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Vohloblichen Mertgogkfums 
Erain 


Topographisch-Historischer Beschreibung 
Neundtes Bud. 


Don der 


Begierung, Begiments- Würden und andren Ehren - Aemtern - Qrain; 
Ingleichen von den riegs- Stellen und Gericht- Stühlen, wie auch 
von denen fowol vormaligen und noch heutigen Samilien, oder für- 
nehmen Gefchlechten diefes Jandes. Wloben gleichfalls die Berfonen, 
fo folchen Jemtern bifshero vorgeftanden, namhafft gemacht werden. 
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Das I. Eapitfel, 


Von den Würden, Aemtern und Dienften dei 
Hertzogthums Grain. 


Knhalt, 


Ünterfcheidung der Jemter in Crain. Wie diefelbe nacheinander folgen. Ber 
Fand-Bauptmann. Deſſen Burggraf. Der Kands-Verwefer. Der Zands-Verwalter. 
Die Verordneten. Ihre Verrichtung. Der Verordneten Prefident. Der Vitzdom und 
deffen Amt. General-Finnehmer. Zands- Kürfliche Jemter. Zemter und Dienſte, 
fo von der Xandfchafft dependiren. Benfitzer. Zahlmeiſter der Erabatifchen und 
Meer-Grentzen. Der Proviandmeifter, Der Zand-Secretar. Buchhalter. Irchir- 
Begiftrator. Beharr- und unbeharrliche Zemter. Die Ziriegs-Stellen, Der Tand- 
Oberfter. Die Bitterfchafft. Der Fand-Bittmeifter. Die Keutenants, Gornels. Die 
zwo Bitterfchafftliche Compagnien. Die Yriegs-Commilfarien, Der Zeugwart. Die 
fünf Viertheil- Hauptleute. Fendrichs, fo den Xeutenants vorgehen. Hochachtbar- 
heit der ahnen und gendrichs ben den Alten. 


rs 5 Volk ohn Regiment, ift ; und Weltliche unterſcheiden; weil aber 

a > eitie Heerde ohne Hirten. Crain | der Bifhöffsund andrer geiftlichen Wür- 
2, it, Gott ſey Dand! von fol- den an einem befonders dazu geweihetern 

Fre Ser barbarifcen und viehiſchen oder gewidmeten Ort Erwehnung —3 

ZN Verwirr- und Unordnung uns —— wir allhie nur allein von den Welt⸗ 
encklich lang durch ein gewiſ⸗ li 







a ichen zu reden; ausbenommen, warn es 
Regiment außgejondert. Es foldhe Amts-Mitrden oder Verrichtungen 
* hat das Glück genoffen, daß es find, deren ſowol ein Geift- ala We tlis 
von uralter Zeit Hero auch fo gar im feis cher in Erain fähig ift ; denn babe wirb 
nem Heidenthum von feinen eiguen Her⸗ man auch folche geiftlic;e Berfon alsdann 
gogen beherricht worden, und nummehr | nambafft machen. 
Fr Gott Pob —— - —53 

hr, ‚daß die Triumph.Flügel dei ober umerbliche, das ift, erwehlte und 
wirbigten Haufes ——— mit Herr· ¶Atheilie er Und diefe beftehn wie⸗ 
ſchafftlichen Obſchutz über ihm, als wie | yerum entweder in Policey⸗ und Lande 
über einem Herdegthum ſelbiges hohen Dienften, oder in militarifchen. 
Ertz⸗ Hauſes ſchweben, alfo, daß es den | Solhe Dianitet Offfeien und 
Alleeburchleuchtigften Römifchen Seyfer für | „nr Digmiteten, Dffieien 
feinen a ädigiten Herrn, Weltkindi- Dienfte folgen alfo in der ng. 
ger Maſſen, allergehorfamft verehrt. Bon! 1. Die Erb-Hemter. 
deinfelben wird es mum durch gewiſſe für- | 2. Die Lande-Hauptleute. 
nehme Perfonen und Aemter beherrfchet, | 3. Land-Berweier, 
vo welchen wir anjetzo einigen Bericht | 4 
— Vorhabens jeyn. 5. Land-VBizdom. 

ie fönnten zwar zuforderft fothane| 6. 

Perjonen, Würden und Yemter in it" 7. General Einnehmen. 


* 


Die Weltliche ſeynd entweder erbliche. 7 


Arnter im 


Crain. 


Bie d 
n 


sefefbe 


afeinander 


felgen. 


4 IX. Bud. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Was die Erb» Memter belangt, wird | zur Lands-Wirthſchafft, zu den Steuren, 
diefelbe das folgende Eapittel diejes Buchs | Contributionen und dergleichen. Diefe 
befchreiben. nennet man die Berordneten; und Die dm 

Der Laud · Der Lands⸗Hauptmann iſt nechſt Rö- | haben fie ihren gewiſſen Quaestorem, oder ren. 
— — Keyſerl. Majeſt. als dem höchſten General Einnehmer. Keiner derſelben ſitzt 
Ober⸗Haupt das Haupt im Lande, und | über drey Fahre, er werde dann etwan 
beffeidet bey jeviger ‚Zeit, ſolche r Die | bet einem Pand-Tage dazu anerbeten. Sie It der 
anitet, die einer Stadthalterjchafft ähnlich, | beftehen aus dreyerley Ständen, aus dem ei 
Fürſt — Seyfried von Eggenberg. Geiſilichen, aus dem Herrn: und Ritter⸗ 
Derjelbe at einen Burggrafen, auf dem ! Stande, nemlich aus Prälaten, aus Gra- 
Schloß zu Laybach ſamt etlichen Soldaten, | fen und Freyherren, und aus Perfonen 
welche Tag und Nacht droben Wacht hal- | von der Ritterſchafft. Werden in gewiſ⸗ 
Be ten. Jetziger Burggraf ift ein Herr | fer Anzahl von denen löblichen Yand-Stän- 
von Lahenham. yon | den erwählt, daß fte gedachte Oeconomiam 

Er hält gleichfalls feinen eigenen Yand- | der Landſchafft nebft andren Land-Sachen 
erg Secretar, durch deſſen nach Mafje und Ordnung ihrer Inftruc» 

Feder alle Land gg 3 Er- | tion behandeln, verwalten und verrichten 
ebitionen und — äffte gehen. Dieſen mögen. 

{ats vertritt anheut Herr A ch eben dem ſitzen ſie auch mit im Ges Der der 





Matthias Schweiger, deſſen Nam | richte, doch nicht ala Berordnete, noch rem, 
fich zu einem ſolchen Aınt, das Berjchiwie- | als et Praetores, fondern als Bey: * 
genbeit erheifchet, gar wol füget ; denn ein ſitzer dei Land» Hauptmanns, oder dei 
ecretar hat feinen Namen von den Se- | Practoris (da8 ift, Land-Bermwefers), dem 
eretis oder anvertrauten Geheimmiffen, die | fie alsdann adjungirt werden. 
er mit Berfchwiegenheit ln rechter deit Einer unter ihnen iſt ihr Hier ent. 
— 38* ich verfiegeln mu. _ | elbe bleibt bißweilen bey fol ürde 
Bon den Regiments - Gefchäfften dei deß Praſidirens und zwar gemeinlich der 
Lande zes ſoll hernach unten in ; Senior unter dieſen Deputirten oder Ver- 
einem bejondern Eapittel Bericht erfolgen. | ordneten, nachdem auf dem Land» Tage 
Der Lands- Verweſer (Pretor | von den Löbl. Ständen in Crain die 
Provinciae) prefentirt in Abweſenheit deß Vota Lauffen, und e8 beichloffen wird. 
Land-Hauptmanns im Land⸗Gericht das | Auffer folhem ausdrücklichen Beſchluß, 
Haupt, erjegt defjelben Stelle, und fit | beharret ihnen folde — nicht, noch 
nebſt ſeinen Beyſitzern zu Gericht. Wann in gleicher Währung und Friſt; fintemal 
aber der Pand-Hauptinann perfönlich fügen | fonft einer diejelbe etwas länger, als der 
will, jo de der Land» Verwefer nicht. | andre behält. 
Gründet fich alfo dei Pand-Verweiers Ant | Haben demnach die Verordnete ſonſt 
hanptſachlich in gerichtlicher Platz- Ver: | bey Gericht, in feiner andren Qualitet 
iretung dei Lands Hauptmanns. Er Hat | etwas zu thun, als nur der Beyſitzer. 
eben diefelbige zu Beyfigern, wie ber Land⸗ | Geftaltfam fie auch insgemein, aus den 
Hauptmann, auch eben diefelbige Sachwal | Beyfigern erwählt werden, und nachdem 
ter (oder Abvocaten) aberandre Secretarien. | fie zu Verordneten ſchon erforn jeynd, 
(ches Ehren» Amt Nas jego Ihre einen Weg wie den andren Beyſiher ver- 
Ercelleng, Herr Here Georg Sigmund | bleiben. Daraus der verftändige Leſer 
Graf und von Gallenberg. | leicht zu erfennen bat, daß nicht alle Bey- 
Der Land · Ueberdas wird offtmals auch noch ein | a Berorbnete ſeynd. Wie wir dann 
Berwaler. andrer Vice-Landhauptmann unter dem | bald hernach von den Beyſitzern abfon- 
Titel eines Land⸗Vexwalters beuges | derlichen Bericht thun werben. 
fügt. Der eben fowol die Stelle def Yand- | Der Bizpom (oder Land» Bizdom) iſt — — 
Hauptmanns verſiht, warn dieſer nicht ein Lands Fürſtlicher Beamter, jo vom An. 
an dem ordinar oder gewöhnlichem Ort Lands-Fürſten aufgenommen, oder geſetzt 
reſidirt. Und ſolcher Yands-Berwaltung | wird, aber feine gank befondre Jurisdie⸗ 
fteht jetziger Zeit erſt-hochermeldter Gr tion oder Gerichts⸗ Zwang und Regierung 
ebner Maſſen vor. fe Unter feiner Au ht und Admini⸗ 


r 





Es ſeynd auch gewilfe Perfomen depu⸗ jtration jeynd die Cameral- Gilter und 
tirt ad Oeeonomiam Provincie, das iſt, Mechte im Lande. So ift er auch der 


nud andren Ehren-Acmtern &r. in Crain. 5 


Land-Fürftlichen Städte und Mürckte vor⸗ allgemad; eine Kenntnig und Erfahrung 
geſetzte ordentliche Obrigkeit, welche ihre | in den Sachen der Landſchafft erreichen, 
erſte Inſtantz oder Gerichts: Stand vor , und fich dadurd zu gröffern Aemtern 
Ihm haben. Mit der Rechnung aber ift | qualificiren. Die, welche ein Mal jolches 
Er der J. O. ie ger verbunden. | Amt angetreten, beharren dabey; ob fie 
Sein Amt bleibt ihm, weil er lebt. Ans | gleich indefjen in die Zahl der Deputir- 
dre Städte und Märdfte aber, welche nicht | ten (oder Verordneten) gewählet werben, 
Land- Fürftlich, fondern unterfchiedlichen | e8 ſey dann, daß fie Gelbit freymwillig reſig⸗ 
Herrichafften zuftehen, gehören nicht unter | niren und den Beyfit fahren laſſen. 
den Lands-Vizdom. Gleichwie aber die; Es befinden ſich auch nicht jtets alle 
Lands + Fürſtliche Städte und Mürdte | und jede Beyſitzer bey der Seffion zu 
unter feinem Befehl und Gerichts-Stabe | gegen, jondern wechfeln um, alfo daß bald 
figen, aljo auch die Yands-Fürftliche Baus | dieje, bald jene ſitzen; und wird offt der 
ren. Gr bat auch feine abfonderfi e Bey: | Gerihts:Sig mit fünff Beyfigern erfüllt. 
figer, welche man insgemeinfand-NRähte ; 9. Der Zahlmeifter der Erabati- 
nennet. ſchen⸗ und Meer» Grengen. Welches Amt 
Gern Der „General- Einnehmer“ nimmt die | anjego Herr Marco Antonio Yauffrer hat, 
Land-Gelder ein, get fie auch wiederum als der alle Grentzen bezahlt, und ſowol 
aus, und hat die Land-Caſſa in Verwahs | die Hohe ala Nieder-Officter mit Gelde 
* und Tuch beſoldet. 

e Land- Hauptmannfhafft, Land⸗ 10. Der Proviandmeiſter; welcher 
eg und Yands» Berwejerei | allezeit zu ©. Veit am Pflaum reſidirt; 
feynd Lands -;Fürftlihe Dienfte. Denn dahin man ihm aus dem Iganten Lande 
diefe Miniftern werden von dem höchſten ven Weiten liefert; womit er umfere 
Oberhaupt geſetzt, und dependiren von | Grengen proviandirt. 
demfelben, wie gleichfalls der Land-Biz! 11. Der Land-Secretar, der alle 

nm, der aber auch jelber unterſchiedliche Land⸗Sachen erpedirt ; Bey welcher Erpe- 
mten aufnimt. i | bition ſich jetzo Heren Danield von Ehr- 
Dune Birke Zu denen Lands Fürftlihen Beamten | berg Geſchicklichkeit vecommendirlic macht. 
" gehören auch etliche Land-Rähte, weche in | 12. Ein Buchhalter, der alle Land— 
gerichtlichen Handlungen im Lands-Biz- | Urbaren und dergleichen unter Händen 
thums Haufe fügen, imgleichen der Obrift- | hat. Und solchen Dienft verfichet jekt 
Dart chter, welcher über alle Bergwercke Herr Adam Dinzel. 
in rain geſetzt; und damit ift jetst Herr 13. Ein Regiftrator, der das Ars 
N. von Erberg beamtet. Uber dieje giebts iv in Händen hat. Welches Amt jeko 
noch andre Yands-Fürftliche Dienfte mehr. | Herr Marr von Perizhoff bedient. 
um Was aber vorgedadhte Verordnete und | 14. Ein Weißbot; fo zu dieſer 
— * den General-Einnehmer belangt, werden Zeit Herr N. von Sieberau ift. 
ware  biefelbe von der Laudſchafft gejegt, umd | Diefe Aemter und Dienfte, memlich 
nimt bejagter General-Einnehmer jelbiten | von dem General » Einnehmer anzured- 
einen Unter-Einnehmer an. Heut ift die | nen, hat die Laudſchafft zu vergeben und 
General Einnehmer Charge bey Heren | werden auch von ihr bejekt. 
Chriſtoph Freyheren von ei Alleſamtlich aber bleiben und beharren 
a fein Unter » Einnehmer eifit | ſowol diefe Landſchafftliche, als die 
ph Forſtlechner. | vorige Lanbfürftliche Aeınter und Dienſte 
— folgen nechft deu General | fonder Abtretung; es fey dann, daß der, 
Str. jmer die Beh ſitger, welche allein | jo damit chargirt iſt, Höher rückte, oder mit 
—— De und fic nicht allezeit in | Tode abginge; ausbenommen die Herrn 
nzahl befinden, fondern bald in! Berordmeten; denn dieſelbe werben 
erer bald geringerer. Doc; feynd ges | alle drey Jahre verändert. So wird auch 
meinlih Ihrer zwölff, denen eine Beſol⸗ gemeinlich der General-Einnehmer 
bung verfchafft wird. Hernach giebt es viel ; nach etlichen Fahren ein Berordneter. 
Honorarios, das ift folde, die Ehren hal» ; Die militar oder Kriegs-Aemter ans 
ben * denen Salarirten dabey ſitzen, | reichend, fo iſt gemeinfich der Land-Haupt⸗ 
umd Alle aus dem Herm-und Kitter- | mann aud) Yand-Obrifter, und das 
Stande feynd. Welche auf ſolche Weife ' Haupt fowol über die Ritterſchafft, als 





Zahlmeifter 
der Graba- 
tüchen- und 


Grenken. 


Preoviand- 
meifler. 


Land · 
Sertetar. 


Buchhalter. 


Arhiv-Rr- 
giſtralor. 


Beharr · unb 
unbeharrlice 
Armter. 


Die Kriens. 
Charge 


and Oerſte 


Lant- Kitt- 
meinier. 


Die Leutenan 


Anm Ritiet · 
eſtic 
Conpagnien 


riego· Com⸗ 
miflarien. 


IX. Such. Von der Regi 


erung, Regiments-Würden 





über den Aufbot, das ift, über das ge- 
meine Land⸗Volck zu Fuß. 

Nechſt ihm folget die Ritterſchafft, 
fo man Wort haltende Gült-Pferde nen- 
net. Befteht ſchier in lauter Edelleuten, 
derem jeder mit einem, zweyen, dreyen, 
oder auch wol mehr Dienern (oder reifi- 

en Knechten) aufzeucht. Soviel Pferde, 
fi 50 Gulden werden jährlich zur 
eſoldung entrichtet. 


Unter derfelben Ritterſchafft ift ein | 


ihren Unter-Offizierern, und die prima 
plana nebſt den Trummeljchlägern und 
Feld-Pfeiffern jährlich befeldet. Auf er: 
heischenden Nothfall aber bietet man den 
zehenden, antzigſten, dreyſſigſt- oder 
junfftzigften Mann im Laude J nem⸗ 
le * Fern die gleichwol Fr 
Sewehr wolgeübt jeynd, und unverzügli 

erscheinen müſſen. De erite und ältefte 
Hauptmann ift heutiger Zeit Herr Wolff 
Auguſtin Paradeyier. er andre bin 


Rittmeiſter, und dieſe Stelle hat an- | ich (*). Der dritte iſt Herr Johann Bap- 
jeto Herr Rrang Bernard Freyherr von} tiita Freyherr de Leo. Der vierdte, Here 
ichtenberg. j i ‘ Ehriftoph rang von Puchenberg. Der 
2. Zween Yeutenants, memlich der Ca- | fünffte, Herr Hanns Chrijtoph Vortner. 
pitain Yeutenant und der Yeutenant. Jene Heruach feynd die Rendrichs, Yeutes 
Charge führt jegt Herr Marr Valeri | nants und die Andren. Wobey zu merden, 
Graf Barbo, diefe aber Herr Andree daß bey dieſen fünff Compagnien der Yand« 
Daniel Mordar. .. . Auf Völder die Fendrichs denen Yeute- 
3. Seynd zween Cornets, als zu diefer mans vorgehen und mehr jeynd. Denn 
Zeit, Herr Frang Carl Graf Barho, umd | man behält allhie noch die alte Manier, 
Herr Georg Freyherr de Leo. daß der Fendrich mehr commandirt, als 
Nach diefen folgen die übrige andre | der Leutenant. 
Unter-Offizierd, wie auch viel Trompeter Wie dann aud) nicht unbillig von den 
und Heerpander jamt ihrer prima plana. | Alten demjenigen ein Vortritt ın der Aur- 
Diefe Ritterſchafft wird ſonſt gemein- thoritet gegeben worden, dem eine gröffere 


. lid) nur in zwo Compagnien geteilt, Gefahr und Angelegenheit aufgebürdet 


nemlich in die blaue umd gelbe; wanns wird. Denn es iſt befandt, was im Tref- 
aber vonnöthen, jo macht man drey oder fen an Behauptung oder Verluft der 
vier Compagnien draus. Der Reuter hat Fahnen, für eine wigtige Verändrung 
es feine gejegte und gewiſſe Zahl ; daher | gelte, wie ehrlicher der —* dieſelbe 
derſelben ſich bißweilen mehr, bißweilen ſo wenig, als ſeine eigene Haut müſſe 
weniger finden. Es giebt wenig von Adel, —— laſſen, wie gemeinlich der gröſſeſte 
ſo nicht unter einer von dieſen beyden ngeſtüm Feindes auf die Fahnen 
Compagnien ſtünden. Um Georgi wird andringe. Geſtaltſam deßwegen nicht als 
insgemein Mufierung gehalten. Doch lein von den uralten Griechen die Fahnen 
miühjen fie auch aufjer folcher Zeit in ! und Standarten für Heiligthümer geachtet 
guter Bereitſchafft und auf ihrer Hut | worden, wie Plato bezeugt, jondern auch 
ttehen ; als won De nicht allein der | Tome! bey den Römern, als alten Teut— 
einfallende Erbfeind, jondern auch Fnft chen in heiligem Werth gehalten, und unter 
mander andrer Vorfall verbindt. | die heilige Sachen gerechnet worden ; wie 
‚ Man hält auch zween Striegs-Commiffas | beym Dionysio Halicarnasseo, Tacito, 
rien, durch welche die Steyjerliche Völcker und andren zu lejen. Soldem nad) ftund 
ins Yand und wieder hinaus geführt, auch auch der Fendrich in groffer Reputation. 
fonft andre ige. Sei verrichtet | Ind ward diefe Charge von den Römern 
werden. Soldes Kriegs Commiffariat | feinem Andren anvertraut, als der Mut 
aben jego Herr Frantz Bernhard Frey: | und Wit beyſammen hatte, und nicht nur 
err von Lichtenberg, und Herr Mary | pehergt, ſondern auch verftändig, und in 


aleri Graf Barbo. etwas gelehrt je muſſte; weil er von 
Der Zeugwart. (Es wird gleichfalls ein gewifjer Zeug: | dem in feiner Verwahrung begriffenem 
wart unterhalten. Fisco der Squadron, oder auch der Come 


Die fünf 
Biertkeil- 
Saupticute. 


Über den Aufbot, (oder über das Fuß— 
Bold), joman den GemeinenMann 
nennet, hat die Löbliche ge „fünff 
Viertheil⸗Hauptleute“ beſtellt. Doc; wer- 
den allein die Herren Hauptleute ſamt 


(*) Der gemeigte beſer wird ſich erinnern, daß vorhin 

| serneldet werben, wann der Eiern bey bein Wort I 

fteßt, werde der Gert Haupt Author dickes Werde, nemlicd 

Are Hechwolged. ®n. Hert Hett Baron Valvasor 
dadurch angezeigt, 


iche 
den fee 
tenante 
vorgehen. 


Hochachtbar· 
feit ber Fenb- 


r 
« vergrien. 


und andren Ehren-Aemtern &e. in Crain. 7 





agnie, ſowol als wie von ſeiner Fahn fürnehmſten Landfürſtlichen Aemtern, nem⸗ 


echenſchafft zu geben, gehalten war. lid von den Landshauptleuten, Lands— 

Diejes ſeynd alſo die Kriegs «Dienjte | Verwaltern, Land» Verweſern, Yand-Viz- 

in Erain; und dependiren von der Pöbl. | thumen, mie nicht weniger auch von de» 

5 Landſchafft, als welche alle dieſelbe, wie | nen Deputirten, Verordneten in en 

— andre mehr vergiebt. —— Capitteln eine abſonderliche Er- 

a8 aber die Grentz-Dienſte angeht, F ung nacheinander erfolgen, woben die 

veripahren wir die Benennung derjelben | Namen derjenigen Perfonen, jo vergleichen 

* biß zur Beſchreibung der Grentzen; uns ! Ehren-Wemter dihhero bekfeivet haben, auch 
r terdeſſen ſoll ſowol von denen Erb-Wiirden | kündig gemacht werden jollen. 

ı (oder Erb-Aemtern) ald von obbenannten 


Fendriche 


io ben Yes 
matt 


-. 


Das II. Eapittel. 


Bon der Erb-Aemtern in Crain. 


Inhalt. 


Der Erd-Zemter Buhm, JAute und Iller. Mann die Ortz-Aemter deſs Bö- 

mifchen Beichs am erſten erblich worden. Begüterte Erb-Jemter in drin, Erb- 
Zemter defs Bertzogthums Grain, und der Windifchen March. Welche ſtets auf 

den älteflen defs Stamms treffen. Benennung derer Herren, von welchen zu diefer 

Reit die enlf Erb-Iemter in rain geführt werden. Jeteiger Erbland-Bofmeifter. 

Wann denen Grafen von Thurn diefe Dignitet am erflen verliehen worden. Ber 

Obriſt· Erb · AaAmmerer. Ber Erbland-Marfchall. Deſſen Vorrichtungen. Mie auf 

den: Tand -Tage die Vota nacheinander gehen. Wer zu dem Jand-TFage mit- 

en. gezogen wird oder nicht. Mer dem Erbland-Marfchall-Imt heutigs Tags vorftche. 
vis eh Die Erbland-Stallmeifterfchafft. Wer jetzo damit bewürdet if. Wird von Erte- 
ren Bertzog Carl, Herrn Iacob von Jamberg gegeben. Die fünff Zweige (oder Linien) 
defs Gräflich- Xambergifchen Stamm-Baums. Bas Erbland- Yägermeifter - Imt, 

Erbland-Stäbelmeifter-Imt. Erb-Mundfchenchen-Imt. Erb-Silber-Kammer-Amt, 

Erb-Vorfchneider-Amt. Erb-Truchfefs-Imt. Erb-Galckenmeifter-Imt. Tüten 
diefes am erften verlichen worden. 


edle und hocverdiente Perjonen | Mann der Landes» Herr von ſolchen 
2 jeymd würdig, daß fie mit hoben  allbereit ſtattliche Dienjte empfangen hat, 
ee Würden beglänget werden; und | jet er um ſoviel billiger ſolche Tugend⸗ 
Fidie Würde leuchtet niemals herr⸗ Gejtirne in einen gewiſſen Kreyß feines 
22° licher, als wann fie Witrdigen zu Staats⸗Himmels, erhöhet fie, ſpreche ic, 







— 


=, Theil wird, nemlich ſolchen Peus | zur hohen Digniteten und Ehren Aemtern, 
2 ten, am denen der Fürſt oder das | und eyfert hierinn der Fürſtinn deß Ges 
_ Baterland entweder eine unge- ſtirus, der Sonnen, nad), die ven Sternen 
meine Treu, oder Tapferkeit, oder Yands Licht und Klarheit verleihet, und fie mit 
erfpriefgliche Klugheit, oder andre ausbün- | ihren Stralen belehnet, daß fie vor den 

dige Qualitaten und Hochrühmlichteiten | Augen der Welt herrlich blinden mögen, 

verwundert. Hiedurch richten ſie auch ſowol ihre eigne 


Rukm und 
Erb Anmter. 
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Glori, als die — Wolfahrt deſto 
höher und anſehnlicher empor, je ſtattlicher 
die lebendige Marmel⸗Seulen find, womit 
I diefelbe unterftügen und gründen, nem⸗ 
ich mit treuen, feften, hochverftändigen 
Miniftern, rittermäfligen und tapffern 
Vaſallen. Denn durch gnädige Erfännt- | 
niß wird die Tren befeftiget, die Unver⸗ 
drofienheit gefteifft und unterhalten, die 
Activitet gereitst oder erfriſcht. | 

Darum laſſen auch die großmüthigſte 
und tugendhafftigſte Printzen vor Andren 
ihre Mildigkeit und Gnade leuchten; auf 
daß Jedermann erfenne, was für ein gött⸗ 
fiches Feuer in ihrem Herten brenne, | 
nemlic die Würde der gutthätigen Bes | 
fohnung und gnadenreicher Vergeltung. | 
Und gleichwie Gott feine Gnade nicht nur | 
über die Väter, fo Ihm trenlich dienen, ' 
fondern auch über die Kinder und Nach: | 
fommen dergeftalt walten läßt, daß erihnen 
wol 2 biß ins taufende Glied; alfo fol- 
gen Ihm hierinn die groffe Herren, welche 
mie feine Majeftät, alfo auch billig feiner 
Elemeng Spiegel zu Fin ſich — 
indem fie um eines hochverdienten und 
—e— Miniſters willen die gantze 





amili oder den Stamm deſſelben mit | 

einer fonderbaren Ehre oder Würde be- 
naden, alfo, daß ihre Yeutfeligfeit und 

ilde auf die ſpäte Nachlommen defielben | 
reiche, und das hohe Ruhm-Gedächtniß 
eines fo mildthätigen Herrns zugleich 
dabey immer mit fortgepflangt und ums 
fterblic werde. 

Unter folchen en feynd | 
die Erb⸗Aemter in gewilfen Meichen und 
Hertzogthümern der vortrefflichiten eine, 
wievol nicht bey allen chriftlichen Regi— 
wentern, jondern bey den politejten ges 
wöhnlich, bevorans aber in dem Römiſch⸗ 
Teutſchen Reich. Die Türden und andre 
barbariicheSäupter befchränden ihre Würd⸗ 
Ertheilung mit dem Peben def bewürdeten | 
Minifters, defien Tod das bisher geführte | 
Ehren-Amt feinem erblich werden läſſt, 
fondern auch wol das Vermögen, nemlid) 
die Verlaſſenſchafft Hin en © hohen | 





H 


Officirs oder Vefehlhabers dem Suldan 
in feinen Gewalt liefert. Welches aber | 
ft einem Raube, weder einer billigen | 
inziehung ähnlicher fcheinet. Denn warn | 
der Water * Blut oder Mut und Gehirn | 
den Dienjten feines Oberherrn opffert, | 
warum ſoll dann nicht auch jein Kind deß 
väterlichen Schweiſſes genieſſen, umd die 


weil alle menſchliche 


redlich⸗verdiente Güter behalten? Das iſt 
eine tyranniſche und ungnädige Gnade, die 
ihre Bedienten gleichfam zu Schnittern 
macht, und an Mat dei Schnitter-Pohns 
eine gewiffe Duanttität von Garben 
famlen, aber doch zuletzt nad) dem Ab— 
fterben folcher Arbeiter alles miteinander, 
fowol das Lohn-Korn, als das Getreyde 
dei Herrns, deſſen der Ader ift, auf ihren 
Korn-Boden führen, und den Erben der- 
felben fein Brod davon zulommen läflt. 
Unfer Teutſchland ift unter der Keyferlichen 
Regierung deß hochherrlichen Ertz-Hauſes 
von Oeſterreich hierinn viel glückſeliger; 
man erbet daſelbſt nicht nur ſeiner Vor— 
fahren Güter, ſondern mancher Orten auch 
wol die Aemter. Wordurch dann der Re— 
fpect und die unterthänige Treu gegen 
dem Oberhaupt bey folden Familien je 
länger je tieffer einwurbelt, und nicht 


allen einkelne Perfonen, fondern ganze 


fürnehme Der und Stämme zu de 
Landes Wolfahrt verpflichtet werden. Denn 
lichfeit anders 
nicht, als eine Blume def Grafes ift; 
wird der jenige, welcher derjelben nicht 
länger, als er lebt, zu geniejjen hat, ſchwer⸗ 
{ich einen fo feurigen Trieb zu dei Für— 
jten und Yandes Dienften dardurd ges 
winnen, als wie der, welcher verfichert Lebt, 
daf er fie auch nad) feinem Leben in jei- 
nen Kindern und Kinds-Kindern befigen, 
und feine hohe Amts-Würde unter feiner 
— Hinterlaſſenſchafft begriffen ſeyn 
oll. 


Deſſen erſiht man an vielen Potentaten 
und Fürſten ſelbſten ein Beyſpiel. Denn 
Dieſelben würden ihrer vorhin ſchweren 
Regierungs-Laſt feine weitere Centner- 
Sorgen noch jelbjt zulegen, wann ihnen 


nicht die Hoffnung auf ihre leibliche Er- 


ben die Krone oder Fürjten-Hüte zu brins 
gen, einen Stab reichte, worauf fie ‚fd 
bey jolcher Bürde könnten fteuren. Sie 
würden ſich und andere mancher Unruhe 
überheben, und fein folches Erdbeben mit 
ihren offtmals ohnnöhtigen —* an⸗ 
richten, wenn wer nicht die Begierde, 
ir erblichen Nachfahren ein erweitertes 
Reich zu Hinterlaffen, den Harniſch an— 
legte. Und obgleich andre ven allervoll- 
fommenjten Sieg über fi felbften erhal: 
ten, indem fie ihre eigne Begierden durch 
Moderatiomüberwindend kein fremdes Yand 
an fich reifjen, fondern mit dem ihrigen 
fich betragen ; ſchärfft ihnen doc der Ans 


und andren Ehren-Aemtern Ec. in Erain. 
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blid ihrer jungen Pringen den Ernjt und 
leiß, für den Wolftand deß Reichs oder 
ürſtenthums, und für die Verficherung 
dejlelben. Eben alfo bedenden auch die 
jo im nidrigern und mittelbaren Würden 
oder Ehren-Aemtern figen, was zur Si- 
cherheit und Blühe fowol ihres Oberhaupts 
als dei Baterlands, und auch “ jelbft 
eignen Herrlichkeit dienet, um ſoviel bej- 
er und ernjtlicher, weil nicht nur ihrer 
on, jondern auch ihren Kindern und 
Nachtommen dran gelegen, daß; beydes das 
Yand und der Herr dei Yands treu, fitrſorg⸗ 
lich, aufrichtig und redlich bedient werde. 

Geſchicht —— Herren hiebey, 
wie denen Waſſer⸗Quellen, welche von ven 
jemigen herunjtehendenBäunfein, die durch 
ihre Anfeuchtung luſtig grünen, hingegen 
mit kühlem Schatten bedient, und für der 
Sonnen-Hite bejchirmt werden. 

Mit dergleichen Erb-Aemtern jeynd auch 
in dem Hergogthum Crain unterjchiedliche 
Familien von dem hödjten Haupt dej- 
jelben vor Alters um ihrer Vorfahren 
hoher Berdienjte willen beherrlichet worden. 
Wiewol die undendliche Zeit und Altheit 
den erjten Anfang ſolcher herrlichen Erb— 
Aemter mit ihrem langen Teppicht ver 
Bergefienheit überzogen und verdeckt hat. 
Daß fie zur Zeit der Teutichen Keyjer 
entitanden, darff man nicht zweifjeln. 
Doch ijt es darum nicht gleich unter den 
allererjien gejchehen ; angemerdt, die vier 
hochſte und fürnehmfte weltliche Erg-Aem- 
ter im Romiſchen Reich, nemlich dei 
Reichs» Schendens, Reichs-Marſchalls, 
Reichs⸗Truchſeſſes, und Reichs⸗Camme— 
vers, unter den alten Fränckiſchen und 
Sähfijchen Keyjern und Königen annod) 
nicht erblich gewejen, jondern von den Keys 
jern eignes Gefallens die jenige Fürſten 
damit beehret worden, jo ihmen am lieb⸗ 
jten geweit, und die ſich ums Reich am 
meiften verdient gemacht; wie Goldastus 


l 


| mifcjereyjer ihre Inthroniſirungerzehlen, 
die geringite Spuhr meines — 
nicht blicken laſſen. Gewiſſe hohe Hof- 
| und Reichs » Aemter ſehnd geweft, aber 
j nicht erblich. Derhalben gleichwie in 
' Teutichland am erften die Hergog- und 
Fürſtenthümer zum Erb:Xehn worden, dej- 
Yen unterm Keyſer Conrad dem Erften 
bey Hertzog Heinrichen von Sachſen der 
Anfang gemacht jeyn joll; alſo haben 
gleichfalls vermutlich die Erk-und Erb: 
Aemter in dem Römiſch-Teutſchen Reich 
ihren Urſprung genommen. Wiewol dieſe 
beyderley mächtig⸗ weit — weil 
denen Ertz⸗ Aemtern ein groß⸗auſehnliches 
Territorium oder Stud Lands beygefügt, 
welches anderjt nicht, ald vom Vater auf 
den Sohm gelangen fan ; dahingegen die 
Erb⸗ Aemter gemeinlich nur in lauter Per- 
ſonal⸗Rechten bejtehen, und entweder gar 
fein Territorium, oder bey weiten fein 
jo gele dabey anhängig iſt. 

8 jeynd gleichwol aud in Erain nicht 
alle Erb-Aemter dignitate mer& perso- 
nales, jondern theils derjelben haben auch 

| annexa bona, sive cummoda. Alſo hat 
‚das Erb-Schend-Amt gewijje Güter und 
| Untertanen, die um Ober-Yaybadı nechſt 
! herum gelegen jeyn, und dem Fürſt-Eg— 
 genbergijchen Haufe mit dem Erb-Schend- 
Amt gehörig. Ingleichen hat das Erb- 
MarjcpaldsAmt ein ſchones grofjes Frey: 
Haus gleihjam mitten in der Stadt 
VLaybach, gleich neben der groſſen Bruden 
ligend, welches von dem ältern aus dem 
Hauje der Grafen von Auerjperg, welder 
den Zitel deß Ober-Erbland-Marſchalcks 
jego führet, genofjen wird, 
Es ijt unter den alten Teutjchen Für- 
ſten dieſes alfobald, nachdem Sie die Erb⸗ 
Belchnung erhalten, aud) dabey als ein 
Geſetz aufgebracht, daß ein jedweder regie- 
vender Fürſt oder Hertzog feinen Mars 
ſchall, Truchſeß und Scenden nebenjt 


beglaubt a). Reyſer Otto der Dritte 
hat am erjten gewiflen Familien dieje 
“ea hohe Reichs⸗ Aemter zugeeiguet 6). Wie⸗ 


andren fürnehmen Bedienten am Hofe 
halten müſſen. Nachdem nun unter 
bejagten Keyjer Ottone dem Dritten die 


4 
" 


[2 


ri 


; 


i 


wol Einige aus dem No.ıs Lu,guthetae ©) 
erweiſen wollen, daß die Erb-Yemter all- 
bereit unterm Keyjer Constautino Magno 
gaweit. Deſſen doch die Griechiſche Seri- 
benten, Nicephorus, Zonaras und andre, 


Erblichkeit der Ertz⸗ Aemter angegangen, 
und nachmals die Reichs-Erb-Aemter 
darauf gefolgt, jeynd wit der Zeit nach 
joldem Erempel aud in theils Hertzog⸗ 
thümern die Erb-Acınter eingeführt wor« 


den; damit denen Herren deß Lands be, 
ſondere anſehnliche Familien abſonderlich 
mögten verbunden ſeyn, bey der Huldi 
ıV N; * © . Pr ala, . * 9 
’ ——— rig lim part, I, 0. 15 gung und andren Solenn itätene Oder 


Sals. IX. Bud. 2 


wann fie der machgefolgten Griechiſch⸗NRö⸗ 





s) lib. 3, de Bohemia in prine, capit. 8. 
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Aufzügen aufzuwarten, und in Allem ihres 
— ve dem fie ſolchen Glantz 


empfangen hetten, Ehre zu ſuchen. 
—— thum Crain und die Win- 
diſche Mar — hierinn zweiffelssohn 
der vorleuchtenden Gewonheit deß Reichs 
etlicher Maſſen gefolgt, und gewiſſe Erbs 
Aemter befommen „als: 1. Das Erbland- | 
ofmeifter- Amt ;2. Oberſt⸗Erb⸗Cammer⸗ 
mt; 3. Erbland-Marichall-Amt ; 4. Erb⸗ 
land-Stallmeijter-Amt; 5. Erbland⸗ Jä⸗ 
neifter-Amt ; 6. Erbland-Steblmeijter- | 
mt; 7. Das Erb-Mundfchenden-Amt ; 
8. Das Erb-Silber-Cammer-Amt; 9. 
Das Erb Fürfchneider- Amt; 10. Erb» 
Truchſeß⸗ Amt; 11. Das Erb Falten 
meister Ant.” l 
Jetztbenannte Ehren-Aemter fallen alls | 
eit erblich auf den Aelteſten deſſen einigen 
Stamms, welchem diefe Erb-Wirde aus 
Oberherrlihen Gnaden angepflangt ift, 
aud daran — o unverſetzt und gleich— 
ſam unverwelcklich blühet. Geſtaltſam 
auch deßwegen, wann eine Landsfürſtliche 
Sulbigung vorgeht, allezeit der ältere das | 
mt adminiftriren *5 
Unter was für eines Oberhaupts Re— 
gierung jolche Crainerifche Erb-Aemter am | 
erſten angejtifftet worden, Läfit ihr die 
Verborgenheit aus ihrem tuncklem und 
inftrem Schoß nicht heben, noch ans Yicht | 
ringen, fondern hat es im dem Alter: 
thum jo tieff verjtect, da es feine Nach: 
ſuchung hat antreffen können. Soviel 
ich * aber habe finden mögen, will ich all- 
-hie nebenft denen Perfonen, die jego zu 
unjerer —* in dieſen Ehren-Aemtern 
floriren, hiemit anzeigen. 
I. „Das Erb⸗Vand-Hofmeiſter⸗Amt“ 
beffeiden zu diefer Seit die Grafen von 
Thurn. Man weiß, daß diefelbe ü 


Erb · Aemter 
in Crain und 
der Windiſchen 
Mard. 


Dieselbe fallen 
flets auf ven 
Aelteften deß 
Siamme. 








Jediger Erb: 
iand boſ 
meifter. 
hun« | 


Wann + t io 
denen Herren 
@rafen von 
Thurn am 


eriten verliehen 
worden. 


tig und gewaltig geweſt. Und i 
Erb-Pand-Hofmeifter- Würde Herrn 
zen Grafen und Freyheren von Thurn, 
und feinen Herren Gebrüdern von Ertz— 
Hertog Carolo Erjtens verliehen worden 
im Jahr 1577 laut der Intimation de 
Dato 15 Öctobris 1577. a) 
Obrift-Exb- U. „Das Obrif-Erb-Cammer-Amt“ | 
Cammerer. age bey diefen Laufften die Herren Gras | 
en von Aurjperg. Der 
denfelben diejen Fitel 
hardus von Auerfperg ei 


#) Not. Provino, 








Warſchalck, feine 
Welcher diefelbe bey dem Yandta 


dert und etliche Jahre in Erain \ ide N 
lche | 


geführt it Engel Tandtägen fommen. 
Sohn Theo- / aber oder nobilitirte Perjonen müſſen 


IX. Sud. Von der Regierung, Regiments-Würden 


baldi, welder im Jahr 1466 zu den 
Engeln gegangen. Und weil diejer das 
Schloß Schönberg gerenovirt, läſſt ſichs 
anfehn, als ob dieſes Erb-Kammer-Amt 
von denen abgeftorbenen Herrn von Schön: 
berg — ahr — y- die Grafen 
von Auerfperg gefommen jey. 

Ill F Erb⸗Land⸗Marſchall“ Führt 
die dritte Erb-Würde. Welche was fie 
für Amts-Verrichtungen erheifche, ſcheint 
einiges Berichts benöthigt zu jeyn. 

iejes jein Amt bringt mit fich, daß 
Er neue Pandleute oder Yands- Mitglieder 
(dad ift Glieder oder Perjonen der Rit- 
terichafft) wähle, wann fie dazu geiaidt 
jeynd , jedoch mit Einwilligung der Stände 
und Provincialen (oder Yandleute.) Er 
berufft gleichfalls die Stände und Yand- 
leute Land-Tage, und benennt dazu 
den Tag; proponirt darauf dei Yand- 
Fürſtens Begehren und die Verändrungen 
der Aemter, ſammlet eines Jedweden 
Votum, der dem Landtage gegenwärtig 
beywohnet ; und macht endlich den Schluß 
nach den meiſten Stimmen. Er thut den 
Vortrag wegen derer Gnaden, Präfenten 
und Geſchencke, jo aus gemeinem Mrario 
oder YandsKaften von denen verſammleten 
Ständen auf dem Yandtage beftimmt 
werden ; babey) auch der Lands Hauptmann 
Ste und am erften votirt, nach ihm die 
udren, und zwar im ſolcher Ordnung, 
daß die Geiftliche und Weltliche eins um 
andre ihre Stimme von ſich geben. 

Eben durch Ihn wird auch ſonſt Alles 
auf dem Yandtage angebracht, was and 
von den Löblichem Pand-Ständen verlangt. 
Geftaltfam ein Solcher Ihm, dem Land» 
ittfchrifft überreicht. 
dem 
Yand-Secretar giebt, daß diefer fie über- 
laut ableſe. Alsdann thut der Land» 


e | Marfchall die Umfrage an die gegenwär- 
cha⸗ tige 


ren und Landleute (das iſt, an 
die herren und Ritter) und nimt 
eines Jedweden Stimme nacheinander ein. 
Woranfden mehrern Stimmen der Schluß 
folget. Ohn dieje werden auch ſonſt alle 
andre Sachen durch den Land-Marjchall 
proponttt. 

im Herrn-Stande, oder von der 


te, fo unter | Nitterfchafft ift, der darff ficher zu allen 


Die andre Edelleute 


abtreten. 
Dieſem Erb⸗Land⸗Marſchall⸗Amt fie 


Der Erblaud 
Macchall 


Seine Amts 
Berrich 
tungen. 


Wie die Vota 
auf dem 
vLandtage 
nakeinander 
gehen. 


Mer zu dem 
Landtage 
mitgezogen 
wird. 
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ben gleichfalls diefer Zeit die Herrn Gras 
en von Auerſperg vor. Der erjte von 

urfperg, dem diß Amt aufgetragen ward, 
war ‚Johannes von Aurjperg, Volckhardi 
Sohn Schönbergifcher Yini, und wie mir * 
nicht allein der alte Aurfpergifche Stamm- 
Baum, fondern auch der vom Schönleben 
aufgerichtete neue bezeugt, jo hat ſich fol- 
ches unterm Keyſer Friederich dem Vierd⸗ 
ten ums Jahr 1450 begeben. 


Welches | 


uns nicht — auf die Gedancken 


leitet, daß eben ſowol diß Amt gleich dem vo⸗ 


rigen, nachdem das Geſchlecht und Stamm 


der 

antz ausgewurtzelt, auf den Aurſpergiſchen 
Stamm verpflantzet worden. 

IV. „Das Erb-Land-Stallmeiſter— 


Herren von Schönberg durch den Tod | 


Amt“ bewiürdet heut die Herren Grafen | 


von Lamberg. Deren Stamm-Baum ſich 
in fünff Weite oder Zweige und Pinien 
at auögebreitet. Die erſte Lini jchreibt 
ch zum Unterfcheidve von Ortenegg, 
die andre vom Stein und Gutten- 
berg; die dritte von Saun-Stein; 
die vierdte von Rottenpüchel (over 
Rotenbüchel), die fünffte von Poppen- 


berg. Hiervon jeynd die beyde legten 


Linien allbereit gang verblühet und aus« 
orben. Die drey übrigen aber noch im 
or. Unter ſolchen dreyen hat die zweite 

ini, nemlich der Herren Grafen von Laın- 
berg zu Stein und Gutenberg aus 
jego das Amt, umd zwar, wie mich die 
alte Schriften unterrichtet haben, ſchon 

hundert Jahren. Das Erb-Land- 

Stallmeifter-Amt hat Er» Herkog Carl 

zu Oeſterreich den 17. Aprilis 1566 

auf Herrn Jacoben von Lamberg und jeis 

nen Sohn Hanns Georgen gewidmet, 
dinand der Dritte damit auch Herrn 


Johann Marimilian Grafen von Yamberg, ' 


und Leopoldus I. jego regierender Key: 
fer damit abermaln beyde Linien, ala 
die Orteneggsund Ottenſteiniſche, in der 
Perjon jettgedachtes Herrn Johann Ma- 
rimilian, und die Steinsund Guttenber- 
iſche in Perfon Herrn Hanns Georgens 

zafend von Yamberg, welcher von an— 
angssgemeldten Herr Jacoben directe ab» 
ammet) belehnt, bejage letztmaligen Le— 
hens-Brieffs, jo datirt 27. Aprilis 1662, 

V. „Das Erb-Pand- Jägermeiſter ⸗ Amt“ 
diefer Zeit denen Herren Grafen 


t 
ihsl zu. Der erfte, demich * bey dieſer 


») MS. Lamberg. 


Amts⸗Würde im Nachſuchen gefunden, ift 
— Herr Georg —— Freyherr zu 
altenbrunn, Land-Vizdom in Crain, 
Erbland⸗Jägermeiſter in Crain und der 
Windiſchen Marck. Derſelbe hat im Jahr 
1592 ſolche Aemter beſeſſen. Ob er aber 
der Allererſte ſeines Geſchlechts, oder vor 
ihm ſchon ein Andrer dazu gelangt, oder 
wann dieſe Famili damit beehret jey, hat 
mir fein Buch noch Schrift jagen können. 
Vermutlich aber feynd die Heren Grafen 
von Dietrichjtein vor den —* Khiesl 
dieſes Amts habhafft geweſt. Denn man 
liſet beym Bucellino dieſe Worte: Mau- 
ritius à Dietrichstein, Dominus in Wal- 
tenburg, & Pizelstetten, Pincerna hu- 
reditarius Carinthie, venationum Pre- 
fectus in Carniolia. „Mauritiu$ von 
Dietrichjtein, Herr in Waltenburg nnd 
Pizeljtetten, Erb-Schend in Kärndten und 
Lands ägermeifter in Erain ꝛc.“ 5) Weil 
nun jettgenannter Author diejen Herrn 
von Dietrichjtein ins 1552, Jahr jest, 
jteht daraus abzunehmen, daß die Grafen 
von Dietrichitein vor den Grafen Khiesl 
diejes Erb-Amt gehabt. Weil aud) die alte 
Oberbürgerifche Schrifften joviel Nach— 
richt geben, daß im Jahr 1332 die Herrn 
von Altenburg dieſes Aınts Befiger geweit; 
erfennt man daraus, daß denen von Die: 
trichitein ſchon lange zuvor andre Herren 
in diefem Amt vorgelebt. Beſagtes Ge— 
ſchlecht aber derer von Altenburg hat allbe⸗ 
reit vor vielen Jahren ein Ende geuommen. 
VI. „Das Erb-Land- Stäbl - Meifter: 
Amt“ tragen anjego die Freyherren von 
Eat, Wann ihnen aber ze Amt 
ertheilet worden, ift nicht befandt. 

VI. „Dei Erb» Mund» Schenden- 
Aut” Befiger jeynd jegiger Zeit „die 
Fürſten von Eggenberg, Hertzogen zu Cro⸗ 
mar.” Wann fie darinn angefangen, hab 
ich micht gefunden; aber aus den alten 
Schriften erjcheint foviel, daß noch im 
1518. Jahr die Herren von 
damit beamtet geweft; welche aber alle der 
er diejes Set Bergen ig indem er 
ihr gan t ausgeleſcht. 

Das ES eucken⸗ Amt in Erain und 
auf der Winditchen Marck jamt allen 
deſſen era en. Freyheiten, Präemi⸗ 
nenzen und Regalien, wie es vor dieſen 
die von Tſchernembl gehabt, ift von Fer- 
dinando II. Herrn Hanns Ulrichen Für⸗ 


6) Buoellin, in part, 2. Germ, 


Erbland · 
iabameiſter 
Amt, 


Erb⸗Mund ⸗ 
Schend-Amı 










12 


ften zu Eggenberg Anno 1622 aus’ eiges | die Herren von Kreyg und nachmals die 


ner Bewegnuß verliehen worden. Die In- 
timation iſt datirt 11. Februarii 1622, 
Wobey zu merden, daß die Nejolution 
nicht jagt, daß die Herren von Tſcher— 


nembL damalen abgejtorben ; fondern fie | der eben jo wol diejem Erb-Ehren - Amt 
—— „Dasjenige aus | würcklich vorgeſtanden, aber beſorglich am 


braucht dieſe 
bewuſſten Urſachen verledigte Erb-Schend- 
Amt. a) i 
VIH Das „Erb: Silber : Kammer: 
Amt“ haben heutiges Tags die Herren 
Grafen „Kazianer von Kazenſtein;“ und 
t jelbiges das Erjte mal, Herr „Johann 
rbert Kazianer,“ Graf von Katzenſtein 
von Ihrer Röomiſch-Keyſerl. Majeſtet 
Leopoldo dem Erſten im Jahr 1672 
da er Lands Hauptmann zu Görg und 
Lands-Verweier in Crain war, erhalten , 
vor jeiner Zeit hats Feiner in rain gehabt. 
IX. Mit dem Erb-Borjchneider-Amt 
ſeynd heutiger Zeit die Herren Grafen 


Erb · Silber· 
Eammer-Amt. 


Erb-Bor- 
ſchneider · Amt. 


Saurer von Anckenſtein verſehen. Die | Panizoll 


Zeit zu welcher man fie am erjten damit 

inftallirt hat, iſt mir unerfindlic. 
Exb-Trudjieh- 
At. 
fünnen a 


nod) feine Schri 


ben wir doch 





a) Not, Provinc, 


IX. Such. Yon der Regierung, Regiments-Würden 


Bu denen Grbambtern gehörig. 





| 


ı Hohenwarth an diefe Erb» Ehren » Stelle 


| 


X. Dei Erb⸗Truchſeß-Amts pflegen | lie Erben. Der Aeltejte kann ſich alle 
jetzt die Herren von Hohenwart. Wie lang 
es ihrer Famili gejtanden, hat mir bifjhero 
igen, Allein 
aus unterjchiedenen alten 
rifften jo viel Berichts, daß vorzeiten 


| b) Not, Pror, 


30. Octobris 1631 datirt. 6) 








481 


+ 
Kazianer. 
1 






























Herrn von Tſchernembl in dieſem Ant 
geſeſſen; als Herr Friederich von Kreyg 
iſt Erb-Truchſeß in Crain geweſt Anno 
1295; ingleichen Conradus von Kreyg, 


letzten; denn wie man 1339 gezehlt, iſt 
diß Ghefchlecht von der Zahl derer, die da 
(eben, gantz ausgeichloffen, und hernach 
diß Amt auf die Herren von Tichernembl 
verruckt; angemerckt, im Jahr 1463 Caf- 
par von Tichernembl Ertz-Truchſeß in 
Erain geweit. Nachdem aber diß Geſchlecht 
auch aufgehört, jeynd die Herren von 


getreten. 

XI. Dei „Exbsrzaldenmeifter- Amts" 7 
Vorfteher ſeynd gegenwärtiger Zeit die 
Herren Panizolli, Freyherrn; nachdem rk 
diefes Amt Anno 1631 Herrn Octavio 
Freyherrn von Altenburg, zu 
Lehn gnädigſt ertheilt und verliehen wors : 
den auf Ihn und feine abjteigende münn⸗ 
gi Ohriften Erb-Faldenmeifter nennen, 
Bor diefen hat fein Andrer ſolches Amt 
in Erain gehabt. Die Intimation ift den 


— und andren Ehren-Acmtern &c. in Crain. 13 


Das II. Eapittel. 


Bon den Land-Hauptleuten injonderheit wie fie nacheinander 
in Herkogthum rain regiert haben. 


Kuhalt, 


Bemühungen defs Zand-Bauptmanns in Crain. Befidenz und Wohnung defs 
Hand - Bauptmanns. Bechts-Sachen, fo der Zand-Kauptmann Ihm felbflen vor- 
behält zu entfcheiden. Unterſcheid zwifchen dem Xand-Becht und Bof-Becht. 
Taxirung der Injurien, Erzehlung der Zands-Bautmänner in rain, bifs auf den 
vier und viertziglen. Vor der Geflerreichifchen Regierung fennd wenig Xands- 
Bauptleute behandt. Dren Fands- Bauptleut vor der ®efterreichifchen Begierung. 
Der Zands- Bauptmann Rudelinus. afellan und Kands- Hauptmann vormals 





; die eins. Ülrich Schenchens Titel. Was die unterfchiedliche Yahrzahle, ben manchen 
Amt Imts-Berfonen allhie bedeuten. aafsberg wird von den Jaybachern einge- 
Hr nommen. Ber Stadt Zapbach wird die Bichter- Wahlfrittig gemacht. Patent, 
= 9, wegen defs Meer -Saltzes in Brain. Zands-Bauptmanns in Crain Tochter wird 
Amt Böniginn in Ungarn und Böhmen, auch überdas Bömifche Benferinn. Hiederlage 
ham der Türcken ben Budolfswerth. Die Crainer helffen den belagerten Benfer Sriel- 
r, it rich entfetzen. Bohes Alter der Hohenwartifchen gamili. Türcken werden zuruch 
ie = getrieben. Xanbach empfäht die greyheit der Burgermeifter- Wahl. Aufrichtung 
he der $. Chriftophs Gefellfchafft. Erfinder folches Ordens. Deſs Stiffters eigene 
 Gaf: Befchreibung hievon, Die Irtickel und Begeln felbiger Gefellfchafft. Straffe wider 
eß im das Fluchen und Gottsläftern. Hamen der Gefellfchaffter defs $. Ehriſtoph- 
hlecht Ordens. Orden der Mäſſigkeit. Mas Keyſer griedrick für ein Ordens-Zeichen 
ar der Mäpfigkeit geführt. Benfers Maximiliani W;ahl-Spruch, Wie der 3. Chri- 
er ſtophs · Orden hernach eingegangen. Heuer Grinch- Orden. Keyſer Maximilian 
u ann fchreibt einen Orden aus. Was für Perfonen aus Crain dazu erfchienen. Craine- 
rg — riſche Abgeordnete auf den Reichstag zu Jusburg. Der Jands-Hauptmann Jo- 
rem hannes von Juersberg verliert ſich aus der Melt. Zand- Hauptmanns Hazianers 
avi BR Einfall ins Türckiſche. Derſelbe verliert dem Hönige Kerdinand eine Schlacht. 
g, zu ee > Gommt darüber in Ungnade und Gefängnifs. Seine entfchuldigungs - Schrift an 
mor“ den König. Er entwifcht aus dem Gefängnis, W;Wird erlochen. Sein Grab und 
ar nachdenchliches Sinn- Bild drauf. Defs Bömifchen Hönigs Ordonantz, für die 
Be Bürger zu Iapbach, wegen ihrer Gefangenen. Bitterliches Berhalten defs Zand- 
ı Amt Bauptmanns Nicolai Yurisfchitz, wider die Türchen. Belohnung feiner 
‚pi ven Tapfferkeit. 
Baio. IX. Bud 3 


Dei Yanb- 
Saupmanns 
in Crain Be 
müßungen. 


Die Nefident 


— Wohnung eigendlich die Burg zu Laybach; aber im | 


and» 
Sanptmannd. 


IX. Sud. Von der Regierung, Regiments-Würden 












F'evor wir zur —— derer perſonal⸗Verwirckungen der Landleute und 
Herren fchreiten, welche Bichener ihrer Diener betreffen, imgleichen jolche 
‚als Pandhauptmänner in Erain | Schulofordrungen, die fich nicht über drey- 
‚das Negiment geführt, erachte ſſig Gilden belauffen. 
Nich eine Mothourfft zu jeyn, daß! Die übrige Streits und Klags Händel, 
A: man allhie zuforderft etwas auss ſo in dem öffentlichem Yand-Gericht vor: 
RR führlicher, weder gleich anfangs | und bißweilen in zehen Jahren nicht zum 
im eriten Capittel Dieles Buchs ! Ende kommen, jchlichtet und richtet Er 
geichehn, allhie berichte, mit was fiir Ge- entweder jelber, jo Er will, oder fein 
ichäften Derjelbe fich hauptiachlich bemiühe. | anwaltlicher Richter und Stell-Bertreter 
Seine Wachſamkeit muß fich zu allen | oder Lands » Berweier. 
wigtigen Angelegenheiten deß Landes mit) Dannenhero werden die Gerichte in 
fteter Fürſorge bemüffigen laſſen, die Lan- Yands» und Hof-Rechte unterichieven, 
des» MWolfahrt und Eonfervatton immerzu | in jenem, nemlid; im Lands-Recht, 
in Scharffjichtigen Augen tragen, und aller | werden die Schulden, Ereditir und Vor— 
Enden darauf —— daß Jedwedem leihungen, die Obligationen zwiſchen des 
das Seinige eeignet, und die Gerech- nen Landleuten (oder Rittersleuten), die 
tigfeit gehandhabet werde, auch die Land⸗ Curateln oder Vormundſchafften der Ger- 
leute (Provinciales) in Ruhe und Frie- | haben, die Tejtamenten, Yehn-Gut-Sacen 


den miteinander leben mögen. 
Dannenhero Er 
Manchfaltigkeit auf unterjchiedlichen Tri— 
bunalien oder Gerichts » Stühlen ſitzet. 
Diefes Amt wandelte vormals in ges 


wiſſer Frift von einer Perfon zur andren, | 


die ſolches auf beftimmte Zeit und bes 
zielte Jahre führte; wie heut die Regie— 
rung eines Potestä bey den Venetianern, 
Anjeto aber fteht einem Yandshauptmann 
fein Ehrens und Regierungs-Stuhl auf 
Beliebung deß Landfürjtens fchier unver: 
rückt, folang er lebet. 


nah der Sadıen | 


und Rechnungen unterfucht und erfennt. 
Das Hof-Recht aber ſpricht in den 
| Bergewaltigungs » Händeln, Ehr » Berle- 
gungen, wie auch andren Injurien, jo 
einen Hug nad) ic, ziehen. 

Von diefem Hof-Recht ergeht feine 
‚ Uppellation noch Reftitution, fondern wer 
hier verliert und Sadhfällig wird, dem 
mag nicht wieder aufgeholffen werden. 
An diefem Hof⸗Recht wird eine Gewalt: 
ı Thätlichleit oder Injurie auf 50 Gulden 
| oder 100 Gulden, oder auch wol nad) 
| verjelben Bewandniß anf 100 Thaler 


Die Refidenk dei Landhauptmanns ift taxirt, ohn die Expenſen und Schaden. 
\ ayı Man kann nicht wol auf die Spuhr 
diefem Jahr» Hundert reſidirt er mehrer ‚ kommen, was vor der Defterreichiichen 
Bequemlichkeit halben in der Stadt, nicht | Negierung rain für Pandshauptlente 
weit vom Landhauſe, allwo die Nechtd- | gehabt; angemerkt, ſowohl die vielfältige 
und Gerichts⸗Sachen behandelt und ver- | Uuruhe der Zeit, als die lange Zeit jelbit 
abjcheidet werden ; denn fein Amt vermag, | mit ihrem Alles endlich auslejchendem 
dag Er bey allen ar rg ‘ Schwamm oder mit den vielfältigen Kriegs⸗ 
präftdire umd im Gericht den Ob- Sik | Stürmen darüber gefahren; wodurch a 
einnehme. gemeinlich viel alte Nachrichten und Ur— 

Weil aber der Rechts-Händel eine faft | Funden in die Vergeffenheit zu verjtreuen 
unzehlbare Zahl ift, alſo daß —* wol | pfle en, oder auch wol die Leute, welche 
alle Tage def ganken Jahrs drauf gehen | a trüben und rauhen Kriegs-Läufften 
würden, fo Er fie allemal anhören folkte; | leben, verunfuftigt, und von Anzeichnung 
muß Ihn, wie im erjten Capittel ges I Sachen, daraus die Nacdlomınen- 
meldet worden, der Land-Verweſer ent⸗ ſchafft dergleichen Kundſchafft erreichen 
fe en, und einen groffen Theil der gericht- | könnte, abgefchredit werden. Denn wann 
ichen Rechts-Verhör auf fich nehmen, | Alles durch» über- und untereinander geht, 


Recte- Sachen, Der Landhauptmann behält derwegen fir | er insgemein auch wol curiöfen Leu⸗ 


fo der Lande» 
Hauptmann 
ihm jelbften 
vorbehält. 


ſich folche Sachen, die am —* ſten und ten Mut und Luſt, I die Nachwelt 
eichwindeften fich erörtern laften, als dißfalls fo genau und fleiffig zu forgen, 
Bat e nemlich, welche Ehr und Glimpff | daß fie ihr eine volllommene Nachri 

oder Schimpff und Beleidigungen, Vers | vom allen Amts» Perfonen, jo in damas 
gleihungen und Verträge, wie aud) die | tigen Tagen folcher trübfeligen Zeit dies 


Der linter- 
cherd zwiſchen 
dem Lande · 
und Hoſ · 
Recht. 


Taxrirung 
der In urien. 


Vor der 
Deſterrei · 
dncheu 
Regierung 
send wenig 
bands · 
Hantleute 


cht detandt. 


H Ter later 
e in erd zurichen 
EDEN, dem Years 
scht, um Fer 
ch "Koch, 


Zarirıtitß 


Der 


Apiurich- 


Er Yanbe gema 
Danpilemt vor 3 dt ha 
Coftrereichticht 
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F oder jener Amts» Würde vorgeſtanden, und vom Könige Ottacker (oder Odacker) 
ollten hinterlaffen. Und — mit eingeſetzt. Welcher Odacker nebenft dem 
dem wire seen Haufe Defterreich auch gangen Kärndten auch Paybad und Erain 
die Geſchicklichkeit, Wiffenfchafften und | eingenommen, Diejen LandsHauptmann 
Künfte immer höher geftiegen; alfo jeynd | aber, nemlich den Ulrich von —— 
ſie vor —— in ziemlicher Nie⸗ hat der Tod im Jahr 1271 aus der 
derlag gelegen, und alſo auch zugleich die geriſſen; ſintemal er damals wider die Un— 
—— Wen von feiner —— garn ſtreitend vor dem Feinde geblieben. 6) 
egfalt, {les jo völlig auszuführen, | IL. Der dritte Lands-Hauptmann hieß 
erhoben worden. Ob aber ſchon mancher Ulrich Schend von Habsbach (oder, wie 
Orten ſich unverdroffene Männer gefuns | Andre ſchreiben, von — Dieſen 
den, welche das Gedächtniß der fürnehin- | trifft man in ſolcher Würde an ums Jahr 
bewilrdeten Leute ihren a einges | 1272 und 1273. Man titulirte ihn Ca- 
ſetzet; ſeimd doch ſolche auch durch man⸗ pitaneum Carniolie, Marchie & in 
Gerley Zufälle verfället, und der Pofteritet | Windischgräz &. Hauptmann in Crain, 
zum Nachtheil gantz verluftig worden, auch ' zu der March und in Windifchgräg. 
die mit derjelben Gedächtnig » Schrifften | e t un 
veriehene Archiven du Heues rünfte | IV. Mainardus Graf zu Görk und 
vertifgt; maffen im dem Archivo Einer | Tyrol war der Erſte, welcher für dem 
Föblichen Pandfchafft in rain vor etlichen Fehſer Mr die Sorge dieſes Landes 
Jahren die älteften Acta und Schrifften Train auf fi} genommen, Ob er aber 
im Rauch aufgangen. ſolches unter dem Titel eines Land⸗Haupt ⸗ 
Zugeichweigen, daft Gott ſelbſt bißwei⸗ mannd, oder eines Gubernatorn, oder 
{en mandyer onen Gedächtniß du Stathalters gethan, Tönnen wir wegen 
fonderbare Schickung außrottet, Ai ‚ gebrechender urfündlicher Nachricht nicht 
derer, die bey Ihm tm egifter der Un | Enticheiden. So viel verfichern gleichwol 
—— ſtehn. Welche unter diefen Ur- FR — ” — 
achen die ältere Lands Hauptleute in Crain | bach im Namen Keyfer® Rudolph felhr 


* — rg ges Kloſter unter feine Protection genom- 


fö i it fol „men, alfo diejer Graf Meinard, wo— 
wen Ben deinehe ohne Arnd feren er nicht vielmehr den Character eines 


Kegierung.  Wirdigen Regierung, bey welcher der Adler | 


Der vanbe- 
Genprmanı 
Rudelinus. 


11, 


> Gotrln ned 
tenb Yanpı- 
man. yormtal: 


das. 


die andre Federn mi , Tondern Gubernatorn gehabt, unter der Oeſterrei⸗ 
vielmehr genährt, —— Ai chiſchen Regierung die Lands-Hauptmann- 
madung vermehrt hat, von feinen andren ß8 am erſten betreten 4. Und dieſem 
— * Lands Hauptleuten etwas ſeynd —— — — die 
verjpühren, ohn allein von diefen dreyen, uachgeſetzte in ſoichem groſſen Ehren-Amte 
fo wir hiemit benennen. Me. 

Der erfte unter denfelben ift im unferer ; V Ulrich Graf von Haynburg (wel- 
Wiffenfhafft Rudelinus von Pierbanm, | er fonft auch von Heüenburg und Hauen- 
Denn einen äfteren als diefen hab id) * —F mad dem Unterſcheide der mancher⸗ 
micht finden fönnen. Diefer, den mir eine ch Ausfprechung, geſchrieben wird), wird 
a A He 
dedt, ift ums Jahr 1261 in Crain Lands- 1278, in etlichen beym 1379flem und 








Hauptmann geweit, und hat fich in den 8* 
R Laenden theils folgenden Jahren gedacht. Daher 
—— rg ee der geneigte Leſer zu merden * daß, 


wann allhie bey einem Lands Hauptmann, 
wmal Caſtellan und Lande Hauptmann oder auch unten hernad; bey einigen Yande- 


nd gewejen, weilen bie Lands⸗Haupt⸗ Berwaltern, imgleichen bey den Yande-Ver- | 


feute vor dieſem allezeit in dem Lands— h n 
Fürftli * weſern, wie auch Lands-Vizdomen und 
ſtlichen Caſtell oder Schloß Lanbach Andren an dem Plat:Rande mehr als 


refidirt, haben fie ſich auch Castellanos | eine Jahr Zahl ftehen, folches fo viel an- 
genannt, a) ‚ zeigen wolle, daß in —6 Mas 


11. Der Andre Lands Hauptmann in 





Crain ift gewejt Ulrich von Dürrenholz, 5) M&, Freudent. «) MS. Oberburg. 


a) MS. Uhron. Vienn. d} MS. Sittie, 
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nuferipten Ihrer zu unterfchieblichen | Meynard nicht, fondern diefer Graf 


Jahren Meldung geſchehe. 

ie man nun den nechftsvorhergehenden 
Grafen Meinard zu Görk und Tyrol 
im 1277ftem Jahr mit einer öffentlichen 
Verrichtung von Hoher Muthoritet im 
Namen dei Keyſers, beichäfftigt findt, 
und daraus billig Jet, er müſſe eine 
ochfürnehme Stelle und Aufficht im 

ogthnm rain befleidet oder verſehn 


Ulrich von Haimburg der erfte Lands⸗ 
hauptmann geweſt, welcher foldje Charge 


 beitändig geführt, jener aber nur als 


Stathalter oder Gubernator oder auch 
als Marfchall dieſem — auf 
etliche Jahre vorgeſtanden. Denn die Hi— 


ſtorien beglauben, jelbiger Keyſer habe 


ben, ob man gleich ſo eben nicht wiſſen 


ann, ob ſolches von demſelben in Qua— 
lität, oder mit dem Character eines Lands⸗ 
hauptmanns in Erain geſchehen, alfo darff 
man hingegen gar nicht zweifeln, daß 
Graf Ur von Hainburg vom Keyſer 
Rudolpho zum Landeshauptmann 
Erain geſetzt worden. 

Diefer ift auch demfelben Keyſer mit 
zweyhundert Erainerifchen Reutern in 
dem vierdten Kriege wider König Otto: 
can zu Hülffe gegogen welches auch der 
he Meinard zu Görk und Tyrol mit 
dreyhundert Mann von der Eraineriichen 
Ritterfchafft gethan; laut der Urkund— 
er des Kloſters Sittih. Wiewol in 
dem Fuggeriſchen Ehren-Spiegel gemeldet 


wird, 
ſey aus Tyrol mit dreyhundert, Friede: 
9 und Albrecht die Grafen von Orten⸗ 
burg mit eben jo viel, Ulrich von Hain- 
burg mit zw — Crainern, und 
einrich von Pfannenberg mit hundert 
teyrern erſchienen. Bey welcher Beſchrei⸗ 
bung es ſich anfehn läſſt, als ob vorge 
dachter Graf Meynard nicht mit Erai- 
nern, jondern mit Tyrolern dem Keyſer 
zugezogen, und aljo diefer Graf Meynard 
eigentlich Fein Pandshauptmann in Erain, 
fondern in Tyrol geweft, ob er gleich, 
wie vor erwehnt, das Kloſter Sittich zu 
Laybach von Keyſers Rudolphi wegen 
in Protection genommen. Sintemal zu 
folcher Verrichtung eben fein Landshaupt⸗ 
mann erfordert worden; weil der Keyſer 
diefelbe auch wol einem Andren, und fo 


in 


er Graf Meynard zu Görk und Tyrol 
war, hat — fönnen, und zu ſolcher 


Sach eben fein beftändiger Minister def | 
xtzogthums hat deputirt werben dörffen. | 
ieſer Scrupel hat uns eben bewogen, | 


E einem benachbartem Grafen, wie dies | 


etliche Herren, als H. Steffan von Mteif- 
* Oefterreich, H. 2 von Pei⸗ 
tau in Steyr, und H. Conrad von Auffen⸗ 
flein in Kärndten, zu Marichalden und 


‘ Stathaltern gemadjt. Alſo hat Er ver 


mutlich auch den Grafen von Görk auf 
ewiſſe ‚Zeit zum Marſchalck und Stat 
Balter in Erain ernannt, und diejer ſowol 
aus Tyrol, als Crain, Ihm eine Anzahl 
Bölder zugeführt. Graf Ulrich aber mag 
entweder eine andre führnehme Charge in 
Erain unter dem Könige Ddaccar bedient, 
und hernad) vom Keyſer die Landshaupt⸗ 


. mannschafft überfommen, oder dieſe vorhin 


raf Meynard — Meinhart) 


auch allbereit unterm Könige Odaccar ges 
führt, und nachmals vom Keyſer die Con— 
firmation drüber erhalten haben. Denn 
Ddaccar hatte nebenft — auch 
Kärndten und Crain ſamt der Windi— 
ſchen Mrack und Portenau an ſich und 
vom Reich abgeriſſen; welche er aber, als 
der Keyſer wider ihn zu Felde zoch, durch 
einen Friedens⸗Vergleich wieder abzutreten 
genöhtiget ward. Und als er ſie hernach 


auf unglückſeligen Antrieb ſeiner hochmü⸗ 


tigen Gemahlinn friedbrüchlich wieder for- 
derte, auch dem Keyſer durch feine dazu 
abgefertigte Botſchafft würdlic von neuem 
abjagen ließ ; beharreten erjagte Länder 
an dem Keyſer, umd gingen darauf er- 
nannte Grafen, —— —*8* Graf 
zu Görtz und Tyrol, und Graf Ulrich 
aus Erain, mit ihren Truppen zu ihrem 
und dei ganken Reichs rechtmäſſigem 
Oberhaupt dem Keyfer Rudolph. Bey 
dem auch jamt der Bictori dieſe umd 
andre Yänder, die bifihero der Verände- 
rungs- Sorge, jolange König Odaccar 
—— im Harniſch ſtund, nicht entlediget 
waren, verblieben, nachdem der König in 
einer Haupt» Schlacht Feld und Erben 
eingebüflt. 

VI. Für den fechften Yandshauptmann 
in Erain zehlet man den Grafen von Or⸗ 





daß wir vorhin folches in Zweifel geftellt, | 


h tenburg; welcher ums Jahr 1300 im 15. 
ob derjelbe Graf ein Landsha Da] 


folhem Amt gejejlen «). 
VII. Auf ihm iſt gefolgt Stephan von 130%, 


a) MS, Provine. 


oder (iubernator in Erain geweit. Das 
Scheinbarfte ift diefes, es fee bemeldter 


1331. 


1335. 
1340. 


1355, 


1358, 


1350, 


Si son on if 


gms 


und andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 
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Modruſch, als der Siebende ums tauſend⸗ 


dreyhunderftsumd neundte Jahr. *) 

VII. Der achte war Graf Meynhart 
von Ortenburg, deifen bey dem taufend 
dreyhundert ein und dreyſſigſtem Jahr 
edacht wird, daß er fovol in der Windis 
—* March, als in Crain mit der Lands⸗ 
auptmanns⸗Würde belegt geweſt. «) 

IX. Friedrich Freyherr von Seuneck 
der neunte iſt nicht allein Lands- haupt⸗ 
mann in Crain geweſt, fondern auch in 
eben diefen Fahren Graf zu Zilly geti- 
tulirt worden. 5) 

X. Hardeg von Pettau der zehende hat 
das Schloß Weined und gehabt. ©) 


rinn er gefunden, fo undeutlich geſchrieben 
fteht, daß er gar nicht zur leſen. €) 

XII. Der zwölffte hie Rudolph von 
Liechtenſtein. &) 


XIII. Der dreyzehende war Otto Gra | 
we nd nemlich das Re 


von Ortenburg, welcher im Jahr 1370 
zu Reiffnitz mit Tode abgangen. ) 
XIV. Leuthold von Stadegk, Oeſter— 
reichiſcher Marſchall, war unter den Erais 
nertichen Landshauptleuten der vierzehende. 
Diefen findt man unter Andren in dem 
Privilegio, welches Herkog Rudolph der 
Bierdte zu Defterreih dem Klofter Dj- 
fiah in Kärndten gegeben, da er fih hat 
unterjchrieben; wie er auch gleichfalls unter 
dem Stiffts-Briefe deß Frauen: Kloſters 
S. Georgen am Yangenjee in Kürndten 
fteht. Als die Venetianer in Kärndten 
bey Tarvis, im Canal genannt, ——— 
und greulich daſelbſt gehauſet, iſt dieſer 
Landehauptmann mit der Craineriſchen 


Ritterichafft dem Landshauptmann in 


reg ie Welzern, zu Hülffe 
gezogen. Von welchen vereinigten Völ⸗ 
dern die Benediger mit blutigen Köpffen 


den Ruckweg lernen, aus dem Canal ent⸗ 
fliehen, und der Ihrigen gar viele figen 


laſſen müffen. Wie hievon beym Lazio 7) 
und Megisero etwas mildere Nachricht 
ertheilt wird. 

XV. Ulridy Graf von Zilly (oder Cilli) 


u) MS. Prorine. 
a) MS. Sittie. 
db} MS. Labac. & MS. Haselh. 
ce) MS. Gallenb, D M3. Freident. 
«) MS. Freident. f) Ex eod MS. 
9) Lazius de Migrat, Gent. & odietus Megiserun. 


der funffzehnde. Diefer Landshaupt⸗ 
—* mann hat gleichfalls ein Probſtuck der 


Tapferkeit abgelegt, indem er mit Hülffe 
der Laybacher das Schloß Haaſperg der 
ſcharffen Gegenwehr, jo ihrer vielen das 
Leben geraubt, ungeachtet dem Feinde ab- 
gefochten, und für den Ertz⸗ Hertzog Albrecht 
eingenommen. Welcher denen Kaybacherıt 
ihre Privilegien beftetiget hat 5). Diejem 
Landshauptinann hat Kudolphus, Herkog 
in Defterreih, Steger, Kärndten und 
| Erain, Graf zu Tyrol ꝛc. Befehl gegeben, 
daß er die Carthaus reubentbal bey 
ihren Privilegien und Gerechtigleiten ernſt⸗ 
lich handhaben ſollte. Welcher Befehl zu 
Wien Freytags nad; Dorotheae 1365 


Igg datirt worden. 
XI. Einer von Gurck ei der eylffte | 
Craineriſche Laundshauptmann geweit. Def 
fen Tauff-Nam in dem Manuscript, das | 


XVI. Conrad von Kreyg, der jechze- 
hende Yandshauptmann, den mar vorzeiten 
Eareng genannt, wollte im Jahr 1374 
‚die Burgerihafft zu Laybach mit Gewalt 


zwingen, feinen Richter ohn fein Vorwiſſen 


zu wählen. Worüber fie mit ihm im 


‚ Rechts» Strittigfeit geraten, und etliche 


Jahre ohne Richter geblieben, fo une 

t gewähret. Endlich if 
die Sache durch zwölff Gefchworne ent- 
fchieden; und hat im Jahr 1333 Ertz— 
Hertzog Leopold, als Landa-Fürft, den Bür⸗ 
gern zu Yaybadı die Macht gegeben, einen 


Richter zu erfiefen, welchen fie wollten. 


Bon eben diefem Ertz-Hertzog iſt an die 
jen Lands⸗Hauptmann Conrad vor Kreyg 
Befehl ergangen, über die Privilegien der 


Carthäuſer zu Freydenthal die Hand 


zu 
halten. Sp gefchehn zu Laybach, — 
tags nach Lueage 1377. Ü) 

XVIL Hiernechſt fiel die Yands-Haupts 


mannichafft auf den Hugo von Tybein, 


nachdem derielbe =} Fahre zuvor der 


erite Hauptmann zu Trieſt geweſen war. 
Demfelben hat Johannes Pfaltzgraf bey 
Rheim zugeichrieben, er jollte jeinem Pfle- 
ger zur Meiffenberg dem Nir Eberjteiner 
andeuten, da er ihm das durch feine 
Herren heim die von Oeſterreich zuge— 
theilte Deittheil zu Frieden lieſſe. %) 

XVII Es fann aber jelbiger Lands— 
Hauptmann in feiner Verwaltung oder 
| Adminiftration nicht über fünff Jahre 
geblieben feyn ; denn im taujend drey hun» 
dert neun und achtzigſtem findet man ſchon 
den achtzehenden, nemlich den Grafen Wil⸗ 
| - von Zilly (oder Cilli), welcher eine 
urte Zeit regiert hat. ) 

A) MS. Kreydont Men MS. Lab. Atem Laudoefeſt. 
! MMS. Lahac. MS. Gullenb. & Frouden, 


k&) MS. Prorinc. MS. lachen. 
n MS. Gallenb. 


m 


1357, 
1374. 
1954. 


Der Stabt 
Laybach wird 
die KRichter · 
Wahl ſtrittig 
gemacht. 


1435. 


1:98, 


va 


Bands -Hanpt- 
in 


memme 
Crain har 
wird Königin: 


und Fe 
Kerjerimn. 


13%, 
1308, 


Bon Anno 1390 ift an Graf ann 


‚von Eilli, Yands- Hauptmann in rain, 


vorhanden ein Lands-Fürſtliches General 

ober Patent von Albrechten, Herzogen zu 

Oeſterreich x. jo gebatirt zu Wien $. | 
Als man fihet Oculi Anno nonage- 

simo (ift alfo zu mutmaſſen, daß es 1390 | 
feyn müſſe) daß das Meerjalg in Erain | 
durchgehende in der Oberftraffen biß über | 
den Leebel an der mittern im die Capel, 
und am umtern biß im die Windifch Fei⸗ 
ſtritz und nicht weiter auch das Salt von | 
aufien weiter herein nicht gehen folle, als 
an beſagte Gemerd. =) 

Dendwürdig ift, daß der Ungarifche | 
und Bohemifche König Sigismundus, wels 
cher hernach den 20. Marti im Me 1411 
Romiſcher Keyfer worden ift, diefes Gra- 
end anns von Eilli jüngfte Tochter, 

ulein Barbaram, im Jahr 1401 ge 
heirathet. 2) 

Iſt alfo eines_Pande-Hauptmanns in 
Erain Tochter Königin in Ungarn und 
Böhmen und hernach Römiſche Keyferi 
worden. Dero Tochter 

ehends® Albertus Il. 
Sm vermählen lieh. 


* 
—— 
Romiſcher Keyſer 


IX. Bud. Don der Regierung, Regiments-Würden 





Er demfelben in einem andren Mandat 
und Diplomate von eben demfelbigen Dato 
—— daß, wann die Cirknihzer⸗Pfarr 
erledigt würde, ſelbige offtbeſagter Carthaus 
Freudenthal übergeben werden follte. ©) 
XX. Von dem zwantigften Lands— 
auptmann in rain hat man meiter 
nichts Nachrichtliches als den Namen, wel- 
cher Hanns Neydecker geheiffen, und daf er 
ums Jahr 1 ubernirt habe. d) 
XXI Diefes * Nachfahr, ſo ums 
Jahr 1405 regiert hat, nemlich der ein 
und zwantzigſte Land⸗Hauptmann iſt ges 
weit, „Seyfried von Gallenberg“ ſonſt der 
Liebreiche beygenannt; welcher vorhin 
die Sauptmannfeafft zu Möttling gehabt, 
‚und dem Ertz-Hertzog Wilhelm trefflich 
wol befohlen, lieb und angenehm geweſt 
. Welche gnädige Mof-Wollenheit ohne 
Zweifel ihm feine verbindliche Manier und 
Deutjeligteit bey felbigem Ert-Hertsog er» 
worben. Denn Liebreich und Huld— 
reich jtehen gemeinlic gern beyfammen. 
Und ob gleich klüglich-ireue Dienite eines 
führnehmen Befehlhabers für fich ſelbſt 
von verftändigen Häuptern hochgejchägt 
werben, nehmen fie dem Fürſten das Hertz 


XIX. Nach ihm ift fein Bruder Graf dod; noch befjer ein, wann fie mit einer 


Hermann von Cilli diefer Ehren-Stell | 


als der neunzehende Lands⸗ Hauptmann ge 
langt. Seiner wird in unterjchiedlichen 
Ur-und —— deß Carthäuſer⸗ 
Cloſters Freudentha 
Andren in einem 
Schreiben, ſo zu 
dem Reinigungs-Feſt Mariae 1394 ge 
ftellt, darinn Albertus Dertog in Oeſier⸗ | 
reich, Steyer, Kärndten und Erain, Graf | 
Tyrol zc. 2, diefem Grafen Hermann 
befihft daß er die durch Leopold Gonawi- 
, der Earthaus Freudenthal legirte 
ober verfchaffte) er, damit er fe | 
r gemeldte Karthaus erhalte, ihm 
recommendirt und anbefohlen ſeyn laſſen. 
Als auch nachmals Wilhelmus Herkog 
in Oefterreih, Steyer, Kärndten und 
Erain, Graf zu Tyrol ꝛc. ꝛc. eben dieſe 
Earthausreudenthalim Jahr 1396 | 
in Protection genommen, hat es folches | 
— dieſem Sand» Hauptmann in 
in, nemlic, dem Grafen Hermann von . 
Zilly intimirt in einem Reseript, fo am 
Sonntage nach Aller Heiligen von Pay , 
bad) aus ergangen. Nicht weniger hat 


a) MS. Prov. ' 
b) Bon Pirden Ehren-Spiegel fol. 400. & 412. j 





adıt; als — derbare 
rtzoglichem Befehl⸗ 
ien — * vor 


Se nid 


Huldsreigenden Annehmlichkeit folches Mi- 
nifters begleitet werden. Dir und Nidrige 
ergeben einem Solden ihre Gemüter. 
bei et feinen durch feine ſon— 
uemlichteit im Aufwarten, und 
cht die Neigungen deſſelben a an 
ch, indem er fie mit holdſeliger ertfe 
enheit bedient. Und die, jo unter feinem 
ehl Stehen, gehorchen ihm noch eins jo 
gern, weilihr Gehorfam durch feine Sanfft- 
mut und reumdlichfeit ermuntert wird. 
Denn die Befehle werden nie williger vers 
richtet, ald wann fie von einem folchen 
ehlhaber oder Kegenten ergehn, der fie 
nicht wie einen ftrengen ae: typen 
wie einen lieblichen Sonnen- [ von 
dem Schloß herab fendet, die Schärffe mit 
Gelindigkeit zu mäfligen, und in allen 
feinen Dani en die Billigfeit jcheinbar 
zu m weiß. 

XXI. Es hat aber das Land Crain 
diefes Liebreichen fich nur eine fur 
Zeit zu erfreuen gehabt; denn im Sal 
1407 iſt allbereit „Jacob von Stuben- 
berg,“ der zwey und zwantigite Lands— 
hauptmann in Crain worden. /) 


ce} NS. Froyden. d) MS. Hochen. 
e) MS. Gallenb. f) MS, Lub. & MS. Pleterja. 


1407, 
1408. 


1412. 
21213. 


1414. 
1415. 
1416. 


u 


uud andren Ehren-Acmtern &r. in Erain. 
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XXI. Nach diefem ift Wilhelm von 
Rabenftein als der drey und zwantzigſte 
mit folcher Verwaltungs» Ehre beglängt. 
Welchen man auch nur im 1412ten und 
1413ten Jahr verzeichnet findt. Wie dann 
Georgius Heugenreiter weiland Pfarrherr 
u ©. ®Peter wider den Eberhard von 
antrop, vor dem Ober-Hauptmann (Su- 
premo Capitaneo) das ift, vor dem Lands— 
de tmann in Crain, Wilhelm von Ra- 
ntein hat erhalten, da dem Eberhard 


auferlegt und befohlen worden, die Hin⸗ 


derniffen der Mühlen niverzureiffen. «) 

XXIV. Bald hernach, nemlich im 1414 
und 1415 wie auch 1416tem Jahr wird 
Ulrich Schend von Diterwit gefunden, 
welcher unter den Yandshauptmännern in 
Erain der vier und zwantigfte geweit. 5) 
Im einer Beſchau⸗Urkund zwiichen Bern- 


harden Schrott und Leonarden ger, Burg: | 
Kings nad) | 


grafen zu Neuburg Datum Er 
5. Jacobi Tag Anno Domini 1414 wird 
von Herrn Georg Guttenfteiner, Verweſer 
in Crain, der 


Berweſer an ſeiner Stat geſchickt. «) 

Im Jahr 1414 hat Ernestus, Hertzog 
in Oeſterreich, Sleyer, Kärndten und 
Crain ꝛc feine Einfehr in Laybach genom⸗ 
men, und dem Freudenthaliſchen Convent, 
nemlich der Carthaus Freudent hal die 
von ſeinen Vorfahren als vom Rulolpho, 
Hertzogen in Kärndten gegebene Priviles 

ien confirmirt. Welches Confirmations- 
)iploma und Gerechtigkeits-Brieff zu 
Laybach Samſtags⸗vor Oeculi gedatirt 
worden. In welchem Serzoglichem Frey: 
heit8-Brieffe diefem Ulrich Schenden als 
Supremo Capitaneo Carniolie (Oberjten 
tmann oder Yandshauptnann im 
rain) wird — daß er dieſelbe 
Ordens⸗Leute bey ihren Privilegien ſolle 
ben. d) 

XXV. Der fünff und zwantzigſte 
Landeshauptmann in Erain ift Graf Hein- 
rich von Görk geweit. ©) 

XXVI. Der ſechs und zwantigfte war 
Georg von —75 Dieſer Landshaupt⸗ 
mann hat mit der Burgerſchafft zu Lay⸗ 
bach wegen etlicher Wälder bey di ein 
ſchweres und weitläufftiges Recht geführt, 


a) ME. Oberb. d) Priril. Prorine. & MS. Labac. 
ce) Not. Pror. d) Landergandorft, Item MI. Freu- 
den. ⸗) M#. Hoch. 


le Herr Herr Ulrich 
Schend von Oſterwitz Hauptmann im | 
Erain genennt. Diefer war zur Beichau | 
von Hertzog Ernjt verordnet, und hat den 


; aber felbft im Jahr 1428 das Recht der 
ı Natur bezahlen, und entjchlaffen müſſen. H 

XXVIE Im Jahr 1428 hat Crain 
| Ulrich Schenden von Oſterwitz zum Lands⸗ 
— gehabt. Welcher nicht al⸗ 
lein einen Hauptmann in der Regierung 
deß Landes, ſondern auch unter den Ge— 
waffneten im Felde bewieſen; angemerckt, 
‚er die Ritterſchafft wider die Türcken, 
| bey Rudolphẽöwert ritterlich angeführet, 
auch dieſelbe glücklich geichlagen ; wiewol 
diefed Ruhms der damalige Landshaupt—⸗ 
mann aus Kärndten fich theilhafft gemacht, 
als der mit der Kärndtneriichen Ritter 
ſchafft ihm geſtoſſen, und ihm fo kräff⸗ 
tigen Beyſtand geleiſtet, daß die Türcken 
dem alten Sprichwort Virtus unita for- 
tior est, „Vereinigte Tapfferfeit iſt noch 
eins fo tapfer,“ mit ihren Köpffen Bey— 
fall geben — 9 

XXVIII. Nach ſelbigem Schencken, 
der dem Tode ſoviel Türcken geſchenckt, 
iſt „Jobſt Schenck von Oſterwitz“ an der 
ſen Stelle in die Craineriſche Landhaupt⸗ 
manns-⸗Würde getreten als der acht und 
zwantzigſte. A) 

XXIX. Bon vieſem ruckte dieſe Eh— 
ren⸗Bürde der Landshauptmannſchafft auf 
den Stephan Grafen von Frangepan und 
Modruſch, den man F den neun und 
zwantzigſien zehlet. An dieſem iſt be— 
ſage der Urſchrifft deß Kloſters Sittich 
von Friderieo, Hertzogen in Oeſterreich, 
ald an damaligen Landshauptmann im 
Crain im Yahr 1437 ein Monat ges 
langt, Inhalts daß er nicht zugeben folle, 
daß die Peute jetstgenanndten Klofters, als 
darüber er das Jus Advocatire hette, mit 
ı unbilligen Sachen beichwert, oder verums 
ruhigt würden. In denfelben Urſchrifften 
findet ſich ein Mandat vom Friderico, 
‚dem Römijchen Könige, an dieſen Yands« 
| Hauptmann von Anno 1443, daß er den 
; Eomvent zu Sittich ſolle handhaben, bey 
| dem Privilegio, auf deflen liegende Gründe 
‚ Untertanen zu ſetzen, oder abzuſchaffen, 
ı nachdem es dei Klojters Nuk erleiden. i) 
| XXX, Noch in demſelbigen 1443ten 

Jahr aber findt ſich ſchon der dreyſſigſte 
Landhauptmann Ulrich von Schauenberg 
oder Schaunburg. %) Daraus zu vermuten, 
der vorige muß noch im diefem Jahr ent» 
I N Coileet. P. M. B. 
9) MS. Labac & Mogiser. 


A) Priril. Cleri. i) MS. Bittie, 
k) MS, Hochen. 





i 


— 


428, 


Riderlag 
der Tuͤrcken 
bey Ru · 
delphawerth. 


1429. 


1437, 
1443. 


141% 


1444. 


1448, 
1450. 


1451. 


1462. 


1458. 
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weder mit Tode abgangen, oder anders⸗ 
wohin zu einer neuen Dignitet verſetzt ſeyn. 
XXXI. Gleich im ned olgendem Jahr, 
nemlicd im 1444ften, muß bierinn aber- 
mal eine Berändrung feyn vorgegangen ; 
fintemal in jelbigem Jahr allbereit ein 
neuer Landshauptmann in rain und | 
zwar ber ein und dreuffigfte, nemlich Tro- 
janus (oder Doyamb) Graf von Frange- 
pan geweft a). Welches unter andren dieſe 
in dem Freudenthaliſchen Manufeript bey ; 
jelbigem Jahr begriffene Worte zeugen: 
Friuericus Cesar Labaci existens, cuu- 
firmat privilegia Carthusi® Freydenthal. | 
& mandat, ut fratres in iis manute- 
neantur, à Trojano Comite de Fran- 
gepan. Supr. Capitaneo Carniolie. Das 
it: „Als Keyſer Friderich fich zu Laybach 
Die befrä er der Carthns Freu⸗ 
denthal ihre Privilegien, und befahl, daß 
die darinn befindliche Brüder vom Grafen | 
Trojano, von Frangepan, Landshaupt⸗ 
mann in Crain, dabey follten gejchiitst 
werben.” b) 
XXXII. Der zwey und dreyſſigſte 
Landshauptmann war Georg von Tſcher⸗ 
nembl. Welcher nicht allein in dem Lay | 
bachiſchen, fondern auch Freudenthalt- 
den Manufeript zu finden, und zwar im 
diefem legten umterm Dato Laybach am 
Zage der Heiligen Petri und Pauli 1450, | 
Da er etliche alte Brieffe dem Prior von | 
Pletteriach authenticiret hat. | 
Der XXXIII. Landshauptmann war 
Graf Ulrich von Schaumburg. ch Wels | 
er aber, in diefer Dignitet über etliche | 
Jahre nicht gefeflen, jondern ſich entweder | 
jelbjt derfelben begehen, oder geftorben, 
nen I Amt 3 a Andren | 
e n mu eint der 
Keyſer habe bißweilen einen Landhaupt⸗ 
mann ſolcher Regierungs⸗Laſt auf etliche 
Jahre überhaben, und denſelben vielleicht 
immittelſt in Geſandſchafften, oder wig⸗ 
tigen Rahtſchlagen bey Dr oder ei 
in SKriegd- Zügen gebraucht, und herna 
Ihm diefen Platz wieder gegeben. 
AXXIV. Und fo Sur ed vermuts 
lich mit dem Grafen Stephan von Frans 
gepan und —— ergangen ſeyn. Denn 
es wird nicht allein Anno 1437, 1443; 
ſondern auch hernach wiederum Anno 1453 
dieſes Namens Einer gefunden, der in 


a) MS. Provine, 2) MS. Freudent, 
ec) MS. Labac. 


Erain die Landhauptmanſchafft gehabt, 
woferrn diefer letzterer nicht etwan „Ste 
phan der Andre,” zu nennen ift. Es mö— 
en aber gleich eine oder zwo Perfonen 
En: jo würde, wann es rei eben ber 
vorige wäre, felbiger dennoch für den vier 
und dreufjigiten Landshauptmann zu ad 
ten feyn; weil zwiſchen feiner 27 
nadhmaligen Regierung etlihe Andre 
eingejchaltet wären, und allemal ein neuer 
Antritt gejchehen. Wir laſſen jpar in 
der Ungewißheit, ohne gewiſſe Entjchei- 
dung, ſchweben, ob diejenige, welche mit 
einerley Namen allhie angezeigt werden, 
an der Perfon unterfchieden oder einig 


geweſt. Denn es fan Beydes wol fen, 


daß nemlich bißweilen ihrer zween gleichen 
Namen geführt, als welches der Gewohn⸗ 
heit nicht gänglich ungewohnt, noch zu 
wibern; oder, daß fie die Yandhauptmanns 
Schafft gewiffer Geichäffe halben gerefig- 
nirt, nad einigen een aber wieder 
anzunehmen, erheblich beurfacht worden. 
Unterdejfen geht der Vermutung dieſes 
am leichteften ein, daß ihnen diefe Charge 
— einmal ſey aufgetragen. 
zwiſchen können wir aus einem Key⸗ 
erlichen Indult oder Bergunft und Gnaden⸗ 
rieffe, darin dem Kapellan bey ©. Fri— 
belin, fo man u bei ©. Yorenten am 
Rain nennet, zu Laybach das echt, auf 
den Flüffen Yaybad und Igg durch einen 
einigen Fiſcher zu fiſchen, erlaubt wird, 
gm ſam entzweifeln, daß auch im Jahr 
455 in Erain ein Landshauptmann ge 
, der Stephan geheiffen und Graf von 
Modruſch und Frangepan geweit. Denn 
diefem wird in bemeldtem Keyſerlichem 
Bergunft» Briefe befohlen, daß er dem 
Capellan darinn feine Hindernig machen 
ſolle. Und ſelbiger Brieff ift zu Grätz Mon⸗ 
tags nad) S. Hegidien 1453 datirt. d) 
XXXV. Mad jetberührten Grafen 
Stephan von Frangepan zc, lommet wie 
derum am jtat dei fünff und breiffigften 
Landhauptmanns ein Graf Ulrich von 


Schaumburg, ſo vielleicht eben der 


vorige, und etwan mehr als ein Mal mit 
ſolcher Charge belegt ſein kann. Dieſer 
hat den Fundations⸗Brief deß Bisthums 
u Laybach unterſchrieben. Und als Key 
Er Friedrich der Dritte (oder wie Andre, 
doch aber irrig, wollen der Vierdte) von 


feinem Bruder Hertog Albrechten zu Des. 


ſterreich und etlichen Yandleuten aus dem» 
d) MS, Oberb. 


1458. 
1462. 


4 = 
1401. 
1452 


Die Erainer 


belagerien 
Kerier Arievric 


entiwben. 


1465 
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ai Fürſtenthum, wie auch, und zwar 


ürnehmlich von der rebellirenden Wiene- t er 
weſen jeyn, der gewißlich, warn dieſer 
' Handel nicht zwiſchen Laybach und Aglar, 


riſchen Burgerjchafft hart belägert war, 
jegnd die Craineriſche Truppen am aller- 
ten zum Endfat erjchienen, und von 


diefem Yandshauptmann Ulrich Grafen | 
von Schaumburg (dafür etlihe Schaums | 


berg ichreiben) als wie durch ihren Land⸗ 
Obriſten geführt und commandirt worden. 


Welcher ſich auch trefflich dabey gehalten, 


und hierdurch dem Pande Crain bey allen 
revlichen Yeuten weit und breit ein grofjes 
Lob erwedt a). Wie wir ander&wo an ge- 
bührlihem Ort einen mildern Bericht 
hievon zu ertheilen gefonnen. 

Der XXXVI Landeshauptmann war 
SigmundvonSebriad. meinem 


Oberburgijchen Manuscript wird erjehlet, | 


Kenjer Friedrich habe dem Bischoff zu Yay- 


bach freye Holung zu Herd und Bau, | 


und gleichfalls freye Fiſcheren mit dreyen 
Fiſchern auf dem Fluß Yaybach, wie nicht 
weniger das MWeid-und Wieſen⸗Recht ver- 
lichen, und zu ſolchem Ende dem Yand- 
hauptmann in rain, Sigmund von 


Sebriach, Befehl ertheilt, dem Bifchoff | 


einen Plag zur Holgung und zu Wiejen 
in der Yandshauptmannjchafft anzuweiien. 
Welches Mandat verfafft und ausgefer- 
tiget worden zur Neujtadt, Samstags 
vor Michaelis Anno 1463. 

Nachmals im Fahr 1466 ift erwehnter 
Biſchoff von Laybach Sigismundus, von 
dem General - Vicario des Patriardjats 


(nemlih zu Aglar) um der Pfarr ©. ; begnügen. Von we 


Beits willen oberhalb Laybach angefochten 
worden, indem gedachter Vicarius, Na— 
mens Waraldinus de Nordiis, erjtreiten 
wollen, fie gehörte noch zu dem Aglaris 
jchen Kirch» Spiel. Geftaltfam mehrge- 
dachter Vicarius deßwegen ſich unterjtan- 
den, nicht allein den Vicarium zu ©. 
Beit, welchen das Capittel zu Laybach 
dahin geſetzt, zu removiren oder abzuſetzen 
und zu verbringen, fondern auch den 
Fandehauptmann, Sigmund von Se 
briach, imgleichen den Sigmund von 


tentores temporalium, (oder Borenthals 
ter der vorhin gepfarreten Gitter und 
Einfommen) ſamt dem Biſchoff, Probft 
und Capittel zu Laybach mit dem Bann 
zu Schlagen; unterm Dato 14 Augufti 


2) M8, Hochenrr. nee non MS Prorine. 
) MS. Oberb. 


Balo, IX. UVuch 


ı (damals Gräfliche) Famili vi 
ihres Stamms n 
Lamberg zu Stein, als gleichjam De- | 
‚ berühmte Männer gegeben. <) 


ſchwer hervor blickt, daß felbiger Patriarch 
ein eufriger und Hitiger Mann müſſe e 


ſondern im Garten Getiemane hette müj- 
fen ausgefochten werden, dem Hohenprie- 
ſter⸗Knecht Malcho nicht nur eines, jon- 
dern beyde Ohren beforglic, abgehauen, 
‘ja gut dem Hohenpriefter wol felbiten im 
Pallaft (warn er nicht allzufcharffen Wi- 
derjtand zu fürchten gehabt) eins verjegt 
hette. Geiftliche müffen um zeitlicher An—⸗ 
— willen nicht ſo heraus 
litzen, zumal wann das Recht noch nicht 
allerdings Mar und ausfündig, fondern 
etwas tundel und ftrittig iſt. Sie follen 
Liechter der Yangmut und feine Flammen 
dei Zorns ſeyn. Allein Gott findt noch 
heut bifgweilen Thorheit in feinen Boten. 
Der XXX VIIfte Landshauptmann war 
„Andreas von Hohenwarth”. Diefer Ans 
dreas von Hohenwarth ift aus dem alten 
Bayrifchen Gräflichen Hohenwartherifchen 
Gejchlecht gewejen. Und ob zwar Lazius 
will, daß jelbiges Geſchlecht völlig abge: 
ſtorben, jo iſt doch jolches nur alſo zu 
verſtehen, daß es in Bayern abgeftorben, 
‚ nicht aber itberall ; dieweil eine Linea die- 
ſes Gefchlechts längft zuvor in diejes Land 
gefommen, von welchen Lazius nicht ge— 
|muft, jonderlich aber weil fie den Gräf- 
ı lichen Titel verlaffen, und ſich allein dep 
Ritterftands ſchon über 200 Jahr Tang 
biß auf diejen joe, halten und damit 
chem Geſchlecht noch 

etliche in Erain feynd, und hat noch fein 
Anjehen, daß dieſeLini jo bald abgehen jollte. 
Das hohe Alter diefer Famili von Ho- 
henwarth bezeugt der Schönleben in feinen 
Annalibus Carnioliae, da er gedendt, 
8 jey Gebhardus, aus der Gräflichen 
amili derer von Hohenwart, ums Jahr 
‚994 dem verftorbenem Biſchoff zu Re- 


‚ gensburg Wolfgango in dem Bisthum 


gefolgt, und habe um jelbige delt dieje 

el Sproſſen 
Erain geſchickt, und 
manche, fo wol im Frieden als im Kriege, 


Erſtbenannter Andreas von gear 


iſt aber hernach auch, Burggraf zu Cilli 
(oder Bi) geweit, wie uns die Aurs— 
pergiſche 

1466 in Cividal ). Daraus dann un⸗ 


tamm-Reihe weijet. d) 


€) D. Schönleben Parte 3. Annalium Carniolie 
p. 5932. d) Vid. Geneal,g. Aursh. 
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Kiirden Als im ag 1469ften Iahrs | XXXIX. Hiernechft ward Wilhelm 182. 
nt die Türcen in rain eingebrodhen, durch | von Aurſperg, fonft der Reiche genannt, 
die zween Gebrüder aber, Herren Fried» | Pandshauptmann; von demjelben Tiejet 
rich und Wolff von Gallenberg ihr An- | man noch manderley gute und Tobwilr- 
ſchiag und Anzug zeitig verfundichafftet | dige Verrichtungen. Die Stadt Laybach Yartah 
worden, hat dieſer fandshauptmanm famt | hat Urfach, fein Gedachtniß werth zu_hal- a ed 
dem Lands-Vizthum und Wilhelm von | ten, denn er hat den Burgern dajelbft Burger: 
Aursperg geſchwinde zwangig taufend | die Freyheit, einen Burgermeilter zu wähs a 
Mann auf den Fuß gebracht, und jelbis | fen, aufs Rahthaus gebracht, und ſolche 
e dem Erbfeinde umverzagt entgegen ge- Freyheit ihnen mit einer zierlihen Ora— 
—* Wie aber die Wölffe Lunten ges | tion überantwortet. 
rohen, die Tirden, ſage ih, einen jo; Diefer Landshauptmann bezeugt, daß 
ſtarcken Anmarſch erfahren, ſeynd fie bes | er zwo Schriften von den — 
hände zuruck gewichen. Maſſen hievon an | tionen oder Geſtifften bey S. Jacob zu 
einem bequemern Ort mehrere Ausführ- Laybach geſehn, am Tage S. Eliſabeth, 
Lichleit gegeben wird a,. Gleichwie aber , ald am 19. Novembris 1487. 
das Glück der Tapfferkeit nicht allemal ; Derſelbige Yandshauptmann, da er mer- 
getreu bleibt , aljo bat es nachmals aud) ckete, daß das Klofter der Minorum Con- 
diefen tapffermütigen Lands- und eld- , ventualium (oder Minoriten-Brüder) ein 
Hauptmann endlich verlaffen und den fallen wollte, dabenebenſt auch die Difci- 
Türken in die Hände gelieffert, die ihn, pfin umd Ordens Zucht bey ihnen ſehr 
wie man vermeynt, umgebracht, wie an baufällig, und die Einfünffte dermaſſen 
feiner Stelle joll erzehlt werden. dem Kloſter entzogen worden, daß bald 
1470. Der XXXVIIIſte Landshauptmann nur fünff, bald nur vier Brüder darinn 
war wiederum Sigismund von Sebriach, | gezehlt wurden, wirdte er bey Keyſerli⸗— 
als welcher mit dieſer —— her Majeſtät Friderico und dem Pro— 
rg zum zweyten Mal bes | yineial der Minoriten foviel, daß denen 
—— * "gl — * | Conventualibus die Brüder von der Obſer⸗ 
rn. B gelegt vandtz ſubſtitui Immi 
Weldes gefchehn im Jahr 1482, fo ihm | ve Kar Iowmof di Aka, ale don Kin 
dad —5 — t, nach Ausweiſung ſeiner Gent auf feinen Koften repariren laffen 
Grabſchrifft. gidius der Abt in Land⸗ nd von dem oftefiihen Sit 3 
ſtraß, hat unterm Dato Vigil. Nativi- Jahr 1494 A erbeten. 
tatis Anno 1472 eine Zufammen:| Anno 1496 hat der Römifche König 
kunfft ausgeſchrieben (expedit literas | Marimilian diefem feinem Landshaupt- 
conventionales), in welchem Ausſchreiben mann in Crain Be ehL gegeben, das Klo» 
er nebenſt andren mehren auch die Ger fter Sittich bey En Privie en zu 
genwart Sigismundi von Sebriach, Ober- | —* Nicht weniger dient zur Erinne⸗ 
ober Pandshauptmanns In Erain anzie- | rung diejes Fandhauptmanns der Stiffts- 
het. Im Fahr 1475 ift vom Keyſer Frie- Brieff de Beneficii S. Barbarae bey 
drich jetzt - erwehntem Landshauptmann |; S, Nicolai zu Laybach, fo in Laybach 
ein Befehl zugelommen, daß er die ge | um Tage 8. Ahatii 1499 gebatirt wor- 
fangene Türden an der Fortificgtion der . fintemaf 
Stadt Faybad) follte arbeiten Laffen, da- ve; Jenzeinat er ſich auch demjelben hat 
re » unterſchrieben ©), und aljo im denen zur 
mit diefelbe wider den Anfall der Tür Gottieliafei ! 
den befeftigt, und mit guten Defenfiong- | ottieligfeit vermeunten Werden nicht 
Werden verfichert wiirde. Als endlich —*2 Eyfer, weder in den Regiments 
über fieben Jahre hernach diefer Yands- en *— ai 
hauptmann die Welt gefegnet, hat die. XL. Tand&hauptmann in Crain 115: 
Thumkirche zu ©. Nicola jeine Gebeine iſt geweſt, Johannes von Aurfperg. Der- 
in ihren Nuh-Schof genommen ®), und jelbe hat im Jahr 1503 ein Vidimus 
zeigt noch auf den heutigen Tag ſeinen formirt von Biſchofflichen und Capitu- 
eih-Stein Jamt deifen Grab- Schrift. lar-Privilegien zu Yaybad; auch ſouſt 
a) MS, Labac. und Sigtom. ven Sirden, bin Ehren | nicht nur um Regiment dei Landes, jon⸗ 
Spiegel. dern auch feiner ſelbſten ſich einen rechten 


i 


b) MS. Labac. MS. Aursb, Lap. Sepulchral vid. | 
otiam Larius de Migration. 








e) MS. Aursb. P. M. B. MS. Sittie. MS. Schone. 
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| diefer Gefellfcafft-Stifftung aus feiner 

eignen damals in Drud ergangenen Bes 

reibung ohne Edel für den guten alte 

x Untertretung) und der Tugend das | Teutfchen Worten vernehmen ; welche fol- 

geboten. gendes wortlichen Lauts und Inhalts iſt: 
Zu feiner Zeit ward von etlichen an- 


: — „Dieweil ich Sigmund von Dietrich— 
fehnlichen Herren ein befonderer Orden | ftein, Frenherr zu Sollnburg und Wins 
denftein, Erbfhend in Kärndten, Röm, 
Keyſerl. Maj. ꝛc. unwürdiger Naht, Silber- 
Cammrer, und Landshauptmann in Steyer 





Hauptmann bezeigt, welcher, wie aus ſei⸗ 
nen Handlungen zu ſchlieſſen, den Ya- 
fern das Haupt oder vielmehr den Fuß | 








Bruderihafft S. Criftophs titulirte, fonft | 
= wol een —* ben Eee | 
den der Niüchternfeit oder Mäffigfeit” | | 
re 197° | 2c. wargenommen hab, wie aus erfter Ein» 
hette nennen mögen; weil el über | Hifpung und natürlicher Erfäntnißg greufich 
diellnmäffigkeit deß Trindens, zum Ritter ift, deß der Menfch als ein vernünftig 
werben, fich befliffen, und aller Ruch- Gefchaffen Ding feinen Schöpffer fo aller- 
ofigteit gleihjam den ine An gern | baten, gröften, und gank unausfpred- 
Ih jhäge, ir . — verdiene | fichen, nicht joviel foll in —— haben, 
— unverweldlichen Loh · Krantz; und daß er zum wenigiten fein göttlichen auch 
weil er unſerer heutigen rohen und in ruch fitien auserwehlten heiligen Namen überafl 


Lofer Unmäfjigfeit ſchier ertrundnen Zeit | Fran ES : 
zum beilfemen Verweis bienen Tann, and | ehrwitrdig, und darum Feines Weges eitel 


ar en noch geringe nenne, will weigen Gottes 
diefer unſer viergigfter Landeshauptmann | be Oele der jehen —— —7— zu 
denſelben glorwirdigen Orden mit anumd | Frappeit umd mehrern Verdien, ais die 
en Stiftung em Negeln ohen Yehrer weifen, gegeben iſt. Fürter 
—* ar Versflanhen, in Oetiake | die Urſach meiner einfältigen Achtung, 


r “ ae woraus ſolche Unaufmerdung erſtlich am 
tung, daß die Kärndtnerifche Chronic dieſes i $ 
Authoris bep den wenigften meh gefe meiſten entjtanden, und durd) Beywohnung 


| ander umd anderer Menfchen bevor der 
ben wird, Jungen ſich gebrait hab, und als zu einer 
Wie man zehlte 1517, verglichen fich | Gewonheit die Natur andrent, angewachjen 
einige hohanjehnliche Perfonen def Herrn- | muß jeyn, nemlich die Füllerey, jo ein 
und Rıtter- Standes der dreyen Fürften- | VBerftopfferin der Sinne und ein Ber: 
thümer Steyer, Kärndten und Crain Korg der Gedächtnuß ift, und mie 
untereinander, einen neuen Orden einzu⸗ | Böſes aus Böſem folget; und aber unter 
führen, Gott und der Mäffigfeit zu Ehren; | allen Umfitten die Füllerey, und zumal 
preiswürbigften Abſehnẽ, daß dadurch die Uberfüllerey das Zutrincken am vor- 
denen beyden abjcheulichen Laſtern def | derjten erjcheinet, und aljo dem Adel am 
Gottsläfterlichen Fiuchens und unmäf- | meiften zuwider iſt, der doch ein Vorgan 
figen Zutrindens ein Abbruch, gejchehen, | de gemeinen Volcks ſeyn foll, 5 ih 
und durch Vorleuchtung mancher hiezu | gedacht: nicht bald, fondern leider gan 
eingeladenen Cavallierd oder andrer ans | lamgjam und träg, nad) gefpürten mein 
—— Perſonen Andren dieſer Tugend» | ſelbs Schaden, wie ſolches meines ſchwa—⸗ 
zur Nachfolge exemplariſch ange- | chen Vermögens, nachdem ich fein oder 
en werben ınöchte. fchmalen Gewalt hab, abzubringen und 
erjte Erfinder und Angeber deffel- | auszureuten wär, und bey mir gefunden, 
ben war der Baron Sigmund von Diet: | wie etwan der Freywill durch Kermitte 
richftein, welcher hiedurch auch allein fchon | lung einer Gejellfhafft aus heimlicher 
ein unſterbliches Namens -Lob meritirte, | Wirdung angeborner Adels Tugend zu 
wann nicht ohne dem auch dieje hohe Fa> | Wiederbringung guter Sitten, als feiner 
mili mit vielen Ruhm: Qualitäten fich | erſten Grundveft wenig minder, dann 
in dem Gedächtniß einer durch etwas Zwang zu bewegen jey. Nach 
mal der Teutichen Länder unverwelcklich der alt Weiſen Sprichworte, daß die 
macht hette, und noch immerzu neue | Guten meiden das Übel aus Lieb der 
n aus feinem Stammbaufe aufs | Tugend, Darum mit zeitigem Raht 
fteigen lieſſe. auch gar fleiffigen Erwegung ihr viel der 
ir thun diefem erften Stifter billig | MWolgebornen, Edlen, Strengen, und Ve— 
die Ehre, daß wir den güldnen Zweck ’ jten Fre Herren, Ritterſchafft und ge 
4# 
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meines Adels der Löblichen Fürftenthum | ander, ein oder mehr Mann, Frauen oder 
Steyer, Kärndten und Erain, denen nicht | Jungfrauen, vom Adel unverleimbt darein 
allein vorsund nachgemeldte Meynung ge | nehmen, mit der Pflicht nachfolgumdt, doch 
fallen, jondern ſich auch jelbit darein ges daß jolches bejchehe in Beyjeyn, umd mit 
lafjen, und mit begierlichen Willen fol | Naht zweyer ander von der Geſellſchafft. 
ee Sn 5 Tan Ir, Tat nee 
ie nun i | ‚ ‚ 
haben; der Namen umd Zunamen, wie | gedachter Dreyer ein wejenlic; aufzeichen, 
fie erjten, und diefer hernach weniger Tag, und bey ainer oder doc) gewiffer vergebner 
darein fommen, am Ende begrieffen jeyn.” ; Potichafft zum erjten dem Hauptmann 
„Mit hochfleiffiger Ermahnung zu allem | zuſenden, auf daß fie all in ein Buch ges 
Adel, dat fie wollen bevenden, ei ein ſchrieben, und behalten mögen werden.“ 
ind arg Wertunse und ya Rah | uns Batrnt zu X ve eialen un 
durfft umfer Zeit, zu —— grau⸗ teilbarlichen Drey und Ainheit auch — 
* ——— re — hang wre; efiafich —— Ehr, Zucht, 
r nd genommen, wa ns, , und Amen.“ 
Craft von Gott, Übel, Schaden, und Siernad jagen die Aid der Oi 
Unrat Seel, Ehr, Yeibs und Guts mung ©. Chriſtoff Bereit} — 
— vielfältig — — Ein jeglicher vom Adel, was Tittels 
verborgen, ſondern täglıch® augenfcheinig, F% nn a I A un toliher Gejell- 
zumal igen. Die Wenigen in der ſchafft ſeyn will, der joll an eins gejchwor- 


hi Gebot deß Allınächtigen chriftlicher 
erfammlung, auch Keyjerlicher ten 
und dei; Schönen Ebenbilds jetiges unſers 
Allergnädigiten Herrn und Landsfürſtens 
Herrn Marimiltan Römiſchen Keyſer :c. | 
von der Perſon jolches Yalter das erſt, 
fowol als das ander, nicht allein gank 
weit jeyn, fondern an der jo gar nicht, 
— werden, allein daß es nicht un⸗ 
bi ig für übermenjchlich und als ein zeit 
lich Heiligkeit zu achten iſt. Dieweil | 
wir jehen, das Fluchen und Schelten gleid) 
als menſchlichem Geſchlecht angeborn, bey 
Geiftlichen wenig anderft dann Weltlichen, | 
und y hair Jungen oder Kindlein mit | 
erſten Morten erjcheinet, und doch eines 
jeden gütig gehört, darum daß es böß ift 
zu hören, dep Bernehmens jchwerlich, in 
ihm felbjt offendirt und beleidigt, darbey | 
— wie gütig das ſey von un⸗ 
ſer Kinder wegen, ſo ſie aus unſer Selbſt⸗ 
Entwehnung von uns, und unſern Ehe 
—— nicht ſollicher Red auch Zutrincken 
ören, noch ſehen, daß fie in dieſelben mit 

hinkommen, jtamlen, nod) tun, und 

foviel defto minder ſolch grewlich Yafter 
an fie en mag.“ 

„Demnach haben Wir die Bildniß deß 

iligen Marterer S. Chriftoff, und als 
für ein Zeichen der Gefellfchafft unter 
und zu tragen fürgenommen, wie dann 
hinnach etliche Artickel begreifen und 
anzeigen werden.“ 

„Ein jeder im dieſer Geſellſchafft mag 


nen Aid ſtatt geloben, daß er die nachge— 
meldt Ordnung bey ſolcher ſeiner Pflicht 
und nachfolgenden Pönen halten, tyun, 
und zu vollnziehen, verhelffen wöll. 

I. Und damit man aber erfenn, daß 
einer in folder Gejellichafft ijt, auch den 
Aid ge hat, deß foller zu Warzeichen 
©. Chriftoffen Bildnif an einer Ketten 
oder Schnur am Halspinnet, Öuet, oder 
ſonſt offentlichen und fichtbarlich tragen, 
wo aber einer ſolche Bildnuß nicht ficht- 
barlich trägt, und Jo ihm einer feiner Ges 
ellihafft darum bejchreyet, als offt das 

chicht, als offt joll er mit Wiſſen def 
Gefellen armen Yeuten drey Kreuger durch 
Gottes Willen geben. 

III. Ein jeglicher, der in folcher Geſell⸗ 
ſchafft ift, der foll, als offt er für eim 
Ki zeucht, und S. Chriſtoffen Bild- 
niß daran gemahlt jicht, Gott zu Yob in 
der Ehr ©. Ehriftoffen ein Pater noster 
fprechen, welcher das nicht thäte, und 
dei in feinem Gewiffen befennet, der R 
perl ein Pfenning um Gottes willen 
eben. 

i IV. Es foll auch feiner, der in jolcher 
Geſellſch iſt, Gottes Leichnam, 
Marter, Chr noch ſeinem heiligen Lei— 
den nicht ſchweren, dann es hat einer ſonſt 
viel ander böſer — gnug zu thun; 
welcher aber das thut, als offt ſoll derjelb 
ein Gulden Rheinifch fällig zu geben jeyn, 
und die joll der tınann an ihn er⸗ 
fordern, und er ihme die in einem Mo- 
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nat darnach geben. Wo ers zum jechjten 
mal thut, fo foll ihn der Hauptmann ala 
Gotts · ſchwerer aus der Gejellichafft urlau⸗ 
ben, und fürder nicht darinn bleiben laſſen. 

V. Es ſoll auch keiner, der in ſolcher 
löblichen Geſellſchafft iſt, zutrincken, noch 
jemands zutrinckens anmueten in keinerley 
Weiße. Wo aber namhaffte Leute ein 
anmuteten zuzutrincken, ſo ſoll ers mit 
den Worten und nicht anders annehmen. 
Ich gewart jein, nach Vermögen der Ge— 
ſellſchafft. Alsdann ſoll er nach ſeinem 


Durſt, eines gewarten, ungefehrlichen. Als 


offt aber einer dieſen Artikel übertritt, iſt 
derſelb zween Rheiniſch Gulden fällig, die 
ſoll der Hauptmann an ihn erfordern, und 
er ihme die in einem Monat darnach geben. 

VI. Ein jeglicher der in ſolcher Gefel- 
ichafft ift, wo er ander Gejellen hört 
ſchweren, wie vorgemelt ift, oder ficht zus 
trinden, oder aber erfert, daß er ſolches 
than hat, der foll es bey dem gelobten Eid, 
den er aljo than hat, dem Hauptmann der 
Gejellichafft anjagen oder wiſſen laſſen. 

VII Ob aber einer, mit der obgemelten 
zweyen Stücken einem bejchuldigt und an⸗ 
zeigt wilrde, umd er dem Hauptmann an 
Aidftadt gelobet, daß er bey dem Yeiden 
Gottes micht geichworen noch zutrunden 

; jo joll er jolchen Peen zu geben ledi 
jeyn. Und joll vefhalben fein Berhör ae 
einer den andern zu Red halten, noch ein 
Teil mit dem andern, weder mit Worten 
noch Werden in Unguten zu thun haben; 


noch hofen, jo lang daß er dem Bater 
oder freund, dabey er fi enthelt ein Aid 

fobet hat, daß er es nimmer thır will, 
5 mag er ihn wiederum zu ihm nehmen. 

IX. Ainer der in der Gejellichafft ift, 
der joll im Land Steyer, noch Kärndten, 
einem der ein offenbarer Gott» fchwerer, 
oder Zutrinder, wie vor angezeigt iſt, zur 
gütlichen noch rechtlichen Tagen fein Bey- 
Itand thun; Sondern ihme das mit bejtem 
Fueg abjchlagen und fo viel müglich ift, 
umgehen, treulich und ohn Gefehr. 

X. Es ſoll auch ein jeglicher Geſell, 
bey ſeinen Dienern mit Guten und Un— 
guten darob ſeyn, damit fie ob den Mal— 
fen nicht zutrincken; Wo man es aber er— 
fert, daß es ein Diener than hat; für den 


‚Toll der Herr ein gang Jahr ein Pfund 


Pfenning dem Hauptmann geben; Er 
nemb die vom Knecht oder nicht, oder er 
leg den, oder diejelben Knecht, als offt 


es einer thuet, drey Tag und Nacht in 


zz 


h 


dardurch nicht zwiſchen ihnen Aufruhr 


und MWiderwillen erwachs. 
VIII Es foll auch ein jeglicher der in 


der Geſellſchafft ift, feinem Sohn, Bruder, 


noch Freund, den er bey ihme auf und 
underhelt oder Liefert, Feines Wegs geita- 
ten, daß er bey dem Leiden Chriftt jchwer 
oder aber zutrinde; Wo man es aber er- 
fert; Er hab das inner oder auſſerhalb 
den Haus gethan; Dieweil er aljo in 


feinem Brot ift, foll derjelb der ihm ums | 


derhelt dem Hauptmann ein Rheiniſchen 


Gülden für ihn geben und bezahlen. Es 
foll auch ein jeglicher Gejell — 


hört, oder ſieht, das bey feiner Pflicht au 
aufegen, b es aber einer über die Stra 
dei Güldens mehr thät, jo joll ihn der 


fo ihm underhelt, es fey Vater, Bruder | 


oder ein anderer Freund, aus feinem 
Haus in act Tagen darnach urlauben 


‚ein Kercker. 


XI. Welcher aber die verfallen Peen 
nad) Erforderung eines Gefellen oder des 
Hauptmannd in einem Monat nicht gibt, 
der ift fie hinnach zwifach zu geben ſchul⸗ 
dig; und darum joll und mag der Haupt: 
mann, die mit Pfantung, Aufhaltung 
Leibs und Gute, auch ander Zwang von 
ihn einbringen. Das jollen ihme die gan 
Gefellichafft, jo in einem Land feyn, jo 
er die ernannet ; ein jeder nach feinem Ver- 
mögen mit Leib und Gut verhelffen. Auch 
darumen von Nechten wegen niemand 
nichts zu thun ſchuldig feyn, angejehn, 
das der Ungehorfame gelobet hat, was 
die Ordnung vermag zu halten umd zu 
volnziehen. 

XII. Al die im Land Steyer in der 
Gejellichafft ſeyn, da joll ein jeglicher im 
erjten Samstag, in dem Hoftaiding, das 
nechſt das nah S. Michaelis Tag würdet 
gen Grätz, und die in Kärndten am Sams» 
tag vor dem Hoftaiding in der Stadt; 
da es in Härndten wird, fommten. Allein 
ihn verhindren dann Eehafft, oder ander 
Urjachen, die foll er mit jeinem Brieff 
anzeigen. Allda foll ein jeder ein Ort 
eines Gulden Aheinifch den Hauptmann 
geben oder ſchicken. 

XII. Am Sonntag nad) obvermeltem 
‘ Samstag joll der Hauptmann drey Amp- 
‘ter beftellen ; eins von Gotts Leichnams, 


und daraus thun. Er, noch feiner jo in | das ander von der Schivung Unſer Yie- 
der Geſellſchafft iſt, foll ihn behaufen ; ben rauen, das dritte in der Ehr ©. 
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Ehriftoffen. Zu dem mittern Amt foll 
der Prieſter bitten für Pebendig und Todte 
der Gefellichafit. Die —— 
Geſellſchafft ſoll auch zu dem mittern 
Amt zu dem Offertorio gen Opffer gehen. 
XIV. Nach dem Gottesdienst foll die 
Gefellichafft alle beyeinander in einem 
Haufe efjen. Solich Mahl foll der Haupt: 


mann bejtellen. Und nad dem Mahl | 


— ſt ein andren Hauptmann der Ge⸗ 
ellichafft mit der mehrern Stimm als 
der Wahl recht ift erfiefen ; Alsdann ſoll 


der neu Hauptmann ein jeglichen bey dem 


Aid den er vor gelobet hat, fragen, ob er 
ein Schwerer oder Zutrinder unter ihnen 


wifft, den er noch mit anzeigt bett oder 


trafft wär; daß er dann dennoch an- 
aget ꝛc. 

XV. Der alt Hauptmann foll allen 
Gottesdienst, auch das Morgenmahl am 
Sonntag für die — 

XVI. Die Geſellſchafft ſoll Sechs aus 
ihnen zu dem neuen Hauptmann verord- 
nen, die mit dem alten Hauptmann fein 
Einnehmen und Ausgeben raiten, und 
die Raittung in Gefchrifft behalten. Lind 
was aljo Geld über den Gottesdienst und 
die Mahl bleibt, daffelbig alles ohn Ab— 
ang ſoll mad; Rath dei neuen und alten 

auptmann, und der Sechs in eines oder 
mehr Spital geben werden; um Seel-Bab 
efien und trinden, und nicht dem Spital- 
meifter reichen. 

XVII Die Gefellfchafft, jo fie auf obge- 
meldten Tag beyeinander jeyn, mögen dieſe 
Ordnung mindern und mehren, und wie 
fie oder der mehrer Theil aus ihnen die 
alfo machen, das follen die andren alfo 
bey ihren Pflichten halten. 

XVII. Welcher aber in folcher Ord⸗ 
nung nicht Tänger bleiben will, der ſoll 
fie ein Jahr vor, an obgemeldtem Sonn- 
tag dem Hauptmann und der Gejellichafft 
auffagen. 

XVII. Ob auch einicherley Irrung 
zwiſchen der Geſellſchafft fürfiel, alſo daß 


einer die Ordnung anders, dann der an⸗ 


der verſtehen und halten wolt: Darinn 
foll der Hauptmann mit der Gefellichafft 
Erklärung und endlichen Entſchaid thun; 
dabey foll es bleiben. 

Hal air und geben zu Gräß, im Jahr 
unſers Chriſtlichen Heils Geburt, Taufent 
— —— und im Siebenzehenden def 

onats Junii, am 22. Tage oder 8. 
Achatii und feiner Gefellichafft Tag. 


hafft. Die 


bezahlen. | 


IX. End. Von der Regierung, Regiments-Würden 


Siernach folgen aller Herrn und Edlen 
| Namen und Zunamen, jo fih in 
| obgemelte Gejellichafft eingelaflen, 
| und diefelbe zu halten bewilliget haben. 
err Hanf von Auersberg, Herr zu 
| een Landeshauptmann in Crain. 
| Ehriftoff von Scharffenberg. 
err Ban von Neihenburg, Hauptmann 
zu Rain. 
Herr Yörg von Herberſtein Ritter. 
Balthaſ. Ötcinge Vitzdum zu Leibnitz. 
Chriſtoph von Recknitz, Pfleger zu Voit⸗ 


— 
Wilhalm Lamberger. 
Herr Hieronymus von Enndorff, Ritter 
und Doctor bey der Rechten. 
— von Teuffenbach. 
Georg von Teuffenbach. 
Franeiscus von Dietrichſtein. 
Chriſtoph von Mindorff, Keyſerl. Maj. 
Raht zu ——— 
"Han Haug, K. M. Forftmeiſter und 
Amtmann beyder Eifenärkt. 
anf von Erberſtain. 
de von Herbersdorff. 
Wolff von Dietrichjtein, K. M. Truchſeß. 
Herr Ruprecht Weller Ritter. 
Eraſm von Kinigäperg. 
Ehriftoff von Kinigäperg. 
Rilhakın von Willanders. 
\ Herr Ulrich Abt zu S. Pauls im Yaventhal. 
err Moritz Rumpff Ritter. 
Beit Wellzer, Yandeverwefer in Kärndten, 
Hauptmann des Stiffts Gurck. 
Sa Wellzer von Eberftain der Aelter. 
Chriſtoff von Dietrichjtein, 
' Chriftoff von Windifchgräg. 
ı Ban Idungſperger. 
' Wilhalm von Kiendorff. 
Herr Johann Geymon, Hocdmeifter ©. 
| _ Iorgen Orden. 
' Andre Rauber, Bitthum in Kärndten. 
' Herr Ada Mo —— 
Herr 4 Mogknitzer. 
= Leorhard von Harrach, Verweſer in 
ı  Gteher. 
Philipp von Trautmansdorff Ritter. 
Thoman von Mosheim. 
Sem Wilhelm Schrott. 
' Bernhard von Herberitain. 
Achaz Schrot, Pfleger auf Weitenftain. 
| Seyfried von Windifchgräg. 
' Gall von Rednik. 
' Wilhelm von Graben. 
 Marimilian Steinpeif. 
N. Sarl. 
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Doctor Zobft Wellnig, 8. M. Rath. dienende Ordens-Stiffter Hierinn den Fuß 


Paul Welger. tapffen def Ordens der Mäffigfeit, wel 
hilipps von Wichſenſtein. allbereit viel Fahre vorher von einem Ans 
olfigang Mager. dren aufgebracht war, haben nachtreten 

Ehriltoph von Plumegf. wollen. Denn das Anfehn foldes Dr- 


Hanf von Silberberg. dens hatte zu ihren Seiten feine Blühe 
Moritz Welger. noch nicht allerdings verlohren weil noch 
Erafınus von Sauraw, Marſchalck. kurtz zuvor allererft groffe Herren und Po⸗ 
Wolffgang von Sanaw. ‚ tentaten mit ihrer Ehnverg iedrung denjel- 
Bernhard Mofheimer. \ ben, wie die Edelgefteine einen Ehren-Rod 
Dietrich Perner zum Schaden, Pfleger | oder Talar (denn welche Tugend iſt bil- 
zu Firftenfeld. ‚ Tiger für ein Ehren-Kleid zu achten, als 
Ehriftoff Gloyacher, Pfleger auf Wildan. | die Mäffigkeit?) begläntet hatten, unter 
Bernhard von Teuffenbach von Mayrhofen. | denen fich auch Keyſer Friedrich der Dritte, 
Yorg von Zrubnegf. | wie auch fein Herr Sohn, und nach ihm 
Ehriftoph von Prangf. Römifcher Keyſer Martmilian, befunden. 
Bernhard Stabler. Welche beyde Potentaten das Zeichen ſol⸗ 
Bernhard von Mindorff. ches Ordens rg bey den gröſ⸗ Dres 
iedrich Paradeyjer. ſeſten Solenniteten, als einen bejondrem Sapfigteit 
Gſoller, Prleger auf Fedraun. Zierraht, und theurftes „Mleinod an der io Kemer 
iftoff von Aiche ben Bruſt geführt. Wie denn auch infonder- 5* 
Lamprecht Zäch, K. M. Obrifter-Perd | heit jetzi⸗höchſtermeldter Keyſer, ſamt dem 
meiſter der Nieder Oeſterreichiſchen Landen. jungen ——— Marimilian, bey 
Friedrich von Straffam. j ‚dem Banquet, im Klofter S. Marimini 
Hank Wolff von Emershofen, Ritter. | vor der Stadt Trier, dazu Sie der ger 





olfgang von Erolgheim. ‚ waltige Hertog Earl von Burgund eins 
Andre von Erolgheim. \ geladen hatte, mit diefem vortrefflichitem 
N. Safine. \ Drdens: Zeichen erjchienen. Welches durch 


gas Haimer. güldne, mit ſchönen Blümlein gezierte, 
it Zolner. und Ketten⸗weiſe ihnen am Halte han⸗ 
Panthaleon von Künigſperg. | gende Kannen, ausgebildet war; daran 
Marquard Zehenp ‚ unten ein Marien-Bild hafftete, und Alles 


erger. 
Herr Mattheus Stubenfall, Chorherr zu | mit Edelfteinen zierlichjt befegt war. So Ale Mu 


Strafburg. ı hatte auch Keyfer Marimilian ihm zu eis —— 
Mathe Teuffel. nem Wahl⸗Spruch erloren dieſe Lehr⸗ — 
Mathe Jager. Worte: Halt MaßinallenDingen! 

8 rg | Eine treffliche, und fowol zur Sicher- 


ih. , 
—ES Bette diefes Oaem erfler * oder Ruh⸗Stande, als zum Wol- 


ande unjerd Teutſchlandes gelingende 


G 


ei. 


in 


in. 


Urheber weit befjer verdient dasjenige, was 
der groſſe Alerander wünſchte, nemlich die | 
finnreiche Feder dei fürnehinſten Griechi- | 
ſchen Poetend Homeri, welche den Helden 
Adylles, beifer als eine Trompet zum 
Ruhm» Schall feiner heroifchen Nitter- 
fchafft gedient. Denn die Moderation 
und Selbft-Aberwindung überwindt alle 
Uberwindungen. Wer feines Muts 
a. m. und Mundes) Herr ift, 
iſt tärder denn der Städte ge 
winnt 4). u. wer den — 
bändigen kann, verhält ſich ritter- 
Ber als der mit eigner Fauft den grim⸗ 
migften Leuen — 

s dörfften vielleicht diefe ruhm =ver- 


‚den der Maſſig 


Sade wäre es, wann alle Teutjche Für- 
ften und Herren diejes Zeichen zu jolcher 
Zeit da fie zur Tafel gehen, nicht allein 
am Halfe, fondern auch im Halſe und 
im Seren trügen, ja! daß alle fürnehme 
und mittelmä ige Perjonen, in den Or⸗ 
eit träten, und ſich bey 
ihren Luftbarkeiten als lieder jolches 
herrlichen Ordens erzeigten ! 
Gleichwie man aber durch unterichied- 


fiche rühmlichegemeynte Keyferliche Reichs Chritonhe- 


Abſchiede, dem ftarden Gejundheit- So 
einen endlichen Abjchied zu geben, au 
etlichen Teutjchen Reichs Fügen umjon 

angezielt, alfo iſt auch der Zweck diejer 
dendwiürdigen Ordens-Stifftung bald ver- 


0) Proverb, 16. ruckt, ja zu let gar umgeriſſen worden; 


Rewer Erind- 
Drven. 


Kehfer Ma 


zimilien 
Areibt einen 
Orden and. 
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nemlich die Pflantzung Chriftlicher Erbar- | 
feit, die Erhaltung jowol guter Gefund- | 
eit, als Bernunfft, Klugheit, und Ver⸗ 
andes, welche einer ritterlihen Stärde | 

jte Krafft und Zier find, und die Vers | 
hütung vieler groben Yafter; Angemerdtt | 
die Fullerey eine Mutter vieler Schande, 
und der Gottsläfterfiche Fluch ein Vater 
vieler Sünden ift. Denn es haben die | 
nachmalige Glieder diefer Gefellichafft nach⸗ 
dem der erſte Eyfer erfaltet, fich verjelben | 
allgemach entgliedert, durch würckliche Aus⸗ 
brechung von den Schranden der Regeln. 
Denn der Menjch neiget gemeinlich jtärs | 
der zu der Manier diejer ruchlojen Welt, | 
als zu chriftlichem Wandel. Die Eigens 
willigkeit ift der Eingezogenheit von Natırr 
feind; fie will lieber ein wilder unnützer 
weder bejchnittener Meben feyn ; fcheuet die | 
Schrancken der Vernunfft und Erbarkeit | 
nicht anders, als wie einen traurigen Ker— 
der. Daher werden mit der ‚Zeit der alten 


ger, als der alten aufrichtigen Müngen. 
Bor nicht vielen Jahren iſt in Crain 

gleichfalls eine neue, aber weit andre Brüs 

derſchafft entjtanden, deren Glieder 


ich 
Magistros getitulirt, und wo nicht Pin. N 


ie Regeln doch aufs wenigjte endlich 
ihren Mißbrauch denen vorigen gerad ent 
egen gefetst ; wie nach dem Sonnenſchein, 
Schatten und Finſterniß einbrechen ; fin- 
temal gar bald der Sohn der Semele 
nemlich der ehrliche Bachus) fi r ein 

itglied diefer Ordens-Gejellichafft ein- 
gedrungen. Denn diefe neue Geſellſchafft 
iſt mehrentheils in tapffren Tründen bes 
ftanden. Se ritterlicher Einer ſich hierinn 
erwiefen, defto gröffers Amt hat man ihm 
in ihrer Brüderfchafft gegeben ; wie dann 
nunmehr gel! überall, die ſtärckſte Trin- 
der und MWeinhelden am anſehnlichſten 
befräntet werben. Vielleicht haben die alte 
Mahler mit ihrem Penjel, geweiß« oder 
wahrfagt, und auf die Gewoßnheit der heu⸗ 
tigen Frind- Zeiten damit gedeutet, daß 
fie dem Wein» Gott einen Krank ums 
—— Es iſt aber nunmehr dieſe 

las⸗Brüderſchafft ziemlich auf die Neige 
gefommen ; und wollte Gott es wäre über- 
all, von folder üblen Gewonheit fein ei» 
nigs Tröpflein mehr übrig! 

Nocd einen andren Orden hat der glors | 
würdige Keyſer Marimilian, zu Insbrud, 
in feinen Erbländern auögejchrieben, ver: 
mittelft deſſen fie fi), und das Ihrige 


IX. Sud. Don der Regierung, Regiments-Würden 


fönnten und jollten fügen, wider die 
ge Solches Ausjchreiben ift, am 24 

ay 1518 geftellt. Hierauf jeynd die 
Deputirte aus jedweder Proving zu Ins— 
brucd zufammen gefommen, und zwar, 
wegen Defterreich® Georg von Buchheim, 
Rudolph von Hochenfeld, nebenſt Andren 
dazu ernannten. Bon wegen Grain iſt 
dazu erichienen offt-ermeldter Landshaupt⸗ 


‚ mann Johannes von Aursperg Herr in 


Schönberg x. Bernardus von Raunad), 
Udalricus von Werned. 

Es ereignet ſich gleichfalls in dem Buch 
der Provincial» oder Yand-Statuten daf, 
als eben dieſer Keyſer Marimilian, Anno 
1510 zu Augsburg einen Reichstag ges 
halten, damals eben jo wol diejer Herr 
Hanns von Aursberg mit Arnoldo Abten 
zu Landſtraß, Bernardo von Raurach, und 
Peter Geyern, Raththeren zu Yaybadı, 


‚von dem Yande Crain, als Abgejandten 
y | n | dahin verordnet, und abgefertigt worden. 
Eitten jo wenig, und noch wol viel weni⸗ 


Nachdem aber diejer tapffre, und em— 
[ig Landshauptmann jo manche hochan⸗ 
ehntiche Verrichtungen rühmlichſt abgelegt, 
und ſowol die Tugendsals Chren-Bahn, 
wie ein Harer Stern feinen zugeeigneten 
Himmels⸗Kreys mit groffem Lobe durch» 
geloffen, bat ihm endlich eine ſchwartze 


| Unglüds »Wolde plötzlich verdedet, und 
der Welt aus dem Geficht entrifjfen. Den 


als erim Fahr 1529 erfahren, daß Wien 
von dem Erbfeinde belägert wäre, hat er 
fi) mit der Poſt zu Werde aufgemacht, 
und dahin geeilt, aber unterwegens ein 
wenig von der Yand-Straffe neben aus: 
geritten, und von jeinen Dienern verlohrn, 
alſo, daser nirgends mehr geſehn worden. 
Man hielt dafür, er müſſte entweder von 
den ftreiffenden Türden aufgefangen, oder 
bon einem Mifgönner und Ehr-Beneider 
menchelliftig umgebracht jeyn a). 
Wäre er aber den Türden in die Hände 
erahten, würde das Gerücht folches ſchwer⸗ 
ich verfchwiegen haben; wofern er nicht 
etwann in der Furi nidergehauen, und 
de Kopffs beraubt worden. Welches aber 
dennoch; der hinterftellige Rumpff vermit- 
telft einiger Zeichen, noch wol mit der 
Zeit entdeckt hette. Zudem willen ſowol 

ürden, als Tartern (welche leiste damals 
am weitejten herumgejtreifft) ziemlich ge⸗ 
nau, zwiſchen einem anſehnlichen, und 
gemeinen Reuter zu unterſcheiden; ſie wer⸗ 


a) Geneslug. Aursperg. p. 19. Item MS, Oberb, 
nee non Lande Haudieſt. 
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den nicht bald Einen, der allein daher 
reitet, oder ein Anjehn hat, danider jebeln ; 
fondern Lieber gefangen nehmen, und zum 
Baſſa führen. Fire nun ſolches gefchehen, 
würde man ihn wol auf eine hohe Rau— 
Kon, und aljo dem Yande Crain feine 

S — bald ins Ohr geſetzt haben. 
‚Hette ihn font aber irgendswo ein Waſſer⸗ 


Pfuhl, oder ein Mörder umgebracht, wür⸗ 


den doch endlich feine Gebeine noch wol 
wieder gefunden worden jeyn. Bleibt aljo 
diejes das allervermutlichite, daf; man ihn 
meuchefliftig aus dem Mittel geraumt, und 
den todten Yeichnam heimlich irgendswo 
vericharrt habe. Doc, kann der legte und 
aligemeine Offenbahrungs: Tag allein die 
Unfehlbarfeit dermaleins erjtatten. 

Der XLIſte Yandshauptmann in Erain 
it geweit Veit von Thurn «), 


Der XLII. Christophorus Rauber, | 


Biſchoff zu Laybach. Der hat diefe Land- 
hauptmannſchafft aber nur zwei Jahre 
werwaltet. Wozu ihn ſonderlich Marta, 
Königinn in Ungarn Keyſers Ferdinandi 
deß Erſten Schwejter beredet hat, welche 
alleweile mit ihm eigenhändige Brieffe 
gewechjelt. Angeſehn ſolche Hand-Brieffe 
nebjt noch mehr andren jeiner Schreiben 
an jelbige Königinn annoch vorhanden 
jeund b), 

Der XLIIIſte Landeshauptmann war 
Hanns Kagiainer, Freyherr von Kaben- 
fein. Im Jahr 1533. ward zwifchen 
Konige Ferdinando dem Erften, und dem 
Türcliſchen Sultan, Solimann zu Con- 
ftantinopel der Friede behandelt. Weil 
aber bey der Porten von dem Baſſa aus 
Boinia Bericht einlieff, es wäre ein grof- 
ſes Bold aus Crain ins Türckiſche ein- 
gefallen, und biß Udwin (vulgd Udbina) 
gejtreifft zu groſſem Schaden der Türdis 
ſchen Einwohner, ſteckte fich die Friedens— 
Sandlung, und kunnte zu feinem Schluß 
—— —*8* muſſte ſolang Auſſchub 
leiden, biß der allda ſich befindende Keys 
ſerliche Orator, Herr Hieronymus de Gaza 
auf Begehren deß Türckiſchen Keyſers al⸗ 
ler Feindſeligleiten und Verunruhigungen 


der Türckiſchen Grentzen, Namens der | 


Königlichen Majeftet diefem Landshaupt⸗ 
mann in Erain, Herrn Hanſen Katiainer 
in einem, am 21 Jenner 1533 von Con» 
ſtantinopel aus, gedatirtem Schreiben ernſt⸗ 


a) MS, Gall. 
d) MB. Episc. Lab. & Geneal, Aurab. 


Bels, IX. Bad. 


lich verboten, und folche gäntslich eingeftellt. 
Denn diejer refolvirte Yandshauptmann 
hatte folches Heer angeführt, und ſich 
trefflich «wol gehalten. 

Im vorhergehenden 1532. Jahr hatte 
Keyſer Ferdinand durch feine Kegierung 
zu Wien, diefem Pandshauptmann, os 
hann Katziainer befohlen, bey der gangen 

Klerifey zu verfchaffen, daß man offentli 
che Gebete wider den Türcken anjtellte ; 
' weil derjelbe damals auf Ungarn ſtarck 
anzoch. Solcher Befehl erging aus Wien 
‚am 10. Junii, 1532. Und hatten N 
\ unterfchrieben, der Biſchoff von Yayba 
\ als Stathalter; M. von Yamberg, und I 
| von Aurjperg Rähte ıc. 

Es iſt auch ein Diploma, vom Keyſer 
Ferdinando, an diefen Landeshauptmann 
fo unterm Dato dei 9. May 1533 von 
Wien aus, ergangen, annod zu jehen; 
darinn der Keyſer dem Bifchoff zu Laybadı 
Christophoro, das Fiſch-Recht auf dem 
! Sau-Strom verwilligt, und mehrernann- 

tem Landshauptmann (dev Titel lautet, 

„Unferm lieben Getreuen Hannjen Ras 

Gianer, Unjrem Rath und Obriften Feld⸗ 

Hauptmann Unferer Nieder-Defterreichi- 

Ichen Yanden ꝛc.)“ befihlt, daß weder er 

noch jeine Nachfolger erjagten Bijchoff 

darinn verhinderlich jeyn follten. 

Es hat auch eben diefer ftreitbare Ka— 

ziainer bey der Türdifchen Belägerung 
der Stadt Wien fich einen vortrefflichen 
Kriegsmann erzeigt, nachmals aber bey 
Eſſeck, da er Oberfter Feldherr über die 
ı Nider-Defterreichifche Yänder war, mit den 
Türcken unglüdlich getroffen und gleich 
wie im Felde, an der ihm vertrauten Ars 
| made, aljo defiwegen bey Hofe, an ber 
Gnade (wiewol auf üblen Bericht, und 
alſo, dem Verlaut nad unfchuldig) eine 
groſſe Niderlage erlitten. 

'  Isthuansius miſſt ihm zwar die Schuld 
' bey, jchreibt er habe gar zu unbehutſamlich, 
und zu tieff fich hinein gewagt ins Tür- 
ckiſche alfo, daß viel feſte feindliche Oerter 
‚ihn auf dem Rucken geblieben, ſey auch 
endlih bey Nadıt, ja jo jchändfich als 
eimlich davon geflohen, und das Striegs- 

eer ohn Haupt und Commando, im 
Stich, gelafjen worden. 
| _ Aber aus folgender jeiner Defenfion- 
Schrifft, mit welcher er fich gegen dem 
! Römijchen Könige entſchuldigen, und den 
rechten Verlauf anzeigen wollen, erfcheint 


5 





f 








Der Eayinner 
fällt in Un⸗ 
guade und 
wird er · 
ſtochen. 


Deß Grafen 
Jehaun 
Eazianere 
fon um 
Eniktufti 


„ wie 


30 


IX. Sud. Don der Regierung, Kegiments-Würden 





viel ein Andres, und wird darinn mit jehr 
wahrfcheinlichen Umftänden dargethan, daß 
die Schuld hauptfahlich an den Ungarn 


| 
ee welche ihn, und die übrige Kriegs: | en 


äupter mit falicher Vertroſtung eines 
unfehlbarlich.nachfolgenden Proviands vers | 
leitet, auch bald diefen, bald jenen Ort 
ihm, als ein Horn der Fülle vorgemahlt; 
allwo dennoch Hernad; die Arınee, wann 
fie dahin gelangt, entweder wenig, oder gar 
nichts vor ſich gefunden; imgleichen daß, 
bey —— Retirade die meiſten 
Hauptleute ſeiner Ordre entgegen gehau⸗ 
delt, und dadurch die Niderlage herbey 

enöthiget. Maſſen ſolches gemeldte feine 


——— — init mehrern er⸗ 
zeblet. elche ans dem, mit feiner eige- 
nen d geichriebenem Original abge 


fchrieben, und allhie beygevrudt worden, 
und zwar von Wort zu ort, wie fie in 
dern fehrifftlichern Auffatge verfafft ift ; aus- 
benommen einige wenig Worte, die das 
Alter der Schrift ausgelefchet; nemlich 
an denen Orten, da den Iceren Raum 
die ZTüpffeln erfüllen. Diefelbe lautet 
aber wie folget: 

„Allerdurchleuchtigfter Großmächtigiter 
König, Allergnädigfter Herr.‘ 

Daf ic mich biß anher zu €. Kön. 
Mai. x Be Perjon micht efeit . Um 
1 der Kriegäzug im ini Land 

nfang biß zu End, und mit dem 


bon 


unge Sei Jaidigen che begeben gründlich, und nach 


boygemeſſenen 
Niterlage. 


Länge verloffen, und ergangen nicht bericht, 
haben €. Kön. Maj. die Urſachen mehr- 
nern Theils in meinen Schrifften unter 
—5* und hochdemütigem Bitten, ſo 
ih €. Kön. Maj. der weiter Verglaitun 

halben von Soſidt aus gethan, darauf i 

mich dann als ein Gehorfamer geftellt, 
—— lauter verſtanden, und genä⸗ 
diglichen vernommen. Dann weil den lai⸗ 
digen Unfall, der ſich in ſolchem Kriegszug 
aus der Verhengniß Gottes, und unge⸗ 
zweifelt zu igung ſeines göttlichen 
Zorns über unſer Sund zue „Nies 
mands mehrer oder höcher, dann E. Kön. 
Maj. ald Allergetreuijten Herrn, und Bat: 
ter derfelbigen Fand und Peuthen beher⸗ 
tigen thut, Hab ic; in meinem Berftand 
leihtlih und wol erachten mögen, daß 


ſolche Beſchmertzun eues Laidt und 
Mitleiden, zumal nm unverhört, und 
auf meiner Mißgoönner ungründlichs Auf⸗ 


und Ausſchreyen, ein nicht Meine Urſach 
einer groſſen Ungenad und Zorns zumal 


in erſter Hitz ſeyn werde, welchen Zorn 
und Ungnad mir .... armen, E. Koön. 
Maj. Unterthanen und Diener, aus 
. . Gehorjam zu fürchten gebührt mir 
nicht zu Berfürkung meiner Berantwor- 
tung und hoch nmotdürftiger Darthuun 
meiner Unfchuld, nit fein verhinzerlih 
jeyn werdt, def ich nicht umbillig betrübt 
und befümmmert, und der Mach gegen 
mir beforgt.“ 


„Se ich aber nun aus €. Kön. Mai. 
als Allergnädigiter gerechter König zu Aus: 
führung und Verantwortung de jo mir 

meine Mifgönner ohn allen Grund 
zugelegt, genädiglich kommen laſſen will, 
vernommen; ſo bin ich deß nicht Heim, 
fondern mit dem höchften erfreut, dann 
ich mich gar vor niemands auf aller Welt 
dann allein, €. Kön. Maj. als ein Un— 
terthban und Diener arg. thun foll, zu 
rag hab, auch Hiemit bereit und willig 
in, ſolch Herlommen und Gejchicht der 
Saden, wie die in Eyl auf das kürtziſt 
geftellt, mit Grund und Wahrheit, jamt 
meiner Verantwortung und Darthuung 
meiner Unſchuld gehört, ob Jemande Wer 


‚in der Gemein, oder fondern Perſonen 


ichtes wider mich zu Magen, ſich zu bes 
ſchwehren, oder daß durch mid; anders als 
einem ehrlichen gepornem Mann gehan- 
delt, fürzutragen, und mic zu bejchuldi- 
en vermeynt, daß ich meinem Aut umd 
Befehl nit ein Genügen than ſolches wie 
ſich gepürt mit Grund und Warheit zu 
verantworten, und dermaſſen abzulainen, 


daß ich zu Gott dem Allmächtigen und 


jeiner_ heiligen Gerechtigkeit verhoffe, E. 


Kon. Maj. und Männiglichen daran wol 
u frieden erjettigt ſeyn, und grimblich 
ne dag mir von meinen Miß⸗ 


gönnern im Grund mit allem dem fo mir 
zugemeflen, und wider mic ausgebreit un- 
ach bejchehen, bin aud in dem allem der 
ochtröſtlichen Zuverficht, obgleich E. Kön. 

aj. ichtes erfinden würden, daß ich an 
f laidigen Unfall Schuld und Urſach 
hette, das ſich doch nad) egung mei⸗ 
ner nachfolgenden Linterricht darumben 
mein böchiter menfchlicher vermöglicher 
Steig geipälirt nicht erfinden foll, jo würdt 
doch €. Kön. Maj. in felben von Gott 
hochgegeben Weißheit, Verſtand, ſamt 

elben hochweiſen Raht als ein genä- 
digſter, gerechter Mitler guettiger Khunig 
aus angeborner Güte zu erwegen wiſſen, 
daß ich auch nur ein Menſch, und aller 


tn 
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Sachen nicht volfommen bin. Wie ich | 
zu dergleichen, und | 


uns 


Kön. Maj. meinen —— 
{ben Uber ſolche — und Vergleichung 


Verſtand ſelber entdecke, und derha 
ob was nacjläfligs, oder unförmlichs durch 
mid und meines Theil® gehandelt oder 


überjehen, nicht meiner Untreu, oder aus 


einigem böfen Gemüt, Aigennutz, ober 
Gefahr beichehen zu feyn, in Bedacht, daß 
* gi . ln De nun fo 
viel Jahr her ın n igti 

Dienſten, darinnen ich mein dei an Sr 
ben, meines Vermögens und Verſtands, 
weder verſchont noch gefvabrt, aufrichtig, 
vleiffig, redlich und getreu befunden, fon- 
dern allein dem Unglüd, dem Zorn und 
Straff def Allmächtigen Gottes zumeſſen 


und mich in dem, jo ich überjehen haben ' 
möchte, als ein gnädiger, gerechter, giitiger | 
dem ich mich dann derhalben gan | 


befehl, gmädiglich zu bedenden, wie i 


der Sachen in feinen Zweifel je, mit 
dem allerdemütigften Bitten, ob der Läng 
und Erzehlung dei Geſchichts, welches ich 
meiner hohen Nothdurfft nad), in folder 
Eyl, nit paß kürtzen noch ordentlicher ftel- 
fen mögen, feinen Verdruß zu haben, 
fondern wie nachfolgt, genädigs Gehör 
und Aufmerden zu geben.“ 


„Erſtlich als nun die Kriegs Rät def 
Monats May langjam nacheinander gen 
Agram anlommen fen, auf der Land 
Rüftung und Dienftvold, aufferhalb der 
von Ocherreid unter der Ems, welches 
dei Lands unter der Ems Kriegs Räht 
gleihwol ſpat fommen, dafelbit zu Agram 
eine Zeit ftill gelegen und allein mit 
den heiten, Vorftennden, Borzügen, 
Geſchrifften, Beitatten und R 
Irrungen und Difputationen 
Ihnen erlitten, in viel ſchwehre 
ihnen ndelt, die gern verglichen, wo 
id; die gleich heut zu frieden gemacht und 
vergleicht, jo ift es morgen aber anders 
en. Da mucht ich gleichwol Etlichen 

ft zugefprochen haben, Sie — 


en, 
t mut 
mit 


mit 


folche Erzehlung mit mehrerm Anhang 
daß es ſtatt haben wollen, Etlich wie 
vorbemeldt angeredt, der Meynung, als 
wollt id) das E. Kön. Maj. anzeigen. 


feyn täglichen Kundſchafft kommen der 
Türden Beſammlung und Beftärdung, 
die willend wären, die geringen Pfährdt 
zu überfallen, welche unten wol an der 


| Brängen n Eriftollobig gelegen ſeyn und 
| die Kundſ 


fit jo ftren 


angen, dadurch 
die Kriegs⸗Raht und i Er 


get worden, 


E. Kön. Maj. und der Yand Nothdurfft 


der Beichütung auch Eroberung der ver 


lohrnen Päß, und Erweiterung der Ören- 
' gen, babır 
Nachtheil zu verhüten, deß Aufbots und 


E. Kön. Maj. und der and 


Beftärdung mit Raht anzulangen auf 
5 die Windiſchen Land ihren Zuzug 
in gemeinen Landtag bewilligt, mit groſ⸗ 
fem vielszufagen, and, jeder Herr eigner 
San anztehen wollt, wie dann diefelben 

ifften an €. Kön. Maj. und die 
Land ansgangen in ſich halten, jo lang, 
daß I die Seit verloffen und auf letzt 
der Zuzug durch die vier Land gemilligt, 
auch von E. Kön. Maj. die Bohaimikh 
Hülff herein verordnet.“ 

„Da nun die Behaimiſch Hülff gen De- 
denburg antommen, hab ich mic mit Raht 
der Kriegs-Räht und Hauptleut von 
Agram erhebt, den Behaymen ge 
entgegen, bi gen Capreinig, auf den 
Troft, als follten die Behaim in einem 
oder zweien Tagen dahin lommen. Nit 
weiß ich auf was Befehl der Behamiſch 
Obriſt einen andren Zug für die Hand 
auf Papa nahm, und wie die guofjen 
Kundſchafft nit in Mein Gefährlichkeit 
geftellt. Der Urſach mich in den Vortl 
vergraben müſſen und nunmehr verurjacht 
worden, €. Kön. Maj. und den Landen, 
— den Behaimiſchen Obriſten ſelbſt 
täglichen um den ‚Zuzug, glei mit einer 
Beſchwerde der Behaim Berlafjung au“ 
—— wie dann dieſelben Schrei 
auter ausweiſen.“ 

„Auf ſolche Schreiben iſt der Behämiſch 


dann das nach Vernehmung Herfommens 
| 


r der Zeit derjelben Difputation abftehn, | Obrift gegen Windifch Land umb zu zo» 
y denn es gäb weder Yieb noch Fürdrung | gen, weldes ſich doch lang verweilt Hat, 
it der Handlung, jamt dem wo man das | und Landshauptmann in wie er 
“ böre, fo wilde man nur Unglimpffen da- | angel , num viel mit ihm ndelt, er 
. von tragen, darzu würden wir denen fo | fol ſich fürdern, welcher Obriſt gedachten 
wir helfen follen, wenig Troft und dem | Landhauptmann gefchrieben, er jey da und 

3 —— groß Hertz machen, wo er der r daher mit einem Hauffen und wol 

er neinigfeit erinnert werden folt. Uber das tun, was ihm miüglich fen. 
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Aber unter andern gemelt, ih Catianer 
ſoll nicht glauben, daß ich mit ihm oder 
feinen Yeuten zu gebieten hab, ober er 
unter meinem Regiment ligen wol.“ 
„Solche Ankunfft fchrieb mir 
Hanns Ungnadt, doc; vorgemeldten Urs 
ticul nit, Aber Herr Niclafen von Thurn, 
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derjelb angenommen und in das Regi— 
ment, darunter er gehört, den Profojen 
geantwortet werden, mach feinen Verdie— 
nen zu ftraffen, und das alles freundlich 


‚Herr | verglichen.” 


„Da aber die Kundichafft faın, wie der 
Türk daher zog und ein Geſchloß Sopya 


als Feld Marſchall des fchreiben und lau⸗ eingenommen het, ift genannter Graf Al— 
ter anzeigt, der mir den zu leſen geben, | brecht, (+) mit feinem Bold an mein Lä— 
welches mir ala Obriften wol bejchwerlich, | ger die recht Seiten geruckt, ſich aud) ver- 
doch ließ ich mich deß zu Verhütung meh⸗ graben und mit Rahl den Yanden zuvors 
rerd Unrahis gar nicht bewegen, fondern | drijt €. Kön. Maj. geichrieben um fürs 
bin joldem Obriſten gar gen Warafin derlich Zuzug, dann die Kundſchafft war 
auf etlichen Kutſchen entgegen gefahren, | ftreng, nemlich durch Herrn Lucas Zall, 


idm alle Gebühr bewiefen und freundlich | der lag zu Warowig mit etlih hundert 
Pferden. Indem zogen die Yand an. Mitt: 


empfangen, er gegen mir und “ gegen | 
ihm, mit hohem Exbieten erzeigt. Alſo ift | ler Zeit war eine groſſe Bejchwerd an 


er in etlichen Tagen darnach in das La- Proviand, wollt niemand mehr zuführen, 
ger bey Copreinig zogen ; doch jein bejonder | von wegen der Behaimischen Müng, und 


erlager gehabt. Dafelbjt ich ihm auch | 
2 Befehl 3 Kön. Maj. alle Chr erbotten, | 
und allezeit mit allen Kriegs Nähten und | 
Hauptleuten, aus meinem in jein eager | 
einen guten weiten Weg in Raht fommen, | 
fein Dar chall Herr Peter Ratichinn den 
mehrern Theil Rahts gefragt, und Graff 
Albrecht diejelben Rahtjchläg beichloffen, 
mich dei gar nicht irren noch verhindern 
laſſen.“ 

„Aber gleichwol hub ſich wiederum die 
Irrung an, mit den Vorzügen und ans | 
dern Zügen, ward aljo ein Weil ein Ir— 
rung. Doc) verglich ich mich bald mit Ih— 
nen, mit Si “ Hainrichen Lang⸗ 
hefien, alſo daß wir vor und nad) ein Tag 
umb den andern zogen. ch gabs alles zu | 
mich billich, zu Vollziehung €. Kön. | 
Maj. Befehl.“ 

„Darnach hetten wir Naht, wie wir ung 
in Zügen, wo der Feind an uns ftieh, 
mit Gehorjam und Ordnung halten woll⸗ 
ten, haben wir uns verglichen, an ven | 
Feinden wie es ſich zutrüg, fo folt eines 
jeden Bold jeyn, oder mein Regiment 
einen jeden Obriften in Thain und Noth— 
durfften Gehorfam leisten und beweifen, 
bey Berlierung eines jeden Ehren und ob 
Gott im über unjer einen hüt, (7) 
jo jolt alddann das Vold dem überbliebs | 
nen Obrijten allen Gehorſam erzeigen, 
dergleichen joll fich feiner über den andern | 
rotten, noch in feinem Regiment keinen | 
Auflauff machen; wo fich aber einer uns 
billig hielt in dei andern Regiment, foll 





.o..+ 








*) Das ift: Ob Gott im Zrefien, über Unſer Einen 
gebteten wilde, i 


litten etlich Tag Mangel, und jchier all 
weg den ganken a dann es erjchallte 
in Hungern und Windifchen Land daß 
ein Behaimijcher Zechner für zwölff Pfe- 
ning geräit wurdt, der fonjt im Yand 
zehen Pfening gilt, ein Ungrifchen Guls 
den in Gold um ein hundert und fünff 
Kreuger, der fonft nit höher dann um 
90 oder 92 Kreuger gangen ift. Wiewol ich 
bey der Landſchafft Handelt, daß die bes 
willigt ward anzunehmen, jo ijt es doch 
bey der Gemein enhalb der Waag, davon 
die meiſt Proviand zukommen follen, nit 
zu erhalten gewejt, und es bringt noch 
eines mit guten Zahlungen faum was von 
Ihnen unangejehen das. Und damit wir 
den Feind der Ehriftenheit begegnen möch— 
ten, ward durch gemeinen Naht befunden, 
da wir an der Müntz verlieren jolten, 
den Zehner um zehen Pfenning, und den 
Goldgulvden um hundert Kreuger zu ge 
ben. Es gi dannejt, jo viel es möcht, 
Einer gabs für voll aus, der Ander wie 


‚er wolt. In Summa, die armen Leut 
haben darob gejtugt und dadurch die Pro- 


viand wenig zubracht.“ 

„Indem ift nun der Zuzug der dreyer 
Fand Steyr, Kärnten, Crain und der 
Graffichafft Görg gen Betaw anfommen, 
Da ward aber mit Raht befchlofjen, wir 
follten aufbrechen das Behaimiſch Bold, 
und das fo unter mir lag, und auf ein 
Meil wegs voran, auf Prodowiß ruden, 
unfern gerin Pferden zu Troſt, die 
dafelbft zu Prodowiß gelegen jeyn, auch 


jr) Abrecht Graf von Schlid, Geutral Über die Büh- 
miſche Reuterei. 
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dem Land zu einem Hertz. Dann Erſtlich warden gefragt die Gefangnen, 
Feind die Unfern täglich plagt und num | wo der Feind wäre? aud) wie jtard? umd 
gleich in Verzagniß geweſen nit mehr ob der Wafcha aus Woffen (+}) bey Ihnen 
glaubt, das man Ihnen zu Hülff kom | wär? die zeigten an, der Mehemet Waſcha 
men würdt.“ z verjähe ſich unſer Zufunfft nit, er war 
‚nDergleichen hat Herr Lucas Zäfl an ſchwach, hätt ſein Bold alles zerlaſſen, 
zeigt wie ein —— zu ga von dem Waſcha aus Woſſen Falle * 

wär, daß gantze Heer ein zwey Monat | nichts. Nun waren dergleichen Kundſcha 
daran ein Benügen haben möcht wo man | mehr, die Pefrileufth und ich hielt auch 
dieſelb m —— wurden — — —— Paul, die — gleich, der 
die verbrennen. Da war im Raht für Waſcha wer gar nit gefaſſt. Nun ward 
ut betracht, man joll Heren Yucajen | jeverman begierig, nur hinzu, welches doch 
Zer eg han —— * —* anders beichah, — Ehren a 
geweren, hinablegen, und darzu Beſtes wegen. Da es aber an die 
Pelrileuſth zwey hundert Knecht, die ſolten viand kam, erfordert ich den Proviand- 
aljo die Proviant verhüten biß wir hins | meijter in Naht, wie e$ um die Proviant 
nach fumen; das alſo beichehen.” N geftalt, umd wie er hinfiiro damit 
‚ eg famen die Yand el werden möcht? Der gab im Raht ie ich 
in das Yager zu und, die ich doch mit | zur Antwort, ich hab nicht mehr dann 
—— Freuden N durch Verheugniß | Fi — und Funfieig * en 
ottes zu meinem Leid eunpfieng.“ mit Proviand. Da fagt ih, die klecken 
„Daſelbſt zu Prodowiß nun alle Obris | faum ein Tag oder zween, trauet ihr euch 
—* ae u 8 * u ehe wine aufzubringen, a. 
en: en Zelt zus | die nachzuführen ; zeigt er drauf an, Pros 
—— und — was fandt genug, aber — ſo die 
weiter fürzumehmen fen, da iſt alle Kund⸗ Fuhr zugeſagt uud fördern ſollen, die 
ſchafft, Kriegs-Ubung, Gefahrlichkeit, und | fehlen mir mit den Wägen, ich fann feinen 
Nothourfft fürgetragen worden, und ward | von Ihnen bekommen, die jelbe dreyhuns- 
aber ein Zand un den Vorzug bey dem | dert und dreiſſig Wägen zu diefem Zug 


Behaimiſchen Obriften, und dem vom 
Steyr den Yanden doch — verglichen, 
daßß die von Steyr den 3 we m in | 
Vorzug führen, darzu der Behaimiſch 
Obriſt ein hundert Pferd geben jolt, und 
ferner die Sad) dahin im Naht bedacht, | 
dieweil (bey) Warowig fich die Weg auf | 
Ort taillen, und da eim groffe Pros | 
* Proviand) ſey, ſo ſollen wir auf 
arowig zuziehen, daſelbſt ſollten wir | 
man gründlich bejchliefjen, was wir weiter | 
thun oder laffen jollen. Solches ijt von 
Unger» Behaimifchen und Teutjchen bes 
ſchloſſen.“ 
„Da wir nun gen Warobitz lamen, 
da pracht Say Ferenntz ſechs gefangen | 
Türden under Augen, nachent bey Wa— 
robig, des doch gewiſſe Kundjchafft war. 
Da gieng man aber in Naht, nemlich die | 
Ungarn in ihren, und wir in unfern, auf | 
das, was die gefangne Türcken jagen, auch 
von wegen das wir zu Prodomwig gäntzlich 
berahtjchlagt, das wir erjt zu Warobig 
aller Sadıen und mg unjerd 
Fürnehmens bejchliejjen wollten. 


Hr Yeracran uritet cs Ieibmantius Fib. 18. Hist. 
p- m 134. 





geben, Dieſes beſchwert ſich der Proviant- 
meifter im Naht. Solder Proviand- 
Mangel ward von uns allen ſchwehr zu 
hören. 

Uns war auch ſchwehr, daß wir das 
Glück gegen dem Feind —— ſollen, 
dieweil er unſer nit acht hat, einer ritt 

in, der ander her, jo lang, daß wir im 

aht fanden, wir jollen zu deu Ungeri— 
ſchen und Windifchen Heer in Ihren Naht, 
aus uns einen Ausſchuß Schicken, und ihnen 
die Mängel der Proviand anzeigen, dal; 
fie, als die im Yand jeyn, davon reden, 
und billich thain, als die den Mann zu 
Hülff und Erlöfung verlaffen jollen, und 
der gange Raht uns höchlich befohlen, 
auf das ſchärffſt mit Ihnen zu handeln. 
Da iſt jamt mir ein 58 Ausſchuß 
in der Ungriſchen und Windiſchen Raht 
eſchickt worden, welchen wir das, durch 

ert Lucas Zäkl tolmetſchen haben laſſen, 
und ihnen auf das ſchärffſt fürgehalten, 
wie davon obanzeigt iſt im Cloſter zu 
Worobitz. 

Alſo haben ſich die Ungern berahten, 


++) Das iſt ber Baſſa aus Bosnia, 
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umd wieder zu uns fommen, und uns | der Profand Abgang beichähe, doch ich 
dermafjen Bertröftung gethan, wie von | des nit verantworten kunnt.“ 

allen Orten Proviand genug zue gen wird, | „Indem ward von etlichen und den 
und darob und dat die —88 — deß Meiſten berahtſchlagt und geſagt, die Pro— 
Profandtmeiſters mit ein Wagen nit ſollt | fand, fo wir mit unſerm Still-ligen oder 
gefaumt, fondern mit dem höchſten gefür- | Erwartung amdrer Profand verzehrten, 
dert werden, und defihalben den Biſchoff damit möchten wir uns den Feind nächnen 
von Agram fürgenommen, daß er das h (nahern) dieweil füm die andre Profand 
alles genugiam nern fertigen und för- | aud) hernach. Das ward alſo beſchloſſen, 
dern joll, daran wir feinen Sweifel haben ! und darauf gegen dem Feind verrudt. 
folten, umd uns die Ungern in dem aflen | Sollt dann das über der Ungern umd 
uten Troft geben, und gerahten, wir | der unfer Rahtſchläg durch mich verhindert 
Pollen eilen, die Zeit nit verlieren, dieweil feyn worden, wär mir da® vielleicht ver— 
der Feind unverjehen ift, dann wir wer: | wiefen, als hett man viel ausrichten 
den zu Walpo auch groſſe Proviand haben | mögen, und ich des verhindern wollen.“ 


und finden, dergleichen unterwegen gegen 
Walpo die Dörffer alle voller ——— 
nemlich Getreid, Heu und Streu.“ 


„Solchen Beſcheid haben wir alſo au— 
genommen, ſolches unſer Parthey anzaigt 
und wiederum einen Raht herum gehn 


laſſen, iſt der Raht am maiſten geweſen, 


auf den Troſt wollen wir ziehen biß gen 
Walpo, möchten auch etlich, doc; weniger 
Theil, darwieder ſeyn gewejen. Da es aber 
an mid fam, redet ich auch die Noth— 
durfft darzu, mit anzeigen, was mir in 
dergleichen Fällen hievor begegnet, und 
was fic darauf zu verlaffen wär. Dann 
folt und die Profand fehlen, wir würden 
Spott umd Schadens gewartendt fern, 
und Kön. Maj, auch derjelben Yand und 
Leut nit in Heine Gefahr Der es wäre 
auch wider Ihrer Mai. & ehl. Wiewol 


ich all meinen Fleiß nit — fondern | 


über die Traag mein Anfchläg, auch ger 
neral allen und jeden Gleit geben, wer 


„Alſo ſeyn wir auf den Troſt eine 
' Schlacht, oder doch den Zufall etlicher 
' Feinde wie €. Kön. Maj. wifjend ift, zu 
‚ erlangen, das dann E. Kön. Mai. auch 
Land und Peuten in ewige Zeit hoch er- 
ſchießlich belieben, auf Walpo geruckt.“ 
„Inden fiel ein groß jämmerlichs Uns 
gewitter an, daß fchier jederman verzagt 
war, viel Yent geitorben und Vieh ver: 
dorben, da ift fein Aufhören geweſen etlich 
Tag, daß endlich viel Roß biß am die 
Bauch im Kot ſeyn geitanden. Profand 
ift wenig fommen, doc; daß dennoch ein 
Auslommen ift geweien. Wir haben all 
gerathen und geredt, aber nichts nutzlichs 
‚ finden fünnen, darzu iſt die vorgemeldte 
' zufallende Practica, wie €, Kön. Maj. 
| vor gnädigft wiſen haben, dafjelbe mal 
‚ wie nachfolgend nit für ſich gangen.“ 
„Und als wir nun obbemeldtes Unge— 
witters halben, nach gehaltenem Raht 
aſſer Caraſch bey Walpo ziehen, 


über das 


da zuführt, ſicher zu ſeyn, auch meinen | und daſelbſt lagern müſſen, da ſeynd von 
treuen Fleiß noch nicht ſpahren wollt ſo Stund die Feinde auf dem Waſſer in 
viel müglich iſt. Ich Hoff, fie werden es in die Proſand, jo über das Waſſer der 
thun umd zuführen, doch weiß Gott wol ! Tagen fomen ift, gefallen und an Pro- 
was geichicht. Ich kann damit niemand | fand und Leuten Schaden gethau.“ 
vergriffen, aber der Kön. Maj. Profant | „Mittler Zeit als wir und Ungewitters⸗ 
die eigendlich vorhanden, jo allein diejelbe | halben verfaumen müffen, ift der Waſcha 
mit der Fuhr fo die Ungern vor zugefagt aus Woſſen zu dem Waſcha Mechemet 
und jetzo aber verſprochen, gehalten und | fommen, und mit feiner Macht zu ihm 
gefördert wird, darauf möcht man I! wol geſtoſſen.“ 

verlaffen. Wiewol ich den Anzug auf den! „Rum ift von dem Herrn Bifchoff von 
Troft der Ungern, auch nicht widerrahten | Agram täglich umd fonderlich groſſe Ver— 
wollen, — aus viel Urſachen un⸗ troͤſtung lommen, wie daß viel Profand 
ſerm Glück zu gut. Aber wann ich weiß⸗ kommen und geführt werden, die num 
lich rahten on. fo wäre gang mein Raht, gewiß auf dem weg feyn foll, allein def 
daß man etlih Ta — verzög, damit — 38 und böfen Wegs halben mit 
man fähe, wie die Brofan gehn wiirde; | fort mag.“ 

wo aber nicht, fo wollt ich mich gegen | „Da jehn wir aber da x Walpo zu 
mäniglichen haben entichuldigt, mo am | Raht gangen, auf vielfältig Kundſchafften, 





ai 
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und Gefangene die man jtündlich bracht 
bat, aud) —* wir ſollen nur fommen 
die Kumdjchafft durhaus gelaut, daß beyde 
Waſcha ungefährlich funffzehen taufend 
zu Roß und Fuß jtard ſeyn jollen, und 
als in Raht gefunden, wir ligen da ums 
fonft, und efjen die Profand auf, eh die 
ander kommt, der Feind ſtärck ſich täglichen, 
und wir jterben und erfranden an Bold, 
und werden nur ſchwächer. Wie dann an 
ihm jelbit geweit, daß wir von Copreynig 
bi gen Walpo an Leuten die gejtorben 
und erfrandt einer groffen Anzahl ſchwä— 
cher worden, und nur viel vom Adel, der 
Urfac wär aber einhelliglich berahtichlagt, 
wir jollen als morgen alle Hauffen zu der 
Schlacht ordnen, und mäniglichen die Drd- 
nung und Befehl geben, wie ſich ein_jeder 
im thain (F) halten jollt, und alfo Strei- 
ten und ©. Yörgen Fahn ausgetheilt mit 
aller gebührender Fürhaltung, daß ich aljo 
meines Theils mit höchjtem Fleiß Ber: 
orduung und Ordnung zu machen zu Roß 
und Fuß auch Geichug, wie ſich gebührt, 
gethan hab, ſoviel mein Regiment antrof- 
en “4 


t j 
„Der behaimiſch Obrift hat jeine Ord⸗ 


nachkommende Profant gejetst, haben auch 
von den Rätzen hoch verhofft uns Pros 
fandt zuzuführen. Wir haben auch dieſen 
Troft gehabt, der Tiird wiirde von Stund 
| fchlagen, und wir mit ihnen Ende machen. 
Der Urſach ward zu Walpo durchaus an— 
' gejagt, es foll fich ein jeder auf das längſt 
auf jeinen Wagen mit Profant verfehen. 
' Dergleichen das Fußvolck verhofft, die Pro- 
fant wiirde der weil hernach der doc) wenig 
thumen iſt. Was aber für Profand fyus 
men, ift ein jeder darein geplagt umd ges 
‚ nommen um fein Berbot nichts geben, da- 
durch viel Unruhe gefolgt. Da hub num 
das Kriegdvold an zu murmeln um Pro- 
fand, und zu Fleiß etlih über mich Fhu- 
men, und Unlujt gemacht. Der Urſacher 
ich doch wol gewiſſt y fein Schuld, 
"und mid) — zu Worobitz entſchul⸗ 
digt, umd dieſe Fürſorg anzeigt hab no 
dennoch hab ich das nit können vetragli 
' feyn, und alles gedultet.” 
„In folhen ſeyn wir nun an die Feind 
ein Meilwegs von Eſſeck kommen, mit 
‚ Ihnen geijharmügelt, und uns aljo nit 
gar ein halbe Meil von Eſſeck Hinzu ges 
 lägert verhoffentlich die Feinde würden 





nung für ſich ſelbs gemadt, umd dem | fchlagen, das fie nit gethan, ſondern hinter 
Seinen fürgehalten. Es ift auch mäniglich | die Stadt hinab gewicdhen, und wie alle 
zu Roß und Fuß fürgehalten worden, bey ; Kundſchafften gelautet, jo ſoll er biß im 
Ehren zu fchelten, dat feiner von feinem | die fechkig oder fiebengig Stud Büchſen 
verordneten Plak ohne Befehl kommen ; auf ung, L wir ihm für Eſſeck nachgerudt 
folt. Item auch daß feiner von dem Fahn | wären, gerichtet gehabt, den wir aljo in 


darzu er verordnet ift verrude, dergleichen | 
dag ohn der Obrigfeit Befehl keiner am 
feinen Scharmügel ziehen, noch halten joll, 
und daß auch im thain einer Schlacht 
feiner plündern fol, Das iſt alles auf 
das jchärfft fürgehalten, und von aller Ge- 
mein umd Fremden des willig angenom- 
men worden, und offentlich die Hauptleut 
und Adelöperjonen das zu halten zugeſagt.“ 
„Was aber beſchwerlichs und unordent⸗ 
lichs mir bey diefer Handlung begegnet, 
umd ich zu Berhütung mehrers wider Wil⸗ 
len jtatt geben müſſen, will ich dißmals zu 
Bermeidung der Länge anftehn laſſen, aber | 
€. Kön. Maj. wirdet das hinfür an wovon | 
nöthen MEHR nach Längs berichten. | 
„Rad Beichluß bemeldter Ordnung j i 
man gemach fort gegen den Feind verruckt 
in Hoffnung, die Beofand würde hernach 
foınmen, dann feines andern beſſern nit , 
zu erwarten, dieweil wir foweit fummen 
waren, und wir ein groffen Troſt auf die 


gr) Doe in bey ber Action. 





feinem groffen Bortheil hetten müffen an- 
greiffen, dad doch durchaus Niemand hat 
rahten wollen, jondern die Ungertfche Herrn 
nemlich der en Terenng und Ba— 
thitſch Paul, die famen fir, und zeigten 
an, Ste Hetten Kundſchaffter fürbradt, 
die wollten uns umführen, daß wir die 
Feinde unterziehen möchten, ‚da möchten 
Bar nit alle Hauptleute und Kriegs⸗ 
übte bey der Handlung gewejen feymn, 
dann ed war ein heimlicher Ynfchlag, ee 
ward Herr Graf Albrecht Schlidh, Gra 
Ludwig von Lattrann (FF) Herr Heinrich 
Träth, Jerr Hans Ungnad, die Feld— 
Marſchalch, Ich, ni. Petri leutſch 
+rr) Bathitſch Paul, Bifhoff von Agram 
atbyann, an Bamphı Walthafer, 
die all dabey, und aljo davon gerahtichlagt, 
was zu thun wär, und ward daß der Un— 
grifhen Herrn Fürgeben, wo wir da die 
(ff) Yopron, 
{Fff) Betri Leuſch, wird jo viel jegn, alt Petri 
Louyua, ober Ladoricus Peorius, Deun diefer com 
nandirte die Kagarıı und llgrier. 
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was wir dod; than wollten, wir ſächen daß 


u | der Feind nicht fchlagen wollt, ſondern 
—* t an Naht, wie wann der Feind wider uns helligen (+) das Bold wär Aungeig, 
auf die Oberfeiten der Stadt in feinen | frand, die Pferd verdorben, die Wagens 
Bortheil fleucht, fo ift es gleich foviel als | Ro zum Geſchütz mögen aus — 
jetzt, und wir ziehen von der Profant. gerung ſchier nyundert hin. Haben Ihnen 
Und wo er nicht ſchlagen will wie er ſich deß mit dem höchſten erzehlt, weil uns 
noch erzeigt, jo würde er uns mit der Pro- | der vorig Troſt von Rätzen und andern 
fand heligen, darzu die niederwerffen, ſo der Profant halben gefühlt. Debey iſt 
und nachert, oder was ums nachzeucht, und | geweien der Bifchoff von Agram, Pekri— 
werden mit fchwerer er, wiederum zu leuſch, Bathyan, Ferentz, Bathitſch Paul, 
der Profand fummen, ſteht darauf, daß Bamphi, Walthaſar und Muri Lasla, und 
Gott verhüten wolle, wir werden uns Pro: | hab ihn ein Verzeichniß fürgelegt, was 
fand halben felbs fchlagen. Ich Hab in | mich für gut hat angejehen aljo, daß ich 
Summa feine Ermahnung erlaffen.“ hab erathen, wir jollen fir die Stadt 

„Da jeyn die Ungrifchen Herrn der— | &iterh den Meg, jo wir dei Feinds Ge— 
I fo hart darob gelegen, wir hınnten ſchütz halben vor geichiehen (gefchenet) 
noch möchten nichts nutzperlichs noch hö⸗ ſtracks dem Feind unter Augen ziehen, 





Feind underzögen, fo würden die gedrungen 
der Schlacht, oder zu der Flucht. Da 


hers zur Wolfahrt thun, dann wir zögen 
dafelbjt hin, dann es fey ein foll Yand die 
Nägen werden uns ‚genug zuführen, auch 
nod) zu uns fallen, 


„Auf das iſt der Nahtjchlag dahin gans 
gen, wir follten ziehen auf diefe Hoffnung | 


den Feind zu der Schlacht zu dringen, 
auch daß die Rätzen zu uns zu fallen 
Urfad; haben follten, dergleichen die Pro- 
fant von Ihnen zu befommen. Alſo jeyn 
wir jamt dem Tag anzogen, durch eine 
ſolche Enge, daß es mit einer ſolchen Wa: 
genburg zu ziehen nicht Hein bejchwerlich 
geweit, auch darob grofje Not von den 
Feinden erlitten.“ 

„Alſo jeyn wir in das Läger eine halbe 
Meil unter Eſſeck gerudt, die Nacht aljo 
eruhet, zu Morgen aber mit Naht nachner 
näher) gegen Eſſeck gerudt, und alles 
Gejchüt gemwegert, die Schlacht gefüecht 
(die Schlacht⸗Ordnung gefügt) und mit 
allem Geſchütz in die Stadt und fein vo- 
riges Lager „ob Eſſeck, darein er wieder 
ewichen, geſchoſſen. Aber der Feind kehrt 
ich nicht daran, daß er fich zu der Schlacht 
* dringen laſſen, ſondern ſchoß auch 
treng heraus von der Stadt mit gewal⸗ 
tigen Studen, und hat ziemlichen Schaden 


gethan, der Urſach aber mit Raht deß 
andern Fa vor Tags aufbrochen, | 


und hinterſich in das erjte Nacht » Lager 
gerudt wurdt.“ 

„Dafelbft weiter Naht gehalten mit 
den —— Herrn, dabey iſt aber 
Graf Al wer und Graf Yudwig von Yat- 


rann, Ungnad, die Feld-⸗Marſchalch, Yang- | thet 


jo wög er nit weichen, fondern fchlagen, 
oder uns zu der Profandt fommen (affen, 
| Wienol man von dei Feinds Geſchütz 
‚ Schaden gewartend noch wär es befler, 
dann einmal muejt man hindurd und jol- 
chs zu Gott und dem Glück geſetzt werden wie 
ich dann alles nad, Yängs angezeigt.‘ 
| „Da fiel einer aus den Ungriſchen in 
die Ned umd ſprach zu den andren: Ihr 
ſeht der Teutichen Fürnehmen wol, fie 
wollen wieder hinter ſich fliehen, und uns 
‚in der Armut verlajjen, und redet jpött- 
‚lich darzu. Das fagt ich den Teutichen 
und Behaimifchen, was maſſen ſolche Red 
| durcheinander gieng. Da entjchlofjen wir 
"uns ihnen anzuzeigen, wir wollten nicht 
| Hinderfich. fliehen.” 
| „Zudem jo ſeyn zu German Kund— 
ſchaffi und ſonderlich durch Bakhitſch Paul 
im Raht fürkommen, wie daß ein friſch 
Kriegs⸗Volck zu Roß und Fuß den Tür: 
den zu Hülff gewißlichen zugeſchickt werde, 
dergleichen hernach Herr Bathiann Ferenntz 
von ſeinen Dienern mit und Herr Hanns 
Ungnad auch anzeigt, daß nunmals (nun⸗ 
mehr) obbemeldte Hülff ankommen ſeyn 
ſoll. Nach ſolchem allen hab ich es diß— 
mals anderſt nit machen mögen, und den 
angezeigten gemeinen Rahtſchlag fortgehn 
laſſen, —— Rahtſchlag Sr Albrecht 
Schlick beſchloſſen, das Geihüg und Wä- 
en zu verlaſſen, und den Abzug zu thun, 

arnac) jeynd zween Ungrifche Herrn ger 
fragt worden. Aber der Pethryleuſch 
lang feinen Rahtichlag geben wollen, als 
ers nit gern; uber lang jagt er, fo es 





f 


$, umd ich gewejen mit ihnen aller Ges | die andern Herrn gerathen haben, will ichs 
egenbeit der Sachen nad) rahtgefchlagt, Ü () Abnarten und aushungern. 
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auch dabey bleiben laſſen. Herr Wu 
Jann nt ward au gi t, der rie 
inlichen Noth, 





a —— chutz gethan hat.” | Sch 


„Darnach ward gefragt, wie der Abzug 
beichehen folle, da ſeynd wir alle fang irrig 
geweit, einer hat wollen bey Tag, der an⸗ 
der bey Nacht, foviel daff der bey der 
Nacht für nützlicher durch die mehrern an⸗ 
geiehn ward, dann bey Tag, und waren 
das die Urſach, von wegen def Fußvolck, 
auch daß der Feind dei Abzugs bey der 
Nacht weniger gewahr nambe, als bey 
Tag, das nun Herr Ungnad allein lang 
widerftrebt, und fag noch, wann wir bey 
Tag abzogen wären, und das Geſchütz und 
Wagen verlaffen müfjen, daf wär nit viel 
mehrer Schaden beichehen, dann da hett 
die Flucht niemand Funden erhalten,“ 

„Damit aber das Fußvolck, auch die 
Reiffigen in Anfehen dat fie gantz erle- 
gen und abgehelligt, ein Urfprung empfan⸗ 
gen möchten, der Urſach ward befchloffen, 
daß Jederman zu Ro zwo Stund vor 
Tags fic bereit machen und fertig follt 
fegn. Aber Graf Ludwig von Yatrann, 
als Obrifter über die Knecht, foll ch als 
zwo Stund vor Tags oder gewiß diefelbe 

it mit famt feinen Knechten und ſechs 

fconetl auf feyn, und an eine Brucken 
ziehen, fo etwa ungefährlich ein halb Teuts | 
iche Meil vom Päger ‚ diefelb einneh⸗ 
men und ſich daran nichts irren laffen, 
auch auf feinen weitern Beſcheid verziehen 
und da warten biß die Hauffen alle fom- 
men umd überziehen, der ſoll aud) zu bes 
eden Seiten mit den Knechten ftehn, da⸗ 
mit die Hauffen durch mögen, alddann | 
joll er mit Feld⸗Geſchůtz ——— ſamt 
dem Nachzug jo Herr Hanns Ungnad und | 
Pelhrifeutch gchabt haben, diewel der Meg | 
eng. Dus hab ich Ihme Grafen im Raht | 
oftentlich und lauter befohlen und auf: | 





„Darnadh ift berahtichlagt, daß ein jeder 
Hauptmann oder Obrift fein Adl Berufe | 
und Ihme den Rahtſchlag und Abzug im | 
eheim anzeig, daß ſich ein jeder Serad : 
richt und was einer guts auf den Lagen 

Ib, daſelb auf Roß lad, ober wie er * 
mitbring, und zu obbeſtimmter Zeit aufs | 
gerecht In; man würde die Wagen und . 
* eſchütz verlaſſen. Ob aber das ge⸗ 


gezeigt, durch etliche in einem oder andren 
nit vollzogen, und wo was dadurch ver⸗ 
— worden, daran het ich gar keine 
uld. 

„Darnach hab ich ein Loſung für mich 
ſelbs geben, der Urſach fo fern in der Nacht 
fonft ein Noth-Lermen fich zutrüg, alfo, 
daß fich der Feind eines Angriffs vor dem 
Abzug unterjtehn würde, fo foll fich Ie- 
dermann zu der Wehr richten, und au 
feinen verordneten Pla kommen, fo i 
aber eine Schallmeyen blafen, und darau 
den Lermen fchlagen ließ, das wär ein 
Zeichen zum Abzug, fo ſollten all Huſſa⸗ 
riſch und ereif e Hauffen zu mir auf 
meinen Plag ruden, wollt ich die mit 
Ordnung zum Abzug richten, mich mit 
MWegführern verjehen, die bey mir feyn 
—— wie ſie dann geweſt. So hat Graf 

udwig ſein Beſcheid ſchon gehabt, was 
er thun ſollt, wie oben vernommen.“ 

„Darnach iſt deß Geſchütz — auch 
berahtſchlagt, daß man das alles zerſpren⸗ 
gen ſollt, und das Pulver angehn laſſen, 
allein die ſechs oder fieben Falkanetl foll- 
ten dem Grafen zugejtellt werden.“ 

„Das ich alfo dem ‚Beugmeifter laut 
dei Rahtſchlags, ſelbſt befohlen und ver 
ordnet, wie er feine Sachen richten fol, 
mit allen feinen Zeugs-Perfonen, um die 
Zeit zum Abzug, ift alfo von mir gangen 
und gejagt, Er wolls alles dermaſſen ver- 
ordnen und verfehen. Darnach iſt er noch 
vor Mitternacht zu mir fommen und ges 
fagt, Ob er das noch alſo thun fol, dar» 
au ich geantwortet, Iſt diejes noch nicht 
ethan, zeigt er mir an, das gro 
Shi Hett er * ſprengen ſchon geladen, 
auch das Pulver und andre Munition 
> angehn auch gelegert, allein_die fie- 
en Balkhanen ftehen noch alfo. Sagt ich, 
geht hin, und verordnets alles, wie is euch 
nächten befohlen. Es ift noch beffer gr 

an 


ſprengt, dann gantz zu verlaffen, es 


doch anderjt nit feyn, und jtellt dem Gra⸗ 
fen von Latran fern Feldgeſchütz ordent- 
Ki), Maubt die beiten Roß aus, fo ihr 
abt, daß die bey handen fen, wann der 


— darnach ſchicket. Alſo iſt er von mir 


angen und aber auf mein Befehl die Ver— 
— zu thun augenommen, und hab mich 
num ganglich getröft, es ſollen alle Sachen, 
wie ich diefelben verorbnet, nach Noth> 


chehen, ift mir gründlich nit wiffen, und durfft verfehen feyn, aufferhalb deß Feld⸗ 
ob aud folder * mil Befehl Marſchalls. Derhat num die andren Sand- 


Ihnen im Rabt, durch mi 
Bat. IX. Buch 


offentlich an⸗ lungen all verfehen follen, wie beraht- 
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fölagt. Ich Hab diefelbe Nacht wenig Ruh 
gehabt, das wiß Gott!“ 

„Wie e8 nun gieng ungefährlich ein 
drey Stund gegen dem Tag, ließ ich dem 
Marſchalch wecken und fagen, es wäre Zeit 
daß man ſchier auf wär. Ich hab auch 
dem Grafen zuentboten, e8 wäre Zeit, daß 
er fich fchier an die Brucken erhebe, Ob 
er am erjten den Lermen gehn wol laſſen, 
mir wieder bey meinen Trabanten entbo- 
ten, er hab ihm nachgedacht, daß keines 
wegs zu thun fen, dann er hab weit an 
die Brucken, follt der Feind fein gewahr 
nehmen, er möcht in Gefährlichkeit jtehen, 
dann durch den Lermen fünnt der Feind 
auch auffommen, alfo hab ich mir jolches 
auch gefallen und es befchehen laſſen.“ 

„Eine gute Weil darnach fommt Herr 
— Ungnad zu mir, in mein Zelt, 


auf ich geſagt, ich het jchon zum Mar: 
ſchalch, auch Graf Yudwigen Geichict, auf 
zu feyn, und alfo dagegen dem Ungnaden | 
edachtes Grafen Meynung Unterlafjung | 
3 deß Lermen angezeigt und gejagt, geht 
bin, jeyd auf, und verlafjt = auf ne 
mehr. Sol —2 auch zu wiſſen dem Be⸗ 
haimiſchen Obri 
Hauptleuten auch, gleich mit dieſen Worten 
daß ſie fürderlich auf ſeyn, es iſt Zeit, und 
über Zeit. Alſo ging Herr Hanns hin.“ 
„Sp kommt ein wenig darnach der 


I M Ih, und fragt auch um Bes , yer 
B En K- * längſt blaſen laſſen, und doc) Finſter halb, (+7) 


ihr ſollt Ords | 


cheid, dem jagt, Ich 
einen Potten geſchickt, da 
nung geben, und feht, daß Jedermann 
wei en, umd zu mir ruc, dann der Graf 
will feinen Lermen 

halben darff man auf nichts weiters war- 
ten, fondern auf ſeyn und herrucken, ber» 
gleichen jagt zum Zeugmeiſter, daß er 
alle Sachen ordne, wie ich ihm er So 
kommt gleich der Zeugmeifter jelbs, und 
fagt, ex hette Schon alle Sachen verordnet, 
und zugericht, da hieß ich alfo dem Mar- 
ſchalch zu den Hauptleuten reiten, die 
alle aufzubringen. So kommt auch Graf 
von Serin, und Graf von Slun, begehren 
auch Beſcheid. Den, fagt ih, Seyd 3 
und ruckt her! — fan Bawi 
Peter und Doninitſch um Bericht, den 
gab ich auch bemeldten Beiden. Dann | 
o kamen Bat Jani Fereng und Bamphi | 
Balthafar, umd begehrten auch zu wiffen, | 
wie fie ſich halten follen, dem zeigt ic) 
auch an, jeyd auf, umd Fommt daher, es 


* was er thun ſoll, es wär Zeit, dar⸗ 


— — — — 


ten, deßgleichen den andern 


yo laſſen, der: | 


ſtets. 
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werden gleich die andern all kommen. 
Wiewol fie mir num zu kommen zugejagt, 
fo ift doch folches nicht befchehen.” 
„Und nachdem wie bievor bemeldt 
Graf Ludwigen von Patran mit für gut 
angejehn, den Permen zu machen, uud 
deß Urfachen angezeigt, hab ich mir dies 
felben fein —— auch gefallen 
laſſen, und deßhalb die Schalmeyen zu 
blaſen unterlaſſen, und als hernach Herr 
Be Ungnad zu mir kommen, Beicheid 
egehrt, wie er ſich halten joll, hab ich 
ir lauter anzeigt, daß er oberzehlter 
rſachen halb auf fein Schalmeyen oder 
andere Loſung ſoll warten, fondern ſich 
am längjten gegen zwehen bereit machen 
und m jeyn, und darzu mit Fleiß an 
ihm begehrt, daß er folches feinem Schwa—⸗ 
g Graf Albredit liden, als der 
haim Obrifter, auch er in dem foll 
defgleichen andern Häuptleut. Und über 
ſolchs hab ich den Feldmarſchalch Herrn 
Niclafen von Thurn gefchict, und ernit- 
fich aufgelegt, daß er den Obriften und 
Hauptlenten diefe Meynung eigentlichen 
anzeigen fol, daß fie auf nichts weiters 
warten, fondern ſtracks auf fein, dann es 
ſey Zeit, und ich wöll anziehen. Au 
ſolchen Befelch gedachter Feld-Marſchal 
ſolches vollziehen von mir abgeſchieden. 
Und obgleich hernach, als ich wider mein 
Verordnung und Befehl die Unordnung 
geieieben, (f) die Schalmeyen bett wollen 


nit wiffen nod abnehmen mögen, wer 
ne oder vornen geweſt ift, da hett 
ürwar, bey bemeldter Unordnung, fein 
Schalmeyen mehr mögen belommen wer« 
den." 

„un war ed nit fer auf den Tag. 
Der Tag-Stern ftund hoch. ch wartet 
8 war die Flucht unter den 
Huſſaren gar zeitlich mit groſſem Hau- 
fen, auch unter den Knechten. Dann ich 
gedachte, der Graf Ludwig wär nun, ver- 


‚mög meines gegebnen Befehls, mit den 


Knechten aus dem Pager, die Reiter kamen, 
der Yand Hufarn Haubtleut fait alle, und 
Bawickh Peter auch mit feinen Hufarn. 

raget ich, wo ſeyn die Gereifligen, daß 
te nicht kommen, dann es ward ihn er— 


(#) Geihehen if, nach ber Craineriſchen-Teunchen 
Ausſprache jo wiel, ale geſeheu. 
( Finſter halb, Kat wide disie Meynung, daß 





\ «8 Halb Ainfter geweit, ſondern iſt fo viel geingt, nis 
ı Kiuflernis Halben. 


und andren Ehren Aemtern &c. in Erain. 









lic, finfter. Sagten ihr zween oder drey, 
ie hielten unten dem Petrtleufd, 

uch Ungnad ſchickt ich eilend ein Tra- 
banten, er foll doc mit dem Hauffen 
herauf rucken, und fit auf mein 
und ſchick erftlich den Bawick Peter zum 
Pelrileuſch, enbeut (entbiete) ihm, daß er 
füm, es war Zeit, dann ich wartet da 
mit den Wegführern und andern Hufarı, 
ſchicket Grat nnfen von Serin aud 
hinnach er follte die fürderlich bringen. 
Ich ſchicket zum vierdten Herrn Lucas 


Zackl, auch zu Herrn Hanſen Ungnad 
und —— ließ in gleicherweis | 


vermahnen.” 

„Dieweil fam Bawickh Peter und der 
Graf von Serin, wider, die zeigten mir 
an, der Pekri hätt gefagt, „mas jchreyts 
vom Katzianer? er ift vor Mitternacht 
hinweg“ und mir ein Fackel angeziindt, 
und mit etlichen Windtichen Herrn ver- 
ritten: und jagt mir, dag Herr Hanns 
Ungnad nnd all geharnifcht Meuter dem 
Pekri nad gezogen. Nun fragt ich den 
Say Fereng, als ein beftellten zum meg 
führen, wo fie doc hinziechen ? antwort 
er, fie zögen nit recht, dann diefelb Bru- 
den, darauf fie zögen, wäre zerriffen, und 
werden fich verreiten.“ 

„Run nachent es fich gar faft auf den 
Tag. Alſo fein die wider mein Ber: 
ordnung verruct, und auf mein Erforde- 
rung der Orten nit mehr zu mir fhumen, 


jondern mich verlaffen, daß ich nit geroufft 


hab, wohin, oder wer vorhanden, oder 
verriten tft, da ſeyn weder Kriegs-Raäht, 
noch Marſchalch, mehr zu mir nit kommen, 


allein der von Obritichann und Cafper | 
Pitihan, und die Haupleut über der | 


Yand» Huflarn, ſeyn bey mir geweſen, 
und mir jo hart angehalten, mit den 


Worten, „„Seht ihr nit, daß das gang 
Heer fleucht? willſt du uns ſammt dir | 
verführen ? Reit! oder wir wollen reiten“*, | 


„Alſo bin ich gegen der Brucken, darauf 
der Beicheid geben worden, zogen, verhofft 
den Grafen, ſamt den Knechten, allda zu 
finden, dem ich dann zween Wegführer 


zugeordnet het, indem fund ich weder 
Knecht, noch Grafen, auch feinen Keuter, | 


und der hod; Tag ward aud ob mir, 
der Urfach die Hufarn Ainer oben der 
Ander unten aus die genannten, daß nit 
ob ſechtzig Pferd bei mir, ohn bie ® 
und Grafen und vom Adel, fo bei mir 
etlich ſeyn blieben." 





eperle, jche 
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„Aus dem allen mögen E. Kön. Maj. 
und maänniglich Far abnehmen, daß der 
Zug —— unter Eſſeck nit, durch 
mein eigen Willen oder Fürnehmen, be— 
hen, daß auch die Schwächung de 
ritterlichen Kriegövolcks allen, du 
Mangel der Proviand, erfolgt, denſelben 
— ich kein Urſacher.“ 
E. Kön. Maj. haben auch lautern 
Grund, warum der Rahtſchlag von wegen 
Verlaſſung des Geſchütz und deß Abzugs 
halben ergangen, daß nit wol menſchlich 
noch müglich anderſt zu thun geweſt.“ 
„In ſolchem Raht die Ordnung und 
Maß deß Abzugs beſchloſſen und gegeben, 
‚ich auch denen, jo unter meinem Befehl 
geweſt, das mal befohlen und aufgelegt, 
‚den allen nachkommen, dem rar Lud⸗ 
wigen von Latran geſagt, daß er vor 
allen ſich mit dem Fußvolck an die Bru— 
‚den erhebe, auf nichts wart, noch ſich 
ichtes verhindern laß, den andern Haupt- 
‚Teuten Befelch, ihre untergebne Herrn 
| und Evellente zu Stund an für fich zu 
beſcheiden, folchen fürgenommenen Abzug 
in Geheim anzaigen.* 
| Die andern Opriften der Behaim 
und Windifchen ſeyn ſelbs dabey geweien, 
und die Sachen beiften alfo zufchlieffen 
und alles angehört, dann ich mit denen 
! gar nichts zu befehlchen gehabt, nichts 
| minder den Herrn Graf Schliden zu— 
geiprochen, er wiß ſich mit feinem Regi— 
ment den Beſchluß nach wol zu richten. 
Dasmal hab ich gleichwol nit aus Bes 
ſchluß deß Nahts, We fiir mich jelbs, 
‚dad Zeichen der Schalmeyen zu geben 
angezeigt.” 
„E. Kön. Maj.......... ‚id 
zu ber Zeit def Abzungs über das ich in 
dem Rath und hernac allen Hauptleuten 
und Feld⸗Marſchalch auch den Zeugmei- 
jter Befehl und Ordnung fo viel immer 
müglich und meines Wiſſens nothdürfftig 
geweſen, gegeben, noch hernach mit Ver— 
mahnung dei; Grafen von Latran, den 
Befehl > Hanfen Ungnaden in mei- 
ner Zelt_gethan und dafelb dem Behai— 
mischen Obriſten aud; anzuzeigen, Nach 
den Feld-Marſchalch gefchidt und von 
neuen befohlen, Jederman anzufagen, auf 
‚ nichts mehr warten, fondern zu Stund 
an auf zu ſeyn.“ 
„Daß ich auch ſelbs vielen der Grafen, 
j Peren und Hanptleuten ſolchs auch an- 
gejagt.“ 
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„Nachmals auf dem Plak mit der Yand 
Huſariſchen Hauptleuten fo lang gehalten, 
umb befamblt foviel ehrlicher Boden, um 
den Pelrileufh und gerüften Pferden, 
fonderlic; Herrn Hanfen Ungnaden, ge 
Ichict, die aber meinem Gebot und Ver— 
ordnung fein Gehorfam geleift.“ 

„Das ich auch von denen fo bey mir 
—— ermahnt, mich auch auf dem 

eg zu machen, damit ich ſie und mich 
nit in Gefährlichckeit ſtelle.“ 

„Und daß ich nit dermaſſen, wie Pe— 
krileuſch dazumal und hernach etlichen ges 
ſagt, ich wär vor Mitternacht etlich aber 
ald drey Stund vor Tags, aus dem 
Läger gewichen.* 

„Auch daß ich das ‚Zeichen der Schal- 
meyen blafen aus vernünfftigen und 
ae Urfachen unterlaffen und daf- 
felb Zeichen mit Auffagen genugſamlich 
erſtattet.“ 

„Aus dem allen E. Kön. Maj. und 
männiglich abnehmen mögen, daß ich mei— 
nem Ant ein Genügen gethan, nichts 
verfaumt, derhalben ich durch etliche mit 
ungebührlichen Worten meiner Ehren ans 
getafit werden ſoll.“ 

„E. Kön. Maj. mögen auch gnädiglich 
feyn meines wenigen Schreibens nd Ki 
zeigens, wie ich mich dann von Anfang 
gejorgt hab, mit ſoviel Regimenten und 
aus andren Urſachen in berührten meinem 


mehrer Erläuterungsweder ich hie in Eil 
geftellt, erfordern, bin ich gehorfam und 
willig gute Erflährung zu thun, mit der 
tröft Fam uverficht, E. Maj. und andre 
Kriegs-Verjtändige, werben mir, fo viel 
‚ in dergleichen Kriegs⸗Sachen mit der Aus- 
fpührung müglich und gebührlich ift, zu 
‚ erreichen auflegen und E. Kön. Maj. mid 
‚ alfo zu Gnaden annehmen, meiner getreuen 
und Heiffigen Dienft gnädiglich genif- 
ſen laſſen.“ 
„Und nachdem ich in meinen Schriften, 
‘fo ih €. Kön. Maj. von Petau und 
' Sofyd aus, in meiner groffen Betrübnif 
' gethan, darinn vielleicht — oder zu 
| wenig in was vn oder Maß das wär, 
beſchehen, jo a F. Kön. Maj. aus hö— 
ern Berftand, allergnädigit bewegen, weil 
\ einem Hochweifen und mit Schreiben wol 
geübten, fo er mit folchen Leid, Bekiims 
mierniß und Betrübnif beladen, fein Ber 
ı ftand und Kunſt verhindert und verirrt 
| werden mag, daß mir als einem liner- 
fahrnen, der fein Tag mit an und 
Briefnus wenig gebraucht noch geübt, fo 
' der Berk aus angezeigter hoher mir zuges 
ſtandner anligender Noth, die mir mein 
Ehr, Leib, und Gut berühren, weil auch 
nothdürfftiger Naht, Freund, und Secre- 
tari, gemangelt und was ich gejchrieben 
und geihan zum Theil mit gewiſſen, viel 
weniger zu verargen, darum ich dann aus 


vielfältigen Schreiben vermeldt, es möcht | foicher Urfach €. Kön. Maj. aufs höcft 
etwan ein Beſchwerlichteit zuftehn, deß angerufft, n allergenädigft etlich meiner 
id, mid; in E. Kön. Maj. allerunterthä- | Seren umd guter Freund, zu Naht, Bey- 


nigſt gezogen will haben, das gleich mit 
dem, Gott erbarms, alfo gefchehen iſt.“ 
„So id) dann mein Amt, als vor fteht, 
nad) meinem höchſten Bermögen und Ver- 
ftand genug gethan und zuletzt mir fein 
—* auf mein viel Ki en und er- 


fordern durch den Pekrileuſch Haag gleich« | 
© 


wol ift er unter meinen Befehl nit geweft, 
aber ihn feyn die meisten Gereiffigen nnd 
Andre nachgefolgt, hat mein Gewalt auf- 
gehört, alfo, daß ich nichts mehr nutzlich 
thun können oder mögen.“ 
„Ich werde auch berichtet: wie der Bes 
iſch Obrift fein Volck über feinen 
fehl und — —— auch mit auf brin⸗ 
en mögen, ſetz ich zu E. Kön, Maj. hö— 
m Verſtand und aller der Kriegs geüb— 
ten und Verftändigen Beiheibenkait daß 
ih an dem erfolgten Schaden... . . 
’ Wo dann E. Kön. Maj. in 
einem oder andren eingelegten Artickel 


.e..»+ 


ſtand und Unterweifung, allein darum, 
| damit ich meine Nothdurfft und Grund 
der Sachen ordentlich fürbringen und fürs 
| nem ftellen mag, zu vergunnen und 
! zu verichaffen, dei dann E. Kön. Maj. 
| welchen ich mich 


| Darauf ih €. Kon. Dj, in aller Un, 
terthänigfeit anruff und bitten thue, was 
ich alfo anders weder ich hett Ya €. 
Maj. gefchrieben, mir mit Ungnaden 
‚nit =. unehmen und vorerjehlte mein 
‚ Unterricht und Erzehlung der warhafften 
i —— —— in — 
geübter emfiger Fleiß, ſo ich von Anfang 
| rg zu End dieſes Zugs ungefpahrt und 
‚ ungeacht meines Leibs und Lebens, noch 
Guts gebraucht, gefpührt zu Berantwor- 
‚ tung und warhaffter Entſchuldigung alles 
deſſen, damit ich auf meiner Mißgönner, 
oder Jemands ander ungegründet und er⸗ 
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dichtet hinangeben und Ausſchreyen vers | Ungünftigen dermaflen belagert war, daß 
dacht worden jeyn mögt, allerguädigit ans | feine Entjchuldigung feine ffnun fand, 
guadıg]t als | : — Bi 

— daran und damit erfättigen — —— — * me 

„A ergnädigfter König weil dann viel | begehrte; fiel ihm der Mut aus der Hoff- . 
Perfonen wie mid —— ſchwerlich mung, in die Verzweiflung; alſo, dafj er Tniriunt 
und höchlich nie allein in E. Maj. ges | aus —— re entrann. j Singnig. 
tragen, fondern in die Gemein gebildt ald | Er retirirte ſich auf das Crabatifche 
* je * * nach Br — et ee fo Ser dem Fuß 
no dem g tyan, Q tet ander | Unna umgeben wird. Welches wei 
böfer umd bofihaffter Sachen beziehen, | denen Türden gar nahe den Verdacht ge- 
daran fie mir gang Unrecht gethan, da- | ftäreft, als wäre er gefinnt zu den Türcken 
rum jo bitt ich €, Kön. Maj. jo ferrn überzugehen, und bey ihnen Dienft zu 
E. Maj. gefällig, wollen den oder die | nehmen. Und weil König Ferdinand ſolches 
ſich ſolches berühint oder berühmen, gegen | geglaubt, ift der Eazianer auf fein Be— 
—— —— herfür — ihr | Ian (wie Isthuansius berichtet), bey gpirp er. 
ag und Zücht gegen mir thun, gegen | Grafen Zerini an der Tafel, erjtochen.=) fosen. 
denjelben erbiet id mic, wie einen Eh \ Wiewol“befagter Isthuansius fchreibt, es 
— a a | 2 15 Sam ual pin ne 

orte a agent. Zrini dazu bejtellten Krabaten, geſchehn. 
er are Ki zeugt haben a. |“ Im ven Erainerifchen gejchriebenen dand⸗ 
5 um Mlanaı ana, 169 | en nen — 
— haben will. Thue mich hier⸗ — aufgebürdet, und eine gewiſſe 
auf abermals E. Kön. Maj. als einem | ede, durch eine verfehrte Auslegung, da- 
genäbigen, gerechten umd gütigen König, | hin gedeutet worden, als gedüchte er, ſich 
m aller . - I mit den Türcken einzulaffen, und von 





.. befehlen.“ | feinem Könige, dem man folches, als eine 
E. Kön. Mlai. Gewißheit, eingebilvet, abzufahlen. Wir 
unterthäisiger und verfpahren aber die unterjchiebliche Rela- 

gehorjamer tionen folches Verlaufs, bi in die Jahr⸗ 


Sans Aabiarıner. | (Ge gr 
Ob nun gleich vermitteljt diefer Schutz⸗ 8 ligt diefer viel tapfferer, als zieht Wo fein 
und Entjchuldigungs-Schrifft der Cazianer —— Cazianer begraben, zu Ober⸗ i 
eine ziemliche Vermutung der Unſchuld ! burg, in der Kirchen; allda fein Grabſtein, 
zu erwecken jcheint, und feine gute Con« — heutigs Tages zu verſtehen giebt, er De an 
duicte und Anftalt mit natürlichen (oder | ſey durch Fuchsſchwäntzeren umd Lift, wm sin aui 
MWarheit-ähnlichen) Farben ausgemahlt ; | fein Leben gelommen. Denn man Ichauet feiuem Srab · 
ſeynd ihm doch ſeine Miß- und Ubel- darauf zierlich ausgeſchnitten die Fabel, 
Önner zuvorgekommen, mit einer ſolchen wie der Fuchs einen Vogel zum Eſſen 
— feines Verhaltens dur we e | geladen, und — denſelben gefreſſen. 
pa Königlichen Majeftet dafjelbe | Der XLIVſte Yandshauptmann im 1538. 
an haßlich vorgeftellt, und ihm alle | Erain war Nicolaus Iuritfchiz Im 1. 
Gnade entwendet worden. Geftaltfam man | Jahr 1535. x König Ferdinand der 
ihn als er ſich gantz unſchuldig achtend, Erſte, laut deßfalls gegebenen Generalien, 
und alſo eines ar a zu Wiederaufrichtung der, von vielen Jah⸗ 
Der ägianer auf Königli orbrung zu Wien er⸗ | zen hero fait in Abgang gerathenen, Uni— 
srBe fchienen dajelbit, ſowol ald den Pecrium | verfitet zu Wien, auf die Praelaturen, 
in Arreſt genommen. . j Stiffter und Gottshäufer dei Yandes 
Er begleitete fich zwar jelbjt mit guter | Crain, einen Anſchlag (oder Auflage) gethan, 
Hoffnung feine vorige gute Dienfte und und zu Abfordrung deren Ausftände, nach 
probirte fferleit, wilrde nebſ einer dem rx 1543 ernſtliche Verordnung, an 
guten Berantwortung die ob ihm ſchwe- | Herrn Niclas Juritſchitz, Freyherrn zu 
Zorn-Wolde bald zertheilen, und | Ging umd Landshauptmann in Erain, 
die Gnaden-Sonne ihn wieder ftrallen ; | ablauffen laſſen. 
aber weil def Königs Ohr von feinen | a) Ma. Door & Megiser, 
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Derjelbige Romiſche König Ferdinan- | difchen Offizier eine Turctiſche Fahn auf 
dus hat, von Wien aus, am 22 Martii | den Wall Bent werben mögte, zum 





150. 1540. an dieſen Landshauptmann ein | äuferlichen Zeichen und Schein einer Er- 
Seh Remilher Rescript gefandt, wegen etlicher Herrn ebung, nemlich daß der Ort fich für den 
Keument, fir Diener, fo von den Bürgern zu Laybach Keyſer Solyman gedemütigt, und in fei- 


nen Schub und Gnade ergeben hette. 


die Biirger zu ind Gefängniß gelegt waren, und dabey 
Kae Wen die Ordonnantz gegeben, wie es fünfftig 


damit gehalten werden follte, nemlich, jo 
die Bürger Jemanden hinfüro, auf einem 
Todfchlag, oder andrer Ubelthat ergriffen, 
daß fie, die Bürger, alsdann einen Sol- 
hen zwar gefänglic annehmen mögten, 
doc) aber hiernechjt denjelben, auf die 
Landhauptmannſchafft (ad Capi- 
taneätus locum liefern und jtellen follten, 
biß zur Erlenntniß der Sachen, wann 
ſichs dann finde, daß diefelbe Hals-brü- 
ig und def Todes werth, folteman als: 
dann den verhaffteten Thäter der Stadt 
wiederum übergeben. Eben dergleichen Bes 
fehl und Verordnung ift auch, am die 
Stadt Laybach felbft ergangen. 

Im Jahr 1532. zu Eingange dei Au- 
gusti, hat der Türckiſche Keyfer Solymann 
mit einer gewaltigen Heerskrafft von etlic) 


hundert taufend Mann und dreyhundert | 


Stüden, ſich vor das Städtlein und Schloß 
Güntz, in Ungarn gelegt, felbiges um und 
um. befägert zu vielen Malen, von vier 
Seiten geftürmt, auch an 13. Orten 
minirt und die Maur mit Pulver geiprengt, 
gleichwol aber den Felſen⸗Mut diefes Crais 
neriſchen Landhauptmanns Juritſchitz, wel⸗ 
cher darinn das Commando führte, damit 
feines Weges zerfprengen, noch erweichen 
und bewegen fünuen, den Ort aufzugeben ; 
fondern die Einwohner umd einige darinn 
ligende Bölder, haben ſich durch feine rit- 
termitige Anfrifchung und behergte Ans 
ftalt, jo Scharff und jo Yenenähnlich ges 
wehrt, daß der Türck ohne würckliche Ein- 


nehmung diefes jo geringen und gar nicht : 
feften Orts abziehen müffen, und nichts | 


anders, als Schande und Spott davor 
erobern fünnen 

Ich ſchreibe aber doch gleichwol merd- 
lich ohne würdlihe Einnehmung. 


Denn eine Yarve der Ubergabe hat man | 


endlich auf deß Groß⸗ Beziers Begehren 
eingewilligt ; nemlich daß durch einen Tür- 


Sonſt aber hat fein Türd hinein fommen 
dörffen. Das war fo viel begehrt, man 
follte nur gleichwol eine Farbe der Uber: 
gabe dem Ort anftreihen, und einen 
Schatten der Eroberung oder Einnahme 
zufaffen. Wozu denn endlich diefer, fonft 
ert-tapffre und unverzagte Juritſchitz, fich 

‚ mit feiner Bewilligung, in Betrachtung, 

daß der Ort ferneren Gewalt nicht aus- 
ftehen könnte, geneigt, und vielleicht die 
Gedanden dei Cornelii Taciti dabey ges 
führt: Nos vim rerum sequimur, ina- 

!nia transmittimus. „Wir jehen auf den 
Nachdruck, auf die Krafft und auf das 
Weſen der Sachen, und lafien das eitle 
Schatten » Werd vorbey ſtreichen.“ Weil 
nun Solyman vor diefem Ort feine groffe 
Werde verrichtet hatte; wollte er doch nicht 
ohn grofie Worte abziehen; jondern mit 

‚ diefem Anfehn, als ob derjelbe nunmehr 
ſchon jo gut, als in feiner Gewalt wäre, 
er aber für unnöthig achtete, denfelben zu 
beiegen ; ließ derhalben durch bejagten 
Groß Vezier vernehmen, Er wollte diejes 
Schloß und Städtlein ihm, dem Juri— 
tſchitz, als einem tapffren Soldaten zu 
eigen gejcheneft haben. Aber König Fer— 
dinandus, welcher annoch Herr und wird: 
licher Befiger deſſelben war, ſolchem nad), 
mit befferm Fug und Nachdruck, ſolche 
Schendung thun kunnte, hat ihm hernach 
diefes Städlein Ging, zu gnädigfter Er- 
fenntnis feiner tapffren Treu verehrt, über- 
das ihm auch zum Oberſten-Feldhaupt⸗ 
mann Nider-⸗Oeſterreichiſcher Yanden er- 
hoben. Deffen wir an feinem Ort weis 
teren Bericht thun werden. 

Wir wollen bey der Gedächtniß diefes 
ritterlichen und heroifchen Yandhaupt- 
manns, ald wie bey einem dendwürdigen 
Ehren:Mal diejes Capittel fchlieffen, und 
den Augen der hochgeneigten Leſers damit 
gleichjam ein Puh Dat jeßen ; die übrige 
/ande-Hauptmänner aber in nechjt » fol 
gendem Capittel erjehlen. 
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Das IV. Eapiktel. 
Bon den nachmaligen Yands-Hanptmännern, 


Knhalt, 


Baron Iofephs von Jamberg Briegs-Bienfe. Graufames Erdbeben in rain. 
Erfigedachten Barons unterfchiedliche Oerrichtungen. Bauren Empörung in ( rain. 
Der von Jamberg wird Grainerifcher Hands -Verwefer; Berhütet die Gefahr einer 
neuen Aufruhr; Wird der Benferinn Obrit-Hofmeifter; Hands-Haupfmann in Oirain. 
Deffen in Beimen verfaffter und von ihm Selbſten befchriebener Hebens-Kauf. 
Unrerweſter Leichnam defs XLVIIfen Zand-Bauptmanns. Ürfachen langfamer 
Verwefung. UVnverweſter Zeichnam in einem heidnichen Tempel. Zu was Gntde 
man fich der blegernen Sürcke bedient. Bafenfchneutzen hielten die Berfer für 
fehimpfich. Urſachen einer fpätern Verwefung der Perfifchen Zeichen, und einer 
frühern ben den Römern. Infehnliche Verrichtungen defs XLVIIIfen Zands- 
Bauptmanns; elcher endlich im Streit umkommt; Brauer über deffelben Verluſt. 
Bahtjchlag und Namen der Gommiffarien zu dem Sortifications-Ban defs Schlofles 
Grätz, Die Türcken werden vom Baron Georg Lenkouitsch, Xandshaupfmann in 
Grain gefchlagen. Der Grainerifchen Fandfchafft Hochzeit - Praeſent. Jiederlage diefes 
Zand-Hanpturanns ben Cliſſa. Oinbegleitung Ertz-Bertzogs Marximilians nach Jai- 
bach. Berrliche Einhol- und &mpfahung defs fechs und funflzigften Fand-Bauptmanns. 


sah wir die übrige Yandshaupt- | Llier. Derjelbe hat feinen eigenen Lebens- 
einer in Crain micht dem Lauff in Heimen gefchrieben, die wir dem 
SE vorigen, ſoudern diefem nach⸗ | werthen Leſer bald hernach überantworten 
2 2 5) geheudem Eapittel beigefügt, | wollen. Aus folcher gereimten Beſchrei— 







ee 1it deifwegen gejchehen, damit bung erfennen wir joviel, daß diefem Herrn 
von früher Jugend an der blindende Har- 
; niſch und er ziemlich frühe, aus 
den Minervalifchen Lehr-⸗Ubungen unter 
den Spieß der Pallas 





Ar Dauptiticd, duch Beyfügung 
der. noch; übrigen Crainerifchen Yandes- 
hanptmäuner allzuweit erlänget wäre. So 


führen wir dann allhie in diefem vorha⸗ 


bendem die noch übrige gleichfall nach» 
einander auf den Schau: und Ehren-Plat 


ſowol diejer en al® der nach⸗ 


fommenden Seit. 

XLV. So ift demnach Fofephus von 
Lanıberg, ; ya zu Ortenegg und Otten⸗ 
ftein, der fünff und viertigfte — 
mann in Crain geweit, und wilrdig, da 
wir, gleichwie voriges Capittel mit einem 
tapffren Mann fich geendigt, wir dieles 
jegige mit diefem anfangen, als einem 
hochtugendhafftem und gottjeligem Cava- 


RE der hochgeehrte Leſer nicht, ers 
77 milden mögte, wann vorige ' 


etreten. Ange⸗ 


' merdt er im 13. Jahr jenes Alters, aus 


der Schulen in Heren-Dienite genommen 
worden, und dem Yandeshauptmann in 
Steyer, Herrn Ruprecht von Rechenber: 
liche Iahr für einen Edelknaben auf 
gewartet, und mit demſelben im Jahr 1503, 
als der —* Krieg angegangen, ins 
Feld gezogen. Nachdem dieſer fein Herr 
als Keyſers Maximilians Obrifter Haupt⸗ 


f mann geſtorben, hat der Ungarische Krieg 


fich angefangen. Welchem feine jugend 
liche Hitze gleichfalls gern beygewohnt, 
wenn man ihr nicht den Zaum amgelendt 
und in daherın behalten hette. 


Baron I 
Tebhs ber 
Yamberg 
Ariegs · 
Dienſte. 


Granfames 
Ertbeben in 
&roin, 


Unterfehiebliche 


‚dytungen 
dieſes Barons 
won Lamberg. 
Banren 
Empörung 
in Grain. 


Der von 
Lamberg wird 
Land· Berweſer 
in Crain. 


44 IX. Sud. Don der Regierung, Regiments-Würden 


geitifftet, daß, ohmangefehn vieler Orten 
im Reich, wie aud in Ober-Steyer und 
Kärndten, wiederum eine groffe Aufruhr 
der Bauren entjtanden und dabey die 
Sorge erwachſen, es dörffte das benadj- 
barte Crain gleichfalls von Neuem damıt 
angeſteckt werden, dennocd die Erainerifche 
Bauerſchafft dem Zaum fich nicht entreij- 
fen dörffen. Denn er machte die An- 
ordnung, daß ein jeder Edelmann im 
‚Lande, in eigner Perjon, mit feiner Rü— 
ſtung muſte ins Feld ziehen. Man begab 
ſich aber nach Crainburg, weil felbige Stadt 
den, wodurch Häufer, Städte und Schlöf- | am gelegnejten fchien, den gemeinen Mann 
fer zerriffen worden. Deffen wir 2 in der Ruhe zu behalten. Wobey aud 
unter den Kriegs-Gefchichten werden Mels | die Erinnerung vormaliger Strafe viel 
— thun. gewirckt. 
achmals iſt er, von dem Lande Crain Es hat alſo Fug und Raum gewonnen, 
an den Keyſer Marimilian, in Botſchafft andren Ländern, die mit ſolcher Aufruhr 
abgeordnet. geplagt wurden, einige Hülff⸗Völcker zu⸗ 
Kurtz nad ſolcher Zeit Hat ſich in | zuſenden. Welche aber von den Bauren 
Erain unter den Bauren, eine Aufruhr | aus dem Gebirge plöglich überfallen, und 
erhaben, welchen die Häufer der Edelleute | eine gute Anzahl der Edeleute erſchlagen 
wol empfunden, als die, von den Bauren, | worden. Wiewol man auch dieje erbofte 
damals ae] zugerichtet und verwüſtet Bauren doc; zufegt fromm und zahın ge— 
worden. N) he auch etliche Edelleute macht und durch Icharffe Straffen ihnen 
felbft über die Mauren geworffen; auch | den Hochmut ziemlich geniedrigt. 
wider diefen Herrn von Zamberg, welcher ; Als hernah im Yahr 1526 der Tür- 
damals zu Orteneck, fich in die Gegen- | fifche Keyſer Solyman mit entſetzlicher 
wehr geſchickt, manchen Anſchlag gerichtet, — das Königreich Ungarn bey 
I ihnen aber jeine gute Fürjicht zu Waf- Mohatz, famt dem Felde, ihren, in einem 
er gemacht ; Jen m er ihren ungeſtümen | [ettichtem Fließ⸗Waſſer, durch fein eignes 


Im 17. Yahr feiner Jugend, ijt er an 
Keyfers Marimilians Hof gefommen und 
it lang hernach, da — — ſelbigem 
Keyſer und der Herrſchafft Venedig ſich 
ein Krieg erhaben, weßwegen der Keyſer 
einen il feines Hof-Gefindes mit ins 
Lager ziehen laſſen, hat er auf fein bitt- 
fidhes Anſuchen, Erlaubniß befommen, 
mit en (‚Zweifels ohn, als ein rey- 
williger) zu gehen und fünff Jahre nad. 
einander defielbigen Krieges ausgewartet. 
Zwiſchen welcher Zeit feines Berichts, ein 
erſchreckliches Erdbeben, in Crain entjtan- 










und hitzigen Zorn mit guten Worten auf⸗ Pferd erdruckten und erſtickten König Yırd- 
—— iß Keyſers Marimilians Kriegs⸗ wig eingebüſſt; nachmals im 27ſten Jahr 

ölder, ſamt den Steyriſchen Truppen auch Dfen an die Türcken übergangen; 
angelangt, worauf die Bauren bald ger | ift diefer Herr von Lamberg von feinem 
trennt, und eben hart gezüchtiget worden. Land» Verwefer-Amt abgefordert in Un- 
Man nahm ihnen ihr Gut und vielen ‚ garn, zum Rh und ſowol zum Hof- 





auch ihr Blut. Nicht wenige wurden ges | ala Kriegs-Raht ernannt worden. 
fpiefit, gehendt, oder mit Rutten ausge | Wenig Zeit hernach, da der Keyſer einen 
trichen. Manchen brannte man die Häus | Reichs-Tag nad) Augsburg ausgefchrieben, 
er weg. Der übrigen mufjte Jedweder, | Hat derjelbe ihn, und vorgerühmten Ni» 
vom Haufe einen Gulden > Alfo | cla8 Juritſchitz, (welcher einige Zeit her- 
purgirte man ihnen die Galle. nach erſt zu Günt, fich fo rejolut — 
Nachdem Keyſer Maximilian Todes | ten) zu Geſandten an den Türdtfchen 
verfahren und Carolus V. zum Römi- | Sultan verordnet. Bon welcher Reife er 
fchen Keyfer gefrönt, ift diefer von Pam- Anno 1531. wieder zurüd und zu Ling 
berg, von felbigem neu⸗gekröntem Keyfer | angelangt, ald unter feiner Abweſenheit, 
um Ritter — und zum Land-⸗ | König Ferdinandus, zum Römiſchen Kö- 
ee in Crain verordnet, als damals | nig gekrönt war. Darnad) beharrte er eine 
Herr Hans von AurfpergYandshauptmann | Weile in feinem vorigem Dienste, muſſte 
war. Und als derjelbe zwey Jahre her- aber bald auch das Hof-Marfchald-Amt 
nach, ſich obangebenteter Geftalt verlohen, | dazu verwalten. 
bat er gar die Pandshauptmanns-Stele Im Jahr 1532. hat der Keyſer ihn 
eine Zeitlang verfehn. Da er unter An- | abermal mit dem Grafen von Nagerofl 
dren, fo gute Berfaffung, unter dem Adel | in die Türdey verſchickt. Welcher Yega- 


Berhiltet 

die Sefahr 
einer neuen 
Aufruhr. 


Undedee x 
nam — 
Kr 
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tion auch Isthuansius in diefen Zeilen ges 
dendt: Ante hc Comitia (Ratisbonensia) 
Ferdinandus ad Solimannum mittendos 
censuerat Leonardum, Comitem Nagaro- 
lum, nobilem Veronensem, ac Josephum 
Lambergum, Legatos, cum amplissimis 
muneribus, ac »quissimis de inducis & 
feedere conditionibus &e. a) Dieſe beyde 
Gejendten haben bey die fünff Monat lang, 
dem Yager deß Tyrannen folgen müffen, 
und doc endlich nichts anders als eine 
übermütige Antwort mit zurück gebradit ; 
welche Pralerey aber bald hernadh, als beyde 
gebrüderte Potentaten, Keyſer Earl und 
Römiicher König Ferdinand, mit einer 
groſſen Armade heran gezogen, um den 
Großfprecher eine Haupt-Schlacht zu lie⸗ 
fern, durch die fchnelle und Flucht-ähnli- 
che Retirade diefes Hohn⸗ſprechenden So- 
Iymans gnugjam widerlegt und beichämt 
ward. 

Nach diefem ift diefer Minifter mit dem 


Yahr folgen müfjen in Böhmen, und von 
dannen wiederum gen Wien. 

Hiebey Läfft fich zwifchen unfrem An- 
fangs-Bericht, und diefem def von Lam— 
bergs jelbfteigenem eine Heine Ungleichheit, 
wegen der Jahr Zahl feines Antritts zur 
Lands-Hauptmanjchafft blicken. Denn wir 
haben das 1546 Jahr dabey genannt; er 
jelbjt aber ſolchen jeinen Antritt ein paar 
Jahr früher angegeben, nemlich im 1544. 
Allein ſolcher Unterjcheid entjteht daher, 
daß wir mit gedachter unjerer obigen Jahr: 

| Zahl, 1546, 1 eben nicht den Antritt ſon⸗ 
dern nur das jenige Jahr umd die jenige 
Zeit haben anzeigen wollen, in weldem 
dad MS. Provinciale feiner gedendt. 

Was ſonſt weiter in ſeinem Teutſchen 
Carmine Merwürdiges enthalten, kann der 
Leſer daraus ſelbſt erleſen und vernehmen. 
Daſſelbe iſt zwar gang einfältig auf 
alt:Teutfche Weife gejchrieben, doch aber 
der vielen einbegriffenen Tugend » Lehren 


J 





Romiſchen Könige gen Insbruck gezogen, | halben, und auch deß Älterthums werth, 
und folgends von demfelben zu umterjchied- | daß mans Wortlich und gant ungeändert 
lichen Fürsten de Reichs abgefandt. Wels | heyfüge. Denn die alte Gravitet und Ernit- 
es ihm denn jeine Keife-Luft dermaſſen | Hafftigfeit will Lieber mit ihrer gerunzelten 
erjättigt hat, daß er endlich dei unruhi⸗ Stirn, weder mit einer glatten, Lieber in 


gen Herumziehens müde, und fich durch 
Heiraht in einen ruhigern Stand zu jegen 
entichloffen. Wiewol die Unruh in der 
Hof» Uhr, ihm darum gar nicht geruhet, 
noch ſtill geſtanden. Denn der Keyſer gab 
ihm bald eine Stelle unter den Kammer⸗ 
Rähten, hernach die Keyferinn das Obriſt⸗ 


einem ungefärbtem, weder geblühmten Rock 
der Nachwelt unter Augen treten. Gold 
bleibt dennoch Gold, ob es gleich annoch 
nicht geläutert ift. Und ein föftlicher Dea- 
 mant verdient fein behörrigesYob, ob er 
' gleich nicht genugjam gejchleifft. Alfo ſeynd 

tugendhaffte und Lehrsreiche Sprüche lie- 


Hofmeifter-Amt; (memlich Auno 1535) | bens und lejens werth; wann fie gleich 
welches ihn bemüſſigt hat, derjelben bald | nicht noch heut-üblicher Wort-Zier vorge- 
auf diejer, bald jener Reiſe mit der “Bes | tragen werden. Unfre Vorfahren bemühten 
gleitung aufzuwarten, und alfo der ver= | fich nicht viel dem Wein-Krant feine Blä- 
meynten Ruhe noch eine gute Weile müſ-⸗ | ter zu vergülden, wann nur der Wein 
ſig zu gehn. ſelbſt gut und edel war. Sie waren viel 

Im Iahr 1544 als Keyfer Earl der | gefliffener deß Wefens, weder deß Schat- 
Fünffte, das mit den Türden in geheimen | tens; juchten mehr den Kern weder die 
Beritande begriffene Frandreich, mit einer | Schalen. Dahingegen unsre Zeit reich und 
ftarden Armee heimgefucht, ift diefem Ba- | zierlich von ſchönen Worten, aber arın 
ron endlich die Landshauptmannſchafft in | und häßlich von Thaten ſcheinet. Jener 
Erain allergnädigft conferirt worden. Des | ihre Tugend bejtund in der Wirdung, 
ren fich zwar das Land nicht lange von | die unfeige offt in gleifjendem Wort-Ge- 
Nahen, doch aber nichts dejtoweniger von | pränge. Seit dem unfere ng Far eine 
Weitem zu erfreuen gehabt. Angejehn er | h groſſe Wort -und Reim - Künftlerinn 
laut ſeines eigenen Bericht noch in dem⸗ worden, ijt auch die Aufrichtigteit gleich 
jelbigen Jahr wiederum zu feinen Dienft | jam eine Kunft, Fremdlinginn und Wild. 
am Hofe gen Wien fich begeben müſſen, prett worden. Gar zu viel Wort-Klau- 


allwo ſich damals der Römijche König 

fein Herr befand; dem er in folgendem 

“) —— Lib. XL Hiætor. fol. m. 115. 
Balo, IX. Bud. 








ben verdient jelten Glauben oder Ver— 


‚trauen. Mittelmäffigfeit macht ſich bey 


Berjtändigen am allerangenehmften und 
vertraulichiten. 
7 


46 


IX. Bud. Von der Regierung, Regiments-Würden 





Ein ſchöner ſcharff-ſinniger Reim iſt 
war nicht zu verachten, und ein wolge⸗ 
Önbelter Vers geht in der Kunſt dem unges | 
polirtem fo weit vor, als wie ein getries 
benes Silber» Gejchirr dem gnegofienem ; 
aber was heiljame Belchrungen antrifft, 
hat man diefelbe eben jo wenig in schlechten 
als tieffſinnigen, oder netten Reimen zu 
verfchmähen. Dieje natürliche Schönheit 


leuchtet vernünfftigen Augen ja jo jchön, | 


im schlechten Kleidlein, als in Seiven oder | 
Sammit. Und wie ein edler Stein, ver | 


—— im Staube ligt bißweilen ver⸗ 
Der wiert ſye verſehn mit Gnaden, 


wunderlicher beobachtet wird, als ein an— 


drer, der allbereit im Golde blinckt; alfo | 
das ainer ſtrebt nach Ehren, 


ehrt und hört man die Weisheit der Al— 
ten manches Mal lieber, in ihren alten 
unebnen Reimen oder ungeſchminckten Re⸗ 
den; weder im den zier-prangenden, füh- 
— und wol-lautenden. Wolgeſetzte 

orte fingen wol dem Ohr, übel: be: 


wortete und doch wol-gemeynte Tugend⸗ 


Sätze dem Gemüt. 
Solches vermuten wir auch bey Einfü— 


gung dieſer alten Reime; deren Verfaſſer 


glücklicher geweſt in nublichem Verrichten, 
weder in zierlichen Tichten, und beſſer in 
Werden als Worten. Derwegen man über ; 


feine fait unbejchrändte und Geſetz free | 


Manier zu reimen nicht ungedultig werden, - 


fondern vielmehr den trefflich-guten und | 


heilwärtigen Sinn derjelben beydes zu Ge— 


müt, und zur Werchſtelligkeit ziehen ſoll. 


Denn gewißlich es hat nicht allein die 


fürnehme, jondern auch alle andre Jugend, | 


an diefem Yehr-vollem Reim einen aus- 
bündig: —— Lehr⸗Spiegel, eines nothwen⸗ 
digen Verhaltens derer, die beydes in dieſer 
und jener Welt ihre Wolfahrt ſuchen, und 
zu Ehren kommen wollen. Sie findt in 
dieſen ungeglätteten rauhen Verslein, den 
rauhen und engen Tugend-Steig der zur 
Glori führet. 


Es lautet aber dieſe gereimte Vebens- 


und Wandels-⸗Beſchreibung viel⸗beſagten 
Craineriſchen Land-Hauptmanns, wie 
folget. 
Eines theils Menſchen Art, 

und angeborne Aigenichafft, 
begehrt Yob Ehr und Guet, 

und zu haben freyen Mueth, 
und thuet Emfig darnach ringen: 

will aber nit Jedem gelingen. 
Etliche haben ein andern Siünn, 

jtellen Strenglich nad) Gewün, 
Arbeiten Tag und Nacht nach Guet, 





haben jelten gueten Mueth 

thuen Ihnen felten Windt, und Mehe, 
Mangeln und leiden fid "che, 

damit Sy ihren Veiblichen Khinden, 
guet machen nach Ihn zu finden, 

Man findet auch Leuth die der kheines, 
thuen, jonder vermaines, 

treulich mit ihren Dingen, 
laſſens nach Glick gelingen, 

Nehrn ſich mit Weib, und Khindt, 
fragen nit wer die ſindt, 

ſo im hochen Wolluſt leben, 
und ſprechen, hat Ihn Gott Kinder geben, 


Ich acht aber es khunt nit ſchaden, 


und thuet ſein Sachen kehren, 


| das er in Ehren und Erbarkheit, 


fein Sachen jtellet in Fürſichtigkheit, 
zu überlhumben Chr und Guet, 

und aber niemandt Unrecht chuet, 
und ſchickt ſein Sach im Leben, 

zu genieſſen was Ihm Gott hat geben, 


| So vill ſich feinen Standt zimbt, 


dabey am Guet mit abnimbt, 
damit er feinen nachkhombenden hindern, 

nach ihme auch Guet leſt finden, 
damit die auch zu ihren Tagen, 

den Eltern Yob —— mögen ſagen, 
Ich acht das dieſer Weg, 

den Menſchen am paſiſten zueleg, 
doch gehört noch ains darzue 

und acht das ain jeder Vatter willig thue 
ſeine — . derjelben Jugendt, 

treiben zu lehrnen alle Thugendt, 
Die Khunſt, Weisheit, umd Erbarkheit, 

damit werden die Khinder woll befhlait, 
und d jo die lernen die Khnunſt, 

Sp haben jy der Menſchen Gunit, 
Sy haben auch die Zehrung in Peithl, 
und werden ihres Yebens nit eytl, 
Der Vater hat ſchon umb Sy verſorgt, 

So Ehr Ihn die Lehr und Khunſt ge— 
ben hat, 
Ich * gentzlich des geſinnt, 
das Ich mit Fleiß meine Khindt, 
zu dem x“ ehrnen fürdern jolt, 
So es —* alſo haben wolt, 
Wer wiert aber die lehrnen, 
die Batter und Muetter nit erfhenen 
Eines taild meiner Khindt, 
noch gar Jung findt, 
Ich bin alt, und ſchwach 
So VBatter und Muetter bayden 
die ſoll von Yeib jein ge —— 
lehrnen wüert meine Khinder, 


nud andren Ehren-Aemtern Ec. in Crain. 47 





des Water und Muetter lehr bleib, das it habt ihr Water und Muetter in 
darum ich diefen Reimen fchreib Leben, 

darin ich meinen Khindern gib die ehr nach ihn werden Euch ander Eltern 
und zaig ihnen annach mehr N gegeben, 

wie ſich mein Thuen, und Yeben, \ ehret auch das Alter in gemain, 
bisher hat begeben, woöllet Ihr gegen Gott der Sind 


darzue dringt mich das, | ‚ _jein rain 
das mir vorzeiten ain reudt was, In die Schuel gehet mit Willen gehen, 


wann ich höret jagen, _ | was gueth iſt mit Fleiſig lehrn, 
wie mein Vatter in feinen Tagen, Seit dienſtlich Jederman, 
gelebt und gewandlt hat, ' auch ſauber und halt euch jchön, 


das hat mir offt guet gevendhen bracht | was ihr fehet das einen woll anitehet 
Als wolt ich auch gehrn Ehrlich leben, deſſelben Fenestritt nachgehet 
wie mir mein Vatter das Ebenbildt die Thugendt und ander Khunſt zwar, 


geben, | muß in der Yugendt führwahr, 
Dann Er berümbt war für Erbar und | Einen jeden eingepflantst werden, 
Fromb, ſonſt findt man wenig Leith auf Erden 
Ich zaig das an nit darumb die im Alter empfacen die Kunſt 
Meine Khınder nit anderft dann Zch übbergehet ex di Zeit, es iſt umbjonft, 
leben ſollen gänglich, Unnd wann ers dan gehrn haben wollte 
dann ich bin auch mit der ſo hilfft darnach weder Silber noch 
der allweg than hat wie ich lehr, Golde 
Mein Begehrn iſt aber das, Enpfehet er aber Khunſt in der Jugendt 
daß meine Khinder leben paß, ſo hat es dann dieſe Tugendt, 
dann ich hab allweg gethan, |&s macht den Menjchen ein freyen Mueth 
darumb ich lehr und verman würt ihm fieber dann alles Guett, 
unnd bitt Euch lieben Khindt, | dan er hat in der Jugendt das erlangt, 
dieweil Ahr Edlgeborn ſindt, | das er im Alter het fhein Gewalt, 
Ihr wollt leben nad; diefer Yehr unnd khumbt Ihme in Alter Erit zu nuß, 
von Hergen iſt e8 mein Begehr es wirt fein Leben fein ein Schuß, 
unnd bitt Gott Er wöll Euch Gnadt | das er niemer tarf beiorgen 
geben, weeder Abents noch des morgen, 





zu führen ein foliches Leben, das Ihme fein Narung zerrinn 
ſeith fromb und fürchtet Gott, Er hat in allweeg den Gewin, 
halt recht ſeine Gebott, das er das hat überlhummen, 
böret Gottes Wort mit Fleis, das Ihme mit leicht wilrt genumben, 
in allen Dingen gibt Gott den Preis, | dann Hab und Guett mag zerrinnen 
Euere Eltern thuet fleiſig ehrn, wer Khunſt hat mag leicht gewinnen, 
Gott wirt Euch euer Tag mehrn, Die Khunſt män ich nit allein, 
gegen der Welt merdht mid) eben, ' das Geift: oder Weltlich Hecht gemain, 
Jolt ihr mit Bernunfft fürjichtig leben, | Sonder Thugendt und alle Erbarkheit, 
dieweill ihr feit noch jung der Jahr Srombtheit, und Fürſichtigkheit, 
fheiner den unrechten Weeg mit fahr, | Guett ſprachen und Ehrlich leben 








Sondern bleibt bey der rechten Bann | darum Euch noch mehr Lehr 
— ge — ſo Ihr num khumbt zum vogtbaren Jahren, 
für frome Khindt erfhendt, ‘  umd feit nit die Ihr in Jugendt waren, 
zu ſolichem dife Zeichen gebent, Sondern mueſt wandlen mit Vernunfft 
das iſt feit den Eltern gehorjamb, und bedenckt nun Euere Zuefunfit 
was ihr thuet geichehe forchtjamb, des Alters, und Wejenheit der Welt 
mit Begehr zu volbringen das, ' fo feit wie Jc in Anfang hab gemelt 
damit der Eltern Willen und Maß | gegen Gott mit heilwertigen Yeben, 
Alzeit werde volzogen, | der wirt Euch Mildigfich geben 
ſeeht und feit mit verlogen, was Euch nugt zu Seell, und Yeib, 


Noch villmehr nit widerfpännig 


Euer fheiner —— treib, 
fondern den Eltern gang undterthenig | Sonder ſeit warha 


igfeit Euer Wortt, 
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mit Fleis Euere Ehre bewahrt, fo dient in andermweg allezeit, 
das Euch mit nichte mag werden, dann diefelben Dienſt fhumben zu guett 
verlegt umb nichts willen auf Erden, | dem Vatterlandt, auch dem Haus zu guett 
dan die Ehr ift das höchſte Guet Mieſt Ihr aber dienen andren Herrn, 
Sehet das Ihr Ihme alſo thuet, fo fohlt Ihr die Dienft dahin khern, 
Strebt nad) Yob, und Ehren Das ſye nit wider Euren Yandts Fürſten 
Euer Guet Erbarlich mehrn eyn, 
nit main ich das ihr ſolt, So leydet Ahr darumb fein Pein, 
thuen als het Ihr jorg Euch wolt, dann dem Yandtmann ift allweg nuz, 
Aller Welt Hab, und Guett, ' des Fürften Gnad, Schermb und Schutz 
nit genügen wie dann thuet, So ihr aber an der Fürſten Hof wolt jeyn, 
der unweiß geytig Mann, So hat Euch höfflich, und fein, 
dann ob Ihr aid ſchon Ziert Euern Leib nach Euern Standt, 
nit mächtig und Reich ſeit, nach Gebrauch deß Fürſten Landt, 


jo wiſt Ihr das Gott der Herr get braucht Euch in Ritterlihen Saden, 
Die Nahrung den feinen in viel Weeg, \ ‚hr folt mit Ihrthumb untern Gejel- 


aber eın Feder fein Fleis anleg, fen machen 
Sein Nahrung mit Ehren zır juechen, | Sonder jeit gejegliglich mit Jederman, 
dem würt Gott der Herr geruechen, | von den Perchtfertigen züht Euch herdan, 
zu überfhumben die Notturfft fein, ‚ dienen folt Ihr mit Fleis, 


noch mehr ift der Kath mein, | von n zu erlangen den Preis, 
Hiettet Euch vor böfer Gejellichafft, ı Wann Euere Dienjt dem Herrn gefallen, 
Meidet unehrliche Bueljchafft ' fo pflögt Euch vor andren Dingen allen 


Seyt bey wayjen Yeithen gehrn, Nach Pat zu dienen dann vor, 
von den Ihr mügt Zugendt lehen, | und thuet Euer Herrn Willen gahr, 
Seyt redlich ohn Ubermuett das erfordert Euer Aydt, und Pflicht, 


Alſo daß Ihr niemandt Unrecht thuet und ſo das der Herr ſicht, 
Euer ſelbſt Richter ſollt Ihr nit ſeyn, | wie fan es dan anderſt fein, 
das Recht gübt was Rechtlich ift dein, | der Herr mues erkennen ven Willen dein, 
Darum folt ihr ohn Noth nit fechten, | Mit Gab Freyheit und Gnaden 
Allem Irrthum tragt aus mit Rechten, | undob Ihr ein Weil dient mit Schaden, 
Ich verbeut nit fich Unvechts zu wehren, | So migt Ihr den Herrn frey umb Gnad 
wo ainem das Necht nit will ernern, | bitten, 
oder das ainer ift in der Noth, und wird die von Ahnen unbilich ver- 
Sic) zu erwehrn des leiblichen Todt, mitten, 
oder wo ainer zieht von Ehren wegen, | Alfo ift der Adl fhumben herr, 
zu Rettung des Batterlandt dem zFeindt | mit Dienft Gnaden, und Gaben mehr, 
eentgegen, rn dann ımit Fheinerley andren Dingen, 
oder in ſeins Herrn Dienjt und Solt, thuet Ihr das Euch wirt gelingen, 
da Er Lieber Fried haben wolt, was zu Ehren gehört feit nit zu farg 
das er mit brauche redlich fein Schwert, ji doch was Ihr thuet befchehe mit Sorg, 
der wahr Fheiner Ehren wehrt, und legt Euern Guet nit auf zuvill, 
der nit fraydig wäre der Ende, damit Ihr raichen miügt das Zill, 
daſelbſt jich bey Yeib Fheiner wende, dann ich fag und merckt mich eben 
Sondern halt ſich woll und Ehrlich, wer gar verthuet wird niemandt geben, 
und ftreite als ein threuer Ritter das fein oder ander Haab und Guett, 
Mänlid, darnad) Armut gar wehe thuet, 
Ein yder Halt fein Standt Recht, Es verlaffen Euch dan Euere Gefellen, 
Er ſey Herr oder ſelb ein Knecht, die vor mit haben in Todt gehen wöllen, 
der Adl groffen Herrn dienen Soll, Es wird der Berthan gehaft, von Jederiman, 
Euern vands Fürften allzeit redet woll, | auch nn er das jein hat 
feyt Ihm gehorfamb und getreu, ; * 
wer «ar thuet der felt in Keu, In Summe „Halt Maß in allen Din 
dem dient auch he * a ab j ger. 1) 
dabey mügt Ihr Ehr und Guett mehrn, | en 9 : 
Ob Ihr nit bey Ihnen am Hoff feyt, ' Reg ee He rg Pu 
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fo würt Euch defto paß gelingen, Ich bin ein Menfc wie ander findt, 
und damit Ihr in Euern Dieniten allezeit, 


j und hab auch nit allmeeg gethan, 
dem Herrn umd andern deit angenem- | ie ich hie fchreib davon, 


ber jeit, ‚ Aber mit Ehren hab ich mein Leben her 

So fleifjt Euch Adelicher Sitten, bracht, 

übrige Hoffart laſſt vermitten, ' und num im Wlter offt gedacht, 
Spillen von grofjes Gewin mögen, Wie fällig ift dem Menfchen zu Leben, 

das jolte Ihr mit nichten pflögen, |  moch der ehr die Ich Euch hab geben, 
dann der Gewinn iſt wider Gott, und ift mir laidt das ichs nit alls gethan, 

verliern ift Schad und Spott, | wie ich Euch hie vorgefchrieben = 
Es bringt auch ſchwäre Reu, So ich aber da8 Vergangene nit mehr, 

Ych habs verfuccht auf mein Thren, herwiderbringen khan, fo ijt mein Begehr 
Füllerey und Trundhenheit hafjet, Euch dahin zu lehrnen und zu weiſen, 

Fluechen und ſchwären laſſet, | damit Gott in Ewigkeit preiſen, 
Ehret Frauen für Jederman, Ich red jetzt in der Gemain, 

Ander Leuth haltet auch ſchon, Sohn, und Tochter ich main, 
Vill reden nit woll anſtehet, die Söhn trifft es an durchaus, 


oder verantworten, wand ain nit angehet | Etliches iſt den Töchtern ain Grauß, 
Solt Ihr von Gott beruefft werden, das da nit fein weibliche Ding, 


zu Ambtern bie auf Erden, I damit es überall Frucht bring, 
fo richtet einen Jeden gleich fo mögen die Töchter aus diefen nemen 

Er ſey Armb oder Reich, das Ihnen zu nut mag befehmen, 
nembt nit Miedt oder Geichendh, will aber doch daneben, 

das ſich Enere Gemuet nit wendh, einen Töchtern fondern Pehr geben, 
Einen mehr dann billich zuezulegen, Euer Muetter Ebenbildt nembt war, 


und Ungerechtigkeit in Euch thät reden, |] den Sye Euch hat getragen vor, 
beihmwärt mit nichten den armen Man | die Sye noch ijt in Leben, 

fondern laſt Ihn die Billigfheit ergan, wirt Euch ungen guette Lehr geben, 
beſchutzt MWittiben und Waiſen woll, derfelben Will thuet allezeit, 

wider Recht niemandt bejchehen ſoll, damit Ihr wie ſy auch jeit, 
Uberlhumbt Ihr Weib und Khındt So habt Ihr gelehrnt woll 


Wirtichafft, und Hausgefindt wo fich aber zutragen ſoll, 
So halt Euere Weiber lieb und mwoll das Sy auch endet ir Leben, 
dergleichen fye auch thuen foll, fo will ich diefe Lehr geben, 
Ein frembs Weib ift der Ehren ein Cron, Seit Keufch und Rain, 
wer die hat, der Halt ſy ſchon, nit Ihm thuen allein, 
Eure Khinder zieht in Sorgen, Sonder mit Zucht, und Thugendt, 
nit jpart die Straff auf morgen, die da ziert die Jugendt, 


dad ed an Ihne mit werde zu fpatt, Erſtlich ſeit Gottesfürchtig, 
deß offt Vatter und Muetter Reue hat, gegen Jederman zichtig, 
Hie verftehet wie Ihr ſye lehrnen folt, | Zuvill reden will nit taugen, 
das wirt ihn miger den das Silber mit werfft um Euere Augen, 
und Golt, zuvill Lachen, ift ein Tadl, 
Laſt Euch wol dienen Euer Geſindt, Erſamb zu ſein, ziert dem Adl, 
mit jehenden Augen jeit nit blindt, | Mit jeit zu frech für den Yeuten 
Ihn p überſehen das Unrecht, Frölich zu fein geht Hin zu Seiten, 
es jen Pueb Magt oder Khnecht, Bill gutts zu lernen feit fleiffig, 
Ihren Lidlohn gebt Ihn ſchön, it ſeyt gehen müeſſig, 
wer nit taugt den jagt darvon. Einer Jungfrau ſteht wol an, 
Nun Lieben Khindt, Ich acht gleichwoll mann fie ſchöne Arbeit khan, 
Euer Hertz werden Gedankhen voll | zu vertreiben die übrige Zeit, 





Zu er ob ich mein Yeben, darinn der Unmueß böf Gedanfhen geut, 
gleichwie ich Euch die Lehr hab geben, | Zürt Euer Haupt gahr ſchön, 

alfo vollführt, und vollbracht, in Erbarn Khlaidern jolt Ihr gehn, 
und dem Reimb darumb gemacht. höret nit zu umerbarn Reden, 


Ad Ihr mein lieben Khindt, flitecht die Art, die man thuet pflögen, 
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Etwas das Euch möcht verleten, 
oder in arg Gedandhen ſetzen, 
dann ſye werden jchwerlich abgethan, 
ob ſchon nichts übels jey daran, 

gefeelt Euch zu denen Frumen, 


von den fhan nichts Ubels fhommen, | 


Seit fleiffig in allen Sachen, 
Euch guetten Yob zu machen, 
dann ein Jungfrau hat, 
alezeit friie und fpat, 
Frag und Nachjchanen vill, 
nit allein wer heyrahten will, 
Es ift jchon von der Art, 
ein Jungfrau beichaffen zart, 
Für die edelite Creatur, 
die aus Verleihung der Natur 
wollgefelt Jederman, 
derhalben ſchaut ein Jeder an, 
Was da iſt ſchön und guett, 
darumb woll vonnötten thuet, 
das ſich das verhüette woll, 
das billich anſchauen ſoll, 
damit nit werde getadelt, 
das mit Kheyſchheit iſt geadelt, 
Ein Jungfrau iſt zu vergleichen paß, 
einem claren Spiegel-⸗glaß, 
dann nichte andern auf Erden, 
wann die vermachelt werden, 
So iſt der Madhl an im nit jo khlain, 
der Spiegl wirdt darvon umrain, 
und nimmer geachtet jo werth, 
alfo die Jungfrauſchafft auf Erdt: 
Obgleich aine ijt gahr rein, 
und wolt dabey nicht züchtig fein, 
So iſt die Keufchheit verbient, 
allen die ſy anfehendt, 
darumb weliche ift der Kheiichheit Rain, 


die laß mit züichtigen Weſen erfchein, | 


Uberkhumbt Ihr Fromme Mann, 
die haltet lieb, und ſchon 
Und Ielet mit Ihme in Ehren 


jo wirt Euch Gott euer Guett mehren, | 


Nit gebt Urſach euern Mann 
dad Er Euch nit halte ſchon: 
So würt ohn Zweyffl fein Mueth, 
Euch wider zu thuen das Guett. 
Wär aber der Mann von Art fo unrain, 
das er ohn Urſach fürnäm 
Euch übel zu halten, 
So lajjets aber Gott walten, 
und thuet dennoch gegen Ihm schön, 
dann Euch font nichts helffen Than. 
Ic hab vermeldet hievor, 
das ich mein Thuen, und eben gar, 
befchreiben wolt wie ich, 
von Jugendt bisher gehalten mich, 
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und wie id; mein Seit herbradht, 
| bey mir aber nit gedacht, 
damit zu ruemen wich, 
dann wollt Gott vom Simmel daß ich 
Mein Zeit Pair hete vollbracht, 
und das Ewige für das Zeitliche bedacht, 
Ich hab aber die Urſach hievor, 
gemeldet warumben Ich zwar, 

dieſe Fanteſey hab fürgenumben, 

darumb will Ich Ihme nachkhomben, 

Und zeig Euch an fürwar, 

das ich im Neun und Achzigſten Jahr, 
geborn bin auf diſe Welt 
hievor im dieſem Buch wirt es gemelt, 
Am 168 Plat, 
ſoliches aufgeſchrieben ſtatt, 
Mein Vatter und Mutter bayde ſein, 
mit ſamt andren Geſchwiſtrigten mein, 
Auch an demſelben Endt, 
alle mit Namen auch benent, 
zu Arttenegkh im Geſchloß bin ich geborn, 
da ich kham zu Syben Jahren 
| bin ich zu der in Schuel gejchidt, 

wie man den Khinden zu thun pfligt, 
' Aber im ten Jahr 
| it mein Vatter gejtorben zwar, 

‚die Schul hat mir wenig zuegelegt, 

Ich mehr der Narren Weis gepflögt, 
Wär mein Vatter noch gewejen in Leben, 
| er bett mirs an Zweiffl nit zuegeben, 

Jetzt jchmertt e8 mich aber fehr, 

! das ich mit hab gelehrnt mehr, 
Als ich wardt 13 Jahr alt, 

da trachtet ich gar balt, 
Aus der Schnel zu fhumben, 
zuu Herrndienſt ward id) genomben 
Herr Rueprecht von Reichenperg was Er 

der Buebenweis, was mein Herr 
bey dem diente ich etliche Jahr 
Landshanptman in Steyer er ze 
und als nad Chrifti Geburt fürwahr, 
geichrieben eintaufendt Fünffhundert und 
je 3 Jahr 

| Ging der Bariſch Khrieg an, 

mit meinen Deren zoche davon, 

In demfelben Krieg angefähr, 
Obriſter Haubtman er fürgenomben wär 
von Khayfer Marimillian den Werthen, 
I der Zeit thet Ich nichts Lieber auf Erden, 
und filerte meinen Herrn nad) 

' fein Spies wohin er zach, 

der Khrieg gewehrt ein Jahr nit villmehr 

zway Jahr hernach ftarb mein Herr 

Anhaimbs zu bleiben war wider mich, 

In Hungern ein Khrieg erhuebe ſich, 
den Khayfer Marimillian het angefangen 
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nad dem het ich auch Berlangen dazwischen, und nemblich im 12ten Jahr 


Ich war aber darzue noch zu jung, ein groſſer Erdpieden in Landt Crain war, 
wie vaſt ich darumben rung, der Heyſer in Stetten und Schlöſſer vill, 
So mieſt ich bleiben anhaimb zerriſſen davon ich mitt will, 
derjelbe Krieg gewährt khaumb | weiter jchreiben dann ich wert das 


ff Monat oder ein halb Jahr, auch im andern Schriften finden paß. 
Alsbalt Khönig Pudwig geborn war Im drehzehendten Jahr darnach ich, 
worde wider Fridt in Hungerlandt, ‚zu meiner eriten Hausfrauen mich, 
darnach zache ich zuhandt verheyrath hab nach Math der Freinde mein, 
An Khayier Marimilian Hoff wie hievor in Buch iſt geichrieben fein, 
Ich warde noch ein junger Topff auch dabey Ihr aufgezaihendt findt, 





f 
1 
und nit vill über 17 Jahre alt wvievill und wan va ſindt, 
darnach warde gar bald | Meine Khindt von Ihr auf die Melt 
ein Reichstag zu Coſtniz — geborn, 
dahin thet auch Khayſer Marimilian | Am welichem Tag und welichen Jahren 
Ihommen, Ich Hab zu Ortenegk mit ihr —— 


da ſchickt Khaiſer Maximilian, in allen threu worden wir erfohnt, 
Eines Tails Hoffgefind von dan, in Ehren lebten wir miteinander bayde, 

In andern Peger, hin und wider, | _ miteinander gelitten Liebs und Paide, 
dazwijchen erhueb fich KChrieg wider, Ich warde von dem Pand geichicht zwar, 

zwiſchen Khayſer Marimillian, zu Khayſer Maximillian in Potſchafft dar 
wieder die Venediger ging er an, | und dieweil id) von meinem Weib was 

Im Sechſten Jahr er anging, Sy einer jungen Tochter genaß, 
mit unſerm Nachtheil er ſich anfieng, | und jtarb derfelben im der Khindbet 

die Veneviger haben ſtracks gewunnen, ; da ich haimb Fam das Wehe ich Lu 
und in ihr Gewalt überfyumben, das ic, hett verlorn das, 

etliche Dee in Friaul die waren ' So mir das liebte auf Erden was, 
des Haus Oefjterreich vor vill Jahren Ehe Sye ftarb nad in Löten Jahr 

Die Graffichafft Görk, und noch mehr | im Yandt Erain ein groffe Aufruer war 
Defterreih und Karjt das wurde ſehr von den Pauoru wider ihre Herrn, 

Ein böjer Anhang den Erblanden, alſo dar Sy Ernjt tetten fürfehen, 
dach brachte man alles wider zu handen. | verweujten den Adl ihre Heuſer vill 
Darnach gewehrte der Kieg lange Zeit, Sy triben mit ihnen groſſen Muethwill, 

und hat golten vill guetter Yeiith, warffen etliche Edl aus über die Mauer 








Es jein vill Schlachten, und Wunder | Alungens, mäniger wär geweien ein 
beicheben, 3 Sauer 
in demſelben Khrieg das wiert verzehen, , lieber dann ein folicher Edlman, 


die Gejchrifiten jo darumben aufgeriht | das er müjte jein der Bauern Unterthan. 
durch die Diftoriichreiber, wie man pfligt, | Ich thäte mic) zu Ortenegkh zu ver 
An vill Orten ausgangen : da wirt vormelt | Währ richten, . 
des Khriegs Anfang und das Endt. Sye thätten vill Auſchläg wider mid 
Derſelb Zeit hat Khahſer Marimillion | | ſtifften, IN 
fein Hoffgefindt auch ziehen lan ‚ wiewol ſye des Urſach beten fhain 
zum Thail im Khrieg wider jein Feindt, Ich lebet in Huet und pflag in gentain, 
da hab ich als ein Junger auch vemeint, | Sye mit gutten Worten zu halten auf. 
Ich ſolte denfelben verfaumen nit, | big wider Sye ward der Yauf, 
darumb warde an Khayfer mein Bitt, | DannKhayſer Marimillian der ſchickht dar, 
Mir auch anhaims zu vergunen, und die von Steyer auch fürwahr, 
Aljo bin ich derjelben ‚Zeit von Hoff ein Hauffen zu Roß, und Fueß, 
fhomen, ı die ftlleten den Khrieg mit Unmueß 
und gezogen in der Erblande Solt, Alſo das die Bauern waren zertrent 
von dem ich nit abjtehen wolt, Ihr Hochmuet war bald gewent, 
ünff Jahr lang nacheinander Ich, Mann brennt vill Heuſſer und namb ihr 
demfelben Khrieg ausgewartet gefährlich ‚ _ Guett, 
und gethan neben andern das, | Spieſſen henden, ausjtreichen mit 
So mein Ehren geziehmet paß, Ruett 





’ 
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worbeu Sye geitrafft und durchaus, 
mueſt geben ainer ain Gilden von Haus | 
Im achtzehendem Jahr ftarb mein Weib, 
davon ich hieoben jchreib, 
Meine Khindt thet ich andren Ort, 
wider zu dienen mein Gedandhen wort, | 
zu der Hauswürtichafft bett ich nit mehr 
Luft fonder mic, belanger fehr, 
Im die Welt auch recht umbzuthuen, |) 
zu erlangen Guet, Ehr und Rhuemb, 
Im den 19ten Yahr ftarb Marimillian, | 
es mainte warlich Jederman, | 
es wurde noch defjelben Todt, N 
durch Khrieg den Yandten erften jchad, | 
würde fich Jederman an dieje Land, | 
mit Khrieg, Raub und Pfand N 
verſuechen dieweil da waren, | 
die Yands-Fürften bey jungen Jahren, | 
und aus den Yanden fehr und weith 
die Yand machten derjelben ‚Zeit, 
Ein jedes jelbft ein Regiment, 
und fchichten Potſchafft benent 
In Yipania zu Khönig Earl dar 
der diefer Yande als der Eltere Erbe war, 
der khan bald in Teutjchelandt, 
dem machte ich mich auch erfhandt, | 
und ſache Ihme zu aufjegen die Römische | 








ton, 
dajelbit nam ich von ihm die Ritter- 


afft an, 
die Erblandt feinen Brueder er überge- 
ben thet 
Ferdinandum Erghergogen der genom- 
ben bet 
Anna ein geborne Khöniginn zu der Ehe, 
erft erfreyeten fich die Sand noch mehr 
der regiert die mit groffen Ehren 
Gott wollte Ihme feine Tag mehren, 
Khayſer Earl jchuef mit mir das 
Ich Lands-Verweſer in Crain was | 
Herr Hanns von Auerfperg was Lande ꝛc. 
bey dem ch mit dem Amt das beit 





gethan 
zway Jahr darnad) als Er verlorn war | 
da mueſt ich die Yands-Hauptmann- | 


ſafft gar ı 
verfehen mit beften Fleis, | 
wie im Yandt mäniglich wais, | 

Und als Khayjer Martmillian 


Fried het gemacht in feinem Leben, 
der — war merckh mich eben, 
mit guetter Rue —— Jahr, 
da aber Khayſer Marimillian geſtor— 


ben war | 
Thet der Türdh groffen Straiff darnad) ' 


Dog 
die 


im zway und zwaintzigſten Jahr das 


geſcha 

am Kharſt zu Slaunig überfüel Er 

das Volckh am Palm-Sontag wie der 
Priejter den Paſſion in der Khierchen fang, 

vill Volckhs füert Er wech mit Gedrang 
und zag ab durch das Yand Erain, 

für die Reiffniz auf Gattjchee hinein, 
durch das Gebürg in Erabathen Landt 

den Landt thet der Schadt gar ant, 
das Aufbot im Landt wartt auf gar ſchier 

über die Khulp zochen wiür Ihme für 
Auf Voſeil fo in Erabathen leith 

der Türd fürdert jein Abzug der Zeit, 
das wir Ihme ereilen möchten nit 

darnach thet der Türd nach jeinem Sit 
das Land Crain offt angetaf, 

wie er zu der Zeit nit laß, 


| Als man im 25 Jahr hat geichrieben, 


haben die Pauern wider aufgetrieben, 
Ein groſſe Emböhrung in TeutfchenLanden, 

das aller Adl geferlich ift gejtanden, 
das hat gewerth weit, und brait, 

— von Ihn auch Belägerung 


aydt 
In Schwaben ſein Sy würdt und geweſen 
niembt khundt vor Ihnen past. ug 
Graffen und Edl haben fye erfchlagen, 
des fhundt man niemer Gedult tragen, 
der Schwäbifch Punt miefte fein auf 
wider die Pauern zach man zu Hauff 
Man erlegte jye an viel Orten, 
man thet jye ſpieſſen und braten, 
Man vermeint das im Heid, 
in Geldern und am Rhein vergleich, 
und an andern Ortten mehr, 
die Pauern fein gejchlagen fo jehr, 
das ob Hundert taufend Mann, 
blieben jein auf der Bann, 
Im Ober Steyer und Khärner Landt, 
empert ſich auch der Pauern Standt, 
In Crain worden wür nit ohn Sorg 
doch worden jy dajjelbit nit jo arg 
das hat gemacht das ich dagegen, 
von Yandtshaubtmannfchafft wegen, 
Im Landt diefe Ordnung hab gethan 
das im Yandt ein Feder Edlman 
mit feiner Riüftung und aigner Perfchon 
hat müeſſen ins Feldt ziehen an, 


mit den TürdHijchen Khayfer Salimon, | und zochen gegen u in die Statt, 


da es die bejte Gelegenheit hat, 


| zu verhüeten den gemainen Mann, 


das er nit hat wie ander gethan, 
erite Straff in 15ten Jahr hat auch 


gebracht 
das Sy ain nit foliche Pen gemacht, 


nud andren Ehren-Aemtern &e. in Erain. 53 


Wir ſchickhten Huff den andern Landen, ! Ich hab — was Ihr. Maj. hat 


zu helffen aus Ihren Banden, wöllen. 
wie Sy uns auch in 15ten Jahr, Im 3dten Jahr (*) darnad) 

haben gethan threulich vor, ‚ der Türdh mit Macht herzach 
Sy bejambleten fich zu jchläinig, und namb ein das Hungerlandt, 

da worden Sy überfallen gähling das er darnach dem Wanda eingeben hat, 
von den Bauern aus dem Gebürg, | und — in Oeſterreich, 

auf dem Adl waren ſye güerig, ‚für Wien lägert er ſich gleich 
erfchlugen der ein quette Zall, Mit Rauben, und mit Brandt, 

das macht den Bauern guett Her | Hat Er jchwärlich das Defterlandt, 

überall | vererbt, und das Volck wedhgeführt 


Sye füengen der Herrn und Adl vill, die Kay. Maj. ift paſſiert, 
und treiben mit Ihnen Ubermueth vill, | In derfelben Land und Khönigreich 
doch wurden Sye zuletst geitrafft, das Volckh ermahnt fleiſſigthlich 
und aus Ihren Ubermueth gebracht, und ein groſſe Menig zuſammen gebracht 


Schlänig ſchlöpfft man auf die Erdt das hat ſoviel Guets gemacht, 
das es nit wider zu einer Statt wert das der Türckh zuruck gezogen iſt 
zu Straff und Ebenbilt, damit wartt Oeſſterreich wider gefriſt 
dann die Burger Urſach geweſen ſindt, Wien erhielt ſich gar ritterlich 
das die Niderlag aljo bejchach, es ward beſetzt mit Leüthen mändlich 
darumb güeng über ſich die Rach, was er allenthalben Schaden gethan 
Im 26ten Jahr der Türckh zach wii ſich en Jederman, 
in Ungern mit Ungemach, ‚ und wieviel Wunders indem beſchehn 
dagegen Kbönig Ludwig der Werth, ‚ _ werben die Hiftorifchreiber —— 
mit Ihm zu ſchlagen begert Aber nit gar lang darnach 


und ſamblet ſich mit ſeinen Undterthan der Römiſch Khayſer aus Hiſpania 
es thet aber nit Jedermann herauszag, 

wie Er ſeiner Pflicht ſchuldig war, In Teutſche Landt und kham dar 
und geben den frummen denng dar | gehn Augspurg da warde zwar, 

das er annamb die Schlacht mit Unfueg | ein Reichstag zu halten fürgenomben, 
Er wardt den Türchen nit ſtarckh genug | dahin alle Reichs⸗fürſten waren fhomben, 


und ward in die Flucht gejchlagen, Bon dan mich Ihr Khay. May. 
und ertrand in denjelben Tagen, ' in die Türckhay geichichht Hat, 
in ainer Padhen die was tieff, Sambt Herrn Niclaffen Zuritichig 
Jederman aus dem Lande Lieff Ich thet e8 aus fheinem Fürwitz, 
und der Türdh namb Offen ein, | fonder auf Khay. May. Begern 
allda erhueb ſich erjt an unfer Pein, |  gemeiner Criftenbeit Nut und Ehren 
wiewol der Türdh nit bleib darin, Potjchafft-weis worden wür, 
was ietzt beichicht, hat er in Sinn, abgefertigt auf Teutfche Manier, 
bald darnach im jelben Jahr, ' Ehrlich mit vill guten Yeithen 
zu Khönig in Böhaim erwelt war, | von dannen tetten wir reitten, 


Ferdinandus Ertshergog in DOefterreih ) Gen Eonjtantinopel in die Stadt 
und das Dungerland jtrebt er vergleich | da uns der Türcifche Khayſer em- 
und darnad) in fyben und zwanigtiten | pfangen hat, 
Jahr Wie fich die Raiß allenthalben, 
zach er mit Macht in Ungern zwar, |  zuwegetragen und es ergangen, 
Namb Offen ein, und das mehrer Tail zu Conftantinopel und wider haimb 
dajelbjt Hin wartt beruefft ich, Iſt offenbar umd mit gehaimb 
von Landtsverweſer⸗Ambt thet ich mich, | Sonder in Gefchrifften und im Truckh 
und zache in Hungern zu Khay. Maj. | darinn findt man viel felzamer Stud, 
allda ich zu Bor und Khriegsrath ‚ darumb ich hierin davon nit mehr, 
von Ihr May. gebraucht worden bin | ſchreiben fhan dan daher, 
töreulich zu dienen war beraith mein Sinn | die Hiſtori zu lang anzuzeigen war, 
zu —— mich Ihr May. Jederzeit, ns lat Aa ae 
‘ JDas Driginal muß nicht alkentbalben x t er 
| meter 
Balv. IX, Bud. 8 
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Es wäre auch meiner Gedächtnus jhwär Aber Gott hat dennoch geben fein Gnadt, 
Ich khamb Heimb mit Glücd und Bar das wür mit Glückh ohne Schadt 
es werde mir nit zugerechnet zu Tail, fhommen durch das Hungerlandt, 


Am Aſcher Mitwoch im 3lten Jahr der Türckhiſch Khayſer mindert fandt. 
fham ich gehn Yin wider dar, Wider Ihn aigne Segenwehr, 

zu Khay. May. in Freuden gehrn dann der Wayda fürdert Ihm jehr 
die fandt ich im Mehrern Ehen ‚ und als der Türckhiſch Khayfer kham, 


dann mittler Zeit meines Ausjein 
ward Ihr May. der Herr mein, drey Wochen Er darvor lag, 

zum Römiſchen Khönig gefhrönt, ! bey Glauben ich jagen mag, 
die hab Ich mit Frayden darvor erfhent, | Er hat vill und groffe Arbeit 

darnad) bleib ich wider ı  alda vollbracht, ich jag mit MWarbeit, 
In meinen Dienft da ic} nichts münder | fchiefien und Mauer zeriprengen 

Müeſt ich noch mehr verwalten | mit herben Sturmen und Pfrengen 
das Hoffmarichaldh Ambt und Hab | von Hol hoche Perg trug Er an 


für Günß darumb Er ſich annamb, 





gehalten das die Leith tigen daran, 
Meines Herrn Gebott gar gern und überhechten die Statt Mauer, 
daſſelbe thet ungefehrlich gewern, das macht den Criſten ihren Stand ſauer, 
Ein Jahr und etwas mehr Herr Nielaß Juritſchitz der hievor 
mit Khay. May. zogen Hin und Herr | mit mir in die Türckhay war, 
darnach im 32ten Jahr, ‚ hat Günf gehalten Ihnen 


ſchichht mich Ihr Khay. May. wider dar, | und ward der ‚Zeit belägert darinnen 
Im die Türdhay mit Öraffen von Nayrol | und das Mändlich mit den Umndterthan 
mit dem zu ziehen worde mir woll, erhalten, darumb Ime dann, 
wiewoll die Raiß mir worde jchwär, die Khay. May. hat geben Frey, 
darumb ich Lieber dahin blieben wär, das Günß nun fein aigen fein. 
Ich müeſt aber gehorjamb thuen, Als der Türckh fein Ging abzag, 
wir namben den Zueg über die Wien, thet er für rugfhen gemach 
durch das Crabathen, und durch Woffen | gegen Defjterreich hinan 
gueterHerberig haben wür wenig — daſelbſt ſchigt er uns von dann 
und da wür — halben Weeg khomen, Mit 500 Pferdten die und belaith, 


balt wir den Türckhiſchen Khayjer | am unns gewahr umd Sicherhait, 
vernomben, ' Gen Prudhen an der Yeyten 
gegen uns herzuzeihen drot, 0 darnad) wolten wir nit langer beiten 
zu Niſchman uns zu beleiben gebott | umd zachen gehn Wien hinein, 
dahin der Khayſer balt kham, des möchten wür woll fröfich jein, 


und den Zug durch Hungern namb | yon dannen zachen wir gegen Ying dar 
auf Oeſſterreich wie Er hat gethan, ı da Funden wir Khönig und Khayjer zwar 
unns bayden Er mit Ihm hat füern lan, | die waren am Zug mit Macht, 


Auf Khriehifchen Wayfenburg hin, | dem Türdh zu lieffern ein Schlacht 
haimbertz jteth unnjer Sinn des wurden wür tm Hergen exfreit 
Wir mueften aber mit feinem Höer, Ider Türckh erimdert des bey Zeit, 
siehen ob unns jchon Yaidt wehr, Nam fein Zug durch Oeſterreich, 
durch das Hungerland in aller Weith neben ger Neuſtadt hingleich 
zueſehen müeſten wier allezeit, Auf die Steyermarckht und über die Trau 
belaidigen die arme Criſtenheit, da er das Windiſchlandt erraicht er 
dad worde unns offt in Hertzen laidt was fro, 
Vill wäre weitter zu ſchreiben darvon Er war in ſeinen Abzug ſo gäch, 
was Wunders wür geſehn han, das der Khayſer mit möcht jo balt 
dann der Türckh zach mit groffer Macht, hinad), 
dabey wür Tag und Nacht, dreyzehen taujend jchigfht der Türckh 
Fünf Monath jein gewejen, | hinauf 
vill Unfall jeyn wir genöfen, ' Am das Yandl ob der Ens ein Straiff, 
biß wir den Zug haben vollbracht | zu volbringen umd wider zu Ihn, 
gar wenig Hoffnung wiür gehabt, | zu fhommen das beten Sye in Sinn, 
Mehr zu jehen unjer Vatterlandt, aber am zuruckziehen zwar, 





und andren Ehren-Aemtern Ec. in Erain. 55 
worden Sye erfchlagen gar, | von Tüln biß auf St. Pölten, 
In Defterreid, nachendt bey Paden, da wahr Schnee, Windt, und groffe 


N 


zerhadten, diegefangen Weib, und machen, | alfo daß dergleichen fheiner der da war, 
da ſy mit möchten Fhomben davon. des verzehen möchte er jo gahr, 
Der Nömifch Khayfer wider zach, ein harte Khölten het er erlitten, 
dur Italia wieder haimb gemach, maniger thett durch Gottes willen bitten, 
die Kön. May. gab Im das Glait | Im zu erledigen aus derfelben Noth, 
—— etliche Perſchonnen erfrorn zu todt, 
durch ſein Laudt gehn Villach wie billich, Frauen und Jungfrauen die da ritten, 


Sye theten - geoffen Schaden, | Khölten, 





da tretten fie voneinander fchaiden, ' Haben groſſe Froſt gelitten, 
Ich glaub es werde Payd in beyden, die in Wägen wären des nit überhaben, 

daſelbſt hin ich auch mit zach, \ doch Fhämben ſy haimb ohm fondern 
gehn Infprung fhomen wir darnach, Schaden, 

auf den Sommer darnad), mein Haußfrau verlieh ich mit fchwan- 
der Khönig wieder zu Dejterreich zach, gern Yeib 

Ich pflöget meine Dienfte wie vor hindter mein das Sy zu Wien bleib, 
Im Hoff: Art wie ich vor war, bi Sy erlediget wierdet ihr Geburt, 

bill wortt ich von Ihr May: ausgefandt, darnad) Sy mir nachziehen wurdt, £ 
zu Fürften in teutjche Yandt, und als ſy meins Sohns Balthaſer genaf;, 


das mir dad Raiſen woll werde zu vill, Starb Sy in Khinderbeth ac) wie graß 
darumb ich trachtet zu bleiben ftil, , Caydt mir derhalben gehn Infprung Tam 

An ainem Ort, mit Ehrlichen Wefjen, | _ da ic den laidigen Fahl vernam 
und thet mir darumben auserſehen, darnach zacen bayde Kay: May: gen 


ein Jungfrau nemen zu der Ehe, Trient m 

wie ihr vernommen che, Biſchoff Bernhardt Sy ehrlich unter- 
und in diefen Bud) — hielt, J 

mit der bin ich zu Wien blieben, von dan durch Khärndter und Steyer- 
dahin Ihr Khay: May: verordnet mich, marc ER 

in die Math) Cammer da bin ich, darnach man in Defterreih und Bö— 


Ein Jahr, und nit vill mehr, „., haimb zach. 
darnah ward Khay: May: Begehr Ju 3Tten Jahr bievor, 
das ich zu Ihr Khay: May: Liebiten bat die Khay: May: zwar, 


Gemahl kham, Mit Hilff ſeiner Landt und Khönigreich, 
und das Oberſt Hoffmaiſter Ambt , zwah groſſe Hör gan Inygklich, 
annamb, zu Roß und Fues vollgeziert 
mic damit bey Ihr May: mit Dienft ; durch zween Haubtleuth in Hungern 
verpflicht, gefüert, — 
dabey ich blieben wie man ſindt, das ainer darüber Obriſt Hauptmann 
hernach im dieſem Buch aufgeſchriben war 


J — 
wie ich aber die Zeit hab vertriben, Herr Lienhardi von Fels der zache zwar, 
und meine Dienſt jedes Jahr volbracht, auf die Syben Steth, gehm Ihm Pries 


habe ic; zu vermerkhen nicht geacht, | zue, 
wohin ich auch mit bayden Khay: May: | damit thut er den Wayda Unrue, 
gest hab frie umd fpat, | Er gewonne Ihm Stött und Schlöffer ab, 
Iſt vonneth hieher aufzufchreiben, zerjagt fein Volch darumb ſich begab, 
las es alles bey dem Werlh zu ge- | das ein Fried wartt emacht, 
ſchehen bleiben, darinn alles Khünfftiges gedacht, 
und wiert im Bſchlus vollendet Wie es nach deß Wayda Tod foll, 
das uns andres in Buch gemeldet. gehalten werden das gleichwoll , 
Im 3öten Jahr jtünd ich an, deß Wayda Khönigreih nur auf fein 
Im das Hoffmaifter Ambt da zach Leben, 
man von Im mit dem Friedt ift gegeben, . 
Wien aus auf Infprug zue der kheins nad) feinen Tod ıft vollzogen, 
des audern Tags heiten wir groffe | hernach werdet Ihr hören wie fy gelogen, 
Unrue der andere Zug auch in benennten Jahr 
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worde — auf das Windiſch Land 
Aus den Könige Böhaimb und den 
andern Yanden, 
worden vierzehen taufend Mann ver 
handen, 
dariiber ne a Khazianer Obriſter 
&y — hir Ejegfh mit Freyden 
gra 
da fanden fy aber die Türckhen zu Gegen: 


die ſich auch fürceten rg mehr, 


alfo daß die Unjerigen an Eſeck nit ges 
trauten 
zu gewinnen dann fich darin jehr 
brandten, 
die — er nach unſern Volckh 
liſtigli 
biß die Re halben Ellen⸗ 
Ihren orte müeſſen übergeben, 
und jetten in Gerähr ihr Yeben, 


zudem ba unordentlich ward für ges 
nommen, 


einen Abzug bey der Nacht weglh zu- u 
| 


fhommen, 


dadurch ein 5 deß Volckhs in bie | DI 2 


Sy lucht 
werde bewegt mit groſſer Unzucht, 


Eines Thails wehrten ſich im Loger 


ihres Leben, 


welche nit erſchlagen werden müeſten 


ſich ergeben, 
gefangen, die wären elleudigkhlich verfürt, 


mit der Teutjchen Gueit haben ſy 


triumphfiert. 


die — mit groſſer Hochmueth 


darzue, 


haben Sy ag Geſchütz wegkhgefürt 


mit Rue, 
— Khazianner ward darumben 


hay: ei groffe Ungnade khom— 


zu Recht — er in die Gefängnüß ver- 


ſtrickht, 
zu Wien in der 
Adl pflögt, 
zu verhüeten mit Ehrlichen Leuthen, 
Er entrann darumb derſelben Zeiten, 


Etliche die Ihn verwahren hetten ſollen, 


auch in Ungnadt kommen, 
err Hannß 
Herr Hannf 


Sadıen, 
in Abfahl es tet Ihm auch machen, - 


das Er darnach Elentlich fein Yeben 


Purg wie man den 


Khazianner kham dieſer 


dieſer Welt müeſte ergeben, 
Im Ahten hat Khönig Hans ein Sohn 


erborben, 
und iſt derjelb in demfelben Jahr ges 
orben 
Ein weijer Minic der fein Schatzmaiſter 
was, 


wiberftumbt dem Khönig und ftifftet das 
Die — Ihrem Reich waren 


Etlich — die Klon; May: für Ihren 
Khönig erfhennt, 
Die Khay: A * mit Fleiß erſuechen, 
das ſy den Vertrag zu halten geruechen 
Er ward aber von — verzigen gar, 
und ſchickhten zu den Türckhiſchen 
Khayſer dar 
Suechten bey Ihm Schärmb und Schutz, 
beweiſen darauf den Khönig groſſe Trutz, 
das der Khönig dahin wurde gedrungen, 
ein Khrieg anzunemben wie der gelungen 
wais Jederman layder zu woll 
wan ich aber die Warheit ſagen ſoll, 
So mueß ich bekhenen bey meinen Aidt, 
Ich ſag das nichbt zu Laydt, 
das geweſen iſt, ein rechte Straff, 
acht das nibt wider reden darff. 
die wür wider Gott verdient hant, 
Secht in was Laſter und Schant, 
wir jetzt leben insgemain, 
Ich main, nit Burger, und Bauern 
allein, 
Secht an weliche Fürſten, und Herrn, 
recht den gemainen Nutz mehrn, 
Secht wie der Adl lebt im Untugendt, 
ob auch das Alter und die Jugent, 
ftehet in Gottesforcht und Ehren, 
und ob jegt die Erbarkheit mehr 
Alfo vollkhommen iſt im den Leüthen, 
wie das gewefen iſt vorzeiten, 
Ich will —— des Geiſtlichen Standt, 
ob der den Weſſen ſey verwandt, 


zu lehrnen und tragen das Ebenbilt 


wie es ſich rechtlich wol geziembt, 


Ob ver gemain Mann in Gehorſam leb, 
und einer mit den andern gleiche Pürdt 


heb, 
Oder ob Jemandt lebt wie er ſolt, 
ſein Negſten erleſſet was Er wollt, 
von Jederman erlaſſen ſein, 
Nain lieber Herr mein, 


7 findt derfelben wenig auf Erden 


Ich khan der aud) ‚fheiner werden, 
‚das Fleüſch iſt in mir jo verflucht, 
weliches nur Ehr und Wolluſt fucht, 
Im Glauben fein wür worden jo gelert, 


nnd andren Ehren-Aemtern &c. in Crain. 
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aber die Unthugendt hat ſich gemert, | Schau wie der Batter feinen Khindt thuet, 


Wür lefen vill, und thuen mit darnadı, 
daher fhumbt über uns die Rach, 

das wür wiſſentlich nit thun wöllen, 
und thuen uns doc, für Eriften jtöllen, 

die da follen leben in Gottes Gebott, 
fo treiben fie daraus den Spott, 

Sprechen Gott hat e8 all8 auf ſich genom- 

b 


en, 
darum ſey Er auf die Welt khomben, 
Ah wie leugejt du Gott an, 
Er hat e8 nit darum gethan, 
dich erlöft von den Erbſinden, 
darin wir geweien fein verbunden 


nah Adams Fahl mit dem ewigen Tod, | 
So braudjt Er die Türckhen für fein Rueth 
| damit er feine böße Khindt ftreichen thuet 
| würt aber darumb die Türckhen nit nehmen 


da nimbt hat mögen jelig werden, _ 

das wür darumb auf dieler Erden, in 
Sünden foljt leben, 

wider Gottes Gebott ftreben, 
Nein Gott hat es darumb gethan, 

das in der Melt folte Jedermann, 
an In glauben aus Herkengrumbdt, 

und Im befhenen mit dem Mundt 
im Hergen gegen Im fein van, 

feine Gebott halten alfo ichs main, 
und welicher aber iibertritet das, 

das Er bey Ihm findt Wög, und Map, 


mit Reu und Yaidt daraus zu fhommen, | 
das worde uns vor feiner Geburt bes | 


nommen, 


Ach Menic das laſſe dich mit beniegen, | 


und thue dich mit ſelbſt betriegen, 
Als hab ſich Gott darumben in Tod ergeben, 

das du folt haben ein freyes Yeben, 
zu thuen was dir gefelt in veinem Mueth, 

das Übel zu thuen, und laſſen das Gueth, 
Dieweil wir aber Menjchen ſeyn, 

und ſeyn geborn im derjelben Bein, 


daß fhainer ohn Sünden lebt auf Erden | 


darumb jollen wir offt ermahnt werden, 
Die Sind zu meiden, wann wir aber 
fallen, 


mit rechter Reu und Laidt bezallen, | 


und ablejchen unſer Miſſethat 

wie uns Chriftus gelehrnt hat, 
werden wär des nit nemen an 

fo iſt e8 umb uns, forg ich gethan, 
Unſer Unfahl wiirt ſich mehren, 

des Türckhen Süg wider uns lenger 

gewern, 

Es würt mancher ſprechen das 

It dan der Türckh angenember paß, 
Gott dan feine Eriftenheit, 

das Gott den Thürkhen geyth, 
den Sig wider die Crijten fo vill 

davon ich ein wenig jagen will, 


— — — 





iſt es bös er ſtreichts mit der Rueth, 

Dann die Zeit, wann bös iſt das Khindt, 

würt der Vatter zornig die Rueth er 
bindt, 

und braucht Sye biß das Khindt würt 
fromb, 

und liebt die Rueth nit paß darum, 

dan das — würfft in das Feuer 

die Rueth und würdt dem Khindt ge— 


heuer, 
Alſo thuet Gott mit uns die wür ſindt 
Rechtlich ſein Criſtglaubige Khindt 
wann wür thuen wider ſeine Gebott 
und leben ſtetiges in Sünden und Spott, 


zu Ihm, fondern würt die Nuetten vers 
brennen, 
Das zaig ich darumben an fürwar 
das wür dis Alte Fahr fo gar, 


—— ſein geweſen, 


das unſer Thuen und Weſſen, 


dem Türckhen in die Handt geben, 


viller Criſten Leib und Leben, 
die Statt Offen und noch mehr 
das uns Criſten beſchwört ſehr, 
und khan derhalben nimandt Schuldt geben 
als unſern ſündigen Leben, 
Ich hoff aber wan wür uns erkhenen, 
ſo werden wür in Tugendt wider auf— 
nemen, 
wider leben in Gottesforcht und Lieb, 
und vollbringen mit ſteter Ueb, 
ſeine Gebott und ein ſälliges Leben, 
ſo würt uns Warlich wider geben 
gegen unſern Feinden Sig und Haill, 
da geb uns Gott zu Taill, 
in meinen Leben damit ich daß, 
in dies mein Buch mag reimen baß, 
Dann diße nechſt vergangen Geſchicht, 
davon ich mag ſchreiben nicht, 
Ich waiß woll das etlich werden ſagen, 
man thuet ſich derhalben unbillich elagen, 


dann wie mans ordnet und verſehen hat, 
alſo auch unſer Khriegen ſtatt, 
Nun mueß ich ſagen was ich waiß, 
der Khönig hat than manige herte Raiß, 
biß er mit groſſer Mühe und Arbeit, 
daſſelb Heer zuſamen hat beraith, 
des verſehen mit allerley Notturfft, 
was man in ain Heer hat bedurfft, 
was man iederzeit gemangelt hat, 

iſt allweeg mit groſſen Fleis erjtatt 
Ich hab auch zu fürdern helffen das 
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darumb ich davon zu fagen wais deſt paß, an Ruem ich das hieher fchreib 
das nimbt mag rechtlich jagen dan namb ich mein ietiges Weib fürmar 
der Khönig hat nit genugjam Sorg aus der Röm. Khönigen Cammer zwar, 
tragen, von Leib und ihrer Tugendt wegen, 
zu verfehen folich fein Kriegshöer, ' Gott frift uns bayden das Leben, 
warn nur Glückh da geweien wär, hievor in dieſem Buech e8 auch geichrieben ift, 
darumb laß ich bey voriger Urſach bleiben, wann umd zu welicher Friſt, 
der Sierb thet uns das Jahr aus Der | das befchehen und wie vill wir 
jterreich treiben, Khinder uberffumben das ift mir, 
der Röm, Khayfer zach das Fahr über Möer, von Gott zu mehrer Ginadt geben, 
Alegier zu gewinnen was fein Begehr, | alſo hab ich bifjher gefürt mein eben, 





Ihn verhindert das Wetter groß, ' Gott verleich mir das lange ‚Zeit, 
das derjelben Zeit auf dem Möer paß, im Ehren umd aller Erbarfheit, 
dadurd) zertrennt war fein Höer, In vorbenenten 1541ten Jahr, 


die Schiff geworffen auf die Weite des ein groffer Sterb in Oefiterreic; war, 
töer, und in vill andern Yanden mehr, 

der vill zerbrodyen und ertrendht findt, | wie graufam aber würckhet der, 
dadurch Fürnemben gar geichwindt würdet an andern Ortten bejchrieben, 

verhindert worden das Er von dann, - aus Oefiterreich hat uns der vertrieben, 
fein Zug von Hiſpannia müeſt nemen an, damit beten wir diejes Jahr, 

Wem foll id, dieſem Unfahl zuemeſſen, zwo groffe Widerwerthigfheit zwar, 
Ich acht der Khayſer hab nit vergeſſen vor Offen die unjelig Niverlag 





Alles das Ih worde vonnötten, | mit dem Sterben die grauſam Plag, 
Gott fhann die Feindt Schlagen und Im 42ten Yahr, 
ödten, khomben wür wider gehn Oeſſterreich dar, 
wann es würt ſein die rechte Zeit, da zache die Reichshülff an, 


darumb wer Gott allein die Ehre geyt, | wider den Türckhen mit 30000 Man, 
und Ihn vor Augen hat in allen Dingen | zu dem die Khönigl. Mayitat 
“den Khan hie und dort nit mißlingen, ' Ihr Höer beionder gehalten hat, 
und dieweil es jeß iſt an der Zeit, | Von derjelben Khönigreih und Yanden, 
das under Khönig hin umd wieder reith, | der waren auch ſovill verhanden, 
von einem Yandt in das andere dar, daß woll 600000 Mann, 
und bemüeth ſich fleiſiglichen zwar der Zeit waren auf der Pann, 
die Criſten in Gegenwähr zu bringen Granz wol und hüpſch gezüiert, 
Gott laſſe Ihn, in feinen Furnemben | _ das Höer hat als Obrijter gefürt, 
gelingen. Margraff Joachim von Brandenburg, 
Darumb wöllen wir befjern unfer eben, | aber es war ein langjamer Zug, 
Gott allein alle Ehr und Lob geben, | Sy zachen für Petich zwar, 
und den Paftern und Sünden abjtehn, | nichts ausgericht ſürwar, 
Gott Fleiffig ruffen an, ſonder zachen ungethan wieder haimb 
daß Er uns wölle aufnemen, I das Höer zergieng wie ein Fäimb, 
= mit — — In dieſem Jahr ſein geflogen, 
das Bös zu haſſen und thun das Guett, A. 1542 die H recke iſt ni 
ſo bin I des zuverfichtigen Mueth, | — PEN 
wir werden Glückh und Sig erlangen, | mit groffen Hauffen weith und braith, 
und herwiderbringen das Vergangen, ; und haben fich an die Felder gelaidt 
das verleicht uns Gott mit Gnaden, mie ein Höer mit der Schär, 
noch ains mueß ich euch jagen, aufgefreſſen was da war, 
dieweil ich die Hiltort hab angefangen, ; verderbt was im Feldt iſt geftanden, 
mein Leben und zu bejchreiben wie e8 | ver armen Peut iftes üb ergangen, 
ift ergangen, dadurch an vill Orthen Hungers Not h 
So mueh; ich auch vermelden das | die armen Peuthen tft es übl ergangen, 
im acht und dreyfigiten Jahr ich was, dardurch an vill Orthen HungersNoth 
wider bedacht zu verheyrathen ınich, die armen Yeuthen vertrieben hat, 
dann im Eheftand deuchte mich ficherlich | Wiewoll aber dieje Plag 
zu leben paß dann ein Weib, berüert hat ich dir jag, 
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Windiſchlandt und Undter - Steyermarch famt 


In Wofjen und Crabathen das aud) 
beicha 


In Erain durd) das gante Land, 
An Thail-Kharendten wardtden auch 
befhant, 
Friaul und die Shraffichafft Tyrol, 
gaben den Heyſchreckyen auch Zoll, 
In Schleſy Ober Laufniz und der Ende 
worden die Bauern derhalben aud) 
ellende, 
Es fein in andern Landen mehr, 
die Heyſchrecken geflogen jehr, 
Das Jahr ijt Khönig von Franckreich 
Höeres Kraft zogen in beyde Meich, 
In Hiſpania vor Puripinian, (F) 
und im Niderlandt hat er auch alfo 
gethan, 
mit Raub und Prant türannifirt, 
mit Verrätherey vill Pratickh gefürt, 
Der Khayfer hat ihm in allen Orthen 


gewert, 
das der Frantzos fein Geld hat um⸗ 


ſonſt verzert. 
Herzog von Kleff war auch im Spill, 
dann der Gölvern ınit Gwalt haben will, 
Wie aber der Art der Khrieg gefligen, 
werden auch die Hiftori zu erfhenen 
geben , 


Der Maſchkhaldiſch (*) Punt Hat dits 
Jahr, 
des Herßog Haiurich von Brannjchweig 
war, 
ans jeinem Landt vertrieben , 
das Ihm darin Fhain Fleckhen iſt blieben, 
Im 4öten Jahr 
ift der Türckhiſch Khayſer zwar, 
zogen nit groffer Macht, 
in Ungarn darin er geftifftet Hat, 
wie hernach vermelt, 
aufihlug Er mande Zeit, 
Walpa und Sakhleß er gewan, 
Fünffkhürchen namb Er aud an, 
für Gran lagert er ſich mit Macht, 
vill Schieſſen und Stürmen Er voll- 
bracht, 
Auf legt haben es die Wällischen aufgeben, 
damıt er Ihnen gefichert Ihr Yeben, 


für Stuel Wayfjenburg zach er darnach, 


nad) dem worde Ihm zu gewinnen gadı, 
Etlich groſſe Sturm er davor verlor, 

es golt Ihm vil Vollhs zwar, 
Jedoch gewahn Erein Vorjtatt mit Piften, 

darin thuet er nimbt das Yeben frijten, 
da ward der Obrijt der Statt, 


zwayen Hauptleuthen erjchlagen 
| zu todt, 
darnach die andern fo in Statt waren, 
forchten dei Türckhen groffen Zorn, 
| fhündigeten und gaben die Statt auf 
das Khriegsvolck ließ er im Lauf 
doch geblindert umd arınjalig genug, 
, den Bürgern hitet er mit jchlechten Fueg 
| fhlain Glauben den Er Ihnen hat zuegejagt 
dann er ließ die Obriften und maiften, 
| in der Statt 
zuhadhen und tödten gar, 
' ung Weiber und Khinder zwar 
‚ namen Sy nad) Ihren Gefallen 
damit müſten fie die ertödten Türcken 
| zallen 
Mitler Zeit ſamblet jich die Khönigl. Ma- 
j yeſtat 
I die allen Ihren Landen aufpotten hat, 
und gefamblet aus den Behemiſchen Reich 
| und den Exblanden vergleich, 
| Payın und etlichen Nachbarn mehr, 
die auf Ihr May: Begehr, 
hilffen tetten, und zachen dar, 
Alſo das Ihr Khönigl. May: zwar, 
balt ein Höer ob 60000 Mann, 
u Roß und Fues wolgethan, 
an brachten in das Feldt, 
und bey Preipurg auffchlug ihr Zelt, 
‚der Tückh zac ab mit feiner Macht, 
die Khönigl. May: hat bilich geacht 
mit diefen Volckh zu ziehen nach, 
dieweil das aber gegen dem Winter 








Ba: 


— 


beſchach, 
das Khelten und ander Urſachen mehr 
ſoliches zu thuen verhindert ſehr, 
darumb zach diß Volckh wider haimb, 
die Gräntzen worden beſetzt in gemain 
Der Röm. Khayfer zwar 
kham diß Jahr aus Spania dar, 
bradjt zufamen mehr dan 70000 Mann, 
damit hat er ein Zug gethan, 
‚ In das Niverlandt für Theuern die Statt, 
die Er bald mit Gwalt gewinnen hat, 
‚und bald erobert der Flecken mehr, 
des der Herkog von Khleff 





) ehr, 

alſo daß er 7— in des Kheyſers Gnad 
ergab 

des Ertzhertzogthum Goldern ſtund 
| er ab, 

| darauf ihm der Khayſer mildigkhlich , 

| beguadet und gab ihm wider jein Reich, 
‚das, Güliches und Khleffiſch Land, 

| darnad) zog der Khayjer zur Handt, 
Gegen dem Khönig von Franckreich, 
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der auch zu Feld lag des Khayfer Macht 
glei 

der Khayfer ſucht mit ihm zu fchlagen 

dem Khönig thet flichtig abzuziehen gan, 

daß die zwey Höer ar: mai zer⸗ 


gingen, 
doch die armen Leuth auf bayden Thail- 
fen Schaden emfingen, 
dei drey und vierzigijten Jahr, 
auch ain groffer Sterben war, 
Im Erain Kharendten und Tyrofl 
des alles uns billih ein Wahrnung 
fein joll, 
zu befjern unfer Yeben, 


Gott woll uns hinfür fein Gnadt | 


geben, 
diefe Zeit hierum hievor verimelt, 


bin ich in meinen Ambt ohn entgelt, | 


mit der Röm: Khöniginn meiner aller- 
gnänigiten — 
hin und wider gezogen wie das Ver— 
trauen, 
der Khönigl. May: zu mir iſt geſtanden 
in Ihr May: Khönigl. Landen, 
doch die maiſt Bei in Böhaimb vertrieben, 
allda wir länger dann ein Jahr 
belieben, 
Darnad) im 44 Yahr, 
zache die Khönigl. May: zwar, 
gehn Speyer auf den Reichs Tag dar, 
da die Röm. Khayſ. May: auch war 
in diefem Jahr worde mir benant, 
mein Titel de Freyheren Standt, 
den laß mich Gott lang mit Nu und 
Ehren 
führen und mein Namen mehrn, 
In bemelten 44 Yahr, 
rr der Röm. Khayjer zwar, 
mit Höeres Krafft nnd gfafter Handt, 
in des Khönig von Franckreich Landt, 
wie derjelbig Khrieg Ende nahın, 
und es zu einem Frieden kham, 
werden die Hiftorien befchreiben, 
von Khürke wegen laß ichs bleiben 
in diefem Jahr zach ich in rain, 
namb die Landeshauptmannſchaft ein, 
Füerte mit mir mein Hausfrau, 
theten anhaimbs zu unſern Sachen 
ſchauen 


und zachen nach in dieſem 44ten Jahr 


wider in unſern Dieſt am Hoff zwar, 
gehn Wien beſchache daß, 
allda die Khänigl. May: der Zeit was, 
Darnad im Aöten Jahr . 
zach die Khönigl. May: wider gehn 
Behaimb zwar, 


IX. Sud. von der Regierung, Regiments-Würden 


umb der Heyligen Drey Khönig Tag, 
den gangen Sommer Ihr May : da lag, 
Im Junij defjelben Jahr, 
zachen wir wider gehn Wien fürwahr, 
und thet den Winter da rafiten, 
biß ungefehrlich in der Faſſten, 
zachen die Khönigl. May. wider von dann, 
aus Mehrern füeng ſich der Zug an, 
von dan in die Schloͤſiſchen Landt, 
darnach auch Prag und Regenjpurg 
zu Hand, 
Allda durch die Khönigl. May: zwar, 
ein Reichstag bejchrieben war, 
Im Asbten Jahr beſchach das 
dem Khayſer vill Guetes zu ſchaffen 
ach was, 
wenig Fürſten werden dahin fhumben, 
darumb Ahr May : hetten fürgenumben, 
die Ungehorfamen zu jtraffen, 
damit hetten Ihr May: mehr zu fchaffen, 
‚und befamblet ein grofjes Höer, 
die Ungehorfamen ftölten fich zu Wöhr, 
| Eurfürft aus Saren der war Ein, 
| Landtgraff aus Höffen ich auch mein, 
Etlich Stett und Füerſten mehr, 
über die fich des Khayſer erziernt jehr, 
Wiewoll jy ehe ald der Khayſer auf- 
\ fhommen 
erſtlich mit Liſten einmachen, 
\ Ehrenburg Clauſen und das Gefchloß, 
und beſambleten fichzu Fues und Roß, 
ſtarckh zuſammen in das Feldt, 
der Khayſer ſpart auch fein Geldt, 
pracht auch Volck allerlen Nation, 
zu Roß und Fues ob 60000 Mann, 





) : 
| gar balt zufammen in das Feldt, 


' da warde aufgefchlagen Mane Zelt, 
| da zwijchen die Röm. Khay. May. 


3wo Töchter zu Regenipurg verheyratet, 
| Die aine Ertzhertzoginn Anna genannt, 


die worde Hertzog Albrecht von Bayın 
befhannt, 


| die ander Ershergoginn Marta ijt zwar, 


Gertzog Wilhelmb von Khleff geben 
fiürwar, 
die bahde Hochzeiten zu Regenſpurg der— 
| jelben Zeit, , 
verricht fein worten mit Zierlichkeit, 
| Nach demſelben die Khönigl. May. 
‚ren Zueg genumben bat, 
Sambt derjelben Gemahl und Khinder, 
die Sy bey Ihm hetten herwider, 
in das Behaimbiſch eich, 
darnach hueb ſich an gleich, 


der Khrieg in eich fürwar, 


das zujammen zogen bayde Schar, 


und andren Ehren-Aemiern &c. in rain. 


die ungehorfamben Fürſten nehmen ein 
Turnabeth, Neuburg und Kain, 
für Inglftatt theten fich legen, 


dem wolt der Khayſer mit jtatt geben, | 


zoch auch mit feinem Höer dar, 

und legt fi jo nahendt zwar, 
an die Feindt an feinen Vortheil, 

das die Feindt undterlieffen ihr Haill, 
zu verjuechen an Inglſtatt, 


offt Sye der Khayſer —* hat, 


mit Scharmitzl und Uberfahl, 
das macht die Feindt ſchreyen all, 
der Sachen ein Ent zu geben, 
darumb thöt die Feind zu pflögen, 
in deß Khayfer Läger hefftig zu ſchieſſen, 
mit ihrer Ordnung ſhe halten Lifjen, 
Ob der Khayſer die Schlacht wolt an- 
nehmen, 
aber deß Khayſers Güte foll man er- 


nen, 
und jendet Margraff Albrecht von Bran- 
denburg, 
und jeinen Yeutenant von Teiichtenburg 
mit 400 Khnechten und 200 Pferdt, 
wie die in Saren fommen angeferth, 
worden Sye von Curfürften überfallen, 
erlegt umd bayde Fürſten gefangen, 
darumb der Eurfürjt fait gejubeliert, 
und fein Pracht in Saren geführt, 
die Khönigl. May. und Herkog Morik 
mit Ihren Khriegsleuten, 
miüejten zu Dresden ik Hülff 
beuthen 
Dann der Curfürſt worde Ihnen überlegen, 
und theten bey Khay. May. umb Hülff 


pflögen, 
der kham Algen Reich mit guten Kath, 
alſo daß er derSachen baltEnde geben hat, 
zache mit Saren mit Höeres Crafft, 
am nechiten zu der Eurfürften Macht, 
da ward der Curfürſt geichlagen, 
jelbft jamt etlichen Fürften efangen, 
damit het der Khrieg balt ein Ende, 
deß Eurfürjt Weib und Khindt blie- 
ben Elende, 
doc erbarmet fich der Khayfer der 
und gab Ihn etwas auf dem. Landt 
auf Ihr Begehr, 
das ander gab der Röm. Khayjer zwar, 
Hertzog Morigen jamt der Eur gahr, 
alfo wart Hertog Hanf; (*) der Cur entjegt, 
der Hertzog Morig damit ergett, 
was die Cron Behaimb in Saren zu 
Ichenen höeth 
der Khönig das alles einnemben thet, 


) Er ment den Cut / Fitrſten Sohann Friedrich. 
Yalr. IX. Bud). 


| das Erin ewiger 


‚ der zach wider in das Romiſ 
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Aljo was Saren zertrent, 
und Herkog Mori Curfürſt genent, 
der alt Hertzog warbt verurtelt zum Todt, 
doch fandt er beym Khayjer foliche Gnadt, 
efängnus gehalten würt, 
den hat der Khayfer mit er 
eich, 
den übrigen Ihrthum zu machen gleich, 
den Landtgraffen hat Er in Gefängnuß 
bradht, 
damit im Reich ziemlich Rue gemacht, 


| Alfo thet er diefem Khriegftiller, 


er in Saren Krieg zwar 


| dieweil die — May. in Saren war, 


Erhueb fi in Böhaimb groſſe Wider- 
wertigfheit, 

das etlich vill Standt wider alle Billigkheit 

Ein Bindtnus machen wider Ihr Kay. 


ay. 
und erhueb jich wider Ihn mit Khriegsthat 
Faft alle Stett in Landt ſ onderlich frag, 
da erhueb fich groffe Noth und Clag, 
Etliche Ständt jo nit in Ihren Pundt 
wolten, 
waren gedrungen das jye auch folten, 
mit Ihnen heben und halten, 
Etliche thöten das nit lieſſens Gott walten, 


Bier Khönigliche Töchter worden der Zeit, 


famt ar auenzimmer mit Gefer- 
ichkeit, 
Auch derjelben Seit zu prag, 
alda ich auch mit etlichen Nähten lag, 
wir beten Angit und Sorg genug 
bi e8 gewendet ward mit gueten Fueg, 
wie hernach wiert ferner angezaigt, 
und die Böhaimb wider werden geſchweigt, 
Doc mueß ich zuvor vermelden das, 
wenig Tag Er der Khönig in Saren 
zogen was, 
bat ſich layder zuegetragen das, 
als mein gnädigifte Frau Khönigin was 
Ihres jüngijten Khindes niderfhumen, 
hat Sye Gott der Herr von diefer 
Welt genomben, 
Am 24 January das beſchach 
das macht den Khönig groffen Ungemach, 
und uns allen Jammer und Noth, 
umb die man groß Yaidt getragen hat, 
Wie id an ainem andern Ort clar be— 


en, 
Alfo jein wür, wie ob ſtehet in Bö— 
haimb blieben, 
biß der Eurfürjt gefangen war, 
da liefen uns die Behaimb ziehen zwar, 
Alfo dan ich ans Bevelch Ihr Khönigl. 
May. 
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von dan zache mit zeitigen Rath, 
mit den obgemelten vier jungen Khönigin, 
dem Franzimmer und Hofgefindt gen 
Ling hineinigen, 
da miüejten wir warten ferner Bejchaidt, 
fiirwahr uns worde dar Weckziehen 
nit Laidt, 
mitlerzeit zach die Khönigl. May. 
mit Riftigung und Küriegsthat, 
gen Prag nam ein den Khönigl. Sik, 
und braucht den Krieg mit groffer Wit, 
das der Behaimb Aufruehr war zertrent, 
ohn jonder groß Blutvergiefjen behend, 
die Ungehorſamen werden gejtrafft, 
in de Dingen guet Ordnung gemacht, 
vill_ werden der Böhamj gefangen, 


Etlich durch da8 Schwert hingangen, | 


Deren vill das Sand verwieit iſt, 
Etlichen ihr Guet genumben ift, 

und vill ander Straffen fürgenomben, 
damit ift Böhaimb wider in Gehorjam 


fhomben, 
Nach demjelben haben die Khönigl. May. | 


zwar, 
der Khönigin Frauenzimmer und Hof— 
2 gar, 
zu Ping nachvolgender Geſtalt bedacht, 
und mit uns den Rechberger ſchigkht 
gemacht, 
Nemblich das — der mehrer 
ai 


anhaimbs gefertigt mit Hayl, 


Sye umb Ihr Heyrathguet und Abfer- | 
tigung verforgt Abgefertigt und zum | 
Tail in ſeiner May. Dienjt genomben, | 

auf mid) fein aber Peyllen khommen, 


das ich und mein Hausfrau zwar, 
ung müeſte annemben fürmwahr, 
de8 fordhlichen Dienft des Hoffmaiſter 
Ambt, 
alfo zachen wür mit jambt, 
Etlichen Herrn die dazue verordnet waren, 
und mieten auf den Wafjer herauf 


fahren, 
und fierten die vier Khönigliche Töchter 
zwar, 
mit beften Fuegen gehn Infprug dar, 
zu den andern Khöniglichen Khindten, 
die theten wür bier zu Infprug glüd- 
lich finden, 
der waren auch vier gant am der ll, 
damit der aller wären achte zumall, 
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als Hoffmaifter und Hoffmaifterin wie 
| es ergangen, 
| wiert die Schrift waiter zaigen an, 
| Gott der Herr wölle uns als der 
Gnaden Man 
‚damit wür das Ambt verfehen woll 
und inallen Dingen thuen wie esjein joll, 
Gott zu Lob und Khönigl. May. zu gefallen, 
das beger id; ab unfern Dingen allen, 
| und da es beichehe mit Fürfichtigkeit, 
ı ums allen zu ewiger Sältgfeit, 
ı NB der Sthöniglicher Sohn Erkherko 
| Cart ift im 47 oh an ©. Ba 
' mes Tag von hin zu Khes wegfhge- 
| _ nomben worden, 
ı Im Yuny des 48 Jahr, 
ham Erghergog Marimilian zwar 
der bleib bey feinen Schwöſtern hieetlih Tag, 
mit Freuden ward verzert die ‚Zeit ohne 
Klag, 
der zach auf Jenua durch das Wäliſch Landt, 
und ſas aufs Möer zu handt, 
zach in Hiſpania zu ſeiner Braut, 
Khayſer Carl Tochter werde Ihm 
vertraut 
Im February deß 49 Jahr, 
lham bemeltes Khayſer Carl Sohn 
zwar, 
Khönig Philip aus dem Hiſpaniſchen 
Reich, 
| der bleib hie wenig Tag dergleich, 
und zach in das Niderlandt zum Vatter 








ein, 
der was gerüft hübſch und fein, 

und zach miteinem ra Pracht, 

Er ward da auch wie bilich geacht, 

ı Man beach, Ihm aud —* gro ſſe 

| %, 

als war der Vatter Khayjer Carl 

| jelbft da mehr, 

den 16 Octobris im 49 Jahr, 

wardt Ertherkogin Catarina zwar, 

zu Ihren Spans Hertzogen zn Mantua 


gefürt, 
das beſchach mit aller Zier wie ſich 
bü 


gebürt, 
Ihr Brueder Ertzhertzog Ferdinand von 
erreich, 
der wardt Ihr Gleütsman dergleich, 
vill ander Fürſten und Herrn mehr, 
Gott geb Ihr was Ihr Hertz von 
Gott begeht 


Ein Khöniglicher Sohn und fyben Töch-⸗ Zu derfelben Zeit hat mein Sohn Herr 


ter fein, 
und die * unſer bayder Sorg ſein, 
der ſich mein Weib und ich unterfangen, 


anß zwar, 
fein Hausfrau die der Hertzogin Fung- 
frau war, 


und andren Ehren-Aemiern &r. in Erain. 


Frau Juſtin Graffin von Ladron, genom- 
ben, 
und mit Ihr von —— nach Lay⸗ 


bach khom 
Im 50 Jahr ftarb 3 En Hertzog 
von Mantıra zw 
Alfo das die sbbemeldie Fürftin bald Ä 
MWiüttib war, 
die fham dejjelben Jahr wider gehn In⸗ 
ſprug mit dem Geſindt 
alſo zwo D tun zu — ge⸗ 
weſen ſindt, 
Khönig Marimilian, ii in diefem 50 Jahr, ' 
ans Iſpania auf der Poft khomen fürwar, | 
zum * Khönig gehen Augſpurg 


Allda — Wiet ſonderliche Hand⸗ 
lung mit Wortt vermiten, 
der Zeit = Ku Augipurg ein Reichstag | 


Khanfer * Khonig und Ihr bayder 
Söhn fürwar, 
Khönigin Maria und der Fürſten noch 


mehr, 
hetten — Handlung der ich zu 
wiſſen nit begehr, 
Als aber die Khönigl. May: mit derſel⸗ 
ben Söhnen im 51 Jahr, | 
im February von Augſpurg wider gehn 
Wien zachen zwar, 
haben diefelben die vier Eltern Khönigl. | 
Töchter von binnen zu fich, 
gehen Minichen erfordert mit denen ch, 


fambt meiner — daſelbſt hin⸗ 


fome 
Ihr Khönigl. "May: haben aber ein 
thurtz Zill genumben, 
daun die groſſen Geſchäfft haben ſo hart 
getrieben, 
daß May: nit mehr dann zween | 
Tag bey Ihnen blieben, 
Darnad) jein hir > Inſprug thommen, 
und unſer alt Lager wider eingenommen, 
Im 5lten Jahr deß Monath Julii zwar, | 
ift der Pring von Augfpurg fürwar, | 
der gehn Inſprug fhommen, von dannen | 
in Italia geritten, | 
Khönig Marimilians hat Er zu Ges | 
nua gebieten, 
der von Wien — Khärndten daſelbſt 


hin paſſiert, 
Nach Ihm = fein Hoffgefindt woll- | 
geziert, 
Er jelb mit wenig Leuthen zwar, 
zach mit dem Pringen in Hpania gar, | 
Und fein Gemahlin die Khöniginn fein, 


| Die Kay: May: als die 
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Umb Genua wartet des Hofgefindt fein, 

Auf den 13. Novembris in bemelten Jahr, 

fham erjt Khönig Marimilian wider dar, 

Sambt feiner Khöniglichen Gemahl und 
Khindt, 

des erfreut —— und ſonder ſein 


Hofge 
Waurde ſo langſamb 


einer —— 
Widerkhönfft, 
Iſt nit beichehen ohn fondere Urſach 
und umbjonft, 
der Khönig von Franckreich hat mitler ‚Zeit, 
in Stalta mit Khay: May: wider alle 
Billigkeit, 
Ein Khrieg angefangen, darzue den Tür⸗ 
fen bewe 
das den Khönig Warimilian fein Bortl 
herwider verlegt, 
Wartt mit deß Türckhen und Franzoſen 
Armada, 
darumb ſo laugſamb fan in Italia, 
‚ mittler Zeit wartt Ihr Khay: May: 
auch fhomen, 
Gen Iniprug, alda Er fein Winter: 
Läger genommen, 
Die Khönigl. Töchter mein gnedigften 
— zwar, 
mueſten die Buerg raumen gar, 


und zogen — das of gehen Haſſegh 


ge 
dafelbit & die Zeit blieben all, 
ehn Inſprug zach, 
Er Ihr Durchl. 


ach, 
Sprach vatterlich und mit —* an, 
das haben Ihr Drl. dergleichen gethan, 
die Khay: May: hat ſich den Khrieg 
nacher gethan 
a8 fi, zegeragen hat zaig ich her- 


ham gegen Hall da 


iezwifchen in 51 Jahr, 
hat er Khay: May. gant offen- 


durch Vertrag und mit Gewalt zwar, 
: Gant — Pürgen, in ſein Gewalt 


darwider ou Tirdh mit allem Gewalt 
getracht, 


| Und ein groß Höer in Hungern gejchidht, 


die bald etlich Flöckhen daſelbſt abge- 
ſtröckt, 


Sich letzlich für Tamiſchwas geſchlagen, 


des möchten die Khön: May: Khriegs 
Volckh nit vertragen, 
wollen das retten wie ſich en 
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und da den Türckhen ihr Ankunfft war 
bejtimt, 
da wolt er der Unſern erwarten nit, 
Sonder namb fein Abzug von den gar 
geſchwindt, 
Khönigl: May: Khriegsvolck ſo in Ta— 
miſchwär waren, 
wolten Ihr Redligkheit auch nit ſparen, 
Weliches Spänier und Hungern fein ges 
weſen, 
nit die Schlechten ſonder auserlefen, 
die fiellen heraus unter dem Feindt, 
gleich als wir in Abzug gewejen feindt, 
und haben Ihnen vill Geſchütz umd 
Guets abgedrungen, 
der Türden vill erichlagen, als Ihn 
das gelungen, 
Iſt das Höer auch Fhomen hernach 
der Türckh jo eyllent abzach, 
das Sy Ihn ereyleten möchten nit, 


und auch im Felde ein Generalat ger 
führt. Ihm folgte in dem Landvers 


' wejungs-Amt Herr Jodoeus von Gal- 


fenberg; und hat Jener, Feriä 2 nad 
S. Anne, 1558 in offentlicher Seffion, 
gedachte feine Yand =» Verweienichafft , 
aber im Jahr 1566 fein eben in die 
Hand Gottes resignirt. 

Als man im Lahr 1676 bey S. 
Nicolai die Ihm «Kirchen zu Laybach 
reparirte, ward dieſes, allda rubhenden 
Landshauptmanns Jacobs von Lam— 
‚berg Leichnam am 20 Junii im ſeiner 
Truhen, annoch gang beyjamınen gefun- 


‚den im feionem Kleide. Denfelben hat 


| 


Aber die Fleckhen jo der Türckh wie 


hievor gemelt, 
Eingenumben, die haben die unfern 
wider erobert behent, 


* 


Das übrige geht ab und mangelt , 


nemlich das allerlegte halbe Wlatt; weil | 


felbiges in dem durch diefen Herrn von 
* 
Original ſo gar zerriſſen iſt, daß es 
nicht mehr zu leſen. 4) 
Im Yahr 1554. 1557. 

Der XLVIſte Pandshauptmann 
Crain 
Spiegelberg geweſt, und im Jahr 1557, 


in 


iſt Joannes Weltzer von 


ſperg Freyherr. 


man aber in einen neuen Sarck 
und in die Grufft der Herrn 
von Lamberg gethan. 

1566. 1575. 

Der XLVIIIſte Landhauptmann in 
Crain war Herbardus von Auer— 
An denſelben iſt 
Anno 1568 ein Befehl vom Ertz-Her— 


elegt 
Öraten 


I“ Carl ergangen, als an den Ober: 


en ea (dad iſt, Landhaupt— 
mann) in Crain, daß er die zu Sittich 


bey ihren Privilegien jollte jchügen. 


xg mit eigener Hand geichriebnem | 


Im Fahr 1571. it diefer Herr Herbart 
—— zu Auerſperg mit und neben Herrn 
eorg Grafen und Freyherrn von Thurn 


und zum Creutz und Hauptmann zu 


Görtz, auch zu einem auf den 11. Octobris 


daſebſt zu Görtz ausgeichriebenen Yand- 


‚tag als ein Yand=» Tags» Commiffarius, 


eitorben. 2 ſolches aus einem 


tejeript Keyſers Ferdinandi abzuneh- 


uten, welches im folgenden Jahr am 


25, Aprilis an die hinterbliebene Witwe 
abgelaffen, und derjelben darinn befohlen 
worden, dad Schloß zu Laybach ſamt 
dem Inventario dem Herrn Yacob von 
Lamberg, wol verfiegelt zu überhändigen, 
welches bey diefem in Verwahrung bleis- 
ben follte big auf weitere Verordnung. 5) 
1558. 1566. 


Der XLVIIſte Landeshauptmann iſt 


jestgenannter Jacobus von Lam— 
berg worden, als welchen Keyſer Fer— 
dinand, umtern Dato dei Junii 
fchrifftlich darzuberuffen, nachdem er zur 
vor funffzehen Jahr lang in Erain Yand- 
Berweier (Praetor Provincie) geweft, 


25. 





a) MS. Prov. & MS, Lamb, 
5b} MS, Lamb. 


deputirt und instruirt worden. 

Im Jahr 1571 hat Ertz-Hertzog 
Earl von Deiterreich ꝛc. ala Yands-Fürit 
und Herr dei Herzogthums Crain durch 
feine Abgeordnete, Commiſſarien, als 
Heren Herbarten Freyherrn von Aurs 
Iperg, Erb-Cämmerern in Crain und der 

indischen Mark, Landshauptmann 
in Erain, Obriften Yeutenant der Kra— 
batifchen und Meer-Grengen, dann auch 
2 Hanns Joſephen, Freyherrn von 

und Hungersbach, Land-Verweſern 
in Erain, am 7. Marti, denen ſämt— 
lihen Ständen ſowol mündlich, als durch 
ein ausführliches Schreiben Seine Hei— 
raht mit Fräulein Maria, Herzoginn 
in Bayern, Hertzogs Albrecht Fräu— 
fein Tochter, nach der Yänge vortragen, 
und zu willen geben laſſen. 

Da man gezehlt 1560, iſt dieſer Lands— 
hauptmann im Heu-Monat (oder Julio) 
mit etlich hundert Gräntzern den Tür— 
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den ins Land gefallen, und daſſelbe 
mercklich durch ihn beichädigt worden ; 
wovon die weitere Umſtände an einem 
andren Ort ausgefiihrt werden jollen. 
Wie er eben fo hart im Junio 1563jten 
Jahrs den Türckiſchen Bodem mit ſei— 
nen Truppen betreten, und bey Ca— 
ſtanowitz durch nicht geringe Beſchädi— 
gung deß Erb-Feinds demſelben aber— 
mals ſein tapffres Gemüt ritterlich zu 


prüfen gegeben, wie er auch ſonſt bey 


uflen dergleichen Actionen Ehre einge: 
legt, und fieghaft heimgeritten ; werden 
wir gleichfalls anderswo bejchreiben. 


Mid dauert aber, daß wir, nad) Pes | 


rührung feiner glücklichen Actionen, 
endlich die Feder dennoch auch in fein 
ritterlich-vergoffenes Blut, und damalige 
YeidsTrännen dei Yandes, tauchen und 
jchreiben müſſen, er ſey zuleßt im Streit 
umgefommen. Solet sibi fortissimum quein- 
que Mars oppignorare, jagt die aller 
beredeite Zunge unter den Yateinijchen. 
„Der Krieg pflegt nicht jelten den aller: 
tapfferiten Streiter an jtatt eines Zolls 
oder Pfandes zu nehmen“ Jonathau 
und Judas, die beyde helvdenmüthige 
umd ſehr Itreitbare Feld-Oberſten, jeynd 
roch endlich aucd im Streite gefallen. 
Alfo iſt es diefem braven Rittersmann 
endlich auch ergangen. Denn weil er 
eher jeinen Kopff, ala Mut und Luſt 
wider die Ungläubige zu fechten, ver- 
lieren fönnen, Bat er auch zuletzt jeinen 
fo ritterlich gewagten Kopff in der Türs 
den ritterlih als einen Beweis umd 
Pfand feiner Todes» Verachtung zurück 
gelaflen. Der Körper iſt ohne Kopff 
auf Yaybadı End dad Haupt aber 
von den Türden, nachdem fie denisiben 
evacuirt und audgelevert, doc ohne Ab— 
jondrung dei Haars und Barts, auf 
Aurfperg geſchickt worden ; geitaltfam 
er noch Heutige Tags alſo gebäret umd 
gebärtet zu ſehn it. Denielben hat 
man mit ungewöhnlich = grojier, lan— 
er Begleitung und Proceffion zu der 
Kirchen ©. Eliſabeth in der Spittal: 
Gaſſen gebracht und daſelbſt nicht ohne 
merdliche Betrübnig, Klage und Leid— 
wejen aller Einwohner, (wie es dann 
höchſt billig, dag um denjenigen, der für 
daß Yand ſein Blut hat flieffen lafjen, 
das Land feine Threnen giefje) begraben. 
Bey ſolcher jeiner Beitattung in der 
Kirhen that ihm Christophorus Spind: 


ler, damaliger Superintendent über die 
Prädicanten (oder evangelifche Prediger) 
im Yande eine wolausgefernte und aus— 
| bündig-fchöne Yeich-Predigt. Dann die- 
ſer Yandshauptmann war der jenigen 
! proteftirenden Meligion, die nach ihrem 
Anweiſer von vielen Lutheriſch, fonſt 


aber insgemein heutigs Tags evangeliſch 


genannt wird, verwandt. «, 
1576. 1577. 

Der XLIXjte Pandshauptmann war 
Her Weihard von Aurfperg, 
Freyherr. 

Als Ihre Hoch-Fürſtl. Durchl. Ertz⸗ 
Hertzog Carl mit den Abgeordneten der 
‚ dreyen Länder, Steyer, Kärndten und 
Erain, wegen bejjerer Vorſehung, Ans 
ſtalt und Berfiherung der Windifch- 
und Crabatifchen Grengen, gegen ferne: 
rem Fürbruch des Türcken zu * 
Raths geflegt, folgends auch auf Fürſtl. 
Durchl. gnädigſtes Begehren der vor— 
habende Befeſtigungs-Bau deß Haupt- 
Schloſſes zu Grätz in Betrachtung und 
Rahtſchlag genommen worden, iſt neben 
Andren hiezu deputirten Herrn Com— 
miſſarien auch dieſer Craineriſche Lands— 
hauptmann, Herr Baron Weichard 
von Auerſperg, gleichfalls mit zu 
Raht gezogen. Die Namen der ſämt— 
fihen Herrn Commifjarien, fo diefer 
Uberleg: und Begreiffung beygewohnt, 
feynd laut dei über der Sache sub 
Dato dei 23. Jenners 1577 verfafiten 
und der Fürſtl. Durchl. übergebenen 
Gutachtens dieje : 

‘ Herr Pancraß von Windifchgräg, Frey— 
herr, als Marjchald ; 

| Herr Weichard, Freyherr von Aur— 
\ 





— 





tg; 
Herr Yudwig Ungnad, Freyherr; 
Herr Eraſmus Mager ; 
Herr Frans von Pappendorff, welcher 
das Model der Befeftigung hat ent— 
worffen ; 
Gerr Michael Ringsmaul; 
ı Her — Ferenberger; 
er Wilhelm von Ernan. 
' Nachdem auch die Romiſch-Keyſer— 
liche Majejtet zu Wien gegeu ven 1. 
Julii obigen 1577. Jahrs eine Zus 
\fammenfunfft und Haupt: Confereng 


| wegen Anrichtung einer allgemeinen De- 


‚ fensions» Ordnung, auch befferer Ver— 


J — 


J MS. Ams. MS, Labae. MS. Prorinc. & Me- 
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ſetzung der gantzen Grengen angefets, | 


und von dieſes Landes Crain wegen ein 
taugliches Kriegs -erfahrnes Subjeetum 
zu ſolchem Ende zu fich erfordert hat; 
ft von gemeiner Kandichafit rain 
nu Eee er Kerr Baron Weichhard 
von Aurfperg, Erb-Cämmerer in Crain 
und der Windiſchen Mar, der Rö— 
miſch⸗Keyſerl. Maj. auch Fürftl. Durch. 
Naht und Pandshauptmann in Crain ıc. 
darzu erfohren und abgeorbnet worden. 

Daß feine blofie Gunſt, ſondern 
feine hochverdienliche Oualitet und Rit— 
termäſſigkeit die Stimmen und einhelli— 


en Schluß hiezu bewogen, und in ſol⸗ 


er Abordnung fein Irrthum begangen 
fey , hat die nachmalige Erfahrung mit 


dem Wut der Chrijten-Reinde unter: | 


ſchrieben. Eintemal er ſolchen Wölffen 
nicht wie ein Hirfch, fondern wie ein 
junger Leu begegnet ift; bevorab im 
ahre 1580, da er als General in Croa- 
tien, zwifchen Steinschneck und Ostro- 
schiz mit jeinen untergebnen Reutern 
und Schützen auf fünffhundert Tür— 
den getroffen, welche zwiichen den Ca— 
ell Kitschiza und Lippa über drey— 
undert Chriften, nebft vielen Vieh ent- 
führt hatten. Diefelbe hat ex resolut 
angegriffen und neichlagen, 470 derſelben 
erlegt, und alle gefangene Chriften er- 
ledigt. a) 

Isthuanfius gedendt zwar, diefer Herr 
fen im Jahr 1577. mit Tode abge 
gangen, muß aber durch falſchen Unter— 
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159. 


| Der LIlfte war Herr Georg Len— 
cko nitſch, Freyherr ꝛc. ein guter Sol— 
dat und glücklicher Kriegamann. Der 
‚im Jahr 1596 mit dem Crainerischen 
) Aufbot, wie auch Crainerifchen Ritter 
ſchafft, iber den Fluß Una (oder Unna 
in die Türckey gezogen, dem dajelb 
‚ gelegenen Baſſa von Boſnia heimzufuchen, 
welchem er einen fo rauhen Gruß gege- 

ben, daß die Türcken dafür, a 

ihrer viel erfchlagen worden, zum Entgelt 
' Terfen- Geld gegeben und acht Fahnen, 
die er mit heimgebradht, verlohren. 

Er war auch, ſowol auf den Cra— 
batifchen als auf den Meer -Grenten 
' General. 

Er hat fich allezeit bey allen Oecasio- 
nen (oder eld « Gefechten) männlich und 
tapffer bezeigt, auch allezeit glücklich ge- 
‚ ftritten, ausbenommen einmal bey der 
Feſtung Clissa in Dalmatien, im Jahr 
1596, am 27. May; da fein Feld Glück 
‚einen Fehl und ziemliches Excipe befom- 

men. Denn er iſt damald von den 
‚ Türden, wiewol nicht fo fehr durch ſei— 
nen eigenen, als anderer Perfonen Feh— 

fer dermafjen geichlagen worden, daß 
er allein nur nebft zween Zenggern dem 

Eebel entronnen. Er ift u Verrä- 

therey in diefes Unglück gefommen. Wie 

bey Beichreibung der Grentzen diefes 
' Alles ausführlicher erzehlt werden foll. 

Dann das letzte Mal hat er nur 600 

‚Mann bey fi, die Türden hingegen 


richt betrogen jeyn. Denn diefer Car etliche Taufend gehabt, und diefe dennoch 
vallier Hat ſelbſt mit eigener „Band | schlechte Seiden dabey gefponnen; ſon— 
eſchrieben, daß jetzt vermeldte Türden- | dern weit mehr Leute, als die Unfrigen 
lopfjung im Jahr 1580 am 12. Julii | eingebüfft, dennoch ift man endlich der 
eſchehen, aljo fan er nicht Anno 1577 | gröfferen Menge die Wahlftat zu rän- 
on tobt gewejen ſeyn. in todter | men gezwungen worden umd der Unfri- 
Leu zerreiffet feine Türcken. Aber es ift gen über jetterwehnte drey, Keiner 
dieſes nr We — a | davon gefommen. 
fius, ein font im übrigen verfländiger | Diefe Niederlage hat viel edle Halſe 
und anjehnlicher Seribent der Zeit | gebrochen. Denn * jeynd viel na 
Jahr⸗ oder Tag- Zahl bißweilen verfehlt. 'aus Crain daben geweit, denen allen 


1585. 

Der L. Yandhauptinann in rain ift 
eweft Johannes Ambrosius Graf von 
urn. 1592, 

Der Lite, jo diefe Landhauptmann— 
ſchafft führte, war Johannes Cobengl 
von Proſſeck, Teutſchen Ritter Ordens 

Herr. b) 





0) MS. Provine. 


b) MS. Provinc. 


das Schwert die Heimfehr abgefchnitten, 
und aus rain zwar, hat es die Für— 
nehmfte betroffen. Herr Frantz Penkonit, 
Herr Auguftin Paradeyjer, Herr Caſpar 
Rarabenfer , Herr Hanns Paradenier, 


ſeynd von den Türden ins Paradeiß 


‚ getrieben (wann fie anderſt, wie zu 
' hoffen, ſelig geitorben). 
| Eajpar von Scheyer, Herrn Veit von 


Dem Herrn 


Neuhaus, Herrn Mordar ift gleichfalls 


Baron Georg 
Len- 
kouitsch, 
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mann in 
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ichlägt bie 
Türden. 


1946. 
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das Licht gelefcht. Herrn Weichard von | ift am 27. Septembris 1608ten Yahrs, 
Aurfperg hat man verlohren, unwiffend, | mit dem gantzen Adel, dem rt » Her 
ob er todt, oder gefangen ; ingfeichen | bogen Marimilian, und deffen Fräulein 
den Hauptmann zu eng, umd dei | Schweiter Princeffinn Magdalena , deß 
Heren von Neuhaus Brudern, wie auch Groß «Hertogs von Florentz Tochter, 
ven Herrn Khlockhauitſch; welche nebſt bi zu dem Gau = Strom entgegen 
vielen Andren, alle in der Hat geblies | geritten, um diefe hohe Perſonen zu 
ben. Den Biichoff von Zeng umd einen | empfangen. Welche er hernach auf Lay— 
Italiäniſchen Marchgrafen hat das Un- bach geführt, nad) aller Möglichkeit da- 
lück im diefes breite und blutige Leich- felbjt getractirt, und in allem wol 
uch mit eingewidelt, und dem Tür- | verfeyn. 
difchen Eijen zur Speife gegeben. Wo-| Im Jahr 1622, am 6. Augusti, ift 
von wir bey Befchreibung dieſes Krie- er mit dem Ritter» Orden deß Gulde— 
ges, anderswo weit ein Mehrerd zu nen Vellus beehrt, nachdem er, vor 
reden haben werden. dem auch allbereit Keyferlicher geheimer 
Im 1597ften Jahr fing diefer tapf- | Naht worden. 
fere Mars an, fih nad, einer (züch⸗ Das 1634jte Jahr machte im Octo— 
tigen) Venus umzuſchauen, und ließ ſich ber feines Lebens ein Ende, nicht feiner 
egelih ein, mit Fräulein Sufanna | Gevächtniß, die annoch —— iſt, 
Georgii Grafens von Zrin, und Frauen und in dieſer Beſchreibung der Craine— 
Sophie Geborner von Stubenberg, riſchen Lands-Hauptmänner, wie eine 
Fräulein Tochter, zu welcher am 3. Fürſtl. Ehren-Blume und Je ſolcher 
Marti ar Jahrs — Hoch⸗ | Amts⸗Würde 7 die Späte Nachkömm⸗ 
















zeitFeſt, Er bey dem Land-Tage die linge hoffendlich fortblühen wird. Nach— 
lobliche Landſchafft eingeladen ; die ihn | mals hat fein Sohn, Fürſt Johannes 
hierauf zum Hochzeit Präjent, mit | Antonius, folchen feines Herrn Vaters 
einem ſchönen Silbern Giep = Beden, | Leichnam auf Gräß tragen laſſen 5) 
fo 600 Reichsthaler werth, — hat. 1635. 
Abtritt deß Chriſt-Monats Der vVſte, nemlich dieſer Johannes 
1600 iſt er, nebſt andren Lands-Fürſt- Antonius, deß H. Röm. Reichs Fürſt 
lichen Commiſſarien geſetzt worden, der von Eggenberg, iſt dem Herrn Vater in 
damals angehenden Religions-Reforma- der herrlichen Dignitet (ſintemal er 
tion beyzuwohnen, und Nachdruck zugeben. Anno 1635 der vier und funffzigſte 
Aber es hat in wenig Jahren —— Landshauptmann in Crain worden) her— 
nemlich Anno 1602 der Tod, welcher nach aber, im Jahr 1649 demſelben 
gleichfalls alle Menjchen, wiewol anf | auch den Weg alles Fleiſches gehend, in 
andre Urt reformiret, oder vielmehr der Sterblichkeit gefolgt und fein Nach— 
deformirt, indem er fie aus einer zier- | fahr zum Grabe worden. c) 
lichen Glieder» Ordnung in Aſche und 1649 
Staub verfehret, diejen fh 
hauptmann entlebt, feinem verblichenen | hauptmannfchaft in Erain auf Herrn 
Körper aber die Kirche bey denen Patri- olffgang Engelbert, Grafen 
bus Societatis Jesu zu Laybach, ein | von Aurhperg, als den fünff und funffe 
Ruhebette verliehen. Womit au) der ! zigjten Pandeshauptmanı. Welcher aber 
damals noch allein übrige Zweig di eſes alleweil felber zu Laybach residirt Hat, 
Stamms abgebrochen worden ; denn er | und feine Lands⸗Verwalter gehabt. Dieſer 
war unter denen von Lenckouitſch der * fein Regiment und Amt jo klüg— 
Yebte. a) lich und beicheidentlich, dag Ihn ein 
Der Llllſte Landshauptmann war Jedweder liebte, und dennoch gleichwol 
Johannes Udalricus, Hertzog zu Cromau | dabey fördhtete als einen Cavallier, der 
und Fürſt zu Eggenberg; und zwar | zu rechter Zeit, Güte und Ernſt zu 
nit nur allein in Erain, fondern auch brauchen, und den Roſen-Geruch feiner 
in Steyer und Kärndten. Freundlichteit gegen den Wolverdienenden, 
1602. | mit Stadeln wider die übelen Ber- 
Selbiger Fürftl. Yands- Hauptmann | _____ 
b) MS. Tho. Epise, MS. Schönl. 


a) MB. Prorinc. MS. Obere. Mogiser. ' 6) Not, Provine. MS. La. 


— 


eitbarn | LV. Im Jahr 1649 kam die Lande 





Hertliche 
Einhol und 
Empſahuug 
deß ſeche 


igfien Land - 
uptmanne 


dien rü üſſte. N dieje Liebe 
er ften wüflte ae | 





Landes, diefer Tugendhaffte 2 
meyne ich, die Candshauptmannfchafft in 
einen en Stand acht, ijt er am 


28. Aprilis 1673ften Jahrs zu Laybach 
von der Sterblichkeit ausgetreten. Das 
Ehren» Gefäß feiner werthen Seelen, der | 
Leib, ward hernad; bey den FFrancifca- 
nern in die durch ihn geftifftete Capellen 
St. Antoni von Padua und dajelbit 
angerightete Todten-Grufft gelegt, und nicht 
in mit anfehnlichen Erequien, jon- 
dern auch mit Aufrichtung eines jchönen 
Castri Doloris beehrt, und den Anſchauen⸗ 
den recommendirt. @) 
Der Lviſt — Joha 
lite war r ‚Johann 
Seyfrid, deß H. Römiſchen Reichs 
g zu Eroman und Fürſt & eagen- 
g, als welchen die Römiſch-Keyſerliche 
Majeftet im Jahr 1673 für einen 
Lands» Hauptmann in rain yes 
m Und den 12. May 1674. iſt diejer 
chl. Fürſt als neuer Yand» Haupt- 
mann, auf Laybach ankommen mit 
einem herrlichen Begleit und hodhan- 


a) MS. Proy. & meo * tempore. 


{ 
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' mundirte Bürger in groffer Anza 
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n von dannen in dung bey 
voldreicher N rip eingeholt. 
darauf, nemlich am 17. dito, ift auf dem 
Land-Haufe die Instalation gefchehen. Wo- 
bey alle Stüde gelöft worden. Gleichwie 
auch, unter währendem Banquet alles Ge- 
ſchütz auf dem Schloß viermal feine don- 
nerende Gratulation zu den frölichen Ge- 
—— — Gt aljo die 
allgemeine Freude du 0 Ehren- 
Bit erflärt hat. Das Tractement war 
herr» und überaus föftlich. Alle von Adel 
wurden tractirt. Und iſt diefe Herrn- 
Mahlzeit mit herrlich »groffen Untoften 
ausgerichtet worden. Matten Nic zu ſolcher 
Ehr ⸗Bezeugung beſſer der Bonifacius als 
der Servatius zum Küchen- und Tafel—⸗ 
Meister jchidt. 

Gott ſegne diefen Herrn, der noch auf 
diejen Tag regiert, auch dazu mit lan- 

em Leben, und laſſe jein rühmliches 
egiment zu Keyſerlicher Majeſtet, als 


und andren Ehren-Aemtern Ec. in Erain. 69 


Du denen andtf- Daupt- I Seiten gehörig. 490. 
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unfers höchiten Ober» Haupts, allergnä- | Theils bifghero benannter Lands⸗Haupt⸗ 
digjtem Wolgefallen und diejes Hergog- | männer Wapen feynd, auf dem 490. und 
thums erwünschten Aufnehmen in lang⸗ 491. Kupffer zu jehen. 


beharrlichem Flor. 
Das HI. Eapiktel, 
Bon den Lands: PVerwaltern in Crain, 
Znjren Vorfahren hat mans nechft 


ei Gott offt zu danden, daß wir, 
AN Dais ihre Nachfommen bey guter 








1546. 
VIII. Hanns von Lamberg. (Ibid.) 
1554. 


Anftalt und Policey » Wefen IX. Jacob von Yamberg, Ritter. Die: 
N den fünnen. Denn ihre en J ſen Herrn hat die Keyſerliche Majeſtet 
 fiche Bemühungen gereichen nicht im Jahr 1554 ſowol als nebenft dem- 
o allein der Zeit ihres Lebens, | jelben auch den Herrn von Khnüllenberg 
fondern auch der Sa Zeit in gewiffer —3 dom in Crain in einer Öreng- 
Maffe zum Beten. Darum gedendt man | Steige zwiicen der Stadt S. Veit 
bilfig Ihrer auch mit Ehren, da fie fcpon | au Pflaum und der Stadt Räßtau 
aus unfren Augen hinweg, und unter | oder Castua, zu Commiffarien verordnet. 
der Erben im Reich der Stille ruhen, | (MS. Prov.) 


und erzehlet ihnen zum NachRuhm, was 565. 
& anſehnliche Aemter fie jemals geführt. X. Coſmus — (Notata Provine.) 
X. Bo Joſeph Freyherr von Ed, 
MS 








elches uns dann bemüffigt, die ehma- 
lige Yands» Verwalter in rain nadein= | 
ander allhie namhafft zu machen, ! (MS 
Im Yahr 1527. 
I. Niclas kan der el 
den man in den Urkunden findet, daß er 
an Stat eines Land-Hauptmans die Re | An. —— Broken zu Aurſperg. 
Ha: 8 *— a. hat ums Jahr | (Not. Provine.) 
taufend fünffhundert ficben und zwanti 
Und demfelben ſeynd A —— ee \_ XIV. Wolff Sat von Thurn, Frey 
folgt. (Not. Provine.) err zu Creutz, Erb⸗Land⸗Hofmeiſter in 
1529, Sara ———— = ——— 
Il. Joſeph von Lamberg. Derſelbe iſt rafſchafft Görtz ꝛc. Lands⸗Verwalter in 
zwar Aa Lands-Berweier in rain j Crain zc, iſt mebenft Herrn Chriſtoph 
eweſt (demm diefe Aemter jeynd unter- br heren von Aurfperg, Erb-Land-Mar- 
chieden) hat aber, als der Lands-Haupt- ſchalln und Erb-FCämmerern in rain 
mann Hanns von Aurfperg verloh- 8 der Windiſchen Mard, Land⸗Verwe⸗ 
ven worden, die Landehauptmannſchafft ſern in Crain sc. im Jahr 1582. Namens 
eine Weile verfehen müffen. (MS. ab | eine Löblichen Landſchafft in Crain auf 


XI. Coſmus Kai (Not, Prov.) 





Hochen.) Augsburg, zu damaliger Reichs⸗VBerſamm⸗ 
1529. lung abgeordnet worden. (Not, Provinc.) 
— von Gallenberg. (Not. 1592. 


XV. Chriſtoph Freyherr von Aurjperg 

1531. ift nach jegtgenanntem Grafen von Thurn 

IV. Ehriftopg von Burgftall. (MS. vum andern Mal Lands-Verwalter in 
Prov.) rain worden, und 2 leid auch — 
1534. Verweſer geweſt. Er hat aber nicht allein 

V. Andreas von ri (Not. Provinc) } ſolche feine fürnehme Vorſtehung (oder 
537. Verwaltungs⸗Amt) mit Klugheit, Tondern 

VI. Georg von Dnbef (Not. Prov.) auch den Harnifch oder Panter als ein 
guter Rittergmann und Soldat mit Mut 

VH. Anton — von Thurn. Not. | und Tapfferkeit erfüllt und manchem küh— 
Prov.) nem Türcken um den Kopff gefürkt. 
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Wie er dann auch im April-Monat tau— 1605. 
fend fünffgundert zwey und meunzigiten | XXI. Wolff Paradeyfer. (Not. Prov.) 
Jahrs mit der Erainerifchen Ritterfchafft 1608, 


XXIV. Herbart (oder Herbert) Freyherr 
von Aurfperg. (Ibid.) 
1618 


XXV. Serbart von Camberg. (Ibid). 
1619. 


und dem aufgebotenen Yand-Vold vor 
Breſt gezogen, und ob felbiges ſich gleich 
allbereit den Türcken ergeben hatte, den- 
noch von erbfeindlichem Blut nicht leer 
zurnd gekommen, fondern viel Türden 


midergehauen. (Not. Provine.) XXVI. Bernardin Barbo. (Not. Provin.) 
1593. 


t 1626. 
XVI. Georg Khisl zu Kaltenbrunn,) XXVII. Dietrich Graf von Aurfperg- 
Erb-Truchſeß in der Grafichafft Görk | (Ibid.) 1634. 
und Lands-Verwalter in Erain, hat ein; XXVIII. Heinrich) Paradeifer, (Not. 
Feines Zractätlein von Herbart Frey— | Prov.) 
(welcher am 13. Junii 1646. 


herrn von Aurſper 
1563 vom Türdifihen Sebel deß Kopffs 
beraubt worden) im Druck ausgehn laſſen, 
darinn jetztberührten Freyherrn Herbards 
Leben und Tod beſchrieben wird; welches 
auch alſo intitulirt iſt: Herbardi Aurs- | 
bergii Baronis &c. Rerum domi militie- | von Wlagay, Röm. Keyſerl, Maj. Raht 
que præclarè gestarum gloriä prestan- | und Cämmerer, welcher zugleich Land— 
tissimi, vita & mors (Not. Prov. & d. Vizdom in rain und zuvor viel Jahre 
Liber Khis.) ' Pand-Verwejer geweit, im Jahr aber 
1593. ı 1680 den 31. Merken zwiichen 11 und 
XVII. Georg Ainfhürn, ald der ſechs⸗- 12 Uhr in der Nacht Tods verblichen 
zehende Lands-Verwalter, ift im Jahre 1594 | und in der Thum-Kirchen S. Nicolai 
mit der Crainerifchen Ritterſchafft und zu Laybach begraben. Die Erequien jeynd 
dem Aufbot bey Petrinia geweit; wie} unter einem herrlich aufgerichtetem Castro 
aus feiner an bie Töbliche Pandfchafft dej« | Doloris solenniter begangen worden. (nostro 
falls abgefertigten und am 11. Augusti | scil. tempore.) 
zu Petrinia datirten Relation erfcheint 


(MS. Prov.) die wir an ihrem Ort werden | 
angejetter Sand »Bermwalter der Yand- 


beytragen. 
‚. 159%. Hauptmannfchafft geweit, nachdem vorge 
XVIM. Niclas Bonhomo. (Not. Pro- dachter Graf Urfin von Wlagay (oder 


XXIX. Wolff Engelbreht Graf von 
Aurfperg, der nachmals Yands-Haupts 
mann worden. (Ibid.) 

1073. 
XXX, Eberhard Yeopold Urfin, Graf 


1681. 
XXXI. Graf Frantz Carl Barbo ijt 


vine.) Diefer Herr Niclas Bonhomo ift 
im Jahr 1598 den 4. Marti zu Grätz, 
dahin er von Einer Pöblichen Landſcha 


in gewiffen Verrichtungen abgejandt wor= | 





Blagay) dem Zeitlichen etwandt worden. 
(Meo temp.) 
1682. 
XXXI. Georg Sigmund Herr und 


den, geitorben, folgends der Leichnam her- | Graf von Gallenberg, Keyſerl. Majeit. 
ein gebracht und den 15. Marti 1598 | geheimer Raht auch würdlicher Cammer- 


in der Spital-Kirchen zu Laybach be- 
graben worden. (Not. Provine.) 


1598. 
XIX. Sigmund Freyberr von Ed, (Not. 
Prov.) 
159. 


XX. Johannes Bonhomo (oder auf 
Teutſch Johannes Gutman.) (MS. 
Oberb.) 


[2 


Prorv.) 
1603. 
XXI. Philipp Kobentzel. (Ibid.) 


1602. 
XXI. Hanns Georg Ainkhürn. (Not. 


2 und Ober-Erb-Bogt-Herr zu Mün⸗ 
endorff, ift im Jahr 1682 im Monat 
Martio, (f) auf dem —— zum Yand- 
Verwalter installirt. Wobey er eine herr- 
liche Rede abgelegt. Nicht weniger war 
Er zu der Zeit Land-Verweſer in Crain, 
— er aber vorher ſchon am 26. Jenner 
1682ſten Jahrs durch Ihre Fürſtl. Gn. 
Herrn Herrn Josephum Grafen von Rabba- 
ta, Bifchoffen zu Laybach, und Herrn Herrn 
Frans Adam Grafen von Blaggey, Yands- 


(}) Oder mie ich im einer andern vom Seren Haupt» 


| Author mir zugeiertigten Information fine im Majo. 
E. fr. 
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Bu denen Sandtp- Werwaltern gehörig. 442 


a J 2) ‚ or 
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Vizdom in Crain, gleichfalls auf dem und klugen — beharliche Geſundheit 
Landhauſe mit gewöhnlichen Ceremonien und lange Regierung das Land zu wün— 
installirt worden. Er iſt nunmehr allbe- ſchen hat. 

reit zum dritten Mal Verordneter in Hiebey ſeynd zu Io etliche Wapen 
Erain. Dabey Ihm, als einem braven | der Land-Berwalter auf dem 492, Kupffer. 


Das IV. Enpittel. 


Bon den Lands-Verweſern in Grain. 


Knkalt, 


VWlarım man der vormaligen hohen Amts-DBerfonen gedenchen müſſe. Was der 
Fands-Verwefer für eine Würde habe. Kunds-Verwefer Jobſt von Gallenberg, 
verfucht tapffer aber umſonſt, das Schlofs Krupp zu entfetzen. Reue Clauſul ben 
Infruirung der Xand-Tags-ommiffarien. Erzehlung der Kands-Vizthomer in rain. 


dem wir die Würden und Ehe | aber unfren jungen Yeuten ag pe NE arm 
ven Memter unferer in GOtt Fackel vor, die ihnen leuchte zur Nachfolge man der 
A — ruhenden Väter vorſtellen, bal- in gleichen Ehr-⸗ und Würd-erwerblichen —— 
ſamiren wir nicht allein den , Qualiteten. Denn jo und die gemahlte Amıs-Ber- 
—— Ruhm ihrer Geſchicklichteit, daß Angeſichter unferer Aeltern bißweilen zur ionen ge- 
er, nicht verweſe, und thun dar Erbarteit ſtummer Weiſe bereden, können er 
p durch unferer Famili eine Ehr ' foldhes viel fräfftiger die Beſchreibungen 
“an, jondern tellen damit auch ‚ihrer vormaligen Amts-Würden thum, 


uns und unſren Zeit-Öefährten, bevorab | als folcher Ehren- Stellen, die man nicht 
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leicht ohme Abſehn auf ihre Klugheit | 1365. 

und andre preißliche Eigenjchafften ihnen Der IV. Ulrich von Thurn, (MS. 

ertheilet hette. Woraus dann weiter ein | Freyden.) 

Nachdencken entiteht, daß man eben fo. 1 

wenig den rauhen QTugend- Weg umd ı Der V. Rudolff 

rühmlichen Schweiß der Vor-Eltern oder | Freyd.) 

andrer Vorfahren müſſe jchenen, ala bes 1378. 

ierig wir das Ziel ihres Fleiſſes, nemlich Der VI. Ulrich von Khünburg. (MS. 
ürde, ftattliche Aemter, und ehrlichen , Gallenb.) 

Nachruhm verlangen. | . ‚1384. . 
Weil dann eben ſowol auch unter den ; Der VII. Wilpelm von Kreyg. (MS. 

Crainerischen Lands = Berwejern feine ; Gallenb.) 

schlechte Perfonen geweit, und jolches Amt | rn 1988. R 

ebenfalls fein geringes (angemerdt ein, Der VII. Joannes von Zeftern. (MS. 

Lands-Verwefer“ eben joviel gejagt ; Gallenb.) 


370. 
von Keutenberg. (MS. 


& 


Burn 6 ie Pr. Er Bier 1390 

ganze Ken: It, ald Prastor Provinciw, Yand: Rich: AM U, z 

fer Hr eime ter, oder Land-Vogt) will uns die) IX. Hanns von Altenburg. (MS. Ob. 
Bürde babe Beuennung derer, die ehedeſſen jolchen ſtatt- Hochen.) 


lichen und gemein-nußigen Aemtern zur 1390. j 
Befordrung gemeinen Beſtens preißlich le Der X. Peter von Reutenberg. (MS. 
—— — beydes Ihrer, ſowol | Gallenb.) — 
in Reden, als Schrifften rühmlich zu ges | I). Pe 

denden, und uns auch in jo rühmlichen Der XI. Georg von Gutenjtein. (MS. 
Verdienſten zu üben, die uns zu dergleichen | Gallenb.) 


Ehr-glängenden Aenıtern und Würden kön: : 1408. 
nen fähig machen, und mit der Zeiterhöhen. | Der XII. Paul Glowitzer. (MS. Pleter. 
Ss i iemi 1410. 
So wollen wir dann nun hiemit auch ler: : 
die Yands-Berweier in Crain, obgleich die. 2 XI. Paul von Wuldries. (MS. 
Meifte derjelben allbereit mit ihren Ge; | Fallenb.) id 


beinen im Reich der Verweſung ruhen, S R | 
allhie vortragen und namhafft machen, — a Georg Guttenfteiner. (MS. 
danebenjt auch die Jahrs-Zeit, darin ich * 96. Hoc ıen.) 

fie in den Manuferipten angetroffen, vors 
anzeichnen. 


1423. 
Der XV. Eonrad Burggraf in Yıreg. 
| (MS. Freid.) 


Doch müſſen wir vorher dasjenige, 


was vor diefem ſchon erwehnt worden, | 


fürtlich allhie wieder erinnern, nemlic 


dag der Yand-Berwejer in rain im Ges 
rihts-Sige dei; Pandhauptmanns Stelle 


vertrete, und Ihm gleichjam zum Gehülffen 
beygeordnet jey, damit die Menge ver 
Sachen Ihn nicht überläftige. Wie dann 


die V >) 11 i | 
vormals die Land⸗Verweſer bey ihren Inter | Der XVIII. Conrad von Aſpach. (MS. 
| 
! 


jchreibungen diefer Formul fi 
„Meines Herr 
in Crain Verweſer.“ 


Anno 1300. 
I. Georgius Gall iſt der erſte Lands— 
Verweſer in Crain geweit. (MS. Gall.) 
1325. 
Der II. Albertus von ©. Beter. (MS. 
Frevd.) 


gebraucht: 


1351. 
Der II. Pilgrinus de Grades. (MS. 
Frevilen.) 





n N. Landhauptmanns 





| 
| 


1424. 

Der XVI. Wilheln von Schnigen- 
baum, der Aeltere. Hit zu Sittich bes 
graben. (MS. Sitt.) 

1426. 

Der XVO. Wilhelm von Schniten- 

baum, der Jüngere. (MS. Oberb.) 
1428, 


Ob. Hochen.) 
1430, 
Der XIX. Georg Gall. (MS. Gall.) 
1435. 
Der XX. Conrad von Aſpach. (MS. 


\ Ob. Hoch.) 


1437, 
Der XXI. Otto von Rattmannsdorff. 
(MS. Vietorien.) 
1438, 
Der XXIL. Georg von Yaınberg. (MS. 
Ob. Hochen.) 
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1442, 
Der XXI. Martins von Tſcher- 
nembl. (Not. Prov.) 


1444. 
Der XXIV. Andreas Gall. (MS. 
Episcop.) 
1445. 


Der XXV. Georg von Lamberg, der 
Jüngere. (MS. Vietor. MS. Ob. Hochen.) 
1450. 

Der XXVI. Georg von Tſchernembl. 
(Not. Prov.) 
' 1459. 
Der XXVII. Eajpar von Melk. (Not. 
Prov.) 
1467. 
Der XXVIII. Albertus von Melg. 
Don diefem Lands-Verweſer liefet man 


in den Urfchrifften deß Kloſters Ober: | 


burg ums Jahr 1467 dieſe Lateinische 
Worte: Conradus Holtzel, Vice-Commen- 
dator provincialis in Austria Ord. Teu- 
toniei, & Commendator Labacensis, cum 
Alberto Meltz, Pr&tore Carnioli®, vidi- 
mant quadam Privilegia Oberburgensis 
Monasterü, A. 1467. a) Das ift: „Con- 
rad Holgel, Defterreichiicher Vice : Land- 


| Schnitzenbaumer unterichrieben, im Jahr 
1468. 
1470. 


| Der XXIX. Matthæus Zellenberger. 
(MS. Sittie.) Ä 
1470. 
Der XXX. Hans Gall von Rudolffs— 
egth. (Not. Prov.) 
1490. 
Der XXXI. Ulrich Paradeyfer. (Not. 
Prov. MS. Sittie.) 
1498. 
Der XXXII. Georg von Ed, (Urbar. 
| Capitul. Labae.) 





1500. 
! Der XXX. Johann Marimilian von 
‘ Grimbschiz. (MS. Famil.) 
1512. 

Der XXXIV. Paul Raſp. Defjelben 
geſchicht in dem Biſchofflich-Laybachiſchem 
, Manuseript Meldung, wie folgt: 
Christophorus de Sebriach , filius Si- 
‚ gismundi Capitanei Sup. Carniolie, fun- 

dat beneficium S. Magdalen® in Cathe- 
‘ drali Labaei, subseribunt literis Joannes, 
‘ Dominus de Tschernembl, Ulrieus Wer- 
 nekker, Capitaneus in Landtrost, Paulus 


Commendator Teutſchen Ordens, wie! Rasp Prietor Provincie, & Priefeetus 
auch Commter zu Laybach, und Albertus | Locopolis, Wilhelmus von Lamberg in 
Melt, Lands-Verweſer in Crain, vidimiren Sauenstein, Anno 1514, 19 Februarii. 


etliche Privilegien de Klofters zu Ober- 
burg im Jahr 1467.” 

Eben dieſes Lands-Verweſers wird in 
dem Bifchofflich-Pabahiihem Manufeript 
ums Jahr 1468 mit diefen Zeilen gedadht. 
Petrus de Öbritschen obligat se Laba- 
censibus Minoritis ad persolvendam an- 
nuam quotam pro lumine perpetuo ad 
altare B. V. Socerum suum appellat Jo- 
annem Wernburger; & uxorem suam 
viduam Georgü de Tschernembl. Literis 
subscripserunt Albertus Meltz, Prator 
Carnioli@z, & Martinus Schnitzenbaumer. 
Anno 1468, 5) 

Auf Teutih: , 


‚Peter von Obritfchen, 
obligirt fich denen | 


tinoriten zu Laybach, 


da er jährlich ein Gewiffes zum ewigen ! 


Licht auf Unſer Lieben tar 
entrichten wolle. Er geden 
Schwähers, —— Wernburgers, und 
ſeiner Frauen Georgs von Tſchernembl 
hinterlaſſenen Witwen. Solcher Ver— 
BROS haben ſich Albertus Melg, 
ande-Berwefer in rain, und Martins 


per A 


a) MS. Oberb. 5) MS, Labac. Epise. 


t dabey feines | 


Welches auf Teutſch dieje Meynung hat: 
‚ Ehriftoph von Sebriach, —— 
! Yantshauptimanns in Crain, Sohn, ſtifftet 
das Beneficium zu S. Magdalenen im 
Dom zu Laybach. Welchem Stiffts- 
Brieffe Johannes, Herr von Tſchernembl, 
Ulriens Werneffer, Hauptmann in Land» 
troſt, Paulus Rafp, Lands⸗Verweſer, und 
Hauptmann zu Bifchoff- Lat, Wilhelm 
von Yamberg auf Sauenftein ſich haben 
‚ unterfchrieben im Jahr am 19, Hornungs- 
Tage 1514. (MS. Lab. Epise.) 
1518. 
Der XXXV. Eraſmus von Doren- 
berg. (Not. Prov.) 
i 1519, 
Der XXXVI. Bernardin von Raunad). 

‚ (Colleetan. P. M. B.) 
' Der XXXVI. Joſeph von Yamberg. 
(MS. Lamb.) 


1529. 
Der XXXVIN. Andreas von Lamberg. 
| Diejer Yands:Verweier hat Anno 1538 
| Montags nach Martini zu Wien, ſich 
Berge mehr Andren ſowol aus rain 
al8 andren Ländern bey dem Ausschuß, 


nud andren Ehren-Aemtern &c. in rain. 75 





das ift, bey der Berahtichlagung befunden. ı Thurn, Ser: rg Joſephus Baron von 
(Notata Prov.) Ed, Franeiſeus von Scheyen, Yohannes 
30. ‘von Gallenberg Teutfcher Ritter, Wil: 

Der XXXIX. 58 Gall. (Not. Prov.) * Raſp, Ranun Gall zu Gallen— 


P tein, Franciſeus Barbo. «) 
Der XL. Georg von Mündorff. (MS. | 1558 
Lucant.) | £ Mu * 
1544. Der XLI. Lands-Verweſer iſt, wie 
Der XLI. Jacob von Lamberg iſt nicht | ſchon in dem vorhergehenden Manufcript 
allein Lands-Verweſer in Crain, fondern | berührt worden, geweſt Jobſt von Gal- 
auch zugleich im Jahr 1554. Lands⸗Ver- | lenberg. Welcher auch gleichfalls einen 
walter dajelbit geweien; wie er nemfich, | guten Krieggmann gegeben. 
von Keyſer Friedrich neben Andren, über | Als im Fahr 1565 das Schloß Krupp 
die Strittigfeit zwifchen der Stadt Fiu- in Croatien von den Türden belägert 
me (oder ©. Veit am Pflaum) und der , war, zoch er der Lands-Verweſer in Erain, 
Stad Castua (oder Käftau) zum Commi- ſowol mit der Craineriſchen Ritterfchafft 
ssario geſetzt worden. UÜberdas ijt er auch al8 dem gemeinem Aufbott dahin, und 
General über gewiffe Kriegs-Völcker geweft. | commandirte ſolches Bold, jo in Allem 
In den Notatis Provincialibus wird | auf dreytaufend jtard war, führte auch 
deſſen mit diejen Formalien gedacht: | drey Falckonetlein bey ſich und fam alda 
Fridericus Cesar, Carniolie Capita- |am 21. Juni um die Mittags-Zeit an 
neum fupremum designat Jacobum de | zum Entiag. Allein der Feind hatte allen 
Lamberg, sub dato 7. Junii 1558. qui | Zugang jo % mit feiner vielen Mann- 
hactenus per 15. annos Prætorem Pro- | chafft verſchloſſen und ſich in ſolche 
vincie, & Generalem militie egerat, & Poſtur geſetzt, daß man ihm nirgends bey- 
ei successit in Pretura D. Jodocus à fommen, nocd Abbruch thun, vielweniger 
Gallenberg. Resignavit verd prefatus D. | die Belägerten entjegen und befreyen 
& Lamberg Preeturam in publica Sessione, | funnte. Denn da8 Schloß war mit feind- 
feriä 2. post S. Anne, in qua illi Pro- | liden Böldern rings umſchloſſen und 
vincia donavit malluvium argenteum pre- | aljo alle Hoffnung deg Durchbruchs aus: 
tiosissimum magni pretii. Et subscripsere | — indem die Unſrige ſich zu 
Decreto Jodocus de Gallenberg, Prator; chwach befanden, eine ſolche ſtarcke Menge 
Herbardus, Baro de Aursberg, Antonius, aufzuſchlagen, die in viel tauſenden be— 
Baro von Thurn, Joannes Josephus, Baro | fund, und ſich dazu noch täglich mehr 
ab Eck, Franciseus von Scheyern, Jo- verſtärckte. Weßwegen an keinem Ort dem 
annes de Gallenberg, Eques Teutonicus ; Feinde ein rechter Abbruch geſchehen kunnte; 
Wilhelm Rasp, Martinus Gall zu Gallen⸗ ohnangejehn gedachter von Gallenberg 
ſtein, Franciscus Barbo. (Not. Prov.) | Hünotich mit a — und 
Auf Teutſch: „Keyſer Friedrich ver- | gewaltig viel Voldes ihm zu ſchanden 


< ? Yandıa, machte. Die MWolde war zu did, und 
ordnet den Jacob von Lamberg zum Yands | wollte fidh durd) den En (ei un Mt 


uptmann in Erain untern Dato vom | "7. Pe 

—** 1558; der bißhero fuuffzehen anfligenden Blitz ſeiner Waffen durchaus 
Jahre lang die Land-Venpeferſchaft und | nicht laffen trennen noch zerreiffen. Alſo 
das Generalat über die Milig geführt muſſte man ungern und wider Willen 
hatte. In der Lands-Verweferey it ihm FEB laſſen daß der Feind ſelbiges 
efolgt Herr Joboeus oder Zobft von — loß am 23. Juni mit Sturm 
Sallenberg, Es hat aber vorbefagter De einnahm. 

von Lamberg feine Lands-Verwejerfchafft ) Es ift auch nicht Lange hernach nem— 
bey offentlichem Land-Tage resignirt Fe- | lih im Jahr 1566 diefer Lauds-Verwe— 
ria 2 nah S. Annen. Bey welcher Re- | fer mit Tod abgangen und in S. Eli- 
signirung das Land ihm ein jehr köftli- | ſabeths Kirchen zur Ruhe beitattet wor« 
ches filberh Handbeck eines groffen Werthg | den; woſelbſt ſein Grabjtein gleich ne— 
efchendt. Dem Verla (oder Decret) | ben dem groſſen Altar eingemaurt. (Ge- 
Haben unterjcheieben Jodoeus von Gallen; | neal. Gallenberg.) 

berg Lands⸗Verweſer, Herbard Freyherr 
von Aurſperg, Antomus Baron von! a) Not. Provin. 








Lanbs-Ber- 
weſer Jobſt 
von Gal · 
lenderg, 
bericht 
tapfer aber 
umlonft, 
das Schloß 
Krupp zu 
entieen. 
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1566. 
Der XLIU. Lands-Verweſer war Jo— 
hann Khißl von Kaltenbrunn. (Not. Prov. 
1568. 
Der XLIV. Achatius von 
(Colleet. P. M. B.) 
1570, 
Der XLV. Herr Adam von Hohenwarth. 
Diejer war zu dem Ertz-Hertzog Carl 
von Oeſterreich beruffen worden in dies 
fem 1570. Jahr, daß er follte den 1. 
Decembris diefes 1570ſten Jahrs oder 
aufs längite den 1. Jenner def 1571ſten 
Jahrs bey Ihme jeyn. Als er hinaus 
—— ſo hat er ſeinem Bruder Er— 


Thurn. 


arden von Hohenwart auf Gerlachſtein 
in Crain von Wien aus den 14. Ja- 
nuarii geichrieben laut dieſer eigenen 
Worte feines Brieffs: x, „Darauf ha— 
ben mich Ihr Keyſerl. Maj. in Anſe— 
hung meiner langwierigen getrenen Dienfte 
allergnädigit mit dem Obriſten Silber- 
Cammer Amt begabt. Doch muß ich 
jetzund das Etabelmeifter Amt verrichten 
2c. (MS. Hachen.) 

1571. 
Ter XLVI. Hanns Joſeph Freyherr 


u Ed und Hungersbach. Denjelben hat : 


tzHertzog Carl zu Oeſterreich als Erb— 
Land Fürſt und Kerr. ꝛc. nebenft dem 


gen Hrn. Herbarten Freyherrn von 
uriperg und Yandshauptmann in Crain 


um Commiſſarien ernannt, der löblichen !; en (eb WE 
Mi 2 d « licher Clauſul „daß die Herren Yandtags- 


Pandichafft in Crain feine, deß Ertz-Her— 
tzogs, mit Fräulein Maria Hertzoginn 
in Bayern, ala Hertzog Albrechts Fräu— 
lein Tochter, getroffene Heiraht anzudeu— 
ten. Welche Proposition und Zuwiſſen— 
machung Er and am 7. Merten 1571 
fo mind- als jchrifftlich abgelegt. (Not. 
Proy.) 
1575. 

Der XLVII. war Johannes Ambro— 

fius Graf von Thurn. (Not. Prov.) 
1580, 

Der XLVII. war Chriſtoph Freyherr 
von Aurſperg, der auch zugleich Lands— 
Berwalter in Crain gewejt und gleich 
wie obgedachter Baron von Eck ſowol die | 
Ritterſchafft als das Land-Volck in Croa— j 
tien wider den Erbfeind geführt. Anger | 
merdt er am 15. Aprilis 1592 zu Brejt 





im Feldlager angelangt. Er ſchickte ſich 
aber nicht allein als ein ftreitbarer Sol- 
dat ins Feld, ſondern auch als ein be 
redter Cavallier zu andren fürnehmen 
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Geichäfften. Wie man dann liefet, daß 
diejer Freyherr von Aurjperg ald Erb— 
Yand-Marjchall und Erb-Cämmerer in 
Crain und Mindifchen Marck wie auch 
Land-Verweſer in Crain zc. nebenjt Herrn 
Wolfen Grafen von Thurn im Jahr 
1582 von einer löblichen Craineriichen 
Yandichafft wegen als Abgeordnete in 
Sefandichafft nach Augsburg auf den 
Reichs Tag gegangen. (Not. Prov.) 
152, 

Der XLIX. war Georg Kißl Freyherr 
zu Naltenbrunn. Diefer iſt von einer 
löblichen Yandichafft in Crain gleichfalls 
auf eine Neichs- Berfammlung, nemlich 
zu der jenigen, die Anno 1504 den 2. 

ay zur Megensburg gehalten, mit In- 
struction und gewöhnlichen Creventialien 
(oder Glaub-Brieffen) an Keyſerl. Ma: 
jeftet und gejamte Reichs-Stände deß— 
gleichen an alle Chur-Fürſten deß Reichs 
injonderheit abgeſchickt worden. Selbige 
Neics-Berfammlung war allein wegen 
allzu tieffer Einreiſſung dei Erbfeindes 
ansgefchrieben. (Not. Prov.) 

1599, 

Der 1. Yanda-Verweier war Jacob 
von Edling. Derſelbe ift im Fahr 1605 
nebft etlichen Andren als Laurentio, Abten 
zu Sittich, und Josepho von Mabbata 
YandsBizdomen zum Landtags Commiſſa— 
rio deputirt mit diejer vorhin ungebräuch- 


Commiſſarien vor der Propofition follten 
eine Men vom H. Geiſt leſen laſſen. 
Welche in dieſem 1599. Jahr zum erſten 
Mal in der Thum Kirchen geleſen, nad: 
mals aber allezeit auf dem Landhaufe 
gehalten worden, (Not. Prov. MS. Oberb.) 


1611. 
Der LI. Yands-Berwejer war Georg 
Katzianer Freyherr. 
1616. 
Der LII. wiederum Jacob von Edling. 


' (MS. Oberb.) 


1619. 

Der LIN. Johann Seyfried Rafp. 
(MS. Episc.) 

1622. 

Der LIV. Bernardin Barbo Freyherr 
zu Wachjenstein. Diefer ijt auch im Jahr 
1619 beynebit Yands-Berwalter in Crain 
geweit. (Not. Provine.) 

1628. 
Der LV. Lands-Verweſer war Graf 


Keue Clau 
ſul bey In 
ſtruirung 
der Yandr 
Zagt-Kom- 
miſſarien. 


m I ——ñn—i— 


— — 


und andren Ehren-Aemiern ke. in Erain. 


Dietrich von eg und zugleich auch —* Cammer⸗ 


Lands⸗Verwalter. (Not. Prov.) 
1635. 

Der LVI. war Graf Ferdinand von 
Portia, welcher nachmals RömiſchKey— 
jerlicher Majeftät Leopoldi Obrift or 
meijter und in den Fürften- Stand erhaben 
worden. «) 1650. 

Der LVII. war Eberhard Leopold Urs 
fin Graf von Blagay. 
nicht dabey big am fein Ende, ſondern 
resignirte im Jahr 1667, da er Pands- 
Vizdom ward. Hernad) = er auch die 
Lands-Verwalterd-Stelle befommen und 
—— Amt augleich daneben geführt. 

ber der ZOſte Mertz dei 1680ften Jahrs 

te ihn durch den allgemeinen Ruh— 


eb 

— den Tod, von allen ſolchen Ehren⸗ 

Ehren in die lange | 

1667 Br diefer Herr nebit der Lands⸗Verwe⸗ 
er 


Aemtern ab und mit 
Ruhe. 
Der LVIU. war Johann Herbart Ka— 
—— Graf von Katzenſtein, Römiſcher 
ayſerl. Maj. geheimer Raht und würck⸗ 


a) Not. Prov. & Notitia nostri pomteris. 


| 


| 
| 


‘ 
| 


r beharrete aber | denjelben in der Kirchen zu 


| 


1 


| 


‘ 
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err, wie auch Erb⸗Silber⸗ 
ämmerer in Crain und in der Windi- 
fchen Mard. Diefer mit fo vielen Amts- 
Würden begläntter Lands +» Verwefer ift 
überdas aud; noch Anno 1672 Lands— 
hauptmann zu Görg worden, im Jahr 
aber 1681’ den 13. Monats-Tag Oecto⸗ 
bris zu Laybach Tods En — und ſein 
Leichnam gen Katzenſtein ge ae da man 
einer Ruh⸗ 

Stat gebracht. Er war ein gelehrter und 
verjtändiger Herr und von Allen geliebt. 

1682, 

Der LIX. und annod) am Regiments: 
Steuer — iſt Georg Sigmund 
err und Graf von Gallenberg, Roͤmiſch— 
eyſerlicher Majeſtet geheimer Raht und 
würcklicher Cammer-Herr, wie auch Ober⸗ 
Erb-Vogt⸗Herr zu Münckendorff. Es 


afft au zugleich die Yands-Berwal- 
ter- Würde, iſt überdas allbereit zum drit- 
ten Mal „Berordneter in Crain,“ ein 
Herr, an dem fowol Berftand ala Gelehrt- 


Bu denen Sandtp-Mermwefern gehörig. 


o-Menburz L. Ispach 





®alo, IX, Bud, 





"Kazianer 


1 


Bas deß 


vande · Vie⸗ 


doms Amt 
mit fich 
bringe. 
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* vortrefflich, und die Manier fo ver- Verweſer wol füglich das Ende bey Ihm 
indlich, dag Er Jedermanns Liebe umd ; machen, doch dabey wünschen, daß er, fo 
Huld an ſich verfnüpfft. Deßwegen wir ; es Gott gefällt, noch lange fein Ende 
billig Ihm eine — glückliche Re | nehmen müſſe! 

ierung bey ungefräncter Gefundheit win ⸗ Zum Beihluß diefes Capittels füge 
— und weil er noch zur Zeit, Gott ich hinzu etlicher Lands-Verweſer Wapen 
Lob! am Leben, in Benennung der Lands⸗ | in Kupffer. 


das VII. Eapitel. 


Bon denen Lands: Bizdomen in Crain. 
Was defs Kands-Vizdoms Amt mit fich bringe. Erzehlung der Xands-Vizdomen 
in Crain. Etliche Zandfchafften werden dem Zande Grain von Heuem incorporirt, 
Der Vizdom Jofephus Babatta wird zum Beformations-Infange als Commiſſarius 
deputirt. Bird im Jufrahr erwürgt. 


te Ordmung leitet uns hiernechſt chen der Städte und Märckte, nemlich die 





44%. 


Eile das 

493 und 

444 ubf · 
ſer. 


zu den Lands-Vizdomen. 







4% 








Yrdavon ijt im eriten Capittel 


EN Panda-Bizdom jchlichte die Sa- 


# Was denen Yands-Vizdomen | 
Srür Ante-Seichäffte zuflieſſen, 


=) diejes Buchs allbereit etwas ges | 
"5 dacht, und babey erwehnt, der 


‚ Strittigfeiten, jo die Bürger entweder 
unter ſich oder auch mit Andren führen, 
wie dann Kläger allezeit das jenige Ge— 
richt zu Fuchen hat, dem Beklagter unters 
worffen iſt. Solchem nad) muß Kläger, 
daferrn er ein Graf ift, und einen Bür— 
ger verflagen will, ſolchen feinen Klag— 


Erghlung ber 
rande · Bicdo 
zen in Crait 


und andren Ehren-Aemtern &rc, in Erain. 
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Handel vor dem ae ausführen, doc) 
alfo, daß die erſte Inſtantz dem bürger— 
lichen Magiſtrat nicht entzogen werde. 
Woferrn er aber allda ſich beſchwert fin- 
det, und mit dem Ausſpruch nicht zu frie— 
den iſt, alsdann geht er mit der Appel: 
lation an den Lands » Vizdom. 

Es iſt auch vorhin ſchon gemeldet, daß 
dem Lands⸗Vizdom gewiſſe Rähte beyfigen, 
die man Landrähte heiffe. Diefelbe nun 

ben ihr gewifjes bejtändiges Sellarium. 


ie jeynd entweder aus dem Herrn-Stan« | 


de oder aus dem Nitter- Stande. Vor- 
mals hat man auch wol gelehrte Geiftliche 
dazu genommen , wie im Anfange diejes 
Seculi den Michael Mikhez, Dechant 


zu Laybach, und Jacobum Artzt, einen 


Canonicum. Nechjt diefen aber ift hernach 


Ihrer Keiner mehr dazu gefommen. 


Jetzt will ic die Yands-Bizdomen nam | 
fündig machen, welche in Crain biähero | 


iert haben, und alſo wie nachgehends 
cheinet, aufeinander folgen. 


Der Anfang wird gemacht mit dem Jahr | 


1252. 

Da der Ifte Yands-Bizthum in Crain 
geweit Weigandus(oderWigandus) 
von Stein; wie das Freudenſteiniſche Ma- 
nufcript beglaubt, darinn auch noch her 
nad; bey dem Jahr 1259 Seiner Mel: 
dung geichicht. 

1260, 


Iſt der II. geweit Conrad von Vöck. 
(MS. Freydenth.) 
1262. 
Der Illte Leo ..... deifen Zuname, 
in benanntem Manufeript nicht zu leſen, 
weil er abgerifien. 

1265. 

Der IVte hieß Conrad von Lad. (MS. 
s. ct.) 

1268. 

Der Vte Johannes 
name nicht zu leſen. (ibid.) 

1291. 1294. 

Der Vite Ulfingus von Cappel, Pfarr: 
herr in Eappel. (MS. Freid. & MS. Sittie.) 
1300. 1307. 1314... 

Der VII. SHenricus Pavanııs. (MS. 
Oberb. MS. Sittie.) 

1350. 

Der VIllte, Georg von Tſchernembl. 

(Geneal. Bucel.) 


1353. 
Der IXte Seyfried 


deſſen Zu⸗ 


·8* 


der Zunam 


iſt nicht mehr leslich in dem Manuſeript 
deß Kloſters Sittich. 
1373. 





Der X. Antonius ..... deſſen Ger 
ſchlechts-Nam eben jo unleslich, in dem 
! Gallenbergifchen — 
1391. 
Der Alte Nicolaus von Stein. (MS. 
/ Rosenb.) 
N 1405. 
Der Xllte Oftermannus von Stein. 
(MS. Oberb.) 
| 1420. 
‚, Der XII. Wilhelm von Schnigen- 
| baum, der Aeltere, welcher zu Sittich 
begraben ligt. (MS. Sittie.) 
1424, 
Der XIVte Chriftianus von Ehren: 
‚ fels. (MS. ant.) 
1437, 
Der XV. Martinus von Tichernembf. 
ı (MS. Vietor.) 
| 1441. 


Der XVI. Georg von Weichälberg, 
Vizdom in rain. Welcher ald Vormund 
‚der Kinder Erasmi Luegers und feines 
| Vettern wegen einiger verpfändten Hu— 
| ben (oder Baus Site) ein Conventional- 
' Schreiben ausgefertigt im Jahr 1441. 
ı (MS. Freyd,) 


1442, 
Der XVIlte Herr ....Rauber. Dei: 
jen Tauff-Nam iſt nicht mehr zu lefen. 
(MS. Vicedom.) 


1444. 

Der XVIllte Georg von Tſchernembl. 
Man liejet in etlichen alten Manufcripten, 
dat Keyſer Friedrich, da Er fich zu Yay- 
bad) befunden, die Privilegien der Kar— 
thaus Freudenthal befräfftigt und Befehl 
‚ ertheilt, daß die Brüder von Troyano (oder 
| Trajano) Grafen von Modrufch, als dem 
 Yandhauptmann in Erain und vom Georg 
von Tſchernembl, als dem Yand-Bizdom 
‚in Crain, dabey geſchützt werden follten. 
Wie num diefe Nachricht beym Jahr 1444 
‚ angezeichnet, aljo berichten ebem diejelbige 
' Urkunden, diefer Land-Vizdom Georg 
—— ſey im Jahr 1449 in Crain 
auch Landeshauptmann worden. (MS. 
| Oberb. MS. Freidenth.) 

1450. 1451. 

| Der XIXte war Georg von Weichslberg. 

| Deſſen Andenden geſchicht unter an- 

en in einem alten Manufcript diejes 

Inhalts: Christianus Jakutsch, Sacerdos, 
11* 


N 
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domum suam paternam Labaci commu- dreas von Rain. Derfelbe verblich To— 
tat. cum domo Judai Aaronis & Ryffkx | des zu Laubach im Jahr 1477, und 
ejus conjugis, qua erat post Capellam | ward zur Ruhe beitattet in der S. Ma- 
S. Nicolai. Literas signärunt Petrus Poltz | vien Kirchen der Teutſchen Hauſes an 
Plebanus in Moräutsch. Archidiaconus | der Seiten def Altars, da man das Ev- 
Carniolise ; Georgius von Weichslberg, Vi- | angelium liefet in der Capellen vajelbit ; 
ce-Domimus Carnioliwe. Sub Dato 6 post ı wie man nod) an ven Yeichjtein erfennet. 





Urbani 1451. (MS. Oberb.) 1478. 
1460. Der XXIV. hat geheiffen Martinus 


Der ey Lands-Vicdom in Crain x | von TR Viced.) 
Eajpar von Haunsberg; welcher zu Yay- ‚1492. 
bach im Teutſchen Saufe begraben Ligt, Der XXV. hieß Achaz Hertenfelfer. 
wie der Grabjtein zeugt. ' {MS, Obhochen.) 
1469. 1496, 
Der XXlſte ift geweit Georg von Rain. | _ Fr den XXViten zehlt man den Wil- 
Als im Junio 1469ſten Jahrs der helm von Aurjperg. (Not. Provine.) 
Türdifche Baschä Weybeg etliche taufend | 1501. 1506. 1511. 
Türden ins Land Crain auf Raub und: Der XXVII, war Georg von Ed. Sel- 
Plündrung ausgecommandirt, und jolcher | bigen hat Keyſer Marimilian zu Fort— 
Türckiſcher Einfall durd die zween Ges jegung der Kriegs wider die Venetianer 
brüder, Herrn Herrn riederich und Wolff: | nebjt noch Andren mehren als nemlich 
ang von Gallenberg Ihrer Keyſerlichen Petro, Biichoffen zu Trieft, Grafen Chri— 
ajeftet zur Wiffenjchafft gebracht wor= ı ſtoph von FFrangepan, Hauptmann zu 
den, hat dazumal diefer Herr von Kain  Adeliperg und Neuhaus, Georg von Thurn 
dem Yandshauptmann Herrn Andreas  Bernardin von Raunach, Georgio Gold— 
von Hohenwart und Herrn Wilhelm von  ader, Keyſerlichem Vorſchneider und Georg 
Auriperg, Hauptmann zu Möttling, zu Meyſſe und noch etlichen andren mehr 
einer antehnlicen Gegenräftung die hülff- " von wegen der Grengen in Friaul, Karıt 
fiche Hand treulid, und emfiglid, gebo- und Hiſterreich zu Commiſſarien geſetzt 
ten ; angemerkt, fie miteinander auf; unterm Dato Freyburg im Brißgau an 
die ION Mann zujammen gebracht 24. Februarii 1511. 
und felbige dem Feinde auf die Haut zu | Eben im vemielbigen Jahr hat aller 
führen rejolvirt. Welcher aber nicht jtehn höchſt-gedachter Keyſer Marimiltan diejen 
wollen, fondern, jobald er Wind davon |; Yands-Bizdom Georg von Eck für einen 
befommen, da diejes chriftliche Heer a ' Commifjarien auf Görk abgefandt, um 
©. Bartholomiei Feld gelangt, ſich zurud | dajelbjt die Erbhulvigung zu übernehmen 
ezogen und zwar mit einem groſſen | und die Privilegien telbigen Ständen zu 
aube. Im Jahr 1474 aber iſt diejer | befräfften. Welches Steyferliches Delega— 
Lands-Vizdom jelber zum Raube worden ; tion-Schreiben gegeben worden zu Augs— 
nicht dem Erbfeinde ver Chriftenheit, ſon⸗ burg am H. Eharfreytage 1511. (MS. 
dern dei gantzen menschlichen Geſchlechts, Orig. & MS. Oberb.) 





und dahin gefahren, wo man feinen Anz 1518. 1526. 

dren an jeine Etat hinipediren fanır, nem Der XXVIII. {ft geweſen Eraſmus 

lid) ind Grab. (Not. Prov.) ‚ Prauenbarth (oder Braunpart.) Diejer 
1471. Lands-Vizdom war unter denen Perſonen 


Der XXI. war Andreas von Kreyg | begriffen, vor welchen, als Ertz Hertzogs 
Freyherr. Seiner gefchicht Meldung in | Ferdinandi Commifjarien die  Löbliche 
dem FFreudenthaliichen Manufeript; das | Yandichafft im Jahr 1522 die Erbhul 
rinn gedacht wird, er habe zu Yeibnig dem | digung wiederum abgelegt, nachdem fol 
Eonvent Pletteriach zur Gunft ein Schrei- che Erbhuldigung ein ganges Jahr ans 
ben ausgefertigt wegen eines Daufes in dem | gejtanden. Denn weil die Windiiche 
Liechtenwald. Welches Schreiben Sonn | Mard, Möttling, Siterreich und Narit 
tags vor Allerheiligen datirt | jeparirt waren, hatte wolermeldte Land— 


worden. (MS. Preitenth.) ſchafft nicht huldigen wollen ; big endlich 
Hd. _ . | wiſchen Keyſer Carl dem Fünfften und 
Der XXI. Vizdom iſt geweſt Ans ' erbinand dem Erjten eine anderinalige 


Erde 
Yanbichait- 
ten werden 
dem Lande 
Crain von 
Neuem in 
corporirt 
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Bertheilung der Länder fürgenommen | sis, agit vices Vice-Domini Labaei, & in 
und erjtbenannte Herrichafften vem Yande | pluribus negotiis Commissarium Archi- 
Erain wiederum incorporirt werden milf- | ducalem, Fuit Yand- Naht in Vice-Do- 
fen. Worauf in bejagtem Jahr mehr-er- ‚ minatu ; uti etiam Doctor Artzius, Ca- 


wehnte Erbhuldigung vor dem Grafen | 
Georg von Montfort, Herrn — Herrn 
von Starenberg, Herrn Hanſen Hofmann 
und Herrn Eraſmo Prauenbart, Lands— 
Vizdomen in Crain, als höchſt-gedachten 
Ertz⸗Hertzogs lrerdinandi Commiſſarien 
feyerlich abgeſtattet worden. (Not. Prov.) 
1530. 1536. 

Der XXIX. Lands-Vizdom war Wolf— 
gang von Yamberg in Schneeberg. (MS. 

ochen.} 

1537. 1538. 

Der XXXjte Sigmund von der Dürr. 
(MS. Capit. Labac.) 
1545. 

Der XXX. Wilhelm von Braunsberg. 
(MS. Raunach.) 

1551. 

Der XXX. Chriſtoph von Knüllen— 
berg. Diefer Yands-Bizdom hat fich auch 
mitbefunden unter den Commifjarien bey 
der Grentz⸗· Commiſſion zwiſchen der Stadt 


S.Veit am Pflaum und der Stadt Käftau | 


oder Castua, im ‚Jahr 1554. (Not. Prov.) 
1550. 1573. 

Der XXXIIIſte war Georg Höffer, 
Diejes Yand-Vizdoms gejchicht in einem 
Oberburgiihen Manureript Meldung ; 
nemlic dag dem Biſchoff Petro, und 
Heren Georg Höfer von dem Ertz Her— 
—— Mandat zugekommen wegen der 

eficien zur H. er Sg feit zu ©. 
Leonhard S. Johannis ©. Michnslis 1. 
a. m. bey der Pfarr in der Stadt Stein 
eine Unterſuchung fürzunehmen. 

Es hat auch dieſer Lands-Vizdom einen 
Anwalt oder Stell-Vertretter gehabt, Na— 
mens Caſpar Maurig, der an jeiner 
Stat drey Jahre lang Vice Lands-Viz— 
dom geweit. (MS. Viced.) 

1578. 

Der XXXIV, war Nicolaus Bonhomo, 
(MS. antiq.) 1501. 

Der XXXV. war Ludovieus Camillus 
Suarda. Bon diefem gibt das Oberbur: 
giſche Manufcript Folgenden Bericht : 

Ludovieus Camillus Suarda, Vice-Do- 
minus in Carniolia ad visitationem patri- 
archalem Commissarius, cum Sebastiano 
Samuien. Decann Labacensi ab Archi- 
duee designatur, Anno 1501. Anno 1594. 
Selastianns Samuien, Decanıs Labacen- 


nonieus Labacensis : post quem nullus 
alius admissus ex Eecclesiasticis. Iſt ſoviel 
gejagt: „Ludovieus Camillus Suarda, 
Vizdom in rain, wird mit ſamt Se— 
baltiano Samuien, Dechanten zu Yaybach 
vom Ertz-Hertzog zur Patriarchal- Viſi— 
tation für einen Commiſſarien ernannt 
im Jahr 1591. Anno 1594. führt Se— 
baſtianus Samnien, Dechant zu Laybach, 
die Anwaltſchafft deß Vizdoms zu Pays 
bach (das iſt, er war Vice: unde-Bidom) 
iſt auch ſonſt in vielen Gejchäfften und 
andlungen als ein Ert-Herkoglicher 
Commifjarius gebraucht. So ijt er aud) 
Land-Raht im Vizdom- Haufe geweft ; 
gleichwie auch der Doctor Argius, Ca- 
nonieus zu Laybach, nechſt welchem her- 
nach fein Andrer mehr aus den Geift- 
lichen dazu gelaffen worden. (MS. Oberb.) 
Wobey zu merden, daß allezeit bey dem 
Land» Bızdom etliche Land-⸗Rähte, aber 
— nur Weltliche ſeyen. 
1597. 


Der XXXVIſte war Andreas Para- 
deyjer. (Ibid.) 

1599. 1602. 

Der XXXVIlite iſt geweſt Joſephus 
von Rabatta Freyherr. Dieſer Lands— 
Vizdom war auch ein Lands-Fürſtlicher 
nebenſt noch Andren mehr deputirter Com— 
miſſarius zu der Religions Reformation; 
auf daß an derſelben ein Anfang ges 
macht wiirde, wie auc Arno 1600 mit dem 
Ende der Criſtmonats ſolche Reformi— 
rung ihren würcklichen Anfang gewonnen. 
Im Jahr 1601. iſt er auch Landtags— 
Commiſſarius nebſt Andren mehren ge— 
weſt, und hat von Keyſerlicher Majeſtet 
als Lands-Fürſten und Herrn in Com— 
miſion gehabt auzubringen, daß man vor 
‚der Propoſition, (das iſt vor der Land— 
Tags⸗Seſſion) eine Meß de 8. Spiritu 
halten würde. Welche dieſes Jahr 1601. 
in der Thum Kirchen bey 9. Nicolai 
gehalten worden. Nachmals aber hat man 
auf dem Landhauſe eine Capell auf: 
gerichtet, darinn alle Mal vor ver Bro» 
pojition (oder vor dem Lands-Fürſt— 
lichem Yand- Tage) welcher allezeit gleich 
nach H. Drey Könige Tage angeht, auf 
dem Yanohauje celebrirt wird. 

Als man 1602, gezeylt, haben die auf— 
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rührifche enger mit dieſes Herrns Jo— 
ſephs von Nabatta Plut das Neu Jahr 
eingeweiht : Angemerckt fie denfelben, wel- 
her damals von Römiſch⸗Keyſerlicher Ma- 
jeftet und Ert-Hertogen Ferdinando zu 

erreich 
rind abgeordnet war, am 1. Januarii be 
meldten Jahrs ums Leben gebracht. Wel⸗ 


ches Tumults und Aufftands die Vene⸗ 
tianer fic) gern bevortheilt und im fols | 


em trüben Waſſer gefiichet hetten; an— 
gejehn die Stadt Zeng ein am Meer li- 
endes Girenghaus iſt, jo von umferer 
Sandichafft unterhalten wird. Daher fie 
dann auch würcklich einen Anichlag drauf 


gemacht ; doc; gleichwol falſch gezielt und | 


ihres Mal-Zweds verfehlt. Denn weil 
die löbliche Landſchafft in Crain folchen 
Ort gefchwinde mit wolbewehrter Mann: 


fchafft belegte, wurden die Venediger zu⸗ 


rucgehalten umd die Zenger wiederum 
an den Zaum gebracht. (Not. Prov.) 
1603. 1607. 
Der XXXVIII. Lands-Vizdom war der 
Freyherr Philipp Cobentel. (MS. in cer.) 
1614 


Der XXXIX. war Josephus Panizol. 
Diejer ift gleichfalls mit einem Commiſ— 
fariat belegt worden vom Ertz-Hertzog 
nn laut dieſer Nachricht einiger 

danuſeripten: 

Ferdinandus, Archidux, Ursino, Epis- 
copo Tergestino, pro Patriarcha Diece- 
sin in Carniolia visitaturo, adjungit Com- 
missarios, Episcopum Labacensem & Vize- 
Dominum, Josephum Panizoll, commen- 


dando, ut advertant, quomodo temporalia ' 


à Plebanis patriarchalibus administrentur, 
& neqwd in prejudieium Archiducali 
Pr&eminentie generetur. Datum 21. 
Juli 1611. (MS. Oberb, & MS. Labac.) 
Auf Teutſch: „Ertz-Hertzog Ferdinand 


giebt Urfino, Biſchoffen zu Xrieft, wie | 


derjelbe an jtat der Patriarchens ein 
Kirchſpiel in Erain vifitiren will, zu Com: 


mifjarien zu den Bischoff von Laybach 
und Vizdom Joſeph Panizoll mit Bes | 
fehl, Achtung zu geben, wie die Tempo- | 
üter von denen Plebanen 


ralia, zeitliche 


c. x. dahın als Commilfa- | 
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| dei Patriarchats adminiftrirt werden und 
‚damit nichts daſelbſt der Ert-Herkogli- 
chen Preeemineng zum Prajudig erwachſe. 
' Gegeben am 21. July 1611. 
N 1626, 
Der XLfte war Octavius, Graf von 
| Panizol. D erfelbe gejegnete im Jahr 1635 
die Welt. (MS. Labac.) 

1636. 
Der XLiften war Carl Graf von Por- 
(MS. Schönl.) 

1642. 1648. 

Der XLITite ift gemweft Orpheus Graf 
von Strafoldo. (Not. Viced.) 
| 1649, 

Der XLIIſte war Graf Johann Fried: 
ri) von Attimis. Selbiger Op von 
Attimis iſt zuvor vom Keyſer an den 
Hertog von Manta als Gejandter ver- 
Schicht, auch der Polnischen Königin Re- 
nate Hofmeister geweit und endlich Vizdom 
in rain, zu Yaybad) aber im Jahr 1666 
eine Peiche worden. (Geneal. Attim.) 

1667. 

Der XLIVfte war Eberhard Leopold 
Urin, Graf von Wlagay. Derfelbe hat 
im „Jahr 1667 jein Yand-Verwejer- Aınt 
reſignirt und ift Lands-Vizdom in Crain, 
auch über etliche Jahr hernach nemlich 
A. 1673. zugleich Yandsverwalter in Crain 
worden. Hat aber die Yands-Bizdomfchafft 
hingegen feinem Herrn Sohn abgetreten 
und übergeben. Im Jahr aber 1680 
den 30. Martii iſt er zu Laybach ge: 
ftorben mit Hinterlaffung deß Ruhms 
eines guten und frommen Herrns, den 
die Guten und Frommen gern viel fpäter 
entbehrt hetten. 


tia. 


1073. 

Der XLV. war Franciſeus Adamus 
Urfin, Graf von Wlagay, der erjtberührter 
Maſſen in feines rejignirenden Herrn 
Vatern Stelle getreten und noch big auf 
gegenwärtige Seit (Gott gebe lange und 
glücklich !) regiert. 

Etlicher diefer Herren Wapen findet 
der geneigte Pejer auf dem 484 und 4Böften 
Kupffer. 


Eihe bie 
beyde Kupf · 
fer Num. 
484 ımb 
485. 
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IX. Buch. Von der Regierung, Regiments-Wiürden 


Das VII. Eapitel. 


Bon denen Berordneten in Erain, 


Kuhalt, 


Was der Verordneten Amt beireffe. Aus was für Ständen fie werden erhohrn. 
Wer der letzte Verordnete bürgerliches Standes geweſt. Bericht von dem Prefi- 
denten der Verordneten. lie lange der Prefident bleibe. Gewöhnliche Zahl der 
Verordneten. Marum nllhie die Zahl der Verordneten in jedwedem Iahr nicht 
gleich gefetzt if. Warum im Iahr 1543 dreyzehn Verordnete gezehlt worden. 
zahl und Hamen derer Verordneten, die von ellich hundert Iahren her in Crain geweft. 








Po. 8 giebt in Crain ein beſondres Amt; und folget ihm alsdenn derjenige, 





9 4 Gericht, da gemeiner Landſchafft 
EEE Wirtichafft-Sacenvorfommen, 
5 imgleichen die jenige, jo den 





* 


ae dienten antreffen, verabjcheidet 
=. werden, Gelbiges Gericht be- 


—A 


ſtieht in einen Prafiventen und 


etlichenBeyfigern die man Verordnete nennt. 
Diefelbe werden aus dreyerley Ständen 


erwählt: 1. aus dem geiftlichen Stande, 


2. Herin» Stande, ald der Grafen und 
Freyheren, und 3 aus den Yandlenten, 
das ift, aus dem Nitter-Stande. 

Vormals hat man auch wol anjehnli- 
che Perſonen bürgerliches Standes mit 
drein genommen, unter welchen, jo viel 
man weiß, D. Leonardus Chrön im Jahr 
1575 der Letzte geweit. 


Daf bey diefem Amt gemeinlich Einer 


Saͤnft der Officierer und Be 


welcher nach Ihm der nechite iſt. 
Gleichwie ich * aber vorhin die Per: 
fonen und Namen der Pandshauptleute, 
Lands-Verweſer, Yands - Verwalter und 
Panda - Wizdomen erzehlt habe, alio gebe 
ich * gleichfalls anjeto dem geehrten Leſer 
die Sahl und Namen der Verordneten 
nach der Jahr-Ordnung ihrer Zeit, darin 
| fie ſolche Würde getragen. 
Jedoch wiſſe Ehren-gedachter Leſer, daß 
‚ich die Anzahl dieſer von mir allhie be— 
ſchriebenen mit meiner Wiffenfchafft habe, 
ı beichrände, und derjelben feine mehr vor- 
ſtelle, als ich habe können zur Nachricht 
ı und zuſammen bringen. 
Nicht weniger dient dieſes zur Nach— 
' richt, daß zwar ordentlich allezeit vier 
Verordnete und ein Amts-Prefident fol- 
chem nach ihrer fünff dig Amt befleiden, 
ich aber allhie bey etlichen Jahren derfelben 


nur 3 Jahre verbleibe, doch vermittelſt nur zween oder drey, ja bifjweilen auch 
freyer Erkiefung und Erforbrung der | nur gar Einen geſetzt; weil ich nemlich 
Stände bey offendlicher Yand-Tage-Sei- | die Andren nicht finden fünnen, welches 
fion Ihm das vierdte Jahr zugeordnet eben fowol die Urjach iſt, daß ich nicht 
und aufgetragen werden könne, imgleichen, | überall die Prefidenten dabey benamfe. 
daß fie nicht im Gericht als Verordnete, Wann ich aber in einem Jahr ſechs 
fondern ala Beyfiger dei Yandhauptmanns | oder ſieben, oder auch mehr Verordnete 
(den habe ich zu Anfange diefes Neundten | benenne, geichicht es deiwegen, daß fie 

uchs fchon berichtet, und dajelbjt auch | zwar in einem ehr doch nicht zur einer 
gemeldet, daß der Proſident folder Bey- | Zeit zugleich mit diefer Dignitet beam- 
figer bißweilen immerfort in feiner Amtss } tet geweſt; angemerdt, die Verordneten 
Würde verbleibe, wiewol nicht aus recht- nicht Alle zugleich an einem Tage an« 
ficher Gebühr, ſondern nach beliebigem | treten, fondern zu unterſchiedlichen Heilen; 
Schluß deß Yand-Tags. Im diefem uns | daher diefes feine Zeit in diefem, Jeues 
ſerem Seculo ſeynd zween von Anersberg, | feine in einem andren Monat zu Ende 
Bater und Sohn, mit der Beharrlichfeit | geht; denn fobald Einer mit Tod abgeht, 
bet) jolcher Dignitet beeret worden. Sonft | muß alfofort ein Andrer verordnet wer- 
aber behält der Senior unter ihnen ordent- | den an feine Stelle. Darüber dann noth- 
licher Gewonheit nach jeine Proefidents | wendig in einem „Jahr jemaln Ihrer 
Stelle jo lange, als ein Verordneter fein mehr fommen müſſen. 
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Warum man aberim Fahr 1543. drei: | 
zehen Verordnete zehle, deſſen ift mir die - 


eigendliche Urfache nicht bekandt; ich ver- 
meyne aber, man * Etliche derfelben auf 
Möttling, und villeicht auch Einige ander 
werts hin verlegt von wegen deß Kriegs. 

Noch weiter dienet zu merden, daß, ob 
ich gleich allezeit den jenigen, welcher zum 
Eriten im Jahr Prefident geweft, allein 


genannt, und aljo zu einem Jahr nur eis 


nen Prefidenten geſetzt, dennoch gleichwol 

u Zeiten in einem Yahr zween oder drei 
—2 befunden werden; weil Man— 
her nur ein paar Monaten, Mancher nur 
etliche Wochen, hingegen Mancher ein gan⸗ 
zes Jahr und auch wol länger bleibt, 
nachdem es die Gelegenheit giebt. 

So folgen dann die jenige Verorbnete, 
derer meine nicht hinläſſige Erfundigung 
hat theilhafft und wiſſend werden fünnen, 
im nachgejegter Ordnung auf einander. 


Im Fahr 1543. 
Herr Antoni Freyherr von Thurn umd 
zum Ereug, der Zeit Verwalter der Yand- 
hauptmannjchafft in Crain, Hauptmann 
in der Möttling und zu Laak. 
Herr Hanns Paulus Wienner, Thum 
herr zu Yaybad). 
Herr Wolfgang von Lamberg, zu 
— Ritter. 
ert Chriftop von Burgitall. 
2 Yörg (oder Georg) von Yamberg, 
zum Rotenbühel :c. 
err Jacob von Yamıberg, zum Stein, 
err Hanns Joſeph v. Eck zu —— ꝛe. 
Herr Frantz von Rein, zu Stermal ꝛc. 


* Jobſt Werder. 


Woͤrdl. 
Herr Jacob von Raunach. 


Herr Hanns Seyfried Raſp. 
Herr Veit Kysl, Burgermeiſter zu 
Laybach. 


Seynd alſo ſelbigen 1543ften Jahrs 13. 
Perſonen zu Verordneten erwählt worden. 
1549. 

Herr Wilhelm Raſp. 
Herr Carl von Purgſtall. 


* Georg von — zum Ro- | 


EB 


tenpüchl. 


Raſp. 
* en husgfafl 


Hanns Dorn, — 
Herr Wilhelm Raſp zu Alten Lagk. 


Bal. IX. Bud. 


1550. 


Wilhelm von Bilanders zum 


err Carl von Purg fait, 
—— en von Thuren und 
zum Creutz. 

Herr Anthoni Sreuker von Thurrn 
und zum Creutz. 

Herr Wilhelm —— 


Herr Jobſt von — Ritter. 

Herr Achaz Freyherr von Thurrn und 
zum * 

Herr Wilhelm Raſp. Nach deſſen 
Abſterben iſt ſein Sohn Herr Balthaſar 
Raſp zum Verordneten fürgenommen 
worden. 

Merth Gall von Gallenſtein. 

Herr Dietrich —— zu Aurſperg. 

63. 


Herr Jobſt = Gallenberg Ritter. 
1565. 
Herr Hanns Joſeph Freyherr et —F 


Herr Achaz Freyherr von Turn. 
1565. 
Herr Dietrid; Freyherr zu re 


Herr — Fr Terz 
Herr Jobſt % — Ritter. 
Herr Hauns Joſeph Freyherr zu Egk. 
* Balthaſer Raſp. 

err Jobſt von Gallenberg Ritter, iſt 
im 66 Jahr mit Tod abgangen. 
1566. 
Herr Coſmus Rauber. 
Herr Marimilian von Lamberg zum 
Rotenpüchel. 
Herr Baltaſar Raſp. 
Herr Frantz von Scheuer zur Ainödt. 
156 * 
Herr Hanns Kyß 
err Ss Sg Freyherr zu Egk. 
err Wolff Freyherr von Thurrn. 
gr Chriſtoph Gall von Gallenftein 


zum Lue 
er Piclas von Yamberg zum Roten- 


— Balthaſar Raſp. 
1568. 
Dane Kyßl. 
uns Joſeph Freyherr zu Egk. 


olff Freyherr von Thurrn. 
Abel von Hochenwart. 


Georg von Rain. 
1569. 
Herr Hanns Kyßl. 


86 


ere Chriftoph Gall. | 
Georg Haller. 
1570. 

Fe ig von — | 

rthlmee Hr u | 

Hann gi re 


—— Shen Freyherr zu Egk. 
ilchelm von Lamberg * 


= 
838 


Sauenftein. 
Carl von —— 
erg. 





mer von Gallen 
err *— von Scheyer. 
1572. 


err Hanns Joſeph Freyherr zu Egk. | 
err Wilhelm von Lamberg. en 
err Hanns is Gallenberg. 


Im Hanne Sole — zu Egk. 
err Carl von —— tg. 
a ar von Gallenberg. 
rthlmee Freyherr zu Ep. 
1574. 
Herr Hanns Ambroß Freyherr von 
Thuren und zum Creuth. 
err Coſmus Rauber. 
err Merth — von Gallenſtein, 
zum Grafenw 
Herr Georg Saller. 
1575. 


err Adam Freyherr zu Egk. 
Chriftoph von 2* 
eorg "Haller. 
Thomas KReitlinger Thum: | 
Probft zu Yaybadı. 
— Leonhard Khreen, Burgermeiſter 
zu Laybach. 


Her Hanns Ambeof Fregere von 


er: Merth Gall. 
Niclas von Bonhomo. 
Thomas Reutlinger, Thum 
Probft zu Yayb 
— —8* Khreen iz 


zu Laybach. 
err Merth Gall. 


1578. 


Herr Marimilian von Lamberg zum 
Rotenpüchl. 


1577. 
Chriſtoph — ecke a 
| 


Eojmus 


1579, 


Herr Ehriftoph Freyherr zu Aurjperg. 


IX. Sud. Bon der Regierung, Regiments-Würden, 


err Leonhard Formentin, a 
| © ns Ritter. 


53 Frank von Scheyer. 


org un 
Herr Leonhard — Teutſcher 
Oddens⸗Riuer Land » Commandeur. 
* Adam Freyherr zu Egl. 
Er el von Scheyer. 
Bere eorg Haller. 
1581. 


err grand von Scheyer. 
err Georg Haller. 


Herr Hanns von Gallenberg. 
Georg Haller. 


1582. 
4 u von Gallenberg. 


r rang von Scheyer. 
Herr Wilhelm Praunjperger zum Po- 


nouitſch. 


1583. 
Herr Merth Gall. 
err Hanns von Gallenberg. 
err Balthaſar Raſp. 
er: Wolff yon Reuhaus zum Neufoffl 


1584. 
Herr Leonhard Formentin Ritter. 
Merth Gall. 
err Jobſt Mordar. 
Herr Frank Son Gall. 


— Jobſt Mordar zum Graben. 
err Frantz Chriſtoph Gall. 
1586. 


err Lorentz Abbte zu Sittid. 


err Balthafar Frey Ar —— 
err Adam Freyherr z F 
| BR —— F 3 Sa 
raſam Ba 


Fe 
err Balthafar von Camberg reyherr. 
err — Abbte zu — 
m Freyherr zu Et 
— —— Mi '&a 
Crafam B ar. 
er B — 23 5 
althafar von Yamber err. 
re Bolfon Sehpenpäm 2* 
olff von Schnigenpäm err. 
er Brut — 


Friederich von — zu Wol⸗ 


lingrain. 


und andren ren &. in rain. 














1598, 
1599. | 
Georg Anickhürr | 
Niclas Freyherr J Egkh. | 
Alerander Paradeyſer. 
Hanns * Sauer. 





— Georg a Freyherr zu Raten 
er Samt ee u — 
olff von npam Fre 
Frantz — Gall. De 
— kr Wernegth. 
err Georg Fe Keen herr. 
err Lorentz Abbt zu Sittid, 
—* — Rue 
Friederih von Werne um 
Wuͤllingrain. m; | 
1592. | 
Georg Kyßl Freyherr. | 
err Lorentz Abbt zu Sittich. 
Frank Chriftoph Gall. 
SFriederich von Wernegfh. 
rr Andree Ne 
err Georg Pet — 
8 —— Chriftop Gall. 
bit Jacob von Gallenberg. 
err Hanns Ludwig Sauer zum St 
jagth und —— Er 
Bere Georg Sail Frepker 
Herr Frank Chrijtoph Gall, 
Herr Hanns Ludwig Sauter. 
Herr Andree Paradeyjer. 
1595. 
159%. | 
Georg Anidhürm. | 
SE anns Bonham. 
— ns zu Ortenegf, 
Georg Anichiiren. 
er Alerander Paradeifer. 
err Niclas Freyherr zu Egfh. 
Geor Anic ürrn, verordneter 
—— — u 
zen Eartheufer Ordens⸗ 
Prior zu ——— | 
Her U — egemberfe. ! 
| 


Herr Michael Düfge, der Schri | 
Doctor und ——— Layb 
Herr Alexander Paradeyſer. 


| * 
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Michael —— Doct. 
Alexander Paradeyſer. 
Hanns — von Edling. 


oe Michael Mütlhetʒ der Heil. Schrift 


ge Alexander Paradeyjer. 
err Andree er — 


err Michael Müfke, 
Andree von Raunad). 
err Dil — von Werneglh. 


Herr Herwart — zu Aurſperg, 


| verordneter Aınts-Praefident. 


Yacob Abbt zu Sittid. 
err Philipp Kobenzel. 
err Georg Andree Razianer. 
1608. 


err Herwart Freyherr zu Aurſperg. 
E cob Abbe te zu Sic, 


Georg Andree Kazianer, 
Bernardin Barbo zu Wachſen⸗ 


| pe- und Bafperg. 
1609, 


er Herwart —— u Aurſperg. 
Be Georg Abbte zu Unſer — 
— - —æ 
rn Kazianer. 


err zu Aurſperg. 
r Fr = * — 
Bernb ardin 
Daniel “en 


= 


Herr Bernfachin "Barbo, verordneter 


Amis Preefident. 


err — — zu Freydniz. 
Daniel G 
err Herwart Zenberg Freyherr. 


Herr Daniel Sail ee Ants- 
Prefident. 


— ior zu Freydniz. 
erwart von Lamberg. 
arquard Freyherr zu Egfh. 


1619. 
err Daniel Gall Amts Prefident. 
Auguftin Prior zu Freydniz. 


— 
De von Yamberg. 


g — 


Herr Augufin — zu Freydniz 
Amts Proefident. 


IX. Bud; Don der —— Regiments-Würden, 


ig von Lamberg Freyherr. 
eorg Maſchkhan. 
—*— * ge 


* 


PR Georg Mafean Freyherr Pre⸗ | 


Herr Erajam von Scheyer. 


„ae Sn Seyfrid Raſp. 
—— * Khunius Probſt zu Ru— 


u Se Wichaſar Raumſchüßl. 
162 
Herr Caſpar — Thumprobſt zu 
Laybach. 


Herr Georg Wagen Freyherr. 
1623. 
Herr Dietrich Freyherr zu Aurfperg 
Prafident 1622 und 1629. 
err Caſpar Wabegkh Thumprobit. 
err Georg Magen Freyherr. 
Hunns Friederich Rauber. 
1624. 
Herr Caſpar Wabegkh Thumprobſt. 
Hanns Friederich Rauber. 


err Bernhardin Barbo Freyherr. 
ber Georg Balthafar Kazianer Frey: 


1625. 

Herr Caſpar Wabegk Thumprobft zu 
Laybach Prefident. ni 
err Hanns Friederich Rauber. 
err Bernhardin Barbo Freyherr. 

err Georg Balthafar Kazianer Freys 


Herr Valerius Maſchkhan. 


1626. 
ar Hanns Friedrich Rauber Preefi- 


— Caſpar Wabegkh. 
Herr Dietrich Freyherr zu Aurſperg. 
Herr Paul Freyherr zu Eafh. 
1627. 28. 
— Ga, Freyherr zu Murfperg 
* Wattheß Abbte zu Sittich. 


Paul Frey Eat 
1 Bi Pace 8 


Sr Heinrich) — Amts⸗Præ⸗ 


Ei Andree Abbte zu Landftraf. 
= Reinpreht Hendel Teutſcher 


— Valeri Freyherr von Maſchkhan. 


1630. 
Herr Andree Abbte zu Landſtraß 
Amts⸗ Preefident. 
— Reinprecht Hendel Freyherr Teu⸗ 
tſcher Ritter. 
Herr Valeri Freyherr von Maſchkhan ˖ 
Herr Georg Guſſitſch. 


>31, 

Herr Reinpreht Hendel Freyherr 
Teutfcher Ordens: Ritter und Commen 
dator zu Laybach und Möttling. 

Herr Valeri Freyherr von Mafchkhan. 

Herr Georg Guflitich. 

1632. 33, 

Herr Dietrich Graf von Aurfperg 
Amts - Praefident. 

Herr Paulus Prior zu Freydnitz. 

Herr Johann Ferdinand Graf von 
Portia. 

Herr Hanns — Raſp. 


Herr NEE Graf von Aurſperg 
Umts: Praefident. 

Herr Francifenus Paulus Prior zu 
Freydnitz. 

— Hanns Ludwig Raſp. 


Herr Georg Balthaſar Khazianer 
Freyherr 

1635. 36. 
Herr Georg Balthaſar Khazianer 


Freyherr Amts-Prwſident. 
Pen Nupertus Abbte zu Landſtraß. 
err Valerius Freyherr v. Maichkhan. 
Herr Hanns Frantz von Siegesdorff. 
1637. 
Herr Abbte zu Fanditraf Amts-Pre- 
fident. 
ır Valery Freyherr von Mafchkhan. 


err Ga Frank von Sigesvorff. 
Herr Wolff Engelbreht Graff von 
Aurfperg. 


1638. 39. 

Herr Wolff Engelbreht Graf von 

Aurfperg, Ants-Prafident. 
Herr Fran Paul Prior zu 
err ——— Paradeyſer 
ndree Daniel Barbo. 

1640. 

Herr Wolff Engelbreht Graf von 
Aurfperg, Amts-Prefident. 
—— 


eydnitz. 
eyherr. 


err Fr. Paul Prior zu % 
= einrich Paradeyjer Freyherr 
arthlmee Valvaſor. 
1641. 42. 
Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
 Aurjperg, Amts » Prafident. 


und andren Ehren-Aemtern &r. in Train. 
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Herr Johann Adam Kheyjell Thum⸗ 
Dechant 


Herr Johann 
Portia. 

Herr Barthlmee Valvaſor. 

1643. 

Herr Welff Engelbrecht, 
Aurjperg, Amts: Praefident. N 

Herr Johann Adam Kheyfell Thum— 

ant. 

Herr Johann Ferdinand Graf von 
Portia. 

Herr Leopold Raumbſch ! 

1644. 45. 46. | 

Herr Wolff Engelbreht, Graff von 
Aurfperg, Amts-Praefident. | 

Herr Michael von Khumberg Thum- 
Probit zu Laybach. 

Herr Johann Ferdinand Graf von 
Portia. 

Herr Leopold Raumbſchißl. 

Herr Barthlmee Valvafor an ftatt 
Herrn Raumbihifl, Anno 1646. 

1647 


Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
Aurjperg, Amts: Praefident. 
Herr Michael von Khumberg Thum: 


Propft. . 

Herr Barthimee Balvajor. 

Herr Eberhard Leopold Urfin, Graf 
von Blaggey. 


1648. 
Herr Wolff Engelbreht, Graf von 
Aurjperg, Praefident. 
Herr Johann Abbte zu Sittich. 
err Barthimee Balvafor. 
Herr Eberhard Leopold Urfin, Graf 
von Blaggey. 
1649. 50. 51. 
Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
Aurfperg, Præſident. 
Herr Johann Abbte zu Sittich. 
Herr Eberhard Yeopold Urfin, Graf 
von Blaggey. 
Herr Oottfeip Gall. 
Herr Fran Caſpar Prenner Freyherr. 


Ferdinand Graf von 





Graf von 
fi 


ißl 


1652. 

Herr Wolff Engelbreht, Graf von 
Aurfperg, Prarfident. 

Herr Eberhard Yeopold Urfin, Graf 
von Plaggey. 

Herr — Maximilian Vacanno 
von ©. Pass. Biſchoff zu Püben. 

Herr Hanns Pudwig von und zu Les 
wenſtein Teutſcher Ritter. 

Herr Hanns Georg Paſarell. 


Gerr 
Biſchoff 


1653. 

Herr Wolff Englbreht Graf von 
Aurfperg Preefident. 
Frank Maximilian Vacanno 
u Piben. 
Herr Sans Georg Paſarell. 
Herr Johann Andree Graf von Aur- 
perg. 

1654. 55. 56. 

Herr Wolff Englbreht Graf von 
Aurſperg Prafident. 

Herr Franz Marimilian Vaccani Bi- 
hoff zu Püben. 

En Johann Andree von Aurſperg. 
Herr Hanns Adam von Gallenberg. 
1657. 58. 59. 60. 

Herr Wolff Englbrecht Graf von 

Aurſperg Prafident. 
err Frank Marimilian Vaccani. 
err Johann Hörward Graf von 
Lamberg. 
Herr Hanns Jacob von Raunad). 
1661. 
Herr Wolff Englbreht Graf von 
Aurfperg Præſident. 
Derr Frank Marimilian Vaccani. 
err Johann Gotthard Freyherr zu 


Herman Julius von Wernegfh. 
1662. 63. 64. 
An ftatt Herrn Vaccani Bifchoffens zu 
Piben : 
Herr Ludwig von Eirian Prelat zu 
Freydenthal. 
1665. 66. 67 
Herr Wolff Engelbredht 


; Graf von 
Aurfperg Preefident. 


Herr Ludwig von Cirian Praelat zu 
Freydenthal. 

Herr Johann Hörwarth Graf von 
Katenftein. 


Bernhardin Barbo Freyherr. 

Herr Carl Balvafor. 

1668. 

An ftatt Heren Preelaten zu Freyden- 
thal, Herr Marimilian Abbt zu Sittich. 
1669, 

Herr Wolff Engelbreht Graf von 
Aurfperg Praefivent. 

Herr Johann Hörwarth, Graf von 
Katzenſtein. 

Herr Maximilian Abbt zu Sittich. 

err Georg Sigmund Herr von Gal- 
lenberg. 

Herr Ferdinand Ernſt Apfaltrer. 

[Pr 
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1670. 71. 72. 
Herr Wolff Engelbrecht Graf von 
Aurfperg Praefident. 
r Marimilian Abbte zu Sittich. 
err Georg Sigmund def H. Romi- 
Fi Reichs Graf und Herr von Gal- 
enberg. 
— Ernſt Apfaltrer. 
r 


IX. Bud. Don der Regierung, Regiments-Würden, 


Herr Wolff Auguftin Paradeifer, 
Freyherr ꝛc. 
1678. 
Herr Ottavio Bucelleni, Freyherr ꝛc. 
verordneter Amts» Praefident. 
err Trank Carl, Graf Barbo ꝛc. 
err Otto Heinrich Rauber :c. 
er Wolff Auguftin Paradeifer, 


ohann Gotthard Freyherr zu Freyherr 


Egkh. 
1673. 
Herr Maximilian Abbte zu Sittich 
Prwſident. 


err Johann Gotthard Freyherr zu 


— Johann Carl Graf von Thurn 
und Valsassina. 
Georg Janckouitſch. 
err GSeyfrid Graf vn Saurau 
Teutſcher Ritter. 
1674, 
Herr Johann Carl Graf von Thurrn. 
und Valsassina Prefident. 
Herr Georg Jänkouitſch. 
Her Seyfrid Graf von Saurau, 
Commendateur zu Laybach. 
Kerr Sigmund Chriftopg Graf von 
Herberftain, Thum-Probſt zu Laybach. 
Herr Johann Hörwarth, Graf von 
Kazenſteiu. 


E 


1675. 
Herr Johann Carl, Graf von Thurn 
ꝛc. Verordneter Amts-Prwſident. 
err Georg Jankauitſch. 
err Seyfried, Graf von Sauraw, 
Teutſch⸗Ordens-Ritter. 
Herr Sigmund Chriſtoph, Graf von 
Herberftein, Thum + Propft zu Yaybadı. 
Herr Johann Hörward, Graf Eazianer. 
1676, RN 

Herr Johann Earl, Graf von Thurrn 

2c. verordneter Aınts - Prafident. 

Herr Georg Jänkauitſch. 

Herr Seyfried, Graf von Sauraw :c. 
err Johan Hörward, Graf Cazianer ic. 
err Octavius Bucelleni, Frenberr, 

Thum» Dechant zu Yaybadı. 
1617, 
Herr Georg Jankauitſch, verordneter 
Amts Praefident. 

Herr Seyfried, Graf von Sauraw ꝛc. 

Herr Johann Hörward, GrafCazianeric. 
err Ottavio Bucelleni, Freyherr ꝛc. 
err Krank Carl, Graf Barbo ic. 

Herr Otto Heinrih Rauber x. 


t . 
Herr Georg Sigmund, Graf und 
Herr von Gallenberg ꝛc. 
1679, 
Herr Ottavio Bucelleni, Freyherr :c. 
verordnetee Amts» Praefident. 
an; Carl, Graf Barbo, :c. 


err 
Di Dtto Heinrih Rauber :c. 
Herr Wolff Auguftin Paradeifer, 
Freyherr :c. 
Herr Georg Sigmund, Graf und 
Herr von Gallenberg ꝛc. 


1680. 
Herr Franz Earl, Graf Barbo, ver- 
ordneter Amts» Praefident. 
Herr Otto Heinrih Rauber :c. 
Her Wolff Auguftin Paradeifer, 
Freyherr ıc. 
Herr Georg Sigmund, Graf und 
Herr von Gallenberg ic. 
Herr Johann, Abbt zu Landſtraß ꝛe. 
1681. 
Herr Otto Heinrich Rauber ꝛc. ver- 
ordneter Amts » Praefident. 


Herr Wolff Auguftin Paradeyſer, 
Freyherr ıc. 
Herr Georg Sigmund, Graf und 


Herr von Gallenberg :c. 
ır Johann, Abbt zu Landſtraß :c. 
err Wolff Engelbreht, Graf von 
Aurjperg, Yandmarichall in Crain. 
Herr Leonard Fabianitſch. 
1682. 

Herr Georg Sigmund, Graf und 
Herr von Gallenberg, verordneter Amts— 
Prwſident. 

Herr Johann, Abbt zu Landſtraß ꝛc. 

Herr Wolff Engelbrecht, Graf von 
Aurſperg ꝛc. 

Herr Johann Friedrich, Graf von 
Trillegt. 

Herr Leonard Fabianitſch ꝛc. 

Herr Carl Valvaſor, Freyherr ꝛc. 

Herr Johann Antoni,. Freyherr von 
Yenenberg. 

1683. 

Herr Johann Abbt zu Landſtraß, ver- 

ordneter Amte-Priefident. 
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Herr Wolff Engelbreht, Graf von)! Herr Yohann Antoni, Freyherr von 
Aurjperg ꝛc. | | Leuenberg. 
Herr Leonard —— ze. err — Rambſchüſſel, Freyherr, 
err Carl Valvaſor, Freyherr ꝛe. Abbt zu Sittich. 

Johann Antoni, Freyherr von * Excell. Herr Georg Sigmund, 
Leuenberg. Graf und Herr von Gallenberg ꝛc. x. 
Herr Wolff Sigmund von Stroblhof :c. 

1686. 


Herr Yohann Antoni, Seren von 





1684. 
Herr Wolff Engelbreht, Graf von 
Aurfperg ꝛc. verordneter Amts-Präfivent. | 





a | Leuenberg, verordneter Amts-PBräfivent ꝛc. 
Im aa rg ꝛe. | —* zes: Fa & nn x. a 
; re Ercell. Herr Georg Sigmund, 

Johann Antoni, Srenherr von | Graf und Herr von Gallenber 


—— i & 

r Ludwig Rambſchiſſel, Freyherr, PET Wolff Sigmund von Stroblhof. 

—* err Wolff Daniel Prenner Freyherr. 

DR zu Sittich x. Ferdinand Crnft Graf von 
1685. — 


Herr Leonard Fabianitſch, verordneter Unterſchiedlicher Verordneten Wapen 
Amts-Präfident. ‘ hat man aus eingedruchen Kupffern zu 
Herr Carl Valvaſor, Freyherr ꝛc. erſehen. 


— — ⏑— — 
Das IX. Eapittel. 


- Bon denen ordentlichen Inſtantzien oder Gerichts: Ständen 


und Tribunalen in Crain. 


Inhalt. 


Bie erfe und fürnehmfe Infante. Site-Ordnung im Gericht. Gerichts- Stab 

defs Zand-Verwefers. Jadung der Parthegen. Bas andre Gericht. Bie dritte 

Infantz, Die Bierdte. Wo die Appellation nicht fat finde? Ber fünfte 
Gerichts-Stuhl. Der Sechſte. Der Siebende. Ber geiflliche Fribunal. 






Er iewol vorhin bey VBejchreibung | mein das Lands · und Hof- Recht heiſſet. Sel- 
BE ver Ehren Mentor allbereit m | biges wird fürnemfih dom Herrn Cands- 
Be ale, einige Nachricht vom den | Hauptmann, an deſſen Stat aber nur vom 
wanhfaltigen Gerichts-Stüb- | Lands-Berwefer, mitdenen zugeord- 
In ımd Inftangien in Crain neten, geſchwornen Beyfigern und amgehö- 
mit eingefiigt worden; hoffe ich rigen erichts-Perfonen unter dem füh— 
* doch, es konne dem Leſer zu rendem Gerichts⸗Stabe gehalten. 

weiterer Erllahrung gereichen, jo wir ſol-⸗ Allda ſitzt der Landshauptmaun, warn 


che Gerichts · Stände etwas ausdruck⸗ und Er in Berjon ſitzen und Gericht pflegen 





ee anjego nach ihrer Orduung | will, bet) dem zubereitetem Tifch oben an, 

reiben. bey deſſen Abwefenheit aber der Yand-Ber- 

Die Erſte und fürnemfte Injtang im | wejer an Stat Seiner zur rechten Hand 

Lande ift das jo genannte Hoftheyding oder | feines (def Herrn Yandhauptinanns) ge- 

Schrannen-Geriht, jo man ſonſt insge- wöhnlichen Ob-Siges. Das iſt, (damit ichs 
Belo. IX, End, 13 


Siche bie 
Kupfier 
Nr. 495, 
486. 497, 
498. 


Eiy-On- 
mung im 
Gericht. 


Berichts» 
Stab deß 
Land · Ber · 


Ladung der 
Partheyen. 


Das andre 
Gericht. 


Die dritte 
Infang. 
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IN. Sud. Von der Regierung, Kegiments-MWürden, 





deutlicher gebe), wann der Landshaupt— 
mann Selber ſich perſönlich im Gericht 
befindet, fo fitt er, bey dem Tiſch oben 
an. Iſt Er aber Selber nicht zugegen, fo 
figt zwar der Lands-Verweſer an jeiner 
Stat, doch nicht an feiner Stelle; denn 
Er fitt nicht oben an beym Tiſch, wie 
der Yandahauptmann, fondern beyder Ta- 
fel auf der Seiten nemlich auf der rech— 
ten Hand. Auf der linden aber fitt nie 
mals Keiner. Unten an fit der Land— 
Schreiber ; rings herum in der Schran- 
nen nehmen auf zweyen abgejonderten 
Bänden ihren Sig die Herren Beyfiger, 
nemlich auf der Grafen-und Freyherrn- 
Band und dann auf der Ritter-Band. 
Außer der Schrannen aber fiten die ges 
ſchworne vier Schraunen-Advocaten gra- 
datim auf ihren Cathedris. 


Und jolcher Gejtalt pflegt diejer Tri- 
bunal oder Gericht3-Stuhl bejetst zu wer⸗ 
den, ſolange das Land-Recht währet. 


Nach deſſen eines Tags zwey-oder drey⸗ 
ſtündiger Vollendung nimt das Ritter— 
liche Hof-Recht ſeinen Anfang. Da 
alsdann der Lands-Verweſer ſeinen Ge— 
richts⸗Stab, welchen Er im Pand-Gericht, 
im Land⸗Recht, alle Weile in der Hand 
gehalten, dem gefchwornen Weisboten giebt, 
der denfelben aufhebt. Wann nun nad) dem 
Land⸗Recht vas Hof-Recht ſchon angeht, 
fo ſetzt ſich der — bey dein 
Tiſch oben an und nit auf der Seiten, 
hält aber feinen Gerichts-Stab in der Hand. 


Es iſt auch zu merden daß der MWeis- 
bot die Citation oder gerichtliche Yadung 
und Borforderung drey Mal nad einander 
bey offenenem Thor abliefet und beflagten 

eil damit berufft, e8 mag Belfagter 
gleich jur Stelle und zugegen ſeyn oder nicht. 

Folgends werden die —— gegen⸗ 
einander angehört und mit Raht der Herren 
Beyſitzer durch Spruch und Urtheil ent- 
ſchieden. 

Die zweyte Inſtantz oder Gerichts— 
Stand geſchicht vor dem Landshauptlichem 
Ordinar⸗Gericht über die Herren und Land⸗ 
leute, über ihre Diener und des Adels, 
wie auch über andre berjelben Jurisdic- 
tion untergebene Leute. 


Die dritte Inftang wird gehalten vor 


dem Yands-Bizdom-Amt über die Städte 


und Märcdte, auch Pfandfchafftere eines | 


Landfürjtlichen Kammer-Guts. Doc) giebt 


es niel Fälle, die in dei Landhauptmanns 


und Land⸗Vizdoms Jurisdietion lauffen, 
aljo, daß Beyde darbey fprechen müſſen, 
und Seiner — ohn den Andern für 
fich allein verabſcheiden darff. 

Die vierdte Juſtantz gebührt dem Herrn 
Landshauptmann und Yands-VBizdom mit⸗ 
einander; dabey der Adel wider die Bür—⸗ 
gerichafft und diejer wider den Adel ſei— 
ne Klagen anbringt. 

Was jede obbeichriebene Inſtantz zu rich 
ten oder zu entſcheiden hat, das ift in einer 
beſonders aufgerichteten Gericht3-Ordnung 
ausführlich begriffen. Dabey fällt aber die— 
jes infonderheit merckwürdig, daß bey ob- 
berührtem Ritterlichem Hof-Reſcht wer 
der Appellation noch Keyjerlich-oder Lands⸗ 
fürjtliche Restitution oder Revision von 
Alters hero (wie zwar bey denen andren 
Tribunalen) an die hochlöbl. 3. O. Re— 
gterung verjtattet werden ; denn was allda 
einntal sentencirt und gefprodjen worden, 
dabey hat es fein ewiges Verbleiben. 


Die fünffte Inſtantz (oder Gerichts-He— 
gung) haben der Prafident und die Ber: 
ordnete in allgemeiner Yandjchafft Haus— 
wirtichafft: Sachen, als da ſeynd: die Steu⸗ 
ren, Contributionen und ſonſt andrer&elder 
Einbringung, wie auch in dem, was dero 
Beamten oder Bedienten als der Cance- 
liſten und dergleichen zc. Dienſte anbelangt. 
Die Appellation gehet vor die Löbliche Land— 
Stände, und von dannen vor die J. O. 
Regierung. 

Die ſechſte Injtany haben die Grund— 

errfchafften und Obrigfeiten über ihre 
eigenthümliche Unterthanen und ihre 
Diener. 

Die fiebende Inſtantz kommt den 
Städten und? Mürdten zu über ihre 
Bürger und Inwohner, wie aud über 
die unter ihrer Jurisdietion Gewerb- 
treibende Ausländer, jo nicht vom Adel 
feynd. Ihre Appellationen gehen vor den 
Lands» Vizdoms- Stuhl. 

Es hat über das Alles auch der Bi- 
fchoff feinen befondern geiftlichen Tribu- 
nal, welchem der Offictal oder General- 
Vicarius vorfteht; woſelbſt nicht nur 


‚die perfonal-Sadıen der Geiftlichen, jon- 


dern auch einige Sachen der YVeltlichen, 
bevorab die jtrittige Ehen und Berlöb- 
niffen gerichtet werden. 

In allen andren temporal» oder welts 
fihen Sachen, als in Contracten, Schuld» 
forvrungen und dergleichen Haben die 


Die vierbte. 


Bo bie 

Appella- 
tion nicht 
ftat finde ? 


Der filnffte 
Berichts. 
Stuhl. 


Der jeäfte. 


Der fiebende. 


Der gtiſtli che 
Tribunal. 


Iu was für 
Sachen bie 

Beiftliche ben 
Yandshanyt- 


mann für 

ihrem Richter 
nen 

mäfen. 


Qälgernr 
Prisoeoll. 
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Geiſtliche ihren unmittelbaren Gerichts- | Klerifey in Erain Anno 1399 vom Wil- 


Stand vor dem Landeshauptmann, umd ' heimo, Ertzhertzogen in Defterreich erhal- 
nicht wie in andren Provingien, vor dem ten und big anhero noch behalten hat. 


Lands-Vizdom. Welches Privilegium die 


nn ———— 


dns X. 


Bapittel, 


Bon der vormaligen Land-Rechts-Ordnung in der Windi- 
ihen March und in Hiſterreich. 
Kuhalt, 


Dormals-höltzernes Protocol! in der Windifchen March und in Bifterreich.. &in- 
gerechtes Becht. Die Bechis- Sprüche der Mindifchen March und Biferreicher 
werden zu dem Orainerifchen Schranen- Gericht verlegt. 









sn der Windifchen March und 
Sin Hiſterreich (oder Iſterreich) 
Fiit das Land-Recht vor Alters 


RR ten worden. 
a Wann Jemand entweder in 
beiagter Windifchen March oder 


in Hifterreich an Einem was zu fordern | 


Aljo muſſte der jenige Theil, welcher dem 
Suppan nicht ſowol als wie Gegentheil 
befohlen war, wann jeine Anfordrung 
und Sprud) zu Jemanden von Hifter- 
reich oder der Windiſchen March gleich 
noch jo Far und richtig, dennoch jeines 
Rechtens nad) diefer Schranen-Ordnung 
‚(oder Gerichts » Anjtalt) entbehren und 
dem Bauren-Urtheil, jo auf den Rabiſch 


und ſprechen hatte, jo hielt der Suppan | gejchnitten worden, fich unterwerffen ; weil 
(das ıft der Schultheis) oder ein Andrer, | derer Orten nicht fo viel Edelleute vor: 
der den Gerichts- Stab führte, feinen | handen waren, mit welchen ein Gericht 
Benfigern anf Klage und Antwort — hette beſetzt werden mögen. 

Wege vor; aus welchen zweyerley Wegen 

Jediweder nah feinem Gebunden einen | auch das Sıhranen-Gericht in Crain fei- 
erwählte und ein Jeder feiner Meynung | nes Weges erkennen, noch deſſen Exfennt- 


Diefe mwunderliche Rechtſprecher wollten 


nad) darauf votirte. 

Derjenige aber, welcher den Gerichts- 
Stab hielt, jchnitte eines Jedweden Vo- 
tum oder Stimme auf einen Rabiſch; 


denn das war das Protocoll, weldem | 


man den Proceß einverleibte. Welche 
Parthey nun auf diefem hölkernem 
Protocoll die meiste Wahlen (oder Stim- 
men) hatte, die erhielt das Recht umd 
den Sieg ohne weiteres appelliren. 
Hieraus erfolgte, daß Mancher an fei- 
nen echten häßlich verfürkt wurde. 
Denn welchem Theil der Suppan oder 
—— Richter am gewogneſten war, 
elben Sache wuſſte er ſeinen Beyſi— 


in denen vorgeſchlagenen zweyen 


Segen deſto beffer hervorzuftreichen. Dar- 
nach nahmen alsdann die Beyſitzer ihre 
Maß und Abjehn, und —— mehr 
nach Gunſt weder nach der Gerechtigleit. 


niſſen oder wider fie abgeführten Anſätzen 
‚ oder Spännungen 7) Gehorjam Teiften ; 
biß endlich auf der Landſchafft in Erain 
| derentwillen angebrachte mehrmalige Bes 
ſchwerungen, die in der Windifchen March, 
| durch Keyfer Maximilian, die in Iſter⸗ 
" reich aber durch Ferdinand den Eriten, 
| König in Ungarn und Böhmen und Erk- 
| Hertogen in Defterreih, aus Mangel 
i der Beyfiger, zu der Schranen in Crain 
verordnet und jelbigem Gerichts: Zwange 
' incorporirt worden. Dabey es aljo biß 
noch beftändig verbleibt. 
| An theile Seiderteutfchen Orten halten 
' zwar auch die Bauren ein Gericht und 
Iren jo gar über Yeben und Tod, müj- 
en aber ihren Ausſpruch hernach zuvor- 
derſt an höherm Ort red 
| reformiven lafjen, bevor die 
+) Eperrungen. 


igen oder 
recution 


13* 


Die Mecht · 


96 IX. Sud. Don der Regierung, Regiments-Würden, 


darauf ergeht. Welches auch in alle Wege | Hodie Juris coctiores non sunt, qui 


fo billig als möthig. Denn aus einem lites creant, 
(mehrmals hölgernem) Bauren⸗ Gehirn | Quäm sunt hi, quisi nihil est litium, 
erwachfen gemeinlich wo nicht höltzerne lites serunt. a) 


Protocollen, doch gewiß offtmals höfgerne, | Da er mit einem zierlichen Scherk Ju- 
Hotsigt-ftumpffe, en nr Ky ums | ris coctiores für Juris doctiores feßt, 
—— er n ex 8 * wiewol feine andre als nur ungewiſſen⸗ 
— ar er r erji per haffte Rechtögelehrte damit bejtichelt. 

— . E — age I ” — — —— 
wo an | eidigung feinen Vorzug. Denn 
dere natürliche Scharfffinnigkeit den Man- | diefer ift im ſchweren und etwas tuncklen 
— —— — — Sachen ſtets verfänglich und dem Kr 

R uch a ” Pay — = n höchſt⸗gefährlich; da hingegen die Erfa 
— jun * — —— dos ! ig ——— * San 2 | nn 
dure N h nicht übereilt, fondern den Handel in 
a ve — 
° | ficherer geht und den Geſetzen cder dem 
fehrtheit nicht aufheben. Es mangelt zwar | Iren ai Drud jo Keichtich geben 
= feinem Seculo ge jolchen ae | fann, fo der Sachführer in Rechten wol 
ng in = en dene a | —* > —— gs —— bern 

b , s ; guten Verftand von dem Gewifjen ni 
Ir gi vergifften, umd dadurch Man- | ir Solcher Perfonen nieht es zwar 
—— A — ———— F er — = —— * 
“: die nemli a8 2 er Gunſt oder 
wg —— ” har a aur ‚ Begierde vorziehen; doch — ſie bey 
igteit wacker anführen und gar zu klarem Recht das Recht ſo leicht- 
entzünden, damit ihnen, warn gleich ihre | bh an fie * —— malt 
—— — — — dazu ig wollen) beugen, als wie bei) obi- 
erleiden müſſen umd beyderſeits wenig gem Windifch - Hijterreichifchen hat ges 
dabey gewinnen, dennoch unterdeſſen nur —* —— Ss un un 
die Feder nicht feyre, noch die Sache gar | oroentlichem, gelehrtem und —— 
— er — Por 
i unrechtmäſſig aus Parthey⸗Sucht verfährt 
— — zn wird e8 —— einem ungefchicttem 
— — —— 

⸗Köopffe i 
teiniſche Comedien⸗Tichter Plautus zu | — 

ſeiner Zeit gekannt und ſolchen ei — 
— dieſe Reeommendation hinter⸗ | @) Plautus in Poenul. Act, 3. Soon. 2. 
aſſen: 







ald zu Ende gehe, als welches ihnen 
ihrer Einbildung nach — eintragen 





— — ——— 
Das XI. Eapittel, 


Bon den vier Ständen, jo für Mitgliever deß Landes 
geachtet werden. | 


Kuhalt, 
Die vier Yand-Stände, welche man für Zandleute erkennt. Was für Geifliche 
in den erfien Stand gehörig fennd. Ber andre Stand, nemlich der Jürſten und 
Herren. Der dritte, als der Bitter-Stand. Der vierdte Stand, nemlich der 
Sandsfürflichen Städte. Wer in Crain der Zands- Privilegien genieffen könne 
oder nicht. Von wem und wo die Kandleute angenommen werden. 


Seittlich. 
fo ın ben 
Erin Strand 
gehören. 


Der Dritte. 


deß Borte 
Lumdieute. 


und andren Ehren-Aemtern &r. in Erain. 97 





se je dann wir von den Eraine- Landleute Stand heißet man fonjt den 
A riichen Ehren-Aemtern, Ge: | Ritter-Stand. 
SR richts-und — Sessio- ' Den vierten Stand machen die Lands⸗ 
nen ab-und zu der Materi von | fürftliche Städte, deren Stadt-Richtern 
5 den Familien treten, finde ich | bey dem Yand-Tage gleichfalls die Session 
Le Fnbthig, eim Eure Nachricht zu | veritattet wird. 
— ertheilen von den Land-Stän-⸗ Wann num gleich ein Fremder, Ex ey 
den und Yandlenten in Crain ; | geid ein Fürft, Graf, Freyherr, oder 
weil vorhin zwar erflährt die Bedeutungdeh | Einer vom Adel in Crain, ſich feßhafft 








Namens Yandleute und derfelben Ge- | maht und Güter oder Herrfchafften fa 


legenheit oder Condition angezeigt worden, kaufft, und in Befig nimt, hat er damit 
aber nur obenhin. noch feinen Sig auf dem Yand-Tage 
Demnad fo ift zu wifjen, daß in dies erreicht, genieſſt auch feiner Ländlichen 
ſem Hertogthum Crain wie zwar auch in | Privilegien, er muß dann zuvor Yand- 
etlichen andren Ländern, jonderlich in mann werden, das it, ein Lauds-Mit— 
Steyer und Kärndten, vier Land-Stände | glied; will fagen, er muß — die 
ſeynd, welche für Landleute oder Mit- Landmannſchafft oder den Ritterſtand 
Glieder deß Landes erfennet werden und annehmen. Alsdann werden nicht allein 
bey dem Landtage einen Sit haben. Er, jondern auch alle feine Kinder jamt 
Der Erfte Stand ift geiſtlich, und in | allen jeinen Descendenten over Nachtom- 
demjelbigen jtehen ver Biſchoff von Lay | men allezeit für und für, ob fie gleich 
bach, Bischoff von Freifting, Biſchoff von hernach nicht in rain wären, nichts 
Briren, Biſchoff von Triel, Biſchoff von | deitoweniger für Mitglieder erkennt und 
Biben, imgleihen der Commendator (oder | aller Privilegien berechtigt, auch auf dem 
Eomter) zu Laybach, der Thum-Propft zu , Yaitd-Tage zur Session gelafjen. 
Laybach, der Probſt zu — Desmwegen ſeynd in Crain die, welche 
Prelat von Sittich, Praelat von Landſtraß, Güter oder Herrſchafften haben, faſt alle 
Preelat von Freudenthal, Thum-Dedant | Yandleute; ausbenommen etliche von 
Laybach, und ſechs Herren Canonici zu | Adel, welche theild auch kleine Güter be 
Paybadh, In dem andrenStande leuchten die  figen und ob fie fon von Römiſch— 
Fürften, Grafen umd Freyherrn; und Keyſerlicher Majejtät geadelt worden, den⸗ 
wird jelbiger Stand insgemein der Herrn⸗ noch gleichwol für feine Mitglieder — 
Stand genennet, Landes gehalten werden, ſolchem nach au 
Den dritten Stand befleiven die Ritter , fic weder der Session bey dein Yand-Tage 
oder Landleute, nemlich die recht eigend- | anzumaffen, noch der Privilegien wie die 
fich fo genannte ; denn fonft erjtredt der | Andre, jo Landleute find, zu erfreuen haben. 
Landleute Bedeutung in geraumer Mey | Es muß aber derjenige, welcher unter 
nung fi über alle vier Yand-Stände, die | die Yandleute gerechnet —* will, ſolches 
auf dem Land-Tage das Recht zu ſitzen bey den löblichen Land⸗Ständen ſuchen, 
haben. Dieſer Tr nr fogenannten | und auf dem Yand-Tage erlangen. 


Eee 2a, —— —— 
Das XII. Eapittel. 
Bon den Familien in Crain und derjelben Wapen. 


Kuhalt, 
In diefem erfien Gliede wird von denen Grainerifchen Familien und Wllapen 
etwas überhaupt berichtet, als: Warum die Grainerifchen Gefchlechte nicht völlig 
befchrieben werden können. Warum allhie einige Mapen ohne Helm und nur 
mit der Bron vorgeflellet werden. Ofrainerifche Mamilien fchreiben offt ihre Ja- 
men unterjchiedlich. &xempel folcher unterfchiedlichen Ünterfchrifit. 


Der Bierbir. 


Ber in 
rain ber 
Lands Priri · 
legiea gemisi- 


ober nidg. 


@o und 


bie Panb- 

leute auge 
nommen 
werben. 
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IX. Sud. Von der Regierung, Regiments-Mürden, 


Das I. Glied diefes Kapitfels. 


Bon den Familien der Crainer und ihren Wapen 
insgemein. 


Sucelinus, der vortreffliche Ge— 
ſchlecht⸗Kundiger, beklagt, jr er 
bißhero annoch feine rechte Ver⸗ 
zeichniß deß Craineriſchen Adels 
= erlangen können, wann er ſchreibt: 
„ Carniolie Nobilitas alta, J 
„multa est: quorum tamen se— 
®&> riem nee dum meruimus. „Der ; 
Adel in Erain ift hochfürnehm und häu— 
ffig, wovon ich doch gleich wol annoch fei- 
ne rechte Ordnung habe erhalten können. «) 
Er veriteht aber allda durch den Adel 
nicht nur allein nach meift-bräuchlicher 
Meynung die Edelleute, jondern zugleich 
die Nitterfchafft und überda® auch den 
eg nemlich im weitläufftiger 
deutung ſolches Worts und hat SE 








weifel aus dem Ruhm-Gerücht deß 

raineriichen Adels diejes erlernnt, dat ! 
derjelbe hoch und fürnehm fen, ift auch | 
durch ſothanes Gerücht mit feiner Un— 
warheit berichtet. Denn Erain iſt ein rech⸗ 
ter Garten der Adel-Blühe. Der wahre 
Adel blühet entweder aus dem Flugen 
Gehirn oder aus der tapffern Fauſt her- 
vor, in Crain meistens aus allen beyden, 
wie jchon vor diefen an einem andren | 
Ort angezeigt. 

Daß aber Bucelinus die Ordnung und | 
Zahl der Erainerifchen Familien nicht | 
in Erfahrung bringen können, i 
Wunder. Bey jo vielen Feuers Brünſten 
und Kriegs-Läufften jeynd 
Schrifften, Briefe und Urkunden bins | 
weg gefommen. Und weil man vor die 
— An täglich nicht allein mit dem Erb⸗ 
inde, jondern auch mit andren Feinden 


Scönleben ihre 


jt fein | 


ewaltig, viel | 


ein rühmlicher Augenfchein und 





Handgemein jeyn müſſen, hat man ſich 
der Schrifften wenig geachtet, fintemal 
ein jedweder Cavallier meistens dahin ger 
ing: daß er feinen ritterlichen und ed- 

Mut mit feindlichem Blut beſchrei— 
ben oder abmahlen fünnte und u nad 
denen bejchriebenen Gejchlecht- oder Stamm 
Regiftern nicht viel umgeſchaut. Die al- 
ten Briefe, als Heiraht-Stirftungen, Te⸗ 
ſtamenten und ſonſt andre ſchrifftliche 


a) Bucelinus in Topographiean Germanim Notitit 


pP. m. 35, 


a m 


Vergleih-Schrifften, daraus man die zu 
Einrichtung einer Stamm-oder Geſchlecht⸗ 
| Reihe benöthigte Namen ziehen Tann, 
hat man alle verworffen und fie nicht 


geachtet. 

Ich dencke es Selber noch wol, daß ich 
vielmals vor etlichen Jahren geſehen, wie 
man die anf Pergament geſchriebene Kauf⸗ 
Briefe, Heirahts-Briefe und andre derglei— 
gleichen Urkunden zu unterſchiedlichen Sa— 


chen verbraucht, die Petſchier Capſuln den 


Kindern damit zu ſpielen gegeben und 
alfo die alte briffliche Nachrichten gantz 
aus der Acht verworffen. Weßwegen man 
ſelten bey Jemanden dergleichen etwas 
— Würde es derhalben ziemlich ſchwer 
allen eine völlige Beſchreibung der Ge— 
ſchlechte dieſes —* zu liefern. 
Denen aber, welche mit alten Schriff— 
ten noch verſehen ge hat der Doctor 
Heſchlechts Abftammung 
zu Papier und auch in Drud gebradt : 
(deren Namen ich auch bald hernad) nad) 
Alphabetischer Ordnung ſetzen werde) alt 
der Grafen von Attimis ihre (miewol die- 
jelbe zwar nur kurtz verfaſſt iſt) inglei- 
chen deß Fürſtens und der Grafen von 
Aurſperg, als auch der Grafen und Her— 
ren von Gallenberg, welche er er wol 
eingerichtet, wie gleichfalls der Grafen Ur- 
sini, die eben ſowol rühmlich von ihm 
geſetzt. Wovon unter andren die Genesis 
Ilustrissine Familie ab Aursperg, wie 
auch die Genealogia Illustriss. Familie 
Comitum de Gallenberg, weldye bejagter 
Author, im Jahr 1680 — 
ſter 
iſt. Derhalben ich anjetzo weiter nichts als 
nur allein wie geſagt die Namen beydes, 
der neuen und alten Familien erzehle, 
deren theils ſchon vorlaͤngſt mit Stamm 
und Wurtzel verdorrt und abgangen, 
etliche aber annoch heut entweder in Crain 
oder in andren Ländern blühen. 
Uberdas will ich auch derſelben Schil— 
de und Wapen, fo viel Ihrer mit möglich 
ftem Fleiß und Mühe habe zujammen 
bringen können, babe) im Kupfer jeigen. 
Mut aber zuvorderft dem hochgeneigten 


1er 
Hi 


m 
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Leſer die Urſach anzeigen, ſo mich bewo- | Nach jetztbedeuteter Eintheilung der 
gen, etliche Wapen ohne Helm und nur j Provincialen, ſollen nun auch die Familien 
mit der Kron zu preejentiren. Wann mir | allhie und Wapen auf einander folgen. 
ein Schild vorgefommen, dabey ich nicht | Das Bierdte, welches eines VBorberichts 


wifjen fönnen, was man auf dem Helm | braucht, iſt diejes: daß vorzeiten, wie 5 
heut, die Erainerifche Fa- ; 
gen 


führte, oder wieviel man derjelben hette, gleichfalls noch 
fo habe ich nur dem Schild eine Krone | milien ſich niemals an den buchſtabli 
aufgeſetzet. Laut Termination (oder Wort-Endigung) 

Nicht weniger dienet auch dieſes zu er⸗ verbunden haben. Daher zween oder drey 
innern, daß eben ſowol die Wapen als | Brüder offt nicht allerdings gleichlautend 
wie die Namen micht eben nach der ihre Namen unterfchreiben. 


Würden eines jedweden Standes, fon: ' Als zum Erempel, die Grafen vom Srempel 


dern nad) dem Alphabeth von mir einge- Aueräperg, jchreiben fic auch von Auers— 
richtet worden. | berg, die Freyherren von Egkh, auch von 

Drittens, muß ich gleichfalls dieſes Egck oder auch Eckh, die Herren Seme- 
dem leutjeligen Leſer hiebey wieder zur | nitsch auch Semenizh, (wiewol, was diefe 
Erinnerung bringen, was allbereit vor- bißherige antrifft, ſolche im Yaut faſt über⸗ 
hin bey Beſchreibung der Gerichtlichen ein fommen und mir einige Litterun we 
Iuftangen mit mehrern berichtet worden : | niger oder mehr jeten, jo dem Laut einen 
Daß nemlih in rain viererleg Yand« | geringen Unterjchied und Feine wejentliche 
Stände jeyen, welde für Provineiales | Veränderung giebt.) So haben fich auch 
oder Pandleute erfannt werden, und auf | vormals gleichwie noch jego, dieje Folgende 
dem Land⸗Tage eine Seflion haben; als | unterjchrieben, bald Hochenwarter, bald 
da ſeynd, Erſtlich der Geiftliche Stand, Hohenwarth, bald Raunacher, bald von 
weytens, der Herrn-Stand, als der Für- | Raunad), von Sebriach oder Sebriadyer, 
ſten, Grafen und FFreyherren. Drittens ! imgleichen von Weirelberg oder Weirel- 
der Ritterſtand; vierdtend, die Yand» | berger, von ——ã— oder Wernegkher, 
Fürſtliche Städte. Was ich fonft am erft- | Und alfo haben fi aſt alle Gejchlechter, 
bedveutetem Ort hievon weiter angezeigt, ' bald auf diefe bald auf jene Weije unter 
von Annehmung der Landmannſchafft und | ichrieben. Welche Manier noch i t in 
dergleichen, ſolches ift alihie zu wieder: | Crain gang gemein und bräuchlich iſt. 
holen nicht nötig. ; 


5* 28 38 
Das IL, Glied diefes zwölften Capiflfels. 


Bon denen Wapen etlicher fürnehmer Perſonen Geiftliches 
Standes, 


Kukalt, 


Urfachen, warum man etliche fonderbare Wlapen allhie eingefügt, als: Warum 
die Wapen $. Yemmä und der Patriarchen und Tempelherren anhero gefetzt wer- 
den. Imgleichen der Maltefer Bitter, der Beutfchen Berren und PP. Soc. Jesu. 
Drey gefürfete Bifchöfe, fo in rain begütert. Mapen derfelben. 
sie heilige Hemma, weiland ; Crain Güter und Herrichafften gehabt, 
ESrafens Wilhelm zu Zeltſchach wie in dem erjten Abſchnitt des Achten 
und Frieſach Gemahlinn, aber | Buchs mit mehrerm iſt angezeigt wor— 
>, Hvon Geburt eine Erghergoginn | den. Und weil eben jowol die Batriar- 
rin Kärndten, ſoll billich die | chen von Aglar, wie gleichfalls die Tem- 
= Ehre haben, daß wir den An- — gewiſſe Herrſchafften in Crain 
P> fang der Wapen von dem Ihri⸗ beſeſſen, ſetze ich die Wapen derſelben 
gen machen. Denn fie dat in dabey. Und wird ſelbige dreyerley Wa— 







3 


ichiicen 
Unterſchrifft. 
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pen das Fleine Kupfferlein, jo das 499ſte 
an der Zahl iſt, zu fchauen geben. 

Die Wapen der Maltefer-Ritter und 
der PP. Societatis Jesu, wie auch der 
Teutfchen Herren ihres, ftelle ich aus 
gleicher Urſach mit auf, weil fie nemlich 
eben jowol Güter in Erain haben. 

Es ſeynd drey Gefürftete Biſchöfe, 
welche in Crain Güter beſitzen und für 
Mitglieder deß Landes erkannt werden, 
(was für Perſonen fiir Mitglieder gehal- 
ten werden, und was folche Provinciales 
vor Andren für Vorrechte genieflen, ift 


IX. Buch. Don der Regierung, Kegiments-Würden, 


\ bereit8 vor diefem erflährt). Derjelben 
| Bapen jeynd allhie nad der Ordnung 
deß Alphabets zu fchauen ; als das Wa— 
ven dei Biſthums Briren, Biſthums 
Freyfingen und Bifthums Laybach. Denn 
obgleich die zween erjten in Crain nicht 
ſeßhafft, haben fie doch Herrſchafften dar- 
inn. Es haben zwar auch andre Bifchöfe, 
Pröpfte, Proelaten und andre Geiftliche 
mehr, gewifje Gilt oder Güter in Erain, 
‚ aber viefelbe alle anjego namhafft zu mas 
| chen, würde zu weitläufftig fallen, weh- 
‚wegen ich fie ungenannt lafje. 


— — EEE — — 
Das III. Glied diefes zwölften Capiflfels. 


Bon etlichen ausländifchen 
dreyen Weltlichen 


fürnehmen Wapen und ven 
Fürſten in rain. 


Inhalt. 


Begreifft die Urfach, warum etliche ausländifche Mapen mit eingeführt werden. 











emnechſt füge ich auch hinbeh 
= etliche ausländische Wapen, als 
56 de; Despotz, der Ungarn, Tür: 
ken und Venediger. Das Erſte 
darum: Weil ein Graf von 
=. Eilly dei Despote Tochter zur 
Pe Ehe gehabt und a feinem 
Ar (de Srafens) tödtlichen Ab- 
ange jeine Güter in Crain, hr, der 
Defdotinn, verblieben. 

Daß aber auch das Ungarische Wapen 
bie gleichfalls erjcheint, gefchicht deßhalben, 
weil vor Jahren die Ungarn etliche Erai- 
neriſche u und Herrichafften einge 
nommen und folche eine ‚Zeitlang befefien. 

Gleiche Befchaffenheit hat e8 mit den 
Benetianern. 

Daß ich aber unfers Erbfeindes, def 
ZTürden, Wapen, denen andren einmenge, 
gefchicht nicht darıım, weil er offt in Crain 
uns feindlich zugejprochen, viel eingenom- 
men, zerjtört und verwültet hat, ald wos 
mit er ſich um rain gar übel verdient 
gemacht; jondern aus diefer Betrachtung, 
daß er die Stadt Wihatich, jo ehedeſſen 


dem Herkogthum rain —— incor⸗ 
porirt war, eingenommen und biß noch 
beſitzt. Wiewol wir Heften und wünſchen, 
Gott werde und wolle die in jeßigem 
Türden-Kriege Jo herrlich gejegnete und 
Sieg-beglüdte Waffen unters allergnä- 
digften Keyſers, an Gli und Sieg nod 
erner dermaflen erhöhen, daß diß böfe 

aubihier, nebſt noch vielen andren, mit 
Unrecht und Frevel entwandten Dertern 
auch diefen wieder fahren laſſen müſſe. 
Wie es denn, Gott Lob in diefem 1688ften 
Jahr, da diefe Wapen gedruct werden, 
ein treffliches Anſehn hat, der ſchon in 
tieffes Abnehmen gerahtene Türden-Mond 
werde von den trinmphirenden Flügeln 
dei Römiſchen Adlers noch jtärder ſchat— 
tirt und entglänget werden. Wozu der Aller- 
: höchfte fräfftigen Beyſtand und fieghafften 
Nachdruck verleihen wolle: Damit das 
Türckiſche widerchriftliche Neich in Kurs 
tzem an ſtat dei halben Mondes, in feinem 
‚ Schild oder Wapen eine Null führen und 
ſich diß barbarische Vold von dem Euro- 
 peeifchem Boden gänglich verlieren möge. 


— — 


in Crain 


begktert. 
Sihe das 
Kupffer 
N. Wil. 


Wapen 
derielben. 
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Die brey 
Weltliche 
Flirſten in 
Train und 
ihre Wapen. 


Namen und 


Sihe das 


ſtupffer N. 504 
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IX. Sud. Don der Regierung, Regiments-Würden 








Das IV. Glied diefes zwölften Capikfels. 


Bon denen Weltlichen Fürften 


Prerner jeynd in Crain begütert | 
Fr dreh nice anbe welche | 







3 En 
Zr ich nach dem Alphabet jete, als: 
sender Fürſt von Aurfperg, Fürft 
Ss von Eggenberg und Fürft von 
"2 =; Portia. i 
F Der Erſte, nemlich der Fürſt 
von Aurſperg, reſidirt zwar je⸗ 
tziger Zeit immerzu in Crain; der An— 


Das V. Glied diefes 
Bon denen Gräflichen 


Kık 


in Grain und ihren Wapen. 


dre aber, nemlich Fürſt von Eggenberg, 
ift zu diefer Zeit in Crain Landhaupt- 
mann, und hat feinen a nicht 
continuirlich, doch gleichwol offt in Crain; 
ber Dritte, nemlich Fürſt von Portia, 


reſidirt felten in Erain. 


Unterdeflen zieren wir billig diefes un das 


Werd auch mit aller dreyen Wapen. 


3 


zwölften Capillfels. 
Geſchlechten in Crain. 
alt. 


Namen und Mapen derer vormals in rain begüferten Grafen. Namen und 


Wapen derer Grafen, welche 


* Ass, ‚ot den Fürſten wende ich mich | 
zu den Grafen, und zwar erſt⸗ 
E57, lich zu denen, welde ehedeſſen 
es, I Erain Güter gehabt und be» 
Rz. Veffen, auch Mitglieder dei Lan- 

ad des geweit. Wiewol fie fait Alle ! 


*F 


I Karton ausgeſtorben mit ihrem | 













gantzen Stamm, ausgenommen | 


die von Allappı und von Tanhaufen. Ob 


noch jetzo in Grain fefshafft. 


Von Altenburg. 
Bon Eilly. 
Erdeodi. 

Von — 
Von Görtz. 
Bon burg. 
Bon Khrupa 
Bon Ortenburg. 
Bon ©. Peter. 


etwa Ihrer noch mehr in andren Cün- ; Bon Schärffenberg. 


dern im Leben umd blühendem Stande | 


fih befinden, davon habe ich feine Nach⸗ 
richt. Soviel iſt mir befandt, daß die 
Grafen von Schärffenberg, Schrottenbach 
und Serin unter einem andren Climate | 
noch 
von 
Ereellentz der Herr Graf Erdeodi, Ban 
in Eroatien und in Crain begütert ift. 
Die übrigen alle hat der Tod, fo feinen | 
Stand anfihet, mit Namen und Stäm- 
men ausgeriffen. Ihre Gefchlechts-Namen 
aber und Wapen ftehen hie nach dem 
Alphabet verzeichnet. 


Die Grafen: 
Bon Allappı. 





oriren, wie gleichfalls die Grafen 
rdeodi ; maflen noch anjeto Ihre 


Bon Schaumburg. 

Bon Schrattenbad). 

Bon Serin oder Zrin, 

Bon Seunegth. 

Bon Sternberg. 

Bon Tanhaufen. 

Don Treuen. 

Bon Tywein, Tybein oder von Duino. 
VonValsa, (Walsa,Walssa oder Walsee), 
Bon Wippad) (oder Wipad)). 

| _ Diejenige Grafen aber, welche heutigs 





ı Zags in Crain wonhafft und dafelbft 


auf ihren Gütern figen, auch ger 


deß Landes Mitglieder feynd, führen die i 


auf dem beygedrudkten 505tem Kupffer 
abgebildete Wapen, und beiffen, (alpha- 
betlicher Ordnung nad) wie folgt: _ 


N. 508. 


Kamen und 
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Bon Attimis, 
u Aurfperg. 


Barbo. 
Urfin von Blagey. 


i iebey di ich Bi 

y dient zu merden, daß ich hie 
* ſolche Grafen meyne, welche in 
Crain würcklich begütert und ſeßhafft ſeynd 
und nicht diejenige, welche — 





Bucelleni. ‚ Erain in fremden, oder 9 benachbarten 
Eobenzl. . Ländern Ihren Wohnfig aben, ob fie 
Bon Zallenberg. ſchon dennoch in Crain für Mit⸗Glieder 
Kazianer. erlannt werden; ſondern nur die allein, 
Bon Yamberg. ' welche jet in Erain wohnen. 

Loniberi. \ Nichts deftoneni ' 

; ger ſitzen von jetst er» 
an nannten Grafen auch etliche Geſchlechte 
Ron —8* in unterfchiedlich-andren Ländern in Flor, 
Bon — als: die Grafen von Attimis, von Aurſ⸗ 
Ron Strafoldo erg, Bucelleni, Kazianer, von Lamberg, 
Von Thurn 2 aradeifer, von —“ von Saurau, 
Bon Trillegft von Strafoldo, von Thurn. 


Bon Wazenberg. 


Das VI. Glied diefes zwölften apittels. 


Bon den Freyherrlichen Familien in rain, 


2. und Wlapen derer Srenherren, welche vorzeiten in Crain gefeflen. Deren 
theils aber nunmehr Gräfliches Standes fennd. Was für Herren von Bägniz noch 
am eben. Hamen und Wapen derer Srenherren, die anjetzo in rain fefshafft, 
ann die Valvaforifche Kamilie erklich in Crain gekommen. Hamen der Berfonen, 
fo das Teſtament Berrn Jok. Vapt. Valraſors unterfchrieben. las für Derfonen Berr 
Yohannes Bapt. Oalunfor feine Berlaffenfchafft im Teftament verfchafft. Mas Or alles 
im Feſtament gefifftet und verlaffen. Von welchem Herrn Balvafor, die jetzt in Crain 
wohnhaffte Berren diefes Anmens herkommen. enfer Hero foll der Valraſoriſcken 
Samilie ihr Wapen verbejfert haben. Moher die Onlvnfors ihren Namen haben. Eriz- 
Bifchof Oalvafor zu Benfers Henrici UI. Zeiten. Zween andere Artzbifchöfe defs Namens, 
Onlvaforifches Mapen an einem Palaſt zu Bocaire in Languedoc. Slamm-Reihe der 
Onlvaforifchen Hamilie 
Fie jenige Fre wollen wir | finden fönnen, die jolen von mir nam: 
U er ——— vorhin —* gemacht, leichwie ſowol die 
in Crain ie Güter gehabt Fe als nachfolgende nad) dem 





e} * in ' errlichem pre | Alphabet allhie geftellet werden. 
er dafelbit feßhafft, dazu auch Won Dietrichftein. 
ae Mit-Glieder ande geweit, Bon — 
7 munmehr aber allbereit theil | Bon Freyfirchen. 
2,7 mit Namen und Stamm au | Gradenecker. 
gewurgelt, theils aber noch jegt in frem | Won Gregorianiz. 
den Ländern floriren, als: die von Dietrich Bon Herberftein. 
Hein, die von Dornberg, von Gregorianiz, | i hr 
von Herberftein, die Kevenhüller, die Küsl | Nevenhüller. 
oder Kiefel), die von Neuhaus, Panizoli, I Won g. 
etſchauitſch, von Wagenſperg. Denn die | Kübl. 
übrigen haben ausgeblühet. Lenkauitſch. 
Soviel ich derhalben derfelben habe | Bon Manneſis. 
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und andren Ehren-Aemtern &c, in Erain. 105 


. j . r € yp . a . 
Nieterichstain. 0 Pornberg. Gradenegker. 2. Herberstain. ‚Jurischttz. 


u 
—— 


MN 
3 












EN 





Auenhu Mer 


J —V 
J J / 
rg: —* * 
* 5 
u t —J 
iz Re 
. a 

















— 
1 ‘ v , * “ 
\ y 8 + I L . — 
x vn Y d 
4 ER ? F 


— — * „ m — F # 
f 
0.Petschauitsch. o. RK * — U Tr NY. itom X 


ı 
N { E Bi 
— 2 wen 5 3 








Bon Neuhaus. ı 5 Jahren zu Paris in Franckreich in der 
—* —J——— —— teeffli- 
u —e | her Qualität verblichen. Alfo daß num- 
Bon Raikniz oder Rägnitz. | mehr der Herr Vater als Wittwer, ein 
Bon Wagen! | Herr von 64 Jahren, nur allein noch 
Witowiz — übrig und zu Nürnberg wonhafft iſt. 
Deren seite Man muß aber wiſſen, daß die Meiften N en Herr Bruder, Herr Septimus von 
szumebe Aus diefen jetzo erzehlten Geſchlechten, wel- Ragniz wohnet zu Ulm. Der dritte 
Scanden jun. Ge heutige Tages in andren ändern Bruder, welcher ſchon vor einigen Jahren 


aufhalten, nunmehr Gräfliched Standes das Zeitliche verlaffen, Herr Guftav hat4 
feyen, ala: Die Grafen — Safe hinteren" fo Hape = — 
von Herberſtein, Kevenhüller, Küsl und | Uberdas ſitzt ei Vet el 
—— Deren Keiner doch jetho in enfi a Fl: —— — 
rain wohnhafft iſt. | uf den * mi en g Angerer us 
c . volckreichem Mardtfleden Haunsheim; we 
Anme rckung E. F T, | en er mit feiner Gemahlinn —— hat. 
ns [Der Herren Baronen von Raikniz oder , Wiewol er auch dann und wann fich in vor- 
noh Rägnit, deren Familie oben gleichfalls von | benannter Neich®- Stadt Ulm in feinem 
am ibn dem Herrn Haupt-Author berührt worden, | beftandeneim Haufe aufhält. 
leben noch unterjchiedliche. Als Herr Gall | onjt aber hat dieje — 
von Rägniz (oder Raikniz). —* Gemah⸗ | Familie eigendlich ihre Stamm-Wurkeln 
linn eine geborne Gräfinn von Rattmanns⸗ | in Steyer gehabt. 
dorff gewejt, aber vor 12 Jahren die Welt Von denen Freyherren aber, welche diefer re a 
£ net umd * einen einigen Zeit würcklich in Crain begütert oder ons Fechherten 
—* hinterlaſſen. Welcher aber auch vor |; jten ſeßhafft oder wonhafft ſich befinden Grein bla. 


“wur 8 


Sihe die 


Figur N. 607. 


Eihe bie 
Figur N. 508, 
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anjeto diefe Familien und Wapen gezehlt. 
Apfaltrer. 
Brenner. 
Brigida. 

Von Büllichgratz. 
Caraduci. 

Deleo. 

Von Edling. 
Bon Eglh. 

Von Engelshaus. 
Gall. 


— 
— 
Jaurburg. 

Von JIuritſch. 
Kayſell. 

Von Lampfrizham. 
Langemaniel. 

Von Leuenberg. 
Von Liechtenberg. 
Von Liechtenthurn. 
Marenzi. 
Mafchkon. 
Meordar. 

Von Mosheim. 
Bon Oberburg. 
Paradeifer. 
Rampel. 

Von Rättenfeld. 
Rauber. 
Raumbſchiſſel. 
Von Raunach. 
Bon Rayſing. 
Roſſeti. 


Bon Rüeſenſtein. 
oa Strobelhoff. 


Balvafor. 
Bon Wagen. 
Bon Wernegf. 
Bon Wizenjtein. 
yet efer. 
on Zierham. 
Bon diefen obbenannten Familien leben 


au in umt 
etliche Mit- Gefchlechte derfelben, foviel mir 


bißanhero bewufjt it. Als die Freyherren 


von Egfh, Gall, Haller, von Jaurburg, von 
—— von Mosheim, Paradeiſer, 
Rauber, Raumbſchiſſel, von Rehſing, 
— —— von Kin en, 
welche ſich anjego aber Grafen von Wa— 
gensberg fchreiben. 

Bevor ich* weiter, und zu dem Nitter- 
Stande fchreite, will ich (doch aus feiner 


IX. Sud. Don der Regierung, Regiments-Würden 


chieblichen andren Ländern | 


von | 





x 
und Mitglieder deß Landes — werden Ruhm⸗ oder Prang⸗Luſt, ſondern denen Le- 


ſern, welche an genealogiſchen Erfündigun- 
gen fonderliche Beliebung tragen, von mei- 
ner Familie, nemlich der Valvaſoriſchen 
Abſtammung und Herkunfft *— Bericht 
beyfügen; — dieſelbe bißhero denen 
Teutſchen Genealogiſten oder Stamm⸗ Kün⸗ 
digern noch wenig bekandt geweſt, weil die 
— derſelben in Welſchland befindlich, 
und von danen mit ihren Sproſſen nad 
‚ andren Ländern fich ansgebreitet. 
Ich mache den Anfang nur von der 
' Zeit an, da unfer Gefchlecht zum erften 
aus Italien, von Bergamasco, in Crain 
‚ gelangt; nemlich um das Jahr Chrifti 
1550. Wie defjen diejer beygedruckter Aus: 
zug deß Teftantents den Augenſchein giebt. 
\ Um jegtbenanntes 1550. feynd Joan— 
nes Baptıfta und Hieronymus Valvaſor 
‚aus alien von bejagtem Bergamasco 
| im diefes Hertzogthum Crain gefommen. 
| Mafjen folhes aus erftberührten Tefta- 
‚ ment zu erjehen, welches Johann Bap- 
tiſta Valvajor im Jahr 1581 den 2. Au- 
guſti in rain zu Thurn am Hart, auf- 
geſetzt und dieje Folgende Perſonen alfo 
‚ unterjchrieben haben. 
Zohann Baptifta —— 
Chriſtoph, Freyherr zu Aursberg. 
Wilhelm von Lamberg, Herr zu 
Sauenftein. 
Drang von Scheyr. 
icla® Bonhomo, zu Wolff-Büchl, 
Vitzdom in 
Caſpar Mauritfch. 
|  Diefer Johann Baptifta Balvafor hatte 
| 


rain, 


gu Ehe Emerentiam Khislin, eine Tochter 
iti Khiſels, welche aber noch, ehe dann Er 
das Teſtament verfertigt, in die Ewigkeit 
‚gegangen. Weil Er dann alfo nun feine 
Leibs Erben mehr hatte, verfchaffte Er alles 
\ miteinander feinen Freunden: Als nem- 
lich feiner Schwefter Surmanic® Valvafo- 
| rinn, einer Klofter-Frauen oder Nonnen zu 
ı Bergamasco 1000 Ducaten. 
Seinem Vettern, Hieronymo Balvafor 
on welchem wir abjtammen) 10000 
ſage zehen taufend) Gulden famt dem 
Schloß und der Feſten Gallneck und 
noch andre Gülte mehr. 
tem feinem andren VBettern einem 

‚in Bergamasck wonhafften Walvaforn 
200 Ducaten. 
' Zum Spital zum Tüffer, daf man 
zwautzig breithaffte Leute ehrlich leiden 
‚und ernehren ſoll. 


Wann bie 
Balvaioriiche 
Familie 
erfitich in 
Erain 
gelammen. 


Namen ber 
P.rfonen, 

fo das 
Zeftament 
Sen Joh. 
Bapt. Balva- 
ors unter» 
ſchrieben. 


Was flir 
verſonen 
Herr Johan · 
ne& Bapt. 
Valvaſor 
ſeine Ber · 
laffenschafft 
im Teflament 
berichafft. 
Mas er alles 
im Teftament 


geitifftet und 
berlaffen. 


vea melden 
deren Balve 
er Die seht 

2 Stein 
sschuffte 
Deren bieie® 
Namıms Yer- 
!eurcen. 


Sirzier Nero 
sd ser Balva · 


rien Katie 


heite Bapeun 
verbefiert 
toben 

Bahr bie 
Balzers ihr 
Hamm haben 





Zum Spital zu Gurdfeld hat Er 
gleichfalls etwas geftifftet. 

Dey allen feinen Herrichafften, den 
Bauren und Unterhne ihren Ausftand 
geichendt, und alle Schuld völlig erlaffen. 

Der Cassandr&, Elinite und Elisabe- 
the, Geſchwiſtern von Mofchlan, einer 
Jedweden 100 Kronen in Gold. 

Alexio von Moschkan 10000 Gulden 
ligende zu Venedig bey Herrn Maffeten; 
imgleichen das Haus, Garten, Wiejen ic. 
(in und bey) der Stadt Pettau. 
Inocentio von Moschkan hat Er ſchon 


und andren Ehren-Aemtern Er. in Erain. 












ländifche Chronic wird in Italieniſcher 
Sprache aljo intitufirt L’ Historia di 
‚ Milano Volgarmente scritta dell’ excel- 
lentissimo Oratore M. Bernardino Corio, 
gentil’ huomo Milanese &e, M, DC. LIIH. 


Es jeynd auch ſchon vor fiebendhalb 
hundert Fahren und länger, Einige aus 
der Balvaforifhen Familie in Firneh- 
‚men geiftlichen Würden gejeffen. Guido 
Valvasorius war anfangs ein Thumherr 
zu Meyland, und Keyſers Heinrichs des 
| Zweyten, welchen man dem Heiligen ti— 
tulirt, Secretar; ift aber hernach auf 





zuvor viel gegeben. 

Petro, Michaeli und Marco, Antonio, | 
Gebrüdern von Moschkan, fein übriges 
völliges Haab und Gut, als fein väter 
liches anererbtes Gut Tellegat in Bär: 


gemaſck, wie aud das Schloß und Feſten | 
Sperdenthurn, fo gleichfalls in Bärge | 


maſck Ligen. Ingleichen den übrigen zu 
Venedig beym Herrn Maffeten ligenden 
Reit. Item zu Thurn am Hart 10000 | 
(zehentaufend) Gulden ligendes baar Geld, 
tem die Herrfchafft Gonawitz, Tüffer, 
Gurgkfeld zc. famt allen andren feinen 
Se afften und Gütern. 
Es waren jettbenannte Alexius, Inno- 


‚den Ergbifchofflihen Stuhl zu Mehland 
erhöhet worden, ungefähr ums Jahr 1012 
und 26 Jahre drauf gejeffen. «) 

Anselmus Valvasorius, gleichfall® Ertz⸗ 
Bischoff zu Meyland, ih eitorben zu 
Conitantinopel im Yahr 1090. 

S. Galdinus Valvasorius, Ertz-Biſchoff 
‚zu Meyland, auch der Römifchen Kirchen 
Kardinal und Papfts Alexandri def Drit- 
‚ten Legat im gangen Gallia Cisalpina 
(das ift, durch die gante Lombardey diß- 
‚und jenjeit def Po-Stroms) hat florirt 
ums Jahr Ehrifti 1160, 5) 

Defendens de Valvasoriis ift Anno 
1529 und ſchon einige Jahr zuvor Bi— 





centius, Peter, Micha&l, Marx, Antoni, ſchoff zu Juſtinopel geweit. 


wie auch Cassandra, Elinita und Elisa- 
beth, Gebrüder und Gejchwiftricht von 
Moschkan, deren Vater Franeiscus von 
Moschkan, die Mutter aber Frau Catha- 
rina geborne Balvaforin, obgedachten Jo- 
hannis Baptiste Valvaſors leibliche 
Schweſter geweit. 

Bon obbenannten Hieronimo Valvasor 
haben wir anjego in Crain wohnhaffte, 
unsre Ankunfft, wie ſolches hiebey zu ſehen. 
Welche aber aus dem Lande gezogen, der 
ren Kinder habe ich nicht darzu geſetzt, 
weil jie mir nicht alle wiſſend. | 

Man findt von unferem VBalvaforifchem 


Hieronymus Valvasorius war der Au- 
guſtiner General zu Rom, hernach war 
er Bifchoff zu Pesaro, ift aber im ver- 
wichenen Jahr 1687 geftorben. Sein 
ı Bruder aber Dominicus Valvasor ift jetzt 
Bifchoff zu Caravina. 

Als ich vor etlichen Jahren durch die 
Stadt Bocaire in Languedoc in Frand- 


reich reiſete, fand ich ober dem Thor ei- 


nes Palaſts, fo in der Stadt fait der 
Schönste von zierlich ausgehauenen Qua⸗ 
derſtücken —— und mit ſchönen 
in Stein ausgeſchnittenen Figuren und 
Architeetur geſchmückt iſt, * Valva⸗ 
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Gejchleht und Herlommen ziemlich viel , ſoriſches Wapen famt dem Namen und 
in der Meyländifcen Chronic. Darinn einer Infeription, gar fauber in den Stein 
unter andren auch dieſes gedacht wird, | gebildet. 
daß vorzeiten Keyſer Nero denen Balva- | Mehreres ift mir von unſrem Valva- 
jorn ihr Wapen verbefjert Habe mit einem | forifchem Geſchlecht nicht befant. 
Ihwargen Adler im gelben Felde; wie) 2 ſetze aber hiernechſt nun ein klein 
aud), daß fid die Javasori Valvasori ge- Gefchleht-Täflein oder Geburts-Ordnung 
nennet haben, nad} einem fürnemen Dienſt, hinzu, 
Amt oder Würden, fo fie vor Alters ın 
geführt, wovon fih nachmals 
dieſes Geſchlechts Vavasori, etliche 
aber Valvasori gejchrieben. Bemeldte Mey⸗ 


a) Gualther. Chron. Tom, I. Fol. 1212. 


b) Gualth, fol, 1214. Bergest, Theat. Lit. E.fol.161, 


Ert-Bifchoff 
Valrasor 
zu Kenfers 
Henriei II. 


Beiten. 


Zween andre 
de Namens. 


Bılvaforifches 
Bapen am 
einem Palaſt 
zu Bocaire 
in Langue- 
doo, 
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; bofalirer. 





Brenner. o.Bullichgra; — Pe (ro 





»bdling. & hl, 
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und andren Ehren-Aemtern &c. in Erain. 


Stamm-Reihe 
der Valvaſoriſchen Familie. 


J 


Hieronymus Valvasor Gemahlinu Agnes von Scheyer 


Johann Babtiſta Baldafor. Gem. Sidonia Regina, Gräfin Barbin 
Johanu Seyfrieb, f 
Georg Sigmund 
Polivena 7 Gen. F 
&m. Csroli Freiherru von Witenflein. 


N. Gussitschin 


Adam Valvasor Gemahl 


U, Auna Maria 


Rauberin, Frevinn. 


Gemahlin I. Maria Elifabeih, Freyinn 
von Dorn 


Bartholommwus Valvasor + Berorbueter 
und Seneral-Einnehmer in Erain. 





aa dem Lande gezogen, + , 
ern N. von Lichtenberg, nachmaſs Wirtib. 








Aus der I. 

ottirieb. + R 

Carolus Valrasor, war zweymal Verorbneter in Crain. 
Gemahlinn L Anna Chriſtina, Gräftn von Schrattenbad,, II, Auna 
Rofina, Brüftem Barbin, 

Dorothea. F 

Franciicns Adam. f 

Eliſabeth, ift jet Klofter Frau zu Mindenderfi. 

Hirronhmus. F 

Diaria Clara. + 


Aus der II. 
Hans Dietrich + ift aus bem Lande gezogen. 
Sigmuud. F 
Regina. + 
Maria, + 
Sidonia. F 
Johannes. F 
Boll. + 
Johannes. + 

anciſcus. F 
Zwillinge. Fr 
Johauu Weichard Balvajar, 








Mario von Echarfienegt, iſt geflarhen 1687, 
1. Auno Maximilla Fregtum Jerichelherie, A. 1637, 20, Juli, deren Hert 
Baier Fran Eraſmus Zetichelther, und Frau Dintter Maria Sivonia 
Graſinn bon Tattendach, nun aber Sem, Joh, Georgii FFreiberen von 
Wernegl. 

Rosalia Constantia, f 


Joh. Herbardus Valvasor. + Gem. 1. Maria von Rezenham. II. Diaria 
Salome, Freyiun von Maſchlon, mit biefer hat ſich ale einer Witwe 
vermäblet Iohamı Weickhard Semenitih +, amb iſt nun ihre dritter 
Gemabl Herr Wolff Aldreit Schwab, 

——— Balvaſor, Pfatcherr und Commissarius zu 

Ferdinandus. } 


Maria Habella. + 


Aus ber II. 
Dante + 
org Dar. + 
Theresia. 


am Siegfried Balvafor, jet Benfier in Crain. 
Gemahlinn Maria Auna, Freyiun von Daidıton, 
Katharina, 
Anna Elifaberh, Semablinn Johann Herbardi Posarell, 
nirnmehre Wittib. 


Marz Antoni. 


Aura Mario, Gemahlin Francisei Chri- 


stophori von Socdemvarth. 


Maria Franeisca. + 


Johaun Karl, jetst Berfiger in Krain. 


Bolfigang Engelbert. + 
Eva Naximilla. 


Aus ber J. 
Maria Eidonia + 
DMarintila Cordula + 
Anna Therefia + 
Johanna 
Wolff Weichard 
Johann kotilieb + 
Johanu Ludwig 
Johaun Woljſ Engelbrecht 
Braug Zoſeph T 
Xus der II. 
Catharina Franciica 
Aus der 1, 
Anna 
Maxrimilianut 
Aus der I. 
Maria, 
Eleonora, 


Branchieut, 


1674, 
1675, 
1877, 
1078, 
1679, 
1581, 
1683, 


1686, 
1688, 


rang Abanı. 
Geborn Geftorben 
16. Aprit. 1676, 17. Juli. 
10, April. 1677, 13. Junii. 
15. —— 1681, 27. Rov. 
11. Jumii. 
25, Scpiember, 
16. Julii. 1687, 4. Dartit, 
18, April, 
25. Yulii, 
13. Iumti, 1687, 14. Martii, 
28, April, 


Balr. IX, End, 


Ramen und 


Wapen derer 
ſchon andge- 


en. 00. 
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Das VII. Glied diefes zwölften Bapittels. 


Bon denen Familien in Crain, aus dem Ritter-Stande, 


Fite Ordnung führt und nun zu 
sedcnen Giefchlechten dei Ritter 

Standes, da ift, zu den Land⸗ 

=, »leuten, melde in rain vor 
den, auf ihren Giitern oder 
Sſouſt geſeſſen und Mitglieder 
Fo dei Yandes geweit, aber ſchon 
sr alle mit Namen und Stamm 
erloichen. 

Soviel derfelben ich in den alten glaub» 






würdigen Scrifften, Documenten und | 


auf unterfchiedlichen Gemählen habe fin- 
den und zur Erfahrung bringen Fönnen, 
werde ich hie mittheilen, und gleichfalls 
ihre Wapen, welche ich meiftentheils aus 
den alten Sigillen zuſammen gebradit, 
foviel ich derer habe babhafft werden fün- 
nen. Denn ob ich gleich mein Möglichftes 
verfucht, daß ich alle Wapen mögte zu⸗ 
fammen bringen, hat doch die Unmöglich— 
feit meiner äuſſerſten Bemühung fich 
widerjetst und ihr nicht verftatten wollen, 
aller derfelben fähig zu werden. Welche 
mir aber auf fleiffiges Suchen zur Hand 
efoinmen, feynd dieje folgende: 

on Aoläberg. 
von Aid. 

Ainkhiern oder Ainfhürn. 
von Ainödt oder Winoedt. 
von Alben. 
von Arch oder Archer. 

Barſch 


Baumkircher. 
von Caſtlwarth. 
von Clainz. 
von Clys, 
Crennschall. 
Crusich. 
Dauolitsch. 
Dominitsch. 
von der Dürr oder Dürrer. 
von Erdenftain. 
von Feiltrit. 
von Flednickh. 
Frauenftainer. 
von Gerlachſtein. 
von Görtſchach. 
von Gouardo, 
von Graben. 
Grätzer. 
von Grettingen. 
Greſperger. 


Großwein. 
von Guetenberg. 
von Guetenfeld. 
von Guetenſtein. 
Gumpler. 
von — oder Gurcker, oder von Ober⸗ 


urck. 
von Gurckfeld. 
Gustaschitsch. 
von Guttenegth. 
abusperg. 
albenberger, 
von Häcklein. 
Harrer. 
| rter. 
von Haßberg. 
Hegſtetter. 
Bert 
ritſch. 
Hermann. 


von Hertenberg. 
Hlebitz. 


Göffer. 
Hopffenbach. 
örner. 
undt. 
von Hungersbach. 
von Igg oder Igger. 
Katzenberger. 
Khalloti. 
von Kherſchan oder Kherſchanner. 
von Kosiackh. 
von Krumperg. 
von Laas oder Laaſer oder Lafer. 
von Lackh. 
von der Leiter. (de la Scala.) 
von Landestroſt. 
von Landpreiß. 
‚von Piebenberg. 
Liebenftainer. 
! von Piechtenegg. 
von Yilienberg oder Lilgenberg. 
von Löer. 
von Lueg 
| von Lybeck 
Mallinger. 
‚von Mangerfpurg. 
‚von Matjcheroff, 
WManritſch. 
von Meichau. 
WMerseritsch. 
von Mitterburg. 


von 





oder Lueger. 
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N 


ie die Figur 
511. 


Sihe die Figur 
‚ 512, 
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von Montpreif. 
von Möttnigf. 
von Miindendorff. 


von Mindorff oder Mün- 


dorffer. 


von Naſſenfuß. 
Näglitich. 
Neydeckh. 
Nicolitſch. 
Nußdorff. 
Obritſchan. 
Pailikh. 
Pandorfer. 
Pasch. 
Pekach. 
Petſacher. 
Petſchacher 
Pernſtain. 
Pettau. 
Pfailberg. 
Piers oder Pirsch, 
oder Pyrsch. 
Pleschavitez. 
Podwein. 
Polan. 
PBortendörffer. 
Prayffer. 
von Preiſeglh. 
von Prefingen. 
von Proſſeckh. 
Püchler oder Pichler. 
Pueller. 
von Rabenäberg. 
von Ratſchach. 
Ratt. 
Reiffnitzer. 
Reichenburg. 
Reutenberg. 
Ritſchan. 
Roſegkh. 
Röſch. 
Roſenhart. 
Samburg. 
Sara oder Zara, 
Sauenftain, 
Scharff. 
Scharffeneckh. 
Schenckh. 
Schenpüchl. 
Schneeberg oder 
Schneeberger. 
Schnitzenbaum. 
Schomberg. 
Schönberg. 
Schutter. 
Sebel. 


von 


von 


von 


bon 


von 
von 
von 


von 
bon 


bon 
bon 


bon 
von 
von 
bon 


von 


von 
von 


von 
bon 
von 





N 
von Sebriach. | 
von Seifenberg. 
von Sibenegg. 


von Sicherſtein. 


sa di argento, oder, 
von Earjtberg. 
| Sicherberger. 
| Sittich. 
von Schlatenegkh. | 
| Spyef. 
| von Sumeregk. 
| von Stain. 
| Staindorffer. 
| Stainer. 
von Stegberg. 
Sterniee. 
von Stettenberg. 
von Sucenthal. 
Taller. 
Thurner. 
von Ziffer. 
von Tribenegf. 
Tschernahora. 
von Tſchernembl.“ 
Verchnitschein. 
Villanders. | 
Wareniteiner. | 
von Bet \ 
von Weiſſenegkh. 
von Weirelberg. | 
Werder oder von Wer⸗ 
de oder Warth. 
Wildenecker. 
Worishabiz oder Wa- 
rischevitsch, 
von Wotsch, 
Wuckaviz. 
— 
Zenger. 
Zhubratscher. 
von Zoblsberg. 
Nach den obigen führe ich 
auf diejenige vom Ritter— 
"Stande, welche ehedeflen in 
Erain begütert, jeßhafft und 
Mitglieder deßLandes geweit, 
‚ aber diejer Zeit inCrain nicht 





fönnen. Ihre Namen aber 
und Mapen jeynd, foviel mir 
'derfelben zu Theil worden, 
dieſe, fo in nachgeſetzter Al- 
von Silberpeitl oder Bor- phabetifcher Ordnung ftehen. 


Bon Aichelberg. 
von Altenhauk, 
Diatalevi. 
Ducainus. 
Ellach oder Ellacher. 
Entztaller, 
Freyhoffer. 
Glanhoffer. 
Glowitzer. 
Grebintschitsch. 
Guraltitsch. 
aundberg. 
rtenfelfer. 
hüenperg oder 
Kienpurg. 
Khnitllenberg. 
Laisser o. Leysser. 
Lindeckh, 
Meihoffer. 
Mercheritsch, 
Muschliz. 
Naumon. 
Neuberg. 
ayrsdorffer. 
ernech. 
Phaffoitscher. 
Praunsberg oder 
Praunsberger. 
Scampie. 
Scrändler. 
Schrott. 
Schwäitzer. 
Seepacher. 
Tadiolavizh, 
Weſerbach. 
Wurtzenbüchler. 
Zeidler. 
Zuetkoviz, 
Zurler, 


Nun wollen wir diejenige 


von 


bon 


von 


von 


von 


von 


von 


von 


Geſchlechte aus dem Ritters 
‚Stande benennen, welche vor 
diefem in Crain begütert, 


mehr befindlich, und bey mir jeßhafft und Mitglieder def 
‚im Sweifel feynd,ob fie etwan Landes geweit, anjett aber 
noch in andren Yändern oder in andren Yändern kündi— 
‚ auch allbereit im Yande, da c8 ger Maſſen ihren Sit und 
ſtill und finjter ift, nemlih Wohnung erwählt haben, 
im Grabe, ihren Wohn-Sig ſoviel ich * derjelben ſamt 


"Nachricht habe 


‚haben, weil ich deſſen feine ihren Wapen habe erfahren 
gewinnen . können. 


Sihe das 
N. 513, 


Namen und 
Bapen derer 
Ritter» 
Stande. 
Familien, 
melde in 
aubren 
Ländern jetzo 
ſeß und 
wonhafft. 
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Tu 


— eSamburg. Sara. Scharff y 0.Scharffeneckh, ‚Schenckh ; 
ms 312. 





D Sebriach. o.Stbenegg. 





Stamer. Slerusee. 
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Thurner 0. Tribenegk: Tsckernakora. o.Tschernernbl: —— 0 lanechkh 








7a 


.\ 
nobls, IONT. 


— 
DIRECT, 
X 





Sihe bie Figur Andrian. 
N. 510. Bonhomo, 


—— if 


Ole 
agen, 
örger. 
von Kolobrat (oder Colobrat). 
Lengheimer. 
Moſer. 
Oechſel oder Oechſle. 
von =. k 
von Rattmansdorff. 
Sauer. 
von Scheyer oder Scheyr. 
von Sigerädorff. 
Straffer. 
von Stubenberg. 
Welter. 
von Werdenberg oder Verdenberg. 
MWildenfteiner. 
Zuifhel oder Zuidl. 


Dieſe obbenannte Geſchlechte, jo vor⸗ | 
zeiten als Yandleute in Crain ihre Gü⸗ 


"ter und Wohnung gehabt, Kin Ye — 
andren Ländern, 4 emeld, ji 
eg fi Io fa Alle In br * 
herrn-Stande, Wiewol die von 
—E ſchon — im Herrn⸗Stande 


Die Namen aber und Wapen derer 
—* von Ritter⸗Stands⸗ oder * 
| n, welde noch heut weg Mn 
Erain Güter beſitzen, auch fonit in rain 
| wonbafft und Mitglieder def Landes feynd, 
at der Leſer u alphabetifch-folgender 
| dnung hiernechſt zu jehen. 
Bon Aichelburg. 
aglia. 
von Buchenberg. 
von Buſeth. 
Chrön. 
De Coppinis. 
| Crabath. 
von Dienersberg. 
Dinzl. 
von Erberg 
Fabianitſch. 





5. 


"She bie Figur 
N. 516, 


on Izta Mer 








9. Sernelh. 
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von Flachenfeld. von Stemberg. 
von Gallenfels. Suppantschitsch. 
Po Zum ; 
nfer. iderkher. 
—— Zigelfeſt. 
Fe Es gibt auch fonft viel Ausländer unter- 
afiber. ſchiedliches Standes, als : Fürften, Grafen, 
von Sibing. —— Ritter und von Adel, welche in 
von Hochenwarth zu Gerlach⸗Stein. rain Landleute, das iſt Mitglieder deß 
von — zu Furcht. Landes werden, (mas Landleute ſeynd umd 
Ene dae Den een : - 
ek.sır von Ffenhaufen. für Privilegien genieffen, iftim XI, Capittel 
ö Ratichitich. dieſes neundten Buchs ſchon ausführlich) er- 
von Kirchberg. flährt) ob fie fchon feine Güter in Erain 
Khuschlan. haben, auch in Erain niemals einen Fuß 
König. | jeßen, geldme edann fich häuslich anfegen. 
Kouatschitsch. ' Derfelben will ich nur etliche wenige zum 
von Lachenheim. Erempel benennen, aud) das Jahr, in wels 
Lafarini oder Lazarini. chem fie Landleut worden, dazu jehen. 
Lulantſchitſch. Chriſtoph von Kronegk, welcher Anno 
* —— 1625 Landmann worden 
Paul von Lang, 1651. 
ER Bee : anns Georg Weber, 1652. 
Bortner 9 } acharias von MWintersheim, 1652, 
ofarel. | hard Walerj von Solvon, 1654, 
Bene Nam, Ka von Kaltenhaufen, an 
E eter, Freyherr von Argento, % 
ven — | — Khuen, 1657. 
von Kain. Yohann Earl von Würkburg, 1660. 
Neffen = wen Graf de Caldana, 1661. 
Eite das bon nn ı acob, Freyherr von Gordon, 1662. 
Supfie N. 518 — Edriſtoph von Abele, 1666. 
Rudolfi ı Uber dieſe finden ſich noch viel Andre 
von Schernburg. Sa und zwar, ungefägr vor 5 oder 6 
von S — ya ren der General, Graf Lesle, die 
Schwab erren Grafen von Rabatta, Paul Ho- 
Schweiger. er, ——— von Schurian, von 
von Seethal. Nouack nebenſt noch Andren mehr. In 
Semenitſch. dieſem 1688ſten Jahr iſt auch der Herr 
von Siberau. Hof Cantzler N. Fries, ſamt noch Andren 
Sonze, ein folches Landes: Mitglied worden. 
— — Ot — 
Das VIII. Glied diefes zwölften Eapittels. 
Bon den Adlichen Familien und derjelben Wapen in Crain, 
As un vıden herbey die Edelleute, " will ih nach dem Alphabet benamfen 
ra m Se deren ein Theil jego in rain | und dabey ihre Wapen n Kupffer vor- 
Coeleute in Ms begiitert, ein Theil aber ſonſt | jtellen, als viel derfelben ich habe können 


—* in Crain alſo ſeßhafft iſt; gleich⸗ zur Hand bringen. 


OR mie theil® derfelben fon abs | Berdarini. — 
— geſtorben oder aber theils auch Bernarditſch. —5— Bigur 


2 aus Crain hinweggezogen ſeynd. Bosio. 
— Soviel mir derſelben belannt von Brembsfeld. 


0 Höochenwartk 
zu Gerlachstan 


ner. Tosarel — —* v. Zu * gin. * 


8 
* 


; 





— — — — — —— 
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’ v f f # - 
* fr uber 7 Aosyı u off — hy erh; "G 2 nV dumelz ruf ders Srefueal Sehweiger. 3l®. 








Sementlsch vo. Siberau, 





DB der zhaf 








Burdhard. Ingolitſch. 
Carminelli. Juliani. 
Copenjager. Khern. 
Corditſch. ociainar. 
Danneja. Kunſtl. 
—* — 
von Krazen 
Kunſt. 
Labaſſar. 
| Locatelli. 
I Bee 
abo 
Fler 
arcouitſch. 
—— 
ee in 
ichat i 
Moſpacher. 
von Graffheiden. Mugerle. 
von Grundlern. Muretitſch. 
—— Fade 
. von Perizhof. 
ai ingerle. — 
von Höffern. Pipan. Cie das 
ofmann, Plosmann. Kupffer N. 521. 
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Berdarini Bosio. 0 Brembsfeld Rurkhart. (armineli Copenjager (rditsch. 51 9. 






Hiller 








Hingerte. 0. Möffern: Hofmann. Suliani. Hhern. 


Tan I amun. D. Fottenegkh. Kapieias. Ox we ver * u 








ortifa. 
von Pöttenegfh. 
Prentnar. 
Rapicius, 
von Retzenheim. 
Rigoni. 
Sargar. 


<a Sainge 


— 


von Schwitzen. 


Selenitſch. 

ron Sibenechh. 
Sily. 
Spitzig. 
Standler. 
Sterniſcha. 
Straßgiettel. 
Summerelher. 
Tazol. 
Toſch. 
Troyer. 
Vitnich. 

von Walnegkh. 
Walter. 


Ay * eh 0, Sibeheckh. 


Be, 





Waldrei 
Wiäreit 1 


—— 
Wuriackh. 


annetti. 
von ‚Sergollern. 


Der geneigte Leſer findet biernechft au 
abgebildet * Wapen aller Stäb ke 
Herkogthums Erain, und zwar bie 
alle vor —— nach dem Alphabet, 
ihre völlige — aber ſamt den 

zu Kupffer en &scifien derfelben 

| a? - eb 

N e —— hin "die Wapen 

h — 8 —* ligenden Märckte, ſoviel 

derſelben mir zu Theil worden, und zwar 

nach dem Alphabet. Wie auf eingebrud em 
523ſtem Kupffer zu fehen. Die Märdte 
| * aber wird angezeigtes eylfftes Buch 
ſamt ihrer Beſchreibung im Kupffer weiſen. 

Was das Wappen deß Herkogthums 

Crain betrifft, wird folches folgendem 

| Biere Bud, jo von den Lands⸗Für⸗ 

en in Crain handelt, vorbehalten. 








Sargar: Schffhinger 
A" 





Wapen ber 

Sia dte in 
Crain. 

Sihe bie 


Figur 
Num, 522. 


Sihe die 
Figur 
Num, 523, 
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. Iatignan a. Bersche:h. Moen. büschafflacy. lastna. ( Auinburg. Oalliniana. 
r — \ 7 m 2 — 













5 ⸗⸗ + Il. . 
Sandtstras. Zerurcnet. Laybach . (litterburg,. 
— — 





Em ze * 
—* 


een 
S.Ueı ham-. 
Ilaum. 


Weisth dur Y. 7 Asch. A eng 2 
— 





Diſe nn gehören zu dem Mlarkhten. 
‚AAlspe sperg — 2 ton. Circhniz. Fregenthum  ‚SJohannts ‚Äerschan. Kostell. S2S. 


Teruiso. SHUeitk, Maprint x. 
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Erinneyung 
wegen der ®rdnung, fo in diefem Bud bey Kefcreibung der Ehren-Aemter gehalten worden, wie 
audı wegen der gelehten Anzahl der Herren Berordneten, 


Hex wir dieſes Neundte Buch beſchliefſen, einem Jahr zugleich und auf ein Mal gewe- 
erachtet man diefes zu merden nöthig; ' fen, fey diefe, weil vielleicht zu Peft- oder 
daf, objchon am 4. Blat deffelben in der er- Kriegs- Zeiten fie an mehr Orten zugleich 
ften Zeile diefe Worte gebraucht worden: | haben feyn müſſen. Aber die weitere Erfün- 
Solche Dignitäten, Officien und Dienfte digung hat mich feithero eines Beſſeren be 
folgen alfo in der Ordnung ꝛc.“ dennoch , richtet, und der rechten Urſach verjtändiget, 
leichwol folche Worte nicht dahin gemeynt | welche diefe ift: Man hat erſtlich ſolche 13 
even ala ob nach folchervon undgebrauchten | oder 14Verordnete zugleich geſetzt, als gleich 
Ordnung der Leſer zu erkennen hette, welche | ſam einen Ausſchuß; und folche Haben die 
unter dielen allda benannten Dignitäten der | YandichafftlicheOeconomiam regiert, dasiſt: 
andren vorgehe und höher in als die andre; | Die Einfünffte, Ausgaben ꝛc. unter ihrer 
denn diefer allda gefegten Ordnung haben | Ober-Direction gehabt. Nachmals aber hat 
wir und einig allein darum mur eigenes Be- man ſolche Anzahl verwenigert und enger 
liebens bedienet, daß wir felbigeEhren:-Aem- | eingezogen, weil man gejehen, daß drey oder 
ter defto bequemer und Fliglicher mögten be⸗ | vier oder aufs höchte fuͤnff Perfonen folcher 
Ichreiben. Daher Niemanden ſolche von und | Verrichtung guugfam gewachſen wären, 
allbie eingerichtete Ordnung zum Prajudig | Dahero — jetzt nur ihrer vier oder fünff 
mag angezogen werden. enge Function vorftehen, nachdem vor 
eytens habe ich* auch beyBejchreibung | hero der Anfang der Verordneten mit vori 

der „Verordneten“ gedacht, die Urfach, was | ger gröfjern Anzahl gemacht worden. Denn 
rum bißweilen 13 oder 14 Verordneten in | vorhin feynd gar feine Verordnete geweit. 


Bü denen Theütfchen Herrn ziu Sänbach gehörig. 
‚Auer ( obenzel  v Ayek. Jormentin. 0 Guflenherg. 0. Gollstein. Handl 
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Deſs 


Sohloblichen Derlʒoglhums 
Erain 


Topographisch-Historischer Beschreibung 
Sehendes Bud. 


Von denen 
Hergogen und Lands:Fürften, welche nach der alten Römer— 
Beiten, biß auf gegenwärtige Zeit über rain geherrichet, 
und von derjelben merdwürdigften Verrichtungen und Thaten. 
Wobey auch jonft manche andre Dendwiürdigfeiten, jo unter 
derjelben Regierung vorgegangen, mit eingeführt werden. 
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X. Bud. Don den Landes-Fürfen und Herkogen in Train. 125 


Das I. Capikfel. 


Bon denen älteften Craineriſchen Herkogen, jo nad) Aven- 
tini und Megiseri Meynung aus dem Haufe Bayern geweft. 


Mahalt. 


Wie Crain vor Inhunfft der Römer regiert worden. Wie es von denen Römern 
gubernirt worden. $tarchtrinchender Jandpfleger faufft den Teutſchen ihre Beim- 
lichkeiten ab. Theodo der Andre defs Aamens, foll die Römer überall von der 
Donau weggejagt haben. Wlie die fieghaffte Bapern die den Bömern abgenommene 
Jänder unter fich ausgetheilt. Bertzog Theodo ordnet vier Marchgrafen. Dieth- 
bold der vermennte andre Bertzog in Härndten und Crain. Soll den Cacannum 
gefchlagen haben. Iber hernach durch Zaubereg von ihnen wieder gefchlagen fenn. 
Wird gefangen. Wie er wieder lofs gekommen. Thassilo der dritte (vermennte) 
Berlzog in Bärndten und Erain. Gerbold der vierdte Buperifche Bertzog in 
Härndten. Samois der fechfle Bertzog in Wärndten und Ernin. Baruch der 
fiebende Bertzog in Bärndten und Crain. Ürfachen, warum die meifle bifshero 
benannte Bertzogen in Banern heine Bertzogen in Härndten und Ernin gewefen. 
Mas rain nach den Römern für ©ber-Derren gehabt. Hemlich die Bönige am 
San-Strom. Bernach die Gothen. Kolgends die Beruler. Bernach abermal die 
Gothen. Endlich die Kongobarder. Die Zventinifche und Megiferifche fechs 
erfie Herteogen aus Bayern wollen von andren Historicis für heine Berkzogen 
in rain oder Bärndten erkannt werden. Velseri Ürtheil und Bifeurs hievon. 
Arentpekii eitle @rzehlungen vom Theodone. Was für Gothifchen Bönigen 
Pannonien und Hordgau nach Bönig Bietrichs Tode unterthänig geweſt. tie 
lange folche Unterthänigkeit gewähret. Denen auch ein groffer Theil der Banern 
ſelbſten damals unterwürffig geweſt. 


Was Sand Crain ift von Alters | bafften Teutſchen) die angrenzende Län⸗ 









hero auf unterſchiedliche Weiſe 
regiert worden; und zwar vor 
der Romiſchen Herrſchafft 
‚in feiner Freyheit von ſelbſt⸗ 
erwählten Fürſten oder Vorſteh⸗ 
ern gemeinen Beſtens, wiewol 
jolche Vorſteher in diefem Stüd 
nicht alle mal zum rühmlichiten vorgeftan- 
den, daß fie glei andren Galliern (oder 
nechft am Adriatiichen Meer damals jeh- 


der und zwar fonderlich den Italiäniſchen 
| Boden mit zugelaffenen Streiffereyen, 
Einfällen und — for ſoviel und 
offt verunrubigt,- bi das lang auf fie ge⸗ 
weßte Schwert der Römer endlich ihnen 
nicht allein die Freyjheit deß Ausfchweifens 
und Einfallens, fondern auch eines un« 
dienftbaren Stats abgefchnitten. 


Soviel aus dem ziemlich-tundelem Al- wie Gran 
| terthum noch hervor ſchimmert, fcheinets, vor Antunfft 
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daß fie gewifje Eivitäten oder Kommunen, 
Gemein» oder Genofjenfchafften vieler 
tädte und Märdte, meyne ich) vorhin 
unter ſich und jedwede derjelben zwar ihren 
bejondern Vorſteher 
fallender allgemeiner Lands Angelegenheit 
die Hänpter jedweder Commun oder Eivi- 
tät (Pagos nennt e8 Julius Cesar, warn 
er von andren Galliern fchreibt) einen Cou⸗ 
vent oder Landtag angeftellet, und er! dem- 
felben die gemeine Nothdurfft berahtichlagt 
n. Denn aljo war es faſt durchgehende 
owol bey den Galliern als Germaniern 
damals gebräuchlich. 


Aber wie gemeinlich eine mißbrauchte 
heit fich zuletzt mit Unfreyheit ver- 
tricht, alfo iſt auch diefe der Japidier und 
rainer damalige Freyheit in die Römiſche 
Feſſel verfallen, nachdem fie angefangen, 
die Meifen der Römiichen Handlungs 
Leute unfrey zu machen. Wiewol die rechte 
—— ihrer umgekehrten Freyheit 
hauptſachlich in der Römiſchen Ehr- und 
errſchſucht ſteckte. Denn dieſe war uner⸗ 
ättlich und mit dem Wahn befiebert, daß 
ich die gantze Welt zu ihren Füſſen neigen 
müfjte, Alfo fanden fie Teicht Anlaß und 
Urſach, die benachbarten Länder anzugreif- 
fen und zu unterwerfen, zumal folche, als 
Yapydien, Erain und Kärndten, deren da- 
mals noch unpolite een fih nicht 
gnugſam in Schranden zu halten wufiten. 


Vors Erjte bekamen fie von etlichen Rö— 
miſchen Burgermeiftern ziemliche Schlap- 
pen und eine tieffe Wunde, welche doc 
bald wieder heil ward. Aber als hernach 
Auguftus, vor welchem die alte Römijche 

ehheit jelbft knien, und ihn für ihren 

errn, nachdem fie “8 Zwang am 
Julio Cesare vergeblich gerochen — er⸗ 
kennen muſſte, wider die Salaſſier und 
Japidier zu Felde zoch, da kamen auch die 
Crainer an den Röomiſch-Keyſerlichen 
Zaum ; und ob ſie ſich gleich bald hernach 
davon loß riſſen, wurden fie doch eben ſo— 
bald durch Tiberium und feine General 
Leutenantd wiederum daran gebracht, und 
von felbiger Zeit an, ſowol als das gante 
Pannonien, deflen fie für ein Mitglied ge- 
rechnet waren, durch die Mömifche Lands 
BVögte oder Land» Pfleger gubernirt. 


Selbige Pandpfleger Hatten ihren Haupt- 
Sit zu Carnunto, do 
Erain und Kärndten ihre Unterpfleger 
oder auch einen Generaln jamt einigen 


gehabt, aber bey vor⸗ 


Legionen; die dafelbft in Quartier und 
Beſatzung lagen. 

Einige wollen, daß aljo diefe Yänder in 
die Fünf6undert Jahre durch jolche Römi- 
fche hohe Officialen verwaltet worden. 

Derjelben zehlet zwar Megiserus drey- 
fig, aber ohne Zweifel daran viel zu wenig; 
fintemal in jo vielen langen Jahren u 
wendig ihrer viel mehr die Verwaltung ge- 
habt, weıl die Römiſche Yandpfleger jelten 
fange bey folcher Charge verblieben, fon- 
dern nad) etlichen Jahren entweder anders- 
wohin verfegt wurden, oder ſelbſt um Ver: 
befjerung fich bemüheten und höher zu 
fteigen trachteten. 


Diefe Römische Befehlhaber nun und 
Gubernators richteten, wie in andren Pro- 
vintien alfo auch in Kärndten und Crain 
ihren Tribunal auf, legten auch dem Lande 
Schatung und Steur, imgleichen jchwere 
Zölle * oder verpachteten ſolche Zölle 
gewifjen reichen und fürnehmen Wuche— 
ren um ein benanntes groſſes Stüd 
Geldes. Welche alsdann den Zoll ihres 
Beltebens fteigerten, und dadurch den Han⸗ 
delsleuten und Reiſenden jehr wehe thaten. 
In Summa, jelbige Römiſche Yandvögte 
fpielten jelten beſſer mit den Yeuten, als 
die Türckiſche Baſſen mit den ihrigen, über 
welche fie zu Gubernatorn gefetst ſeynd, 
preffeten diefelbe biß aufs Blut, und ver- 
urfachten damit manche Kebellion ; wiewol 
dieje hernach gemeinlich mit den Köpffen 
der Rebellirenden geitillet ward, doch 
aber auch biftweilen ein groſſes Blutver- 

ieffen darüber entjtund. Biß zuletzt dieſe 
eute dei ſchweren Jochs gewohnt und zu 
Schafen oder vielmehr zu Lalt- Thieren 
wurden, welche alle aufgelegte Bürden 
mit Iniender Gedult übernahmen. 

Unter foldhen Römischen Yandpflegern 
ift Einer aus England bürtig geweit, Na- 
mens Bonofus; welcher aus der Maſſen 
ſtarck fauffen können und doc dabey nicht 
truncken worden, jondern bey Berjtande ee 
blieben. Durch welches Gejöff er den Rö—⸗ 
mern mandes Mal viel genußt, weil er 
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‚den Teutichen Gejandten damit ihre Ges 


\ heimniffen abgefoffen, indem er, wann fie 


gemeinlich auch in | Soldat war, 
| 
! 


von ihm ſtarck beraujchet, ihnen jolche ala 


| 


leihfam in guter Vertraulichkeit abgefor- 
—* Und weil er beynebſt auch ein guter 
der Römiſche Keyſer ihn 

werth. Endlich aber hat er doch ein Mal 
die Schantze überſehn und unverwehrt ges 


Wie es bon 
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ichehn laſſen müſſen, daß die Teutjchen 


deß Römischen Reichs Kriege-Rüftungen 
und Zeug am Rhein verbrannt haben. 
Weil er —* aber deßwegen einer ſchweren 


Verantwortung beſorgte, rebellirte er ſei⸗ 


nem Herrn dem Keyſer Probo, maſſte ſich 
deß Keyſerthums an, und machte gemeld⸗ 
tem Keqſer eben viel zu thun. Dennoch 
lag er endlich unten und ward fein eigener 
Hender, fich jelbft mit dem Strange er- 
würgend, auf daß der Keyſer ihm nicht 
febendig befommen und noch jchmählicher 
binrichten laſſen mögte; wiewol fein Tod 
ihmählicher ſeyn kann, als die Eigenhen: 
derey. Er hat dennoch dem Spott fich da⸗ 
durch nicht entziehen können. Denn als 
die Römer ihn fahen am Strange jchwe- 
ben, trieben fie ihren Spott mit ihm und 
nannten ihn „das hangende Weinfaß,“ 
weil er auf ein Mal einen halben Eimer 
Weins hatte ausgehen fünnen. 


Ob auch gleich hernach wit der ‚Zeit 
hriftliche Häupter das Römifche Reich 
beherrichten, wurden doch manche Ränder 
annoch eine Zeitlang von heidniſchen Be: 
fehlhabern regiert, und faſt eben }o hart 
mitgenommen, wie unter den heidnijchen 
Dber- Häuptern, ja bißweilen noch wol 
härter wegen der vielfältigen Rebellionen 
derer, die fich wider diefen oder jenen Key— 
fer aufwarffen und das Keyſerthum an 
fi reiffen wollten. 


Nachdem aber die Römer ungefähr fünff- 
hundert Fahre umd etliche drüber die Ban- 
nonifche Länder, darunter auch Crain und 
Kärndten gehörten, beſeſſen, foll der Bays 
erifche Hertzog Theodo (oder Diet) auf 
Anreigung dei mächtigen Fränckiſchen 
Königs Clodovei, den Römern zu Key: 
ſers Anastasii und Justini ‚Zeiten einge 
fallen feyn, und mit Hülffe der Slaven 
und Winden in Kärndten (worunter da> 

mal auch Erain verjtanden worden) dies 
—* vom Donau⸗Strom, nachdem er fie 
zu unterjchiedlichen Malen aus dem Felde 
geichlagen, gant vertrieben haben. Und 
ald er nachmals vernommen, daß der Rö- 
miſche Keyſer Anastasius feinen Stathal- 
ter, den König Dietrich von Bern, mit 
groffer Kriegsmacht ind Noricum ſchickte, 
um bie verlohrne Länder wieder zu er- 
obern, habe er ſich gerüftet ihnen entgegen 
zu gehen und mit ihnen zu treffen, jey 
aber unter Er Zurüftung mit Tode 
abgangen. Sein Sohn aber Theodo der 


Zweyte habe ſolche Rriegs-Rüftung fort» 
gefetst, und nachdem Keyſer Anastasius vom 
terjtral erjchlagen worden, die Römer 


angegriffen und durch Beyftand fomol der | 


Windiſchen Kärner (und Crainer) als der 
zn am Innſtrom, an dem Ort, wo 
raunan ligt, ihrer viel taufend erlegt ; 
wovon man felbige Walſtat annoc das 
Mordfeld Heiffen joll, auch zu Megiseri 
Zeiten täglich allda noch Sporen, Har- 
nich und dergleichen ausgegraben. 
Hiernechit erzehlt die Beyerifche Chronie 
und aus ihr der Megiserus noch unters 
jchiedliche andre Feldzüge de König Diet- 


richs von Bern wider diejen Hertzog; welche 


diejer aber ſtets (wie fie vorgeben) über- 
wunden, und die Römer ſamt ihrem Genes 
ral Oberften, dem Könige Dietrich, in 
ſolchen Schreden gebracht, daß fie alles 
Land um die Donau und längit dem Inn 
hinab bi an die Trab und Sau, ja gar 
big ans Schwarze Meer, ſolchem nad 
nebft Ober: und Niver-Moefien, aud) das 
Ober: und Nieder » Pannonien verlaffen 
müſſen. Womit alfo die Regierung der 
Römiſchen Land-Hauptleute in Kärndten 
(und Erain) ein Ende gehabt, nachdem 
fie diefes Land im die fünffhundert und 
viergig Jahre bejeffen. 

Aber bierinn fehlt jowol Megiserus 
ſamt etlichen feinen Worgehern, als fein 
Nachfolger der Verfaſſer deß Ehren:Spie- 
gels, daß die Römer allererit nach verfloffes 
nen fünffhundert Jahren jollten Kärndten 
und Crain verlafien haben; angemerdt, 
allbereit funffzig Jahre zuvor diefe Länder 
von Gothiſchen Fürsten beherrichet worden ; 
wiewol dennoch die Römer etliche Beſatzun⸗ 
gen annoch eine Zeitlang darinn gehabt. 

Über ich will zuforderjt aus dem Aven- 
tino, Veit Arenpef und Megisero noch 
weiter ausführen, was diefelbe von den 
Bayerischen Fürften in Kärndten und 
Erain vorgeben. 


Bejagter Megiserus jchreibt, daß jolche 
Austreibung der Römer nicht nur den 
Bayern, fondern auch den Kärndtern (im- 
gleichen den Steyrern und Crainern, welche, 
wie er fagt, Alle vorzeiten zu Kärndten 
gehörten) von Rechts — zugeeignet 
werden müſſen; „weil die Illyriſche Kärnd⸗ 
ter und Bayern ſchier jederzeit im Lande 
für einerley Volck geachtet worden, dieſe 
auch ohn jene micht leichtlich was für— 
genommen oder im Krieg ausgezogen, 
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fonderlidh aber, nachdem Bayern und 
Kärndten eine gute Zeit einem Herrn 
und Pandsfürften zuftunden. Daher denn 
auch erfolgt ift, da, mie bifjher das Land 
Kärndten bey allen Scribenten und von 
Männiglich unter dem Namen Norici Me- 
diterranei genennt und verjtanden worden, 
alfo dafjelbige, nachdem die Fürften aus 
Bayern darinn an Macht zugenommen, 
folgends bey ihrer vielen den Namen Ba- 
varia Interior oder Inner Beyern erlangt 
bat. Wie vorgenannter Megiserus felbit 
redet." a) 


Er erzehlt folgends weiter aus dem 
Aventino, es habe gemeldter Bayerischer 
Fürft, Hertog Theodo der Andre, nad 

chlagr und Verjagung der Römer die 

ommene Länder mit feinen Gefellen 
(Oder Bundgenofjen) aljo getheilt: „Die 
alte Winden (feynd Aventini eigene Worte) 
— die Kärndter, (von etlichen auch 
arantaner und Quarentiner) der jetzigen 
Kärndter löbliche, großthätige Alyritche 
BVorfuhren nahmen die Yande unter dem 
Gebirge, fo man Thauren nennet, heroben 
um dieMuer, Trab und Sau alle ein biß 
gar an Italien, habens noch inn, und Kärnd- 
ten als die alte Briefe ausweiten, begreifft 
unter feinem Namen aud; die Steyermard, 
Crain und die anftoffende Länder.“ Dar: 
aus dann erfcheint, daß damals und aud) 
vorhin das Land Kärndten nicht aljo Fein 
geweſen, noch ſich dermaffen in die Enge ge- 
zogen hat, als jetiger Zeit verſpührt wird, 

„Immaſſen dann noch heut zu Tage 
die Windifche Sprache nicht allein im die- 
ſem Sande, fondern aud) in vielen andren 
Landen, weit und breit neben der Teutſchen 
Sprache in ftetem Gebrauch; ift. Denn es 

aben ſich von diefer Zeit an die Windiſche 

ärndter mit den Teutſchen in Kärndten 
fo gewaltiglich vereinigt und unter einan- 
der vermijcht, wie Lazius lib. 6. de Mi- 
gratione gentium in Tractum Illyricum, 
von den Kärndtern und Steyrern mit fon- 
derm Fleiß verzeichnet, daß aus ihnen Bey: 
den einerley Volck ift worden.“ 

Kurt hiernechft fett diefer Author, es 
heiten aber die Kärndter und Hunnen das 
mals für fich ſelbſt ihre Lünder durch ihre 
er. regiert, und wären freu geweien, 

if die Bayern den chriftlichen Glauben 
angenommen; worauf diefe mit den Win- 
den der Sachen uneins worden, fo gar, daß 





a) Gap 2. 5. Bude der Kärndieriſchen Ehronic. 


endlich die Bayern aus Pefehl der Köni- 
gen von Franckreich, nemlich Hildeberti 
dei Andern, und Dagoberti def Erften, 
die Windifchen Kärner überzogen und zum 
Gehorſam gebracht, alfo, daß Jene zu der 
Zeit alle zugleich den Hertzogen aus Bey: 
ern für ihren Herrn erfennen müſſen. 

Die Hunnen und Avaren nahmen die 
Länder unter der Ens ein, nemlich das 
Ersherkogthum Defterreihh und Ober- 

annonien, wurden aber hernach durdı 

eyfer Earl den Groſſen vertilgt und aus: 
gereutet, hingegen die Beyern an ihre Stat 
in die Städte eingefeßt, wie man denn 
nod) (jeynd Megiseri Worte) in Crayn, 
Kärndten und Steyermardin den Städten 
Teutſch und Bayrifch, auf dem Lande aber 
Windiſch redet. Die übrigen Länder von 
der Donau bi an Welſchland theilten 
die Bayern unter ſich und lieſſen fich nie 
der innerhalb der Ens. 


Es berichtet Megiserus ferner aus dem 
Aventino, Hertzog Theodo, welchen die alte 
Gelehrten den gröffeften und höchften Her- 
Kog und einigen regierenden (oder monar⸗ 
chiſchen) Fürften der Beyern nennen, babe 
vier Marchgrafen geordnet, unter welchen 
der gegen dem A ei wider die Hun⸗ 
nen und Windifche Kärndter der March— 
graf von der Ens und Steyer geweſt, wel 
cher nachmals der von Defterreih genannt 
worden ; der gegen Mittag und Italien 
ſey genannt „der Marchgrat von Etſch und 
von Pozen, welchen man hernach den Gra- 
fen von Tyrol geheiffen.” Der Marchgraf 
gegen Nidergang hatte mancherley Namen; 

ey den Alten hie er „der Marchgraf von 
Diefjen, Andechs, Ambergau, Wolffrag- 
haufen.” Die gröffefte und öberfte Marc 
war gegen Mitternacht, gegen den Wınden 
von Cham, jo vamals auch in Meiſſen ſaß, 
und fonft auch „der Marchgraf von Cham 
aufm Norkau und der Vogtländer” ge- 
nanıt ward. Solde Marchgrafen F 
ſeynd hernach mit der Zeit für ſich ſelbſt 
Fürſten worden, und haben von den Key— 
fern Freyheit erlangt, daß fie Pehenleute 
deß Römischen Reichs und unmittelbar 
dem Kenfer allein unterwürffig worden. 

Nach folchen grofien Thaten iſt Herkog 
Theodo (nachdem er vorher noch denen Yän- 
dern Steyer und Kärndten und Crain eine 
gewiffe Yands-Ordnung gemacht, als die 


‚ vor dem nur wie die Sigeiner lange Zeit 
umher geirret und nun allbereit gemiffe 
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Wohnungen erlangt hatten) gejtorben im 
ten Yahr feines Wurkliden Regiments, 
da man zehlte nach Ehrifti Geburt 537 a) | 

Was von diefer Erzehlung Arenbecki, | 
Aventini und Megiseri, — welche ſich 
auch der Verfaſſer deß ag gas | 
verleiten laffen, zu halten jey, ſoll unten 
hernach angezeigt weiden. 

Dem groſſen Theodoni feynd in unter 
ſchiedlich ausgetheilter —— efolgt 
feine drey Söhne, unter welchen Print 
Diethbold, deß Namens der Erfte, für fein 
Theil foll befommen haben Boten, Etſch⸗ 


land, das Gebirge um den Inn, das Land 


Kärndten und was fonft an Italien ftofft, 
daß er aljo der zweyte Herkog in Kärndten, 
Steyer und Crain geworben. 


Diefer Herkog foll famt dem Könige 
von Franckreich Sigeberto wider die Hun- 
nen und heidniſche Wenden in Kärndten, 
einen ftarden Feldzug gethan und ihren 
König Cacannum aufs Haupt geſchlagen 

ben. 


Worauf fid) aber die Hunnen famt 
ihren Bundsgenofien, den Windifchen, 
Kärndtern (Steyrern und Erainern) wies 
der gejtärdt, und gleich in demſelbigen Jahr 
567 nad Chrikti Geburt) mit groffer 

acht auf Franden und Thüringen an- 
gezogen. Sobald foldes König Sigebertus 
in Erfahrung gebracht, hat er feine Bunds⸗ 
Berwandten die Herkogen von Bayern 
und andre mehr aufgemahnt, und ijt aljo 
nach getroffener Conjungtion dem Feinde 
3324 angen. Da aber die Hunnen 
und Ihe Kärndter durch ihre Zau⸗ 
berey jo wunderbarliche Dinge zumwegen 
gebracht, daß ihnen die Francken und Bay- 
ern nicht allein feinen Abbruch thun fön- 
nen, fondern gar die Flucht nehmen müſſen. 
König Sigebert ift kümmerlich davon ges 
fommen, und wäre jamt allen den Seini- 
gen auf dem Platz geblieben, wenn er ſich 
der Teufels» Gefpenfter mit dem Gebet 
nicht erwehrt hette. Aber die beyde Herko- 


bon „Hertzog Diet und Her: | 
* Dietbold, feynd —— —— 
dem Cacanno geliefert elder fie einem ı 


| 
I 


geliefert. 
mächtigen Heren unter den Hunnen zur 
Berwahrung anbefohlen. de aber bat 
fi) von den Gefangenen bu 

und groſſe Verheiſſüngen bewegen laſſen, | 


a) Joannes Aventinus, lib. 3. & Megiserus lib, | 
5.8 1.2.3.4. ı 








—— 


mient gefü 
den bag > Gerbold hinterlafjen haben, ; 


| canno eine 
Geſcheude felbſt das Leben dabey eingebüfft haben. 


fie heimlich zu erledigen und im Freyheit, 
zu Stellen. 

Worauf fie, wie aud König Sigebert 
wiederum ein neues Heer zufammen ges 
— und nach geſchehener Auruffung 

ottes den Feind umverjehener Sachen 
angegriffen, den Hunniſchen König Cacan- 
num (F) gefangen und gezwungen, fich 
mit ihnen in Bündnig und friedfame 
Bereinigung zu begeben. 


Aber umgewandt. Gregorius Turonen- 
sis, welcher viel glaubwürdiger ift als 
Aventinus und Andre, die ſolche Hiftorien 
ra Mährlein) zufammmen geflickt, 
chreibt (wie Megiserus felbft dabey erin- 
nert) das Widrige, nemlih König Sig- 
bert babe den Cacannum durch groffe Ge- 
jchende, weil er auf andre Weije und Wege 
angelegter Zanberey halben nicht davon 
fommen können, gelendt, ihm Frieden zu 
geben, und mit ihm eine Bündniß einzu⸗ 
gehn; dagegen der Cacannus (oder Hun⸗ 
niſche König) 8* hinwiederum auch treff⸗ 
lich beſchenckt habe. 

Im Jahr 567 ſoll Noneses dieſen Her⸗ 
tzog Dietbold verreitzt haben, nebenſt an⸗ 
dren mit Welſchland grentzenden Völckern 
wider Justinum den Jüngern Römiſchen 
Keyfer, in Italien einzubredhen, allda er 
viel Städte in feine Gewalt gebradt, und 
ch defjwegen auch Regem Italise gejchrie- 
en, wie man noch in vielen alten Briefen 
finden foll. Und ift Hierauf nachdem er 31. 
Yahre regiert hatte, im Jahr Chriſti 
568, geftorben. 

Nach ihm folgte im Rg 
Thassilo oder Theſſel, der 
mens, welcher das gantze Nordgau ſamt 
Karndten unter feiner chafft gehabt, 
feine Gerechtigkeit aber zu Italien dem 
Longobardiſchem Könige Alboino, als fei- 
nem Bettern übergeben hat. 

Diefer foll dreyffig Jahre das Regi 

* 


rt und einen Sohn, nem 


der im Regiment über Kärndten fein 

Nachfahr worden. 
Er ſoll die Winden in Kärndten zum 
Gehorfam gebracht, aber hernach vom Ca- 
i —— Niderlage erlitten, auch 





(t) Cavannus war fein eigener Nam, ſondern eim 
Ram der Wilde und foviel gerebt, ale Herr König 
ober Röniglider Herr. 


ae | 
fte dieſes Na⸗ 


BSamois bir 

Berkor 
Kürnbten 
ud Crain. 
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fchet, und Dieth (oder Theodo) den Vierd- 
ten zum Erben binterlafjen. 
Jetzt genannter Theodo (oder Dieth) der 
BVierdte, foll zur Megierung gefommen 
feyn im Jahr 615, und aus der Welt 
efchieden im Jahr 630, mit Hinterlaf- 
ung zweener Söhne, ala Dietbrechts def 
Andren, und Thefiels der Andren. 
Hiernechſt joll die Regierung über 
Kärndten und Crain von den Beyeriſchen 
kogen ab» und auf den Windifchen 
riten Samois gelommen jeyn. 


Alſo hette Kärndten nad) Aventini Be— 
richt, dem Megiserus gar zu treulich hierinn 
efolgt, und gleichfalls der Verfaſſer dei 

efterreichifchen Ehren-Spiegels allzu_ge- 
fchwinde geglaubt aus dem Beyerijchen 
Haufe fünff Herkogen gehabt. Wiewol Me- 
giserus im Titel der Bayerischen Stamm: 
Verzeichniß ſechs ſetzet, auch überdas in der 
Stanım:Perzeichnifz felbiten hefftig fehlet, 
indem er Carolum Martellum, einen 
Marchgrafen zu Antorff und Herkog in 
Brabant fälfchlich mit drein miſchet. 

Der Sechſte Hertog in Kürndten umd 
Erain ift, beym Megisero und feinen Vor: 
gängern ein edler Windifcher Herr, Na 
mens Samois geweit, welchem die Win- 
den in Kärndten, Crain und Steyer die 
bertogliche Megierung angetragen, durch 
den Pleuratum. Derjelbe Samois joll den 
Pat Thefiel den Andren, in einem 


treffen aufs Haupt er undalfo Kärnd⸗ 


ten von den Beyern befreyet haben, aber 
gen wiederum in einem andren Tref- 
en vom Hertzog Theſſel geichlagen und 
erichlagen ſeyn. 


terauf hat Hertzog Thassilo die Wins 


difche Herren wieder zum Gehorjam und 


| 


Sein Sohn Gerbold, fam an feine, 
Stat im Yahr 598. Welcher Kärndten 
und andre feine Pänder 18 Fahre beherr- 


X. Bud. Don den Landes-Fürflen 


allwo damals eine geiftliche hohe Schule 
geweft, im chriftlichen Glauben untermei- 
jen lafjen. 

Diefer Baruch over Baruth joll 42. 
Jahr regiert haben. «> Und weil bey dem: 


ſelben die alte Bayerische Geichichtichreiber 


chriſtlichem Glauben gebracht, aud) einen | 


edlen Windifchen Herrn mit Namen Ba- 
euch oder Baruth, mit diefem Hertzog— 
thum belehnt, im Namen der Königs in 
Francdreich, als ein Stathalter und Vogt 
def; Haufes von Franckreich; dem auch als 
einem Anwald und Vicario der Kron 
Frandreich, Hertzog Baruch, feinen Sohn 
Carastum und feines Brudern Sohn Chi- 
tomarum (welchen Aventinus auf Teutſch 


Ereutmar nennet) zu Geyfeln gegeben; 


die Hertog Theſſel mit fich in Beyern ge 


führt gen Negensburg, umd fiezu Chimſee, 


al® Aventinus und andre, am die rechte 
und würcklich geweſte Hertogen in Kärnd 
ten und Crain gelangen, will ich vor erſt 
nicht weiter gehen, ſondern zuvorderſt die 
Urjachen anzeigen, warum die meijte aus 
dein Arentbeckio, Aventino und Megisero 
bifihero genannte Perfonen für feine Her- 
bogen in Kärndten und Erain zu halten; 
gleichwie ich im folgenden Eappitteln her: 
nach andre dafiir indie Stelle ſetzen werde. 


Die erjte Urſach ift: Weil die Jahre 
nicht zutreffen, darin die vorderſte Baye- 
tische Fürjten über Kärndten und Erain 
geherrichet haben follen. Denn es jteht zu 
beweiien, dag damals, als der Beyeriſche 
Fürſt Theodo dei Namens der Andre, und 
Diethbold derErfte, überCrain und Kürnd⸗ 
ten ala Hertogen regiert haben follen, jel- 
bige Länder erjtlich unter der Gothen, her- 
nach bif ans Jahr Chrifti 568, unter der 
Longobarden Gewalt und Botmäſſigleit 
geftanden, welche feinem Her tzog in Bey- 
ern damals würden geitattet haben, diejen 
Ländern einen Fürſten zur jeten. 


So ſchlieſſt man auch wolbefugter Maj- 
fen aus dem Jornande, daß weil ſchon eine 
gute Weile vor dem fünffhunvdertftem Jahr 
Chrifti, die Reges Suavorum, das iſt die 
Könige der Völder am Sauftrom, (nicht 
der Schwaben wie es viel Seribenten bif- 
hero mißgedeutet) geherrſchet, vermutlich 
auch zu der Zeit das Land Crain von den— 
ſelben beherrſchet worden. Weßwegen auch 
die Zeit Römiſcher Herrſchafft ſich nicht 
gar biß ans fünffhundertſte Jahr über 
Crain erſtreckt haben kann. 


Nach ſolchen Königen iſt Crain unter 
die Gothen gekommen, derer König The- 
odemirus die Suävos oder Savos, das iſt 
die Völcker zwifchen ver Sau und Trab 
geruinirt, Wiewol jelbige Gothen dig Yand 
fänger nicht, als biß ins vierhundertſt vier 
und ſechtzigſte Jahr beſeſſen. 

Nechſt denen ſeynd and der Odacker und 
die Heruli eine wiewol kurtze Zeit Herren 
über Crain geweit. 


a) Avontin. Ub. 3. Wolfgang. Las. & Vita .B 
Virgilii, neo non Megiser. lib. 5. c. 35. 
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Ums Jahr 488 aber hat der Gothiſche 
ſieghaffte König Theodorieus (oder Diete- 
rih) indem er über das Julianiſche Alp- 
Gebirge wider gedachten König 
mit groffer Kriegsmacht gemarſchirt, rain 
wiederum eingenommen. 
Erain ziemlich-lang Gothiſch verblieben ; 
biß die Yongobarden das Ober-Pannonien 
überzogen ; da dann die Gothen annod) 
zwar eine Weile das Unter-Erain bahalten, 
endlich aber doch auch felbiges verlaffen 
müſſen. 


Ob nun gleich weder die Heruler noch 
die Gothen einen eigenen und beſondren 
Fürſten dem Lande Crain vorgeſtellt, ſon— 
dern der Longobardiſche König Alboin der 
Erſte geweſt, welcher den Hertzog in Friaul 
eingeſetzt und demſelben zugleich Crain mit 
untergeben, ſo erkennet man doch hieraus 
feicht die N 
Megiferifchen Getichte von den vorgegebe- 
nen fünff oder jechs Hertzogen aus Beyern. 


! 


Ddader 


ichtigfeit der Aventinischen und 


Denn obgleich die Hergogen in Beyern ſich 


nach der Seit mit den barbarifchen Hunnen 


tapffer herumgejchlagen, und aus, 


0 

et diefelbe wieder hinaus geſchmiſ⸗ 
fen, ſeynd fie doch vor der ‚Zeit weder mit 
eg Gothen noch mit den Longo— 
barden handgemein worden, als welche 
nicht nur ihnen, ſondern auch dem Römi— 
ſchen Keyſer damals viel zu mächtig waren, 
alſo, daß fie fein Hertzog von Bayern nur 
unfreundlic hette anblicken oder anrühren, 
—* geſchweigen, mit Krieg angreiffen dör⸗ 

en. 


Uberdas erhellet aus obigem die Eitel- 
feit deß Arnbedifch-Aventinisch- und Me- 
giferifchen Berichts von def Theodonis fo 
vielen Victorien über die Römer und über 
den vermeynten General-Oberiten derſel⸗ 
ben, nemlich über den Gothiſchen König 
Dieteric), der viel In heroisch, großmütig, 


tig und ftreitbar geweit, als daß ein 
von Bayern ion fo nacheinander 
ollte geichlagen und aus Pannonien ver: , 


trieben haben. Daher Alles, oder je das 
Meift, was von denfelben Theodone oder 


Dieth beym Arnbed, Aventino, Megisero | 


und Andren ß nden, mehr für ein Ro— 


man als Gejchicht- Erzehlung zu halten. 


Geftaltfam man auch bey feinem alten 
Scribenten hievon einigen Buchſtab, wol 
aber bey etlichen, al beyın Jornande, Cas- 
siodoro und Andren ſolche Umftände an- 
trifft, daraus allerdings der gängliche Un⸗ 

Balı, X. Bug, 


u 


Ku ſolcher Sachen ſich Teichtlich entdeckt, 


o man nur die Erzehlungen ſelbiger Scri- 
benten wol betrachtet. 

So will auch der jüngeren gelehrten und 

ändigen Authorum Keiner (den Ver— 


Bon dem iſt fafjer der Ehren-Spiegels und theils an— 


dre geſchickte Authores, welche zwar gelehrt 
aber in der alten Gothiſchen Hiſtori die 
rechte Quellen nicht aufgefuäht, ausgenom- 
men) von ſolchen fünff Beyeriſchen Hertto- 
in Kärndten und Crain etwas wiſſen. Der 
D. Schönleben achtets für eitel Mährlein, 
der Adelzreiter das Vorgeben von dem ver- 
meyntem Könige Theodone und deffen jo 
groffen Verrichtungen wider die Römer 
und Gothen für lauter Getichte, der haupt— 
gelehrte Velserus defgleichen ; ohnangeſehn 
diefe beyde letzte fonit Alles, was dem hoch— 
rühmlichjten Haufe Beyern zur Glori ge- 
deyen kann, mit fonderbarem Eyfer zuſam— 
men ſuchen, diefe Getichte aber hingegen 
verwerffen. Und zwar billig. Denn diejes 
Durchleuchtigite Haus hat von Alters Her 
jo viel Porber-wirdige Tapferleiten und 
wahre Sroßthaten leuchten laffen, daß es 
feiner Romanen bedarff, noch zur Beglän- 
Kung derjelben einiger Getichte benöthigt 
ift, welche deffen denckwürdigen Berrid 
tungen mehr zur Bertundfung, weder meh) 
ver Berflährung gereichen könnten; finte 
mal durch eingemifchte Getichte auch die 
wahre Geſchichte Teichtlich in Verdacht der 
Unwahrheit fommen. Und wie das Gold 
durch Zufäge deß Kupffers in feinem 


Werth findet, aljo wird die Tapferkeit 


geofier Fürſten und Herren durch falſ 
zehlungen an ihrem gebührendem Nach— 
ruhm mehr verringert, als erhöht. 
Damit wir aber diefes defto flährer dar- 
tun und beglauben mögen, joll der haupt- 
berühmte Velserus aus feinem dritten Buch 
de Rebus Boieis, welches Werd er dem Her 
tzog Marimilian in Beyern dedicirt hat) 
ung feinlirtheil von derSachen hören laſſen. 
Er erzehlt zuvorderft Alles, was ich vor- 
hin vom Theodone aus dem Aventino 


und Megisero angezogen. Puerile est, 
ſchreibt er, quöd Palatini Comites in Ca- 


‚ roli majoribus numerantur, id de Bojis 


interpretari; Theodonem Magnum in- 

ter populares pro Patre regnässe ; Le- 

gatos Anastasii Imperatoris ad eum 

venisse, tentaturos adolescentis ani- 

mum, ut quem armis minüs possent, 

callidä oratione eircumventum Roma- 
2 
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Il 


nis subjungerent, sed irrito conatu do- | 
mum reversos esse; Theodonem reli 

qua Provincie perrexisse debellare, 
Pontes Oeni cepisse, plerasque urbes 
evertisse; Romanos, multis preliis con- 
eisos, desperatione rerum suarum actos, 
in Italiam rediisse &c. Ipsum (Theodo- 
nem sciliest) sedem Reginoburgam 
habuisse, fato functum, postquam sex 
& viginti potestatis annos expleverit, 
imperio »quis portionibus inter tres su- 
perstites filivs diviso, Theodonem ter- 
tium, Utonem, & Theodovaldum &e. 


Folgends fagt er, dieje Hiftorie jey bes 
fchrieben von einem Mann, der zwar in 
Durchſuchung der alten Geichicht) veiber 
einigen Fleiß angelegt, aber hernach das⸗ 
jenige, was ihn gedunckt gefunden zu ha= 
ben, gar zu üblich und gejchwinde für 
gewiß ausgegeben; Er möge etwan wol 
etwas genommen haben aus ſolchen alten 
Schrifften, die nachmals fich verlohrn und 
fich nicht mehr antreffen laſſen, welche man 
wol könnte für — achten, wenn 
die erſte Urheber derſelben bekandt wären; 
daran es aber nun ermangle. Hwe cum 
ex parvis, vel certè ex mediocribus 
maxima eflecerit, tum plura deinde ad- 
jeeisse alia, aut ex levissimorum homi- 
num commentariis temerè hausta, in 
quibus Garibaldus ille nescio quis fa- 
miliam ducat, aut conjeetando recens 
inventa, aut ancipiti origine ab omn 
vetustate, nunc demum libero arbitratı 
ad res Boicas detorta. Ista enim capit« 
vera falsis, certa incertis mixta, accura- 
tiüs prospicienti apparent, c@terum pro- 
miscud & confust, ut preter ea, quo- 
rum est manifesta vanitas, quid anti- 
quum, quid novitium, quidque genui- 
num aut omnind commentitium sit 
nemo satis queat distinguere &e. 


Er fagt, Es fcheine diefer Author Habe , 


aus geringen oder mittelmäffigen Sachen 
grofje gemacht, hernach mehr andre dazu 
gethan, fo er aus einiger Liederlichen oder 
unglaubwirdiger Leute Schrifften unfür- 
a darunter weiß nicht was 

r ein Garibaldus der fürnehmfte geweſt, 
oder jelber erft durch jeine eigne Mutimaf- 
fungen erdacht, oder auch joldıe Sadıen, 
deren wahrer Urfprung von Alters ber 
fchon im ‚Zweifel gefchwebt, feines freyen 


Beliebens und Gefallens auf die Beyeri- 


ſche Gefchichte verdrehet. Denn wer etwas 


genauer jelbige Hauptftüde anfehe, der 


ı werde erkennen, daß fie Wahres. und Fal⸗ 


ſches, Gewiff- und Ungewiſſes unterein- 


ander mengen, und ein folches verwirrte® 
Mifchinafch begreiffen, darinn auffer denen 
Stüden deren Unwarheit handgreifflic 
ift, Niemand gnugfam unterfcheiden könne, 


| was alt oder neu, richtig oder unrichtig 
‚ umd ertichtet jey. 


Nachdem aljo ruhmgedachter Velserus 
dem Berfaffer folches Ungrundes eine 
Eorrection gegeben, theilet er dem Aren- 
pekio * mit. Weil dann darinn 
noch deutlicher und klährer die Unerweis⸗ 
lichfeit und Verwerfflichkeit oberzehlten 
Vorgebens vom Theodone und denen Beye- 
riſchen Hertzogen in Kärndten und Erain 
erwiejen wird, will ich den Lateinischen 
Difeurs der Veljerianfchen Feder folgende 
zu Teutſch überjegen und dem Lefer vor: 
tragen, zumal weil darinn überdas noch 
Eines und Andres aus dem Arenpek und 
Aventino begriffen iſt, fo ich oben vorbey- 
gegangen. 

„Der Arenpelius (jchreibt Velserus) 
welcher noch älter iſt erzehlt, Theodo fey 
Anno 508, ohn einige Hülffe der Frän- 
difchen Könige mit nicht mehr als taufend 
Mann in die Provint gefommen, habe die 
von ” Tribut fordrende Römer mit 
einer jtolgen Antwort höniſch abgewiefen 
und fich zum Keyſer begeben: Ich will 
vielmehr glauben zum Gothiſchem Könige 
Dieteri von Bern, welcher damals ın 
Italien und jenfeit deß Alp-Gebirges herr- 
fchete. Denn Keyſers Anaftafii Nam wird, 
(von dem Arenbel) auf daß die Zeit-Nech- 
nung möge damit übereintreffen, denen 
Staltänifhen und trans-alpintichen Hän- 
dein gant albern und ungejchieklich einge» 
mengt. Welcher Keyfer dein Theodoni ſoll 
haben das Haupt befcheren und die Kleider 
kurtz abjchneiden und ihm aljo wieder fort- 
ziehen laſſen, (Welches ſonſt in andren 
alten Bayerischen Gejchicht-Bejchreibungen 
vom Adalgero erzehlt wird) nadmals aber 
wiederum zu Repferlichen Hulden aufge: 
nommen, und um feiner kreiffichen Dienjte 
willen, jo er ihm unter den auxiliar Böl 
dern gethan, ihn gar mildiglich befchendt, 
auch iberdas auf etliche Jahre def Tri— 
buts befreiet haben; als aber nad) Ver— 
Pieflung folcher Jahren der Keyſer durch 

egaten den Tribut nunmehr wieder ge- 
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fordert und diefelbe inftändig drauf ges 
drungen, daß er fich dem Keyſer perſön⸗ 
fich Stellen follte, habe er ihnen durch ein 
Pehrgeticht vom albernem Hirschen, welcher 
an den Ort, da man ihm vorhin fchon ein» 
mal Schweiff und Ohren abgejchnitten, 
dennoch wiedergefehrt, und den Hals dars 
über eingebüfit, die Entfchlieffung feines 
Ausbleibens zu verftehn gegeben. Nachdem 
hiedurch zu beyden Seiten Verbitterung 
entjtanden, habe Hertzog Theodo zu De 


tingen Bölder zufammen gezogen und ges 


fprochen: „Mer mich fucht, foll mich Hier 
finden !“ 

„Weiter, weil ihm nicht unwifjend ge 
weit, mit was wenigem Vold er wider 
eine fo grofje Menge zöge, habe er wolbe- 
dächtlih feine Kundſchaffter ausgeichickt, 
auf daß feine Soldaten, wann die Menge 
der Feinde ihnen fund wiirde, nicht den 
Mut fallen laffen mögten; fey alfo ohn 
alle Recognoferrung auf den Feind loß 
gangen, und eine grofje eg deſſelben 
von ihm mit ſehr geringem Verluſt der 
Seinigen erlegt worden.” 


„Im Jahr Ehrifti 520 habe er aber: 
mal in dem Alp Gebirge getroffen und 
den Keyſer Justinum in einer bfutigen 
Schlacht, die ihn gleichwol viel Bolcts 
auch geloſtet, überwunden. Welches Tref- 
fen mit dem Justino augenscheinlich falſch 
und ertichtet iſt.“ 


„Seit dem fey die Majeftet dei Baye- 
riſchen Namens trefflih gewachſen und 
weil die Fränckiſche Nation mit der Lon— 
gobardiichen eine Alliantz geſchloſſen, zu 
einer Königlichen Kron erhöhet worden ; 
Theodo habe fchier dreyffig Fahre, nach— 
dem er über die Donau gangen, regiert 
und im fünffhundert acht und dreyfigiten 
Jahr nad Chrifti Geburt feinen Geist 
aufgegeben, aber feinen Sohn Utonem 
binterlaffen, welchen fie (die Bayerifche 
Scribenten) fonft auch Udonem und Odo- 
nem und Utilonem nennen, und ſonſt noch 
anderſt mit veränderten Pittern fchreiben, 
aljo, dag faum einiger Nam veränderli- 
her gejchrieben wird.“ 


„Zudem zehlet der vorige Author drey 
Theodones nacheinander, welche aber 
Arenpekius in einen einigen zufammen 
ziehet, auch ſonſt in allen Stüden befchei- 
dener gehet, ausbenommen, daf er dennoch 
aud fo der Liebe zu feinem VBaterlande 
allzuviel einräumt , wie gemeinlich gefchicht. 


— 
—ñii 


die ſinckende 


Denn ſo gewaltige Kriegs-Empörungen 
(und Treffen) wird Keiner, der nur ein 
wenig Hirns bat, glauben, weil alle die 
Scribenten jelbiges Welt-Alter8 reinftill 
davon ſchweigen.“ 

„Und wie? follte wol derjenige Dietes 
rich, welcher unter allen lönigen, fo man 
‚ gedendt, am allermeisten über jeine Hoheit 

und Authoritet gehalten, zu der Zeit da 
die Sachen der Gothen in voller Blühe 
ftunden, und denen nad) Ausweiſung der 
Epifteln Cassiodori fowol die Nhsetifche 
als Nordgauifche Yänder gehörten, immaj- 
fen Cassiodorus jelbjt in feinen Send 
Briefen folches jo gewiß und glaubwitrdig 
bezeuget, daß diejenige nur ihre Unwiſſen⸗ 
heit gar zu deutlich an den Tag geben, die 
fih um Solche Zeit von einer Römischen 
Herrſchafft an diefen Orten träumen 
aflen, oder einbilden, als ob die Römer 
um jelbige Zeit in diefer Gegend um die 
Herrſchafft geſtritten hetten) follte (Tage 
ich) derjenige König Dieterich denen Bay 
ern ſolchen Spott und Beleidigung wol 
ungerocdyen haben, hingehen und zweimal 
von ihnen geflopfft, den Mut fallen laſſen? 
Sollte er zugegeben ce daß fo trefflich⸗ 
jchöne Länder von feindlicher Macht ein- 
genommen, oder die eingenommene für 
verlaffen geachtet würden ?* 

„Ey jo mitffte wol der Ennodius mächtig 
geichnitten haben, indem er gegen dem Kö— 
nige Dieterich diefe annoch vorhandene 
Worte geredt: Minui westimas, quod non 
erescit, Imperium. „Das Reich jo nicht 
zunimt, nimt deiner Meynung nad, ab." 
König Dieterich müſſte auch felbit eines 
fehr unbeftändigen und flattrenden Ge- 
müts jeyn geweit, wann er aus bloffer 
Bewegung jeiner Großmütigleit das Pan- 
nonien, welches andren nemlich entweder 
den Gepidis oder den Bulgarn zuftund, 
abgezwungen, hingegen feines eigenen Rech— 
ten® vergeſſend, den an den Italtänifchen 
Grentzen jchon erworbenen Sit denen 
Bayern abgetreten hette aus Zaghafftig— 
feit; da es doch ihm nicht fo ſchimpfflich 
geweft wäre, denjelben nie erobert zu haben 
als nad; der Erwerbung fo fpöttlich An— 
dren zu überlaffen. Sollte er wol auch 
eit = Gothen zu erhalten, 
ohn einige Furcht ſich deßwegen bey Franck⸗ 
reich zu verfeinden ihnen Sütffe biß in 
Frandreid) und Spannien zugeſchickt, hin— 
egen eine folche Feindſeligkeit und vor 
— Augen erlittenen Schaden und Ver- 


„+ 
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{uft fo verbiffen und erdufdet haben ? Es l Hiernechſt ſucht diefer Author Velzerus, 


müßte feine Tapferfeit in einem leeren 
Wahn und faljhem Gerücht beftanden 


ſeyn, welche von einer Seiten den Römi- 


ſchen Reyfern zu Konstantinopel, von der 
andren den Wandaliſchen (oder Wendi- 
chen) Königen in Africa eine Furcht war 
und durch welche die Teutiche Nationen 
bewegt wurden, auch von dem äufferjten 
Meer Ihn mit Gefchenden und Geſand— 
ſchafften zu beehren, gleichwie Ihn auch 
noch heut unſre Leute bey dem Zu-Namen 
Veronensis (von Bern oder Dieterich® von 
Bern) unter die Älexandros und Uwsares 
rechnen und befingen.“ 

„Beſſer ifts, man jtelle wegen einer jo 
ungereimten abgejchmacten und unglaub: 
hafften Erzehlung folchen Zeugen feinen 
Glauben zu, die überdas noch eines weis 
teren Zeugniſſes bedörffen, das ift, die 
damals nicht zugegen geweit, fondern aller 
erft viel hundert Fahre hernach geboren 
worden, und alfo die Sache nicht recht 
an erfahren fünnen, welches die klüg— 
ten Peute ſtets beobachten, wann fie von 
der Glaubwürdigkeit der Gejchichtichreiber 
wollen urtheilen. Ja vielmehr joll man 
ſich folcher verftändigen und Fugen Leute 
zu Führern gleichfam und Wegleitern be— 
dienen, bey der Erfündigung und Erſpüh— 
rung alles deffen, fo ſich zu der Saden 
und Zeiten Natur und Gelegenheit fiiget 
und damit übereinfommt.“ 

„Unterdeffen hat man fich billig über 
die unverfchämte Weife derer zu verwuns 
dern, welche fich nicht entfärben, vorzuge- 
ben, die Beyern wären vormals mit dem 
Namen der Allemannier gleichfalls be 
zeichnet worden, welche Meynung wir gant 
Halich zu feyn erwieſen haben, (F) und 
leichwol dabey gar ſteiff beharren, daß die 

ayern den En und die Oberhand be- 
halten hetten ; da doch Cassiodorus und 
Ennodius fo klahr und deutlich gefchrieben, 
daß die Alemannier vom Könige Theodo- 
rico (oder Dieterich überwunden worden, 
daf; jene billig fich aufs wenigſte eines folcher 
beyden Irrthiimer hetten ſchämen ſollen.“ 

Etliche Bläter zuvor, jagt Velserus, 
man fönne beym Jornande ın feiner Hi- 
storia Getica den geringften Gedanden 
nicht fpühren, daß die Beyern um felbige 
Zeit jemald mit den Gothen geftritten 
oder getroffen hetten. 





+) Sub finem libri J. Rerum Boıcar. 


ſolchen fo gröblich-fabulicenden Seriben- 
ten nemlich dem Arenpeckio, Aventino 
und Andren, die eben ſolche Schniker ge- 
macht, ein wenig aufzuhelffen, damit He 
nicht garzu ſchaamrot mögen ſtehen blei- 
ben, und jchreibt, Er jey der Meynung, 
es fünne das übrige noch wol gütlich er- 
fährt und auf gewiſſe Art vergliechen wer- 
den ; denn e8 ſey ſoviel noch wol zu glauben, 
daß Hertzog Theodo etwan einen Truppen 
von taufend Mann geführt oder ein Tribut- 
gebendes Stück Yandes vom Könige Dies 
terich gehabt, oder auch felbigem Könige 
unter den Auriliar-Völdern zu Felde ger 
dient, und alfo im Frieden durch den Land— 
Bau, im Kriege aber durch die Waffen ſich 
um jelbigen König verdient gemacht ; der- 
leihen ein alter Author auch von den 
en welche Keyſer Constantinus in 
Franckreich geſetzt, in einer gleichen Sache 
gefchrieben. 


Die Heruler und Gepiden haben dem 
Könige Dieterich Kriegsdienfte gethan, was 
rum nicht auch eben alte die Bayern? nach- 
demmal ja Paulus Diaconus meldet, daß 
alle Bölder, jo mit Jtalien grenten, mit 
ihm entweder in Schwägerfchafft oder in 
Alliange begriffen geweit «’ nemlich die 
mächtige in gleicher und billiger, die an— 
dren aber in einer jolchen, vermöge welcher 
fie zu einigem Tribut oder ſonſt zu einis 

en gewiſſen Pflichten verbunden waren. 
elches denn Velserus für einen Beweis 
achtet, wie voll gewiſſer und augenichein- 
licher Banitet oder vergeblichen Geſchwä— 
es ſolche Händel ſeynd, welche von der 
Bayern Feldzügen und Siegen wieder 
damaliges Italien, jo prächtig aber jehr 
unbedachtſam gerühmt werden. 


Unterdeſſen hat es wol geſchehen kön— 
nen, ſpricht er, daß man den Theodonem 
nad Hofe beruffen habe (gleichwie Pro- 
copius erzehlt, daß der Gubernator oder 
Pandpfleger Theudas, fur vor dem Tode 
Königs Dieterichs, nach Hofe beruffen 
worden, ald man erfahren, daß derfelbe 
in Spannien mit einer Rebellion ſchwan⸗ 
ger en da ihm dann König Dieterich 
auf gewiſſe Fahre den Tribut mag nadj- 
gelaften, nach Endigung aber ſolcher Jahre 
denſelben wiederum vu bee diefer aber, 

‚der Theodo, weil die Einfordrer vielleicht 


ia) Vid. Paul. Diac. Continuat. Eutrop. 1. 16. 
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etwas raube, hart und ungeſtüm fich er- 
wiejen, fie zurück getrieben haben, daraus 
eine Ungelegenheit, Streit und Anlaß 
zum Scharmütsel oder Gefecht mag ent— 
ſtanden, und der Hauffe dei Königlichen 
Schat-Einnehmerd etwan als ein indem 
fechten ungeübtes Bold übel tractirt wor: 
den jeyn, alfo, daß Etliche derſelben dar: 
über umgefommen, die übrige aber von 
der Pandichafft hinaus gejagt worden, 
Wie es denn dergleichen Händel leichtlic) 
pflegt abzugeben :c. 

& fihet gewißlich fo gar ungereimt 
nicht, noch unglaublich, daR es vielmehr 
nur ſolche Sclägereyen und Getümmel 
gewejt, weder ein rechter Krieg, weßwegen 
es König Dieterich vielleicht jo hart eben 
nicht ahnden wollen, dahero es auch et- 
wan denen damaligen Historicis der Mühe 
nicht werth geſchienen, zu beſchreiben, ſon— 
dern die Vorfahren der Bayeriſchen Na— 
tion nur für ſich allein in der Gedächt— 
niß behalten haben; wovon das Gerücht 
auf die Nachkommen erjchollen, welche, 
damit fie die Begebenheiten ihrer Vor⸗ 
eltern deito anjehnlicher heraus jtreichen 
mögten, gewille Beichreibungen der Zei— 
ten und Derter hinzu gejett, auch etliche 
Keyfer dabey genannt und mancherley 

älle aus ihren eignem Kopff ehrgieriger 

eife dazu erfonnen, indem fie für ein 
Stück der Pietät oder lindlichen Liebe 
geachtet, den Ruhm dei Beyerischen Na: 
mens durch folche Necommendation und 
Preis⸗Getichte bey dem gemeinen Vold 
zu vermehren, ob fie gleich wiſſen funnten, 
daß es falſch wäre, was fie ſchrieben, oder 
nicht wiffen funnten, obs war wäre oder 
nicht. Perniciabili imprimis errore, qui non 
jam singulos homines, sed populos pleros- 
que totos fascinat, bonam famam ex malo 
mentiendi facinore aucapantes, cum omnia 
eontra sint, &isrerum priscarum splendori 
pessim® consulat, qui pruclaram verita- 
tis lucem fordä fabularum fuligine ausus 
eorrumpere, inanium fidem ımpetrat qui- 
dem ab imperitis: sed prudentioribus, 
quantumvis vera, vix atque diffieulter 
persuadet, auctoritate semel prostituta, 
ille vieissim reet®, cui tenuis veri stric 
tura, ante crassas nugarum nubes est: Wie 
offt gelobter Velserus weiter hinzu thut. | 

Welcher folgends beyfügt, er laſſe ſich 
nicht ungern — ertzog —* | 
(oder Diet) habe zween Söhne gehabt, | 
Utilonem und Theodonem ; gläube aber | 
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daß der Eine, welchen man aud) Vaca- 
rum genannt, in Italien gezogen, den 
Gothen im Kriege zu dinen; der ältere 
Pring aber das Beyerland allein regiert 
habe, weßwegen Arenpekius den Brudern 
borbey gegangen. 


Unterdeffen ift gewiß, daß König Die- 
terich Schon länger als zehen Jahre vor 
dem älteren Theodone geftorben. «) 


Nach jelbiges jtreitbaren und andren 
— geſcheueten Königs Tode, 
olgte demſelben erſtlich in der Regierung 
ſein Söhnlein Athalaricus ſamt deſſen 
Mutter Amalasuenta. einer ſehr heroiſchen 
und großmütigen Damen; hernach kam 
dad Scepter auf den Theodahatum, einen 
ja fo verzagten als undandbaren Fürjten, 


der auch durch ſolche zwo fchlimme Qua⸗ Pan 


(itäten dem Keyſer Justiniano Anlaf ges 
geben, das Gothiſche Reich in Italien 
zu befriegen. 


Im Anfange felbiges Krieges ward ' 
‚ tönig Theodohatus vom Tode beitritten 


und danieder gelegt. Seine Nachfahren 
in der Kron waren Vitigis, Theodibaldus, 


‚Araricus, Totilas und Teja, Welche Gos 


thiſche Könige mit den beyden fieghafften 
Römifch-Keyjerlihen Feldmarſchallen Be- 
lisaris und Narsete, einen vieljährigen 
Krieg führten, wobey bald der eine, bald 
der andre Theil victorifirte, aljo, daß 
Italien unter jo zweiffelhafftem Stande 
beyderley Waffen, lange in Ungewißheit 
ſchwebte, wer endlich jein Herr bleiben 
würde, Endlich aber ging die Herrfchafft 
der Gothen mit ihrem Könige Teja, wie 
Iharff umd aus der Mafjen ritterlich 
derjelbe auch famt den Seinigen fochte, 
in dem legten biutigen Haupt-Treffen 
zu Grunde. 


Biß an felbige Zeit feynd, wie Pro- 


(das ift die Kärndter Crainer und Nös 


ringiſche Nationen) denen Gothen zu 


Gebot geſtanden. 8) Womit er zugleich 
* zu verſtehen gibt, daß fie bey Ent—⸗ 
ehung dieſes Krieged von ihmen abge 


wichen. Daraus dann unſchwer abzus 
‚nehmen, es fünne damals fein Herkog 


aus Beyern der Kärndter umd Crainer 
Ober⸗Herr geweſt feyn. 


a) Vid. Marci Velseri Rerum Boicar. lib, 3 a 
pag. 79. unque ad pag. 34. 
5 Procop lib. I, 


‚copius meldet, die Cami und Norici ie 
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Ya! es feynd vielmehr ch | Satz bejcheinigen, und bewehren, daß 


riſche Fürften felbft, fo zu dei Frändis 
chſen Königs Clodovei die über der 


Donan geſeſſen, der Gothiſchen Könige | 
- Bafallen geweſt. Welches au 


obange 
gener vortrefflicher Sceribent Velserus * 
zeugt: „Das Volck der Bayern hat theils 
von den Fränckiſchen, theils den Gothi— 
fchen Königen nad) dem Unterſcheide, 
welchen ihnen der Strom machte, gehen 
famt. Welche Unterfcheidvung wohl beo- 
bachtet ſeyn will ꝛe. Es ift Flar, daf die, 
welche in Germania Magna, jenfeit deß Do⸗ 
nau-Stroms geblieben, unter def Francken⸗ 
Reichs Botmäfligfeit geftanden, und halte 
ich dafür, daß die echte oder Geſetze, jo 
man noch hat, jelbigen Bayern von Theo- 
dorico, de Clodovei Sohn gegeben wor- 
den. Diejenige aber, welche über die Do- 
nau gezogen und im die Gothiſche Pro- 
vintzen, ınd Nordgau (Noricum meynet 
man biemit, und nicht das heut⸗ jo ge— 
nannte Nordgau) und in Mhaetia ſich 
ejetst, die müſſen unter der Oberherr- 
chafft, jo lang jelbige florirte, gewejen 
eyn, (maffen auch folches auch mit Pro- 
copii Erzehlung übereinfommt) nachmals 
aber, da das Gotbifche Reich zu finden 
begumnte, für ihr Beſtes Gelbft geforgt, 
und die völlige Freyheit gefoftet haben zc. 
Auf diefe hat auch Aweitels-ohn Paulus 
Zmilius ein Abjehn gehabt, indem er 
gefchrieben, daß; zu Childeberti deß Theo- 
doriei Bruders Zeit, Frauckreichs Heer— 
Schafft bi am die Beyeriſche Grentze ges 
reicht. Dieſe ſeynd eo letzlich in m 
dachten) Italinäniſchem Kriege (der&othen 
nemlich mit dem Keyſer Yuftinian) auf 
Römiſcher Seiten wider die Francken und 
Alemanier, jo den Gothen halffen, ge 


ftanden, weil fie damals an das Francken⸗ 


| Aventinus, Arenpekius, Megiserus und 
| Andre, die vorderfte Hertzogen in Erain 
und Kärndten, ohn einigen Grund und 
Fug aus genommen ; auch Alles 
lauier Geticht fey, was fie von Theodonis 
ſo vielfältigen Victorien wider Keyſer 
‘ Justinum und den Gothifchen König Die: 
terich ihren Chroniden eingeftreuet. Wie- 
wol fie e8 bet) Andren fo gefunden. Womit 
' aber noch heutige® Tages mande ſchöne 
Fder, als unter andren auch deß Ehren⸗ 
Spiegels⸗Verfertigers feine, verleitet wor- 
den, auf ihr Grundlojes Vorgeben ihrem 
ſonſt herrlichem Werd dergleichen einzus 
' fügen. Ein Gefchichtichreiber, der wilfend- 
lih Romanen für Hiftorien ausgibt, belei- 
digt nicht allein die Leſer feiner, jondern 
auch der folgenden Zeit, und verführt 
; manches auch wol gelehrtes Auge, dad der 
Sachen ſo bald nicht machdendet, ſondern 
| fich auf ihn verläfft, und alfo den Ungrund 
| immer weiter fortpflantzet. 
ı Nichts deſto weniger habe ich für meine 
| Schuldigfeit geachtet, weil vielen Gelehr: 
; ten, ſonderlich Historieis, ſowol Aventi- 
;nus als Megisserus) und nod andre 
‘ Seribenten darinn dergleichen iſt enthalten, 
befandt aus ihren Chroniden die irrig⸗ 
ausgegebene Bayeriſche Herkogen in Kärnd⸗ 
ten und Crain voranzuſetzen, damit man 
nicht gedencke, als — ich der rechten 
erſten Hertzogen in Crain verfehlt, indem 
ich dieſe ausgelaſſen. Wiewol ich darum 
eben nicht ſtreiten will, daß lange her- 
nach etliche wenig Fürften aus Bayern 
(ſonderlich Thafjtlo der Zweyte) zu Kö— 
nigs Pipini und Caroli Magni Zeiten, 
wo nicht das gante, doch etwan halbe 
Theil von Crain unter feine Gewalt be- 
kommen habe. Wonnn aber an feinem 


Reich annoch nicht verpflichtet geweit." 8) | Ort wasMehreres unten geredet werden joll. 
Dieſes Alles wird boffendfich unferen Tr N ah 
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Das II. Eapiktel, 
Bon Gifulpho dem Erften Herbog in Friaul und Crain. 


Kukalı, 


Koenig Alboinus hilft die Gothen in Italien behriegen. Wird vom Harfes 
nach Italien gelochet. @b ihm die Bertzogen in Bapern ihre Gerechtigkeit an 
Italien abgetreten. Bönig Alboinus fetzt Gisulphum zum Bertzog über griaul 
und Crain. Marum wir diefen Gisulphum für den erflen Bertzog der Grainer 
fetzen. Mas Azellia beym Diacono feg. Viertzig Bauern werden zu Märtprern. 
Bertzog Gifulph giebt feine Tochter dem Bertzog in Bayern. Einfall der Slaven 
in Bapern. Bertzog Gifulph marfchiert wider die Slaven. Wird von dem Zun- 
rifchen Vönige angefallen. Geht demfelben mit einem Beer mutig entgegen. 
Wird famt feinen Völckern erlegt. Jamen etlicher Hriaulifcher Oerter beym 
Diacono und Cluverio. Aweifel wegen defs Schloffes, dahin fich Romilda ge- 
fichtet. Sie wird vom Cacanno belagert. Die belagerte Romilda erbeut das 
Baftell zur Übergabe mit Bedingung der Beirabt. Die eingelaffene Zraren würgen 
alles aus. Die junge Printzen Taso und Caco entfliehen. Bitierliches Stücklein 
defs jüngflen Printzens von griaul. Cacannus mifsbraucht zuvorderd der Romilde, 
und fchläfft ben ihr. Giebt fie hernach feinen Yunnen preis. Jüſſt fie endlich 
auf einen Pfahl flechen. Zif der vier Krinulifchen Prinzeffinnen, fich für der 
Dothzüchtigung zu verfichern. Die heufche Töchter Romilde bekommen fattliche 
Beirahten. Winden famt den Hunnen kommen mit den Banern in die Haare. 
Aventini Erzehlung hievon. 







(8 Keyſer Justinianus die Gothen 


— Narfes befochte, halffen die 
Longobarder den Romern, und 

oll der ſtreitbare Alboinus als 
2 damaliger König der Longo—⸗ 


255” Yahren in Pannonien g 


P5 barder (die nunmehr * 42 


„in Italien durch feinen Feld- Ti 


then, mit verächtlichen Reden beſchimpffte, 
ol fund» und vertraulichen Freund⸗ 
ſchafft ſich bedienend, beſagten König heim 
lich reitzte, daß er Italien, welches in deß 
Keyſers Gewalt kaum ein wenig erwärmet 
war, wegnehmen ſollte. 

Der Longobarder ließ ſich nicht lange 


en vergeblich locken, als welcher ſchon läng 


e 
waren) befagtem Keyſerlichen ee lauf Italien einen verbuhlten Blick ge 


fchallen wider den Gothifchen König 
Totilam infonderheit tapffern Beyftand 
geleiftet haben. 


Bey ſolcher Gelegenheit hat der Lom⸗ 


barder mit elker Ref h —— 
eſtifftet. arſes hernach, als 
7 —— m, obgleich einen jo glückſe⸗ 
figen umd fieghafften Uberwinder der Go— 





worffen, und jolches Europseifches Paradıs, 
wovon er die Gothen hatte hinaus ftoffen 
helffen, zu befiten, böchlich gewünfchet ; 
machte fich demnach “ im Jahr 568 
nach der heilwärtigjten Geburt Chrifti am 
2. Aprilis aus Pannonien mit vielen an 
fich gehendten andren Hülff-Völdern von 
Gepiden, Bulgaren, Sarmaten, Ponno— 


i 


2 
Hr 


! 


138 X. Bud. Don den Landes- Fürken 





niern, und auch einem guten Theil Teut- eine Weile drauf befonnen, wen er jel- 
hen. Der Kärndter, Steyrer und  biger Provink mögte zum Deruos ſetzen; 

rainer, welchen dergleichen Peregrination endlich aber mit ſolcher Würde ſeinen 
nicht unlieb zu ſeyn pflegte, ſeynd Zwei- Vettern, Giſulph, angeſehn, auch dem- 
fels-ohn auch nicht wenige mit gezogen. ſelben etliche fürnehme Familien ſeines 


Aventinus will den Leſer bereden, König Volcks ſamt einer tem Anzahl ftattlie Mu 


Alboinus jey mit denen bey den Bayeris cher Pferde hinterlaffen, deren er fih im 

ſchen Hertzogen Thafilo, (oder Theſſel) Kriege bedienen könnte. =) 

—— — op eg nn Weil aber Aventinus und Andre jagen, 
* ns geftan Ani ihr zu Zialien dieſer Gisulphus ſey vom Lombardiſchen 

habender rechtlicher Anſpruch ihm VOR Könige zum Hertzog in Friaul geſeht, 

ihnen abgetreten worden, worauf Alboinus Bei BR djes auch der Warheit gemäß it: 

ſolchen feinen Staliänifchen Feldzug vor- ;, feynd wir zur Nechenfchafft verpflichtet, 


enommen. Allein in vorigem erjten Fa he 
n - : von dem, daf; wir ihn den erſten Hertzog 
apittel hat uns Velserus ſolches unter is Grein tilnliten. 


die Getichte und Träume gerechnet. Wann 
ein Potentat an Kriegsmacht ftard, und Solches gejchicht darum; weil ein geofs 
am Gewiſſen Schwach ift, dazu mit Herrſch- ſes Stück von Crain damals in Yongo- 
und Ehrſucht behafftet, —5— ſein Ge- bardiſchem Gewalt annoch verblieb, und 
gentheil im ſchlechter Verfaſſung iſt, ſo dieſem Gisulpho mit untergeben war; 
mangelt es ihm nicht an Vorwand und obſchon der Longobardiſche König mit dem 
Anspruch ; aljo hat auch König Alboinus meiſten Volk nach Italien zoch. Denje- 
die gute Gelegenheit für guugfame Ur- nigen Strich von Crain, jo an die Ju— 
kn Italien zu beziehen, und darinnen lianiſche Alpen rührt, da die Stadt Lay— 
einen Sit zu nehmen, geachtet, ob ihm bach jtehet, wie auch der übrige Yand-Strid) 
gleich fein Teutſcher Hertzog eine chen biß an Cilly, haben die Yongobarder be 
drung und Gerechtigleit dazu verliehen. halten, Zweifels ohn diejes Abjehns, daß, 

An welchem Ort diefer Yongobardiiche woferrn fie aus Italien zuruck fehrten, 
König Alboinus bifihero Hof gehalten, ihnen der Pak nad) Pannonien offen 
davon hat man feine Nachricht. Lazius ftünde. Maffen folches aus den Worten 
vermeynt, ex habe feinen Hof-Sik zu Wien Diaconi zu ſchlieſſen, da er der Söhne def; 
gehabt, welches aber theils Andren nicht Srioufifden Herkogs Julii gevendt. Hi 
laublih vorfommt, weil damals die suo tempore Slammum regionem, qua 
Beyen jenſeit Wien hrrſchten. Doc; Azellia appellatur, usque ad locum, qui 
vermuten Einige nicht unfüglih, Wien Medaria dieitur, possederunt. Unde, us- 
habe gleichwol unter feine Herrſchafft que ad tempora Ratichis Duces, iidem 
gehört, zumal weil es mit dem Römi- Slavi pensionem Foro- Julianis Dueibus 
jchen Reich eine jo groffe Verändrung persolverunt. Das ift: „Diefe (Herkogs 
ewonnen hatte, und Italien von den Gisulphi Söhne) befaffen zu ihren Zeiten 

othen unterdruckt war. Welches auch das Yand der Slaven, welches Azellia ges 
feinen üblen Schein hat, gleichwie auch nannt wird. Weßwegen felbige Sclaven 
diefes, was der D. Schönfeben vermutet, denen Friauliſchen Hertogen Tribut gege- 
nicht unglaublich, fihet, daß er, nachdem ben, biß zur Seit Hertogs Ratichis. 5 


— —— a —— ange, Durch Azelliam verſtehet Lazius das 


egend . 
am Sauftrom und in Japidien erweitert, Land, jo man nachmals die Graffſchafft 
——— ee | gar feines Zweifels, angemerdt aud) Pto- 
Es Läfft $ " lomseus die Einwohner felbiger Gegend 
in fi N — for | Azalos nennet, das Andre tat ſich ver- 
Fa Winter durch, ftill gef bey ber | muten. So haben dann, wie e8 fcheint, die 
Stadt Friaul, big J mehr Hilff-Völ- a) Vid. Paul, Diacon. lib. 4. Histor. Longobard. 

2“ aus —— und on zu ihm | e. 1 RR ER: 
mmen en. er n wie \ on. 416. «8. 61 Pi - 
Paulus Diaconus zu Hinen giebt, fich e 7 Vid. Laz. Comment. Reipubl. R. I. 12, e. 7. 
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Longobarder über diefen Theil von Crain 
die völlige Herrſchofft fich vorbehalten, da» 
mit ihnen mehr ald ein Weg in beydes 

annonien offen ftünde ; ob fie gleich denen 

varen (oder Hunnen) und Slaven, das 
Land unter der Pflicht eines aufgelegten 
Tributs zu bewohnen vergünftigt haben. 
Das übrige von Crain mögen — 
gleichfalls die Selaven und Avaren durch— 
einander bewohnt haben, unter mancherley 
8633 über welche doch ein Hunniſcher 

önig allein die Oberherrſchafft führte, 

a. erhellet Erjtlich die Gewißheit, 
dak um jelbige Zeiten feine Beyeriſche 
allg Crain beherrichet haben, denn 
oniten würde weder das ganke Crain, 
noch ein Theil defielben, den Yongobar- 
dern Tribut gereichet haben. Hernach jo 
fliefft daraus einige Vermutung, Giful- 
phus habe einen Theil von rain mit 
unter jeiner Herrichafft begriffen, als ein 
Hertog. Defiwegen ihm auch Franeisens 
Palladius, und theils Andre, Erain zu- 
eignen, als einem Hertzogen. «, 

Ic nenne es aber doch gleichwol nur 
eine Vermutung und Marfcheinlichfeit 
in Betrachtung, daß aus der angezogenen 
Stelle Diaconi feine Unfehlbarkeit ergeht. 
Denn es folgt nicht gleich unftrittig, daß 
derjenige Theil von Crain, jo dem Her— 
Kog in Friaul Tribut gereicht, auch noth— 
wendig jelbigen Gisulphum müſſe zum 
Hertzog gehabt haben. Etliche Römifche 
zu Eonftantinopel refidirende Keyſer muſſ— 
ten eine — auch den Gothen jähr— 
lich ein Stück Geldes geben; und gleich— 
falls Keyſer Heinrich anfangs den heid— 
niſchen Ungarn jährlich einen Tribut 
erlegen. Darum Fand dennoch weder die 
Gothen über Conftantinopel, noch die 
Ungarn über das Reich Herkogen oder 
Dber: Herren geweit. Siebenbürgen hat 
bißhero der Ottomanifchen Pforten con- 
tribuiren müſſen, (welches nunmehr Gott 
Lob aufgehört!) doch ift deßwegen fein Türck 

08 in Siebenbürgen geweft, ob er 
gleich der — —2 dar⸗ 
über tyranniſcher Weiſe angemafjt. Po— 


len muſſte vorhin dem Tartariſchen Chan 


jährlich ein Gewiſſes ſenden, erkannte ihn 


dennoch nicht für ſeinen Hertzog oder 


König. Es ſeynd nicht lauter Vaſallen 
diejenige, welche den Mächtigern einen 
a) Franc. Pallad. p. I. 1. I. Adde Gaud. Hilar. 


in Orat. ad Leopoldum Augustum; nee non D. Jo- 
hannem Schönleben p. 3. en Ad Annum 571. 


Balv, X. Bud, 





‚ Tribut erlegen müſſen. Es könnte jelbt- 
biges Theil von Crain ſonſt durch jelbit- 
erwehlte oder von andren gejette Yand- 
vögte regiert worden ſeyn; wie vermutlich 
furg vorher unter der Gothifchen und 
 Pongobardifchen Oberherrichafft gefchehen, 
da dieſe Erainer eben ſowol Tribut ab: 
eitattet, ehe denn Gisulphus noch über 
—* zum Hertzog verordnet war. Und 
ob fie ſchon nunmehr ihren Zins oder 
Tribut dem Herkog in Friaul, als der 
in der Nachbarfchafft refidirte, eingeliefert, 
muß er dennoc darum nicht nothwendig 
oder unumgänglich auch ihr Hertzog, 
gleichwie der Friauler, geweit jeyn. 
Jedoch verharre ich bey der Vermut— 
lichkeit, und daß fie aufs wenigite unter 
jeiner Protection gelebt, ihn gar gern für 
ihren Dergog’erfennt haben werden, da: 
mit fie für den Hunnen und Stlaven, 
welche das übrige Erain bewohnten, mög: 
ten ficher bleiben. Wiewol er ihnen dor 
nicht gar zu lange Schutz halten, ja jid) 
felbjten für den Hunniſchen Tyrannen 
nicht ſchützen fünnen, als wie unten fol- 
gen wird, 
Unter jolcher Vermutung werden wir 
alio diefen und folgende Hertzogen in 
Rriaul, Hertzogen in Crain tituliren. 
Diejer Gisulphus hat gar lange regiert, 
aber wol daß das Regiment 
nicht umſonſt mit einem Steurruder 
verglichen werde, welches von manchen 
brauſenden Wellen ſich muß laſſen be- 
ſchämen, indem es diefelbe durchjchneidet 
und das Schiff lendet. Er hatte an den 
Avaren (jo eine Hunniſche Nation war) 
und heidniichen Slaven böje Nachbarn, 
welche ihm manchen Sclaff gebrocen. 
Die witende Hunnen fielen nicht allein 
in Niter-Pannonien, gleichwie die Sla— 
ven in Mæesiam, das ıft in Boſna umd 
Bulgarey, jondern auch endlich, beyde mit- 
einander in Ober-Bannonien, Japydien 
und ins Norieum, Und obfchon ein Stück 
von rain ihm gehörte, kunnte man doch 
dem Strom def barbarischen Einbruchs 
neuer Völder fein jo jeit-gedämmtes Ufer 
entgegen fegen, welches denfelben von 
dieſem Crainerischem Land⸗Stück gäntzlich 
hette abhalten oder verhindern können, 
da ſich nicht auch dafelbft fremde Gäjte 
eingedrungen, und mit akt ſeßhafft 
gemacht hetten. 

Zudem war jowol in Erain ald Friaul, 
das Heidenthum noch jehr ſtarck, und der 
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Chriftenheit ſehr aufjetig, daher e8 manche 
fcharffe Verfolgung ſetzte. Wie Gregorius 
Magnus in feinen Dialogis und Epifteln 
bezeugt. a) Ob er gleichwie gar viele 
feiner Landsleute der Yongobarder damals 
noch waren, ein Arrianer oder catholifch 
geweſt, lann ich nicht jagen. Unterdeſſen 
wird doch, ob er gleich der Arrianifchen 
Sect angehangen, ihm diefe Verfolgung 
wehe gethan baden, weil fie bißweilen 
auch den Arrianern auf die Haut gegrif- 
fen. Das Wetter ging aber meiflens 
über die Catholifche Chriſten; welche eben 
fowol von denen Yongobardern, die ans 
noch heidniſch und im groifer Menge 
waren, verfolgt wurden. 

Unter Andren wurden einsmals vier- 
tig Bauren erwitrgt, weil fie fein den 
Goͤtzen geopffertes eife freifen wollten. 
Andre Chriften muſſten eine fehr pein- 
liche Marter ausftehen, darum, daß fie 
einen dem Teuffel gewidmeten Geys— 
Kopff nicht anbeten wollten. 

Man hält dafür, diefer Friauliſche 
Hertog habe jeine Tochter Gailam an den 
Hertzog in Beyern Geribaldum II., deß 
Thassilonis Sohn vermählt. Wie dann 
Diaconus ſolches beglaubt, indem er unter 
denen vier Pringefinnen Gisulphi, die 
Gailam nennet, und zwar nicht ausdrück- 
fich dabey meldet, daß fie dem Garibaldo 
verheirathet worden, doch aber hernach, 
wiewol ohne Nennung der Perjon umd 
de Namens gedendt, es ſey eine von 
den Fräulein Gisulphi dem Pringen der 
— zur Ehe gegeben. 

Welches aber die Crainiſche Slaven 
nicht angeſehn, ſondern um ſelbige Zeit 
hernach nebſt andren heidniſchen Slaven 
in Bayern eingefallen und das Land ge— 
plündert, nachdem fie anfänglich den Her— 
EN Garibald in die Flucht getrieben. 
Der fich gleichwol gar bald wieder ges 
ſtärckt, und fie mit guten tapffern Stöj- 
fen, nebſt —— deß Raus 
bes zum Lande wieder hinaus gejagt. 

Damals ſoll auch Gisulphus ein Heer 
von Longobardern verſammelt haben, und 
mit demſelben durch die Julianiſche Al— 
ven wider die Sclaven, welche Kärndten 
eingenommen hatten, marſchirt ſeyn, um 
ſeinem Eydam, dem Hertzog in Bahern, 
Lufft zu machen, oder ſonſt für dieſen 
unruhigen Völckern Ruhe zu verſchaffen. 
Und hierauf dörffte vielleicht der obange— 


a} Gregor. M. l. 3. Dialog. e. 37. & lib. 7. Ep. 7. 


führte Ort Diaconi zielen, daß die Söhne 
Gisulphi das Land der Slaven, jo damals 
Azellia hieß, bejeffen :c. Sintemal Gisul- 
phus dieſe feine Dane entweder mit 
fi) bey ſolchem Feldzuge geführt, oder 
diejelbe nachmals an feiner Stat wieder- 
um zu Felde gangen, und das Kriegäheer 
commandirt haben werden. 

Scheinet, da damals allerert dieje un- 
term Gisulpho oder dejjen jungen Prin— 
ten marjchirende Yongobarder dieſe Yand- 
ſchafft Azelliam, diefes gewiſſe Stüd von 
Erain, jage ich, eingenommen, und objchon 
daſſelbe von Slaven auch damals bewohnt 
war, unter dieſes Longobardiſch-Friauli— 
fchen Hertogs Botmäßigfeit gebracht. Das 
übrige Pand von Gratin nebenjt Kärndten 
haben gleichfalls die Slaven befeffen, feynd 
aber ven Avaren zinsbar geweſt, gleichwie 
die in Azellia den Pongobardern. 

Aber der gute Hertog Gisulphus, wel- 
cher denen Bayern Ruhe verſchaffen wol- 
len, ift endlich felber von einer barbari- 
hen Wüte um: und von der Welt heraus 
geftürmt. Die grimmige Awaren waren 
gleich einer Windsbraut durch Thracien 
und Mesiam gefahren, hatten Alles ver- 
wüſtet und in Pannonien ihr tyranni- 
ches Reich feftgeitellet, auch für dem 
Keyſer Heraclio den geringiten Schen 
nicht, weil deſſen Macht und Heerkräffte 
jehr zertheilt waren, als nunmehr ein 
junger, lauter Krieg⸗ſchnaubender hitsiger 
Cacannus (oder Avarriſch⸗Hunniſcher Kö— 
nig) Friaul angriff und auf den Hertzog 
Giſulph feindlic anfiel, bevor er fichs im 
wenigſten verfahe. 

Soviel man mutmaßlih abnehmen 
fan, muß jelbiger * die Stadt JE- 
mona, deren Stelle heutigd Tages Lay— 
bach betritt, unter Longobardijchem Ge— 
horſam geftanden und deßwegen von diefer 
barbarischenstriegäflut zueritüberfjchwenmt 
worden jeyn. orüber Gifulphus zum 
jefftigfien erfchroden, und joviel Longo— 

ardiiche Völder, als er in folder Eil 
aufbringen können, zujammen geführt. 
Ob e8 eben derjenige erfte Herkog Gi— 
ſulphus, den fein Better König Alboin 
über Friaul zum Hertzog gejett, ober, 
wie Andre wollen, der Andre diejes Na- 
mens geweſt, fteht nicht zu wiſſen. Wie- 
wol id; vermeyne, es werden freylich zween 
Giſulphi, und der letzte derjenige geweſt 
ſeyn, welchen der Avariſche Tyrann über- 
zogen; weil ſonſt der Erſte 46 Jahre 
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müſſte hertoglich regiert haben ; welches 
unter fo vielfältigen Kriegs-Empörungen 
der umligenden VBölder Faum zu vermuten. 

Was für ein Gifulphus, der Erjte 
oder Zweyte, e8 num mag gewejen ſeyn, 
fo hat er doch eine tapfre Nefolution 
gefafit, mit dem Uacano einen Streit zu 
wagen und für fein Hertogthum ritter- 
lich zu fechten. Aber wie von der toben- 
den Menge nicht felten die Tapfferfeit 
der MWenigen unterdruckt wird; aljo ward 
auch anjetzo der Hauffe dei Giſulphi, 
wie refolut umd Venen mutig derjelbe 
auch anietste, von der großen Macht und 
dien Heer-Wolden feines Gegentheils 
endlich umringt, übermogt und zu Bodem 
gelegt. Denn der bloſſe Mut ſchlägt nicht 
alle Mal den Feind ; e8 werden auch ge- 
nuglame Fäufte und Waffen dazır er: 
fordert, wann Gott nicht jonderlich Sieg 
verleihen, und den feindlichen Trutz, der 
auf feine Macht pocht, durch wenig Hir- 
ten⸗Knaben zu jchanden machen will, 
oder wann nicht durch jonderbare Klug: 
heit und Anstalt dei Fleineren Hauffens 
der gröffere übervortheilt und gejchlagen 
wird, 

Hersog Giſulphus Selbjt fochte in 
Perſon über alle Mafjen mutig und tapfer, 
und leuchtete den Seinigen zum frischen 
Angriff vor wie eine Fackel; aber die 
braufende Meer⸗Flut des feindlichen —* 
leſchte dieſe Kampff - entbrannte Fackel 
endlich aus. Viel Hunde ſeynd nicht nur 
der Haſen Tod, wie man zu reden pflegt, 
ſondern legen auch wol einen Leuen zu 
Bodem; zumal wann ſie grimmiger Art 
ſeynd. Indem er unter den vorderſten und 
recht an der Heer-Spiten fein unverzag- 
tes Herb und ritterliche® Schwert den 
Seinigen als einen Spiegel der Nach— 
folge blinden Tief, ward der Spiegel zer- 
brochen, und fchier das gante Heer der 
Friaulerifhen Longobarder jamt ihm 
von dem obfiegenden Cacano erjchlagen. 

Seine Gemahlinn Romilda flohe ſamt 
ihren Töchtern auf das Kajtell von Friaul; 
und die andre Longobarder ſahen fich 
flüchtig um nach andren beſetzten Der- 
tern, welche, wie fie Diaconus benamjet, 
diefe waren: Cormones (jeo Cormons 
genannt), Artenia (jet Artegna), Ne- 
masum (und nicht wie der Schüönleben 


ſchreibt Nomaso), welches heut Mazo heifit, , 
Osepium oder Osopium, oder Osupum | 


derbt hatte, 


gedachter Schönleben zwar ſchreibt, denn 


Osopo wird es heut genannt), Rennia, jo 


anjegt Ragonia heiſſt, Glemona (heut 


Ghiemona, und auch, wiewol corrupt Ge- 
mona), Velentia (ijt vielleicht das heutige 
Venzone), Ibiligo, welches jonft auch Ib- 
ligo und Biligo, beim D. Schönleben aber 
Inibligo geleien wird, umd jetzo Biliris 
heifit. 

Dei Gisulphi Söhne, Taso und Caco, 
fo allbereit zu ſchönen Jünglingen er— 
wachen, imgleichen Radoald und Gri- 
moald, jo annoch Fleine Knaben waren, 
befanden fich alle vier gleichfalls bey der 
Mutter im Schloß. 

Was diefes Friaulifches Schloß eigend- 
lich für eines geweft, darüber führen die 
Gelehrten miteinander fchier einen harten 
Krieg. Cluverius, Ferrarius und Andre «, 
wollen behaupten, e8 jey Cividal d’Austria; 
die neuere Seribenten aber, unter welchen 
auch Palladius ijt, halten e8 für Utinum, 
(Udine, auf Teutih Weiden) Wir 
mengen ung nicht in diefen Streit. Es 
fann jobald das eine ald das andre ge: 
wejen ſeyn; weil die Langsabgefloffene 
Zeit mit ihrem Strom die rechte Gewiß— 
heit fortgerifjen. 

Die obfiegende Avaren vanbten Alles, 
was fie antraffen, und was unbemweglic, 
das verwüfteten fie mit Feuer, womit 
fi) eine victorifirende Grauſamkeit ge- 
meinlih auch nod wohl heut zu verfläh- 
ven pflegt. Zuletzt belagerten fie die Fri⸗ 
aufische Hauptjtadt, jchloffen diejelbe gar 
genau ein, druckten fie hart umd jeßten 
ihr heftig zu. Indem nun der junge 
Hunniſche — (oder König) mit einem 
ausgeſchoſſenem Hauffen, die Stadt um— 
reitend, einen zum Anfall bequemen Ort 
ausſpührte, und die Hertzoginn Romilde 
ihn von der Mauren erblickte, entbrannte 
fie aegen ihn mit geyler Liebe; denn er 
war Königlich gebildet, wiewol weit fchöner 
von Leibe als Gemüt. Blinde Liebe liebt 
ihre Verderben und eilt in die Gruben; 
da8 bewährte der leidige Ausgang an die 
fer Lieb » engiindeten Romilda, welcher 
dieſes Liebes⸗Feuer das era ſowol der 
Fürfichtigkeit, ald der Woljtändigfeit, wie 
ein gählinger Augen-fhädlicher Blig ver: 
Denn fie fette jowol die 
Eine als die Andre, will jagen beydes, 
die Fürfichtigfeit als Wolftändigfeit, weit 


a) Ferrar. ia Cat. Gen, 88, ad 11. Jan. Boll. in ver 
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ans den Augen, indem Sie durch einen 
Herold dem jungen Könige die Leber: 
gabe dei Kaſtells anbieten ließ, mit dies 
ſem Gegenbedinge, daß er fich mit ihr 
ehelich follte vermählen ; ohne Betrachtung, 
daß weder einer verjtändigen Hertzoginn 
gezteinte, einem jungen gewiſſenloſen Blut 
hunde fich ſamt den ihrigen, und ſamt 
dem Kaftell, auf eine jo ungewilfe Treu 
zu vertrauen, noch einer feufchen, bey 
dem noch; rauchenden Blut ihres vorigen 
Ehe-Heren, die Augen famt dem Ber 

n ſelbſten, gleich alfobald auf einen 
Andren zu werffen, und gleichjam jetzt— 
gedachtes herkogliche Blut zu einem Yes 
theiſchem Fluß zu gebrauchen, darinn 

ie das jchuldige Ehren-Gedächtniß fei- 
ner, durch jolchen Tod bewehrten Yiebes- 
Treu und das geziemende Leidtragen über 
jeinen Fall fünnte erfäuffen. 

Der Himmel Lie aber diefe ſchändliche 
und treuloſe Geylheit nicht ungeltrafit ; 
fondern verhengte, daß gleichwie Untreu 
fich der Untreu zur Vermählung ergab, 
alfo auch Untreu duch Untren belohnt 
würde. 

Der barbarifche König ſchlug ihr Be- 
gehren nicht aus; als welcher das Recht 
der Ehe eben jo wenig für Heilig und 
unverbrüchlich jchätte, als wie das Mecht 
der Kriege « Capitulation; es galt ihm 
Eines wie das Andre, Alfo wurden den 
Avaren und zugleich ihrer Witte die Thore 


geöffnet. Sie verheerten gleich Alles mit 


wert und Feuer, alles muffte jterben, 
was dem Würg-Eiſen nicht entwijchen 
funnte, 

Wie die beyde heroglice Brüder Taso 
und Caco fahen, daß es fo gemeynt, fie: 
fen fie eilends zu Pferde, und eilten zu 
entfliehen. Ihr jüngſt- und Fleinfter 
Bruder Grimoald erweichte mit feinen 
flehenden Threnen einen Teutjchen Reu— 
ter, daß derfelbe ihn, als er follte nieder- 
gehauen werden, auf ein Pferd fette und 
in feinem Geleit jamt ihm fliehen hieß, 
wohin man könnte, Weil aber das junge 
Herrlein feinem Vorreiter nicht ſchnell 
genug folgen, mod) gleich reiten kunnte, 
holte ihn ein nachſetzender Avar (oder 
Humn) wieder ein, und führte ihn bey 
feines Pferdes Zaum mit fich zurüc 
nach dem Königlichen Yager zu. Solche 
Schmach wuſſte der junge zarte Print 
nicht zu erdulden ; darum, weil er leicht: 
fich begreiffen funnte, zu was für einem 


X. Sud. Bon den Landes- fürkten 


‚die Schändliche und laſterhaffte 


Tante man mit ihm eilte, unternahm 
er fich einer recht männlichen That, zuckte, 
indem der barbariiche Reuter das Geficht 
anderömwohin wendete den Degen, und 
verfeßste demſelben einen jo jtarden Dieb 
über den Schedel, daß das Gehirn her- 
ausftieg, und derfelbe zur Erden ſinckend, 
das Pferd fahren ließ. Welches hierauf 
der junge Pring hurtig herumwarff und 
zur Flucht tapfer antrieb. 

Wie geht e8 aber inzwifchen der Ro- 
milde? Ihrer erften Einbildung und 
Begierde nadı annoch nah Wunſche; 
denn fie hoffte, die nechſte Nacht jollte 
ihr geyles Verlangen erfüllen. Die auf- 
fteigende Mord: Flamıne dei Kaſtells hette 
ihr billig zu Gemüt führen follen, was 
fir Braut-Fadeln fie zu ihrem ungejeg- 
netem Beylager gewählt ; aber die in ihrem 
Herken wiütende Flamme der Geylheit, 
welche alle Schaam und Erbarfeit bey 
ihr andgebrannt hatte, machte, daß fie der 
andren nicht jonderlich achtete. Und ob 
fie gleich derjelben geachtet, auch einige 
Heu darob empfunden hette, war es doch 
nunmehr zu ſpat, das Unglück dei Schlof- 
ſes und das gen Himmel ſchreyende Zet— 
ter- und Mord Geſchrey der Sterbenden 
abzuwenden. So wird folches Elend ihr 
das Herb, warn fchon anfänglich einwe— 
nig berührt, doch nicht gar tieff durch— 
drungen haben ; als dem die vor Augen 
leuchtende Gejtalt ihres mit der arınen 
Untertanen Blut vermeyntlich erfaufften 
Ehſchatzes, dei Cacanni, bald andre nem— 
lich verliebte Regungen erwedt. Ein 


‚ verliebtes Auge, das feines Zwecks alle 


Augenblicke gewärtig iſt, threnet nicht 


lang. 


Der junge Wüterich, welcher unter eng— 
liſchen Blicken feine teuffliſche Meynung 
verbarg, ermangelte auch nicht mit freund— 
lichen Worten ihr betriegliche Hoffnung 
zu unterhalten, und mit einem Beyſchlaff, 
auf das es nicht fchiene, als hette er ihr 
fein Wort nicht gehalten, fie zu vergnü— 
en (wann * eine ſo unerſättliche 

eylheit in einer einigen Nacht vergnügt 
werden Fan) pflegte aljo mit ihr der 
Liebe und hochzeitlicher Wolluft, biß ver 
angebrochene orgen ihn zur Mache 
ihrer Unkeuſchheut erweckte. 

Wie wild und grauſam dieſer boshaffte 
Menſch ſonſt war, muſſte er doch ſelber, 
als er ihrer in einer Nacht bald gnug hatte, 
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ungetreuen Weibs verfpeyen. Er gedachte 
vermutlich, daß diejenige, welche aan er⸗ 
ſchlagenen Eh-Herrn und ihrer Untertha— 
nen, ja leiblicher Kinder Leben und Wol⸗ 
fahrt viel leichter vergeſſen, oder in die 
Schange ſchlagen könnte, weder eine Hün⸗ 
dinn ihre Jungen, ihm ſchwerlich auch eine 
aufrichtige Treu widmen, ſondern bey 
tünfftig⸗etwan erſehender Gelegenheit, ihn 
eben ſo leicht mit einem andren friſchen 
Buhler verwechſeln dörffte, als wie eine 
läuffige Jude von einem bellendem Bräu—⸗ 
tigam zum andren wandert, auch wol viel- 
fercht heut oder morgen Gelegenheit fin— 
den, ihm amd jein Reich durch geheimen 
Verraht zu jtürken, oder in dem Ehbette 
durch heimtückifche Bergifftung feiner Pers 
fon, einem Hunniſchen frischen Oberjten 
oder Öeneraln Pla zu machen, der jamt 
ihrer Heiraht auch deß Hunniſchen Throns 
fi anmaſſen und leicht einen grojien Ans 
hang gewinnen fünnte, welcher ihn zum 
neuen Könige aufwürffe; derhalben er 
a und Urad hette, diefer geylen Wöl- 

in ſich loß zu machen, die auch ohne dem 
feinen weiteren martialiichen Anschlägen 
und Progrefjen vermitteljt ihres ſchnöden 
Leibs und unerlejchlicher Brunft ein Ge- 
ſperr anhenden, feinen friſchen und männ— 
lihen Mut verweibern oder verzärtlen, 
jeine Yeibes » Kräffte erichöpffen und von 
weiterer Blutitürgung ihn abziehen fönnte ; 
wie dann nichts Neues, daß Hercules, wenn 
er die Omphale zu viel küſſt, an jtat dei 
Streit : Kolbens endlich den Spinnwür— 
bel ergreifft, oder, wann er fremden Buhl: 
schafft pflegen will, von jeiner Dejanina 
ein Centauriſches Gifft-und Marter- Hemd 
zum Geſchenck empfähet. 


Diefer Art Gedancken, ſag' ich, müſſen 
dem Hunniſchen jungen Könige zu Kopff 
geftiegen feyn, nachdem er von der ver- 
ſuchten und fo geyl befundenen Romilda 
aufgeitanden, daß er den Schluß gefaflt, 
eine fo bewegliche Habe nicht mehr um fich 
zu haben und eine jo geyle Stadt-Ver— 
rähterinn nicht mit fich herum zu führen, 
die einer jchmählichen Straffe würdiger 
weder einer gefrönten Piebe. Denn er über- 
gab fie alfofort zwölff ſtarcken Avaren, 
offentlich zu ichänden. Und nachdem diefe 
grobe Eonrtifanen ihren Mutwillen biß 
zur Ermidung an ihr vollbracht, alſo, 
daf fie von dem überflüffigem Nothzwange 
ohne Zweifel übel und ſchändlich zugerich— 


1} 


Unmenſch, welcher Me 


nichts Menſchli⸗ 
ches weiter als die äufferliche Geftalt in 
feinen Handlungen praejentirte, fonderlich 
aber bey der jegigen viel grimmiger, als 
die wilde Affen oder Bären, die ein ver 
irrtes und von ihnen gemothzüchtigtes 
MWeibsbild in ihren Wald-Höfen freund. 
ficher tractiren, fich erwies, man follte fie 
abkleiden und gang nadt auf einen Pfahl 
ftoffen. Und indem ſolches erfitllet ward, 
Iprad er: „Ein ſolches Wunderthier und 
Abentheuer vom Weibe muß mit einem 
joldem Mann vermählt werden.“ 

Alſo empfing Sie den Yohn und Werth 
ihrer Ichändlichen Brunft von dein jchändfis 
chem Böjewigt, der, indem er einen Schein 
hiemit ſuchte, als ob ihm die Mißtreu ges 
gen ihrem erjchlagenem Gemahl und ihre 
geyle Männer-Sucht ſolche Grauſamkeit 
abverdient hette, Selber ſich an ihr mit 
Hurerey, Meyneyd und Untreu beſudelte, 
und ein Stück beging, das einem treulo— 
ſem, tückiſchem und Henckerwürdigem 
Schand-Buben beſſer angeſtanden wäre 
als einem Könige. 

Nun waren noch übrig ihre 4 Töchter; 
wovon nur allein Appa und Gaila benen- 
net werden. Unter welchen Beyden die 
Gaila, wann fie, wie die jüngere Scri— 
benten berichten, Garibaldo, dem Hertzog 
in Beyern ehelich beygelegt worden, ents 
weder bey diejem betrübtem Fall allbereit 
fi im Witwen» Stande muß befunden 
und bey der Mutter aufgehalten, oder ihre 
Ehgemahl Garibald länger gelebt haben 
muß. Dieſe vier Prinzeffinnen, weil fie 
billig beforgten, von den geylen Avarischen 
Bluthunden genothzüchtigt zu werden, ver 
bargen unter ihren Brüften rohes Fleiſch 
von jungen Hünlein und Küchlein, da— 
mit ſolches daſelbſt geſchwind verfaulend, 
durch ſeinen üblen Geruch Allen denen, 
jo ſich zu ihnen würden nahen, Edel und 
Grauen erregen mögte, Durch dieje fenfche 
Lift blieb ihre Keuſchheit für den brünſti— 
gen und geylerenden Hengiten, den Ava— 
rischen Weiber -Schändern bewahrt ; welche 
meynten, der Geftand wäre natürlic und 
deßwegen ſagten, es ſtüncken alle Yongo- 
bardiſche Weibsbilder abſcheulich. Wann 
fie aber alſo geredt, müſſen ſich auch die 


übrige oder je die meiſte Weibs-Perjonen 
‚in der Burg mit diejer Lift beholffen haben, 
ſintemal vier Prinzeffinnen noch lang nicht 
alle Yongobarderinnen geweit. 
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aber tugendhafften Gemiütern wols und 
Löblich-riechende Erfindung ſchaffte ihnen 
nicht allein Berficherung ihrer Ehren, 
fondern and), wie Dinconus beqlaubt, jtatt- 
Tiche Heirahten. Denn nachdem fie hierauf 
von den Hunnen auf Geld gejett und an 
die Schwaben und Bayern verfaufft wor: 
den, iſt Eine derſelben an den König der 
NAlemannier, und eine Andre an den Beye— 
rifchen Bringen vermählt. Sollte nun 
diefe Bermählung mit Beyern nad) jol- 
cher Eroberung und Friauliſchen Nider- 
lage geſchehn ſeyn, müſſte die Gaila viel- 
mehr dem Printzen Theodoni als Gari- 
baldo ehelich an die Seite gefommen jeyn, 
oder Garibaldus länger gelebt haben. Wel— 
ches aber genauer zu unterfuchen allhie 
nicht vonmöthen, 

Allem Vermuten nad; aber it aus 
folcher VBermählung dem Haufe Beyern 
— eine erbliche ſonderbare und jpecial 
Feindſchafft wider die Hunnen einge 
pflangt ; fintemal die Beyern nad der 
Zeit ſich mit ihnen refolut herumgejchla- 
gen und mit dem Blut dieſes graufamen 
Volcks gar offt das Feld gebünget. 

In Betrachtung diefer Heiraht fommt 
mir jcheinbarlicher vor, der Winden und 
Slaven Einfall in Bayern, und Wieder: 
Verjagung aus Beyern, deffen ich oben 
unter der Regierung Gisulphi gedacht, 
müſſe hierauf nach jeiner Erichlagung 
allererft vorgegangen ſeyn. Verwerffe dem- 
nad) in diefem Stud diefen Aventiniſch— 
Megiferischen Bericht nicht, daß hierauf 
der Bayerische Hertzog (welchen fie aber 
nach obiger Erweifung, unfüglic auch 
einen Hertzog in Kärndten tituliren) mit 
den Slaven und Winden, (als weldye, wie 
bald hernad im folgendem Capittel ge 
dacht werden foll, für die Hunnen zu ftrei- 
ten gezwungen waren) wie auch mit dem 
—— ſelbſten haben zu thun befommen. 

on welchem Kriege der Hunnen umd 
Slaven mit dem Be aribald, oder 
wie ihn Aventinus nennet, Gerbolbd, 
Aventinus alfo, (ich will feine eigene Worte 
geben) jchreibet : 

„Die Sclaven und Winden fielen in 
Bayern, jchlugen in die Flucht Herkog 
Gerbold oder Gariovaldum, in Beyern 
Hertogs Thefjeld Sohn, und verheerten 
das ganteBeyerland, zohen hin und ber 
dadurch, verbrenntens (verheertens, hat 
Aventinus ſchreiben wollen) mit Brand 
und Raub. Indem erhub ſich wieder Her- 


tog Gerbold, bracht wieder ein Volck zu— 
jammen, überfielen die Winden und Scla- 
ven, fo mit grofiem Gut im Abzug waren, 
nahm ihnen alles Gut wieder und erledigt 
die Gefangenen, iiberrumpelt auc) die Hau— 
nen und bern (oder Avarn) der Win- 
den Bundgenoffen, brachte diefelbigen zum 
Friede und erlediget die obgenannten zwo 
Jungfrauen Gerkoginnen aus Friaul. 
Die Eine, mit Namen Gela, nahm er zur 
Ele. Die Andre hieß Appa, nahm der 
Schwäbiſche Hertog mit Namen Name 
pol. Und obgenannte Schlacht ist geichehn 
bey der Stadt (die) heiffen die Nömer 
Aguntum, iſt unter dem Inn gelegen, 
davon Meldung thut Plinius, Ptolomaeus, 
die Yand-Wefchreiber, auch Fortunatus der 
Biſchoff von Poictiers. Iſt von Villach 
60 Welſche Meilen gelegen. Etliche mey- 
nen, e8 ſey Lintz oder Braune, an der 
Grentz der Grafſchafft Göritz und Tyrol. 
Etliche haltens fir Steyer, Etliche für 
die Neuftadt in der Steyermard, die Bierd- 
ten wollen, fie jey etwan um die Trab 
und Mur gelegen. Es dörffte, dag man 
fleiffig in den Refieren die alten Schlöffer 
durchjuchet und die Yandleuth fraget. Das 
ift je gewiß, daf nicht allein aus den alten 
Briefen, ſondern auch aus jegigen gemeis 
nen Namen zweiter Städte abzunehmen, 
daß vorzeiten die Drab und Muer Beyern 
und Winden getheilt haben. Daher nen: 
net man noch zwo Städte Gräß, kurt iſt 
gan Gräniz (da® ift, wie es Megiserus, 
welcher jonft eben diefer Aventiniſchen Re— 
lation meijtens von Wort fich auch bes 
dient, ER „Grätz Furt ausgeſprochen, 
iſt ſoviel als Gräniz,“ wenn mans nem- 
lich gantz ausipricht) Die eine ligt an der 
Drab, heifjt noch Windich Gräz. Die an- 
der ligt an der Muer, ift die Haupt-Stadt 
in der Steyermard und heifjet noch Beye—⸗ 
riſch Gräz ꝛc.“ a) 

Ich vermute, die gar nicht geyle, ſon— 
dern keuſche Gaila oder Gela ſey etwan 
eine Zeit vorher dem Hertzog Garibald ver- 
ſprochen worden; weßwegen ihr Vater der 
Hergog in Friaul, als die Wenden und 
Sclaven mit den Avarn vermengt, auf 
de Cacani Ordre in Beyern eingebrochen, 
feinem fünfftigem Eydam eine Diverfion 
gemacht, und ihnen in den Rucken oder in 
Ihr Land gegangen. Worüber der Cacanus,. 
dem auch die enden und Sclaven zu 


a) Aventinwe, im drinen Buch Baheriſcher Geſchichte 
am 541, #1 b. 
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Gebot ftunden, und mit deſſen Bewilli— | pen, fo jeine Hunnen und zinsbare Win- 
gung oder Befehl fie in Beyern gerudt, | den von den Bäyeren hatten eingenommen, 
wiewol wieder zurück geflopfft worden, ers | zu bezahlen; dem aber Herkog Garibald 
grimmt ift, und — eines nebenſt denen zu ihm geſtoſſenen Hülff⸗ 
groffen Kriegsheers den Herkog Giſulph Volckern deß Schwaben-Königs, welchem 
überzogen, —— und erſchlagen, auch die andre Schweſter vielleicht auch ſchon 
an jeiner Gemahlinn das ſchändliche ty- verlobt geweſen, tapfer entgegen geruckt, 
rannische Bubenſtück vollbradt. Darauf | und durch eim fieghafftes Treffen den 
der Beyeriſche Herkog feine liebjte Ges | Ruckweg gewieſen; doch alio, daß er ihm 
fpons jamt verfelben Schweitern dem | fein ganges Heer nicht eben völlig aufs 
Chacan um ein gewiffes Yöfegeld abgehan- Haupt geichlagen, ſondern nır nad einem 
delt, indeſſen aber dennoch ihr Feind ges ſcharffen Gefecht zu weichen gezwungen; 
blieben; weßwegen fie fein Yand, nemlich worauf es endlich der Chacan genauer ge: 
dad Hertogthum Bayern, von Neuem ans | geben, mit dem jiegendem Herkog ſich in 
efallen, aber das Maul dran zerfallen Kriens - Hanblum eingelafjen und die 
En: oder auch, daß der Ehacan, nach⸗ gefangene ——— gegen einer 
dem er ſich an dem Hertzog Giſulph nun Summa Geldes ausgeantwortet. Denn 
gnugſam gerochen hatte, und mit den Fri- | fo dunckt mic, geht es Alles wahrjcein- 
aulern fertig war, hernach mit dem Heer | lich aufeinander. 


fortgerüctt nach Bäyern, um die Schlaps | 
Bapiktel, 





Das I. 


Bon dem Untergange der Friauliſch-Craineriſchen Pringen 
Tasonis und Caconis. 


Kuhalt 


Die griauliſche Printzen Taso und Caco treten in die Begierung. Der Bömifche 
Patritins Gregorius locht fie zu ſich ins Garn. Sonderbare Gewonheit des Barl- 
Abnehmens ben Zutritt Kürflicher Begierung. Man bewillkommt die betrogene 
junge Bertzogen mit der Soldatefea feindlich. Sie wehren ſich trefflich. Werden 
endlich gefället. Mennendige Gewiffenhafftigkeit ihres Meuchelmörders. 


AL achdem die Avarn aus Friaul | Aber fie hatten dus Regiment kaum 
SEES wieder abgezogen, und zwar wie | ein wenig gefoftet, als Fer ſolches gleich 
zu vermuten, wegen ihres wider | von einem boshafftem Menjchen vergafli- 
a Patiern vorgenommenen Mar- | ret ward, und ſich in einen traurigen Yırs- 
Sſches, oder weil fie das Hertzog⸗ gang verfehrte. Denn Cacannus war es 








— tum Friaul nunmehr jchon 

9 gang ausgeplündert hatten ; 
nahmen die zween älteften Pringen def 
im Streit gefallenen Gisulphi die Regie— 
rung dei Yandes auf ſich, als die nechite 
Folg:Erben dazu; und len dieſes ihre 
erſte Sorgfalt Bon, daß fie die von den 


barbarijchen Abarn zerbrochene und vers | 


ftöhrte Städte wieder aufbauen, auch die 
Schlöſſer und Raftellen wider feindlichen 
Anfall befejtigen mögten. So wurden 
u. die nach andren Orten geflohene 
inwohner von ihnen zurück beruffen. 


nicht allein, der Böſes uf funnte, 
‘ fondern der Boshafften noch mehr vor— 
handen. Ein Patritius der Nömer, Na: 
‚ men® Gregorius, behielt in derBenedifchen 
Provintz für den Keyſer Heraclium etliche 
geoffe und kleine Städte zu diefer Zeit, 
da die Römer und Pongobarder friedlich 
und in guter Ruhe miteinander lebten; 
alſo daß einem Jeglichen das Seinige mit 
\ Frieden blieb. Diefer Sicherheit und ge- 
‚ meiner Ruhe bediente ſich Gregorius als 
einer bequemen Gelegenheit, Friaul weg: 
‚ zunehmen. 
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Er merdte, daß die beyde junge Hertzo— 
gen in der Regierung annoch unerfahren 
und das „Iran aber Schau wen” nicht 
beobachteten, lud fiederhalben unter dem 
Schein der Freundſchafft zu fi gen Opi- 
tergium (it eine Stadt in der Marca 
Trevigiana, welches jetzt der Italiäner 
Oderzo nennet) um dem älteren Printzen 
Tasoni den Bart, wie er verſprach, abzu— 
nehmen. Denn zu der Zeit war es ge— 
bräuchlich, daß man denen, welche zu einer 
fürjtlichen Hoheit und Regierung gelang: 
ten, mit gewiſſen Ceremonien den Bart 
abnahn. Daher man beym Spondano, aus 
dem Glyca und Cedreno lieſet, daß Keyſer 
Heraclius, nachdem er vorhin einen breiten 
und langen Bart getragen, fobald er Key— 
fer worden, Haar und Bart habe abſche— 
ren laffen, weil folches die Keyſerliche 


Tracht und Manier mit ſich brachten. «) 


Print Taso, der fich feiner Arglift ver: 


fahe, zoch hin in Begleitung feines Brurs 


derd Caconis mit einem Ausſchuß von 
jungen Leuten und begab fic aus jugend: 
licher allzuviel trauender Zuverficht nach 
Öpitergio oder Oderzo zum Gregorio, war 
aber faum zur Stadt hinein gelommen, 
als er fahe, wie man das Thor hinter ihm 
äufperrte, und die Soldaten mit dem Ge— 
wehr auf der Gaſſen hin und wieder Lieffen, 
ob ihm gleich aufs Herb, dah man ein 

euchelftiick mit ihm vorhette, und merckte 
nunmehr, auf was Weiſe Gregorius ihn 
den Bart putsen wollte, nemlich daß Bart, 
Schopff und Kopff zugleich hinfallen joll- 
ten ; togte derhalben zu jeinem Bruder: 
„Sey Gott befohlen, mein liebſter Bru— 


der! Ich jehe wol, man meynt nicht allbie 


nur meinen Bart, jondern auch den Hals 
mir abzufchneiden. Ich will aber ritter- 
lich fterben, und ihnen mein Blut nicht 
wolfeiles Kauffs überlaſſen.“ 


a) Glye. & Cedren, in Annal, Spond, ad Ar- 
num 610, 


Di gelagt, riß er von Peder und fiel 
auf die anfegende Römer au wie ein füh- 
ner junger Yen. Seinem Erempel jegte 

"der Bruder Caco ſamt den Begleitern 
tapfer nach. Da mujite mancher Römi— 
ſcher Soldat ihren ritterlichen Mut mit 
feinem Blut gleichſam abmahlen, und 
ihrer Viele durch ihren Tod bezeugen, daß 
fie fommen wären, folchen jungen Helden 
das Yeben zu nehmen, die, wann die Par- 
tyeyen an der Zahl gleich ihnen ohne 
‚Zweifel Allen jamt ihrem meuchelliftigem 
Commendanten die Dälfe brechen, over 
eine Tpöttliche Flucht auforingen würden. 
Weil eöaber der meuchelmörderische Gre- 
gorius überjegte und unter der Vielheit 
endlich die Ienigfeit der lImringten mit 
Würgen fich ermiidete; wurden fte zuletzt 
der Treuloſigleit der Betriegers aufge 
opffert und dieſe zwo ſchöne Blumen her— 
tzoglicher Jugend, Treu und Ehr-vergeffe- 
wer Weiſe mit dem Mord Eiſen menge: 
“ Schnitten. 


' Damit aber gleichwol der meyneidige 
Böſewigt nicht fiir menneidig mögte ange 
jehen werden, ließ er das Haupt dei ge 
' fülleten Tasonis zu fich bringen und be— 
ſchor; in welcher Scheinheiligkeit dieſer 
Bartſcherer noch manche Nachfolger hin— 
terlaſſen, die noch wol künſtlicher auf ſo 
gemeynte Barbiererey abgerichtet ſeynd und 
nicht mit blancken Schwertern auf den be 
zielten Bart gleich offenbarlich zu platzen, 
— fein leiſe und heimlich denſelben 
auf gewiſſe Art wegzuputzen wiſſen; alſo, 
daß Einer das —— in Adern und 
Geblüt empfinden und ihm das Hertz dar— 
über brechen muß. 


Alſo waren nun dieſe damalige junge 
Hertzogen von Friaul und Herren eines 
Theils von Japydia hin! b) 


b) Paul Diacon. Ub. 


4. Histor, Longabard. c. 4. 
14 Fr. Pallad. P. 1. © 
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Das IV. Capikfel. 


Bon den Glück der übrigen Friauliſchen Bringen und dem 
Sclavonifchem Groß-Hertzog Samone. 


Knhalt. 


Grasulphus, der andre Hertzog über Sriaul und rain. Die jüngfle Erb-Printzen 
Bodoald und Grimonld fiichen. Wie um felbige Zeit Carnia von unterfchiedlichen 
Fürſten regiert worden. Winden und Slaven in Kärndten und O'rain müffen den 
Bunnen doppelt frohnen. Die Slaven in Zürndten und einem Theil von rain 
wählen einen eigenen Bertzog. Hunniſche Baflard-Söhne fangen mit ihren Vätern 
einen Ärieg an. Denen Samo beyſtehet. Samo wird aus einem Kauffmann König. 
Wird der Slaven in Kärndten und Ober-Crain erſter Uönig. Dagoberti Macht 
lenchet viel Völcher zu feinem Gehorfam. Ob fich die Avaren und Slaven unterm 
Samone Ihm auch unterworfen. Kränchifche Bandelsleute werden von Samonis 
Unterthanen erfchlagen. Wie Königs Dagoberti Tegat Audientz erpracticirt habe 
beym Samone. Befs Xegatens hochmütige Dede. Grobe Worte deffelben, Nach- 
denhliche Antwort Samonis. KRönig Dagobert überzichet den Samonem mit groffer 
Macht. Belagert ihn in einer geſtung. Dagoberti Leer wird vor der geſtung 
aufgefchlagen und flüchtig, Winden verheeren hierauf etliche ranchreichifche 
Händer. Wie es den jüngften zwenen Söhnen Gisulphi weiter ergangen, Ajonis, 
defs jungen Berlzogs zu Benevent Untergang. Printz Bodoald rächet feinen Tod 
und überwindt die $laven. Wird Bertzog von Benevento. Stirbt bald. Brintz 
Gpimonld bekommt die Regierung. Üertzog Grafulph geniejft eines feindlichen 
Begiments. Stirb. Tod defs Grojs-Dertzogs Samonis. . 
nie Buben-Stüde treffen nicht | Ziel gewiß mögte erlangen und doc mit 
allemal ihren legten End» Zweg, | einem Bogen gefehlt. 
ob fie Schon ai ihr vorderiteg | Gleicher muſſte ſich auch der 
Er, oder Mittel⸗ Ziel erreichen. Man⸗ ‚ meyneydige Bluthund regorius in feiner 
cher hendkt iffen und Red: | Hoffnung betrogen — ſintemal er 
N lichkeit, Treu und Glauben | von feinem geſäeten Bubenſtuck das nicht 
FF famt dem ehrlichem Gericht | ernte, worauf er feine Mord-⸗Hippen und 
an den Nagel, ſpendirt viel Sicheln hatte geichliffen und — 
Geldes, Guts und Bluts drauf, muß Ob er gleich die Saat ſeiner Anſchläge 







doch zuletzt mit beſchämter und beſtürtzter 
Reu die Unfruchtbarkeit feines Anſchla— 
ges erfahren, und ſchmertzlichen Verdruß 
empfinden, daß er mitten durch fein 
blutendes Gewitfen, fo manchen “Pfeil 


geihoffen, damit er nur das vorgeftecte | 


Balo. X, Bund, 


mit jungem hertzoglichem Blut begoſſen 
wollte ihm doch daraus fein * thum 
Friaul erwachſen. Denn die Friauleriſche 
und Japydiſche Longobarder begehrten 
ihm ſich nicht zu unterwerffen; ſondern 
wählten an ſtat derer mordeten beyden ältern 


Grasulphus, 
ber anbre 


Herhog iiber 
—— 
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Pringen ihres Vaters Brudern Grasul- 
phum, und denen noch übrigen jüngften 
beyden Herren, nemlich dem Prinken 
Rodoaldo (oder Rotwald) und Grimoaldo 
oder Grimold, oder Girimbold (wiewol 
meines Vermutens der Nam Grimoaldus 


fälſchlich gedruckt oder gefchrieben worden, | 


und eigendlich Grinoaldus (oder Grün- 
wald, oder nad; der Nider » Teutfchen 
Mund; Art Grönwold, gleichwie Rodoal- 


dus Rotwald vorhin geheiffen) gleichjam 


zum Vormund. 

Welches ihnen aber unbilli 
verdächtig vorlam ; derhalben h 
au Saft ftiegen und flüchtig nach Be- 
nevento zogen zu dem Herkog Aricis, 
welcher zu Benevento regierte, unter 
deſſen — * vorhin geweſt. Ders 
jelbe nahm fie freundlich auf, und hielt 
fie wie feine leibliche Söhne. 

Diefe Veränderungen und Unglücks— 
Fälle def hertsoglichen Hauſes Gisulphi 
fich begeben von Anno 613 bif 
617. 

Bon diefer ‚Zeit an ruhete das Kriegs- 
Schwert eine wiewol nicht übrigslange 
Meile in Friaul, Iſtria, Fapydia, Ober- 
Pannonien und im Norico; welche Län— 
der nunmehr neue Namen gewonnen 
hatten, und mit einem allgemeinem vor— 
bin zur Zeit der Römer ſchon ſonſt 
auch befandtem, wiewol nicht eben auf 
alle dieſe Länder ih damals erſtrecken— 
dem Namen, anjetzo Carnia benamfet, 
aber von unterjchiedlichen Fürſten regiert 
wurden. . 

Japydien und ein Stück ——— 
nien, wie auch vom Norico, aß der 
Hertzog von Friaul biß an Cilly. Das 
übrige Noricum, ſoviel deſſen nun in 
Kärndten begriffen ift, und auch Panno— 
nien jeuffzte unter dem och der Avarn; 
wiewol ein groffer Theil felbiger Pand- 
Ichafften von denen mit den Abarn vers 
mengten Slaven bewohnt worden, die 
aber den Avarn muſſten frohnen. Mafjen 
folches der Doctor Joh. Schönleben aus dem 
Fredegario Scholastico mit diefen Wor- 
ten anzeigt: Erant ab antiquo Winidi 
Bifulei Chunis, sive Hunnis, sive Ava- 


und hoc): 


ribus, quasi bifariam illos falcientes. Nam | ( 
mens Samo, von Geburt ein 


in prelis prasto esse debebant Slavi 


‚seu Winidi, & preliari pro Hunnis: 
Hunni verö castra servabant spectatores | 


prsliantium: neque accurrebant, nisi 


perinclitantibus Slavis. Prieter hee au- 


e heimlich. 


tl 
‚ xilia magnis onerabantur tributis Winidi, 


'& venientibus ad se Hunnis ad hyeman- 
‚dum, cogebantur illis filias suas prosti- 
tuere. a) Das ift: „Die Winden waren 
von Alters ber zu zwiefachem Dienst den 
Hunnen (Chunen oder Avarn) verpflich 
tet. Denn bey den Feld⸗Schlachten muſſ⸗ 
ten die Slaven oder Winden aufziehen 
und für die Hunnen fechten; die Hun— 
nen aber bewahrten unterdefien das La— 
ger und jchauten dem Gefechte zu, meng- 
ten fich auch eher nicht drein, als wann 
es den Slaven begunnte hart zu gehen. 
Ohn ſolche Kriegsdienſte wurden die 
Winden gleichfalls mit groſſem Tribut 
bejchwert ; und wann die Hunnen zu ihnen 
ing Winter Quartier gingen, mufjten 
e ihnen ihre Töchter zu ihrer geylen 
uft hergeben.” Haben alio dıe Avarn 
fi der Winden bedient, wie jener Aff 
ſich der Katzen, mit derer Pfoten er die 
Käften aus dem Feuer ſammlete. 

Allein durch ſolchen barbarifchen Fre— 
vel verurſachten die Hündiſch-geyle Hun— 
nen, daß endlich ihre ſelbſt-eigene, von 
ihnen bey den Slaven erzeugte Söhne 
die Waffen wider fie — 

Dieſer harte Druck von den Hunnen 
oder Avaren (dafür Megiserus > allen 
Fug und Beweis die Bäyern in die 
Stelle fett) wirdte endlich beyden Win- 
den oder Slaven in Kärnten und Crain 
eine Ungedult undlleberdrüffigkeit, alfo, daß 
fie jolches Dienst: Zwangs loß zu werden im 


Jahr 624 oder 626, oder wie Andre wollen, ' 


630, bey erſehener Gelegenheit, einen 
eignen Hertzog oder König erwählten, der 
von etlichen Seribenten Samo, von etlis 
hen aber Samois genannt wird. 

Diefer Samo foll ein geborner Frand 
und Handelsmann gewejt jeyn ; welder 
in ellfchafft etlicher Andrer, denen 
Kärndt- und Crainerifchen Winden zu: 
ezogen und ihnen im Treffen beyges 
—— auch ſo vortrefflich gefochten, 


daß fie ihn vor Andren würdig geachtet 


der bergoglichen Würden. Laſſt uns hier 


über die Erzehlung Aimoini anhören, 
aber in Teuthder Sprache. 

„Im viersigiten Jahr der Negierung 
Königs Clotharii hat ein Mann 
an 

in Sens (de pago Se- 
auffleute von wegen 


a) D. Schönleben & Chronic, Fredegarüi ce. 48- 
’arte 5. Annal. p. 340. 


aus einem D 
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mit fih ins Land der 
Sclaven geführt, welche man jonft auch 
Winidos ( 
ven waren von langer Zeit her den 
Hunnen, die man auch Avarn heifit, 
unterworffen,, und verſuchten jetzo dem 
Joch ihrer Bee ſich zu entziehen, 
Denn als jie ihnen wie ihren Herren 
Tribut erlegten, und wann fie eine 
Schlacht lieferten, unterdeffen dei La— 
gers hiüteten“ (Fredegarius fehrt es 
um, fagt, daß die Winden haben fechten 
müffen, und die Humnen im Lager 
geihaut. Wiewol VBeydes von beyden 
Fetionen durch Abwechslung kann ge 
fchehen jeyn), auch, „wann fie vom 
gar in die ent getrieben wurden, 
e mit Hülff- Troppen entjegten, muſſ⸗ 
ten fie ſolche Schmach von ihnen leiden, 
daß man hette — mögen, es 
herrſchten nicht Menſchen über Men— 


der — 


ſchen, ſondern wilde Beſtien und grim⸗ 


mige Thiere über ſchlechtes Laſt-Vieh 
(über Ochſen und Eſel) denn unter 
andrer grauſamer Verfahrung war ſon— 
derlich dieſer Frevel entſetzlich, und nie— 
mals vorhin erhört, dag fie, b 
überwinterende, ihnen in die Häuſer gin— 
gen, die Eheweiber wegnahmen, und auf 
derv Streu gebrauchten. Aber die Kinder, 
fo on den MWeibern der Sclaven und 
von den Smile Vätern geborn 
waren, begehrten nicht zu leiden, was 
ihre Stiefväter bishero erlitten ; fondern 
erregten wider ihre Herren und Väter 
einen unmenfchlihen Krieg, Zu wel- 
her Zeit Samo ungefähr mit feinen 

ährten anlangte, und den Winden 
beyftumd. Als es nun zum Treffen 
fam, wurden die Hunnen von den Win— 
den aus dem Felde gefchlagen.“ 

„In felbiger Schlacht hielt ſich Samo 
trefflich, und bewies, daß er — aus⸗ 
bündigstapfren Soldaten gäbe; denn wo 
die Gefahr und Noth am gröffeften, da 
fetste er hinein und fchlug viel Hunnen 
ö le lücklichet A i 

„Soldier glücklicher Ausgang ſetzte 
Samonem bey den Sclaven in ſolche 
Hochachtung und Betrachtung, daß I 
vor Verwundrung feiner Tapferkeit ihn 
— * würdig ſchãtzten, und er aus 
einem Kauffınann König ward. Derfelbe 
regierte daS Reich in die 36 Jahre (wie- 
wol Fredegarius von 35 fagt) mit uns 
unverzagtem Mut bey denen unzehlich-vielen 


inden) nenne. Die Sla: | 


ihnen | 


94] 


Feldzügen wider die Avaren; darum er alle- 
zit durch Eugen Vortheil und Lift gefiegt. 
hat auch zwölff Weiber Windifches 
Geſchlechts gehabt, mit welchen er zwölff 
Söhne und Funffzehen Töchter gezeugt.“ «- 
Fredegarjus , welcher jchier dergleichen 
von ihm schreibt, zehlet ihm zwei und 
zwangig Söhne zu. 

Es reichte aber feine Herrfchafft weiter 
als über Kärndten und Ober-Crain; und 
erjtreckte fich gar bif in Mähren. 

Diefer war alfo der Sclaven felbiger 
Gegend erjter König. Wo er aber feinen 
So! gehabt, ift nicht befandt. So kann 

man auch nicht recht willen, wer ihm in 
der Regierung gefolgt, obs Einer von ſei— 
nen Söhnen oder Endeln oder ein en 
der geweit, und ob die Negierung auf eine 
Perfon allein gefommen, oder auf unter- 
ſchiedliche Hertzogen vertheilt worden, fteht 
eben jo wenig zu erkündigen; weil es 
damals an Scribenten gemangelt. Bol- 
‚landus will, e8 ſeyen auch bey Yeben 
Samonis gewiffe Sclavifche Pandichafften 
von verfchiedenen Hertzogen regiert. N) 

Weil dann beydes das Herkommen und 
‚die Succeffion folcher Herkogen ungewiß 
iſt, Laffen fie fich nicht zu gewiffen Jahren 
ſetzen. Dennoch joll dasjenige, was man 
be) den Seribenten von ihnen findet, nicht 
unvermeldet bleiben. Und ob ſchon aller 
‚ Vermutung —— ein Theil von Ober- 


Crain und vielleicht auch von Unter— 
Crain einiges Stück nur der Herrſchafft 
Samonis unterthänig geweſt; wollen wir 
doch in Anjehung bei i 

lich Japydiens mit den Friauliſchen Her— 


andren Theils nem⸗ 


‚zogen weiter fortfahren; denen auch die 
Stadt Emona ungezweifelt hat zugehört. 
Um diefe Zeit der Regierung Samonis 
‚ begunnte ſich aud) gewaltig auszubreiten 
‚die Macht Königs Dagobert3 in Frand- 
reich ; welche viel Völder in bie Furcht 
ſetzte und beſchreckte, daß manche von ſelb— 
ſten ſich ſeiner Oberherrſchafft unterga— 
ben, oder aufs Wenigſte ſonſt gewiſſe 
Zeichen einer beſondren Ehrerbietung 
egen ihm ablegten; denn Glück und 
ewalt ziehet Dienſte und Ehre nach 
fich; umd wer ftard genug ift, Andre zu 
überwältigen, dem fommt der Schwä— 
here, wann er flug ift, mit Erfuchung 
feiner Gunft und Freundfchafft gern 
“) Aimoin, 1. 4. eo 9, j 
b) Vi. Bolland. Tom. I. Febr. f, 696 
4* 
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zuvor, nachdemmal es allezeit auch jo gu 
vor der Welt erträglicher fällt, ſich felbit 
demütigen als gedemütigt werden, 

Der Author, fo die Thaten Königs 
Dagobert beſchrieben, zehlet unter jolche 
Völcker, die ihren —— demſelben 
freywillig, wiewol aus Furcht und Entſe— 
tung über feiner Macht zu den Füſſen 
gelegt, auch die Avarıı und Sclaven, wel- 
ce in bey der Hand veriprochen, fich feiner 
Herrichafft zu unterwerffen. (manu pu- 
hlieh ipsius ditioni se subjiciendos Aduci- 
liater sponderent, lautet es aus dem Au- 
thore) « das it, fir wollten ihm auf 
einem allgemeinem Konvent bey der Hand 
ihren Gehorfam angeloben. Dergleichen 
liefet man von den Avarn und Hunnen 
beym Fredegario gleichfalls. 

Bollandus vermeynt, es Scheine nicht 
glaublih, daß die Avarn (oder Abern) 
durch einen offentlichen Reichs oder Land— 
tags» Schluß dem Dagobert etwas ver- 
fprochen ; weil fie am Samone einen gar 
glüclichen, ftreitbarn und fieghafften Kö— 
nig (oder Großfürſten) gehabt, der den 
Mut gefafft, den Francken ſelbſten zu 
trugen, ja fiezu reiten, auch ihnen un— 
terfchiedliche Schlappen gegeben. 

Allein die Selaven hatten jich damals 
chen gar weit ausgebreitet durch Oeiter- 
reich und Mähren, und jteht dahin, ob 
Samo über ſolche alle geherrichet. Es dörffte 
fich vielleicht ein Teil derfelben, fo mit 
Franckreich gegrentet oder demfelben näher 
geſeſſen, dem Dagobert freywillig zur Un— 
terthänigfeit angeboten haben, oder etwan 
diejenige Binden, welche damals der Sad): 
fen Nachbarn waren. Denn als fur zu— 
vor Dagohertus die Sachſen hatte be- 
zwingen, war es an dem, daf er jelbigen 
benachbarten Winden feine Waffen gleich- 
falls zu verfuchen gäbe. Samo aber wird 
ſchwerlich mit feinen Abern und Wen— 
den Franckreich angebetet haben. 

Es hat fich im Jahr 636 wol anders 
erwiejen, was Samo für einen hohen Geift 
und Mut hette, als feine unterthänige 
Winden die Frantzöſiſche (oder vielmehr 
Fränckiſche und Frandreichiiche) Handels: 
leute angriffen und theils derſelben erſchlu⸗ 


gen, theils beraubten, Welches König Da: | 
gobert, wie billig übel aufnahm umd dezwe⸗ 


gen einen Pegaten —— Samone abfertigte | 


um Recht und Satisfaetion dafür zu fordern. 


a) Author Gestor. Dagoberti, Sigebert, in Chron. 





Diefe Begebenheit ift von unterjchted- 
lichen Historieis befchrieben, als Fredega- 
rio, Aimoino, Paulo Emilio, Megisero, 
Aventino und noch andren mehr, von 
welchen wir de Aimoini Feder ausfefen 
und mit derfelben erzehlen wollen, was 
hiebey vorgegangen. 


Zu der Zeit, jagt er (verftche im neund— 
ten Jahr der Negierung Königs Dagoberti) 
ſeynd aus Franckreich Nauffleute ins Yand 
der Slaven gereifet, denen die Slaven alle 
ihre Waaren genommen, und diejenige, fo 
ſich widerſetzten, erichlagen haben. 


Diejer Urſach halben it Einer, Na— 
mens Sicharius, vom Dagoberto an Sa- 
monem, gedachten Sclavoniichen Volcks 
Fürſten, abgefandt, um darüber Juſtitz zu 
fordern. Weil derfelbe aber wol wufite, daß 
Samo ihn nicht jehen wollte, zoch er Sclas 
vonische Kleider an und tratt darinn vor 
den König, brachte bey demſelben an, was 
ihm befohlen und fagte unter Andren, Er, 
der König, müſſte die Francken (oder Fran— 
zofen) nicht verächtlich halten, fintemal er 
ſamt feinem Volck ihnen unterwürffig wä— 
ren und ihrem Könige Dagoberto dienſtbar. 


Uber diß (ungefchliffene) Compliment 
dei; (unverichämten Frantzoſens alterirte 
ſich König Samo hefftig, antwortete doc) 
gleichwol darauf, Er wolle mit jeinem Bold 
und Pande dem Dagoberto gang gern ge 
horchen, wann er nur Anftalt macht, mit 
uns die Frenndſchafft zu unterhalten und 
zu bewahren. 


Hierauf verjegte Sicharius: „Es ift uns 
möglich, daß die Diener Ehrifti mit Hunden 
fich zu einer Bündniß jollten vereinigen“. 

König Samo gab (auf ein jo sr 
Compliment dielee Frantzoſen, der eben 
diefelbige Meynung dennoch wol mit viel 

Limpflichern und erbaulihern Worten 
Bette zu verjtehm geben fünnen) zur Ant» 
wort: „Weil ihr euch denn fiir Kuechte 
Gottes ausgebt und wir feine Hunde jeyn, 
jo wird uns offt erlaubt, dasjenige, was 


ihre wider feinen Willen als unnütze 


Knechte thut, mit unſrem Gebiß zu rä- 
chen.” Gleich damit lieh er den Sicharium 
von feinen Augen hinausſtoſſen. 

Er beichreibt demnechſt weiter, wie 
der, hierob ig entrüftete Dagober- 
tus nicht allein aus Auftrafien ein ges 


waltiges NKriegs- Heer zuſammen ges 
| bracht, fondern auch von den Aleman- 
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niern und Yongobardern Yuriliar = Völs 
der erlangt habe. Maſſen dann die Lon⸗ 
gobarder aus Friaul in Ober-Crain ein- 
gebrochen, weldıes dem Samoni unterthä- 
nig war, und von dannen nach Erlangung 
eines groſſen Siegs viel gefangene Scla- 
ven binweggeführt. An der andren Seiten 
wurden die Winden oder Sclaven in der 
Feſtung Vogastro, dahin fie fich vetirirt 
hatten, belagert: und Toll auch der Samo 
verlönlich mit darinn geweſen ſeyn. 
Indem aber die Frantzoſen und Frau— 
den eins Mals ſicher waren, fielen die 
Belagerte heraus, brachten den Feind in 
ſolche Verwirr- und Beitürkung, daß er 
die Flucht nahm, und den Sclaven das La— 
ger ſamt den Gezelten zur Beute hinterließ. 


Dieſer Streich vergröjierte den Win— 
den den Mut dermaſſen, daß ſie ſich hier— 
auf erfühnten, auch in Thüringen und 
andre benachbarte Länder der Francken zu 
fallen und diejelbe verheerten. Der Fräu— 
cliſche hiedurch meyne ich nicht nur das 
blofte heutige Francken, ſondern das alte 
mächtige Francken-Reich, darin auch 
Franckreich len war) General Derua- 
nus, welcher etlichen vorhin eingenomme— 
nen Städten der Sclaven zum Commen— 
danten oder Gubernatorn geſetzt war, kunnte 
folchen groffen Gewalt der Sclaven nicht 
ausſtehen, jondern ergab fic an fie willig 
und tratt auf Samonis Seite. a) 

Es ſoll aber, wie derfelbige Aimoinus 
berichtet, dieſe Niverlage nicht To jehr von 
ver Sclaven Tapferkeit als von der Au— 
ſtraſier Zaghafftigkeit entitanden ſeyn. 


Der Author, welcher dei heiligen Vir- 
gili Biſchoffs zu Saltzburg eben befchrie- 
ben, und auch Bollandus, jchreiben, Dago- 
bertus habe endlich die Kärndter ſamt 
ihrem Könige Samone dennoch zum Ge: 
horfam und zur Dienftbarkeit gebradıt ; 
welches aus Jenem Aventinus, Lazius 
und Megiserus auch alſo nachgefchrieben. 
Es will folches aber mit etlichen Andren 
nicht wol ſich vergleichen, als — 
mit dem Fredegario, welcher meldet, da 
noch etliche Jahre hernach der Groß⸗Her⸗ 
&og Samo abermal auf Thüringen loß⸗ 
und wider die Francken zu 


4) Aimoinus lib. 4, 0. 23. Fredegar. in Chron. 
«. 68. Megiser. ib. 5. Paul, Aemilius lib, 1. Histor, 
Frans. Arentin, lib 3. 


Felde gegans 
gen, auch jelbiges Land verheert habe, biß 
ihn Hergog Radulph zuruck getrieben. Deß- | 


wegen gleichfalls der D. Schönleben es 
widerfpricht mit Vermeldung, daß die 
Francken fich für den Sclaven und Kärnd- 
tern fürchten müſſen, fo lange ihr Fürſt 
oder König Samo gelebt. 

Ehe wir den Lebens-Vauff Samonis 
beichlieffen, vuffen uns von Benevent 
aus die vom Hertzog Giſulph hinterlaf- 
jene zween jüngſte Pringen Rodoald und 
Grimoald zurück und begehren, daß wir 
ihrer allda verbeſſerten Fortun auch ges 
enden ſollen. 


Arichis, Hertzog zu Benevento, der fie 


väterlich aufgenommen, muſſte im Jahr | 


638 der Welt gute Nacht geben und ſich 


in die Todes-Nacht verbergen. An deſſen * 


Stat ſetzte fidy fein Sohn Ajo auf ven her— 
toglichen Stuhl; brauchte aber den Ro— 
doald und Grimoald als feine angenom— 
mene Brüder zu Coadjutorn oder Gehül— 
ffen im Regiment; maſſen ſolches auch die 
Nothdurfft erſorderte; weil er von einer 
Kranckheit etwas blöd im Kopff und an 
feiner Bernunfft ziemlich geſchwächet war. 


Nachdem er aber kaum ein Jahr und 
fünff Monaten dem Regiment vorgeftan- 
den, kamen die Dalmatiniſche Sclaven, 
zu denen Zweiffels ohn auch die Hiſter— 
reicher geſtoſſen, mit einer Flotte plötzlich 
u Siponto an, ſchlugen vor der Zeit ein 
’ager und machten rings umher einen Gra— 


ben. Hertzog Ajo raffte ſoviel Bölder, als 


die Eile ihm erlaubte, jchnell zulammen, 
und führte fie dem Feinde entgegen mit 
Bemühung, denjelben von feinen Örengen 
abzutreiben. Indem er aber in vollem Yauff 
zu Pferde dahin eilte, ſtürtzte er mit dem⸗ 
jelben hinab in den Graben. Da ihm 
zwar die Pongobarder zu Hülffe foutmen 
wollten, aber vergeblich; weil ihn die Sla— 
ven übermengten umd erwürgten. 

Die Pringen NRodoald und Grimoald 
waren bey diefem Scharmiügel nicht zuges 
gen ; als aber ver Erite erfuhr, daß Ajo um— 
gefommen, verjtärdte er eilends die Trup- 
pen mit mehrerem Volck und marſchirte 


‚ schnell auf das feindliche Yager an; rieff 


dajelbft den Sclaven zu in ihrer eignen 
Mutter-Sprache, welche er zweifels : ohn 
in feiner Jugend auf dem Karjt gelernet. 


Worauf Jene ihn für einen Landsmann 


anfehende aljofort von der Hitze zu fech⸗ 
ten etwas nachlieſſen. So grofle ir. 
dungen thaten etliche wenig Worte eines 
‚unbefandten Pringens, vermitteljt bes 
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landter Sprache. Er aber machte ihm dieſe Yapidien und einen 1 Pannontens, sniet eines 
Gelegenheit zu Nut, erneuerte das Tref- | big an Eilli, gar friedlich und beflieh; fi Keaimmme 

fen, und erfchfug der Slaven einen groffen ' in feinem Gebiet die Ruhe zu erhalten, 

Hauffen. Alſo fehrteer, nachdem der Tod welche die Yänder im Ban und Flor er- 

Ajonis von ihm gerochen worden, Feshefit ı hält. Weil aber durch Friedfertigkeit allein 

wiederum nach Benevento. Die Sclaven | der Friede nicht alle Mal bewahret wird, 

aber mufjten mit einer langen und blus | zumal wann ed unruhige Nachbarn fett, 

tigen Naſen ſich wieder umſehen nad) ihren | gab er fich unter die Protection der Lon— 

Eiiffen, um Dalmatien und Hifterreich | gobardifchen Könige, damit er für feind- 
Wird Hergo, Wieder zu erreichen. | lichen Angriff deſto verficherter leben 
von Bene- Print Rodoald ward hierauf Hertzog mögte. Aber das Jahr 658 hat ihm zur Säurbt. 
Et jap don Benevento, regierte aber nicht gar lan- Grabes-Nuhe gebracht. 
ge, ſondern jtarb fünff Jahre bernadh. | Ungefähr vier Jahre hernach muſſte Zer de 
Pruß Si einem jüngerem Bruder Girimoald, auch der unrubige Samo fich zur Ruhe Grebberdoss 
mu welcher in feiner Knabenſchafft durch Ni- legen umd die Augen zutun, nemlich im 
Regierung. derhauung eines Avarifchen Reuters fich | Jahr 662 nad dei Herrn Geburt, als 

fo tapfer erledigt hatte, wie vorhin erzehlet | er 36 Jahre, wie Aimoinus beglaubt, 

worden, fiel hiedurch die hertsogliche Ae- | über Kärndten, Steyr, einen Theil von 

gierung heim im Jahr 643. ‚ Crain, über die Windiſche Mard, Dejter- 

Wie gings aber unterdefjen feines Ba- | reich, wozu Pessina auch Mähren, Polen, 

terö Prudern, dem Grasulpho, von dem Reuſſen und Schleſien fetset, geherrfchet 
823. wir eine Weile ſtill geſchwiegen? Nicht und manche Tapferkeit im Felde erwieſen 

übel! Er regierte als Hertzog über Friaul, wider die Fraucken, Bayern und Hunnen. 


— — EI 3 — — 
Das V. Capiklel. 


Bon dem Untergange Pleurati und feines gantzen Hauſes. 


Huhalt. 


Megiseri Relation aus dem Ammiano Salasso, von dem Pleurato und feiner 
rauen und Töchtern. Der Cacannus frachtet nach Pleurati Perfon. Kertigt 
etliche Verrähter ab an ihn. Heuchel-Rede der Verrähter zu dem Pleurato, 
Pleurati freundliche Antwort. Die Verrähter bringen [ich in fonderbares Vertrauen. 
Sie finden Credit und groffes Vertrauen beym Pleurato, Ihre Verrähtereg wird 
entdecht. Ihre Abſtraffung. Cacanni Zorn- und Brau-Schreiben an Pleuratum. 
Pleuratus und feine Jeute flellen fich zur Gegenwehr. Cacannus läfft den 
Marchkt Blagenfurt Aürmen. Der erfle Sturm wird abgefchlagen. Der Marcht 
wird dennoch erobert. Der Cacannus fchnarchet den gefangenen Pleuratum heff- 
fig an. Deſs Pleurati behertzte Antwort. Pleuratus mufs henchen. Wie auch 
fein Weib und Binder. Was von diefer Belation zu halten. Wieriel Binder 
der Yönig Samo gehabt. 





Sann dem Megisero und Ammi- hertzogliche Würde durch einen edfen Haupt- 
ano Salasso, auf deſſen Feder mann in Kärndten, Namens Pleuratus, 
da Ws Negiserus fich beziehet, ficher zu aufgetragen worden, weldien Pleura- 
ANDI glauben, fo ift dem Samoni, tum aber viel Jahre hernach, nemlich 
von welchem voriges Capittel gehandelt, die Anno 648, der Uncanus jämmerlich 





und Herkogen in Erain. 
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foll haben Hinrichten laſſen mit Weib 
und Kind, und zwar, wie Er, Megiserus, 
fchreibt, zur Zeit dei Kärdterijchen Her⸗ 
tzogs⸗Baruch (oder Baruth.) 

Ich zweifle nicht, Er verſtoſſe ſich in 
ver Jahr⸗Zahl; angemerckt, der Baruth 
über 60 oder 70 Jahre hernach erſt re— 
giert und Anno 648 Samo noch gelebt 
at; der ſeinen Befordrer Pleuratum nim— 
mermehr würde ſo im Stich gelaſſen, 
oder ſolche That am Cacano ungerochen 
gelaſſen haben, weil er mächtig gnug war, 
die Hunnen zu ftraffen, und dazu über 
Kärndten damals herrichte. 

Ob aber gleich Megiserus nad An— 
leitung feined® Ammonii Salassi in der 
Verſon der Fürſten ohn allen Zweifel 
irret, umd bejorglich auch hierinn fehlet, 
daß allbereit ums Jahre 648 Dalmatien 
und Kärndten unter Frantzöſiſch- und 
Bäyeriihem Schu geitanden; machen 
doch ſolche Fehlende Umftände darum die 


gantze Geſchicht nicht verwerfflich, ſinte- 


mal dieſelbe entweder einige Jahre früher, 
und zwar zu ſolcher Zeit, da vielleicht 
Samo auſſer Landes wider die Francken 
geſtritten, oder auch viel Jahre nach dem 
Tode Samonis ſich zugetragen haben könnte. 
Derhalben will ich ſie aus gedachtem Me- 
gisero beſchreiben, und das Urtheil deß ver- 
ftändigen Leſers Beſcheidenheit überlafjen. 

Es hatte ums Jahr 648 laut feiner 
Erzehlung Pleuratus, ein edler, vedlicher, 


frommer und alter Windifcher Herr den 


"Dr € 


lagenfurt, fo zu der Zeit nur an— 
no ein Mardt war, aus Vergunſt dei 
Fürften Baruch in Beſitz, und zugleid) 
wegen feines guten Regiments Jedermanns 
Herts ; fintemal Männiglich ihm fehr hold 
war, darum daß er Jedwedem Recht wi- 
verfahren ließ, und allen Frevel ohn 
Anjehn der Perſon ernftlich ftraffte. Ver- 
mitteljt ſolcher ſchönen Ordnung hat diefer 
löbliche Hauptmann feine Elagenfurtifche 
Hauptmannfchafft bey guter Ruhe er 
halten; big der Neid deß Hunnifchen Ca- 
cani (welchen Megiserus irrig den Dritten 
dei Namens nennet, weil Cacannus fein 
Perfon-Nam, fondern Majeftät-Nam und 
joviel als Herr König gefagt ift), ſolches 
Ruh⸗Glück mit feinem boshaffter Sta: 
chel durchborte. 

Dieſem barbariſchen Könige wäſſerte ſchon 
lange das Maul nach Kärndten; welche 
Begierde ihm mancherley Practiken aus- 
geſonnen, um ſich deß Pleurati, als eines 


ſonderbaren Stachels ſeiner Augen mit 
Liſt zu bemächtigen, deren doc; feine ihm 
hatte gelingen wollen ; indem die dreyhun⸗ 
dert Mann ftarde Yeibhut Pleurati ihm 
mit ihrer Streitbarkeit und Treu im Wege 
ftund. Diefem nach entichloß er ſich was 
ihm durch offenbare Gewalt auszurichten 
nicht thunlich ſchien, durch Verrähterey 
zu vollziehen. 

Hiezu boten ſich gar bald etliche Meu— 
chelmörder freywillig und unerfucht an, 
verfprechende, Pleuratum febendig oder todt 
zur befommen, und danebenft den Marckt 
Clagenfurt zu überrumpeln, oder daferen 
die Lieferung feiner Perjon nicht geſchehen 
fönnte, mit einem ftrengen Gifft ihn hin— 
zurichten. 

Bluthunden gefallen blutige Anjchläge 
und unredliche Stücke wol; alfo erfreuete 
ſolches Anerbieten den Cacannum gar fehr. 
Derhalben machten fich die Verrähter uns 
eläumt auf, aus Pannonien, in Närndten, 
amen an zu Klagenfurt, meldeten ſich 
vor dem Thor an bey der Beſatzung, und 
baten, man mögte fie vor den Herrn 
Hauptmann kommen laffen. 

Pleuratus bewilligtees,ließ fie zu fich kom⸗ 
men, und befragte fie, was fie beyihm hetten 
anzubringen? warum fie von den jo mäch— 
tigem Cacanno abgewichen, und fich zu ihm 
anhero begeben hetten ? verſprach daneben, 
wann fie ed aufrichtig meynten, fo follten 
fie an ihm im billigen und ehrlichen Sa— 
chen einen quten Befordrer finden. 

Die Berrähter ſchöpfften aus ſolchen leut⸗ 
ſeligen Worten die Hoffnung eines ge— 
wünſchten Fortgangs ihres heimlichen 
Bubenſtücks, und begegneten ihm mit 
dieſer gefärbten Antwort: Es haben, ſag⸗ 
ten fie, nicht allein Eure Herrlichkeit, 5 
vortrefflicher Herr Pleurate! fondern auch 
alle diefe zugegenstehende Herren Urſach, fich 
unferer Ankunfft zu verwundern und zu fra⸗ 
gen, was ung doch wol immermehr bewogen, 
und aus den Dienften deß Hunnifchen Kö— 
nigs, an deffen Hofe wir bißhero für die Für⸗ 
neömfte geachtet worden, hinweg zu begeben, 
und feine Huld um die eurige zu verwechſeln. 
Wir und alleBernünfftige Laffens zwar ums 
widerfprochen, der Cacannus ſey ein groß⸗ 
mächtiger Herr, der groſſe und gewaltige 
Senf erftritten, niemals auch noch 
ein Land angegriffen, welches ſich feinen 
ftarden Klauen bette entziehen können. 
Dagegen aber müſſen auch alle Ehr- und 
Wahrheit-Piebende, und folche Perſonen, 
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welche den Frieden höher und werther hal- 
ten als einen unnöthigen Krieg, geitehn, 
daß er ſich über alle Daffen tyranniſch 
und grauſam erzeige, manchen unnöthigen 
Krieg anfange, die herrlichſten Länder jäm— 
merlich zurichte und verheere, und an Stür— 
tzung unſchuldigen Bluts mehr Freude 
als Abſcheu habe, ja ſogar feine Schaam 
noch Schen trage, Konige und Fürſten 
zu erwiürgen, den fürnehmften Herren 
mit Gewalt ihre Weiber wegzunehmen, 
und diefelbe ferner Unkeuſchheit ſchändlich 
8 unterwerffen, auch wie er ſonſt in allen 
Dingen mit Trutz, Grimm, Wüte, Un— 
barmhertzigkeit und Hochmut, erſchrecklich 
um ſich blitze. Wie ſollte es dann wol 
Jemanden als was Wunderliches vorkom— 
men, daß man von ſolch-einem Wüterich, 
dem man feines Lebens fo übel ver— 
fichert Lebt, abfällt, feiner Dienste müſſi 
geht, und einen gnädigern Seren ſucht? 
Ob aber gleich diß Alles nicht wäre, 
fo mögte das gegenwertige Unglück, jo 
uns getroffen, auch ohme dem ſtarck genug 
feyn, uns dahin zu treiben, daß wir von 
ihm wichen, denn unfre Treu und gute 
ienſte bleiben unbelohnt, ja! werden viel- 
mehr mit fo undandbarer Wüte vergols 
ten, daß feine Gedanden allerdings auf 
unjre Bertilgung zielen. Derwegen ver- 
fehen wir uns zu Ever Herrlichkeit hoch— 
preiflichen Tugend feiner Berargung, 
dag wir von dem Tyrannen weggeflohen 
und vor eurem Angeſicht erjcheinen mit 
—— Bitte, daß ſie, als aller Noth— 
eidenden Beſchützer, uns in ihren Schutz 
nehmen und vertheidigen wolle. Wir ge— 
loben hingegen Euch, als unſrem hochge— 
wünſchtem Herrn alle getreuen Dienſte, 
und gedencken uns dergeſtalt zu verhalten, 
daß weder E. Herrl., dero angewendete 
väterliche ig e, noch uns diefe angebo— 


tene Dienſte follen gereuen. 
Diefe ihre Rede beichloffen fie mit fol- 
em Seufftien, welche den guthertigen 


Pleuratum aljobald zum Mitleiden be- 
wegten. Maſſen er ihnen hierauf auch 

rt freundlich zuredele, und die Vertrö- 
5 gab, dafs fie ſich ferner feiner Ge- 


ahr zu beforgen hetten, fondern unter der 


egierum 98 Baruch, als feines 
Lands-Fürftens, ſamt ihm und den Sei- 


nigen in gutem Frieden und Schutze 
leben könnten. 


Sie bedandten fich der jo gütlichen und | 
gnädigen Erklärung, und wiederholten | 


ihre vorige Zufage, Ihm treulich zur dienen 
und an ihrem Gehorſam nichts erwinden 
zu lafien. 

Alto hehielt fie Plenratus etliche Wo— 
chen bey ſich zu Klagenfurt, innerhalb 
welcher Zeit fie ſich äufferlich treu und 
dienſthafft Itelleten, daft man eydlich hette 
betheuren mögen, es wäre in diefen Hun— 
nen fein umgetreuer Bluts-Tropff. Aber 
der Ausgang wiefe es endlich, was ſie im 
Schilde geführt, und daß fie rechte verwigte 
Spitbuben und verrätheriiche Böfewigter 
geweſt. 

Pleuratus, da er ihre Thätigleit und 
Dienſt-Emſigleit ſpürete, gewann ein ſo 
gutes Hertz zu ihnen, daß er ihnen mehr 
trauete, ala allen jeinen andren Dienern. 
Welches ihnen auch einen Mut machte, alfo, 
daß fie fich für feinem andren Kärndteri— 
ſchem Herrn fcheueten, Sondern früh und 
fpat dem Pleurato amfwarteten und zu 
ihm bienein gingen; wie fcheel und ſaur 
auch die Wenden, ſonderlich die dreyhun 
dert Yeib- Trabanten dazu ſahen, daß man 
Fremde ihnen vorzöge, da fie doch bishero 
noch niemals am ihrer befandten Iren 
gegen dem Hertzog und Pleurato ven 
geringften Fehler hetten blicken Lafjen, 

Verdruß und Neid jegen gegen dei; Be 
neidetem feinem Verhalten ſcharffe Brillen 
auf und juchen, ob fie etwas ungejchicktes 
an ihm mögten eviehen ; alſo härfften 
auch dieſe enden ihre Geſicht und Auf 


mercken wider dieie Hunnen, und trad)- 


teten darnach ungefpahrtes Fleiſſes, diejelbe 
in ihrer Bosheit zu erwijchen, damit als 
dann Pleuratus jeinen Irrthum erlennen 
mögte und fehen, wie übel er dieſen 
Hunnen fein Vertrauen zugeeignet hette. 

Hierinn willfahrte ihnen auch das Glüd 
nechjter Tagen. Denn zween aus diejen 

unnen famen nicht lange hernach heim— 
ich zujammen am einem verborgenem 
Ort und hielten allda einen Nahtichlag, 
wie fie den Handel am vortheilhafftejt- und 
ficherften mögten angreifen, damit er nicht 
den Krebögang gemwönne und zu ihrem eige- 
nen Untergange hinaus ginge. Da lief da 
der@ine * anderſt gedenckend, als, fie wä- 
ren gant allein und Niemand vorhanden, der 
fie fähe, vielmeniger ihre Geheimniffen an- 
hörete, vernehmen, Es fey einmal Zeit, 
den Anfchlag auszuführen, und dem aller- 
gnädigiten Pannoniichem Könige Un- 
canno einen treuen Dienſt m thun, und 
da8 angefangene Parven-Spiel oder Mum⸗ 


Die Berräb- 


1 ringen 
ſich in fonder- 
bares Ber: 
trauen. 


Sie finden 
Erebit mb 
groſſes Ber- 
tranem bey 
Plsurato, 


u 


g 


* 
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merey mit gewünſchtem Ernſt 
den; — Meynung nach mäffe man 
die Zeit in nehmen, wenn die drey- 
hundert Windiſche Leibhüter auf die Wacıt 
ingen umd der Hauptmann Pleuratus 
Hi an feine Ruh machte; alddenn könnte 
man ihn überfallen und eiligft eaput machen. 
Er hette noch weiter geredt, wann nicht 
aus denen dreyhundert Peibhütern vier 
Kärndterifche Ritter, von welchen dieje 
Hunnen unaufhörlic beobachtet und ans 
a * en a plötzlich 
en hetten r 
felte —* was für ein böfer Geift 
treibt euch immermehr, daß ihr fo viel 
Wohlthaten, welche Pleuratus euch hat 
bezeigt, auß den Augen * und den⸗ 
ſelben ſo mörderiſch ums Leben bringen 
wollet? Was ſucht ihr durch def redli⸗ 
hen Herrn Tod anders, ald den Unter 
gang an ogthums Kärndten, 
deſſen — — eit durch ſeine Augen 
ſich unterhält, und deſſen Sicherheit ihn 
für einen Schild erlennet? Ey! ihr Treu⸗ 
und Ehr⸗Vergeſſene! man ſoll euch gleich 
ihm Ginführen, damit er jehe, an was 
undandbare Meuchelbuben er jeine biß⸗ 
ige Gnade fo übel und vergeblich angelegt. 
ads ergriffen fie die er Hun⸗ 
nen und riſſen ſie ihres Widerſtrebens 
ungeachtet mit Gewalt fort. Da fie aber 


Balv, X. Bud. 


vollen» 


dor dem Huf de Hauptmanns amlang- 


ten, entftund ein grofjer Auflauf de ge- 
meinen Volds; welches fich ſoicher Ver— 
ahrung mit diefen anfehnlichen Hunnen 
öchlich verwunderte und mit grofjem Ge 
chrey fragte, aus was Urfachen man doch 
folche herrliche Yeute fo ſchändlich trac- 
tirte? die Soldatefca aber gab zur Ant- 
wort, fie jollten doc nur gemach thun, 
ruhig ſeyn, und der Zeit mit Gedult er- 
warten, dann wilrden fie es jchon erfahren. 
Noch viel tieffer verwunderte fich Pleu- 
ratus Selber, wie man ihm diefe ehrliche 
Vögel, welche unter ven Schwanen⸗ Federn 
ihrer äufferlichen Geberden und Worten 
ein ſolches undandbares Raben-Hert tru- 
en, vorjtellete, und ihren fchönen An- 
—* ihm erzehlte. Er verwies den Ver: 
rähtern ihren faljchen Tud, Untreu und 
Undandbarfeit und lobte gegenſeits die 
Tieu feiner Winden; gab auch, aljofort 
Befehl, man follte die treulojen Hunde 
von einem Feljen hinabftürgen und nach— 
mals ihr zerjchmettertes Gebein den Hun⸗ 
den vorwerffen. Soldes ward zur Stunde 
vollzogen, und mufjten fie einen Sprung 
thun, der mit ihrem Blut und Gehirn 


das tieffe Pflafter weiß und rot färbte 


Welches aber fo fort die Hunde aufled- 
ten umd auch das übrige Mas mit den 
Zähnen herumzerreten. 

5 
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Aber damit machte es Pleuratus nicht 
gut ; fondern erbitterte nur den Cacan- 
num defto hefftiger ; und das Blut der 
geftürkten Werrähter entzündete die Bos- 
beit deffelben viel ärger, weder ein ins 


Feuer gefchüttetes Del. Denn fobald er Off 


durch jeine Kundjchaffter vernommen, wie 
man in Kärndten mit feinen Leuten um— 
gegangen, und wie fein böfes —— 
offenbar worden; ergrimmte er, beſchloß 
mit offentlicher Gewalt die Rache aus— 
zuführen, und Kärndten ſo zu tractiren, daß 
8 zittern follte und in Blut Schwimmen. 

Alfo bot er eine groffe Menge Kriegs: 
Bolds auf, ging damit in Kärndten, und 
ließ Klagenfurt berennen, ehe man ſichs 
verfahe. Da er dann alfobald dem Haupt: 
mann Pleurato durch einen Herold ein 
Schreiben zufchicte diefes Inhalts: Daf 
Er aus gerechtem Zorn feine Macht ver: 
ſammlet hette, den jchändlichen Mord, wel« 
chen Pleuratus und feine Bedienten an 
feinen getreueften Dienern verübt, nach 
der Schärffe abzuftraffen ; fintemal Er ver- 
fichert Tebe, da man denen Gejtürkten 
nur Alles aufgetichtet, „was man, fie 
umzubringen, vorgewendet. Er wolle dem⸗ 
nad feinen Kopff nicht ſanfft Tegen, ehe 
dann er entweder ihn, Pleuratum, als den 
Stiffter jolcher ſchmählichen Hinrichtung 
feiner getreuen Hunnen in feiner Gewalt, 
oderaber den Marckt Klagenfurt biß an den 
Bodem zerfchleifft hette; derhalben mögte 
er aus Beyden Eines erwählen, entweder 
zu fterben, oder ſich gutwillig gefangen zu 
geben; vielleicht dörffte durch ſolche demü- 
tige Ergebung Gnade noch an Stat der 
verdienten Straffe erfolgen. 


Pleuratus ließ ſolches Schreiben allen 


feinen Kriegsleuten offentlich vorlefen fo- 
wol als der gefammten Birgerjchafft. Die 
erzörnten RE hefftig darüber, verjprachen 
bey ihm zu leben und zu fterben ; und rie- 
then, er ſollte dem boshafftem Bluthunde 
ja nicht trauen, noch für ſeinen Dräu— 
Worten erſchrecken, ſondern ſich ihrer Fäu- 
ſte nur tapfer gebrauchen, gleichwie fie 


ſich feines Augen hertzhafften Commando ; 


der Sieg falle nicht alle Mal dem grö- 
jeften Hauffen zu; man fünne dem hodj- 
mütigen Schnarcher ſchon einen guten 
Kehrab geben. 


en. Weil nun hierauf Bericht ein- 
am, der Gacannus läge über ſechszig tau— 
fend Mann ftard zu Felde, daher man ihm 
im Felde fchwerlich einigen Abbruch thun 
würde; bejchloß Pleuratus ſammt feinen 
icierern in dem Marckt Klagenfurt 
die Belägerung auszuftehen. 

Der 
geringen Anzahl Bolds eben das, was 
ein ſtarck braufender Wind einem feinen 
Nacen-Segel, welches mit demjelben zwar 
jtreiten will, aber bald fanıt dem Nachen 
vom Sturm umgerifjen und in Grund 
geichlagen wird. 

Der Cacannus läfft hierauf durd fein 
gantzes Heer ausruffen, es jolle Keiner 
bey Berluft dei Lebens aus der Ordnung 
verrucken, fondern feines Befehls erwar- 
ten. Hiernechit ließ er allen Sturmzeug 
herzubringen und brauchten groffen Ernſt, 
den Marckt Klagenfurt zu erobern. Seine 
Hunnen lieffen mit gebüdten Häuptern 
dem Bollwerk der Mauren zu, wurden 
aber redlich abgetrieben. Denn Pleuratus 
fiel zugleich aus, und brauchte ſamt den 
Seinigen das Schwert fo männlich, da 
viel fühn-beherge Hunnen dafür fielen, 
zerbrach auch bey etlich hundert Sturm 
leitern ; alfo, daß bey diefem erften An- 
fall der Feind das Maul häßlich zerfiel, 
und manchen frischen Hunnen figen ließ. 

Allein an der andren Seiten gejchahe 
der bag ftärder, ungeitiimer und 
nahdrudlicher, alfo, daß die Sache in ei: 
nen mißlichen Stand fam. Denn von den 
ewaltigen Stöffen und Streichen der 

turm-Böcde und andren Sturmwerds 
fiel endlich ein groffes Stück der Mau«- 
ren übern Hauffen, und erjchlug auch ei- 
nen ziemlichen Hauffen der Kärndter und 
Bayern. Welches die andren zwang, — 
ſich zu weichen, und den Feind zum Nach- 
dringen anfrifchte. Derfelbe kam hierauf 
mit dem hellen Serigi biß an die inner- 
fte Wehr, und fochte daſelbſt mit den Be- 
lagerten eine gute Weile Fauft für Fauft ; 
bis fie endlich ermübdeten und aljo ber 
Cacannus (oder Hunnifche König) Plak 
gewann, mit freyer unverhinderter Ges 
walt in den Mardt einzubrechen. Darinn 
die Feinde ein ſolches Wilrgen und Me- 
tzeln anrichteten, daß die Gafien allent- 


Dem Pleurato gefiel ihre trewe Exbies | halben mit Erſchlagenen bededt wurden. 


tung trefflich wol; geftaltfam rt 
—S— whe ie Ctängedch 


I 


Der Hauptmann Pleuratus ward ſamt 
feinem Weibe und fieben Kindern der 


feindlichen Kriegs⸗Heers follten erkundi⸗ Hunnen Gefangener, und vor den König 


tut war qut, aber bey einer fo - 


Cacaunus 
läſſt vn 
Mardı 
Klagenfurt 
fitemen. 


Der erſte 
Sturm 
wird abge 
ihlayen 


Der Mardı 
wirb den · 
uoch erobert. 
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geführt. Welcher ihn mit dieſen grim— 


mir 
willig ergeben, und ſo freventlich nicht 
widerſetzt; jo wollte ich dich jetzo auch gantz 
gnädig und freundlich halten. Weil du 
aber mit deinem Händlein voll Volcks 
nicht allein mir wiederftanden, fondern auch 





' erhöhen. 
. migen Zorn-MWorten anfchnarchte: „Pleu- tzens-Quaal durch diefe Andeutung deito 
' rate! hetteft du dich gleich ne 





Dein Weib (damit dir deine Her 


gröffer werde), joll eben den Gang gehen, 
ſowol auch deine Yeibed-Erben. Sie müſ— 
jen Alle am Strange erjticten und erwür 
gen, gleichwie du ! auf daß der ganze Stamm 
eines ſolchen Böſewigts werde ausgerottet.“ 

Nachdem er ſolche feindfelige Worte 


mir zu Trug und Hohn meine liebfte | —— ein ergrimmter Drach aus 


Diener ſo grauſamlich von den Felſen 
türtzt! ſiehe! ſo ſollt du as 
enſch auch eines fchmählichen Todes 

fterben und an dem Galgen erzappeln ; 

da die Raben deine Koftgänger jeyn wer- 
den, und dirdiejenige boshaffte Augen aus: 
müffen, mit welchen du deinen 

— haſt zugeſchaut, als ſie meiner 

ieben Getreuen Fleiſch gefreſſen und ihre 

Gebeine zerbiſſen haben; auf dag Män- 

niglichen ein aufgehenckter Lehr⸗Spiegel 

an deiner —5— in der Höhe vor Augen 
chwebe, wie gefährlich, tödlich und fchred- 
ich es ſey, den * eines ſo gewaltigen 

Königs wider ſich anzufeuren und ihn 

fo frech und liederlich zu reiten. Dein 

eitler Dündel und frecher Mut hat dic) 
betrogen und — So folge dann 
nun deinem Verführer, der dich an den 

Galgen führt. Gehe Hin! du Haft meine 

Bediente aus der Höhe hinab ing 


ich will dich aus der Niedrigfeit laſſen 


feinem Rachen feurige Funden ſpritzet, 

jahe er den Pleuratum — an, um 

zu mercken, wie derſelbe ſich würde darob 

entſetzen. Dieſer aber begegnete dem Ty⸗ 

rannen mit dieſer unerſchrockenen Antwort: 
Cacanne! Ob du gleich König in Pan- 


—— und ein gewaltiger Potentat biſt, 


dem an Macht wenig often zu vergleichen, 
ne ich dich doch ſol g 
unwürdig und eines föniglichen Stamms 
röſſte nie: weil du eim abfcheulicher 
Bu futhund und Wüterich bift, 
der ſich nicht allein groffe org und 
Herren, ohne einige redliche Urſach zu er- 
wiürgen, fondern auch unſchuldige Frauen 
und Jungfrauen auf mancherley Weiſe 
ohne einige Erbarmung hinzurichten, nicht 
entfärbt, Nachdem mir auch deine grau- 
fame Manier wol befandt, nemlich daß 


E Bitte bey dir Stat findet, fo fahre 


nur fort mit deiner Wüterey. Mir zwei— 
felt nicht, die unſterblichen Götter wer- 
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Deß Pleu- 
rati bebertste 
Antmort. 


Pleuratur 
muß baden 


Bie auch 
und Kinder, 
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den ſolchen unjchuldigen Tod, welchen du 
mir umd den Meinigen anthuft, mit der 
Rache nicht — 


Tyranney zu feiner Zeit redlich und reich⸗ 


‚ Sondern dir dieſe Nachzugs, 





gegen jeiner Ankunfft allbereit entwichen 
war ; erhafchte er doch einen Theil deß 
ieb etliche taufend Hunnen 
nieder, und erledigte die gefangene Kärnd« 


fich vergelten. ‚ter, brachte auch den Mardt Klagenfurt 


aben ihn an mit weinenden Augen; das | 
brach ihm fein Hertz, welches über folchen | 
Jammerblick mit Threnen überloffen ward. | 
Jedoch erholte er fic wieder aljobald, wen⸗ 
dete fich gegen ihnen und —— ſie. 
Dan riffen ihn die Henckers⸗Kunechte 
jort zum Galgen und knüpfften ihn auf. | 
Indem er nun zappelte, fchleppte man 
die er famt den Söhnen und Töch⸗ 
tern gleichfalls Hin zu ihrem ſchmählichem 
Fr bittrem — wel er übri 
angene mit grofjem Hertzeleid und 
threnendem Jammergefühl, der Wütrich 
aber und feine Leute, mit Rach-brennen⸗ 


* den und R A ierli 
| ar Fr cin ugen begierlich 


Alſo jämmerlich ging diefer tugend- 
hafft leuratus jamt den Seinigen zu 
nde! 


Doch ließ der — Baruch, ob er 
* etwas zu ſpät anlangte, mit feinem 
iegäheer diefe graufame That dei Ca- 
canni nicht gar ungerochen. Denn obſchon 
der Tyrann mit dem gröffern Hauffen 


Hiemit führe man fie ſamtlich in | 


* Galgen. Seine Gemahlinn und Kinder 


wiederum in vorigen Stand. Hiemit wur: 
den die Hunnen wieder zu Kärndten hinaus 
getrieben und funnten damals weiter nichts 
richten «>. 

eurer 

(Der D. Johann we worin diefe 
Erzehlung ind Regiſter der Fabeln, 
wann er ſchreibt: Eodem (Anno 648) 
nescio quem Pleuratum Clagenfurtensem 
Capitaneum producit Megiserus, qui Sla- 
vusorigine, patriä tamen Carinthus, contra 
alios Slavos, volentes © Carinthia depel- 
lere Bavaros, & Francorum excutere do- 
minium, fortiter egerit: multisque enarrat 
inter hunce Cacannum & Pleuratum gesta 
prelia, ex suo Ammiano Salasso: qui 
non videtur aliud, quam ex proprio ce- 
rebro fabulas scripsisse. 5) 

Nun leugne ich zwar nicht, daf in die- 
fer Relation unterſchiedliche Umſtände 
einem Getichte ganz * ſehen. Als 

i aruch oder Baruth 
g 


Beyern damals Herkog über Kärnd- 
tet geweſt, welcher wie oben erwehnt iſt, 


a) Mogiserus . 402. s0qq. 
b) D. nr 349. Annalium Carniolie. 


und Hertzogen in Train. 
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nicht ums Fahr 648, fondern 710 in Kärnd- 
ten regiert hat, um welche Zeit Megisserus 
den Chitomarum fäljchlich zum Hertzoq über 
Kärndten benennt. Zweytens lautet diefes 
fehr unglaublich, daß, als Klagenfurt annoch 
nur ein Marckt geweſt, ſelbiger Ort gleich⸗ 
wol jo feſte Bollwercke und Mauren all- 
bereit ſollte gehabt haben, welche dent mit 
60000 Mann davor Tigenden Cacanno 
hetten einen Sturm abſchlagen können. 
Gleichwie diejes, drittens, auch feine mittel- 
mäffige Vergröfferung der Sachen ſcheint, 
daß Cacannus einen Mardt zu erobern, 
eine fo groffe Macht verſammlet haben fol. 
Unterdeffen trage ich dennoch Beden- 
den, die Gejchicht für eine Fabel mit dem 
D. Schönleben auszugeben. Denn objchon 
im Jahr 648 weder Baruth annoch Her: 
og in Kärndten geweſt, noch Kärndten 
damals den König im Franckreich ſamt 
dem Haufe Beyern für feine höchſte Ober- 
herren ſchon erfannt haben; jo läſſt ſich 
doch hiedurch die Geſchicht nicht gleich zum 
Geticht verwandeln. Und wiewol Megise- 
rus dieſe Relation aus einem ſolchen Au- 
thor genommen, nemlich aus dem Ammi- 
ano Salasso, der nicht ſonders berühmt 
noch jetsiger Zeit befandt mehr ift; kann 
man doch nicht jo gleich jagen, daß Ammi- 
anus Salassus aus jeinem eigenem Ge- 
ps dißfalls nichts anders, als lauter Fa⸗ 
Im gejchrieben. Man findet offt bey einem 
wenigbefandtem Authore noch etwas, das 
alle andre ausgelafjen. So lange in der 
Begebenheit jelbften nicht ein weſentliches 
Hauptſtück derjelben mit der Warheit au- 
erg ftreitet, hat man wegen eines 
It ums im der Seit oder Perjon nicht 
— genug, die Sache ſelbſten als ein 
ahrlein zu verachten. Wie manche Feld⸗ 
chlacht oder andre denckwürdige Begeben- 
it wird von umterfchiedlichen Scriben- 
ten mit unterfchiedlichen Umftänden und 
aud wol mit falfchen Zuſätzen erzehlt, 
welche aber dennoch an felbiten von 
Weltkündiger Gewißheit ift. 
Kurt zu fagen : bilde mir nicht ein, 
der Ammianus Salassus habe den ganken 
Berlauff aus eigenem Hirn — 


Drangſalen anzuthun. Wie daun glei 


ſondern allein in der Jahr⸗Rechnung ſich 
verſtoſſen und vielleicht auch in dem Nas 
men def Pleurati geirret. Oder es müſſte 
ein Andrer, der auch Pleuratus geheiffen, 
unterm Hertzog Baruth oder Boruth ges 
lebt haben, oder auch derjenige, wel 
dem Samoni das Hertzogthum aufgetra= 
gen, nicht Pleuratus, fondern anders ge- 
nannt worden und vom Salasso mit dem 
rechten Pleurato verwirrt feyn; welcher 
vielleicht nicht dem längft Schon faulendem 
Samoni, jondern dem Baruth für einen 
Landhauptmann gedient. 


König Samo hat zwey und zwantig 
Söhne und vierzehen Fräulein oder Töch⸗ 
ter gehabt. Daß unter jo vielen Söhnen 
fein einiger zur Nachfolge in der Regie 
rung follte qualificirt geweſt jeyn, iſt kaum 
zu gläuben, und eben fo wenig diejed, daß 
eine jo voldreiche umd zum Kriege ges 
wöhnte Nation ohne Fürſten follte geblie— 
ben jeyn. Alſo kann auf den Br oder 
Großherzog Samo nicht gleich aljofort 
der Baruth im Regiement der Nachfolger, 
fondern es müſſen noch andre Fürſten 
dazwiſchen geweſen ſeyn, bevor er dazu 
gekommen. Folgends kann auch nicht wol 
derjenige Pleuratus, welcher den Samonem 
zu Annehmung deß Regiments berevet hat, 
eben der noch feyn, welcher in Dieniten 
der Hertzogs Baruth oder Boruth gelebt. 


Daß ich aber nichts deftomeniger die 
Sache felbit für feine Fabel anfehe, ge- 
ſchicht darum, weil der Author def Lebens 
S. Virgilii gedendt, nicht übrig lange nach 
dem Tode Samonis hetten die Hunnen 
angefangen, den Kürndtern alle * 
falls der Adelzreiter meldet, daß nach Sa- 
monis Abfterben die Macht der Kärndter 
jehr gefallen, biß der Fürſt Boruth fie 
wieder empor gerichtet. Welchen die Hun- 
nen mit Krieg angegriffen :c. Im fol- 


genden Eapittel wollen wir hievon weiter 
reden; wofelbft ich auch anzeigen werde, 
warum ich die Trauer-Gefchicht vom Pleu- 


rato dem Sebens - Ende Samonis ange» 


henckt habe. 
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Das VI. Eapitfel. 


Bon den Regiments-Nachfolgern Samonis überhaupt. 


Kuhalt, 


Solg-Ordnung der Bärndterifch- Craineriſchen Hertzogen beym Aventino, Lazio, 
Megisero ». a. m. Warum diefelbe nicht beflehen könne. Nachricht aus dem 
Authore defs Jebens S. Virgilii. Beweifs, dafs diefe Erzehlung aus dem Au- 
thore defs Jebens 8. Virgilii voriger Belation von der Binrichtung Pleurati zu 
fintten komme. Befätigung aus dem Idelzreiter. Wie die rechte Zeit der Be- 
gierung Boruthi, Karasti und Chetimari am füglichflen zu erfinden fen. Megi- 
seri Zeit-Bechnung if difsfalls durchgehends ſalſeh. Wlann die Härndter - und 
Grainerifche Slaven fich in Kranchreichs Schulz gegeben. Was für Hunnen da- 
mals in Bärndten und Orain eingebrochen, Schönlebens Selb - Wliderfprechung. 


die Slaven oder Winden abermal von den 
Hunnen oder Avarn überzogen und ge 
druckt worden, wie der Befchreiber def; $e. 
bens S. Virgilii zu vernehmen giebt, wann 
er den Zujtand dei Yandes Kärndten nad 
dem Tode Samonis alfo befchreibt: Non 
multo post tempore, c«wperunt Hunni 
eosdem (uarantanos hostili seditione 
graviter allligere, fuitque Dux tune 
eorum Boruth nomine, Qui Hunnorum 
exercitum contra eos videns, interim 
Bavaris nuntiare fecit, rogans, eos sibi 
in auxilium venire. At illi, cum mag- 
na festinatione venientes expugnave- 
runt Hunnos, & obfirmaverunt Qua- 
rantanos, servitutique eos Regum sub- 
jecerunt, simul & confines eorum; 
duxeruntque inde obsides in Bavariam: 
inter quos erat filius Boruth, nomine 










>. ventinus, Megiferus und etliche | 
Gr von ihnen angezogene alte ge 
S,:jchriebene Chroniden ſetzen 
s nechft dem verjtorbenem Samo- | 
X ne den Fürſten Baruch oder | 
> Boruth , welcher aus dem fürs | 
F, nehmften Adel zum Hertzog ges | 
TÆ wählt fey und ſolche Ordnung | 
hält auch Wolfgangus Lazius in dem Ca- | 
talogo der Hertogen von Kärndten «) 
Derjelbe Boruth foll einen Sohn gehabt 
haben, Namens Karastus; und C’hitoma- 
rus ſoll feines Brudern Sohn ſeyn geweit. 
DiefeNamen treffen zwar überein mit 
denen, jo im Peben deß H. Biſchoffs Vir- 
gilii erzehlt werben ; aber die Zeit-und Jahr- 
Rechnung will fich beym Befchreiber def 
Lebens S. Virgilii dazu nicht bequemen. 
Denn aus dem Leben befagtes heiligen 
Virgili fchliefft man, Hertzog Boruth 





abe bi zur Seit Pipini, Königs von | 

andreich, gelebt; welcher im Jahr 751 
inthronifirt worden. Alſo müſſte Hertog 
Boruth in Kärndten panter 90 Yahre 
regiert haben, welches fein Vernünfftiger 
vermuten kann. 

Derhalben muß nad) dem Samone ein 
Andrer und noch lange nicht der Boruth | 
regiert oder unterjchiedliche Fürſten diefe | 
Länder unter ſich getheilet haben, biß end— 
lid} Boruthus zum Hertzog erforen, und 








a) Vid. Lazius de Migrat. Gent. 1, 6. p. 19%. 


Karastus, Pater ejus more Christiano 
nutriri & baptizari postulavit: quod 
ita factum est. Similiter de Chetimaro, 
filio fratris sui, fieri rogavit. Mortuo 
autem Boruth, jussu Francorum, Bu- 
vari Karastum, Christianum factum, 
petentibus iisdem Slavis, remiserunt, 
& illi eum Ducem fecerunt: sed pos- 
tea ille tertio anıo defunctus est. 


' Iterum autem permissione Pipini Re- 
| gis, idem petentibus Chitomarus Chri- 
| stianus Ducatum suscepit. &e. 


Nachrich 
aus dem 
Authore 


dei Lebens 
8. Virgilüi. 


J 


1 
& 


30 
*3 
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und Herkogen in Train. 


„Auf Teutſch: Nicht lange Zeit nad | 
dem Tode Samonis fiengen die Hunnen 
an, die Kärndter mit feindlicher Empö- 
rung hart zu bejchädigen; und iſt das 
mals Einer mit Namen Boruth der 
Kärndter Herzog geweit. Welcher, da er 
das Hunniſche Kriegsheer wider die Kärnd⸗ 
ter gerüſtet ſahe, unterdefjen den Bäyern 
folches zu wilfen gemacht, und jie um 
Hülffe erfucht. Die ſeynd auch mit groffer 
Geſchwindigkeit dahin gemarfchirt, die. 
Hunnen beitritten, die Kärndter hinge- 

en in guten Stand gefett, und dem 

horfam der Könige von Franckreich 
unterworffen, jowol als ihre angrentende 
Nachbarn (nemlich diejenige Crainer, jo 
mit Kärndten grengen) und haben fie 
von dannen einige Geifel mit fich nad 
Beyern geführt. Unter denen der Sohn 
deß Boruth war, welchen der Vater auf 
chriſtliche Weile zu ziehen und zu tauffen 

ebeten, wie auch geichehn ift. Gleiches 

bat er auch wegen feines Sohns Cheti- 
mari begehrt. —* aber Boruth ge⸗ 
ſtorben, haben die Bäyern auf Befehl 
der Fraucken (oder Königs in Frand- 
reich) mach bittlichem Anhalten der Sla— 
ven den Karastum, welcher ein Chrift 
geworden, heimgeſchickt, und dieſe ihm zu 
ihrem Hertzog erkorn; der aber im drit- 
ten Jahr feines Regiments mit Tode 
abgangen. Worauf Chitomarus ein Ehrift 
nach ergangener Erlaubnif Königs Pi- 
pini die hertzogliche Regierung angetre: 
ten.” ıc a) 

Weil nun hieraus erfcheinet, daß die 
Hunnen unter der Regierung Herkogs 


oruth den Küärndterifchen Wenden und | Den 


Slaven groffen Gewalt angethban, und 
diefer dadu —— worden, die Bäy- 
ern um Beyſtand zu begriffen, verfchwin- 
det billig en der Argwohns⸗Schatten, 
daß die Erzehlung von der ſchmählichen 
ichtung Pleurati follte eine lautre 
feyn. Denn, indem ber og 

ruth wie gamt vermutlich Völ je | 
ſammen gezogen, und auch wol perfönlich 
Beyern gereifet, um dafelbjt Hülffe 
erwerben, fann der Handel mit dem 
ertem Pleurato vorgegangen feyn, wie- 

wol nicht mit demjenigen Pleurato, welcher 
zu Samonis Zeit gelebt, fondern etwan mit 
einem Endel oder Sohns Sohn deffelben, 
der eben ſowol Pleuratus geheifien. 








#) Author Vite 8. Virgilii, apud Bollandum | f 
I 


Tom. l. Febr. f, 098, 
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Weil auch, wie die angezogene Worte 
dei PVirgilianifchen Lebens - Befähreibers 
deutlich gnug zu merden geben, zwifchen 
dem Tode Samonis und dem Regiment 
def Boruth noch einige Zeit verfloffen, 
und man feine Nachricht hat, wie die 
—* oder Könige, ſo inzwiſchen regiert 
aben, mit Namen geheiſſen; habe ich mehr⸗ 
beſagte Begebenheit mit dem Pleurato, ob 
fie gleich Megiserus, wiewol fälſchlich, ins 
648fte Fahr gejetst, gleich nad dem Tode 
Samonis in vorigem Capittel befchrieben ; 
wiewol fie der Seit nah in das Mittel 
deß achten Seculi oder Jahr-Hunderts ei- 
gendlich gehört. Denn daß Hertzog Bo- 
ruth auf den Samonem joflte gefolgt 
feyn, will mit dem Authore dei Lebens 
8. Virgili nicht zutreffen, umd eben fo 
wenig mit dem Woelzreiter, welcher ichreibt, 


"daß, nachdem Hertzog oder König Samo 
verblichen, en Se e hernach aufge 


fommem, die ihm an Tapferkeit und tapfs 
ven Thaten ſehr ungleich geweit, und 
durch deren Unglückſeligkeit oder Fahrläſ⸗ 
figfett der Kärndteriſche Staat jehr he— 
runter gekommen, biß g B 
denfelben wieder aufgerichtet, nachdem ihn 
die Hunnen, wiewol zu ihrem Unglück, 
mit Krieg angefallen. 

Wann aber folches geſchehen, das hat 
Niemand ausdrücdlich gemeldt. Unter⸗ 


deſſen giebts doch der Bernunfft-Schluß, 


daß zwiſchen dem Tode Samonis und der 
Regierung Herkogs Boruth viel Jahre 
verjtrichen, wann auf offtermeldten Vir⸗ 
ilianiſchen Lebens⸗Beſchreiber anderjt ein 
—* Vertrauen — zu ſetzen. 
u fo nach deſſen Anzeigung Karastus 
der Sohn Boruti nur drey Jahre na 
feines Vaters Tode regiert, und, als au 
Er geftorben, Print Chetimarus auf Ver: 
gun Königs Pipini das Regiment bekom⸗ 
men, auch den vom heiligen Virgilio Bi- 
ſchoffen zu Saltburg zum Priefter ordinir- 
ch ind Land geführt. 
Wer nun di Alles will vergleichen, 
der muß die 


in —— 
Bi — zu 
wahrſche 
u ermeſſen, darinn die Hertzogen 
— und imar regiert haben. 
Soviel die Regierung Pipini betrifft, 
wilrde und deßwegen nah deß Schön- 
‚Iebens Meynung wol nichts verhinderli 
eyn, dem Megisero zuzugeben, d 


1 geherriche, und 8. Vırgilius 
(burg geweſt; um aljo 


inlich und glawblich diejenige Zeit 
oruth, am 


Befterignen 
Norlzreiter. 


it merden, zu welcher Pipinus reste Zeit 
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ertzog Boruth ſtracks nechft dem Samone 
erkog von Kärndten worden; denn wir 
önnten diefe Worte def vorhin angeführten 
Virgilianiſchen Yebens:Erzehlers permissi- 
one Pipini Regis &e. deuten, auf Pepinum 
Heristallum, den Eitervater Caroli Magni ; 
welcher, ob er jchon fein König geweit, den- 


noch; als Major Domüs, oder Oberhof: , 
‚ Hauffen. Daher ſich auch diefe unfre 


meifter dei Königlichen Dane in jo 
hoher Authoritet und Anſehn geftanden, 
daß er bifgweilen eben ſowol, wie Carolus 


Martellus (welcher jonjt auch Carolus Me- | 


tellus genannt wird) König getitulirt 
wurde ; wovon beym Chiffletio und Andren 
Erempel zu finden feynd; aber die fürs 
nehmſte Schwerigfeit macht die Zeit dei 


Biſthums S. Virgilii, welcher zu Papfts 


Zacharie Zeiten Biſchoff worden, unges 
fähr ums Jahr 754, und ehe dann Pring 


Chetimarus, welcher in Bayern als ein 


Geifel bißhero fich aufgehalten Hatte, obs 


gefommen, weil fie vielleicht ganzer ſechs 


‚und viergig Jahre über nichts dendwitr- 
diges ausgerichtet. 


' nomine. 


gemeldten Majoranum mit fi nad Kärnd⸗ 


ten genommen, vorhero diejen Majoranum 
ordinirt hat. 
Geſetzt dann, S. Virgilius (oder Vigilius) 


habe eben in demfelbigen Jahr jeines an- | 


getretenen Biſchoff- Amts, nemlich Anno 


754. aud) den Majoranum zum Priefter 


eorbinirt ; jo hat jchon im folgendem 755, 
Sal Chetimarus mit Königs Pipini Be 
willigung (welcher Anno 741 für einen 


Dieſes läſſt fich von den Hertzogen fel- 
bigerMittel-,Zeit gang glaubmäflig fchlief- 
fen. Aber damit geht die gante Zeit⸗ 
Rechnung Megiseri (wie der D. Schön- 
leben gleichfalls gar recht urtheilet) übern 


Ordnung der Hertzogen deftoweniger mit 
der jeinigen vergleichen läſſt. 
Wann aber unjre Slaven in Kärndten 


' und Erain fic in der Fränckiſchen Könige 


Protection ergeben, nachdem fie bißhero 
frey geweft, laͤſſt fich gleichfalls aus offter- 
—8* Vebens » Beichreibung S. Vigilii 
— errahten, bevorab aus dieſen ſeinen 

orten: Cœperunt Hunni eosdem Qua- 
rantanos hostili seditione graviter affli- 
gere, fuitque tunc Dux eorum Boruth 
Denn weil Boruth aller Ber: 
mutung nach angefangen zu regieren im 


Jahr 708, und im Jahr 750 geftorben ; 
muß der Hunnen Einfall in Kärndten 


innerhalb ſolcher Jahre gejchehn feyn, 
und damals die Slaven ihre Zuflucht 


zu den Bäyern gejetst, nachmals auch auf 


König erklährt, und Anno 754 gekrönt | 


worden) aus Bäyern zn önnen 
u ES Slaven oder Winden, und das 
Fish das Regiment annehmen. 

Weil nun der Bigilianifche Lebens- 
Beichreiber jagt, vor dem Chetimaro habe 
Karastus nur 3 Jahre regiert ; jo muß 
diefer Karastus von Anno 751 bi 754 
oder 755 das Megiment in Kärndten 
geführt Haben; welcdem nad Herkogs Bo- 
ruth Tod nicht vor dem TöOften Jahr 
vermutet werden kann; imfall jonjt der 
Sohn dem Bater im Regiment gleich uns 
mittelbar gefolgt. 

Daferrn wir num deß BoruthsRegiment 
zwey und viergig Jahre mit dem Megisero 
zurechnen, jo jchliefit fichs, ex ſey entweder 
im 708 oder folgendem * zur Karnd⸗ 
teriſchen Regierung gelangt. Weil aber Her⸗ 
tzog Samo im Jahr 662 der Welt die Letze 
gegeben, erſtattet folches ferneren Beweis, 
daß nach jeiner ‚Zeit die Kürndter (umd 
ein Theil anhängiger Crainer) entweder 
ohne Hergogen gelebt, oder, daß die Na- 
men felbiger Hergogen ins Vergeſſen 


diefer ihren Naht fi) dem Schub der 
Kron Franckreich vertrauet Frag, 
Und ob wir zwar diefe Hunnen vorhin 
mit den Megisero bald Avarn, bald 
—— enannt haben, muß man doch, 
o man ſich an die Worte gantz genau 
will binden, eigendlich feine Avarn allhie 
verjtehen, ohnangefehn die Avarn ven den 
Hunnen berfommen ; fondern die recht ei- 
gendliche Hunnen, welche im achten Seculo 
oder —— aus Seythia, das 


ift, aus der Tartarey von neuem hervor- 


' gelommen, und von def Attile Nachkom⸗ 


men geweit. Etliche wollen, daß diefe 
Barbern Anno 732, Andre aber, daß fie 


im Jahr 744 Br ir und Siebenbür 


mit ihrer Ankunfft erſchreckt haben. Dieſe 
ſeynd nachmals auch den angrengenden Län⸗ 
dern und Zweifelsohn auch denen Slaven 
in Kärndten und Crain gleichfalls auf den 
Hals gekommen; wodurch Hertzog Baruth 
edrungen worden, Bäyeriſche Hülffe zu 
ring und auf Naht dei Herkogs in 
Bäyern fid) dei Königs in Francreich 
Protection zu empfehlen. Welches ohn- 
gefähr im Jahr 746 oder im nechſtfol— 
genden dörffte geſchehn ſeyn. Denn im 


Jahr 745 ift der Bäheriſche Fürft, 
da er fi eines Königlichen Titels 


Megiseri 
Zeit · Red. 
nung ift 
bifialle 
durch: 


iaffch. 


Ban bid 
Kärndt- um 
Craiueriſche 
Slapen ſich 
in Arand- 
reiche Shut 
graeben. > 


Was für 
Saunen 
bamtals in 
Kärndten 
und Eraiı 


eingebrochen 
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unternehmen wollen, vom Carolomanno 
und Pipino zum Gehorfam gebracht, welche 
auch für das Reich der Franden, damals 
gewiſſe Marchgrafen gejetst. Darauf mö— 
gen im — Jahr die Hunnen, 
nachdem ſie Ungarn ſchon eingenommen, 
und ſich denen Avarn als ihren Lands— 
leuten, oder Nation » Verwandten einge 
mengt, wider die Slaven gezogen ſeyn; 
wi bey jolchem Nothitande durch Bey: 
ftand der Bäyern, ihnen endlich den Kehrab 
und ſich unter den Schuß der Kron Franck— | 
reich gegeben. | 
Als hernach Boruthns etwan Anno 750, | 


trifft, verdienen diejelbe in dieſer Sache, 
zumal in der Zeit: Rechnung wenig Ver: 
trauend. 

Im diefer mutmaßlichen Ordnung bin 
ich mehrentheil® de D. Schönlebens jei- 
ner nachgegangen; welche mir am beiten 
gefallen, Wiewol derjelbe fich bißweilen 
auch vergiſſt. Als zum Erempel, wanı 
er am 352 Blat feiner Annalium jchreibt, 
der Hertzog Chetimarus ſey Anno 755 an 
def; verjtorbenen Karasti Stelle, vom Koö— 
nige Pipino zum Her&og ernannt, wie 
folches auch mit mehrbemeldter Lebens 
Beichreibung Vigili am füglichiten über: 


wie glanblich fihet, mit Tode abgangen, | einfommt, und doc; anderswo, nemlic) 
ift Anno 751 Karastus an feiner Stat, | am 372 Blat feiner Annalium, bey dem 
ins Negiment getreten, und folches von | 740 Jahr den Megiserum, welcher ſel— 
ihm geführt big 754. An deß Karasti | bigem Jahr eine Schlacht, jo LH 

telle hat König Pipinus den Chetima- | Chitomarus mit dem Hertog in Friaul 
rum gejegt Anno 755. Welcher Cheti- | gehalten, zurechnet, verwirfft, ſprechend, 
marus bejagten Priefter Majoranum mit , Chitomarus fey damals annoch kaum ge: 
I genommen, durch deſſen der er | boren. Fit er Anno 740 kaum noch ge- 
ehr⸗ und Bekehr-Eyfer, der diriftliche | born geweit, wie mag er dann Anno 755 
Glaube den Slaven allgemad; befandt zu | von Srandreich zum Hertzog ſchon ver- 





werden begunnte. 

Wie lange ſelbiger Chetimarus gelebt, 
weit man nicht. Weil aber gleichwol der 
Vigilianiſche Lebens-Erzehler gedendt, es 
ſey nadı dem Tode Chetimari, in etlichen 
Jahren fein Priefter allda geweit, biß ihr 
Derbop Waltung abermal deßwegen an 
den Bischoff Virgilium eine Botjchafft 
abgefertigt, umd um neue Priefter ange- | 
halten, jo müſſen — einige Jahre 
zwiſchen dem Tode Chetimari, und der} 
neuen Miffton gefegt werden. Daraus | 
dann deß Chetimari Tod zu vermuten | 
ft ums Jahr 770, Und mag hiernechſt 
ein andrer Hertzog etliche Jahre in Kärnd- 
ten und Über-Crain regiert haben; biß 
ungefähr ums Jahr 770 Valdungus zur | 
bertsogfichen Würde erhaben worden. Wel⸗ 
ches zuvorderſt kürtzlich, und — 
allhie hat ſollen als eine Mutmaſſung 
angezeigt werden; weil man die damalige | 
Kärndterifche Hertzogen, denen anffer | 
Zweifel auch damald noch Ober » Eraın 
unterthänig geweft, nicht wol unter eine 
unfehlbare Jahr- Zahl bringen kann, we— 

Mangel der Scribenten felbiger Zeit. 
— was Lazium und Megiserum be— 





Balo. X. Bus, 


ordnet ſeyn? Einen Knaben von funff: 
zehen oder vielleicht nur von eylif Jahren, 
wird Franckreich ſchwerlich jolchen Län— 
dern zum Hertzog gegeben haben, die von 
einer Seiten für dem Longobarder, von 
der andren für den Hunnen ſich in acht 
nehmen muſſten, und überdas ihren ei— 
genen, gröſſern Theils noch heidniſchen 
Einwohnern nit übrigpiel trauen durfften. 
Es iſt aber viefem gelchrtem Mann ein 
ſolch Kleines leicht zu verzeihen, im einer 
jo verworrenen Materi, und weitläufftigem 
Werd, darinn man gar leicht bißweilen 
feine Meynung ändert, und wie fie vorhin 


geſtaltet war, vergijit. 


Dig ſey alſo überhaupt gejagt von et: 
fichen Windiſchen Hertzogen, die in Kärnd— 
ten und Ober-Crain, nad) dem Samone 
biß an den Valdungum geherrfchet. Hier— 
nechjt werden wir infonderheit auch eines 
jedweden an feinem Ort, und in feiner 
vermuteten Ordnung gedenden, und gleich 
fall8 der übrigen mgogen von Friaul, 
denen ein andres Stüd von Erain unter: 
— geweſt, zu gehöriger Zeit Meldung 

um. 


Schönleben® 
Selbſt· Wi · 
der brechung. 
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Das VII. Eapittel, 


Bon denen Herbogen Agone, Lupo und von Grimonldo, 
dem Hertogen zu Benevento, Gisulphi jungjtem Bringen, 


Kuhalt, 4 


God Hertzogs Grasulphi. Ago wird Bertzog in Kriaul ünd rain. Stirbt bald. 
Lupus wird Bertzog in Friaul und Crain. Der Kongobardifche Erb - Printz er- 
fucht den Sertzog Grimoald um Benftand. Untreu und Bubenfück defs Ibge- 
fandten. Der den Sertzog Grimoald reitzet, firh zum Könige der Kongobarder 
zu machen. Bertzog Grimoaldo marfchirt zum Printzen Gundebert, unterm Schein 
defs Benflundes. Bertzog Garibald erweckt zwifchen dem Printzen Gundebert und 
Grimoald ein feindliches Mifstrauen. Grimoald hauet den Honig Gundebertum 
nider bey der Umfahung. Der andre Königliche Brintz Partharitus, fleucht zum 
Cacanno. Der Verrähter Garibald bekommt feinen rechten Kohn. Grimoald macht 
fich zum Hönige der Jongobarder. Der entflohene Printz Partharitus kommt und 
bittet um fein Teben. Die Gratulirung der gantzen Stadt erweckt dem begnadeten 
Partharito Neid und Xebens-Gefahr. Tödtlicher Bahtfchlufs wider Partharitum. 
Derfelbe wird über dem Effen heimlich gewarnet. Betriegt feine Zuſmercker mit 
ütaffertrinchen und ertichter Trunckenheit. Unulphi lifiger Hund, der Partharitum 
davon zu bringen. Partharitus kommt unter dem Schein eines nechts davon. 
Der hinterlaffene Unecht fpielt feine Berfon wol. Der getreue Iinecht kommt beym 
Grimoaldo in Gnade. Dem Unulto wird auch das Heben gefchenckt, und Dienſt 
angeboten. Unulphus und der Knecht wünfchen lieber bep ihrem Herrn zu flerben, 
weder anderswo herrlich zu leben. Berlzog Lupus beraubt die Birche zu Iglar. 
Fehnt fih wider feinen Erheber und ©ber-Berrn auf. Wird von den Avaren 
gefangen und erſchlagen. Rriegs-Kiſt Grimoaldi, die Jvaren wieder aus dem 
Xande wegzutreiben. 


„> 
* 
* 










Sbbe dann der Windiſch-Kärnd— Mit ſeiner getragenen hertzoglichen 
er terifche und Ober⸗Craineriſche | Würde und Regierung beehrie mar Ago- 
3 Hertog oder König Samo, die | nem, einen fürnehmen Bürger zu Friaul. 
Melt räumte, (fo wie oben ge- Welcher aber nur wenig Jahre ſolche Re— 

eh sbacht, im Jahr 662 gefehehn) iments-Ehre gefoftet ; „fntema der aller- 

> muffte Grasulphus Hertzog von | berbfte Biffen, den alle Menfchen fchlingen 
* Friaul und Crain, nemlich über müſſen, auch durch ſelbigen verſchlungen 
einen gewiſſen Craineriſchen werben, nemlich der Tod ſich feinem Her- 
Strid Yandes, die Schuld der Natur | gen im Jahr 662, eben in demfelbigen, 
bezahlen im Jahr 658, wie man aus | da Herkog Samo ſolchen Wermut einge 
Paulo Diacono jchlieffen kann. nommen, zu verfuchen gegeben. 





Lapus wirt 
Serkog i 
Friaul uud 
Train. 


und Hertzogen in Crain 
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Nachdem Ago feinen agonem (oder 
fetten Todes « Kampff) überjtanden, gab 
König Grimoaldus, dei Gisulphi jüngjter 
Sohn, feinem Baterlande Friaul und 
einiger anhangender Crainerijchen Land- 
fchafft, ven Lupum zum Hertzog. 

Wie jehr anfangs das Glück diejen 
Pringen in feiner zarten Jugend nider- 
drudte, indem es ihn jamt feinen Brüdern 
durd; die Mitte der Avaren aus ihrem 
Erb» Herbogthum Friaul vertrieb, dazu 
mit dem een barbarifchem Sebel 
ihm nicht nur die Freyheit, jondern auch 
das Peben abzujchneiden drauete, jo ge 
waltig⸗hoch hub es ihn Hingegen nachmals 
wiederum empor. 

Von jolhem feinem Glücks-Wechſel 
halte ich mich befugt, etwas umftändlicher 
zu reden; theils darum, weil ev Hertzogs 
Gisulphi jüngfter Sohn, von deſſen Bege— 
benheiten allbereit auch vorhin ſchon Eines 
und Andres gemeldet worden ; theils aber 
deßwegen, weil er den Friaulern und einem 
Theil der Erainer einen Hertzog gejetst, mit 
welchen er nachmals in Streit gerahten. 

Nachdem ver Yongobarviiche König Ro- 
doaldus in Italien erwürgt worden, ijt 
Aripertus zur Yongobardiichen Kron erha= 
ben, und als diejen gleichfall8 der Tod im 
Jahr 660 entzepterte, hinterließ er feine 
zween Söhne, Partharitum und Gunde- 
bertum als Erb: Pringen der Kron. 

Zwiſchen ſolchen beyden Pringen rif gar 
bald Zwietracht und Ehr-Neid ein; daher 
fie fih vonfammen thaten und jediweder 
feine beſondre Hofſtat aufrichtete, Einer zu 
Meyland, der Andre zu Pavia. An bey: 
den Seiten ward von den heuchlenden Hof: 
ſchrantzen das glimmmende Feuer jo auf- 
geblajen, daß endlich eine Liechte Flamme 
davon auffuhr und der Handel zu einem 
offenbarem Kriege ausbrach. 

Pring Gundebert machte den Anfang 


und trachtete jeinen Brudern Garibaldum 


mit Gewalt vom Thron zu ftürgen ; dar- 
um bemühete er ſich auf Einrähtigfeit 
Garibaldi, Hertzogs von Tourin, Grimo- 
aldum, den Hertzog von Benevento, wel: 
her jeiner Tapferkeit er unter den 
Longobardern fehr berühmt und bochpeai- 
tet war, auf feine Seite zu ziehen. Maffen 
er eben denfelbigen böfen und falfchen Raht⸗ 
geber zum Grimoaldo abſchickte, und durch 
denfelben dem Hertzog Garibald, (welcher, 
wie gedacht, dei erjchlagenen Hertzogs Gi- 
sulphi jüngiter und allein noch übriger 


Sohn war) feine Schweiter zur Gemah- 


linn verfprad). 


Der von Tourin war eben der rechte 
Blaſebalg, welcher zwifchen den Königli- 
chen Gebrüvern das Feuer aufgewedt und 
beflamınet hatte, und wie ſolche Brand» 
ihürer an Erweiterung der Brunft ihren 
hertzlichen Wolgefallen haben, alſo verjetste 
and) diefer böfe Menjd ein meyneydiges 
Bubenſtück mit dem andren, indem er die 
fünfftige beyde Schwäger eben ſowol anein- 
ander zu hegen und feinen Brinzipalen zu 
verderben fich befliß. Er befleckte fich nicht 
allein mit fchändlicher Verleumdung dei 
Königlichen Prinzen Gundeberts, fondern 
auch mit Unterfchlag- und Hinterhaltung 
eined guten Theil® der Prefenten, fo er 
dem Hertog Grimoaldo in dei löniglichen 
Pringen Namen überreichen jollte ; wel- 
ches einem Beutelfchneider beffer, als einem 
Hertzog don Tourin angeftanden wäre. 
UÜberdas blies er dem Herkog Grimoald 
ein, es wäre Zeit, daß er indem trüben 
Waſſer fiſchte und feine eigene Angelegen- 
heit beobachtete; weil die unbedachtiame 
Yongobardifche junge Pringen fich um die 
Kron reifen und beiffen wollten, und nicht 
ohne gäntliche Zerrüttung und Ruin deß 
Yongobardifchen Stats, to follte er, als 
ein tapferer kluger Herr, welcher von ho- 
hem Berftande, dazu von groſſer Autho- 
ritet bey der Songobarbifchen Nation fol- 
dem Unglück vorbauen, und fein Beden- 
den tragen, durch ſolche jeine kronwürdige 
Dualitäten die Kron für fich felbften zu 
behaupten, ſondern beyde dieſe ungeſchickte, 
eigenſinnige und dem Reich ſchädliche 
Printzen vom Thron ſtürtzen. 


Einem ſolchen Pfeiffer mangelt es ſelten 
an einem willigen Täntzer. Hohe Gemüter 
ſtreben nach der Höhe und ſteigen gerne 
immer höher, zumal wenn man — dazu 
die Leitern preſentirt und die Stuffen oder 
Stafeln und Spröſſeln eines Theils, aus 
der Schwachheit ihres Gegentheils eine 
Stärcke gewonnen. Alſo ließ ſich hier auch 
Der Grimoaldus leicht bereden, es wäre 
eine Borheit, für andre das Schwert anzu⸗ 

ürten, welches man zu jeinen eigenen Dien⸗ 

Ben gebrauchen fünnte; brachte derhalben 
eilends Völder auf und marſchirte da— 
mit ſchleunig den geradeften Meg auf 
Placentz (oder wie Andre jegen, Pa— 
‚via) zum Gundeberto , zoch aber unter- 
wegs überall de Volcks Gunft an fich, 
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166 X. Bud. Von 
mit dem Vorgeben, daß er füme, deß Reichs 
Ruin zu verhüten und den Ruhſtand zu 
verfichern, umd ließ durch den vorauspo— 


firenden Hertog Garibald, dem König. 


lichen Pringen Gundebert, feinen An— 
marſch andeuten. 

Was thut aber dieſer Ert- Verrähter 
und fchändlicher Meutmacher ? Er häufft 
ein Bubenſtück mit dem andren, bildet 
jedwedem abjonderlich gewarnetem Herrn 
ein, er * ſich für dem Andren vorzuſe— 
hen, daß ihm kein Tuck geſpielt werde. 
Den Printzen Gundebert erinnerte er, es 
könnte nicht ſchaden, daß, wann etwan dem 
ankommenden Gaſt nicht allzu viel ſollte 
zu trauen ſeyn, er einen heimlichen Pantzer 
unter feinem Kleide trüge. Und wie er wies 
derum zum Grimoaldo fam, fehrte er es 
um, brachte es gant argliftig vor ſagend, 
König Gundebert würde zwar zur Unter: 
redung erjcheinen, aber weit anders geſin— 
net als vorhin, nemlic ihn meuchelliſtig 
umzubringen ; geſtaltſam derſelbe deßwe— 
en mit einem Pantzerhemde unter dem 

leide angethan kommen würde; welches 
Series Grimoaldus gleich bey der eriten 

illlomms⸗Umfahung fühlen und greif- 
fen fönnte. 
Soolcher Geftalt betrog der meuchelli- 
{tige Verleumder Einen fowol wie den 

ndren und brachte Beyden einen ſtar— 
den —— in den Kopff; vermutlich 
damit Beyde einander aufreiben, und 
ihm durch ihrer Beyder Wunden den 

eg zum Thron öffnen mögten. 

Da num beyde Pringen zuſammen fa- 
men und Herkog Grimoald den jungen 
König genau unshe fühlte, daß er ge 
pangert wäre, vieff er, das wäre Verrähte— 
rey, man hette ihm wider die Geſetze J 
Gaſt⸗Rechts eine Fallen zugerichtet, vi 
alfo von Yeder und hieb den König auf der 
Stelle todt, indem Kleiner aus dem König: 
lichen Geleit zutratt, feinen Herrn und 
König zu ſchützen; weil nemlich die König— 
liche Hoffchrangen wol wufften, daß der 

bog ein Kriegsheer bey ſich führte, der- 
alben man ihn = Gefahr nicht greiffen 
dörffte. Sein fleines Söhnlein Reginber- 
tus ward durch der Seinigen Treu und Für— 
fichtigfeit beymf'eben erhalten, und tradhtete 
demjelben auch Grimoaldus nicht gar ernſt⸗ 
lich nach, weil er fich vonder zarten Ju— 
gend dejjelben feiner Gefahr beſorgte. 
_ Uber ſolche Zeitung erjchrad der andre 
Königliche Yongobardifche Erb- Print der: 


den Landes- Fürſten 


‚ mafjen, daß er im: andren Jahr nach feines 
‘ Vaters Abfterben aufs allerichnellite von 
Meyland hinweg, zumCacanno, dem Köni— 
der Avarn, flohe, mit Zurudlaffung 
einer Gemahlinn und feines jungen Prins 
tzens Cuniberti; weil die Eil ihm nicht 
verjtattete, diefelbe mit fortzubringen. 

Der Anftiffter diefer Unthaten, Garibal- 
dus, hatte ſich feines gelungenen Anſchlags 
furt und wenig zu — Denn ein gar 
jchlechter Kerl aus def erwürgten Königs 
Gundeberti Hofgefinde, zahlte ihn für feine 
Bubenſtücke mit einem unverjehenem Hie— 
be durch den Hals jo richtig aus, umd 
zwar zu einer gar heiligen Seit, — 
recht am heiligen Oſter-Tage und au 
an einem heiligen Ort in der Kirchen, bey 
dem Tauffitein, daß er dajelbit unter den 
Trabanten todt Ligen blieb. 

Nachdem nun alſo Grimoaldus beyde 
Königliche Hofitäte der Yongobarder durch 
einen einigen Schwert⸗ Streich an ſich ge— 
bracht, ſchickte er die Rodelindam, ſamt 
ihrem Sohn, Cuniherto nad) Benevent ing 
Exilium, ließ fich hierauf Nönig tituliven 
und nahm der beyden gejtürgten Könige 
Scweiter zur Gemahlinn. Weil er aber 
auf dem Thron nicht feſt genug zu jigen 
forgte, als lange der redhtmäffige Erbe def- 
velben, nemlich König Partharitus, noch 
eine Wiedereinnehmung feines, ihm genoms 
meinen Reichs hoffen fönnte; fertigte er 
zu dem Cacano eine Legation ab und 
lieg ihm andeuten, er jollte entweder den 
Flüchtling von ſich laſſen, over ich fertig 
machen mit ihm, als Yongobartiichen Kö— 
nige das Kriegsſchwert zu meſſen. 

Dem Cacano war ed ungelegen, um eines 
vertriebenen Pringen willen eine Kriegs— 
Laſt zu übernehmen; gab derhalben dem 
Gast zu verjtehen, er mögte Seinethal- 
ben ihm und feinem Volck feinen Krieg 
auf den Hals ziehen, darum mögte er 
ſich vetiriven und feine Sicherheit etwan 
bey einem Andren ſuchen. 

Wer war jeto verlafjener, als der ars 
me Pring - und verjagte König Par- 
tharitus? Wo ſollte er einen Schutz— 
halter finden, der feinenthalben den De: 
gen anhendte, um mit dem Grimoal- 
do, einem jo jtreitbarem Slönige, zu 
fechten und die Kriegs-Würffel zu wa- 
gen? Im folder Angſt Fällt ihm_ein, 
da am Grimoaldo nicht nur die Tap- 
ferfeit, jondern auch Gelindigfeit, Höf— 
lichkeit und Sanfftmut gerühmt werde; 
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beſchleuſſt demnach in diefer feiner äuffer- | will noch fein werden!" Darum faſſte er 


ften Noth ihn felbjten, fir feinen Ander 
zu erwählen, und das Ende feiner * 
u ſuchen; 


heit ſeine Heuchler und Fuchsſchwäntzer, 


bey dem Anfange derſelben 
ſchickt alſo ſeinen vertrauteſten Freund, den 
Unulfum, nad; Pavia, um daſelbſt beym 
Könige die Verſicherung jeines Lebens 
zu juchen. Er Selber folgte bald nad; 
warff fich dem Grimoaldo zu den Füſſen, 
und hub an für fein Peben zu bitten, 
und ſprach: „König Grimoalde! Ich kom— 
me zu dir, als dein getreuer Diener und 
Knecht; hette zwar anderswo unter den 
— verborgen leben können, habe aber 
ieber umkehren, und mich deiner, als 
eines chriſtlichen und mitleidigen Königs 
bewehrten Treu, und Clementz vertrauen 
wollen.“ 

Er wollte noch ein Mehrers hinzuthun; 
aber Grimoaldus richtete ihn gleich auf, 
umfing und küſſet' ihn, und ſchwur, es 
ſollte fein Haar von ſeinem Haupt fallen, 
ſondern er freundlich von ihm gehalten, auch 
mit gutem Unterhalt verpfleget werden. 

Gleichwie aber die Tyranney immerzu 
von Furcht, Sorge und — begleitet 
wird, hingegen Treu und Glauben gar 
leicht fahren Läfjt, zumal wenn fie den 
Obrenbläfern gern Gehör giebt; alſo ward 
auch der Grimoalds eydliches Verjprechen 
dem Printzen Partharito zum Rohrſtabe 
oder Riet:Stod, welcher, als er ſich da— 
rauf lehnen wollte, gähling brach, und 
ihm nicht allein die ar wie der Pro- 
phet die Miß Treu dei Königs Pharao 
bejchreibt, jondern gar das Hertz durchbort 
haben würde, fo er dem Tantz nicht mit 
Behändigfeit wäre entiprungen. 

Er war kaum in das er angewieſene 
Loſament gefommen, als ſchier die gantze 
Stadt dahin kam, ihn, mit einem Gruß 
und Willkomm zu beehren in Meynung, 
es würde ſolches dem neuen Könige Gri- 
moaldo zu ſonderbarem Gefallen gereichen. 
Aber 6 der unvorfichtigen und ſchädlichen 
Dienfthafftigfeit! die nichts als Neid und 
Furcht bey dem Grimoaldo kunnte erwes 

en. Sowenig es dem meidischen Könige 
Saul gefiel, day die Töchter von Iſrael 
dem David ein Trimmph-Yied, jamt der 
Pauden erichallen liefen; jo wenig ge: 
fiel es auch dem Könige Grimoaldo daß 
alles Volck der Stadt über die Ankunfft 
Parthariti jo heftig frohlockte, und den- 
jelben jo überaus frölig bewillfommte ; Er 
gedachte eben wie Saul: „Das Königreich 


auch eine folche Entfchlieffung wie l, 


nemlich den Partharitum zu erwürgen. 
Hiezu entzündeten ihn aber inſonder⸗ 


welche ihm einbildeten, diß wären keine 
Viſiten nohGratulirungen für einen Gnad⸗ 
ſuchenden und demütig-Ergebenen, ſondern 
für einen ſolchen Printzen, der offentlich 
das Konigreich wieder forderte ; Partharitus 
fönne nicht ohne Scepter leben noch Gri- 
moaldus unter dem Scepter Parthariti 
das Peben behalten, Einem unter denen 
Beyden müſſe es den Hals fojten, da 
finde fein Mittel noch Verzug Stat; 
man müſſte tödten, oder deß Todes ges 
wärtig ſeyn; bey jo dringender und ſchleu⸗ 
niger Gefahr gelte e8 nicht lange Ber 
dendens noch Rahtichlages. 

Solche Erinnerungen wurden für heil: 
ſam und hochnöthig erfannt, und wol aufs 
genommen, räumten alfo dem Grimoaldo 
allen Zweifel weg, die Sorge für das Re— 

iment der beſchwornen Zuſage vorzuziehen. 
och weil es allbereit ziemlich jpät war, 

wollte man die Hinrichtung Parthariti 

verfchieben, big auf den andren Tag. 

Unterdeſſen fchiefte man dem Partha- 
rito gute Tractamenten, und injonderheit 
einen edlen föftlichen Trund Weins; auf 
daß er fich darinn gar ſtarck beraufchen, 
und hernach, wenn er beydes, vom Wein 
und Schlaff überwunden und gebunden 
wäre, erwürgt werden mögte. 

Es wartete aber unter andren Be— 
dienten bey der Tafel Einer auf, der 
ehedeflen feines Vaters Königs Ariperti 
treuer Diener und vertranter Freund 
geweft : der hatte von diefem Antchlage 
etwas vernommen, tratt derhalben zu dem 
ander Tafel figendem Partharito ſich jtel- 
lend, als wollte er nur einen Gruß ablegen, 
und jagte ihm ind Ohr: „Man hat über 
deinen Kopff gerahtichlagt ; To du nicht mit 
Lift entwiſcheſt, bijt du dei Todes. 

Er veränderte hierob weder Farbe nod, 
Geberden, jondern verheelte jeine Angie 
gar meiſterlich, redete aber heimlich 
mit jenem Mundichenden, und befahl 
demjelben gang leiſe ins Ohr, er Tollte 
ihm an Stat der geichieften ſtarcken 
Weins, lauter Waſſer einfchenden. Und 
als die Königliche Hof - Beviente ihm 
Heifig, zb, daß er auf der Kö— 
nigs Gefundheit einen guten vejoluten 
Trund thun jollte, trand er zum öfftern 
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Waſſer. Welchen Betrug die fil- Pferde follen mich wieder von meinem 


res 
on Schale gar leicht bedeckte. Stellete 
fih and; allgemach trunden, wie dann 
alle Kundichaffter, fo der König abfertinte, 
nichts anders mehnten, denn er würde 
gantz voll werden. Daher auch Grimo- 
aldus, nachdem er vernommen, daß er fo 
pie die Geſchirre ausneigte, geiprochen : 
„Läfft den Schluder heut jauffen, foviel 
er will! Er wird bald allen Wein ſamt 
dem Blut wieder ſpeyen müſſen“. 

Als Hunulphus, der dem Partharito 
fern «treu war, die Gefahr verftanden, 
fpeculirte er in ſeinem hurtigen Kopff 
eine behände Liſt und Erfindung aus, 
wie man am ſicherſten den Partharitum 
mögte dieſem Todes-Netz entziehen. Er 
hatte in Geheim befohlen, daß man ihm 
in des exulirenden Königs Parthariti 
Kammer ein Bette machen ſollte; da nun 
Alle von der Tafel weggegangen, und 
deß Grimoaldi Officirer das Haus rings 
umber mit dem Gewehr umgeben hatten, 
damit ihnen das im Garn ligende Wild 
nicht entipringen mögte; ging er mit ſei— 
nem Könige und einem Knechte zu der 
Schlaff - Kammer hinein, und eröffnete 
ihnen jeine Sedanden; nemlich, Partha- 


ritus folltedie Perjon eines Knechts fpielen, 
“ eine Bären- Haut um fich thun, auch um 
den Kopff ein Polfter wickeln, ne, 


Knecht ſelbſt, auf deſſen Treu er fich verlieh, 
drinnen im Schlaff-Gemadh verbleiben, die 
Kammerthür verfchlifjen, und fo lang als 
möglich jich ftellen, als ob er Schfiefe. 


Wie jolches beichloffen, und er dem 
Partharito die Bären» Haut angelegt, 
auch ihm fein Paupt mit dem Kiffen 
bequemlich umgeben, jti er diefen mit 
vielen Schelt-:Worten zur Thür hinaus, 
ſchmiß auch mit einem Knüttel tapffer 
auf ihn zu, umd trieb ihn jo vor ſich 
fort. Und als die jo zur Bewachung 
beftimmt waren, mit VBerwundrung frag« 
ten, was das wäre? warum er Golden 
Lärmen machte, und den Knecht jo 
fchlüge? jagte Er: Sollte ichs dem Gal- 
genvogel chenden, daß er mir mein Bette 
dem Partharito an der Seiten gemacht, 


Unflath in mic; ziehen, dazu der gant 
trundenen Pringens ſchreckliches — 
chen und Röcheln anhören ſoll? Ich bin 
diefem tollem Fürften lange genug nach— 
gesen, muß auch hinfort mein und der 

einigen Beſtes bevenden. Seine ſechs 


aufe wegziehen, das ſchwere ich beymı 

eben Grimoaldi ! 

Die Wacht glaubte ihm, und Lie ihn 
ohn einigen Verdacht mit feinem Bettträ- 
ger —— paſſiren. Darauf gingen 
fe miteinander hin nad) der Stadt-Maur, 
da der Fluß Tesino vorbey laufft. Allda 
lief man Partharitum an einem Seil von 
der Mauren himmter. Hernach ſtieg der 
Entfliehende nebenſt etlichen Perſonen, 
welche ihm das Glück zu Gefährten ver- 
lieben hatte, zu Pferde, Pferde aber er: 
griffen und nahmen fie weg von der Weide, 
und entrann aljo noch bey guter Zeit. 
In jelbiger Nacht nahm er jein Ruh— 
Lager in der Stadt Aſte, da er viel alte 
Freunde fand. Folgends kam er nach 
Tourin. Weil er aber in Italien feinem 
Ort guugiam trauen funnte; ging er 
über die Alpen zu den Francken. 

Der Knecht blieb an feiner Stelle ligen, 
big an den licchten und hohen Tag. Wann 
dei Grimoaldi Leute dranfjen vor der Thür 
anklopfiten, und von wegen der Könige 
dem Partharito zufchrieen, antwortete er, 
wie man ihn hatte unterrichtet: Er wäre 
noc müde von der Reife und annoch gar 
ichläffrig, man jollte ihm doch die Ruhe 
noch eine Meile gönnen. Uber ſolchen 
Wort⸗Wechſel mit der Wacht verging ei» 
nige ‚Zeit, biß zuletzt Grimoaldus feinen 
längern Verzug wollte leiden, ſondern die 
Thür aufbrechen ließ. Da entdeckte ſich 
der Betrug und befannte der Knecht, fein 
Herr hette das Weitefte gefucht. Sie 
rafften ihn hierauf gen Hofe über Hals 
und Kopff, ala einen leichtfertigen Vo— 
gel (laut ihres Titular-Buchs) dem man, 
wie fie Einer um den Andren jchrien, den 
allerpeinlichiten Tod anthun müflte. 

König Grimoaldus aber, nachdem er ſich 
deß gangen Verlauffs unterrichten laſſen, 
und von ihm vernommen, wie er für ſeines 
Herrn Leben das ſeinige verachtet hette, 
rühmte ihn ſolcher Treue halben, und 
wollte ihn unter ſein Hof-Geſinde auf: 
nehmen mit Verfprehung aller Königli- 


ı hen Gnaden, fofern er Ihm mit gleicher 
daß ich defjelben ftindendes Geipey und 


Treu würde dienen. RER 
Unulphus war in die S. Michaelis 
Kirche geflohen, und wol vergnügt, daß 


er nur feinen Hals davon brächte, erlangte 


nicht allein Verficherung feines Lebens, 
jondern aud ein groffes Lob vom 
Könige, der ihm gleichfalls alle jeine 
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Güter wieder fchendte ſamt einem rühm- 
lichen Atteftat. Solche Beliebung findt 
der Tugend⸗Glantz gemeinlich auch bey 
den Feinden. 

Nach — redete dieſen beyden Treu⸗ 
Spiegeln König Grimoaldus gar freund— 
lich zu und fragte, warum ſie doch lieber 
mit dem flüchtigem Partharito im Exilio 
ihm 
an feiner Königlichen Hofftat zu I 
bleiben? Ihre Antwort war: Daß ob 
ihnen zwar vom Könige grofie Gnade | 
widerführe, dennoch gleichwol ihnen der ] 
Tod vor ihres Herrn-Augen viel ſüſſer 
und angenehmer up als anderswo 
das allerdelicatejte Luſt- und Herrn-Leben, 

Eine jo ziemlich-freye Rede nahm gleich- 
wol der König nicht ungnädig auf, ver» 
wunderte fich vielmehr ihrer feltenen Treu | 


fie ſich nicht lange vergeblich bitten, 
führte ein Heer dur die Julianiſche 
Alpen biß an den er Wipach; da ihm 
Lupus mit feinen Friauliſchen Böldern 
entgegen kam, und in dreyen Tagen drey⸗ 
mal mit dem Cacanno traff, aud alle 
mal fiegete, und den Avaren eine grofle 
Niederlage zufügte. Aber am vierdten 
Tage, da es recht zum Haupt-Treffen 


kam, ward er im die Flucht geichlagen 


und Selber mit aufgerieben 5), Die Yon- 
gobarder, welche vom Schwert noch übrig 
eblieben, flohen in die nechitgelegene feſte 

chlöffer und fammelten ihre Ueberbleib— 
fel allgemad; wieder zufammen ; indem die 
Avaren Geld und Gut jammelten, und 
durch das ganke Friaul mit Raub und 
Brand graffirten. 

Da ſahe Grimoaldus, was er für einen 


En 


und Beitändigfeit, und erlaubte ihnen, daß | Fehler begangen, indem er einen Wolff 
fie hinziehen mögten zum Phartharito, } zu bändigen, viel taufend Tiger und Bä— 
auch mit fich nehmen, was ihnen beliebte.« ren ins Yand gelaffen; denn die Avaren 
Ic habe oben bey dem Anfange diejes | begehrten aus dem eingenommenen Friaul 
Capittels gemeldet, König Grimoaldus } nicht wieder zu weichen, und gaben ein 
habe denen Friaulern und auch theils Beyipiel zu jchauen, wie gefährlich es jeg, 
Erainern den Lupum zum Hergog gege: | einen benachbarten und mächtigen Erbfeind 
ben; für folche Erhöhung dandte Lupus | um Conjunetion zu erfuchen. Alfo fand 
fowol Gott dem Herrn als auch diefem | ſich Grimoaldus gemöthigt, fie mit Waf— 
Könige mit der Zeit ziemlich jchlecht. | fen zu bereden, daß jie wieder hinaus— 
Jenem, indem er nachmals mit einem | ziehen milfften, und führte die Yongo- 
Kriegäheer in die Inſel Grado ging, und | barder, derer er jonjt gern verj-hont hette, 
nicht allein die Stadt plüinderte, fondern | wieder die Hunnen zu Felde. 
auch die Schäge der Kirchen zu Aglar Die Avaren waren ihm zu ftard, hin 
mit ſich hinwegführte (jo im Jahr 662 | gegen er ihnen zu flug und liſtig. Er 
gefchehen) ; diefem, indem ex unterdeſſen zeigte den Yegaten der Avaren feine Völ— 
daß Grimoaldus zu Pavia Hof hielt, und | der nicht auf ein Mal, jondern ließ nad 
damit die Vermutung erregte, ald ob er | und nad die Truppen und Regimenter 
in Friaul nicht wieder kommen würde, | vorüber —— und zwar manche 
wider denſelben ſich empörte. Truppen mehr als ein Mal, doch mit 
Hiedurch kam Crain fowol als Friaul Veränderung der Kleider, aljo, daß die 
abermal in groſſes Elend. Denn Grimo- Abvaren e8 für ein großmächtiges Kriegs 
aldus wollte ungern zwijchen feinen Un- | heer anjahen. Wodurd er dem_Cacano 
terthanen einen —2—— Krieg ftifften, | eine Naſen gedrehet und ſolchen Schrecken 
darum reigte er den Cacannum oder Kö— blaten t, daß derjelbe zum Abmarſch 
nig der Maren, daß er den Lupum mögte | blajen laffen, und nad Pannonien ſich zu⸗ 
in die Schranden treiben. Der Cacanus | lid gewendet, Welches um das Jahr 
— 664 paflirt ijt. 


b) Paul Diacon. lib. 5, e. 18. 





a) Vid. Paul. Diacon. lib. 5, oap. I. fol. 28. s0q. 
& Velzerus Rer. Boicar. lib. 4. fol, 122. segq. 
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Das VII. Eapittel. 


Bon denen Hertzogen Warnefried, Wectar, Landaris, Ans: 
fried, Ado, Ferdulph, Corbulo, Pemo, md etlichen 
denckwürdigen Begebenheiten unter damaligen 
Longobardiſchen Königen. 


Kırhalt, 


Arnefried will Bertzog über Friaul und Erain fein. Deſſen Gemüls-Irt. König 
Grimoaldus überwindt die Francktn mit Tiſt. Francken veririnchen ihren Sieg. 
Belden-That Bertzog Mectars. Ylird von den Slaven verfpottet. Schrecht fie 
durch feinen bloffen Inblick in die Flucht. Stirbt. Herlzog Kandaris. ertzog 
Bodoald, Partharitus wird durch eine unbekandte Stimme nach Italien zum 
Scepter beruffen. Anstriclus reift das Bertzogthum an ſich. Hertzog Modoald 
wird verjagt. Ansfridus wird geblendet und ins Elend verjagt. Ado wird Hertzog. 
Mach ihm Ferdulphus. Welcher aus Buhm-Sucht die Slaven ins Kand lochet, 
aber darüber erfchlagen wird. Hertzog Corbulus wird der Augen beraubt. Bertzog 
Pemo. Schlägt die Slaven. Wird wegen inhercherung Callisti defs Gertzog- 
Ihums entfelzt. Wann die Crainer fich der Kongobardifchen Verrfchafft entzogen. 
WMarum Ratichis nicht mit unter die Bertzogen in Crain gezehlet wird, Ratichis 
marfchirt in Crain und verheert daſſelbe. Uommt in Kebens-Gefahr dafelbf. 
Megiseri Ölnrichtigkeit. 


EA LH achdem Hertog Lupus ım Tref⸗ allhie bald ein Beyſpiel einführen wollen. 
‚= fen umgefommen (dem ohne Es Hatte der König von Franckreich 
x Zweifel das geraubte Kirchen- um diefe Zeit, nemlich ungefähr um— 
er Öhut jein Blut geranbt), wollte | Jahr 606, ein Kriegsheer in Welſch 
—— ſein Sohn der Nachfolge ; land geſchickt, den König Grimoaldum 
FRE tm Regiment aumaſſen, und heimzuſuchen, welchen aus jelbigem Feld 
eroberte mit Hülffe ver Sta: | zuge Frifche Yorbeer: Zweige hervoriproffes 
— ven aus KHärndten, Japydien I ten. Er trachtete ach dieſe feine Gegen— 
und Hilterreich, Opitergium oder Oderzo, | ftreiter, gleichwie vorhin die Avaren, mehr 
Aber die Pongobarder kamen darüber zu | mit Liſt als Waffen zu überwinden ; ließ 
und thaten mit ihm bey der Stadt No- in feinem Lager Speiſe und Trand voll: 
maso ein Treffen, welches ihm tödlich traf, ! aufichaffen, mancherley Gerichte und gu— 
intemal er in jelbiger Schlacht jamt der | ten Wein auftragen, jtellete ſich hernach 
dahlſtat auch fein Leben verjpielte. ‚ flüchtig und entwich. Da num die Fran— 
1 a $ F 
Seine Stelle ward durch den Wectar, | erg * 7 
welcher von Vizenza bürtig, erjett. N Ar —— 
) g⸗ die Ueberwinder, zum Banquet geladen, 
Dieſer war ein ſanfftmütiger und fried- | und def Longobarders Tractementen ihnen 
liebender Herr, jo lang man ihm mit geſchenckt; erzeigten fic demnach fröflig da= 
frieven ließ; wer ihm eber viel veigen ) bey, fingen einen Füllerey Krieg an, und 
wollte, der fand an ihm fein Lamm mehr, 4 joffen einander fo friichauf die Haut, daß 
fondern einen rechten Leuen. Deffen wir der Wein ihr Meiſter ward, und fie gar ſtarck 
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beraufchte. Imdem fie nun in grofier 
Sicherheit, wie volle Säue da liegen 
und ſchnarchen, fommt Grimoaldus ihnen 
u Mitternacht über den Hals, und weckt 
he fo biutig auf, daß die Meiften nim— 
mer wieder eriwachen. 


Unterdeffen die Franden und Yongo: 
barder alfo miteinander jtritten, hatte ven 
der Friaulifch-Erainerifche Herkog Wectar 
eilends nad) Pavia aufgemacht; ober allein 
nur oder von etlichen Hülff-VBöldern be 
leitet dahin geritten, ift unbewuft. Solche 
a Abweienheit nahmen die Sclaven in 
Acht, fielen in Friaul, und fagerten ſich 
an dem Ort, welcher Braxas hieß, allıvo 
nachmals Cividal d’ Austria, wie Palladius 
vermeynt, erbauet worden. Ungefähr war 
Hertzog Wectar vorigen Tags zurud 
gelangt; und nachdem er diefen Einfall 
der Sclaven vernommen, begab er ſich am 
folgenden Morgen allein mit fünff und 
zwangig Männern hervor ins Feld. Als 
ihn die Sclaven mit jo wenig Penten 


‘ Fommen ſahen, fingen fie an mit grofiem 


Gelächter zu ſchreyen: „Schau! da fommt 
der Patriarch mit der Klerifen aufge 
gen!“ Hierauf entdeckte er mit Abzie— 
9— deß Helms das Haupt, daß ihn 
die Feinde kunnten ſehen. Weil ſie ihn 
nun an ſeiner falen Glätze gleich er— 
kannten, geriethen fie gähling in jolchen 
Schreden, daß fie nad) entitandenem Ge 
ſchrey: Wectaris ift da! alfofort ſich 
auf die Flucht begaben. Er fette ihnen 
nad, und erjchlug Ihrer fo viel, daß aus 
fünfftaufend faum etliche Wenige durch 
ungebahnte Wege entrannen. 


Es ſcheint aber, daß diefe Slaven nicht 
ausCrain, jondern aus Liburnia und Iſtria 
geweit, oder aus Kärndten, welche den Yon- 
gobardern nicht unterthänig waren. 


Diefer Herkog Wectar, deifen bloſſe 
Gegenwart die Feinde fo plötzlich zur flüch⸗ 
tigen Abfentirung genöthigt, ih endlich 
im Jahr 673 zu Friaul in gutem Frieden 
entichlaffen, und Landaris hernad zur 
Herkoglichen Würde erhaben. Welcher 
den hertoglichen Stand aber gleichjam nur 
gegrüflt, und nachdem er faum ein Jährlein 
regiert hatte, unter die Erde gemufit. 

Nah ihm fam Rodoaldus Anno 674 
auf den bergoglichen Stuhl zu fiken. 
Bon deſſen endlicher Berjagung wir ber- 
nad; Meldung thun werden. Denn jeto 
müflen wir uns wiederum nad) dem 

Sal. X. Bud. 
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Grimoaldo und Partharito ein wenig 


umfchauen. 

König Grimoaldus machte endlich Frie 
den und eine Bündniß mit den Francken 
weßwegen Partharitus, beforgend, er dörffte 
von den Franden zum Verjühn - Opffer 
übergeben werden, ſchlüſſig ward, in Bris 
tannien zu ziehen. Er war auch ſchon 
zu Scife geftiegen, und das Schiff ab- 
gefahren, als ein unbefandter Mann dem 
Ufer zulieff, mit lauter Stimme fragte, 
Ob Partharitus mit dem Schiffe fort 
fegelte ? Und als die Schiffleute „Sa“ drauf 
antworteten, jagte er: „Ermahnt ihn, 
daß er we a in fein Vaterland! 
Grimoaldus ift todt ! 

Diejer Stimme folgte er mit fröligem 
Mut und eilte nad) alien, Da er die 
ihm entgegen lauffende fürnehme Befehl 
haber und andre Yongobarder in groffer 
Menge zu feiner Aufnehmung bereit fand 
und erfuhr, daß Grimoaldus ſchon neun 
Tage kalt wäre. Wer aber der Mann 
—— der ihn von der Britanniſchen 
Reiſe zuruck geruffen, kunnte man nicht 
erfahren. a/ Daher hat man ſolchen Ruff 
für übernatürlich geachtet. 

Vermutlichſt hat fich ſolche feine Wie- 
derfehr nach Weljchland begeben, als man 
geichrieben 669. 


In Friaül, Japydia und einem Theil 
Pannoniens regierte annoch Rodoaldus 
und führte auc, das Regiments: Steuer 
noch länger bi ind 694jte Jahr; da 
Ansfridus in feiner Abwejenheit unver: 
ehns die Stadt Friaul überrumpelte und 
ih Hertzog titulirte. Rodoaldus ar 
in Hifterreich, fuhr von dannen zu Waſ⸗ 
jer nach Ravena und Pavia, und klagte 
daſelbſt dem Yongobardifchen Könige 
Chuniberto den erlittenen Gewalt. 


Weil es indefjen dem Ansfriedo fo 
gelungen war, gedachte er noch höher hin— 
aus, und bielte den, hertzoglichen Stand 
nunmehr nur für eine Stuffe zum Kö 
niglichen Thron. Der Fürften-Hut famı 
ihm zu fchlecht für, er wünſchete dafür 
eine Kron, und begab ſich deßwegen 
en Verona. Wie aber nicht jelten dic 

hrſucht, indem fie immer höher trach— 
tet, mit dem Kopff zulett hart anftofit: 
aljo befam auch Ansfridus mitten in jei- 
nen hohen Gedanden einen heftigen 


a) P. Diacon, de Reh, gestis Longobard, lih. 5. 
1 33. 
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Stoß, der ihn aus der Herrlichkeit in 
groffen Jammer und aus dem Glant in 
die Aſche dei Elendes ſtieß. Denn er 
ward zu Verona ergriffen, entäugt, und 
ins Exilium getrieben. 

Hierauf ftellte König Chunibertus Ado- 
nem, def Rodoalds Brudern, dem Her— 
bogthum Friaul und Japydien vor, und 
ge ihm den Titel eines Conservatoris. Der 
ebte aber nurein Jahr und fieben Monuten. 

Nach feinem Tode erlangte von ermeld⸗ 
tem Könige Chuniberto das Hertzogthum 
ein Genuejer, Namens Ferdulphus, ein 
faljcher und ftolger Menſch, noch in dem 
jelbigen 694 Jahr, darinn Ado war vers 
blicken. Diefer erforderte heimlich die 
Slaven ins Land aus eitlem Hochmut; 
auf daß er an ihnen einen Ruhm ver Ta- 
pferfeit erwerben mögte, warın fte wiederum 
durch ihn zum Lande hinaus geſchlagen 
witrden. Aber folder Hochmut ftürkte ihn 
und die, welchen er gewindt hatte, daß ihr 
Untergang ihn follte berühmt machen, und 
er über fte triumphiren könnte, wurden 
Meister, und vertilgten ihn famt feiner 
gantzen Armee; allen groſſen Herren zur 
Warnung, da man durch Kriegs: Tapfer- 
feit eine Glori zu erobern, feinen Feind 
ihm jelbften zu⸗ und in fein Land ziehen, 
fondern vielmehr fein Pferd an dei Feindes 
Zaun binden müſſe. Hievon wird unter 
den ee en de XIV. Buchs 
ein Mehrers gedacht werden. 

Nachdem Ferdulphus alfo feinem Unter- 
gange felber nachgegangen, und feinen Tod 
eingeladen, befleidete feine Stelle Corbulus 
(oder Corvolus.) Der aber gar nicht lange 
in folder Würde beftanden, weil er den 
Longobarbifchen König Aripertum erzör- 
nete. Der ihm hierauf die Augen aus 
dem Kopff reiffen lief. Von dem an 
er in Schmach und Berachtung fein übriges 
Yeben hat vollenden müſſen. 

Sein Abgang ward erfegt durch den 
Pemonem ungefähr ums Jahr 706. 
Welcher glüc- und löblich regierte biß ins 
Jahr 718; da ihm die einbrechende Scla- 
ven tapfer Stöffe abgenöthigt haben; ans 
gemerdt, er fie dreymal nacheinander ges 
ſchlagen. Nach der Zeit regierte er noch 
eine ziemliche Zeit bis ins Jahr 735. 
Da jein Glück einen harten Stoß befam. 
Callistus der Patriarch von Aglar erach— 
tete die Stadt Friaul bequem für feinen 
Sig wegen deß amfchnlichen Adels und 
grofjer Bitrgerichafft dafelbit ; darum trieb 


er Amatorem, den Bifchoff zu Friaul, mit 
Gewalt heraus, und nahm fein Haus ein. 
Das daugte dem Herkog Pemmon eine 
grofjellnbilligfeit zu feyn (mie es auch war), 
darum hielt er mit den Longobardern zus 
vorderſt einen Naht, Ließ hierauf nad) ein- 
hälligem Beſchluß den Callistum auf ein 
Kaftell am Meer führen, Willens, ihn da— 
jelbft ins Meer zu ſtürtzen. Aber er ver: 
wandelte endlich die Lebens⸗Straffe in ein 
bloffes gie darinn man dem Pa- 
triarchen ziemlich ſchmahl anrichtete. Dar- 
über fiel aber Herkog Pemmon beym Kö: 
nige Luitprando, welcher von dem Callisto 
gar viel hielt, in jo groffe Ungnade, daß 
er von demfelben vom Herkogthum vers 
ftoffen und fein Sohn Rachisis (oder 
Ratichis) an feine Stelle geſetzt ward. 

Pemmon retirirte fic hierauf in der 
Flucht zu den Sclaven, doch bat ihn 
jein Sohn Ratichis beym Könige wieder 
ein, daß er Gnade erlangte. 

Es läſſt ſich or als ob um diefe 
Zeit, nemlic ungefähr ums Jahr Chrijti 
735, die Crainer fich der Longobardiſchen 
Ober: Herrfchafft gäntlich entzogen ; in Be- 
tradhtung, daß Diaconus meldet, dasjenige 
Stück Bannoniens, welches biß gen Celeja 
(oder Cilly) reicht, jey unter dem Obge— 
biet der Longobarder geweit big am die 
Zeit deß Hertzogs Ratichis; ingleichen, 
daß er auch anderdwo jagt, Ratichis habe, 
fobald er jur Herkoglichen Regierung 
über Friaul erhoben worden, wider die 
Erainer die Maffen ergriffen. 

Aus jolcher Urſach werden wir bewogen, 
diefen Ratichis von den Hertogen in Erain 
auszufchlieffen, und feinen Bater Pemmon 
für den letzten Herkog zu halten, jo aus 
dem Friauliſchem Haufe feinen hertzogli⸗ 
hen Herrichafft-Stab auch über Japydia 
und einen Theil von Crain —* 
habe. Denn ums Jahr 735 iſt Hertzog 
Ratichis mit feinen VBöldern aus Friaul in 
Erain, welches Diaconus Slavorum patriam 
nennet, weil es damals von den Sla— 
ven ftard und am häuffigiten bewohnet 
ward, gegangen, hat dajelbjt eine groffe 
Menge telbiger Nation nidergehauen, 
und das Pand Crain weit und breit ver» 
wüſtet. Doch liefjen ſolches die Crainer 
darum nicht gar ungerochen paffiren, jons 
derm er ihn an, ehe denn er es vermu⸗ 
tete, hetten ihm auch beynahe das Liecht 
ausgeleſcht, wenn er nicht ſeines Waffen- 
träger8 Streitfolben ergriffen, und den 
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auf ihn andringenden Slaven damit er- | und und von dem verführten Megisero 
fchlagen hette. hiebei nicht verführen laſſen, der in fol- 

Ob man mun feine ausdrückliche Nach⸗ cher Yahr- Zahl gang irrig ift. Gleichwie 
richt haben fann, ob damals die Crainer | auch diefes nicht glaublich jcheint, daß er 
von der Longobardifchen Herrſchafft fich | jchreibt, Chitomarus, Hertog in Kärnd- 
abgerifien, und einen befondren Herkog ‚ten und Crain, babe mit Rachise, dem 
für fid) gewählt haben, giebt doch jetzt⸗ Bertog von Friaul, in dem Elagenfurter- 
edachter feindlicher Einbruch Ratichis eine ; Gefilde eine Schlacht gehalten ; fintemal 
Aurde Bermutung, daß fie damals von } er ſolches mit feinem andren Gezeugen, 
derfelben müflen ab» und unter deß bes | al® dem Salasso, begründen kann, auch 
nachbarten Fürftens Boruth Schuß ges | überdas, welches das Meifte ift, folches 
treten jeyn, welcher über Kärndten als wider die Zeit-Rechnung laufft; ange 
— herrſchte, und auch ein Stück von merckt, Hertzog Chitomarus ums Jahr 
rain mit unter ſich Hatte. 740, da diejes Treffen Megiseri Rechnung 

In Betrachtung deſſen werden wir auch | nach ſoll gefchehn fein, annoch kaum 
fünfftig hiernach die Kegierungs- Jahre der | Augen, gejchweige denn einen ebiet- 
folgenden Erainerifchen Hertogen richten, ! Stab gehabt. 


Das IX. Capiffel. 


Bon denen Herkogen Borutho, Carasto, Chetimaro. 


Muhalt. 


Bertzog Boruth treibt die Hunnen wieder aus dem Jande. Um diefe Zeit if 
Pleuratus hingerichtet. Bärndten und Crain erwählt den Bönig in Sranchreich 
zum Schutzherrn. God Bertzogs Boruth. Wertzogs Carasti hurtze Regierung. 
Chitomarus wird Hecteog. KHührt in rain die chrifliche Beligion ein. Val- 
dungus wird Bertzog. nterfchiedliche Meynungen Velzeri, Bollandi, und D. 
Schönlebens von der Zeit des Auges Thassillonis nach Bärndten und (rain. 
Derteog Valdungus flirbt. Thassilo mufs ins Blofer. Inguon wird Bertzog 
in Bärndten, und Erieus in Grain. (rain bekommt Marchgrafen. Carolus M. 
macht Bärndten zum Ertzhertzogihum,. WMie Berlzog Inguon den Zdel zum 
Chrifenihum bewogen. Herteog oder Marchgraf Erych erobert einen gewaltigen 
Baub und Schatz von den Bunnen. Was Ringus eigendlich bedeute. Hönig 
Pipinus holt das übrige der Bunnifchen Schätze vollends hinweg. Ülberaus reiche 
Beute von den Yunnen. Von dem Tode Bertzog Inguonis. Hertæog Erych über- 
windt abermal die Hunnen. Menneid der Hunnen in der Religion. Marchgraf 
Gerold und Erych fireiten wider fie. Gerold kommt um. Erych fiegt. Wird 
mit Binterlid gefangen und erwürgt. Cadeloch wird Berizog über Sriaul und 
Crain. Wie damals das Regiment disponirt gewefen. Grentz- und Marchgrafen. 
Wie lange Cadolochus Marchgraf geweſt. Cadolochus zeucht wider die Vene- 
fianer mit zu Felde. Mie auch wider den Bertzog Tynderit. Bertzog Balde- 


Megiseri 
Unritigfeit. 


1:4 X. Sud. Yon den Landesfürkten 


rich kommt zur Begierung. Schlägt den Bebellen Fynderit. as zu der Zeil 
durch Balmatien verfanden worden. Ber Jynderit nimt ein Stück von rain ein. 
®ertzog Balderich hilfft den Ipnderit ferner behriegen, Praesentirt dem Benfer 
einen Orgelnmacher. Bertzog Balderich verfäumt die Gegenwehr und Defension 
defs ©ber-Bannoniens, Wird darem feines Bertzogthums entfetzt. Die March 
gegen Mittag wird unter vier Marchgrafen vertheilt. J. Lucii Bericht von dem 
weitern Begriff damaliger March Friaul. Mas für Bertzogen gleich nach dem 
Balderich gewef, il unbekannt. Graf Bryno fällt vom Keyſer Ludwig ab zu 
dem Bertzog der Bulgarn. Wird fammt dem Bulgarifchen Bertzog gefchl agen. 
Wird pardonirt und ihm ein heil von Steger, Bürndten und rain famt der 
Windifchen March untergeben. zieret das Fand mit Gebäuen. Baut viel Bir- 
chen. Mann rain ein Grente-Kand Germaniens worden. Bas Jahr, darinn 
Carolomannus #ertzog in Bärndten und (rain worden, iſt efwas ungewifs. Wlird 
ben feinem Vatern verläumdet. Verantwortet fich, und kommt wieder in väterliche 
Huld. Wird abermal beym Onter angegeben. Melcher ihn verderben will. Und 
feinen General durch milde Verheiffung corrumpirt. &r kommt felber zum UVater 
und widerlegt die Verläumdungen. Vommt wieder in Gnaden. Sein Verräther 
mufs fliehen, Rastices, Herteog in Mähren, nimmt ein Schlofs in der Of-March 
weg. Wird vom Hönige belagert, und muſs Gnade fuchen. Bricht feinen End. 
Bebellion Printzens Hudwigs wider feinen Vater Äönig Tudwig. Herteog Caro- 
lomannus kommt in Febens-Gefahr. Berlzog Carolomanni nachmalige Victorien 
wider den Rasticen, Herteog Carolomannus läfft fich mit Braefenten beihören. 
Bönigs Fudwigs Söhne theilen nach feinem Tode unter fich fein Beich. Bertzog 
Carolomannus wird Bönig von Bapern und Italien. ehrt wieder nach Benern 
mit einer fchlimmen Befchaffenheit der Zungen. Schenckt feinen Brüdern einen 
Theil von Yufrafien. Etliche Italiänifche Grafen überfallen Bom, und den Bapft 
famt der Cleriſen unter dem ertichtetem Aamen Carolomanni, Papſt Johannes 
begrüfft Carolomannum vergeblich um Bülffe. 









F ir ir verlaffen nunmehr die Her- ' zuletzt im vorigem Capittel geſetzt wor: 
Fi togen von Friaul, als weldje den, daß auch das übrige Erain den 
BE unter Crain er. deß Friau⸗ Frriaulifc-Longobardifchen Zaum zerriffen 
a lichen Hertzogs Pemmonis Res und ſich unter Hertzogs Boruthi Gebiet 
*, gierung fir feine Hertzogen bg habe. Hertzog Rachisis hat zwar 
SI weiter nicht erkennt, und wen⸗ | bald hernach, nemlich im Jahr 743, das 
Sl den und hiermechft ju denen — Reich eingenommen, und 
Herkogen, welche den König} die Kron empfangen, hingegen dem An- 

ver Franden u Schutzherrn gehabt, * | selmo, feines Brudern Astolphi, Gemah- 
von foldhes Königs wegen, kräfftigen linn, der Gifeltrud, ihrem Brudern im 
Beyſtand aus Bayern genoffen. folgendem Jahr das Herkogthum Friaul 
Unter jolchen ah ee Boruth in, gegeben; hat er doch die Crainer weiter nicht 
Kärndten der Erſte. Denn ob dieſer an greiffen, noch mit Gewalt überziehen 
vorhin allbereit einiges Stüd von Crain | börhen. weil damald der Glantz des 
beſeſſen, ſcheinet — aus der Urſach, ſo Fränckiſch-Franzöſiſchen Schwerts ihm ent⸗ 
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feglih fiel, und das Seinige in der 
Sceiden hielt. 

An diefem Herkog, verbrannten auch 
die Hunnen im Fahr 746 ihre Raub» 
Mauen. Denn als fie Kärndten und 
Crain mit groffer Heerd-Krafft überzogen, 
er aber ſich ihmen zu Schwach befand, fette 
er feine Zuflucht zu den Bayern, welche 
ihm auch Hülffe leifteten, daß er dieje 
wilde Thiere wieder verjagen kunnte. In— 
dem er aber perfönlich nach Beyern ge- 
gogen, felbigen Herkog um Beyſtand zu 
egrüffen, bat vermutlich der 
Cacannus den Pleuratum ſamt jeiner gan- 
gen Famili fo jammerlich hinrichten taffen, 
wie oben im V. Capittel ausführlich 
erzehlt worden. 

Nach ſolcher Austreibung der Hunnen 
bat auf Einrahten de Hauſes Bayern 
diefer Herkog Franckreichs Protection ge- 
ſucht, unter welchem mächtigen Schilde 
ihn fo leicht hernach Niemand durffte 
antaften. Hingegen verficherte ſich Franck⸗ 
reich jeiner Treu durch Annehmung ge 
wiſſer Geiffeln, als nemlich feines Leib- 
lihen Sohns Carasti und feines Bru— 
dern Sohns Chetimari; welche Hertzog 
Boruth — ſchickte, allda ſie im 
chriſtlichen Glauben unterrichtet worden. 

Im — 750 oder in folgendem un⸗ 

fähr muß Hertzog Boruthus verfchieden 
ein. Denn als man 751 gezehlt, Hat 
Pipinus, König in —— den 
Sohn des verſtorbenen Boruthi, Carastum, 
zum Bertog eingeſetzt. Welcher aber bey 
weiten jo 
führt, als fein Bater, fondern im Jahr 
754 daſſelbe ſammt dem Peben abgelegt. 


Alſo ward Hierauf Pring Chetimarus 
aus Bayern beruffen ; welcher, wie vorhin 
im V. Capittel gemeldet worden, den 
Priefter Majoranum mit ſich genommen; 
daß derjelbige das Volck im chriftlichen 
Glauben unterrichten mögte. 


Und hat ſich diefer Herkog die Pflan- 
Kung Sr Srelioten H Kärndten 
und Crain einen Ernft ſeyn Laffen ; wie- 
wol er die Fürnehmſten nicht gewinnen 
funnte, als welche in ihrem blinden Hei- 
denthum a verftoct und hartnädigt 
beharreten. Daher auch die Kärndter 
und Crainer nah dem Tode Chetimari 
deito leichter vom Glauben wieder abge: 
Talfen, welcher entweder Anno 769 oder 
770 verblichen. 


und Herkogen in rain. 


unniſche 


ange nicht das Regiment ge⸗ 
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An feine Stelle ift Valdungus gefoms 


I men; welden Etliche fonjt Walchununs 


heiſſen, und der Adelzreiter auch Vatini- 
'um nenne. Ob er unmittelbar und 
gleich alſofort nach tödtlichem Abgange 
Chetimari ans Regiment getreten, oder 
allererſt etliche Fahre davon giebt 
es feine Nachricht. Einige vermuthen, der 
Adel habe, als Chetimarus verblichen, fich 
der Bayerischen Protection unterziehen, 
und feinen prejentirten Herkog n von 
den Bayern annehmen wollen, oder jo er 
je diefen annoch minderjährigen Valdun- 
gum angenommen, dejto fühner wider die 
Hriftliche Lehrer bey folcher Meinderjäh- 
rigfeit de neuen Hertzogs eine Verfol- 
| gung angejponnen, umd diefelbe ins Elend 
verjagt, big Valdungus nad) erreichtem 
männlichem Alter, auf den Beyftand der 
‚ Hertogen von Bayern fich verlaflend, 
wiedrum andre Glaubens-Lehrer vom 
heiligen Biſchoff Vigilio verfchrieben. 

Megiserus will, e8 ſey Pring Theodo 
ums Jahr 771 den Kärndtern, als er 
Schon ein wehrhaffter Fürft war, zum 
Hertzog gefetst, und macht unterjchiedliche 
' Orationes daher, welches aber der Schön» 
‚eben für ein Geticht achtet ; weil zwar 
‚nicht unglaublich, daß Thassilo Kärndten 
feiner Herrfchafft unterworffen habe, aber 
ohne Waffen, und vielmehr durch Hul— 
digung, dazu nicht fo jehr in feinem, als 
8 Königs von Franckreich Namen, wels 
cher dem Haufe Bayern die Ober-Aufs 
fiht über Kärndten und rain amver- 
traut hatte, 

Eines Feldzuges Thassilonis nad) 
Kärndten gedendt fonft auch Velserus, 
umd zwar mit diefen Worten: Domestici 


annales, Carantanos a Thassilone victos 


atque subactos, memorant: rem tantam 
(nam ea ingens fuit Boice potentie ac- 
cessio) verbo strietim significasse satis 
habentes. Valtuncum, quem Bojis volen- 


‚ tibus regnasse, Virgilii amicitia ostendit, ’ 


prius obisse, in dubium apud me quidem 
non venit. Dem aber Bollandus wider- 
fpricht mit diefen Gegen-Worten: Nobis 
& dubia haee Thassilonis expeditio & 
longius prorogata Walcunoni vita vi- 
detur, a) 

Dem Bollando wird hingegen vom 
Schönleben eined Theil widerſprochen, 
welcher fchreibt, e8 ſey an folder Expe- 
dition (oder Feldzuge) gar nicht zu zwei⸗ 


a) Bolland. 5. Febr, ad Vit. 8, Domitian. 


Valdunzus 
wird Herhog· 
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feln ; weil derfelben auch der alte Wie- 
nerifche Ghronographus (wovon der Adels 
reiter das Original gejehn), gedende ; aber 
was den Tode Fall Walcunonis (oder 
Valdungi) betrifft, daß nemlich derjelbe 
vor dem Feldzuge Thassilonis follte ge 


ſchehen ſeyn, daran zweifle Bollandus 


billig, und ſchätze ſich darinn Velserus 
ewiß ohne Gewißiheit; weil zwifchen dem 

egiment Carasti und Valdungi (oder 
Walcunonis) dem Chetimaro mehr Re— 
gierungd- Jahre zugelegt werden müſſen, 
wann er folches Alles, was er bey der 
Religions-Einführung gethan, vollziehen 
follen ; hernach müſſte man nach feinem 
Tode wiederum etliche Fahre rechnen, das 
rinn die vertriebene Priefter erulirt haben ; 
daß alſo Valdungus nicht allein vor dem 
772 Jahr nicht geftorben, fondern auch 
faum annoch zur Regierung gelangt, oder 
je gewiß minderjährtg vom Vater (wann 
er anderft Chitomari Sohn geweſt, wie 
Megiserus will) unter der Vormünder 
Direction hinterlafien fey, folchem nad 
den Haß des Adels gegen die Priefter 
biffimuliven müſſen; welches dann viel» 
leicht die Urfach möge gewefen fein, daß 
Thassilo, der Hertog in Bayern, einen 

ug nad, Kärndten fürgenommen, und 
owol die Erainer als Kärndter gezwuns 
gen, ihm den Eyd der Treu zu leiſten; 
er möge vielleicht auch wol der Bot⸗ 
mäfligfeit haben entzicehn wollen mit An— 
nehmung eines Königluhen Titels, indem 
er gefehn, daß Franckreich in einheimifchen 
Krieg verwickelt, der junge Herkog in 
Kärndten aber nad eined Andren Ger 
fallen regiert wiirde, und durch eine bes 
nachbarte Gewalt Leichtlich unterdruckt wer⸗ 
den könnte, Allein weil ſolches diefer 
Author doch nur Alles auf Muthmaj- 
fung ftellet, ift e8 der Mühe nicht werth, 
mehr Worte darüber zu verlieren. Zus 
mal, weil dieje legte Mutmaffung feiner 
kurs zuvor vermeldeten, nemlich dag Thas- 
silo en Waffen oder Streit Kärndten 
und Crain von wegen dei Königs im 

andreich eingenommen, abermal wider: 

richt. Und wann Valdungus gleid;wol 
ed geblieben, wie kann er dann nad 
der legten Mutmaffung vom Thassilone 
unterdruct ſeyn? Dal er feines Wegs 
umnterdrudt, fjondern vielmehr von dem 
Thassilone, als einem vom Könige in 

andreich hiezu gevollmäctigtem Statt- 

Iter und Der, ufjeher eingefett und 


X. Such. Don den Landes- Ffürften 


beftetigt ſeyn müſſe, weil dieſer Hertzog 
Valdungus noch 15 Jahre hernach im 
Regiment geſeſſen, und die chriſtliche Re 
ligion *. Vermehrung der Prieſter in 
Crain mit ſonderbarem Eyfer befor— 
dert hat. 


Wann derſelbe aber eigendlich der Welt Pers 


entruct umd verewigt jey, fann man nicht 
wiffen. Etlihe meynen, e8 ſey furk 
vor def heiligen Bifchoffs Virgilii, Etliche, 
daß es nad) feinem Ende gejchehn. 

Was aber Thassilonem angeht, fo hat 
derjelbe nachmals feinen tapfren und hohen 
Mut gar zu Hoc, fteigen laffen, auch 
dem gewaltigen Könige Carolo, welcher 
nachmals der erjte Teutfche Keyfer wor- 
den, rebellirt, und mit den Hunnen einen 
Bund wider ihn gemacht. Deßwegen er 
nach Ingelheim citirt worden, auch da- 
ſelbſt erjchienen, und durch eine fußfällige 
— Reu⸗Bezeugung von gedachtem 

onarchen die Lebens-Gnade erlangt, 
jedoch ſich ſeines Regiments verzeihen, 
und in ein Kloſter begeben müſſen. Wie- 
wol Etliche meynen, er jey freiwillig drein 
gegangen. 

Hernach ift Carolus auf Regensburg 
gejogen, allda er feines Reichs Grengen 

in and Mdriatifche Meer hinausgeſetzt, 
und gewiffe Hertogen verordnet. Denen 
Kärndtern gab er * Jahr 788) einen 
Fränckiſchen Edelmann Namens Inguon 
zum Herkog, den Crainern und Friau— 
lern den Erieum. Um die ‚Zeit ſeynd 
ohne Zweifel viel Edelleute aus Bayern 
und Franden in rain gezogen, welche 
auf hohen Hügeln Schlöffer gebauet, und 
von dannen alle Theile der Provink be 
obachten müffen; denen in folgenden Jahren 
noch allezeit mehr gefolget. 

Es ift aber bejagtem Erico zu der 
Zeit, nur das Unter-Erain untergeben 
worden, nebenſt Yiburnien und andren 
gegen Morgen ligenden Pändern, wie auch) 
dem Hertogthum Friaul. Es iſt aber 
Ericus unter dem Titel eines Mardjgrafen 
dem Lande Friauf, Hifterreich und einem 
Theil von Crain vorgeftanden, und hat 
fein Gebiet ich durch eben diefelbige Gren- 
ten erſtreckt, welche vorhin die Yongo 
bardifche Herkogen befaffen, biß an Eilly. 
Das übrige vom Norico ward zu Kärndten 
erechnet, und muſſte dem Inguon ges 
* als einem Hertzog, welchen & 
iche gar einen Ertz-Hertzog tituliren, wie 
auch der Verfaffer deß Ehren-Spiegels tut, 


og 
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indem er meldet, es habe fich Hertzog In- 
guon im Kriege wider die 
tapfer gehalten, daß Keyſer Carolus M, 
ihm vor allen Reichs Fürſten, die bejondre 
Gnade gethan, und fein Fürjtenthum zum 
Ertzhertzogthum gemacht. Allein es muß 
Einer hierinn nicht zuviel ferupufiren, 
noch allzuviel Zeugen — denn ſonſt 
dörffte es hauptſachlich auf Megiserum 
ankommen, daraus es gemeldter Ehren— 
Spiegeld-Author entliehen. 


Unterdeſſen iſt gewiß, daß dieſer Inguon 


weil er nicht allein dieſem Monarchen 
Carolo im Hunniſchen Kriege, ſondern 


auch der chriſtlichen Kirche in Kärndten — wol} 


und einigem daran hafftendem Stuck von 
Crain groſſe Dienſte gethan durch ernſt— 
liche — der chriſtlichen Religion 
und Ausrottung deß Heidenthums. 


unnen ſo 


ſolchen Ehren-Titel wol verdient habe; oder 


Wie artlich er den im Heidenthum fehr | 


verftocten Model durch den Vorzug der 
Baurſchafft bey einer —— Mahl⸗ 
zeit verhönt, und dadurch zum Chriſten— 
thum gezogen habe, iſt im Siebendem 


Es ſäumte aber Erych, der Herkog 
(oder Marchgraf) in Friaul, Unter-Crain 
und Liburnien ꝛc. eben fo wenig in diefem 
Schrancken⸗Lauff tapferer Kriegs:Verrid- 
tungen. Er jandte Wonimirum, einen 
Sclavonishen Herrn de benachbarten 

ifterreich®, oder Crains, oder feinen 

tathalter aus, mit einer Armee in 
Pannonien nach der Stadt Ringo zu, 
dahin die vormalige Hunnifche Könige 
ihre aus dem Haube gefammlete Schäße 
in Verwahrung gelegt hatten. 


Was eigendlic, das Wort Ringus oder 
Rhingus bedeute, darüber fcheinen zwar 
die Scribenten uneinig ; weil Etliche ſchrei⸗ 
ben, Ringus jey ein Hunnifcher Fürft 
eweit; andre, es bedeute eine Stadt der 

unnen. Als Sigebertus jagt, man 
abe den Fürſten der Avarn in Panno— 
nien beraubt, Regino fett diefe Worte: 
Iringum, gentis Avarorum principem, &e. 
exspoliavit. Adelmus nennt es „den 
Königlichen Hof der Avarn.“ Allein fie 
wollen mit unterfchiedlichen Worten doch 
Alle einerley anzeigen, nemlich der da- 
malige Avarijche Fürſt jey feiner im der 
fürnehmiten Königlichen —— Stadt, 
welche Iringus oder Ringus genannt ward, 
gelegenen Schätze beraubt. Lazius jagt, 


es jey das Städtlein oder Dorff, welches 
man zu jeiner Seit Guzzing genannt. 
Der Üdelzreiter jchreibt, Ringus jey gleich- 
fam ein —— Wall oder Maur ge- 
weit, mit Steinen, Erd: Klöſſen und Rajen 
ausgefüllt, schier e] gleiche Art, wie 
heutigs Tages unfre fefte Werde gemacht 
werden ; wiewol diejes Fortificationg- Werd 
der Hunnen fchlechter und einfältiger ges 
weien. a) Kur zu jagen, ed war eine 
Hunnifche Stadt mit einer hölternen Rings 
maur umfangen, und zwar dei Cacanni 
unniſchen Chans Haupt-Refident. 
Diefelbe hat Wonomirus, Herkog Erychs 
Feldherr, deſto leichter eingenommen, weil 
die beyde Hunnifche Fürften Chaganus und 
Chaganum und Ga- 
canum für einerley halte, nemlich für den 


ı König, Jugurronem aber für einenfFfürjten, 
‚der mit dem rechten Cacano oder Könige 


um dad Regiment damals geitritten) 
durch einheimtichen Krieg einander aufs 
gerieben hatten; und führte einen mäch— 
tigen Schak von dannen hinweg. Wel- 
hen Hertzog Erych dem Carolo nad) Afen 


‚ zufchickte, diefer aber einer il deflel- 
Buch ausführlih ſchon erzehlt worden. | i 1 | Pi 


en auf Rom ſandte, das übrige der 
rifey und feinen Hof-Peuten oder feiner 
Familie austheilte. 

Nach diefer Niderlage der Hunnen, foll, 
wie Regino berichtet, der Ungar Thudu- 
nus am allererften gefommen feyn, und 
die $: Zauffe gefucht haben. Nachdem 
die Bölder Hertzog Erychs wieder abge- 
zogen, welche er von Friaulern und Erai- 
neriihen Slaven, wie auch Hifterreichern 
hatte zufammen geführt; wählten die 
Hunnen zu ihrem Könige den Caranum, 
wider welchen noch eben in demfelbigen 
Jahr 796 König Pipinus, def —* 
Caroli Sohn, aus Italien gezogen, und 
das, was von Schätzen bey den Hunnen 


noch übrig war, vollends abgeholt, hernadh ; 


damit frölig zu feinem Herren Bater in 
Teutſchland fich begeben. 

Bon dem Reichthum  folches durch 
Erycum und hernach durch den König 
Pipinum eroberten Hunniſchen Schatzes 
ſchreibt Eginhardus aljo: „Wieviel 
Schlachten in diefem achtjährigem Kriege 
mit den Hunnen vorgegangen, wie viel 
Bluts darinn vergoffen worden, bezeugt 
augenscheinlich das von allen Einwohnern 
erledigte Pannonien und der verwiljtete 
Königliche Hof Chagani ; welher jo gar 


a) Adelzreit. ps L libs 8. Num, 18. 


König Pipi- 
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vertilgt ift, daß man feine Spuhr eini- 
er menschlicher Wohnung dafelbjt mehr 
indet. In diefem Kriege iſt der gante 
Hunniſche Adel zu Bodem gangen ſamt 
allem ihrem Ruhm der Streitbarkeit. 
Alles Geld, alle ihre von langer Zeit 
her zufammengetragene Schätze jeynd 
weggerafit; umd weiß man fich in menjch- 
ficher Gedächtniß feines einigen wider 
die Francken entjtandenen Krieges zu erin« 
nern, darin fie mehr follten bereichert 
und begütert worden ſeyn, als melde 
biß an dieſen Krieg fat arm zu feyn 
fchienen. Denn in dem Hunniſch⸗König— 
lichem Hofe hat ſich fo viel Goldes umd 
Silbers gefunden, und man fo viel foft- 
barer ftattlicher Beute bey den Schlach— 
ten befommen, daß man billig glaubt, 
die Rranden haben dasjenige billig und 
mit Recht den Hunnen wieder abgenom- 
men, was vorhin die Hunnen andren Böl- 
dern unbillig und mit Unrecht geraubt.“ «) 

Wie lange eigendlich Herkog Inguon 
gelebt, ift ungewiß; weil nur die Kärnd- 
terische Jahr⸗Geſchichte und jüngere Seri- 
benten nebenjt dem Megisero deſſen ge: 
denden. Welcher letter vermeynt, er jey 
im 792 Jahr gejtorben, und Cadocus 
(oder Cadloch) ihm im Regiment gefolgt. 
Allein es fihet nicht glanblich, daß Herkog 
Inguon innerhalb vier Jahren jo groſſe 
Dinge verrichtet habe, wie man ihm zus 
ſchreibet. Wann aber folche Zeit feines 
Abfterbens jollte richtig ſeyn, jo ſcheinet, 
König Earl habe hierauf alle dieſe Yänder 
Steyer, Kärndten, rain, Hiſterreich, 
und Friaul dem Hertog Erhych einig al 
lein, wie Palladius vermutet, anvertraut, 
und Kärndten damals feinen eigenen Her- 
og gehabt; weil bey jo ftarden Feld— 

gen wider die Hunnen nur allein der 

tsogen von Baͤyern und Friaul von 
den alten Scribenten unter jolcher Zwi- 
fchen- Zeit gedacht wird, und feiner Her—⸗ 
Bogen von Kärndten. 

Daß Cadoloch in def Inguons Stelle 
gefommen, jagen Lazius und Megiserus, 
aber Keiner unter den Alten; und kann 
man aus unterfchieblichen Umständen wol 
merden, dat Hertzog Cadoloch nicht vor- 
fondern nad) dem Erych Regent über 
Kärndten, dazu nicht über Kärndten allein, 
fondern zugleich auch über Friaul ges 
worden, 

Es hat aber Herkog Erych bald einen 


a) Eginhard. in Vita Caroli M, 


ı Tod. 


neuen Porbeerfrang an den Hunnen ers 
ftritten. Ein gefälletes reiſſendes Thier rich» 
tet fich, ob es gleich tödtlich wundtift, dennoch 
bißweilen wol wieder empor, und jchnappt 
um fih. Alfothaten auch die Hunnen. Sie 
en mit ihrem Fürſten Thuduno die 

aut nur, und nicht das Her mit dem 
heiligen Tauff-Wafler beiprengen laſſen, 
wurden beydes an Gott und dem Könige 
eyobrüchig. Wider viefelbe zoch aus im 
Fahr 799 Gerold, der Mardigraf von 
Bägern und Oefterreich, und conjungirte 
fich mit Herkog Erych, dem Marchgrafen 
von Friaul und rain. Welche beyde 


Fürſten dem Feinde mutig entgegen mars 


ſchirten, und tapfer forhten. 

Mardjgraf (oder Deren) Gerold ritte 
mit zween allein, um die Gelegenheit der 
Derter zu erfpühren, ward aber ſamt feinen 
beyden Vegleitern angejprengt, und niders 
einacht; obs redlicher oder meuchelliftiger 
—* geſchehen, iſt nicht kund worden. 
Erych aber erhielt gleichwol den Sieg, und 
fehrte mit groſſem Ruhm wieder heim. 

Dennoch laurte anderswo auf ihn der 
Denn die Einwohner der Stadt 
Tarsatice (oder Tersacz) in Liburnia fins 
gen ihn mit Lift, und erfchlugen ihn ; wie 
Johannes Lucius und Andre berichten. 4) 
Welcher Lucius hieraus fchlieffet, Liburnia 
ſey um jelbige Zeit gleichfalls dem Kö— 
nige Carolo unterthäntg geweſt. Welches 
aber nicht vermutlich ift, jondern vielmehr 
diejes, daß Hertzog (und Marchgraf) Erych, 
nachdem er die Avarn tapfer geklopfft, 
mit der Armee in Liburniam gegangen, 
und von den Leuten der Stadt Tarsatic» 
in einem Ausfall, oder auch ſonſt durch 
einen verſteckten Hinterhalt erhafcht, und 
caput gemacht jey; wiewol Sigebertus 
ausgiebt, er ſey von feinen eigenen Leu— 
ten ermordet. ©) 

König Earl bedauerte den Fall diefer 
beyden Helden gar jehr; und als er in 
folgendem Jahr gen. Nom zoch, fuchte 
er Piburnien heim, ftraffte die Einwoh— 
ner zu Tarſatica nad) ihrem Verdienſt, 
und ſetzte an Stat ve Erychs den Fri— 
aulern und Grainern zu einem Yandvogt 
oder Hertog den Cadeloch, einen Frän— 
difchen Edelmann. Alſo befam Crain 
mit dem neuen Jahrhundert einen neuen 
Hertzog, welcher zugleich auch ein Stüd 
von Kärndten beherrichete. 


db) Joh. Lucius de Dalmatia lib. 1. c 15 
e) Sigebert. in Chron, ad Ann. 800. 
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Megiserus fett zwar den Cabeloch gleich 
nach dem Inguon, wird aber vom D. 
Schönleben hierinn deß Irrthums über- 
wiejen, wie Einer am 393 Blat feiner 
Annalium leſen kann. 

Wir wollen aflhie nur die Beftellung 
def Regiments diefer Länder zu Caroli 
M. Zeiten mit wenigem anzeigen, nad) 
Anleitung def Authors, welcher die Kürnd- 
terifche Converfions- Hiftort gefchrieben, 
wie auch def Adelmi. Aus welcher man 
foviel erkennt, daß ums Jahr 793 die 
Hertogen daſelbſt denen Grafen unter- 
worffen geweft, welche man hernad; March— 
grafen genannt, weil Alles, was in ge 
wifjen Örengen lag, unter ihrem Ge: 
biete ſtund. 

Imgleichen Zweytens, daß, weil fein 
Author gnugſam ausgedruckt, ob diejelbe 

ogen oder Fürjten Alle zu einer 

eit unterjchiedfichen heilen der Pro- 

vintien vorgeitanden, oder nacheinander, 

glaublich fcheinet, e8 haben die Herkogen 

zugleich unterſchiedliche Theile der Ören- 

ben regiert, die Grafen aber oder Mardh- 
grafen einander fuccedirt. 

Drittens, daß folche ungenannte 
——— denen Grentz⸗ oder Marchgra— 
en von Oeſterreich unterworffen, und 
darunter auch die Hertzogen in Kärndten 
damals aufänglich mit begriffen geweſt, 
nachmals aber unter der Friauliſchen 
March. 

Die Grenk- oder Marchgrafen, jo die 
Mard- Grenzen beſchirmten, wurden gleich. 
falls Hergogen und Fürſten titulixt, 
und hatten wiederum unter fich andre 
Hertzogen felbiger Land⸗Gegenden, welche 
nemlich gewilfe Theile biefer oder jener 
Proving nad erblichem Recht befallen, 
oder auch vielleicht von wegen ihrer Amts⸗ 
Würde den bertoglichen Titel führten. 

Gedachter Grent = Hertogen, (Grentz⸗ 

riten, Grent-Grafen, oder Marchgra- 

) findt man um jfelbige Zeit deß zu 

de lauffenden achten Seculi bey den 
Scribenten nur zween; deren Einer der 

schen und Oft» Grenge vorftund, 
au een der Oſt⸗Graf oder Mard- 
i 


graf im Oſten hieß; der andre die Mit- 
lags- Grentzen commandirte in Friaul, 
deren Graf oder Fürſt gemeinlih der 


Hertzog in Friaul bey den Historieis 
genannt wird. 


Soviel jage ich, kann man infonder- 


heit aus obbenannten beyden Authoribus 
al. X Bud, 


denckt, es 


ſchlieſſen; a) wiewol es auch an Andren 
nicht mangelt, die aber alle hiebey anzu— 
führen unvonnöthen. 

Dem Mardigrafen von Oſten (dafiir 
man heut Oeſterreich fpricht) at vorhin 
gedachter Hertzog Inguon gehorfamt, weil 
derjelbe gantz Kürndten bi an die Trabe 
commandirte (miewol einiges Stücklein von 
Ober: Erain auch dazır gehörte), dem Hertzo⸗ 
gen von Friaul aber, als dem andren March— 
grafen parirte —— Hiſterreich, das mit⸗ 
tellandiſche Dalmatien, Liburnia, Croatien, 
Selavonien, Crain, Nider-Steyer, und 
das Theil von Kärndten biß an die Trab. 

Nachdem aber Gerold und Erych ge 
ftorben, deren Jener Marchgraf gegen 
Diten, diefer Hertzog von Friaul geweit, 
hat es, wie es Tcheint, mit Vertheilung deß 
Regiments fich geändert, und Cadoloch, 
der Hertzog von Friaul, gantz Kärndten 
und vielleicht auch die OberSteyermarck 
unter feinen Regiments-Stab befommen, 
der Marchgraf aber gegen Oſten allein 
Oeſterreich behalten. 

Iſt demnach die Würde eines Ducis 
limitanei, dasift, einsGreng-Fürjtens 
gröffer geweit, als ſonſt eines andren Her 
bogs; obgleich die Grentz-Fürſten biß— 
weilen nur Grafen genennt worden. 

Hernach aber ums 828 ſeynd 
die Hertzogen in ſelbigen Provintzien ab» 
gekommen, und iſt nach Adelmi Gezeugniß 
die gantze March Friaul, dazu damals 
Dalmatien, Hiſterreich, Liburnien, Crain, 
Kärndten, Pannonia Savia (oder die Pan— 
noniſche Gegend an der Sau) unter vier 
Grafen, oder wie man bey Andren Liefet, 
vier Marchgrafen und Greng- Schirmer 
ausgetheilt. 

Nah dem Herkog und Friauliſchem 
Marchgrafen Eryd muß die Berwaltung 
der Marchgrafſchafft Friaul Hertog Cado⸗ 
loch geführt haben von Anno 799 biß ans 
Jahr 819; in welchem er geſtorben. Von 
dem Balderich iſt fein Zweifel, daß derſelbe 
dem verblichenem Cadolocho in der Negies 
rung Kt: und darinn geſeſſen biß ans 
828 Jahr, da er removirt worden, wie unten 
wird angezeit werden. Immaſſen ſolches 
bißhero Vermeldetes aus dem Authore, 
der das Yeben Ludovici Pii bejchrieben, 
Mlärlich gnug erfcheint; da derjelbe ge 

Ic die entjtandene Grenk- 
a) Vid, Author Hist. Convers. Carantan, ap. 


Chesn. Tom. 2. Rer, Franeicdr, & Adelm. in Annal. 


Franc. ad An. 819. : 
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Strittigfeit der Dalmatier, Nömer und 
Slaven auf Befehl Keyſers Ludoviei Pü 
von dem Grentz Fürſten felbiger Gegend, 
deinCadolocho, gejchlichtet worden. a) Denn 
folches giebt zu merden, daß dem Hertzog 
der Friaulifhen March damals andre 
Hertogen der Dalmatier, der Sclaven 
und KHärndter big am die Grenten der 
Oft: Herrichafft, memlich der Römer, ge: 
horfamen müſſen. Und daf unter einem 
jolhen Greng-Herkogen (oder Marchgra— 
fen) bißweilen viel Bas geitanden, 
welche ein gewifjes StückLandes, ja manche 
auch wol nur eine Stadt oder ein klei— 
nes Amt regiert haben, bezengt ein, wiewol 
unbenamter Poet, jo zu Caroli Magni Zeit 
gelebt, in diefen Berg » Worten: 

---- Variis divisa modis plebs omnis 

habebat 
(Juot pagos, tot pene Duces. b) 

Palladius berichtet, e8 ſey dieſer Cado- 
lochus, Hertog in Friaul und Erain, in 
dem Kriege Königs Pipini mit den Ve: 
netianern gleichfalls mit aufgezogen, habe 
die benachbarte wäfjerige er verunfi« 
chert, auch die GENRE De Een und 
Schangen angefeindet, und Dalmatien ver» 
heert zu der Zeit, da ihn als einem March: 
grafen oder nr U rg Hiſterreich 
und Liburnia unterwürffig waren. 

Was Megiserus aus den Ammonio 
Salasso, Antonio Bonfinio, Aventino und 
Carolo Sigonio von dem Kriege def Erk- 
hertzogs Cadelochs (wie er diefen Grent- 
Herkog titulirt) mit den Hunnen, und 
deſſen Victorien wider ihren König Thal- 
mann weitläufftig erzehlt, kann man nad 
Belieben im 16. Eapittel deß Sechſten 
Buchs feiner Kärndteriſchen Chronie nad) 
der Länge lefen; unferd Orts tragen wir 
Bedenden, ſolches vorzulegen, wovon man 
bey den älteren Seribenten feinen Buch · 
ftaben findet. 

Diefes aber, daß er wider den rebelli- 
enden Pannonifchen Herkog mit feinen 
Völdern auch zu Felde gegangen, hat 
Grund; weil Adelmus deſſen gedendt ; 
und wird fulches unter den Gejchichten 
deß 818 und 819 Jahrs von und erzehlt 
werben. 


Es hat aber den Herkog Cadoloch. ala 
er im Jahr 819 mit der Armee aus Pan⸗ 
nonien wiedergefommen, ein ieber ers 
a) Vid. Author Vite Ludovici Pu. 

b) Podta anonym lib, I. ann. 772. 


griffen, und in * zu Grabe gebracht. 
Seinen tödli 
Perſon deß Balderichs; welchen eben, da 
er in Kärndten ſeinen Einzug hielt, der 
Rebell Lyndevit mit einem Kriegsheer 
feindlich begegnete, aber ohnangeſehn er 
viel ſtärcker, und Hertzog Balderich von 
ihm weit übermannt war, dennoch mit 
verwunderlicher Tapferkeit zuridgejchla- 
gen, und aus Kärndten verjagt. ie 
es hernach demjelbigen Lyndevit in Dal⸗ 
matia zuletst gleichfalls mißlungen wider 
den Bornam, bleibt unjren Jahr Geſchich⸗ 
ten vorbehalten. 


Es hat fich aber bald hernach der Pyn- 
devit wiederum erholt, und nicht allein 
fchier gang Dalmatien, wodurd, wie 
Johannes Lueius erinnert, damals Eroa= 
tien verjtanden worden, bezwungen, ©) 
fondern auch rain wie ein Blitz durch— 
gangen, und denjenigen Strich defjelben, 
welcher eben und jich zu Kärndten nahet, 
unter feine Botmäffigfeit geworffen, auch 
dafelbjt eiligit auf einem hohen Hügel 
ein Kaftell gebaut, darein er fi bey 
Kriegd- Zeiten ficher retiriren mögte; wel⸗ 
ches Kaſtell zwijchen der Trab und Sau 
gejtanden. 


Ludovicus Pius ſchickte wider dieſen 
Haupt» Rebellen drey Kriegäheere; dar: 
unter auch, wie Franciscus Palladius 


nicht unfüglich vermutet, Hertog Balde- 
rih mit * — — will 
fagen, mit den Truppen feiner March— 
graffichafft ich befunden. Aber hierinn 
irret er, daß bey jelbigen Yäufften Erain 
u Friaul gelommen, und damıt vereinigt 
* ſollte; denn obgleich dieſe beyde 
Länder ein Hertzog miteinander von wegen 
dei Keyſers regierte, blieben fie doc 
unter ſich ſelbſten unterjchieven. 


Diefem unfrem und der Friauler 
und Kärndter rent» Herkogen Bal- 
derih Hat man eined Theild die Ein- 
führ- oder Aufbringung der Orgeln im 
Römischen Reich zu danden. Denn 
als Keyjer Ludwig auf der Reife nad 
Meint begriffen war, begegneten —* 
die —* ertzogen und Grent » Grafen 
‚(oder Marchgrafen) Balderih und Ge- 
rold; unter welchen Jener einen Prie- 
fter aus Venetien bey fich führte, welcher 
verſprach, eine Orgel zuzurichten, nad) 


e) Joh, Luc. de Dalmat. lib. I. o. 15. 
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Griechiſcher Art. Solches ließ der Keyſer 
ihm gar wol gefallen, und alſo ze be- 
fehlen, daß man dazu aus feiner Kammer 
die Unloſten verfchaffen follte. 

Wann Megiserus mit gnugfamen Ur- 
kunden und Zeugniffen Hierinn verfehn 
wäre, fo fönnte man ihm glauben, was 
er diefem Hertog Balderich zu befondrem 
Ruhm erzehlt, wie derfelbe nemlich mit 
feinen Böldern zu Laybach Randez-vous 
gehalten, und im Yahr 826 einen Feld— 
zug in Dalmatien gethan wider den tyra- 
nifirenden Hertog Liutemuslum ; welchen 
er von der monatlichen Belagerung Sa- 
lonse weggeichlagen, gefangen und ges 
tödtet habe. 
Berficherung ſolches Verlauffs nichts an- 


ders, als die Manuscripten deß Ammon 


Salassi anziehet, auch fonjt beynebenft 
einige Umftände gan falſch, als zum 
Erempel, daß Liutemuslus dem Orienta- 
Tischen Dalmatien follte vorgejtanden ſeyn, 
da er doch vielmehr das Oceidentaliſche, 
darinnen heut Croatien und Piburnien 
begriffen ift, gubernirte, fann man ſich 
biebey auf ihn gar nicht verlaflen ; zu— 
mal weil in felbigem Jahr 826 Baldrich 
zum Keyſer gefordert worden, und lange 
Zeit von feiner March abweiend ſeyn 
müffen; damit er auf die a ag Un- 
ruh Achtung geben könnte, ie dann 
der gute Megiserus diejen Fehler jehr offt 
begehet, daß er die Jahre nebenft den 
Perfonen gäntlich verwirrt. 

Als man fchrieb 827, wurden dieSlaven 
in Bannonien von den Bulgaren über: 
zogen und felbige Länder mit Schwert 
und Feuer — tractirt. Man hält 
dafür, unfer Hertog Baldrich habe fich 
eines folchen gähling einfchlagenden Kriegs: 
Wetters nicht — und darum zu 
feiner Gegen: Verfaſſung bey rechter Zeit 
geſchickt; daher er ihnen kaum unter Augen 
ziehen dörffen. Welde Meynung wol 
nit weit fehlen dörffte; denn er ıft im 
folgendem 828 Jahr vom Keyſer feines 

ertzogl. und Marchgräflichen Grent-Ge- 

wi und —— eben — 
entſetzt, daß er zu ſchläfferig geweſt, und 
durch ſeine Fahrläſſigkeit den Bulgaren 
Gelegenheit gegeben, die Ober-Pannonifche 
Grengen ſchändlich zu verheeren. Worauf | 
hiernechſt die March, welche er bifhero | 
allein regiert Hatte, unter vier Grafen 
vertheilt worden, wie Adelmus berichtet. 
Pithoeus lifet aber die Lateinifche Worte in- 


‚ unter zwölf 


Weil aber Megiserus zur . 


ter quatuor, aljo in ter quatuor. Wel- 
ches etlichen jüingern Seribenten Gelegen- 
beit gegeben, zu jchreiben, die March fey 
trafen außsgetheilt. a/ Me- 
giserus gedendt, es ſey auch Geroldus, 
der rent: Herkog der Orientaliſchen 
Mar, jamt dem Balderich abgejeket, 
und Einer fo wol al® der Andre nad 
Gafconien relegirt; allda fie Pipinum wider 
feinen Batter, den Keyſer, verhetzt haben 
jollten. 5) Wovon dod; gleichwol weder 
Adelmus, noch der Pebens:Befchreiber Key— 
fer Ludovici das Geringſte meldet. 


Was * Grafen aber oder March— 
grafen ſolches geweſen, denen der Keyſer 
hernach die Friauliſche March zu guber— 
niren, untergeben, davon findt man bey 
en Alten gäntz feine Kundſchafft. Der 
D. Schönleben glaubt, es jeyen derjelben 
nicht nur vier, ſondern dreymal vier ge- 
weit wegen der Weitläufftigfeit jelbiger 
Marchgraffichafft. Und ſolches vermeynt 
er zu behaupten aus dem Johanne Lu- 
cio, welcher gnugiam zu verjtehen giebt, 
daß die March fich mächtig weit erſtreckt 
* Uber ob gleich ſelbiger Lucius von 
olcher Weitläufftigkeit zeuget, ſetzet er 
doc nicht zwölf, jondern ausdrücklich 
nur vier Marchgrafen mit Vermeldung, 
jolde Schwähung der Grentz Provink 
babe den Krabaten Anlaß gereicht, von 
den Francken abzutreten ; wie dieje jeine 
eigene Worte folches deutlich genug anzeigen: 

Sieuti limitem orientalem Francıci Im- 
perii Baldricum, Foro-Julii Ducem in 
potestate habuisse patet; ita eundem 
Pannoniam inferiorem, (wozu aber diejer 
Author Lucius auch billig binzufeten 
follen, & partem superioris) & Caranta- 
worum rTexiune vum Urvaltla TuxXisse, 
constat: ita ut quidquid Hungariae 
leinde regni cis Danubium fuerit, cum 
Carinthia, Istria et Foro-Julio, in po- 
testate haberet, Addendique sunt Abo- 
driti in Dacia sive Bulgaria Trans- 


; Danubiana et Guduscani, et Timotiani 


in Bulgaria hodierna sive Cis-Danu- 
biana. Inde, quanti momenti haec 
Marcha limitanea fuerit, et quam 
late pateret, colligi potest. Bulgari 


a) Adel. ad Ann. 288. Carolus Sigon. lib, 4. do 
Regno Ital. Pallad. P. ı. lib, 3. Histor. Foroyul. 
Lazius lib. 7. de Migrat. gent, p. 347. Author. 
vits» Ludor. Pii e. Il. 


b) Megiser. lib. 6, c. 80. 
8* 
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autem tune non solum Guduscanos, 
Timotianos et Abodritos, sed etiam 
Slavos Pannonicos per Dravum subi- 


gentes, suosque Rectores ipsis relin- | 
quentes, in causa fuere, ut Marchia | 


privata Duce, inter quatuor Comites 
divisa fuerit, ex qua divisione debili- 
tata limitanea Provincia Croatis ansum 
praebuit, a Francis deseiscendi. 


Diefe Zeilen fagen fo viel: Gleichwie 
befandt, daß Baldrich, der Hertzog von 
Briaul, über die Oft-Grenten dei Fräns 

schen Reichs Gewalt gehabt, alſo jey 
e8 auch gnugſam fündig, daß derſelbige 
das Nider-Pannonien (ein Stüd von 
DOber-Pannonien gleichfalls) ſamt Kärnd- 
ten und Croatien regiert habe; alfo daß 
alles, was hernach von Ungarn difleits 
der Donau gelegen, nebenſt Kärndten, 
Hifterreich und Friaul, unter feinem Ge 
biet geweſt, wozu auch noch zu feßen die 
Abodriten (oder Dbotriten) in Dacia, 
oder in der jenfeit der Donau liegenden 
Bulgarey, imgleichen die Guduscani und 
Timotiani, in der heutigen oder diſſeits— 
Donauiſchen Bulgarey, und daraus könne 
man leicht ermeſſen, von was wigtiger 
Consideration ſelbige Sreny Math ges 
weit, wie weit umd breit fie fich erſtreckt 
habe; die Bulgaren aber hetten damals 
nicht allein die Guduſcaner, Timotianer 
und Abodriten, fondern auch die Panno— 
nische Sclaven an der Trab bezwungen, 
und ihnen ihre Regenten gefetst, und da- 
durch verurjacht, daß die March des ‚Her: 
tzogs beraubt, und unter vier Grafen ver 
theilt worden ꝛc. «) 

Weil nun aus dem alten Gefchicht- 
fchreiber Adhelmo gleichfalls erhellet, daß 
nad) der Abſetzung def Hertog Baldrichs 
(welchen wegen eines fo weit-begriffenen 
Regiments der Megiserus nicht ohne Fug 
und Grund, wie zwar der Schönleben 
meynet, einen Ertz⸗Hertzog titulirt) die 
March unter vier oder gar unter zwölff 
Grafen vertheilt worden, folcher Ghaen 
(oder Pand-Grafen) Namen aber man bey 
feinem alten Historico bishero noch hat 
angetroffen; fo können wir auch feine Ge- 
wikheit und Nachricht geben, was in theils 
nachfolgenden Fahren für Hertogen oder 
Fürften in rain oder Kärndten regiert 
reg MWiewol man vermuten könnte, 
aus denen vier Grafen jey Einer, nem— 


a) V. Joh. Lucius de Dalmat. lib. 1. 


lich welchem ein Stud !von Kärndten und 
Erain vertraut worden, der Bryno geweft, 
‚ und ein Andrer Namens Salacho, welchen 
Aventinus und Adelzreiter vorftellen, habe 
in einigen Theilen Slavoniens das Re— 
giment geführt. Unterdeſſen iſt gewiß, 
daß diejenige, welche im Regimeut ge 
ſeſſen, der Chriftlichen Religion feynd 
verwandt gemwejen. 

Jetztgedachter Graf oder Yandgraf Bry- 
no oder Bruno, welcher vom Adelzreiter 
Prinninas benamfet wird, ift, nachdem er 
fih dem Keyfer Ludwig unterworffen, 
getauft, umd dem Grentz-Fürſten der 
DOrientalifchen March, nemlich dem Rath— 
bod recommendirt worden, aber nach vielen 
Jahren, die er in Pannonien zugebracht, 
heimlich zum Ratimar, einem Hertzog der 
Bulgarn, welchen Lazius einen Hertzog 
in Mähren nennet, übergangen, und mit 
deınjelben wider Pannonien ins Feld ges 
rücdt. ber der Marchgraf Rathbod hat 
allenthalben Völder zufammen gezogen, 
und den Ratimar jamt dem Brynone aus 
dem Felde gefchlagen. Die, jo mit dem 
Ratimar entrannen, flohen zu den Bul- 
garn, allda Ratimar umgelommen. 

Von dannen fette Bryno feine Flucht 
nach dem Sau-Strom zu, da Salacho 
Marchgraf (oder&reng-Commendant) war, 
(wie Aventinus und Adelzreiter melden) 
und ficher Geleit erhielt, daß er zum 
Keyfer ziehen und Pardon erlangen 
mögte, 

Bon demfelben ward er zu Regensburg 
eine Zeitlang aufgehalten, biß die Für— 
bitte der Reichs-Stände ihm Keyjerliche 
Huld erneuerte, und er mit einem nicht 
geringem Stud Landes in Ober-Panno: 
nien, dafür der Aoelgreiter in Unter 
Pannonien, wiewol irrig, jeget) an den 
Flüſſen Sau und Saar, oder vielmehr 
‚mit der Windifchen March und andren 
Ländern belehnet ward, aljo daß er über 
einen Theil von Steyermard, Kärndten 
und Crain nachmals herrſchete. 

Nachdem der Keyjer ihn jo feit an 
fi) verbunden, hat er fich befliffen, fich 
mit guten Proben eines neuen Gehor- 
faınd zu recommendiren, und mit allem 
Ernſt das Land wider den Einfall der 
böfen Nachbarn mit Beſatz- und Te 
ftungen verfichert, auch dasjelbe mit be- 
quemen Gebäuen geziert, indem er nicht 


‚ allein gank neue, fondern auch die alte 


eiugeriſſene wieder aufgerichtet ; darunter 
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_ und Hertzogen 


etliche alte Colonien (oder Pflantz⸗Städte) 
der Römer geweit, als Geleia (Eilly) und 
Petovium (oder Petau) Aventinus feet 
auch Mosburg dazu. Er banete gleich 
fall3 den Heiligen zu Ehren viel Kirchen, 
welche Liupramus, Ert:Bifchoff zu Salt: 
burg, foll eingeweihet haben. Abelzreiter 
will, daß derjelben fechszehen geweit und 
eine darımter der H. Mutter Gottes ges 
widmet worden. 

Diefes hat fih ungefähr ums Yahr 
840 umd in etlichen A begeben. 
Innerhalb welcher — auch Friaul zu 
Italien gerechnet, Crain aber ein Grentz⸗ 
Land Germaniens worden. 

Nachdem eine Zeit lang die Grafen 
als Stadthalter und Grent-Generalen 
Kärndten und Crain gubernirt hatten, 
ward hernad; die Regierungs-Art wieder 
verändert, und diefen Pändern wiederum 
ein Hertzog vorgejeßt, unter denen Ludo- 
viei Pring Carolomannus der Erſte ge 
weit. Das Yahr feines Antritts ijt zwar 
ungewiß, doc; aber unterdeffen nicht un— 
glaublich, e8 jey ihm ums Jahr 854 
Kärndten und Crain von jeinem Herrn 
Batern dem Teutfchen Könige Ludwig 
anbefohlen, und dem Sohn aljo ein Theil 
der Regierung anvertraut worden ; wies 
wol nichts eig den höchſten Ges 
walt ſich der Vater vorbehalten. 

Diefer Carolomannus, König Ludwigs 
ältejter Printz, ward hernach bey feinem 
Bater dem Könige fälſchlich angegeben, 
als Tebte feinem herrſchſüchtigen Kron— 
Wunſch der Alte zu lange, und trachtete 
der Sohn das Scepter an fich zu reiſſen. 
Solche Berleumdung ift durch den Wil- 
heim Engelichall, damals Grafen der 
Orientalitchen Mar, und etliche Grent- 
Generalen, wie auch durch den Babonem, 
(oder wie Adelzreiter fchreibt, Barbonem) 
Grafen def Kärndteriſchen Greng-Strichs, 
welche alle unter feinem, als dei Vaters 
General-Stathalters oder Gubernators 
Ober-Commando ftunden, er aber ihrer 
Regierung entjegt, und etliche aus jeinen 
Miniftern an die Stelle verordnet hatte, 
erdacht, und am Slöniglichen Hofe ver: 
mitteljt einiger Obrenbläfer ruchbar ge 
macht worden. Wie nun die Alten zum 
—— ohne dem faſt geneigt, alſo 
wollte König Ludwig ſchier nicht daran 
zweifeln, und glaubte es deſto gefchwin- 
der, je mehr er an feinem Water Ludo- 
vieo Pio verdient hatte, daß ihm durch 





in Erain, 
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feinen Carolomannum mit derjelbigen 
Maß gemefjen würde; jorgte derhalben, 
die Göttliche Mache vörffte fernen Teiblichen 
Sohn zu ihrem Erecutorn erwählen; und 

dachte demnach dem Sohn ein gutes 
ebiß anzulegen. 

Diefer aber getröftete fich feiner Un— 
ſchuld, und reifete nach) erbetenem ficherem 
Geleit hin zu feinem Vater, verantwortete 
fih aufs bejte, und machte feine Vers 
leumder zu Schanden; und damit je der 
Vater feinen widrigen Gedanden behalten, 
noch an jeiner Unkhufo zweifeln möchte, 
betheurte er folche feine Verantwortung 
mit einem leiblihem Eyde nebenjt Ver: 
ſprechung eines beharrlichen Gehorſams. 
Nach folder Ableinung der aufgebürdeten 
Rebellion-Sucdt fam er wieder in väters 
liche Huld, und zurüd in Kärndten zu 
feiner Regierung. 


Der Argwohn ift eine ſolche Kranck— 
heit, welche, wann fie gleih ein Mal 


‚ geheift, doch Leicht woiederfehrt, und ſich 


einem dazu geneigten Gemüt ermeurt ; 
zumal wenn neue Affterreder ihr aber- 
mal den Weg bahnen. Denn die mehr- 
malige Schwärgung und Berleumdung 
macht endlich die Umfchuldigen insgemein 
verdächtig. Solches ——— auch Ca⸗- 
rolomanno. Der Satan erweckte bald 
neue Angeber, welche den Vater vortrus 
gen, der Sohn ginge in Kärndten wit 
einer neuen Empörung um. Welches 
den Alten jo jehr nufbrachte, daß er bes 
Schloß, den Sohn zu ſtürtzen und zu vers 
derben. Er verdammte ihn unverhört 
in Gegenwart einer groffen Berfammlung 
der Volcks, vermaleveyte ihn als einen 
—— der Majeſtät, welcher aller Ehren 
und Würden unwürdig wäre, und deß— 
wegen nunmehr von ſeinem Guberna— 
ment verſtoſſen ſeyn ſollte. 


Er ließ es auch bey den blitzenden 
Worten nicht beruhen, ſondern führte ſol— 
he Wolden (Kriegs-Völter meyne ich) 
zufammen, welhe mit Donnerjhlägen 
den Bezüchtigten follten treffen. 

Als Carolomanno jolches angefagt ward, 
machte er fich eilends auf ven Weg zu 
feinem jo übel-berichtetem und verhegtem 
Bater; weil aber das Gefchrey von der 
mächtigen Kriegs-Rüftung dei Alten ihm 
unterwegs immer ftärder entgegen fam, 
fürchtete er, der Bater dörffte ihn zu feiner 
Verantwortung mehr veritatten, jondern im 
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Grimm aufreiben, zoch derhalben den 
Fuß eilends zurück und vermeynte, es 
wiirde rathfamer feyn, daß er durch Ab- 
geordnete fich bey ihm wegen dei vorges 
worffenen Verbrechens entjchuldigte. Un— 


terdeffen brachte er gleichfalls Völder zu- | 


räther Gundader wuſte den Glantz feiner 


ſo häufig-befrohlodtten Wiederkehr nicht 


| zu ertragen, noch fein böfes Gewiſſen von 
deß Carolomanni wieder aufjtehendem 
Glück ihm was Andres einzubilden, als 
Fall und Unglüd ; darum fette er Kärnd— 
ten hinter feinen Rüden und galoppirte 





rmee feinem Grafen, dem Gundader. 
Diefen Gundader zog König Yudwi 
mit Liſt auf feine Seite, indem er nr. 


—— und ec feine gefammlete | 


——— Courriers das Gu⸗ 
ernement von Kärndten verſprach. Wels 


ches diefen Grafen jo gar verwandelte, 
daß er an tat empfangener Ordre zu 
verwehren, daß die Königliche Armee den 
Fluß nicht pafliren mögte, mit allen Res 
gimentern zu dem Alten überging. 

Weil fich Carolomannus duͤrch feines 
Generals Verräthereyg num gan wehrlos 
und entwaffnet jahe, bedeckte er fic bloß 
allein mit dem Harniſch feines guten 
Gewiſſens, Lie feinen Herrn Vater um 

icher Geleit bittlich werben, und ftellte 

ch bey demfelben ein, ala Einer, der 
unter folcher Anfechtungs Flut auf fein 

tes Gewiſſen, als einen ficheren feſten 

rund anderte; und mußte inzwiichen 
der Gundader den Kärndtern und Crai- 
nern vorſtehen. Ihm fiel, die Vorwürffe 
zu widerlegen, leicht genug, weil ihn feine 
Schuld beichwerte, jondern die Verleum— 
dung mit eitel leichter Waar beladen hatte, 
welche fein Mund, jo bald er venjelben 
zur Verantwortung aufthat, gleichſam in 
einem Athen hinweg blies. 

Nachdem alſo feine wader redende 
Zunge der Schlüffel worden, jo ihm das 
von den Läſter-Mäulern vor ihm ver: 
fchlofjene Vater-Hertz ſamt dem Ohr 
wieder aufgeſperrt, und der Alte ſeine 
Unſchuld erfannte ; ward er mit verneuten 
Bäterlichen Gnaden behuldet, aljofort auch 
wiederum zuriick geſchickt nach Kärndten 
in fein Regiment. Da ihm Alles in 
die Wette entgegen Tieff. 

Wann Unſchuld und Wahrheit ans 
Liecht brechen, müſſen die Pügner und 
Affterreder gleich den Flattermäufen und 

ifftigen Kröten fich verfriechen, und den 
Chatten fuchen, oder einen foldhen Ort, 


da ihnen die helle Strafen folder auf 


egangenen Morgenröte feinen Stich ge- 
er noch offentliche Schande anthun mö⸗ 
en. Alſo machten fich auch jetzo feine | 
Hffterreder bey ſolchem Triumph feiner 
Unſchuld auf die Seiten. Sein Ber- 





nach Mähren zum Hertzog Rastice, Wel—⸗ 
‘cher Rastices bald darauf, nemlich im 
folgendem Fahr 864, ſich erfühnte, in 
der Orientalifchen March ein Schloß zu 
itberrumpeln, welche® Lazius Tejam, der 
Schönleben aber Dovynum nennet. Aber 
Ludwig, der König in Teutichland, famm- 
lete gefchwinde aus Bayern und dem 
übrigen Nordgau, auch aus Kärndten 
und Erain ein Heer und befagerte ihn. 
Weil er nun ſich zu Schwach befindend, 
feinen Kräften fo viel nicht getrauete, 
daß er einen Streich wagen, und das 
feindliche Kriegsheer mit dem Degen von 
der Pelägerung wegräumen mögte, wählte 
er die Königliche Clement zu feinem 
Schilde, kroch zum Kreutz, bat um Gnade 
und Friede, jo ihm auch gegen Bedin— 
gung einiger Geifeln und Ablegung eines 
erneuerten Treu-Eydes ertheilt worden. 
Wiewol Er als ein treulojfer und meyn- 
ehdiger Fürſt Friede, Treu und Glauben 
alſo hielt, wie der Hund die Falten, 
Lazius vermeynt, Carolomannus, Her- 
og in Kärndten und Crain, habe jolcen 
ang von dei Watern wegen auf ſich 
enommen, und durch feinen Sieg dem 
Item fo groſſe Freude erweckt, dag man 
zu Regensburg mit allen Gloden die 
—8* Poſt ausgeruffen, und eine all— 
gemeine Freude dadurch bezeugt habe. Ob 
nun ſchon die Fuldiſche Jahr-Bücher bey 
Erzehlung dieſes Kriegs-Zugs nur Kö— 
nigs Ludwigs allein gedencken, a) kann 
es nichts deſtoweniger doch wol ſeyn und 
fällt auch allerdings vermutlich, daß ſo 
wol der Sohn, als der Vater, wider den 
Hertzog Rasticen zu Felde gegangen ; einer 
damıt er den Frevel deß Rastieis ab» 
ftraffen, der Andre, daß er feine Ver— 
leumder und DVerräther, welche bey dem 
Rastice ftedten, und immer zubliefen, 
daß er mögte dem Könige ins Land fallen, 
mitlängftverdienterHache Heimfuchen mögte. 
Aber das 866 Jahr ward dem Den 
'tog Carolomanno ein groſſes Gefahr- 
Jahr durch die Meuchel-Yift eines ver- 
a) V. Annal. Fuldens. »4 Ann. 664. Lazius de 


Migrat. Gent. lıb. 7. Spangenberg ad Ann. 864 
Adelzreit, p. 1. lib. 11. n. 25, 
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rähterifchen Böfewigts. Sein jüngerer Bru- 
der abjalonifirte, und hing an fich alle dieje- 
nige Delinquenten, fo entweder def Yalters 
belridigter Majeftet überführt, oder ſonſt 
von ihren Aemtern verjtoffen waren ; unter 
welchen fich befauden Wernharius (oder 
MWärnar) ein Frändifcher Graf, welcher den 
atte md deßwegen ihm das Land verboten 
war; imgleichen die zween Grafen Uto 
und Berengarius, die man vor fünff Jah— 
ren hatte abgedandt. Solchen Leuten machte 
der rebellirende Sohn Hoffnung zur Wie 
derheimfehr und zu den vorigen Chargen, 
die man ihnen genommen. Uber das 
ſchickte er feiner Hof» Miniftern Einen, 
Namens Heinrich, welchem er das Ge- 
neralat über feine Völder gegeben, zum 
Hertog Rastice, al8 feines Vaters def 
Königs ärgftem Feinde, um denjelben 
feiner Parthey anhängig zu machen. 
Alſo mufte nun König Ludwig aus 
eigener Erfahrung prüfen, wie es ha 
Vater Ludovico Pio gejchmedt, als er 
denjelben mit Aufruhr und Rebellion 
betrübte, und durch feines leiblichen Sohns 
Meuterey zur Bereuung feiner vormalis 
en jelbfteigenen getrieben werden. Doc 
äumte er nicht, folches Feuer zu leſchen, 
jondern begab fich mit etlichen zufammen 
erafften Truppen Flügel - —1* nach 
— ——— 
Unterdeſſen aber trug er ſo lange die 
Regiments⸗Verwaltung in Bäyern ſeinen 
Sohn Carolomanno auf. Welcher hiebey 


- gleichfalls nicht geringer Gefahr theilhafft 


worden. Denn unter der Peib-Squadron 
feines Bruders Ludwig fand fi ein fres 
cher, verwegener Menſch, Namens Gun d- 
bold, dem ums Geld kein Bubenftüd 
zu groß war; derſelbe rottirte Il mit 
einer Anzahl Meuchelmörder (vielleicht auf 
Pring Ludwigs Anftifften) und führte 
mit geblößtem Degen auf den Caroloman- 
num einen Stoß ; welcher dieſen auch tödt- 
lich getroffen hette, wann die Hertogliche 
ZTrabanten denfelben nicht ausgenommen, 
und den Böſewigt in die Flucht getrieben; 
wie man de gu Üdelzreiter lieſet. Denn 
vie Fuldiſche Fahr» Bücher geben es mit 
andren Umjtänden und melden, es habe 
Guntpoldus, Einer aus Carolomanni 
Kriegsleuten wider feinen Heren wollen 
ftreiten, aber fein verlohren, und 
jey kaum mit dem Leben davon kommen, 
Pring Ludwig aber, durch Unterhandel« 


unruhigen 


und Vermittlung Ertz⸗ Biſchoffs Luitberti 
und andrer Fried⸗liebender Perſonen im 


Novembr mit ſeinem Vater bey (oder zu) 
Worms wiederum verföhnt. Daraus ab» 
unehmen, der Guntbold habe ein Ges 
—— von Soldaten geführt, womit er 


zu deß jüngern Printzens Ludwigs Armee 
rtog Rasticen zum Kriege aufgewickelt J 


inüber gefallen, und hernach, da es zwi⸗ 
ſchen dem Vater und Sohn zum Treffen 


gelommen, ſeyen dieſes Ubergängers Gunt⸗ 


bolds Truppen geſchlagen, und er zu 
fliehen gedrungen. 

Ich Hielte e8 aber hierinn lieber mit 
dem Adelzreiter, welcher jagt, es jey mit 
diejer Rebellion noch gnädiger abgangen, 
weder man fich eingebildet ; indem Print 
Ludwig allgemad) in fich gegangen, jeinen 
Fehler bereuet, und duch Unterhandlung 
Bichoffs Luitberti bey dem Vater Ber: 
zeihung erworben ; nachdem er vorher bey 
jich überlegt gehabt, wie e3 jo ein übels 
Ausjehn mit dem bevorftehenden Treffen 
hette; denn jo er verjpielte, würde ſich 


der Vater ſolche kühne Frevel-That und 


gottlojen Aufftand nicht abbitten laſſen; 
ewönne er aber gleih die Schlacht, fo 
te er doch von einer ſolchen Victori feine 
hre, durch welche fein leiblicher Vater 
und König von ihm wäre überwunden. 


Welche Bejchreibung, jo fie richtig ift, wie 


es jcheinet, feine Vermutung geftattet, daß 
ein Treffen geichehn; und wann beyde 
Kriegsheere dann nicht würdlich aneinan- 
der gerahten, jo kann auch der Ubergänger 
Guntpold nicht unter der Armee def Prin⸗ 
tzens Ludwig gefochten, noch die Niderlage 
befommen, und auf folche Weife die Flucht 
ergriffen haben; fondern er wird wie ein 

euchelmörder unter deß Carolomanni 
Truppen geftanden jeyn, und nebenſt 
etlichen feiner Mitwiffer plötlich und 
unverjehns denfelben angefallen haben, 
nad empfundener jtarden Gegenwehr aber 
der Carolomannifchen Leib-Trabanten flüch⸗ 


‚tig durchs umd zu dem im der Nähe mit 


feinem Heer ftehendem Prinzen Ludwig 
übergangen feyn. 

Welcher Geftalt hernach Pring Caro- 
lomannus Rasticen, den aufrührifchen und 
Hertzog in Mähren, etliche 
Mahl nacheinander aus dem Felde ge— 
jchlagen, auch zuletzt deffen Feldmarſchall, 
den verrähterifchen Gundader, im dritten 


Treffen erlegt, ift beym Aventino, Megi- 


sero, wie auch in den Annalibus Fulden- 
sibus und beym Adelzreiter umftändlich 
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—— ſoll auch, fo es die Menge der Nach ſeinerScheidung theilten die Söhne 
aterien dieſes Wercks zugiebt, unter den | unter ſich das Reich. Carolomannus bekam 
Jahr-Geſchichten von uns erzehlt werden; Bäyern, Oeſterreich, Steyermarck, Kärnd⸗ 
allda wir auch feine Sieg-beglücte Feld: | ten, Crain, Nordgau, ſamt denHerrichafften 


züge wider den Endel Rasticis den 
tibold vermelden wollen. 


Diefe feine Glori vertundelte er aber 
nachmals mit folgendem Fehler. Als 
Keyſer Ludwig der Zweyte mit Tode ab- 
ging, entjtund zwiſchen feines Batern Brü— 
dern Ludovico Germanico und Carolo 
ein Streit um das Keyſerthum. Carolus, 
ob er gleich der jüngere Bruder, eilte doch 
bem ältern vor, gleich als ob nicht das 
Alter, fondern die erfte Ankunfft in Ita⸗ 
lien, deß Vortritts zur Keyſerlichen Kron 
berechtigt wäre; marjchirte mit einer Ar- 
mee in Italien. Sein Bruder, König 
Ludwig, ſchickte feinen jüngeren Sohn 
den Prinzen Carl über die Alpen mit 
etlichen Völdern; welche aber dem Carolo 
Calvo nicht bejtand waren, und derhalben 


Zuen⸗ 


mit ihm ein Treffen zu thun ſich nicht 
getrauten. 
Bald darauf kam auch der ältere Sohn 


König Ludwigs, der ſtreitbare Printz 
Carolomannus an, mit einem jtärderem 
Kriegäheer, jo aus Bäyern, Nordgau, 
Kärndten und rain zuſammen gezogen 
war, und ſetzte Carolum Calvum in offen 
Schrecken, richtete doc; gant nichts aus, 
für feinen Vater den König Pudwig, fon: 
dern ließ fich durch Gefchende vom Carolo 
Calvo und mit faljchseydlicher Zufage 
blenden, nemlich daß er, jo bald Carolo- 
mannus nur mıt feinem Sriegäheer aus 
Italien zurück gehen würde, alddann gleiche 
* auch mit ſeinen Völckern ſich heraus 
egeben, und ſeinem älteren Brudern, 
dem Ludwig, felbiges Land ledig Hinter 
laſſen wollte. Alle trieb er denjenigen, 
der mit dem Eifen nicht hinaus zu brin- 


gen war, mit Gold und Silber hinaus, 


und bielt doch hernach jein Verſprechen 
nicht. Darüber befam das Ruhm » Ge 
rücht dei ftreitbaren Carolomanni einen 
üblen Klang. Wiewol diefer def guten 
Hertzogs Fehler nicht fo KM aus Geit, 
als aus Yeichtgläubigkeit gefloflen. 

Sein Bater Ludwig verheerte indef- | 
fen Franckreich erſchrecklich, biß ins 
Jahr 876, da zu 
Auguſti das Ende ſeiner Unruh- vollen 
Regierung und zeitlichen Lebens her— 
bey lam. 


ſeyn Jüdiſ 


der Slaven, Boͤhmen, und Mährer, auch 


dazu den Titel eines Königs; Ludwig 
das Dft-Franden, Thüringen, Sadjen, 


Frießland und ein Stüd von Pothringen. 
Pring Carl das übrige von Yothringen, 
und Alemannien, mit den beuligenden 
Provintien. Ihres verblichenen Vatern 
Bruder Carl aber behielt da8 mit Liſt an 
fich gezogene Keyſerthum. War dennoch 
damit noch unerfättigt, fondern fchickte gleich 
nah Erſchallung ſeines Brudern Königs 
Ludwig Tode ein Heer aus, deffen Söhnen 
ihr Reich zu nehmen. Aber ver mittlere 
Bruder Ludwig, König in Germanien, 
raffte in Eile einige Völder zufammen, 
ging wiewol an Macht und Menge viel 
geringer ihm entgegen, und fchlug ihn nad) 
angeruffenem Göttlichen Beyſtande in die 

lucht, daß er mit groffem Spott und 

chande mit feinem groſſen Hauffen für 
einem fleinern lauffen mufte, und feine 
Gemahlinn vor Schreden abortirte ; zum 
augenjcheinlichen Spiegel, wie gefährlid) 
es jey, daß man feiner Ehr- und Herrſch— 
fucht alle gött- und menschliche Rechte 
unter die Füſſe würfft. a 


Carolomannus war damals nicht allein 
— über Steyer, Kärndten und Crain, 
ondern auch über Bäyern und Oeſterreich; 
denn alle jetztbenannte Länder haffteten 
zu der Zeit an Bäyern als Gliedmaſſen, 
und beherrſchte er dieſelbe nunmehr als 
ein König. 

Weil demfelben nun def Keyſers Caroli 
Calvi fchöne Meynung befandt war, daß 
er feiner Brüder Pänder und Reiche gern 
an fich ziehen wollen, rüſtete er fich wider 
ihn zum Kriege, verjagte ihm durch feine 
Ankunfft ungefochten, aus Italien, und 
ward hierauf von den Italiäniſchen Herren 
um Könige Italiens erwehlt. Nachdem 
teyfer Earl der Kale —— jetzo 
wie vorhin ſo kahl davon gekommen, ſtarb 
er unterwegs 3— feiner Flucht-Reiſe 
an der Al iewol Einige meynen, 

er Artzt Sedechias habe ihm 
an ftat der Artzeney heimlich Gifft, und 


‚damit dad Grab eingegeben. &) 


Dana am 28. | 
e 


a) V. praeter eitatum Adelzreiterum, etiam An- 
nal. Fuldens. & Regino ad Annum 876. 

b) Annal. Fuld. ad Ann. 877. Adelar. p I.L 
12. N. 4. pag. m. 283, 
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und Herkogen in Crain. 


Wie König Carolomannus in Italien 

Alles in gute Ordnung und Berfaffung 

& ht wieder geftellet hatte, fehrte er von dannen jamt 

mod Bye dem Kriegsheer wieder zurück nach Bäy— 

f&limmen erm, aber ſehr Au mit einem 

einge wur hler der Yungen, die von unmäfligem 

= tungen  Suften fo hefftig ange riffen und beſchwert 
ward, daß fich end 2 i 

ihr angeſetzt, und ihn in Lebens Gefahr 

ſetzte; wie dann dergleichen freſſende Lun— 

gen-Gefchwitr gar vielen Leuten das Leben 


zu kürtzen pflegen. Alſo muſte er ſich in 


einer Sänfften heimtragen laſſen, und den 
Aertzten Gehör geben; derer Fleiß ihn 


gleihwol endlich wieder zu recht brachte, 


** —— 
—— Nichts deſtoweniger muß ihm dieſe Ge 


einen zheir Fahr in Betrachtung feiner Sterblichkeit 
von Anftra- md aller zeitlichen Dingen Bergänglichkeit 
fen. geleitet haben; fintemal er ſich von dem 
an gegen den Seinigen gang mild und 
frengebig bezeigte, und denjenigen Theil 
dei Reichs Auftrafiens, welcher neulich 
durchs Loß (der Schönleben fett aus den 
Annalibus Fuldensibus, als hetten ihm die 
Brüder ſolchen Theil freywillig angetragen) 
ihm war zugefallen, dem Ludwig und 


arln aus brüderlihem Gemüt wieder 


geichendt, denjelben unter fich gleich zu 
eilen, weil er in unfruchtbarer Ehe ohne 


offnung leibficher Erben lebte, und feine 


errichafft micht mehr zu erweitern vers 
angte. Welches ihm bey Männiglichem 
zu groffer Ehr und Glori gereicht. 


Aber gleihwie mans nicht Jedwedem 
fan ne 


fferfeit und R 
an mit gehäfligen Augen. 


Eniche Iuan-· Graf Lambert von Spalato und Adel- 


äuifcye @rafen hert Marchgraf von Tofcan fielen, nachdem 


Bberialien Kenyſers Caroli Calvi Tod erichoflen, famt 


Wem und 

um Yapt denen an fi gerogenen Saracenen von 
t ber 4 

Taranto in das Gebiet der Römiſchen 


demertzeten Kirchen, jo hernach auch von unzehlich- 
— vielen Raubern begleitet zu Rom theils 
mo mit viſt theils mit Gewalt einbrachen; 

allda fie die Stadt-Thore zuforderſt zu— 


beſetzten, nachmals die fürnehmſte Herren 
und Edlen, die ſamt allen Mi⸗ 
niſtern Papſtes Johannis und allen Prie⸗ 
ſtern, auch den Papſt ſelbſten in 
genaue Verwahrung nahmen, daß ſie 


Ba X Buch 


ein Geſchwür bey | 


t machen, alfo deuteten Ihm | 
diefes die mißgünſtige Fürften in Ita— 
Tien gant; ungleich, beneiveten feine Tap⸗ 


uhm, und fahen diefelbe schen Kirchen, und lud fie nebenft dem 


‚Bap 


fi weder berahten, noch einander eini- 

en Proviant ohn vorhergehendes bitt- 
‚lies Anhalten mittheilen kunnten. 
Man verftattete ihnen eben jo wenig 
zur Kirchen zu gehen, und deß Gotteb- 
en zu pflegen. Weßwegen alle 
Sachen in der Stadt in groſſe Unord— 
nung und Verwirrung fielen, und Alles 
eine betrübte Geftalt, wie in einer einge: 
nommenen und gefangenen Stadt gewann. 


Damit aber diefe Gejfellen ihrem Fre 

vel gleichwol ein Färblein anftreichen 

mögten, begehrten fie, der Raht und 

die Gemeine zu Nom follten dem Ca- 

rolomanno endlich Huldigen mit dem 

er es geſchehe auf Carolomanni 
ehl. 


Den Papft verdroß ſolche Gewaltthä- 
‚ tigfeit höchlich, machte fich derhalben von 
| om hinaus, und erfuchte durch Schrei- 
ben den König in Franckreich Ludo- 
| vium Balbum flehentlih um Hülffe. 
Maſſen er auch vorhin ſchon dem Fran- 
tzöſiſchen Stat geneigter war, weder 
"den Königen in Germanien, welche 
er dennoch auch, gleich als ob er ſich 
nunmehr in die Zeit ſchicken wollte, um 
ülfflihe Hand begrüßte, und deßwegen 
ürnemlid an den König Carolomannum 
‚von Genua aus jchrieb, dahin er den 
Stricken der Confpiranten entwiſchet 
war, auch den Biſchof Formosum gefäng- 
fih mit davon geführt, weil derjelbe 
mit dem Grafen von Spalato fich ver- 
fnüpfft hatte. Er erinnerte auch die 
Könige Ludwigen und Carln ihres 
Amts umd Gebühr gegen der Römi— 


Carolomanno ein zu einem Synodo. 
Aber folhe Schreiben und Erinnerun- 
gen richteten nichts bey ihnen aus; 
denn fie wujten wol, wie günftig er 
dem Carolo Balbo, als welchem er mit 
der Krone def Reichs beehret, und um 
die Teutjche Könige fich wenig beküm— 
mert hette. So war ihnen auch um- 
verborgen, was er mit Bosone, dem 


—* von Ardenna, für Rahtſchläge 
ſperrten, die Poſten der Stadt allenthalben 


geführt, 38 auf denſelben mögte 

das Reich Italiens verſetzen, fo bald 

er nur dahin käme; denn nachdem 

Carolus Calvus denſelben unlängſt einen 

König von Arelat getitulirt, hatte der 
$ ihn zum Sohn angenommen, 


Bapfı Iohan- 
nes begriffst 
Garoloman« 
num verge · 
blich um 
Hulffe. 
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Das X. Capikfel. 


Bon dem Herkog, aber nachmaligem Keyſer Arnulpho, 
imgleichen von dem Ser&og Bertholdo. 


Jahalt. 


Arnulphus wird Herzog in Kärndten und Crain. Carolomannus erkrankt. 
Bertzog Irnulph wird der Bebellion bezüchtigt. Iber unfchuldig erfunden. 
Hönigs Carolomanni TFodt und Begräbnifs. Seine Qualiteten. Bertzog Arnulphus 
in Bärndten und rain, wird Veyſers Caroli Orassi eldherr. Auentibald 
verheeret Oeſterreich und Pannonien. Todt Rönig Kudwigs. Hertzog Arnulphus 
gewinnt den Suentibald zu Gevaltern, Mird zum Mömifchen Veyſer erklährt. 
Bepfers Caroli Crassi einfame Verlaffenheit. Bittet den neuen Keyſer Arnulphum 
am einigen Unterhalt. Zerreiffung des Bömifchen Reichs in viel Jactionen. Ben- 
fer Arnulphus bringt Franckreich und Burgund zur Submission. Uratislaus 
foll zum Bertzog in Härndten gefetzt worden fenn. enfer Arnulphus macht 
den Zuenlibald zum Bertzog in Böhmen. Sirafft deffen Rebellion. Derfelbe mufs 
Friede bitten. Auentibald rebellirt abermal, Rönig Zuentibald fleucht zu etlichen 
Gremiten. Benfer Arnulphus öffnet den heidnifchen Ungarn eine Thür ins Beich. 
Benfer Arnulphus bekommt in Italien Giffl. Grojfe Hurcht in Crain für den 
Bungarn. Bulgarn werden etliche Mal von den Ungarn gefchlagen. Behalten 
endlich die Oberhand. Tod Xenfers Arnulphi. Engel follen im Treffen dem 
Benfer Arnulpho feine Völcker angeführt und S. Emmeran ihn fichtbarlich be- 
fehirmt haben. Zu Bertzog Eberhards Zeiten hat Grain von den Ungarn viel 
ausftehen müffen. Er fchlägt diefelbe aus dem Felde. Sie fallen viel färcher 
in Italien. Sie kehren zurück durch Crain. Kommen wieder in @efterreich. 
Gewinnen ein drentägiges Treffen. Schlagen den Henfer Kudwig. Werden von 
den Banern gehlopfft. Brechen in Sachfen und Thüringen ein. Verwüſten Schwa- 
ben, Sranchen und Bapren. Graufame Müteren der Ungarn. Wahn der Un- 
garn. Ihre Binder-Zucht. Wohnungen in Helfen und Bergen, aus Murcht für 
den Ungarn, angerichtet, Wocher der Bundsrück fo genannt, OGraufamheit der 
Ungarn gegen den Teutſchen. Urſprung defs Woris Ungeheuer, Wem damals 
Grain unterworfen geweſt. Arnulphus fehlägt die Ungarn. Jockt felber die 
Ungarn wieder ins Beich, ertzog Eberhard in Kärndten und rain greift die 
Ungarn an. Bleibt im Treffen fammt feinen Söhnen. ülnterfchiedliche Benen- 
nung defs Orts folches Treffens. Veyſer Heinrich klopfft die Ungarn. Hertzog 
Arnulphus bekommt die Ober-Gewalt über Crain. Keyſer Heinrich erlegt die Ungarn 
bey Merfeburg. Wribut-fordern der Ungarn wird ein fchäbigter Hand priefentirt. 
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Die Ungarn gehen farch zu Kelde. Die Wilenden fchichen ihnen einen fetten 
Bund. Grlegung ihres erſten Bauffens. Bertzog Berthold aus Bärndten und rain 
eommandirt die Bejerve, Jiederlage defs zwenten Bauffens. Engel in der Baupt- 
&Sahn defs Benfers. Warum die Ungarn hernach ihren Götzen dergleichen Hügel 
angefetzt. 








dem Sohn fürnemlich feines Bruders 
Ludoviei getreuen Disposition, und ſetzte 
nichts ind Teftament, das diefem gg 


al önig Carolomannus, dem nicht 
We. alleın Kärndten und Erain, ſon⸗ 
a, dern auch Bayern, Friaul und 
FD Italien unterthänig waren, hatte 
E41 Teinen ehelichen Leibs-Erben, 
sE/E%> fondern nur einen, mit der 
S%X Lytobinda, einer Carnifchen 

Edel-Damen erzeugten matürs 
lichen, Namens Arnulphum. Denfelben ſatt war, und feine Herrſcha 


Bruder an der Nachfolge im Reich bette 
nachtheilig fallen mögen. Und bald ber- 
nach legte Gott ihn zur Nuhe am 22. _. 
Martii im Fahr 880. Da er fo mol ii 


der Ehren und Herrlichkeit als dei Lebens Zop uud 
eh du Begrubniß. 





Aruulphus 

wird — machte er zum Hertzog über Kärndten | manche treffliche, theils bey Leben d 

über Kamd und Crain, wie Lazius meldet. Denn Vatern, theils nach defjen Tode erfochter 

Grain. Megiserus vermeynt, es “ Arnulphus | ne Pictorien weit ausgebreitet hatte. 
alfererft nach Carolomanni Tode Herkog | Sein Leichnam ward zu Dettingen in 
worden. \ der Benedictiner Kirchen, welche Er hatte 

Caroloman Nicht lange hernach befam er eine jr | aufrichten laffen, und groſſen Reichthum 

ze hand mung an den Nerven, und fing an, fehr | dagin geftifftet, feinem Hinterlaffenem Be— 


ſchwach zu werden. Da zoch Hin jein \ fehl gemäß zur Erden beftattet. 
Pruder Ludwig, König in Germanten, | Seine Ruhm-Gedächtniß überlebte ihn 
daß er ihm befuchte, und zugleich Achtung | noch lange, denn man hat ihn für dem 
gäbe, damit in Bayern keine Zerrüttung | löblichiten Kg feiner Zeit gehalten. 
entftünde, verband auch die Stände def | Er war von Geſtalt vortrefflich, von wun⸗ 
Königreich® mit einem Eyde, daß fie, im | derbarer Peibes-Stärde, in Friedens- und 
{{ e8 mit Carolomanno zum Sterben Kriegs-Künſten hoch erfahren, und ſowol 
mmen, und er denfelben überleben follte, E chwert, ala Gehirn jcharff, der Ver- 
feinen Andren, al8 den nächjten und recht= ı jtand fo hurtig als die Fauft, hurtig und 


Titeten, 


mäfjigen Erben zur Negierung kommen 
laſſen wollten. 

Nachdem er aus Bayern wiederum aufs 
gebrochen war, fam ihm Zeitung, Arnul- 
phus, def} Carolomanni natürlicher Sohn, 
welchen derfelbe mit einer Concubin hatte 
erzeugt, ginge mit Rebellion jchwanger. 
Eolder Nachrede Haupt-Quelle war der 


einden überall, da feine Kriegs-Fahnen 
gelungen wurden, ein Schreden, jeiner 

ntertlianen Liebe, der Chriftlichen Reli» 
gion Schüter und Ausbreiter, dem das 
Herkogthum rain zu danden hat, daß 
er, wie fein Elter-Bater viel ftattliche 
Männer aus Dayern dahin verfetst, deren 


rg ein gar gelehrter Fürft, feinen 
r 


Graf Erambert, welchen Bergen Arnulph Nachkommen vermutlich theils noch heut 


im Namen feines Baterd, Königs Caro- 
lomanni, nebenſt Andren mehr gröblichen 
Berbrechen wegen geächtet hatte. 2. 
wendete fich König Ludwig wiederum na 

Bayern zurüc, als der folche Ausſage nicht 





in diefem Lande unter dem fürnehmiten 


Adel ſich befinden, imgleichen auch dieſes, 
‚daß ſowol Erain als Kärndten von ihm 


bey gutem Frieden und ftillem Ruh— 
Stande erhalten worden, indem aflent- 


verachten wollte, wie gemeinlich regterende | halben der Krieg herum domnerte, 


Häupter in ſolchen Sachen leichter zu viel 
als zu wenig gläuben. Aber er fand Arnul- 


Nach feiner Leichbegängniß nahın König 
Ludwig, als fein Bruder, das (damals weit 


phum gant unfchuldig, und mit feinem | — Reich Bayern ein mit gu— 


Hertzogthum Kärndten wol begnügt. 
Dem Carolomanno war —— ſchon 

die Sprache vergangen, derhalben empfahl 

er ſich ſammt feinen Lündern und ſanit 





tem Willen der Stände, dabey ihm auch 
ſein Bruder Carolus nichts in Weg zu 
legen begehrte, als welcher viel gröſſere 
Hoffnungen hatte, nemlich Italien und 


4j# 


Sertog r- 
aulphus in 
Kärnbten amd 
Beer Gare 

areli 
Eraffi Feld · 
herr. 


Bnentibalb 
derheeri 


und Pan · 
nonien. 
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das Keyſerthum zu überkommen; welches 
ihm auch gelungen. «) 

Wie Megiserus fchreibt, fo hat diefer 
Keyfer Earl mit dem Bey-Namen Cras- | 
sus nad) feiner Ruckkehr aus Italien mit | 
dem Hertog Arnulph fich unterredet, und, 
weil die Norbmänner in Sachſen einge 
fallen, aus Steyrern, Kärndtern und Crai⸗ 
nern eine gute Anzahl Völcker geſammlet, 
und jelbiges ſtarckes Kriegsheer dem Ar- 
nulpho als Feld-Herrn untergeben, um 
damit befagte Nordmänner zu bezwingen. 
b MWiewol man nun hievon bey den al 
ten Scribenten nichts findet, fcheinet es 
doch nicht unglaublich. 

Gewiß ifts, daß diefer Keyſer Earl‘ 

ernach ſich feiner gebraucht wider den 

uentibald. Denn nachdem der Keyſer 
den Ubergang Aribonis zum Suentibald 
vernommen, * er Arnulphum zum Marc}: 
grafen tiber die Oſt-Grentzen geſetzt, und 
dieſer wider beſagten Zuentibald, welcher 
bereits die Oeſterreichiſche Landſchafften 
verheerte, einen Zug vorgenommen ; wo⸗ 
bet, er dem Keyſer verbä tig worden, als 
ob er nach was — telte, nemlich 
nach dem Gipffel deß Reichs. Allein 
dieſes war ein liſtiger Streich von dem 
Suentibald; denn derſelbige brachte ſolche 
Gedancken durch ſeine Legaten dem Keyſer 
in den Sinn; weil zwiſchen ihm und 
Hertzog Arnulph groſſe Feindſchafft fich 
angeſponnen hatte. 

Dieſer Suentibald zoch mit einem ge— 
waltigem Kriegsheer auf, brach damit zu 
unterſchiedlichen Malen hernach auch in 
Ungarn ein, richtete es erbärmlich zu, 
und ging mit den Leuten grauſamlich um. 
Hertzog Arnulphus war einem ſo mäch⸗ 
tigem Feinde deftoweniger gemwachfen, je 

Vechter fich Keyfer Earl um dei Rei 
olfahrt befümmerte; fo war auch Lud⸗ 
wig, König in Germanien, im jüngft- 
verwichenem Jahr 833 aus diefer im die 
andre Welt verreifet, Endlich, nachdem 
biefer Land-Berwüfter dritthalb Jahre 
feines Gefallens gewütet, und fo wol 
Ungarn als Defterreih mit dem Raub» 
* gelehrt hatte, wachte Keyſer Earl 
von dem jämmerlichen Yamentiren der | 
Vertriebenen ein Mal auf, griff zum 
Schwert, umd ructe dem Zuentibald mit | 





a) Vid. Regino in Chron, Laz, de Migrat. Gent, 4 
p. 312. & 315. Adelzreit. parte I. Boicae gent. | 
Annal. lib. 1. N. 10. 


b) Megiser. lib. 6. 0. 59. 








einigen Unterha 


X. Sud. Von den Landesfürften 


einem Heerlager eutgegen, ließ ihn aber 
do auf eine Unterredung vor fich fom- 
men, und von neuen Ihm von demſelben 
huldigen. Worauf er ihm mit dem Bes 
dinge Pardon und Frieden gab, daß er 
ſich Pannoniens enthalten und den Va— 


‚fallen deß Keyſers weiter nicht beſchwer⸗ 


lich fallen ſollte. Nachmals dandte ver 


Keyſer die Völcker ab, reifete folgends 
durch Kärndten und Crain nad Italien 


im Jahr 884. 

Nach dem Abzuge de Keyſers befliß 
ſich Hertzog Arnulphus den ping ze 
Zuentibald mit allerhand Teutjeligen Er- 


 weifungen, Gefchenden und Wohlthaten Srertos 


bey gutem Willen zu erhalten; und ges 
wann ihn zum Gevattern zu feinem von 
einer Concubin erzieltem Sohn, den er 
Suentibald in der Tauffe nennen lief. 


So ift auch im Jahr 886, zwifchen Ar- 


nulpho und SJuentibald, dem Herkog in 
Mähren, in Oeſterreich, Gegenwarts der 
Bayerifhen und andrer benachbarten Pro- 
vingien, Ständen, der Friede mit einem 
Eyde beftetigt worden. 

Im folgenden 887. Jahr haben die 
Fürften ben Römischen Reihe ſich auf 
den Keichd-Tag zu Frandfurt verfamm- 
fet, und Keyſer Carolum Crassum für 
einen zur Regierung untüchtigen Herrn 
erflährt, Hingegen diefen Herhog Arnul- 
phum, als es Pruderd Garolomanni 
natürlichen Sohn, aus Kärndten und 
Pannonien eingeladen, und ohn Anfehung 
feiner umehlichen Geburt einen König 
der Teutſchen und Römer getitulirt. Da 


ſahe man augenfcheinlih, daß Unglück 


die Glücks Freunde entdede, und von den 
Muts-Freunden jehr kenntlich unterjcheide. 
Denn jo bald Keyſers Caroli Reichs⸗Ent⸗ 
etzung offenbar worden, — er inner⸗ 

Ib drey Tagen in ſolche Einſamkeit 


und len: daß fich Niemand mehr 


in feinen Dienjten, nod zur Yufwartung 
um Ihn fand, ausbenommen Luitbertus 


von Mayntz, welcher in Betrachtung feines 


vorigen hohen —— Standes ihm 

t gegeben, wovon er eine 
geitlang ein privat Leben geführt, und 
fih ſchlecht behelffen müffen. Endlich 
wang ihn die Dürfftigkeit, ſeinen Ba— 
Hard Sohn Bernhard an den neuen 
Keyfer Arnulphum abzufertigen, und 
durch ſelbigen denſelben bittlich zu er— 
fuchen, er mögte ihm doch aus de 
nen vor dem bejejfenen unermeßlichen 


Ur 
aufphus ge- 
winnt bem 
Suentibald 
zu Grpatterm. 


Wirb zum 
Romiſchen 
Keſer 
erflüßrt 


ſtetyſere Catoli 
Craffi 
einſame Ber · 


laſſeuheit. 


Bitter den 
neuen Kedſer 
Arnulrhum 
um einigen 
Unterhalt. 


der ib 
Inu De 2 
sız a 


* 
za 


ee Pe — 


Zerreiffung 
bei Mömiichen 
Reihe im viel 
Factionen. 


Kegier Arnul · 
»hus bringt 
Krandreid 
unb Burgunb 
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Gütern und Reichthümern nur einige hard, def Arnulphi Sohn. Es läſſt ſich 


eringe doch gewiſſe Probenden oder 
euren zu feinem Lebens-Unterhalt ver- 


ordnen ; damit nicht derjenige, welcher un» | oder Brazlavum auf ei 
| Statthalter über Erain und Kärndten 


längft an Macht und Vermögen Uarolo 
dem Groſſen ſchier gleich gewejen, unter 
den Bettlern verfchmachten müſſte und 
erhungern. 


| 
Keyfer Arnulphus ließ hierauf zu Nei- | 


dingen in Schwaben ihm aus den Key— 
ferlichen Zöllen einen Unterhalt reichen, 
deffen er aber nur eine kurtze Zeit ge- 


nofjen, fintemal er im Anfange folgen» t 
ohne Betrachtung, daß er zwar noch dies 


den Jahrs Todes verblichen. =) 
Nach feinem tödlichen Hintritt ward 
das Römische Reich in vielerley 


zn ihren eigenen König haben wollte, 

och beharrete der größe: Theil am Ar- 
on —— — — ſeinen 

utzen ſuchte, o% Keyſer Arnulphus 
zuforderſt —— hernach Burgund 
anzugreiffen; aber beydefönige kamen Ihm 
entgegen und demütigten ſich vor Ihm; 
darum ließ er ſie mit Frieden wieder 


rrenbi ſion heim ziehen, bewilligte auch, daß fie den 


angenommenen Königlichen Titel behal- 
ten und führen mögten, aber mit ges 

wiffen Bedingungen. 

olgends befchleunigte er feinen Marſ 

_ Salien allda fh der Herkog an 
iaul, Berengarius, der Herrichafft Ita⸗ 
tens angemaßt, und mit Guidone, Her— 
von Spoleto, welcher ſich Keyfer- 


lichen Titels unterfangen, kur zuvor im 
eichlagen. Dieſer ſchickte 
—. —— Her⸗ 
elben = Taranto | 


Felde hatte 
voraus zum Keyſer 
ren, und verſprach demf 
aufzuwarten. Als er folches t 
ihm der Keyſer das Regiment über Italien. 
dem ausgehendem 
Keyſer Arnulphus Fine Rucklehr durch 
—— und Crain genommen, und zu 
osburg in Kärndten die H. Weih— 
nachts·Feyer gehalten. 


Aventinus und Lazius wollen, Arnul- 
" phus habe, als er zum Keyſer gewählt 


worden, den Uratislaum oder Brazlavum 


« am feine Stelle zum Herkog in Kärndten 


und rain gefett. 6 Andre, - darunter 


auch Megiserus, benennen dazu den Eber- 


brechli 





— — 


a) Vid. praeter Schafnaburgensem et Marianum 
Seotum, Annales Fuldenses ad Aunum 887, Sire- 
bertum ad Annum 890. Reginonem ad annum #882. 

b) Lazius lib. 6. de Migrat. Gent. p. 416. ex 
Avsntino. 


ı phus den 


actios | 
nen zerriffen, alfo, daß fchier jedwede 


at, verliehe | 


erbit hat 


Hertzo 


entibald erneuert worden. 


aber beydes miteinander wol vergleichen; 
| denn der Keyſer mag vielleicht Uratislaum 


eine Zeit lang zum 


‚ verordnet, und allererft im Fahr 888 den 


‚ Provingien. neue Obrigkeiten ernannt 


aben. 
Im Jahr 890 machte Keyſer Arnul- 
—— zum Hertzog in 


Böhmen. orüber derſelbe an ſtat 


ſchuldiger Danckbarckeit, allerſt übermütig 


ward, und wider den Keyſer rebellirte, 


felbige Perſon, welche er vorhin angefein» 
det, aber nicht daffelbige Glück, Hoheit 
und Gewalt, wie vormals, fondern weit 
höhere und vermöglichere nunmehr vor 
fi hette. Keyſer Arnulphus hatte einen 
Iharffen Adler » Geruch und fpührte gar 
bald, was das tolle und unruhige Hirn 
im Schilde führte, fam ihm derhalben, 
ehe denn Jener mit feiner Kriegs⸗Rü⸗— 
ung noch recht fertig, mit eilends-zu- 
ammen geführten VBöldern auf die a. 
en; und weil der Andre ſich zu feiner 
Schlacht ftellen funnte, mufte fein Land 
feiven, was andre Länder vordem von ihm 
erlitten, nemlich Feuer und Schwert. 


Welches ihn zwang, demütige Anjuchu 
u thun um * und rel du 
berlieferung feines Sohns zum Geifel 


zu vermittelt. 


Megiserus zwar gibt aus, diejen Feld— 
ug * Reyfer Arnulphus feinem Sohn 
berhard, Herkogen in Kärndten und 

Erain, anbefohlen, indem Er ein Kriegs- 

heer wider die Nordmänner indefjen ges 

führt; aber Regino fchreibt Beydes ihm 
dem Keyjer allein zu, und jet den Zug 
wider die Nordmänner nicht in dieſes 

8%, ſondern in folgendes Jahr, darinn 

‚der Friede mit den Mährern und ihrem 

oder vielmehr Groß⸗Hertzog Zus 


Nichts deftomeniger ward das Friedens⸗ 


' band von dem Friedhäſſigem Menjchen 


im Jahr 891 (oder 892) wiederum durch 


eine frifche Hebellion zerrifien; denn bey die 

| jem Fürſten hingen Friede Treu und Glau⸗ 
ben allezeit an einem mürben und jehr ges 
En aden. Aber der Keyſer über 

ihn Schleumig mit drey Armeen, und 

P rte über ſein Land ein fo ſcharffes 





Scheermeſſer, daß es weit und breit aller 
kahl ward. Ihn ſelbſten führte die Flucht 


Reyler Ar · 
nulphus 
macht bem 
Zuentibafb 


he Böhmen. 


Strafft beffen 
Rebell 


Derfefbe mu 
Friede bitten. 


Zarntibald 
rebellirt aber · 
mal. 


König Zum- 
tibalb flenht 
zu eilichen 
Eremiten. 


KAajer Aruul 
phue öffnet 
ben heidniſch 
Ungarn eine 
Thur irs 
Reich. 
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X. Buch. Von den Landes-Fürſten 





nad dem er Sembor zu, darinn 


nur drey Einfiebler ein rauhes, mühſe— 
liges und hartes Yeben führten, denen 
bot er, obgleich ein Fürſt oder vielmehr 
Groß⸗Fürſt, ja gar in der Feder etlicher 
Scribenten ein König, fih an zum Ge 
fellen jo wol ihrer ruhigen Einfamfeit, 
als einfamer Gedult, feine Condition aber 
und Hoheit de Geblüts hat er ihnen 
eher nicht entdeckt, als biß e8 munmehr an 
dem, daß ihn die Erde zudeden follte. Bon 
theils andren Historieis wird diefer Zuenti⸗ 
bald genannt Suatopolk, und auch Suato- 
poluk, imgleichen Suantepolck. Am 547 
Plat def; achten Buchs dieſes Werd, iſt hie- 
von ſchon ausführlichere Meldung geichehn. 
Pessina vermeynt, der Zuentibald jey 
nicht in die Wüften geflohen, und allda ein 
Einfidler worden, fondern von Graam und 
Trauren geftorben, berufft ſichauch hierinn 
auf den Reginonem, geſieht doch gleichwol, 
daß Etliche glauben, er habe ſich —— 
zu der Einfiedlerey begeben. Aber anders: 
wo fchreibt er dem Eohn Suatebog dieje 
Annehmung def Eremiten-Lebens zu. 
Gleichwie num Keyfer Arnulphus von 
der Dämpffung diefes aufrühriichen Für- 
Be der manchen Ländern fo viel Un— 
eild und Jammers zugefügt hatte, feine 
geringe Ehr aufhebte, und die alte vor— 
malige Edjarten redlich ausſchleiffte, alfo 
hat es gleichwol ihm die Chriftenheit hin- 


weil der Kenfer in Italien 
züge thun mußte, allda ihm a 


ween 
die 


we Guidonis durch ſeinen beſtochenen 


gegen ſchlecht zu dancken gehabt, daß er 


die, noch heidniſche, und in der Grauſam⸗ 
feit damals allen andren Nationen obs 


flegende Ungarn zu diefem Kriege mit 
eingeladen, und folcher barbarifchen, ja, 


unmenſchlichen Fäuſte, wider Chriftliche 
Bölder, fich gebraucht, angemerdt ſelbi— 


em Raub-gewöhntem Bold damit der, 


eg gezeigt worden, in Italien, Frand- 
reich und Teutſchland hernach einzufallen. 

Wenn die Tiger ein Mal Blut gefoftet, 
und der Wolfen Schaf erbiffen, jo wächſt 
ihm der Durft nach folchem Blut, und 
treibt ihn allezeit wieder auf einen neuen 
Raub hinaus. Alfo ftelleten fich diefe grobe 
Säfte, nachdem man fie ein Mal gebeten, 


hernach ungebeten wieder ein, und zahlten | 


ihren Wirth gar übel aus, von welcher 
böfen Miünte Kärndten und Crain im 
Yahr 893 auch ihren Theil befommen. 


Diefe Raubvögel und Harpyien Kunz | 


ten ihre Klauen nachmals deito freyer 
ausjireden, und damit die armen Scha— 
fe, nemlich die Chriften-Peute, zerreifien, 


Mundichenden Gifft beygebracht, wovon 
er fich übel befunden, und mit ziemlich. 
gefrändterBernunfft nach Teutſchland aufs 
geneht Allda hat er & von dem leifen 
Stich diefer Welfchen Spinnen in etwas 
wiederum erholt, und wider die Einfälle 
der Ungarn in Pannonien auf Mittel 
bejonnen. Er recommendirte ſolche Sache 
dem Sertog Brazlav, welcher, wie vor- 
hin —— zwiſchen der Trab und Sau 
—— und von ihm großer Vertrau⸗ 


ichfeit gewitrdigt ward. 


Ob Hertzog Eberhard in Kärndten und 
Erain gleichfall8 wider diefe böfen Hummeln 
einen Batfcher ergriffen, und die Rüſtung 
angelegt, wird nirgends gemeldet, unter- 
deſſen doch billig vermutet, weil diefe 
Länder von den Ungarn unverfchont ges 
blieben. Gewiß ift es, daß um felbige 
‚Zeit, nemlich ums Jahr 896 und 897 
für diefen Würg- und Raub-Engeln, in 
Kärndten und Crain groffe Furdt und 
Zittern geweft, gleichwie im gangen Pan- 
nonien und Norico, weil man nichts Ge- 
wiflers funnte vermuten, ald daß fie auf 
diefe Yänder loßgehen würden, * ſie 
mit den Bulgarn entweder einen Frieden 
eingingen, oder dieſelben unterdrucken ſoll⸗ 
ten. Denn die Griechen hatten mit den 
Ungarn Frieden gemacht, daher dieſe nun 
auch über die Bulgarn her wollten. Wel- 
ches diefe dermaſſen verdroß, daf fie plötz⸗ 
lich in Thracien einfielen, und Alles feind- 
fih biß an Eonftantinopel durchſtreifften, 
zur Mache, daß fie von den Griechen 
verlaffen und im Stich geblieben waren. 


Solches wett zu machen, ſchickten die 
Griechen den Ungarn Schiffe zu, und 
festen dieſes barbarifch-heidnische Volck 
über, in die Bulgarey. Da die Bulgarn 
in etlichen Treffen allezeit unten lagen, 
endlic; aber, nachdem fie drey Tage ges 
faftet und gebetet, in einerblutigen Schlacht, 
die fie ſelbſten zwangigtaufend Reuter 
foftete, dennoch obgelegen. Wodurch den 
Dungarn die lange Wolffs-Nägel und 
tlauen zwar ziemlich bejchnitten worden, 
doch bald hernach wiederum gewachſen. 

Gegen dem Ausgange def 898 Jahrs, 
ging Keyſer Arnulphus, verhin der 
Kärndter und Cramer Herkog, mit 
Tode ab, nachdem ihn der Schlag ge: 


Kryier Ar- 
nulphus bes 
fommt in 
alien Gifft- 


Groſſe Furcht 
in Grain jür 
ben Sungarı. 


Bulgarın 
werben etliche 
Mol von den 
Ungam ge · 
ſchlagen. 


Behalten 
endlich die 
Ober hand. 


Ted Keyfers 
Arnulphi, 


— 


eg 


ee msn u m 


Ge 5 


a 


jagt 


ur...) 


.y 


Ergel folien 
im Treffen 
den SKterir 
Aruulpho 
ſeine Bolcker 
ang‘ filhrt, u. 
&. Ummeran 
ibn fichebar- 
lich beigirmt 
haben. 


Zu Serben 
Eberhardt 
Zeiten hat 


den Ungaru 
viel aue ſteheu 
müuſſen. 





und Herhogen in Erain. 
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troffen, wiewol Undre wollen, er jey an 
der Läusſucht geftorben, indem ihn feine 
Artney- Mittel hetten davon retten kön— 
nen. Seine Ruh: und Grabjtat hat er 
befommen zu Megensburg, bey S. Em- 
meran, ohnangeſehn Regino geſchrieben, 
er jey zu Dettingen begraben. 

Wie Graf Arnolphus von Vochburg 
jchreibt, jo follen in einer Schlacht wider 
die Mährer den Feinden die Engel er- 
ſchienen feyn, welche vor den Negimen- 
tern Arnulphi dergege en, und diejelbe zum 
Streit angeführt, 4 nahdem der Mäh- 
rer Kriegsheer ſchier die Flucht geben 
wollen, ein unbefandter Obrifter (oder 


Anführer) dei Zuentibalds feinen Schild | 


ergriffen, und ſamt der Leib⸗Squadron 
durcchgedrungen, big zu dem Keyſer Ar- 
nulpho, und zwar mit folder Gewalt, 
daß des Keyſers Perfon in höchſter Ge- 
(ee gejtanden. Aber bey jo gefährlichen 

usjehn Habe fi um den Keyfer ein 
alter Herr über menſchlich-ſchöner und 
anfehnlicher Gejtalt befunden, der ſich 
Emmeranum genannt, und dem wiltenden 
Führer dei Feindes den Schild aus der 

nd gerifien, auch zugleich die Mähre— 
riſcheLeib⸗ Squadron in die Flucht getrieben. 

D. Scönleben, welcher diejes, aus ob- 
benanntem Grafen von Bochburg erzehlt, 


ſtens aufzuhalten pflegen, und damit ver 
dient, dad er von ©. Emmeran beſchützt 
wirde, im gr aber jey nicht zu ver- 
wundern, daß Keyſer Arnulphus bey fol- 


die Libertät der Geiftlichen bißweilen bes 
fohnitten, weil unter den Häuptern der 
Seiftlichen damals allzuviel Freyheit im 
Schwange gangen. «) 

Um dieſe Zeit regierte in Crain ſowol 
als in Kärndten vorhin gemeldter Her- 
609 Eberhard, Keyjers Arnulphi Sohn, 
welcher in die dreyflig Jahre das Regi— 
ment geführt haben joll. Zu deifen Zeiten 

at furk nad feines —— Vatern, deß 


eyſers Tode im 900ſten Jahr Steyer, 


Kärndten und Crain von den grauſam— 
lich hauſenden Ungarn, Mord und Raub 
erleiden müſſen, ſo wol als Italien, 
Bayern und unterſchiedliche Teutſche 
Länder. 

Als aber dieſe Barbern im folgendem 





a) D. Sohüunleben parte 3. Aunal. p. 470. 








richtet, und feine Kirchen von ven‘; 
meldet, es habe Keyſer Arnulphus feine | arg , 5 


Burg bey der Kirchen S. Emmerans | 
aufrichten laſſen, in welcher er fich mei⸗ 


| 01 Yahr wiederfehrten, wie ein dicker 


' Schwarm unzehlichvieler Hummeln und 
Kefer, hatte er fich in beſſere Poſtur ge- 


\ ftellt, und mit einer geritjteten Armee ver- 
ſehn, womit er ihnen aud) jo tapffer be— 
 gegnete, daß fie die Flucht nehmen muſten. 


Megiserus berichtet aus einem gewiſſen 
Authore, den er Claudianum nennet, daß 


der Ungarn in derjelbigen Schlacht über 
achtzehen taufend auf der Wahlitat ges 
. blieben, umd jelbiges Feld noch heut das 
ı Erapfeld genannt werde. Dieſe Schlacht 


ift geichehn am Heiligen Dfter-Sabbath, 
im Jahr 902. 

Es fchien aber, als ob diefem barbari- 
chem Volck, für einen weggehauenen Kop 
drei oder vier in die Stelle wüchjen, jo 
geſchwinde verftärdten fie ſich wieder, und 
wurden durch frifche, aus der Tartarey 
heranfliegende Schaaren, unzehlich ver« 


mehrt, fielen darauff, wieein dicker Schwarm 


oder Wolde von Heufchreden in Italien, 


‚und lebten allda, ihrer gewöhnlichen Dis- 


cretion nad, alfo, daf viel taufend Men» 
ſchen darüber das Leben verlohren, und 
rafften Alles zufanm, was mit zuführen 


ı war, da8 Ubrige gaben fie dem Feuer 


um Naube. Die berühmteiten Städte 
jenjeit dem Po wurden erbärmlich zuge. 

am⸗ 
men verſchont. Denen Einwohnern, wel- 
che fich verſammleten, und ihnen die Spitze 
boten, jchütteten fie einen diden Plaß- 





regen von Pfeilen auf die Köpffe, und 
„legten fie jamt den Biſchöfen damit zu 


Bodem. Wen der Pfeil nicht traff, den 


. traff der Sebel. Und als Berengarius, 
chen trübjeligen Läufften, ſonſt auch wol 


mit einem groffem Kriegsheer ihnen bes 


i gegnenb, feinen Paß vergönnen, noch zus 
| ge 


en wollte, daß fie, ihrer Erbietung 


nad, mit —— alles Raubs 


und mit gantzer 


aut mögten wieder 


heimziehen, ſondern ſie kurtzum todt oder 


gefangen 
wieder, 
fochten 


lendem 


aben wollte, ſetzten ſie ſich 
ß ten einen frifchen Mut und 
o dejperat, daß er eine grojie 
tiderlage befam, und der obfiegende Feind 
‚hierauf noch mehr Städte ruinirte. 
Gernach nahmen fie ihre Wiederkehr 
durch rain in Pannonien. Ob fie bey 


solchem Durchzuge eine Neuterzehrung 
\ genommen, oder ... dem auf das 


Feld und auf die Bäume niderfals- 

Beer der Heufchreden gleich Alles 
augen, und vielen Menjchen den 
| Hals gebrochen, Fanın man leicht gedenden. 


Er ſchlagt 
diefelbe ans 
Felde. 


Sie fallen. 
viel färder 
ein. 


Sie kehren 
zurlid durch 
Train. 





Kommen 
Ceſſerreich. 


ein tecytätige 


“ 
g 


H 


Sachſen und 
Thüringen ein 


Bermilften 


tanden und 
green. 
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Ums Yahr 907 und 908 kamen fie 
rei eine böfe Mine wieder, bras 


ſonſt tapffere 
\ voller 


en ein im Defterreich, welches zu der 


Zeit unter dem Namen Bavarise begriffen 
war, da ihnen Luitpold, Marchgraf von 
Defterreih, eine Schlacht Tieferte, aber 


diefelbe jamt dem Kopff verlohr, und nes | 


benſt ihm Theodomarus, der Erk-Bifchoff 
von Saltburg, imgleichen Otto Frisin- 
gensis, und viel andre Perjonen hohes 


Anſehns und Adels, wovon unterjchied- | 


liche Scribenten ausführlich gefchrieben, 
als: Regino, Schafnaburgensis, Aventinus, 
Lazius, Megiserus, Adelzreiter und Andre 
mehr. 

Keyfer Ludovicus büfte gleichfalls mit 
dem Heer, welches er aus Bayern, Schwa— 
ben, Kärndten und Erain zufammen ge 
zogen, in Hoffnung, dig grauſame Vold 
damit gäntzlich auszurotten, das Feld ein, 
und viel taufend 
Schnitter waren von Gott geſchickt, um 
der Sünden willen, die m) 
das Gras und Korn weg zu hauen. 

Megiserus will, es fei Eberhard, Hertzog 
von Kärndten und Erain, bey allen dies 
fen * en und Treffen gegenwärtig 
geweſt; welches auch gar wol zu glauben. 

Die Jahre 908 und 909 wurden gleich⸗ 
falls durch dieſe von vielem Glück ſtoltz— 


enſchen wie 


eute; denn dieſe böſe nach 
hl | hr ihren Dieniten haben würden, als viel 


X. Bud. Don den Landes-Fürflen 


Nationen damals fo 
eden und Furcht fir diefen 
fo fieghafften Barbern geweft, daß feine 
ch wider diefelbe zu einem offenbarem 

reffen praefentiren wollen, fondern zu— 
ejehn, wie die Ungarn ihnen Weib umd 
Kind und eine grojfe Menge alter und 
junger Leute in die Sclaverey entführ- 
ten oder diefelbe fchlachteten. Kein Greuel, 
noch Mord, noch andre Frevel-That mag 
erdacht werden, welche fie nicht begingen. 


‚ Die Weiber wurden gejchändet (ich rede 


hie mit dem Adelzreiter), die Kirchen ent- 
heiligt, die Altäre umgeriſſen, die E- 
fer ausgehauen. Die, fo ın den Wald 
oder ind Gebirge flohen, oder in bemaur- 
te Städte, — von weitem zuſchauen, 
wie man mit den Ihrigen umſpringe ꝛc. 
Die Weiber ſtelleten ſich eben ſo grauſam 
und wütig an. Sie glaubten, daß fie 
nach dem Tode eben jo viel Leibeigene 


ie der Feinde erwürgt hätten. 

Ihre Kinder — fie von Ju—⸗ 
end auf zur Grauſamkeit und harter 
—2 lieſſen dieſelbe tapffer frieren, 
gaben ihnen einen Backen-Schnitt, be— 
reiteten ſie alſo zu einer harten Gedult 


und feſter Daurhafftigfeit. ® 


und übermütige Heiden mit vielem Chriſten⸗ 


Blut gefärbt. Denn wie der Continu- 
ator Reginonis und Hermannus Con- 
tractus erzehlen, fo feynd fie im Jahr 
809 gar in Thüringen und Sachſen gan- 
gr: Wiewol fie nach des Urspergensis 

icht a vorher in Bayern, da fie durch- 
gezogen, einen guten Zoll an Leuten hin- 


terlaflen müffen, und von den Bayern | 


mader geklopfft worden. Aber ob man 
gleih ın Bayern ihrer etliche taufend 


erfchlagen, iſt doch der gröſſere Hauffe 
durchgedrungen, und in bejagtem 908 | 


Jahr den Sachſen auf den Hals ge 
fallen, in folgendem 909 aber den Thü— 
ringern, denen fie in einem blutigen 
Treffen obgefiegt, und ihnen ihren Her- 
tog Burchardum ee waben 
mufte gleichfalls auf die Schlachtband, 
und ſich von ihnen meteln laffen, wie 
gedachter Continuator Reginonis und Ma- 
riannus Scotus beglauben. Eben in dem- 
elbigen Yahr Hat auch Franden und 

tern herhalten müfjen, indem dieſe 


a) Vid. Ursperg, in Chron. Pappenh. ad ann. 908, 


Bon ihrer unmenſchlichen Tyranney 
zeiget auch die alte Sächſiſche Chronie 
mit diefen Zeilen: 

„Wie ehemals die Riefen ihrer Stärde 
und Macht fich überhoben, und unmenſch— 
liche Tyranney geübt, alfo wird von den 
Ungarn oder Hunnen gleicher nr 
fchrieben, daß fie ein wütiges und ü 
die Maſſe Blut-gieriges Volck geweſt. 
Wie ſolches unter andern bey ihrem Ein- 


fall, fo Anno 908 und 909 in Bayern, 


| 


Thüringen und Sachſen und für dem 
En geichehen, zu erfehn. Da bey dem⸗ 
elben Überfall die Ungarn oder Hunnen 
eine ſolche Furcht und Schreden in die 
Leute gejagt, daß fie nicht gewuft, wo fie 
in der Welt bleiben follten, fondern fo 
viel nur möglich Alles auf die Flucht 
eſetzt, und si in die Städte und Fe— 
a begeben. Weil aber derfelben da- 
mal3 wenig gewejen, und die Ungarn 
diefelbe vorbey gezogen, und das Land um—⸗ 
er durchgeftreifft, jeynd um die Zeit und 

ad, aus Furcht fiir den Ungarn et 
ihe mehr Städte, Shlöffer und 


b) Adelzreiter part. 1. lib. 18. N. 12. 


Granfame 
Wilteren der 
Ingarn. 


Bahn der 
Ungarn. 


Ahre Kinder- 


Zucht. 


— — — —ñ— —ñ e — 


in Felſen und 
Bergen, aus 
Furcht für 
den Ungarn 
angerid;tet. 


und Herkogen in Erain. 





a 
+ ae: - 


» er 


> 
- 
D 
- 
. 
\ 


we? BA ITOF 
— — — > 


— = 





Flecken bemaurt und befeftigt, auch etliche | egraben worden, darein das Landvolck 


zh nenem erbaıtet Selen 5 
eils in die harte Helfen gehauen wor: 
den, daß man ” Vorbeyziehen nicht hat 
merten fünnen, daß dajelbjt in den Ber: 
en oder Felſen Wohnungen oder Fe— 

ungen und Leute jeyn jollten. Wie deffen 
noch Anzeigungen vorhanden am alten 
Reinftein (er vielmehr Regenftein) bey 
Dlandenburg vor dem Hark; da Stuben, 
Kammern, Küchen, Ställe, Krippen, Alles 
in eitel Stein gebauten ift. Und im Hark 


\ 


| 








Derer eins  jeine Güter geflehet, fich für den Ungarn 


darein verborgen und aufgehalten. Welche 
(hernah) Hölen und Zwerglöder 
genannt worden ; nemlich diefer Bedeutung, 
daß andre Peute gegen die grauſame Ungern 
oder Hunnen nicht anders denn als Kinder 
und Zwerge gegen die ee Rieſen ge⸗ 
achtet worden, für denen ſie ſich auch in 
ſolche Löcher, wie die Mäuſe in Mäuſe— 
löcher verkrochen haben. Etliche ſeynd vor 
Furcht in die hohe Gebirge und Wild— 


am alten Anhalt, Item am Buffart, an niſſen geflohen, oder in das Geröhrig, in 


der Ilmen zwiſchen Weimar und Blan— 
cenheim, und etwa am Saltzunde im Amt 
Friedeburg, in der Herrichafft Mannsfeld 
an der Saal gelegen, zu jehen. Wie denn 


auc) die Hunneburg über Clofwis und | mögten, 
Wimmelburg, imgleichen der Hundrüc in | um, knüp 


der Graffiche 
und ijt auch ein Ort defjelben Namens 
zur Praly am Rein gehörig, daher genen- 
net, und Hundsrüd, jo viel als Huns 
nesrücd, das ift, ein Propugnaculum, 


Feſtung und Rüchalter wider die Hun- | B 


nen heiſſen ſoll.“ 


Auch ſind viel rg in bie 
Berge und umter die Erde hin und wieder 
Bal. X Bad. 





| 
| 


den Seen, Teihen und Sümpffen ſich 
verborgen.“ 

„Denn die Ungarn, damit fie den Leuten 
deſto mehr Furcht und Schreden einjagen 
ingen unmenſchlich mit ihnen 
Atem die Weiber, Mägde und 


Mannsfeld an der Wipna, | Jungfrauen mit den Haaren und Zöpffen 


zufammen, und trieben fie vor fich hinweg 
wie das Vieh. Was wehrhafft und männ- 
lich war, erſchlugen fie nicht allein, ſon— 
dern joffen auch einander der Erjchlagenen 
ft zu, machten auch von den todten 
Körpern Tische und Bände, und hielten 
ihre Mahlzeit drüber, fchnitten die Todten 
auf, zogen ihnen das Gedärm heraus, zer- 
10 


Granfjamleit 

der Ungarn 
egen ben 

Teutſchen. 


Sihe das 
Kupfler 


2 
Pu 





Urſprung 
bei Moris 
Ungeheur. 


Wem damals 
Erain unter: 
mworffen gewefl 


196 X. Sud. Von 
fchnitten die Hertzen der Entleibten zu 
Heinen Stücen, und frafjen diefelbe alſo 
rohe, in Meynung, hiedurch deito herkhaffter 
zu werden. Etlicher Orten haben fie auch 
die Leute lebendig gebraten und davon 
hal die Kinder vor den Augen der 
Eltern erwürgt, zerhadt, oder an den 
Wänden zerjchmettert. Daher jedermann 
auch fir den Namen Hunnen erichroden 
ift, und das gemeine Pandvold, jo fie nicht 
eſehen, fie für eitel Rieſen und Menjchen- 
—* gehalten. Und, wie Etliche meynen, 
ſoll von ſolchem ihrem unmenſchlichem 
Weſen der Nam Ungeheur, welcher 
faſt mit dem Namen Ungari überein 
lautet, hergekommen ſeyn.“ «) 

Bey allen ſolchen Verwüſtungen haben 
ſie den Kärndtern und Crainern eben ſo 
wol einen Trab geſchenckt. 

Ob nun wol im Jahr 911 Keyſer 
Ludwig eine groſſe Macht aufbrachte, gäntz⸗ 
lichen Getrauens, durch ſelbige alle Ungarn 
zu vertilgen, mißlung ihms gleichwol 


abermal, und ward er von ihnen aufs 


Haupt geichlagen, alfo daß ihn die Noth 
zwang, fie wiederum mit dem filbernen 
Schwert zu ſchlagen, das ift, mit Gelde 
zum Lande hinaus fauffen muſte. 

Ob bey diefen Yäufften die Slaven, 
welche damals einen Theil Pannoniens, 
wie auch Hifterreichh und Japydien, mit 
den Teutfchen untermengt, bewohnten, ftill 
geſeſſen unter ihrem Hergog, davon jagen 
die Gefchichtbücher nichts. Etliche Seriben- 
ten aber vermuten, daß fie von den Ungarn 
als mächtigern unterdruckt und gemöthigt 
worden, mit ihnen ins Feld umd zur Ver: 
wüſtung der Lander auszugehen. Denn fie 
waren A wol gegen Morgen ala Mitter- 
nacht ihre Nach 
ben, daß fie miteinander in Freundſchafft 
und gutes Vernehmen gerahten ; wie Cran- 
zius aus dem Adamo Bremensi vermeldet. 
Welche Freundfchafft aber bald hernach 
ein Ende gehabt; als man aus dem Cran- 
zio und Adomo Bremensi fchliefjen kann. 
Sollte dann etwan ums Jahr 907, als 
nad Sigeberti Meldung die Bulgaren 
von den Hungarn überwunden und zinsbar 
gemacht worden, auch das Nieder-Paunno- 
nien am Sauftrom von ihnen befiegt und 
mit Tribut bejchwert worden feyn; Hat 
dod; gewiß Ober-Pannonien und Japydia 
den Hertzog Eberhard annoc zum — 


a) Süchfiſche Chronie Dreſſerianiſcher Edition am 
s1. Blat. 


arn; dannenhero zu glau⸗ 


den Landes-Ffürften 


ehabt, Hifterreich aber feine eigene Für— 
en oder Marchgrafen. 

Als man zehlte 913, hat Arnulphus, 
De in Bäyern, denen Ungarn, da 
ie mit Bedrohung trutziglich den ver— 
fprochenen Tribut Wer einen Haupt⸗ 
jtreit gegeben; wozu nebenft etlichen ans 
dren Herren auch Hertzog Eberhard aus 
Kärndten und Crain eine Anzahl Hülff- 
Bölder geſchickt. 

Aber hingegen brachte bejagter Hertzog 
Arnulphus im Jahr 915 die Ungarn auf 
ſeine Seite wider den Keyſer Conradum, 
welcher ihn geſchlagen und vertrieben hatte. 
Der Keyſer ſchlug zwar die Ungarn aus 
dem Felde; nichts deftoweniger ſtreifften 
SG durch Schwaben und Thüringen biß 
Fulda, und Hinterlieffen allenthalben dem 
Wirth ein übles Trinckgeld. 

In denen folgenden dreyen Jahren haben 
fie, jo viel man aus dem Continuatore Re- 
ginonis abnehmen fann, ohn einiges Auf- 
hören fchier Teutfchland mit euer und 
Schwert, Raub und Mord durchwütet, 
und fein Fürſt fich antreffen laſſen, der 
ihrem Toben Wiverjtand thäte. Der einige 
Herkog in Kärndten und Crain, Eber- 
hardus, foll fie, wann dem Megisero zu 
Lauben, mit einem aufgebrachten Kriegs- 
* in Geſellſchafft Gottfrieds, Hertzogs 
von Meran, (welchen ein Andrer einen 
Marchgrafen von Hiſterreich titulirt) und 
deß Patriarchens von Aglar, als ſie aus 


Alemannin (das iſt, aus Schwaben) wieder 


zurück gekehrt, oder au von Pannonien 
mit friichen Völdern ausgebrochen, tapffer 
angegriffen, und Ihrer einen groffen Hauffen 
erlegt haben, endlich aber doc; von der grof- 
jen Menge übermannt, und ſamt feinen 
Söhnen Beringero, Reginaldo und Got- 
hardo auf dem Platz geblieben feyn. 
Beſagter Megiserus gedendt, ſolches fey 


geſchehen nicht weit von Pleiburg in Kärnd⸗ 


ten bey dem Schloß Yeopad. Der Schön 
leben bezweifelt jolchen Ort, und jagt, e8 
jey ungewiß, ob derfelbige Ort Leopach 


jemals geweft. Lazius fchreibt anders hie 
'von, wiewol er die Perfonen und Zeiten 


confundirt, Der Inhalt feiner hievon ges 
jesten Lateinischen Worte ift diefer: Der 
Erite, von dem man liejet, daß er in 
Friaul und Hiſterreich refivirt habe, ſey 
gewejt Gottfried, den die Hungariſche Chro⸗ 
niden oder Jahrbücher einen Hertzog 
von Meran heifien, und dabey melden, 
derfelbe habe durch Beghülffe Gregorü 


Arnulpkus 
Ihlägt bie 
Ungarn, 


Lockt felber 
bie Ungarn 
wieder ind 
Heid, 


Herbog 
Eberhard in 
Kärmdten und 
Grain greifit 
die Ungarn 
an. 


Bleist im 
Treffen famt 
ſeinen 
Sohnen. 
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ilei di, ) 
i ia, und Bernhardi, 
ir Unteritiesiih Patriarchens zu Aquileia, 





Im Jahr 922 ift die gewaltige Schlacht Nester Hein- 


darinn Keyſer en 
ehen, darin ie Ungas 
Fa die Ungarn bey bey Merſeburg geiheh aufs Haupt ge m Me 
Benemtung 8 in Kärndten, einrich die Unga I : bt, cdurg 
dei Orts fol, we überwunden, als Otto — Erſte, | lage und auch, wie — 
US, Areale dies Zxefiene, : 906, a | / 8 Kärndten um æ 
— eweſt im Jahr der Hertzog aus S ; Welches 
da us I Keyfer 9 ' Zeit weder nojins mit eſtritten wider fie. 
og, Mar N t zu derſelben — tholdus ı iberfpeicht, aber 
Ders Allein es Hat zu Otto { zwar wiberfpricht, 

. H an 8 noch Keyſer 3 der Schön eben d . . ft genug 
an⸗ a er eweft in Rärnd- | ne nründet ift, memlic, weil die bar 
aus Bernardus nicht Hertzog verſchrieben, eg d Crainer der Ungarn Nachbar 
I ya ögte er ſich ter um {ben für ihnen zu 
if ten. Vielleicht m Bernhard gefetst haben, eweit, und fich derhalbe a ee 

und für Eberhard, N net | fürchten gehabt. Denn fie mögen u 

der Erfte, ſich z | fürdjten geh damals vielleicht 
zog ** jo Fann doch Otto idjt bequemen, | |; böjen Nachbarn dama 
= * Zeit — 86 ——— s——— aeg en 
lum, #a& wann da i badh, | fie dadurch bewogen worden, 
in lich bey Taybadı, | fie Keyferlichen zu ftoflen. 
yatte. Dennod; ijt vermut ; welhen Wälder, zu den Keyfer * 
us Den le 1er Andhar, aa en Ei ee 
ifften Stadt-Namen vielleich inen Bericht ges thold, der Her fich nicht gefchent; 
biß welchem Aesiserus ſei d ges | ein Treffen zu wagen, fegen 
ge ſchöpfft, — — ——— wiewol er —— is dene = ten 
ſchrieben; ob_f t Pleyburg irrig dazu ge> | umd todt mit den Ungarn bey 
haben eiwan ben Ar Drer Lazius hat aus Sachſiſchein Tr an die Umftände beym 
re Re- fett baben mıng, 8 gar wol ein Schloß Merſeburg findt in 
ve Leopach, {melde x mit der Zeit ver- | Krantzio, id) diefe friedheſ 
Bay vormals gewefen, un als Ta Wie Häffich nun gleich diefe > 
x umd - den feyn kann) nachm b- und Krieg-Tiebende Bar 
ütet ftöhrt wort in den Perfonen ſige und Raubs u fte doch dım 
a u bern gellopfft —— — von dei 
1, irret. ’ E ihre 
einige SCH, ſich — t 920 (viewol die Bayeriſche — ini) Me Tribut gefor 
bber· die er — biß auf acht Jahre a welcher ihnen aber an ftatt deſſen, 
era a SEE ——— ziehen) hat Keyfer Sen! — geſchornen ſchäbichten — 
rege fte die Ungarn geklopfft, um Worüber fie dermafjen ergrimm 
der Erjte die gern n befom= boten, had ofien Macht in 
xrge Fürſten Einen lebendig gefangen 8, tem, daß fie mit einer gro 
-_ * welcher an ſtatt ſeines Ce, | Teutjchland einbrachen, ln able 
nd = in Stilljtand (oder F ; but hundertjältig abzu 
xt) u inen neunjährigen mweigerten Tribut 5 fenen 
ie aus vegane müſſen. und den ihnen vom Keyfer * 
| wieder ar! i Are Jahr Hat der, 8. den Schimpff, mit * lie Helen 
monleH ı erulirende Bayeriſche Hertog ch zuwaſchen. Der nr d eweft. Aven- 
tapffe —— ſich wieder aufgemacht nach dreyhundert tauſend jtard g tauſend 
| er dap dy i nur Hundert taufend, 
Sauffen Bu ıf, als er vernommen, daß drei] zehfet ihrer 
j. yern hinauf, fahren wäre, yad Worte dei Span- 
— Keyſer Conrad Todes ver b er gleich „Alſo zogen fie (ſey Macht nad dem 
t jeineh 1: Worauf Keyjer Heinrich, o Kriegs⸗ | genbergs) mit aller ber ihren 
yot- jet bir t einem, sErieg- | qı Sachſen, nahmen a 
ud Got wider ihn a — eig den⸗ Yande zu Sathſen, naher fprachen 
| t und Güte ihn Theil durch Meiffen, 
eyn. beer durch San one nd zum Ge ‚Weg zum ndten freunde die 
—* —— — — Sie und 
n Kart borjam gelendt, ben, Nordgau, Bogt- So und beflagten ege 
Schön: über Bayern, Schwaben, id, Tye Beyſtand ar, üünen vom Ken 
[ Schi u ähren De erreich, i ohns der ihnen 7 
sagt, c land, Schlefien, Mähren, Oeſterre und dieſelbe deß Hohns, begegnet wäre. 
 fagtı — dien, Crain, Hiſterreich äbigtem Hunde begeg 
N, * mit dem fchäbig jehr 
Kopach rol, en 2 eit von Un: art, ab mi Sorhen und Senden wuſten 
ers hies über den - r inne vr er ſich Die er mit den Sadjen 
d ge gesehen mm * — —* ſoute und | wol, ba Be und bereit war, — 
cwön —* Wovon Urspergensis, Sige- east zu begegnen x. So hatten * 
jer: DE enigelten. d Adelzreiter weiteren Bericht J den Marchgrafen zu Meiſſen un 
ie ji —— — 
— 0 
Ne m = Lazius in Commentar, Reipubl. Rom. lib. 12 | Halſe, für dem fie Ne), 
dabo 6.02% 
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Si ruckte ihnen geſchwinde auf den 





ewolt, nicht vegen durfften. Auch hatten 


ie die u 3 ihres Abfalls halben em- ; Hals, fchnitte ihnen, als fie dei; andren 


pfangene Schäden und Schärten noch | Tages davon wollten, den Paß ab. 
nicht verſchmertzt, noch andgewegt, [hlugen | Der Mpelzreiter gedendt, Hertzog Ber- Sersos 
derhalben den UÜngarn nicht allein die | thofd fey mit zwölff taufend Freiwilligen Ir kam. 
Hilffe ab, ſondern ſpotteten Ihrer noch in der Reſerve geſtanden. tem und 
Die Den dazu, und ühberſchickten ihnen aud einen Das Thüringiſche Regiment mufte Sy, Sr 
eisen fetten dicken fetten Hund mit dem Zuentbieten, | voran gehen, und fie zum Gefecht ause Ye. 
dund. daß ſie ſich an demſelben deß Zinſes, ſo fordern, die aber weder zu ſtehen, noch 


an jenem magern Hunde zu wenig, er- 


holen mögten. Die Ungarn waren mit 
diefer Antwort übel vergnügt, rächeten | 
fie mit Raub, Brand und Mord, erfchlus | 
gen was fi zur Wehr jtellete, und nah— 
men viel Gefangene mit jich, die fie zus | 
rück geſchickt, hielten aljo übel haus die | 
fleine Zeit über, die fie im Durdhzuge 
zubrachten. Denn fie hatten nicht Lange | 
zu harten, ſondern eileten auf die Sad 
jen ꝛc.“ @, 

Sie hatten auch bey den Dalmatiern 
um Hülffe Anfuchung gethan, aber gleich- 
falls vergeblich. Alfo zogen fie in zween | 
Hauffen zertheilt, nad) Sachſen zu. Tits ! 
ringen mufte den erften Anfall ausjtehen; | 
denn die Thüringer lagen mit den Sadı: | 
ſen an der Grenke, und gaben ihnen | 
einen folhen Willlomm, bob ihre fürs 
nehmfte Heerführer, nebſt etlichen tau- 
jenden ind Graf bifjen. Was dem Schwert 
entrann, mufte von Hunger oder Kälte 
ſterben. 

Der andre Hauffe wollte eben loßgehen 
auf den Widonem, de Keyfers Eydam, 
als ihnen die ſchreckende Zeitung kam, 
daß ihre Gefellen einen jo üblen Marckt 
gehabt, und blutige Köpffe erbeutet hetten, 
auch Keyſer Heinrich in vollem Marſch 
auf fie begriffen, und ſchon gang nahe 
wäre. Welches fie gantz bejtürtst machte, 
alſo gar, daß fie fich Schon nach der Flucht 
——— und doch gleichwol ihren zer⸗ 
ſtreueten Kameraden und Schildgenoſſen 
durch einige, auf den Bergen gegebene | 
Sofungs-Heiiten windten, daß fie zu ihnen 
follten, ins Lager kommen. Aber 8 


eyſer 
a) Aus dem Spangeuberg. 


einen Engel in dieſem Treffen. 







zu fechten begehrten, ſondern alſo fort 
die Flucht gaben. 

Sigebertus ſchreibt, fie ſeyen alle ers 
ſchlagen, andre aber rechnen die Liſta der 
Erſchlagenen auf ſechs und dreyffig tau— 
taufend; wiederum Andre auf hundert 
taujend. Uber das follen Ihrer funfizig 
taufend feyn gefangen worden, denen man 
die Hände und amdre Gliedmaffen ab- 
gehauen. Biel gefangener Chriften wur— 
den erledigt, und eine gewaltige Beute 
erobert. iewol der Adelzreiter jchreibt, 
e8 feyen nicht viel Ihrer geblieben ; da 
doch gleichwol die alte Gejchichtbücher mel- 
en ihrer die Meiften durchs Schwert 
gefallen. 

Die Keyferlihe Haupt: Fahne führte 
Woraus 
die rg Ungarn fich eingebilvet, der 
Ehriften Gott hette Flügel, und könnte 
deßwegen ihnen gar geihwind zu Hülffe 
fommen ; weßmwegen fie ihren Gögenbil- 
dern, nemlich dem Herculi und Marti, 
gleichfalls Flügel angehefftet, die gar ſchwer 
von Golde geweit, damit fie — hin⸗ 
füro auch ſchleunige Hülffe leiſten könn— 
ten. Weil aber dennoch hernach hierauf 
ihnen ihre Waffen, nach Wunſch und 

offnung nicht gelingen wollen, ſollen 
te dieſelbe wieder zerbrochen, und geur—⸗ 
theilt haben, e8 müſten dei Chriften- 


| Gotts Flügel nicht durch, Kunft angefest, 


fondern natürlich ſeyn. Andre geben aus, 
ſolche Gold-FFlügel feyen von den Dieben 
weggeftolen worden bey Nacht, welche da- 
für gehalten, er Flügel wären ihren 
—— nur beſchwerlich, und gar nicht 
nöthig. 


— — ö — 


Niedrlage 
bei zwengten 
Hanffens. 


Engel in der 
Haupt · Fahn 
dei Keyſets. 
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Ungarn her⸗ 
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gleichen Flil · 
gel angeſetzi. 
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Das XI. 


Fapiftel, 


Bon denen Hergogen Heinrichen und Conrado, und Damals 
umterjchiedlicher Regierung in Crain. 


Kuhalt, 


YUngewifsheit der Grainerifchen Hertzogen defs zehenden Seculi, Daſs Conradus 
Vertzog in Aärndten geweh, if zweifelhaft. Wird aber allhie dafür gefetzt. 


Bertzog Berthold wird Bertzog in Banern. 


Zuf welche Condition Conradus Her- 


120g in Yärndien und Crain worden. Wie die damalige Derlzogen zu beirachten 
ſeyn. Damalige Betrachtung oder Infehn der Marchgrafen. ann die March- 


grafen zu Brandenburg aufgehommen. 
oder Marchgrafihum erklährt worden. 


zu welcher Zeit Orain für eine March 
Marchgraf Gottfried in Ifterreich. Bleibt 


im Greffen. Hertzog Beinrich der Streit-füchtige. Megiseri Irrthum wegen der 
Hachfolge Ottouis. Beweis-Zengnifs für die Begiments-Kolge Henriei defs Zweg- 
ien. Hertzog Konrad der Zwepte. Von wem Yärndten die drey fchwartze Zeuen 
im Mapen bekommen. Damaliger Zufland, Herrſchafft und Vertheilung defs 


Landes in unterfchielliche Berrfchafften. 


Mas man die Grainer-March genannt, 


Grninerifche Marchgrafen wurden auch Grafen genannt. Ülnterfchiedliche March- 
grafen in unterfchiedlichen Cheilen von Crain. - Wann rain ein Bertzogthum 
worden. Groffe Gewalt Bertzogs Conradi defs Zwenten. 









ua für Hertzogen eingendlich 
4 nach dem Bertholdo in Kärnd⸗ 
A * ten und Crain regiert haben, 
ra, davon kann man in Theils fols 
BT "genden Sahren feine ungezweis 
* I me haben, wie ber 
Year D. Schönleben gar recht urs 

*theilet. Denn derer, welche vom 
Lazio und Megisero namfündig gemacht 
werden, ift man darum nicht gnugſam 
verfichert, weil bey den alten Scribenten, 
von den Erainerifhen und Kärndteriſchen 
ae dei zehenden Seculi, nichts ges 
unden wird; weßwegen man fi nur 
mit der Nachricht la Lazii und 
Megiseri_behelffen muß, biß ſich beſſere 
und gewiſſere einmal mögte an die Hand 
geben. fer. ter Lazius berufft ſich auf 
etliche en Jahr⸗Bücher, und! 
theilet * derſelben Anweiſung die | 
—5* n oder —— der Herbogen 
und Marchgrafen ein. 


m 


Meldung gethan als eines Herkogen im 
Kärndten und Erain, fey denen Athesi- 
nis oder Böldern an dem Italiäniſchen 
Etſch⸗Fluß vorgeftanden, fo geftehet auch 
Megiserus, daß er bey denen feinen An— 
fits gehabt. Weil aber Luitprandus ihn 
einen Herhog der Bayern und Kärndter 
titulixt, vermutet der D. Schönleben nicht 
unfü lich, Erain und Kärndten habe zu 
der eit gar feine eigene Hertzogen ges 
habt, fondern denen — von Bay⸗ 
ern gehorſamt; welche dieſe Länder durch 
Preefidenten und Marchgrafen el 


die man dennoch au aus Gewohn 
Herkogen genannt, 


Lazius hält dafür, ob ſchon Audre 


davon ſtillſchweigen, Bertholdus habe 


mit feiner eriten Gemahlinn zween Prins 
ben, nemlich den Bernhard und Gott- 
fried, gezeugt. Daß aber dieſer Bern- 

rd auch ein Herkog von Närndten tis 


Brunnerus gedendt, der Bertholdus, | | kt worden, da doch unterdeſſen die 


defjen in vorigem Capittel wir allezeit ; 


Kärndter gleichwol von deß Bertholdi 


Daß Kon- 
radus Her- 
bog in Kürnd · 
tem geweſt, ift 
zweiteltafft. 


Wird aber 
allbie dafür 
geietst, 


Serteg Ber» 
thold wird 
Sergog in 
Bayern, 


Auf welche 
Eonbitien 
Eonrabus 
Hertzog in 
Kärnbten unb 


Crain worben. 


Wie die da⸗ 
malige Ser 
kogen zu be 
trachten jeyn. 


Damalige 
Betrachtung 
oder Anlchn 
ber March⸗ 
grajen. 
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Brudern Sohn Conrado, gubernirt wur⸗ | reichte dei Marchgrafend Gewalt über 


den, benimt der Wahrheit der Bejchreis 
bung nichts, fintemal die Söhne und 
Bettern der Fürften, auch den Titel ihres 
Baters zu führen pflegen. 

Vielleiht mag auch wol der Print 
Conrad, welchen Lazius und Megiserus 
für einen Hertog der Kärndter und Erais 
ner dargeben, niemals Hertzog in Kärnd— 
ten, jondern vorgenannter Bernardus, der 
Landes-Fürft daſelbſt geweit jeyn. Denn 
von andren Geribenten wird diefer Con- 
radus Herkog in Franden und Loth— 
ringen titulirt. So befennt auch Megi- 
serus felber @), daß derfelbe in Kärndten 
nicht habe reſidirt. 

Nichts deftoweniger wüſſen wir bey 
Ermanglung gründlichern Berichts vom 
Lazio und Megisero diefen Conradum 
annehmen, und für einen Herkog in 
Kärnten und Crain erkennen, wie au 
alle die, fo demfelben im diefem zehendem 
Seculo werden folgen, wollen aber diejelbe 
defto kürtzer nacheinander durchgehen. 

Nachdem derhalben de Arnulphi Bru— 


der Berthold ungeachtet der Widerftres | 


bung feiner Vetern, das Regiment über 
Bayern befommen, bat er zum Nach— 
folger in Kärndten und Erain, den Con- 


radum, einen Francken und def Keyſers 


Öttonis Magni Eydam, gehabt ; der aber 
gleichwol dem Herkog in Bayern als 
wie feinen —— und ven Rö- 
mijc-Teutjchen Keyſer wie fein höchftes 
Dber-Haupt hat rejpectiren müffen. Denn 
u der Zeit ſeynd die Hertzogthümer nicht 
ß frey von aller Submission und Unter: 
würfflichkeit, noch ihres eigenen Rechtens 
und Gewalts geweſt, wie zu unferer, jon- 
dern in ihrer Würde und Amt ſich un— 
gefähr einem heutigen Yand-Hanuptmann 
oder Statthalter oder Benetianifchen Po- 
destä verglichen. 

Die — welche die Grentzen 
der Länder bewahrten, ſtunden ſchier in 
— Betrachtung nach deß Scön- 
ebens Meynung, aber nach meiner nicht 
allezeit; denn biweilen erſtreckte ſich, wie 
wir ſchon vor dieſem gemeldet, eines ſol⸗ 
hen Grenk » Mardigrafend Gebiet über 
unterfchiebfiche Länder, 
feinen eigenen, Ihm, dem Groß-Mard;- 


grafen (aljo will ich ihn nennen) unter | 


worffenen Herkog hatte; bifjweilen aber 


a) Vid, Megiser. 1. 6. c, 87. 


deren jedwedes 


‚eine Proving nur allein; ald wie dei 
Marchgrafens feine, der unter der Re— 
gierung Keyſers Heinrichs dei Voglers 
über Bifterreich geſetzt worden, nemlich 
der Marchgraf Winther, angemerckt, dieſer 
Keyſer, wann ſeine Herrſchafft erweitert 
worden, auch die Zahl der Marchgrafen 
hat zu vermehren pflegen Welcher Key— 
jer auch, wie theil® Historiei melden, den 
erſten Marchgrafen zu Brandenburg eins 


i geieht, nach dem er die Stadt Branden- 


urg unter feine Gewalt befommen. 


Crain aber foll, wie etliche vermutenr 
von Keyfer Ottone dem Erften, eine Marc) 
titulirt worden feyn. So viel ift gewiß, 
daß e8 zur Negierungszeit Keyſer Otto- 
nis dei Andren fchon dafiir geachtet ſey; 

denn folches erhellet aus deſſen Diplomate, 
welches derjelbe dem Abraham, Biſchoff 
von Freyfingen, über das ihm gefchendte 
Stüd Yandes bey Biſchofslack herum, in 
Crain, Crainer-March fonft genannt, er- 
theilet hat, al8 darinn unter andren dieſe 
' Worte ftehn: Per interventum Matris 
nostrae Adelheit nostri, videlicet Hain- 
rici Dueis, quasdam partes nostrae pro- 
| prietatis sitas in Ducatu praefati Ducis, 
et in Comitatu Poponis Comitis, quod 
| Carniolia vocatur, et quod vulzo Craina 
Marcha appellatur &c. Diejes Keyſerliche 
‚ Diploma ift datirt 2, Cal. Julii, Anno 
. Dominicae Jncarnationis DECCCLXXIIIL 
‚Imperii VI. Wiewol der D. Schönleben 
 urtheilet, man müfje da leſen 973, als 
welches das fechite Jahr der Regierun 
 jelbiges Keyfers geweit. Sihe was ee 
unten beym 1156 Jahr bievon weiter 
geredet wird, 


Vorgedachter Herkog Heinrich der Ans 
dre hat im Jahr 992 mit Ertz-Biſchoff 
ı Hartwich zu Saltburg, eine genaue 
Freund⸗ und Schwägerſchafft geitifftet, 
indem er feine Tochter, die Prinzeflin 
Richardis, dem Brudern desfelben ehelich 
beygelegt, und Ihr zum Braut-Schat mit- 
gegeben die Graffihafft Lavanth. 


Um die Zeit aber dei für einen Her- 


radi foll auch Gottefridus (oder Gott⸗ 
fried), Marchgraf in Meran und Iſter⸗ 
reich geweien ſeyn. Welcher endlich im 
Jahr Ehrifti 944 nebft feinem Brudern 
in einem Treffen mit den Ungarn ges 
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blieben, (doch als ein tapffrer Feld⸗Herr 
im Tode obgeſiegt, und an ſtat der Cy— 
reſſen, einen ſchönen Lorbeer-Krautz um 
kein erblafjtes Haupt verdient hat. Lazius | 
rechnet zwar dieſes Treffen dem Jahr 906 
zu, a) aber an einem Ort dem 944. Jahr, 
da er nemlich den Urspergensem mit dem 
Continuatore Reginonis vergleichen will. ; 


Damals fcheint Bertholdus annoch in 


sog Hermanns in Schwaben Bruder, 
von dem man liejet, daß er ums Jahr 
940 florirt habe, darum muß er fchon 
vor dem Herkog Heinrich, geftorben ſeyn. 
Aber Otto, Hertzogs Ludolphi in Schwas 
ben Sohn, welcher an der rebellirenden 
Henricorum in Bayern und Särndten 





Bayern und Kärndten das Regiment ger 


führt, aber im 946 Jahr daffelbe ſamt 
dem Leben, abgelegt zu haben. 

Ums Jahr 955 hat Herkog Heinrich) 
in Bayern auch den Hertzoglichen Re— 
enten-Stab über Crain geführt. Nach 
—— Tod iſt Hertzog Heinrich in Kärnd⸗ 
ten vom Keyſer Otto dem Zwehten. 
famt einem Herkog Heinrich in Bayern, | 
in die Acht erflägrt und vertrieben, aber, | 
wie es fcheint, nad Abſterben Ottonis, | 
wiederum zu feiner Hertoglichen Regie⸗ 
rung gelangt. In welchem Jahr Folches 
eigendlich geſchehen ſey, davon hat die 
Verwirrung der Hiftorien felbiger ie 
uns feine Gewißheit hinterlafjen. ies 
wol die Vermutung ijt, e8 fer geichehen 
ums Jahr 984. | 

Diefer Hertog Heinrih ift, nachdem 
er dreyſſig Jahre (dafür Megiserus irrig 
jun und dreyifig fett) in dem SHerkog- 
ichen Regiment gefeilen, jo man —* 


andren dieſe 
b petitionem & interventum dilect ae 


Stelle gejett worden, ift im Jahr 983 
nad) dem Italiäniſchem Feldzuge wider 
die Saracenen verblichen, oder, wie etliche 
fchreiben, im felbigem Kriege auf dem 
Platz geblieben ; wie der Adelzreiter aus 
einigen alten Seribenten berichtet. 5) 
Für die Negiments- Folge aber Hein- 
richs deß Zweyten, welchen man Henri- 


‚ cum Sanctum, Heinrich den Heiligen, her- 
ı nad) getitufirt, erftattet einen Grund⸗Be⸗ 
weis das Diploma, oder der offentfiche 


Brieff, welchen Keyfer Otto der Dritte 
im Jahr 993 hat ausfertigen, und neben 
orte drein feten laſſen: 


fidelis nostri Hainriei, Bojariorum & 
Carantanorum Ducis, Saxoni cuidam de 
nostra proprietate tres mansos rega- 
les &e. e) 

So fett auch, wie der Schönleben mel- 


. det, der Author deß Manuscripts Histo- 


rise Norici, Henricum Sanctum ins 989 
Jahr, als einen Herkog in Kärndten. 
Weil dann damals Crain guten Theils, 


ober fieben Jahre feines Exilii davon ab» = nicht gänglich, zu Kärndten gehört, 


iehet, im Jahr 988 oder 989 aus der 
nrube feines Lebens und Regiments, 
in die Grabed-Ruhe getreten. € 
ein ‚, der immer zu Händel und 
Streit hatte, davon ihm auch der Neben- 
Nam zugewachien, da ihn hernach einige 
Historici Henricum rixosum, den Sand: 
oder Streitfüchtigen Heinrich, beygenamfet. 
Ihm folgte in der Regierung, nicht 
aber in den Sitten fein Sohn Seinvich 
der Zweite. Megiserus it allhie abers | 
mal mit und ftrittig, und will, nad) 
—— dem Erſten die Herkogliche 
ürde auf den Otto, Hertogen in Schwa- 
ben, deß Schwäbischen Hertogs Hermanns 
PBrudern gefommen, von weldem auch 
Kärndten neue Wapen überfommen babe. 
Aber er überfchreitet auch hierinn nicht 
feinen gewöhnlichen Brauch, nemlih auf 
feiner Urheber und Vorgeher Irrthümern 
* zu ſteuren. Otto war ein Sohn deß 
Fränckiſchen Hertzogs Gebhard und Her: 


I 


r war 


a) Lazius Commentar. Reipubl. 1, 12. 8.6. 0 2. | 


muß diefer Heinrich der Heilige zu bes 


deuteter Zeit für den de Erain 


geachtet werden, dem hernach Herkog Eon» 
rad der Andre in der Regierung nad) 


gefahren, welcher, nad; Anzeigung Her- 
manni Contracti, im Jahr 1012 iſt ent» 


ichlaffen. Daß er aber allererjt im fol» 
hem Jahr das Regiment follte erreicht 


Fertig wie Megiserus fett, achtet man 


illig für einen Schlaff und Traum fol- 
ches vielfältig-irrenden Scribentens. 
Nun fteht aber noch diefe Schwerig- 
keit zu heben, welcher Geftalt das Schwäs 
biſche Wapen in Särndten gekommen. 


Hiezu bieten uns dißmals Aventinus und 


Lazius die Hand, denn dieſer ſetzt, nechſt 
dem verblichenem Hertzog Heinrich den 
Conradum laut diefer feiner Zeilen: 
Chunradus ex Principe Suevis Ottonis, 
videlicet Francorum Dueis filius, & (ire- 
gorii V. Pont. Max. qui Bruno ante vo- 
b) Adelzreiter in Annal. ex Schaffenb, Dietmar. 


%& allis. 
e) Gervrold. in Not. Hund, fol. 137. 
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X. Buch. Von den Landes-Fürſten 





catus fuerat, germanus Frater, ab Ot- 
tone III, Imperatore, Carinthie Dux 
ereatur. Quem arbitror insigniorum 
partem alteram, tres videlicet nigros 
leones, aureo campo attulisse a) Er 
ift nemlic deß Aventini Meynung, Her» 

og Conrad ſey derjenige, welcher einen 

Beil dei Kärndterifchen Wapens, nem— 
lich drey ſchwartze Leuen im gülonen 
Felde, mit ſich gebracht. Folgends füget 
zwar Lazius, Henricum sanctum hinbeh, 
verfehrt aber die Ordnung, denn, wie 
vorhin erwehnt ift, Heinrich der Heilige 
eht Conrado in der Zeit deß Herkog- 
ichen Regiments vor. 

Diefer Conrad war von Nation ein 
Edjwab, Herkogs Luitholphi Endel, Key- 
ſers Ottonis deß Groffen UrEndel, und 
Papfts Gregorii V. Bruder. Derjelbige 
ift nad; Ablebung Heinrich® dei; Heilt- 
Be den Kärndtern und Crainern zum 


og gegeben, und hat den Kärndtern 
efagtes Schwäbische Wapen ertheilt, oder 
je gewißlich fein Vater Otto, welcher an 
ftat der erulirenden Henricorum in Bay- 
ern und Kärndten eine Zeitlang das Re— 
giment geführt. on 

Gedachter Hertsog Heinrich der Heilige, 
bat endlich das Hertzogthum Kärndten 
und Crain obberuhrtem Conrado übers 
fafjen und allein da8 Hertogthum Bayern 
für ſich behalten, und diefer Conradus, 

erkog in Cürndten und rain, war 

Sapftens Gregorii def Fünfften Bruder, 
und foll, wie vorhin erwehnt ift, gelebt 
haben biß ins 1012 Jahr Ehrifti. 

Bey felbigen Läufften erſtreckte das 
Land Crain Hi fo weit nicht, wie heu- 
tiges Tages. Unter-Crain befafien gröf- 
fern Theil die Sclaven, welche nebenft 
ihren Nachbarn den Krabaten herrſchten; 
denn damals ging die Herrſchafft der 
Krabaten gar weit. 

Das Innere Crain hatte feine March— 
grafen von Yfterreich, deren Namen aber 
vergangen. Das übrige von Crain ward 
von einem Hertog in Kärndten regiert 
wiewol e8, allem Anfehn nach daneben 
auch feine eigene Marchgrafen aehabt, weil 
Ober-Crain die Crainer-Mard ge 
nannt worden, wie aus unterfchiedlichen 
Keyſerlichen offentlichen Briefen erfcheinet. 

Man wird zwar in dem zehendem Jahr: 
Hundert nicht leicht einen 


a) Lazius de Migrat. Gent, Fol. 216. 


chem 


errn antreffen, 


der Marchgraf von Crain wäre 
getitulirt, ſondern vielmehr Grafen nur, 
dennoch haben beyde einerley Verrichtung 
gethan, nemlich die Feinde von den Gren— 
sen abzuhalten, und das Vold im Ge- 
horſam gegen dem Oberherrn zu erhalten. 
Dannenhero der Keyſer den Heinrich, 
Marchgrafen in Oeſterreich, ohne Unter: 
jcheid bald einen Mardhgrafen, bald Gra— 
fen titulirt, wie aus dem Keyſerlichen 
Diplomate 995 und 996 erhellet. *9 
Wie man dann auch in dem Diplomate 
Ottonis de Dritten, welches Anno 
974 ausgegangen, diefe Worte findet: 
„In Ducatu priefati Ducis (scil. Hain- 
riei) & in Comitatu Poponis Comitis, quod 
Carniolia vocatur, & quod vulgo Creina 
Marha appellatur &." So muß der: 
halben damals in Erain eine Marc} oder 
Marchgraffſchafft geweſen feyn, welche der 
Graf Popo gubernirte. 


Diejes, daf rain um felbige Zeit in 
unterichiedliche Marc» und Grafſchafften 
vertheilt gewejen, kann exjtarden durch 
die Nachricht, welche Palladius bey dem 
973 Jahr Chrifti uns ertheilt, nemlich 
daß alien vom Keyſer in vierzehen 
Landichafften abgetheilt worden, deren et» 
liche man Marchgraffſchaften, et 
liche aber Grafffdaften geheifjen, und 
unter andren auch Friaul eine Marc 
(oder Mari graffthum) genannt. Wie 
dann nicht weniger um jelbige Zeit die 
Marca Trivigiana (oder Trevisana) ein 
bejondres Marchgraffthum geweit, als aus 


unterſchiedlichen Scribenten und Schrifften 


urkündig ift; welche aber dennoch Keyfer 
Otto der Dritte, in einem offentlichem 
Briefe von Anno 902 nur eine Graf: 
ſchafft neunet. Alfo, ob Er gleich Po- 
ponem, Waltilonem und Bernardum Gra- 
im nennet, ſeynd diefelbe denen übrigen 

archgrafen gleich geweſen, und in gleis 
Ehren-Amt gejeffen, womit nach⸗ 
mals die Pand-Hauptmänner bewirdet 
worden, deren ungefähr vor dreyhundert 
Jahren nicht wie nunmehr heutiges Tages 
nur Einer allein, fondern ihrer mehr zu= 
leich, dem Lande Crain vorgeftanden. 

ann aber und wie lange, ſolche March— 
grafen umterfchiedene abgetheilte Stüde 
von rain gubernirt haben, fteht nicht 
wol zu verfichern. 


5) Apud Gevrold. in Not. ad Hundii Moetrop- 
. 136, 
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rafthum zum  Geteiem worden, wie 
bern — an ſeinem Ort angezeigt 


hiebey zuge⸗ 


— * auch wi 
denden, unterfchiedliche Keyjer dann und 
Erain abgeriffen, und 


wann etwas don en, 
dieſem oder jenem ihmen wolbefohlenem 
Grafen oder — 2* oder andren 


onen geſchen Zum —— — 
Ba 1011 Ey. der 


Patriarh 

von Keyſer Heinrich mit der Er & 
ben und bem log Mitterburg bes 
fchendt worden, mie vor dieſem anderswo 
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a. aan Keyſer Heinrich auch das 


um Crain denen Patria 


vi * ——— 1 
i eichen 
Erwehntem 


g Conrad dem Zwey⸗ 
ten, fehreiben Aventinus und Megiserus 
eine greife Macht zu, 
ein gewaltiger Fit Für, feine eigene Pfalt- 
— ſie reden) und auch —— ge⸗ 

abt, auch Marchgraf Albrecht in Kärnd⸗ 
ten, welcher an den äuſſerſten Grentzen 
wider den Einfall der Ungarn verordnet 
worden, in allen Dingen dieſem Conrado, 
den fie für einen Ertz-Hertzog ausgeben, 
zu Gebot habe ftehn milſſen, wie nicht 
weniger der andre Markgraf von Crains 
burg, welcher das Yand gegen Mittag wi- 
der den Einlauff der Minden zu ver 
—— verpflichtet war, unter ſeinem 
fehl geſtanden. 


— — — Er — 


Das XU. 


Bon Conrado dem Dritten, 


Capilfel. 
auch Wolpho dem Dritten, 


Luitolph und Heinrich, 
Iuhalt. 


Herteogs Conradi deſs Dritten Begierung, Einbruch der Ungarn. Ein Theil 


derfelben wird durch Bertzogs Conradi Keld-Baupileute erlegt. 
fofft zum Benfer mit acht tanfend Mann. 


ten und Erain. 


übel wird aufgenommen, 


Herzog Conrad hebt an in Bänern übel zu regieren. 
Gebhardi gute Ermahnung an den Bäperifchen Bertzog Conrad. 
Bertzog Conrad hebt an zu brennen. 


Bertzog Conrad 
Graf Welpho wird Sertzog in Härnd- 
Rifchoffs 

Ülelche fehr 
Herteog Conrad 


der Dritte, wird defs Bertzogthums Bänern entfetzt. Wird in die Acht erklährt. 


Jallt zu den Ungarn. Bertzog Welpho 
Keue abflirbt, 


Balmatifchen Bönig Zolemyr. 


Bertzogs Leopoldi Ibſterben. 


läfft fich auch verführen. Ber aber mit 


Bertzog Conrad firbt in Ungarn an der Befilentz Graf March- 
hard wird Bertzog in Härndten und Cruin. 


Bertzog Tuitolph. Ülberwindt den 


Bertzog Heinrich 


der Dritte. Überwindt den Marchgrafen Engelbert. 
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X. Sud. Don den Laudes- Ffürflen 





fich nicht eines Andren Glücks und Unglücks 
theilhafft gemacht, auch feiner Tapfterfeit 
eine beharrliche Treu beygefügt hette. 
Denn weil er ſich nicht allen in den 
Unwillen Keyſers Heinrichs und deß 
Papſts eingemiſcht, ſondern auch hernach 
in Beyern ein böſes Regiment geführt, 
iſt er gedrungen worden, erſtlich Einen 
aus dem Stamm der Welphen, und nach— 
mals auch den Marchgrafen Marquard, 
deß Marchgrafen Adelberonis Sohn, wider 
ſeinen Willen zu Nachfolgern zu leiden; 
ohngeachtet er ſo wol deß Keyſers als 
deß Hertzogs Welphi (oder Suelphi) Völ—⸗ 
dern im Streit vorhin war obgelegen. 
Weßwegen er mit den Ungarn einen 
Bund gemacht, und damit viel Unheils 
angerichtet. 


Vor ſolchem feinem Abfall aber that 
er dem Keyſer wider befagte Ungarn treff- 
lichen Beyitand. 


Denn zu der Zeit fiel König Aba oder 
Ovo mit drey ftarden Hauffen nicht al- 
fein in Oeſterreich und Bayern, fondern 
auch in Steyer, Kärndten, rain und 
Windiſche Mard. Der erſte Hauffe that 
einen Einfall in Kärndten, der zweyte 
ging die Donau hinauf big Wien. Der 

ritte folgte unter einem eigenem Ges 
neral hernach in die andre Pandichafften, 
gab überall mit plündern, ſengen, brens 
nen und würgen, jeine Grauſamkeit zu 
erfennen, und ſprach infonderheit dem 
Lande Bayern mit einer jo fenrigen Zun— 


Schaur gewinnen mögten, riftete der- 


‚wegen eine ftarde Armee zu; dabey fich 


auch Hertog Conrad (oder Cuno) mit 
acht taufend auserleienen und erfahrnen 
Kriegsleuten aus Steyer, Kärndten und 
Crain einjtellete. Damit ructe der Keys 
fer in Nider-Ungarn, allwo ihm zwar 
der Ungarische König mit einem viel 
ftärdern Heer, unferen von Raab ent» 
gegen rudte, aber von den Keyſerlichen 
hart gejchlagen ward. Wovon Schafna- 
burgensis und andre Scribenten mehr 
weitere Umſtände ſetzen. 

Es ließ aber Hertzog Conrad ſolche 
Tugend-Stralen und tapffre Flammen 
feiner Treu zuletst erleſchen, hingegen 
Stolt, Ehr-, Herrich- und Geld⸗Gierde 
bey Sich entbrennen, darüber fein biöhes 
riges Lob gar in die Ajche fiel, und er 


auch um das Herkogthum Bayern kdam. 


en hart zu, führte auch einen gewaltigen 
aub an Menjchen, Vieh und Gütern | 


von dannen mit ſich heraus. Dem einen 
Hauffen jagten die Dejterreichiiche March— 
grafen nach, ereilten auch denjelben, und 
nahmen ihm den Raub ſamt den Gefan- 
genen wieder ab. 


Denn das Herkogthum Kärndten hatte 
Keyſer Heinrich allbereit ihm entzogen, 
und hingegen dad Herkogthum Bayern 
gegeben, jenes aber, nemlih das Ertz⸗ 
Hertzogthum Kärndten, (wie e8 ein und 
ander alter Scribent um dieſe Zeit ſchon 
titulirt) dem Grafen Welpho, diejes Na— 
mens dem Dritten ſeines Geſchlechts, 
verliehen. 

Diefer Welpho fing fein Regiment 
rühmlich an, und beflin fich aller einem 
Fürften gebührenden Tugenden, hatte auch 
vorhin jchon, da er noch unter Herkogs 
Conrads in Kürndten Oberherricharit ale 
ein Marchgraf lebte, manche Yorbeer-wirs 
dige That verrichtet, und damit eine Er— 
höhung wol verdient, ſonderlich durch den 


\ fieghafften Streit wider die eingefallene 


Wider den zweiten 


Hauffen fandte Hergog Conrad feine das 


— Marchgrafen, den Gottfried 
und ? 


elphen von der Amper, welche bey | 


Petau, am Lechrain, in der Steyermardh, | 


auf fie ftiefjen und gleichfalls den Raub, 


der entriſſen, auch Ihrer den Meiften 
mit dem Schwert die Miederfehr be— 
nahmen. 


Keyjer Heinrich) begehrte es dennoch da- 


Ungarn, deffen oben gedacht worden. 
Wioriges Verhalten aber ließ Hertzog 
Conrad blicen, nachdem er das Herkog« 
thum Bayern befommen, und fchien, als 
ob er die Eigenschafften eines tugendhafften 
frommen Fürſten mit jamt ver Kärnd— 
terifchen Regierung, zurücd gelegt hette. Er 
verwandelte fich in Bayern aus einen ges 


mebft dem gefangenen Penten ihnen wies | rechten Fürſten in einen ungerechten und 


unerträglichen Tyrannen, ließ jenen gotts 
lofen Rähten allen Frevel unverwehrt. 
Dieſe waren gang von Geig und Unge— 
techtigfeit beſeſſen. Was ihnen Geld ein— 
trug (ach! daß fie in folder Eigennugig- 


bey jo nicht zu lafjen, fondern den uns | feit die letzten geweit wären!), das muſſte 


ruhigen Ungarn den Appetit zum Raus 
be dermafjen zu vermyrrhen, daß fie für 
weiteren Einbrüden einen Edel umd 


Mi 
—J 


| 





| , 
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Recht, und was Schmieralien brachte, 
Billigkeit heifjen. Arme Witwen und 
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nebenſt der Wolle auch die Haut ihrem | alfo auch die gefundefte Erinnerungen 


Scheermeſſer hergeben, ſich von ſolchen 
en ftet8 benagen, fchinden und 

haben laſſen. Delten Allen nahın 
fi Herkog Conrad fo wenig an, ala ob 
er auf dem Hertzog⸗Stuhl für eine Null 
und für einen bloffen Schatten fälle, 
Arme bedruckte Leute fanden zu feiner 
Audientz- Kammer feine offene Thür; def 
Landes Geufften und Wehklagen achtete 
er eben jo viel als das Geheul eines hun- 
rigen umd ag Hundes. Sein ver- 
—6 oſſenes Ohr kunnte nicht anderſt als 
mit dem ſilbern Schlüſſel aufgeſperrt 
werden. Wer viel und anſehnlich 


der hatte einen gnädigen Fürſten. Wer 


nichts brachte, der durffte ihn nicht keck— 
lich > geichweige dann einer Gnade 
oder Erhörung fich getröften, fondern 
muffte von Fernem ftehen, und endlich 
auch entfernter Hülffe davon gehn. 


Gebhardus, Bifhoff zu Regensburg, 

befand fich in feinem Gewiſſen dazu a 

bunden, daß er ihn mit befcheidener Ver- 

mahnung feines Pürftlich hohen Amts 

Bifhoffs Feb. hejcheidentlich erinnerte, führte ihm der- 
ra halben Christlicher Wolmeynung, als ein 

an den Bay geiitlicher Vater feinem Sohn zu Ge- 
Ferpes müte, wie das milde geben einem Herkog 

weit anjtändiger, ald das nehmen, wie 

man Land und Leuten zum Aufnehmen 

und nicht zum Verderben, das Regiment 

ühren, Gerechtigfeit und bürgerliche Frey: 

eit ungeichwächt lafjen, dem Hochmut 

der Reichen ein Gebiß einlegen, die Ar 

men von der Unterdruckung erretten, die 


Elenden bey Recht erhalten, der Hülff- 
lojen ihr Helffer, und durch kluge Sorg- 


falt dei gangen Hertzogthums Schild feyn 
müßte, denn hierinn beitiinde eigendlich 
eines Fürſten Beruff und FFürftliche- 
Tugend, welche feiner Glori den al- 
lerdaurhaffteſten Grund-Stein legen fünn- 
te, jo man aber anderft regierte, wäre 


es jo viel, al ob man entweder nicht | 


lange zu regieren, oder eine ſchwere letzie 
Rechenſchafft feines hinläffigen Regiments 
ihn ſelbſten aufzubiirden begehrte; denn 
durch Ungerechtigkeit würden die Stühle 
der Megenten umgeftürtt, und aus den 
häufigen Seufftzern der bedruckten Unter: 
thanen erwüchſe endlich leicht ein Sturm- 
ni den allen Wohljtand eines Hoch— 

Die allerheilfamfte Arbneyen erweden 
zarten Mänlern gemeinlich einen Edel, 


x 


uſes übern Hauffen wirffe. | 


zarten Ohren einen Verdruß und Zorn. 
| Defgleichen widerfuhr dem Biſchoff von 
| den Mtolken und jehr empfindlichen Hof- 
Ohren, die folder Correetion ungewohnt 
und fo hart befiebert waren, daß folche 
ſehr gedeyliche Speifen ihnen zum Abs 
ſcheu, Edel, Greuel und Grauen ge 
reichten. Es verdroß fo wol dei re 
Conrad als feine Näthe, daß der Biſchoff 
ihnen follte zureden und fie viel meistern 
oder reformiren wollte. Das Medicament 
faın ihnen jo widerlich und bitter vor, 
daß fie fich zum Hefftigften drüber er: 
bitterten, und alfofort zu einer ſcharffen 
Rache rüfteten. Der Herkog zoch vor 
Pardjtein, fo ein Ober: Pfältsiiches Dorff 
oder Schloß geweit, und jtedte es im 
Brand; welches anderft nicht ala für 
einen Bruch dei Yand- Friedens aufgenoms 
men werden funnte, und eine Erkläh— 
rung in die Acht mach ſich zu ziehen pflag. 

Da nun der Keyfer umd auch der 
* aus Ungarn hinauf kamen gen 

egensburg, ward dem Hertzog und Bi⸗ 
ſchof Friede geboten und angedeutet, daß 
ſie nicht mit dem Schwert, ſondern mit 
dem Recht ſtreiten, und ſolchem nach auf 
einen angeſetzten Reichs Tag mit einan— 
der erſcheinen ſollten. Auf dieſe Vorbe— 
ſcheidung ſtelleten ſie ſich auch ein. 

Aber die Entſcheidung ging gantz nicht 
nach Hertzog Conrads Wunſch, ſondern 
nach ſeinem Verdienſt. Denn es ward 
von geſammten Ständen deß Reichs er— 
kannt und geſprochen Hertzog Courad 
hette ans Geitz, Stoltz und Ubermut zu 
viel gethan umd gar nicht hertoglich, ſon— 
dern nachläffig und unfürſtlich, übel 
und umverantwortlich regiert, dazu den 
Biſchoff frevelhaffter Weiſe friedbrüchig 
angegriffen, ſolchem mad) ſich jeines_her- 
tzoglichen Stuhls verluftig gemacht. Hier: 
ur entjegte man ihn dei Hertzogihums. 

Er aber ließ es dabey fo nicht bewen- 
‚den, fondern machte ihm durch Geſchencke 
‚einen jtarden Anhang und z0d) hernach 
in Ungarn zum Könige Andrea. 

' Hingegen erflährte ihn der Keyſer in 
die Acht und für einen offentlichen Feind. 





Welchen Namen er auch von dem an N 


redlich verdiente, indem er zum öfftern 

die Ungarn ins Neich führte, und vai 

\ jelbe jo wol, als die Oeſterreichiſche 

| Ränder mit Raub und Brand verfolate, 
11* 


Meiche ichr 
ilb. | wird 
auigenom- 
mei, 


Her vog Eon» 
rad hebt an 
zu brennen. 


Herkog Con · 
rad der Drit · 
ie wird deß 
Her ogihume 
Badern 


cuiſert. 


Wird in die 

Ach: erflährt, 
it au den 

„Jar 


Herkog Wel⸗ 
pho fäfft ſich 
auch ver: 


führen. 


Der aber 
mit Reu: 
abftirht. 


Serbog Kon 
rad flirbt im 
Ungam an 

der Peflilentz 


Graj Dart» 
d wird 
Hertzeg in 
Kärndten unb 
Erain. 
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Vieh und Lente davon führte. Ihnen | von den Bergfnappen an der 


begegneten zwar die Bayern, und thaten | 
ein hartes Treffen mit — wichen aber 
doch endlich nach einem hefftigem Gefechte, 
mit groſſem Verluſt flüchtig zurück; wie 
wol die Ungarn deß Bayeriſchen Eyſens 
Schärffe wi gnug empfanden, und diejen 
Sieg mit einer groffen Menge Todten 
ihres Theil kauften muften. \ 
Er jäumte auch nicht, den frommen | 
und bishero Löblich-regierenden Ertz-Her⸗ 
tog Welpho in Kärndten zu verführen, | 
aljo gar, daß derjelbe auf dei Keyſers 
Untergang ſich mit ihm verband; wiewol 
er denſelben nicht erlebte, jondern durch 
eine tödtliche Krandheit aufgeräumt ward, 
doch gleichwol Furt vor jeinem Ende zu 
hertzlicher Bereuung folcher feiner Untreu 
elangte. Geſtaltſam er in Betrachtung | 
* bald obhandenen Hinfahrt wu 
einen, zum Keyfer Heinrich nach Welſch— 
land Abgefertigten, denjelben um Gnade 
und Verzeihung bitten, auch alle feine 
Mitverfnüpffte anzeigen ließ, und dem: 
jelben Alles, was er in Bayern, Tyrol 
und Schwaben beſaß, im Teitament ver- 
fchaffte ; wiewol ſolche verjchaffte Güter 
feiner Schweiter-Sohn, Welpho der Vierdte, 
wie Nauclerus gedendt, hernach vom Key⸗ 
5 Heinrich dem PVierdten wiederum zu | 
ehen empfangen hat. | 
Wann auf def Aventini Zeit-Rech- 
nung zu gehen, fo ift damald auch der 
ungetreue Hertzog Conrad durch die Pes | 
ftileng ir hinweggeriffen, ala er 
eben in voller Zurüſtung begriffen geweſt, 
Kärndten und Erain mit Gewalt wieder 
einzunehmen ; wiewol Hirsveldensis will, 
er 8 allererſt im Jahr 1058 geftorben. 
Hiernechſt iſt Marckhard, Graf im 
Muerzthal und Avelantz, und Herr zu 
Eppenitein, vom Keyſer mit dem Ertz⸗ 
—— Kärndten und damals an— 
ängigem Hertzo 
worden. Ein eher und großmitiger 
Herr, der viel Herrliches und Ruhmwuͤr⸗ 
diges ausgerichtet, und dem Keyſer im 





—— wider die Ungarn, beydes mit | 
Bold und eigner Fauft, groffe Hülffe 
geleiftet. 


Diefer ift der Ertzhertzog Marquard, 
—— S. un _ wie wol fie 
von Etlicyen Gemma benamjet wird) dem | 
Grafen Wilhelm von Zeitihah und 
habe vermählt worden; wie wir ums 
terichiedlicher Orten bey Exzehlung dep | 


in Ungarn einen fta 


phus oder 
‚ dolphus) ſey nicht Erkherkog Mardards, 


hum rain  belehnt | 


auen 
'Hemma Söhnen begangenen Mords 
ſchon erwehnt haben, 
Sein Regiment aber hat ſich bald ge- 
endigt, nemlich bald nad dem Vierdien 
Jahr; denn er ftarb Anno 1077 am 7. 
Aprilis, im ein und funffsigften feines 
Alters, und im fünfften feiner Regierung. 
Nah ihm kam auf feinen Herkoglichen 
Stuhl zu figen fein ältefter Pring Luis 
tolph (den Megiserus auch Leopold nen- 
net), welcher ein Nachfolger fo wol in 
väterlichen Tugenden, ald Herricdafften 
worden, auch neben feinem Vater im 
vielen Schlachten ritterlich gefochten. Und 
Jochen Peuen-Mut gab er auch bey feiner 
Regierung dem Dalmatiniſchem Könige 
Zolemyr zu verfuchen, welcher das Land 
Kärndten mit vielen Einfällen und Rau— 
bereyen bißhero angefeindet. Diefen über 
wand er in einem gewaltigen Treffen ; 
ohnangeſehn derfelbe an Bar Ludwig 
en Ruckhalter 
hatte, und bejchnitte ihm mit dem Schwert 
die Raub: Nägel fo kurk, daß fie in lan— 
ger Zeit nicht wieder wachſen kunnten. 
Lazius ei giebt aus, diefer Luitol- 
»opoldus, (oder vielmehr Lu- 


jondern dei vorigen Chunonis oder Con- 
radi Sohn gewelt; aber folches widerle 

Megiserus mit Anziehung der alten Saite 
ten der Reichnau und S. Gallen in 
Schweitz, die ſolches offentlich widerſpre—⸗ 
chen. Ich werffe mich darinn zu feinem 
Schiedrichter auf; die Erörterung würde 


mir zu viel Weitläufftigkeit erfordern, 


und die Unfehlbarkeit in dieſer Sache 
dennoch vielleicht nicht erfolgen. 

Es foll auch diefer Ertzhertzog Leopold, 
im Jahr 1080 nebenft ken feiner 
Landherren aus Kärndten (wobey ſich ohn 
allen Zweifel auch etliche Craineriſ 
Ritter befunden, angemerckt, dieſe bey 
unterfchiedlihen Tournieren vor Alters 
mit aufgezogen) auf dem Tournier ober 
Nitterlihem Steh und Renn-Spiel zu 
Dee. erfchienen feyn, und zwar in 
gar herrlicher Pracht. 

Aber der, welcher auch die allertreff⸗ 
lichſte Ritter mit einer unfehlbaren Lau⸗ 
tzen aus dem Sattel hebt, wie feſt 
auch ſonſt ſitzen, traff ihn im 
1090 und machte ihm nicht nur 
fondern Weltsräumig, nachdem er ben 

Kämdten und Erain 
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und Herkogen in Erain. 


brengehen Jahre (nad) Megiseri Bericht, 
der aber bald hernach —— —— 
nur 12 Jahre zuzehlet; gleichwie er u 
feinen Tod —2 ins 1090 je m 
— ſte Jahr ſetzet) rühmlich vor⸗ 
8 

Der Herkogliche —— fam 
— weil er ohne Leibs⸗Erben ver 
— ſeinem Brudern Heinrich dem 

Dritten in die Hand. Diefer — 

die Zeichen eines gottſeligen 
blicken, dem * —— Va⸗ 
ter angefangenen Bau zu amprecht 
vollendete; darum ihm auch Gott ein 
langes und glücliches Regiment verliche; 
angemerdt, er 37 Jahre, zwey Monaten 
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und 25 Tage über Kärndten und Erain 
—— iß er im Kloſter S. Lam⸗ 
prechts Anno 1127 am 25. Martii im 
61 Jahr feines Alters die Welt ak 
und in benannten Klofter feine ftat 
befommen. a) 

Marchgraf Engelbrecht in age 
re ſich zwar unternommen, ihm zu bes 

egen, aber feine eigene Niderlage aus- 
gefordert ; denn ——— se I des 
mütigte bief en trogigen Ma 
einer entilgen Feldichl t, we ie ge 
Rh ihm felbften auch ſehr viel 


a) Vid, Lezius lib, 6. de Migrat. Gent., Otho 
Frisingenais lib, 3, c, 25. Aventinus & alii plures. 


Das XII. ae 


Bon denen Herkogen Erbo, Engelbert und Heinrich dem 
Bierdten. 


Inhalt, 


Bertzog Erbe. 
burgifche Stiftung. 


Bertzog Engelbert der Dritte, 
Berizog Beinrich der Vierdte, 


Henfer Conrad befletigt die Ober- 
Sein tugendhafftes Begiment. 


Sein klagwürdiger God. Grain wird von Härndten nbgefondert. Megiseri Be- 


ficht hievon. Unter wie mancherlen Berrfchafft Crain gerah ten. 


Marchgrafen 


von (/rainburg. Patriarch erhält die Confirmation der Marchgraffchafft Biferreich. 


a; 18 der ruhmwürdige Fürjt Her- 
og Heinrich verblichen, und 
Eytein männlicher Erbe von ihm 
+ 4 -hinterblieben war, fiel die Herr» 
Geſt über Kärndten und 
TS af ben Erho, einen Sohn Hart- 
wigs, Pfalbgrafens zu Regens⸗ 
burg und Neuburg, einen —* 





Be 


alten, fürſichti * und verftändigen Herrn, | 


defien neben Andren Abbas Urspergen- ! 
sis re wie auch Lazius 5) gar rühmlich 


Er vegierte zu groſſem er def | Er 


Landes vi e und beſchloß fein 
im 140. 
Er Hinterließ einen einigen Sohn, 
nemlich den Popio, wel die N 
folge im z_ gebührt Bette; weil 





u), Tomo 
b) Lib, 7. er Migrat, Gent. 





aber Keyſer Konrad der Dritte dem Grafen 
Engelbert von Spanheim und Orten 
burg viel age war, gewann derſelbe 
den Vorzug doch bediente ich Popio 


rain deß bloffen Titels eines Hertzogs (ober 


Ertzhertzogs) Kärndten auffer 
Landes, —* fiftete; u dem Kloſter De 
ftadt in Kärndten rn Anſehnliches. 


Es war aber dieſer Engelbert der Dritte 


ein Endel Hertzog Heinrichs deß Dritten, 
deſſen im vorigem Capittel und zu Ans 


Iunge diejes jevigen Meldung gejchabe. 


* führte * — ohne gen 

a * 8 Jahre, und ging dem ge- 

meinen u eb Steiieet ches * Sehe 

1147. Sehen 9*— 

Leichnam belamen im offer zu 16 

in — ihr rg 
—— 

* die —* —2— 


Uberwindt 
den Mare 
geibert 


ä 


der Dritte. 


Keyfer Con · 
ve Dies 
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ftetigt mit einem Diplomate, welches 
Idibus Februarii am 13. Hornungs-Tage) 
datirt iſt. Darinn folgende Biſchöfe als 
zgeugen jtehen : 

egensburg, Otto Frisingensis Biſchof 
u Freyſingen, Eberhardus Bifchof zu 

amberg, Reginbertus Bischof zu Padua, 
Geberhardus Biſchof zu Eydjität, Hart- 
mannus Bifchof zu Briren, Altmannus 
Biſchof zu Trient, Anshelmus Biſchof 
zu Hildesheim, Heinrich Herkog in Bäy- 
ern, Heinrich Herkog in Kärndten, ſamt 
vielen Grafen, und Engelbert Marchgraf.«) 


Dem Herkog Engelbert in Kärndten | 


folgte im Regiment fein ältefter Sohn 
einrich der Vierdte. Zu welchem die 
ärndter, Steyrer nnd Crainer eine jtatt- 
liche Botſchafft in Bäyern abfertigten, 
und ihn, um die Antretung der Regie— 
rung ſämtlich erſuchten. Bey welcher 


uſammenkunfft jetzt gedachte Kärndter, 


Steyrer und Crainer ſo vertreulich mit 
den Bayern ſich begingen, und dermaſſen 
vereinigten, als ob aus ihnen allen eine 
einige Nation erwachſen wäre. 


Nachdem die gar ehr: und ſtattlich-ge— | 


haltene Abgefandten wieder abgereifet wa- 
ren, folgte 
tzog Heinri 
auch an den Kärndteriſchen Grentzen mit 
groſſer Ehrerbietung empfangen. 

Er ließ ſich Zeit ſeiner achtzehen jäh— 
riger Regierung auch ni 


dächtniß aufgerichtet, auch deſto mehr zu 
beklagen geweſt, weil er nicht natürliches 
Todes geſtorben, ſondern auf feiner Wall⸗ 
ahrt nach dem H. Lande in dem Joni— 
chen Meer gar jämmerlich ertruncken. 

Wer was Weiters von ihm zu leſen 
verlangt, kann Othonem Frisingensem 5) 
im Peben Keyfer Friedrichs deß Erften, 
imgleichen 
darüber bejehen. 

Welche beyde letztere aber ar 
Megiserus hierinn mit fic ſelbſten nicht 


a) MS. Oberburg 
5) Otho Frisingensis 





b. 2, 0. 24, 


Henrieus Bifchof zu | 


* nicht lange hernach Her⸗ 


mit 800 Pferden, ward | 


übereintreffen, daß bey erſt genannten 
Keyſers und Herkogs Regierung das 
Land Crain annoch dem Herkogthum 
Kärndten anvergliedert gewejen. Buceli- 
nus fchreibt zwar eben fo wol, Erain jey 
allererjt durch Keyfer Friedrich den Erften 
‚von Kärndten abgefondert, und March— 
grafen Engelbert von Crainburg verliehen 
eben um —* e Zeit, da er auch Steyer 
dem SRachgrafen Dttader gegeben. 


Die Worte Bucellini lauten eigendlich 
‚aljo: Carniolia Carinthie olim portio, 
‚a Friderico 1. imperatore, prımum se- 
parata & Engelberto, Marchioni de 
| Crainburg concessa, eodem tempore 
| est, quo et Styriam proprio Marchio- 
ni, Öttacaro eredidit: eujus ejusdem 
N Caesaris concessione, supra audivimus 
| Austriam quoque proprios nactam Du- 
ces, cum antea Bavariae, uti illa Ca- 
rinthiae, eousque pars fnisset. a) 


Zeilerus fett in feiner Reife-Befchrei- 


bung durch Teutſchland dergleichen. d) 
‚Und die Merianifche Topographia Pro- 





F 


| vineiarum Austrie eben fo wol. e) Alle 
diefe dreh ſeynd hierinn der Feder \ven- 
tini und Megiseri gefolgt. Welche aber, 
wie gejagt, hierinn mit fich felbiten der 
ı Zeit und Perfon halben fich entzweyen. 
‚Denn Megiserus jet den Jod "Engel 
berti, den er wie die vorige Herkogen eis 





nicht anderft als | 
einen leutjeligen, freundlichen und demü—⸗ 
tigen Fürſten erfennen, und fie aljo ihrer | 
a ihm gejetsten Hoffnung nicht verfehlen. | 

Bomit er ihm dann durch feinen im 
Jahr 1164 erfolgten tödtlichen Hintritt 
in feiner Unterthanen Hertzen ein jchönes | 
Castrum Doloris und ehrliches Peid-Ge- 


Aventinum und Megiserum | 


nen Ertzhertzog in Kärndten titulirt, ing 
Jahr 1147 unter die Negierung def da— 
mals noch lebenden Keyſers Gonradi IIL, 
das Abjterben aber feines Sohnes und 
Nachfolgers Erkherkog Heinrichs deß 
Vierdten ind Fahr 1161, da Keyfer Friede 
rich der Erſte ſchon neun Jahre regiert, 
aber deſſen Vorfahr am eich Conra- 
ı dus II. faft eben jo lange allbereit im 
ı Grabe ruhete. Hingegen kommt er, Me- 
giserus, nad) Anleitung Aventini und 
‚Lazii, auf welche er ſich auch beziehet, 
| mit dem Marchrofen Engelbert im 1156 
Jahr unterm Knie Friedrich dem Erften 
von Neuem auracsogen, und fcheint den» 
felben gleichjam wieder mit aufzuwecken 
‚aus dem Grade, indem er alfo redet: 





„Deßgleichen fo findet man im etlichen Wegiteri 
Verzeichniſſen. daß damals auch Crain „m 





| ©) Bucellinus in Topogr. German, Notitia f. 12, 
|  d) Zeileri Itinerar. Gorman, p. 833. 
! ©) Merian. Topograph, Pror. Austr, fol, 112. 
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f 
Marchgraf Engelbredhten und die Mard 
Steyr Marchgraf Ottadern, eigenthüm- 
lich, doch aber Lehnmweife vom Keyſer 

iedrichen zugetbeitt worden, Damit 

at dann das Ertzhertzogthum Kärndten 
nicht wenig abgenommen, welches zuvor 
etliche 34 und merckliche Fürſtenthum 
unter ji gehabt, an dero Grentzen gele— 
gen, als nemlic, das Hertzogthum Meran 
egen der Etich, das nachmals in die Graf: 
at Tyrol verwandelt worden, tem 
die Marchgrafichafft Crainburg gegen der 
Sau, fo letslich in das Herkogthum Crain 
und die Grafichafft abgetheilt, die Mardj: 
grafichafft gegen Ungarn, und dem Waj- 
jeritrom der Muer, die Marchgrafichafit 
in Kärndten geheiffen; die Pfaltz Graf—⸗ 
ſchafft Eraynburg gegen dem Inn, und 
auf Bäyern, nachmals in die Grafjchafft 
Ortenburg in Bäyern bey Bilghofen ab- 
ewachien, und zu mehren Theil von den 
Ext» Biichöfen von Salkburg und den 
Derbogen in Bäyern eingezogen, und die 
chen vom Reich erlangt; die Pfalt- 
Grafſchafft Görg auch mit dem Namen 
Kärndten genannt. Diefe Lande alle 
feynd von Kärndten abgetheilt worden. 
Solche Theilung gefchah, als man zehlte 
1156 nad) Chrifti Geburt zu Regens— 
burg im Herbitinonat, in Behfeyn vieler 
Fürften und Herren, Geiftlicher und 
Heltlicher, fo in diefen Vertrag willigten. 
Derer Namen ftehen unter dem Privi- 
legio Keyferd Friderici, welches er über 
diefer Theilung aufgeriht, und Oeſter⸗ 
reich zu einem Hertzogthum erhöhet 
hat.” a) 


Er ſetzet folgends das, in Lateinifcher | 


Sprach verfaßte Privilegium dazu. Aber 
in demfelben wird der Marchgrafichafft 


Erainburg, mit feinem Buchſtaben, ſon⸗ 
dern allein deß Herkogthums Bäyern, | 


und Marchgrafthums ob der Ens gedacht. 
So lag aud) die Pfaltz-Grafſchafft Eray- 
burg (nicht Craynnburg) wie aufdiefem 
Blat Megiseri verdrudt jeyn muß) gegen 
dem Inn und nicht gegen der Sau, —* 
die Marchgrafſchafft Crainburg war ; wie 
diefer Chroniſt anderswo ſelbſt ſolche 
beyde Landſchafften alſo unterſchiedlich 
ſchreibt und beſchreibt. 

Wann nun Keyfer Fridrich Barba- | 
rossa den Marchgrafen Engelbert mit 
Erain belehnt Hat, im Fahr 1156; fo 


a) Megiser. im 7, Buch der Härndreriihen Chrome 
am 8065. BI. zog. 





Mancher 


mögte ich wol wiſſen, wer dann der Graf 
oder Marchgraf (denn ſolche beyde Titel 
wurden vor Alters offt an einerley Per—⸗ 
fon verwechjelt) Engelbert geweit, dem vor 
der Regierung Keyfer Friedrichs Keyſer 
Conrad der Dritte das Hertzogthum 
Kärndten und Erain verliehen haben joll? 
und e8 gleichfalls auch hernach feinem 
Sohn verliehen? Soll denn der March— 
graf Engelbrecht, dem es Keyfer Friedrich 
erjt verliehen, ein andrer Engelbrecht als 
Jener umd Anno 1156 damit belehnt 
fein; fo müfte ja Engelbert def Dritten 
Sohn, Hertog Heinrich der Vierdte, ent» 
weder gar fein Herkog über Kärndten 
und rain, ober une über Kärndten 
allein, und nicht über Crayn auch zugleich 
gen! ſeyn; welcher doch nad) Megiseri 

icht, von den fümtlichen dreyen Yand- 
Ständen, Kärndten, Steyer und Crain 
berufen worden, und als ein Herkog im 
Fahr 1164 fein Ruhmvolles Yeben unter 
den tieffen Meer-Wellen aufgegeben. Fit 
er aber nur allein über Kärndten und 
nicht über Crain Herkog geweit, jo miß- 
ten feine Gefandten aus Crain dabey 
geweſt ſeyn, als man ihn zur Regierung 
eingeladen; welches fich doch in obiger 
Beichreibung anderft befindt; und würde 
auch allbereit vor Keyſers Barbarosss 
Regiment, Crain von Kärndten jeyn 
abgefchnitten geweſt. 

Alſo ftreitet verhalben Megiserus wi- 
der fich jelbiten, und ftoßt feine vorher 
gehende Beſchreibung durch feine folgende 
in fo weit übern zone: 

Mir will die allzu rolle Weitläufftig- 
feit nicht zugeben, Dicke adje aus dem 
Grunde zu entſcheiden; weßwegen id) 
hierinn allein erzehlen werde, was und 
wie ichs bey Einem und Andren antreffe ; 
fintemal diefes ein fo verworrener Kno—⸗ 
den ift, daß man ihm micht löſen wiirde, 
fo man nicht zuforderft viel alte Seri— 
benten darüber vernehmen, und aus ihrer 
vielfältigen Mißhälligleit, alsdann erft 
eine Einhälligkeit zu machen, ſich be— 
mühen würde. Welches dann ſchwer und 
etwas langweilig dörffte zugehen. 

So mögte mird auch vielleicht wol 

Nr eine Vermeſſenheit aus- 
deuten, wann ich in ſolchem Stüd, dar» 
inn die Regiftratur der hochlöbl. Land⸗ 
Stände in Crain, fich eines gewiſſen 
Schluſſes enthält, was Gewifjes jegen 


| wollte, angemerdt, diefelbe, da wo fie 
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den Preecedent- Streit zwiſchen Steyer, 
Kärndten und Erain, und dem Lande ob 
der Ens angezeichnet hat, unter andren 
agt: „Anno 1156 ift die Marchgraf⸗ 
afft Oeſterreich unter der Ens, und 
ie Bäyeriſche March ob der Ens, von 
Keyſer Friderico Primo, zum Hertzogthum 
erhaben worden. Andre wollen Reg 
dat diefes Erfte Anno 1161, oder Anno 
1166 geſchehen.“ a) 


Weil nun die Abfonderung de Lan— 
des Erain von Kärndten, bey ob erzehl- | 
ter Austheilung und dabeg auch die Ab⸗ 
fonderung der Steyermard vorgegangen, | 
wie wir aus Megisero vernommen, (der ' 
aber gleichwol hernach eben fo wol die 
Abtrennung der Steyermard ins Yahr 
1165 verlegt) fo fcheinet die recht eigend- 
liche Fahre Rab, darinn eben fo ungewiß, 
ald wie in Jenem. Derhalben begehre | 
ich hierüber fein Scheid⸗-Richter, fondern l 
nur Erzehler zu feyn. | 

Weil aber dennoch die meifte Scri- | 
benten Kärndten und Erain, unter der 








Regierung Keyſers Barbarosse, zerglie 
dern, und ſolche Zertheilung dieſer beyden 
Ten Engelbert 


Länder bey dem Marchgra 
anfangen, werden wir hinfort unter dem , 
Namen dei Herkogthums, oder Erk- 
Hertzogthums nicht mehr alle Mal Erain | 
mit begreiffen, fondern Erain eine Zeit⸗ 
lang, von num an, wie eine abgetheilte | 
ze und Marchgraffchafft betrachten; | 
iß es wiederum dem Lande Kärndten 
zugewachſen, wiewol nicht lange daran 
gehafftet. | 
Ehe ich aber weiter gehe, wird zu Hä- 
rerer Bedeutung dienen, daß wir kuͤrtzlich 
und überhaupt zuvor eine Nachricht ertheis 
len, wie offt Crain unter eine neue Herr- 
hafft gerahten, welches wir mit der | 
obgemeldten Zeileri zu entrichten 
gefonnen, die alſo davon redet: | 
„Nach den Römern hatten folches (Land 
Erain) die Bäyerifche Könige und Fürften | 
überfommen, die e8 den Minden u bes 
wohnen eingeräumt, als die den 
wider die Römer b 





äyern | 
eftanden ; gleichwol | 


fo follten fie den Bäyern gehorfam ſeyn; 
die auch Marchgrafen a —* A 
die fi von Crainburg gefchrieben. Und 


als Kärndt 
Bäyern (ebig — ir her Be 


' gräflihe na 





a) Aus der E. Löbl. Landſchafft Regifiratur. 


X. Sud. Don den Landes- fürfen 


famt feinem Marchgrafen zu Kärndten 
ald die alte Briefe ausweifen, unter 
feinen Namen auch rain, und bie 
anftoffende Yänder, darin vor dem Winden 
oder Kärnern die Mömer gewohnt, be 

eiffe. Und dieſes blieb aljo, biß auf 

eyfer Fridericum I, welcher Erayn und 
Steyer von Kärndten genommen, und 
Markgraf Engelbrechten von Crainburg 


diß Land erblich geben, und Steyer M 


raf Ottackern zugeeignet hat. Nad A 
erben gemeldter ** von Crainburg, 
ſo ni * Fürſten in Crain geſchrie⸗ 
ben, iſt ſolches Land auf den alten Fern 
deren von Defterreich und nad; defielben 
Abgang, an König Ditadern in Böhmen 
und nad Uberwindung deffelben, an 
— Rudolphen den Erſten, und ſeinen 
Sohn Albertum kommen, welcher aber 
& og Meinharten zu Kärndten, und 
ir u Tyrol, ſolch Erainland über- 
Tief, en n Heinricus, gewefter 
König in Böheim, auch Crain befaf. 
Aber nah feinem Tode gab fold Land 
Keyfer Ludovicus der Vierdte dem Her- 
ges Othen von Defterreih, und feinem 
rudern Alberto; umd von folder zu 


an ift Crain allezeit beym Haufe 
ſterreich verblieben.” 5) 

Daß nad, den Römern gleich alfofort 
die Bäyerifche Fürften follten Crain be- 
ſeſſen haben, if leih im Anfange diefer 
Beichreibung der Yands-FFürften, Kir einen 


Irrthum Aventinı und Megiseri erwiefen 
und wieberlegt. Im übrigen erfihet man 


‚ aus diefer ſummariſchen Erzehlung der 


Craineriſ — 
daß das Land erg. 
ten — und gleich 
Mal zu Oeſterreich. 

Wir — a —25 Capittel 
von jedweder ſo auf die March⸗ 

— il inſonderheit 
etwas zu melden; müſſen aber ehe wir 
ans 1213. Jahr Chriſti gelangen, zuvor 
noch einiger Sachen gedencken. 

Im Jahr 1178, als ſich Keyſer 
Friedrich Barbarossa in der Lombar⸗ 
dey aufhielt, erlangte der Patriarch 
Udalricus (oder Ulrich) von demſelben 
die Beſtetigung der Marchgrafſchafft 
Siferreih, dep Hergogthums Grein, 


d) Zeileri Meijebefchreib, durch Teutſchlaud am 
333. 8. 


lungen, 
mal zu Kärnd- 
all8 auch zwe⸗ 


erhält bie 
Eonfirmatiom 
Dart 


—* ſchafft 
gra 
diſlerreich 
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wie auch ber ——— Friaul, wie! So — Pater Martinus Bau⸗ 
Palladius berichtet. a vermute aber, | ticher, es ra im Jahr 1208 Keyſer 
auch Erain — unter dem | Oito (nem der Vierdte) die Dona- 


er habe 
Dit — ee zum gehn | tion oder Sendung der Marchgraffchafft 
t, weil Crain a aa vom Keyfer | Erain mit einem andren Diplomate be» 
iedrich dem Zweyten zum Bergogthum | fräfftigt, welcher Donation aud Keyſer 
gemacht worden ; ob wir ſchon diejenige, | Friedrich der Zweyte Meldung ei b) 
beldhe vor denen Mardhgrafen famt Kärnd- hingegen Andre den Anfang der 
ten dafjelbige in Beſitz gehabt, Herkogen 1210 er. dieſes Friderici erft ind Jahr 
genannt. 


a) Fr. Pallad, p. 182. a» p. Mattin. Bautsch, in Annal, MSer. 
—  — 
Das XIV. Enpitfel. 


Bon etlichen Crainerifchen Marchgrafen und Herkog Fried: 
richen in Oeſterreich als Hertzogen auch in Grain. 


Anhalt, 


Hamen ellicher Marchgrafen in Crain. Patriarch Volcher wird mit Hiſterreich 
und Erxin belehnt. Crain kommt an Oeflerreich zum erſten Mal. rain wird 
zum Bertzogthum gemacht. Zienfers Frideriei IL. Privilegium darüber. Win— 
difche March kommt auch an Oeſterreick. Hertzog Briedrich hebt an fehlimm 
zu regieren. Schändet die Meiber. Hohtzüchtigt die fchöne Brunnhild. Mufs 
fih defswegen aus Mien reliriren. Beraubt die Oeflerreichifche Hlöfer. Verfün- 
digt fich an feiner Mutter. Wird in die Icht erklährt. Schlägt die Böhmifche 
und Bäperifche Völcher zurück. Schlägt auch den von Eberflein. Wird ausge- 
fühnt beym Henfer. Steht hernach dem Henfer treulich ben. Siegt den Ungarn, 
Böhmen und Bünern ob, Hommet um. Mäncherleg Zeit-Bechnung defs Todes 
Bertzog Sriedrichs. 





I udor iſt gedacht worden, Keyſer ben haben, und zum Theil die Grafen 
A Friebrich abe Erain von Kärnd⸗ von Heymburg in Kärndten, davon nad. 
“ten abgeichnitten, und darüber } folgender Zeit die Grafen von Stern» 
* Jia gejegt. Solcher berg und Cilly hergefloffen find.“ a) 
* Marchgrafen werben vom Me- Palladius meldet, es ey der Patriarch 
In gisero etliche benamfet in die | Volcherus (oder Bölder) im Jahr 1214 
9 Kien feinen Zeilen: gen Augsburg auf den Reichstag gezogen, 

„In der Machgrafihafft | alfda er vom Keyſer Frieverich die Res 
Fa haben regiert Cuno 1090, gie wegen der Güter und Patriar- 
Engelbrecht 1120, Die andren 35 hifchen Jurisdietion, und neben andren 
mann, Heinrich und Berchtold FE en. | " auch die zwo —— Ta Hifter- 
— — au Zeiten Re Bei Ktiie * 9 | Ber, und Crain erhalten, 6 

ren, und haben ihr Pa 
— erlangt, zum Zei „die 1 Mas Deßgleichen joll Taut 4 Erzehlung 
Deiterreich, die ſich nach d 4) Mogis. p. 14. 404. 

und Grafen zu Beides ! 3) Franeiscus Palladius p- 206, 

Bal. X Budy i2 
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Paterd Bautscheri von demfelbigen Key- 
jer Friedrich; der Patriarch Bertholdus 
im Monat Julio eine neue Bekräfftigung 
der Gerechtigfeiten und Privilegien erlangt 
haben. «) 

Eben diefer Keyfer, nemlich Friedrich 
der Zweyte, hat im Jahr 1232 feine 
Gnade und Gunst dem Hlofter Sittich 
bezeugt, indem Er die Erlaffung def 
Forſt⸗ und Jagt⸗ Rechts bey etlichen Sit- 
tichiſchen Gütern, ſo durch deß Grafen 
von Weixelberg Tochter Sophiam ge— 
ſchehen war, beſtetigt hat. 5) 


In vorhergehendem 1231 Jahr hat 
gedachter Keyſer Friedrich der Zweyte 


das Land Crain dem Hertzog in er⸗ 
reich, Friedrich dem Andren, gegeben, doch 
ihn den Craineriſchen Ständen nicht auf 
gedrungen, ſondern ihnen ihr Verlangen 
damit erfüllen wollen. Denn weil ihr 
arg der letzte Marchgraf von 
Erain, Erblos von binnen geichieden, und 
og Friedrich von Defterreich ein fieg- 
affter Fürſt war, wurden fie durch fol 
eine Tapfferfeit bewogen, ihn zum Fürs 
jten vor Andren anzunehmen. Welche 
Wahl Keyfer Friedrich der Zweyte nicht 


allein befräfftigte, fondern auch zu Ehren | 


der Streitbarkeit dieſes Fürſtens die 


Marchgrafſchafft Crain mit dem Titel 


eines Hertzogthums begnadete, und ward 
alſo Hertzog Friedrich vom Reich damit 
belehnet. 

Diefes wird unter andren beglaubt 
mit einem Keyferlichem Freyheits-Briefe, 
darinn Herkog Friedrid, zum Könige in 
Oeſterreich erflährt, und zuletzt ihm auch 
erlaubt wird, Crain zu einem ihm uns 
mittelbar unterworffenem Hertzogthum zu 
machen. Welchen Frenheit: Brief etrus 
de Vineis, deß Keyſers Cantzler, der alle 


Urkunden mit Fleiß in ein Buch getra— 


gen, darunter auch dieſes Diploma, wie 
wol ohne Datum gefunden wird, ber 
Nachkommenſchafft Hinterlaffen. 

Aus ſolchem Freyheits-Briefe will ich 
allein diejes, was zuletzt fteht, und Crain 
betrifft, anhero verpflangen : 

Ad decus preterea regni tui pr&sen- 
tis privilegii autoritate permittimus ut 
de Yrovinera Carniolae Uucatum facias, 
immediat Tibi subjeetum, parte (7) 
Nobis & Suceessoribus nostris, & Im- 

a) Vid, P. M. Bautscheri Annales. 


b) Mser. Sittie, 
(H Wird vielleicht heiſſen jollen per te, 


—— Streits 


perio, responsurum: & ut in Ducatu 
ipso ©. cognatum tuum, fidelem no- 
strum, in Ducem valeas promovere, ple- 
nam Tibi concedimus potestatem. Ad 


‚ eujus rei memoriam & robur perpetud 


valiturum , presens privilegium fieri, 
& Bulla aurea typario nostre Majesta- 
tis impressa jussimus communiri. €) 

Damals ift au die Herrfchafft Win- 
diihmard ſamt Crain zugleih an De 
fterreich gefommen. Denn ob fie gleich 
eine abjonderliche Herrſchafft, jo war 
fie doc; allemal dem Herkogthum Crain 
anhängig, wie man im Ehren » Spiegel 
de Ertz⸗Hauſes Defterreich erfihet. 

Ich kann auch allhie nicht vorbey, zu 
erinnern, daß in der Bejchreibung def 
zwiſchen Steyer, 
ärndten und Crain gemeldet wird, Crain 


ſey durch ein Teſtament ans Haus Oe⸗ 
ſterreich gelommen von Hertzog Friedri⸗ 


chen, dem letzten S. Leopoldi Geſchlechts. 
Aber durch dieſen wird eigendlich Hertzog 
Friedrich der Zweyte, Hertzogs Leopoldi 
deß Achten Sohn verſtanden. 


— *5* * 4 + + 


Anmerckung. 


[E8 iſt hier in der Jahr-Rechnung 
unter den Seribenten ein groſſer Miß— 
laut; denn Einer ſetzt dieſe Begebenheit 
um zehen oder acht Jahre früher als der 
Andre. Sollte Ds riedrich im 1246 
Fahr umngebradht feyn, wie man dafür 
halt, fo muß noch ein grofles Stüd von 

rain gleihwol dem Derbog Bernhard 
in Kärndten unterdeffen verblieben feyn ; 
wofern anderft Megiserus in der ‚Seit 
nicht fehlt, warn er fchreibt, der weitbe- 
rühmte und Löbliche Fürft Hertog Bern- 
hard in Kärndten jey, nachdem ex fehr 
alt worden, im Jahr Chriſti 1257 aus 
diefem Leben geſchieden, und lige ſamt 
feinem Ehgemal Guta in dem Kloſter 
zu Landtroſt (oder Landſtraß) in Erain 
ehrlich begraben; welches Klofter Er ges 
ftifftet habe, und allda fein Grab noch zu 
jehn ſey. Daraus vermute ich nicht unfüg- 
lich, es je dem Hertzog Friedrich nicht 
das gante Crain, ſondern nur das Meiſte 


‚davon vielleicht zu Theil worden, 


Nicht weniger erzehlt derjelbige Author, 


ec) Sihe dielen völligen FregheiisBrief am 181. Blatt 
bei Orfterreihiichen Ehren · Spiegels, 


und Herkogen in Erain. 


og Bernhards in Kärndten Sohn 
Ei der Dritte fey zwar ein Löblich- 
run. Fürſt, doch dem Vater in ritter- 
ichen Thaten nicht gleich gewe; babe, 
nachdem er an deilen Stelle Ertzhertzog 
zu Kärndten geworden, mit zweyhundert 
auserlejenen Reutern dem Dttader, König 
in Böhmen, Beyftand geleiftet, als diefer 
die Stadt Lacha ftürmen und zerjtören 
wollen, und vor jelbiger Stadt mit einem 
ſtarcken Kriegäheer gelegen; es fey aber 
gemeldter Hertzog⸗ Ulrich von dem Deiter- 
reichiſchem Hertzog Friedrich gefangen wor⸗ 
den, und zwar durch deſſen eigene Hand 
auch der König von Böhmen in die Flucht 
geſchlagen; den Hertzog Ulrich habe Her- 
= Friedrich eine lange Zeit in dem 
chloß Stark gefänglic) gehalten, biß 
derjelbe fic endlich mit einer groffen 
Summa Geldes erledigte; Item, e8 habe 
fih damals Hertog Friedrich über feinen 
Gefangenen den Rürnbterifchen Fürſten 
Ulrichen hoch beſchwert, daß derſelbige und 
fein Herr Vater Ert-Herkog Bernhard 
das Panterthier, als dei Fürſtenthums 
Steyer Wapen, in Ihrem Infigel führ- 
ten, jey aber hierauf mit ihm dahin ver- 
lichen, daß hinfüro Herkog Ulrich den 
eiterreichiichen Schild auf der einen 
Seiten mit den dreyen. ſchwartzen Yeuen 
auf der andren unterfchiedlich führen, und 
ſolches künfftiger a deß Ertz⸗ Hertzog⸗ 
thums Kärndten Wapen ſeyn ſollte. «) 
Es muß aber dieſes Treffen geſchehen 
ſeijn, da der alte Hertzog Bernhard noch 
gelebt ; angemerdt, Herkog Friedrich Anno 
1246 umgebradt worden, da Hertzog 
Bernhard hernach allererft im Yahr 
1257 verjchieven. 


Weil man auch in unterfchiedlichen : 


Manuferipten liefet, daß Hertzog Ulrich 
noch etliche Jahre vor und auch eben in 


dem 1257ften, in welchem fein Vater | 
— etlichen Klöſtern 
ildigleit erwieſen, und 


das Zeitliche 
in Crain gro 


fih auch ausdrucklich Dominum Carniolie i 


unter andren titulirt; fo muß fein Herr 
Bater, Hertog Bernhard, entweder etliche 
Fahre früher geftorben feyn, ald Megiserus 
gelegt, oder der Sohn nebenft dem Vater 
einen gewiffen Theil von Crain beherr- 
ſchet, oder der Alte feinem Sohn dad» 
jenige, was er von Crain befeffen, zur 
Regierung untergeben haben. | 


0) Megiserus fol. 868. 
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| Diefer og Friedrich ift zwar obbe⸗ 
‚ rührter Geftalt ein fieghaffter tapfrer 
Kriegsmann gewejt, aber nicht wider ſich 
‚ jelbjten, noch wider feine ungezäumte Be- 
ierden; jondern hat endlich den Ruhm 
' jeiner Kriegs⸗Tugenden durch dag Gegen- 
oder vielmehr Liber» Gewigt feiner nad). 
maligen unziemlichen Verübungen iüber- 
wogen umd gejendt. Denn nachdem Keyſer 
Friedrich ihn gleihfam Königlich geehrt, 
umd über unterjchiedliche Länder zum Her- 
kog erflährt Hatte, fing er an, in_jeiner 
errlichkeit fich zu }piegeln, und denSpiegel 
einer Kriegs-Glori, wie aud) der vom Rö- 
mifchen Keyſer empfangenen grofjen Ehren 
nicht anders, als wie der Pfau jeinen prädh- 
tigegeitirnten Schweiff in hohe Berwunder 
und Betrachtung zu ziehen; überhub ſich 
feiner erhaltenenen Hoheit und Macht, be- 
ſchwerte feine Unterthanen bevorab die Bur⸗ 
gerichafft zu Wien mit tyrannifchen und 
unerträglichen Auflagen, wie gemeinlich der 
regierenden Herren Pracht ihren Unter: 
thanen eine Yaft nach der andren aufbirdet, 
und ſolchen Fürften allen Scheu der 
Ubernehmung aus den Augen rudt. 
Diß war für einen Regenten, der nicht 
wie ein Tyrann, will Haß für Liebe auf 
fich ziehen, jchon mehr als zuviel, aber 
doch nicht das letzte Ziel feines Hoc: und 
UÜbermuts. Seine böfe Begierden riffen 
ihn zu einer noch höhern Übertretung und 
Lajter-Stuffen hinauf. Denn er hatte zwo 
Gemahlinnen nacheinander genommen, 
und ftieß fie ohn Erzeugung eines Er- 
bens von ſich; lebte nachmals unehlich, 
und feinen ungehaltenen Begierden gants 
elaſſen; leſchte das unreine Feuer der 
’ elben in ungebürlichen Pfüten und Brun- 
nen, übte Ei in Schändung der Ehe 
weiber und Töchter feiner Unterthanen, 
und machte infonderheit der Wiener ihre 
Weiber auf jo unlöbliche Weife feiner 
Geilheit unterthänig. 

Unter Andren entbrannte er in eine 
Wieneriſche Bürgerinn, welche man die 
höne Brunhild nannte. Er firebte 

jo wol durch freundliche Heden und Ber: 
heiſſungen, als durch Gefchende ihre 
—2 — zu erhandeln. eil aber 
ſolche feine güldne Yiebes-Pfeile den Har- 
Inif ihrer erhärteten Keuſchheit viel zu 
| Ki und undurchdringlich antrafen ; bes 
ſchloß er, dieſer Wienerifchen Yucretien 
durch Gewalt fich zu bemächtigen. Doch 
| vermengte er die alt mit Di, ließ 


12* 


Her bogfFried · 
rich hebt an 
ichlimm zu 
regieren. 


Schundet bie 
Weiber. 
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alfe anfehnliche Bürger zu Wien famt 
ihren Frauen und Töchtern in feine Burg 
auf ein Freuden-Mal und zum fröligen 
Abend-Tank einladen, dazu fie auch er= 
fchienen, und mit ihm der Fröligkeit 
pflegten. Indem aber das Spiel am 
Infttgften, fing er für fich ein andres 
Spiel an, ließ die Brunhild, als feinen 
fchönen Augen: Brand, aus dem Reigen 
davon führen in feine geheime Kammer, 
und nöthigte fie daſelbſt, feinen Begierden 
guug zu thun. 

Als dieſes Stücklein ruchbar ward, | 
fund das Volk im der Stadt auf, und 
hette ohne Zweifel die ergrimmte Wüte 
deſſelben am dieſem Hertzog fich vergriffen, 
daferen nicht vier verjtändige Bitrger ihm 
hetten andeuten laffen, Er llte ich for- 
derſamſt aus der Stadt begeben, wann er 
nicht von dem erbitterten Böfel die Wür⸗ 
dungen eines allgemeinen Zorns empfins | 
den wollte. Derhalben lieg man ihn noch 
in jelbiger Nacht über die Stadt-Mauren 
hinunter, allda ein Pferd feiner wartete, 
daß er nad dem feften Schloß Staren- 
berg nahe bey Neuftadt kunnte entreiten. 
Alſo traff hie def Pocten Spruch recht 
eigendlich ein: Neque in una sede mo- 
rantur Majestass & Amor; denn die 
Buhler⸗Liebe trieb diefen Herrn aus ſei— 
ner Hertzoglichen Reſidentz. 

Hiemit war dennoch dem Lauff ſeiner 
böſen Handlungen annoch fein Ruh-Mal 

elegt; ſondern als er vernommen, daß 

ine Unterthanen beym Keyſer wider ihn 
mit einer harten Klage eingeflommen, 
raubte er allen Dejterreichifchen Klöſtern 
ihre Güter und Sierrahten, führte ſolchen 
Raub auf Starenberg und Neuftadt, und 
machte dieſe beyde Derter wider allen 
Ernſt noch feiter. 

An feiner Frau Mutter Theodora, | 
die deß Griechijchen Keyſers Endelin war, | 
verfündigte er fich gleichfalls ; (Seht! wie | 
Geld: und Ehrſucht alle Ehrerbietigkeit | 
und Schaam auslejhen!) indem er Ihr | 
7 Unterhalt entzoch. Ja! Er hette 


ihr gar das 


fie der Werdite ung nicht wäre mit | 
ihrer Flucht zum Könige in Böhmen | 
vorgeiprungen. | 


Ob num gleich Keyſer Friedrich, durch 
jo vielfältige Klagen über ihm bewogen, | 
ihn vor fh in ließ, in Meynung, 
mit gütlicher Ermahnung Ihn, als ſei⸗ 





Oeſterreich in Pflicht 


elingnih angefonnen, warn | 





nen Schwager auf einen befjeren 


zu bringen, begehrte er doch Bi gar nicht 
zu erjcheinen, daß er vielmehr fich er- 
lühnte, die Heyferliche Gejandten ſchimpff⸗ 
lich zu tractiren. 

Diß funnte der Keyfer unbeeyfert nicht 


laſſen vorbey gehn, fondern erflährte ihn 


in die Acht, befahl auch fo wol dem Könige 
in Böhmen als aud) dem Herkog in Bäy- 
ern ihm zu befriegen, und feiner Länder 


zu entſetzen. Diefe machten fich zwar auf 


und verheerten ihm das Sand, richteten 


aber damit wenig wider ihn aus, ja befa- 


men endlich dafür diefe Vergeltung, daft, 


' als fie vor fein Neuftadt famen, er mit 


Beyhülffe Graf Albrechtens von Bogen 
fie mit einer ziemlichen Schlappen zurid 
wieje; bey welcher Action zween Bildöfe, 
nemlih Rudiger von Paflau und Eon- 
rad Biſchof von Freyfingen, feine Ges 
fangene wurden. 

Solche Zeitung bemüffigte den Keyſer 
aus Italien herbey zuruden, und gang 
nehmen; aus⸗ 


u 
benommen die feiten Dexter Neuftadt, 


Medling und Starenberg, da man dem 
‚ Bertog mujte fiten laſſen. 


Als aber unlang hernach der Keyſer 
wiederum nach Italien zoch, und den Bi- 
ſchof Ecfberten von Bamberg famt einem 


| Surggeafen von Nürnberg, wie auch etlis 
chen 
als Reichs Verweſer und 


rafen von Henneberg und Eberſtein, 
Stadt⸗ Oberſten 
zu Wien hinterließ, machte ſich Gerkog 
Friedrich hervor, und denjelben mit vie- 
len Scharmiügeln viel zu jchaffen, ja! 
ſchlug endlich den raten Dietrih von 
Eberjtein aus dem Felde, griff darauf 
Wien an mit einer Belagerung, und 


\ befam es auch ein. 


Weil er aber gleichwol beforgte, e8 dörffte 
in die Länge Fein gut thun, fondern der 
Keyſer ihn mit einer gröſſern Macht über- 
ziehen, juchte Er durch einige hohe Vor- 
bitter, darunter auch feine Schweſter 
Margareta war, Gnade und Ausſöhnung; 
welche gie der Keyfer auch gnädige 
ih anjahe, und ihm verziehe. 

Dafür erzeigte er fidh auch von dem an 

egen dem Keyſer dandbar, und fette mit 
* Treu nie von Ihm ab, ohnangeſehn 
nach dieſem ſchier das gantze Reich ſich vom 
Keyſer abwendete; er ließ weder durch Dro⸗ 
hung noch Verfprehung feine marmel- 
eite Standhafftigfeit zum — 
ohr verwandeln, ſtund ihm auch 


g Anno 1245 hülfflich bey im Italiä⸗ 


ie 


EM 


Siegt den 
Böhıren u. 


Bäyern ob. 


Kommt um. 
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nifchen Kriege wider die Lombarder mit 
zwey hundert auserlefenen Rittern, welche 
alle in rotem Scharlach mit weiſſen Stri- 
chen gekleidt, und trefflich wol beritten, 
mit ihm gen Verona zum Keyſer zogen, 
und demfelben fehr tapffre Dienſte Ki 


Nach feiner Wiederkehr aus Italien 
befam er aus Ungarn, Böheim und Bäy- 
ern auf ein Mal drey Abjag- oder Be- 
fehdungs-Briefe zugleich; darüber er fich 
aber fo gar nicht entjegte, daß er viel- 
mehr bey dem Luft-Mal, wobey ihn fo- 
thane Schreiben antraffen, fortfuhr, ſich 
frölich zu erzeigen. Nachgehends aber 
bereitete er a zum Ernſt, ging feinen 
—— a unter Augen, und 
chlug fie in die Flucht. 

Aber doch verließ ihn nunmehr das 
Glück faınt dem Leben. Denn als er 
bey Neuftadt den fliehenden Ungarn ger 
zu hitzig nacheilte, rannte ihn derfelben 

iner mit einem Speer durchs Angeficht, 
und ftürtte ihn vom Pferde, worauf man 
ihm vollends den Garaus machte, ehe 
dann ihm —— a bey- 

ingen, und Rettung ſchaffen kunnten. So bleibt man denn am ficherften da- 
Weiden ſich im Jahr 1246 am 25. Fur} Hey, daß Anno 1233 Crain 637 ſtreit⸗ 
nit, ſeiner Mar im 16 Jahr bes | Haren Hertzog Friedrich zu Ehren zum 
8* Vermutlich haben ihm der ver⸗ Herhogthum erhaben und Hertzog Fried⸗ 

oſſenen Mutter ihre durch die Wolcken rich, unter weldem es zu diefer Höhe 
a Sue Stoß Seufftzer ſolchen Stoß | geftiegen, in jet wiederholten 1246 
ins Angeficht geführt, alſo, daß er ihre Fahr erichlagen ey. 
—— En tem —— — Fee 

u Mutter⸗Fluch ifteine gewiffe Urſa a re Pr 

dei Verderbens. er A a 


Das XV. Capikflel. 


Bon der Negierung Hertzog Ulrichs dei Dritten, aud) 
jeinen vielfältigen Bejchendungen der Klöfter. 


Kuhalt. 


Irrihum derer, welche nach dem ertzog Hriedrich ımmittelbar dem Oltacker 
Crain unterwerffen. Bertzog Ülrichs Veſteligung einiger Donation defs Xlofers 
Sittich. Seine Donation in das Hlofter Kreudenthal, Bertzogs Bernhardi neue 
Nundation der Barthaus zu Hreudenthal. Stiftung defs Blofers $. Peter im 
Wald. Botenbach wird dem Hlofler Sittick gefchencht. Bericht wegen der 
Gemahlin Bertzog Ülrichs aus einem Manufeript. ach Bertzog Ülrichs Tode 


Cuspinianus fchreibt dem Tode dieſes 
Fürftens einen andren Thäter zu, warn 
er fagt, daß er von einem Defterreichi- 
fchen Bee von Bottendorff mit einer 
Halffter erwürgt, und mit einem Dolchen 
durchitochen ſey, weil er mit feiner Ba- 
jen oder, wie Andre wollen, mit feiner 
Eheliebjten, uneheliche und leichtfertige 
Gemeinfchafft gepflogen, «) 

In der Yahr- Zeit feines Todes treffen 
nicht alle Seribenten überein, p wertig, 
als wegen feiner Erlangung de 


| 


# 


nde allererft unter den Gefchichten dep 
1257 Jahrs. D. Yohann Ludwig Schön« 
leben jegt in einem feiner Manuscripten, 
er vermeune, Crain jey im Jahr 1245 
aus dem Marchgrafthum zum Hertzo 
thum erhöhet worden. 5) Uber folche 
Meynung hat ihn vielleicht betrogen, weil 
Herkog Friedrich, welcher doch der Erſte, der 
das Yand Erain als ein Herkogthum bes 
herrfchte, im Jahr 1246, wie nebft an— 
dren beglaubten Federn der Oeſterreichiſ 
Ehren⸗Spiegel zeiget, allbereits entle 
worden. ©) 


n rinnen — z — — 





og⸗ 
— Crain. Megiserus ae ; 


Crain unter: 
en. 
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if Crain unter drep Berlzogen vertheilt gewefen. Bertzog Ülrich privilegirt und 
befchencht noch weiter das Blofer Sittich. Befchencht auch das Äloſter Oberburg. 
Mildigheit der Bertzoginn Agnetis gegen Sittich, Gegen dem Uloſter Oberburg. 
Bertzog Ülrichs offimalige Refidirung zu Jaybach. Xanbach und eiliche andre 
©erier werden dem Patriarchen gefchencht. ülnterfchiedliche Gnaden, fo Bertzog 
Ulrich unterfchiedlichen Hlöfern in Crain noch weiter erwiefen. Er fchencht defs 
Hartnidi vor Ort Güter der Oberburgifchen Birchen. Die Zeugen fo es unter- 
fehrieben. Er verehrt dem Hlofer Sittich Mettnach. Stiftet demfelben auch 
jährlich zehen March. Schencht dem Blofter Oberburg noch mehr. Er fchencht 
dem Blofer Sreudenthal acht Buben. Berlzog Ülrich fchencht Dobran dem 
Rloſter Sittich. Hertzog Ülrich ſtirbt. 


hellet aus unterſchiedlichen Stifftungen, 
Schenckungen und Beſtetigungen, deren 
in unterſchiedlichen von hochgedachtem H. 
Gaupt⸗Authore fleiſſigſt extrahirten Ma— 
nuſeripten Meldung — Denn 
— nach Bericht des Sittichiſchen Manuſeripts 
biß auffs 1277 Daher innge- | hat beſagter Ulrich, Hertzog in Kärndten, 

habt, und in folgendem 1278 | Anno 1254 die Donation oder Schen— 

Yahr jey er vom Keyſer Rudolph dem | dung, fo durd; den Caftellan zu Wein- 
Eriten in einer Schlacht erlegt und ers | ed Freinbat von Hertenberg, dem Kloſter 
fchlagen. q) Diß ift zwar eines Theils | Sittich gefchehn, bejtetiget. Gleichwie auch 
den wahren Verlauff nicht ungemäß; dieſerHertzog Ulrich, einSohn Hertzog Bern⸗ 
weil wir aber im vorigen Capittel gefagt, | hards zu Kärndten, beſagtem Klofter Sit- 
Hertsog Friedrich ſey im Jahr 1246 er- | tich eine Huben und eine Mühle gefchendt. 5) 
würgt, und aber der König Ottader fi | Noch weitere Gnaden haben nicht al: 
allererjt im Jahr 1269, da Hergog Ul- | fein Sittich, jondern auch andere Klöſter 
rich; in Kärndten Todes verfuhr, in die in Crain im umterfchiedfichen folgenden 
Yänder Kärndten und Crain eingedruns | Jahren von der Mildigkeit dieſes Her- 
gen (wie bald hernach unten ſoll erzehlet * Ulrichs empfangen; wie folgende, 
werden), jo folgt, es müſſe zwiſchen ſolcher ſonderbaren Fleiſſes ausgezeichnete Nach; 
it nothwendig noch ein Andrer über richten unterichiedener Manuferipten be 
rain geherrichet haben. Und das ift ' zeugen, welche ich aber aus dem Latei— 
3% Ulrid; der Dritte geweit. Doch niſchen dem freundlichem Leſer Teutſch 


= an fchreibt indgemein fo Bin, 
e8 habe nach Ablebung Fride- 
sriei Hertzogs zu SDejterreich, 
or König Ottocar in Böhmen ne 
benſt Härndten auch dei Lan: 
des Crain fich angemafit, auch 









at diefer nicht das ganke Crain beherr- | überantworten werde. 
chet, ſondern nur einige Theile deffel- | Im Jahr 1255 Dat Ulrich Herkog 
en, Denn man Tiefet in einem ges zu Kärndten ven Karthäufern in Freu— 
chriebenen Verzeichnif, Graf Albrecht von | denthal gefchendt acht Huben an der Unz 
örk habe ums Jahr 1248 Ih lafjen | mit aller Zubehör und Marckſteinen 
für einen Herrn über Crain halten, ſei- (Cum omnibus pertinentis et terminis). 
nen Sohn Mainard aber einen March— Titel, welchen der Herkog in dies 
grafen zu Krainburg getitulirt. Durch ſem Donation-Briefe führt, lautet alfo: 
diefen Mainard aber muß der Andre fol- | Ulricus, Dei gratia Dux Carinthise, Domi- 
ches Namens verftanden werden; ange: | nusCarniolie; „Ulrich, von Gottes Önaden 


Ottocars Tode vom Keyſer Rudolp Hiebey haben ſich auch decimo Calend. 


merdt, Mainard der Dritte allererſt Hertzog in Kärndten und Herr in Crain.“ 


zum Administratorn de Yandes Crain do 
nur auf eine Zeit lang verordnet worden. 
Daß aber dennoch auch nad Hertog 


rg Ableben Herkog Ulrich der ;sobrinum, das ift, feinen 


Julii (das iſt am 22, Junii) diefe nach— 

benannte Zeugen unterjchrieben : 
Fridericus (welchen der Hertzog Con- 

ettern ober 


ritte einen groſſen Theil von Crain Oheim nennet) Marchgraf von Verona, 


unter jeiner Botmäffigfeit gehabt, er» | Cunradus mit dem 





a) Bic, etiam MSer, Pror. 


w Namen Gallo- 
b) MSer. Sittie. 


Her hog 
Ulrichs Be 
ſtetiguug 
einiger 
Donation be 
Kie 

Situch. 


Seine 
Donation in 
das Klofler 
Freudentbal. 


mene Funda · 


hans zu Freu · 
benthal. 


Rotenbad; 
teigb dem 
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Walthorus von Stein, Herbard von Aur- | 
fperg, Rudelinus von Pirbam (oder Bier» 
baum). 


EZ Ze Zu Ze 


[Weil fi) Herkog Ulrich aflhie nur | 
einen * in Crain titulirt, will dar⸗ 
ans faſt zu ſchlieſſen ſein, daß er da⸗ 
mals nur über eine gewiſſe Gegend in 
Crain annoch — —— zumal weil 
fein Vater Hertzog Bernhard noch am 
Leben war und big ins Jahr 1257 ges 
Lebt, welcher vermuthlich das Meifte von | 
Erain gehabt, und einen Theil deſſelben 
noch bey feinem Leben dem Som Ul⸗ 
rich eingeben, (denn der andre Sohn Phi- 
tippus iſt geiftlich worden) das übrige 
wird vielleicht obberührter Meinhardus 
oder nur Hiſterreich etwan allein beſeſſen 
haben. Denn zu folder Mutmaſſung 
veranlafit mich das folgende Manufcript, 
welches vermutlich aus dem Freudentha⸗ 
tischen Berzeichniffen genommen ift, denn | 
der Or Steht nicht dabey. Es lautet 
aber, wie folget]: 

Im Jahr 1255 fing Bernhardus, Her | 
ges in Kürmbdten, eine neue a und | 

ufrichtung an deß Karthäuſer-Kloſters 
zu Freudenthal oberhalb Lahbach. Welche | 
—2 hernach der Sohn Ulrich hat 
vollendet. Dazu jeynd Anfangs gewiſſe 
Gefälle und Einlünfften gewidmet, Den | 
Ordend-Brüdern ward Einer, Namens | 
Christophorus, zum Regenten vorgeſetzt, 


welcher beym Papft Alexandro die 
fletigung geſucht. 


in Erain. 
mahlinn Agnes dem Kloſter Sittich - 


217 





Dita send, 1, 


Von diefer, de Herkogs Ulrichs Ges 
mahlin Agnes, giebt eine alte Schrifft 
diejen folgenden Bericht: 

1255 Uttocarus, Dux Austrie, ob 
mortem patris sui, Wenceslai, de re- 
zno Bohemise sollieitus, indueias pa- 
eiscitur, cum Bela, Ungarie Rege. 
Bela Rex secum abducit Romanum, fi- 
lium Regis Russie, qui ante biennium 
luxerat Gertrudem Austriacam, nee 
unquam ad Uxorem redüt, licet eam 
pregnantem reliquisset. Enixa est 
postea Gertrudis filiam Mariam, quam 
Duci, Stephano de Zagrabia in Slavo- 
nia sociavit. Alteram vero filiam, 
quam e Marchione Badensi sustulerat, 
Agnetem, Udalrico, Duci Carinthie 
dedit Uxorem. Ipsa autem, multum 
honorata ab Austriacis, Judenburgum 


\ se contulit. &) 


Das ift: Ottocar, Herkog in Oeſter⸗ 
reich, bekümmerte Ko weil fein Vater 
Wenceslaus mit Zode abgangen war, 
um das Königreich Böheim, traff der 
halben einen Stillftand mit dem Un— 
arifcheın Könige Bela. Welcher König 
er mit fich hinweg führte Romanıım, 
dei Auffischen Königs Leonis Sohn, der 
vor zweyen Jahren die Oefterreichifche 


ı Princefjin Gertrud geheirathet hatte, und 
‚zu diejer feiner Gemahlinn niemals wie- 


In demjelbigen Jahr 1255 ftifftete im | der gekommen, ohnangeſehn er dieſelbe 


ſterreich Meinardus, der Vierdte diefes | fchwanger hinterlaſſen. Diefe 


i 
u Graf zu Görk, das Kloſter 


Gertrud 


nun gebar das Fräulein Mariam, und 


D 
SS. Petri Pauli, fonft S. Peter im | vermählte diejelbe hernach in Sclavonien 


Walde genannt. 


»eH* + | 
l 


Hiedurch gewinnt meiste obige Ver⸗ 
mutung einen Maren Schein, daß nem⸗ 
lich Graf Meinard von Görk eimi 
Gegend von rain beſeſſen, und alſo 
Erain damals zwey⸗ oder vielleicht drei- 
erley Herrichafften gehabt, nemlich den 
Herkog Bernhard und deifen Sohn, der 
Siefleiht neben dem Vater ald ein Re— 
giments-Gehülff oder eine gewiſſe Ge- 
end regiert hat, umd drittens den Gra- 
en Meinard. Wir wollen aber weiter | 
in den Manufcripten uns umfehen. j 

Als man ſchrieb 1256, ward vom Her- | 
bog Ulrich in Kärndten und feiner Ge | 





‚an Hertog Stephanum zu Agra. Das 


andre Fräulein aber, welches Sie mit 
dem ——— von Baden gezeugt hatte, 
nemlich die Agnes, gab Sie dem Her 
Ulrich, Hergogen in Kärndten, zur 
mablinn. Sie felbjt aber fette * zu 
Jüdenburg, und & von * eſter⸗ 
rei in groſſen Ehren gehalten. c) 

— ber, welches zu mercken, 
Hertzog Ulri zwo Gemahlinnen 
—5 — wi — F 

iſſen. Die Erſte i ertzogs o⸗ 
nis von Meran älter, Tochter, 
und vorhin mit vorbemeldtem 


Friedrichen dem Andren zu —— 


a) Meer. Sittie. 
b) Haselb. c) Haselb, 





Rad Heron 
Friebriche 
Tode ift Eraiı 
unter dreu 
Serkogen 
verfeilt 
geweſen. 


Hertzog Ulrid 
privilegirt unt 


weiter dad 
Hofer Eittich. 
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verehlicht geweſen. Welcher aber, nachdem | ten die Verflagte nur mit einem Gürtel 


er Ihr drei Fahre ehlich beygewohnt, umd | 
feinen Erben von Ihr erzielt hatte, fich | 


| 
N 
! 


angethan, denen Herkoglichen Richtern 
überantwortet werden, ihre Habe umd 


von Ihr gefchteden, und Sie mehr be» Güter aber dem Kloſter verbleiben. 


fagtem Herkog Ulrichen zur Gemaßlinn | 
achdem aber diefelbe Todes | 


überlaffen. 
verblichen, und nahe bey Elagenfurt im 
Kloſter zu ihre Ruhſtäte befommen, 
bat Derog Ulrich mit der zweyten Ag- 
nes, jo Marchgraf Hermanns von Baden 
Tochter war (welcher Marchgraf auch zus 
gleich ein Herzog zu Oeſterreich und Steyer 


gewejt), nemlıc mit derjenigen, von welcher 


die Ihn aber überlebt und nach Ihm, 
Meinhard den Dritten Grafen von Tyrol 
und Herkogen in Kärndten, wieder ge 
ehliht. Es hat aber fo wenig die andre 
als die erfte Agnes dem Herkog Ulrich 
ein Kind geboren ; weßwegen er auch dem 
Könige Ottafer das Herkogthum KRärndten 
verfaufte, wie beym Lazio, Cuspiniano, 
und Megisero hievon ein Mehres zu leſen. 

Dieſes ertheilt und nun fo viel Ficchts, 
dabey wir Leicht F und erfennen wö— 
gen, daß nach der Hinfahrt Herbog-TFrie- 
drichs Kürndten und Erain drey Herren 
müſſe gehabt haben, deren Jedweder ein 
Stück davon bejefjen: nemlich Herkog 
Bernhard, Hertog Ulrich Bernhards Sohn, 
der noch bei) Leben dei Waters entweder 
einen gewiflen Theil beherrfchet hat, oder 
aufs wenigſte als dei Vatern Gehülf, 
etliche Jahre vor deß Alten Tode, die 
Neben⸗Herrſchafft geführt, Und dann 
drittens der Graf Meinard Daß dieſer 
letzter (woferrn ſonſt obangezogenes Ma- 
nuscript nicht irret) einen Theil von Crain 
bejefjen, ift vorhin gedacht. Ob er aber 
in Kärndten auch eın Stüd Landes zu 
der Zeit in Befit gehabt oder nur da 
einen Herkog von Kärndten gefchrieben, 
und alfo nur den bloffen Titel geführt 
babe, Laffe ich umentfchieden ; vermute doch 
gleichwol das vorderjte.] 


oben F worden, Beylager gehalten; 


Wie ferner aus den Sittichiſchen Ma- | 


nufcripten erfolgt, jo hat derfelbige Ulrich 
Herten in Kärndten und Herr in Crain, 

nno 1256 alle dem Kloſter Sittich unter- 
worffene Aderlente und Eigenleute von 
feinen Richtern und Beamten ausgenom- 


men und dergeftalt entledigt, daß, was 


auch für Strittigfeiten unter denfelben | 
mögten vorfallen, jolche der Abbt fchlichten 
follte, ausgeſetzt die criminal- oder pein- 
liche Gerichts-Händel ; denn alsdann foll- | 


| 


Über das befreyete er diß Klofter von 
aller Maut und Zoll, ſchenkte demfel- 
ben auch nod) dazu zwangig Mard zu 
Laybach und in der Stadt Landſtraß auf 
Ewig; verbot auch einigen Bauern oder 
Unterthanen deß Klofterd, in denen neu- 
erbauten, oder noch erbauenden Sands 


Städten aufzunehmen oder aufzuhalten. «) 


Nicht weniger liß er Anno 1257 aus 
feiner Mildigfeit auf das Kloſter Ober- 
burg unterjchiedliche Gnaden flieffen ; 
ftifftete etliche Donationen dahın und 
ertheilte auch fonderbare Privilegien. 5) 

Im demfelbigen 1257. Yahr liß eben 
fowol Frau Agnes, Hertzogin zu Kärndten 
und Frau zu rain, ihre Mildigfeit 
abermal erjcheinen, indem Gie dem 
Klofter Sittich vierzig Huben bei Stein 
und Ruffenftein hr e) 

Im folgendem 1258. Jahr hat Ulrich, 
Hertog zu Kärndten, die durch Wich— 
marn von Riffenftein geichehene Erkauf⸗ 
fung der fünff Huben, jo vorhin Fries 
bi von Wieneck dem Kloſter Sittig 
verehrt hatte, befräfftiget. d) 

Ums Jahr 1260 ließ mehr befagter 

erkog — gegen dem Kloſter O⸗ 

erburg ſeine Mildigkeit aus, ſintemal 
er denen Brüdern deſſelben ein Haus 
ſamt dem beyligendem Platz oder Hof- 
rait in der Stadt Laybach ſchenckte 
famt einer Badftuben mit dem Höf- 
oder Pläglein, jo an gedachte Haus 
rührt, mit volliger Imdenuität (oder 
Immunität), und mit ſolcher Freyheit, 
nad welcher fie aud) ein Haus in Stein 


ſamt der Hofrait befigen, Solches er- 


fennet man aus einem Diplomate (oder 
offenem Freyheitö-Briefe) Rudolphi, def 
jten, denn Hertzog Ulrichs Diploma 
ift verloren worden. «) 
Das Oberburgifche Manuscript, da= 


rinn diefes Diplomatis gedacht wird, geibt 


uns auch Nachricht, dag viel gemeldter 
Hertog Ulrich um diefe Zeit, nemlich 
ums Jahr 1260 Ober - Erain jamt 
einem Stud von Unter-Crain bejeffen 





Sittieens. 
Öberburg. 


a) MSer. 
b) MSer, 
c) MSer. Sittie. 
ed) MSer. Sittie. 
e) Aser. Oberburg. 


Beihendt 
auch bas 


Oberburg. 
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Eine 


Gegen bem 
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derdog luricht 
efftmalige 
Refibirung zu 
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Laybad, und 
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dem Parziar» 
den gelaendı 
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und oftmals auf dem Schloß zu Lay- 
bach refidirt habe; wie das Diplo- ma, 
welches am Tage Alexii Confessoris zur 
Gunft de Oberburgiſchen Kloſters 
verfertigt, und die Grentzen be Ober- 
burgiſchen Territorii darinn confirmirt 
worden, =) ausweiſet. 

Gleichen Augenschein giebt hierüber die 
von dieſem Herkog Ulri 
dir- und Gtifftung der Karthaus Freu⸗ 
benthal, welche gleichfalls in dieſem 
1260. Jahr vorgegangen und in der 
Urkunde (oder Original) aljo lautet: 


Ulricus, Dei gratiä, & miseratione 
divina, Dux Carintie, ac Dominus Car- 
niolie &c. Prioribus Vallis jucund® 
in Vröniz & Conventui institutis, ei 
instituendis, in perpetuum salutem, à 
vero Salutari! Qus ad honorem Dei 
inspiratione divinä et devotione fideli- 
um, concipiuntur &c. &c. Acta sunt 
hec, Anno gratiae Domini Millesimo, 
ducentesimo, sexagesimo, Calendis No- 
vembris Tertiae Indictionis, 

Diefes Stifftungs-Briefs völligen In- 
* bat der Leſer im XL Buch bey Be- 
Kreibung def Karthäufer Klofters Freu⸗ 
denthal zu erwarten. 

Im Yahr 1261 brachen die Herkogen 
von Kärndten in Friaul ein, und ward 
Glemona belägert und eingenommen. Es 
ſchlugen fich endlich der Er: Bifchoff von 
Salkburg und König von Böhmen ins 
Mittel, und verfühnten die Kärndter mit 
dem Patriarchen. Hierauf fchendten die 
Kärndter dem Stuhl zu Aglar den Wald 
Pochinor famt etlichen andren Dertern 
in Friaul und Kärndten. Hernach ver- 
ſchenckten fie freywillig an diefelbige Kir- 

e noch fün fe, darunter auch 

örtſchach, Igg und Aurſperg nebſt noch 
andren waren. Die Po effion diejer 
Derter haben von wegen deß Patriarchen 

ommen Ruttellinus (oder Rudlinus) 

llan zu Laybach ꝛe. und Andre mehr; 

doch nichts ige bie Herkogen von 

Kärndten ſolche Derter von dem Patri- 

* wiederum zu Lehn empfangen, wie⸗ 

wol unter der —— daß, wann ihre 
i 


amilie ausgeſtorben, dieſe Güter der 
wieder heimfallen ſollten. b/ 

Im ſelbigen 1261 vermehrte 

a) Aser. Oberburg. 

d) Fr. Pallad. 


Bald. X. Bud. 


gelehene uns | 


| Albertus von 


— — 


eudenthal (mit Einkünfften) und er- 

eilte darüber einen offenen Brieff, ſo 
zu Laybach am erſten Juli datirt, Die 

ageugen, fo fich unterfchrieben, feynd Graf 
lrich von Starenberg, Heinrich und Her» 
and, Gebrüder und 
I nebenft Andren. 

Als man zehlte 1262, befräfftigte Her⸗ 
ges Ulrich in Kärndten die dd ; 
o Übelheit, deß Ortulphi von Gurckfe 
Schwefter, dem Kloſter Sittich gethan. c) 

Im demfelbigen Jahr begnadete er das 

Karthäufer-Klofter Freudenthal noch fer- 
‚ner, indem er jelbiges aller Exactionen 
(quo ad unum subditum) wie auch den 
denen Brüdern gejchendten Pla zu Lay— 
bach befreyete. Die Zeugen feynd Or- 
tulphus von Gurdfeld, Otto und Herbard 
(oder Herward) Gebrüder von Aurfperg, 
| Rudelinus, Castellan zu Laybach, und 
Andre mehr. d) 

Im Jahr 1263 hat Herkog Ulrich nad 
dem Hartnidus von Ort, — Stamm 
ſamt dem Leben beſchloſſen und vollen- 
det, beflen Gitter der Oberburgifchen Kir 
| hen augeeignet, und darüber zu Gtain 
(oder Stein) einen Urkund-Brief verfer- 
tigen laſſen; wobey für Zeugen gedient 
Ludovicus Pleban zu Saybacı und Ertz⸗ 
Priefter in Crain, Gerardus von Lilien» 
' berg, Waltherus und Gerlacus von Gel« 
‚denberg (t), Henricus von Helfenberg, 
Feldesberg ratificirt die 
Donation feines Vettern (oder Oheims) 
Hartnidi von Ort. 

Nechſt folchen geiftlichen Zengen un- 
terjchrieben fich auch diefe weltliche: Hen- 
rieus von Roſenberg, Henricus von Helf- 
fenberg, Rembold von Hohenegf, Orthor- 
phus von Blandenftein, Rudolphus von 
' Blandenftein, fein Bruder Wigandus von 
elenftein, fein Bruder Friedrich und 
ndre mehr. Actum Cillae, prid. Idus 
Decembr. (zu Eilly am 12. Ehriftmonats- 


e). ©) 

u in bemfelbigen Jahr ift dem 
Abt zu Oberburg noch eine andre Gna- 
de wiederfahren, welche in diefem Latei⸗ 
nifchen, wiewol übel und theils faft un- 
c) MBor, Sittic, 


d) MBer, Freudentbal. 
(F) Der Eopilft def bateiniſchen Manuſeripts hat bem 


k#5 Mich as, Sartfäufer oe 
i 


ediger von Petau, 





1 eg 8 allegeit jo fermirt wie mam im Teutſchen 


. Schreibt; fonft Kette ich vermutet, biefer 
Nam follte Heldbenberg heiffen. €. Fr. 
€) Märc, Oberburg. 
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Unterjdylebli- 
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fo Hiryog 
Uri, uuter · 
ſchiedlichen 
Köſtern in 
Crain noch 
weiter 


erwieſen. 


ſchrieben. 


Er verehrt 


Eirtich 
Metmach. 


Stifftet bem- 

auch 
jäßrlich gehen 
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Edyendit dem 
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no 
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X. Sud. Von den Kandes- Fürke 





I 
leslich von einem Copiiſten —— 


nem Mannſeript begriffen: Anno 1263, 
Ulrieus Dux Carinthiae gratiam facit | 
Henrico Abbati Oberburgensi, ut ex- | 
tinetis Dominis de Orth, omnes Li- 
bertini ad Ducem fuerint devoluti 
tunce quod de iis consecutus est, et 
adhuc core"""eter pacific® possideat. 
29. Jun. in Stein; Praesentibus Lu- 
dovico Plebano Labacensi Archi-Dia- 
cono Carnioliae, Gebhardo de Lilien- 
berg, Baltero et Gerlako de Selden- | 
berg, Henrico de Helfenberg, militi- 
bur &e. &e. a) 





1 fa Ulrichs Freygebigkei 
—— * in eben dieſem 1263 2 er 
gegen dem Kloſter Sittich, indem er 
demfelben das Dorff Mettnach verehrte 
famt allen Gerechtigkeiten und Angehö- 
rungen. 

Uber das ftifftete Er auch in gemeld- 
tes Klofter & ittich —*XRX zehen = 
gi — Zoll zu Laybach 
zn olgenden 1204. 9a 9* gi 

de igfeit dieſes gottjeligen 

098 abermal obbefagtem lofter — | 

—* einen angenehmen Geruch. Denn 

eftetigte Er demſelben nicht allein 
bie alte Gerechtigkeiten, ſondern begnadete 
es mit noch mehr itzthümern und 
Gütern in einem Diplomate (oder offe- 
nem Briefe), der zu Stein am Feſt SS. 
Petri und Pauli datirt worden. ©, 

Das Karthäufer Kloſter —— 
erfreute er im nachgehendem 1265. Jahr 
—— mit einigem Geſchenckh; denn 

begabte es mit acht Huben laul eines 
= vorhandenen Schend- (oder Gna⸗ 
den⸗) Briefes, welcher alfo datirt ift: 
Actum in Laybaco nostro foro, Anno 
Domini M. CC. LXV. x, Cal. Jul. 





a) MSer. Oberburg. 
b) MSeor, Bittio. 
c) MSer. Oberb. 


Si am eben gewe 






Das 1268. Jahr giebt auch —— 
liche Beweis⸗Zeichen, da 
damals in Erain zu gebieten u — 
Denn in dieſem 
Jahr hat er beſage deß Oberburgiſchen 
Manuscripts, ehl ergehn laſſen an 
Hermannum von Hedlenberg, Gundadern 
von Thurn und an Hermannum den Ca- 
stellan von Oberburg, daf fie die Zeu- 
gen abhören follten — der Grentzen 


Kane ers. Hernad; 
er durch ein abjonderliches Diploma, die 
Grentzen deß Klofter-Gebiets beftetigt. d 


Im demjelbigen Jahr bejchendte Her- 
Sog Ulrich aud das Klofter Sittich mit 
dem Dorff Dobran. 


Um — Jahr hat Er dieſem Kloſter 
au heuden der Baufelder oder 
Aecker ei — beym Eingange dei Ge⸗ 
j Pirset Libe 


Nicht weniger 
Jahr dem Kloſter 
erwieſen, unterm Dato 
Schloß, Gegemwarts dei Bisdoms Johan- 
nis N. und Heinrichs von * J 


Diefe bißher angezogene Manuscripten 

—— alſo einen ten Beweis, ef 
8, zu ei 

Ableben rain — guten theils 
einem Hertzog von Kärndten, nemlich 
offtegemeldtem Hertzog Ulrich dem Drit⸗ 
ten, unterthänig oder auch vorhin nicht 
gäntzlich von ihm abgeriſſen worden. 


Diefen og Ulrich, den Teen dei 
alten Gräflihen Stamms von Orten⸗ 
burg, nahm endlich, das 1269 Jahr von 

der Welt und Hinterblieb von dieſem 
Ehren -Baum fein neuer Sproß ober 
leiblicher Exbe, 


d) MSer. Oberb. 
e) MSer. Sittie. welches biefe Worte jet ad intro- 
itum Montiaum Libel, 
„2 Aser. Freudentbal. mworinen aber ſolche Gunft 
ber Gnade wird im dem amgezogenem Manm ⸗ 
feript nicht geimefbet 


er in eben dieſem 
eubenthal eine Gunft 
andftraß im 


— — At ··· 


Hervog Ulrich 
Dobran bem 
Sittich. 


Orrgog 
Ulrich ſtirbt. 
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Das XVI. Enpittel. 


Bon König Odaders Anmaffung der Länder Defterreich, 
Steyer, Kärndten, rain und von jeinem Untergange. 


Kuhalt, 


Härndten und rain wird vom Herleog Ulrich dem Bönig Odacher im Teſta- 
ment verfchafft. Welchen fich der Bariarch Philippus widerfeist. Srachtet 
Bärndten und Crain mit einem Briegsheer einzunehmen. Bönig Odacker fchicht 
den Herrn von Ziechtenfein mit einem Briegsheer in Grain. Ber Patriarch wird 
gefangen nach Geflerreich geführt. Vormalige erfle Gefangenfchafft Philippi, 
Er fällt ein in Grain. Wird gefchlagen und gefangen. Befs Batriarchens Phi- 
lippi voriges ungeiflliches Heben. Der defs Ertz- Bißhums Saltzburg entfetzte 
Philippus ffftet viel Unkeilz. Hönig Odacher läfft viel Bern gefangen nehmen 
auf eine fchlecht gegründete Inklnge. Unfchuldige und graufame Binrichtung 
Berrn Senfrieds von Märnberg. Odacker noth-züchtiget fürnehmes Srauenzim- 
mer. Wie Ofncher an Beflerreich gekommen. Bönig Ottacker läſſt feine erſte 
Gemahlinn durch Gifft tödten. Seine zwente Benrath, Odacker nimt von ®e- 
flerreich, Bärndten und Grain &e, Geifel. Gefandten aus @eferreich, Steger und 
Crain verklagen den Otocar auf dem Beichs-Tage, Ingleichen der Ertz-Bifchoff 
von Saltzburg. Ottacar fchickt einen Gefandten auf den Beichs-Ing, welcher 
gar fchimpfflick wider Rudolphum redet, aber von denen Beichs-Hürftlen zu 
fehweigen bedrauet wird, In den Ottocar wird eine Gefandfchafft abgeordnet, 
Man fordert dafs er @eflerreich, Bärndten und rain abtretten folle. Seine 
hochmütig- und trutzige Intwort. Bönig Otacker wird für einen Heind defs 
Beichs erhlährt. Benfer Rudolphus zeucht wider den Olacker. Jimt unterfchied- 
liche Städte in Oeſterreick ein. Bifchoff von Bafel überredet den Zönig, fich vor 
dem Benfer zu demütigen. Sriedens- Vergleich zwifchen Benfer Rudolpho und 
dem Bönige Otacker. Gttorar mufs wider feine Bedingung zufehens feiner Völ- 
cher huldigen. Groffe Ehrfucht der Böniginn Bunegund. Ihr hochmütiger Titel, 
Benfer Rudolphus beftetigt dem Blofter Oberburg die Privilegia. Günthers von 
Beggenberg Gejchench an das Blofer Oberburg, rain und die benachbarte 
Länder treten zum Keyſer. Bönig Ottocar verfchliefft defs Henfers Tockter ins 
Blofer. Ottocar bricht den grielen. Jäſſt dem Benfer Brieg anfagen. BDels 
Benfers hurtze Intwort darauf. Bönig Oftocar verliert ein Baupt-Breffen und 
auch fein Keben. Einige bedeutliche Träume vor Bönig Odachers Untergang, 


Traum eines Brieflers, Eines Bitters. Defs Otlorars felbf-eigener raum. 
13* 





X. Pud. don den Landes-Fürkten 





i luß 
Sertzog Ulrich beſchloſſen, 
Hnachdem wir vorhin auch ge— 
er meldet, daß mac deflen Hin⸗ 
= fahrt König Odacker fi deß 
#95 Herbkogthums rain — 
Weil wir num daſſel 
ſprochen, daſſelbe hernach umſtändlicher 
u berichten, verbindt uns ſolches Ver⸗ 
Er zur Erfüllung. 
Befagter Hertog Ulrich war Odackers 
de Königs von Böhmen, melden der | 
Böhmische König Primislaus mit def | 
Hungariſchen Könige Schwefter Constan- | 
tia ehelich erzeugt Hatte, maher Better, | 
und ließ fich mit freundlicher Schmei: 
cheley von demfelben überreden, daß, weil 
bey ihm die Hoffnung er Erben, 
gänglich erlofchen jchien, ihm Dttadern, | 
die damals nad Abjterbung der vorigen 
Erben nunmehr wiederum vereinigte Yän- | 
der Kärndten, Erain, Hifterreich, Friaul 
und Portenau ohn einige Hinderniß erb- | 
lich zufallen follten ; daferrn nemlic der 
Hertzog unbeerbt mit Tode abginge. 


Etliche jchreiben, der Herkog habe das 
gegen eine Summa Geldes empfangen, | 
und fey deßwegen zwifchen beyven FFür- | 
ften ein ordentlich Teitament aufgerichtet | 

h 


Hiemit war de Hertzogs Bruder Phi- 
lippus übel zu frieden, unterftund ſich 
derhalben ſolchen Vergleich und Vereinis | 
gung mit dem Kriegs: Schwert zu ent» | 
zweyen. Darum, als jein Herr Bruder, 
der Herkog, die Angen zuthat, und König | 
Ddader, welcher nunmehr auch Defter | 
reich fowol ald Steyr mit Liſt am fich | 
gezogen Hatte, die ihm im Teftament 
verfchriebene YPänder einzunehmen vers | 
meynte, auch deßwegen den Propft von 
Arınn dahin abordnete und beineldten 
Ländern zum Verweſer vorfetste, indem 
Ihn der Krieg mit dem Könige Stepha- 
no in Ungarn diejelbe ſelbſt einzunehmen 
damals verhinderte: zoch befagter Patri- 
arch auf mit einem ſtarcken Kriegsheer, 
und unterſtund fich diejenige Derter, 
weldte fih gedachtem Propft allbereit 
untergeben hatten, wieder wegzunehmen, 
ja das qante Land Kärndten und Crain 
unter ſich in bringen, als der ſeines 
Vorgebend der natiirfiche rechte Erbe 
feine? Bruders und alſo dazu der nahite 
wäre, 






a8 vorhergehende Capittel haben 


ft vers 


‚lang mufjte begnügen laſſen. 


"rich abgeſchmeichelt hatte, fo h 


Das Glück gab ihn auch Anfangs 
einen günftigen aber betrieglichen Blid, 
fpielte ihm etliche der beften Schlöffer 
und vorerwehnten Propft felbften, der 
ſich an ihn ergab, in die Hände, Er ward 
aber durch ſolches Pfand der Glücks— 
Gunſt übel angeführt. Denn nachdem 
König Odacker folches widrigen Verlauffs 
berichtet worden, ſchickte er ein Heer ins 
Land Erain unter dem Gebiet « Stabe 
und Generalat def Herrn von Liedhten- 
ftein, welcher fich der Stadt und 
Landtroft (fo jeko corrupt Yandftra 
ausgeiprochen wird) bemeifterte, und fo 
gends def ganken Landes. 

Er, der König, felber ruckte bald her- 
nad in Kärndten, eroberte felbiges und 
muſſte fich ihm der Patriarch ergeben, 
* * 3* allein — 
ondern auch ſeine eigene Freyheit dazu; 
denn König Odacker een als einen 
Gefangenen nad) Defterreich führen, gab 
ihm allda die Maut zu Krems ein wie 
auch daß Schloß Pofenburg ſamt dem 
Gericht dafelbft, daran er ſich jr Leber 

er nach 


vielem ſchnappt, dem entfällt offt viel, 
und wird viel ein Wenigers zu Theil, 
vrliert auch dasjenige leicht darüber, was 
er zuvor hatte; und folches hat auch die⸗ 
ſen Patriarchen betroffen, deffen Herr- 
Ichafft in feinen Begierden ſtets wuchs, 
und gröffer war weder in feinem Ber- 
mögen ; daher er zuletzt auch in folches 
Unvermögen verfallen und aus rechtem 
Gericht Gottes, obgleich von dem unge- 
techtem Könige Odader, der argliftiger 
Weife die Länder Kärndten und Crain 
an ſich praetieirt, und dem Hertzog F 
g be⸗ 
ſchnitten und gekürtzt worden. 

Es hat eben dieſer Philippus auch vor— 
hin, ehe denn er noch Patriach worden, 
mehr Luſt als Glück zum Kriege gehabt, 
und das Schwert, welches er mit Luft 


“ausgezogen, mit Unluſt wieder einfteden 


müfſen, ja fih vor deu auch fchon in 
die Sefangenfchafft dadurch gebradit, da 
fein BVruder Philippus noch lebte. Deun 
nachdem er zum Landbhauptinann von 
Frianl erwählt war, brach er ehe man 
fichs verfahe, in Crain ein wit einem 
Kriegsbolck. Aber Graf Alhrecht von 
Gars zoch ihm mit feinen Völckern ent— 
gegen, ſchlug und fing ibm, und feßte 


ihn gu Görtz in genaue Verwahrung; 


König 
Odader 
ſchickt ben 


Herrn von 
Liecheuflin 
mit einem 
Kriegeohrer 
in Crain. 


Der 
vatriarch 
mirb 
gefangen nad 
De ſter reich 


gefiihrt. 


Vormalige 


erft: Sefan- 


enſchait 
bhitppi. 


Er till ein 
it drain. 
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biß Ladislaus, Ertz-Biſchoff von Saltz- | Kärndten und Crain hatte an 
burg, die Sache vermittelte und zwifchen bracht, ftund fein Stuhl nicht ke 2 
beyden Theilen Frieden ftifftete. dern der gerechte Gott Tieß ihm foldhes 


ar ; ; 040 | fein vermeyntes Glück zum Unglück, 
— Wie die Saltzburgiſche — — Fall und Untergang gerahten. Denn es 
er phori Jordans und auch Johannes Aven- e 9 
Seiget ungen, tinas_erzehlet, fo iſt Dieler Philippus aud, | MASte ihn hodhmütig und ftoft, fo ba 
fer ba. Er-Bifchoff zu Salkburg, aber dabey ‚er, ald ein nunmehr jo Pr König 
der Welt und dem Kriege viel ergebener ſich ——— En cn Romiſchen Key 
geweft, ais feinem Erg-Bifcjoflichem Amt. | 1er, Aubelph dem GErften feine Schufnig- 
Mie ihn dann, nachdem er zehen Jahre | eit abzulegen, und deßwegen wider ihn 
dem Ertz⸗Stifft ſehr —* vorge⸗ * — giug; = nicht nur das feld, 
ftanden, Papit Alerander der Vierdie Hundern auch zugleich feinen ehrjüchtigen 
enbfich def Cap-Piftbums entfeste, und, Geift verlor umd jämmerlich erfchlagen 
Bischoff Ufeichen zu Sedau an feine ward; wie bald hernach ſoll erzehlt werden. 
Stat verordnete; weil er Zeit folder; Kluge Fürſten ſuchen ſtets, neuserwor- 
hen: Degen Regierung weder die Pries | benen Yändern durch Güte und Element 
terlice eyhe noch die Vifchöffliche | vecht einzumurkeln und die Gemüter der 
Confirmation annehmen wollen. Da er | Stände dur; Gnade an fich zu verbin- 
nun den Päpftlichen Befehl nicht res- | den, mehr zw verzeihen als zu rächen, 
jectiren, noch dem neuen Bijchoff weichen | auch die Rache oder Strafe auf feinen 
wollte, ward er in Bann gethan und — 5— Verdacht zu gründen. Zu 
aller Gottesdienſt im Ertz-Biſthum ein⸗ dieſen Tugenden befand ſich König Otta- 
ejtelit, alfo daß ein gankes Jahr Yang | der (oder Odacker) nicht ſonders geneigt, 
einer gejchahe. Pas * a aber nicht die fie 
Diefer Streit febte aber das Ergegis, |[cner Unterfflen pugewinnen. Cr fing 
: . h Balg mit einer Wolffs- 
thum in grofjes Elend ; angemerdt, dafjel- | Haut zu verwechfefn und zu tyrannifiren. 


be faſt ſ ahre aneinander mit Kriegen, ragen] Segen 
Rauben, Morden und Brennen bewüftet | ee ., ein und andres Bey⸗ 


ward. Denn Philippus, der lieber einen | 
commandirenden Kriegs Stab, weder ei- |, Er glaubte den Ohrenbläfern gar ge- 
nes rechtſchaffenen Seelen-Hirtens Weid- ſchwind und feit, wie gemeinlich Tyrannen 
Stab in der Hand führte, und in mili- | neben dem Argwohn diefen aben. 
Dee 8 © tarischen Händeln viel erfahrner, als in | gen von Petau hatte heimlich bey 
—* 


——— iliger Schrifft war, tobte und tyrani- | m unterjchiedliche — angegeben; 
Ibe eines Tags vor 











irte wider die Thumherren und Dienft- | derwegen ließ er diefe 
eute, welche zu feiner Entfegung etwas ſich fommen und befahl dem von Petau, 
mitgewirkt, aufs hefftigfte, Endlich, nach- er follte ihm nun offentlich dasjenige fa- 
dem er das Kriegs het hatte einge: gen, was er vorhin ihm in geheim vors 
fett, ward er zu eimem Patriarchen zu , gebracht. Das war nicht übel gethan, 
Aglar erwählt, welches eine groffe und | Vondern dieſes, daß er hernach der uner— 
hohe geiſtliche Dignitet war. Aber nach wieſenen Klage mehr glaubte, weder der 
diefem, da er wider den König Odacker Verantwortung. 
Kirndten und Crain zu behanpten, abermal Die Bezüchtigung beftund darinn, als 
den Degen angirtete, ward er vom der, Ketten fie an dem von Petau gefucht, er 
Gottlichen Rache Heimgefucht, und wie soffte ihren Anschlägen feine Mitwürdung 
oben ermehnt, nicht allein ſeines Patri- beygefellen und dem Könige das Pand 
archats, fondern auch feiner U ar ' Kärndten wieder entwenden hefffen. War 
verluflig, auch aus eimer anfehnlid Moſ⸗ trauen! eine ſchwere Auflage und eine 
jen Herrſchafft zu einem mittelmäffigem 7 ſoiche Anklage, die einer rechtfchaffenen 
Aufenthalt veritellet. =) und ernftlichen Unterfuchung wol wertb, 
Es Hich aber mit dem Könige Odader „aber je wigtiger, je mehr auch hingegen 
„So gewonnen, fo zerrounen"! Weil er eines an Beweiſes, und nicht nur 
mit falfcher Lift Oeſterreich, Steyr, hof le Beſchuldigens oder Sagens 
Vin. Mash, Item MSer. Lahne. Lan. del 7 örfftig. 
Mizrat Gent p ir ä * 7 he Epiene | Die Beſchuldigte leugneten, fagten, 


entfeite Phi- 
lippus Rifiter 
sie Unheil⸗ 


König 
Odader. 


König Odadrı 


Täfft viel Serren 
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etau wäre ein Berleumder und vor dem | 
Önig mit Lügen gelommen, boten auch 
endlich in Königlicher Gegenwart ihm, | 
Einer nad dem Andren den Kampf an, | 
um dadurch ihre Unſchuld und der Ans 
Hägers Faljchheit zu beglauben. Sie ent- 
fchuldigten fich auch zugleich gegen dem 
Könige aufs fleiffigfte. 

Ein Herr, der fih Hinterliftiger An- 
fihzieh- und Einnehmung eines Landes | 
in feinem Gewifjen fchuldig weiß, nimt 
folches fein eigenes böjes Gewiſſen an für 
einen gen der Klage, warn es fonft | 
an Zeugniffen und liberweifungen der | 
Beklagten gebricht. Weil er ſich felbit 
— feiner Liebe noch Treu würdig | 

ndt ; glaubt er gern dem, der ihm jagt, 
daß man ihn haffe und Untreu wider in 
im Schilde führe. Gleiches Sinnes war 
PER —— darum en die a 

uldigung ihm nicht hafften. Ge 
ftaltfam er alle ke Herren aljofort ließ 
gefänglich annehmen und jedweden befon- 
ders auf ein Schloß führen. Denn Gra— 
fen Bernhard von Pfanneberg brachte man 
gen Purgleins ; fein Bruder, Graf Hein- 
rich von Pfanneberg blieb allein da mit 
Sorge und Traurigfeit vergejellfchafftet. 
Den von Stubenberg und aud den von 
Liechtenberg befahl der König gen Freen 
zu führen in einen Kercker. Nachmals 
verlor auch der Ohrenbläfer von Petau 
feine Huld und ward gefangen geichidt 
zu dem Aichorn. 

Der gefangenen Herren Diener ließ er 
bheimziehen, ihren Befreundten die Zei— 
tung bievon zu bringen und benebft an- 
udeuten, daß, woferrn fie ihre Freunde 

m Leben erhalten wollten, ihm alle 
Schlöſſer und Bürge, welche diejelbe in 
Steyer hetten, geliefert werden müſſten. 
Welches auch alſo werckſtellig gemacht ward. 
Solche zerbrad; er alle ſämtlich. Dem von 
ze nahm er gleichfalls Würmberg und 

hornberg, ließ felbige wi und den 
Graben mit den gefaͤlleten 

en 








ingmauren 


Unterdeſſen lagen die Herren alle wol 
ſechs Wochen gefangen, biß daß ſie vom 
Könige einen Tag ausbaten; welchen man | 
nad Prag verlegte. Daſelbſt ließ man fie 
war endlich aus der langwierigen Ge: 
fing loß; allein, als fe heim famen, 
anden fie ihre Schlöffer zerbrochen. 

Ein fonderbares Benfpiel feiner tyran- | 
nischen Unbedachtſamkeit und unbedacht⸗ 


er fahen, in Ketten und Banden gen 


Dem todten Körper erlangte bie 
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famen Graufamfeit hat er au an dem 
ern Seyfried von Märnberg erwieſen. 
iefer war von feinen Feinden vor ihm 
berüchtiget, ald ob er im Lande groſſe 
Rauberey verübte; da er doch nichts we⸗ 


niger, fondern ein frommer, ehrlicher und 


gerechter Mann war, der vor Gott und 
der Welt unfträfflich lebte. —— 

ag 
bringen, hernach jämmerlich, wie den ärg⸗ 
ſten Mörder oder Straſſenrauber, ſchleiffen 


und folgends mit den Füſſen auf den Gal⸗ 


en ſchmieden. Allda der gute Dann lange 
* Feinden nicht wollte verzeihen, und 
ohn unterlaß mit lauter Stimme rieff, er 
litte den Tod umfchuldig. Solches Flägli- 
che Geſchrey kam zwar dem Könige zu 
Ohren, aber nicht zu Herken ; angemerkt 
er nach Bernehmung deſſelben, den Quaal⸗ 
leidenden armen Herrn mit einem Kol⸗ 
ben todtichlagen ließ; nicht jo fehr darum, 
daß er demjelben feine Pein, als vielmehr 
das Geſchrey Fürgen und ftillen mögte. 
rbıtte 


der Freunde fo viel Gnade, daß er zu 


‚ feinem Stifft gen Märenberg, weldjes da> 


mals ein Klofter war (wofür beym Mes» 
gisero durch einen Drudfehler „Nürn⸗ 
—* geſetzt wordeu) geführt, und daſelbſt 
ehrlich begraben ward. w) 

Es fchreiben auch etliche, er habe im 
Yahr 1270 def Herkog Ulriche Hinter- 
lafjene Witwe, die Fran Agnes, dem Gra⸗ 
fen Ulrih von Hainburg in Kärndten, 
ur Ehe gegeben, um die Familie derfel- 
Elben (denn fie war Leopoldi Hertzogs 
in Oefterreih Ur-Endelinn) zu vertuns 
deln und zu unterbruden. b) Ich zweifle 
aber jehr, ob der Hafelbacher und etliche 
Andre hiebey nicht ſich in etwas verftoffen ; 
denn deß verftorbenen Hertzog Ulrichs 
deß Dritten Gemahlin iſt hernach dem 
Grafen Meinharden zu Tyrol und Gö 
ehelich beygelegt worden, welchem au 


Keyſer Rudolph, nachdem König Ottocar 


im Treffen geblieben, das Hertzogthum 


Kärndten verliehen. 


Uber das ſchändete er auch einige fürs 
nehme Frauenbilder, welches aber endlich 
die Brüder derjelben tödtlich an ihm ge— 
rohen, wie zu feiner Zeit hernach unter 
den Yahr-Gefihichten erzehlet werden foll. 
Das Alter feiner Gemahlinn der Ertz⸗ 
Herkoginn Margarethe, die er mehr aus 


«) Haselb, Mogiser. fol. 578. 
b) Idem Haselb. & Mäer. Mart. 


Odacker 
nothzilhtiget 
Hirmehrmes 
Frauen- 
Jimmer. 


und Herkogen in Crain. 


Land- als Leibes:Liebe zur Ehe genom- 
men hatte, machte, daß feine Begierden 
nad der Jugend andren Frauenzimmers 
brannten; wie es dann nichts Ungenei 
nes, daß folde Fürſten, welche ihrem 
geöffeung ihrer Dersfft Den  üen 
erung ihrer i 

— bloß allein betrachten, ge 
eynung, es müſſen ihnen — die 
önheiten im Lande ſchon auf— 


warten nach allem Wunſch und Gelüſten. 
Wiewol er hierinn dem Raht und Willen 


feines Vaters gefolgt. Auch dieſes nicht | 


von allen jungen n, bie fich ihrem 


Lande zum Beſten mit bejährten Perjo- ſch 


nee 
denn nad) ihre i ren, 
und derſelben Geſetze beobachten. 
Erſt⸗benannte verwittibte rſtinn 
Margaritha, war Friederichs, deß letzten 
8 in Oeſterreich, Babenbergiſchen 
tammes, Brudern Tochter und deß Rö— 
miſchen Königs Heuriei, welcher Anno 
1235 von feinem Herrn Vatern, Keyſer 
Friederichen ins 
we, mit welcher Gemahlinn befagter Rö- 


mifcher König zwar zween Söhne gehabt, 


die aber von feinen beyden Brüdern Con- 
rado und Manfredo durch Gifft entlebt 
worden. Diefe Oeſterreichiſche Ertz⸗Für⸗ 
ftin e König Primislaus in 
men fir feinen Sohn Ottocar zur Ehe, 
auf * er die Gunſt der Oeſterreichi⸗ 
chen Stände, welche ſonſt allbereit Ge— 
andten abgefertigt hatten, an Marchgraf 
Heinrich in Meiſſen, um einem unter 


deſſen beyden Söhnen die Hertzoglich Oe-⸗ 
— Regierung anzutragen, deſto 


von dem jungem Meißniſchem 
Marchgrafen ab- und auf feinen Sohn 
Ottacar, der damals * in Ma⸗ 
ven war, a te; gleichwie er aud) 
vorher j andten unterwegs 
bey ei Gebiet und durch Schmeicheley- 
Schreden diejelbe überrebete, 

fie weitere Reife einftellten und 


—9 ich wieder Pu * 
der oginn Margarethen, 
ben Ständen Kobınif en Königs Ber 


W Jene i 
a — 
doch mehr aus —— Furcht als 
guter Zuneigung bewilligten. 


Alſo e der junge Königli 
— ——— Ottocar, hide 


öh- 


I 





efängniß gelegt und 
auch darinn verblichen, hinterlaffene Wit- 


nicht bewilligte was er wollt 
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ſchon älterli eftinn, auf daß er 
Defterreich a Ihr zum Brautſchatz be» 
kame. Gleichwie aber ungleiches Alter ſich 
ſelten liebt, woferrn beyde Gemüter nicht 
in Tugend verliebt jeynd, fo war auch 
de Dtaccard Liebe gegen diefer feiner 
mehr an ug ar als Fugend blühenden 
Gemahlinn, laulecht und zulet gar wie 
Eys, weil keine Liebe der wahren Tu⸗ 
d noch Gottesfurdt ig bewohnte. 
arum als er nun nach ſeines Vaters 
Abſterben die Königliche Kron empfing, 
ug hingegen nicht allein Herrſchſucht, 
ondern auch Unzucht an ihn zu behere- 
en und für einen Sclaven zu mißbraus 
chen. Er fuchte nicht allein die Reihung 
feiner unreinen Sl, in ſolchen Brun- 
nen, welche das Sechſte Gebot für * 
wollte verſiegelt wiſſen, ſondern wo 
auch, weil ihm die gute alte Fürſtinn 
Margaretha die Zeit zu lang machte, eine 
andre an ber Seiten En Wärmte 
derhalben an einer von Küenring, die ihm 
m. ge diente und — * 
i re hernach verſuchte er di 
Cardinäle en mit Erbietun- 


‚gen, ob fie ihm bey dem Way die Schei⸗ 


dung don feiner rechten ahlin Mars 


| garetha, und Heirahtung einer andren jün- 


— Perſon, von welcher er Kinder hoffen 
önnte, auswircken mögten, aber vergeblich ; 
denn der Papſt kunnte und wollte bie 


‚zinn feinen Gelüften nicht willfahren. 


Diefem -_ beichloß er Hierinn felber, 
feines Gefallend zu dispensiren und 
thun, was er nicht follte, weil man ihm 
e. Dieſem 
nach ſtieß er die Margaretham ins Kloſter, 
und behalff ſich mit gedachter Concubin, 
ward aber derſelben endlich auch müde 


und vermählte ſich mit deß Bulgariſchen 


lai T nd, 
See im unter andern ber Diinken 


' Venceslaum gebar, der ihm hernach im 


der Cron gefolgt. =) 
; Als ihm aber era la ar 
ievon die gantze iftenheit fo 
redete, daß er noch bet Lebzeiten der recht» 
mäffigen Gemahlinn ſchon eine andre ge⸗ 
nommen und alſo auf ein Mal zwo ar 
ließ ex Kia Margaretfam zu Crems 
Anno 1 dureh Gifft kalt machen, und 
entzweyte das Band der Ehe bergeitalt, 
a) Vid. Anton. Bonfinius Decad. 2. Rerum Hun- 
saricar lib. 8. Aeneas Sylrius c. 27. Historiae 


ohemicae: Lazius de Migrat. Gentium, lib. 6. & 
Joannes Cuspinianus in ria Caosarum. 


' 


Hipmpr 
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da er hingegen fein Gewiffen mit einer 
greufamen Sr are verſtrickte. 

Dieſe und viel andre feine Übertretun: 
gen haben ihm zuleg die Göttliche Rache 
auf den Hals gezogen. Diefelbe ſchlägt 


offt ihren Verächter mit ſeinen eigenen 


Anſchlägen zu Boden und fähet ihn mit 
feinen eigenen Netzen; alſo verfuhr fie 
auch mit dieſem Gott⸗verhaßtem Könige, 
indem fie ihn fo weit verblendete oder in 


P verfehtten Sinn dahin ph daß er ſich 


er ordentlichen Wahl dei tapffren Key- 


fer8 Rudolphi widerſetzte und die meiften 


Stände Reichs wider denfelben auf: 


gig bemiübhete, auch alle Bor: | 


adumgen deß Keyfers ſpöttlich verachtete. 
Alſo muſſte dieſer fiegbaffte Keyſer dem 
gerechten Gott fein Kriegs-Schwert Leihen 
Velen boshafften König —— 

eil nun König Ottacar leichtlich 


kunnte ermeſſen, Keyfer Rudolphus würde 


endlich an ftat der Citir-Feder (denn wie 


ernftlich der Keyſer ihm durch deß Reiche: 
— ——— 


Boten mit 
und Aberacht geboten, vor Ihm und de 
nen Reichs⸗Fürſten in Augsburg zu er- 
feinen, hatte er fich doch nicht einftellen, 
nod dem Keyſer Eyd und Pflicht leiſten 
wollen) das Rad» Schwert wieder ihn 
ergreiffen, al8 forderte er im Jahr 1274 
von denen Städten und fürnehmen Herren 


in Defterreih, Steyer, Kärndten und 


Erain zur en ns ihrer Treu, viel 
Geifel, deren fie ihm auch eine groffe 


Anzahl mufften —— a) Denn er be 
als nicht allein das 
zum, daß er ihrer Viele höchlich beleidigt 


forgte fich ihres A 


kur fondern auch defiwegen, weil ber 
jer und das Reich ihn für einen un- 
rechtmäſſigen Beſitzer folcher Lünder hiel- 


ten, wie ſich ein böſes Gewiſſen immer⸗ fichen Reden aus, und zwar eines 
| ’ 


dar dei ärgſten verfihet, 

Nichts deftoweniger kamen aus jept- 
bemeldten Ländern, Gefandten auf den 
Reichs Tag zu Pen an, ald: Ertz⸗ 
Bischof Friedrich zu Salkburg, Friedrich 
von Petau ein Steyrer, Bernhard von 


Crain verta- Volckendorff und Ulrich von Viehhofen, 


beyde Oeſterreicher, welche bey voller 
u Se über den König Dttacar ſchwe⸗ 
re Klagen führten, nemlich, daß er Oe— 
— Steyer und Crain wider alle 
rechtli 

tyranniſch unterdruckt 
Gewaltthätlichteit über der 


a) Möcr, Chrön, 


vtelfältiger 











’ bon Salgbur, welchen a Aue 
aget 





e Befugniß an ra ge und | 





Untertanen * hatten, wie er ihnen die Erwehlung "' 
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Leiber und Güter unterftanden, Geift: 
und weltliche Sachen verwirret, — 
vorigen Gemahlinn, der Hertzoginn Mar- 
arethen von Defterreich durch Gifft das 
* genommen, noch bey Lebzeiten der- 
felben ein Kebsweib gehalten, au Kin— 


der mit berfelben erzeugt, über das vies 


lerley Graufamfeiten verübt und viel Land⸗ 


' herren binrichten en, deren etliche auch 


noch im Gefängniß ſeſſen und daraus 
feines andren Ausgang als durch einen 
jemmerfichen Tod zu gewarten Betten. 
eine en fie den Keyfer und die Fürften 
baten, feiner Tyranney zu fteyren, der 
bedrengten Länder ſich zu erbarmen, und 


ſelbige in dei Reichs Schub zu nehmen, 


Dergleichen fuchte auch der Ertz⸗Biſchoff 


wie die Salkburger Ehronic fein 
and mit Feuer und Schwert übel zus 
gerichtet, und einen groſſen Raub daraus 
geführt hatte, darum daß derfelbige dem 
Rudolpho, als einem Römifchen Könige 
gehuldigt und vonIhm die Lehen empfangen. 

Un flat deffen nun, das König Ottos 
car auf bemeldten Reichs-Tag hette er 
fcheinen follen, ſchickte er einen Geſand—⸗ 
ten dahin, nemlich den Bischoff von Sec» 
can, durch welchen er fehr unbefcheident- 
lich denen verfammleten Reichs-Fürſten 
ließ unterfchiedliche, theils abgefchmadte, 
theils gar ertichtete Urſachen andeuten, 
warum er ſich nicht ſchuldig erfennete, 
Rudolpho Gehorſam zu leiſten, oder einig 
Lehen von demſelben zu empfahen, als 
deſſen Wahl ungültig, und der vor dem 
ſein Diener geweſen wäre. 

Der Geſandte druckte ſeines Herrn 
und Prineipals grobe und hy mr e 
Meynung mit eben fo groben und fi mpf- 
i Theils 


egen denen anweſenden Geiſtlichen in 
—* Sprache, egen König 
Rudolphus ihm in die Worte fiel und 
befahl, er follte Teutſch reden, weil man 
in Teutjchen Reichd-Berfammlungen feine 
andre Sprache als die Teutjche zu reden 
und anzuhören gewohnt wäre, darum 
mögte er gleichfall® entweder Teutjchreven, 
oder — 
Weil nun hierauf der Geſandte in 
ng Sprade feine Schimpff-Heden 
anhub fortzufeßen , die gegenwärtige Fiir» FE 
en aber vorhin ſchon mit Unluſi ange 


Rudolphi verwiefe, ergriminten fie, geboten 


und Herkogen in Train 


ihm, zu fchweigen und abzutreten, mit 

— daß wann er nicht einhielte, 
man ihm etwas Andres weiſen würde. 
Es wäre ihm auch ſo noch nicht hinge— 
gangen, wann nicht K. Rudolphus Selbſt 
ihm Schutz gehalten, und durch ſeine 
Leute ihn hinweg begleiten laſſen. 


Hiernechſt wurden (im Jahr 1275) 
von Keyſer Rudolphi und deß Reichs 
wegen Geſandten zu dem Könige Otto— 
car abgeordnet, ihm amzufündigen, daß 
er Rudolphum für einen rechtmäſſig 
gewählten und gefrönten Römiſchen Kö— 
nig erfennen, und demjelben die gebüh- 
rende Pflicht leisten, auch wegen der 
Eron Böheim und Marchgraffthums Mäh- 
ren die Pehen von ihm empfahen, im— 
leihen der Hertzogthümer Defterreich, 
ärndten, Steyer, Crain und andrer 
en jo er dem Römifchen Reid) 

te entzogen, fich verzeihen, und diejel- 
be ohn allen Verzug wiederum zu dei 
Keyſers und Reichs Händen liefern ſollte. 


Aber diejes Anbringen der Keyferlichen 
und Reichs - Ubgefandten nahm er gar 
fpöttifch auf, und ſtieß alfobald diefe ja 
jo trogige, als hochmütige Antwort da— 
gegen heraus: 


„Behüts Gott! Iſt euer Rudolphus, 


der geftern mein Knecht und gen ein 
König der Teutſchen, ſchon fo übermütig 
worden, daß Er jeinem alten Herrn ge 
bieten darff! Er, der noch lange nicht 
wilrdig ift, dag Er von Königen Gehor- 
fam fordre? Defterreich und Steyermard 
habe ich erheyrahtet, und Kärndten um 
mein Geld erfaufft, befite alfo Beydes 
rehtmäflig und mit gutem Titel. Fol— 
gends habe ich auch jene mit dem Schwert 
gewonnen und erhalten; will fie auch 
ſamt diejem Niemanden abtreten. Ich bin 
Rudolpho nichts ſchuldig; um fo viel mehr 
fehlt es, daß ich Ihm follte etwas wie- 
dergeben. Ich bin nunmehr alt, und will 
gern im Frieden leben; wo man mid 

Meinigen mit Ruhe gebrauchen läflt. 

o nicht, fo werde ich den Krieg alfo 
führen, daß Rudolphus zum gehorchen, 
als zum gebieten fich tauglicher erkennen, 
und mit — aden erfahren ſoll, 
wie er, denen, jo * — Stande 
empor ſteigen, der eitige Trutz nicht 
alle Mal ————— er ag 

Die Gefandten redeten ihm dennoch 


0) Tefterreih. Ehren · Spiegel am 90. BI. 
Balv. X. But. 
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wiederum zu, deſſen, was fo viel mächtige 
Fürften gethan, die fich dem Keyjer Ru- 
dolpho freywillig unterworffen hetten, 
dörffte er fich Mmicht fchämen; fo könnte 
er auch weder Defterreich noch Kärndten 
mit Recht behaupten ; weil weder jenes 
durch ein Weib dem Reich entwendet, noch 
diefes ohn dei Reichs Bewilligung ver 
faufft werden fünnen. Aber fie richteten 
durch ſolches Zufprechen fo viel aus, als 
ob fie hetten wollen einen Moren weiß 
wachen, oder den Marmel zu einem Wachs 
erweichen; er blieb der hochmütige Ota— 
der, und begehrte fie weder einer weite— 
ren Anhörung noch Antwort zu wirdi- 
gen, ja fing an, fo wol auf fie, als auf 
den Keyfer Rudolphum zu ſchelten. Ei— 
nige wollen, er habe über das etliche ihrer 
Diener, weldie ein wenig frey geredet, 
wider aller Volcker Recht an die Pfor- 
ten aufhenden laſſen. 


Als die Gefandten mit jo fchlechter 
BVerrihtung nach Augsburg wieder zus 
rück gelangten; ward Dttader vom K. 
Rudolpho mit einhälliger Beyjtimme der 
anten Reichs-Verſammlung für einen 
Feind dei Reichs erflährt und geächtet, 
auch zugleich; eine allgemeine Kriegs— 
Ritftung wider ihn bejchloffen. 


Solchen Krieg defto glücklicher auszu—⸗ 
führen, brachte Keyſer Rudolph zufor— 


derſt die wider ihn verbundene Schwä— 


biſche Grafen, deſſen Marchgraf Rudolph 
der Vierdte und Eberhard der Zwehyte, 
Graf zu Würtenberg die fürnehmite 
Häupter waren, durch einen jchleunigen 
Feldzug zur Erkenntniß, auch gleich da— 
rauf den Dertog Heinrich in Bähern; 
und nachdem ſolcher Krieg oder vielmehr 
Sieg Ihm den Rucken verſichert hatte, 
ruckete Er mit Kriegsmacht gegen Defter- 
reich. König Odader brachte gleichfalls 
ein ftardes Heer auf. Weil aber die 


Biſchöfe, welche fich beym Keyſer befan- 


den, viel Barfüfler und Prediger Mün— 
che voran ſchickten, die nicht nur den 
König Otacker, fondern auch Alle, die 
ihm anzuhangen fich unterjtehn würden, 
in den Bann thäten; liefen die Defter- 
reichiſchen Städte den Keyſer um fo viel 
williger ein, je milder und verdroſſener 
fie deß Ottackers tyrannifcher Regierung 
waren ; etliche wenige ausgenommen, des 
nen die ftarde darinn ligende Böhmiſche 
Beſatzung folches nicht zulieh. 


14 


Biſchof von 
Baſel über- 
rebet ben 
König ſich 
vor dem 
Kenier zu 
dermütigen. 
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Indeſſen ging, wie Aventinus berich- 
tet, Meynhard Graf zu Tyrol auf Key: 
ſers Rudolphi Ordre mit einer abjons 
derlichen Eleinern Armee gegen Steyer, 
Kärndten, Crain und Piburnien, um 
jelbige Yänder einzunehmen. Es muften 
aber auch dahin eben fo wol die Bar: 


füffer und Dominicaner Münche der 


folgenden Heer-Truppen Vorgänger jeyn, 
um das Vold in jelbigen Yändern auf 
Papits Innocentü dei Fünfften Geheiß 
von ihrem Eyde und Gelübde loß zu 
zehlen, und bey-nebſt den Odacker in 
den Bann zu thun. 


Der Keyfer legte fich mit der Haupt: 
Armee vor Wien. Nachdem Er aber 
jelbige Stadt fünff und treyffig Tage 
belägert Hatte, riß ein grofler Dan el 
an Proviand und Gelde in feinem 
ger ein, und bedrengte daflelbe jo hart, 
daß etliche groſſe Herren, ſonderlich der 
Ery-Bildhon von Mayntz, fchon gedadh- 
ten, ſich von dannen zn vetiriren. Aber 
der Ert-Bifchoff Frievrih von Saltburg, 
Heinrih von Trient, Berthold von Bam— 
berg, Leo von Regensburg, Petrus von 


as 


dem Keyſer, jondern auch bey dem Kö— 
nige in Böhmen gar viel galt, erlangte 
er don dem Keyſer, daß er fein Glück 
mögte verfuchen, ob er den König Ötto- 
car könnte dahin bereden, daß fich der- 
jelbe ohne Schwertjtreich zu feiner Pflicht 
gütlich bequemte. 


Ob nun gleich der König anfänglich 
nichts vom Frieden hören wollte, ſon— 
dern gleich bey Meldung defjelben ſich 
entrüjtend den Biſchoff abtreten hie; 
unterredete fich diejer doch mit den Kö— 
niglihen Rähten, und würckte vermittelft 
derjelben eine nochmalige Audieng aus, 
welche ihm nach dreyen Tagen wieder 
verwilliget ward ; da er dann mit nad)» 
drücdlihen Worten und Gründen dem 
Könige nochmals gerahten, ſich zum Ziel 
vu Jaen, und unter Andren ihm zur 

trahtung führte, daß, wann gleich 


‚ Rudolpho ein Hauptſtreich mißlingen, 


ja derjelbe gänglih unten Tigen follte, 
denen Teuttchen dennoch es an feinem 


. Haupt und Keyſer gebrechen würde, der 


Pafjau, Dietrich von Gurd, Conrad von | 
Freyſingen und nod andre mehr, legten 
allen Kirchen und Klöftern in Oeſter⸗ 
reich, Steyer, Kärndten, Crain und Pis | 
‚den verliehen worden, und im übrigen, 


burnien eine Steuer auf, und Tieferten 
hernach jolche dem Keyfer zu Beftreitung 
jo wol dei auszuzahlenden Kriegsvolds, 
als auch der Nothdurfft an Proviand. 


Weil aber auch der Keyfer den Wie 
nern dräuete, ihnen die Neben abzubauen 
und alle Weingärten zu verderben, er: 

aben fie a era und erlangten von 
hm die etigung ihrer Freyheit. 


König Odader gedachte durch ein Haupt: 


dasjenige, was dem Wömifchen eich 
entzogen wäre, mit Hülffe dei Reichs 
wie wieder abzufordern; er der König 
fünnte fi) je wol mit dem fo mächti— 
gem —— und Landſchafft verg nüg⸗ 
ich ** o ihm von Gottes Gna⸗ 


was die Sünder Defterreich, Steyer, 
Kärndten und Crain beträffe, damit vor« 
lieb nehmen, daß er derjelben eine ges 
raume Zeit unter feiner Beherrfhung 
hette genoffen ; widrigen Falls wiirde er, 


imfall feine Waffen follten unglücklich 


nicht 


ſeyn, welches gar leicht gejchehen könnte, 
nur allein folder anbeifchigen 


Hertzogthümer und Landichafften, fon- 


Treffen ſolchen Verluſt wieder zu er- 


feten, und weitern zu verwehren, richtete 
demnach feinen Heer-Zug gerade gegen 
dem Keyferlichen Heer zu, und lagerte 
fih an der Donau; gleihwie an dem 
Gegen⸗Ufer derjelben der Keyſer campirte. 


Alto Lagen beyde Kriegs: Armeen in die ı 


ſechs 


Unterdeſſen bemühete Biſchoff Hein— 
rich von Baſel ſich gar ſehr, die groſſe 
Blutſtürtzung, fo von dieſen zweyen mächti⸗ 
gen Kriegsheeren zu vermuten war zu 
verhüten; und weil er nicht allein bey 


ochen lang gegen einander. 


dern auch dazu ſeiner eigenthümlichen 
Erb⸗Länder, ja gar feines Lebens ver— 
luftig werden, denn Keyſer Rudolphus 


hette an der gerechten Sache vor ihm 


einen wmerdlichen Bortheil, und pflege 


‚ fich gemeinlich zu dem meiſten echt, 


auch der Sieg zu neigen. 


Weil er num auch ohne dem wol ſahe, 
daß der Keyſer ihm mit Bold übers 
legen, und er demnach mit feinem Tru 
ſchwerlich auslangen wiirde; ließ er fi 
um fo viel mehr durch ſolche vernünff- 
tige Vorſtellung zur Friedens-Handlun 
ewinnen und beugen. Welche Be 
— vorgenommen, und endlich dieſer 


Friedens · 
Bergleich 
zwiſcheu 
eyſer 
Nudolpho 
und beim 
Könige 
Dtader. 
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Bergleich getroffen ward; daß König | ten und Erain, ihres Herrn, dei Königs 
Dttocar (oder Odacker) Defterreich, Steyer, | aber mit feinem Buchſtaben darinn ge- 
Kärndten und Erain, imgleichen die Wins | gedachte; — ſie auch ihres de. 
difche March und Portenau dem Keyfer —* Zölle und Mauten anlegte. Zum 
und Römiſchen Reich abtreten, auch alles Exempel: Als fie das Kloſter Oſterhoven 
Anſpruchs wegen derſelben fich verzeihen, | in Nider-Bäyern in Schutz nahm, und 
über das die von denen Land⸗Herren zu an alle Obrigleiten und Mautner Bes 
Geifel genommene Kinder ihren Eltern fehl ergehn ließ, daß fie daffelbe mit 
wieder heimſchicken, wie nicht weniger | nichts befäftigen follten, führte Sie die- 
die Keyſerliche Wahl Rudolphi gutheiffen, | fen Titel: „Wir Künigund von Gottes Ytr boch- 
demſelben Huldigen, auch Böheim und | Gnaden, Königinn zu Böheim, Herko- on 
Mähren von Ihm zu Lehen empfahen, | ginn zu Defterreich, Steyer nnd Kärnd- —i 
beynebft gleichfalls dem Könige in Uns ten, Marchgräfinn zu Mähren, Frau in 
garn etliche abgenommene Plätze wieder: | rain und def Gebirges Degre und Por- 
geben ſollte. ı teyau. Gegeben zu Krembs den 15. Calend. 

Solches bewilligte der König, erbot Novembr. 
fih aud, an einem dazu erfornem Ort Dieje hochſüchtige Königinn nun funnte 
die Huldigung abzulegen, doch mit Bes nicht ruhen, fondern verwundete ihrem 
dinge, wi es mögte auffer dem Gefidht — dem Ottaccar mit ihren Stachel⸗ 
einer Bölder, nur allein vor dem Key- Worten fein ohme dem noch blutendes, . 
er und etlichen Reichs-Fürſten unter und vorhin ehrfüchtiges Hertz faſt täglich, 
einem Zelt gefchehen. | I fo un und of bi er in * 

gg ſeiner Meynung nad) zugefügte ma 

Pi ne a De — ei | mit Blut wieder abzumajchen bejchlof, 
unter einem Zelt gefchahe, liß man doch er — von neuem zum Kriege 
beyde Kriegsheere zuſchauen; angemerckt, ſt — 
die Wände deß Gezeltes eben, in dem Dieſem nad; ſammlete er ein mächti⸗— 
er auf den Knien lag, gähling nidergelaſſen Ken Heer aus Böheim, Mähren, Schle— 
wurden, zum füglien Einblick jo wol ſien, Polen und noch andren Yändern, 
feiner als der Kenferlichen Völcker. dagegen ſich Keyfer Rudolphus auch bey 


Ob ih solche Beichi ge den Reihs-Ständen um Hülffe bewarb. 

ihn nun folche ämu ms 

fich zwar fehmnertste, verbif; er ur feinen: Indeſſen hatte der Keyſer gewiſſe Per- 

Unmut, und z0Ch friedfich wiederum feines | ſeuen zu Ötathaltern verordnet über 

Wege. | Oeſterreich, Steyer, Kärndten und Erain. 

ALS er aber wieder heimgelangte, em- , Er beftetigte auch im Jahr 1277 dem sur Au. 

fing ihn feine Gemahlinn, eime ſehr Kloſter Oberburg alle Privilegien, jo zarkn pam 

behmitge Fürftinn, mit einem höniſchem ihnen vorhin von den Herkogen in Der gone 
eis, dag er, ein fo mächtiger König ‚ fterreich und Kärndten erteilt waren, —— die 

denjenigen, welcher vor dem fein Diener und zwar inſonderheit drey Privilegia, fo 

eweit (angemerdt Rudolphus vormals | vom — Ulrich in Kärndten gegeben, 

Fin Groß » Hofmeifter gewefen), zum , ale lich wegen der gejcendten acht 

Herrn angenommen, und vor fo viel Huben; Zweytens, über die Schendung 

taufend Augen ver demfelben auf den deß Hauſes und der Hofreit (oder Platzes 

Knien gelegen. Es kam ihrem, von ſtoltzer am Haufe) zu Laybach; Drittens, wegen 





Einbildung hochſchwülſtigem Herten fol- deß Juris proprü Libertinorum (def ei- 
cher —— — daß ihr genthümlichen Rechts der freyen —* 
Herr und Gemahl noch einen über fich Leute) nach gäntzlicher Ab: und Ausſter⸗ 


erfennen, und fie feine unbefchränkte Rö- bung der Herren von Orth ıc. 

niginn, aud nicht nach ihrer peffnung Nicht weniger befräfftigte Er auch das, 
eine Römifche Keyferinn ſeyn follte. Denn | vom Leopoldo, weiland Berhogen in De 
fie war über alle Maffen Hoc intonirt, } ftereich und Steyer erlangte, und zu Wien 
und maſſie fi groſſen Gewalts am, alfo ‚ ausgefertigte Privilegium wegen Oppigno- 
or, daß fie unter ihrem Namen Privi- | rirung dei Juris Advocatisee (oder Vogt- 
begin, heit » Briefe umd Befehle zu | Rechts) fo durch Leopoldum von Conowig 
ertheilen pflag in Böhmen, Steyer, Kärnd⸗ | mit gewiffen Bedingungen gefchehen mar. 


14* 


Gunthero von 


Oberburg. 


Crain und 
die benachbarte 
Lander treten 
zum Kejer. 


Ottocar 
verichliefit 
deß Keyſers 
Tochter ind 
Kloſter. 
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Eben deſſelbigen Jahrs ſchenckte Gün— 
ther von Heggenberg beſagtem Kloſter 
eine Hube, empfing hingegen von dem— 


ſelben auf feine und ſeiner rauen 
Lebens - Zeit zwo Huben, welche nad, 
ihrer Beyder Ablebung wiederum and 


Klofter fommen follten. «) 6 

Nachdem ich jolches beyläuffig mitein— 
gerudt, muß ich weiter von dem Kö— 
nige Ottocar reden. Damit vieler den 
unverantwortlichen, feinem Brief und Sie: 
gel zuwider lauffenden Friedens - Bruch 
und die Nicht » Abtretung obbenannter 
Länder ein wenig fchminden mögte, gab 
er unter Andren vor, er könnte fich der 
Länder Steyer, Kärndten und Crain 
nicht verzeihen, weil er fie vier und 
zwantig Jahre lang bonä fide (mit wol 
beglaubtem ug und Schein deß Rech— 
tens) bejeffen, auch wider die Ungarn 
geſchützt und vertheidigt Hette. 

Aber der Keyſer ſchickte den Meinard 
Grafen von Tyrol und den Albrecht 
Grafen zu Görk, welche ihm mit ihren 
Truppen, nemlich Graf Albrecht von Görk 
mit 150, Graf Meynard zu Tyrol aber 
mit 300 Mann zugezogen waren, in 
mehr gedachte Länder Steyer, Kärndten 
und rain mit einigen WVöldern, um 
diefelbe einzunehmen und wiederum ans 
Römische Reich zu bringen. “ Wozu 
e8 dann gar wenig Zwangs brauchte 
bey denen, die ohne dem von dem ty— 
rannifchem Joch def Dttocard erlöft zu 
feyn wünſchten. Ja! I begaben mit 
ſolchem Ernjt und Eyfer fih in dei 
Keyfers Gehorfam, daß jedwedes biefer 
—— mit einer gewiſſen Anzahl 

riegs « Völder die Keyſerliche Armee 
verftärdte, 

Aber Königs Dtocard Kriegsmacht 
ward dennoch ungleich jtärder und nahın 
fehr zu, jo wol als feine Bosheit. Wel- 
che er unter Andren auch hierinn bliden | 
ließ, daß er die Keyferliche Princeffin, | 
welche, wie bey dem getroffenem Vertrage 
beyderjeits befchloffen war, feines Sohns | 
Gemahlinn werden follte, zu S. Clara 
in Prag neben eylff adelihen Jung: | 
frauen ın das Klojter verfchlieffen ließ. 
Und was noch mehr, fo ftellte Er ihrem | 
Herren Bater dem Keyfer jelbften nach 
dem eben durch umterjchiedliche Meus 
chef-Lift, bemiühete fich daneben, die De- 





a) MSer. Oberburg. 
db) Gaud. M. B. p. 20. 


" Jahr 1278 einen Boten 


X. Sud. Don den Landes-Ffürften 


fterreichifche Landherren, wie auch die 
Reichs-Fürſten durch Gefchende treulos 


und dem Keyſer abfällig zu machen ; wiege: 


meinlich dieTyranney ihr Gewächs ausbrei⸗ 


ch tet, wann fie zum Schnitt bald reiff iſt. 


As er nun fih an Bold ſtarck genug 
und mit aller Kriegs Nothdurfft aufs 
Beite verfehn achtete, fertigte er im 

um Kebfer, 
wiederrieff durch felbigen — zuvor 
Abgehandelte, forderte auch Oeſterreich, 
Steyer, Kärndten und Crain wiederum 


ab mit Bedrohung, ſolche mit Waffen 


wieder zu erzwingen, ſo man dieſelbe ihm 
nicht gůtlich wieder abtreten würde. Er 
brachte auch durch Spendirung und Vers 
heifjungen einige Oeſterreichiſche Land— 
herren auf feine Seite; die das Land 
— darauf anfingen zu tractiren und 
ehr zu verwüſten. Wiewol e8 Hingegen 
aud) an Andren nicht mangelte, die ihnen 
nach aller Möglichkeit Abbruch thaten, biß 
Keyſer Rudolphus fich geftärdt hatte und 
zu Wien wieder angelangt war. Alda Er 
deß Ottacars Gefandten anhörte, die Ihm 
den meyneydigen Friedensbruch defjelben 
anfiindigten, und beynebjt den Frieden 
abjagten. 

Solder jchändlicher Fried- und Eyd— 
bruch brachte diefen dermaffen auf, daß 
Er ſich verlauten Tief, „Er wollte lieber 
fterben als jolhen Meyneyd ungerochen 
laffen. Gejtaltfam Er auch, nachdem der 
Abjager (oder Herold) feine Rede vollen- 
det hatte, in diefe Worte herausbrad) : 
„Run wolan! weil Ottocar feiner be- 
ſchwornen Pflicht vergifit, mir und dem 
Keich feine Treu und Gehorfam aufkün— 
digt; fo foll er zu feinem Schaden er- 
Be daß Gott Friedensbruc und Mey- 
neyd nicht umgerochen laffe, ſondern der 
Billigfeit wider die frevlende Boßheit 
beyftehe.“ 

Hierauf ftärdte er fich mit unterfchied- 
lihen Hülff » Truppen jo wol der Teu- 
tichen Bölder, als auch der Ungarn, die 
ihm der Ungarische König Uladislaus der 
Dritte ſelbſt zuführte. 

König Ottocar, der noch eine viel ftär- 
dere Macht beyfammen hatte, erwartete 
Seiner unweit von uftendorff, allda 
ſich beyde Armeen gegen einander Iegten ; 
wiewol mit ungleihem Mut; denn die 

Sache erwedte dem Keyferlichem 


ute 
* einen freudigen, die ungerechte aber 
dem Gegentheil einen zaghafften. 


Oitocar 
bricht den 
Frieden 


anſagen. 


Dei Keyſere 
turte 


Antwort 
daran. 
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Endlich gerieth e8 am 23. Augufti, und deutungen fpühren Laffen, darunter auch 


zwar wider def Ottocars Meynung, zu 
einem fehr jcharff: und biutigem Haupt- 
Treffen, darinn nad) einem nffftindi- 
gem Gefecht die Böhmen, deren bey die 
vierzehen taufend Mann auf der Wahl- 
ftat gefallen, endlich in die Flucht getrie- 
ben worden. König Ottocar felber traff 
in dieſem Treffen die Rache feines Mey: 
neyds und vieler andrer Unthaten an; 
denn es fetten zween Steyriſche Gebrü— 
der infonderheit auf feine Perfon an, , 
ftürtsten ihm feiner heftigen Gegenweht | 
ungeachtet vom Pferde, und, wiewol er 


ſehr um fein Leben bat, verjetsten fie ihm | 


dennoch darum, daß er ihre Schweiter | 
hatte geichwächt, und ihren Bruder, weil | 
ihm derjelbe folches verwiefen, henden laf- | 
fen, achtzehen Wunden, welche ihm jo | 
tödtlich waren, daß er bald hernach in 
dem nechſten Städtlein Laha, dahin ihn 
der Uberwinder hatte bringen laſſen, feinen 
Geift aufgab. 

O daß alle mit eitler Ehr- und Herrſch⸗ 
fucht verunruhigte hohe Geifter den nadten 
Leihnam König Odackers (denn nadt und | 
bloß hat man ihn auf der Wahlftat ge⸗ 
funden und aufgehoben) zum Spiegel an⸗ 
nähmen, was unerjättliche Herrſch-Gierde, 
Tyranney und Hochmut für einen Aus: 
gang gewinnen! wie die Berderber endlich 
mit Schanden wieder verderben umd zu 
Grunde gehen müſſen! fo würden ihrer 
verdammten Fried: und Eydbrüchigen Ehr- | 
ſucht nicht fo viel taufend Menſchen zum 
Schlaht:Opffer abgewürgt werden! Sie 

fih in ihrem Hochmut zwar 

en, daß es unter gehen Tyrannen nicht 
Einem fo gehet, wie dem Dttocar, bes | 
denden aber, oder glauben vielmehr nicht, 
* wann gleich allhier auf Erden nicht 

e ehrgeitsigeWiüterichs jo jammerlich umn⸗ 
fommen, ihnen dennoch in der andren Welt 
eine ewi 
und Glut von Anbeginn bereitet ſ 

Sigfridus, welcher nicht fange nach diefer 
ren fchreibt, e8 haben vor dieſer 

cht ſich allerley wunderbare Borbe- 


— — 








chande, unausleſchlicheSchmach 
ey. 


unterſchiedliche, feltfame und nachdenckli— 
he Träume geweſt. EinPrieſter in Teutſch⸗ 
land hat im Traum geſehen einen gewalti⸗ 
re Strom, der voll ſchwartzer und trüs 
r Wellen und untermengten Eisfchollen 
mit ungeftimer Gewalt vom Niedergan- 
ge gegen Böhmen fuhr. Und unter f 2 an 
an hörte er eine HägliheStimme ruf- 
fen: Dies tribulationis! dies miseri®! 


Einige 
bedeutliche 
Träume 
vor König 


Traum eines 
Priefters. 


Dem Ritter Reinboth fam im Traum Sins Ritters. 


vor, als ob funffzehen Monden am Him- 
mel miteinander jtritten ; darunter zween 
die gröffeften waren; deren Einer mit vie- 
len Sacher durchbort fchien, auf welchen 
die andre Monden gleichjam in die Wette 
mit ihren Hörnern zuſtieſſen, biß derjelbe 
gar zu nicht ging. Indem er ſich aber dar- 
über verwunderte, und wegen jolden An- 
blicks ihm allerley Gedanden aufſtiegen, 
kam (im Geſichte) König Ottocar vor ihm 
zu ftehn, der (0 mit vieler Quaal bre- 
chen muſſte; (vermutlich zu bedeuten, daß 
er bald alle die Länder, jo feine Herrich- 
ſucht gleichfam wie ein aufgefperrter Wall- 
fisch: Rachen eingefchluckt hette, wiederum 
jpeyen müſſte.) 





Ihm felbften aber, dem Könige Otto- Dei 


car, ward in einem recht königlichen Traun 
fein bevorjtehendes Unheil aljo vorgebil- 
det: Es daugte ihn, als ſteckte jein Sant 


voll Hörner, und fäme, weiß nicht wer, 


der mit groffer Gewalt ihm alle folche 


' Hörner jamt der Wurgel aus dem Kop 


riffe biß auf ein einiges, fo ihm gelaſſen 


‚ ward, 


Mas die Hörner bedeuten, zeiget der 
Traum dei Propheten Daniels. Die 
Ausreiffung folder Hörner hat ihm ge— 
weiſſagt, dag man ihm alle die unrecht⸗ 
mäflig erlangte Herrichafften über unter 
ſchiedliche Länder wiederum entziehen, und 
feinem Sohn nur das Königreich Böh- 
men allein verbleiben wiirde. «) 


«) Siffridus Misnensis Presbyter, in Epit, ad 
in. 1276. lib. 2. apud P. Balbinum lib, 3. Mis- 
‘ell. Histor. Regni Bohemiae p. m. 219. 





Ottocare 
feibft-eigener 
Traum, 
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Das AV. Eapittel. 


Bon der Regierung Hertogs Alberti und Hertzogs 
Meinhardi, 


Kuhalt, 


König Ottorars Witwe heirahtet wieder einen Vöhmiſchen Herrn. Buhlt aber 
vorher mit demfelben und erbuhlt ein Bind. Wird offentlich mit ihm gecopulirt. 
Wenceslaus läfft den Zawifch gefangen fetzen und enthaupten. Graf Mepnhard 
wird zum Verwefer über Bärndten und Crain verordnet. Der enferliche Brintz 
Albertus wird neben andren Zändern mit Crain belehnt, Bertzogs Meynhards 
Binder. Bertzog Meinhard befrenet das Blofer Sreudenthal von Maut- und 
Rollen. Bertzog Mennhards Bündel mit dem Bifchof zu Trient. Berlzog 
Zlorecht behriegt den Zbt von $. Gallen. Sein Krieg wider Bänern. Erte- 
Bifchoff Rudolph hebt einen neuen Zirieg wider ihn an. Dertæzog Zibrechts 
abermaliger Brieg mit Salteburg. Vergebliche Kriedenshandlung. Empörung 
wider den jungen Fürſten Zudwig in Bärndten. Welcher gefangen wird. 
Unheimlichheit in dem verförtem Schlofs Freyburg. Vacke an den Aufrührern. 
Bebellion wider den Herteog Albrecht, Wird durch ihn mit dem Schwert 
gedämpft. Beinbrecht von Glanegk wird meuchel-Ufig umgebracht. Chrifliche 
Verzeihung eines menchel-lfig erflochenen Üriegsmanns. Alliante zwifchen dem 
Batriarchen und Grafen von Bainburg. Der Graf von Bainburg ziehet den von 
Schärffenberg an ſich. Oreffen defs General Tolds mit dem Grafen von 
Bapndburg. Schärffenberg kommt um. Bertzog Ilbrecht bezwingt den Grafen 
von Hainburg. Bardonnirt ihn und läft den von Stubenberg lofs. Pfaltzgraf 
Zudwig fifftet griele. Erledigung defs Brintzen Tudwigs. Bertzogs Alberti 
Brieg mit dem ÜUngarifchen Bönige; wird bald geendigt. Wieviel Binder Ertz- 
Bertzog ZYlbrecht mit feiner Gemahlinn gezeugt. Erte- Herteog Albertus 
wird Bömifcher Genfer. Sein Brig mit den Bheinifchen Chur-Kürfen. Ber 
wider ihn erwählte Pfaltegeaf Budolph mufßs Pardon fuchen. Untugend und 
frühzeitiger God defs jungen Bönig Wlenzels. Bertzog Beinrich in Bärndten 
wird Bönig in Böhmen. Bepfers Alberti abermaliger Brieg mit Böheim Ihm 
wird eiliche Mal nach dem Heben getrachte, Wird jämmerlich ermordet, 
Seine hinterlaffene Söhne und Töchter. Ber von art wird mit dem Bade 
abgefrafit, wie auch fein Bnecht. Beharrliche Treu feiner Gemahlin. Wo 
der flürbtige Bertzog Johann geblieben. 


Abriig Orte: 
card Wittwe 


Buhl: aber 
vorher zrit 
demſel den 


Unb erbußhl: 
ein Kind 


und Herhogen in Crain 









rc erſchreckliche Ende deß Böh- 
riſchen Könige Ddaders ift 
BE uns am Ende vorigen Capittels 
Serichienen; über deſſen Fall und 
er entjetslihe Stürkung eines fo 
=: mächtigenslönigs, allen hochmü— 
> tigen Königen billig der Hoch: 


Pi 


iedfamkeit wieder empor fommen follte, 


er Untergang diejes gewaltigen 
und ftreitbaren Potentatens hette die Au- 
gen feiner böfen Rathgeberinn und Un— 
glücks⸗Quellen, der hohmiütigenfliinigund, 
als hinterbliebener Witwen, zu lauter 


der mit def 
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hen König Dttocar hinterlaffen hatte, und 
Keyſers Tochter, Fräulein 


Gutha, verjprocden war, mögte von dem 
Marchgrafen Dtten zu Brandenburg abs 
fordern und ihnen zuitellen. Welches auch 
der Keyſer, ohnangejehn Print Wenceslaus 


ER mut fallen, und bey ihnen die 


* Gnügſamkeit, Moderation und 


ihm anfängli 
un hette man vermuten mögen, ſolcher — 


nur funffzehen Jahre erſt alt war, ihnen 


nicht verſagie. 
Als dieſer gen Prag gelaugte, muſſte 
a der ai nicht vor feine 
Mutter 


ugen fommen, ob ex gleich der Mu 
nichts 


ihren gethanen Mißtritt verziehe ; 


e 
deſtoweniger wirckte die mütterliche Firs 


Thren⸗ Quellen verwandeln, und fein Kö⸗ 
nigliches Blut, welches ihrem Hochmut | 


um Schlacht» Opffer vergoflen worden, 
iß ans Grab ihr Gedächtniß beröten fol- 
len, ja, fie wiirde von dem an, ‚Zeit ihres 
übrigen Lebens, einen Sarg deßwegen im 
tragen, aber daß fehlte gar weit. 

ten vertruckneten mit dem Blut 
grabenen zugleich. Die Apothefen 


durften ſich wider ihre Schwermut mit fei- 
ner Zubereitung bemühen ; fie wufte ſchon 
die en ihr Tefbften abzuwifchen von ih⸗ 


ven Wangen, und nad; dem Weinen bald zu 
lachen. Denn fie nahın über eine Zeit her- 
nad den Herren Milota Zeufchen (oder Za⸗ 
wiſch) zur Ehe, welcher doch von ihrem Ge- 
mahl, dem Könige, im Kriege mit zwey tau⸗ 
fend auserlefenen Reutern abgemwichen war ; 
und fchendte demſelben viel herrliche Güter. 


Dieſem fürnehmen Böhmiſchen Herrn, 
welcher deß Geſchlechts von Witkowiz und 
Roſenberg war, hatte König Ottocar et— 
liche Güter eingezogen, damit er nun die— 
felbe mögte wieder befommen, ritte er offt 

Hofe, umd wartete vor Andren der 
öniginn —— Fleiſſes auf. Seine 
Leibs⸗Geradigleit, Schönes Angeſicht und 
munteres Gemüt eigneten ihm bey der— 
ſelben den beſten Zutritt zu; alſo gar, 
daß ſie endlich ihre Liebe auf ihn warff, 
auch der Liebe mit ihm zu pflegen wünſchte. 


Dieſe Lieb aber verwandelt mit der | 
eſe Lie andelte fid mit der | Königinn bald hernach von der Welt faın, 


Zeit in einen Leib, und brachte ihr einen 
jungen Sohn zu wege, che dann ihre 
lieb war. 


bitte deinſelben endlich auch die Verſöhnung 
aus. Folgends begnadete er ihn auch mit 
o hohen Anſehn, dag ihm bey Hofe 
lles nad) den Augen ſehn muffte, und 
auch mit Eimmilligung deß Sohns ihm 
die Königinn offentlich ward getraut. 


Die Stuffen Hohes Glücks können auch 
wol duch ſchnöde Mittel, die Grund» 


Seulen aber eines beharrenden Glücks 


ſelten anderjt, als dur 


tugendhaffte ge⸗ 
legt werden. Durch Leichtfertigkett und 
Ehrfuct fann Mancher hoch kommen, 


aber nicht dadurch in der Höhe bleiben , 


fondern muß durch vergnügſame Beſchei— 
denheit fich dabey erhalten. Daran mans 


gelte es den Zawiſch. Er nahm an fidh 


die Manier derer, welche meynen, Gewalt 
und Anjehn ſey ihnen darum gegeben, 
daß ſie viel Gelds und Guts nah fi 
ziehen und Niemanden darum Rechen: 
ſchafft geben —— Er verübte groſſen 
Hochmut, Frevel und Mutwillen, hebte 
und ſtürtzte, ſetzte ein und ab, wen er 
wollte, riß, raffte und raubte zu fid, fo 
viel er Funnte; und wenn Klage darüber 
fam, ſchaffte ihm die Recommendation 
feiner Gemahlinn allezeit den Sieg; weil 
der gottsfürchtige junge Wenceslaus feiner 
Frauen Mutter, welche er findlich verehrte, 
nicht gern etwas zumidern that. 

Aber wie Alles, was mit Unrecht ge 
wonnen wird, zum Verluſt gerahten muß, 
fo veränderte ſich auch endlich mit dies 
ſem Zawiſch das Spiel. Denn als die 


wurden mad einiger Seit feine — 
nce- 


Die Böhmen thaten hierauf beym Keys 


jer Rudolpho Anjuchung, dag Er ihnen 
in Anfehung der Gefahr, fo aus folcher 
Buhlfchafft der Königinn erwachfen könnte, 
den jungen Erb⸗ und Kron-Pringen, wel: 


lungen und Verordnungen vom We 
slao uungeftoffen und vernichtet. 

Weil ihm nun hiedurch ein Gebif 
ward eingelegt, daß er und feine Crea⸗ 
turen nicht mehr, wie vorhin, im Könige 
reich ihres Gefallens fchalten und walten 


Bird offent- 
lich mit ihm 
wopufirt. 


Und et- 
banpten. 
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funnten; erbitterten fie fi darob der— 
mafjen, daß fie eine geheime Bündniß 
wider den jungen König machten, Krafft 
deren derfelbe Hingerichtet, und hernach 
der Zawiſch König werden follte. 


Damit er aber hiezu durch ein höhes 


res Anſehn eine dejto befjere Worberei- 
tung machen mögte, beredete er Königs 
Uladislai in Ungarn Schwefter, daß Sie 
das Klofter quitirte, und ihn dafür ehe— 
lid umfing. Seiner vorigen Gemahlinn, 
der Königinn Künegund hinterlaffenen 
Schmuck —2 er gantz mit ſich von 


Prag hinweg; doch ward ihm unterwegs 


wiederum ein Theil davon cbgenommen. 
Nichts deftoweniger zoch er mit feiner 
Gemahlinn dem Schloß Würjtenberg zu, 
richtete daſelbſt eine prächtige Hofſtat an, 
und legte unterdeflen dem Wenceslao 
allerhand Stride, damit er ihm mögte 
das Leben abjtriden. 


Aber Gott brachte feinen und feiner 
RKottgenoffen Anfchlag, bevor derfelbe zur 
Vollziehung reiff war, ans Licht; weh- 
wegen der junge König ihn zu Prag in 
den weiſſen Thurn ie en ſetzen lief, 
darinn er zwei) Jahre geieffen und viel 
Lieder gemacht. Nachmale, da Wenceslaus 
die Schlöffer, jo feine Frau Mutter zum 
Witwen-Sit gehabt, wieder begehrte, aber 
die darinn commandirende Hauptleute 
folche Niemanden ohn allein dem Zawiſch, 
von dem fie hoch beeidigt waren, aufgeben 
wollten, führte Er den Gefangenen über: 
all mit fich herum; daß er ihnen befeh- 
len muſſte, jelbige aufzugeben. Als man 


aber vor Frohburg, oder wie Andre bes 


richten, vor Loboka fam, und er ſich da» 
felbjt unnüg machte, ließ Wenceslaus 
ihm umd feinem Schwager Sdenko allda 


den Kopff abichlagen. So ſchmählich muſſte 


endlich fein Hochmut danieder Liegen. 


Wir verlafjen aber Böhmen und fchau- 
en und wieder um nad Crain. 

Nachdem erzehlter Weife den Otaccar 
feine Tyranney, Herrſchſucht und feines 
Weibes Ergeitz ın den Tod geftürtt 


fette Keyſer Rudolphus feinen Sohn | 
Albertum zum Reids-Stathaltern über 
die Defterreichifche Länder, biß nad) ges 


ar enem Raht mit den Fürften def 
eich eine andre Verordnung darüber 
verfügt würbe. 

Dem Grafen Meinharden zu Tyrol 
und Görk ward von Reichs wegen das 


| —— Kärndten indeſſen zu verwes 
ſen aufgetragen; wiewol es ihm auch 
ſonſt, Ne das fchier erblich zuftund, weil 
er Ulrichs def Dritten Herkogs in Kärnd- 
"ten Witwe, oder wie Andre fchreiben, 
Tochter im Ehbette hatte, nemlich die Fr. 
Agnes. Auf daß aber Keyſer Rudolphus 
feinem Pringen Alberto zu diefen Pän- 
‚dern mögte einen erblichen Zuſpruch er- 
weden, verſprach Er dei Grafen feiner 
"Tochter Fräulein Eliſabeth, gedachten 
Pringen Albertum zum Eh-Gemahl, und 
ihme, dem Grafen Meinhard zugleich die 
Belehnung mit dem Herkogthum Kärnd— 
ten. Solche verjprochene Heyrath ift aud) 
hernach auf dem Reiche: Tage zu Auge: 
burg Anno 1282 durch ein herrliches 
Beylager vollzogen. 

Nachdem die noch abweienden Fürſten 
folgends auch angelangt zu Augsburg, 
erfuchte der Keyſer die fämtliche Chur: 
und Fürften um ihren Beyfall, daß fein 
ältejter Sohn Albertus neben dem Ext 
* ogthum Oeſterreich auch mit den 
— ümern und Herrſchafften Steyer 
und Crain, Windiſch Marck und Porten— 
au; Graf Mainhard zu Tyrol u. Görtz 
aber zur Erſetzung feiner an Oeſterreich 
babenden Zufprüche mit dem verledigtem 
Herkogthum Kärndten, als wozu er ohne 
dem mit der Witwen def letst-verftorbe- 
nen Herkog Ulriche, einiges Erb-Necht 
erheiratet hette, und dann emdlich fein 
jüngerer Sohn Rudolphus mit dem Her- 
tzogthum Schwaben, welches gleichfalls 
erledigt war, von dei H. Röm. Reichs 
wegen belehnt werden mögte. 

Ob nun zwar die Herkogen in Bäy- 
ern, Pfaltgraf Ludwig und fein Bru- 
der Heinrich, nebſt ihren Söhnen, hie- 
bey eine Einrede thaten mit diefem Eins 
wand, die Länder, Defterreich, Steyer, 

Kärndten und Crain, hetten ihren Bors 
—— den Königen und Fürſten in 

aäyren viel Bluts gekoſtet, indem fie 
ſelbige mit ſtreitbarer Hand aus der 
heidniſchen Römer, Wenden und Hun- 
' nen Gewalt gerifjen, wiewol man ihnen 
nachmals —3 — wiederum unbillig ent⸗ 
zogen. Aber die Chur- und Fürſten, de— 
nen die mähere und gegenwärtige hohe 
'Meriten Keyſer Rudolphi vor Augen 
‚Stunden, legten ſolches Anſuchen der 
Hertzogen von — mit glimpfflicher 
Entſchuldigung ab und dem Keyſerl. 


Begehren einhällig zu. 


tus wirb 
neben andren 
Ländern mit 


rain beichnt, 





" Albertus bie 





Soldem sy em 
ie Lehen, * 
Steyer, Crain, Windiſch-Marck und Por⸗ 
tenau, Graf Mainhard aber über Kärnd⸗ 
ten und Tervis, und Rudolphus über 
Schwaben, Elſas und die Grafſchafft Er- 
- Wobey dann nun vermittelt ob» 
eıneldter Heiraht dem Haufe Habsburg | 
ein Erb-Anfprud; zu erreich, Kärnd- 
ten und Tyrol zuwuchs. 


Es foll aber gleichwol der Keyjer vom 
Grafen Mäynard, ehe dann dieſer das 


Ertz⸗ Hertzogthum Kärndten angetreten, | 
umm Geldes empfangen | 


eine groſſe 
haben. 


nnd Herkogen in Train. 
Ping inet Print | regiert. Ob nun gleich diefer Author fei- 
über i 
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ne Neuerung begehn würde, wann er 
hierinn ſich —2* beſtritte, als welches 
er ſonſt wol mehr au thun pflegt, b 
vermute ich doch, e8 könne diefe Erflä 

rung dabey ftat finden, daß Crayn ent- 


62 


jäßrigen Regierung Mainardi begriffen 


weder darum mit unter der — 


| werde, weil er vormöge feines Erb⸗Rechts 


noch einen Zufpruc darauf behalten und 


es vielleicht — immerfort mit in 


feinem Titel geführt, ob er es gleich nicht 
mürdlich mehr nad) Antritt — 
Hertzogs Alberti beſeſſen, oder weil er, ehe 
‚denn Albertus damit befehnt worden, ei— 
‚ne Zeitlang ſolches adminiftrirt hat ; oder 








auch, weil er ein gewiſſes Stud von 
Kärndten ift im Jahr 1259 ſers , Erain fo wol, als auch vorhin fein Va— 
— u er a. it⸗ ter Graf Mainard der Andre gehabt. 

au, Frau Elijabet Ba t, und jeymd | Diefeg Tafft belegen mit einem 
von derfelben ihm vier Söhne wie aud J Ye Bio Freudenthal, ge 
ein Fräulein geborn worden, nemlic: | darinnen dieſe Zeilen been jeynd: 
Albertus, welcher in Belägerung S. Beit | Anno 1288 Meinardus, Dux Carinthie, Bru 
umgefommen; Ludwig, Dtto und Heins | Tirolis Comes, Trident: ac Brixinens. und Süllen. 
rich, der hernach König in Böhmen und feclesiarum Advocatus (ita se nominat) 
der rauen Margareta Maultafchinn | oximit conventum Freudenthal A mutis 
Bater ward, durch welche nachmals Kärnd- & teloniis suis in Rupp & Hulle, sub 
ten und Tyrol am dad Haus Defterreih dato Laybach, die 8. Februar. Das ift: 
efommen. Die Tochter aber, Namens A Jahr 1288 hat Meinardus og 

liſabeth, iſt dem Ertzhertzog Albrecht in Kändten das Kloſier Freudenthal von 
dem Erjten, wie oben gedacht, zur Ger feinen Mauten und Zöllen zu Rupp und 
mahlinn gegeben. Hulle frey erfährt unterm Dato Lay: 

Die vier Söhne haben hernach Kärnd- | bad am 8. Hornungs-Tage. a) 
ten eine Zeitlang mebenft dem Vater Es habe num gleich Herkog Meynhard 
beherrſchet. über Crayn nur allein den Titel oder 

Mainhards männlicher 


Dieſes Hertzogs auch würcklich die Regierung zum Theil 
— ae hernach bald verborrt , | geführt, fo ift ihm doc} das Kriege-Schwert 
und in jeinem Sohn Heinrich, Bohemis | offt 


aus der Scheide gefahren umd feine 
F Könige, gänglich abgegangen, er Regiments Zeit von Blut etwas befeuchtet. 
elber aber, wie untesichebliche Seribenten | 


Er befam viel Händel mit Bifchof 
melden, darunter auch Megiserus begrif- 


) \ ' Heinrichen zu Trient und geriet darüber 
% zu einem hohen Alter geftiegen und |in dem Coneilio zu Salkburg aus Be 
ofl famt feinen Söhnen das Ertz- fehl Papfts Nicolai dei Vierdten in den 
Derbogtbum Kärndten, Erain, die Win- | Bann, ward aber nachmals vom Papſt 
* arck und Hiſterreich ſiebenzehen ünfften, nachdem er 
Jahre regiert, aber im an Ehrifti 1296 


'Coelestino dem Fü 
h ‚feine Entfhuldigung gen Rom gebradit, 
feinen Lebens⸗Lauf vollenbracht haben. 
Wann nun gleichwol Megiserus felber 


‚von folden Bann losgeſprochen. 

\ Weil fi aber hernach in Kärndten 
vorhin mit dazu ftimmet, daß Oefterreich, trübe Empörungs olden bliden lieſſen, 
Steyer, —— und Windiſche Mard 
dem älteren Keyferlichen Bringen Alberto 


Diefem Herkog (ober Erg Berkon) zu 





Hervoge 
Meinarde 
Kinber. 





Hertzog 

Meynharde 
Hundel mit 
dem Biſchof 
zu Trient. 


ſandte er feinen Sohn Ludwig dahin, 
(angemerdt er jelber in Tyrol refidirte) 
um jelbiges Sand zu regieren und zu 
. befhirmen. 

a8 unfern neuen Hergog, den Ertz— 


a) MSer. Freudenthal, 


verliehen worden, fo jcheint er ihm jelbften 
zu — indem er dennoch her- 
nad) ſetzet, Ertz Hertzog Moöynardus habe | 
fiebenzehen Jahre Kärndten, Erayn, zc. | 

Valb. X, Oxd, 15 
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Dersog Albertum betrifft, Hatte dieſer 
auch kaum die Megierung der Länder 


Oeſterreich, Steyer, Crain, Windiſchmarck 


und Portenau übernommen, als ihm eben 
o wol die Kriegs-Wellen and Steuer: 

uder feines Regiments zu ſchlagen be— 
unnten Diefen feinen erften Krieg aber 
bat er nicht Fo ſehr für fich felbiten, 
als für feinen Herren Bater, den Keyſer 
Rudolph geführt, wider den Abt Wil- 
helm von S. Gallen, doch iſt felbiger 
bald eine Zeitlang pn und der 
Abt bey dem Keyfer ausgelöhnt worden, 
im Jahr 1282. Wiewol die Unruhe bald 
bernach fich erneurte, weil der Abt ge- 
wiffer Urfachen halben den Vergleich eines 
beichlofjenen und ihm zuerfannten Abtrags 
der Schäden nicht eingehen wollte, fondern 
mit Stu und Trug fi hernach wie 
derſetzte. Melches ihm aber fchlechten 
Nuten brachte, fintemal er von der Zeit 
an flüchtig herum ziehen muſſte umd 
nirgends fichere Ruhe fand, bit Keyſer 
Rudolph zur Grabs-Ruhe gelangte, da 
er endlich wieder im fein Amt geſetzt 
worden. 

Als man fhhrieb 1285, befam Herkog 
Albrecht dei Keyſers Sohn eine Fehde 
mit feinem Schwager, Herkog Otten in 
Päyern, nachdem jeine 
Catharina, diefes Herkogs in Bäyern Ge: 
mahlinn verbfichen, weiwegen Hertzog 
Albrecht etliche feiner Schweiter von ihrem 
Bater, dem Keyſer, zum Heirahtgut ge- 
gebene Städte, ald nunmehr ruckfällige 
(angemerdt Frau Catharina ohne Yeibs- 
Erben entfeelt war) wieder abforderte. 
Welde Dertog Otto nicht wiedergeben, 
fondern lieber fechten wollte. Ertzhertzo 
Albrecht, der ſich mit dem Erb: if! 

riedrich Fr Saltburg verband, zoch der- 
alben Völler zufammen. Jener that 
defigleichen und eindete die Oeſterrei⸗ 
chiſche Grentzen an. Aber durch Unter 
ea der Biſchöfe von Paſſau und 

egensburg ward die Entſcheidung dem 
friedliebendem Pfaltzgrafen Ludwig heim- 
geſtellt und durch denſelben der Friede 
getroffen. 

Dieſer Friede aber ſtund auf keinen 
Marmel ⸗ſondern wächſernen Füſſen. So 
bald Ertz-Biſchoff Friedrich ſich zur Ruhe 
legte, ging die Unruhe wieder an, durch ſei— 
nen Nachfolger Rudolphum von Hohened. 

Diejer neue Ertz-Biſchof war Keyfers 
Rudolphi, def Alberti Vatern Cantler 
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weiter, Frau 


geweſt, hernach durch defien Beforderung 
Coadjutor zu Saltburg folgende Key— 
ferlicher Stathalter in Ftalien, und bald 
darauf Ertz-⸗Biſchoff zu Saltzburg wor- 
den. Welche Keyferliche Wolthaten ihn 
hetten eines viel beffern Dancks gegen def 
Keyſers Sohn erinnern follen. Aber er 
vergaß deſſen und war der Ertz Biſchoff—⸗ 
fihe Stuhl faum unter ihn ein wenig 
erwarmt, als er ſich gleich mit Hertzog 
Heinrichen, def Ottonis Vatern, wider den 
Hertzog Albrecht verband und in die Steyer- 
mard einfiel. Es ward ihm aber durch 
bejagten Herkog Heinrich mit gleicher 
Müntze vergolten; denn fo bald er war 
aufgebrochen, ging die Stadt Mihlvorff 
im feuer auf durch geheimes Anitifften 
Hertog el Wehwegen er wieder 
urück fehrte und in Bäyern einen Ein— 
—* that, aber von Hertzog Heinrichen 
zurück geſchlagen und von demſelben hie— 
rauf auch Mühldorff weggenommen ward, 
Alfo zahlte ein Undand den andren aus. a) 


Hierauf beichleunige Herkog Albrecht 
feinen Heim- Zug um fein Land von etli« 
hen vaubjichtigen Ungarn zu faubern, 
unter welchen Graf Iwan von Güns 
der Fünehmſte war. 


Die Bewahrung der Grengen anbefahl 
er dem Abt zu Admont, als feinem Stat- 
haltern in Steger, welcher aber, weil er 
dei Kriegs unerfahren war, einbüffete 
und gefchlagen ward. 

Es erhub ſich aud mit Ertz Biſchoff 
Rudolph zu Pd bald wiederum eine 
neue Unruh. Denn derjelbe jtellete im 
Jahr 1288 mit etlichen benachbarten Pra- 
laten eine Verfammlung an und machte 
ſamt ihnen einen Schluß, daß fein Geijt- 
licher follte ein weltliches Amt nem. 
Das zielte hauptſachlich auf den Bifchof 
von Seccau und den Abt von Admont, 
Hertzog Albrechts Stathaltern in Steyer. 
Solches nahm Hertog Albrecht fehr übel 
auf und der Abt bließ tapffer zu, bif der 
Hertzog zur Race entbrannte und eine 
neue Kriegs-Flamme davon aufitieg. 
Hierauf ging der Tank an. Der Herkog 
nahm dem Ertz-Biſchoff einige reiche 
Höfe und Güter weg. Gegentheils 
überfiel Jener die Grenten, ſchleiffte 
unterschiedliche Schlöſſer, und unter 
andren Engisburg, verheerte auch 


+) Befihe hievon weiter dem Fuggeriſchen Ehren-Zpie- 
gel dei Hauſer Deſterreich fol. 123. seq. 


E 


Hi 


und Herkogen in Crain. 


mit Streiffen das gante Thal allda. 


! 
# 


Da griff der Hertog den Bischoff etwas 
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burg; Rudolph von Pfanndorff, Vih— 
‚dom zu Friſach; imgleichen zween von 


ernftlicher an und brachte Vansdorff im | Adel, Carlsberger und Dörfflinger; ne- 


feine Gewalt. Welches den Bifchoff be- 
müffigte, dad Schwert für dig Mal ein- 
uſtecken. Wiewol damit fein Grofl und 
— ſich nicht legte, ſondern eben 
ſo wol in ſeinem Hertzen noch 
Schwert in der Scheiden ſtecken blieb. 
Dieſem Land» verberblichem Unweſen 
abzuhelffen, lamen unterſchiedliche Herren 
ertifich zu Wels und hernach zu Link 
in Defterreich zufammen, nemlich die 
beyden Herkogen in Bäyern, der Biſchof 
Arnold von — Emico von Frey⸗ 
fing und Heinrich von Regensburg, im> 
leihen Graf Ulrich von Beimbung und 
raf Friedrich von Ortenburg, und ver- 
ſuchten, ob man er Albrechten mit 
dem Erk-Bifchof ubolpf gütlich mögte 
vergleichen. Da man nun unter andren 
—* verabreden wollte, daß 
Albrecht dem Erk-Bifchof in geiſtlichen 
Saden feinen Eingriff thun follte; 
merdte der Abt von Admont, daß ſol— 
ches ihm gälte; überredete derhalben Al- 
bertum, daß er ſolches nicht einginge. 


nahm einen fruchtlofen Ausgang. 

bog Albrehts Gemahlinn wünfchte 
doch gleihwol als eine friedliebende Für- 
ftinn, daß es 
und würdte jo viel aus, daß der Erk- 
Biſchoff perfönlich fi) nach Wien begab. 
Aber der Frieden» ftörerifche Abt wuſte 
den Dein, welcher diefem Mann gar 
zu viel Glaubens einräumte, dermafien 
inzunehmen, daß dem Erk-Bijchoff um- 
billige Bedingniffen vorgefchlagen wurden ; 
alfo ſchied man umverrichteter Sachen 


vomeinanber, umb ber Exp Bifciof balı | nenns Hat Bifchoff Conrad auf Raht 


nad; feiner Heimkehr gar aus der Melt 
im alhr 5 u ierauf Conradus 
) 


Ba in ber Gtrittigfeit als in dem | 


i —ã— Wbige Zeit geriet 
e 1 
Zärabten unter der Borch- und Regie 


i Ludwigs, deß Sohns 
—— 


‚ben dieſen auch zween Bürger von S 


' Beit, deren Einer Conrad vor dem Thürl 
' hieß ; über das auch ein Comter (oder 
‚ Commendator) Yohanniter Ordens zu 
der Bill, | 
wieder einmal zu friegen, als wie das | 
‚ mit Leitern und andrem Steig + Zeuge, 
' überftiegen die Mauren und 
+ fi alfo umnvermerdt in die‘ 


ei und noch einige Andre mehr. Diefe 
ufrührer famen bey Nacht gen S. Beit 


racticirten 
tadt, öff⸗ 
neten die Thor und griffen darauf den jun⸗ 
| gen Erk-Herkog Ludwig mit Gewalt an. 
' Der gute Fuͤrſt eilte zwar famt jeis 


! d G ſtellet 
I 


eine gute Weile gar ritierlich; aber die 
Menge übermannte ihn endlich alſo, daß 





Alſo zerſchlug ſich dieſe „Handlung und | — ill Dal Die ae 
See Albrecht und Otto, —— 


* Frieden lommen mögte, 


er ſich muffte gefangen geben, und davon 


' führen lafjen auf das wehrhaffte Schloß 


\ Zadenbrunn, fo ins Erg-Stifft Saltzburg 
ertsog. gehörte, u. von dannen hernach aufWerffen 


— eg pr etwas an⸗ 
d nemlich, es ſeyen Hertzog Otto in 
vahern und Biſchof Conrad zu Sal 
‚burg von den Kärndtern angereikt, daß 
‚fie in Kärndten ein Lager geichlagen und 
die Stadt S. Veit belägert haben; da- 


 Meynhardi Söhne, aus aller Macht be 
ſchützt worden; nachdem aber der junge 
ertzog Albrecht im Streit dafelbjt ge- 


' fallen und die Stadt übergangen, babe 
| man feinen Brudern, den Otto, gefangen 


genommen und der Bifchof diefen gen 
‚ Salgburg geführt. «) 


\ Dem gefänglich-weggeführten Ertz Her⸗ 
| gs Ludwigen ward aud alles Gut und 


ld, jo er in der Stadt Veit gehabt, 
' genommen. 


und Anftifften dei Grafens von Frey 


burg das dem Er Meinhard da- 
mals zuftändige Schlo ———— bela⸗ 
gert, welches oberhalb S. Veit lag, und 





wie das alte Gemäuer zu merden giebt, 
ehedeſſen groß und ſtarck geweſen feyn 
muß; allwo auch die Grafen von Freh⸗ 
burg vormals beyfammen — und 
bon daraus wider ihren Lands-Fürſten 
viel Frevels begangen. Deßwegen auch 
fein der, daß es nachmals öde und 





15* 


Unbeimlich. 
feit in dem 
verflörtem 


So 


Freyburg. 
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biß auf den Grund zerbrocdhen worden ; 
denn Mäuterey zeritört ihre eigne Nefter 
ob gleich offt eine Zeit erſt hernach durch 
den Fluch, der ihr am Rüden Hebt. 


Megiserus ſchreibt, e8 ſey zu feiner 
— ſelbiges Schloß ſo unheimlich — 
iſt, von 
daß Niemand ohne ſonderbare Pebens- 
Gefahr hinzu fommen können ; und habe 
man für gewiß ausgegeben, es läge da- 
ſelbſt ein groffes Gut verborgen, welches 
die neidiiche boßhaffte Geifter verwahreten, 
und Niemanden darzu lieffen; maflen 


Ihrer vielen fchon mehr als ein Mal, 


die hinzu gewolt, ſolches mißlungen; 
man finde auch noh an felbigem 
viel Rudera und alt-verfallenes Gemäur, 
welches gnugſam zu verstehen gebe, es müffe 


ehedeſſen ein herrliches Ort gemefen feyn. 


Das Mal aber kunnte der Bilchoff 
nicht8 davor ausrichten; fondern mufte, 
weil es gar zu wol verwahrt und in 
uter Defension war, davon abziehen. 
 oyu ihn auch einige Furcht für dem 
Ertz⸗Hertzog Albrecht zugleich bemüſſigte; 
welcher wider ihn ifäofen u Salkburg 


wiederum einen ſchweren Krieg führte, 
weil er dem Herkog Otto in Büyern 
beygeftanden und den Ertz⸗Hertzog Yırd- 


wig gefänglich weggeführt Hatte. Wie 
dann eben damals — Erüßernog 
Albrecht die Stadt Raftatt zween Mo- 
naten, wiewol vergeblich, belägert hielt. 
Gleichwol Hatte er in das Stifft Salk- 
burg ein groſſes Heer geführt und das 
Land mit euer überall verheert; da 
ar en der Bifchoff verfchaffte, daß dem 

Bergen Albreht die Salt- Pfannen 
bey der Stadt Gemünd in Ober-Defter- 
reich zerbrochen würden; welche Salt 


fa 
ihren Berftand das Saltwerd erfunden 
und künſtlich erbauet, Hatte zurichten 
laffen, wie Cuspinianus bezeuget. 


Indem nun Ertz-Hertzog Ludwig in 
der Gefangenjhafft lebte, fertigte fein 
Vater, Ertz⸗ Berbog Meynhard, den an— 
dren Sohn Dtto ab nad) Kärndten, auf 
daß er allda an ſtatt feines gefangenen 
Bruders mögte regieren und die 


an Leib und Gut ftraffen. Diefer lie 
hierauf Ihrer unterfchiedliche fahen, als: 
den Grafen Conrad von Freyburg, den 


eipenitern bewohnt) geweſen, 


— und Saltz⸗Brunnen Frau Eli⸗ 
eth, ſeine Gemahlinn, nachdem ſie durch 


reu⸗ 
loſen, jo an feiner Gefängniß ſchuldig, 


X. Bud. Von den Landes-Fürften 


N 
| Earlöberger Commendator zu Pulſt, den 


Dorfflinger und den Conrad vor dem 
' Thiel, famt noch einem Burger zu ©. 
Veit, diefelbe alle mit Roſſen fchleiffen 
und binrichten. Aber Graf Friedrich von 
Haynburg und Graf Hermann von Frey⸗ 
burg waren, durch ihr böfes Gewiſſen ge— 








‚trieben, bey Zeit durchgegangen und dem 
Tantz entiprungen. 

Nach diefem nahm obbenannter Vit- 
thum für den Biſchoff von Saltburg, 
die Feſtung Silberberg und das Schloß 
Puldendorff ein, zerbrach und verbrannte 
* Weßwegen Ertz⸗Hertzog Otto gegen 
einem Schwager, dem Hertzog Albrecht 


Ort zu Oefterreich, fi über den Biſchoff von 


Saltzburg fehr befchwerte. 

Diefer, der Herkog Albrecht, war ohne 
dem auf den Biihof von Saltburg übel 
u fprechen, weil derfelbe fich eingelafien 
—2* in Bündniß mit feinen aufrühren⸗ 
denStänden. Welches Aufjtandes Häupter 
eweit von wegen Dejterreich Lütold Erb- 

chend in Oeflerreih, Conrad von Sum» 
merau, Niclas von Liechtenstein, aud Eis 
ner von Falckenſtein, u.a. m. Ulrich von 
Pfannenberg aus Steyer, Wilhelm von 
—— aus Crain, imgleichen 
Otto von Weiſeneck und Ulrich von 
Hainburg. Dieſe trachteten ihn, den Al- 
bertum, zu verſtoſſen und den König in 
Böheim einzufegen; aber weil fie ſich 
file der Macht feines damals noch leben- 
den Herrn Vatern Keyſers Rudolphi 
fürchteten, hatten fie nicht allein den Kö— 
nig von Böheim und den im Ungarn, 
fondern auch den Hertzog Otto in Bay: 
‚ern und Ertz⸗ Bıdon ton Saltzburg, 
welche alle dem Alberto aufjegig waren, 
‚in ihre Bündnif gezogen. 

Er entjegte fich aber für ihrem Dro- 
hen gar nicht, jondern bezwang zuforderft 
die Wiener, züchtigte folgends den Grafen 
von Güns mit Wegnehmung fünff und 
dreyffig feiner Städte und Schlöffer, 
hernach die Defterreicher, nechſt diefen 
flug er die —— jagte auch den 
Berge Otto in Bäyern und den Ertz⸗ 

ef von Saltzburg von der Beläge 
rung Brud an der Dur hinweg. Hie⸗ 
ach ward die Aufruhr in Oeherreich 
mehrentheils geitillet. 

Nachmals zoch er auf Augsburg in 
ı Meynung, die Käyferlihe Wahl würde 
Ihn dafelbft, wie man Ihm hatte Hoffe 
‚ nung gegeben, treffen. Denn fein Herr 


Racht an den 
Aufrüßrern. 


Rebellion 
mwiber ben 


Dergog 
Albrecht. 


Wird durch 
ihn mit dem 
Schwert 
gebämpfit 


und Herhogen in rain. 
hatte im Jahr | | Reisſpieß durch den Rücken geftoffen, daß 
Solcher feiner bnefenheit mißbrauch⸗ fi 


Bater fer —— 
1291 ie Dh gejegn 


ten etliche Kärndterifche Landherren umd 
erregten einen Aufitand wider den Her: 
ge g Mainhard. Wobey abermal Herko 

o in Bäyern umd der Ert- ifo 


von Saltburg fich willig finden Tiefen,  f 
„Das wolle Gott nicht, daß ich, der ich 


ihnen ae zu rk. er Und darauf be- | 
ab fi bey: und nach Uber⸗ 
He = Stadt Veit, was ich kurtz 


eigun 
zuvor —* erzehlt, 
gung deß Printzens Alberti und Gefan- 
— Printzens Ludwi ig 
Ihm, dem Ert-Herkog Albrecht fiel 
jeine Ho ung auch durch Liftige Unter- 
grabung BifhoffeGer ards zu Maint, 
der einen Groll wider ion 9 
dem und die enfer: Wahl auf 


—* efftig verdroß, alſo gar, daß er au 
ſers AdolphiSchwägerſchafft ausſchlug. 
Indem er alſo wiederum zurück nach 
Oeſterreich muſſte und immittelſt offt 
agter Ertz⸗Biſcho 
—* oß Freyburg no eläg ert, au 


udwig, feinen Schwager, gefangen hielt, 


that er unterwegs im Saltburgifchen ei- 


o rauhen Anspruch, dag der Bifchoff 
lägerung auf, und fich nad) feiner 
Hefident heben muſſte. Gleichwie auch 
hingegen er durch den Proviand-Man a 
genöthigt ward, die von ihm zween 
nat lang, wie ſchon gedacht, — 
Stadt Katftadt zu —— bevorab weil 
fi auch der Bäyerifche Entſatz nahete. 
Seine Gemahlinn hette gern ihren 
Bruder Ludwig widerum auf freyen Fuß 
geſehn; erſuchte ihm derwegen, von Neus 
em eine Friedend-Handlung vorzunehmen. 
Aber Hertzog Otto in Bäyern und der 
Ertz Bischoff wollten keinen Vergleich ein- 
treten, woferen nicht die Gebrüder von 


Ci 


Stubenberg und der Ulrich von Hainburg 


demfelben mit einverleibt würden ; weil nun 
ſolches dem Hertzog Albrecht ungelegen war, 
ging die Friedens-Tractirung zuruck und 
der Krieg wiederum von Friſchem an. 
Indeſſen fette der junge Herkog Otto 
in Kärndten den Herrn Reinbredt von 
- Glanegk wider den Ulrich von Hainburg. 
Bon dem an gab es fait au wien 
dieſen Beyden Scharmügel ab. 


Felde ritte, ward ihm von hinten zu ein 


nemlich die Erſchla⸗ 


efafit, zu Bo- 
tafen | 
Adolph von Naffau. Welche Ubergehung | 

# geben und denjelben in feine Protection 
| —— 6 da 


allen erhei 
u Saltzburg das 

— ob⸗ 
erg eh Rärndtertfchen Fürften 


Frevel in den Zaum zu 


rich Tolden zu ihrem | 
machten und demjelben ihre Fuß Völcker 


ber als d 
der Glanegger eines Tags allzuſicher im 
‚den Herkog in Dejterreich Albertum den 
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‚er vom Pferde herab fand. Die Zulauf: 
ende fragten: woher ihm diefes nglüd 
widerfahren? Er antwortete: dig wäre 


ihm durch feinen Feind, fondern duch 
Jemanden der Seinigen begegnet. Da fie 


nun nad) ſolchem Thäter inftändig fragten, 


ſprach diefer recht Chriftliche Krieggmann: 


gleich in der Hinfahrt begriffen bin, Je | 
manden mehr follte fchädlich fallen. Ih ni 
verzeihe ihm die Schuld um Gottes willen, 
auf daß Gott mir meine Schulden auch "" 
verzeihe.“ Diß gejagt, befahl er feine Seele 
Gott und verfchied. Vermutlich hat ihm 
Graf Ulrich von Hainburg foldes Stück⸗ 
fein zugerichtet. 

Franeiscus Palladius fagt, e8 habe fi 
mit diefem Grafen von Geinburg au 
der Patriarch Raimundus in Bündniß bes 


ingegen Jener Ihm ver- 
prochen, u ölder zuzuſchicken bey 
chenden Fällen, fo wol wider 
den Herkog von Oeſterreich ald den von 
Kärndten, Innerem Friaul, Zarvis,Crain 
und wider andre benachbarte Fürften. 
Als aber og Meinard den Fall def 
erren von Glaneck ae edachte er ſel⸗ 
er nad) Kärndten au RB mu und dem 
veiffen; doch 
zoch für ihm fein dritter Sohn, Herkog 
einrich, dahin, feinem Bruder Otto zu 
ülffe. Worauf diefe Beyde den Hein— 
eld- Hauptmann 


ſamt einigen Neuter-Truppen untergaben. 


Hingegen ließ Graflllrich von Hainburg 
durch Herren Eberhard von S. Peter, den 
er in die Windifche Marck abfertigte, den 
— Wilhelm von Schärffenberg um 

olck und Beyſtand begrüſſen, weil er 


ſich allein ſeinem Gegentheil nicht mehr 


beſtand achtete. 
Dieſer Wilhelm von Schärffenberg war 
ein gewaltiger Herr. Daher er auch vom 


‚ Lazio getitulirt wird Regulus, sive Baro, 


tantae potentiae, ut Ludovico ac Henrico, 
Carinthiae & Tyrolis Dueibus, &, qui illis, 
ut Sororiis suis, auxilio venerat, Alberto 


' primo, Austriae Duci, ultro bellum inferre 
' ausus fuerit, in quo & oecubuit. „Ein Kö- 


nigfcher oder Baron von folher Macht, 
R: er Ludwigen und Heinrichen, Heros 
gen in Kärndten und Tyrol, wie auch 
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en, welcher — als ſeiner Gemah⸗ 
in "Brüdern zu Hülffe gezogen war, 
- Krieg angreiffen dörffen, darinn er 
umgefommen.“ a) 

iefer Herr von Schärffenberg lie fich 
bereden und zoch in Perſon mit feinen 
Truppen befagtem Grafen von Hainburg 
um Entſatz, ohne Betrachtung, daß er 
Det Meinhards Diener und von dem- 
elben mit 8 Wolt uch eg * 

Deßwegen e der General Told, we 
— daß ihm nunmehr = Graf an 
Bold überlegen, zum — 
gen S. Veit, — erſuchte denſelben um 
ar Bölder. Der ihm auch ohne Verzug 
Eonrad von Auffenftein mit 

g gerüfteten Pferden —* — 

ar aid diefer angelangt, 

morgens mit dem General * ni Et weit 
von dem Schloß Weiſſeneck in ein Feines 
Wäldlein ; allda fie einige feindliche Reuter 
erblickten, und derhalben mit ihrem bey fich | 
führeudem — ſich gefaſſt —— 


erſchien der Gra Utric | denn 
burg mit feinen Kriegs-Böldern 
flern. Da nun beyde gegen 


a) Lazius — de Republ. Rom, lib. 12. 
cap. 4. Sect 


von 
und 


X. Sud. Don den Lamdes-Fürflen 





einander rudten, klam e8 bey dem fogenann- 
tem Wallers-Berge zum Treffen, darinn 
sn enlic geflopfft wurden und 
ihnen viel Volcks zu * gieng. Friedri 
von Weiſſeneck ward gefangen und ſtar 
über acht Tage an ſeiner ſchweren Verwun⸗ 
dung, nachdem er ſchon wieder ausgelöſt 
war. — err von Schärffenber ran 
den Tod auf der Wahlftat von den 

dei An von Auffftein; wiewol er ei 
Aufgebung gi es feinem Uberwinder 
und Erleger noch vorher einen Ring mit 
einem Edelgeftein, und zugleich eine kurtze 
Bermahnung gegeben, ur er wider —— 

nicht, F er — ſich au 
ollte. Wovon im Bud) bey Befdhrei 
zn def Ihe milde Schärffenberg weilerer 
o wird. 
NW Albrecht war —— 
äntzlich loſſen, den Hochmut de 

—* — — mit gantzem Ern der 
— un — —— 


RE: und 


Fra (m —55 unrubi — 

en ſeine um Dietzberg ſo 
als d 

—— Te ei 


Treffen befi 
General 

538 
— Hai 


fomımt um. 


Sihe die 
Fr N. 77. 





und Herkogen in Train. 
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Herzog A. dringen und jelbige plündern wollten, ‚ berwahrt war, auch die — Tochter 
einst waubdte es die Firbitte deß Grafens von Fräulein Agnes zu ehelichen verſprochen 
vonHayuturg Ortenburg ab, und erwarb ihm bey dem hatte, anjetzo im Jahr 1293 beydes, fein 
— — Pardon. Der von Stubenberg er⸗ Verſprechen und zugleich den Frieden auf—⸗ 

can langte gleichfalls durch bemeldten Grafens kündigte, viel Grentz-Plätze wegnahm und 
von Ortenburg bittliches Fürwort, die die Verheerung biß an Neuſtadt fortſetzte. 
Erledigung aus der Gefängniß; muſſte Doch legte ſich dieſes Kriegs-Feuer bald 
fi aber von feinen Freunden um vier wieder. Denn als der König Zeitung 
taufend Marck ausbürgen laſſen. befam, daß die Ungarn ihm rebelirten, 


"auch Hertzog Albertus mit einem eilends 

— = * air * * aufgebrachtem Heer ihm entgegen rückte, 

derfeits Bunds Verwandlen und Schwa, beſann er ſich anders, ſuchte einen Ber- 

M schferti { d. ‚trag und beftätigte fein heirahtliches Ver— 

aa a en fpreihen; welches er au im Jahr 1296 
wig hiernechſt Frieden jtifften; zoch der bernadh a olzogen = 


alben im Jahr 1203 mit feinem Sohn 
2 ) 3 Es hat aber ig Sense mit feiner 


Rud intz, dahi ſei 
olph nad) Ting, dahin auch auf ſeine Gemahlinn, Hertzogs Meynhardi zu Kärnd⸗ 


Einladung König Wenceslaus in Böheim, ) ! 
Ertbifchor Conrad zu Saltburg, Hertog ; ten Tochter, ein und zwangig Kinder (wie⸗ 
wol Lazius fünff und zwantig a ge: 


Albrecht von Defterreih, Herkog Meyn- l 
— zeugt; deren zehen in der Jugend geſtorben, 


= in Kärndten und Hertog Otto in h T 
gern, nebft feinen Brüdern, wie auch und unter ſolchen * ſieben im Kloſter 
Tuln zur Ruhe beſtätigt worden. 


Arnold von Regensburg und 
j u Als man zehlte 1298, ward diefer Her- 


Bi Bernhard von Paffau, ſaͤmtlich 
: tzog Albertus in Anfehung feiner Tapffer- 


erjcht 
Wie enfrig er ihm aber ſolche Theidi- feit und Megiments- Tugenden von vier 
Chur Fürften, wider den um feines felt- 


ihu und läſt 
den don Stu⸗ 
benberg loß 


Wird bald 
geenbigt. 


Wie viel 
Kinder 
Ectzhertzog 
Mbreht mit 
feiner Ge · 
mahlinn 
gezengt. 


Ertzhertzog 
Albert us 
wird Rom. 


gung und Vermittelung ließ anligen, Keyfer. 


wie beweglich er auch Jedwedem infonder- 
heit zuredete, begehrte doch Keiner nad} 
zugeben. Jedweder bezeigte eine fteinerne 
Sartnädigfeit. Alſo ward er endlich Ihrer 
überdrüffig und gedachte wieder heim zu 
reifen. Aber die inftändigfte Bitte der 
Frauen Elifabeth, Hertzogs Alberti Ge: 


mahlinn, erhielt bey ihm jo viel, da er. 
noch blieb und das Friedens-Werck noch 


eins wieder vornahm. 


Er verwieh ihnen Allen mit fcharffer 


und ernjtlicher Rede ihre halsſtarrige Un— 
verföhnlichkeit, und erhielt endlich fo viel, 
daß Jedweder feine Anfordrungen Ihm 
und den Bischoff von Regensburg übergab. 

Hiedurch ward ein Mal im Jahr 1292 
der Friede getroffen und den a 
unter denen auch der Kärndteriſche Fürft 
Ludwig zehen Monat lang begriffen ge- 
weit, die Erledigung zu Theil. 

Es fchien aber dem Herkog Albrecht 
mehr Unruhe ala Ruhe beſchert zu feyn. 
Denn diefe einheimifche Unruhe war 


‚und Streit mit den Rheinischen 


ges⸗ 


ſamen und dem Reich ſchädlichen Ver— 
haltens willen abgeſetzten Keyſer Adolph 


"zum Romiſchen Kehfer erwählt. Welchen 


er hernach in einer offentlihen Schlacht 
nicht allein überwand, fondern auch als 


derſelbe perſönlich auf ihn anſetzte, mit 


einem Stich ins Auge verwundete. Wor- 
auf dem Adolpho auch fein Pferd erjto- 
den und er folgends von dem Waldgrafen 
durch eine tieffe Verwundung am Halſe 
aufgerieben ward. Und das war aljo der 
neundte Krieg Alberti, den er fieghafft 
ansführte, auch dißmals mehr, weit ein 
gröfferes als einen bloffen Lorbeer⸗Krantz, 
per die höchſte Krone der Welt, das 
ift, dei Römiſchen Reichs, davon brachte. 

Hiernechft gerieth Er in Mißvernehmen 


hur⸗ 
—— welche ihm den Zehenden Sie- 
antz fchuldig waren. Denn feine 


glückjelige Waffen fielen ihnen fo 


2 
daß ſie darunter * biegen und ſchön 


Wetter bitten muſten. 


Der wider 
ihn ermählte 
Pialygraf 
Rudolph 
muß vbardon 
ſuchen 


faum abgethan, fo erwuchs ihm gleich Pfaltzgraff Rudolph, welcher von ihnen 
eine frifche vom Könige in Ungarn An- wider Ihn zum Keyſer ernannt war, 
drea dem Dritten, welcher, nachdem er fand fich alfo nun feiner andringenden 
Anno 1291 auf feiner Reife nad Un-⸗ ' fieghafften Macht um fo viel weniger 

erkog Albrecht angehalten, and; ſuchte derhalben gleichfalls Gna- 
ochen in freyer Gefängniß de und ließ ihm die Kron » Gedanden 


Ungarijdem 

Könige. 
* garn vom 
und etliche 
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fhwinden; erlangte auch ———— 

a feiner Frau Mutter. Muß⸗ 
aber die Kriegs: Koſten mit einer 

groffen Summa Geldes bezahlen. 


Demnechſt entſpann fi ein Krieg 
zwifchen Ihm und König Wenzeln in 
Böheim, welches Kriegs-Feuer aber der 
Himmel felbft durch ein umluftiges Re— 
gen-MWetter ausleſchie; fintemal jelbiges 
den Keyſer Albertum diefes Feldzugs fo 
überbrüffig machte, daß er wieder En 
zoch. Worauf der König auch feinen weis 
teren Anmarſch einjtellte und Ihn durch 
einen Nachſatz zu reiten Bedencken trug. 
Denn diefer jo ftreitbarer, großmächtiger 
und fiegend-gewohnter Feind jchien vor 
vielen andren Feinden werth zu feyn, daß 
man ihm lieber eine güldne Brude zum 
Abzuge bauete, als eine hölterne abwürffe. 


Unlang hernach, nemlich im Jahr 1304 


muffte König Wenzel feinen leisten Kampff 


X. Bud. Don den Landes-Fürften 


N 
 phus ftarb bald hernach im Lager im 23. 
Jahr feines Alters. 
Ä Weil nun nah feinem Tode die 
Kron Böheim dem Herkog Heinrich) 
| wiederum zufiel, dahingegen die Bür— 
ger in den fürnehmiten Städten ihre 
‚ Stimme für def Keyſers Sohn, Her: 
‘sog Friedrichen gaben, legte Keyſer 
eg : 
 Albertus abermal den Harniſch wieder 
‚an, zoch Hin und fchlug die Bäyern, 
verheerte Nieder -Bayern mit Feuer und 
Schwert, darum daß die Par en in 
| at dem Hertzog Heinrich die — 
hielten. 
Er ruckte hernach mit dem Heerlager 
fort, biß vier Meilen von Prag, zwiſchen 
| Kuttenberg und Cölln; aber der herbey 
" nahende 
) tung diefer beyden Pläte verbanden Ihn 
"zur Heimfehr. 





inter und die ftarde Beſa- Phi 


In diefem 1307. Yahr — er et⸗ 


Bene, und die Schuld der Natur | liche Mal meuchelliftiger Weife in Les nat dem 
— bezahlen. + bens-Gefahr, umd zwar unter andren — 


frlähjeitiger ‚durch Biſchoff Otto zu Bafel, welcher 
Tod bei 


Sein Sohn Wenzel der Jüngere fol- 


gete ihm zwar nad in der Kron, aber 
mit dem Gemüt und Sitten blieb er weit 
von ihm entfernt; denn an ftat dei vä- 


terlichen Tugend-Liechts, wandelte er dem 
Irr⸗Liecht der Uppigfeit nach. Weil dann | 


feine Jugend mit feinen Tugend-Blumen 
— war, ſondern nur von Laſtern 


lühete, verhengte es Gott, daß er auch 


in feiner achtzehenjährigen Jugend wie 
eine Blum von der Senfen warb abge- 
fchnitten durch das Mord-Eifen dei Thü— 


ringiſchen Ritters Conrads von Potjtein, | 


welcher ihn, nachdem er nur ein Jahr 
erjt regiert Hatte, mit drey tödtlichen 
Wunden entleibte, wiewol felber auf frifcher 
That, darüber zu Stücken gehauen ward. 


Nach ihm wählten die Böhmen den 
jungen Kärndteriſchen peu Heinrich. 

eil ſolches aber der Erb-Vereinigung 
zwiſchen Keyſer Rudolph und denen Kö— 
nigen in Böheim Ottocar und Wenceslao 
zuwidern Tieff, ward durch einen Reich: 
Schluß der eingedrungene Herkog Hein- 
rich in die Acht und dei Keyſers Sohn 
Rudolphus für einen König in Böhmen 
erflährt. Folgends zoch Keyjer Albertus 
und König Rudolphus, Jedweder mit ei- 
nem bejondrem Heer, wieder den Hertzo 
Heinrich, welcher, weil er ſich zu ad 
befand, jamt feiner Gemahlinn wieder 
in fein Land flohe. Aber König Rudol- 


fiel Ihn nicht weit von Habsburg gegen 


Ihn zu ermorden gedachte. Weßwegen 
er im andren Jahr hernach denjelben 
‚ mit Krieg angriff, davon im folgenden 
Eapittel weitere Meldung gefchehen foll. 


In demfelbigen 1308. Jahr hat man 
ihm Gifft in die Speife gemifcht, wel: 
ches durch ftardde Bredj-Artnegen wieder 
von ihm gefommen, doch ihm um ein 
ı Auge gebracht. 

Über zum dritten Mal warb er von 
der Todes: Gefahr unterdruckt, indem ſei— 
Ines Bruders Sohn, Pring Johann, ſich 
mit Herrn Rudolph von Wart, Wal- 
'thern Herrn von Eſchenbach, Ulrichen 
ı Herrn von Palm und noch etlic, Andren 
ſich auf feines Vettern, def Keyfers, Le— 
' ben verband. Diefe Meuchel-Rotte über- 


— 





der Stadt Bruck bey einem Paß über 


die Aar. Hertzog Hanns machte den An- 


jena dieſes Mord-Studs, fiel dem Key— 
ſer in den Zaum umd flie Ihm feinen 


Dolchen durch den Hals; folgend® der 


von Warth Ihm den Degen in die Sei- 
‚ten, indem fein, ee; von Warts Knecht, 
das Pferd dei Keyſers unterdeflen beyım 
Zaum hielt. Der von Palm hieb am 
mit einem graufamen Streich den Kopff 
entzwey. Der von Eſchenbach hielt 
zwar auch dabey, legte aber feine Hand 
nicht an Ihn. Solche tödtliche Wunden 


Seine kinter- 
laflene Eöhne 
und Züchter. 


Beharıliche 
Semablinn 
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machten den Keyſer vom Pferde zur Erden Palm verbarg fich nad der Flucht bey 


fallen, worauf Er alfofort den 


eift aufs | den 


Beginen zu Bafel, biß Kummer, 


gab, nachdem Er neun San zehen Mo- | Gram und Hergleid, als feine nr 


nat und fieben Tage das 


egiment ge⸗ , Henderihn zu Tode marterten. Der 


führt. So jämmerlich ward diefer Ei ther Herr von Eſchenbach Tieff ins Wiür- 


und fieghafte Potentat ums Leben gebra 
und den I zwölff — 


Tod mit fo viel tauſend 


Pfeilen, Spiej- | 
fen und Degen nicht treffen können, er⸗ 


t; | tenbergifche, Tieß fich daſelbſt fünff und 
en der ! dreyffig Ja 
brauchen, entdeckte ſich aber zufetst in ſei⸗ 


hre lang zu einem Kühhirten 
ner Sterb-Srandheit einem Gerftlichen ; 


Br er mit dem Fäuften diefer wenigen } worauf Graf . von Wiürtenberg 


Örder. 

Er hinterließ eylff Kinder, nemlich 
Fridericum, Leopoldum, Albertum, Hen- 
rieum und Ottonem Hertzogen von Oe— 
ſterreich; imgleichen die Agnes Königinn 
in Ungarn, Eliſabeth Herkoginn von 
Lothringen, Annam die Herkoginn von 
Preßlau, Guttam die Gräfinn zu Oet- 
a und Eatharinam Herkoginn von 
Ealabrien, 

Unter den Mörbern hat man allein 


den von ag welcher der fürnehmfte | 


Rahtgeber dieſes abicheulichen Keyſer⸗ 
Morde ger endlich befommen ſamt 
einem Knecht, welhem am erſten das 
ad zum Ruhe » Bette worden. Seinen 
uforderft gefolterten Herrn, der dieſe 

ordthat unbereut * legte man 
alls, nachdem er an antz eines Roſ⸗ 
es zur Richtſtat geſchleppt worden, aufs 
ad; darauf er noch drey Tage gelebt 
und verſtockt auf dieſem Vorwand geblie⸗ 
ben, daß er hette recht gehandelt, als 
ein treuer Diener und Rächer ſeines 
air ſers Adolphs. Seine Gemah- 
inn ift alle Nacht unter das Rad ge 
kommen, hat erbärmlich gewehflagt und 
für feine Seele zu Gott di. We 
eheliche Liebes Treu eben jo jehr an ihr 
zu loben, als feine fchändlihe Untreu 
—* Mörderey zu ſchelten und zu ver 
u 


tig herum terminiren in u Un» 

erheit und verächtlicher Geftalt, biß 
u endlich der tagende Gewiſſens⸗ 
das Hertz verzehrt und der Tod 
ihre Schmach und elenden Aufenthalt 
mit feinem Staube bevedite. Der von 


ihn ehrlich begraben 








ner 


2 war. 
eine Mord-Gehülffen muften flüch- | 


ieh. 

Unterdeffen muſſten alle andre Mit- 
bewuffte, derer bi taufend und zwar 
meiftensd von Abel waren, dem brennen- 
den Radj-Eyfer EryPertone Leopoldi 
entweder mit ihrem Blut oder mit ihrer 
Flucht und Verjagung zur Kühlung die- 
nen, auch die löftes ben Zorn ber 
Yuftig empfinden und zu Boden fallen. 


ertzog Johann verfroch ſich etliche 
Jahre in Hölen und Wäldern, und mu« 
fte aljo derjenige bey den wilden Thieren 
haufen, der gegen feinem Keyſer und Vet⸗ 
tern ärger als ein reiſſendes Thier ge- 
wütet hatte. Wann ihn dann der Hun⸗ 
ger heraus trieb zu ben Leuten, fo fuchte 
er bald wie ein Pilgram, bald wie ein 
Krämer, oder Hirt, oder Ader- Knecht, 
oder Bettler, ein Stüd Brod. 


Endlich bewegte ihn die Sorge, erfannt 
u werden, daß er nad Avignon zum 
bat km und denfelben um Ablaß ſei⸗ 

ifjethat bat. Diefer abfolvirte ihn 
war, doch mit dem Bedinge, daß er dem 

eyſer Heinrich geftellet werden müſſte, 
weil, fo viel die welt- und zeitliche Straffe 
beträffe, das Urtheil über einen Keyſer⸗ 
Mord dem Keyfer zuftünde. Weil dann 
damals Keyfer Heinrich fih zu Piſa in 
Stalien befand, ſchickte er ihm den Her- 
y Zohann zu. Bon welchem er vermut- 
ia in Anſehung feines hohen Geſchlechts 
ober ber Feng Fürbitte und au 
einer bußfertigen Reue mit dem Leben 

gnadet umd ind Auguftiner-Klofter zu 
Piſa geſchafft ward. Darinn er feine 
übrige Lebens» Zeit zugebracht und auch 
begraben ligt. 


— — 


Balo, X, Bud 


Bo der 
flüchtige 
Herbog 


Ahann 
geblieben. 
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Das XVIII. Enpiftel. 


Bon Herkog Heinrich zu Kärndten, wie auch von denen 
Defterreichifchen Hertogen Leopoldo, Alberto und Ottone, 
al3 Herkogen in Crain. 


Iuhalt. 


Hertzog Heinrich aus Bärndten nimmt das Rönigreich Vöheim wieder ein. Ver- 
liert es wieder durch Thrannen. Dafs Herteog Heinrich zu ärndten auch in 
Grain noch etwas befeflen, wird aus etlichen Manuscripten bewiefen. Hertzog 
Heinrich in Bärndien befietigt dem Ibt zu Sitlich ein Privilegium. Wie auch 
den Zanbachern. Bänfers Alberti Söhne empfahen die Kehen über Crain vom 
Benfer Heinrich, Freye Antwort Bertzog SKriedrichs gegen dem Bepfer Beinrich, 
rau Anna Bertzog Beinrichs Gemahlinn ſtirbt zu Zapbach. Herteogs Leopoldi 
Titel. Warum Berlzog Hriedrich mit unter die Keyſer zu feizen. Ihſerligung 
eines fchwartzen Botens zum gefangenem 3. Sriederich, Der ihm aber nicht 
folgen will. Ybflerben defs Bertzogs Leopoldi, Henriei und Frideriei. ertzog 
©ito wird Verwefer defs Reichs in Ialien. Bertzog Albrecht und Ollo werden 
mit Bärndten und Erain belehnt. Irau Margarela die Maultafche brhriegt 
Bärndten. Erhält ein Treffen. Mann Bertzog Olto Crain in Befitz genommen, 
Lob defs Bertzogs Otten. Bertzogs Ottonis Tod und Zuhſtüte. Bärndten kommt 
wieder an die Kran Margareln Maultafche. Die fich von ihrem rechten Gemahl 
feheiden läfft. Und dem Zenferlichen Brintzen Kudwig bengelegt wird. Herteog 
Albrecht begehrt Bärndten nicht abzutreten. Vrieg Bertzog Albrechis mit March- 
graf Zudwigen. Vertrag. Bertzog Albrechts Krieg wider die Endgenoffen. Ba- 
triarch fchencht dem Haufe ©efterreich gewijfe Pfarren. Bertzog Albrecht bauet 
die $. Stephans Birche vollends auf. Wird der Üleife und auch der Zahme 
bepgenannt. Abflerben Berlzogs Ziberti defs Zwenten. 


EAK® ad ſchandlicher Ermordung def 
a tapffren Keyſers Alberti ward 
0 da8 Haupt Henrici Grafens u 


Fe Yiitse) 2 durch die Churfürſt⸗ 








aus Kärndten, nachdem der junge König 
Rudolphus, Keyſers Alberti Sohn, ges 
ftorben (welches gleich im felbigen 1307. 
Fahr ſeines Antritts zur Boheimiſchen 
( Kron —— und Keyſer Albertus ſelbſt 
chen Reichs - Kron umleuchtet, im folgenden Jahr auch ermordet war, 

Hertzog Friedrich aber, der zweite | ungefäumt mit feiner Gemahlinn wieder 
Sohn Keyſers Alberti, digmals von feis | aufgemacht ſamt einigen Volckern gen 
ner tr Keim entfernet, und biß Prag, die Deiterreichiiche Belepungen 





 Liche Wahl mit der Kenferli- 





nad Keyſer Heinrichs deß Siebenden | aus den Schlöffern verjagt und aiſo ohn 
Tode fein Berlangen aufgeſchoben. ‚ einige Hinderniß das Königreich Böheim 
Eben diefes Keyfer Heinrichs Sohn ; wieder eingenommen ; weil Hertzog Frie⸗ 
Johannes gelangte Turg darauf zur, drichs Gedanden mehr um die Romiſche 
Böheimifchen Kron. als Böhmifche Kron fchwebten, und er 
Es hatte fi zwar Hertzog Heinrich | fo wol, als Hertzog Leopold daneben fehr 


Hervog 
Heinrich aus 
Kärndten 
nimt das 
Königrei 
Blhem 
mi.der eim. 


Berliert es 
mieb-r durch 
ZIyranny. 


Dat; derdog 
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bemüht war, feines VBatern Mord zu räs | durch —— gewiſſer Privilegien 
Er % * * beſagter m he daffelbe gebraucht. 

d auf Zyranney legte, auch alles ; i 
Geld, jo man von dem Kuttenbergifchen — — Verden Pr — 
Silber müntzte, aus dem Königreich nach Beweis nıtr ame hilf u iehen 3 
Kärndten ſchickte und dadurch einen grof- , zwey Br , 
fen Haß der Landftänden auf fich Ind; ; _ Im dem erften wirb gemeldet, König 
trugen diefe dem Sohn deß Keyfers, dem | Heinrich in Böhmen (wodurch diefer Her- 


gleich ein noch vorhandenes Erb⸗Fräulein 
zur Gemahlinn. Worauf der Keyſer Hein- 
rich diefem feinem Sohn ein ſtarckes Heer 
gab, womit derjelbe den König Heinrich 
zu Prag ea ei und ihm das König- 
reich zu über 

zu weichen nöhtigte. 


Es dörffte Manchen vielleicht dieſes 


Wunder nehmen, daß ich de Kärndteri- 


chen Herkogs Heinrichs fein Ergehen 


allhie mit einziehe ; aber ich finde Urſach 


dazu. Denn der hochgeneigte Leſer wird 
ſich noch wol erinnern, was ich vorhin 
gemeldet, daß nemlich Hertiog Meinhard 
der Andre noch ein Stüdlein von Erain 
oder einige Derter dafelbit behalten, aud) 
ſolches Hertzogthum noch nach wie vor 
in feinem Titel geführt habe, ob ſchon 
Keyſer Rudolph Fine Sohn Albertum 
damit belehnt und dem Mainhardo Kärnd- 
ten verliehen hatte. Gleiches foll man 
auch von diefem Herkog Heinrich aus 
Kärndten, def Mainhardi Sohn, glauben, 
daß er memlich nicht allein annoch den 
Titel eines Herrns in Crain geführt, 
fondern auch noch Etwas davon würcklich 
beſeſſen, und zwar vielleicht aus Vergunſi 
der Hertzogen von Defterreich, Keyfers 
Alberti nemlich umd feiner Söhne. el. 
— war eigendlich mit Crain, jener vom 


Vater Alberto belehnt worden, aber nichts 
deſtoweniger doch eine Ei Gegend 
von rain dem Hertog Heinrich gelaflen; 
nicht eben darum, daß berfelbe ihnen 
jet nahe, nemlich als ihrer Frauen 

Bruder befreundt war, jondern 
vielmehr deßwegen, daß die meiften un- 


—— mit andren Sachen ſehr ver⸗ 


waren und er auch noch von fei« | 


zu i 


nem Batern Her fich erb- rechtlich 
Erain befugt adhtete. Wie dann 
ift, daß fo mol Herko inri 
ürndten, als die ſechs & ne Keyſers 
Alberti fi „Herren über Erain“ 


u 


Sreruteripien Shrieben, aud dei Rechtens darüber 


bemirien, 


würdfih angemafft, wie nicht weniger 


affen und nad Kürndten , 


er Rudolpho, diefe aber von ihrem | 


in | 


—— Johannes, die Kron an und zu⸗ hog in Kärndten eben gemeynt wird) habe 


im Jahr 1313 dem Abt zu Sittich ein 
Privilegium, fo fein Vater demfelben im 
Jahr 1288 gegeben, beftätiget wegen def 
Rechtens peinlicher Abftraffung, wie auch 
deß * und — Bie eigend« 
lichen Worte de Manuscripts fallen aljo: 
Anno 1313 Henricus Bohemis Rex, con- 
firmat privilegia Patris sui Meinhardi, 
Carinthie Ducis, datum Anno 1288, In 
quo prohibetur, ne quis Abbatem Sitti- 
censem, in amendis de judicio sanguinis 
ex gendis super suos homines audeat im- 
pedire, nec etiam aliquid exigere, intuitu 
juris nemorarii, vel venatorii. «) 


In diefem Manuseript wird Hertzog 
Heinrich noch ein König von Böheim 
getitulirt, fo er doch, wie kurtz zuvor ges 
dacht, das Königreich ſchon Anno 13 
bat verlaffen müſſen; aber es geidicht 
darum, weil er deßwegen den Titel gleid- 
wol nicht fahren laſſen, fondern biß an 
fein Ende gebraucht hat. Und folches wird 
aus diefem Laybachiſchen Manuscript (wel⸗ 
ches das Zweyte ift) fo wol, als auch aus 
denen Annalibus Patris Martini Bauts 
ſchers erfcheinen: Anno 1320, Henricus, 
Dux Carinthie, Bohemie Rex titularis, 
confirmat Labacensibus privilegia, 5) Das 
it: Im Jahr 1320 beftetigte Heinrich, 

ertog zu Kärndten und anno dem 

itel nad Böheimifcher König, denen 
baden ihre Privilegien (oder Frey: 


beiten. 


Anderswo findet man darinn ud 
‚ angezeichnet , daß diefe Stadt Layba 

J— lange dem og Heinrich, das 
Land aber denen ogen von Defter- 
reich unterthänig geweſt. 

Diefe8 Manuscript gereicht uns alſo 
zu gründlicher Bewehrung, daß Hertzog 
Heinrich noch ein gewiſſes Stück ober 
aufs wenigſte etliche gewiffe Derter in 
Erain beherrfchet habe. Wiewol er über 
das auch zu dem ganken Erain fich eines 

a) MSer. Sittie. 

b) MSer. Labac. Et P. Mart, Bautsch, in Annal. 
16* 
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Anfpruche berechtigt gejchätst . wie hernach h 


unten, wenn wir von der Frau Maufs 


tajchen zu reden fommen, noch klärer er- 
fcheinen wird. Und dieſes Ddienet ums 


zum Liecht, daß wir erfennen mögen, 
warum nichts dejtoweniger auch Kriens, 
Alberti hinterlaffene Söhne fid Herren | 


über Crain gefchrieben ; weil fie nemlich 


mehrentheils das Yand Crain unter ihrer 
Botmäffigfeit gehabt; wie fie dann auch 


ber dem neuen Römifchen Keyſer Hein- 


rich dem Siebenden, in dem derjelbe ſich 


Anno 1309 zu Speyer aufhielt, die 
Lehen nicht allein über Defterreich und 
Steyer, fondern auch über rain gefudt. 

Bey folder ihrer Anſuchung Hette der 
Keyfer diefe Pänder lieber feinem Sohn 


von der vergänglichen zu der unverwelck⸗ 
lichen Paradeys- Kron und am 24. Aus 
gujti 1312 mit Tode ab in Italien 
dahin Ihn dei Ertzhauſes Defterrei 

und auch unfer Herkog Leopold hatte 
begleitet. 

Diefen, ob —— gleich inſonderheit 
Schwaben und Elſas in der Austheilun 
zugefallen, nenne ich doch billig * 
unſren Hertzog, weil er damels we- 
* der Jugend Alberti deß Andren, dem 


ſonſt eigendlich Crain zugetheilt war, auf 
die 


Regierung Oeſterreichiſcher Länder 


noch mit ein Auge ſchlug. Wie denn 


auch Crain eben jo wol in feinem Titul 
ftund, der alfo lautete: „Leopold von 


" Gottes Gnaden, Herkog zu Oeſterreich 


dem neuen Könige in Böheim zugemen- | 
det; geftaltfam er deßwegen allerley Des 


wegniffen und Urſachen vorbradhte, die 

gatiden Gebrüder zu bereden, daß 
e Defterreih, Steyer und Erain mög- 
ten abtreten und neben Andren dieſes 
auch ihnen zu bevenden gab, daß dieje 
Länder fchon zu vielem 
peu! geweſt, ie fünff Könige deßwe— 
en ſchon ihr Leben eingebilfit Betten. 

orauf aber Herkog Friedrich, der dei 
Keyfers Ziel gefchwinde erblidte, uner- 
ſchrocknes Muts verfegte: „Ey! fo jey 
derjenige der Sechſte, der deſſen nicht 
mangeln will!“ Diefe freyge Antwort, 
o von der Füften Recommendation und 
ürfprache secundirt ward, lendte den 
eyſer auf einen andren Sinn; aljo daß 
Er ohn weiteren Aufſchub oder Einwand 


lut⸗ vergieſſen 


— 


— Ludwig gekrönt worden. Ob rn 


diefen verbrüderten Herkogen die verlangte . 


Lehen verliehe. 

Ehe wir von folchen Defterreichifchen 
Herkogen weiter reden, muß ich beyläufs 
fig dieſes zuvorderſt einfchalten, daß im 
Jahr 1313 Frau Anna, Hertzog Hein- 
rich aus Kärndten Gemahlinn und 
König Wenzels def Gottfeligen Tochter, 
jo ihm feine Habsburgische Gemahlinn, 
nemlich Keyferd Rudolphi I. Tochter, ges 
boren hatte, zu Laybach am 3. Septent- 
bris entichlaffen und in dem von ihrem 

ern Vatern geitifftetem Klofter Stams 
egraben worden. «, 

Vorgedachten Keyfers Heinrichs deß 
Siebenden Regierung und zeitliche Ma: 
jejtet blühete furk, gleich einer Imperial- 
Bluhm; denn er ging in wenig Jahren 


a) Lequil. de Rob. Austr. fol, 24. 


und Steger, Herr zu Crain, a der 
Mark und zu Bortenau, Graf zu Habs» 
burg und Kiburg und Landgraf im Ober: 
Elſas 2.” Denn der ältere Bruder Her 
og Friedrich ließ feine Gedanden nad 
der Keyferlihen Eron, weil Keyfer Hein- 
rich nunmehr tobt war, jteigen; die Ihm 
auch von etlichen Meichs » Churfürften, 
von etlichen aber Herkog Yudwigen in 
Bäyern zugeſtimmel ward. Jene Frönten 
auch den Friedrich, diefe den Ludwig. 
Wehwegen diefer Fridericus unbillig von 
der Römischen Keyſer ch! ausgejondert 
wird, fintemal er würcklich jo wol als 


udoricus ihn etliche Fahre hernach im 
Treffen überwunden und gefangen, hat 
Er Ihn doch endlich wieder loßgelaſſen 
und fich friedlih mit Ihm verglichen, 
daß im jedwedes Sigel beyder Keyfer 
Namen ftehen, Beyde auch zugleich mit- 
einander ald Keyſer gebieten follten, wie ſol⸗ 
ches aus dem Vertrags-Brief, ſo im Oeſter⸗ 


reichiſchen Ehren + Spiegel In er b) 
er Vertrag 


erhellet. Und wann gleich fo 

nicht vorgegangen wäre, könnte man den« 
noch dieſen Hertzog Friedrich eben jo 
wenig feines unglüdlichen Treffens und 
Gefangenschaft halben von den Römi— 
chen Keyfern ausfchlieffen, als den von 
den Churfürften abgefetten und in der 
Schlacht erfchlagenen Keyſer Adolphum, 
welchen man gleichwol in der Ordnung 
und Zahl der Keyſer unftrittig ftehen läſſt. 


In diefem Kriege und auch nad, dem— 
jelbigen bat Hertzog Yeopold ſich der 
Sachen ſeines Bruders eyfrig angenoms 


b) Im 2. Bl. 


Hertogs 
Leopoldi 
Titel. 


Barum 


Friedrich 
mit unter 
die Reyfer 
zu ſchen. 
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men und bem Ludwig jein Yand Anfangs | Vettern den Keyfer Friedrich nicht allein 
gewaltig verheert, doc, gleichwol dem Ber- | Tofigegeben, fondern auch auf vorhinbes 
hengniß feines Bruders nicht obfiegen kei Maffe mit ihm einen Vertrag 
können. aufgerichtet. 
Er hat gleichfalls unterſchiedlich audre s ſeynd hernach unter denen Kinft 
Feldzüge wider die Schweitzeriſche Eyd- | Herkoglichen Brüdern die drey ältere bald 
enoſſen gethan, und aljo den Nieder | nach einander gejtorben. Leopoldus kam 
fterreihifchen Yanden jo wol feine | aus jo mandem Streit an feinen le 
Fürforge ald Gegenwart zweifeld ohn ten ım Jahr 1326 am 28. Februarit, 
nicht ftet8 beytragen fünnen. Wie dann | da ihn ein hefftiges Fieber in den Sard 
Crain zu der Zeit jchon feinen Lands | zwang. Sein Bruder og Heinrich), 
Hauptmann gehabt, welcher der Herto- | welcher eine Zeit hero in Böhmen vom 
gen Stelle als gleihfam Stathalter | Könige Johannes gefänglich gehalten war, 
derjelben vertreten müſſen. ward im nachgehendem Jahr am 3. Fe⸗ 
Als fein Bruder Keyſer Friedrich | bruarii fein Nachfolger zum Grabe, und 
noch gefangen faß, bemühete fich Herkog | als man 1330 ſchrieb, auch Keyfer Frie— 
Leopold aufs äufferfte um deffen Exfe- drich am 13. Jenner eingerubet. 
digung. Welche aber weder durch Gewalt Alfo waren nur noch die beyden jüng- 
noch durch willfährige Auslieferung der | ften Söhne Keyſers Alberti übrig, neinli 
Reichs⸗Kleinodien, welche Keyſer Ludwig Albertus und Otto, denen die Defterreis 
für die Befreyung deß gefänglichen Ge- chiſche Lande Heimgefallen. 
gen⸗Keyſers Friderici begehrt hatte, aber | Diefen jüngern Brudern, den Herkog 
doch nach Empfahung derfelben fein Ver» | Otto, welcher fich wider den Keyſer Lud⸗ 
Atertigung Trechenumerfüllt ließ,erfolgen wollte. Dar- | wig verhegen ließ, die Stadt Colmar zu 
eines ſawer · um foll er, woferen einigen Gcribenten | belagern, fauffte der Keyfer die Ruhe ab 
den Borens —— zu glauben, einen Schwartz⸗Künſt- | mit zwantzig tauſend Ducaten wegen auf—⸗ 
vum game fer haben zu ſich fordern Laffen, welcher | gewandter Kriegs:Koften ; wiewol er ihm 
Briebrih. den böfen Geift vor feinen Augen in —— —— 8> 
Gejtalt eines Botens bejchworen und | Städte, als: Schafhaufen, Rheinfeld , 
zum Keyſer Friedrich abgefertigt habe, | Neuburg und Breifah zum Pfand-Schil- 
um denjelben aus dem Gefängnif zu ‚Tin einjetste. Daneben machte Er * 
führen; der ſolche Verrichtung zwar auf auch zum Bicarien oder Reichs-Verweſer 
fi ze doch mit Bedinge, jo im Italien zu Padua und Tervis. 
der Gefangene ihm folgen wollte; e8 Es fegte auch im Jahr 1331 (wiewol 
ſey diefer umgefegnete Dot auch zwar | Andre ein Jahr früher ſetzen) Hertzog 
ins Gefängniß wiewol in Geftalt eines — der letzte Hertzog in Kärndten 
Studenten® gelommen und Habe dem | feines Stammens, die Shure der Natur 
Gefangnen die Urfah feiner Antunfft 


Abfterben 
deh Hergogs 
Beopoldi, 
Henrici und 
Ärieberich. 








Hertzog Dito 
wirb Ber 
weſer def 
Reicht im 
Ralien. 


angedeutet, nemlich daß er die Commis- 
sion hette, Ihn zu feinem Brudern Leo— 
pold zu bringen. Als aber Keyfer rs 
drich gefragt, wer er ſey! habe der Geift 
eantwortet, Er follte nicht viel fragen, 
aan nur folgen und mit ihın kommen. 
Bon Andren wird gemeldt, der Geiſt 
habe gejagt, Er follte nur unter feinen 


Mantel friechen. Wiederum geben Andre 


vor, der Geift habe Ihm ein vor der 
Thür ftehendes ſchwartzes Roß angeboten 
um Auffig. Dem Keyſer Friedrichen 
8 aber ein Schauer angekommen; weß— 
wegen er ſich mit dem H. Kreutz geſeg— 
net und angefangen zu beten; worauf 
der Bot ſamt dem Roß verſchwunden. 


Gott aber hat hernach das Hertz Keys | 
ı Heinrichs Schweiter Söhne, überdad dazu 


ſers Ludwigs erweicht, daß Ex feinen 


ab, nur eine Tochter, nemlich die Fräulein 
Margarethen, jo mit Königs Johannſen 
Sohn Marchgrafen Hanns Heinrich in 


Mähren vermählt worden, binterlaffend. 
Weil dann folcher Todes: Fall deſſen Län— 
‚der dem Reich 
: machte; verliehe Keyſer Ludwig diejelbe 
im Jahr 1332 (wofür Etliche 1534 ſetzen) 


heimfällig und mannledig 


am 5. May den beyden Herkogen von 
Defterreich, Albrechten und Otten, fonder- 
ih Kärndten und Crain, der Fr. Mar- 
garethen aber,welche man die „Maultaſche“ 
beygenannt und ihrem Gemahl überließ 


‚Er allein die Grafichafft Tyrol, daraus 


ein groffer Krieg erfolgte, welchen die 
Fran Margaretha ſelbſt geführt und pers 
Jönlich mit zu Felde gezogen. Denn dieſe 
Hergogen waren dep _verblichenen Hertzog 


Fran Mar- 


eta bie 

aultaſche 
bekriegt 
Kürnbten. 


Erkält ein 
Treffen. 
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krafft eines alten zwifchen beyden Anherren 
dem Keyier Rudolph und Hertog Mein- 
hard vorgegangenen Vertrags dazu befugt 
und berechtigt. 

Was rain betrifft, gebührte ihnen | 
zwar ne vorhin fchon ohne dem und 

ar fürnem 
er Heinrich in Kärndten, wie fchon 
vor diefem gemeldet, noch einige Derter 
in Erain bejeffen, ſeynd ihnen diefelbige | 
num auch mit zugewachfen. Es fan aud) 
bierunter def verblichenen Hertog Hein: 


id dem Alberto; aber weil 


berichtend, daß man fih mit Hertzog 


Otten verglichen hette; deßwegen fie von 
nun an das Da thum Kärndten, fo 
dem Haufe De — nunmehr zuſtändig 
wäre, unangefochten laſſen müſſte. Wor- 
‚auf dieſe Ergrimmte mit hefftigem Un— 
mut wieder * nah Insbruck ziehen 
muffte, aber der Zeichen ihrer Tyranney 


gar viel hinterließ. 


In einem Laybachiſchem Manuſeript 





richs feine Prætension auf Crain, krafft 

welcher er noch immerzu ſich einen Herrn 
über Crain geſchrieben, mit verſtanden 
werden, als welche jetzo nach ſeinem To— 
de gleichfalls erloſchen, und durch dieſe 
——— Belehnung ſolcher Geſtalt ge— 
tödtet, daß Frau Margareta die Maul- 
tafche derjelben fich nicht weiter ſollte an⸗ 
maflen; wiewol Sie e8 dennoch gethan. 


Nachdem alfo Keyfer Ludwig das Her 
tzogthum Kärndten dem Haufe Oeiter- | 
reich zugeiprochen, Haben von dem an 
die drey Länder Steyer, Kärndten und | 
Erain, allezeit getreulich bey einander 
gehalten wider ihre gemeine Feinde. 


Ums Jahr 1334 fing die bfutgierige 
Margaretha Maultaich (alfo hat man jte 
wegen ihres unförmlichen Mauls genannt) 
felbft an zu regieren oder vielmehr zu 
fyrannifiren, und febte ihren Gemahl, 
denfelben für einen Schatten haltend, hind⸗ 
an. Sie rüſtete fi) wider die Kärndter, 


um diefelbe als in ihren Gedancken ab- | 


trünnige Leute mit der blutigen Verhee— 
rungs-Rute zu geiffeln und ſich an ihnen 
u rächen. Herr Friedrich von Auffenftein, 
—* Fürſtenthums Erb-Marfchall, wel⸗ 
chen Hertzog Otto zum erſten Pand-Haupt- | 
mann in Karndten geſehzt, ſchickte fich zur | 
Gegenwehr mit eilends-gefammleten Böl- | 
dern, zoch auch etliche 


tuppen an fid | 


nachdem Er in felbigem Jahr allererft 
Crain in Befig genommen. ©) Muf Er 
alſo, ob Er zwar mit feinem Brudern Al- 
berto zugleich ſich damit belehnen Laffen, 
anjego allererft ſamt feinem Brudern würd» 
lich zu regieren angefangen, und Sener 
vorhin das Regiment allein geführt haben, 
oder diefed damit etwan gemeynet feyn, 
daß diejenige Derter, fo vor dem Hertzog 

einrih aus Kärndten bejeffen, nunmehr 
dem Herkog Otten in würdlicher Beft- 
Kung von dem älterem Brudern Albrecht 
eingeränmt worden; da ihm fonft bey der 
erſten Abtheilung nur allein Steyer zu- 
' gefallen. iewol mir das Erjte glaubli- 
‚her vorkommt, nemlich, daß Herkog Al- 
| brecht diefem feinem jüngften und nod) 
‚allein übrigem Brudern in dieſem 1336. 
Jahr, wo nicht die gante Herrichafft über 
rain zugelegt, doch zum wenigften auf 

ewifje Maſſe die Mit-Herrfchafft zuge 
——— Denn ſonſt iſt gewiß, daß beyde 
| ergogen Albrecht und Otto ſchon etliche 

ahre früher vom Keyfer Ludwig wegen 
| Kärndten und Erain die Lehen empfangen ; 


angemerdt, Aventinus und Megiserus den 
Tod vor -offtgedachten Hertzog Heinrichs 
aus Kärndten, und die Lehn -Ertheilung 
feiner Länder oder erblichen Anfprüche an 
u. zween Oeſterreichiſche Hertzogen gleich- 
falls dem Jahr 1331 zurechnen, hingegen 
der Fuggeriſche Ehren⸗Spiegel — 
lehnung mit Kärndten und Crain im 


aus Steyer und Crain. Hierauf geſchahe | 1333jten Zahr erft weifet und bernadh 


auf dem FFeldfircher Bodem ein fcharffes 

Treffen, darinn ihn aber die Niederlage 
traff; denn wiewol die Kärndter, Steyrer | 
und Erainer tapffer ftritten umd bey zwey 
taufend Böhmen erichlugen, muften fie 
doch endlich die Flucht geben, weil ihnen 
der Feind allzuftard war. Hiernechft bes 
lägerte Sie unterfchiedliche Derter und | 
wiütete grimmiglich, biß daß ein Schrei⸗ 
ben von ihrem Schwäher, dem Könige | 
Johannes in Böheim, ihr Einhalt that, 





'ın Erain dem 


Jahre ee und aufgefchoben, und 


am andren Ort der ziemlich unbeftändige 
Megiserus wiederum 1334 daraus machet. 


Es mag aber vielleicht der Krieg mit 


Frau Margareten den wirdlichen Befit 
Hertog Otten etliche 


rau Margareta, ob fie gleich 
das Schwert einjteden 


emeldte 
nno 1 


a) MSer, Labac, 


Bann Her- 


ı findet ſich, Hertzog Dtto habe im Jahr 1336 tes Otto 
der Sadt Yaybadı ihre Privilegien beftetigt, 


8 
Grain im 
Befich 
genommen. 


& 


H 


A 


und Herkogen in Crain. 


müffen, doch noch einige Plätze in Erain 
als eine Erbinn def verftorbenen Hertog 

einrichs biß 1336 ungeräumt behalten 
aben. Wiewol obangezogenes Laybadi- 
ſches Manufeript nicht jagt, daß Herkog 
Otto nur einige Derter in Erain Anno 
1336 allererft in Befis genommen, fondern 
von Crain indgemein geredet. 


Diefem nad ift meines Bedundens 
das glaublichite, was ich oben gemutmaflt, 
nemli ersog Albrecht habe ungefähr 
ums r 1336 (oder 1334) feinem Bru⸗ 
dern, pero Otten das Hertzogthum 
Crain in Beſitz übergeben, und Oeſter— 
reich für * behalten. Denn hiezu wollen 
mich die 


Hiſtorien und Verzeichniſſen, daß Ertz⸗ 
og Otto zu Kärndten von ſeinen 
utherthanen faſt in groſſen Ehren, Ruhm 
und Reputation iſt gehalten worden, dann 
er ſie mit ſolcher Gerechtigkeit und Weis— 
it beherrſchet, daß nicht allein Steyer, 
ten und Crain und die andre nechſt— 
gelegene Länder fih unter deſſen Schut 
egaben, fondern fich auch von gantem 
Bade freueten, daß fie unter die Be— 
hung der Herren zu Defterreich ein 
Mal kommen wären.” «) 

Aber der —— Tag de Hor- 
nungs 1339ten Jahre führte diefen edlen 
und beliebten Fürsten aus diefer in die ans 
dre Welt. Sein Leichnam ward in Klo- 
ſter Neuburg, in Steyer, fo durch Ihn 
jelbften geitifftet war, —— beyden vor 

Grab⸗beruhigten Gemahlinnen bey⸗ 
ellet. Es verweilten auch ſeine zween 
——e Söhne, Friedrich der —* 
te und Leopold der Andre nicht lange, 
ihm durch denfelbigen Weg alles Fleiſches 
nach zu reifen. Denn ob gleich der äl- 
tere ertog Friedrich durch Keyfer Lud- 
wigs DVermittellung die Princeffinn Ma- 
xia, Königs Edwards def Dritten in Eng- 
fand Tochter, welche der Keyferlichen Ge- 
mahlinn — ——— F 
jüngeren Hertzog Leopolden aber d 
ſers Tochter Fräulein Agnes zur Ge 
mahlinn — Fa auch beyde Ver: 
löbniffen zu München mit groffer Herr: 
i und Gepränge vollzogen worden, 


I 
jeynd doch beyde Herkogen in der Bräu⸗ 
oſchafft 


ſtorben, und zwar der 
am 10. Augufti 1344 Jahrs, der 


a) Megiserus im, Buch der Kärndter-Chronic Cap. 
5. Bl {#5 


e Zeilen Megiseri faſt verbin-⸗ 
den: „Man findet in den glaubwürdigen 
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Andre am 4. Decembris deſſelbigen Jahrs. 
| Er war ein Herr luftiges Gemüts, feinen 
| Unterthanen gar werth und lieb, feinem 
| Feinde aber im Felde als ein ftreitba- 
rer Fürſt entfeglich. 

Alſo lebte von Keyſers Alberti deß Er- 
ſten Söhnen nur noch Einer, nemlich Her- 
og Albertus der Andre, auf welchem 
allein nunmehr die Herrfchafft über Crain 
‚und andre Oeſterreichiſche Yänder berubete; 
die Erb-Länder aber in Schwaben, Elſas 
‚und Helvetien überließ Er jeines verblis 
chenen Brudern Ottonis Söhnen, wies 
wol fie nad) wenig Jahren der Tod zu 
einem unvergänglichem Erbe beforderte. 


Über im Yahr 1342. entzoch Keyſer 
\ Ludwig dem Alberto das SHerkogthum 
Kärndten und legte es wiederum der 
| — Margarethen Maultaſchen zu, weil 
fie ſich erbot, ſeinen Sohn, den March— 
grafen Ludwig zu Brandenburg, ehelich 
zu nehmen, darum, daß ihr — March⸗ 


graf Hanns ihres Vorwendens kein Mann 
gel vielleicht ihren Begierden nicht Manns 
genug) und fie nod eben in jungfränlis 
cher chaffenheit, als wie fie zu ihm 
gelommen wäre. Wie dann Etliche ſchrei⸗ 
ben, er habe ihr nicht allein die eheliche 
Pflicht nicht abitatten können, fondern 
ihr auch hingegen viel Unruhe gemacht, 
bald ihr in die Bruft gebiffen, bald das 
Haar ausgeraufft und fie fchier zu einer 
' halben Närrinn gemacht. Weßwegen Sie 
‚den Keyjer erjuchte Ihr einen Bilcof zu 
fenden, der Sie von joldem ihrem fiir 
Sie nicht mannfeiten Gemaht mögte 
ſcheiden, mit dem Erbieten, daß Sie als- 
‚dann feinen Sohn Ludwig heirahten und 
zum Herren über Kärndten und Tyrol 
machen wollte. Dem Keyſer gefiel folcher 
Anbot jo garnicht übel, daß, ob er fchon 
vor nicht langen Yahren das Hertzogthum 
Kärndten dem Hauſe Defterreich verliehen 
' hatte, Er deſſen unangeſehn den Biſchof 
Leopoldum von Freyfingen hinſchickte. 
ı Der Sie von dem Marchgrafen Hannjen, 
' bey dem Sie nunmehr acht Jahre geichlaf- 
"fen, loffündigte und allerley vorwandte, 
daß diß feine rechte Ehe wäre, 


Aber dem frommen Herrn gefchahe 
von der geilen und Ehrsgeigigen Frau— 
‚en Unrecht, angejehn er hernach mit 
‚einer andren und tugenhafftern Marga- 
rethen, nemlich einer Herkoginn von 
| Oppeln, und wie diefelbe geftorben, noch 








Küirmbten 
tommt mieber 
an bie Fran 
Margaretha 
Manltafche. 


Und brm 
Resjerlichen 
Pringen 


vudwig 
zugelegt wirb 


og 
Albrecht 


ni 
abzutreten 
Krieg Hertog 


Alb rechte mit 
Markgraf 
Ludwigen. 
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mit zwey nacheinander geehelichten Gemah⸗ 
Iinnen (wie Cuspinianus beglaubt) Kinder 
genug gezeugt. „E8 war, (wie Herr Fug- 
ger im Ehren.Epie el redet) der geilen 
und tollen Maultaſch nur darum zu thun, 
dat Er für Sie allzu ftilles und fanfft- 


mütiges Geiftes war, und ihre Bosheit | 


nicht billigen noch mitmachen wollte.’ 


Der junge Mardigraf Ludwig Hatte zu 
diefer unfreundlihen Maultaſchen fehr 
chlechten Appetit ; aber der ernftliche Will 
eines Herrn Vaters de Keyfers drang 

hm die Einwilligung auf, weil an dies 
em Braut-Rod ein gutes He —— 

fftete; geſtaltſam er nach tenem 
lager von dem Vater mit Kärndten 
und Tyrol belehnet ward. Wiewol der 
Papſt, welcher vorhin den Keyſer Lud— 
wig ſchon haſſete, hierüber ſein Hertz 
mehr von dem Keyſer abwendete, 
auch die Stände dei Reichs ihre Huld 
gegen Ihm um diefer That willen 
ziemlich lieſſen finden. 

Es brachte aber dem guten rap, A 
Ludwig diefe ungerechte Heiraht fchlechten 
Nuten und Gewinn. Denn unfer Her- 
tzog Albrecht wollte fi fo nicht laſſen 


abweifen, noch Kärndten wieder abtreten; 


gleichwie auch Graf Heinrich zu Görk, | 


der Maultafchen Anherrns Herkog Main- 
ards Brudern Sohn, einen Anſpruch auf 
rol that und wider Marchgrafen Lud⸗ 
wig ſich mit Herkog Albrechten verband. 
jenem in die 6000 Mann zu 


Hülffe Sekte Kärndten fteurte dazu zwei 


taufend Fußfnechte und achthundert 
ter. Steyer und rain haben ifels 
ohn auch Er Truppen zugeführt, um 
die verhafte achbarfchafft der Maulta- 
ſchen deſto Fräfftiger abzutreiben. Dar- 
aus erwuchs eine Armee von achtzehen 
taufend Männern. 

Von dem Marchgrafen ward ihnen 
feine geringere Macht Se en geführt. 
Darauf erfolgte eine Schladjt, die zwar, 
weil beyderſeits hartnäckigter Wi nd 
geſchahe, keinen Theil in die Flucht, den⸗ 
noch aber durch Hertzog Al fürs 


ells 


den gröffeften Einbu 
enbs 2% auch viel 


fihhtige Tapfferkeit denen — 55 — | 
ab 


brachte. 
big 
endli 
Felde ins Quartier rucken hieß. 
Jedoch weiterem Blutver in vorzu⸗ 
kommen, vertrug ſich endlich og 


"im Oeſterreich das 


geh die 
ber Winter beyde Theile aus dem | „Man 


X. Buch. Don deu Landes-Ffürfen 


breit mit dem Keyfer und Könige Jo— 

hannjen dergeftallt, daß er dem March⸗ 
grafen Ludwig ein Stud Geldes gab und 
hingegen Kärndten behielt. Das war der 
einige Genieß, den Marchgraf Ludwig von 
dieſer Blut-Braut erwarb. 


Im Jahr 1351 
mit Hülffe Marchgraf Ludwigs und vieler 
andrer Herren die Stadt Zuͤrich belagert 
und hernach mit dem Eydgenoſſen drey—⸗ 
mal getroffen; dabey das Shen beyder⸗ 
ſeits viel Leute gefreſſen, aber der Schwei⸗ 
ger als der Schwächern eine gröſſere An⸗ 
zahl. Doch hatte man gegenſeits nicht Ur- 
1 —* u jauchtzen, und warb gleichwol 
Zürich hiedurch entſetzt. Nichte weni⸗ 
ger ſchreckte Er im She 1352 die Züri⸗ 
her mit einer neuen Velägerung, womit 
es aber wegen unverdroffener Gegenwehr 
ſo langweilig zuging, daß er drüber ver- 
‚droffen ward und mit ihnen auf gute 
‚ Bedingniffen einen Vertrag ſchloß. Und 
ob er gleich Anno 1354 Ste zum dritten 
Mal belagerte, geriet es doch im folgen» 
den 1355. Jahr zum Stillitande auf 
fünff Jahre, 

Unm dieſes 1355. Jahr verfchendte der 
Bros von Wglar Nicolaus an das 





| Haus Defterreich die Pfarren zu Laybach, 
| Eilly, S. Peters zu Erainburg, zu 
| burg umd Windiichgrät. a) 


Es war aber diefer löbliche Fürft nicht 
allein ein Liebhaber tapffrer Soldaten und 
Selber ein fehr tapffrer Herr, fondern 
beliebte gleichfall® die Gottesfurdt und 
| Gelehrtheit. Defjen noch auf den Beuti- 
gen Tag zu Wien ein hochanſe eg 
niß flehet, nemlich die ftattliche S. 
ı Stephans » Kirche, welde Anno 1157 
Heinrich ber erfte, Herkog in Defterreich 
angefangen, von biefem g Alberto 
aber ferner ausgebauet worden im Jahr 
1340 ; gleichwie über vier Jahre hernach 
fein Sohn Rudolph der Vierdte zu dem 
herrlichen Thurn den Grund legen laſſen 
Er richtete ebenfalls zu Gemmingen 
— 
auf, nachdem er im Jahr 1332 den 
nfang damit gemacht, verbefferte and 
Wienerifhe Hohe⸗Schul. 
preifete Ihn für einen Fugen 
Regenten und beehrte Ihn mit dem Bey- 
namen dei Weifen. Weil aber folder 


#) Lazius Comment. fol, 1208, 


ons⸗ 





* Hertzog Albrecht Heros 


Berirag. 


Patriar 
ſcheudt bem 
Hauſe 
gewiſſe 
Pfarren. 


Hertzeg 
Albrecht 
bauet bie 
S. 


vollends auf. 
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fein kluger Kopf auf fo franden und } lichen Tugend Pate endlich gar daniber 
Gichtstrummen Füſſen ſtund, daß Er | gerifien, alfo, daß er am 20. * 1358 
—F weder mehr gehen, noch jtehen | ſten Jahrs im ſiebentzigſtem — Al⸗ 

nnte, mußte er daneben auch der ters entſeelt, und am 23 eben dieſes 
Eontracte oder re heiſſen. Monats zu Gemmingen feiner Gemab- 

Nachdem er beja ver — linn, einer Erb⸗To Br Ulri deß 
vollendet, fing ein — een an, letzen Grafens zu von we der Er 
ihm feinen 453 ten oglichen eig Kinder A, beygefetst wor- 
Leib abzubauen, hat auch diefen gebrech⸗ 


— ED — — 
Das XIX. Eopittel, 


Bon Rudolpho dem Bierdten, Alberto dem Dritten und 
Leopoldo dem Dritten. 


Anhalt, 


Söhne und Cöchter, fo Berzog Albrecht hinterlaffen. Wie Derteog Sriedrich 
umgehommen. Berlzogs Rudolphi Begierungs-Intritt. Bauet eine lange Brüche. 
Seine erſte Ehe mit Bepfers Caroli Gochter, Er befletigt der Bartaus Sreudenthal 
ihre Bandfeh. Sein Titel. Grain kommt an Berizog Rudolphum und Albertum. 
Tyrol kommt an ®eflerreich. Die Maultafche firbt. Irrige Mennung, als habe 
Bertzog Budolph die grau Maultafche geheirahte. Rudolphus hebt an, fich Ertz- 
Bertzog zu fchreiben. Mie Er fich in einer Donation defs Blofers Bhein geti- 
tnlirt. Sein Befehl-Schreiben für die Barläufer zu Hreudenthal, Mie Er fich 
unterfchrieben. Bühmliche Eigenfchafften Rudolphi. Berlzog Budolph firbt, 
Bertzog Albertus der Dritte und Leopoldus der Britte treten die Begierung mit 
einander an, Sie theilen die Zänder unter fiih. Megiseri ungleicher Bericht von 
folcher Theilung. Herteogs Leopoldi defs Britien Gemahlinn und Binder, Mött- 
lingifche Berrfchafft bekommt Privilegien. Mann Möttling an Oeſterreich gekommen, 
Bertzog Zlbrecht erneuert dem Blofer Kreudenthal die Hrenheit der giſckeren. 
Anwefenheit bepder Bertzogen zu Janbach. Was Graf Hermann von Eilli Bfand- 
weife in Grain befeffen. Gas Graf Meinhard der Dritte von Grain beſeſſen. Ber- 
tzoglicher Befehl für die Bartaus Sreudenihal. Bertzog Zlbrechts Brieg wider den 
Grafen von Schaumburg. Er trachtet die Benelinnifche Belägerung der Stadt Grieh 
aufzufchlagen. Grainerifche Gruppen ihun den erſten tapffren Angriff auf die Oene- 
fianer. Bertzog Albrechis Brieg mit Bägern. Awente Sheilung zwifchen Berlzog 
Alberto und Leopoldo. Windifche March Möttling und Iferreich werden Grain 
incorporirt. Befleligung der Fand-Sregheiten Inno 1374. Brieg wider Venedig, 
Hochmalige Yänder-Theilung der Gebrüder. Dem Brinizen Wilhelm, Bertzugs Leo- 
poldi Sohn, wird feine verfprochene Braut entwandt. Bertzog Heopold frhlägt die 
Bülffs-Bölcher der Rhein-Städte. Herteogs Leopoldi Hiderlage und God, Ber- 
tzogs Leopoldi Binder. Bertzog Zlbrechts Mandat an den Grafen von dilli, 
Seine Jiebe zu freuen Bünfen. Warum man Ihn Albertum mit dem Ropfl 
genannt. Topff-Geſellſchafft. Bertzog Ylbrechts defs Birtten Ibſterben. 
17 
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ern 


Abfkerben 
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Alberti bef 
Zroeyten, 


Söhne unb 
Toqchter, fo 
Serkog 


Abrecht 
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Wie Serkog 
um · 
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tuog# 

Kai 
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hy, ertog Albrecht der Zwehte, 
“a welcher bey dem Schluß vori- 
Fa gen Capittel® feine Lebens— 
2% Zeit geichloffen, hinterließ vier 
N Söhne, nemlid) Rudolphum den 
9° Bierdten, Albertum den Drit- 
“ten, Leopoldum den Dritten 
und Friderieum den Vierdten. 
Imgleichen drey Töchter, als: Marga— 
retham, Agnes und Catharinam. 
Hierauf hat, wie Etliche wollen, Ru- 
dolphus, als der ältefte, ſonſt dieſes Na- 
Fr ber en er ——— 
iſchen Herren, für fein Erbtheil befom- 
men FR Kärndten und Crain 
famt der Mard Friaul; Albertus das 
ürftentfum Steyer, Leopoldus aber 
waben, Briſgau und Elſaß, wie 
neben Andren Megiserus berichtet. Der 
aber von F jüngſten Sohns Friderici 
Theil ſtill ſchweiget, welcher doch eben ſo 
wol hette ein Land zu feinem Theil em⸗ 
pfangen müſſen. Darum ift viel_glaub- 





licher, e8 ſey die Abtheilung exit zwey 


Jahre hernach vorgegangen, nachdem der 
Er — Hertzog Friedrich durch 
lieb von Pottendorff auf der Jagt 
choſſen worden, und daß biß dahin die 
Länder in ſämtlicher Gemeinſchafft der 
Gebrüder unter der Regierung Rudolphi 
verblieben ; zumal, weil ihr 
vor feiner ni rg 
ldo und Friderico 
en Brudern Rudolpho, welcher damals 
fih in der Schweiß befand, zu gehorchen, 
als ihrem : Zweifels ohn darum, 
weil fie alle mit einander annoch fehr 
jung waren, und Rudolphus Selber bey 
Abfler 


ben feines Vaters Alberti nicht | 


über neu Fahre hatte. 
So —* ech dei Vatern 


die Regierung aller Defterreicht 


Tod angekündigt, hat Er ige umd ' 


Jugend ſchon groffer Sachen unterfan- 
gen. Bor jeiner Heimkehr beftetigte Er 


ürt der 


den Bund mit den Eyd len —— | 


bald darauf über den 
nen Reijenden 
eine lange Brü 
bauen, oder (wie Andre wollen) die von fei- 
nem Batern ſchon angefangene ausbauen. 


Kaum war Er Anno 1359 in Defter- 


reich angelangt, als er ungefäumt Völ⸗ 
Kärndten ſchickte, um einige , 


der na 
Städte, welche der Maultafchen anhingen, 


err Vater | 
dem Alberto, Leo- | 
efohlen, ihrem ältes | 


en Län⸗ 
der angetreten, auch fich im folder feiner 


Zi mercklichem Nuten, 
e von 1850 Schritten | 


BEBPR 
zu züchtigen. Unlang hernach begab Er 
ji perfönlich dahin, verrichtete J ul⸗ 
digungs⸗ Handlung auf dem Fürſtenſtein 
und Herhogſtuhl nach alter Weiſe und 
Gewonheit, wie man dann noch heute dieſe 
| Worte, jo Er darauf fchreiben laffen, auf 
ſelbigemStuhl lieſet: RUDOLPHUS DUX. 
ı Im folgendem Jahr hielt Er Beylager 
mit Keyfers Caroli Tochter, einem Frau⸗ 
lein von funffzehen Jahren. 

Eben in ſelbigem Jahr beſtetigte Er der 
Kartaus Freudenthal ihre Handfeſt. Wo⸗ 





von der Anfang in dem Original alſo lautet: ? 


' „Rudolph der Vierdte, von Gottes⸗Gna⸗ 
den Herkog zu Defterreich, zu Steyer und 
| u Kärndten, Fürft zu Schwaben und zu 
lſaſſen, Herr zu Crain, auf der Marc 
und zu Portenau, und def Heil. Römi- 
fhen Reichs Oberſter Yägermeifter zc., 
thun kund, daß der Erbar und geiftliche 
ruder Niclo, Prior zu Freudenthal Khar⸗ 
taifer Ordens, für Uns khumen, und zeigt 
Uns ein Handfeft Unſers lieben Herrn 
und Vatern. Herkog Albrechten und Her- 
tzog Ottens, unſers Böttern feel Gedaͤcht⸗ 
niß ꝛc. Gewen & Gräz an H. Doro» 
theen Tag, nad Chrifti Geburt dreyzehen⸗ 
undert Sait, darnach in dem —* 
em Jahr Unſers Alters in dem air 
und zwantigeftem, und unfers Gewalts 
in dem andren Jahr“ 
ALS aber den jüngften Brudern, Her- 
vog Friedrichen, wie vor gemeldet wors 


— 


getroffen und das edle junge Blut, an 
dem ſchon groſſe Hoffnung ruhmwürdi⸗ 
‚ger Thaten hervorblickte, jo jänmerlich 
—— — en gleich * 
demſelbigen ie übrige dre 

gliche Brüder unter ſich dergeftal, daß 

ertog Rudolph und Herkog Albredht 
Br —— — und —— 
ehielten; Hertzog Leopold aber die 
ſchafften in Schwaben, Elſas und Hel- 
vetien bekam. 

Mit dem Jahr 1363 gelangte die 
gefürſtete Grafſchafft Tirol an Defter- 
reich auf folgende Weiſe: oginn 
Margaretha die Maultaſche, welcher 
zwar nach ihrer zweyten Vermählung 
an Marchgrafen Ludwigen, Keh ſers 
Ludwigs Sohn, das Hertzogthum Kärnd— 
ten wieder zugelprochen , aber u Ani 
eingeräumt war, gebar diefem March: 
* Ludwig einen jungen Printzen, 


den, unter der Jagt-Luſt ein Mord Pfeil un 


Crain fommt 
an Herhog 
Rudolphum 


All ertum. 


Titol fommt 


an 
Oeſterreich 


Die Maulta- 
ſche flirbt, 


Irrige 
Meinung als 


Aubelpk bie 
Fr. Daufta- 
ſche geheiratet 


ws ſchreibt: 


ln Fa ihm, im Jahr 1373, fey ent» 


und u in Erain. 
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und benamfte ihn Meinard, Diefer | 
De hielt zur Yahre nad; feines Va⸗ 
ters Ludwi nno 1361 gefchehenem | 
tödtlihen Hintritt mit Alberti de | 
* Hertzogs von Oeſterreich Toch⸗ 
Princeſſinn Margaretha lager 
= dem Schloß Tirol. Aber auf a8 
Brautbette folgte ihm bald das Gterb- 
Bette; angemerdt er noch jelbigen we 
ber Zeitlichteit ward entnommen. 
dann diefer Todesfall die Graffhefft 
Tirof abermals von männlihen Stamm- 
Sproffen entblöffte, beſchloß die Frau 


Maultafch mit Einrahtung der — ln 


beruffenen Qandherren den dreyen Defter- 
reichiſchen Brüdern Rudolph — 
und Leopolden, als ihren nechſten 
freunden, die Grafſchafft Tyrol abzutres | 
ten. Solden luß volljoh Ste in 
gedachtem Jahr umd verfügte fih 5 
nad mit ihres v 
gen Witwe nad Wien ; allda man Sie‘ 
in vg Würden und gar ehrlich, Hielt, | 
big Sie nad; zweyen Jahren, nemlic | 
Unno 1366 am 13. Marti, die Augen | 
— — * S. Martha zu Grabe 


— Aventinus, Lazius und 
andre mehr melden, Sie e habe fih wies | 
der zum dritten Mal verheirahtet, und 
Er an Hertog Rudolphum, auch alfo 

xol dem Haufe Defterreich zugebracht. 
Diefen folgt auch Megiserus, indem er , 
„Als Meinardus feine Erben . 
nah ihm verlaffen, auch nun allbereit | 
Frau Katharina, Ertzhertzogs Rudolphi | 


Kärndten Gemahl, abgeftorben war, | 


u 
bat hernach Rudolphus Frau Margaret | 
die Maultafch, fo damals im Wittwen- | 
ftande geweſen, Ihm vermählt. Die et 
dann = diefem 1363 Jahr, als fie ſich 
Alters halben was ſchwach befunden, 
die Gra (6 lee gi —* Haus zu 


Defterreich , te Kr 


Freunde, —— "bene 
zukommen lafjen zc.“ 

Aber die über diefe Schendun bey: | 
derſeits verfaßte, und durch Reufer Garln | 
einge te Briefe —— ſolches. Zu⸗ 

at man Nachricht, daß Derüogs 
3. hs 8 Frau Catharina, 
Keyſers Caroli Tochter, acht — go 








a) Megiserus p. 1025, 


Bluts⸗ 


her⸗ 
orbenen Sohns jun⸗ 


det in einer ſchrifftlichen 
Rudolphus ar fi nah & 
 Abfterben Meinardi 


Br, in Rärnds 
ten und Grafens in 


als darauf 
Kärndten umd Tyrol zu Deiterreich, 
Steyer und Erain gekommen, nicht mehr 
\ Hertog, fondern Ex-Herkog zu Defier⸗ 
reih, Steyer und Kärndten ꝛc. und 
Fi auch dei Heil. Römiſchen Reichs 
berjten Jägermeiſter getitulirt. Aber 
Si en ſchon aus feiner Bejtetigung 
N der andfejt dei Kloſters Freudenthal 
— daß Er ſich ſchon damals 
bh en Fa Oberſten 
| * —— geſchrieben, und alſo all- 
bereit drey Jahre vorher, er dann be 
ſagter Meinardus die geleanet; 
| 'weldies Anno 1363 — Den 
——— Titel aber mag er wol 
etwan nach Abſterben dieſes letzten Mei- 
nardi allererſt ar ommen haben. Denn 
in dem, Anno 1360 gegebenem Beſteti⸗ 
— gemeldter Handfeſt titu⸗ 
—3 Er fi nur anno „Hertzog“. 


i Man 
Verzeichniß, 


Aber in einer Donation Kloſters 
‚Rhein, wovon alldort der Urkund-⸗Brief 
vorhanden, und 


\ (oder Original) — 
Anno 1365 datirt iſt, ſchreibt Er ſich 
alſo: „Wir Rudolff der Vierdte, Ertz⸗ 
ertzog zu Defterreich, zu Steyer, zu 
ärndten, zu Crain, Herr auf der Win- 
difchen March und zu Portenau, Graf 
\ zu — zu Tyrol, zu Pfyrd und 
ii Warchgraf Rn Burgau und 
u f zu Elſaß ꝛc. — am Sonn⸗ 
tage iniscere Anno 136 
Hieraus will das jenige ER, 
darınn dieſes Donation- Briefes gedacht 
wird, fchlieffen, Erain fey damals ſchon 
ein "Bertog thum geweſt, und ift aud 
‚ wahr; * dieſes dabey zu erinnern, 





es ge nicht etwan unlängft 
ein Hertzogthum worden, fondern 
| vorlän ft ſchon vom Keyſer Friedrich 


dem Zweyten laut def vor diefem ange- 
| aogenen offentlichen heit⸗Briefs, da⸗ 
rinn er den Hertzog Friedrich einen Her⸗ 
og über Crain fit irt, dafür erflährt 
ei ob gleich etliche nachfolgende 


\ Hertogen ſich „Herren über Crain“ noch 


geſchrieben. 


Es muß, aber Rudolphus bißweilen 
er. in etlichen Briefen fich gleichwol 
auch Hertzog —— — 
Er gleich in den nen 
lichen Zitel gebraucht. * ide 
17* 


Rubolphus 
hebt an, fi 


zu —— 


ie er ſich 
in einer 
Donation 


bei Klofters 
Rhein 
getitulirt, 


Eein Befchl- 
en filt 

die Kartäufer 

zußreudenthal 


Wie er ſich 
unterſchrieben. 
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Briefe einen Erkherkog genannt ; aljo 
* Er hingegen eben in demjelbigem 
ahr 1365, fo das letzte feines Lebens 
‚in einem Befehl» Schreiben jan 
Grafen Urih von Cilli, damaligen 
Land» Hauptmann in rain, fih nur 
einen Hertzog zu Oeſterreich, Steyer, 
Kärndten und rain getitulirt, und 
emeldtem Yandhauptmann darinn be 
— die Kartäuſer deß Kloſters Freu— 
denthal bey Me rivilegien zu ſchützen. 
Soldyes Befehl-Schreiben ift dietirt zu 
MWien am Srantage nad S. Dorotheen.«) 
Nennet er fich alfo hier wiederum einen 
Hertog, nachdem Er ſich vor dem ſchon 
einen Gräherkog hatte gefchrieben. 


Man fchreibt auch, Er habe unter 
die von Ihm audgefertigte Briefe nicht 
—— Namen, fondern das Jahr feiner 

egierung und Alters gejchrieben, aber 
an Stat def Namens diefe Worte: Hoc 
est verum ! gefekt. 


Er war ein Herr groffes und vortreff- 
liches Muts, dazu hoben Berftandes, 
der bet) feiner noch jo grünen Jugend 
fhon reiff genug war zu Unternehmung 
vieler hochwigtigen Sachen, dazu von 
Gemüt aufrihtig und tapffer. Dar- 
um bebaurte man billig fein frühzeitiges 
Abfterben. 

Denn Er ging Anno 1365 am 24, 
Julii mit Tode ab im 26. Jahr fei- 
nes Lebens, und zwar zu Meyland; da 
Er feinem Brudern zu Gefallen war 
— um für denſelben deß Für— 

ens von Meiland Tochter Fräulein 
Viridam zu werben. Mit welcher 
Werbung es ihm auch gelungen. A 
da Er diefelbe abzuholen folgenden Jahre 
wieder hinzoch, warb um ihn hingegen 
der Tod durch ein Fieber. Einige vers 
meynen, Er habe Gifft befommen. Ans 
dre geben aus, es fey im vorbergehen- 
dem Jahr auf feinen Befehl ein Edel- 
mann mit dem Schwert gerichtet oder 
in einem Sad ertrendt; welcher, weil 
Er feine Unfchuld » Erflährung nicht 
elten laſſen wollen, Ihn vor den höch— 
Ken Richter⸗Stuhl, um dafelbft über 
ein Jahr fich zu ftellen, geladen, wor: 
auf Er hernach, wie ſichs sejähret, eben 
an dem Tage vom gähen Tode über- 
fallen worden. 


#) Ex Original. MScr. Freudentbal, 


‚ Menfchen 


Kärndten, 


Er fi in vor⸗angetzogenem Donation- | 
Meyland ab nah Wien; da derfelbe 
in einem neuen von Ihm geftifftetem 


Seinen Veihnam führte man von 


Begräbniß ruh-beftattet ward. 


Wie alfo diefe ſchöne Herkog-Blume, SHerke 


verblühet und dur den 
chnitter abgefichelt war, 
ward die Regierung Defterreichifcher 
Länder von denen noch vorhandenen 
beyden gebrüderten jungen rtzogen 
Alberto dem Deitten und Leopoldo 
dem Dritten ergriffen, und zwar ges 
ſammter Hand. 

Allein es betraff fie im furkem der 
Lateiniſche Spruch: Fratrum quoq; 
concordia rara est: „Einigkeit iſt der 
Gebrüder Wildprett.” Denn e8 erhub 
8 unter ihrem Hof-Geſinde Zwie— 
palt und hiemit wurden die Herren 
leichfalls eingeflochten. Auf daß aber 
—* Unvernehmen nicht weiter ein— 
reiſſen, noch zu völliger Feindſeligleit 
fi entzünden mögte; vermittelten «8 
die Landherren dahin, daß eine Thei- 
lung der Länder vorgenommen würde, 
und Hertzog Leopold Keinen Bruder zu 
Wien lieffe, er aber fi in das Argam 
begäbe. Dem Herkog Albrecht fielen 
iebey zu die Fürſtenthümer Defterreich, 

teyer und Kärndten fant andren Des 
jterreichifchen Ländern ; dem Herkog Leo- 
poldo aber blieben alle Defterreichifche 

ſchafften in Schwaben, Eljaß und 
lvetien. 

Aber die Grafſchafft Tyrol behielten 
ſie unvertheilt in geſammter Regierung, 
und verliehen die Tyroliſche Lehen ent- 
weder Beyde mit einander, oder der Eine 
von Ihnen in Ihrer Beyder Namen. 
Welcher Anfang ihrer gleiten Regie 
rung ſich auch Hein friedlich anließ, wie 
Herr Fugger im Ehren: Spiegel erzehlt. 


Aber fo man jolches gegen der Feder 
Megiseri und feiner Brunnguellen, als 
deß Nicolai Claudiani und Joannis 
Franeisei Vitodurani fpiegelt, wird 
man darinn fein rechtes Ebenbild die 
fer Begebenheit exrbliden. Denn da 
lautet es, als ob die Theilung allererft 
hernach im folgenden Jahr derer vom 
Rudolpho —— Herrſchafften für⸗ 
enommen worden; wobey Albertus der 

ritte, Ertzhertzog zu Oeſterreich und 
auch der eylffte regierende 
ge in Steyer, Herr in Erain, der 
Windiſchen arck und der Marck 


der Rudo & 


3 
Albertus ber 
Dritte unb 
Leopolbus 
Yen Sei 


tretem mit 
einander bie 
Resierung au. 


Sie theilen 
die Fünder 
unter ſich. 


Megiferi 
ungleidyer 
Pericht von 
foldher 
Zheilung. 


Hervogs 
Leopoldi deß 
Dritten 
Gewnat liun 
und Kinder. 
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Tarvis worden; Leopoldus aber, fein | felben eigenen Fürſten beherrſchet wor- 
Bruder, für fi die Herrſchafft Tyrol, ‚den, in der anfänglichen Ordnung, nach⸗ 
Burgau, das Land Schwaben, Helvetien, | dem Steyer ein Fürſtenthum ward, 
Sundgau, die Grafſchafft Pfyrdt, das der zwölffte og; und ſtund ſolchem 
Briſgau und Elſaß behalten habe. a) | bor —— hre und etliche Monat.“ 5) 
Nah welcher Ausſage —* ‚in der Allein es Hat ſich die Uneinigleit nicht 
Regierung nicht gemeinſchafftlich ver- nur erft Anno 1370, wie in dieſer Er— 
blieben wäre, | Kung Megiseri gedacht worden, fe 








Die Zwietraht aber zwiſchen diejen | Ponnen, fondern obberührter Maſſen 
beyden * * kein tr Antritt der gefammten Re— 
Megiserus will, allerer nno erung. 
entftanden und an Prem Leopoldi  &8 will ſich aber auch diefes, daß 
zu einiger Kriegs» Gewalt ausgebro- Hertzog Leopoldus der Dritte follte 
chen ſeyn. Laſſt uns feine eigene Feder | Kürndten mit Gewalt meggenommen 
anhören: und. 16 Jahre beherrjchet ar u 

” ; ‘wol reimen mit dem, was diejer Author 

‚mm SIahe 1570 6 fie) if leih am folgendem "Blat meldet, nem⸗ 

eine groffe Uneinigkeit entjtanden zwi | 9. . 
Shen" Erkerkog Wlbrecht zu Kärnpten U dab Anno 1370 Erbherhog Albrecht 
und Leopolden, feinem Bruder; und AU Kürndten den Herrn Conrad von 
feilet wenig daf Albertus aus hoch⸗ uffenſtein zum Landhauptmann im 
dringender Noth mit ihm im einen Kärndten verordnet, und —* derſelben 
innerligen Ku 12 Jahre vorgeſtanden; imgleichen, daß 
eg wäre eingewacjlen; : 0% - 
dann als Leopoldus in den Hiftorien IM Jahr — von RN Er 
Probus, dasift, der Fromme genannt, Berbeg ) N Dar And * 
mit Frauen Virida, Barnabonis dep Fraygd, eß Namens der Under, zu 

Mevland T ie Kin, nem Yandhauptmann in Kärndten ges 
asien Ren we = In Wilhelm, fett worden. ©) Denn wann Hertzog 

iebrich 3 Ernit und Leopolden und Leopoldus Anno 1370 Kärndten mit 
ich aud derwegen faft beffagte, daß Gewalt weggenommen und von Steyer 

fich fein Bruder & Alb etrennt, jo kann Hertog Albrecht in 
mernlich ſein Yruber (Erähergog Mlbreiit Fefbigem Fahr fchwerlih und noch wes 
die dürren unfruchtbaren Länder Ihnie 9. 7 1382 einen Rand F 

— und im der Väterlichen MIer im en. ⸗ Fr 2 “Haup 

A ee en m 
at Er arauf vorgenommen, die ienet aber ; j 
Picder - Esfterreihiie Fänder mit Ge bald hernach foll gemeldet werden, die 
walt feinem Bruder zu entwenden und Theilung zu drey unterjchiedlichen Zei— 
diefelbe feinem am eg A F es und a den —* — 
machen; darum alſobald mit -» Malen dem Hertzog Leopoldo fein Thei 
madt * Ertzhertzog Albertum ſich verbeſſert Me = aber Crain 
aufgemaht und in kurtzer Zeit fo viel betri muß ſolches Hertzog Alberto 
verrichtet, daß Er Ihm das Fürſtenthum biß zur weyten Theilung, nemlich biß 
Steyer zuſamt dem Strid, um die 1370, allein- nachmals aber feinem Bru- 
Neuftadt gelegen, mit Gewalt abgedrun- der Leopoldo die Mitherrichafft dariiber 
en. Und an ſolchem unvergnügt, bat  zugeftanden Haben. Maſſen nachgehende 

auch dazu das Ertzhertzogthum Kärnd- , zu unterſchiedenen Jahren und Zeiten 
ten und die Mard Tarvis zu fich ge verzeichnete Urkunden und Manufcripten 
nommen; welches doc Albertus tm ſolches befeſtigen. 

Leben Leopoldi innen gehalten. Nach Die Lauds-Handfeſt bezeugt, daß, 
deſſen Wbleiben aber hat Er es Ertz- (wie ich hiebey zuvorderſt gedenden muß) 
—— Wilhelm, deß he ums Jahr 1365 (in welchem Hertzog 
eopoldens Sohn, mit gutem Willen | Rudolphus Re Leben geendigt) Albertus, 
erfolgen laſſen. Alſo iſt das Fürften- | Graf zu Görk und Tyrol, Herr der 
thum Steyer von Kärndten kommen, Windit en March :c. der Mar und 
und demnach durch Peopolden, als bej- 

b) Idem p. 1031. 


a) ©. Megiser, am 1023. Bl. c) Idom fol. 1093. umb 1037. 


Mitt lingiſche 
Herr ichafft 
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Bann 
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gelommen. 
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dem Möttlingiſchem Diftrict (oder Herr- 
fchafft Möttlingen) fonderbare Privile- 
ien verwilligt Eu unterm Dato Mött- 
ingen, am Dienfttage nad; S. Georgi. 
Wie dann auch eben deflelbigen Tages 
dafelbft für die Marchgraffichafft Fiter- 
reich Privilegien ertheilt worden. a) 


Aber im folgendem 1366 Jahr ift 
die March Möttlingen (angemerdt, Mött- 
lingen damals eine fürnehme Herrfchafft 


gewejt) und auch ein Stüd von Iſter-⸗ 


reih an Defterreich gefommen. b) Im 
1367 Jahr bat Albertus, 


og in 
Defterreih (wie Er fich — ieh) 


dem Treudenthaler: Klofter die Grenzen 
beftetigt. Vienne die Martis post 8. 
Lucie. Und beziehet fich auf die Ver— 
ordnung feines Baters Alberti. <) 


In demfelbigen 1367 Jahr befahl 


Albertus, Hertzog zu Oeſterreich, Steyer, | 


Kärndten und Erain, dem Lands-Haupts 
mann in rain, Cunrad Kreygen, daß 
er die Kartäufer zu Freudenthal bey ihren 
Priviligien handhaben follte, und nicht 
ugeben, daß man fie vor dem Landgericht, 
ondern dor dem ÖOrdinario belangte. 
Solches ift datirt zu Wien am Tage 

Lucie. Unten fteht gefchrieben —8 
gangus von Weiden“ (oder von Winden.) 


Gleich in felbigem Jahr erneuerte Al- 


bertus am Donnerstage vor ©. Thomze | 


da8 Privilegium, weldes fein Bruder 
Rudolphus gemeldten Kartäuſern 


* egeben; 
durch welches ihnen zween Fifder auf 
dem Fluß Laybach verwilligt wurden. | 


Unten hat gleichfall® der von Winden 
— Namen geſetzt. So haben im 
elbigem Jahr, (daß ich ſolches beyläuffig 
mit gedencke) Johannes von Stegberg 
und ſeine Frau Gertrud am Dien age 
vor Margreten dem Convent zu Vröntz 


zwo Huben verfaufft. d) 
fü 
ie 


In Jahr 1370 haben 

Kogliche Brüder Albertus 

a Laybach befunden, als Konradus von 
eig in rain Landhauptmann geweſt. 

e) Alſo wird die Uneinigkeit ſchwerlich 

in diefem Jahr zwifchen ven beyden 

Herren Brüdern erwachſen feyn. 


a) Lands Hanbdfeft, 

b) MScr. Labac. Paren, 
ce) MScr. Freudenth. 

d) MScer. Freudenth. 
e) Möcr. Labac. 


©. 
olf⸗ 


beyde Her⸗ 
Leéopoldus 


* * —* 56* 


Wann dieſer Herr Conrad von Kreyg 
biß ins Jahr 1384 Landhauptmann in 
Crain geweſi, wie der Herr Haupt⸗Author 
am 17. Blat deß IX. Buchs beglaubt, 
fo wird entweder Megiserus irren, indem 
‚er fchreibt, Herkog Albrecht babe den- 
ſelben Anno 1382 zum Landhauptmann 
| in Kärndten. geſetzt; oder es muß ein 
Andrer dieſem gleich = benamter Land— 
' Hauptmann in Kärndten geworden, oder 
diefer Herr Conrad von Kreyg, meil 
er mit der Burgerfchafft zu Laybach Strit: 
| tigfeit geführt, vom Herkog deßwegen 

zu ber er hafft in Kärnd— 

‚ten verfegt worden feyn und zwar aller- 
erſt Anno 1384, oder 1383, da Erk- 
hertzog Leopold ala Lands - Fürft den 
ı Bürgern die Macht gegeben, ihres Gefal- 
lens einen Richter zu wählen und 
dadurch die Strittigfeit aufgehebt. | 

Im Yahr 1372 Hatte Graf Hermann 

von Eillj die Periäoftt i 
Crain Pfand⸗weiſe in Beſi 
Hertzogen in Oeſterreich 
Leopoldo, Zu welcher Zeit er den Vrö⸗ 
nizer= Konvent (oder Freudenthal) vom 
Maut und Zoll befreyete unterm Dato 
Cillj am Sonntage Judica. Er fchendte 
auch demfelbigen Convent einen Wein- 
‚berg von dem Wipacher. Sigillum ap- 
‚ pendit Heinricus de Pischez, 
' Ums Jahr 1373 beſaß Meinardus 
der Dritte, Graf zu Görk, einen groffen 
Theil von Erain, die Windifche March, 
den Kart, Burg Scleinig-u. a. m. 
Diefer Graf war auch mit Herkog 
Leopoldo in einer Wlliant wider die 
| Benetianer, wie — Ludwigen, dem 
Könige in Ungarn. Sein Bruder Albrecht 
beſaß Möttlingen (oder Mettling) Mit- 
‚terburg, Märenfels, Biben, Poimont, 
Reichenftein, Meichau, Tſchernembl, Sei- 
fenberg, Neumärdl, Barben, Schönberg ic. 
wie Lazius berichtet. 9) 








& von denen 
Alberto und 


















bogen in Defterreih, Steyer, Kürndten 
‚und Crayn, Grafen zu Tyrol ꝛc. (wie 
| damals Kein Titel Tautete) Befehl an 
edachten Yandhauptmann Conrad von 
eyg, daß er die Kartäufer Ei ra 
denthal bey ihren Freyheiten follte hand⸗ 
‚ haben. Und war aljo datirt: Actum 
' Labaci, d. Jovis post Lucie. Ah) 


f) MSer. Freudenth. 9) Laz. de Migrat. p. 
' 219, & 220. A) MSer. Froudenthal. 








as Graf 
Germanen 
von Cillj 
Pfandweiſe 
in Crain 
beſeffen 


Was Graf 
Meinard 
der Dritte 
von Ctain 
beſeſſen. 


Anno 1377 kam von Leopoldo, Her» Derpeglicer 


Beicht für 
bie Kartaus 
Freubenthaf. 


Her veg 
Albbrechts 
Krieg wider 
ben Grafen 
von Schaum · 
burg. 





2 
b 
den Bürgern allda die Macht einer freyen 
Richter Lab. a) 

Diefe Verzeichniffen dienen alfo zur 
Erläuterung und Erkenntnif, daß Erain 
nad) dem 1369ftem Jahr, eben fo wol 
wie Tyrol, von beyden Herkoylichen 
Brüdern entweder zugleich, oder viel- 
leicht ein Yahr ums andre, oder fonft 
wecjelsweife muß regiert worden jeyn. 

Ich wende mich aber von der Regie 
rungs» Zeit zu den beyden Negenten 
felbit und zu. ihren Verrichtungen. 

Nachdem Herkog Rudolph der Bierdte 


old als Lands» Fürft denen Lay- 


und Herkogen in Train. 
Im abe 1383 Beftigte Ertfergen | nicht das Kriegs-Vold von den Shif- 


ihre Privilegien, und verwilligte 


zur Ruhe gangen, ging die Unruhe, fo 


den hoben 
gehet, gar bald auf den Hertog Albrecht 
an, und zwar am erften mit dem Gra- 
fen von Schaumburg, welcher von 
ihm abzureiffen und bey Bäyern 
fuchte. Wehwegen Er ihn durch Weg- 
nehmung dei 


bemüht war. Wie Ihm dann fo 
Hoffnung auch nicht fehlte. Denn a 
Keyjer wider den —— einer 


Klage einkam, und der 


egenten faſt überall nach⸗ 


utz 


loſſes Leuenſtein wie⸗ 
der in Gehorfam und Pflicht zu ve 
e 


fer gewifje . 


Schiedrichter in der Sache ſetzte, ver⸗ 
lohr er, und ward er nicht allein jamt 


feinen Nachkommen fir def 


098 


Unterthanen erflährt, fondern ihm auch | 
daB Atergau ſamt dreyen Sclöffern 
ab» und hingegen eine Geld-Straffe von 


ölff taufend Gülden zugeſprochen. 
—— hernach probirte er feine Waf- 
fen an den Benetianern. Weil 
Stadt Trieft, welche fich def Venetia- 
nifchen —* darunter fie ſich allzu» 


e, und deßwegen rebellirt hatte, 
In um Hiüllffe erfuchte mit Erbietung, 


m fich zu ergeben, wann Er fie von | 


der Belägerung, womit ihr die Venedi⸗ 
ger zu Waſſer und Lande 
ten, würde befreyen. Diefe 


den SKriegäheer, darunter 


end Reifigen waren, gegen 
und griff das Benekinnifähe 
mit jo Refolution, daß fie eine 
groſſe Niderlage Hetten erlitten, daferrn 


a) MSer, Labas. 


achen lau⸗ 


F a | 
elegenheit, 
fein Gebiet zu erweitern, wollte er nicht | 
verfäumen, zoch bderhalben mit einem | 


rieft zu, | 
Lager an, 
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en wäre an Land geftiegen und fernerem 
ort ge; feines Obſiegs verhinderlich 
eweit. Denn dieſer Succurs des Lagers 
——— * mit feiner Armee wie⸗ 
der heimzukehren. Wodurch die Stadt 
Trieft fi) bald hernach wieder unter Ve⸗ 
nedig zum Gehorfam büden mußte. Wies 
wol ib dennoh nachmals die Ehre, 
Defterreihifch zu werden, wiederfahren 
ift; wie fie auch noch darinn beharret. 
Denn Oeſterreich hat von felbiger ‚Zeit 
an mit Venedig offt Krieg geführt umd 
endlich die Stadt Trieft behauptet. 
Megiserus jchreibt diefem Kriege eine 
andre Beranlafjung zu und berichtet, 
daß die Venetianer, weil fie vom Ertz⸗ 
erben Leopold etliche Mal nacheinander 
ar gefchlagen worden, fich um diefe 
Zeit, (nemlih Anno 1368) unterftan- 
den, mit Heersmacht in Kärndten zu 
fallen und ihren empfangenen Schaden 
au rächen. Da fie dann unverfehns auf 
lein Tarvis (jonft im Canal genannt) 
efommen, und dajelbft unbarmberkig- 


* die armen Leute auf dem Felde er- 


' würgt, di 
der Graf ſich zu ſchwach befindend beym würgt, die Märdte, Fleden und Dörffer 


allenthalben herum geplündert und grofs 
fen Schaden gethan. Wehwegen Herr 
Friedrich MWelter, damaliger Landhaupt⸗ 
mann in Kärndten, famt dem Herrn 
von Eolnig, eilends im Lande Völcker 
uſammen geführt, dabey ein grofler 
del mit aufgezogen, und feinen Marſch 
gegen den Feind, welder annoch um 
Tarvis ſehr übel haus hielt, gerichtet, 


‚ auch felbigen durch die edlen Herren Lu» Ypfisar 


die | 


ſtoſſen war, und Wilhelm von 
Hose, 25 ll | Pre ——— 


— 








told von Stadeck, Hauptmann in Crain, 
der mit ſeinen Reutern auch * ge⸗ 
laned, 


Reuterey angreiffen Laffen. Worüber der 
Feind alfobald in Schreden und fol- 
ends auf die Flucht gebracht. Dem die 
— ** (und Crainer) feindlich nach 
eſetzt, und viel der Seinigen in der 
ucht nidergeſchlagen, bevorab von dem 
ußvold, welches fchier alles drauf ges 
angen. Die einfallende Nacht hat ver- 
Pinkert. daß man nicht weiter nachge— 
jagt und auch der arme Reuterey 
einen blutigen Nachhieb Ichenden können ; 
weil man bejorgen müffen, von den Wel- 
fchen hintergangen zu werden, 
Folgenden Tages hat der Kärndteri— 


ſche Vandhauptmann auf de FFeindes 


Sertog 
Albrechte 
Krieg mit 
Büygern. 


Zweyte 
Theilun 


Alberto und 
Leopoldo. 
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in den Wäldern ſtarck verfchanttes Lager 
angefetst und felbiges tig geftürmet, 
auch def gewaltigen Widerftandes unge- 
achtet, endlich überwältiget, einen Theil 
der Venetianer erfchlagen, die übrigen 
gefangen genommen und auf grofje Ran- 
tion gefeßt. 

Weil die Herkogen in Bäyern die Ber- 
SE der Grafichafft Tyrol, fo die 


au Margareta Maultafche an das Haus 


efterreich gethan, nicht gut heiffen woll- 
ten und fich als Erben dero ‚a Sohnes 
Mainhardi angaben, auch defwegen zu den 
Waffen griffen, bemühete fi der Erk- 
Bifchoff von Saltburg, Pelegrinus von 
Buchheim, ein geborner Defterreicher, 
ihnen mit Gegen: Gewalt zu fteuren, 
womit Er fie im ſelbſt 


un fintemal 


ben kunnten die Oefterreichifche Gebrüder 
Ehren und Dandbarkeit wegen nicht fte- 
den —* zogen alſo mit gerüftetem 
en in Bäyern, und legten ſich vor dieStadt 


iedt, wodurch die Bäyern — wurs | 


den, die Belägerung aufzuheben und die 
Ihrigen zu entſetzen. — kam es damals 
zu keinem rechten Streich, ſondern in fol- 
gendem 1369 Yahr zum Frieden. 

Im Yahr 1370 erzeigte fich Herkog 
Leopold, weil Gott Ihm viel Finder ge 
geben hatte, gar ſchwürig über die erjte 
vor fünff Jahren geichehene Theilung, 
vermehnte, er wäre dabey fehr verfürgt. 
Damit nım geilden den Brüdern fein 
einheimifches Kriegs: Feuer aufgehen mög- 
te, verwilligte Herkog Albrecht eine neue 
Teilung und verbefferte Ihm freyes 
Willens feinen Theil mit dem Fürften- 
thum Steyer und mit Neuftadt in Defter- 
reich, wie auch mit der Grafjchafft Bu— 
ten. Daß aber Hertzog Leopold nebenft 
dem Fürftenthum Steyer auch Kärnd- 
ten follte mit militarijcher Gewalt weg- 
genommen haben, wie Megiserus aus 
etlichen andren Scribenten uns vorhin 
berichtete, davon redet der Fuggeriſche 
Ehren-Spiegel nichts. 

Daß unterdejfen rain von beyden Her- 
Kogen feit Anno 1369 zugleich regiert wor- 


den, wird unter andren, jchon vorhin anges 


hrten Zeugniflen, auch durch Folgendes 
legt. El beyde Gebrüder die drey 
Herrſchafften Windiſchmarck, Möttling 
und Iſterreich vom Grafen Albrecht von 
Görtz erblich überlommen und dem Lande 


den Hals 
te Ihm alfofort die Stadt 
ühldorff am Inn belägerten. Denfel- , 


auf: | 


X. Sud. Don den Landes-Fürften 


Crain incorporirt hatten, zogen dieſe 


zween Hertzogen, Albertus der Dritte * 


und Leopoldus der Dritte, im Jahr 1374 
nach Laybach, und empfingen daſelbſt per⸗ 
ſönlich von den Ständen in Crain die 


incorporikt. 


uldigung, beftetigten auch darauf die Bekrtigung 


—— deß Landes im Monat Julio 
jetztbenannten Jahrs. 4) 

Etliche Jahre hernach ließ ſich Her- 
tzog Loopold durch Franeiscum Carra- 
rium in die Rüſtung wider die Vene— 
tianer verheten, machte doch bald wieder 
durh Unterhandlung Königs Ludoviei 
in Ungarn, Stillftand mit ihnen auf 
zwey Jahre. Von dieſem Kriege werden 


wir villeicht unter den Jahr⸗Geſchichten 
etwas mehr berichten. 
Anno 1380 wollte og Leopold 


mit Ernſt wieder dran, aber die Venetia 
ner begütigten Ihn, in dem Sie Ihm 
‚ Tervis und einige andre Oerter jchendten, 
weil fie vorhin mit den —— und 
dem Carrario übrig genug zu thun fan- 
den, Als aber nachmals Herkog Yeopol- 
dus das Tervifer Land, weil er mit einem 
! Kriege wider die Eydgenoffen ſchwanger 
. ging (wiewol leider! zu einer unglüdli- 
en eburt feines perjönlichen Todes) 
dem Carrario verfauffte, nahmens die 
Venetianer diefem wieder ab, 
GSingegen bejchwerte Er fich nach feiner 
Zurucklehr aus Welichland gegen feinem 
' Bruder og Albrecht abermal, über 
‚die ungleich > vermeynte Theilung der 
‚ DOefterreichifchen Erb-Pänder, ftellte dem⸗ 
ſelben zur Betrachtung vor, daf Er der 

Kinder viel, und viel ein unfruchtbarers 
Land hette, ald Jener. Weil nun Her- 
‚sog Albrecht nur einen einigen Sohn 
13 ing Er ſeines Bruders Suchen 
deſto williger ein, als ein ſolcher Herr, 
der die Brüderliche Eintracht und Liebe 
höher F als ein Land, übergab in 
alſo alle Länder, (ohnangefehn Er ihm 

bereit vor zehen Jahren das Herkog- 
thum Steyer überlaffen er ausbenom- 
men Ober: und Unter-Defterreich, fo Er 
vor fich behielt. Und folches gefchahe eben 
‚fo wol in diefem 1380ftem Jahr. 

Uber in Polen gewann Leopoldus 
ur. Berheiraftung feines Sohnes 
Wilhelmi feinen jo glüdlichen Fort⸗ 
ang. Denn ob zwar König Ludwig in 
‚ Ungarn demjelben fein Fräulein Hedwig 


4) Not. Prorinc. 


F 
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Freyheiten 
Kuno 1374 
Krirg mwiber 
Brnebig. 
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Linder» 
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zur Gemahlinn verfprochen ve; fifchte gefährlich anfehn ließ; bevorab, weil ihnen 
do der gewaltige Littauiſche Hertzog | viel fürnehme Herren abfonderliche Fehde- 
Jagello, als die Polen nad ihrer8 Ba- Briefe zuſchickten; darunter man zween 
ter8 Tode die von Tugend und Schönheit Marchgrafen von Hohburg, fieben Grafen 
reg Prinzefliun Hedwig nad) (wobey die von Wiürtenberg, Behringen 

olen berieffen und zu ihrer Königinn und Lupffen geweft) fünff und zwantig 
frönten, Ihm die Braut weg; und ward, | herren nebenſt 171 Rittern umd 
nachdem er getaufft war, nicht allein  Edelleuten fand, von welden * Abſag⸗ 
mit der Königinn vermählt, ſondern auch Briefe unterſchrieben waren. Nicht we 
zum Könige in Polen gekrönt; wiewol | niger Fündigten ihnen auch aus den 


die Koniginn fich lange widerfetste umd | benachbarten Defterreichifchen Orten alle 


taufendmal lieber den ihrem Herten Land-Vögte dag Schwert an. 
tieff eingefchriebenen Hertog Wilhelm | Als nun am 9. Julii 1386 behde 
— Gemahl nehmen wollte. Theile vor der Stadt Sempad; mit ihren 
‚Aber viel einen jchwerern Donnerſchlag Völckern anfamen, verleiteten etliche junge 
bligte im dem mac folder zerriffenen unbeſonnene Leute dem guten Hertog, 
Ehe-Berlöbnif; folgendem 1386 Jahr das | daß er wider die treuliche Warnung eines 
Unglüd auf Leopoldi jelbjteigene Perjon. , aften und verftändigen Ritters den chluß 
Denn nachdem ſich der edle Mut dieſes faßte, ohne Erwartung feines nachtom 
großmütigen umd font doch auch dabey menden Fußvolds den veradhteten und 
De Fürſtens durch Streit- und Krieg | an Mannſchafft viel ſchwächern, aber 
üchtige Rahte bereden laſſen, die Eydge- am Mut und Leibes- SKräfften daur- 
nofjen mit Krieg zu überziehen, da doc) | hafften Feind anzugreifen, auch in eige 
der Krieg als das auſſerſte Mittel anderſt ner Perſon mit zu fechten. ber i 
nicht, als aus höchftdringenden Urſachen | Wermefjenheit Rick ete einen jännmerfürhen 
He werden muß, wie ein ſolches Erfolg. Denn ob gleich im Anfange 
ring Medicament, wodurch der deß Treffens fechszig der Eidgenoffifchen 
Patient entweder aufgerichtet, oder gar Streiter erlegt wurden, ftritten doch die 
ins Grab geworffen werden kann. Geſtalt⸗ übrigen fo beharrlich, daß die Hertog- 
ſam die Alten ſolche Mißlichleit deß Krie- | fiche Armee aufs Haupt geichlagen ward, 
es mit der Würffel verglichen und die | und Ihrer ohn die &ke zwei 
usführung eines Handels durch das taufend auf dem Platz blieben, hingegen 
Kriegs⸗Schwert mit der Formul, aleam der Schweitzer nur zwey hundert. 
belli experiri, das iſt, ſein Glück mit der 5 
ungewwifjen Kriegs⸗Würffel verfuchen, oder | _ Wie Gerhardus de Rhoo und Herr 
feine Sache — das Würffelſpiel deß Fugger vermelden, ſo ſeynd am vierdten 
Kriegs ſetzen, auszudrucken pflagen. Gleich- | e nad; dem Treffen mit Bewilligung 
wie auch ehedeffen der wolverfuchte und der Eidgenoffen 2. und achtzig er- 
berühinte Keyſerliche und Chur-Bäyerifche ſchlagene Herren, Ritter und Edlen durch 
General Graf von Tillj das veränder- Ihre Diener von der Wahlftat abgeholt, 
liche Kriegs⸗Glück einem Kartenspiel gleich ohn die zwey Fürften, acht Grafen, fteben- 
geſchätzt, dabey Mancher anfangs fieget, | Tiroler, fechözehen Burgunder, und 


aber zuletst alles verliert. ‚ eben umd zwangig Andre, welde man 
a: ; ; ſamt dem in diefem Unglüd mit begrif- 
Die Kriegs⸗Fortun — dieſem vor⸗ Königsfeld * 


A, y.  Tenem Hertzog \ 
ds Cine R 1 icht, Yin ‚ Die übrige, meld man nicht ablolete, 


feichfam dem ungeheuren Schweiff eines | Darunter bey 356 Ebelleute » bat 

ante: wodurch Er in die Yfnt, | man mit einander be ‘ en 

Wellen einer sr Niederlage | geworffen und zugeſcharrt. 

verjendt ward. that zwar im An⸗ MWelcher Geftalt aber der auf der 

fange einen glüdlichen Streich, indem Wahlſtatt in groffer Mattigfeit und Un— 

er unterwegs auf die Hülffe der Rhein- trafft danider Tigende t Hertzog 
ieß und ſelbige aufs Haupt Leopold von einem pucklichtem Böfe- 


— 
an 8 * nebenſt achthundert Mei» wigt an ſtat begehrten Quartiers mit 
und der 


olcks zu nde ging, | einem Meſſer ermordet, und deßwegen 
für die Eydgenoffen Fr der — Thäter hernach von denen 


Sad, X, Buch. 18 


Carat 


Nider! 
um I 


Hi 
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X. Sud. Don den Landes- Fürſten 





Eidgenoffen felbften am Leben geftrafft 
—* anderswo ſchon erzehlt. 
Dieſer klag- und ruhmwürdige Junge 
ertzog, welchen die to — itze etli⸗ 
er verwegenen hoben icierer und 


Ritter fo erbärmlich geftürkt, und defjen | 


och = fürftliches Blut vielen die Thren- 
vellen geöffnet, hat mit feiner Gemah- 
linn Virida — Kinder gang nem⸗ 
lich vier Söhne und drey Töchter. Die 
Söhne waren: Wilhelmus, Leopold der 
Vierdte, Friedrich der Vierdte und Er- 
neſtus. Die älteſte unter den Töchtern 
iſt dem Grafen Heinrich von Görtz zwar 
vermähßlt, aber noch vor der Trauung, 
fo wol als Er Todes verfahren. Die mitt- 
lere ward Marchgrafen Johannſen in 
Mähren, Keyferd Caroli IV. Sohns Ge 
mahlin, die Dritte aber Prinzeſſinn Ea- 
tharina ergab ſich ihrem himmliſchen 
Gefpons allen zur Braut und ihr Leben 
und Auffenthalt dem lariffen » Klojter 
zu Wien. 
Wenig Wochen vor dieſem leidigen Fall 
erneurte Keyſer Wenceslaus dem 
Alberto die Defterreichifche Privilegien. 


Im welchem beit3-Briefe Er denfelben 


fo wol über rain, als über feine andre 
Länder einen ———— Eben alſo 
ſchrieb er ſich auch Selbſt im Jahr 1394, 
nemlich „Hertzog zu Oeſterreich, Steyer 
und Kärndten, Graf zu Tyrol ꝛc.“ als 
Er an den Grafen von Eilly, damaligen 
Landhauptmann in Erain und Seitzen⸗ 
ſiſchen Advocatum (oder Ober-Bogt) ein 
Befehl - Schreiben abgehen ließ, daß er 
die von Leopoldo —— * legirte 
Güter ihm ſollte laſſen recommendirt 
feyn, und dem Kloſter zu Gut in gutem 
Stande erhalten. Der Brief war datirt 
u Wien, am Donnerstage vor Maris 
einigung. @) 
Diefer Fürſt 
x rühmlich, Tiebte auch gelehrte Wiſ— 


enjchafften, und bezeichnete folche feine | 


Gunſt zu denjelben unter Andren bie- 
mit, daß Er die Wienerifche Hohe Schul 
durch Deyfügung mehrer Profefjorn in 


noch höhern Flor und Ruhm fette. | 


Infonderheit war Er der Mathematic 
(oder Weiſe-Kunſt) trefflich geneigt, 
wandte auch einen gnädigen Blick auf 
die Bau- und Bildhauer-Kunft, jo wol 


a) MBeor, Seitz. 





Hertzog 


führte das Regiment 


als gleichfalls auf das Dreh⸗-Werck; 
welche Ergetzung Ihm nebſt der Jagt biß⸗ 
weilen zur —— mußte dienen. 
Er trug einen doppelten langen Haar⸗ 
Zopff; wehwegen man Ihn den „Berkog 
Albrecht mit dem Zopff,“ Albertum cum 
Trica genannt. Darüber werden unters 
fchiedliche Urfachen von unterfchiedlichen 
ı Federn angejogen. Denn or wollen, 
\ Er habe ſolche Zöpffe ſelber jo Lang wad;- 
ſen laſſen, Andre aber, daß, als Er von 
' feiner Wallfahrt nad Jeruſalem Anno 
1385 wieder heimgelommen und eben feine 
| Gemahlinn in der von Ihm erbauten 
neuen Burg in dem Bade allein ange 
\ teoffen, Sie feine unverjehene Gegenwart 
| vermerdend, da8 Haar in einen Knopff 
' zufammen gewunden, Er aber Ihr fol- 
| ches abgefchnitten, und aus Liebe folche 
| ihre Zöpffe getragen habe. Wiewol Einige 
jagen, Sie babe jolche felbft abgefchnitten 
| und Ihn damit befchendt. Man Tiefet 
bey Etlihen, daß Er auch eine Gefell- 
‚schafft dei Zopffs angerichtet. Welches 
auch nicht allerdings unglaublich fcheinet ; 
weil feine zweyte Gemahlinn, wie au 
feines Brudern Sohn Leopold ver 
Bierdte und deſſen Gemahlinn Frau 
Catharina von Burgund gleichfalls mit 
3öpften gemahlt werden. 
t, Albertus der Dritte, joll gar offt in 
einem von Ihm erbauten Schloß oberhalb 
Medling fich aufgehalten haben, um der 


Luft willen og Gegend, welche mit 
trefflich-fchönen Weinwachs veredelt war. 





j 


— — a, a —] 


fes Alberti famt dem Hugen Kopff und 
Leichnam deſſelben * in der Wie⸗ 
neriſchen Haupt» Kirchen bey ©. Ste— 
han begraben, nachdem dieſer theure 
ir am 17. Augufti 1395 Jahrs zu 
| Yarenburg durch feinen viel beflagten 
Abſchied aus felbigem Schloß und Luft: 
hauſe ein Klaghaus damals gemacht, 
ehe der Krieg dieſes Alberti mit der 
Kron Böheim noch zu Ende war. 

Seine erite Gemahlinn, Keyſers Ca- 
roli IV. Tochter, gebar Ihm nichts, ſon— 
dern ſtarb zeitlich. Die zweyte, Frau 
| Beatrir, Burggrafens Friedrichs deß 
Siebenden zu Nürnberg Tochter, beerbte 
Ihn mit einem Sohn, nemlich wit 
Alberto dem Vierdten; der hernach Key— 
ſers Alberti II. Vater worden. 








an bat aber ven fchönen dor dies SFerbog 
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Das XX. Capitlel. 


Von Hertzog Wilhelm und Alberto dem Vierdten, wie 
auch von Königs Sigismundi Gefängniß und zweyten 
Vermählung. 


Kuhalt 


Wie die Erb-änder nach Leopoldi und Alberti defs Dritten Tode getheilt 
worden. Berlzog Zlbrechten dem Bierdten wird rain abgetreten. Beweis aus 
etlichen Manuferipten, dafs Wilhelmus und Albertus IV. Erain ingefamt be- 
„ herrfchet haben. Wie weit Ertz- Bertzog Wilhelm denen Prälaten die gericht- 
liche Entfcheidung zugelaffen. Ertz-Bertzog Wilhelm fchlägt die Belägerung der 
Stadt Tripoli auf. Ertz-Bertzogs Alberti IV. Befuchung defs Gelobten Hundes. 
Berlzogs Alberti IV. Gemahlinn. Pfarr-Birche zu Böfernich wird dem Hlofer 
Sittich zugewidmet, Albertus IV. bauet den $. Stephans -Thurn zu lien 
völlig auf. Seine Andacht und Gottesfurcht. Bönig Earl von Apulien mafst 
fih der Ungarifchen Bron an. Printe Sigismundus eilt zur Oermählung mit der 
Üngarifchen Röniglichen Brineeffinn. Mufs von der Vermählten entfliehen. Ber 
ÜUngarifchen Herren Meckſel-Gunſt. Böfe Omina bey feiner Brönung. Eine 
Menge um defs Caroli Zimmer fliegender Baben. Inſchlag auf Hönigs Caroli 
Keben. Ber wird tödtlich verwundet. Und im Gefängnifs zum Bode befchleu- 
nigt. Johann Borwat fällt die bende Böniginnen und den Palatin an auf ihrer 
Beife. Bitterliche Gegenwehr defs Palatins. NHufsfall der beängfeten Böni- 
ginnen. Die verwittibte Böniginn wird erträncht. Erbärmliches Heid-gehaben der 
jungen Böniginn. Bie Höniginn wird gefänglich verwahrt. Sigismundus kommt 
mit einer Armee in Ungarn. Bann Borwat fordert von der Böniginn endliche 
Öerficherung. Bie ihm folche höchf-beiheurlich verfpricht. Er fellet fie auf 
freven Sufs. Jäſſt fie mit anfehnlichem Geleit nach Ofen führen. Sigismundus 
wird zum Hönige in Ungarn gehrönt. Die Böniginn reitzt ihn zur Bache, 
Bönig Sigismundus belägert den Bann Borwat. Ber Bann entwifcht heimlich. 
Wird endlich aufgefangen. Nußs eines fchrechlichen Fodes erben. Auffuchung 
der übrigen Yufrührer. Werden mit guten orten zur Grgebung und nach 
Ofen gebracht. Ihre Verſtockung verurfacht ihnen den Tod. Surchtlojigkeit und 
Sodes-Verachtung Stephani Conthi. ren feines Diners. Welcher die angebo- 
tene Bönigliche Gnade famt dem Heben ausfchlägt. Bie Ungarische Fandherren 
werden Ihm feind. Vergreiffen fich an feiner Berfon. Er wird in ein tiefles 
Gefängnifs geworfen. Mie Er wieder erledigt worden. Er verfpricht fich mit 
defs Grafens von Cilln Hräulein. SHeldzug Berlzogs Alberti IV. wider den 


r8* 


Wie bie 
Erblünder 
nad Leopoldi 
und Albert 
dei Dritten 
To 


gerbeilt 
worden. 
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Marchgrafen Procopium. Dem Ertz- Berlzog Alberto IV. wird Gifft benge- 


bracht. 
defs 
Dertzogs Milhelmi. 





te nach dem kläglichen Tode | 
ar Hertzogs Leopoldi der Dritten 






und den am Bauchfluß her: | 
Age nach geitorbenen Alberti def 
%.%e 5, Dritten die Hergoglich-Defter- 
eeeichiſche Erb-Länder unter die 
ı * Gebrüder vertheilet worden, | 
und wen eigendlich unter folchen Brü— 
dern oder Wettern Crain zugefallen ſey, 
wird und die Mifhälligfeit Aventini, 
Cuspiniani, Lazii, Megiseri und 
Fuggers nicht gar deutlich zu erlennen 
eben; daferrn wir nicht einige Manu 
Feripten zu Hülffe nehmen, welche uns 
dabey fönnen zum Liecht dienen. 


Megiserus ſchreibt aus erſtbemeldtem 
Aventino , e8 heiten die Söhne def im | 
Treffen gebliebenen Hertzogs Leopoldi 
deß Dritten aljobald mac ihres Vaters 
Tode die — untereinander getheilt; 
Ertz⸗Hertzog Wilhelm, fo der ältefte 
war, habe fiir feinen Theil die Neuſtadt 
in Defterreih mit derſelben Revier, | 
Hifterreich, den Port Naonis (oder Por: | 
tenau) umd den vordern Theil de Her⸗ 
—— Kärndten, fo ſich gegen dem | 

ufgange erftredtt, empfan en, dag Ober: | 





— 


Kärndten aber feines Vaters Bruder | 
Ertzhertzog (oder Herkog) Albrecht der | 
Dritte 3 Rn hergog Ernſt, der 


andre Sohn Leopoldi, jey feines Teils deß | 
Fürſtenthums Steyer, Kärndten, Erain | 


und der Windifchen Mard een — 
den; der dritte, nemlich — 
vr, hab e befommen de Grafj ir Ty 


rol, — ben, Burgau und was im 
nd — dem Hauſe Oeſterreich 
ehörete; dem Ertzhertzog Leopoldo | 

aber jey zu Theil worden das Sundgau, 
Briſgau, Pfyrdt, Elſas und die Pand- ! 
Dogtey Hagenau; Er» Herkog Wil: 
&: zugenannt Ambitiosus oder ber | 
4 eitzige (dafür aber Andre ſetzen 
öfliche) habe nach Ausweiſung 

= alten Privilegien etliche — Ihre 





dad Regiment allein gehabt, aber nadj- 
mals, die unter den Gebrüdern ent» 
ftandene Uneinigfeit abzuthun, die aus- 
geftandene Yänder, fo ihm fonft noch ges | 





ı bereit vor dem 


Er fürbt. Seine Gemahlinn und Binder. Ertz- Berlzog Wilhelm wird 
Alberti V. Oormund, Dämpfft die Üngarifche Kauber. 
Sein unbeerbier Ehefand. 


Abſterben Eriz- 


bührt hetten, freywillig aus den 

den gegeben, und für ſein Thei 
Neuſtadt, Windiſche Marck, — 
Hıfterreich und Friaul nebenft etfich 
wenigen Schlöffern in Kärndten behal- 
ten; demnechſt fey Er im das gelobte 
Fand gezogen ꝛc. «) 

‚Hingegen berichtet der Ehren - Spiegel 
deß Sautes Defterreih, nad} Alberti def 
‚ Dritten Abſterben habe deſſen Sohn 
‚ Berbon Albrecht der Vierdte mit ber 

änder-Theilung, welche jein Vater 

og Leopolden den Dritten bewilli igt 
— und mit dem einigem He * 
thum Oeſterreich nicht gr 
wollen ; defjwegen jey Ihm von * 
Wilhelmen das — Crain wie⸗ 
der abgetreten ; age Wilhelm und 
a Leopold der Vierdte hetten vor 

ch regiert und im Namen ihrer Brü- 
der, Jener Steyer und Kärndten, Diefer 
aber Tyrol famt den Dean in 
ı Schwaben und Helvetien. b 

Gegentheils jagt — die Megi- 
serianiſche Erzehlung, es babe allererſt 
nach Hertzogs Wilhelmi Tode, welcher 
ohne. Kinder geſtorben, Hertzog Eruſt, 
ı (de r Eiferne um feines jtandhafften 
Muts willen beygenannt) Kärnten, 
Crain und die Windiſche Mard feinem 
andrem Brudern und feines Waters 
Brudern Sohn, Alberto dem Vierdten, 
gutwillig erfolgen laſſen. 

Daß aber gar Alberto dem 
Vierdten  allererft nach Wilhelmi tödt- 
lichem Hintritt Erain abgetretten wor« 
den, darinn irret Megiserus und mit 
ihm die Authores, welche ihn fo — 
het haben ; denn ertzog Wilhel 
ift allererft Anno 140% aus diefer 
eruckt, da Albertus der Vierdte Gran 
Son 1ı längft in Händen gehabt, auch all- 

09 Milben, nems 
fih Anno 1404, Rate war. 
inwiederum dörffte ſich deß Ehren- 
Spiegels Bericht auch in etwas bezwei⸗ 
feln laſſen; denn ſo ferrn auf diejenige 
} Megiser. fol, 103% 
) ©. das 892. Blat dei Ehren» Spiegels, 


Hero; 
Albrechten 


mird Stein 
abgetreten, 
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Manuferipten, welche ich hiernechft werde einem andren Diplomate oder Briefe vor- 
anziehen, und auf die Feder deß P. Mar- | bemeldtem Landhauptmann, die Kirche zu 
tini Bautscheri hierinn ficher genug zu | Eirdiniz dem Freudnizer Comvent zu 
consi 


gehen, jo muß Hertzog Wilhelmus nicht | 
—* nach ſeines Vaters Leopoldi Ent- | 


eibung die Regierung über Crain em— 
pfangen haben; Aa aus ob ange: 
brachtem Seittziſchem Manufeript fcheint, 
daß Albertus der Dritte Anno 1494 an 
den Pandhauptinann in Crain nod ein 
Befehl -Schreiben hat geſchickt. Gleichwie 


aud; dieſes mit einigen Manufcripten 


nicht zutreffen will, daß nach Alberti def 
Dritten Abjterben Hertzog Wilhelmus 
deſſen Sohn, Alberto dem Vierdten das 
Berta Crain gänklich abgetreten 

be. Sondern nachdem Leopoldus der 
Dritte im Treffen umgelommen, müffen, 
wie e8 jcheint, deſſen noch lebender Bru— 
der Albertus und der junge Pring Wil- 
helmus neben einander, gleichwie vorhin 
veffen Vater Leopoldus der Dritte und 
Albertus der Dritte, zugleich über Crain 
regiert, wiewol Einer unter ihnen, nem⸗ 
id Leopoldus und nah Ihm fein Sohn 
Wilhelmus, aus Überlafjung undBergunft 
B 8 Alberti def Dritten die gröfjeiten 

infünffte gezogen haben; zumal, weil 
auch Print "Wilhelmus eine Zeitlang abs 
wejend und ins heilige Yand verreift war, 
weßwegen Hertzog Albertus der Dritte 
unterdeffen die Herrichafft über Erain 
allein geführt. 

Nach Ableben Herkogs Alberti de Drit- 
ten bat e8 allem Anfehen nad; Wilhelmus | 
mit feinem Vettern Alberto dem Vierdten, 
Alberti dei Dritten hinterbliebenem Sohn, 
eben alfo gehalten, und demfelben zwar das 
Meifte von den Einkünften aber nicht die 
Allein » Regierung zugeftanden, fondern 
mit Ihm das Regiment in Gemeinschaft 

‚ und bald der Eine bald der Andre 
fo durch Ertheilun 
cirt. Maflen jolches biete beyfüigende Nach⸗ 
richten einiger Manufcripten zu fchlieffen 


Anno 1396 hat Wilhelmus, Herkog zu 


ie Defterreich, Steyer, Kärndten und Erain, 
Graf zu Tyrol ꝛc., den ey oder | 


eudniziſchen Convent (das ijt, das Klo- 
x Freudenthal) in feine Protection ge- 
nommen und jolches dem Landhauptmann 


Grafen Hermann von Eilly angedeutet uns - 


term Dato Laybach, post. O. SS. Dominica | 
(Sonntags nah Aller Heiligen.) | 
An demfelbigem Tage befahl Er in | 


ſoweit zu mäſſigen, da & 
erbots hinfort nicht follten gehalten ſeyn, 


der Befehle exer⸗ 


gniren. «) 
In demfelbigen Jahr hat eben diefer 
Ertzhertzog Wilhelmus die ehedeſſen vom 


Patriarchen Ludwig gefchehene und vom 


Papjt Bonifacio dem Achten  befräfftigte 
Incorporirung gedachter ——— Kir⸗ 
chen zu der Kartaus Freudenthal ratifieirt 
und fir genehm erklärt. 5) 
Im Jahr 1397 — Ertzhertzog 
Wilhelmus die Stadt Laybach. ©) 

Diefe Ertzhertzogliche Befehlſchreiben 
erweiſen ſo viel, daß Ertzhertzog Wilhel- 
mus nicht gleich nach dem Tode Alberti 
dei Dritten die Beherrſchung deß Her- 
Kogthums Crain habe ab» und dem Al- 
berto IV. zugelegt, ſondern entweder 
allein biß ins Iahr 1398 diefelbe geführt, 
oder mit Alberto dem Vierdten zugleich. 

So viel ift ungezweifelt, daß Anno 
‚1398 —— ——— der Vierdte 
‚an dem Regiment allbereit, wo nicht 
‚eher, Gemeinſchafft gehabt. Denn in fel- 


| bigem Jahr hat Er die Privilegien deß 
‚Landes Crain beitetigt unterm Dato 


Grätz am Mittwochen post S. Crucis, 


als damald Graf Hermann von Eillj 


 Land-Hauptmann in Crain war. 7) 
Im Yahr 1399 Hat wiederum Erk« 


Here Wilhelmus auf bittliche® Anfu- Crshergo 


en der Geiftlichkeit derjelben Gravamina 
oder Beſchwerniſſen für erachtet, in 


ie Krafft feines 


vor einem weltlichen Nichter - Stuhl zu 
ericheinen, wofern es nicht eine Oroffe 
Geld⸗Summ anträffe; aber geringer oder 
mittelmäffiger Geld + Fordrungen halber, 
vor ihren Prelaten belanget werden müſ— 
ften. Wie P. Martinus Bautjcher begl aubt. 
Es wird diefem Bericht gleich beyge- 
ügt, Ertzerhog Wilhelm jey ins Gelobte 
and gereifet, durh Sivon gefommen 
und bey Tripoli angeländet ; welches Er 
von den Türden und Arabern belägert 
angetroffen ; auch deßwegen mit den Sei» 
nigen auf viefelbe einen Anfall gethan 
und fie im die Flucht —— hernach 
ſich gegen die heiligen Derter gar mild— 
‚thätig erwiefen; wie folgends gleichfalls 


a) MScer. Freudenthal. 

b) MScr. Oberburg. 

e) Aser. Labac. par. 

d) MSer. Labac, und Landbs-Hanbfeft, 


Erheryog 
Bilkelm 
ſchlagt die 
Belligerung 
der Stabt 
Eripofi auf. 
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das Kloſter Sittich in Crain, — in 
Kärndten, auch die Pfarren Seiſenberg 

und Dobernig in Unter⸗Crain feiner ol 
thätigfeit genoffen;Andrer zu gejchmweigen.«) | 


Es muß aber diefe Wall» Reife nicht 
eben in das 1399. Fahr gerechnet werben, 
objchon der Author beotäuffig derjelben | 
—— gethan, ſondern noch zu Al- 

berti dei Dritten Lebzeiten vom Ertz⸗ 
Hertog Wilhelm verrichtet feyn, und 
unterdeſſen Albertus der Dritte allein über | 
Erain regiert haben. Denn Print Al⸗ 
brecht der Vierdte hat allererft nad) dem 


Ertzhertzog Wilhelm dergleichen Reife vor- 
genommen ; welche dennoch der Herr Fug⸗ 
unter die Begebenheiten def 1395. | 


er 
—* ſetzet; daher er, Albertus der Vierdte, 
ſolche Reife bald nad; def Vaters Hin | 
tritt angetretten haben muß. Denn aljo 
redet hievon —— Fugger, und nad) 
ihm der von Birden in dem vorgewiefe- 
nem Ehren- Spiegel: 


„Hertzog Albrecht befam eine Luft 
und Andacht, da8 heilige Yand zu be— 
hauen; und Tunnte Ihn von dieſem 
Vorhaben niemand wendig machen. Es 
widerriethen Ihm Frau Beatrir, feine 
Mutter, Hertzog Wilhelm (dev diefe Reife | 
vor etlichen Jahren auch verrichtet, und 
die Stadt Tripoli von der Sarace- | 
nen Belägerung errettet hatte, dannen- 
hero von diefer Gefahr-Reife reden Funnte) 
und die meifte Pandherren mit Erzehlung | 

Ungemachs, dem Er in die Arme 
gehen mögte, indem der Paß überall von | 
den Feinden Ehriftliches Namens verlegt | 
fey; dannenhero zu beforgen, fie wilrden, 


wann fie feine Ankunfft erführen, Hhın 


“auf den Dienft warten, oder auch den | 
Dieder- Abzug fperren. Er wollte es aber 
durchaus nicht Ihm aus dem Sinn re 
den laſſen. Alſo zoch Er, nachdem &, 
feine Sachen bejchidt und Herkog Wil- . 
helmen die —— empfohlen hatte, 
nad; Venedig; allda Er von dem Staat 
herrlich bewirthet worden. Und als Er 
von dannen ſich mit zweyen Galleren 


aufgemacht, kam Er glücdlid) in Syrien | 
in Er ſich Niemanden zu 


an. Dajelbit 
erfennen ; mufte gleichwol von den Sara- 
cenen zu Ptolemaig viel Gefahr und Nach— 
ftellung erleiden. Nachdem Er aber die 


Derter befucht, auch die ritterlis | _ 


heili 
ürde empfangen und jet wieder 


a) P, 0) P. Martini Bautsch,. Annal, 


4 Schiffe getreten war, Tieß Er einen 
ahnen, darein die Wapen aller Decfter- 
= ifchen Länder mit Gold und Silber 
waren, außfteden, und fuhr alfo 

| ah lautem Trompeten» Schall davon. 
—EE auch ſ er! — —* 
und eſund na auje, und war 

von den Fri gu höchſtem Fro 

— le en. Nach diefem hat 


fen, ui et —— 
in 
. in Holland ig a deren 


| 5288 — 10000 Schocke Grofchen Bier 
geweſt.“ 5) 

Diefem nad) fan Ertherkog Wilhel- 
mus nicht allererft im Jahr 1599 feine 
Fahrt ins H. Land gethan Haben; weil 
er fie noch vor dem Alberto IV, hat ver: 
| richtet. Umd weil vorhin aus der — 
beglaubt worden, Ertz⸗ 

een habe Anno 1398 bie Ri 

eiten beftetigt, hingegen Ertz⸗Her⸗ 

* ilhelm dennoch Anno 1399 einen 
—— Befehl wider die Belangung 
der Geiftlichkeit in Erain vor dem welt- 
lichem Gericht ertheilet ; jo giebt folches 
ugjam zu erfennen daß Er auf gewiſſe 
Ma He mit dem Ertzhertzog Alberto dem 
Bierdten in der Regierung de Landes 
Erain vereinigt geblieben; ob Er gleich 
| vermutlich Ienem das Einkommen dar» 
‚aus mehrentheild zugeeignet. Geftaltfam 
Er dann auch in demfelbigen I Fahr 
dem Klofter Sittich die Worr-Rirce zu 
| Döferni — ſamt der Seiſen⸗ 
bergiſchen SS, Hermagoræ und Fortunati, 


für die Pfarr⸗Kirche zu Neumärdtl. ) Eicich 


Endlich jagt der offt eingeblidtte F 
ren⸗Spiegel d) ausdrücklich bey Er 
‚fung def Endes dieſes Alberti, baß der- 
‚ jelbe mebenft feinen Vettern die efter- 
‚ reichtfche Länder in Frieden regiert habezc. 
Welches dann fo viel zu erfennen giebt, 
daß Albertus der Vierdte das Pand Crain, 
jo dem Haufe Defterreich gehörte, nicht 
allein b het habe, fondern neben ei- 
nem feiner Vettern, nemlich dem Herkog 

Wilhelm. 

Es bezeigte fich aber Herkog Albrecht 
der Vierdte auch in ſolchen Sadıen, fo 
zur Ehre der Kirchen gereichen, nicht 
‚millig; angeſchaut, ihm zu ſeinen une 


—* S bas 398, BL deß Ehren-Spiegele. 
e) MSer. Bittie. 
d) am 400. Blat. 


Bierbte bauet 


Zhurn zu 
völlig anf. 


4 


wr 
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fterblichem Nachruhm der Herrlihe ©. 
Stephand - Thurn zu Wien deſſen ein 
fchier umvergängliches 
Denn nachdem feines 
Rudolff der Vierdte denfelben zu bauen 


vr angefangen, oder den Grund davon gelegt, 


und nahmals fein Vater Albrecht der 
Dritte mit ſolchem Bau fortgefahren, 
big er dem Kirchen Dach gleich gejtanden, 
bat diefer Ertzhertzog Albrecht der Vierdte 
ihn vollends ausbauen laſſen zu einer 
folchen Höhe, Kunft- Zier und Perfection, 
womit er noch heut pranget und alle 


Kich-Thürne de Römischen Reichs dar- 


inn übertrifft, fo man den zu Landshut 
undStrafburg ausnimmt. Wiewol Einige 
wollen, er weiche dem Straßburger ın 
der Höhe nit. Man rechnet ihn 434%. 
Werck⸗Schuhe Hoc, von der Erden an. 

Hohe Gebäue fünnen nicht wol anderft, 
als aus einem hohen und edlem Gemüt 
empor fteigen, zumal diejenige, fo mit 
ihrer Spigen zu Gottes Ehre und nicht, 
wie Aegyptens Pyramiden, zu eitler Glori 
ielen. Welche diefen Fürften aber nicht, 
— allein ſeine Gottesfurcht dazu 
angetrieben. Denn es galt bey Ihm 
der Gotttesdienſt gar hoch; darum wollte 
Er auch ſolches mit einem — Gebäu 
vor der Welt leuchten laſſen. ſchämte 
ſich nicht, mit den Prieſtern in der Kir— 
chen zu ſingen; welches ſolche Leute, die 
nur weltlich geſinnet waren, Ihm ver— 
übelten, ſagende, es follte Ihın die Münchs⸗ 

pe beſſer, als der Erkherkogs: Hut 
en. 

Unter diefer beyden Ertz-⸗Hertzogen 
Wilhelmi und Sigismundi Regierung be- 
tratt Graf Hermann von Eillj die Yand- 
— ge in Erain, und ge 
a 


ngte zu der Ehre, daß Sigismundus, König | 


in Ungarn und Böheim, welcher nachmals 
auch die Römiſch⸗Keyſerliche Kron getragen, 
jeine Tochter nach Abfterben —— —* 


Gemahlinn heirahtete. Bon welchem Ehren: | 


Strahl denn das Land Erain in gewiſſer 
Mafje mit begläntet worden. 


Wie fi aber ſolche hohe Verheirah⸗ 


tung diefer Hoch⸗Gräfflichen Land Haupt 
manns-Tochter veranlaßt babe, davon 
müfſſen wir den Grund und Anfang 
etwas tieffer erholen, und die Feder erit- 
ih nad Ungarn, hernach an den Sau— 


ftrom, alsdann wieder nach Ungarn, | 
— und zum 


und endlich zu beſagtem Grafen von 
Cillj verſetzen; 


yuugni giebt. 
atern Bruder | 


in Hoffnung, der hoch⸗ 


| günftige Lefer werde fie dahin überafl 


wegen diefer Erzehlung Wiürdigfeit mit 
geneigten Augen begleiten. 

Ludwig, König in Ungarn, hatte nach 
ı Vermerdung feines annahenden Sterb- 
Stündleins die Ungarifchen Stände zu— 
ſammen beruffen, und das Königreich Bi 
ner mittelern Tochter, der Prinzefinn 
Maria vermadt ; dazu auch alle gegenwärs 





‚tige Ungarifche Herren noch ehe, denn 


mans von ihnen fuchte, eydlich fich ver- 
bunden. Weil aber nach feinem Tode der 
Ungarische Palatin Nicolaus Gara der 
jungen Königinn Namen mißbrauchte, 
und bey den Groffen dei Reichs einen 
groffen Haß auf fi lud; Tieffen fie fich 
von etlichen ge Häuptern, ſon⸗ 


derlich von dem Biſchof au Zagran, einem 


inn Marie Vater Ludwig mit folcher 

iſchofflichen Würde befchenckt hatte, im- 
gleichen von dem Siebenbürgiſchen Wey- 
woden Stephan und — Brudern 
Andrea, wie auch von dem Bann in Ero- 
atien Johannes Horwat und Andren 
verleiten, daß fie Earl den König im 
Apulien, def verftorbenen König Ludwigs 
Endel oder Bruders Sohn (wiewol Viele 
wollen, er ſey dei Ludwigs felbiteigener 
Sohn gewejt) durch eine Geſandſchafft, 
darüber benamfter Biihoff von Zagram 
das Haupt war, ind eich berieffen, und 
zu ihrem Könige erbaten. 

Wie treu⸗ umd beweglich nun den König 
Earl feine Gemahlinn auch warnete, den 
wandelfinnigen Ungarn nicht zu trauen 
fondern an feiner rechtimäffigen Kron fich 
zu vergnügen ; überwältigte ihn doch die 
‚Ber :Sudt, und führte ihn nad 
Ingarn. 


Noch ber) Leben Königs Ludovici war 
allbereit der Hömifch = Keyferliche junge 
Ba Sigiſmund, Keyſers Caroli def 
Vierdten Sohn und König Wenceslai 
Bruder, an den Königlichen Ungarifchen 
GHof geſchickt; damit er daſelbſt nad) Un— 
gariſcher Weiſe auferzogen würde, und fo 
wol die Sitten als Sprache ſelbiger Nation 
lernen mögte, über welche er dermaleins 
ſollte regieren. Als derſelbe nun erfuhr, 
wie dort die Ungarn mit dem Nönige Carl 
ſich eingelafien, und wie liſtig fie hinter 
ihm umgegangen, eilte er auf der alten 
Königlichen Witwen Antrieb zur Ber- 


Im 3 Staliäner, welchen der Prinzef- 
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hernach folche Wermählung nicht etwan 
mögte verhindert und rüdgängig werden. 
So bald er aber vernommen, daß fein 
Gegen-Eyferer und Mitwerber am Reich 
— machte er, den Netzen der Un- 
garn zu entgehen, fich behände auf, ließ 
die Gemahlinn allein, und entwich na 
Böhmen. 

Dem Könige Carl ftieß diefe Vermäh— 
lung vor den Kopff und feine geringe 
Beftürkung ins Hertz; weil er leicht er- 
mefjen funnte, der Römifche Keyfer wiirde 
es jo nicht mit Gedult zerrinnen laffen, 
daß feinetwegen fein Sohn aus Ungarn 

etrieben worden, jondern denfelben mit 
ewalt wieder einjegen wollen, dazır er 
auch Macht und Anfehns genug hette. 
Doch gleihwol drang die Begierde der 
— und Sorge endlich vor, und ver— 
nd * He: aller Gefahr die —— 

Er ließ ſich aber Anfangs nicht gleich 
mercken, warum er käme; wie ebenfalls 
die junge Königinn Maria und ihre Frau 
Mutter, die verwittibte Königinn, ihre 
Vermutung und Furcht gar nicht äufferten, 
fondern verheelten und ihn mit ertichteten 

euden- Threnen als einen fo m 

luts⸗Freund enpfiengen, indem fie ihm 

eimlich die * entz wünſchten. Aber 
entdeckte ſeine rechte Meynung gar 
bald, indem er auf Begehren dei unbe— 
ftändigen Volcks fein Haupt mit der Unga⸗ 
rifchen Kron deckte, und für einen König 
von Ungarn öffentlich ausgeruffen ward. 

Jedoch als die Krönung würcklich vor 
fe ging, war die April-Gumft der meijten 

ngarn ſchon wiederum erfaltet, und gaben 
Be zu der Verftoffung Maris fein —* 
ondern — eſicht. Und da ſie auf 
die gewöhnliche dreymalige Befragung deß 
Biſchoffs von Gran frölig follten Fa! 
chreyen, antworteten Ihrer nur etliche 

ige dazu allemal ſchwächer, und lang⸗ 
ſamer. Ya! nicht wenige unter ihnen het⸗ 
ten gleich nad) verrichteter Krönung ihn 
ern mitten in der Kirchen erwürgt, und 

nnten fich deſſen faum enthalten. 


Es begab fich auch dabey viel unge 


wöhnliches Dinges, fo man für folche 
Bedeutungen aufnahm, daß aus diefer 
Kron dem König Earl ein Unglück bevor: 
ftünde. Es ift der Brauch, daß, wenn 
der neue König nad) feiner Kr aus 


ch bäue zitterten, die 


B ſich de 


X. Sud. Von den Landes-Fürfen 


‚ Kid Thür, zerrieß drüber in unterfchied- 
liche Stüde und fiel zur Erden nider. 
So entjtund auch in jelbiger Herbft- Zeit 
ein jo graufames dreytägiges Ungewitter, 
daß von dem Sturm-WWinde, Plahre en 
und grimmen Donnerjchlägen alle Öe 

äufer-Sipffel famt 

den Dächern herabgeitoffen und die Dach— 

Ziegel (zu Ofen) in der Lufft herum 

geführt wurden. Etliche Häufer fielen 
ar ein, und die flärdjte taumelten, wie 

“ einem Erdbeben; welches auch wol 

würcklich mag darunter gejchehen jeyn. 

Menden und Vieh ward darüber beſchä— 

digt, manche auch gar entlebt. 

Hernad kam eine unzehliche Menge 
Raben herzu, flog um dei Königs Zim- 
mer herum, wolte jich auch durch es 
Gewalt laſſen abtreiben, fetten bifgweilen 
mit ganken Scaaren auf die Fenſter 
an, und Frochtsten nicht anders, als ob 
man fiemwollte erjtiefen. Folgends fielen 
fie einander an, als wie mit georbneter 
Schlacht, und ftritten zufammen. 

Daran fehrte fich gleichwol König Earl 
gar nichts, wolte gleichjam fein Heide 
ſeyn, der auf ——— Achtung 

ı gäbe ; ohnangeſehn er ärger, als ein red⸗ 

‚ licher Heide gehandelt hatte, und diefer 

‚ Raben » Streit unter die abergläubifche 

\ Bogelichau oder Vogel-deuterey der Heiden 

' nicht gerechnet werden, fondern gi 

der an der Königinn Maria ein Raub— 

Vogel⸗Stücklein begangen, billig ein Nach⸗ 

dencken und Beforgung eines obhandenen 

Straff-Unglücks erregen follte, Uber 

‚ Alles, was der Donner zerjchmettern will, 

‚das trifft er hart umd verflodt an. 

Die enttironte junge Königinn gehub 

| wegen gar übel, daß man fie vom 

‚ Königlichen Stuhl geftoffen. Ste Hatte 

‚ feinen Getreuen ni um fi, al8 den 

Palatin; welcher oftmals von ihr gefragt 

ward, ob denn fein Mittel vorhanden, die ir 

‚ abgedrungene Kron wieder zu erlangen? 

Worauf diefer endlich ihre I Mutter 

| die verwittibte Königinn Eliſabeth fragte, 





ob Sie begehre, daß man dem Könige 
' Earl, der ihrer Tochter da8 Reich geraubt, 
das Leben dafür rauben ng 2 a Sie 
‚num zu ig gab, ihr könnte nichts 
angenehmers ſeyn; beftellete er einen ſtar⸗ 
den Kerl Namens Blaſius Forgafch, 





önum 
der Kirchen geht, man ihm bie er ‚ der dem Könige Carl das Liecht ausbla- 
Königs Stephani def Heiligen vorträgt ; | fen follte, und überdas Alle die, fo der 
diefelbe ftieß ungefähr an die Pfoften der | Königinn heimlich günftig waren, daß 
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fie gegen beſtimmter Zeit mit einem bes mitten im Felde von dem Eroatifchen 


! Bann Yohannes mit einem Reuter-Trup- 


wehrten Hauffen fich der Burg nahen und 
Alles umher bejeten jollten. 

Die alte Königinn Elifabeth gab vor, 
al8 hette fie etwas wegen ihres künfftigen 
Eydams Sigismundi mit dem Könige zu 
reden, und der Palatin, als ob er auf 
feiner Tochter Beylager verreifen müßte, 
deßwegen er eines Pafjes brauchte. In— 
dem num König Earl mitten zwifchen der 
alten Königinn und dem Palatin ohne 
Befahrung einiges Ubels fitt, giebt der | 
Palatin dem Blafins durch einen Zwerch⸗ 
Did da8 Zeichen. Darauf eilt derfelbe | 
berzu, verfet dem Könige mit dem Sebel 
einen gewaltigen Streich aufs Haupt und 
fpaltet ihm die Hirnfchale big an die Augen. 

Hierüber fällt die alte Königinn Eli= | 
fabeth in Ohnmacht und zur Erden, ſin⸗ 
temal ihre weibliche Zartheit eines jo blu- 
tigen Unblids ungewohnt war; Köni 
Earl aber, dem das Blut aus dem Kop 
hervor ftrudelte, eilte behände in das Ge- 
mac, daraus er war hervor gegangen. Die 
Italiäner machten zwar ein Geſchrey und 
lieffen hinzu, doch umfonft ; denn der Pa- 
latin ließ alfofort die beftellte Truppen 

in fommen und bemächtigte fic def 
lofjes. Da mußten fich die Italiäner 
aus dem Staube machen, Hingegen ihre 
Waaren und Güter den Ungarn zum 
Raube binterlaffen, die beten Freunde 
aber und Vertrauien de Carls, jo man 
nur ertappen funnte, fterben; und wären 
elben nod) au erwürgt, daferen 
nicht Yohannes, Bann von roatien, 
ein Thor der Stadt mit einer ftarden 
—* Kriegsleute nach einem harten 
rmüßel eingenommen hette. 

Den verwundten König führte man 
nad) DVicegrad in ein ängniß, da, 
man ihn mit gifftigen Pflaſtern ver⸗ 
bunden und zuletzt gar erdrofjelt haben | 
fol. Der Leichnam ift im der Kirchen | 


pen plötlich angefallen, und die ri 


jo wol der Königinn, als 2 alatins 
aljofort im die Flucht gebracht. Blafius 
Forgatſch hielt Stand und fette fich heff- 


Joh · Hormat 
fallt die 
beude 


zur Gegenwehr, biß daß man ihn vom Reeie 


ti 

erde herunter und zu Bodem hieb. Der 
Palatin, welcher wol merdte, daß e8 auf 
beyde Königinnen und auf ihn felbften 


‚ angefehn wäre, beſchloß mit tapffrem 


Mut zu fterben, jtieg vom Pferde und 
trieb ihrer Viele, die allbereit den Wa- 
gen der Königinnen angepadt, mit dem 


Sebel ab, beſchirmte die Gutſchen fo lange 9 


und fo ritterfih, biß er überall voller 
Pfeile ftete und den Arm ohn grofies 
Gekrach oder Geräufch derjelben nicht be- 
wegen funnte. Zuletzt frochen etliche un- 


ter dem Wagen durch, riffen ihn bey 
‚den Füffen zu Boden, und bieben ihn, 


alles Geſchreyes der Königinnen unge 
achtet, vor ihren Augen todt. 

Gleich damit fielen die Eroaten auf 
den Wagen zu, ftiefjen venfelben um umd 
die Königinnen famt ihren Statd-Damen 
über Hals und Kofi heraus, erfaßten 
mit Untertretung aller Ehrfurcht bieleibe 
bey den Haaren, riffen fie aljo vonein- 
ander und jchleppten fie unter vielen 
läftrenden Schmäh- Worten alſo Hin zu 
dem Croatiſchen Bann Johannes. 

Diefer bıf die Zähne aufeinander, fuhr 
te an mit hefftigen Worten und warff 
ihnen zum öfftern die Ermordung dei 


Königs vor. Derhalben fiel die alte Kö— 


niginn Elifabeth vor ihm auf die Knie, 


bat um Berfchonung, erinnerte ihn der 
‚ von ihrem verfto 
nige Ludwig empfangenen Wohlthaten, 


rbenem Herrn dem Kö- 
und flehete um ihrer Tochter Leben, wenn 
er ja Ihr das ihrige nicht Lafjen wollte, 
ihn cherend, daß diefelbe um dem 
Anfchlag wider den König Earl im ge 


©. Andres begraben, (im Jahr 1385) | ringften nichts gewußt. 


hernach aber wieder ausgegraben umd | 
viel Jahre lang den Leuten zum Spec- 
tafel vor Augen gelegen. i 
—... f) — war, eng 5 
ie iginn auf, jamt ihrer Fr. 

) „dem Palatin und DBlafius, um | 
die ik erter, foam Sau-Strom | 
„zu befichtigen, ohne Begleitung der | 

2 pagnie; weil 
dem Tode Caroli wäre nun auch alle 


e vermeinten, mit  Menjchen hette das fteinerne 


ie —— Koniginn legte gleichfalls 
mit gebogenen Knien vor —— 
welcher bilfiger vor Ihr die ſeinige beu- 
gen tollen, * flehende Bitte ab, er wollte 
entweder Ihrer beyder ſchonen, oder Eine 
fo wol als die Andre tödten. Beyde küß— 


ten und umfingen ihm die Füſſe; welches 


dem allerunbarımbergigiten 


je billig au 
Hertz er- 


Ges | weichen und brechen follen. Denn wenn 


fahr tobt und verweſet. Sie wurden aber | eine Majeftet vor ihrem Unterthan auf 


Balı, Z. Bd. 
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X. Bud. Don den Landes- Ffürfen 





die Knie fällt, folkte je wol die Exde felbft alles Recht und Billigfeit das Scepter 
dadurch bewegt werden und über einen | entriffen, und bald darauf einen meuchel- 


folchen Fall erbeben. Aber bey jo ermwilde- 


ten Röpffen, die den Refpect der Majeitet 


fo weit aus den Augen geſetzt, wirdt fol 
che tieffe Verdemütigung und Flehung 
nichts, als Hochmut und Verhärtung. 

Johannes Horvat verhielt ſich gegen 
ihren Threnen wie eine jteinerne Seule 
gegen dem Regen, blieb hart und gan 
unbemweglich, würdigte fie feiner Antwort 
mehr, erden wendete fich um ihnen aus 
dem Geficht und gab feinen Leuten Bes 
fehl, wie man mit den Gefangenen jollte 
verfahren. 

ALS die Nacht anging, ward die Mutter 


Elifabeth von ihrer Tochter der Königinn ' 


Maria weggeführt, und nachdem man ihr 
den Mund zugelnebelt und verftopfft, auf 
dei Horuats Geheiß in dem Strom Bos- 
suta (oder Bozota) erfäufft, der Königinn 
Maria aber, weil man fie fiir unſchul— 
dig am Tode Caroli achtete, verziehen. 
Denn Gott fügte e8 fo wunderlic, daß 

e mußte überbleiben, damit die Grau— 
—2 deß barbariſchen Menſchens her⸗ 


nach geſtrafft würde. Die —— 


frauen und Hofdamen wurden alle ſehr 
unhöflich tractirt, genothzüchtigt und ge— 
ſchändet, und mit ſolcher ſchändlichen de 
walt feine verfchont, als die Königinn; 
welche aber auch bey einem Haar mit famt 
der Mutter getödter wäre. Diefe fchrie 
die gante Nacht durch nad) ihrer from» 
men Mutter, mit weinen und heulen, 


nicht anders gedendend, als was die Wahr⸗ 
beit, nemlich daß man fie zum Tode hin⸗ 


weg geriffen hätte. Solche ihre ängftliche 
Sorge gab fie augenfcheinlih guug zu 
erfennen, indem fie * Haar ausrauffte, 


dad Angefiht mit ihren Nägeln zerriß, | hefommen wäre, wußte er annoch nicht ; 


bald an die Wand bald an die 


den Kop 
Erden ftieh, und fo kläglich that, daß es 
einen Stein hette jammern mögen. 


Bu 
Ernft deß Göttlihen Gerichts hette be- 
trachtlicher gemacht, niemals ein klährers 
Erempel erblidt, wie Gott, der 2 


Richter, damit feine Ubelthat 


digern durch Beleidiger räche. 


Carolus hatte aus unmäfjiger Herrſch-⸗ 


Luft jeiner Schwefter (oder Bafen) wider 


| 


mördrifchen Streich zu Lohn empfangen. 
Dem Meucelmörder elften wie auch def- 
fen Anftifftern, nemlich dem Palatin und 
der alten Königinn, war nun bon den 
Crabaten ihre Vergeltung gleichfalls aus⸗ 
etheilt, aljo der Bann on nem- 
ich Johannes Horuat noch übrig, ſamt ſei⸗ 
nen Rott⸗ Genoſſen, und dieſen ihr Trinck⸗ 
geld bey der Juſtitz noch aufgehebt. 

Dieſe ehrliche Geſellen führten die Kö— 

niginn ſamt ihren Ehr-beraubten Jung— 
frauen und allem Raube nach dem Eroa- 
tiſchem Schloß Erupa. Da fte der Bann 
beym eben, doch gefänglich zu halten be- 
chloß, in Meynung, es wäre ficherer 
ür ihn, ein folches Tebendiges Pfand 
feiner lünfftigen Verzeihung aufzuheben. 
Es begunnte ihn die an der alten Köni— 
inn verübte That zu veuen und in forg- 
Falktiges Nachdencken zu fegen, dafern er 
die junge gleichfalls hinrichtete, jo dörffte 
ihr Bräutigam Sigismundus gar zu hart 
erbittert werden und die Rach-Galle über 
ihn ſehr blutig ausfchütten. Er Tief fie 
derhalben fleiffig bewachen und durch 
willige Leute in Allem, was die Leibess 
Pflege erfordert, bedienen, bejuchte fie 
auch bifweilen felber; und gab indefien 
genaue Achtung, was aus dieſem bes 
gangenem Stüdlein für Neuerungen 
entftehen mögten. 

Sigismundus, der wie zuvor ift ange— 
zeiyt, nach gehaltenem Beylager in Böh- 
men geflohen, fchöpffte ein gutes fröliges 

tr, da er aus den Schreiben feiner 

chwieger und Gemahlinn erfuhr, wie 
es dem eingedrungenem König Earl er- 
gangen; aber wie es beyden Königinnen 


vermeynte demnach, jeßo wäre es Zeit, 
diefer Gelegenheit einen guten Nachdruck 


zu geben, umd dem durch viel Schreiben 
Niemals hat man einen erbärmlichern | 


efchaut, dabey fich fo wol der ho⸗ 
Säupter Glücks-Wechſel, ala der 


traff- 
frey hingehe, Miffethaten durch Miffethas 
ten abjtraffe, und ſich an feinen Beleis | 


derer, fo ihn einluden, fich anbietendem 
Glück hurtig entgegen zu eilen; richtete 
verhalben eine ziemlich-jtardfe Armade in 
Böhmen auf den Fuß, und rucdte damit 
auf die Ober» Ungarifche Grengen ; da 
viel fürnehme Ungarn mit ihren Trup— 
pen zu ihm ftieffen. Alſo feßte er feinen 
ſchnellen Marich fort nah Dfen und 
ward ohn einigen MWiverftand ins 
"Schloß eingelaffen. Dafelbft erfuhr er 
allererft, wie man mit feiner Schwie- 


‚ger und Gemahlinn umgefprungen. 


Die Aöniginn 
wird 


geſünglich 
verwahrt. 


Zigimmabus 
formt mit 
einer Armee 
in Ungarn. 


Bann Hor · 
mat fordert 
Kıngiun 
exrbliche 

g- 
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Eu 
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und Hertzogen in Erain. 


Darüber entrüftete er fich billig und be- 
ſchloß einen Mari in Eroatien zu thun. 

Nachdem folches dem Bann von Eroa- 
tien zu Ohren gepoftirt, ging er zu der 
gefangenen Königinn hinein und bekannte, 
da er Sinnes geweit, fie famt ihrer 
Mutter Hinzurichten, aber jo wol in Be- 


trachtung ihrer Unschuld am Tode Caroli, , 


als auch ihres verftorbenen Herrn Vaters 
König Ludwigs * erzeigter Wolthaten 
ihr das Leben gefri 


daß ſolches ihm nicht ſollte einige Gefährde 

uziehen; würde man ihm aber ſolche 
ans nicht geben, müßte Sie 
fo wol als ihre Mutter jterben, und 
denfelbigen Weg gehen. Mit melden 
Worten er von ihr Hinweggegangen. 

Sie läßt ihn wieder zurück ruffen, 
und bittet mit weinenden — er ſolle 
I auf freyen Fuß und ins Regiment 

ellen ; verfpricht, wann er ſolches thun 
werde, wolle fie ihn allezeit für — 
Vater und Gubernatorn halten; erbeut 
ſich daneben nicht allein hierauf das H. 
Sacrament zu empfahen, ſondern auch 
auf die Reliquien der Heiligen ihre 
Finger zu legen. 

Er, bey dem mehr Grauſamkeit, Ver⸗ 
wegenheit, Unbebachtfamfeit und Unfür- 
fichtigfeit, ala Raht und Klugheit wohnte, 
trauete folden ihren Worten, redete 
freundlich mit ihr und gab ihr gute Ver- 
tröftung ; befahl auch feinen Leuten, daß 
man fe nunmehr leutjeliger und ans» 
fehnlicher follte tractiren. Unterdeſſen 
ließ er königliche Kammer⸗ und Reis— 
Wägen verfertigen, auch eine Anzahl Kam⸗ 


mer-DMägdlein zufammen bringen, imglei⸗ 


hen die der Königinn abgenommene und 


geraubte Sachen wieder ſuchen, fo viel man ' 
nod davon kunnte finden und —5 | 


werden ; für das unwiederbringliche fchaffte 
er ein 


leuten nad Dfen. 
Überall, da man durchzoch, begegnete ihr 
lauter frohlodende Ehrerbietung, und das 


Vold meinte vor Freuden über ihre Erlö- 
| fi davon zu machen. 


Sigifmund ihr Gemahl 
zoch ihr ſelbſt entgegen und holte fie ein 
in Begleitung der Neichd- Stände und 
— Kriegs⸗Regimenter 

achdem nun Sigismundus bald Hier- 


fung. Köni 
Hi 





ftet bette; nunmehr 
ſey er gewillet, fie loß zu laffen gegen. 
einer endlichen Caution oder Verficherung, | 


in Neues an die Stelle, und fchidte 
endlich die Königinn mit einer anfehn- 
lichen Begleitung von Herren und Edel» 
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auf (im Jahr 1386) zum Ungarifchen 
Könige offentlich gekrönt mar, und man 
reg viel Tage über, gerabtichlagt 
atie, wie die Stände miteinander veret- 
nigt und das Reich in ruhigen Stand 
‚ geteßt werden mögte; vergaß Königinn 
Maria ihres theuren Verſprechens, daß 
fie alle Beleidigungen, fo der Bann von 
Eroatien ihr angethan, vergefien und nim- 
mermehr rächen wollte, und entbrannte 
in Degier, ihrer Frauen Mutter ſchmäh— 
lichen Tod zu räden, ließ dem Könige 
ihrem Gemahl weder Tag noch Nacht 
Ruhe mit ihrem Anfuchen und Reiten, 
daß er ſolche unerhörte Schmach, Be 
fhimpff» und Verlegung der Majejtet 
nicht follte ungejtrafft Iaffen. Und damit 
Sie Ihn recht aufbrächte, ftellete Sie 
Ihm offt vor Augen, wie grauſam man 
mit ihrer Frauen Mutter und mit Ihr 
felbjten verfahren, aud) ihre Hof-Damen 
und Kammer-Fungfern gejchändet hette; 
gab ihm dabey zu vernehmen, er Fönnte 
den geringften Schatten einer Königlichen 
Authoritet nicht behalten, daferen er nicht 
dem abjcheulichen Mörder fein Recht thun 
Tiefje, der feine Fäuſte in fo geheiligtem 
Dlut (ihrer Mutter) gewaſchen und fie 
felbften eine doch gank unfchuldige Köni- 
inn mit fo harter Gefängniß gequält 
Bette. Diß trieb fie fo lange, bier ſich 
überreden und zwey Regimenler mit den 
leichteften Reutern über die Donau gehen 
ließ unter dem Vorwand, ald gölte es 
wider die Türcken. 

Unterdeffen entdecken etliche vertraute 
Schreiben, der Bann von Eroatien 


Sigtimunbus 
wird zum 
Könige in 
Ungarn 
gekrönt. 


Die Königin 
reigt ihm 
zur Mache. 


Rinig 
Sigiſmundus 
belägert den 


Yohaun Horuat habe im der Stille das Bann 


Königliche Städtlein und Schloß Posega 
zu feiner Sicherheit eingenommen, weil 
es von Natur und Werden feſt. Der: 
halben wendet er feinen Marſch dahin, 
und umringt da8 Schloß fowol mit 
Völckern alla allerley Sturm-Zeug und 
Geſchütze. Und ob gleich dafjelbe, wie 
emeldt, nicht weniger durch natürlichen 
Bortheil als durch Arbeit aller Gewalt 
trutzte; hoffte er doch, entweder mit Lift 
‚oder Hunger es zu bezwingen. 
Soldem vorzufommen und das äuf- 
ſerſte nicht zu erwarten, — der Bann 
nn wiewol ihm 
 umverborgen, daß überall die Poften und 


das Ausfommen vom Slönige wol beſetzt; 
* hoffte er doch an jelbiger Seiten durch— 
‚ zulommen, da er verfpührt Hatte, daß 


19% 


dorwat. 


Der Ban 
entwiſcht 
heimlich. 


Wird endlich 
anfgejarnen 


270 X. Sud. 


feine gute Freunde und Belandten da- 
jelbjt ihr Quartier Hetten. Derwegen 


jchlih er bey finfterer Nacht hinaus an 


den Ort, wo dei Weywodens Ladislai 
Sohn Stephanus und Stephanus Simon- 


thorna lagen ; welche beyde mit falſchen 
Herten und glatten Worten in dei Kö: ' 


nigs Gunst eingefchlupfft waren und ihn 
nicht ungern durchlieffen. Alſo ſetzte er 


Don den Landes-Fürfen 


Königinn Maria ihre brennende Rad) 


über den Saus-Strom (ob es ſchwimmend 


oder in einem Nachen gejchehen, davon 
hat man feine Gemißheit) und floh hier- 
auf nad dem Stüdtlein Dobor, welches 
in denjenigen Stüd def Landes Bosnia 
gelegen, da fich der ungetreue Bifchoff 
von Zagram ſamt den meisten Rottirern 
feines Wiſſens aufhielt. Denn durch 
diefe waren alle Dalmatier, Boſneſer 
und Eroaten zum Abfall vom Könige 
verreikst, Streifften derhalben in Ungarn 
bin umd wieder, verberbten Alles mit 
Feuer und Schwert. 


Diefes benöthigte den König, die Belä- 


gerung aufzuheben, die Sau zu pafjiren, 
und nad Verftärdung der Armee das 
Städtlein Dobor, als da8 rechte Neft der 
Rebellen zu umgeben. Darüber wurden 
% fo heftig beitüickt, daß ein Jedweder 
ich taufend Meile weit davon wünschte. 
Der Bann, welcher einmal ſchon die 
Angſt eines belägerten Verrähters und 
Koniginn⸗Mörders geprüft hatte, begehrte 
nicht zu verziehen, biß er nod eins fo 
enge eingefchloffen und in die äufferfte 


Furcht getrieben würde, wollte derwegen | 


abermal dem Netz entſpringen, in Hoff- 
nung, das Glück follte ihm nochmals wie 


vorhin jo durchhelffen ; aber die Göttliche 


Race übertrifft allen menfchlihen Wit 
und bat mehr Netze, als eines. 


Glut mit feinem Blut * und eines 
erſchrecklichen Todes (fo ſchön hielt Sie 
an Eyd beym Sacrament und bey den 

eliquien der Heiligen!) fterben. Man 
band ihm die Hände an einen Pfahl 
führte ihn aljo auf einen Wagen duch 
Städte, Fleden, Märdte und Yand-Straf- 
fen auf die Schau herum, riß ihm bie 
und da mit glühenden Jangen ein Stid 
Tleifches vom Leibe. Zuletzt ift er bif 
an die Stegen def Hochgerichts (oder Ra— 
benfteins) gejchleppt, daſelbſt geviertheilt, 
und an jedweden Thor der Stadt ein 
Stüd Andren zum Schreden aufgehendt. 
Alfo empfing diefer Meyneydige und Eyd- 
brüchige duch eine eydbrüchige Rache 
feinen rechten Lohn. Den übrigen putzte 
man die Köpffe herunter. 

Deß Biſchoffs von Zagram, def red). 
ten Urheber aller diejer Unruhe und 
Rottirung, wie ihn Bonfinius titulirt, 
der nicht viel Beſſers verdient hatte, ala 
den Tod, fchonte man am Leben in An- 
jehung feiner Biſchöfflichen Würden; die 


ihm doc gleichwol genommen und alle 
' feine Güter eingezogen wurden. 


Nach diefem befriegte und überwand 


‚ König Sigismundus die Walachen zu 


! 
' 


guegen Malen, ftraffte die Nebellen, und 
‚fehrte nach Eroberung der Stadt Nico- 
polis (vor welcher er nachmals im Yahr 
‚1396 eine graufame Niederlage von den 
Türcken erlitten) wieder gen Ofen. 
Allhie kam ihm die traurige Zeitung, 
feine Gemahlinn die Königinn Marta 
wäre mit Tode abgangen; darum ftund 
er mit ferneren Kriegs» Verrichtungen 
'eine Weil in Ruhe, bi derjelben Leich- 


‚ begängniß vorüber. Hernach fuhr er fort, 


Nachdem er heimlich fich von der Stadt 


hinaus gemacht, reifete er zwar über Berge | 


und Hügel und durch die unreisbarjte Ab- 
wege deß Gebirges, ging 


Könige, welcher überall Wachten gejetst 


hatte, ins te Garn und ward | 


vor ihn gebracht. Welcher ihn mit ftar- 
er Wacht zu verwahren befahl und un— 


doch endlich dem | 


terdefjen Dobor, hernach Bosnia, endlich 


auch das gute Eroatien übermältigte 
und zum Gehorfam zwang. 

Da nun in diefen Pandfchafften die 
Unruhe alfo geftillet und gedämpfft war, 


begab er fich mit dem ganken Kriegäheer 


und allen Gefangenen nad) Fünffkirchen. 
allda mußte der Croatiſche Bann der 


diejenige, welche ihm und den beyden ver» 
ftorbenen Königinnen jo viel UÜbels ge- 
: than, heimzuſuchen, und Etliche derfelben 
zu begnaden, Etliche aber, die verſtockt 
blieben, zu vertilgen. 

Diefe aufrührifhe Leute übernachte- 
ten unterm freyen Himmel, und def 
Tages über hielten fie fich auf in ver- 
ftedten Schlupff-Windeln, oder jchmeiff- 
ten in den Wäldern und Dörffern 
herum, eingedend dei Sprichworts: 
Procul & Jove, procul & fulmine. Wie- 
wol feine fittfame Klugheit, die fich ſonſt 
ſolches Spruchs eigendlich berechtiget, 
fondern ihr böfes Gewiffen und übels 
Vertrauen dißmals felbigen auf fie füg- 


Muß eines 
ſchrecllichen 
Todes 

ſter ben. 


Aufiahung 
ber Ubrigen 
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' gingen und die fpäte Neue aufs Herk 
| fiel, wurden fie vor groffer Verbitterung 
eins miteinander, den König Sigifmund 
‚ feines Gruffes noch einiges Zeichens der 
 Ehrerbietung zu würdigen, in Meynung, 
es wäre befjer zu fterben, als einem feind» 
' feligem Tyrannen, wie er in ihren Ges 
dancken war, unterworffen zu Ieben. 
Dieſen Schluß fetten fie auch redlich 


lich ziehen kunnte, und bierunter zehlte 
man der Fürnehmften zwey und dreuflig. 
Es ift aber doch auch — kein Wun⸗ 
der, daß ſie ſo übel getrauet, weil ſie 
durch die offentlich aufgehenckte Viertheil 
deß Croatiſchen Banns gewarnet worden 
für der Landshuldigung eines Königs, 
der ſich fo leicht könnte bewegen laſſen, 
die verfprochene Berzeihung durch den 


Scharffrichter aufzuheben. 

Damit fie num feine neue Unruhe 
ftifften mögten, gab er dem Georg Wei- 
daffi einem verjchlagenem, verjuchtem 
Mann, der ihm getren war, Ordre, er 
ollte jehen, wie er fie mit Lift mögte 
ahen umd in dei Königs Gewalt brin- 
uge⸗ 
er⸗ 


gen. Dieſer ging mit einer ihm 
ordneten Compagnie in die nidrigſte 


ter von Unter-Ungarn unter dem Schein 


(oder vielmehr boßhafft und trutzig) ins 
Werd. Denn als man fie Ihm ins Ge 
ficht ftellete in Gegenwart einer groffen 
Menge Edelleute, jo dem Könige aufwars 


teten, gaben fie weder mit dem Haupt, noch 


Knie, noch einigem Wort einiges Anzeis 
en def Reſpeets; jondern jchlugen die 
ugen vor fich nieder mit einem faft 

unverwandtem und trutzigem Blick. 
Uber ſolche ihre Halsitarrigfeit entrüs« 


Ge ne | a (ae A neun 
- j ihm e Beranla 
— daß fie micht weit von der Sau | und Clement wurde entzogen, zum aller⸗ 
e unterm blofjen Himmel im offenem | beftigten, und entbrannte gegen ihnen 
Get = nun durch gewiſſe Kund⸗ * ke ie % 24— en 
ernach vor der S. Georgs-Kirchen vorn 
Ihaffter die Gegend ausgeſpührt, machte am Marckt nach — Urtheil, 
er in folgender Nacht einen Hinterhalt, durch den Hencker hingerichtet worden. 
* ——— ei. an ein Bor allen Andren ift Stephanus Con- 
ma; an pa 0 bog me en nd On 
J ? derer von ervari bürtig o wo 
Kusel im Chef 
- ; | auß be 
er noch weit vor der Morgenröte | gegangen, und Hat denfelben jo gar nicht 
ie fie alfo aus dem Schlaff auffub- geſcheuet, daß, da die Andre von Hinten 
zen, griffen fie Alle zum Gewehr, vn | zu ng Fee of u = — 
— a \ zu den Streich zu empfahen, und dem 
Be ee ch | Eee vhs Def zu gun 
sur Ergebung g I g 7° | pegehrte. Fa! er fagte, wenn der Tyraun 
no Ofen ten, fagte, er wäre nicht fommen, als ein ! ft er den Könia) Luft d tt 
Arach.. Feind, Jondern Freund, bette ihnen Allen (fo Iepalt er den König) Tuft dazu heite, 
beyım Könige Gnade und Verzeihung aus: | wollte ex clan allem gen fi wel von 
geisirdit, und fidh eben darum anbero ber ‚einem hohen Thurn herunter ſtürtzen 
eben baß er ſie zu ihrem —— —8 Solche feine nzaghafftigteit und 
Rönige mögte zurück führen, und fie den Pr ag —— Herh ward von Bielen 
ſehr bedaurt. 
Eyd der Treu demfelben jchweren jollten, | Diefes Stephani Diener hub, da er 
Sie merdten gar wol, daß fie über- ſeines Herrn Blut jpringen ſahe, fo Häglich 
mannet wären, liefen fih derhalben | am zu ſchreyen, daß alles zujchauende Bold 
durch Furcht zu einer fal Sr ung | I weinen ein > ward, Er war dei Ent» 
a 


Furchtloſig · 
leit ımb 
Todes Ber - 
achtung 
Stephani 
Conthi, 


Berben mit 


Tren feines 
Dieners, 


N) 
bewegen, legten das Gewehr hin, und | haupteten fein Waffenträger: und wollte, 
ergaben fich gutwillig. Mit folcher eitlen | nachdem feinem Herrn der Kopff abge 
Hoffnung führte man fie nach der Stadt ſchlagen, durchaus nicht aufhören, zu 
Korom. Da ihnen der Georg Weidaffi | weinen und zu Heulen, wie freundlich 
Hände und Füſſe fefleln, und fie mit oder ernftlich man ihm auch zuſprach. 
einem ftarden Geleit nad Dfen zu König Sigismundus nahm ſolches in 
Wagen bringen lieh. Acht, lobte die Treu dieſes Dieners, 

18 ihnen num die Augen recht aufs | ließ ihm vor ſich fommen und fagte: 
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„Setzt bin ich dein Herr und fan dir mehr 
nüten, ald jener leblofer Rumpff.” Dar⸗ 
auf antwortete der Yung aus Verbitterung 
gar grob: „Nein trauen! ich 
mermehr einem Böhmifchen Schwein zu 
dienen! wollte mich lieber in taufend Stü- 
cke zerreiffen laſſen, als von der Groß— 
mütigkeit meines Herrn ausſetzen, dem 
alle Böhmen ingeſamt an Mut nicht 
gewachſen ſeyn.“ 

Wie ſchön wäre es, ſo wir Chriſten mit 


der Treu dieſes Jungens uns in einer viel 


befjeren Sache aufmunterten, und einen 

leichen Schluß ergriffen, uns lieber tau— 

—— zerſtücken zu laſſen, als von den 
ſipffa unſers am Kreutz erwürgten 
ld⸗Herrns auszuſchreiten! 

Darüber erzörnte ſich aber der König 
und ſprach: „Wol! jo fahr denn Hin du 
unfeliger Bube! Magit deinem Herrn 
denn folgen fo wol in feinem Unglüd, 
als in feiner Granfamkeit. Welchem du 
im Leben zu allen wilden und vermefje- 
nen Handlungen gedienet haft, dem magft 
du denn auch mit deinem halsſtarrigem 
Kopff im Tode einen Beyfall geben.” 

Der Yung begehrte hierinn dem Kö— 
niglichen Befehl gar nicht Fr widerftreben, 
noch ein Wort um fein Leben zu verlie- 


ren, ftredte den Hals willig dar zum 


Schwert, und beſchloß alfo die Zahl der | 


Sterbenden mit feinem Tode. 

Die Leichnam wurden auffer dem 
winger in der Vorftadt, da man nad) 
It» Ofen hinaus geht, begraben, und 

ei dem Kirhhofe eine Heine Kapell 
aufgerichtet, da man zu gewiſſer Seit 
für fie Meſſe halten folfte, 

Allein aus diefer Strengheit ift nach— 

mals dem Könige groffe Ungelegenheit und 
eine jchwere Gefängniß entitanden. «) 


Denn das Blut der zwey und dreuflig 
Ungarifcher Landherren, welche Er deh- 


kim. wegen, daf Sie e8 mit dem eingedrum- 
emah: 


enem Könige Carl wider feine 
inn Maria gehalten, Hatte binrichten 
lafien, wollte in dem Gedächtniß der 
Verwandten nicht trucknen, ſondern machte 
das ihrige ftets im Leibe wallen, und 
erhitste e8 zur Made. Nachmals ward 
Er dur eim unglüchliches Treffen mit 
dem Türcken noch verhafter; dazu doch 
nicht Er jelbft, fondern der Frantzoſen 


a) Bontim, Deead. 5. ib. Rerum Ungar, p. m. 
875. sei 


ri nims | 


| Ubermut umd feiner Ungarn gar zu leicht» 
füſſige Pferde, welche ihre i 


takt * * en — * 

nell davon führten, Urſach gegeben 
hatte. Wiewol zu dieſem au 
gleichwol auch fein, feit der erften Ge 
‚ mahlinn Abjterben ehelofes und in uns 
ehelichen Flammen brennendes Leben kein 
Geringes beytrug. 

Um 28. Aprilis def 1402, Yahrs 
brach endlich ihr Tang-gehegter Groll in 


offenbare und fchändlihe Wüte wider Prrien. 


aus; alfo gar, daß fie Ihm nicht 
allein ohn alle Ehrfurdt erftberührte 
Niederlage vorwarffen, fondern zuletst gar 
auf ihn anfielen, und Ihm den Bart aus- 
zauften, ja Ihn gar umgebracht hetten, 
wann nicht Etliche jolches gehindert. Die- 
ſes war ihrer Radj-Erbitterung noch nicht 
genug, jondern fie übergaben in folgends 
den beyden Söhnen dei vormaligen Pa- 
latins Nicolai de Gara; welde ihres 
wolwiffens Ihm todtfeind waren, dar- 
um dat ihr Vater um feiner Gemahlinn 
willen (mie vorhin erzehlt ift) von den 
Krabaten midergejebelt war. 

Diefe führten ihn nad ihrem Schloß 


‚ Soklios, und warffen Ihn dajelbft in ein 


finſtres, achtzig Schritte tieffes Gefängniß; 
darinn Er ein halbes Jahr lang in Todes» 
Angft leben, ja gleichfam dem Tode im 
Bufen ſtecken mußte, und täglich klagte, 
daß Ihn der gewünfchte Tod von fo 
todtem Leben nicht bald käme zu erlöfen. 


Die treulofe Ungarn hatten wol nicht 
viel Befjers über Ihn beichloffen, als Ihn 
darinn verderben und fterben zu laffen; 
und berieffen indefien König Ladislaum 
von Neapolis, def; ermordeten CaroliSohn, 

zum Ungarifchen Zepter. Er aber fpiegelte 
ſich in den ——— Fußſtapffen 
ſeines Vaters, und wollte Anfangs dem 
\ Wandel-Sinn der Ungarn nicht trauen; 
‚ließ doc von der Kron⸗Gierde ſich end» 
lich —— und zum Aufbruch gegen 
Ungarn bewegen, aber vergeblich; denn 
der Himmel hatte dem Sigismundo die 
Krone wieder zu geben beſchloſſen. Wie- 
wel dieſer —*2 ſchlechte Zeit hatte, 
als der wie die Todten in der Welt ins 
Finſterniß gelegt und mit Finſterniß 
umfangen war. 

Aber der, ſo ins Verborgene ſihet, 
und vor dem Finſterniß nicht ſinſter if, 
machte endlich feines Jammers ein En- 
de, und rührte das Herk der Mutter 
derer beyden Söhne, welche ihn im diefe 


i% 
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graufame Grube hinab 
zum Mitleiden. Denn diejelbe Ihn 
zum öffteren Häglich weinen und wehffa- | 
gen hörte, ging ihrs emdlich zu Herken, 
alfo, daß fie defiwegen ihren Söhnen be= | 
weglich zuvedete, ihnen zu Gemüt führend, 
was für eine grofle Sünde e8 wäre, die | 
Hand an feinen gefalbten und rechtmäſſig⸗ 

frönten König zu legen und mit dem | 
elben fo gramfamlich umzugehen. Sie | 
fagte, der König hette fehlen können gleich | 
wie andre Menfchen, dennoch gebührte | 
feinen Unterthanen nicht, fi aljo an 
der Majeftet zu vergreiffen; der meifte 
Genieß, den fie von feinem Verderben 
hoffen könnten, ſey nichts andres, als 
dieſes, daß man fie Königs-Mörder titu- 
liren, in afler Welt vermaledeyen und 
auch der künfftige König jolches mit der ' 
Zeit an ihnen rächen würde, aus Befor- 
ung, es dörffte, wanns ungeftrafft jo | 
Ein inge, ihm dergleichen Zractement 
auch ein Mal angeboten werben; da hin- 
egen die Erledigung feiner Perfon ihnen 
ey aller Welt ein groſſes Nach-Lob, 
dazu bey dem Erledigten Ehre und Reich⸗ 
thum erwerben Fönnte, 

Folgends verfügte fie fich zum Kö— 
nige Sigismundo und gab Ihm zu ver- 
—— wann Er ſie verſichern wollte, 
ihre Söhne deſſen, was bißhero geſche— 

n, nicht entgelten, ſondern vielmehr 
einer Huld genieffen zu laſſen, jo könnte 
Er feine Befreyum Yoffen. Er fiel ihr 
vor Freuden und Berlangung der Frey 
heit zu den Füſſen, betheuerte gar hoch 
und mit vielen Thränen fein Veripre- 
hen, daß Sie von ihm wie eine Mut: 
ter, ihre Söhne aber wie Brüder von 
Ihm gehalten werden, und daferen Er 
durh ihre Hülffe wiederum zur Kron 
gelangte, um Ihn die nechften ſeyn, auch 
es fo gut, als Er ſelbſt haben follten. 

Nahdem Er gegen ihren Söhnen fi 
leich alfo — laſſen, führten Sie 

hn heimlich heraus; und gab Ihm der 
ältefte Bruder das Geleit bi am die 
Grenken der Grafſchafft Eilly; allwo 
Graf Hermann von Eilly, welder von 
diefem Handel allbereit die Vertraulich— 
feit hatte und zu feiner Aufnehmung in 
Bereitichafft ſtund, alfofort Ihn weiter 
is feine Grafichafft begleitete. 

Inden Er nun einige Tage bey dem 
Grafen verweilte, verſprach Er ſich mit 
deß Grafens jüngften Fräulein Barbara, 





efendt Hatten, | 
als 
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und derfelben Schweiter ward dem Ni- 
colao von Gara, welcher Ihm biß dahin 
das Geleit gegeben Hatte, ehelich verfpro- 
hen, auch hr ches Verſprechen von allen 
Beyden hernach vollzogen. 

Demnechſt machte Er ſich auf nach 
Böheim und Mähren, brachte eilends 
ein Heer auf, ruckte damit wieder in Un- 
garn, und fam wieder zur Sron. Die 
meilten Rebellen pardonnirte Er, hielt 
auch denen beyden Gebrüdern von Gara 
fein Wort redlich und machte Nicolaum 
zum Palatin, Johannes aber, als der 


: Jüngere, ward durch feine Befordrung 


Ert-Bifchoff und Primas Regni. 
Hiernechſt wende ich mich wiederum 


‚zu unferen damaligen Landsfürſten Al- 
' berto und Wilhelmo, 


Wie gütig, fromm, gedultig und fried- 
lich auch Ertz⸗Hertzog Albertus war, bes 
müffigte Ihn doch im Jahr 1401 der 


Marchgraf in Mähren, Procopius, Key— 


ſers Caroli IV, Bruder8 Sohn, durch 
jein raubrifches Streiffen in Defterreich 


u einem er mit einem Heer von 


echözehen taufend Mann, wiewol die 


—— ſeiner Hauptleute es zu 


keiner ſonderlichen Verrichtung kommen 


ließ; denn fie gaben beſſere Hof-Schran- 
‚ken ab, als Soldaten. Wider die Wölffe 
‚dienen Leuen und Rüden, nicht Füchſe 
‚und Hirfche zu Führern, 


Zuletst aber zoch König Sigismundus 
aus Ungarn Ihm zu Hülffe mit guten 


Kriegsleuten. Da Procopius folches roch 


und foldem Heer mit gleicher Stärde 
nicht zu be 


nen wußte, nahm er ein : 


Feldzug 


Alberti bei 
Bierdten, 
twiber bem 
Marchgraſen 
Procopium. 


Meuchelſtücklein vor, und ließ diefen bey» Hrrbos 


den hohen Häuptern Gifft beybringen. 


Welches dem Könige am Leben doc 


nichts ſchadete; weil die Artzney felbiges 
oberwertd wieder von Ihm trieb, Aber 
Ertz⸗Hertzog Albertus befam nah ge 


brauchter Artzney einen hefftigen Bauch—⸗ 


Fluß, welder dem guten Fürſten zu 
Neuburg, dahin Er fi in einer Sin. 
ten hatte bringen laffen, fein Lebens» 
Flämmlein auslejhte am 25. Augufti 


ı 1404ten Sn, im fieben und zwantig- 


jten feines Alters; angemerdt, Er An— 
no 1377 geboren war. 
Ihn überlebte jeine Tochter Margareta, 


‚ weldje Er mit feiner Gemahlinn Johan— 


na, gebornen Hergoginn aus Bäyern, ges 
zeugt, und die hernach im Jahr 1412 


‚mit Hergog Heinrichen dem Reichen in 


Er ftirbt. 


Seine 
Gemahinu 
und tinder. 


Ertsherkog 
Mübelm 


et. 


Sein 
unberrbter 
Gheflaub. 
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Bäyern vermählt worden, imgleichen fein , dreyen Gemahlinnen keinen Erben befom- 
Sohn Albertus der Fünffte, welcher her» | men. Die Erjte, Johanna, Caroli Kö— 
nad; König in Ungarn und Döheim, und nige in Ungarn Tochter, jo zum Hei— 
endlich au Römiſcher Keyjer warb (in  rathgut zweymal hundert taufend Duca- 
Anfehung deffen man Ihn fonft Alber- | ten Ihm zugebracht, verblich noch vor 
tum den Zweyten nennet.) ‚ dem ——— = 5* — 
Sein Vetter, Ertz⸗-Hertzog Wilhelm, wig in Ungarn Tochter, war von ihrem 
welcher bißhero neben Ihm da8 Herkog- , Vater = 3war, u. en König 
thum rain unter einem ihmen Beyden Ludwig erfaufften Kron Polen verjpros 
emeinem Gebiet-Stabe gehabt, und nad) den, ward aber von ben Polen genötbigt, 
einem Tode feines Solms Alberti w ' mit ihrem äufjerjtem Unmwillen den Lit⸗ 
nfften Vormund worden, folgte ihm thauiſchen Fürſten Jagello, welchem fie 
ald mach zur Grabes-Rube, nachdem Er mit diefer Princefjinn zugleich die Krone 
uforderft im Jahr 1405 die Hungari- gaben, zu heirathen. Nachdem dieſelbe bey 
he Rauber, weldhe an der Grenze gegen ihrer Niderfunfft jamt der Flucht jäms 
Defterreich, die Straffe verlegten und ver-  Mmerlich ——— da griff Er zur 
unficherten, befriegt, ihrer Viele erſchla- | dritten Ehe, und verband fih darinn mit 
en, und fechzig derfelben gefänglich zu Keyſer Earl deß Vierdten Tochter, wie- 
Firm eingebracht ; welche alle in Fefleln wol Einige melden, es jey eines Grafens 
elegt wurden, und Etliche derfelben mit | von Gortz Tochter geweit, welche gleich⸗ 
de, etliche durch dem Galgen-Striet falls ohne Kinder, ungefähr ein Jahr 
daraus erledigt, die Ubrigen aber, fo nicht | vor Ihm geſtorben. 
gehendt oder nicht mit Gelde ausgelöfet | _ Seinen, als eines janfftmütigen Für- 
waren, darinn beharren und in —— ſtens, Tod betrauerten nicht nur ſeine 
ängliche Behältwiß ihrer Fäufte Uns | Diener, fondern auch fein Leu, den Er 
Itenheit büffen mußten. hatte auferzogen und mit eigener He 
F f geſpeiſet, angemerdt derſelbe nach ſeiner 
- Wilhelmi letzter Lebens-Tag aber war | & eidırm F ihm dargereichte Speife 
der eylffte Heumonate-Tag 1406 Jahrs, — und ſich tobt hungerte, vie- 
(miewol einige das 1407 Sat dafür fe | fen uumgetreuen Penten zum Verweis die 
gen, an — m * — ihren Bber⸗Herrn Lieber Heut als morgen 
—* in — ©. Stephans- Kirche begra- wibglen fehen auf dem Rucken ligen, ja 
en worden. wol lieber um verrätherifchen Lohn den- 
In feinem Eheftand war diefer Herr | jelben zum Tode beforderten, als jich um 
nicht glücfelig, den Er Hat vom fernen | feinen Tod zu Tode Kimmerten. 








ö— — — - 


Das XXI. Eapiffel. 
Vom Ertz-Hertzog Ernefto. 


Inhalt. 


Das Bertzogthum Erain kommt an Ertz-Bertzog Ernſten. Megiseri irriger 
Bericht. Krieg zwifchen Ernesto und Leopold, Es wird Sriede gemacht. 
Ermordung Friedrichs von Wald-Ser. Ertz- Bertzog Leopoldus läfft zu Wien 
etliche Bahtherrn richten. Bifchoff zu Grient vermittelt grieden. Die Ertz- 
Bertzogen theilen mit einander den Schatz ihrer Vorfahren. Tod Ertz - Bertzogs 
Leopoldi defs Vierdten, Verbot Ertz- Gertzogs Leopoldi defs Bierdten an die 


Das Hertog- 
thum Crain 
fommt au 


A 
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Audolphsweriher wegen der Unterthanen defs Blofers. Ernesti erfle und andre 
Gemaklinn. KHeibes-Stärche feiner zwenten Gemahlin. Ertz-Berlzog GErnſt er- 
theilt in Etain unterfchiedliche Befetigungs- Briefe der Brivilegien.  Bermann 
Graf von Cilln erneuert die Stiftung der Bartaus. Benfer Sigismundus befeligt 
die Gererhligheiten defs Hlofers Oberburg. Ertz- Berizog Ernſt beſteligt den 
Jaybackern ihre Gerechtigheiten.. Bommt nach Japback. Geburt Genfer Srie- 
drichs defs Vierdten. Erte-Herlzog Erneftus geht mit Tode ab, Mie viel Er 
Finder gezeugt. Wann die Cimburgis geſtorben. 

a [8 Erts- Hertog Wilhelm feine F genommen, und als damals feine Brilder 
SEE Sterblichteit erfüllet hatte und | um die Vormundſchafft Ertz ⸗ Hertzogs AL- 
nunmehr in der Grab Ruhe lag, | brecht dei Fünfften ſtarck zanckten, folche 
ging unter feinen noch übrigen | einheimijche Uneinigfeit mit fonderem 
> "Brüdern eine Theilung vor. Fleiß gemeidet, fi an feinem Theil be- 
9 Hergog Leopoldo dem IV, fielen | gnügen laſſen und in der Stenermard 
Sb; die Yänder in Schwaben, Elſaß | ein ruhig Leben geführt, weit abgejondert 
— md — zu, dem Hertzog von allem Ehrgeitz und der Unruhe, jey 
Ernſten die Fürſtenthümer Steyer, Kärnd⸗ auch ſelbigem — funfftzig Jahre 
ten und Crain, und Hertzog —— mit groſſem Verſtande vorgeſtanden. 
dem Bierdten bie Grafſchafft Tirol. Ihr! per in * Erzehlung fehlet dieſer 
junger und anno unmündiger Vetter Author famt feinem Vor A zwiefältig. 
Albertus der Fünffte, dei Vierdten übrig. | Denn erftlich ift e8 faljc, daß Erk-Her- 
wende &9- Beh —— la '$og Ernestus Kärndten und Crain fei- 

erreich. 









vielmehe Ertz-Herbogthum) | nem Bruder, wie anch dem Erk-Berk 
4 | ’ og 
a el ta | Aid, Ben ehe Gen 
: Fre - : maſſen er ji nah am 1068 jtem 
Dericht Megiseri ; welcher im 38, Capittel | Yyat hierinn jelber zum Theil widerlegt, 
feines IX. Buche der Kärndterifchen Chro- in dem er meldet, e8 fey mach dem To- 
nid, welches Capittel er aus dem Cuspi- | ). Wilhelmi Ert-Hertog Ernften, dem 
niano und Wolfgango Lazio, wie er ge Fürften in Stetyer, bey der briberlichen 
benckt, zufamimgezogen, ſchreibet, Ernestus | Fpeifung aud; das Herkogthum Kärnd- 
jey zwar ftardes Leibes und beftändige | ten zugeitanden. E8 kann aber jeyn, da 
—————— Pie —— Er endlich doch dem Leopoldo einige 
, dern Er nach Abiterben ErhBer- Gemeinſchafft der Regierung mitgetheilt. 
Fa ilhelms Kärndten, Erayn umd die | Diefes aber verhält Ir anderſt, 
indiſche Marck ſeinem andren Bruder I daß beſagter Megiserus ſchreibt, Ernestus 
und feines Vatern Brudern Kinde Alberto | habe ſich der Strittigkeit um die Vor- 
dem Bierdten gutwillig erfolgen laſſen mundſchafft nicht eingemengt. Denn die- 
(welche Ubergebung aber, wie fehon in | fer war e8 eben, mit dem fein Bruder 
vorigem Capittel erwiefen, nicht nad | Leopoldus der Vierdte darum ftritte, 
Been Wilhelms Tode kann gefchehen | ja gar darım Krieg führte ; wiewol Er- 
eyn) umd ſich furk zuvor, da er noch als nestus feine U dazu gab, fondern 
ein Yüngling zu Bononien im Italien Leopoldus ; welcher die vormundliche Re 
udirt, allein mit den Einkommen der | —— e, daß etliche Land⸗ 

g 





ümeren zu Paffau, und von den Pfars Stände höchlich darüber bejchwerten, 
ren zu Wien bey S, Stephan und zu | überdas aud ein groffes Stüd Geldes 
Perchtolsdorff beholffen umd davon geehrt, | fo wol von dem Geiftlichen, als von den 
die Regierung aber inzwifchen feinen ! Bürgern zu Wien aufnahm, nachmals 
Brüdern anbefohlen; da aber Exrt«Her- | aber feine Rechnung davon thun wollte, 
tzog er folgender Zeit mannbar wor« | wohin Er ſolches verwendet. Als 
ben, Hab Er Be Margareten, eine Be a ch damals urn 
Herkoginn von Stetin, — Sig: | befand, dieſes Ka: begab Er fi au 
munds Batern Schweiter, zur Gemablinn | etlicher Herren nad Wien, um bie 
Balo. X. But. 20 


Krieg z viſchen 
Ernefto und 
Leopoldo. 


Es wird 
Friede 


gemacht 


Ermordung 
Friebrits von 
Dal Sr. 


Ertbertog 
Leopeldus 
lafft zu 
Wien etliche 
Rahtherren 
richten. 
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völlige Vormundſchaffts-Regierung auf | mit Bezeugung ihrer Unfchuld den Hals 


fi zu nehmen. 

Hierüber ward Ertz-Hertzog Leopold 
zörnig, führte eilends Völcker zuſam— 
men und fing gleich an, diejenige Land— 
Stände und Geiftlie, welche mit 
Raht und Stimme Ernesto beygetre- 
ten, mit 


iſchoff von ey⸗ 
ingen, beſteiffte viel Ritter und Edel— 


leute in Ertz-Hertzog Leopolds Pflichten | finftreß Sie * Gewöld aufftieg, erwedte 


und Gelübde, welche hierauf vieler Or— 
ten ir BVerheerung ftiffteten. Es 
ward aud) die Stadt Wien hierüber in 
ſich jelbjten zwieträchtig, indem der Pö- 
fel mehrentheild es mit dem Ertz-Her—⸗ 
og Leopold hielt, der Raht aber und 
he Burger, jo in dei Rahts Pflich- 
ten ftunden, waren dem Ertz-Hertzog 
Ernft, als ihrem rechtmäffigem Scirm- 
Herrn, günftig und beyitimmig. Und 
weil der Raht etliche Aufwiegler deß 
Bolds in Berhafft nahm, auch zum 
Tode verurtheilte, erbitterte ſich das 
vielföpffigte Thier noch hefftiger, muſte 
doch gleichwol dißmal in Ruhe ſtehen 
und es verbeiſſen, weil Ertz-Hertzog 
Leopold nicht zugegen war. 


Es legten ſich aber die Land-⸗Stände 
ins Mittel und ſtiffteten einen Frieden. 
Wobey Ernestus 
nachgab, 
befam; wiewol Er dennoch auch von 
der Vormundſchafft nicht gäntlich aus— 
geichloffen ward. 


einem Spinnengewebe. Friedrich von 
Wald-See, ein treffliher Mann, und 
Ernesti Getreuefter, ward zu Wien durch 
ein feinem Bette untergelegtes Büchjen- 


) 
| 
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getroft darjtredten. Um folches Verfah- 
rens willen ward nicht allein zu Wien, 


‚Alles was der Erbarkeit und Billigkeit 


euer und Raub zu verfols 
gen. Es ftärdte Ihn auch im diefer 
— der 


beypflichtete, ſondern auch mancher be— 
nachbarter Fürſt dem Leopoldo gantz 
aufſetzig. nd weil Rembrecht von 
Waldſee annoch feſt beym Ernesto hielt, 
hängte derſelbe den von Roſenberg ne— 
—4 andren mehr an ſich, und brachte 
Alles in Ruhr. 

Indem nun hierüber abermal ein 


Gott einen Friedens-Engel, nemlich den 
Herrn Georg von Liechtenftein, Biſcho— 
ffen zu Trient und Thum Propften zu 
MWien, der mit Zuziehung etlicher fried- 
lich-gefinnter Land» Stände und Stadt 
Dbern fo viel zu wegen brachte, daß 
von zwölff Umnterhändlern, dabey auch 
König Sigismundus in Ungarn zum 
Obmann erbeten ward, im Jahr 1409 
wifchen beyden Brüdern der zerrifiene 
Friede feine Ergänkung gewann. Maf- 
fen bald hernach die drey Brüder, Ert- 
Hertsog Leopold, Friedrich und Erneftus 
gegen dem Herbjt gejagten Jahrs mit 
ihrem jungen Bettern Alberto dem 
Fünfften eine Zuſammenkunfft anftelle- 


‚ten, und den von ihren Vorfahren in 


aus riedfertigfeit 
daß Leopoldus den Borzug 


vielen Jahren gefammleten Scha mit 
einander theilten. 

Diefem nah hat zwar Erk - Herkog 
Ernft die Ruhe geliebt, aber vor denen, 
die den Frieden hafjeten, und feinen 


" Bruder zur Unruhe verheiten, nicht all 


Pulver zerfchmettert, und wurden hierauf 


durch Leopoldi Bedrohung. oder Verhei- 
ßung ſamt den Pand-Ständen alle Städte, 
ausbenommen Wien, auf Leopoldi Sei- 
te gezogen. Und ob man gleich dieſes 
nen-aufjchlagende Feuer durch güttliche 
Handlung wiederum zu dämpfen ver- 
meynte, nahm doc die Hite bey dem 
Leopoldo überhand. Welcher dieſelbe 
zuvorderft in dem Blut deß Wicneris 
chen Burgermeifterd und etliher Raht— 
herren, die Er auf harte Auflage deß 
aufrührifchen Pöfeld mit dem Schwert 
richten ließ, kühlete, die dennoch Alle 


| —* behalten können. 
Allein dieſer Friedens-Band war gleich 


eil nun unter 
olchen Verhetzern obgemeldter Bifchoff 
von Freyſing der Fürnehmften Einer, 
und ſolchem nad bey Männiglichem, 
al8 ein Unfriedens-Geiſt fehr verhaft 


geweſt, hat Ex bey diefer zweyten Frie— 


dens-Handlung um derjelben feine Hin- 


derniß zu erregen, von Wien flüchtig 
müſſen entweichen. 


Diefer Friede ward auch nach zweyen 
Jahren durch den allerjtärditen eid- 
Nitter und Ruhwircker, den Tod, nicht 
allein verlängert, fondern gar vers 
fiegelt, und alle Furcht weiteren Bru— 
der -Zwifts mit dem Leichnam Ertz— 
Hertzogs Leopoldi dei Wierdten be 
graben; als welcher am 3. Julii 
1411. Jahrs feinen Ertz-Hertzoglichen 
Stuhl mit dem Garg verwechſelte. 
Worauf Ertz⸗Hertzogs Alberti V. Regie- 
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rungs⸗ Antritt die ormundfchofftfiche ! 


Strittigfeit vollends abtöbtete. 
Unterdeſſen gehorfamte Crain dem 
Regiment Ernesti, Jedoch habe ich oben 
nic unbeurfacht gelogt, es könnte feyn, 
daß gleichwol end 
einem Brudern Leopoldo Di 
hafft der Regierung über ( —* mit⸗ 
getheilt. Denn man findet, daß dieſer 
Leopoldus in dem jetzt angedeutetem 
letsten Jahr feines Lebens, nemlich 1411. 
den Rudolphöwerthern verboten, die Un- 


emein⸗ 


terthanen deß Kloſters weder aufzuneh⸗ 


men, noch ohne Erlaubniß deß Abbts 
aufzuhalten. ( ) 
An angezeigtem 1411 Jahr ward 


Ert- Herkog Ernestus, (nachdem Ihm 


im vorigen 1410 feine Gemahlinn Mar- 
ge deren vorhin gedacht ward, geſtor⸗ 
en) um andern Mal chelich mit dem 
nischen Fräulein Cimburga, Zemoviti, 
ertzogs in Majovien (oder Mafau) 
ochter, deren weit erfchallenes Lob Ihn 
bewogen, in veritellter Perſon und Klei— 
dung an den Königlich» Polnijchen Hof 
dr reiten , allwo ne die Perfon umd 

anier diefer jungen Fürftinn derma m 
in die Augen Teuchtete, daß Er fol 
Licht aller Prinzeffinnen in * Erk- 
——— —— zu ſehen und bey 
demſelben andre junge Liechter anzuzün— 
den, will ſagen, ihrer Liebe ehelich zu 
gericht jen wünschte. Welches Wunſches 

auch gewehrt worden. 

Sie prefentirte eine herrliche und 
majeftetijche Fürftinn, ward auch durch 
Ihn eine Stamm-Mutter unterfchiedlicher 
von ihr entſproſſener Majefteten, nemlich 
Keyfer Friedrichs def Vierdten und aller 
gefolgten Ert-Herkogen von Defterreich, 
* auch Römiſchen Keyſer und Königen 

iſpanien; iſt derhalben unſerm Lands⸗ 
en Ernesto der Mühe noch wol 
eins geweit, um ein vom Himmel fo 


\ bes» Stärde — * 


ch Ertz⸗H * Ernſt 


* gewürdigtes Ehren-Bild einen unbe⸗ 


andten Ritt nach Cracau zu thun. 

‚ir Es hat zwar Ihre Gnaden ber Herr Haupt-Antho: 
bieien Bericht def; Erts- Hertzoglichen Verbots denen mi: 
nachgeſchidien lateiniſchen Notis mit eingermengt, berjemig 
aber, durch welchen Er einen groffen Theil folder Nota- 
rum abicreiben laſſen, allhie vergeſſen, bem Namen bei 
Moftera begzufilgen, fo wol als das Marmfcript zu benen 
men, darans folde Nachricht gejogen worden, 
mute aber, es werde hie das Roſter Sittich 
welches vier Meilen von Rudolphewerth Tigt; weil babe 
beii Abbts gedacht wird, Denn ob gleich vor ber Stad 
Rudolphawerth ein rancifcaner- und Capuciner · Klofte 
firht, werben doch biefe Orden von feinen Hebten, ſondern 


| 


Ich ver | 
em | 





—— u pflegen aud feine Unterthamen zı | 


Man jagt, Sie fey mit ſolcher Lei⸗ 
daß ſie mit 
bloſſer ga ohne Hammer einen Nagel 
in die Wand jchlagen, und die Nüſſe 
wifchen den Fingern zerdruden können, 
Fre offe und wolftändiggefüllte Lip- 
pen, jo ihren Nachkommen erblich wor- 
den, haben Ihr durch Verfügung dei 

immels in dem Glorwilrdi Men Er 

auſe Defterreich ein mer 9— 
endes Denckzeichen erworben; alſo, daß 
emeinlich den Herren dieſes hohen Haus 
—* hiedurch ihre Gedächtniß auf den 
Lippen blühet. 


Ob nun gleich, wie die meiſte Seri— 
benten begfauben, diefem Ertz-Hertzog 
Ernſt nad dem Tode jeined Bruders 
Wilhelmi SKärndten und rain obge- 
dachter Maſſen zugetheilet worden, jo 
findet man doch in einem Manuscripto 
Provinciali, daß Er aflererft Anno 1414 
in rain die Huldigung (zu verſtehn 
—8 empfangen, auch die Stadt 
aybach beſucht, und allda die Lands— 
en —5— habe. a) 


Um felbige Zeit befräfftigte Er gleich— 
falls dem Frönizer Convent (nemlich der 
Carthaus Sreudenthal) die Privilegien, 
jo jeine Vorfahren demſelben gegeben, 
als: Rudolphus Hertzog zu Oefterreich, 
Uri Hertzog in Kärndten ꝛc. Und 
folder Beftätigungs-Brief war datirt zu 
Laybah, Samſtags vor Oculi. Dabey 
auh dem Land = Hauptmann Ulrich 
Schend anbefohlen ward, daß er den 
Eonvent dabey Küken sollte. 


Hingegen ging von Ihm an die Stadt 
Rudolphswerth ein Befehl aus, daß man 
daſelbſt feine Leute, Unterthanen , oder 
Pacht- und Pehn Leute dei Klofters 
(Sittih) aufnehmen follte. 5) 


Damald erneuerte auh Hermann 
Graf von Eillj die Stiftung dei Kar- 


„thänfer» Kloſters zu — unter 
‘dem Titel Throni $. Trinitatis 


Min 
ovon 


Throns der 9. rg 2* 


in Beſchreibung der Reſidentz 
weitere Meldung geſchehen ſoll. 


Dem damaligen Kloſter Oberburg 
beſtetigte in biefem 1414 Jahr Keyfer 
| Sigismundus deſſen — und 
ſetzte wider die Kräncker derſelben gewiſſe 
a) Lande Handfefl. 
b) MSer. Siitie, 
20* 
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Straffen, unterm Dato Eoftnig, am 
Tage S. Antonii. «) 

In nachgehendem Yahr ertheilte Er 
demfelbigen Klofter alle Gerechtigfeiten 
und PVorrechte (oder Privilegien) und 
nahm es im feine Protection, nebit Bes 
nennung gewiffer Straffen wider die 
jenige, welche demfelben in feine Rechten 


würden eingreiffen. Und ſolches Diploma | 


ward gleichfalls ausgefertigt zu Coſtniz 
am Feſt S. Antoni Confessoris. b) 
Im 1415 r gebar dem Ertz⸗ 
Derbog Ernesto jeine Gemahlinn die 
imburgis am 23. Septembris den erjten 


Sohn are welchen man nachmals 


im Jahr 1440 hat zum Römiſchen Key- 
fer gewählt. 
Über zwey Jahre hernach, nemlich 


Anno 1418, bekamen die Paybadıer vom 
Ertz⸗Hertzog Erniten eine Confirmation 


ihrer alten Gerechtigkeiten und Privi— 
legien. ©) 

Wiederum nad) dreyen Jahren gelangte 
Er in Perfon zu Laybach an. d) 
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| um doch endlih A. 1416 wiederum in 
| Eintracht gerahten jey, Tann man nad) 
! Belieben im vierdten Buch de Oeſter⸗ 
k — Ehren⸗Spiegels umſtändlich 
leſen. 
Es hat aber Ertz⸗ og Ernſt im 
Jahr 1424 am 9. Junii zu Grätz in 
der Steyrmard im 46ſten Jahr feines 
Alters die Welt geleanet, nachdem er im 
Jahr 1377 diefelbe zum erjten Mal an- 
eblict, und hernach ın feiner männlichen 
Yugend mit feiner erſten Gemahlinn 
. Margareta, Keyjerd Sigismundi 
chweiter, zwar etliche aber nicht leb⸗ 
haffte Kinder, mit vorerwehnter fr. Cim- 
burgis aber, al8 der andren Gemablinn, 
fünff Söhne und vier Töchter erzeugt 
ge unter welchen drey Söhne und zwo 
öchter, ſo am letzten in die Welt gefom- 
' men waren, am eriten wieder aus der 
Welt, und zwar fehr jung —* 
Friedrich aber der Fünffte, welcher ſonſt 
unter den Keyſern der Vierdte dieſes 
Namens worden, (wiewol man ihn ins⸗ 











In ſelbigem Jahr ward von ihm auch gemein den Dritten aber unrecht nennet) 
bekräfftigt die Verwechslung der Kirchen | und Albertus der Sechſte ſeynd zu Re— 
zu Neumardti für die Pfarr-⸗Kirche zu genten Stäben erwachjen und der Erjte 
Seifenberg, fo durch Ertz-Hertzog Wil: | hoch bealtert worden. 
heim An. 1399 gefchehn war, e) " Etliche rechnen allererft das Jahr 1435 

Im dem vorletstem Jahr feines Lebens für Ermesti letztes; unter denen aud) 
(Anno 1423) befteiffte Er den durch | Megiserus, Welcher gleichfalls, wie oben 
Oſwald Ladendorffer geichehenen Ver⸗ | gedacht, jchreibet, Er ſey dem Fürſtenthum 
fauff dei Klojterd Gudlach an den Frö- teyer funffzig Jahre vorgejtanden ; da 
nizer Convent, (oder Kloſter a Er doch nicht funffzig alt, fondern im 
unterm Dato Yaybah, Montags nad) 46ſten feines Lebens entlebt worden. 
Letare, /) ' Daß Er aber gewiß im Jahr 1424 mit 

Welder Geftalt Ernestus mit feinem | Tod abgangen, könnte man mit fchrifft- 
Brudern Friedrich, als demfelben Keyſer lichen Unkunden verfichern, wanns nöthig 


Sigismundus viel Yandfchafften eingezogen, 
diefer aber um Tyrol, damit es nicht 
vom Haufe Dejterreich getrennet würde, 
ſich angenommen hatte, in Swietracht 
a) MSer. Oberburg. 
2) Ibid. 


ce) MScr. Labac. 


d) Ibid. 
e) MSer. Sittie, 
f} MSer. Froudenthal. 


wäre. 

Die verwittibte re Cimburgis 
folgte Ihm im Jahr 1429, und vollen» 
dete ihre Pebens- Wallfahrt auf der Wall- 

fahrt nach Marienzell ; angemercft, Sie 
‚ unterwegens frand und zu Lilienfeld eine 
\ Leiche ward, allwo Sie aud begraben 
ligt; dahingegen Er im Klofter zu Rhein 
' feiner Auferjtehung erwartet. 


a  — 


Ectzher tzeg 
Erueflns 
geht mit 
Tode ab. 


Wie viel er 
Kinder 
genugt 


Wann die 
Cinrurtgie 
geſtorben. 
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Das XXI. Eopiffel 


Bon Friederich dem Fünfften Ertz-Hertzogen in Oeſterreich 2c., 
Hergogen in Crain, und nachmals Römiſchem Keyfer. 


Inhalt. 


Ertz -Bertzog griedericis defs Jünfften gute Yuferzichung. Sriedrich der 
Fünffte reifet ins heilige Hand. Seine Tugend macht Ihn überall beliebt, 
Er wird zum Gerhaben vom Genfer beſtimmt. Deputirte aus Ojrain zur Leich- 
Begängnifs Benfers Alberti defs Zwenten. Ber Windifchen March hiezu 
Depulirte. God Eriz-Berlzog Sriedrichs defs Vierdten. Warum er Sriedrich 
mit der leeren Taſchen fpöttlich genannt worden. Erte-Herteog Sriedrich be- 
hräffligt der Geiflichkeit in rain ihre Privilegien. Imgleichen defs Blofers 
Pletteriach. GErtz-Bertzog Sriedrichs Brieg mit den Grafen von Eillj. Oeſter- 
reichifcher Hauptmann wird von einem Schufer erſtochen. Ertz-Bertzog Sried- 
rich der Jünffte wird zum Bömifchen Benfer gewählt. Pimmt den jungen 
unmündigen Üngarifchen Bönig in Schulz, Er weigert fih der angebotenen 
Böheimifchen Bron. Ertz-Bertzog Ilbreckt belägert Zapbach. Welches fich 
tapffer wehrt. Ertz-Bertzog Blbrecht mufs flüchtig abziehen. Hepfer Kriedrirk 
der Vierdie verbeffert den Kapbachern ihre Privilegien. Ihnen wird mit rothem 
Wachs zu fiegeln erlaubt. Befeript für das Blofer Sittich. Sranchreichs 
feindliche Bülffe. Benfer Friedrick kommt Inno 1444 nach Taybach. Be- 
hräffligt die Privilegien defs Sands. Streiffende Ungarn werden geklopfft. 
Befehl an die Budolphswerther, welche defs Blofter Sittichs Ünterthanen. In- 
fehlag der Orainerifchen Steuer auf das Veylager der Brinzeffinn Catharinen von 
Oeſterreick. Die Ungarn fordern vom :ienfer Hriedrich ihren jungen Hönig 
famt der Erone. Einfall der Ungarn in Oeſterreich. Orainerifche Hülffe wider 
die Ungarn. In welchem Iahr am vermutlichftien Reufladt vom Corvino be- 
lägert worden. Benfer Sriedrich kommt abermal nach Tapbach. Graf von 
Eillg vertreibt die Rauberen in Oeſterreici. Den Zanbachern werden Privilegien 
beftätigt, Benfer Hriedrichs Vermählung und Hrönung zu Bom. Graf von 
Cillj wieglet die Oeferreicher auf wider den Benfer Friedrich. Ibermalige 
Belagerung Bepfers Frideriei zur Heu-Stadt. Defs Baumkirchers Tapfferheit 
und Vergeltung. Jandhauptmann in (rain ziehet dem belngerten Zenfer 
Sriedrichen zu HBülff und zum Entfatz, Stathalter in Böhmen geht dem 
Genfer zum Entfate. Es wird Briede. Warum Johannes der Inder vom 
Gallenberg feiner Güter entfetzt worden. Benfer Sriedrich erlaubt dem dapellan 
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zu $. Sridolin, zu Jaybark die Sifcheren mit einem Fiſcher. Hebt die So- 
dalität defs SHronleichnams Chili an. Hamen der Mit- Stifter. Beiffnite 
kommt ans Baus Oeſterreick. Benfer Shiederichs Gefahr von dem ungetreuen 
Witowitz erhnfchet zu werden. Die Orainer ziehen dem belügertem Henfer 
&"Kriedrich zu Bülfe Warnung Bepfer Sriedrichs für obiger Gefahr durch 
einen Oraum. Der Benfer kommt nach Tanbach. Himmt Battmannsdorfj ein, 
Batimannsdorff wird von Erainern und Härndiern wieder erobert. Graf von 
Görtz will die Grafffchafft Cillj erfreiten, und wird überwunden. Crainer ziehen 
mit zu Selde wider den Grafen von Görtz. Graffchafft Görtz wird ein Oefer- 
reichifches Zehen. Matthias Corvinus kommt aus der Gefängnifs zum Thron. 
Mit welcher Manier ihm König Georg folches angebracht. Warum Henfer 
Friedrich ſich auch König in Ungarn gefchrieben. Krieg Benfer Kriedrichs mit 
dem Rönige Matthin. Benferliches Verbot wegen der Wlein - Huhren ohne 
Erlegung der Zehenden, Der Üenfer richtet das Biſthum Zapbach an. Henfer 
Sriedrich fchencht dem Bifchofj zu Zanbach frene Hollzung, Mieſen und Sifcherep. 
Bedancht fich in einem Schreiben gegen die löbliche Zandfrhafft in Crain ect. 
Behriegt den Conrad Kronauer. Ertzhertzogs Alberti Brieg mit Keyſer gried- 
richen. Wienerifcher Zusfall, Inſtand. Genfer Kriedrichs Urieg wider Bäpern. 
Aufrührifcher Pöfel zu Wien überfüllt den Baht. Wiener fagen dem Zenfer 
ab und belagern Ihn. Der Baumhircher macht fich auf für den KVeyſer. Feld- 
Bauptleute defs Heers der drenen vereinigten Erbländer und etlicher Oeflerreichi- 
feher Gruppen. &riegs- Bäupter der Orainerifchen Völcker, Ertz- Berlzog Al- 
brecht verfürcht die Belägerung, Sturm der Xenferlicken wird abgefchlagen. 
Befrenung defs Veyſer Kriedrichs durch den Honig in Vöhmen. Zenfer gried- 
rich verbeffert das Tandſchafftliche Mapen in Crain. Zenferliches Diploma 
darüber. Benfer Friedrick ertheilt denen Auersbergern das Erb-Marfchall-Imt 
in Crain. Veyſerlicher Brief darüber. Erinnerung eines im IX. Buch einge- 
fehlupfften Irrtkums. Veyſer JSriedrichs Privilegium für den Bifchoff von 
Jaybach. Ihm flirbt feine Gemahlinn. Er giebt dem Bifchoff zu Taybach 
Macht, Mineralien zu graben. Ibermalige Sreyheils - Eriheilungen für den 
Bifchoff zu Taybach. Jaybach wird wieder den Türcken fortifieirt.  Grai- 
nerifcher Idel ihut groffe Dienfle zur Erledigung Erlz-Bertzogs Maximiliani in 
Slandern. Reyſer Kriedrich fifftet zu Taybach eine ewige Meffe. Henfer 
Sriedrich bekommt den halten Brand am Sufs. Der Ihm abgenommen wird, 
Er flirbt an der roten Buhr, Seine Binder. Mas für Herren Depufirte wegen 
defs Berlzogihums rain und der Wiindifchen March der Zenferlichen 
Leiche gefolgt. 


— ee erſte Grundsftuffe der Ehr 
ne Wohlfahrt iſt die gute 
re Auferziehung deſſen eingedend, 
er sgewöhnte die kluge —— 
bogliche Witwe Frau Cim- 







Errherbog S burgis ihren Bringen Frie— 
Friedrichs — drich von zarter Jugend an 
Ru zur Gottesfurcht und aller 
siehung. fürftfihen Tugend, gleih als ob ihre 


das Hertz fagte, daß fie nicht mur dem 
= e Oefterreich und Hertogthum rain, 
ondern auch dem Römischen Reich ein 
Ober⸗Haupt geboren hette. 

Den ganten Lebens-Lauf dieſes grof- 
fen Fürftene durcchzugehen, bin ich nicht 
efonnen ; die Menge aller feiner jo manch⸗ 
Fakt n Begebenheiten giebt mirs nicht 
wi gehen auch die meiften das Land 


rain eigendlich nicht an, fondern ans 


dre Länder; und feynd auch ohne dem 
ſchon viel Gefchicht-Bücher voll davon. 
Darum gedende ich nur hauptſachlich 
dasjenige zu —32 was einiger Maſ⸗ 
fen auf Crain fein Abſehn hat, unter 
den übrigen Sachen aber allein das 
Fürnehuntte zu berühren. 

Im Yahr 1437 beſchloß diefer Erk- 
3 iedrich der Fünffte, gleich J 
unterſchiedliche ſeiner Vorvordern gethan, 
das heilige Land zu beſuchen; welches Ihm 
auch nach langem Widerrahten ſeiner 
Rähte endlich — Vettern Albertus 
und Fridericus bewilligten. Bon ſolcher 
ferenen und ziemlich gefährlichen Reiſe 
gelangte Er auch glücklich wieder beim, 
und bewieh im Werd, daß Er von fei- 
ner angebornen und auch hernach durch 


Sn Hin 
ins 


9. Land. 


Übung beftetigten Löblichen Art in der 


Crime Tugend 
% 


Ein fich feines Wegs entfrembdet hette. 
überall belicht. 


de 
File feins Handlungen waren mit Scharff: 
finnigfeit und Befcheidenheit beſtirnt, auch 
mit der Sonnen folder Tugend-Sterne 
nemlich mit Gottesfurcht beitrahlt; und 
daburch wurden nicht allein die Land— 
Stände in Steyer, Kärndten und Crain 
zu einer fonderbaren Liebe und Gunft 
en ihm entziindet, fondern auch die 
Site def Reichs, imgleichen fein Vetter 
bertus, der bald ach, doc; noch vor 
auf den Keyferlichen Tron geftiegen, 
m in jonderliche Betrachtung und Hoch— 
tung zu ziehen bewogen. Maſſen verfel- 
‚wann Er nicht auf 
ftand, Mugen und edlen 
vollen Sinn ein fonderbares Vertrauen ge- 
gründet Hette, nimmermehr bey Bezeugung 


und Herkogen in Crain. 


einen hohen Ver⸗ 
eijt und Tugend⸗ 
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feines legten Willens verordnet Haben wür⸗ 

de, daß, woferen nach feinem Tode die Key— 
ferinn, welche Er fchwanger binterlaffen, 
| mit einem jungen Pringen niederfäme, die- 
| fer ee — der Regierung 
Oeſterreichiſcher Landen als Gerhab vor⸗ 
ſtehen, im Fall Sie aber eines Fräuleins 
genäſe, alsdann nebenſt ſeinem Brudern 





Er wird 
zum @er- 
haben vom 


‚das Land erblich beſitzen follte. Von folchen beftimmt. 


Beyden begegnete Ihm das Pete; den die 
Keyferinn ward mit der Geburt einer jun» 
gen Prinzeffinn gefegnet, nachdem ihr Ger 
mahl Keyjer Albertus Anno 1439 an SS. 
Simonis und Jude Abend in Ungarn To- 
des verblichen war. Zu deffen, als nicht 
allein gewejenen Römiſchen, Hungarifchen 
undBöheimifchen Königs, fondern auhErk- 
Herkogs von Defterreich zc. Leich-⸗Begän⸗ 
gniß unter andren®rb-Pändern auch Crain 
gewiſſe Deputirte —— welche von we⸗ 


gen dieſes Hertzoghhums dabey erfchienen se 


und die Regiments⸗Zeichen getragen: Herr 
iedrich von Lamberg führte das Panier, 
err Georg Steinreuter den Helm, 
org Dachſner den Schild, Herr Con—⸗ 
rad Peſnizer das Schwert, wie auch ein 
verdecktes Pferd mit Zendel, an welcher 
Decken deß Landes Crain Wapen ſaß. 


Bon wegen der Windiſchen Mard Hat 
Herr Bollheimer von Leibniz da8 Panier 
etragen, Georg Schünbed den Helm, 
err Andreas Hallneder den Schild, 
err Saurer das Schwert. So ward 
auch biebey gleichwie zu jedwedem Lande 
ein in der Zendel-Dede Teidtragendes 
Pferd jamt dem an Deden hafftendem 
Schilde jelbiges Landes nachgeleitet. «) 


Eben daſſelbige Jahr brach auh am 
25. Bradmonatd-Tage erh Derbog 2 
drichen dem PVierdten das Yeben ab zu 
Insbruck in Tirol, und das Klofter Stamb 
eröffnete feinem Leichnam die Ruhkam⸗ 
mer. Diefen Ertz⸗Hertzog Friedrich hatte 
‚man, nachdem Keyſer Sigismundus ihn 


‚in die Acht erflährt und vieler Herrſchaff⸗ 


ten entblößt, weil er den Papſt Johan- 
nem dem Coneilio unterzogen hatte, 
nad den „Friedrich mit der leeren 
ſchen genannt, aber fein Tod hat Ihn 
anders vorgebildt, nemlich mit Hinterlaf- 
‚fung einer reichlich-gefüllten Taſchen; an 
‚ gemerdt, er nicht allein alle vorhin ver— 
| Feste Güter an Defterreich wieder einges 





a) MSer, Prov, & ?MSer. Wilhelm Sherkens de 
Langelois, j 


yu wm 


Tod Ery- 


Friebruchs 
b:f Bierbtem. 


Warum er 
Friedrich 

mit der ee · 
sen Taſchen 
ſpottlich ge» 
naunt wor · 


Ertberkeg 
Friedrich 
befräfitigt ber 
Gerfilichfeit 
in Crain ihre 
Privilegien. 


Im eleicht ⁊ 
* Klofiere 


mit 


Defterrei- 
&ilder 
Hauptmann 


wirb von 


ufter 
erſtochen. 
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X. Sud. Von den Landes · Fürſten 





Töfet, fondern auc eine Million gemünt- wollte einen Anlauff thun; warb aber 


ten Schatzes Binterlaffen und damit auch 
in diefem Stud dei Solonis Meynung 
beftetigt,, welche der Poët mit diefen 
Worten ausgedrudt: 


dieigque beatus 
Ante obitum nemo supremaque funera 


Denn gleihwie man Niemanden kann 
verfprechen, er werde fo reich fterben als 
er lebt; alſo fann man eben fo wenig 
verfichern, ihn werde der Tod in ſolchem 
Mangel antreffen, darein ihn ein Zufall 
bey feinem Leben gefett. 

Alfo wurden nunmehr die Dejterrei- 


chifche Länder, von denen beyden Erkher- | 


Koglichen Gebrüdern, Friedrich dem Fünff- 
ten und Albrecht dem Sechſten beherrfchet. 
—— wie * —— worden, 
og Friedrich neben andren das 
Hergogthum rain befommen, bat Er 
nahmals im Jahr 1429 der Elerifey in 
Crain ihre, vormals vom Ertz- Hertog 
Wilhelm ihnen verlichene Wabilenen 
beftätigt. 
Nic weniger wurden dur Ihn im 
Yahr 1433 die Freyheiten und Rechte 
dei Kloſters Pleteriach confirmirt, zu 
Grät, Sonntags vor S. Joh, Baptist. «) 
Als im Yahr 1436 zwiſchen dem 
Johanne Saldermann und denen Grafen 
von Cilly eine Grenk + Strittigfeit ent- 
nd, ſchickte Ertz-Hertzog Friedrich dem 
ischoff heimlich Hülff- Völcer. 
dem aber die Grafen don Cillj ſolches 
gleichwol gemerkt, ſeynd fie nicht nur 
—* in —— en auch 
ertzogliche Gebiet eingefallen und 
Erckenſtein, Ratſchach, Thum an ber 
Kander nahe bey Michelftetten und 
nod andre er mehr von ihnen eins 
genommen worden. 


Gegentheils belägerte der Ertz-Hertzo 
mit feinen aus —— und am 
eſammleten Voͤlckern die Stadt Laaß, 
zu der Zeit denen von Cillj zuſtund. 

8 mißlingie aber, denn die verwegene 
Cilliſche Beſatzung ließ einen Theil der 
—* hinein kommen, machte aber 
dieſelbe caput, nahm folgends dieſer Er- 
ſchlagenen ihr Gewehr, fiel damit aus, 
und ſchlug die übrigen im die Flucht. 
Deß andren 3 lam ber Oeſterreicher 
Hauptmann ſtoph Fladaizer, und 


a) Möc, Freudentha), 


Nah 


von einem Burger, der feines Handwercks 
ein Schufter war, mit einem Meſſer 
‚erftochen, und die Andren mußten aber- 
mals die Flucht nehmen. 5) 
' Ob num glei vor Laaß das Glück 
Ertz⸗Hertzogs Friedrichs nicht Fort wollte, 
jondern gewaltig Hindte, ja vielmehr mit 
den äffen feiner abgetriebenen Völcker 
rückflüchtig davon eilte, erjetste Ihm doch 
‚der Himmel foldhen Schaden im Jahr 
* 1440 überreichlich durch Erhöhung feiner 
—* zu dem Röomiſch-Keyſerlichem 
Scepter. Denn gleichwie Er unter _beyden 
Ertsherkoglichen Brüdern in der Tugend 
| beydes bei Verftandes und Gemüt, jo 
wol als im Alter den Vorzug hatte, alſo 
begnadete Gott Ihn auch mit einem ge 
N ge sm Vorzuge der Ehren ; fintemal 
| au felbiger ‚Zeit, die Ledigleit de Keyfer- 
‚ lichen Throns mit feiner hoch qualificirten 
Perſon zu erießen, durch einhällige Wahl- 
—— beliebet ward. In Betrachtung 
ſolcher Keyſerlichen Wahl wird Er insb⸗ 
gemein „Friedrich der Dritte“ genannt; 
al IHn aber Andre und wir mit ihnen 
‚ billiger unter den Keyfern „Friedrich den 
‚ Bierdten“ beiffen ; weil Friedrich der 
Schöne, wie vor diefem erwiefen ift, mit 
feinem Fuge fi von der Römischen 
Keyſer ausſondern läſſt, ſondern 
Friedrich der Dritte, und dieſer eigendlich 
der Vierdte deß Namens ift. 

Gleich darauff begab * die verwittibte 
Ungariſche Königinn Eliſabeth mit ihrem 
— unmündigem Sohn in ſeinen, als deß 
höchſten Haupts deu Chriſtenheit Schuß, 
Ihm damit eine ſchwere Laſt und Kette 
| vieler Beunruhigungen anhendend. 

\ Daß diefe feine Willfährigfeit fein 
Vorhang einiges Eigennutzes oder Kro⸗ 
nen⸗Sucht geweſt, hat noch deſſelbigen 











= 





‚ angebotenen Böheimijchen Kron bezeu 
‚und flar erfcheinen laffen, wie eben jo 
‚wol fein tugendhafftes Hertz, mit dem 
' Diadem einer großmiütigen Herrjchafft 
‚ über feine Begierden gekrönt wäre, als 
' wie fein Haupt mit der Keyſerlichen Kron 
geziert werden follte, Denn Er war da- 
mals annoch nicht würcklich gekrönt , ſon⸗ 
bern empfing erft ein paar Fahre a 
nemlih Anno 1442 die Keyferliche Kron 


zu Aach. 
Je genügfamer aber dieſes glorwür- 
b) MBer. Labac. 


1440 Yahrs die Ausichlagung der Ihm Mr 


Grübertog 
Friedtich 
ber Fünffte 
wird zum 
Romiſcheu 
Regler 
gewahlt. 


Nimt den 
jungen 
unmlinbigen 
Ungariichen 
König in 
Shup- 


Er weigert 

ſich der 

angebotenen 

Beheimiſchen 
on. 


Hi 


H 
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EEE nun EHE 
"WER, U e ns; 


digen Fürftens Gemüt fich erzeigte, deito 
unvergnügter erwies fich fein 
bertus mit dem ihm zugetheiltem Yande, 
Solches glimmende Fündlein der Unzu— 
ee fand auch bald für ſich einen 
afebalg, nemlich den Grafen Ulrich 
von Eillj, welcher aus dem Funden eine 
amme, aus der Unzufriedenheit einen 
nfrieden zu erwecken, beyde Baden mö- 
glichft hat ausgewelbt, und Ihn fo lang 
angeftachelt, big er ein Kriegsheer ges 
fammlet, und ſich damit vor die Haupt- 
Stadt dei; Landes Erain Laybach gelegt, 
gäntlicher Hoffnung, diefelbe würde in 
orfamer Ergebung eine Vorgängerinn 
Nachfolge de ganken Landes werden, 
oder ihre > ei den andren Der: 
tern zum Gebrfpiegel einer willigern Be- 
quemung gedeyen. Er zweifelte auch hier- 


an iger, weil fein Herr Bruder, 
der er, nad gemeldter SKrönungs- 
Stadt Aach verreifet war. 


Allein er fand nicht, was Er fuchte, 
nemlich ein erfchrodenes Bold, fondern 
in fi , dem die Treu gegen feinem 

igem Herrn und Lands-Fürſten 
genagelt fchien. Die Stadt 
afrung Lie. fi) in ihrer Prliht 


Vald. X. Bug. 


ein 
and 
und 


miando def Ritters 


| Ulrichs von Eilli, welche auf einem Wa— 


 Sarenfeld angetro 
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nicht unſtät noch wanckelbar antreffen, 
ruder Al- | fondern bot eine ritterliche Gegenwehr, 
biß auch aus Oeſterreich ein Entſatz an— 

langte. Da fertigte man Ihn ſolcher Ges : 


ftalt ab, daß Er mit groffem Verluft an 
Leuten davon eilen, auch Gezelte und Stücke 
jamt der Wagenburg und allem Kriegs— 
Zeuge im Stich laffen mußte. Welches 
unter den Jahr» Gefchichten noch etwas 
umftändlicher erzehlt werden dörffte. 
Etliche fetsen folches ins Jahr 1441, 
Andre aber ing 1442, 

In der Eillifchen Chronic wird gedacht, 
es jey damals in der Stadt der Ritter 
| Apfalter Hauptmann (oder Commendant) 
geweit; imgleichen daß der Entjat, wel— 
hen Keyfer Friedrih unter dem Com- 
Hartmann von Thurn 
nach Crain, um die Stadt Laybach zu 
ſchützen, beordret hat, einen groffen Theil 
der Barfchafft und Kleinodien deß Grafen 


gen gen Eillj geführt werden follen, bey 
fen bey dem jteinern 

Kreutz, umd gute Beute damit gemacht. 
Daß aber die Belägerer durch dieſen 
Entjat follten gefchlagen worden ſeyn, 
wie oben aus andren Scribenten gemel- 


21 
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det warb, wird von dieſer Eillifchen Chro⸗ 
nic widerſprochen und denen Lahybachern 
folche Ehre allein gelaſſen; indem dieſelbe 
vermeldet, der Feind habe zwar die Stadt 
mit gellem euge und Büchſen (oder 
Stüden) hefftig angegriffen, in Meynung, 
fie in Grund zu richten, aber nachdem er 
gefehen, daß er nichts audrichtete, ſey er 
wieder aufgebrochen ins Feld, habe die 
Felder und Güter angezündet; ehe aber 
der Entjat gen Laybach gefommen, wären 


die Deiterreichifche und von Cillj 
en 3 4 Brüder dabey zu ſchützen. 


Bölder ſchon aufgebrochen. «) Vermutli 


aber hat ihnen der Entfat oder die Beſaz⸗ 


zung nachgejetst und Ihrer viele noch erlegt. 
— Den Laybachern aber ließ Hierauf ihr 
ale Lande-Fürft Keyſer Fried⸗ 
rich der Dritte (oder vielmehr der Vierdte) 
ein Merdzeichen gnädiger Erfänntniß ihrer 


tapffren Treu bliden, indem Erihnen nicht 


allein ihre Privilegien befräfftigte und ver- 
mehrte, fondern auch Hinführo mit rothem 
Wachs zu fiegeln erlaubte. Und folder 
heit-Briet ward ausgefertigt zu Franck⸗ 
am Freytag vor ©. Oſwalds Feſt, 

nno 1442, 6 
Im Yahr 1443 gab Keyſer Friedrich 
auch Befehl an den Landhauptmann in 
Erain, Grafen von Modrusch, daß Er die 
Sitticher Ordensleute bey ihremPrivilegio, 
auf ihre Güter und Yandereyen Untertha- 


nen ein» und abzufeßen, nachdem es dei Klo: . 


fter8 Nut würde erfordern, follte fchirmen. ©) 

Gleich defjelbigen Jahrs befräfftigte Er 
das Urtheil Martini von Tſchernembl, 
Land⸗ Verweſers in Crain, wegen einer 
Mühlen zu Waitſch. d) 

Es war aber obberührter Krieg mit ſei⸗ 
nem Brudern ne: og Albrecht kaum 
gedämpfft, als Keyſer Friedrich in dieſem 
1443, Jahr mit den Eydgenoffen einen 
Krieg befam und die Kron 


ſechs taufend Mann begrüßte. , 
Der König in Frandreich, Carl der Sie⸗ 
bende, war folderBegrüffung gar froh und 


verbarg unter der Verwilligung feinen Län- | 


der⸗Geitz oder Durft nach fremden Land⸗ 


Ichafften. Er fandte an ftat taufend, ' 
u ie def 
Dauphins, wie redlich es aber gemeymt | 


viergig taufend umter dem 
gewejen, ſoll bald hernach folgen. 


Indeſſen kam K iebrich zu Rabe 
eſſen kam Keyſer Friedrich zu Lay- wie unlängjt auch der jetzige König in 


a) S. Cilliſche Ehronic sub Tit, Wie Graf Ulrich vom 
Cilli mit Herog Albrediten gen Eraim zoch und fid vor 


Laybadı — b) MSer. Labac. «) MSer. Sittie. ! 
d) MSor. Oberb. 


Pr 


 diefefgrangöftiche Teidige 


andreich um ' 
eine —*2 von ungefähr fünff oder 





X. Buch. Don den Landes- Fürſten 
bad) an, ward allda von den Provincialen Keuter 


—— Landſaſſen) und — aufs ehrer⸗ 
ietigſte eingeholt. Daſelbſt machte Er 


vielerley Anordnungen, —— auch die Lerbach 


Statuten und Freyheiten def Yandes am 
Mittwochen vor Reminiscere, An. 1444. e) 

Eben bey jelbiger feiner Anweſenheit zu 
Laybach hat Er auch infonderheit der Kart» 
haus Freudenthal an ra beftätigt, 
und dem Grafen von Modruſch, als Lands 
hauptmann inCrain, wie auch dem Bizdom 
Georg von Tichernembl Befehl ertheilt, die 


Um felbige Zeit ftreifften die Ungarn in 
Unter-Crain bey Samoboc auf den Raub. 
Denen gab aber der Graf von Eillj Stöffe 
zur Beute umd verjagte fie. 9) 

ae er efäte deß Reichs Angele- 

Fr eit dei *— Fig Fr enwart ; — die 
öne Frantzöſiſche Hülffe war angelangt. 
ber dr aljo daß der Dauphin Anbei 

der viertzig taufend flarden Kriegsmacht 
(Anno 1444 um Laurentii) gegen Metz, 
Tull und Verdbun, einen andren an den 
Rheinftrom gegen Selt hinter Denen, 
wiederum einen andren gegen ©. Niclas» 
port gehen ließ, mit der gröffeften Macht 
aber Selber auf Mömpelgart zurückte; 
welches er auch eroberte. 

Weil diefe Gäfte fehr übel haufeten, und 
Männlihem ein groſſes Geld abpreften, 
wurden fie von ben Helvetiern die Schinder 

etitulirt; denn die Schweitzer traff e8 am 
Bien. Doc mußte bald darauf auch der 
re empfindlich genug lernen, daß 
Tröfler eitel Tre⸗ 


ter und Lanbverderber wären. Denn ber 


‘ Dauphin ruckte folgende ins Elſaß und den 


Rhein hinunter, nahın einen Ort nad) dem 
andren weg; und welche Ihm widerftunden, 
denen fuhr Er graufamlich mit. 

Keyfer Friedrich nahms mit höchſter Be- 
fremdung auf, daß fie endlich an jtat der Eid⸗ 
803 mit denen fie einen Frieden ſchloſ⸗ 
ſen, ſeine und eichs Städte angriffen 
und fo viel Frevels verübten, ſchrieb derhal · 
ben einen Reichs⸗Tag nad Nürnberg aus; 
allda eineſtriegs⸗Verfaſſung wider — 

ofen von Ihm und den geſamten Reichs— 
tänden befchloffen ward. Da befann ha 
König Karl eined Andren, entfchuldigte 
gegen demSleyfer, vorgebend, er ſey nicht ge 
willet, wider das Römische Reich zu kriegen, 


Frandreich die Stände def 


e) Yands-Hanbfeft & MBcr. Labac. 
f) MBer. Freudontbal. 9) MScr, Labac. 


eichs mitten 
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unter den verübten Feindſeligkeiten bere- liche Steuer vapı prjentirten. Welches 
den wollen. Ex bot fich hierneft an zur gütli» | der Wilhelm her in feinem Manu—⸗ 
ung, Fahrt doch aber in feinem | feript mit diefen Worten berichtet: 
reiben unterjchiedliche ſpitzige Worte, „Vermerdt den Anfchlag der Stayer, 

um den Keyfer bey Chur-Fürften umd | (mas die Erainer gegeben haben) zu Jung. 
Ständen deß Reichs verhaft zu machen, | frauen atharinen, unſers gnädigſten 
Darauf der Keyjer Ihm aber gründlich | Herrn König Friedrichs Scweiter, als 
antwortete und feine Hinterliftigfeit ihm | Sie Margrafen Earl, Marchgrafen zu 
glimpfflich, doch Far und deutlich verhebte, Baden und zu Spanheim gegeben, und 
auch feine Frantofen vom Reichs-Bodem gen Regenfpurg geantwort iſt worden, 
abzuführen ihn ermahnte. nach Ehrifti Geburt 1446.“ 

Alfo erfolgte endlich der Vergleich und , Befagter Anfchlag aber ift aljo gemacht 
beynebit dep Königs Befehl-Schreiben an | und eingerichtet, wie folget. 
den Dauphin, daf er Teutjchland follte | Es fteurten nad) —— Au⸗ 
verlafjen. Worauf in der Char und Ofter- | thors Beſchreibung: 








Woche 1445 Jahrs die ungenöthigte Gä- | Die Geiftlichen : fl.  Anidlag ber 
fte mit einem abfcheufichem Geftand ihrer Abbt zu Sittich 500 Eier af 
unbejchreiblichen Schand-Thaten und Wi- | Abbt zu Landftraf n das Beplager 


terey, als: plünderns, vaubens, mordens, Michlitetten 100 SFeknceffiun 
brennend , brandfchägens, gelöpreffens, | — zu Fränz (oder Sen) 60 Karharinen 
Weiber-[händung und andrer dergleichen as Teutſche Haus zu Laybach 100 ——— 
verteufelten Frevelthaten mehr, ſich gegen. Die Johanniter zu S. Peter 32 


Burgund und Lothringen wieder zurück z0- + Münckendorff bey Stein 32 
en, Wiewol Ihrer eine grofje Menge das | Die Städte: 

elag bezahlen mußten, denen jo wol der | Laybad 1600 
Edelmann, als der Bauer den Ahein-Wein ı rainburg 200 
dermaffen gefegnet, daß fleihn famt dem | Landſtraß 60 
Blut wieder von fich gegeben, und nach | Neuftädtel 300 
ihrer eignen Officierer Beleuntniß biß Stein , 500 
auf die zehen tauſend von ihnen in Teutfch- Aemter in Erain. 


land jigen blieben; unter welchen die Scharffenwerg (oder Scharffenberg) 1 

meiften dem Spieß und Schwert der Gallenberg 200 

Eydgenoffen in den Schnitt geraten. | Weirelberg 200 
In den weiteren Fort» umd Ausgang ar (oder Görtſchach) 100 


dei Schweiger- Krieges wollen wir anjego Steckwerqh (oder Stegberg) 50 
uns nicht verwideln, fondern den geneig⸗ Landſtraß 100 
ten Leſer aus andren, welche ſolche Materi Vizthum » Amt 300 
Befebt an die Ablonderlich ihnen vorgenommen, Hierinn , Stein waider Urwar = 


Ruborpe- feine Vergnügung fuchen Laffen. Igg 

a In A 1445 Jahr ward denen Ru | rainwurg (oder Crainburg das 

— bolphöwerthern durch Keyſer Friedrichs Bes | Urmwar (oder Urbar) jo in 

Sittiche B unterfagt, die Unterthanen def Klo⸗ das Tand-gericht gehört 50 

Umteribanen. ſters Sittich ohne Bewilligung dei Abbis Aolfperg 300 
aufzunehmen, hingegen geboten, woferrn Mitterwurg (oder Mitterburg) mit 


fie derer Etliche bey fich hetten, diefelbe | allen Aemtern und SKaftellen 
wieder abfolgen zu laſſen. «) | am Paugemünd 1000 
Welcher Geftait im vorigen Yahr den aasberg . 100 
Erainern ihre Privilegien von diefem Key: tattenberg 8 
fer bejtätigt worden, ih oben gemeldt. Da» Arch 32 
gen Geffex fie wiederum als feine Treu- Im Herkogthum 32 


rgebene im Jahr 1446 ein Zeichen ihrer Das Dorff Portenau in Friaul 500 
e und Dancdbarkeit blidten, indem fie, Alle Pfarrer in Erain am Karft 

als damals def Keyſers Schweiter Prin- | und in Hifterreich 1500 

zeſſinn Catharina an den Marchgrafen | Wippach 300 

von Daden vermählt wurde, eine anjehn Paugemünd 6) 100 

a) MSer, Bittio. . 5) Ex MSer, Wilhelmi Scherz. de Langelois. 
21* 
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Oben ift gedacht, die verwittibte Unga- | 
rifche Königinn babe ſich und ihren noch | 
jungen Pringen dem Keyfer Friedrich in 
feinen Schut empfohlen. Denn die König- | 
liche Witwe hatte den Ungariſchen Stän- 
den, wiewol ſehr ungern, viel eingewil⸗ 
ligt, daß, imfall Sie ein Fräulein zur 

elt brächte, die Ungarn den Bolnifden 
König Uladislaum zum Könige über Un— 


garn wählen mögten, widrigen Falls aber | 


und daferrn Sie mit einem Sohn erfreut 
würde, ſolcher Schluß unfräfftig ſeyn follte. 
Ob fie nun gleich einen Sohn gebar, 
und dur fothane ihre Entbindung das 
Berfprechen an König Uladislaum unbün- 
dig worden, ſetzten — Geſandten, 
welche bereits auf der Reiſe nach Polen 
begriffen, auch zu Cracau ſchon angelangt 
waren, ohnangeſehn die Ungariſche Yand- 
herren ihnen einen Poftreuter nachſchickten, 
mit diefer Andentung, daß e8 nunmehr 
aus Polen einen König zu holen unnöthig, 
weil den Ungarn ein König geboren wäre, 
—— ihre Vollmacht, mit dem Könige 
in Polen, Uladislao hievon zu handlen 
nunmehr gãntzlich aufgehoben 8 denno 
ihrer erſten Inſtruction nach; entweder 
darum, daß ſie ſorgten, ſo ſie nun ihr 
allbereit erſchollenes Gewerbe einſtelleten, 
dörffte es ihnen Gefahr erwecken, oder, 
daß ſie der gehofften Verehrung nicht 
ern entrahten wollten. Alſo brachten fie 
dem Könige an, was man ihnen an- 
fänglich befohlen, und gaben doch gleich: 
wol beynebit auch die Geburt ihres jun⸗ 
en Königlichen Printens Ladislai dem 
önige islao zu vernehmen. 
Diefer wollte die in ihm geborne Hoff- 
nung durch folche Geburt deh Ungarijchen 
Pringens nicht laffen abfterben, fondern 
maßte 4 der angebotenen Kron an, 
und ließ die Gefandten mit diefer Er- 
Märung von fih, daf Er — in 
Ungarn mit einem anſehnlichem Kriegs⸗ 
beer fommen und die angetragene Kron 
annehmen wollte. 
« Etliche Polnische Herren follen damals 
dem Könige gerahten haben, ſich mit der 
Ungariſchen Kron ja nicht zu beunruhi- 
gen, als die fein Könngtiches Haupt mit 
einer jchweren Bürde (mit vielen Krie— 


nige der Gefandten, wiewol ihrer nähe 
ren Ordre gank zuwidern, befanden. 

ette aber der gute König damals ein 
ſolches Perfpectiv oder Ferrnglas gehabt, 
welches Ihm fein aus felbiger Kron bes 
vorjtehendes Unglück vorjtellen können, 
follte Ihms viel dienlicher und theurer 
eweit jeyn, weder die fo brünjtig-ver- 
angte Ungarische Kron. 

Ob num glei die Königinn ſolche 
Handlung der Gejandten famt der Ver: 
mählung ihrer Perfon an den Polni- 
ſchen König, welde mit Beding von Ihr 
war bewilligt, für nichtig erflährte, auch 
die Ihr getreue Stände befchloffen, das 
junge Herrlein Ladislaum zu frönen, be= 
vor Uladislaus in Ungarn anlangte, und 
folche Krönung auch der Zartheit feines 
vier monatlichen Alters unangefehn, un- 
verweilt (im Jahr 1440) vorgenommen ; 
> dennoch König Uladislaus mit grofjer 

at und hoher Pracht bald darauf 
bey Dfen — Worauf die Un⸗ 
garn das Rödkllein wieder umgekehrt, am 
Ladislao — worden, und Ula- 
dislaum zu ihrem Könige gekrönt ; doch 
nit mit der gewöhnlichen Kron ihres 
Reihe, denn die Königliche Wittwe Eli- 
fabeth —— dieſelbe mit beſonderer Liſt 
und Geſchwindigkeit verwechſelt und dem 
Keyſer Friedrich ſamt ihrem Söhnlein 
empfohlen; ſondern mit einer andren, 
welche ſie von dem Bilde ihres erſten 
Königs S. Stephani, fo zu Stuhlweiſſen⸗ 
burg auf dem Altar ſtund, dazu gebraucht. 
Und diefe Kron foll, wie Dubravius mel» 
bet, von der Hirnfchaal S. Stephani ge- 
nommen worden ſeyn, welches man vor 
eine leidige Vorbedeutung geachtet. 

Daß man bierinn auch nicht gefehlt, 
hat der traurige Ausgang leider! erwies 
fen; denn König Uladislaus fiegte zwar 
terauf wider die Türden zum erften 

al, und zwang ihren Suldan Frie— 


‚den zu bitten; aber als er nachmals 


im Jahr 1444 fi zum Friedensbruch 
verleiten ließ, verlohr er bey Varna 
nicht allein ein Haupt» Treffen, fondern 


auch feinen Kopff, und ging erbärmlich 


gen und Strittigfeiten, meynten fie) drüs 


den würde, ſondern biefelbe lieber dem | 
neugebornen Königlich-Ungarifchen Prins 
gen überlaffen. Gegentheils riethen Ans 
dre ftard zu, unter welchen ſich auch Ei- 


Grunde. 

Nach folcher Niderlage und Berlierung 
ihres Königs Uladislai, der mit ihrer, dem 
rechtmäffigen Erben entwendeten Kron, 
einen ſolchen betrübten Tod erjtrebt hatte, 


zu 


\ beftätigten num die Ungarn dem Fleinen 
‚ Ladislao das Königreih und fegten den 


Die Ungarn 
forbern vom 


er 
Friedrich 
ihren jun 
Köni 
ber 


famt 
nt. 
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tapffren Corvinum zum Stathalter. Fol: | Welchen feften Ort zwar Corvinus an- 


gends jchiekten fie im Jahr 1446 Geſand⸗ 


ten an den Keyſer Friedrich, um fo wol 
I die Krone ald den jungen König abzus | 
fordern ; damit derfelbe im feinem eigenem | 


Königreihe nad) Landes» Sitten mögte 
erzogen werden, und die Ungarifche Ge: 
bräuche von Jugend auf erlernen. 


Der Keyfer antwortete: Ladislaus jey 


zwar fo ſchon vorhin ihr gefrönter Kö— 
nig, derwegen es feiner neuen Wahl bette 
bedörfft. Jedoch vernehme Er gar gern, 
daß fie nun die vorige Wahl — be⸗ 
ſtätigt; Er ſey aber noch ein Kind und 
der le anno nicht gewachjen, 
daher feine Gegenwart den Ungarn mehr 
ſchaden als nugen könnt, in Betrachtung, 
daß Mancher feiner Kindheit zu unruht: 
ger Mifhälligkeit und allerhand Frevel 
mißbrauchen dörffte; die Ungarn wären 
fchon immittelft mit einem tapffren und 
Hugem Stathalter verfehen, welchem fie 
das Regiment anbefohlen hetten, nem- 
li dem Corvino, denfelben * ſie 
dem Reich ſo lang nun vorſte 

biß der König zu ſolchem Alter gelangt, 
fo der Regierung fähig wäre; feine Mut: 
ter hette m Ihn empfohlen, alfo wolle 
Er Ihm laſſen angelegen feyn, daß an 
feiner Auferziehung und Unterweifung 
nichts follte ermangeln; fo fey auch bil— 
fig, daß die Kron ' lange bey dem Kö— 
nige bleibe, welchem man diejelbe ein 
Mal hette aufgejett. 

Die 
vernünfftige Antwort gast übel auff, 
und für eine fattfame Ürſach, ihren Kö— 
ni — der Kron mit dem Sebel ab— 
au olen; wie fie dann dem Stathalter 

rvino alfobald ſolche hitzige Ordre er- 
theilten. Diefer Herr, deſſen von fo viel- 

igen Befiegungen der Erb-Feindes 
mten Kriege» und Feld-Stab mit 
einem fo —— Kriege die Unga— 
riſche Ungedult und Gäh⸗Hitze billig hette 
chonen ſollen, führte hierauf unge 
fäumt ein Heer von 12000 Mann zu— 


fammen, zoch damit über die Defterreis : 


chiſche Grenken, ftreiffte bi an Hainburg, 
plünderte und brennete da8 Land abjon- 
derlich um Dedenburg und Neuftadt. 

Keyfer Friedrich, der deffen nicht 
verfehn Hatte, daß fie jo ungeftiimlich 

x Gewaltthätigfeit greiffen wiürben, 
fin in feiner nöthigen Verfaf- 
ung; 


en 
enthielt ſich derhalben zur Neuftadt. 


| tags 
ag nad 


dachter Yandefür 
‚in Erain (wodurch er den Yandhauptmann 


n laffen, ' 


Ungarn nahmen dieſe obgleid | 


ugreiffen fich erfühnte, aber vergeblich, 
ie chem nach, weil der Keyſer ſich auch 
nichts wollte abtrugen laffen und der 
Winter vor der Thür war, wieder heim 


'zoch nach Ungarn, und zwar mit einem 
groſſen Raube. 


Herr Fugger ſchreibt, es ſolle herna 
am Ende deß Jahrs, (nemlich 1445 


durch Vermittelung Grafen Ulrichs von 


Cillj, zwiſchen beyden Theilen ein An— 
ſtand def Krieges auf zwey Jahre zu Ras 
felsburg ſeyn getroffen worden. Dieſes 
will aber, jo viel die Zeit betriffi, mit 
dem Manufeript Wilhelmi Schergens nicht 
allerdings übereintreffen. Denn dieier bes 
richtet, daß einige Crainerifche Wölder 
dem Senden Seiri im Jahr 1446 
. Beit auf Rakasburg 

afelsburg) umd Fürftenfeld wider 
* gezogen, weil ge⸗ 
an den Hauptmann 


(oder 
die Ungarn zu 


versteht) wie auch an den Bizdom, und 
zwar an Jedweden infonderheit, imglei— 
chen an die Preelaten und Priefterfchafft, 
an die Ritter und Knechte, Städte und 


Märckte gefchrieben, mit Begehren und 


Befehl an gedachten Yandhauptmann, daß 
er ſich nach äufferfter Möglichkeit aufs 
ftärdffte zum Widerftande gegen die Un— 


' garn rüften follte. Und ſolches Refcript 


iſt am Tage S. Servatii datirt. 

Laut dieſes Berichts aber müßte ent- 
weder oberwehnter Stillftand Anno 1445 
nicht biß auf zwey Jahre bejchloffen, oder 
von den Ungarn wieder gebrochen, oder 
auch dieſer Keyferliche Befehl auf eine 
Borrüftung und befjere Verfaffung gegen 
künfftiger Endfchafft def Stillitandes an⸗ 
sch geweſt, oder endlich auch von dem 
% affer dei Ehren-Spiegels diefer Ein- 
fall Corvini um etwas früh gefetst ſeyn. 
Unter weldyen diß Letztere das fcheinbar- 
fte ift, wie bald hernach erheflen foll. 

Dem fey aber wie ihm wolle, jo hat 
dennoch das Land, und zwar jedweder 
Stand nad feiner Gelegenheit und Quota, 
eine gewiſſe Anzahl verfchafft, als: 

Der Biſchoff von Freyfing zwey umd 


dreyſſig Mann zu Roß jamt zwey Reis⸗ 


wãgen. 

Der Abbt zu Sitich, zwölff zu Roß 
und einen Reiſewagen. 

Der Abbt zu Landſtraß, drey zu Rof. 


Craineriſche 
Hilfe wider 
die Ungarn. 


Im melden 
Jahr am 
vermutlicften 
Reuftabt vom 
Corbino 
beläger! 
morben. 
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Prior zu Fröniz ſechs zu Roß. 

Prior zu Michelftätten, vier zu Roß. 

— zu Münckendorff drey 
oß. 


Deßgleichen haben auch die Städte 
wie gleichfaßls alle Nitter und Kncchte 
ihre Anzahl fe mi und ift der gante 


au 


bel in Perjon mitgegangen nebſt über- 
aus vielem Land-Volck zu Fuß. «) 

Nach Anmweifung aber Bonfinii, wie 
auch der Eillerifchen Ehronic und Me- 


giseri, ift befagter Corvinus zwar im | 
Jahr 1445 zum Gubernatorn def Kö— 


nigreich8 Ungarn erforn, aber doch noch 
nicht gleich felbigen Jahrs darauf ber 
Krieg wider den Keyſer angegangen, 
fondern vorher noch fchier eine zweyjäh— 
rige Zeit mit hin⸗ und wieder abyefertig- 
ten Botſchafften verfloffen, biß ans 1447 
Jahr, da der Stathalter Corvinus einen 
Heerzug im Defterreich gethan, Städte 
und Dörffer dafelbft verbrannt, auch die 
von Natur und Werden gants fefte Neu- 
ftabt belagert hat, endlich aber, um bie 
Zeit nicht umbfonft davor zu verliern, 
davon abgelaffen, und das Land umher 
angezündt, aud in Steyermard und 


Kärndten nicht beffer gehandelt, hernach 


fein Läger mit Leuten, Vieh und an— 
drem Raub-Gut dermafien überfüllt, 
daß es ihm felbften zu Hertzen gangen. 

Es berufft fich aber hiebey gleichwol 
Megiserus auf bie Un * —5 
Johannis Haug zum Freyſtein, welche fage, 
daß die Steyrer, Kärndter und Erainer, 
fo bald fie von dem Anzuge dei Gu— 
bernator8 Bericht empfangen, ſich alfo- 
bald gerüftet, an die Örenten gelegt und 
dadurch den Johann Hunniad Corvin 
—— daß er ihrem Lande mit der 

erheerung nicht beylommen können, 
ohn allein, was er heimlich bey Nacht 
gethan; deßwegen er wieder abziehen 
müſſen. 5) 

Hieraus ziehe ich diefen Schluß, J. 
Hunniadus Corvinus jey — gegen dem 
Winter 1446 Jahrs allererſt angezogen 
wider Oeſterreich, aber der Keyſer ein 
BDiertel Jahr vorher dafür nachrichtlich 
gewarnet worden; weßwegen Er fo wol 
an rain, als Steyer und Kärndten, 
Ermahnungs- Schreiben ergehen Laffen, 

a) Ex MScer. Wilhelmi Schertz de Langelois, 


‚t) Anton, Bonfin. Dec. 8, lib. 7. Eilleriihe Ehre 
nic ec. 20, sog. nub Megiserus p. 1158. seq. 
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| $önig Ladislaus neben 
' men 


ir 


| begleitete ; fingen die Defterreicher eine 


| e) MSer. Labac. 





daß fie ſich wider beforglichen Einbruch 
‚ der Ungarn überall in gute Gegenvers 
faſſung ſetzen follten, wie auch gejchehen ; 
dadurch jey auch der Ungarifche Guber- 
‚ nator von weiterer Verheerung ab» und 
‚ rudwerts zu ziehen bemüffiget worden ; 
| I habe darum das GStreiffen no 

‚nicht aufgehört biß ins 1447 Jahr, 
‚da man ji eines zweyjährigen Still 
ı Standes endlich verglichen. Und zu diefem 
meinem Schluß bequemt fich dei Wil- 
* helm Schergens Relation gar füglich. 

Es ftund aber die friedliche Ruhe in 
den Nider-Defterreichifchen Ländern 2 
nechſt nicht lange auf feitem Fuß, jon- 
dern fing an, tm Jahr 1449 zu wan⸗ 

den und das Land fehr unficher zu wer 
‚den. Solde Empörung der Defterreis 
cher zu bezwingen, begab ſich Keyſer 
—— in jetzt ange — Jahr nach 
aybach und ließ darel ft fo wol aus 
‘ Steyer als Erain 700 Mann zufammen 
führen, und fette drüber ven Grafen Ulrich 
don Eillj zum Feldhauptmann. Welcher 
Deſterreich von der Rauberey fauberte, 
und die aufrührifche Gemüter von weis 
terer Erkühnung abjchredte. 

Damals hat der Keyſer auch zu Lay: 
bach in vielen Sachen Ordnung geftellt 
und der Bürgerfchafft mancherley Privi- 

legien befräfftigt, als Herr Georg Ticher- 
nembel zu der Zeit in rain Land» 
' Hauptmann war. ©) 

ı Aber Graf Ulrich vertundelte bald 
hernach feine erfterwehnte Töbliche Ver- 
‚ richtung mit einer ſchlimmen Rebellion; 

wie wir gleich alfobald werden teile 
men. Keyſer Friedrich nahın eine Reiſe 
vor nad; Italien; beydes damit Er allda 
die zu feiner Gemahlinn auserkorne, 
\ vortreffliche Princeffinn Eleonoram aus 

Portugal, deren Anländung zu Livor- 
ı no ejchehen war, zu Pifa beſtimmter 
! Maften — und ſich hernach mit 
derſelben zu Rom ſo wol vermählen 
als krönen lieſſe. Welches auch beydes 
nach einem prächtigem Einzuge in Rom 


durch dem Papft verrichtet worden im 
| r 1452. 
ndem nun der junge Ungariſche 


vielen fürneh⸗ 
Herren auf Stand + Perfonen 
den Keyfer und diefem herrlichem Zug 


abermal nad) 
Laybach. 
Graf von 
Eillj vertreibt 
bie Nauberen 
inDefterreich. 


Den 
Loybadiern 
merben 
Privilegien 
beftäitigt. 


Renfer 
Kriebrich® 
Bermäßlung 


und Krönung 
zu Rom. 


ai 
ij wiegelt 
die Defter 
reicher auf 
miber ben 


Friedrich. 
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heimliche Meuterey an, verſuchten zu Rom Geſtaltſam der Keyſer den Baumli 
und tz dieſen jungen König mit Liſt von wegen ſolcher rittermäſſigen That 
dem Keyſer zu entführen, weil ass aber und Treu nicht allein in den ee 
folder Anſchlag mißlung, meutenirten fie | Stand erhub, fondern auch mit frehherr⸗ 
offentlich durch Anftifftung Grafens Ulrich lichen Gütern und der Pandhauptmann- 
von Eillj und Heren Ulrichs von Eiting; | Schafft in Steyer begnadete. 
als welche beyde ſich dazu durch Hoffnung, eil aber der Keyfer ſchon einige Zeit 
unter dem Ladislao groſſen Reichthum und vorhero und zwar unterwegs auf feiner 
ohe Würde zu erlangen, treiben lieffen. — von dieſer Rebellion allbereit 
achdem dieſe zween Aufwiegler die Land⸗ Kundſchafft erhalten (denn je Adler 
Stände in die Ruhr gebracht, erfuchten | riechen dergleichen Aas gemeinlich gar weit 
fie auch den Ungarifchen Stathalter Cor- | von fernem) hatte Er auch vorhero allbereit 
vinum, imgleichen etliche — in den fürnehm — in Steyer, Kärnd⸗ 
Böheim und Mähren um Hülffe. ten und Crain Befehl zugeihidt, daß fie 
So bald der Keyſer aus Italien wieder ſollten ein Kriegs-Bold zujammen führen; 
heimgelangt und zur Neuftadt angelom- welches Inhalts Er auch feinem 
men war, ſchickten fie ihre Abgeordnete ' dern Ertzhertzog —— in Schwaben 
zu Ihm, welche den König Ladislaum zugejchrieben, daß Er allda und im Reid) 
von Ihm begehren und auf dem Fall rn Hülffe aufbringen. } 
der Verweigerung, Ihm abjagen follten. iefem nach brachten fie eilends ein 





Weil dann der — nach Anhörung ud von 8000 Mann auf, * Sl mann 


einen — * in fe einer den € pelfite zu ie Mh 
ng, daß ſolche Erlaff- und Lber- | ta x 
gebung mit guter Ordnung und nr Ener auf Herr Ulrich Graf von 
nung gejchehen müſſte; fündigten fie © umburg, damaliger Land-Hauptmann 
m dem Krieg an umd überreichten die in Erain, und zoch dem belägerten Keyſer 
en Ede 
ierauf ftieffen mit ausgehendem Au- MOL berohien um m im Hoyen 2 
u Ron die zwo — nem⸗ een weil ug rg — 
—9 behder Uirichs ihre Lehemenle umd | Met n n feine . ww ee ar 
Unterthanen, zu denen Böldern, fo die ‚gelälagen. ae er —— * a 
Wiener, welche allein 5000 Mann ftelleten, | au hr he 4354 he * 
umd andre Städte hergegeben, und ruckten nn ey Ta — 535 ar 
o unverſehns vor ———— in Meynung, Auerley di u Ren —— 
elbigen ſonſt feſten Ort zu überrumpeln. ihm um ei Rn Ehls ER a 
auch gar bald geichehen wäre. * * kei = 
Denn als es vor dem Thor zum blutigen | berg und Lemberg ſch iffen aſſen. 
Gefedt fan, machten die Wiener mit ihren |  Diefe nun, wie auch die andre Sue⸗ 
bey fich führenden zweyen groffen Kartau- curd-Bölder, Tamen zu dem Keyſer in 
nen unter den Keyferlichen zweymal nach- die Stadt, als indeffen die Rebellen fich 
einander einen groffen Raum, und als mit 16000 Mann davor legten; darunter 
man folgends beyderjeits zum SFauft- aus Boheim acht Hundert Fuß - Kuechte 
Gewehr griff, wurden die überhäuffte Neu- und zweygundert Keifigen ſich befanden, 
er gebrumgen, binter fich mad) der welche der von Rofenberg hatte zugeführt ; 
zu weichen. Da dann der nach- | dahingegen die Ungarn dißmal feinen 
drudtende Feind mit den Fliehenden ohne | Mann aeſchidt hatten. s 
ifel zugleich hinein gedrungen wäre, | Gegenſeits brachte der Stathalter in 
wann es nicht die Streitbarkeit eines eini- | —— Georg von Podiebrat ſechszehen 
gen tapffren Craineriſchen Edelmauns, tauſend Mann auf die Beine, und be— 
nemlich def Andrew Baumkirchers, gehin- | fchleunigte feinen Marſch, um den Fl 
dert; demm dexfelbe ftellete fich unter der | zu ir Ehe denn er aber dahin 


- Gtabt-Pforten, und hielt mit etlichen wenig || gelangte, kam * unterwegens die Zei⸗ 


Knechten, den anfallenden Feind behertzt tung, daß ein Friede vermittelt wäre; 
und ritterlich fo Er. auf, bif vie alfo zoch er wieder nad Böhmen zurudt 
ineingewichene wiederfehrten und den und verheerte bei) felbigem Rückmarſch 
ind von dem Thor zuric trieben. | dem von Nofenberg fein Gebiet; gleiche 
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wie auch Herr Rüdiger von Starenberg 
die rebelliichen Wiener tapffer ängftete 
und ſchreckte 

Es erfolgte endlich noch in felbigem 
Yahr, durch Unterhandlung einiger Reichs⸗ 
Fürften der Friede mit gewiffen Articuln, 
darunter fürnemlich dieſer begriffen war, 


daß der noch allererjt zwölffjährige — 


Ladislaus zwar übergeben, doch aber anno 

feiner Regierung ſich unterfangen, ſon⸗ 
dern unter feines Großvettern, def Grafen 
Ulrichs Gewalt zu Berchtolsdorff ver- 


bleiben follte, biß auf einem beftimmten 
Landtage alle Saden und Angelegen- 


beiten würden abgeredet ſeyn. 

Diejer aufrüßtifchen Verfnüpffung 
hatten fich auch einige Erainer und Stets 
rer mit —— unter welchen auch 
Johannes H. von Gallenberg geweſt. Der 


auch in der Entzweyung dei Keyſers mit | 


feinem Brudern, dem Alberto angehangen, 
aber deßwegen hernach aller feiner Güter 
und der Schlöffer Gallenberg, Oberftein 
und Hochenwang entfett worden. Wovon 
nad) der Zeit — Bil von Schärffen- 
berg die Schlöffer Gallenberg und Hochen⸗ 
wang vom Keyfer Marimilian dem Erjten 
erlangt hat. a) 

So vielfältige und harte Stürme 
funnten dennoh in dem Gemüt dieſes 
hohen gg dei Keyſers, meyne ich 
das Licht der Tugend und Gottesfurdht, 
welches gleichfam, wie eine ewige Lampe 
in feinem Hergen brannte, nicht auslefchen ; 


geftaltfam Er auf manderley Weife und | 


unter Andren, durch Wolthätigfeit gegen 
den Geiftlichen, deflen einen Glank von 
fi gab. Und folches gefchahe auch in 
diefem 1453 Jahr, indem Er zu Laybach 
dem Capellan bey ©. Fridolin, die Ge- 
rechtigfeit mit einem Fiſcher auf den bey- 
den 
erlaubt, auch deßwegen dem —— t⸗ 
mann in Crain, Herrn Stephan Grafen 
von Modruſch beroblen, demfelben daran 
nicht verhinderlich zu feyn. 

Uber vierdtehalb Jahre — * der 
nach, nemlich An, 1457 hat Er zu Reiffniz 
angefangen die Sodalität def Fronleich— 
name ei 

ewidmet. Die Mitftiffter waren die zween 
— Bodner Gebrüder, Herr 

von Schönberg (oder vielleicht von Schnee- 
berg) mit feiner Frauen Kunigund, Herr 

a) Vid. Genes. Gallenbergica D. Joh. Ludor, 
Schönichens fol, 20, 


trömen Laybach und Igg zu fiſchen 


anſehnlichen 
von Witowitz verbindlich, auch über das 


riſti und eine halbe Huben dazır | 


ei ‚den meiften Nuten für den Nordftern 


Georg Globiter, Herr Vitus Speglouizh, 
= Udalrieus (oder Ulrich) Rauber und 
eine Ehgenoffin Margareta, Frau Graz. 
bergerinn, und Herr Ulrich von Thurn. 
Maffen folches in einem uralten Regifter 
jet bemeldter Sobalität oder Brüder⸗ 
ſchafft gefunden wird. 5) 

In demfelben 1457 Jahr Haben ſich 


‚am 9. Yulii die Bürger zu Neiffniz dem 


Keyfer und Haufe Oeſterreich untergeben ; 
weil, nachdem Graf Ulrich von Eillj, der 


letzte ſeines Stammes, im vorigen 1456 


Jahr zu Ofen von den Ungarn niderge- 
macht worten, nunmehr der Keyſer der erle- 
digten Cilliſch· Gräflichen Herrſchafften und 
Güter ſich berechtigt hielt; den dieſer Ort 
war vormals denen Grafen von Ortenbur 
unterwiürffig geweft, und Anno 1418 af 
die Grafen von Eilli gefommen. 


Aber eben diefer Todes-Fall und Un— 
tergang dei; letzten Grafens von Eillj 
ebar dem Keyſer Friedrich eine neue 
Fehde, Denn weil derfelbige Graf feinen 
männlichen Erben Ginterfieß und derhalben 
deſſen Yänder dem Keyſer Friedrich nicht 


‚ allein von Reichs wegen, als einem Rö— 


mijchen Keyfer, fondern auch, weil die 


Grafſchafft im Fürſtenthum Steyer ge 
i teyer, ot 


legen, als Hertogen in S 

alter Gedinge, nunmehr heimgefallen 
war, zoch der Keyfer mit zwey rt 
Pferden nah Eillj, um allda von der 
dahin beruffenen Landichafft und dem 
Adel die Huldigung zu empfahen. 

Es that aber auch der junge König in 
Ungarn, Ladislaus, als deß gejebelten Gra⸗ 
fens naher Vetter auf folde Erbſchafft 
einen Aniprud. So gründete gleichfalls 
Graf Hanns von Görh fein vermeyntes 
Recht dazu, auf eine alte Verſchreibung. 
Solchen Mitwerbern vorzudringen, machte 
der Keyſer Ihm durch Verehrung eines 
tück Geldes, den Johann 


zu einem Freyherrn zu Sternberg in 
Kärndten; worauf diefer dem Keyſer die 
Einräumung def Fürſtlichen Schlofjes 
Dber-Eillj zu wegen brachte, 

Aber wie gemeinlih Welt  gefinnte 
Köpffe den —* Vortheil oder 
Schuben für ibren ompaß halten, und 


ER Zuneigungen erkennen, alfo neigte 
ch auch das Berhalten def von Witowitz 


— NSor. Reiffniz. 


Reiffnig 
fommt ans 
Sau 
Defterreidh. 


nnd Herkogen in Erain. 


nad dem gröffern Gewinn. Seine Güs 
ter lagen in Ungarn unterm Könige | 
Ladislao, und waren ihm lieber als das 
chendte Geld; weil er dann forgte, 
önig Ladislaus dörffte eine Ungnabe 
auf ihn werffen und diefelbe über —* 


ſeine Güter —— ſattelte er um zu 


und beſchloß dem Könige zu Liebe den 
Keyſer in der Stadt Eillj zu überfallen. 


Auf diefen Vorſatz fammlete er in 
eheim einige Reuterey und zoch in aller 
Stille Nine das AWafler - Thor in die, 
Stadt Eillj, und eilete ferner der Burg | 
I ſich gäntzlich verficherend, in felbigem | 

ejt den grofien und hohen Aoler, will 

fagen, den Keyſer Friedrich, anzutreffen 
und aufzuheben. gute Bertrauen, 
fo der Keyfer ” diefem ungetreuem und 
undandbarem Menſchen ftellete, hette dem 
böſen Menfchen auch jchier zur Erfüllun 
Befordrung gethan. Denn ob man gleich 
den Keyſer für ſolchem Uberfall gewar- 
net, hat derjelbe doc; feine dem Witowitz 
erwiejene Gnade und deflelben vermeynte 
Erkenntlichteit höher geachtet, als daß 
elbige von einer fo groffen Undandbar: 
eit —* können unterdruckt, und einem 
fo leichtfertigem Beginnen dafiir Platz 
gegeben werden. Aber wie insgemein bey 
denen, welche den Eigennutz und das 
Intereſſe zum ofmeifter angenommen, 
und zur Richtſchnur aller * nd» 
[ungen erwählt haben, die Treu leicht zur 
Untren wird, und von dem Spruch Ha- 
bita fides ssep& obligat fidem, „Bertraus 
en verbindt die Treu“, ausjchreitet ; alfo 

e auch dißmal der Keyfer durch fein 
o guthertziges und allzu gnädiges Ber- 
trauen le * mächttg verkürtzt, und 
ohne Zweifel feine Freyheit verlohren, da— 
errn Er nicht auf Erblickung der Ge- 
ahr in höchſter Eile jamt feinen Räh— 
ten und Hofbedienten in das Schloß Ober- 
Eillj entwichen wäre. Ihm ward aber 
—* Zeit der Entweichung dermaſſen be— 
chnitten, daß Er feine Cantzley, Tapes 
zereyen, Silber⸗Credentz, Pferde, Waffen, 
und andre Geräthe jamt feinem und 
feiner Leute vorhandenem Gelde, wie aud 
dem Keyferlichen Siegel, dem treulofen | 
Verrähter hinterlaffen müſſen. Welcher | 
h es Alles zu fich, dazu auch den Bi⸗ 
hoff von Gurd, dei Keyſers Canklern, | 
mebenft den beyden Herren Ungnaden, | 
Hannfen und Georg, als die fich zu lang 
aufgehalten Hatten, gefangen a und | 

Balv. X, Bud. 
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fie nöthigte, ſich mit harter Verſchwerung 
u verjchreiben, daß fie die von ihm ge 
—* roſſe Summen für ihre Auslö- 
un ficfeen wollten; unter welchen Bi- 
(hoff Ulrich für feine Perfon 6300 Huns 
Jahres⸗Friſt 
bezahlen verſprechen, unterdeſſen aber 
dieſem Raub⸗Vogel die Schlöſſer und 
Aemter feines Biſthums verpfänden muß⸗ 
te. Die Burg ſamt allen Häuſern der- 
jenigen, die e8 mit dem Keyfer hielten, 
gab er den Soldaten preis, 

Igend8 belagert er auch den Keyſer 
felbiten im Schloß. Weßwegen diejer 
durch geheime Wege unterfchiedliche Bo- 
ten in feine Erb-fänder ausſchickte, und 
einen folchen Aufbot ergehen liß, daß 
Alles, was Gewehr führen fönnte, auf jeyn 
und den Entſatz befchleunigen follte. Hier- 
auf fammlete fich ein groffer Adel jamt 


dem Land⸗Volck. In Erain (dariiber da⸗ 


mals Graf Ulrich von Schaumburg Land» 
bauptmann gewent) ſaß die Ritterfchafft 

und ftellete die Stadt Laybach für 
allein 40 Fußfnechte. Kärndten und 
Steyer trugen das Ihrige auch bey. In⸗ 
defien ftieß der Böhm Witowit die Stadt, 
nachdem er den Keyfer in der Burg acht 
Tage eingejchlofjen gehalten, und von dem 
anmarfchirendem Kardten Entſatz Wind 
befommen hatte, bey Nadjt mit er 
an, und machte fi) famt dem Raube 
und denen Gefangenen davon. 

Etliche, unter denen auch Pater Marti- 
nus Bautfcher, gedenden, es jey im ber 
Naht vor dem Anfall deß Vitowizens 
der H. Marimilianus dem Keyjer im 


Traum erfchienen, als def Orts Patron, z, 


und babe Ihn fiir obhandener —*5* 
lung gewarnet mit —— ‚daß Er 
ntgehung folcher Gefahr feinem 
fchon empfangenem Sohn, nachdem der- 


ſelbe würde geboren feyn, in der H. Tauffe 


den Namen Maximiliani geben follte. 


Und Gerhardus de Roo ſchreibt, ſolche 
N — —— ſonderlich darauf gezielt, 


daß die Wittwe def getöbteten Grafens 
von Cillj dem —* gar nad dem Le— 
ben getrachtet. «) Wovon wir am 535. 
Blat def VID. Buchs weitere Meldung 
ſchon gethan. 

Es wird von Etlichen diefe Beläge 
rung dem 1457ftem, von Andren F 
dem 1458ſtem Jahr zugerechnet. 


a) Gerardus de Roo fol, 252. 
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Nah Ankunfft Entſatzes beſetzte 
der Keyſer zuvorderſt die Stadt Cillj 
famt dem Schloß, brach hernach mit ei- 
ner ſtarcken Begleitung auf und kam nad 
Laybach (wiewol der ugger und der 


von Birden in dem Ehren-Spiegel Ihn 
zuborderft gerad auf Grätz zu feiner Ge- 
mahlinn führen) da Er dann zu Laybach 
die Erainerifche Völder zu Roß und Fuß, 


zu denen auch noch; andre mehr aus Steyer | 


und Kärndten ftieffen, muftern und ſolche 
vor Rattmanndorff, welde Stadt denen 
Grafen von Eillj bißhero zugeftanden, 


— laſſen, um ſelbigen Ort zu belägern. 


nd als derſelbe erobert war, legte Er 
den Herrn Caſparn von Lamberg, einen 
Erainerifchen von Adel, zum Commen- 
danten drein. Weil aber 9 dem Ab⸗ 
marſch beſagter Keyſerlicher Völcker der 
Johann Witowitz wiederum ſtarck drauff 
anzoch, und dieſer Ort dagegen nicht halt⸗ 
bar ſchiene, zündete der von Lamberg die 
Stadt an, ſetzte ſich mit den Seinigen 
ierauf zu Pferde und ritte davon. Der 

itowitz nahm fie zwar, nachdem er Bi- 
—— geplündert und abgebrannt, auch 
rainburg erobert hatte, wieder ein, leichte 
und bejette fie und marſchirte hernach wies 
derum von dannen, fand aber in dem Lande 
feine lang-bleibende Stäte; fintemal die 
gange Landſchafft, Edle und Unedle, zu Bei⸗ 
ne kamen, um dieſem unverſchämten Ga 
den Weg zum Lande hinaus zu weiſen. Er 
verlaugte aber ſolche Wegweiſer nicht zu er⸗ 
warten, ſondern machte ſich einer ſo rauhen 
Begleitung ſich bedankend von ſelbſten hin⸗ 
aus, und zoch hin, wo er hergekommen war. 
Jedoch 344 ihn auf dem Trojaner Berge 
die Bauren nicht unangefochten noch unge 
rochen vorbey, fondern machten ihm viel 
Bolds zu fanden. Weil auch feine zu 
Rattmannsdorff gelaffene Beſatzung mit 
vielem Streiffen die Nachbarſchafft jehr 
verumficherte und bejchädigte ; zogen fi 
die Crainer zufammen, griffen mit Hülffe 


der Kärndter den Ort an und eroberten 


ihn, hieben die Beſatzung nider, richteten 
auch die Mauren famt den Stadt-Pforten 
au Grunde, und lieſſen die Stadt wühſt 
igen. «) } 

Nah dem früßzeitigem Todes » Fall 
Königs Ladislai ging zwifchen dem Key— 
jer umd der verwitweten Gräfinn von 
Eillj eine Theidigung vor; fo auch end» 
lich zu einem Vergleich gedeyete, alfo daß 


a) Möer. Labac. 


h von dem Haufe Defterreih als 


der L Ihr das Schloß Gurdfeld zu 
\ einem gab, auch auf ihre Lebtage 
2000 Pfund Geldes jährlicher Gülten 
verſprach, und noch etliche taufend Gilden 
dazu gab. Darauf befahl fie allen ihren 
Pflegern dem Keyſer alle —— zu 
überantworten. Mit der Weiſe bekam er 
alle chafften, ſo die von Cillj an 
den Teutſchen Grentzen gehabt. 
Unter den Jahr⸗Geſchichten werden wir 
‚ vielleicht von diefem Kriege noch weitere 
Ausführlichfeit machen, fo e8 die Zeit 
' verftattet. a) 
Es hat zwar nachmals im Jahr 1460 
Graf Johann von Görk die Grafchafft 
Cillj auch angefprohen und mit Waffen 
u erjtreiten fih unterjtanden, ift aber 
kurtz und kahl davon gelommen. Denn der 
Keyſer bezwang ihn gar bald durch dem 
' Johann von Mitowi , welcher gegen grof» 
ſen nerbietungen fün iger getreuer Dien⸗ 
ſte, ſo er auch u redlich geleiftet, nicht 
‚ allein Berzeihung feines groben Fehlers, 
ſondern auch den Grafen-Stand erlangte. 
| ig erjten — ſchmeichelte zwar 
‚dem Grafen das Glück ein wenig, alfo, 
daß er etliche Städte und Schlöfjer in 
ı Kärndten in feine Gewalt bradte; ala 
er aber weiter und vor Ortenburg gieng 
wollte ihm das Glück nicht folgen, no 
feiner Künheit länger beywohnen. Die 
‚ Kärndter und Erainer, unter deren — 
leuten ſich abermal der tapffre Andreas 
Baumkircher befand, führten nebſt andren 
Keyſerlichen Truppen wider ihn 6000 
Dann zu Roß und Fuß, trieben ihn von 
 Ortenburg ab und gar aus dem Yande 
‚ fort, nahmen Ihm auch zwölff Schlöffer 
ſamt der Stadt Luenz weg. Alfo mujte 
‚er Gnade bitten, damit er nicht feine 
Grafſchafft verfpielte, fich der Graffchafft 
Cillj auf Ewig verzeihen und * ver⸗ 
ſchreiben, hinfüro die Grafſchafft Görtz 
ein 
Lehen zu nehmen. 
| Dies habe ich mit dem vorigen Krie⸗ 
ge um die Grafihafft Eilli zufammen 
* ſollen, wende mich aber anjetzo wie⸗ 
der ein wenig zuruck in das 1458. Jahr. 
Es Hatten theils Ungariſche — 
den Keyſer zum Ungariſchen Könige 
ernannt, und dieſer Herr von Witowiz 
Seiner Majeſtet dabey nützlich- treue 
ig verfprochen. Solches ftieß aber 
die Witwe deß nunmehr veritorbenen 


I 8) Vid. Bonfinius Desad. 3. lib. 8. 


Graff von 
Börk will 
die Graff · 
ſchafft Cilli 
erfireitem. 


Grainer 
ziehen mit 
zu Felde 
wider deu 
Grafen von 
Gortz 


Graffſchafft 
Gort wird 
Oeſterreichi · 
ſches Lehen. 


Mit welcher 
Mamier ihm 
König Georg 


olches 
angebtacht. 





= und Herkogen 


tapffren Gubernator8 Corvini beydes mit 
gate Gefchenden und einem Herr von 
0000 Mann um; und brachte e8 dazu, 
daß ihr Sohn Matthias Corvinus ein | 
eer von 17 Kr aus der Gefangen- | 
hafft, darinn Ihn der Eydbruch dei zu 
raga verblichenen Königs Ladislai bis» 
o behalten, und feinem Stathalter in 
öheim, dem Georg Podiebrat, zur Ver: 
wahrung befohlen hatte, auf den König— 
lichen Thron geſetzt ward, 


Diefer vorhin Stathalter, nunmehr Kö- | 


nig in Böhmen, welcher Matthiam in einer 
eyen Gefängniß gar ehrlich hielt und an 
einer * eſſen ließ, ſaß eben mit Ihm 
m Naht: Imbiß, als Ihm von dem Un⸗ 
arifchen Stathalter Zilagio ein Schreiben 
am, Inhalts, daf die Ungarn jeinen Ge- 
fangenen * u ihrem Könige erkoren. 
Der Stathalter jtund alfofort, nachdem Er 





—— 


in Crain. 298 
auch annoch bey ſich hatte, und trugen 
Ihm das Königreih Ungarn an. Von 
welcher Zeit an der Keyſer, ob Er gleich 
in Betrachtung, daß die Gegen-Barthey 
ftärder wäre, die Kron weder annahın, 
noch ausſchlug, dennod von dem an fi 
Lebenslang „König in Ungarn“ ſchrieb. 


Recht zur Kron abjtehen, noch die in Hän- 
den habende Krone aushändigen, noch 
— Plätze, jo mit Teutſchen Völ— 
dern beſetzt waren, erledigen wollte, wie 
der gegen-gewählte König Matthias mit 
Kriegs-Bedrohung begehrte; erwuchs eine 
Fehde draus, darinn die Keyjerliche zwar 
Anfan 8 fiegten und den viel ſch 

Königlich « Ungarifchen Feldherrn Simo- 
nem Magnum nad) einem harten und 
blutigem Gefecht aus dem Felde ſchlugen, 
nachmals aber Hingegen in einem andren 
Treffen von denen viel ftärdern Un— 








folches gelefen, auf und nöthigte Matthiam 
an die Ober-Stelle; der nicht anderft ihın 


eig mit einem traurigem Blick 
am zu merden gab. König Georg 


arn im Lager überfallen und auf die 





einbildete, denn man fpottete Seiner und | Flucht gebradjt wurden. 


Dennod — König Matthias Ge 
fandten zum Keyfer mit Bitte, den Un- 





hierauf, was feine Belohnung ſeyn 
imfall Er Ihm eine frölige Boft ankün- 


digte? Jener antwortete, Ihm könnte , d 
Proteetion zu nehmen. Dagegen verſpra⸗ 


nicht8 Gewünschter begegnen, als die güild- 
ne Freyheit; auffer derjelben ftehe Er in 
fremder Gewalt und in feiner Fähigleit 
Dand oder Belohnung zu ertheilen ; * 
er Er Ihm zu befehlen. Darauf ver: | 
este König Georg: „Freuet Euch Mat- 
thias! Ihr jeyd König in Ungarn! Mir 
ift e8 aber nicht um euer Geld, fondern 


um eure Freundfhafft zu thun. Wir ba- | 


ben Beyde zu einer Zeit einerley Glück; 
aljo follen wir uns billig miteinander 
vereinigen und verbinden. Solches Band 
wird gegenwärtige meine Tochter Non; 
die nehmt bin zu eurer Gemahlinn. & 
fchende Ihr die für eure Auslöfung mir 





verfprochene vierkig taufend Gülden (wie: | 
wol Andre dafür 60000 ſetzen) zur Heim⸗ 


lig an, und erfolgte bald darauf ein | 
{ices Beylager. , | 
Es widerſetzten fich aber folcher Wahl | 
aff und. viertzig Ungarifche Herren, aus 


— — Solches Geding nahın Matthias | 


nug⸗ 
ter 
ollte, | 


— 


garn ihre Kron wieder zu geben, Ihn 
aber, König Matthiam, für einen Sohn 
an» und das Königreich Ungarn in feine 


‚dem Keyſer feine jo wol um dieſe Kron, 
al8 wegen Königs Ladislai aufgewendete 
groſſe Unfoften follten erfetst werden. Auf 
Br en janfftmütigen Vortrag erfolgte 
‚vom Keyſer eine gewierige Erflährung 
' und alfofort ein Stillftaud. 
Nachmals reiste der Conrad Fronauer 
den Ertz-Hertzog Albrecht wider feinen 
Brudern den Keyſer in die Rüſtung. 
Der griff hierauf die Eitzinger an. Rt 
che Kriegs Flamme aber der Keyſer Mir 
in felbigem Jahr dei Anfangs nemli 
1459 durch gütliche Beylegung erjticte. 
In diefem Yahr ging von dem Key— 
er Friedrich ein Verbot aus, dem Klo— 
er Sittih zum Beten, daß Niemand 
‚aus den Weinbergen Wein hinweg füh- 
‚ren follte, ehe dann davon die Behenbe 
‚wären entrichtet. Und folches ward her⸗ 
‚nad Anno 1461 den Rudolphswerthern 


‚hen bie a kur te hoch und thener, daß 





8 . . , 
orge, weil fie den verftorbenen Kö, abſonderlich verboten. Der Klerifey in 


nig Ladislaum wider die Corviner verhe- 
* hatten, ſo dörffte Matthias ſeines 
Tod nun rächen; deßwegen be 


welcher die Ungarifche Kron 


fih nad) Neuftadt zum Keyfer Ä 


Crain beftätigte der Keyfer nun auch ihre 
Privilegien. «) 

Im Jahr 1460 erinnerte fi der 
Keyfer, im was für groſſer Gefahr Er 
a) MSer. Sittie. 

22° 


"Weil nun der Keyſer weder von fernem Arieg Key 


Könige 
Matthia. 


Keyyſerl 
Berbot 
wegen der 
Weiafuhren 
ohue 
Elegung ber 
Zehen den. 
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X. Buch. Don dem Landes- Fürken 





vor zweiten Jahren gerathen, richtete der- 
Salben zur Dandbarkeit für jeine Ers 
retung das Biſthum Laybach an, ſamt der 

obftey, Decanat und zehen Canonicis, 


dem folgendem 1461 Jahr und vie 
leicht rechter zuſchreiben. Wie gewaltig 
aber der Abbt def vom Keyfer mit Be 
willigung Papfts Pii dei Andren dazu 
gewidmeten Kloſters Oberburg ſich da- 
egen gejträubt, umd was für Strittig- 
ter es darüber gejetst, ift nicht nöthi 


hiebey abermal zu erzehlen, nachdem es all- 


€ 
bereit im Achten Buch in dem Abſchnitt 


von den Biſchöfen zur Gnüge geichehn. 
Im Yahr 1463 verwilligte derjelbige 
Bay dem Keyfer auf ewig das ihm Mi 

ißhero vorbehaltene Recht, den Bijcho 
und die Amts-MWürden zu praejentiren. 
Samftags vor Michaelis vergünftigte 
* dem Biſchof die Sees 


der 8 
fen Bag zum Heerd und zum Bau, 


feege imgleichen die Macht, mit dreyen Fi- 


fchern den Fluß Laybach zu fiſchen, im- 
gleichen Weide und Kal Mafien 
deßwegen der Landhauptmann Sigis- 
mund von Sebriad Befehl belam, dem 
Biſchoff einen Ort zur Be ung und 
die Wiefen anzumeifen. Welches Mans- 
dat fich auch auf die Fünfftig - folgende 
Land » Hauptmänner eckte; unterm 
Dato Neuſtadt, Samftage vor Michae— 
lis A. 1463. «) 

Nicht weniger wußte auch der Keyſer 
anderwertd die Ihm von dem Sande 
Erain erwiefene Treu gar gnädig zu er- 
fennen und fein allergnädigftes Ange: 
denden darüber zu bezeugen. Geftaltjam 
Er ineinem an die Löbliche Pand-Stände 
in Erain von Wien aus am ©. Ans 
dread Tage Anno 1460, im neumdten 
deß Keyſerthums, def Römischen Reichs 
im 21, und deß Hungariſchen im andren 
Jahr abgelaſſenem Schreiben ſich aller 


—5— bedanckte, daß von €. löblichen 


andſchafft der perſönliche Zuzug in Un— 
garn unterm Commando Gral Ulrichs 
von Schaumberg —— bewilligt 
worden, mit —— Erbietung, ſol⸗ 
ches künfftig in Gnaden zu erfennen, ſamt 
dem Verſprechen, daß ſolcher Zuzug nicht 
allein aufs bäldiſte wiederum erlaſſen 
werden, fondern auch Einer löbl Pand- 
hafft an ihren Gnaden, Rechten und 


o) Ada. Tom. I. fol, 64. 








—* Andre folches Sie hg. verſch 


iten unverfünglich und ohne Scha⸗ 
den ſeyn ſollte, nebſt angeheffteier Erin⸗ 
nerung, daß Ihre Keyſerl. Maj. die 
a en zu verfertigen gnädigſt 
afft hetten. 6) 

Um diefe Zeit ward Keyfer Friedrich 
bemüffigt, ar een Conrad Fronauter, 
den Ert- Kriegs-Brandfchürer und Bla— 
'jebalg der aufglimmenden brüderlichen 
| Zwietradht, wegen dei Sclofjes Ort 
zu befriegen; welches Er aud noch in 
| diefem 1460 Jahr eroberte. Wiewol der 
| —— hingegen auch dem Abbt von 
Korneuburg und Andren, ſo ihm ſolchen 
Ort durch Urtheil und Recht abgefpro- 
chen, etliche Derter wegnahm. 


Uberdas reiste diefer unruhige Kopff 
die Dejterreichifche Yandherren an, umd 
hernach nebenjt diefen den Ertz Herkog 
Albrecht, dei Keyſers Brudern. Welcher 
ich hierauf im Jahr 1461 mit Herkog 

udwig in Bayern wider den Keyſer ver- 
band. Worau eig mit Zus 
Ang der Hülffe von den Defterrei- 
chiſchen Landherren die Stadt Wien bes 
rennte; weil er ſich verfichert hielt, die 
ſchwürige Burgerfchafft dafelbit würde 
Ihm feinen MWiverftand thun, Wie fie 
dann auch Anfangs nicht wider Ihn In 
fechten begehrte, doch aber zuletst auf 
wegliches Zuſprechen der Kenferlichen 
N Belakum 8- Hauptleute, (darunter die 
fürnehmſte waren: Gifera von Brandeis, 

lrih Grafeneder und der rittermäffige 
Erainer, Andreas Baumfircher, fo alle 
drey tapffre ———— waren) mit 
einer Anzahl der Beſatzung einen Aus— 
fall thaten, und diejenige, jo der Maur zu 
nahe gerucdt, nad einem auf der Bru- 
‚den gehaltenem dreyftündigem Gefecht 
endlich zurud trieben. Allen ob gleich 
anjetzo ihre Fäufte dem Keyſer dieneten, 
blieben doc ihre Herten unterdejfen dem 
Ert-Hertog Albrecht anhängig. 

Bald darauf kamen auch in Alberti 
Lager vier taufend Ungarische Hülff- 
ı Bölder an. 
Es bemühete fich der päpftliche Bot- 
ſchaffter, der Cardinal Bessarion, nad)» 
‚dem er fidh zum Alberto ins Lager bes 
' geben umd demfelben die Unziemlichfeit 
dieſes feines feindlichen Beginnend zu 
' Gemit geführt, umſonſt, durch feine 
| MWolredenheit Ihm die Waffen aus den 


! 5) MSer. Pror. 








Betriegt ben 


Fronauer. 


Gry-Hertoge 


mit Kepler 
Friedrichen. 


Wieneriſcher 
Ausfall 


Anſtaud. 


und Herhogen in Crain. 


anden 5 winden; eine geharniſchte 
edſamkeit ward dazu erfordert. Und 
eine ſolche ließ König Georg in Böhmen 
Ihm erſchallen durch ſeine vorangeſchickte 
ne welche Ihm zu verftehn gaben, 
da 


feren Er nicht wollte gütlicher Ermahnung 
ftat geben, Ihn mit dem Schwert dazu 
bereden würde. Diejes gewaffneten Red- 
ner8 Legaten bewegten Ihn endlich zu 
einem Anſtande. elcher dem Keyſer 
ſehr wol zu ſtatten kam; weil unterdeſſen 
obbemeldter Hertzog Ludwig in Bäyern | 
das Schwert wider Ihn ausgezogen hatte, 
darinn feine dei Keyſers Voͤlcker ide 
unglücklich waren, und unterſchiedliche 
Mal die Wahlſtat verſpielten. 

Ertz⸗ Hertzog Albrecht, der gleich einem 
Febricitanten offter8 wieder in feine 
vorige Krandheit, nemlih in fri 





hen 
Friedensbruch fiel, bevortheilte fich fe 


und begab fich nebft dem Könige in Bö— 
heim, wie auch feinem Vettern, Ertz⸗Her⸗ 
ss Sigmunden, dem Er» Bischoff von 
aint, ſamt denen Biſchöfen von Salk- 
burg, Freyfingen, Wirkburg und Bam⸗ 
berg (wiewol diefer letztere die Partey 
F verwechſelte) nebſt vielen andren 
eichs⸗Fürſten, Grafen und Herren mit 
dem Hertog von Bayern in Bündniß. 
Doch brad die 
bernah Anno 146 
meisten aus im einen wirdlichen Krieg. 
Dazu beforderte Ihn die Au 


feffor Haſelbach aufwiegeln Halff, auch 
die Studenten dazu anfrifchte, 

Die unruhige Bürger ſchmäheten den 
Raht unter dem Vorwand, daß derſelbe 
nur feinen Eigennußen und nicht da8 Ge- 
meine Beſte — Nicht lange hernach 

el eine Rotte von ſechzig aufrühriſchen 
en den Raht und warff neun und 


zwantig Perfonen, fo an dem Keyſer nicht | 
untren zu werden begehrten, ins Gefängniß. 


Der Keyfer fan auf Bitte nach Wien, 
um folchen, zwifchen dem Raht und der 
Gemeine erwachſenen Unwillen aufzus 
heben ; willfahrte auch der | 
ihrem ehren einen neuen t zus 
ſetzen. Als er aber ein Anlehen von 
ſechs tanfend Gilden, wozu Er aud 
von dem Seinigen zulegen wollte, von 
ihnen ug 3 um damit einige abge 
dandte Völder, fo vorhin 3m und 
feinem Bruder gedient, nun aber im 


1 


hernach fommen und, wos | 


ı fer aber unterdefien den Wie 
Weinfuhren angriffen, daß kein Wein in 


indfeligleit Alberti ' 
allererit am aller-  f 


hr dei! 
Wieneriſchen Pöfels ; welden der Pro- 
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Lande m flreifften und fich felber 
wegen * noch nen Solds durch 


Raub bezahlt machen wollten, zu befrie- 


digen; ward Ihm folches auch, da Er 
ı endlich nur die Helffte begehrte, von ihnen 
verfagt. Weil Er mit damals leerer Hand 
ſolche Rauberey nicht ftillen kunnte und 
Er diefelbe alfo ungehemmt lief, dieStreif- 
MWienern ihre 


die Stadt fommen funnte, auch Sie, die 


‘ Gemein, Ihm einige Geſetze und Orb» 


nungen vorfchrieben, fo weder Ihn, noch 
ihnen felbjten zuträglih feyn kunnten, 
ſolchem nad ſolches ihr Anbringen in 
ı Bedenden nahm und mit den Seinigen 
ſich in der Burg enthielt; ſchickten die 
tollen Leute Ihm einen AbjageBrieff und 
 belägerten Ihn ſamt feiner Gemahlinn 
und dem jungen Pringen Marimilian. 
—— * ſich eben ee 
Friedri ger, Hauptmann von Güns; 
defelbe Es "Benferlicen Befehl 
erſtlich nach Neuftadt, folgends an andre 
' Derter, und gab ihnen def gar Ge: 
fahr zu vernehmen; fonderlich berichtete 
er bievon Grafen Ulrich von Schaumburg, 
‚den Lands - Hauptmann in Crain, deß⸗ 
' gleichen den Andreas Baumfircher, Sig⸗ 
ımunden von MWeißbriah und Andre, 
welche er gegen dem Keyſer treusfeit zu 
eyn erachtete und vermahnte fie, ihrem 
Oberhaupt Hülffe zu leiften. 

Wie folches der Andreas Baumfircher, 
welcher feinen Sit zwifchen Ungarn und 
Steyermard Hatte, erfuhr, zoch er aufs 





allergeſchwindeſte aus mit einem ftarden 


Truppen, defgleichen that auch der Hinco 
aus Böheim. Diefe Beyde kamen am 
20. Octobris 1462 mit einem nicht 
ige Heer in das Wienerifche Ge- 
iet, kündigten der Stadt den Krieg an, 
und verheerten derjelben Landerey mit 
Schwert und Feuer. 

Demnechſt fchicte auch König Georg 
‚in Böheim feinen = Victorin mit 
| einem ziemlichen Kriegsheer. Der zu Ende 
deß obris in Oeſterreich anlangte, 
und ſo wol in ſeinem, als ſeines Vaters 


Namen alle diejenige, ſo wider den Keyſer 
ſtritten, fir Feinde erllährte, dem gemäß 
auch durch einige nach 
| Boten der Stadt die bißherige 


ien abgefertigte 
ündniß 


und Freundſchafft aufkündi 





te 
Nachdem dieſes — err das 
Schloß Ort erreicht hatte, paſſirte es 
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dafelbft den Donau-Strom und harrete, 
bif das Kriegsherr der Steyrer, Kärndten 
und Erainer, wie auch einiger dem Keyſer 
noch getreuer Defterreicher dazu käme, 
Weldjes die hernach benannte Herren 
zen Johann von Vitowitz, Graf zu 

gor umd Freyherr zu Sternberg, Graf 
von Schauenberg (oder Schaumburg) der 
von Sebriach, Georg von Boldensdorff, 


Wilhelm und Heinrih von Buchheim, | li 


ferner Luthold von Stubenberg, (der Andre | 
dieſes eg Herr Dietrich von Emer- 
berg, Herr Georg von Herberftein die 
Steyrer; weiter die Herren Sigmund 
Creutzer, Conrad von Kräygd, * 
Ungnad, Georg Schenck von Oſterwitz, 
Lorget von Dietrichſtein, Chriſtoff von 

olniz, Rudolff Khevenhüller und Jacob 
von Ernau die Kärndter. Den Oberſten 
Feldherren· Stab führte der von Vitowiz 
als ein erfahrner Feldherr. 

Was aber inſonderheit die hiemit con— 
jungirte Craineriſche Völcker betrifft, 
ſeynd die Kriegshäupter und fürnehmſte 
Befehlhaber derſelben dieſe nachgeſetzte 

erren geweſt: Graf Ulrich von 2* 

erg, Landshauptmann und Oberſter Mar- 

Hall in Steyer; Georg von Tichernembl, 

ömifch- Keyferl, Majeſtet Rath und 
—— u Adelsberg und am Karſt; 

afpar von Tſchernembl, Truchfeß und 
Pfleger zu Flednick; Niclas Sicherber- 

er; Andre Hohenwarter, Hauptmann 

in der Möttling; Du Aıreröberger ; 
Andre Apfalterer; Eraſemb (oder Eraf- 
mus) Neuhaus; Jobſt Gallenberger ; 
Georg Lamberger der jüngere; Andre 
von Neuhaus; Matthias Sellenberger ; 
San Gall von Rudolphsed; Otto 


emenitſch; Andre Zemenitſch; Georg 

vezer; Fridrich Lueger; Eraſmus Lafer 
(oder Loſer); Hanns Matſcheroll; Bal- 
thafar Dürrer; Conrad Yiechtenberger; 
Georg Mafheimer; Balthafar Wagen ; 
Wigeleis (oder | 
(oder — Andre Wernecker; 
Niclas Rauber; Johannes Lengheimer; 
Niclas Schneeberger; Balthaſar Tur- 
mer; Caſpar Gräzberger; Lorenz Para- | 
deyſer; Leonhard Gumpeller, | 

Diefe alle waren im KFürftenthum | 
und an der MWindifchen March gefeflen, 
werden auch in dem Keyjerlichem Diplo- 
mate, welches bald hernach folgen ſoll, 
namentlich ausgedrudt. 0) Sie feynd 


a) MBer. Prorine. | 


| 


zu Korneuburg anlangend den Erkh 
bog jhredte, daß er die Belägerung auf- 


Migulejus) Werneder Lazi 


X. Sud. Bon den Landes-Fürften 


wie da8 Provincial Manufcript bezeugt, 
die erften geweſt, fo I zum Entjaß 
erhebt, haben fich auch bey dem ftür- 
menden Anfall der Stadt Wien gar 
mannhafft erzeigt. 

Als aber die Wiener von diefem An—⸗ 
zuge hörten, ſchickten fie alfofort Voten 
Ein rtz⸗ og Albrecht und erſuchten 

F um Hülffe. Welcher auch unverzüg⸗ 

im — deß Novembris 1462 
mit feinen Völckern in die Stadt kam 
und die Belägerung eyfrigſt fortfette. 

Unterdeffen ruckte auch der Böheimifche 
Print PVictorinus mit feinen und denen 
Völdern aus Steyer, Kärndten und 
Crain gegen die Stadt Wien an, und 
verfuchte einen Anfall auf den Mall; 
welcher aber von der weit ftärderen 
Menge de Widerftandes abgejchlagen 
ward, aljo, daß der Kehferlichen und 
Böhmen bey zweyhundert drauff gingen. 

Ob num gleich die Stadt dieſes Stege 
ſich trutzigſt überhebte und die Belägerung 


mit tobender Wüte wieder angriff; ward 


ihr doch der Trutz bald gelegt durch den 
Anzug Könige Georg aus Böhmen. 
Welder mit einem frifchen Kriegsherr 
er⸗ 


ben und ſeinen Herrn Brudern den 

deyſer ſamt allen bey ſich habenden unge- 
— heraus ziehen laſſen mußte ins 
Königs, der Ihn auch noch 


ager Dh 
‚ jelbigen Tags nad Korneuburg begleitete, 


und folgende zeiten beyden Herren 
Drüdern einen Vertrag ftifftete. Wiewol 
den Wienern nachmals ſolcher FFrevel 
Ichlecht befommen und durd die Tyran- 
ney Ertz-Hertzogs Albrechts ziemlich 
vergolten, auch fie zuletzt dem Keyſer die 
hochverdiente Straffe demütigſt abzubitten 
genöthigt wurden. 

Wer aber dieſe Belägerung umſtändlich 
zu leſen wünſchet, der leſe Wolffgangum 
ium, Cuspinianum, Gerardum de Roo 
b) Megiserum c) — den Ehren⸗ 
ſpiegel deß Hauſes Oeſterreich, wie auch 
den Schau- und Ehren-Platz E. Fran— 
eiſei, darinn ſie am allerumſtändlichſten 
iſt ausgeführt; denn die Menge andrer 
noch übriger Saqhen erlaubt uns hiebey 
feinen weitläufftigern Bericht. 

Weil nun bey ſo gefährlichen Zu- 
ftande def belägerten Keyſers die Crainer 


a) Lib. 7. Annal. Austrie. 
b) Lib. 10. Chron, Carintb, c. 13, 


Ersherkog 


verftärcht bie 
Belägerung. 


Brfeegung 


durch bem 
König in 
Bohmen. 


Keyierlichen 


und Herkogen in Crain. 
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abermal ihre Treu fo hurtig und eyfrig 


erwiefen hatten, wiederfuhr ihnen die: 


Gnade und Ehre, daß Er damit foldhe 


» ihre lobwürdige Handlung ihnen zum im» 


merwährenden Ruhm gedeyen mögte, die⸗ 
—* getreuen Hertzogihum das Wapen 


olcher Maſſen verbeſſerte und verherrlichte, 


wie in folgendem von Ihm darüber er- 
ra Diplomate (oder offentlichem 
iefe) zur ſehen, jo alfo lautet: 
„Dir Fridric von Gottes Gnaden Rö— 
mifcher jer, zu allen Zeitten Mehrer 
dep Reichs, ze Hungarn, Dalmatien, 
Eroatien ꝛc. Khönig. Hörkog ze Oeſſter⸗ 
reich, ze Sieyr, ze Khärendten und ze 
Erain, Herr auf der Wündifchen Marc) 
und zu Borttenaw, Graff zu Habipurg, 
Troll, ze 


in Elfaß. Belhennen, Wan vnſer Ge 
miüette aus Khayſerlicher angeborner 
Möldigkgeit allzeit geneigt ift, die, fo 
ſich vnſer und des heiligen Reichs mit 
Dienftbarkheit fleiffen, Gerer Dienfite ' 
zubelohnen, damit ander def; Ebenpildt 
nemmen und deſſt begiterlicher werden, 
fich gegn und mit threwen Dienften zus | 
erzaigen, Vnd aber die Edlen vnſer Lie— 


füerdt und ze Khybur ! } . 
arggraue ze Burgaw und Sandtgraffe | jet ich mit dem Brieff, 


— 


| Albrecht von Defterreih auch ehr 
Landtleuth auß demjelben vnſerm Fürſ⸗ 
zn Defiterreih, und die von 

ienn, als wir in unferer Burgfh da= 
jelbs zu Wienn warn bradt, da Sy 
vns dan Tag und Nacht gearbaith guet« 
williglich, vund mit den Erſſten auß dem- 
felben unferm Fürſſtenthumb rain und 
der March, erhebt, vnß zuegezogen jeym, 
vnd mit ſambt andern vor derjelben 
Stadt Wienn mit Sturmb Männlich 
‚ erzaigt und beweifet Haben: Das alles 
an — haben wir Ihn von aigen 
Willen die Gnadt gethan, vnd vnſerer 
gemain Landtſchafft in Crain, die Wap- 
pen umd Claynodt deſſelben vnſers Fürſ⸗ 
ſenthumbs von Römiſcher Khayſerlicher 
Macht, Vollkhommenheit und als Landis⸗ 

ürſſt gebeſſert erlaubt, und gegeben, wif- 
daß diefelb 
— nuhinführ zu Ewigen Zeit⸗ 
ten die Skalhürung, jo von ainer des 
Adler⸗Sachſen zu der andern über zwärch 


- gehet, waß der von Perll iſt von Golde 


und darzue denfelben Adler im Scildt, 
vnd dem Helmb mit einer Khayſer⸗ 
lichen Cron gezüerten, zu allen dei ge- 


mainen Landes Notturfften führen und 


brauchen mögen in aller Formb und Maffe, 


ben gethrewen, Graff Vleich von Schamn, alß Sy vormalß die berüert Wappen ohn 


berg, vnſer Yandtshaubtman in rain, 
und Obriſſter Marſchalch in Steyer, | 


Yörg von Tſchernomel, vnſer Rath vnd 


— zu Adlſperg vnd am Carſſt, 
ſper von Tſchernomel vnſer Druchſeß 
vnd Pfleger zu Fledingkh, Nielaß Si— 
cherberger, Andree Hochenwartter, vnſer 
Haubtman in der Möttling, Banf Aurf- 
ger, Andree Apfaltrer, Eraſm von 
ewnhauß, Jobſt Gallenberger, Jörg 
Lamberger der Jünger, Andree von Newn⸗ 
auf, Matthe Zellemperger, 
von Rudolffs Egkh, Ott vnd 
Zemenitſch, Jörg Grezer, Fridrich Lue⸗ 


anß Gall | 
ndree die ! 


die bemeldt Beſſerung geführt vnd der 
‚ gebraucht haben ——** 


„Daron gebietten wir den Ehrwür⸗ 
digen, Hochgebornen, Erſamen, Edlen 
vnd Lieben Gethreuen, allen vnd jegli— 
chen Geller Geiftlihen vnd Weltli- 
chen, Graffen, Herren, Rittern und 
Khnechten, Haubtleuthen,, Yandtvögten, 
Bögten, Verwefern, Vizthumben, Pfle— 
ern, Burggraffen, Burgermaiftern , 
Schufbtfaiffen, Richtern, Räthen, Bur- 
ern, Gemainden, Kunigen der Wappen, 
tholden, Berjevanden vnd allen andern 
vnſern vnd dei Heilligen Reichs, auch 


— Eraſm Loſer, Dans Matſcheroll, Vnſer Erblichen Fürſſtenthumb und Lan— 
t 


aſar Dürrer, Conrad Liechtember⸗ 

ger, Jörg ra men Walthafar Wa- 
gen, Wiguleis ernegther, Andree Wer- 
negfher, Niclas Rauber, Hank Lenghei⸗ 
mer, Niclas Schneeperger, Balthafar 
Zurner, Eafpar Grezperger, Lorenz Pa- 
radeifer, Lienhardt Gumpeler, all in uns | 
erm Fürſſtenthumb Crain und an ber 
ündiſchen March gejeffen, gethremlich 
angejehn Haben, den ſchwärren Gedrang 
vnd chwärrung, darin vns Hörtzog 


de Vnterthanen vnd lieben Getreuen, 
von Römiſcher Khayſerlicher Macht 
Ernſtlich vnd Veſſtiglich, daß Sye die 
obberüerten vnſer Landtſchafft vnſers 
eng Crain, die obberüert 
| pen mit Ihrer Belferung ohn 
Irrung vnd Hindernuß beruehlich nut- 
zen vnd brauchen laſſen, alß lieb Ihn 
allen vnd Ihr jedem ſey vnſer ſchwärre 
VBngnad zuvermeyden. Das mainnen 
wir Ernftlich. Mit Vrkhundt des Brieffs 


Sihe bie 
397. Figur. 
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vndter vnſer Khayferlichen Mayeftätt an- 
bangenden Infügl beſüglet.“ 

„Geben zu der Newnftatt am Mitti- 
en nad St. Erhardtstag, nad Ehrifti 
Geburrde im Vierzehenhundert und Drey 
vnd —— vnſers Khayſerthumbs 
in Aylefften vnſerer Reich des Römi- 
ſchen ım Drey vnd Zwainkigfiten, und 
des Hungrifchen im Biertten Jahren.“ 


Ad Mandatum Domini Im 
peratoris in Consilio. 


1.8. 


Collat: 


Diefes aljo verbeflerten Landſchafftli— 
hen Wapens Abbildung habe ich dem 
curiöfen Lejer in der 397Tften 
ftellig machen wollen. Alfo 
durch diejenige, welche aus Liebe und 
Treu zu ihrem Oberhaupt und Lands⸗ 
Fürften bereit geweit, für denfelben rit- 
ig fterben, dadurd; dem Ruhm 
und Namen nad unſterblich worden. 


Weil auch infonderheit die Aursber- 
ifche Gebrüder bey — Entſatz⸗ 
Bug und Belägerung Mut und Blut 
ey biefem ihrem Oberherrn aufgejekt, 
bat Er fie zu gnädiger Vergeltung mit 


dem Erbmarfhall-Amt in Crain bewür⸗ 


det, wie diefer Keyſerlicher Brief folches 
beurfundet. 


„Wor Fridrich von Gottes Gnaden Rö- 
miſcher 


ayſer, zu allen Zeiten Mehrer 
des Reichs, zu anien, Dalmatien, 
Eroatien ıc. König, Hertzog zu Oeſſter⸗ 
reich, zu Steyer, zu Khärendten und zu 
Erain, —* u Tyroll ꝛc. befhennen 
für vns, vnſre Erben, als jez vnſer lieb 
Gethreuen etlich vnſer Landtleuth vnſers 
ag ir kung Erain, vnd darunter vn- 
fre Gethreuen Hanf und Jerg Gebrüeder 
die Auerfperger hervor uns, vnſerer lie— 
ben Gemahl, vnd Sohn, zu Hülff vnd 
Erledigung aus der Behawrung vnd 
Belägerung, darin wir durch Hertzog 
Albrechten von Defiterreich, etlich Yandt- 
leuth und die von Wien, in vnfer Burkh 
dafelbft zu Wien hertigfhlih fhommen 
ewejen jeyn, auch vnſer gethreue Wil- 
—* —— der obgenanten Hanß 
vnd Jerg Bruͤeder bey uns, in der be— 


ms He 


X. Sud. Yon den Landes-Fürften 


' melten unferer Burgth vefftigfidh bfieben 
ift, und fich da redlich und ar tigkhlich 
gehalten hat, daß wür das, vnd darumb 

"and von ſondern Gnaden, nachdeme in 

dem ehegemelten vnſerm Fürſſtenthumb 
Crain, vnd vnſerer Wündiſchen March 


| fhein Erbmarfchall Ambt nicht ifi, da» 
ſſelb vnſer Fürſſtenthumb rain, und 
dieſelb vnſer Wündiſchmarch mit einem 


Erbmarſchalch Ambt vnd allen Ehren, 
Rechten, vnd Gewonheiten, alsdan daß 
‚in vnſerm Fürſſtenthumb Steyer, vnd 
andern vnſern Fürſſtenthumben ei be: 
gnadet vnd fürgefehen, auch daß dem 
" obgenanten Pa Wilhelmb, vnd Jer- 
‘ gen Gebrüeder, durch ihrer Dienft willen, 
und von jondren Gnaden verliehen ha— 
‚ ben, begnaden, fürfehen, vnd leihen, auch 
| wiffentlich mit dem Brieff, alfo daß ſye 
‚ und alle ihre Leibs-Erben das Söhn ſein, 
rt vnd für das bemelt Erbmarſchall- 
mbt mit den ehegemelten Ehren, Red): 
‚ ten, und Gewonheiten von uns vnd un» 
fern Erben in Lehenweis innen gr 
nutzen, vnd nüeſſen mögen, vnd als fic 
gebürth vns verdienen, auch dafür von 
' menigfhlich gehalten werden follen, als 
 folches Arnbtslehens vnd nn ift, 
‚ doch fo follen fye und vnd vnſer 
vmb Fheinerley nu vnd ernt, oder ander 
Gült des bemelten Marſchalch Ambts 
ihn zugeben oder zu ſchaffen nicht anlan- 
‚gen, noch wür im der Pflüchtung fein. 
ngefährlih mit Brfhundt def Brieffs 
| geben zu der Neuenftatt am Mitwochen 
vor der heiligen dreyer Khönig tag mach 
Chriſti Geburt im Bleadenkankert 
vnd Drey vnd zigiſten vnſers Khay- 
ſerthumbs in Aylfften vnſerer Reich des 
Römischen im Drey und Swainzigijten, 
vnd des Hungarifchen im Vierten Salzen. 


Hiebey muß ich erinnern, daß ich zwar 
"am 11. Blat de IX. Buchs gemeldet, 
'e8 habe Herr Johannes von Aursberg 
das Erb-Land-Marjchall-Amt nach Abs 
jterben der Herren von Schönberg bekom⸗ 
men ums Jahr 1450. Aus diefem Key- 
ferlihen Diplomate aber erhellet, daß 
‚ mich die jenige, denen ich damals hier- 
inn gefolgt, irregeleitet; angejehn diejer 
Keyſerlicher Belehnun 8.Brie? flärlich zeu 
ge, daß vorhin fein Erb-Pand:Marfchall- 
| mt in Erain geweſt, fondern folches durch 
Keyſer Friedrichen erft aufgerichtet und 
die Auersbergiſche Brüder die erften geweit, 
ſo damit belehnet worden: Imgleichen 





— 








ae 
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daß ſolches nicht im Jahr 1450, ſondern Mit den Jahren dieſes groſſen Für- 


1463 geſchehen. 

Es war aber durch obgedachten Ver— 
trag die Gemüts⸗-Wunde beeder Herren 
Brüder nicht gründlich geheilt, fondern 
nur mit einer zarten Haut gleichjam über- 
zogen ; darum brach fie gleich de folgen» 
den 1463 Jahrs wieder auf. Dah 
gen ſuchte Herkog Ludwig in Bäyern 

erföhnung beym Keyfer, jo auch wiewol 
mit ziemlicher Mühe erfolgte. 

Im Yahr 1466 verwilligte der Keyfer 


ins | 


durch einen bejondern Freyheits-Brieff 


dem Bifchoff zu Laybach vollfommene 
Macht und Hecht, über die Kirchen, Ca— 
ellen und Pfarren, jo dem ithum 
incorporirt worden, zu diſponiren, auch 
nad dem Tode der Pfarrern, alſo, daß 
die weltliche Obrigkeit fich nicht drein 
mischen ſollte. So gejchehen zu Gräß 
Feriä 4, post Omnium SS, 

Das —— Jahr ſetzte Ihn in grof- 





erinn Efeonora mit Tode abging, na 
dem Sie Ihm drey Söhne und zwei 
Töchter geboren. Sie ward begraben zur 
Neuftadt in der Eiftercienfer Kirchen, 
welche von Ihr erbauet war. 


| 


e8 Leidweſen, fintemal Ihm in dem- 
elben feine liebte Gemahlinn die * 


9 


* 


Im Jahr 1468 vertrug ſich der Keyſer 


mit dem Könige Matthia in Ungarn, und 
friſchte denſelben an gm Kriege wider 
den König Georg in Böhmen aus einem 


' die 


Religions Eifer wider die Huffiten. Er 


hingegen verrichtete rap in der Beläge: 
ar; zu Wien gelobte Reife nach Kom. 

fihe Monaten aber zuvor ertheilte 
Er dem me zu Laybach die Macht, 
in Sültzbach, fo feines Gebiet, Pavill- 
Erg, Kryftall- Er, Frauen» Eys - Erk 
und andre Mineralien fuchen und gra- 


‚ Burgund und in 


ben zu laffen ; unterm Dato Gräß, Mon | 


tags vor Paurentii. a) 

Nach feiner — aus Italien 
erlaubte Er demſelbigen Biſchoff im Jahr 
1470 das Recht, in den Städten Rosa 


ü 
| Km zu hart widerftanden. 


ſtens mehrte fih auch feine Mildigkeit 
gegen diefem Biſthum. Denn Anno 
1476 erflährte Er auch die drey Käufer, 
welche Bifchoff Sigismundus zum Bau 
eines bifchöfflichen Palafts gefaufft hatte, 
frey von allen Auflagen. Und ſolches 
eſchahe zur Neuftadt, Montags nad) 

acobi. c) 

Der Andreas Baumfircher aber empfing 
im folgenden 1471 Jahr, weil er rebellirt 
hatte, einen bintigen Nadenftreid ; wovon 
unter den Geſchichten ein Mehrers foll 
gedacht werben. 

Welcher Srfalt nachmals der Krieg 
mit dem ftreitbarm Könige Matthia wie- 
der angebrannt, und abermals nad eini- 
gem Anftande von neuem aufgelohet, aljo 

ar, daß drüber Defterreich und die Stadt 
ien diefem Könige in die Hände gefom- 


‚men, kann man bey Andren leſen. ch 


melde nur hiebey mit kurtzem jo viel, 
daß in dem zehenjährigen, — aber 
Anno 1481 wieder aufgeglimmten Unga— 


riſchen Kriege Erain dem Haufe Oefter- 


vor andren Erb» Ländern 
ffe gethan. d) Wiewol das 


rei roſſe 
Stüd 

Im Jahr 1475 ward auf Keyſer Fried- 
richs Befehl die Stadt Laybach wider die 


Einfälle deß Erbfeinds befeitigt, dabey 
auren mufiten arbeiten. © 


Bon dem Kriege dei Keyſers mit 
* haben wir 
in dieſem Werck nichts zu gedencken, als 
allein dieſes, daß Er, als die aufrühriſche 
— zu Brugg in Flandern gefangen 
gehe ten, mit einer Rriegsmacht nad 

iederland geeilet, und damals der meifte 
Adel aus Crain ſich nicht allein darunter 
befunden, fondern auch das Meifte dabey 


alten Schrifften in der Archiv oder Re 


und Lausen einen Jahr: und Wochen: 


mardt (daB ift, Kirchmeß und mwochent- 


gethan ; fen m deffen in gar vielen 


giſtratur eldung geſchicht. Wiewol 
man nicht findet, was es eigendlich für 
Perſonen geweſt und von welchen Oberſten 


fie geführt worden. f) 


lichen Maret) Halten zu laſſen. Diefer 


Vergunſt » Bri 
BVöldenmardt in Kärndten, Donnerstags 
bor Cantate. Liber das verwilliyte 
ihm in Görtſchach das Blut- und pein- 
liche Gericht, unterm Dato Völdemardt, 
Dienftags vor Erasmi, 5) 

a) MSer. Labac. Ep. 

Bald X. Und. 


db) MSer. Oberburg 


ward audgefertigt zu | 


| 


} 
ı 
| 

" 


Im Yahr 1489 
Friedrich in dem Schloß zu Laybach eine 
ewigwährende tägliche Meſſe, verordnete 
dazu gewifle Einkünffte aus dem Vizthum⸗ 
Amt. Das Diploma ward audgefertigt 
zu Layhbach am Tage der Kreug- Erhöhung, 
d) MSer. Pror. 

f) MScr, Pror. 
23 


c) MSer. Oberburg. 
e) MSer. Labac. 


im der Keyſer Ay 


Laybach wirb 
miber die 
Zürden 
jertificirt, 


Sraineriicher 
Adel thut 
groffe Dienfte 
zur Exrlebi- 
gung Ertz · 
Hethoge 
Moyimifiand 
in Flandern. 


er 
Friedrich 
ftifftet eine 
ewige Meile 


er 
riebrich 


ammt ben 
kalten Brand 


om Fuß. 


De Ihm 
abgenommen 


wird, 


Er flirbt an 
ber 


Kubr. 


tem 
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In diefem Stifft » Briefe hat ſich diefer 
Keyſer nicht Ertz⸗Hertzog fondern nur noch 
— von Oeſterreich — a) (f) 

Unlang vor feinem Ende ertheilte Er 
auch dem Biſchoff zu Laybach völligen 
Gewalt und Hecht zu peinlicher Beftraf- 
fung feiner Unterthanen; unterm Dato 
Pins, Montags nad) Margareten. Wel- 
ches auch zwey Jahre hernach Maximili- 
anus befräfftigte 5) 


Gleichwie aber die meifte Regierungs- 
Be Keyfer Friedrichs gantz eifern, das 





it, mit Krieg und Empörungen beitachelt 


war, aljo mujte Er auch in feinem 
—* Alter und nicht übrig lange vor 
einem Tode noch eins die ſtreitende 
Adler-Fahne aufſtecken laſſen. Wiewol 
ſolcher Krieg bald und zwar eben in dem 
Jahr, da er entſtanden, durch einen 
Bertrag beygelegt ward. 


Im Yahr 1493 fette der kalte Brand 
bey Ihm an; darum die berühintefte 
Wund ⸗-Aertzte im ganken Reich riethen, 
man müſſte Ihm den Fuß abnehmen. 
Welches auch geſchahe und der Schnitt, 
weil man das erjte Mal den Fuß allzu— 
tieff abgenommen, noc eins wiederholt 
worden. Den abgejchnittenen Fuß ließ 
Er Ihm hernach, ala fich der Schmerk 
elindert, reichen, nahm denfelben in die 
Sand und fragte die Umftehenden, was 
wijchen einem Römiſchen Könige und 


fie aber 


Bauer ift in beſſerem 
ein frander Römijcher 


uftande, weder 
eyſer.“ 


Ob es ſich nun mercklich mit Ihm | 


beſſerte und die Hoffnung ſeiner völligen 
Geneſung täglich wuchs, bekam Er doch 
nicht lang hernach die rote Ruhr von den 
Melonen, welche Er mit Luſt gegeſſen und 
einen Trunck Waſſers darauf gethan hatte. 
Solcher ftarder Durchbruch wirckte Ihm 
eine tödtliche Schwachheit, und am vierdien 
Tage nach der Erfrandung den Tod felb- 


ften, am 19. Augufti 1493 Yahrs im | 


78ſten feines Alters, ohn einen Monat 
und vier Tage, nachdem Er 53 Yahre, 
ſechs Monat und fiebenzehen Tage regiert, 


a) MSer. Lab, Epise. 
(F) Hingegen wird im Ehren-Spiegel gebacht, daß ber 


Titel Ertz · Dertzog fon eifiche Yahre dorhet wieder auf | 
net 


aelommen. 


ober, daß man begbe noch eine 
Zeitlang gebraucht. : 2 
b) Ad. f. 68. 


. führte, 





X. Bud. Don den Landes-Fürften 


| 

und alfo nur dritthalb Jahre weniger 
im Regiment gefeffen, als Se Augu- 
| stus, a drey Jahre länger, als 
Jener gelebt. 


Bon feiner Eh-Kron, der Eleonora, hat 
Ihm derHimmel fünff lebendigeKleinodien 
ıgeldjendt, nemlich drey Söhne und zwo 
‚ Züchter. Unter denen Maximilianus der 
Erſtgeborne und Prinzeffinn Kunegundis 
allein Ihn überlebt, die drey übrige aber 
in der Jugend lange vor Ihm der Ewig- 
‚keit eingeftirnet worden. Und hat gedachte 
Keyferliche Prinzeſſinn Künegund den 
Hertzog in zu Albrecht den Vierdten 
zum Gemahl befommen. 


Sein Peihnam ward den Tag nad 
Nicolai in der S. Stephand- Kirchen zu 
Wien mit einer hochprächtigen Begäng- 
niß umd a zur Ruhe gefekt. 
ı Bey jelbiger Yeich- Folge und Proceffion 
fanden fich vieler Potentaten, Füriten 
und Herren Abgefandten, auch viel fürs 
nehme Bifchöfe ; imgleichen der Erb-Land- 
Adel; vor welchen acht Heerolden gingen 
in Perfevanten Kleidern, daran nechſt dem 
‚ Reichs: Adler die Wappen der Erbländer 
zierlich gemahlt waren. Wegen deß Her- 
— — Crain erſchienen dab 

anier 


ilhelm von Aurſperg, der das 
err Volckhard von Aurſperg, 


‚der den Helm, Herr Georg von Lamberg 


von Pamberg der jüngere und Herr 
Andreas Gall, die das Pferd führten. 
Acht Edelleute aber traten voran in Leid- 
‚ Heidern mit Kerken. 


Gleicher maffen gingen wegen der 
Windiſchen Marck voran acht in Traur 
gefleidete Edelleute mit brennenden Ker- 
gen. Darauf folgten Herr Andreas 
Katianer (F) mit dem ‘Panier, 
Georg Lueger (+7) mit dem Helm; 
Georg Scheurer mit dem Schilde, 


(+) In benen Manufcripten, fo Ihre Gnaden ber Herr 
daupt· Author diefem Werd beygefiigt, fieht fonft in dem 
anem Audbre Maftbauer, und in einem andrem 
Andre Rheihaner Weil ih aber im bem Ühren- 
Spiegel Andre Gayianer gefunden, habe ich dieſes 
fette behalten wollen und vermute, daß es in ben Ma- 
nuseriptis mur vericrieben ſey. Bon hochgemelbtem 
Herrn Haupt · Author barilber weiteren Bericht einzuholen, 


hat bie eifende Preffe nicht erwarten Tönen; berhalbem, 
' fo dieſe meine Mutmaffung fehlt, bemfelben ſolcher Pehler 


nicht zuzurechnen wärt. 

(+}) Hierinm folge ich beyden Manuseriptis; wiewol 
1 7 — Ehren» Spiegel nicht Lueger, ſondern 
Loer fieht. 


uren er ein Unterſcheid wäre? Als der ältere, der den Schild, Herr Georg 5 


ill dazu fchwiegen, beantwortete 
Er fi Selber und fagte, „Ein gejunder 
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err Türd und Andreas Gebrüder von —— ker —* 1% 
\ ich mit grof- 
emenitſch (F) führten das Pferd nad. | fen Ehren in die —* Ruhe. 


Biol ber Ehren · Spiegel Sin et: ber zroeifels i reib · 
(t) © Aug ai coneſch mennet: Welches aber zmeifels on ein Sch 


— — —öů— 


Das XXIII. Eapittel, 


Vom Keyier Marimiliano dem Erſten als aud) Lands— 
Fürſten in rain. 


Kuhalt, 


Wann Beyfer Maximilian geboren, Ein unverfländiger Hehrmeifer macht Ihm 
das ſtudiren bitter, Sein nachmaliger deſto gröfferer Fleiſz. Er liebt die Jäge- 
reg. Barinn Ihn ein Bitter aus Grain unterrichtet, Seine Vermählung. Er 
führt Brieg wider Bönig Hudwigen in Sranchreich. Wird Oberhaupt defs güld- 
nen Hliefs-Ordens, Infand mit Iranchreich. Ihm wird Briniz Bhilippus 
geboren, Die Srantzofen brechen wieder. Werden aufs Baupt gefchlagen. 
Marximilianus überwindt die Geldrer. Tod feiner erſten Gemahlinn. Unver- 
fchämte Erkühnung derer zu Gent. Sein Brieg und Sieg mit den Zütlichern. 
Er wird Bömifcher Bönig. Sein Brieg wider Bönig Garln in Sranchreich. 
Honig Maximilian wird von denen zu Bruck gefangen gefelzt. Der Venetinner 
fehlimmes Einraunen wider den gefangenen Bömifchen Zönig. Hofslaffung Bönigs 
Aaximiliani. Brieg mit Sranrhreich und Vertrag. Bönig Maximilian erobert 
Oeſterreick wieder. Mufs aber aus Ungarn wieder abziehen. Bönig Maximiliano 
wird die Ererbung defs Bönigreichs Ungarn im Sriedensfchlufs einbedungen. 
Bönigs Maximilian zweytes Ehe-Berfprechen mit der Britanifchen Erb-Vochter, 
Sein Brieg wider die von Brug. Bruggifche Majeket-Verleizer werden enthauptet. 
Rüchtigung der aufrührifchen Genter. Bebellion in Bolland. Eingefallene Gür- 
chen werden aus Orain verjagt, Aweyte Vermählung Bönigg Maximiliani. Jö- 
nig Maximilian läfft in Grain die YBuldigung einnehmen. Stifftet die Collegiat- 
Birche zu Budolphswerik. Hapdbacher erlangen das peinliche Bals-Gericht. Ben- 
fer Maximilian fchencht dem von Gallenberg das Schlofs Jueg. Benferlicher 
Befehl für Sittich, Dem Viſthum Hapbach wird der Sundation-Brief wieder 
eriheilt nach Verbrennung defs Originals. Beſtetigung Bifchofflicher Gerechtigheiten, 
Schweitzerifcher Brig. Capellanen kommt zur Bifchöfflichen Gafel. Grainer 
leiken dem Benfer Bülffe wider Bertzog Buprecht. Ber Jeyſer guilirt wegen 
empfangener Gelder zum Bagerifchen Briege und zum Ungarifchen. las Er dem 
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Baun Rey 
fer Marimi- 


lan geboren. 
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—— 


diren bitter, 
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Bifchoff für Beife-Geld auf Bom befimmt hat. Bifchof zu Jaybach bekommt 
das Jus Patronatüs der Pfarr zu Grainburg. 







— cer glücfelige Tag, daran die I die Lehre Tieblich mache, und machte Ihm 
Ze Reyjerinn Eleonora dem Rö— | durch feine Unfreundlichkeit für den Stu« 
mischen Keyſer Friedrich dem | dien einen Edel. Doch verfchwand her⸗ 
ae  Vierdten die alleredelite Für- nach fothaner Edel mit zunehmenden 


ar ften- Blum, den Prinzen Da- | Jahren, und ward ſolche Verabfäumung # 


sr rimilian, und dem Römischen durch die Vortrefflichkeit feiner Natur 
> Meich ein künfftiges Oberhaupt glücklich erſetzt, als Er bey Antritt fei- 
=” gebar, war der 22. (wiewol ‚ nes — Jahres andren hochverſtän⸗ 
Etliche dem 12ten ſolche Ehre zuſchreiben) | digen Pehrmeiftern ward anvertraut, fin- 
deß Merk: Monats. | temal von dem an diejer junge Adler— 
Diefee tonl he vom Simmel verlieh | fen erercite, da Cr hit allen De 
ne — ließ der Herr Bater jorge , uruagelaffene, fondern auch bevorjtehende 
fältigjt erziehen und demjelben gelehrte | Studien mit hellem Fluge erhafchte 
Künfte in der Jugend eimtröpflen, weil und fo wol in der Frangöfiic na 
Er ſelber ein gar gelehrter Herr war, Jialianiſchen, als Pateintichen Sprache ei- 
der wol verſtund, was eines Fürſtens de folche Ferti feit erreichte, vermöge 
Ungelehrheit oftmals für Nachtheil ſo welcher Er alle Gefandten, die Ihn in 
wol im felbften, als dem Reich, dem sefpigen Sprachen ihr Gewerbe angebracht 
er vorjtehet, zuziehen könnte; bevorab, weil pn Hülffe eines Dolmetfcherd perfect 
die übertreffliche Natur diefes Pringens | yerftanden, auch nicht felten ihnen jelber 
elbft durch ihre bald hervor glimmende | die Antwort ertheilet hat. Gleichwie Er 
terchzeichen ſolche Büterliche Fürſorge auch auf den eichötägen die wigtigfte 
reitzte und vermehrte, | Angelegenheiten Lateinisch vorgetragen. 
Anfangs zwar gewann er zu den Stu So war aud) die Unterredung mit ges 
dien eine Umluft, weil die unverftändige | Ichrten Leuten feine größte Befiebung. 
Unterrihtungs-Art feines Belchrers Ihm | Wie Er dann gleichfalls Selbft bißwei— 
diefelbe verbitterte. Denn der Magifter | len was Sinnreiches aufgefegt. 
Peter Engelbrecht, welchen Er vom Key" Daneben pflag Er in allen ritterfichen 
fer darum anvertrauet war, daß Er jamt Erereitien fich zu üben, bevorab in der 
dem Latein zugleich Frömmigleit und Jagerey als eine Vorbereitung zu den 
Gottesfurdit als die führnehmfte Grund | Kriegen und zur Erjagung vieler Victo- 
ftuffen einer wahren Erhöhung von dem- | dien über feine Feinde we wie gante 
— erlernen mögte, wuſſte die rechte Zhalder voll Bäume oft wider im im 
anier nicht, einem Kuaben fo heroifcher } Feide geftanden, und ſich zu ihrem Scha- 
Natur glüclich etwas beyzubringen. Er ya wider feine Sieghafftigfeit aufgebäumt. 
verftund nicht, daß man ein ftattliches | . re * ö 
Haupt-Roß nicht mit ſcharff einhau-, Zu diefer ritterlihen Kunjt der \ü- 
enden Sporen, jondern gelinden Schen- | iſt Er Anfangs zu Dillingen, allda 
ein vegieren und denjenigen, von denen | In fein Herr Vater Keyfer Friedrich, 
fünfftig die Untertanen fich aller Cfe- auf der Reife von Franckfurt nach Cöln 
mens und hoher Leutſeligkeit getröften | binterlaffen und unter der Obhut def 
follen, in der Erziehung mit Sanftınut, Biſchofen Johannis Grafens von Wer 
Gedult und möglichfter Peutfeligkeit, fo | denberg ein gantzes Jahr verbleiben Taj« 
viel das Gewiffen Ieidet, vorgehen, ja eben fen ritterlich und vortrefflih angeführt 
durch ſolche Leutjelige Erzichung fte zu | worden durch Diepold von Stein zu 
leutſeliger Clement von Jugend auf un Rittern, und dieſer Ritter 
anführen und gewöhnen müſſe. Denn er || war bon eburt ein Crainer. 
wollte Ihm Alles mit Ungeftüm einblauen, Im Jahr 1477, als dem zwangigs 
vergaß aljo die Lehre dei weiſeſten Kö- | ftem feines Alter ward Er mit Exher- 
nigs bey einem jungen Pringen, welcher rathung der Burgundifchen Prinzeffinn 
dermaleins ein groffer Köni eg eo Maria beglücjeligt und Ihm vor feis 
zu beobachten, nemlich, daß ein Weiſer nen fürnehmen und theils gewaltigen 
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Neid-Eiferern, welchen die Augen davon Ä —— eine Judas⸗Ketten, nemlich ein 


wehe thaten, diß edle Kleinod der Für—⸗ 
ſtinnen zu Theil. Denn am 26. Aprilis 
meldten Jahrs ließ Er Ihm in ſeinem 
amen dem Hertzog Ludwigen, als ſeinem 
Stell-Vertretern, dieſe bey Lebzeiten Dero 
im Treffen vor Nanci gebliebenen Bat 
Ihm — Braut an die 
trauen. Als derſelbige das 


Far mit Ihr hielt, war Er am rechten 
wie Ihnen ein langes blofjes Schwert. 
u 


f einer Seiten ftunden die Herkoginn 
Margaretha und die Frau von Saluin, 
auf der andren die Nähte. 

Am 18. Augufti gelangte er perfönlich 
an zu Gent mit einem groß-herrlichem 


Geleit, und ward prächtigſt daſelbſt einge: 


holt, nicht allein als ein Keyferlicher Pring 


und Deiterreichifcher Ertz⸗ Hertog, ſon⸗ 


San | andre fürnehme Herren damit 


lich bewies 
und Arm leicht beharniſcht; und lag | chen eines Nitter-Ordens, fondern auch 


trick zu Lohn empfangen, als er dar 
über ertappt worden. 
Im folgenden 1478 nahın Er den Bur⸗ 
undifchen Ritter - Orden deß Guldnen 
Vellus (oder Flieſſes) an, und zwar als 
nunmehr defjen Dberhaupt, jo folgendes 
& N. tete. 
antzoſen thät⸗ 
daß Er nicht allein das Zei⸗ 


Weil Er aber denen 


‚ einen ritterlichen Mut Bette; verlohren fie 
hingegen ihren Mut, und befamen Luft 
‚zum Frieden, umd machten, durch feines 
‚Herrn Vaters deß Keyferd Bedrohung 


Wird Ober- 
haupt befi 
Uldnen 


Drdens. 


noch mehr gefchreckt, einen Stillftand mit — 


Verſprechen, gewiſſe Plätze dem Ertz-Her⸗ 
og wieder ner Welches * 
| prechen fie aber auf gut Frantzöſiſch Hiel- 
ten, indem fie die wenigjten wider abtra- 


dern auch als nunmehr antretender Her⸗ ten. Unterdeſſen kam die Erk-Herkoginn 
sog über Burgund und Niderland. Am | Maria mit einem jungen Erb- Pringen 
dritten Tage geſchahe im der Hof-Eapell | nider, nemlich mit Philippo dem Erften, 


die perfönliche Copulation, Am 28. Aus 
an erhuben fie ſich mit einander nad) 
‚ allwo das Beylager mit vielerley 
iviteten gehalten worden. 

fd nad) ſolchem Beylager mußte Er 

ein Feldlager ſchlagen. Denn König Lud- 
wig in Frandreich, welcher die Herkogliche 
inn von Burgund mit groſſem Ey- 


uz 
— wiewol noch jungem Dauphin, 


zugleid auch durch ſolche Heirath demſel⸗ 


die an ihrem Braut-Rock hafftende 


lich Länder zu erwerben, vergeblich ge- 
und mit allen feinen Unterfahungen 

—* liſtigen Nachſtellungen ein leeres 
f aber bißhero nad; Frantsöftichem 


Brauch unterjchiedlicher Landſchafften ſich 


unbefugter Maſſen angemaſſet, oder (mie 
mans heut giebt) zu Dependentien gemacht 
hatte, begehrte auf gütliche Erſuchung 
von feiner MWiederabtretung nocd vom 
Frieden etwas zu hören; fondern verach— 
tete die Zugend diejes jungen Ertz Her— 
5098 Marimiliani. Welcher ihn aber bald 
Sant — ——— in der 5* 

ul eines friſchen Feldes, nemlich, da 
ſeine —— vielmehr hoch zu be— 


en als zu verachten wäre; indem 

Er feinen Frangofen eine Schlappen über 

Ye b. Dagegen König Ludwig 
mit @i 

Gärtner 


binzurichten feinen Hof» 
aben foll; der aber 
für folche Untren und verrähterifches Für⸗ 


ohne Wildprett mach fich gezogen, | 


nachmals Könige in Spannien. 


Im Brachmonat folgenden 1479 Jahrs Die 


brachen die Frantzoſen wieder, aber 
‚ihrem Schaden; denn fie büſſeten mi 
allein manche Partheyen ein, ſondern je 
‚in einer Haupt · Schlacht bey dem Do 
' Guinegat das Feld, welches fie mit neun 
taujend Leichnamen bededen mußten. 
Im Yahr 1481 ward ein jähriger 
Stillſtand beyderfeitd bewilligt. 
Dagegen entftund ein Krieg mitÖeldern, 
‚ welchen aber der fieghaffte Ertz og bald 
durch ein fieghafftes Treffen dämpffte und 
‚die Überwundene zur rg ung zwang. 
Aber nachgehendes r betrübte Ihn 
ar fehr durch den Tod feiner lieb» 
Men Gemahlinn, welche auf ver t, 
al8 das erwilderte Pferd de Zaums Ki 
bemächtigt und mit Ihr durchgegangen, 
ruckwerts endlich herab geſtürtzt, und beys 
des an Penden und Hüfften hart ver 
letzt, folgends auch noch dazu vom dem 
ausfämeiffendem Pferde nicht wenig be» 
ſchadigt war, doc vermutlich noch wol 
| wiederum genejen fünnen, wann fie nicht 
ihren Schaden lieber vom Grabe aus 
igfeit hette bedecken laſſen, 


amb 


h er dem ag — wollen. or⸗ 
au ach ein u geſtoſſen 
und um holdſeligen Sch ve us⸗ 
fahrt abgenöpti 


| Sie Hatte Ihrem Gemahl auch eine 
| Tochter geboren, neulich die Princefjinn 


Werben 
aufe Haupt 
geſchlagen. 


Marimilia 
mus 
iiderwindt die 
Geldrer. 
Tod jeiner 

4 
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Margaretham. Weil nun die Flandrifche | 
Städte fic einer vormundfchafftlichen Re 


gierung der Niderlanden mit anmaßten, | 
ja die von Gent nad) der Ert-Herkoginn | 
‚lichen jungen Palmbaum, dem 


tödtlichem Abtritt nicht erblöbeten, den 


jungen Pringen Philipp ſamt dem Fräu⸗ 
Ne ‚tungen alfo eine Kriegs -Laft nad 
‚andren aufzulaften jtrebte, richtete Er Cr wird 


lein fchier wie Gefangene bey fich zu bes 
halten, den Ertz⸗Hertzog ſelbſten wieder 


nad) Teutfchland jort zu Schicken, und un- 


terdeffen den Herrn im Lande zu fpielen 


trachteten ; bediente fi König Ludwi jr | 

bei oß, 
Franckreich wiederum 
dieſem, bald jenem Theil einen Hr Franctreich 


er ihrer Ubelgefonnenheit, und 
durch —* Geſandten mit ihnen 


eine Verheirathung deß jungen Ertz- Her⸗ 


tzoglichen Fräuleins an feinen Dauphin 
> Vorbewußt und Bewilligung ihres 
atern dei Ert-Hertogs, mit Bedinge, 


daf die Princeflinn dem Dauphin die Graf: 


und Herrfchafften: Artois, Burgund, Mas- 
con, Auxerre, Salins, Barry, Boulogn 
u. a. m. zum Seirahtgut mitbringen, fol 

auch bey ihren ehelich- ergeugenden 


Geſchlechts erblich verbleiben, jonjt aber, 
woferen dieſes Paar feine Leibs » Erben 
mit einander erzielte, und Eins von Ihnen 
Beyden ftürbe, jelbige Länder alsdann 
auf der Princeffinn Margarethen Bru- 
dern, den Printzen Philipp rudfällig wer: 
den follten. Unterdeſſen aber follte Kö— 
nig Ludwig diejenigen Städte und Schlöf- 
fer, welche er der Zeit in diefen Ländern 
beſäſſe, in Krafft diefer Heirat behalten, 
Und was die faubre ———————— 
ſonſt mehr vermochte. Schöne Mit- Vor⸗ 
münder! die ihrem, vorhin ihrer Freyheit 
ſchon gefährlichen Nachbarn die Seilen 


alſo wollten machen helffen, womit er 


ihnen deſto gewiſſer und feſter inkünfftig 
könnte das Joch aufbinden, auch ihren 


eigenen Prinhen durch Berftärdung fei⸗ 


ned gewaltigen und ungetreuen Nachbarn 
fo treuloß zu ſchwächen begehrten! Den- 
noch gab Ertz⸗ og Marimilian nad 


ändren kunnte. 

Es Hatten fich eben um felbige Zeit 
die Lütticher wider Ihn aufgelehnt, und 
den — ſo gar re laffen, 
% e eine Schlacht⸗Ordnung 

m jpigen dörffen; aber folcher 
mut ward durch feinen Obſieg dermaſ⸗ 





fen geniedrigt, daß fie den von Arens- | 


berg, der fie aufgewiegelt hatte, famt den 
ge wie aus der Stadt fchaffen und 
den ⸗Hertzog Marimilian filr ihren | 





unheilige Statifterey diefe 
‚andren für Heilig achtet, daß man dieje- 


Sr 


damit fie zu 





Schutherren erkennen, auch fich zu jähr- 


licher Erlegung 32000 Gilden Ihm ver- 


binden mußten. 

Ob nun gleich Franckreich diefem —— 
Hertzog Marimilian, durch liſtige Reis 
der 


ſich nur deſto höher allezeit empor und 
ward (im Jahr 1485) zum Roͤmiſchen 
Könige erwählt. 

Im Jahr hernad; fing König Earl in 
ieg an, der bald 


ſchantzte. Allein als der Frantzöſiſche 


Herr Cordsus, Terovan belägerte, ward 


‚ed vom Römiſchen Könige Marimilian 


entſetzt und Jeuer feldflüchtig. 
Das Jahr 1488 war Ihm fehr gefähr- 
lih. Deun damald empörten fich wider 


Ihn die von Gent und Brugf in Flan- 
* i dern; ja! dieſe letzte Aufrührer ſetzten Ihn 
ndern und Nachkömmlingen beyderley 


gar, als Er auf gutes Vertrauen zu ihnen 
ven; gefangen, und warffen feine 


fich habende fürnehme Nähte und Dis Srnt 


niftern nicht allein am die Folter, ſondern 
Tiefen auch unlang hernach Ihrer fün- 
fen die Köpffe cn en. Ich würde 
mic zu weit mit ber Feder vergehen, 
wann ich allen Schimpff und Frevel, wel⸗ 
chen dieje Böfewigter dem tapffren Herrn 
damals erwiejen, wollte grey Die 

ufchürer und Anftiffter ſolches ſchönen 

ndel8, die erbare Frantzoſen, feyrten 
inzwifchen nicht, dieſe von dem Rebellions- 


Teufel befefjene Fläminger weiter zu ver- 
‚reißen und wo möglich fie dahin zu bes 


reden, daß fie Ihn entweder umbrächten 
ober doch jo gröblich tractirten, daß die 
Seinigen fie darum mit —— ffen, 
die Frantzoſen alſo mit ins Spiel treten 
und unter ſothanem Gewürge beyder Par⸗ 
theyen mit der Beute, das iſt, entweder 


mit dem gantzen Niderlande oder wenig⸗ 
und ließ unwiederſprochen, was Er nicht | — 


ſtens mit einem guten Stück derſelben 
durchgehen könnten, Wie gemeinlich die 
egul unter 


nige Partheyen, welche man endlich über⸗ 
winden und verjch * will, vorher 
tapffer müſſe gegen einander verhetzen; 
orberft ſich fein mürbe ook 

fen, und dem Magen dei Wolffs, wel⸗ 
cher den Rachen nad ihnen hat aufge 
fperet, deſto verbaulicher fallen mögen. 
Nicht weniger bliefen die Venetianer 


Der Bene 

tianer 

{ mes 
nraumen 


angeren 
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durch einen ihrer damals zu Brugg ans 


wefenden Kauffleute denen Aufrührern 
ein, fie follten den Römifchen König vom - 


Brod thun; welches für fie das Sicherfte 
wäre; denn e8 hieſſe Homo morto non 


fa piu guerra, „Ein Todter hebt feinen 
Krieg mehr an.” Daneben verfprachen Sie 


ihnen beydes mit Gelde und Bold behülff- 


Tich zu feyn. Man will fagen, daß fie 
darum fo boshaffte Einfchläge wider diefen | 


rofjen Fürſten gegeben, weil fie aus 
ie alten Weiffagung eines Sterntün- 
digerd vernommen, Dicker Herr würde fie 
dermaleins hefftig beftreiten und ängitigen. 
Welches zwar auch würcklich erfolgt, und 
alfo durch diefen ihren gifftigen Naht mehr 
befordert, al8 verhindert ift; fintemal Er 
darüber nicht unbillig wider folche feine 
4 ſchöne Wolgönner entrüftet worden. 

iewol hernach noch andre Urſachen mehr 
dazu geftoffen, die ihnen einen ſchweren 
Krieg auf den Hals gewälget. 

Weil aber nicht allein unterfchiedliche 


* Niderländifche Städte auf Erledigung dei 
u dringen bee 


Königs mit Bedrohung 


fondern auch deſſen Herr Vater 


unnten N ! { 
Reufer Friedrich mit der Heichd » Armee 
in vollem Anzuge war; gaben fie ſolchem 


böfen Raht fein Gehör, fondern — 
Ausreiſſern nur kunnte ertappen, an die 


= 


fürnehmen Gefangenen auf gemwifle 
dingungen loß. 

Der Keyfer aber, nachdem Er zu Recht 
erkennen lafien, ob König Marimilian 
folchen heillofen Aufrührern und Erbe 
ieidi 
nöthigten Eyd zu halten ſchuldig? ſuchte 
dennoch die Flandrer 

und ein ſchwerer 


mußten die von Gent und Brugg ziemli 
ſchwitzen. Nach Wiederheimkehr deß Key- 


ſers ſetzte König Marimilian den Krieg 
in Brabant fort; und weil die friedbrüs 
— je länger je ſtärcker ſich 


dige 
einmi 


König Carln in Franckreich fein Schwert; 
wobey das Glück nicht allezeit bey ver 
Gerechtigkeit Stand hielt, fondern in 
Brabant und in Flandern von Einem 
ing zum Andern. Doc befamen die 

tzoſen die meiften Stöffe, und büßten 
die einen guten Theil der eingenommenen 
Städte wiederum ein. 


Im Yahr 1489 aber ward Friede 
gemacht, und den Flandrern mit einbe- 


n der Majejtet den Ihm abge 
im. Daraus ent- | 
ieg, zumal weil 
andreich den Rebellen TR wurg —*. 


‚der Königliche Ungariſche 


ten, richtete Er endlich auch wider. 
den unruhigen und wmeuterey = hegenden 
Loſung dei Römischen Königs Er 
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‚dungen, 525000 Güfden dem Römifchen 
Könige für feine Kriegs-Koften zu erlegen. 
Diefer Friede fam dem Könige Mari- 
milian zu jehr gelegener Zeit; denn weil 
eben in diejem Yu der friegeriiche und 
Keghaffte Ungarische König Matthias die 
elt räumte, mußte König Marimilis 
anus ſich rüften, Oeſterreich wiederum 
u erobern. 
en 1490 Jahr glücklich verrichtete. 
Wiewol die —— Beſatzung im 
Wieneriſchen Schloß Ihm einen Sturm 
abſchlug und er Selber dabey verwundet 
ward. Welches Ihn doch nicht zum Ab⸗ 
zuge bewog ; daher endlich die atzung 
das Schloß übergab. 


Aber mit der Eroberung Ungarns Ruß 


wollte Ihms nicht gelingen, unangefehen 
Er die Stuhlweiffenburger ſchon gefchla- 
gen und ihre Stadt eingenommen hatte. 
Die Untreu feines Teichtfertig-augreiffen- 
den Fußvolcks, welches lieber rat Herrn 
und König, weder die mit Andren zu 
theilen befnhfene Beute verlaffen wollte, 
machte den Anfangs glüclichen Fortgang 
feiner Waffen dajelbjt jo Frebsgängig, 
daß Er mit groffer Beitürkung wiederum 
aus Ungarn ab⸗ und zuru ziehen muſſte. 
Dafür Er aber alle, man von ſolchen 


Bäume hie und da ließ aufknüpffen. 
Worauf König Uladislaus (Anno 1491) 
TEE dur Aufgabe wieder 
befam. 


Meil aber dennoch Uladislaus bejorgte, 
Maximilianus dörffte als ein jtreitbarer 
Potentat mit einer frifchen Kriegsmacht 
wiederfommen; richtete er im bejagtem 
1491 Jahr mit Maximiliano einen Vertrag 
auf, darinn neben Andren begriffen ward, 
itel follte 
beyden Königen gemein verbleiben, aber, 
woferrn Uladislaus ohne Leibs-Erben mit 
Tode abginge, das Ungariſche Scepter 
Maximiliano oder deſſen Erben zus 
fommen, auch Deiterreih ohne m. 

‚Land 


* 


verbleiben, wie nicht weniger der mit dem 


| Könige Matthia geftifftete Vertrag und 
Erb-Einigung in feinen Würden behar- 


ren. Gleicher Maffen follten die Ungarn 


' Alles, was fie dem Lande PAR 
‚der Grafſchafft Cillj umd Herrſcha 


Windiſchmarck vor dieſem entzogen * 
wieder abtreten, und hiemit alle Feind⸗ 
feligleit aufhören. 


Welches Er auch im nech⸗ Fuiß 


aber 
aus Ungaru 
wieder 


abziehen. 


König 
Mariuliano 
wird die 
Ererbung def 
Rönigereihs 
Ungarn im 
Friedenſchluß 
einbebungem. 


Küute 
Marin ıliant 
zwedere 
Beririedun 
mit der Bri⸗ 
tantiaen Erb 
Todjter. 


ein Krieg 
wider die 
von 2 rung. 


Bruggiide 
ajeſtet · 


— g 
aufrühri- 


ſchen @rnter. 


Rebellion 
in Holland. 
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Eben in diefem 1491 Jahr ſchickte | Jahr 1492) gleichfalls eine Rebellion ; 


König Marimilian Gefandten nad) Bris | Tieff aber aud) aus auf ein La mi und 
tanien, um von defj verftorbenen Hertzogs mit den fpringenden Köpffen der fürnehm- 
Franeisei Erb: Fräulein die Beitetigung ' ften Anftiffter oder Häupter zu Ende 


ihres Ihm von ihrem verblichenem Vater 
ge“ Eh: Berfprechens zu vernehmen. 
elche auch bey jelbigen zuruckkehrenden 


Gefandten in einem von der Prinzeſſinn 
eigener Hand verfafiten Schreiben er- 
folgte. Wie dann felbiges Schreiben der 


Königlichen Braut zu Nürnberg in ber 
Sebalder Kirchen Gegenwarts der Chur- 
und Firften offentfic abgelejen, nach— 
mals aber durch den neidiſchen — 
tzoſen, der dieſe Römiſch-Königliche Braut 
unterwegens weggeraubt, —2 worden. 

Und damit der Großmütigkeit Mari» 
miliani ja feine bung ermangelte, fo 
fingen gleichfalls in diefem 1491 Yahr 
die von Brugg wiederum an zu rebelli- 


ten ; weil feine —— Guardianer 


an nannte man die Leibwacht feines 
ohns Philippi) fo in 1500 Reutern 
und 3000 Fußfnechten beftunden, ihnen 
viel Uberlaſt anthaten. Aber die von 
Brugg büßten mächtig ein. Ihr Haupt- 
mann Picavet ward gefangen und Kopffs 
efürtt. Hierauf baten und —— 
ie Gnade; mußten aber 150000 Gulden 
—3 und Ihrer 60 auf deß von 
Naſſau Befehl in Verhafft, 40 aber der- 
felben gar in den Tod gehen, nemlich 
diejenige Frevler, jo den vorhin gefan- 
— Römiſchen König am gröblichſten 
eleidigt, auch viele ſeiner Bedienten 
ingerichtet hatten. 
wantzigen nahm man Geld und 
ir Blut. Alſo blieb dieſen Aufrührern 
die ob gleich eine Zeitlang geborgte 
Bezahlung dennoch nicht aus. 
Denen Gentern, die mit ihrer angezo— 
enen Gloden, Roland und Zunfft-Ober- 
Ben, —— welcher grober Troll und 
Knoll, Coppenoll, ehedeſſen ein Schuh— 
ei gewe 
önige Maximiliano 
neuen aufrührifchen 
ihre bisher verjchobene 


war und dem gefangenen 
rt zugeſetzt) einen 
ieg erweckte, ward 

traffe num auch 


entrichtet. Denn fie wurden etliche Mal 


nad einander gejchlagen, der erbare Cop⸗ 
penoll gefangen und burd den Scharff 
richter mit einem —— abgefertigt 
in die andre Welt. Alſo mußten die 
—— von Gent ihren ſteiffen Nacken 
* und Friede bitten. 


n Holland entſpann ſich (im ſelbigen 


Von den übrigen 
ut 


+ meinlich nicht nur mit dem Eyd der 
Treu, fondern au gern mit einiger 


» 


In diefem Jahr thaten auch die Tir- 
den einen ftarden Einfall in das Her- 
tzogthum Erain ; aber König Marimilian 
ſchickte Hülff»Völder nad) rain, und 

jagte die reiffende Thiere wieder zum 
Lande hinaus. 
* Mit König Carl in Franckreich aber 
machte der Römiſche König Marimilian 
im Jahr 1493 Friede, und tie & n ſich 
wol gehaben mit der geraubten Braut ; 
weil diefelbe fich endlich Hatte (wiewol 
ungern) überreden laſſen, König Carln 
zu heirahten. Er hingegen nahm im 
an 1494 Jahr zur zweyten Ge- 
aria, eine Prin⸗ 


mahlinn die Blanca 
zefinn von Meyland. 
Nahdemmal auch im vorigen Yahr 
‚1493 fein Herr Vater Keyſer Friedrich 
\ die Welt gefegnet hatte; Tieß Er nun 
‚ in diefem 1494ftem von dem Lande Crain 
die Erb-Huldigung einnehmen durch ab» 
| geordnete Commiffarien, nemlich durch 
N — Johann Grafen von Werdenberg 
‚zum Heiligenberg, Herrn Georgen von 
urn und Herrn Sigmunden von Welt: 
‚ber + Pflegern zu Perſen, als Seiner 
22 ajeftet Rähte. Folgends be 
feſtigte Er denſelben alle Freyheiten durch 
einen offenen Brieff (oder Diploma), ſo 
gegeben worden zu Wien am Frehtage 
nad, ©. Erhardi. a) 
In diefem Yahr guuffiete Er aud bie 
\ Eoflegiat- Kirche S. Nicolai zu Rudolphs⸗ 
werth in rain famt einem Propft, 
| Dechant und zwölff Thumberren ; denen 
"Er viel Freyheiten und Beneficien er- 
theilte, auch viel Pfarren incorporirte. 
elches Papft Alerander der Siebende 
ratificirte. Der *. Propſt war Herr 
Jacob von Auersberg. 5) Allein von 
dieſer Collegiat⸗Kirchen ſoll bey Beſchrei⸗ 
bung der Stadt —— ein völ⸗ 
ligerer Bericht erfolgen. 
Wie nun ſolche hohe Fee beym 
Antritt der Regierung ihre in Pflicht 
nehmende Landfhafften und Städte ge- 


| Gnade verbinden, wann Sie die, fo zu 


a) Lands Handfeft. 
b) P. Mart. Bautsch 


mente 
Ber mählung 
Königs 
Marimiliani. 


König 
MRarimilian 
fäfft im 
Erain bie 
Huldigung 
einnehmen, 


Suifftet bie 
Coll· giat · 
Kirche zu 
Autolphe- 
erh 


mr uw. Amer 


Lanbader 
erlangen bas 
peinliche 
Hal Bericht. 


Knie 

Marimilian 
icendt den 
von Gallen: 


berg das 
Schloß Lueg 


Keyſerlicher 
Befehl für 
Sittich. 


Dem Biſthum 
Lerbach wird 
Aßundat ion 
Brief wieder 
ertgrilt nach 
Verbrennuug 
deßOriginalo. 


Örfietigung 
Bishöfflicer 
Gerrchtig · 


aten. 


Dweiheri · 
der Krieg 





begnaden ſeynd, derſelben würdig erachten; 
* ertheilte auch eben in Diele 1494. 
Jahr Keyfer Marimilian der getreuen 
Stadt Leybach Recht umd Macht in 
peinlichen Sachen die Beflagte zu ver- 
urtheilen und loß zu fprechen. «) 

Um jelbige Zeit empfing von diejer 
Gnaden » Sonnen auch einen güldnen 
Strahl der Here Friedrich von Gallen- 
berg, diejes Namens der Andre, Denn 
Keyſer Marimilian fchendte ihm das 
Schloß Lueg zu allergnädigfter Erkennt 
niß der getreuen Sorgfalt, jo diefer Herr 
vor etlichen Fahren Hr das Vatterland 
getragen, als die Türden in Crain ein- 
gefallen waren. Wie Er dann der Erite 
geweit, der ſolchen Einfall Anno 1469 


dem Keyfer Friedrich angedeutet, als der Hertz 


Fuggeriſche Ehren⸗Spiegel anzeiget. b5 


Damals erging gleichfalls Keyjerlich- 
Landsfürftlicher Berehf an den Sand- 
—— in Crain Wilhelmen von 
urſperg, daß er das Kloſter Sittich bey 
feinen Privilegien ſollte ſchirmen. c) 

Ebenfalls wurden der Biſchoff umd 
das Eapittel zu —— Mitgenoſſen der 
Gnade und Keyſerlichen Hulden. Denn 
Seine Majeſtet gab ihnen wiederum aus 
der Cancelley zu Gräz die Bull der 
erſten Fundation oder Stifftung, nach— 
dem die Originalien zuvor verbronnen. 
So ward auch dabey verboten, dem Propſt, 
Dechant und Canoniecis einige Portion 
zu geben, woferen fie nicht daſelbſt 
tefidirten. 4) 

Im nachgehendem 1497. Jahr be 
kräfftigte Keyſer Marimiltan den Bi— 
hoff und Capittel zu Yaybad die Pri- 
vilegien. So gejchehen zu Insbrud am 
Tage ©. Thom def; Apoftels. «) 

Gleichfalls beftetigte Er dem Bischoff 
zu Laybach die Gewalt def Blut⸗Gerichts 
zu Oberburg und zu Görtſchach am 
Samfttage nach Margarethen. /) 

Anno 1499 befriegte Er die Schwei⸗ 
ger, und bediente ſich dabey mit aller- 
gnädigſter Vergnügung der Tapfferkeit 
Unterfhieblicher Edelleuten aus Erain. 9) ' 

Nah etlichen Jahren, nemlih Anno 


0) MSor. Labac, ; 
b) Ganes. Gallenborg. p. 21. & Fugzer fol. 753. | 
e) MSor. Bittie. * 
d) MSer. Oberburg. 

e) M8er. Oberb. 
fi} MSer, Oberb, 


9) MSer. Pror. i 


Bl, X. Ent. 


und Herkogen in Erain. 
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1508, verficherte Er das Capittel zu Rate 
bach, ob dem Recht zu halten, daß dem 
Propft, Dechant und Andren bey Ab- 
weſenheit derjelben feine canonijche Por- 
tion zu Theil, noch das Erempel dei 
abwejenden Propfts Georgi Slatkoina 
Keyferlichen Cantorn zu Wien, zur Nadh- 
folge gezogen werden follte, A) 
em 


phoro eignete Er zu auf Ewig die Cas 
pellaney S. Fridolini und Clementis zu 
Laybach, alfo daß felbige nach dem Tode 
dero Beſitzers Nicolai Sparauiz der Bi— 
fchöfflichen Tafel follten vereinigt werden. 
elcher Brieff datirt ward zu Auges 
burg am 27. Aprilis Anno 1504. Ü 
In dem Kriege wider den Bäyerifchen 


jeftet die Crainer geoffe Hülffe mit Bold 
und Gelde; gejtaltfam befagter Herkog 
im Jahr 1504 um feiner Halsftarrigfeit 
willen vertrieben und durch Keyſerliche 
Kriegsmacht zur gebührenden Unterthä- 
nigfeit — worden. Daß in folchem 
Kriege Crain dem Keyſer ſeine Treu ſo 
wol durch Hilff-Truppen als Vorſchuß 
einiges Geldes bezeugt habe, erhellet aus 
Seiner —— Schadlos Verſchrei⸗ 
bung wegen der Lands⸗Freyheiten unterm 
Dato Augsburg Mittwochs nach Jubilate. 
1504. k) 

Wie dann unlang hernad im Novems- 
ber diejes 1504. Jahrs allerhöchitgedach- 
ter Keyſer Marimilian Eine Löbl. Land- 
ſchafft in Crain quitirt hat, wegen bes 
willigter und eınpfangener 4500 Gilden 
Landswehrung in ſchwartzer Münte, nem⸗ 
Lich für jeden derfelben Gülden 96 Schil— 
finge, jo allda in Crain gebräuchlich, zur 
eilenden Hülffe de Bäyerifchen Kriegs, 
und an ftat def aufgelegten Römer: Zugs. 
War gedatirt Infprud den 28. Novembris 
1504. 

Gleicher Gejtalt gab Er Anno 1506 
eine gefertigte Quitung und Schadlos- 
Berfchreibung wegen verwilligter und 
richtig empfangener 5000 fl. zu dem 
eig Feldzuge, unterm Dato 

int den 2. Januarii; deßgleichen auf 
andre 2000 fl. zu demſelbigen Kriegs» 
Zuge, eine zu Yps am 17. May 1506 
datirte Schadlos-Berfchreibung. 

In diefem Yahr fandte Er Biſchoff 

Ah} MScr. Labaec. 

) Mser. Oberb. 


k) MBer, Prov. 
t) MSor. Pror. 


24 


aybachiſchen Biſchof Christo- 5, 


fommt jur 
Biſchoffl ichen 
Zafel. 


Erainer 


og Ruprecht leiſteten Seiner Ma⸗ leifen 


l bem 
Steyjer Hulfe 
toiber 
Hertzog 
Ruprecht. 


Der geſer 
quitirt 
wegen 
empfangener 
Gelder um 
Bäyerifchen 
Kriege 


umb zum 
Ungartichen. 


Mat Er dem 
Bildof für 
Reife-@elb 


auf Kom 
beftimmt bat. 


Biſchof zu 
Ba 

beloinmt bat 
Jus Patro- 
matus ber 


Plarr zu 
Crainburg. 


von Ferdinand dem Erſten 
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Cristophorum zu Layba in gewiſſen 
Geſchaͤfften M Rom, und verorbnete 
ihm zum Reiſegeld 400 Gilden. Wor- 
auf ihm bey dem Georg von Ed, Land⸗ 
Vizdomen in Erain 100 Gülden, und 
bey dem Paul von Liechtenftein 300 fl. 
angewiejen wurden. a) 

Eben dieſem Bifchof Cristophoro 
ſchenckte Er mit völligem Recht das Jus 
Patronatüs (oder die Geiſtliche Lehenſchafft) 
der Pfarr iu Erainburg. Das Diploma 
ward hierüber ausgefertigt zu Yindau am 
17. Augufti An. 1507, und hernach im 
Yahr 1529 am 10. Jenner zu Innsbrud 
äfftigt. 5) 


a) MSer, Oberb, 5) Möer. Oberb. 


X. Sud. Don den Landes-Ffürften 


Weil gedachter Biſchof Rauber ein 
ehrlicher und geſchickter Herken-Hauber 
war, der ſich zu wigtigen Verrichtungen 
und Abſendungen trefflich wol bequemte, 
und mit feiner annehmlich-flugen Rebe 
fürnehme Gemüter zu fahen wufite, ge 
brauchte ſich Keyſer Maximilian Seiner 
in Legation unterſchiedlichen Malen, 
und ſandte ihn unter andren im Jahr 
1508 zur Keyſerinn nad Coſtniz. c) 


Was hiernechſt weiter unterm Keyſer 
Marimilian Denckwürdiges vorgegangen, 
davon foll das folgende Eapittel einige 
Meldung thun. 


ce) Ex Diar. MScer. Oberb. 


— — —— 
Das XXIV. Enpitkel. 


Bon weiterem Verlauff unter der Regierung Keyjers 
Marimiliani, 


Kukalt. 


Sranchreich bricht den Srieden. God Bönigs Philippi in Bifpanien. Benfers 
Maximilians Brieg mit Venedig. Ünbefonnenheit eines Hepferlichen Oberſten 
verurfacht eine Jiderlage. Venetinner gewinnen viel Schlöffer am Bar. Beu- 
haus wird vom Srangepan wieder erobert. Stifftungs-Ernenerung der Gollegiat- 
Birchen zu Budolphswerik, Wödtlicher Bintritt der Yenferinn Blancae Mariae. 
as für Gommiffarien Benfer Maximilian aus Crain an die Sriaulifche Grentzen 
zu Jortſeteung defs Venedifchen Briegs verordnet hat. Commilfarien nach Görtz 
wegen der Zuldigung. Die eigendliche Worte ihrer Vollmacht, Inftuction der 
Benferlichen Commiſſarien in dem Venetianifchen Griege ums Jahr 1513. er- 
ferliches Mandat wegen Conferirung eines Beneficii Kr. Benfer Maximilian be- 
fihlt die gefangene Brüder def Bifchoffs von Zanbach auszuwerhfeln. Verabre- 
dung Höniglicher zwiefacher Beiraht. Verfammlung drener gekrönten Bäupter, 
Venetianer müffen von Brescia mit groffem Verluf abziehen. Was die Veneti- 
aner diefer Brieg gekoſtet. Stillſtand mit Venedig auf fünfj Jahre. ÜUnterredung 
derer Deputirten der Erbländer zu Innsbruck, Bifchoff von Zanbach erlangt das 
Berht dee Sifcheren auf dem Sauſtrom. Wird zum Gefandten an den König 
in Dolen ernannt. Tractaten wegen der Braecedentz zwifchen Steyer, Bärndien, 
Orain und Ober-Oeſterreick. Inzeigung, dafs Crain fchon vor Bärndten unter 
dem Baufe Oeſterreich ein Bertzogthum geweſt. Benfers Maximiliani Ibſterben. 


Tod Könige 
Philippi in 
Sifpanien. 


und Herkogen in Erain. 






65 oben Hügel gemeinlich 
ie mit Nebeln, BR 
5 den umringt 
den auch hohe 
2°, Gemüter mit vieler Unruhe 
"umgeben. Dergleichen begeg- 
FE nete dem groß» und Helden⸗ 
mütigem Keyſer Marimilian; Seine hoch⸗ 
erhabene Majeftet ward von einer Zeit 
ur andren, bald von diefer, bald jener 
Seite n mit neidifchen oder herrſch- und 
raub-füchtigen Feinden — Wel⸗ 
che doch alle an feiner Großmiltigkeit 


ben, aljo wer: 
upter umd 


wie ein bier Mebel fich endlich zerftoffen 


und verzehren mußten. 
Bor * 


wig der Zwoͤlffte, König in 
folgte der Weiſe etlicher ſeiner Vorfahren 
treulich nach in heim⸗ und offentlicher Be⸗ 
leidigung deß Hauſes Oeſterreich, deſſen 
Glori — ein ſchmertzender Stachel im 
war. Darum ſo wol er, als wie 
ils feiner Vorgeher ſolchen Stachel, wo 
nicht zu zerbrechen, doch aufs äuſſerſte zu 
eis. das ift, das ter ſolches 
eich8 entweder gar zu zerſtücken oder je 
beſchneiden, ſteis bemüht gewefen. Alſo 
er nun auch im ie 1506 ben 
im vorigen Jahr aufgerichteten Vertrag. 
Wie dann der Frantzoſen Friedens- Schiffe 
felten Tänger beftehen, als bi auf eine 
vortheilhaffte Gelegenheit von neuem wies 
— Seife Keyſ 
olche fand er an der Reiſe ers 
Maximiliani nach Rom und auch an dem 
Bergleih-Bruch der Ungarn, welche jetzo 
einen Schluß machten, feinen Ausländifhen 
König zu wählen, doc darum nicht zu den 
Waffen griffen, fondern bald hernach, als 
die Ungariſche Königinn einen jungen 
Printzen te, ſich dahin erklährten, 
daß der alte Vertrag gelten ſollte. 

Biel empfindlicher aber, als ſolchesAlles, 
ging dem Keyſer Marimilian zu Herten 
der Tod feines Sohns Philippi Königs 
in Spannien, welder in diefem 1506 
ber die Welt gefegnete 
er Raht enedig erregte Ihm 
gleichfalls groſſen Verdruß mit Beweige- 
rung def gefuchten Durchzugs. Und diefe, 
wie auch andre widerwertige Bezeigungen 


en oder Wins 
' we wider alle Warnung der 


andren verunruhigte Ihn das | 
mißgünftige Srandreich zum offtern. Lud⸗ 
anckreich, 
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anbeginns etwas Glück und ſchlugen den 


i 
erlichen Oberſten Sixt von Trautſon, 
än⸗ 

digern mit allzuweniger Mannſchafft, dem 
weit überlegenem Feinde aber zur Schlacht⸗ 
banck in das Cadober-Thal entgegen ging; 
allda er ſelber ſamt tauſend Soldaten a 
der Wahlſtat ligen blieb. Sie eroberten 


hiernechſt viel vorhin verlohrne Derter, vie 


' nemlih: Friaul, ſamt deſſen Grengen, 
ı Giemona, Örabisfa, Görk, Eividad, (mel- 
ches Eividat Herr Fugger mit einjchliefit, 
ein gewifles Manufcript aber hievon aus— 
ſchlieſſt, fo wol als auch Gradifch, dahin- 
egen aber in einer bald hernach folgenden 
& ferlihen Inſtruction Gradiſcha den- 
auch mit drein gerechnet wird) Trieſt, 
* Tiwein) Adels— 
berg und Neuhaus, ingeſamt auf die 45 
Städte, Schlöffer und jFleden, in Friaul 
am Karft und in Iſterreich; wiewol die 
H meiften durch Beſtechung der Commen- 
danten. Weßwegen — Erich von 
Braunſchweig nachmals ſolche ungetreue 
Hauptleute in Arreſt genommen und ges 
zwungen, die Stech⸗Pfennige wieder her- 
zugeben, welche ſich auf acht taufend Dus 
caten belieffen und dem Keyfer zugeſchickt 
wurden. 

Das Schloß Neuhaus aber hat nad- 
mals Herr Chriftopg von Frangepan 
| wiederum erobert. 
| Wobey zu merden, daß in diefem Ve 
netianiſchem Kriege dem Keyſer Marimi- 
lian die Erainer Haft die ſtärckſte Hülffe 
' geleiftet und ſich ritterlichft bewiefen ha» 
ı ben, gleichwie auch im vorberüßrten Un- 
| garifch- und Bäheriſchen —5**— ſie 
mit groſſer Mannſchafft und Streitbar⸗ 
keit ſich eingeſtellt. 

Unter ſolchem Waffen⸗Getümmel und 
kriegeriſchen Gedancken vergaß der Keyſer 
dennoch darum nicht die Beforderung deß 
Kirchen⸗Weſens. Er erneuerte im 
1509 die Stifftung der Collegiat⸗Kirchen 
‚zu Rubolphswerth, vermehrte derjelben 
‘ auch die Privilegien um ein Vieles, und 
| widmete überdas dahin die Pfarr in Polan, 
| worüber Er auch nebenft dem Propft zu 
Rubdolphswerth von dem Apoſtoliſchem 
Stuhl die Confirmation fuchte. 

Im nachgehendem 1510 Jahr berieff 


no 
' Bortenau, Tybein 


. 
| 





! 
| 








der Venetianer brachten Ihn endlich wider , Er durch ein den letzten Novembris da- 


Sie in den Bei, alfo, daß e8 im Jahr 


1508 Bi 0 
Im felbigem Kriege hatten die Venetianer 


entlichen Kriege ausbrach. | fchoff 
| Be, daß er die Compagnie der Erai- 


\ firtes Schreiben Christophorum den Bi- 


zu Laybach nad; Briefah mit 


24° 
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wird vom 


Frangepan 
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erobert. 


Stifftungẽ · 
Erneuerung 
der Eollegiat» 
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Rudolps« 
wertb. 


Tobuicher 
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Blancao 
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rien Kerſer 
Marimilian 
aus Erain 
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ſchen Kriegs 


derordnet hat. 
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rien nad 
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ber 


Huldigung. 
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eigenbliche 
orte ihrer 
2ollmatt 
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— 


neriſchen Ritterſchafft, (fo in lauter Edel⸗ 
leuten und derſelben Dienern beſteht, 


welche von der Landſchafft jährlich beſol-⸗ 


det werden) mitbringen follte. =) 

Gleich defielbigen Jahrs ertheilte Er 
dem Abt zu Sittic Gewalt, dem Klojter 
zum Belten Unterthanen auf die Güter 
zu ſetzen oder fortzufchaffen. 6) 

Mit dem Schluß de 1510 Jahre | 
beſchloß auch die Keyjerinn Blanca Ma- 
ria ihr Peben, und ward zu Stambs in 
Tirol begcaben. 

Um vorbemeldten Venetianifchen Krieg 
aber defto nachdrücklicher fortzujeßen, ver- 
ordnete Er (Anno 1511) für die Gren- 
Gen von Friaul, Iſterreich und deß Karſts 
dieſe nachbenannte Perſonen aus Crain: 
Petrum, den Biſchoff zu Trieſt; Chriſtoph 
Grafen von Frangepan, Hauptmann zu 
Adelsperg und Neuhaus; Georgen von 
Thurn; Bernarbin von Raunach; Geor- 
gium Goldader und feinen Provisorem, 
Georgium Moysse; Georgen von Ed, 
Lands-VBitdom in Crain; Joannem Dür- 
rer, Hauptmann zu Mitterburg. Nähte: 
Vitum von Thurn, Berwaltern in Ober: 
ftein; Ulrich Werneder; Albrecht Penne- 
der von der Heiden, Keyferlich-Böheimi- 
chen Hauptmann; und Johann Neuen- 

äufern. Ihre Inftruction war datirt zu 
Freyburg in Briſgau den 24. Febr. 1511. <) 


Nach Görtz fertigte der Keyfer gleichfalls 
Commiffarien ab, um allda mit dem Adel 
wegen der Huldigung und Beitetigung 
der Freyheiten (oder Auinilegien) zu tracti= 
ren. Der Vollmacht⸗Brieff war unter an- | 
dren mit diefen Worten eingerichtet : 


„Alles, mas jetst, nad) weiland Peonar- 
den, Grafens zu Görk, Tod und Abgang 
all jein Land, Peut, und Gut, aus Götts 
licher und billicher Gerechtigkeit, auch 
aus fonderbarer gnugjamer Verfchrei- 
bung, zwiſchen Unfern Bordern und 
Uns, ald Ertz-Hertzogen zu Dejterreich, 
und demfelben Graf Yeonarden zu Görk, 
und feinen Vordern, aufgericht, zugehö- 


ven; daß Wir demnach Unfern Lieben | 
Getreuen, Wilhelm von Auerfperg, im ı 


rain, Ulrihen von MWeifbriah in 
Zrieft und Tybein, Bernardin Rauna— 


her zu Adeljperg, Unfern Hauptleuten, N 
— Andächtiger vnd lieben getreuen Ernrich 


a) MSer. Oberburg. 
6) MSc. Bittie, 


e) MScr. Orig. h 


Jörgen Ellacher, und Jörgen von Eyf, 
Unfern Bizthum in Crain, und andren 
Unjern Hähten, fo wir in die Graffchafft 
Görk verordnet, Unſer volllommen Macht 
und Gewalt gegeben haben, ꝛc. dag Sie 
famentlih, und der mehrer Theil aus 
ihnen, an Unfer jtat, und in Unferm 


Namen, mit denen von Adel und gemei- 


ner Landſchafft der obgemeldien Land— 
Herrſchafften und Gebiet, theidigen, ihnen 
auc ihre Gnaden, FFreyheiten, Privile- 
gien, Alt Herlommen, Bräud und gute 
Gewonheiten, zu confirmiren, zır bejtet- 
ten, umd fie dabey bleiben zu laſſen, 
und fo ver daß die Noth erfordern wird, 
fondern Perfonen ein Ehrung biß in 
1000. Gülden Rheiniſch zu fagen und 
versprechen, und ſunſt Alles, das hierinn, 
mit Beſatzung der Schloß, Stätt, und 
Gebiete, und jonderlich das Schloß und 
Statt Görk, nutzlich, gut und redlich zu 
jeyn, bevundet, Und was \ alfo han⸗ 
deln, ihnen —** und verſprechen, das 
J Unſer IB und Meynung zc. ꝛc. 

eben zu Augfpurg, an dem heiligen 
Charfreytag 1511. 9 


Wiederum erteilte Er im Jahr 1513 
andren Kommiffarien eine Inſtruction, 
welcher man bey Fortſetzung dei Vene 
difchen Kriegs folkte nachleben. Darinn 
unter andren befohlen wird, daß man 
die Leute nicht ſtreng halten, noch die 
bezwungene Oerter mit gar zu harter 
Brandſteuer belegen, Hingegen aber die— 
jenige, jo ſich durchaus nicht ergeben 
wollten, jondern die mit jtürmender Hand 


‚ einnehmen müßte, hernach nicht verfcho- 


nen, fondern ihre Gebäue, Bollwerde 
und dergleichen niberwerffen jollte, aus— 
enommen die Städte und Schloß Scit- 
Öiet. Gradiſch und die Canalen-Claus, 
welche, woferen man fie würde überwäl- 
tigen, nach Nothdurfft follten zur Wehr— 
hafftigfeit gebauet und befeitiget werden. 
Selbige Keyferliche Inftruction Tautet 
dem wortlichen Inhalt nach, wie dieſe 
beygedruckte Abjchrifft weiſet. 


„Marimilian von Gottes Gnaden er- 


Kärndten, Simon von Hungerſpach zu wölter Romiſcher Khayfer, 2.“ 


„Inſtruction, was die Hochgebornen 
Ehrwürdigen Edlen, uns Oheerr Fürſten 





d} MSer, Oberburg. 


Inſtruction 
ber Keyſerl. 
Commiffſa · 

rien in dem 
Benetiani- 

qen Kriege 
ums Nahr 

1513. 
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erkogen, zu Braunschweig, und Lunen-  Erain Yörgen von Egdh, vnd andern 
urg, vnſer Obrifter Feldthaubtman Ehri- | vnſern Räthen nottürfftigkhlichen rat 
ftoph Bischoff zu Segckhau und Laybach jchlagen, damit das Kriegsvoldh, zu dem 
onjer Obriſter Commissarj, Chriftoph | Anzug ins Feldt gebracht und vunderhal- 
Graff zu Frandhenpan vnſer Haubtman | tem müg werden, vnd fein Mangel dar 
u Adlsperg vnd Neuenhauß. Jörg Moyf- an erjchein, vnd was fie in folchen für- 
— Rütter, vnd die drey Veldlandtshaupt- nemmen vnd beſchlieſſen daſſelb ſollen fie 
leuth, aus Steyer, Khärndten vnd Crain, alſo entlichen zuvolziehen, von vnſern 
von vnſertwegen thuen vnd handelen wegen verſchaffen, vnd dermaſſen darum 
ſollen.“ Er —* —* — gegen 

i 3 a . ‚ ond fonderlich follen fye mit ſambt dem 

„Anfenglichen. Als Wier wider die Geriterten Viztpumb, auf den hiebey ü— 
Benediger, als vnnſer vnd de8 H: Reichs genden Gewalt, wo Noth wurd, Gelt 
offenbaren Feind, und Verächter zu han- —— en. Den deuthen Bolwerdh, vnd 
delen, vnd den Krieg wider jie zu behö- umdere Gepeu, zu der Wehr dienend ab» 
ven vnd zuolziehen, genglichen fürge: reiffen ie vnd die G äbe . 
nommen haben, fein wier des Willens werffen faffen, und darinn ————— 
vnd Mainung geweſen, in eigner Perſon verfchonen anßnenommen. bie Stett vnd 
folh Fürnemmen zu thuen. Dieweill Schloß Benfihelborff Scitfthei a 

e - ; eil, Gras 

und aber difer Zeit etlich treffentlich yish, und die Ganaler- Claus, die folle 
Handlungen, vnd Sachen fürgefallen fein, | Sy wo Su au dnfern Gewalt aebr ht 
die vns verhindern, daß Wir fo eilents u nokta fich zu der Ge Beer 
vnd zu dem Anfang, ſolcher Handlung | ynp hepeften Laff * an auch mit Voldh, 
in aigner Perjohn nit kommen miügen. | ren Ban nach, befetjen.“ i 
Darnad haben Wier dem obbemelten — 
Hertzog Erichen von Braunſchweig als, Sy ſollen auch von ſtundt an Com- 
vunfern Obriften Feldthaubtman, des poſtiz, vnd Pranntſchatzmaiſter verord— 
Kriegsvolckhs fo wier jeko in Görk, im nen, vnd im ſolchen guet Ordnung Iren 
Hterreih, Fryanl, am Cart, vnd zu Rath und Guetbedunchhen nad), wie fc 
unjer Bejezigung daſelbs umb von vnu⸗ das mad Gelegenheit vnd Geftalt der 
fern Nider Defterreichiichen Lande, oder Sachen am_ beiten fileget, fürnemmen, 
ſonſt in vnſern Dienft ligen haben oder wie ſolch Compoßſizen vnd Prantica- 
noch fünfftigkplichen am diefelben Ende zung beſchehen vnd einbracht werden, doch 
verordnnen werden, vnd den berührten Bi- daß ſolch Gelt in allweg vns zueſteh, 
(off von Laybach, als vnnſern Obriften FY * N ka 

mmissarj, vnd die benannten, Graff May, zu Vnterhaltung vn ehung 
Moyſſe und drey Beldtlandtshaubtleuth, vnſers Dienftsvolehs, und Kriegsnot⸗ 
zu onnfern Kriegführten, beritert® Kriegs: | turfften, bey Innen überantwort, auch 
volckhs bis auf vnjer Zufunfft, vnd fe ſolchen Compaßiz Prantmaiftern Gegen- 
teren Beſchaid, — vnd ver⸗ ſchreiber geſetzt werden. “ 
ordnet, vnd inen deßhalben in vnnſern ä 
Abweſen, vnd in vnſern Namen zu han- —— — el uni belle 
delen Bevelch vnd Gewalt gegeben 5 laut Fueg durch geſchickht vnd mitel Perfo- 
vnnſers Briefs darüber ausgangen.“ nen, Iren Rath und Guetbeduncken nach 


„Bud nachdem vnſer Maynung ift, tractiren, vnd handelen — vnd alſo 


Def, © mit afen nfern Rrgtah; 6 


o Sy über die gevatigi s j 
ea y —— — in —— * Gehorfam vnd Gewalt bringen 
um en. 


ind Feldt zu vnſern Fürften von Ans 
t wie, ee denn des von vns Develh „Bnd als die Schloß, Stett, Fleckhen 
aben, ziehen: Sollen ſy demnach am Landt oder Leuth, jo ſich Innen an vn— 
en des Anfpruchs halben, wie der er ftat, je zu Zeiten ergeben wurden 
beſchen müg deögleichen der Profiandt | der Befteuerungen und Aufichleg ſo fie 
—8* ‚wie die beſtelt, vnd Innen am von den Venedigern gehabt, Si. . frey 
eglichiften zuegefertiget werden müg, | fein, vnd ſolchs an Sy von vnſern wer 
mit ſambt unjern Rath und Vizdomb in | gen, begern, wurden, alsdan follen die 
Balv, X. Bud. 25 
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gemelten vnſer Obrifter Beldhaubtman 


ond Kriegsräth in vnſern Abweſen Macht | V 


haben, wo Sy es in jolden, bey ber Bes 
nebiger Gebrauch zu bleiben nicht erlan- 
gen möchten, mit Ihnen nach Geftalt 
der Sachen ihren Raht und Guetbedun⸗ 
ckhen nach zu tadingen, vnd ihnen bis 
in den dritten Thail, oder ob es je an- 
ders nit gefein möcht, auf das maift hal⸗ 


ben Thayl, derſelben Beſteuerigkheiten, 
vnd Aufſchleg, im vnſern Namen nach⸗ 
en 4“ 


= em bie Bnterthanen, vnd Inwohner 


der Schloß, Stett, vnd Fleckhen fo fie 


je zu Zeiten in Fryaul, in Iſterreich 


oder am Carſt in vnſern Namen ein- 
nemmen wurden, follen Sy uns als Ertz⸗ 
ogen in Oeſterreich: 
flicht fchweren und thun Laffen.“ 


„Vnd was Sy alfo einnemmen es 
eyen Schloß, Stett, Fleckhen, Dörffer, | 


euth, darın follen Sy die 
Gülten und Einkumen, wie die den Ve— 
.. geraicht vnd gegeben werden; 
deögleichen alle weichiteenten Güeter, 
duch ein geſchickhte verftendige und red» 
liche Perſon, oder mehr, die Sy darzue 


als Fifcal, ordnen follen, aigentlich er⸗ 


Funden vnd aufjchreiben laffen, und dar- 
nad Ordnung fürnemmen vnd machen, 
daß ſolchs in obberüerten Kriegsnotturff- 
ten, eingezogen, geraicht und gewendt wer- 
de, vnd I en (g in folchen kaynerley 
vnſer Bevelch jo Wier auf jemandts An- 
langen, darwider ausgehn laſſen hetten 
daran noch verhindern laſſen, auch von 
ſolchen nichts vergeben oder verhaiſſen, 
ſondern allein zu — Kriegsnotturff⸗ 
ten volgen laſſen.“ 

Vnd wier behalten vns hierinnen als 
Lehenschafften geiftlich dud weltlic die 
nach vnſern Gefallen zuverleihen, bevor. 
Doch mügen Sy mittler Zeit die geift- 
lichen Lehenfchafften, mit tauglichen Per- 
fonen, woll verjehen laſſen, biß auf vn— 
In ferern Beihaid, Bevelh und Ber- 

ihung. 

„Deögleichen ob je zu Zeiten, die Bes 

lung vnſers Kriegsvoldhs, mit Tuech, 
Drofiant, oder andern dergleichen Phenn⸗ 
wert, und darin ein Gewin, fo allein 
oder überſchüz, erübriget werden möcht, 
folcher Gewin foll uns auf weitern Kriegs⸗ 
notturfften, vnd fonjt niemandts Ans 


dern zueftehen noch in ander Weeg ig 
wenbt werden.” 


b: Ayd, vnd bey 


„Sy ſollen auch fo bald ſy etwas wie 
orſtat ero oder eingenommen ha⸗ 
ben, daſſelb von ſtund an mit Caſtellan, 
Poteftaten, Robeitern und Ambtleuten, 
notturfftigfhlih vnd ihren Rath vnd 
Guetbedundgen nach verfehen, vnd all 
weg beftellen, das guet Justitia Mecht 
vnd Gericht auch font guet Ordnungen 
| —5 vnd inſonderheit die Gemainen 

chirmbt vnd gehandthabt, vnd von vn⸗ 
ſern Rriegsöldhern wider die Billigfheit 
I nicht beftenert noch gebrungen werde." 


„Item den Vnterthanen folder ein» 
| genommener oder eroberter Studh, follen 
vnd mügen Sy wo fy guet bevundht ihre 
ı Wehr nemmen, vnd ihnen die zu tragen 
Straff verbieten, vnd daB andern 
ihren Rat vnd Guetbebundhen nad zu 
tragen vergunnen vnd erlauben.” 


„Weiter follen fy aigentlich erlhunden 
und erfahren, wie die Venediger Zoll und 
Ddðz auf Khauffsgüeter vnd ander War 
deögleichen auf Profiandt Salt, und der» 
—— geſchlagen, vnd wie es mit allem 

infommen Renten vnd Gefällen gehal⸗ 
ten ſey worden, vnd wie ſie das erfinden, 
alsdann ſolches gleicher Weis, an denſel⸗ 
ben Enden ihren Rath und Guetbedun⸗ 
hen nach zu halten, aufrichten und von 
neuen bejtellen: damit fie von folchen 
Gefällen vnſer Kriegsvoldh, deftbas ent⸗ 
halten miügen; ob aber jemands ainicher⸗ 
ley Zufagung, Nachlaffung, oder Gnad, 
zu der Tading wie obfteht zuegefagt were, 
dafjelb alles vollziehen vnd gueten Glau⸗ 
ben halten: damit Sy defihalben fainen 
Widderwillen ondter dem Welſchen Volckh 
‚ erwecken. Vnd in folhen allen, follen 
Sy nad Geftalt vnd Gelegenheit der 
Sadıen, wie ſich die ſchichhen, vnd für- 
fallen, alwegen guet Ordnungen für- 
nemmen, vnd die Sachen der Notturfft 
nad betrachten, vnd beratichlagen, vnd 
|vorfehen das guet Ordnung ſcharff ge 
‚halten, auch alweg was zuegefagt und 
vertroſt ift geſtrackhs volzogen, vnd dem 
nachgegangen werde, vnd wer im folchen 
über * Bevelch oder ſonſt vngehorſam 
erſcheinen wurd, denſelben alweg, nach 
‚ihren Rath nottürfftigklich ſtraffen.“ 
| . 
ı „Sy follen auch in krafft des obge- 
en ge Gewalts vnd diefer Ins 
ſtruetion fonft in allen andern fürfal« 
lendem Handel, nad; Gejtalt und Gele- 
genheit ainer jeden n in vnſern 


— 
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Abweſen, fambentlich oder der —— 
Thaill aus ihnen, doch kainer aus ihnen 

ndlung fürnemmen, beſchlieſſen, vol- 
ziehen thuen vnd laſſen, das fie nuzlich 
noih vnd guet zu ſeyn bedunckt, vnd dar⸗ 
in allen Vleis vnd Ernſt gebrauchen, vnd 


alzeit ſich mit vnſerm Fürften dem von 


Anhalt, als des andern Hörs Obriſten 
Veldthaubtman, und ſonderlich des zu⸗ 
ſammenziehens halben, nach Notturfft 


3Bnd nemblich fo wöllen ſy all Krä⸗ 
neriſch Dienſtleuth zu ihnen ervordern, 
vnd fie mit ihnen nehmen, doch hundert 
 Foehtneht davon gegen der Canaler 
Clauſen, und in — zubehendt laſſen.“ 
Desgleichen mit vnſern Vizthumb im 
Crain handelen, damit er Sy mit Wagen⸗ 
Roſſen, zu Notturfft des Geſchütz vnd 
Zeugs Fur, von vnſeretwegen verſehe.“ 


verſtehen vnd vergleichen, vnd nichts deſt 


minder was ihnen zu jederzeit begegenen, 
fürfallen vnd handelen werden. Des lei⸗ 
chen was ihnen vnd den von Andalt, 

mlich nit woll müglich oder zu ſchwer 
—* wurd, daſſelb ſollen ſie vns alwegen, 
mit ſambt ihren Kath vnd Guetbedun⸗ 
ckhen eillendts verkhunden, vnd doch mit- 
ler Zeit nit auf Antwort wartten, jon- 
dern laut diefer vnſer Inftruction vnd 
aud vnſern Gewalt das Bet und nüß- 
lichiſt handelen und fürnemmen, jo wol- 
len wier ihnen daneben alwegen vunfern 
Rath, Willen und Mainung, aufs für- 
derlichſt auch eröfnen und zuefchreiben." 


„Bnd ob Sy mit ihren Hör zu dem 
von Anhalt wie obfteht kommen wurden, 
fo follen ſy fich mit feiner Lieb vnd fei- 
ner zuegeorbneten Kriegs⸗Räthen, des⸗ 

eihen Sy all mit des Königs von 

andhreih Granmaifter oder defjelben 
tatthalter als unfern vnd des bemelten 
von Franckhreichs Obriften Veldthaubt⸗ 


man, deögleichen mit dem Herkog von 
Tornele, alzeit freundlichen guetlichen, 


vnd tugentlichen halten vnd ihr Aufjehen 
ee] berjelben Obriften Veldthaubtman 


tem zu folden ihren Zug, zu dem 
" 
von Anhalt follen Sy alles — 
In uns des von den Nideröfterreicht- 
chen Landen zuhalten zuegefagt ift, und 
das Wier Font zu Görk vnd im andern 
vnſern Beſetzungen daſelbſt umb haben, 
oder noch dahin verordnen werden, mit 
ſambt ainen geringen Veldt⸗Geſchütz mit 


er nenmen, — die beruerten 


ier ihnen dan am 


T zuegefchrieben haben, und ihren 
Guet —— nad beſetzen vnd vnſer 
Räth den Biſchoff von Trieſt, Jörgen 
von Thurn, Jörgen von Egckh vnd et⸗ 
lich ander vnſer Kath, und Diener, ihren 
Rath nach da laſſen.“ 


’ 


ungen wie 
eds gen Görk, Inbalt Hiebey Tigen- 


„Ferer follen Sy allen höchſten Vleis 
‚ anfgeren zu dem von Anhalt Kundtſchafft 
vnd PVerftantnus zu machen, war vnd 
wie fie mit ihren Hören zufammen khom⸗ 
men mügen, vnd das ain Hör dem andern 
\ bermaffen die —* raiche, damit ſie wiſſen 
was ber von Anhalt, was je zu Zeiten 
handelen vnd fürnemmen, vnd wan fy 
dem von Anhalt dermaflen etwas zues 
 fchreiben, das foll der Butſch durch die 
\ Ziffer, fo er von vns hat, thuen, der- 
gleichen dan der von Anhalt auch thuen 
 wirdet, dan Wier feiner Lieb deshalben 
Wolfgangen Kefinger in folcher Ziffer 
zueſchreiben jeto zueſchickhen wollen.“ 


„Desgleichen follen fie alzeit guet 
Kundtfhafft und Auffehen auf die Fendt 
haben, und alweeg im gueter Wehrun 
vnd Rüſtung ſeyn, vnd die Sparten wo 
verſehen laſſen, vnd darin guet Ordnung 
Fi damit fie von dem Feind micht 
Schmach oder Nachtheil empfahen. 


Ob Sy aber über allen ihren müg— 
lichen Vleiß durch das Fryaull zu dem 
bemelten von Anhalt je nicht kommen 
möchten, alfidan jollen fie Görk, umd 
all andereBefegungen, noch ain als ftardih, 
‘als funft befeßen, vnd aldan mit bem 
übrigen Boldh durch den Flitſch, auf 
Luentz vnd von dan furter wo fy das 
an fuͤeglichiſten vnd geleglichiften Ei feyn 
| von wurbet, geitracthe zu berürten 
von Anhalt ziehen, und die Zeit aufs we⸗ 
‚ nigift, als es müglich ift damit verzern.“ 
„Item die Poftareyen, follen über 
Ber Notturfft, vnd vmb —— Soden 











nicht gebrauchen noch abnutzen, damit 
— vnd für in Weſen bleiben, 
vnd gewogbar ſeyn müge.“ 


Darzue follen fie zween reittend Pot- 


‚ten aufnehmen, die Sy jo es Noth wur- 
det, mit Briefen hin und ber zu ſchicken 
2ö* 
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brauchen laſſen.“ 

„Darzue ordnen Wier ihnen vnjern 
Secretarien Wilhelmen Butjcheen zu, 
der all Handlungen in Schrifft verfafien | 
vnd die Veldt-Cantzley bey ihnen verjehn 
und halten ſoll.“ 

„Und war Sy Vns, oder dem von 
Anhalt, etwas gehaimes, und daran vns 
viell gelegen ift, zuefchreiben werden, ſoll 
beriierter Wilhelm Butfch, u ſolcher 
Schrifft alweg die Ziffer, jo Wier ihm 
bie einantworten haben laſſen, —— 
das Wier, vnd der von Anhalt, dagegen 
auch thuen werden.“ 

Desgleichen ſoll berüerter Butſch all 
und jeglhlich Brieff Verſchreibungen, 
vnd Paßporten, ſo in ſolchen Sachen zu 
vnſern Abweſen gebraucht vnd gehandelt 
werden, fertigen, vnd die alzeit die ge 
nanten von Braunſchweig vnd Laybach 
ſamentlich oder ihr ainen nach Geſtalt 
der Sachen, mit ihr Handt zaichen laſſen, 
vnd die darzue mit feiner Hand vnter⸗ 
——— vnd kainerley Brieff ohne ihr 

iſſen vnd Bevelch ausgehen laſſen.“ 

„Der berüert Butſch, ſoll auch all 
Partheyen Brieff, fo er wie obſteht, fer- 
tigen wierdet, nach zimbichen Dingen tars 
ieren vnd aigentlich auffchreiben laſſen, da- 
mit er folder Tar-Raittung zu thuen wiß, 
doch was ihm auf der Cantzley Notturfft 
gehen wierdet, mag er davon nemmen.“ 

„Ferrer ſollen die obgemelten, vnſer 
Obriſter Veldthaubtman vnd Kriegesräth 
allen Vleis ankhern, damit die Knecht 
nit verlauffen ꝛc.“ 

Im folgendem 1514. Jahr befahl der 
Keyſer dem Bifchoff Cristophoro zu Yaye 
—— daß, ſo bald er das Patriarchat zu 
Aglar und deſſen Beneficien (oder Geſtiff⸗ 
te) in ne bette, er ein Beneficium das | 
von dem Keyjerlihem Secretar Georgio ! 
Kirchmiülner ertheilen follte. Das Man- 


den 13. Februar, 1514. 

Weil auch das Kriegs - Glüd feiner 
Gewonheit nach die Parthey bifgweilen 
verwechſelte, und Keyferlicher Seiten nicht 
lauter Gewinn, jondern bifweilen aud) 
Berluft fchaffte, fo kam mander bra- 
ver Cavallier den Venetianern als Ge- 
fangener in die Hände, und warb als- 
denn je tapffrer ihn der Feind achtete, defto 
tapfferer und höher auch auf Geld geſetzt. 


den Landes- Ffürften 


oder funft der Notturfft mach zu ge 
deß Biſchoffs von Laybach beyde Brüder, 


Keyſerlichen 


gen, Geſtaltſam deßwegen im 


bey Trautmannsdorff p 
‚men gekommen, folgends auch ſamt ih— 


‚eben in dieſem 
dat war datirt zu Rotenberg am Inn | 


| —* 


sarium dahin 


Nachdem derhalben ſolches Unglück auch 


errn Nielas und Herrn Michael Raus 
er, wie auch derſelben ihren Vettern 
Vitum von Thurn betroffen hatte, erging 


Keyſerlicher Befehl von Gmünd aus uns 


ldhauptmann (oder Gene⸗ 
ral) in Friaul, Herrn Niclas Grafen von 
Salın, auf alle Wege und Weife dahin 
zu tradhten, wie Er diefelbe gegen andre 
Gefangene mögte auswechſeln. «) 


Es bemühete fich aber Keyſer Marimis 
lian nicht allein die Macht def glorwür- 
digen Ertzhauſes Defterreich durch recht⸗ 
mäfjige Waffen, fondern auch durch Hei- 
rahten und nahe Befreundung mit aus« 
ländiſchen Potentaten mehrers zu befefti- 

Jahr 1515 
zwijchen der Königlichen Prinzeflinn von 
Hungarn und Emem von feinen beyden 
Endeln, entweder Print Carln oder Fer⸗ 


terın Dato ie Augufti 1514 an den 


dinand, imgleichen zwiſchen dem Kön. 


Ungariſchen Erb: Printen Ludovico und 
der Infantinn Maria von Eaftilien eine 
Bermählung abgeredet worden. Wie hier- 


‚auf unlang hernach Keyfer Marimilian 
mit dem Ungarifchen Könige Uladislao 


und dem Polnischen Könige Sigismundo 
önlich zuſam⸗ 


nen und dem Söniglichen Bringen Lud⸗ 


wig, wie auch deffen Schweiter der Prin- 


ceſſin Anna zu Wien den Einzug gehals 
ten, und was daſelbſt bey folder Durd- 
leuchtigſten Berfammlung für Feftivitä« 


‚ten angeftellet worden, davon joll unter 
‚den Yahr:Gefchichten Eines und Andres 


erzehlt werden. 


Dieſem hochherrlichem Freuden » TFeft 
aben unter andren von denen &h- 
ändern dazu Deputirten, auch Etliche 
aus rain beygewohnt. Maſſen auch 
Nabe der Keyſer in Erain 
einen Yandtag ausgefchrieben, und Ihre 
. Gnaden Herrn Philippfen Bi— 
chofen zu Beehfing für einen Commis- 
) abgeordnet. 5) 
Unter dem Allen rubeten die Waffen 


des Keyſers und der Venetianer feines 
Weges, und begunnten diefe, nachdem 


' fie eine Zeit hero mit Hiülffe der Fran- 


a) Ex lit. Orig. 
b) Möcr. Pror. 
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lang dreyer 
gelronten 
Hauupter. 
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gofen hart bedrengt und vom Keyjer ziem- | Hannes von Aurfperg, Herr zu Schönberg, 
ich gedemütigt worden, nunmehr, da der | Yandshauptmann in rain, Bernardin 
gap und König in fyrandreid, von der | von Raunach, Ulrich von Werned. a) 
rıppel-Alliang ausgetreten waren, fih | Dem Layhachiſchen Bijdoff Christo- 
—— zu — here — phoro * verliehe Er die Gerechtig— 
iche Derter, wei ers keit, den Sauſtrom dur iſcher 
Bölder ſehr abgenommen hatten, wieder⸗ .  amey Siliger zu 


um ein. Als fie aber die Stadt Brescia mann Johann von uerſperg, daß er dem⸗ 


mit einer Belagerung (im Jahr 1516) felben darinn feinen Eintrag thun, noch 
angeiffen, und zu dreyen Malen hefftig | einiger Mafjen Hinderlich jeyn follte. Und 
ftürmten, verbrannten fie die Finger dar⸗ dieſer Freyheits-Brief ward datirt zu 
an gar heßlich, und ſchlug der Ye vom | Mels, am 29. Decembris 1518. b) 

S. Marco feine Tagen in ein jcharffe® | Unter demfelbigen Dato beftetigte Ex 
Eifen, welches ihm diejelbe ſehr vermun- ‚auch die durch David und Ehrijtoph von 
dete; weßwegen ſie endlich durch einen "Sebriadh fundirte Stiftung def Bene- 
Berluft vier taujend ihrer Yeute bewegt | geii S Magdalene in dem Thum zu 
wurden, abzuziehen. Saybadı. c) 

Hiernechſt bemühete fich dei Keyſers * iſchoff von bach er⸗ 
Enckel, der junge König von Spannien, Basis Pi —“ en — den 
Carolus, welcher nachmals auch die Rd: König in Polen, um die Späne und 
miſche Reich: Cron| empfing, mit feinem Irrungen zwifchen demfelben und dem 
Anherrn, dem Keyſer, die Venetianer zu | erhog der Nuffen d) beyzulegen. Maf- 
vertragen, gleichwie auch der Papft und — deßwegen ihm ein doppeltes Creditiv 
König in Franckreich den König Carl da- (Vollmacht > oder Traus Brief ausgejer- 
zu anmunterten. Solchen Vertrag zu voll⸗ tigt worden, eines an den König, daß 
mein wurden allerjeits Gejandten abge⸗ andre, an def Königs Söhne. Und folche 
ertigt, und der Anfang ———— | Ausfertigung ift —— unter deni⸗ 

N 





auf den 15. Jenner 1517. Yahrs ange : — 
t, nachdem die Venediger dieſer acht⸗ jeldigen Welt, am 29, Decem 


nf z — ——— —— bris geſchehen. 

jährige und äuſſerſtgefährliche Krieg bey 

die fünff Millionen Ducaten, und fo wol |, Tags —— am N ng 
auf ihrer, als ihrer Bunds-Verwandten | hai H Unter Dei e der * 3 iz⸗ 
Seiten, vieegig taufend Dann , ihrem | DOM in un Oteis Larantio En 
Gegentheil aber zwantzig taufend Mann, Opa yon Bolen Bas Bifchof mitzue 
1o’babep uuı6 Lehen gelommen, gefoftel. | eben. willene war, daß derjelbe folches 

Nach fleifiger Fortfegung ifis endlich | Pyfte bey Paulo von Oberftein (viefer 
mit jothaner Bertrags- Handlung zu einem | war ein geborner Crainer) Propften zu 
Stillftande der Waffen gerahten , aud Wien und Keyferlihem Serretar, oder 
jolcher hernach im Jahr 1518 durch des | m Abweienheit deffen, beym Leonard 
Papfis und Königs in Franckreich Ber | pauper (def Biſchoffs von vahbach Vet- 
mittelung, auf fünff Jahre verlängert; | gern) Keyferl. Hof» Marfhallu, ablegen 
aber unter diefer Bedingung, daß die Ver | fofien. Aljo Lie der gute Kenfer viel 
netianer dem Keyſer jährlich zwangig tau⸗ | wi tige Saden dur die Crainer aus 
jend Ducaten erlegen jollten. | richten. ©) 

Im jelbigem Jahr 1518, hat Keyfer Die Oration, fo der Biſchoff ablegen 
Marimilien zu Innsbrud_ feinen Erb⸗ „offen ift noch vorhanden; darinn er 
Ländern eine Anordnung gejtellet, vermö- | unter andern vom Keyfer Maximiliano 
ge welcher fie ſich jamt dem Ihrigen fönn- | „ffo zedets Desiderio maximo Te affari 


. . . me | 
ten umd jollten wider feindlichen Angriff | 4 yidere eupit, Sedquod id propter lo- 
corum distantiam non possit, me imma- 


vertheidigen. Und iſt jelbige — 
datırt zu beſagtem Innsbruck am 24. 
May. Hierauf * jedweder Provintzien 
Abgeſandten zu Innsbruck zuſammen ge- 
fommen, und zwar, wegen Oeſterreich: 

von Buchheim, Rudolph von & 
henfeld umd andre, wegen Kärndten: Jo— 











h 
J 
J 






a) raude⸗ Jam en, am 2. ai. 

b) MSer Oberb 

e) MSer, Obırb. 

dy Durt den Ducem Ruthenorum, wie ihn bas 
'areim ide Manuferpi nenne, wird hie der Groferkog 
on oicov n ed r Rußland verflanden. 

e) MSer. Oberb. 


befiſchen, mit * an den Landahaupt- Aildere 


Wird zum 
Gefandten 
an den König 
in Polen 
ernannt. 
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turum juvenem, & orationis expertem | und Pettfchaffts-Ferti am Pax Hann» 
ad Tun. Celsitudinem missit, ut man- ſen Haffarts, Pi eyſerl. Maj. 
data sua persolverem &c. geheimen Hoff» Eancelley » Registratoris, 
‚de Dato Gräz, den 11. Marti, 1630 
Ob mun zwar zu folder Abſendung die hekräfftigt, feynd, bey dem andertem Ar- 
—— und Anſtalt rg ift$ | gumento, scilicet Actu Possessionis, „Und 
doch ungewiß, ob fie würcklich ſey vor ſich affo ift nicht allein 2c.“ in laudem des 
gegangen; weil der Keyjer bald hernach Yandes Erain diefe — eingeführt 
durch den allgemeinen Gleichhalter der worden, daß de Landes ob der Ens 
geben und Nidrigen, den Tod, von der Wappen, als eines Herkogthums, gar 
Belt hinweg gerudet worden. MWiewol "nicht, wie das Herhogthum Steyer, und 
die Tg Inſtruction, und was der hernach wie das Land Crain auch Anno 








Bil zu feiner Erinnerung fir fi | 1233, vom dem Ietsten Hertzog Frideri- 
felbft aufgezeichnet, witrefich noch gefün- co, 8. Leopoldi Gefdhlehts, zu Oeter 
den wird. @) reich komben, alsdann da jeynd alle drey, 
Erliche Wochen zuvor, nemlih am 17 als Defterreih, Steyer und Erain, Wap- 
Novembris, ließ der Keyſer ein Decret pen geführt worden. Aus welchem folgt, 
abgehen an die Craineriſche Landſchafft, daß Anno 1233 Erain ſchon ein Her- 
daß fie follte Commiffarien abfenden, mit | Kogthum unter dem Hauß Defterreich, 
fattfamer Vollmacht und Inftruction, um | vor_dem Land Kärendten, ware: Im—⸗ 
wegen der Proecedens (oder Vorzugs⸗ mafjen geſtrads nad der sub No. 5. 
Strittigkeit) zwifchen Steyer, Kärndten fignirten Beylag, bey dem 2c. Darunter 
und —— einer und der — | = * * eig un 
reichiſchen Landichafft, andrer Seiten zu , Dald da gthum Kärendten 
—— b) ſchefft, ‚ben der fürſtlichen Graffſchafft Tyrol, 
\ ı Anno 1360, wie Gerardus de Roo jeßet, 
Dieſes Decret ward daher veranlaft, nach Abſterben Meinhards, Hertzogen 
weil eben in dieſem Jahr, als oberwehn- in Kärndten, und Grafen zu Tyrol, zu 
ter Maſſen die Abgeordnete der Keyſerli- Oeſterreich, Steyer und Erain, kommen, 
hen Erbländer zu Innsbruck — da babe ſich Rudolphus IV. neben ans 
kamen, bie Ober» Defterreichiiche Abge- dren, auch einen Hertzogen in Kärndten 
fandten, vor den andren Ländern den Bor» intitulirt, ꝛe. Welcher Rechnung nad), 
a gefordert. Welder Streit biß ans ab Anno 1233, big 1360, das Land 
br 1632 gewährt. Nach Innsbrud iſt Crain, wenigeft 127 Jahr vor Kärnd- 
darum abgejandt worden aus Erain, Ber- ten, bey dem Haus erreich geweſt. 
nardinus von Raunach. Das Inftrument Und hat diefer Rudolphus IV der Zeit 
feiner ihm von den Landſtänden gegebenen Me Dominum Carniolie, tiber fünff 
Vollmacht ift noch zu Haben und gefegeit t hernach aber, nemlid; Anno 1365, 
bon Urbano, Abten zu Sittih, dem Eapit» | feines Alters in dem 26, und feines Ges 
tel zu Laybach, Johann Herrn von Tſcher⸗ walts im Tten Jahr, in einem Diploma- 
nembel, Erbſchencken in Erain, —5 te sub Num. 7. allegirt, ſich einen Ertz⸗ 
von Tamberg, David Gallen, imgleichen Bertogen zu Oeſterreich, zu Steyer, zu 
von den Städten Laybach und Stein. — und zu Erain intitulirt. Daß 
i , ; alſo Erain ſchon ein ogthum war 
Der biefer Gelegenheit muß ich dem Fi noch A —— Er 
gohgenei ten Leſer folgenden, aus Einer | Serog aber bleibt dem Hauf von Ofter- 
blichen Landſchafft in Erain Archiv oder veih mit allein intuitu def 3*8 Unter 
Regiftratur erhaltenen Ertract mittheilen, | und ob der Ens, fondern mehrers Theile 
welcher dieſes Lauts ift: wegen der breyen Hertzogthümer Steyer 
„In der Deduction-Schrifft der dreyen | Kärndten und Erain, nad Gezeugni 
ersogthümer, Steger, Kärndten und | der verneurten Investitur, und Confir- 
rain, in causa precedentie, vor dem | mation Friderici IH, batirt in ber 
Lande Ob der Ens, in weiß Pergament | Neuftadt, an der H. drey Könige Ta 
eingebunden, und mit ber Sandiehrifft ge, Anno 1453. welche alſo lautet: 
" @) Ex od. Manuseor. Oberb. „Bir wöllen , mainen, ‚und jegen, 
b) MBer. Provine. Carniol. veſtiglich gebietend, daß die bemeldten 
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— —— unſer 8 Oeſterreich, und denſelben ſtets mit erum geführt) 
njere und IE. ben und Nachlommen, ein ai Kronen —* hi Pre 
die die Fürſtenthum Steger, Kärndten | verwechfelt, und feinen tapffren Geift den 


und Erain je zu Zeiten innen haben | Engeln zur Ubertragung in die Ewig- Sein 


und regieren werden, num Hinfiiro Ertz-⸗ | feit überlafien, —— dreyſſig Jahre 
bogen genanndt und gehaiſſen, darbey (weniger dritthalbe Monaten) Ua feiner 
ewi 4 verbleiben." a) j ömiſch⸗König⸗ und Kenferlichen höchſt⸗ 
addem nun der höſtruhmwürdige preißlichſt geführten Regierung. 
a — — Und alſo ruhete nun Mal unter 
T ; ’ den Palmen, diefer grofle Potentat, w 
und funfjzigfte Jahr jeines Lebens über | her ganter vierkig 4 re, fo man bie 
troffen, hat Er nechſt einer rühmlicen ; Exp. gliche mitrechnet, mehrentheils 
Vorbereitung feiner Seelen zu dem legten F im Friegs ⸗ Harniſch hinzulegen, durch 
und allerwigtigitem Kampff, (angemerkt | die Unruhe und Unfriedfamfeit feiner 
Er unter andren vier Jahre ſchon vorher, | Reider, fonderlich aber durch ben 
Ihm einen inwendig mit Eijen ger Neid der Eron Frandreich, welche Ihm 
ten und mit allem Leich» Gerähte mol | bald Bie, bald dort fein hohes Glüc zu 
verjegenen Sarg machen lafjen, au | untageaben bemüßt war, gezwungen 
0) MSer. ex Arch. Carniol, worden. 











u — 


Das XXV. Enpiftel, 
Vom Keyier Carl dem Fünfften. 


Kuhalt, 


Benfers Maximiliani Binder und Enchel. Ber Brinzeffinn Margareta (chlechtes 
Beiraht-Glüch. Was fie auf ihr Irmband hat flechen laffen. Wann Carolus 
V. geboren. Hachdenchliche Gauff- Broefenten. Fann Er die Biederlande zu 
regieren angefangen. Verfammlung der Bieder- ®eflerreichifchen Erb-Händer, 
Die vereinigte Grbländer fertigen an Bönig Carln Gefandten ab. Benedifche 
Edelleute rühmen die Teutſcken für einen Urſprung ihres Zufnehmens, Was 
den Gefandten zu Venedig für Ehre erwiefen. Wie man fie zu Badun empfaugen. 
Wie man ihnen zu Herrar begegnet. Ihre Ankunft zu Bom, Wie man fie 
zu Peapolis aufgenommen. Ihre Ankunft und Bewürthung in Sardinien. Ihre 
Gefahr vom Schiffbruch. Ibermalige Gefahr vom Slurmwinde Ihre Ankunft 
zu Barcellona. Ihre Zudiente beym Bönige. Ber fich die Band nicht will 
küſſen laffen. Die zwente Zudiente. Grfcheinung der Gefandten vor dem Bö- 
riglichen Baht, Sie werden tractirt. Ihre Veurlaubs-Audiente. Bönigs Caroli 
Bede zu ihnen. Antwort der Gefandten. Ihre Befchenchung. Ihr Üllieder- 
Zufbruch zur Beim-Beife. Bönig Carl wird zum Bömifchen Genfer erwählt 
und zu Zach gekrönt. Gefandien, fo aus rain auf Bönigs Caroli Brönung 
abgefertigt worden. Benfer Carl und Ertz-Bertzog Jerdinand nehmen von rain 
die Erbbhuldigung ein. Er befleligt die Hands - Privilegien. Cheilung der Erb- 


*. Morimi: 
linni Kinter 


und Endet. 
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Känder zwifchen bepden Herren Brüdern. Benfer Carl tritt rain ab. Carolus 
V. fchlägt den Barbaroffam. Ihm wird Peru und Mexico unterworfen. 
Graufame und bintige Zbgötteren in Mexico. Groffer Gempel zu Mexico, 
Der Mexicaner ihre Zemes. Benfer Carl der Hünffte dümpfft die Vebellion in 
Spannien. Er fchlägt und fähet Bönig Franciscum, Seine Bölcher nehmen 
Bom ein. Andre groffe Oerrichtungen diefes Monarchens. Er fchrecht Soli- 
mannum. Wird vom Papſt gehrönt. Ihm wird die Augspurgifche Gonfeffion 
übergeben. Er bezwingt Tunis in Ifrica. Bringt Geldern am Burgund, 
Schlägt die Protefirende ben Mühlberg. Grit feinem Brudern die Begierung 
ab. Vorzeichen feines Godes. Eine Zilie hebt am zu blühen im der acht, 
da Benfer Carolus V. fürbt, Benfer Garl Aellt ein Vorfpiel und Vorbild 
feiner eignen Zeichbegängnifs an. Sein Tod. Seine Gemahlinn und Binder, 
lo Er begraben worden. 


Fag,in Yand, daB feinen Herrn himmlischen Herrlichkeit befordert, das 
Se rreinbüht, kann, wann derfelbe — aber, nemlich die Prinzeſſinn 
52 löblid, regiert hat, nicht kräff- | Margaretha ift dem Dauphin in Franck— 
FT tiger getröftet werden, als | reich im Jahr 1483 zwar vermählt, aber, 
FINE wann Einer an defjen Stelle | wie dem Keyſer Maximiliano diejenige 
SF tommt, der feinem Vorfahren Könige in Frandreich, fo zu feiner ‚Zeit 

x in der Wortrefflichleit nicht | gelebt, allezeit durch ihre Handlungen 
weichet, fondern denfelben nod) | hmm zu erkennen gegeben, daß Treu und 









wol übertrifft. Und wann ein folcher 
Keichd - Nachfolger von dem Vorgeher 
erſtammet, gedeyet es Jenem zu feiner 

erfleinerung, Sondern vielmehr zur 
BPergröfferung feines Nachruhms, daß 
Er dem Reich, oder Lande Einen erzeuget 
bat, der an Glück und Glori noch oröfler 
wird, als Er gemweft. 


Auf ſolche Weife hat auch Keyſer 
Marimilian feinen Erbländern eine dop⸗ 
> Schnur der Dand- und Ruhm: 

erbindlichkeit gewirdt, indem Er nicht 
allein Selber diejelbige, mit dem herr- 
lichen Glantz feiner hoben Majejtet Tapf: 
ferfeit und andrer Glori beftralet, jon- 
dern auch ihnen ſolche Scepter- und 
Kron-fähige Endel Hinter 


ch gelaſſen 
hat, welche (bevorab Carl bee Dante mit | 


vermehrter Klarheit denfelben geleuchtet. 


Seine Exfte Gemahlinn, Fran Maria, | 


Ertz⸗ Hertoginn zu Burgund, hatte Ihm 

een Pringen und eine Prinzeffinn ge- 
orcn; wovon ver jüngfte, gleich ım 
rn Jahr feines Lebens auch fein letztes 
efunden umd nur jechs Monaten gelebt. | 
Brink Philippus der ältere und Erſte 
diejes Namens, ward König in Span: | 
nien gelrönt, aber im Lahr 1506 
durch ein töotliches Fieber wieder ent: | 





Glaube ihrem Zepter nicht angenagelt 
wären; alſo ward aud) diefes Ehe-Gelübde 
‚von der Frantzöſiſchen Treubrüchigfeit 
\ bald wieder Fe en und Sie vom Könige 
Earl dem Achten, dem Sie in ihrer 
ı Wiegen ſchon verfprochen war, im Jahr 
1493 wieder ag nachmals aber 
deß Spanniſchen Erb-Printens, Johan: 
‚nis Gemahlinn. 
Daß diefer Bermählung Sie fich auch 
nicht lang würde erfreuen, fchien Ihr 
der erfchredliche Sturm auf den Meer, 
‚ welcher auf der Überfahrt nah Span- 
nien das Schiff bejtritte zu weilfagen. 
Denn es fehlte wenig, daß nicht die 
MWellen damals wären ihr Braut» Bett 
eworden. Dergleihen See-Gefahr Sie 
eforgend, ein güldnes Armband Hatte 
machen und dieſe Worte drauf ftechen 
laſſen: 
Jey gist Margole, noble Damoiselle, 
Deux fois mariée, & morte pucelle. 
„Gier Tigt die Margaret von hohem 
amm geboren ; j 
die zwey Mal Braut, doch nie den 
Fräulein « Krank verlohren.“ 
Dieſes Armband legte Sie unter dem 
grauſamen Sturm an, der Hoffnung, 
daß, daferen man ihren ertrundenen 





frönt, und aus der weltlichen zu der ' Leichnam am Strande irgendswo fünde, 


Der Prin- 
zcfinn Diar 
gareta 
ichlechte® 
Heirahts · 
Sl, 


Bas fie auf 
ihr Arınbanb 


Banı 
Carolus V. 
geboren. 


Nachdencklich⸗ 
Touf · 


Vreſemen 
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derjelbe dabey erfannt und ehrlich begra- | Ihn mit dem Herkogthum Lütelburg, 


ben mögte werden. Allein der Himmel 
hatte e8 anders beſchloſſen, und diejer 
Teutſchen Amppitriten nicht dei Nep- 
tung, fondern dei Königlichen Hiſpani— 
fchen Pringens Umfahung beftimmt. 

Über der allgemeine Ehbrecher, der 
Tod, machte Ihr auch diefen Eh-Schatz 
in kurtzer Zeit, nemlich in fünff Mona- 
ten, abfpenitig. 

An dem Philibert, Hertogen in Sa— 
voyen, welcher nachmals im Nov. 1501 
mit Ihr Beylager hielt, fand ihre eheli- 
che Liebe * eine Mertzen-Blum; 
denn derſelbe muſſte im vier und zwan— 
tzigſten Jahr ſeiner Jugend verwelcken 
und unter die Erde fommen. In fol: 
chem ihrem Witwenftande ward Ihr die 
Stathalterfchafft über die Niderlanden 
aufgetragen, und nach zweyen Jahren 
durch den Tod wieder entzogen. 

Obgedachter König Philippus aber er- 
zeugte mit feiner Gemahlinn Johanna, 
deß Catholiſchen Königs Ferdinandi und 
Isabelle, KH. in Spannien, Tochter 
Carolum den Fünfften, Leonoram Köni- 
ginn in Franckreich, Elifabeth Königinn 
m Dennemard, Ferdinand unter den 
Römischen Keyſern dei Namens den Er: 
ften, Mariam, Königinn in Ungarn und 
Catharinam die Königinn in Portugal, 

Da nun König Philippus noch vor 
feinem Herrn Vatern, dem Keyſer Ma- 
rimiltan, die Sterblichkeit erfüllte, und 
auch, wie vernommen, diefer im Jahr 
1519 zu seinen Vätern verfammlet 
ward, tratt König Carl als deſſen äl- 
teiter Endel in die Regierung der Erb» 
fänder an feines a ie Groß: 
Heren-Baterd Stat. 

Diefer höchjt-vortreffliche und mächtiger 
Monarch kam zur Welt im Jahr 1500 
am 24 Febr, zu Gent in Flandern. 

Daß mit diefem jungen Herrn der 


immel hoch hinaus gewollt, und die 
It groffe Thaten von Ihm zu erwar- 
ten A wg vermeynen etliche Nachſin— 


nige beydes aus feiner Geburt, die von 
+ Eltern und majeftätifchen Groß- 
Eltern berftammete, und auch aus de— 
nen bey feiner Wiedergeburt, nemlich 
bey feiner Tauffe, Ihm gethanen Vers 
ehrungen zu fchlieffen. Wie man geſte— 
en muß, daß fie nachdendlich und viel- 
eicht * vorbedeutlich geweſen. 

ein Vatter Philippus begabte 
Balv, X, Bud, 


"ordnete Ihm zum 


feines Herrn Vaters Schweſter Frau 


Margareta mit einem güldnen Beden, 


Frau Margareta aus Britannien, dei; Kö- 
nigs in Engelland Schweiter, mit einer 
filbernen Schalen, jo mit Edelgeftein und 
Berlen befetst. Die Stadt Gent fchendte 
ein filbernes Schiff, Carolus, der Herr von 
Croy, überfandte einen filbern Helm, dar» 
auf ein güldner Phönix jtund. Der Marc}: 
graf von Berg verehrte Ihm einen güld— 
nen Degen. Etliche Aebte jtellten fich ein 
mit einem geiftlichem Prefent, ſchenckten 
das Alt und Neue Teftament mit der 
Uberfchrifft : Serutamini Scripturas! „For⸗ 
ſchet in der Schrifft.” Diefe Gefchende 
follen Ihm, wie man vermeynt, geweiſ— 
jagt haben, daß Er würde reih an Schä- 
ben, Yand umd Leuten werden, und ſon— 
derlih durch die Spanniſche Scifffahr- 
ten nad Weit: Indien groffe Reichthü- 
mer erlangen, auch offtmals den Degen 


angürten und groffe Thaten damit ver 


richten, und beynebjt mit Religions: Sa- 
chen fich bemühen würde. 

Nachdem fein Herr Vater Ihm gar 
früh durch den Tod hinweg genommen, 
iſt Er bey feiner Baſen, der Ertz-Her— 
Koginn Margareta, unter der Aufficht 
und Obacht Pfaltzgrafens Friedrichs zu 
Mecheln erzogen, und bald in jeiner wie: 
wol noch zarten Jugend ein Gemerd 
nach dem andren an Ihm hervor gejchim- 
mert, daraus man vermuten fönnen, 
mit was für Stralen die Glori feiner 
Tapfferkeit, Macht und Majeftet künfftig 
ſich dermaleins würde ausbreiten; ange- 
merckt, aus allen ſeinen Handlungen 
ſolche Liechtlein oder Funcken der Ver— 
nunfft und Großmütigkeit hervor ſpielten, 
wovon man herrlich-hochſteigende Flam— 
men beydes, eines hohen Verſtandes und 
groſſen Muts, muſſte verhoffen. 

Sein Anherr, eig! Marimilian, ver 

ntermweifer in Stu: 
dien den gelehrten Hadrianum von Ut— 
recht, welcher nachmals Papft geworden. 
Daneben übte Er ſich zu —22 wol⸗ 
eingetheilten Stunden in ritterlichen 
Erercitien. 

Im funffzehenden Jahr feines Alters 
nahm Er zu Brüffel von den Niderlän- 
diſchen Ständen die Bulbigung ein und 
übernahm die Regierung jelbiger Yänder ; 


"angemerdt, der im vierzehendem Jahr 


feines Alters Ihm zugeordnete Hof— 
% 


Wann Er die 
Niederlaude 
zu regieren 
angeſangen. 


Berlamm- 
fung ber 
Nieber- 


Oeſterrei · 
giſchen 
Erbländer, 


Die bereinigte 
Erblänber 
fertigen an 
König Carl 
Gelanbten ab. 


320 X. Sud. Yon den Landes- Fürften 
meifter Caprarius, Ihn zu den Reiche: Welcher Geftalt aber erwehnte Abge- 


Geichäfften jo vortreff- und Hüglich an | ordnete ihre Reife fortgefett, auch von 
geführt Hatte, da man Ihm nunmehr | der Königlichen Majejtet hochgnädigſt an 
im 


unffzehendem das Regiment aufzu- gebört und wieder erlaffen worden, das 
tragen Fein Bedenden trug. lann uns ber Ertract von bemeldter Re 
lation mit diefen abgedrudten Zeilen am 


Hernad) Hat Er Anno 1518 zu Val- | gfaubwirdigften erzehfen 
1 lid J nd 
edolid in Hifpanien die Spanifche ron | „Den 19. Iunii fegnd die H Ab⸗ 


empfangen. geſandte zu Villach in Kärndten zufam- 
Nachdem aber der glorwürdigfte Ma- | men kommen, und den 20. ihre Reife nad 
imilian aus dem ... Keyſer⸗ | Venedig fortgefett. Allwo fie bey ihrer 
eich zu dem eich der Unendlichkeit Ankunfft von 12 Benedifchen Evelleuten 
und himmlischen Glori war eingetreten, | im Namen der Durchl. Republic mit einer 
ftelleten die fünff Nider - Defterreichifche N —— Oration empfangen und zu S. 
Länder ſamt der Fürſtlichen Grafſchafft | eorgen logiert worden. In welcher Ora- 
Tyrol eine gemeine BVBerfammlung an tion fie uns Teutſche einen Urſprung 
zu Brud an der Muer in Steyermard, | ihres Aufnehmens nenneten, mit ferne 
und richteten dafelbft eine freundbare Ver⸗ ren anzeigen, daß fie feinen Fürften und 
einigung auf, wie ein Land dem andren |, Potentaten fo groß vor Augen hetten, 
in allen Nothfällen hülfflich beyfpringen, | al8 die von dem Durchleuchtigften Haufe 
auch alle Sachen beſtens bejtellet werden || Oeſterreich, ꝛc.“ 
mögten biß zu Ankunfft ihrer rechten natür- | „Folgenden Tags wurden die Herren 
lichen Erb-Herren und Lands-Fürften, | Gejandte vor den Herhog und Senat ge- 
nemlich König Carls von Hifpanien, und | Ing Der ihnen die Hand gebotten und 
Nest Heren Bruderns Erh- Hertzogs fie gar höflich empfangen, au neben 





—— Solcher Vergleich iſt am Ihme niderfigen laffen 
R — eefih verfa ir Be achmals ward ihnen ihr Schatz ſamt 
mals von dem Ausjchuf der Canbfhafft | os uengnaitte gewiejen; allwo fe mit 
der Schluß gemacht, an König Carln in = — —— ern loſtlichen So⸗ 
Hiſpanien und deſſen Herrn Brudern, 3 er 
den Pringen Ferdinand, aus jedweden „Zu Padua jeynd die Herren Abge⸗ 
Lande Botichaffter abzufertigen, damit fandte von dem dajelbftigen Herrn Guber- 
fie wegen töbtlichen Abgangs Keyſers Ma- | Nator_vor ‚der Stabt empfangen und in 
zimiliani I. al8 ihres geweften Erbland— ih Duartier begleitet worden. 
Fürftens die Leid ⸗ Klage ablegen, auch bey | „Gleiche Ehr empfiengen fie in allen Bes 
nebft fo wol dem Könige Carl, als dem nedifchen Städten, da die Herren Gefands 

ang dinand, — — — natürli⸗ te Ihre Durchreiſe genommen haben.“ 

en Erb-⸗Herrn und Lands-Fürſten, ihre | i f 
unterthänigfte Ergebenheit zu —3 t „Als ſie zu Bu angelangt ſchid⸗ 
und zu bitten, daß Sie ſich förderlichſt —* fie eg = um ben —— auf 
heraus begeben und die Erbhuldigung ein⸗ hie a ihmen der Herbog fe Di ger 
zunehmen belieben mögten. ſchrieben und einen reitendenden Diener 

' entgegen gejchidt. Bey ihrer nk 

Etliche fchreiben, diefe Gefandten feyen | auf Ferara feynd fie mit Auftern, köſt⸗ 
den 25. Junij abgereift; aber die Ver- , lihen Wein, u. a. m. beſchencket worden. 
richtungs-Relation, welche Herr Trajan | Der og aber lieſſe ſich bei denen 
von Aurfperg, Erb-Landmarfhall und | Gefandten entjchuldigen, daß 
Erb-Kämmerer in Crain und der Win | ihnen nicht beſſer aufgewartet wiirde, 
difchen March, ꝛc. wie aud Herr Georg | dann Ihme zur felben Zeit fein Gemahl 
von Schnigenbaum, Ritter 2c. bey denen , mit Tode abgangen.“ 
Löbl. Land⸗ Ständen in Erain abgelegt, | „Weiter famen die Herren Gefandt- 
fest dafiir den 20. Junii. F) ‘ten auf Bononia, von dannen auf 


— 











7) Bam auderſt nicht die Zahl verſchrieben iſt im dem mir zugeſchigten Ertract ſelbiger Relation Denn weil bie 
Abgefandte ben 19. zm Villach zufammen gekommen, ſetze ich (E. ihr.) faft in Zweifel, ob fie glei dei andren 
Zags darauf fortgereifet. 


Venediſche 
Edelleure 
rilhmen bie 
Teutſchen 
für einen 
Utſprung 
ihres 
Aufnehınens, 


Mas ben 
Geſaudien zu 
Benedig fir 
Ehre 
erwieſen. 


Wie man fie 
zu Padua 
empfaugen. 


Wie man 
ihren zu 
fjerrara 
begegnet 


Ihrt Ankunfft 


zu Kom. 
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„In Sardinia brachen ihnen die Segel» Irefintunfit 
Bäume. Und das andere Schiff war fo un 
fihen Audientz geführet worden. \ übel zugerichtet, daß er = zurud nach Garvinien. 
Päpftl. Heiligkeit Leo X. haben fich gegen | Sicilten gehen muſſte. Sie aber blieben 
denen Defterreichifchen Landen body er⸗ am Ander und kunnten wegen def; widris 
botten.“ | A rg — F F — 

alſo daß etliche aus ihnen ſorgten, fie 
wen Som jägeiden bie en Ab würden im die Läng nicht zu eflen haben. 


efandte dem Vice-Re auf Neapel mit j 
— alle Anſtalt zu machen, damit | Dahero Herr von Eyging, Herr Hanf 


fie in ihrer Reife —* Hiſpanien nir⸗ a Hacke Bad —* eg * 
a —— — mmöglichft | I übers Gebirge zur Stadt Catars 
9 enthalben berför * Re "gingen. Dieweil fi dann der Wind 
„Unterdeſſen fchieden fie von Mom | unterdeffen verändert Hat, ſeynd auch 
und famen auf Tarentschin ; allda zween | die andern Herrn Gefandte in den Port, 
aus denen Herren Abgefandten erfrandt | und folgende in die Stadt gefommen. 
und | Schiffen gen Cajeta, von dan⸗ Allda fie durch deß Vice-Re Sohn, dur 
nen auf Neapel geführt worden. Die | einen Ertz-Biſchoff und andere fürnehme 
andern Herren Gejandte aber kamen in | Leute empfangen und ins uartier bes 
ein Städtlein, Fundi genannt, dem Herrn | gleitet worden." 


Prospero de Colona gehörig; allwo fie — 

in ſein Haus geführt und tattlich trac» |, „An 26. Septembris gingen e — 
tirt ¶ wurden. Foigenden Tags haben | Der zu Schiffe. Als fie aber dr eilen 
fie von feinem Sohn in dem Schlo von dannen gekommen, muſten e wieder 


Trraject dergleichen Ehre empfangen.” gt ken ag ——— 
„Alsdann zogen fie über das Waſſer, mal darvon und muften ganter acht 
da die Schweiger und Frangofen ſeyn Tage auf dem Meer am Ander Ligen. 
gran en worden - famen in ein Apann bekamen fie guten Wind, dar- 
äbtlein, genannt Sussa, da fie der zit fie gegen Catalonia gefahren. Und 
Spannier Herr Peter Romurs gaſtfrey weil ſich der Wind unverhofft ſehr ſtärckte, 

gehalten und ſtattlich tractirt Hat. bemiheten fie fich in der Infel Majo- Ihre Gefahr 

Wie man fie _ „Den 10. Auguſti kamen fie zum rica einen Port zu bekommen; daran u 

zu Reapolis hmal in Neapel an und wurden | fie aber der ftarde Wind verhindert 

—— nen vor das Thor entgegen geſchickt und unverſehens an die Inſel Minorica 
Fabrici de Colona, Marchgraf von & en. Bey welcher Gefahr alle 





Rom. Allwo fie von dem Keyjerl. eren | 
Oratore höflich empfangen und zur F | 
r 














ischfhiera und viel andere Grafen und eute verzagten und zum 
wen; welche die Herten Abgeſandte Schwimmen bereiteten. Sie riefen 
in ihr Herber begleiteten. An een ' Gott und unfer Liebe Frau zu Monsorat 
Tage um 7 Uhr vormittags ſtarb \ an; welche fie dann wurberbarlich ige 
Aſphan, deren aus Oeſterreich Gejand- | hat. Im der Naht warff man alle 
ter ; dem fie um 1 Uhr in der Nacht | Segel ab und ſchwebten aljo auf dem 
au Kirchen tragen lieſſen. Der Vice- Meer. Morgends fruhe fuhren fie in 
Herr Fabriei und Graf Guariati ' Majorica in einen Port Alardi genannt. 
Inden die Herren Abgefandte zu Gaft. Da rubeten fie einen Tag. Darnach 
Wie dann auch gedachter Vice-Re und nahmen fie den Wind wieder gen Lata- 
bie Perpogen von Mailand ihnen Föft- | lonia und kamen fo nahe gegen Barcel- 
fie Weine famt andern Notturfften Ilona (allwo fid die Königl. Majeft. da- 
mehr in ſolchem Uberfluß verehrt, mals befand) daß man die Lichter in 
daß fie e8 zu Neapel nicht .- en den Fenjtern der Stadt fehen kunnte. Wermatige 
fönnen, fondern mit fi in die Schiff | Da waren fie abermal wegen deß contie Geiahe vom 
genommen haben.“ nuirlichen Wind-wechslens voll augen, Garmekin, 
„Mit dem Schiffmann Haben fie, daß fie im felbiger Nacht die Stadt 
Herrn Abgeſandte, um 400 Ducaten | Barcellona nicht erreichen möchten. Wie 
accordiren, wie auch dabey dieſe Condi- | fi dann urplötlich ein gewaltiger Wind 
tion eingehen müflen, mit ihme fich | mit einem Wolckenbruch erzeugte, daß 
acht Tage in Sardinia zu verweilen.” | fie die gante Nacht auf dem Meer, 


26* 





Are Antanfit 
zußBarcellena. 


Höre Audieut 
beym Könige. 


Der ſich die 
Sand nicht 

will lüſſen 

laſſen. 
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Drey Stund vor Tags kam die rechte 
Fortuna (oder ſtürmende Gefahr), da 
erhub ſich eine Arbeit und Geſchrey, daß 
man Waaren, Stud und allerley ins 
Meer werffen und dem Winde nach— 
fahren mußte. Und famen wir den 
Tag darauf in eine Inſel Ibiza, da— 
ſelbſt ergriffen fie einen Port und muß— 
ten fünff Tage dafelbjt bleiben. Dar- 
nach fuhren fie wieder aus und famen 
in die Haubt-Stadt von Majorica, 
die auch alfo heiſſt, allwo fie acht 
Tage geblieben, unter welcher Zeit viel 
Leute ertrunden und viel Schiffe zu 
Grund gangen.“ 

„Am Aller Heiligen Tage giengen 
fie Nachmittags wieder zu Schiffe, fuh— 
ren um Mitternadht aus dem Port und 
famen am dritten Tage Novembris gen 
Barcellona.” 

„Da fchidten fie 
Thurn gen Hofe, fi 
Majeft. anzufagen 
zu bitten. Welde dann den 5. 


eren Niclafen von 
bey Ihro Königl. 
und um Audientz 
dito 


X. Bud. Don den Landes- Fürften 


abermal ohne Segel jchweben müſſen. gand freund⸗ 


vor der Mahlzeit bey Ihro Königl. 


Majeſt. zc. ꝛc. zu erfcheinen vorbeſchie— 
den worden. Kurt darauf kame Herr 
Graf von Montfort, Propft von Kaßl 
und Meteney, die Herren Abgefandte im 
Namen Ihrer Kon. Majeft. zu em— 
fangen und anzuzeigen, wie Ihre Maje- 
Ft auf ihre Ankunfft mit Verlangen 
gewartet.“ 

„Folgenden Tags wurden die Herrn 
Abgejandten von obgedachten Herrn gen 
Hofe begleitet und zur Königlichen Au— 
dient introducirt." 

„Als fie vor den König famen, wur- 
den fie, Herrn Abgefandte, in Gegenwart 
vieler Fürften, Grafen, Herren und Bot- 
fchafftern aus umterfchievlichen Landen 


von Ihrer Kön. Majeſtet zc. ſtehend em⸗ 


pfangen und wolten * Maj. ꝛc. nad 
iſpaniſchen Sitten 
üſſen laſſen. Alsdann bat Doctor Sie— 
benburger gantz zierlich in Lateiniſcher 
Sprache zu peroriren angefangen. Dar- 
auf Lieflen Ihre Majefter durch Dero 
Obriften Hof» Cantler ihnen gnädigſte 
Untwort geben mit vielen gnädigen 
Worten und Erbieten. Unter andern 
Tieffen Sie ſich auch vernehmen, daß 
Ihre Majeftet mit Dero Bruder, Ert- 
Hertzogen Ferdinando (welche zwar zween 


hre Hand nicht 


und brüderlich gegen denen 
anden verhalten wollten.“ 

„Folgends gingen die Herrn Gefandten 
mit Herrn Johann Marchgrafen zu 
Brandenburg x. zum Frühmal, und 
darnach ritten fie wieder in die Stadt.” 

„Am 9. Novembris wurden die Her- 
ren Gefandte wiederum zur Audientz 
erfordert." 

„Den 16. fennd fie fämtlich wegen der 
eingeriffenen Contagtion von Barcellona 

- aufgebrochen, und reifeten in ein Städt: 
fein Marturell. Unterwegs, als fie auf 
Molindere fommen, fanden fie Ihre Kön. 
Majejtet auf der Jagt. Als aber Ihre 
Marehet wiederum bey Hofe anlangten, 
lieſſen fich die Herren Abgefandte aber- 
mal anfagen. Welchen aljobald die Au— 
dient verjtattet worden, worbey ihnen 
Ihre Majeftet die Hand gebotten. Da 
lieffen die Hnn. Abgefandten ihre Not- 
turfft durch Hn. Sigmunden von Her 
berjtein mit einer Schönen Rede vor« 
bringen. Darauf abermal der Hof— 
Eantler die Antwort gethan.“ 


„Den 25. Novewbr. wurden fie vor 
dem Königl. Raht zu erjcheinen begehrt. 
Darbey fich auch der Eardinal und Bis 
fchoff Mota, Obrifter Stallmeifter und 
Dedandt von Piſantz, Hof-Cantzler 
Seeretari Hanart und Marimilian bes 
funden. Allwo denen Herren Abgejand- 
ten unterſchidliche Puneten im Namen 
Ihrer Königlichen Majeſt ꝛc. vorgetragen 
worden der Länder Freyheiten und Erb- 
' Huldigung anlangend.“ 

Den 27. feynd die von Steyer und 
Crain von dem Obriften Hof» Cantler 
herrlich tractirt worden.” 

„Wiewol die Herren Abgefandten zu 
unterfchidlihen malen um die Abferti- 
ung angehalten, nichts —— 
Fon 2 erjt den 16. Decembr, zur Urs 
laub3-Audient gelaffen worden. on 
fie aber ihre Notturfft durch Herrn Tra⸗ 
jan von Aurfperg, Erb-Marſchalln in 
Crain ꝛc. vortragen laffen und darauf 
vom Heren Obriften Canfler die Ant- 
wort empfangen, haben Ihre Königl. 
Majeft. letzlich jelbften diefe Worte gegen 
den Herren Gefandten geredet: Ich ver- 
fehe mich, ihre werdet Unſere getreue 
ı Unterthanen verbleiben. Ich will alle 
\ zeit Euer gnädiger König ſeyn, und 


eiber, jedoch nur eine Seele wären) ſich will bald zu euch kommen 20.“ 


Die zweyte 
Audieng. 


Erſcheinung 
ber Gejanbten 
bor bem 
Kin. Rath. 


Zie werben 
tractirt. 


Ihre Beur- 
laube 
Audientz. 


Abaigs 
Catoli Rebe 
zu ihnen. 


Antwort ber 
Geſaundten. 


Fre Bo 
fhendung. 


Ihr Wieder · 


aufbrud zu: 


Heim Reiſe. 


König Earl 
wird zum 
Rimiichen 


und Herhogen in Erain. 
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„Darüber die Herrn Gefandte buch | Frandreich, dazu zu befordern, feinen 


Herrn von Aurfperg 2c. folgende Antwort | 
egeben: Seine Majeftät follte feinen 
weiffel haben, die Yänder werden nicht | 


allein Ihren Vorfahren gleich fich gegen | Sch 


Ihrer Majeftet verhalten, fondern unge: 
ſpart Leibs und Guts ſich äufferft — 
noch ein Mehrers zu preitiren. Dieweil 
wir einen gnädigen, —— Herrn ha⸗ 
ben, ſo geziemt Ni auch gar wol, daß 
Er Hinwiederum fromme und getreue 
Unterthanen habe, welche Ihre Majeft. 
in diefen Landen allezeit befinden werden. 
Ihrer Majeft Ankunfft wollen fie in 
Kürke erwarten und den Allerhöchiten 
anbey bitten, daß Er Ihre Majeft. in 
Gejundheit, Freuden und Gflückjeligfeit 
zu ihnen bringen möge ꝛc.“ 

„Mit dem boten Ihre Majeftet denen | 
Gefandten die Hand. Und darmit waren 
fie abgefertigt.“ 

„Darüber befahlen Ihre Majejtet dem 
Eardinal die en Gejandte zu trae— 
tiren. Welcher nad) vollendeter Tractation 
ihnen die Abfertigungs-Brieffe eingehän- 
digt, umd einem jedem Herrn ein Stud 
Sammet jamt andern Föftlichen Sachen 
im Namen Ihro Majejtet præſentiret.“ 

„Alfo brachen fie den 20. Decembr, 
von dannen auf und namen ihren Weg 
auf Narbona, auf Sussa, auf Meyland, 
auf Bern 20,” 

„Die Craineriſchen Herrn Abgefandten 
famt Herrn Hanf Ungnaden, — 
u Soneeglh, Steyeriſchem Herren Ge— 
—* nahmen in dero Zuruckreiſe den 

eg von Barcellona auf Marturell, von 
dannen u ecene: allwo man ihnen 
das Schloß Hat ſehen Laffen; weiter auf 
Solsass, da man ihnen auf def Königs 
Befehl gleichfalls das Schloß hat fehen 
lafien, "lgends auf Mompelier, auf Avis | 
nien (oder Avignon), auf Neapel, auf 
Capua, Susa, Genua, Nom, Florent, 
Venedig ꝛc.“ | 

Bißher der Auszug gedachter Relation. 

Nachdem aber auch König Carolus am | 
28. Junii 1519 zu Frandfurt von dem | 
Ehurfürftlichen Collegio und ſämtlichen 
Ständen des Reichs zum Römischen Key: | 
je It war, (bey welcher Wahl die | 

hurfürften von Mayntz und Trier mit 
ihren Stimmen wider einander ernitlic | 
geftritten, indem Jener den König Carl | 
zur Keyſerlichen Wahl gerecommenbirt , 

tefer aber, Franeiscum den König in} 





äufferften Fleig und Schweiß; angelegt, 
auch die übrige Churfürften mit einen 
angeführten und trefflich = wolgefärbten 
ein-Gründen bey nahe alle eingenoms 
men, big Churfürſt Friedrich von Sad. 
fen mit einer furken aber nachdrucklichen 
Rede fie alle wieder geändert und auf 
Köuigs Caroli Seite gebradjt) erfolgte 
darauf am 23 Octobris 1520 Jahrs zu 
Aach die Krönung. Weßwegen die Yand- 
ſchafft in Erain neben den andren Inner— 
Deiterreichischen Landen auch ihres Theils 
Geſandten dahin abgefertigt. 


MWegen dei Ertz Hertzogthums Defter- 
reih wurden mitgefchidt Herr Hanns 
Graf zu Hardedt, zu Glaz, Herr Chriftoph 
und (F) Anumabet Ritter, Here 
Hanns von Lamberg und Doctor Schnop- 
ped, N. DO. Cantzler; wegen dei; Her 
tzogthums Steyer: Herr Leonard von Har⸗ 
rach, Landsverweſer alldort, Herr Wilhelm 
Schrott und Balthafar Glainizer; wegen 
dei Hertzogthums Kärndten: Herr Veit 
Welzer, Yandsverweier daſelbſt, und Phi— 
lipp von Wirenftein ; wegen deß Herkog- 
thums rain: Herr Ulrich Werneder, 
Hauptmann zu Landsitraß, und Felician 
Petſchacher. «) 

Diefen gab man Inftruction mit und 
Gewalt, die Nothourfft dei Landes dabey 
vorzubringen. Die haben ſolcher Solen- 
nität auch beygewohnt, jeynd auch neben 
den Gejandten der andren Länder im der 
Ruckreiſe zu Maftrich zur Audientz und 
zum Hand⸗Kuß gelafjen, aber ihres übri- 
gen Anbringens wegen mit der AUbfertis 
gung auf Augsburg bejchieden worden. 


Es haben aber fchon vorher, nemlich 
den 4. Yulit 1520, Keyfer Earl der Fünffte 
und fein Herr Bruder Ferdinand von 
denen Crainerifhen Land» Ständen die 
Erbhuldigung empfangen durch Commif- 
farien, als durch Heren Ulrichen, Abten 
u ©. Paul im Lauenthal, und Herrn 

annfen Manndörffern, Anmwalten zu 

rtenburg. 

Hingegen beftetigte der Keyſer die Frey⸗ 
heiten deß Landes Crain, wie auch, der 
Sclavoniihen Mar und Iſterreichs zu 


| Aach, Donnerstag nad) S. Urjulen. 5) 





+) Wird verfdgeieben jeyn und von Liltmannstorff 
heiſſen follen. E. Ar. 

a) MSer. Prorine, 

b) MSor. Labac, 
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Im Yahr 1521, Montags nad; Le- 
u at Er bey damaligem Landtage | 
iner 


Er entjchloffen ſey, einen Hof- 
eitel wol geſchickten Perſonen zu bejegen, 
deren füntf aus Dero Erbländern, und 
war aus jeglichem Einer, die übrigen 
echs aber aus andren Ländern feines 
willführlichen Gefallens erlefen werben 
follten, deren Wahlſtadt Er hette nad) 
Lintz gelegt, mit Begehren, man mögte 
von diefem Lande Erain vier oder mehr 

erfonen a vorfchlagen. —— nach 
at der Vorſchlag dieſe vier 

erſonen getroffen, nemlich Herrn Ber⸗ 
nardin von Raunach, Herrn Veit von 
Thurn, Herrn Wilhelm von Lamberg 


und Herrn Felician Petſchachern, un⸗ 


ter welchen der Keyſer den Letzten zum 
Erſten gemacht, indem Er gedachten Herrn 
— dazu ernannt bat. =) 

Allein Er behielt die Landsfürſtliche 
Regierung nicht lange. Denn noch eben | 
in demfelbigen 1521 Jahr traffen diefe 
zween verbrüderte Potentaten miteinan- 
der einen freundlichen Vergleich und Theis 
lung derer Ihnen angeerbten Länder, 
alſo, Keyſer Carln die | 
Tirol jamt andren Dber-Defterreicht- 
chen Yanden, Eljas, Sundgau, Preif- 
gau, (oder Briſgau) Schwartzenwald, 
die Graffchafft Görk, DOrlenburg, Pur 

ertbal, Karſt, Iſterreich, öttling, 

iaul, Trieft, Muran und Gradiſch ıc. | 
Hertzog Ferdinando aber die N.O. 
Länder und Fürſtenthum Defterreich 
Unter der Ens, Steyer, Kärndten umd | 
Erain verbleiben follten. Immaſſen hie⸗ 
rauf der Keyſer die Löblichen Stände 
in Crain der vorhin geleifteten Erb⸗ 
Pflicht Seiner Seiten wiederum ledig | 
gezeblt. 

ek — * dieſe — 
olcher Theilung ig widerſprochen, 
ea da8 Land dadur ei wäre 
zergliedert worden, foll in folgendem Ca⸗ 
pittel hernach erzehlt werben. 

Weil aber unterdeſſen Keyfers Caroli 
V. Landsfürftliche Regierung deß Her- 
Kogthums rain fd iemit geendigt 
und fo wol als andre erftbenannte Er 
länder feinem Herrn Brudern zuge 
wachen, jo Haben wir allbie von Jenem 


weiter nichts zu reden, fondern nur feis 


a) Mer. Pror. 








— Landſchafft angezeigt, daß 
von | 


enannte | 


| und Tremi 
‚wol Im ſolches au 


ehmfte und wigtigfte Thaten 
oder Begebenheiten aufs fürtefte anzu⸗ 

igen. Denn diejelbe ſeynd von folder 

ürde und Gröffe, Fi fie ohne groſſe 
Ausführlichkeit nach Würden fi nicht 
alle erzehlen laſſen, auch feiner — 
lungen und fo wol Kriegs⸗ als Reichs⸗ 
und Regiments-Berrichtun fo viel, 
daß die Beiähreibung derjelben ein eige⸗ 
nes Buch füllen und überfüllen könnte, 
Darum will ih nur wie gejagt, bie 
wigtigfte bloß benennen, weil fie alle ſämt⸗ 
lic) aufjer dem Lande Erain vorgegangen. 

Seine heroiſche Tapfferkeit blühete mit 
der Jugend in die Wette und fchien vom 


ne fü 


antzöſiſchem Hochmut zur Demüti⸗ 
gung und Uberwindung beſtimmt zu 
an Als Er nur nod allein König ın 
Spannien war, gab Er feinen groſſen 





\ Mut dem raubriſchem Ubermut zu fühlen, 


ſchlug den Horrucum Barbarossam, wel- 
: cher aus einem Welt-berichtigtem Meer- 
rauber fich zu einem Könige von Algier 
dem aufgeworffen hatte, Wie 

viel Bluts koſtete. 
Deß überwundenen und erſchlagenen 
Barbarosse Haupt ward durch Spanien 
auf einem Spieß zur Schau herum ge 
tragen. Und ſchickte Carolus feinem da- 
ı mals noch Tebendem Anherrn, Maximi- 
'liano etliche feindliche Fahnen zu, bie 
‚von koftbarem Werth und Gewird waren. 
Als aber dei Getödteten Bruder Ara- 
din wiederum ins Regiment getreten, 
‚und deßwegen König Carolus ım fol 
gendem Jahr den Hugonem Moncadam 
mit einer frifchen Armee und ftarden 
Flotte abfertigte, um Algier zu erobern, 
ward dur Verabſäumung der rechten 





| ge und Gelegenheit folches treffliche 
o 


rhaben zu Waſſer und die Flotte durch 
einen hefftigen Sturm-Wind dermaſſen 
—— daß ſie ſich endlich mit genauer 

oth bey einer Inſel ſalviren können. 
Die Algierer ſchreiben ſolches dem Gebet 
eines ihrer Heiligen zu, welcher Wunder 
thun und Gewitter erregen lonnen, aber 
ein guter Herrenmeifter geweit. 

Gleichwol erfette der König den Ab- 
gang der Völder mit — —J 
und überwand einen Africaniſchen Für⸗ 


‚ weldier, nachdem er in einem 
Iren Treffen 





den kürtzern gezogen, 
hm zinsbar worden und einen jährlichen 


immel allen, fo wol Türdifchen als tum 


Carolus V. 
ſchlügt ben 
Barbarof 


J 
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Tribut von 24000 Ducaten verjprehen | Solches ich, weil e8 dem glorwür⸗ 
müffen. bigftem * Carln mit zum —— 
Es ag g r 5 * en gereicht, kürtzlich mit einrucken wollen. 
nicht allein pantich= Königlichen | Im Fahr 1521 erhub in Span» 
umd tömifije Senerlihen Zepters und | nien wird n eine Rebe * ber Er 
etlicher Victorien in Africa, fondern ſchickte feine Feldmarfchallen dahin und 
m auch die zwei mächtig. 








Mexico und Peru; wiewol dieſes letzte Ki * ch ne 
er R. Sem | Aufwi vor dem Scharffri 
einige Jahre fpäter, als jenes. Das Neid) | ter das ihrige flieffen laſſen muften. Und 
Mexico beherrjchte damals der legte Groß | nachdem etli äbte die Gewalt er» 
König Motezuma, defjen Gebiet ſechs hun- | wartende mit Gewalt bezwungen waren, 
dert taufend Schritte begriff und unzeh> ſpiegelten fich hernach die meifen an den 
lich viel Götter zehlte. Im der Haupt  fpringenden Köpffen der Eroberten und 
Stadt Mexico allein wurden zween tau⸗ | frochen wieder zum Gehorfam. 
jend Gößen mit Menjchen-Blut beopffert. Im Jahr 1525 am 24. Febr. ward 
Man hat die Gewißheit, daß jährlich im durch feine Feldherren der König im 
ſelbiger Er SitStadt zwangig Frauckreich Franeiscus I. bey Pavia ges 
taujend Menjchen fürnemlic aber Kna- | Schlagen und gefangen, und aljo die viel» 
ben dem Bizlipuzli zum Opffer abgemegelt faltige Beleidigung, jo Carl der Achte 
worden ; daher die Mauren umd Wände feinem Anherrn Maximiliano zugefügt, 
der Tempel jo wol, als die Götzenbilder gerochen. 
mit Menjchen» Blut dermaffen beiprigt | Anno 1527 am 6. May eroberten 
und befubelt waren, daß man diejelbe ohne | feine Völder die Stadt Rom, und ver 
Grauſen und Entjegen nicht anfehn funn» übten zu feinem nachmals bezeugtem 
te, auch vor dem abſcheulichen Gejtand | Hohen Mißfallen viel —— 
die Naſe zuhalten mußte. Die Eltern ber Im folgendem 1528. Jahr brachte 
— das Angeſicht der Gögenbilder aus | Er Utrecht an Burgund. 
onderbarer Andacht mit dem Blut ihrer ı Als Solimannus, der gewaltige und 
leiblichen Kinder. ' mächtige Tyrann, die Stadt Wien mit 

Ihr heidnifcher Thum war fo groß und | einem groffem belagert hatte, erzit- 
weitläu ig, baf fünff taufend Perjonen | terte derſe r dem von ge 
denfelben bewohnten, welche ihre befondre | rochenem Harniſch Caroli, zoch von der 
Kirchen» Aeımter darinn verrichteten. (F) —* —— — 

Im ihren privat Hauſern und Wohnun | a @ A 
gen hatten fie abjonderliche, aus Wollen er oe a 
mie Bug nee gung eine den mit feinem Pferde bey- 

on ıymen, wann pie . 
zum Streit wollten außziehen, ang Haupt | ht * ee IE 
a ot ee ; ‚weil Er — enden Kriegsheers 
ahr für die gewiſſe Nothhelffer ’ 
und Erretter achtete, auch überdad um —— —— 
er sag def de Ibauge © * —— Bononien gelrönt, und zwar mit ber 
. Wie nn den angelang- — — 

ie anzeigten, dieje ihre Zemes — *5— —— * a —5 Capell, 
un Mumae ande lang vor Sener An- Den 3. Junii jelbigen hrs ward 

uff ei — Wr ne“ Ihm auf dem Reichslage 5 
Eupen zen Bei kommen, weiße oteftirenden die Augsburgifche 
Hleidet, gebärtet und weiß von Haut | Confeffion überreicht, 
wäre, bie Götter dieſes Reichs verachten, Nachmals verfetste Er feine fieghaffte 
pl ai und eine gang andre Religion | Waffen wieder nad) Africa und eroberte 
— "An, 1532 die barbarifche Raubfiadt 
—* —— 6— * 1543 brachte Er Geldern 

um n t geil, Anno an 

babe ich 55 deß Auslundiſchen Sinenſpiegels | Bur gunb. 





leichte folches Feuer bald aus im dem Spanui 
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Anno 1547 ven 24. Aprilis erhielt er 
in dem Smalfaldifchem Kriege die Schlacht 
bey Mühlberge, und befam — 
Johann Friedrichen von Sachſen gefan— 
gen. Bey welchem Treffen dieſes Dend- 
Mur fich begeben, daß die Sonne eine 
tundele und blutige Geftalt gewonnen. 


Es bewieß ſich aber diejer ftreitbare 


Monarch nicht allein in den Waffen un- 
überwindlih, jondern auch in Aufrich— 


tung guter Gerihts-Oronung forgfältig; 


und hat ungezweifelt hiedurch, daß er zu 
Augsburg und Regensburg Anno 1530 
und 1532 die Peinliche Hals » Gerichts- 
Ordnung, gleichwie Anno 1555 zu Auge- 
burg die Keyferlice Cammer - Gerichtds 
Ordnung ausgehen laſſen, nod; dend- 
und preigwirdiger gemacht, als durch die 
Niderlage feiner Feinde. 

Im Yahı 1552 und 1555 ließ Er durch 


feinen Herrn Brudern, König Ferdinan- | 


dum, den Paſſauiſchen Vertrag fchliefjen. 

Nachdem Er aber, ala ein gottsfürd) 
tiger Potentat, endlich bey ſich überlegte, 
wie eitel und vergänglich aller zeitlicher 
Glantz wäre, Sich auch fo vielfältiger 
Unruhen, womit eines fo groffen Mo— 
narchens Regiment gemeinlich bedörnert 
wird, ja jo überdrüſſig befand, als wie 
Einem nad einer weiten Meerfahrt fitr 
fo viel Milionen braufender Wellen, die 
er durchgeichifit, zu eckeln pflegt, legte 
Er die Regierung ab, um der Kegierung 
feines Gemüts und Geiftes deſto unver: 


binderter abzuwarten, überließ feinem 


Sr Brudern Ferdinand das Reich im 
eptember 1556. Jahrs, und begab fid 
in ein Hiſpaniſches Klofter. Allda Ihn 
auch Anno 1558 am 21. Sept. Gott 
abgefordert und feine Gott-ergebene Seele 
in fein unverunrubigtes Triumph-Reich 
verjett hat, nad dem Er bi ins 59. 
Jahr gelebt, und mit feiner Gemahlinn, 
ter Königlichen Prinzeffinn aus Portu- 


gall, vier eheliche Kinder erzeugt hatte, 


als den Pringen Ferdinand, welcher in 
— Kindheit geſtorben, die Princeſſinn 

ariam, die hernach Keyſer Maximiliano 
den Zweyten beygelegt worden, Philip- 
pum den Andren, der nah Ihm die Hif- 
panijche Kron getragen, und Johannam, 
welche Königs Johannis in Portugall Ge- 
mahlinn und König Sebaftians Mutter 
worden. 

Neben diefen ſeynd noch in feiner Ju— 
gend zwei) natürliche Kinder von Ihm 


' entfproffen, nemlich Don Jean du Austria 


und Margareta, welche erftlich dem Aleran- 
der von Medices, Hertzogen zu Florentz, und 
hernach dem Herkog Octavio zu Mantua 
vermählt, zulett aber Anno 1559 zur Re 
gentinn der Niderlanden geſetzt worden. 

Seinen Leichnam begrub man zu Gras 
nada und nachmals im Ejcurial. 


* ** * * 8 


Man vermeynt, ſein Tod ſey durch den 
zur Zeit feiner Bettlägerigkeit in Hifpanis 
en erichienenen Kometen vorbedeutet wors 
den ; zumal weil derjelbe, jo bald Er feinen 
Geiſt aufgegeben, auch zugleich verſchwunden. 


So wollte diefes gleichfalls für was 
BVorbeveutliched aufgenommen worden, 
daß in dem Garten, welcher nechſt an 
feiner Eellen lag, von einer Piljen-Zwi- 
bel zween Stengel im Frühling aufge 
ſchoſſen, aber gant ungleich aufgegangen 
waren; indem an dem einen gleich dei 
felbigen Frühlings nod die Blumen: 
Kelchlein Hich aufgeſchloſſen umd ihre Blä 
ter weit auägebreitet hatten, an dem an- 
dren Neben» Stengel aber die Kelchlein 
oder Knöpffe nicht allein den Frühlin 
über, fondern auch gangen Sommer kur 
geichloffen verblieben, doch alfo, als o 
fie ftündlich ſich aufthun und blühen 
würden ; biß an die Nacht, da Keyſer Carl 
verfchieden, im welcher auch dieſe Pilte 
alfofort ſich aufgethan und mit ihrem 
Schnee-weiffen, über fich gebogenem Blä— 
ter⸗Kreyſe ſich felbft, als wie mit einer 
rag Kron gekrönet. Daher man dies 
elbe auch bey der Peichbegängnig auf den 
fürnehmiten Altar geftellet und mit die- 
ſem ungemeinem Blumen + Spectacul 
denjelben geſchmückt. 

Noch vernutlicher aber mag diejes Fol⸗ 
ende für ein Vorzeichen feines nahen Ab: 
—* angeſehen werden. Als Er unter 
den — die jährliche Leich Gedächt 
niß ſeiner verſtorbenen Frauen Mutter be— 
ing und derſelben ein Beſingniß hielt, 
am Ihn eine Luſt an dergleichen Exequien 
und Begängniß auch für feine eigene Per— 
fon zu —— weßwegen Er auch ſeinen 
Eonteiente Naht, den Ordens Mann Jo- 
hannem Regulum um fein Gutdüncken 
fragte. Weil nun diefer fehend, daß 
Keyſer Earl jo grofje Luft dazu hette, 
folches, ob es gleich ungebräuchlich, den- 
noch nicht für unzuläſſig achtete, muſte 
man Ihm eine rechte Leich-Beſchickung 
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feines Tobeb. 
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anftellen, und mitten in ber Kirchen | andren Tags hernach befiel Ihn ein 
Ihm, gleich als ob Er geitorben wäre, | —* und nahm dermaſſen zu, daß Er 
ein Grab⸗Mal — Castrum doloris) ſich deßwegen zum letzten Kampff berei- 
aufrichten. Hierauf verrichteten die Münche | tete. Doch vor feiner Scheidung kam 
zu feinem Sterbens- Troft das Opffer | der Ertz-Biſchoff von Toledo Bartholo- 
mit gewöhnlichen Gefinge und üblichen maus Caranza, ein Priefter Domini- 
Bräuchen. caner⸗Ordens, und ſprach Ihm tröftlich 
Die Wände waren rings umher mit zu, Demfelben hat Er gebeichtet, ift 
ſchwartzem Tuch überzogen; das Grab- | aud mit dem letzten ehe Blenuing, 
mal, wie auch die gante Kirche mit  nemlich mit dem heiligen Nachtmal durch 
Liechtern und Windliechtern befest. Dabey ihn verfehn worden, und ſich andächtigft 
ließ man Klag- und er = ers | zum feligen Sterben geſchickt, das Eru- 
fchallen. Seine VBediente und Andre | cifir in die Hand genommen, und nad 
machten Qiraur» Geberden, und hörte | BDezeugung, daß Er feine Hoffnung und 
man zum offtern das Requiem und | Vertrauen auf feines Heilands PVerdien- 
den Wunſch einer fanfften Ruhe für | ften fette, eben die Worte def fterbenden 
die Seele. | n dazu geſprochen: In manus tuas 
Er, Keyfer Carl, jchauete zu, bey | Domine commendo Spiritum meum: 
lebendigem Leibe, wie man feine Leiche | „sn deine Hände, Herr! befehle ich 
vorbildete, wünſchte auch fo wol, als meinen Geift!! Worauf Er —— 
die Andren, und zwar nicht ohne Thre⸗ unterm Gebet und Seufftzen der Umſteh— 
nen, daß Er mögte eingehen zum ewi⸗ | enden Ordenslente gar janfft entſchlaffen. 
gen Leben und feine Seele mit Freuden | Wie aljo Thuanus und Andre beglauben, 
dahin fahren. Endlich offerirte Er die | daß Er alfo habe abgedrudt. Welches 
jenige Kerke, womit Ex zu feiner Leich-⸗ auch Pater Jacobus Masenius, Soc, Jesu, 
begängniß Selbft Ihm felbten geleuchtet, || in feiner Anima Historie hujus temporis, 
ant demütig dem am Altar Niehendemm mit diefen Zeilen befräfftigt: Pientissim& 
Briefter ‚ Gott bittend, daß, wie allhie | se ad mortem postridie composuit: si- 
diefer opffrende Priefter von feiner Hand | quidem Crucifixi imaginem manu com- 
dieje dargereichte achstergen nähe, | plexus, Servatoris nostri patientis con- 
aljo auch Er, der Allerhöchite, feine von | fisus meritis, pronuntiatis Ejusdem ex- 
ihm ausfahrende Seele Ihm wollte em- | pirantis verbis: In manus tuas, Domine, 
pfohlen jeyn laffen und zu Gnaden auf- commendo Spiritum meum, Inter Reli- 
nehmen. : | giosorum circumsistentium preces gemi- 
Hiernehft warff Er fi in feinem | tusque placidissime XXI. Septembris 
langen ſchwartzem Traurfleide zur Erden | anni LVIEL exspiravit. a) 
fi ausſtreckend, als wäre Er en a) Vid. Anima Historie hujus temporis in jun- 
indem Ihn alle Umſtehende beweinten | eto Oaroli Y. & Ferdinandi 1. Imperio reprasen- 
H 








und Ihm eine felige Ruhe wünfchten. | tata Iib. 7. pag 205. & Thuan. lib. 21. Historiar. 
, R : Anno 58. edit. Oppenh. p. 428. in aliis verd Edit. 
Nach dieſem wunderlichem Bor piel p- 945. adde —— ad Annum Christi 1557. 


folgte bald der Ernft. Denn gleich deß & 1558. n. x. 
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Das XXVI. Capikfel. 


Bom Ferdinando dem Erjten, Römiſchen Keyjer 2c. und 
Landsfüriten in rain. 


Kuhalt, 


Geburt Ferdinandi I. Seine Gunſt bey den Spanniern. Ertz- Bertzog gerdi- 
nand vermählt ſick. Wird Begent der Hider-©eferreichifchen Künder. Marum 
die Orainerifchen Stände Ferdinando zu huldigen, fih Infangs enifchuldiget und 
folches ein Iahr lang nufgefchoben haben. Grain huldigt dem Ertz- Bertzogen 
&Serdinand. Dem Erizhertzog werden hundert gerüfete Pferde verwilligt zur 
Erſcheinung bey Benfers Caroli Brönung in Rom. Was die Grainer dem ,Keyſer 
Carln wider feine dren Keinde verwilliget. Ferdinandus verfchreibt feiner Krauen 
Schwefter ein Zeibgeding. Auf der dreg Zänder Befchwerniffen wird der Ertz- 
Bertzogliche Hof-Gantzler feiner Jemter erlaffen. Brönung Ferdinandi zum Honig 
in Böhmen und Ungarn. Was für Berren aus Erain ben dem Höniglichen 
Einzuge Ferdinandi in Prag erfchienen. Böhmen, Ungarn, Mähren, Schlefien 
und Zaufsnitz hommen an Oeſterreick. Bönig Serdinand erneuert dem Bifchoff 
zu Zapbach die Privilegien. Grainerifche Zand-Stände halten auf dem Zugsbur- 
gifchen Beichs-Sage an, um Bülffe wider den Türcken. Ferdinandus wird Bö- 
mifcher Bönig. Befihlt in rain offentlich wider den Erbfeind zu beien. as 
der Benfer und das Beich für eine Macht wider den Erbfeind aufgebracht. Wie 
flarch Benfers Caroli Beer wider den Solimann geweſt. Rönig Serdinand ent- 
deckt den Grainerifchen Ständen feine Beforgung eines Briegs mit Bänern. Was 
darauf die Stände in Orain bewilligt. Zum Heldzuge wider Helfen und Bertzog 
von Würtenberg will rain heine Bülffe bewilligen. Yurtz-gründliche Nachricht 
von dem Ürfprung folches Brieges wider Heſſen. Hundgraf von Beffen fchlägt 
Hönigs Ferdinandi Völcker. Vertrag. Wlürtenberg wird ein @eflerreichifches 
Kehen. Au Miederaufrichtung der Univerfitet in Wien wird auch in rain ein 
Infchlag gemacht. Bahtfchlagung defs Ausfchuffes der fünf Hlider - ©efterrei- 
chifchen Erb-Fänder. Marum die Grainerifche Deputirte gerahten, dafs Ungarn 
dem Bömifchen Beich mögte incorporirt werden. Bie Erd-Jänder furhen zu 
Begensburg Hülſſe wider den Gürchen. ler wegen Crain dazu abgefchicht 
worden. Bönig Herdinand giebt den Urainerifchen Verordneten die Victori 
wider den Churfürften Iohann Sriedrich von Sachfen zu wilfen. Aufrichtung 
defs Beligion- Sriedens. Ber Bepfer befihlt dem Jande Orain wider den Erb- 
Feind Völcker zu werben. Berahtfchlagung der Hider Oeferreichifchen Landen 
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zu Wien. Bas für Herren aus Grain derfelben bepgewohnt, Mas auf obbe- 

rührtem Jandiage berahtfchlagt worden. Deſs Königs Gegen-Bede. Hönigs 

Ferdinandi $ohn geht zu geldde wider den Erb- BKeind. Honig gerdinand wird 

Bömifcher Benfer. Vermehrt dem Rloſter Sittich die Privilegien. Sein Sohn 

Maximilian bekommt dreg Gronen. Was bey deffen Brönung für Herren aus 

Grain erfchienen. Benfer gerdinandd geht ab mit Tode, Deſſen Gemahlinn und 
Binder, 

















die eben jo wol zum guten Regiment 
erfprießlich und zu gütlicher Gewinnung 
der unterthänigen Sek gar dienlich, 


ans ftreitbarem und ſieghafftem, 
zu einem Hochgelehrtem und 
von hoher Klugheit ſtralendem 


Chr — r verſetzen biemit die Feder ! Hingegen Hatte die Natur den Prin- 
nn ME voneinen heldenmiltigem, über» | gen Ferdinand im andren Tugenden, 


1 


— 
——— 


Monarchen, nemlich zum Fer⸗erhöhet. Maſſen Er fo ſittſames und leut⸗ Seine Gunf 
RX dinand dem Erften. feliges Gemüt war, daß Ihn die Span- —— 


ne RE . . . nier feiner holdjeligen Manier und an» 

‚ Diefer zweyter Sohn Königs Philippi ; genehmer Sitten — weit über den 
in Hiſpanien ward geborn zur Welt den Bringen Carl liebten, auch Ihn in der 
10. Diartii 1503 zu Complut in Hiſpa⸗ ' grömung dem älteren Bruder gern vors 
nien. Andre machen darausden 12. Mar⸗ gesogen hetten, fo es beyihnen wäre ges 
tit. 7) Sein mütterlicher Anherr, König | —— Aber es iſt nicht menſchliche, ſon⸗ 
Ferdinandus Catholieus, ließ Ihn bey | dern hauptjachlic die ewige Weisheit, 
ER En 
’ ii i * i i 
OR it & anfänglich — J. ten ſo wol ihren An⸗ als Abtritt beſtimmt 
folge in der Kron nicht dem älteren Sohn | Nichts deſtoweniger bleibt Ferdinan- 


Carolo, fondern diefem nach Ihm genann- 


ten Ferdinando bejtimmt hatte. Wie Er 
begangen, noch das Königreich Hifpanien 


nandus war ein überaus tugendhaffter 
Print) wann dem älteren Sohn Carolo 


F 


zeichen gar hoher Anwartungen und künff— 
tig erreichenden Kronwürdigſten Vollkom⸗ 
menheiten reichlich ausgeftenrt hette. Der 


„alteren \ ; mifchen Reichs, dieſes 
die Natur die ir eined Scepters | wie mit lauter Sternen zieren, wann 
fürglich zugemeffen, und nicht vielmehr | 


mit ungemeinen Urſachen oder Bor: | 





dus I. unter den vortrefflichiten Fürſten 


‚einer anfehnlichen Stelle höchſt bere 
dann auch hierinn feinen Irrthum würde 
liche Beichaffenheiten fo wol, als feine 
übel damit bedacht ei (denn Ferdi- 


tigt, und fönnten uns feine bocherhe 


Preis - verdienftlihe Pemühungen um 
den Wolftand und Beruhigung def Rö— 
erck gleichſam 


ſie nur an demſelben einen geraumen 
Himmel anträffen, ich will ſagen Pla— 
tzes genug fünden. Denn der nothwen- 


| digften und diefem Buch hauptſachlichſt 
( urt zugeordneten Sachen iſt ſo viel, daß wir 
ſelbſt aber hat hierinn für den von den übrigen, welche nicht zu 


rain 


ringen Carl geſprochen, daß gedachter | gehören, nur furge Anzeigungen geben 
ubere billig folde Hindanfegung deflel- | fünnen, und uns daran begnügen müf- 
ben corrigiren müßte; indem er ihm in | fen, daß wir rühmen und durch man- 


der Zeit-Ordnung der Geburt einen Vor- 
zug verlichen, und fo wol die Stärcke 
der Leibes, als Tapferkeit deß Muts 
verdoppelt, überdas auch hernach die * 
Bes: fo mol König» als Keyferlichen 

egterung, mit fieghaffterm Kriegs⸗Glück 
beſtralet und herrlichern Wictorien bes 
flirnet hat. 


+) Ob» angefliirter Pater Masenius ichreibt, Er fen 
ſecha Jahre nad, feinen Brudern Carolo geboren, mei- 
es aber um dreiy Jahre zu Tanglam lemmt. 





‚der die Türcken fo ſchwere 
fey auch unfer Landfürſtliches 
' haupt 








cherley Sachen bezeugen mögen, derjeni- 
ge Ferdinand, welcher das Römif 

ei fo ruhmmwürdigft regiert und wis 
iege geführt, 
ber» 
abe die Adler » Fittichen 
feiner Hugen Sorgfalt jo wol, als bie 
Stralen Ba Gnade gleichfalls über 
Erain ausgebreitet, und in dem Herken 
(oder Gemüt) diefes Landes eben jo wol, 


eweit, 


| al8 wie anderswo ein getrenes Neft gehabt. 


27° 


Ertz hertzog 
Ferbinand 
vermäblt fid. 


Wird Regent 
ber Nider · 
Defterrei- 
difden 
Länder, 


Marum bie 
&r ainerifdhen 


Ferdinando 
u huldigen, 
ha Anfangs 
entihuldigt 
und joldes 
ein Jahr lang 
anfgefhoben 
haben. 
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Als diefer hochſt vortreffliche Printz 


ſeine männliche 


Anna Jagellonica, Uladislai Königs in 
Ungarn und Böheim Tochter, im Sue 


1521 den 5. May. In welchem Jahr 


Ihn auch die DOefterreichifchen Länder 
zum Regenten befamen, nemlich die Ni- 
der Defterreichifche, dazu auch Crain ges 
hörig. Maffen in vorigem Capittel er» 
zehlt worden, wie Renfer Carl bey da- 
maliger Abtheilung ſolche Nieder-Defter- 
reichiiche Erbländer diefem * Herrn 
Brudern übergeben, und ſie mit ihrem 
Gehorſam auf denſelben gewieſen, ausbe— 
nommen incorporirte —— — Win⸗ 
diſchmarck, —— ſterreich und Karſt, 
welche Er Ihm ſelbſten vorbehalten, und 
alſo dieſe von dem Hertzogthum Crain 
abſondern wollen. 

Als nun hierauf Ertz-Hertzog Ferdi⸗ 
nand auf den 15 Jumii ſelbigen 1521 
Yahrs einen Pandtag ausfchrieb, um die 
Huldigung und neue Erb-Pfliht zu em— 
pfahen, weigerten ſich die Löblichen Stän- 
de Ihm zu Huldigen, nebjt unabläfliger 
und beweglicher Anfuchung, daß die durch 
Keyfer Friedrich den II. und defjen Sohn 


Maximilianum I, nicht ohn treffliche Urs 


fachen und reiffeftes Bedenden, dem Lan- 
de Crain zu deilelben Erweiterung in- 
corporirte Graffchafft Möttling, wie aud 
eg und Herrichafften Iſterreich 
und Karjt, vorher dem Fürſtenthum 
Crain wiederum zugebracht, anverglie- 


dert und —— gelaſſen wer⸗ 


den mögten. Wie daun auch dieſe aus— 
druckliche Erklährung beyangehefftet, daß 
Sie ſich ihrer Freyheit * nicht bege⸗ 
ben könnten, ſondern ihnen leichter und 
erleidlicher fallen würde, einen Krieg und 
verderbliche Uberziehung, als dieſen Ab- 


fall (oder Abſchnitt) und verderbliche Zer⸗ 


gliederung zu erwarten. 


ge verzochs mit der Huldigung | 
au 


ein gantes Jahr, biß endlich zwi» 
chen dem Keyſer Carolo V. und Ertz⸗ 
ergogen Ferdinando eine andre Länder— 

eilung vorgenommen ward, vermit« 
teljt welcher obbennante Landſchafften 
dem Lande rain wiederum vereinigt 
worden. 

Darauf ließ Ertherkog Ferdinand 
bey dem auf den Montag nach dem 


Sonntage Jubilate abermal ausgejchries 
benem Yandtage durch die Herren Lands | 


X. Sud. Yon den Landes- Fürften 


Jugend erreicht Hatte, 
beehelichte Er fi mit der Prinzeſſinn 


tags: Commilffarien, ald: Herrn Hann⸗ 
en, von Starenberg, und Hann- 
en Hofmann , denen Löblihen Ständen 
andeuten, Seine Fürftl. Durchl. Hetten 
bet) der wiederholten Theilung unter an- 
dren Crain, Iſterreich, Möttling und 
Karft überkommen; dahero dann nun— 
mehr die Stände wegen leitender Hul⸗ 
digung fein Bedenden mehr tragen follten. 
Welche dann auch würcklich alfo it 
erfolgt, daß nemlich bey dem Fürſten⸗ 


‚thum rain die Herrichafften: Mött- 


ling, Hfterreih und Karſt, wie aud) al- 


les Andre, was zuvor von Rechts oder 


Gewogenheit wegen dazu gehört und von 
den VBenetianern erobert, dem Fürften- 
tum Crain zugeeignet und eingeleibt, 
nichts ausgenommen, unzertrennt vers 
blieben und Alles beyjammen gelaffen 
worden. Allermaffen ſolches nicht allein 
' obige Landtags-Acten, jondern auch über 
dad abjonderlich der, im diefer Sachen 
—— beyden Herren Gebrüdern end» 

ich aufgerichtete, und bey den Lands— 
Freyheiten befindliche Erb⸗Einigungs⸗ 
Brieff, unter der ſelbſt-eigenen Signa- 
tur Keyfers Carls dei Fünfte, unterm 
Dato Brüffel, den 16. Martii 1522, 
ausführlicher bezeugt. «) 

Daher dann auch die löbl. Stände 
noch jelbigen Montags nechſt dem Sonn⸗ 
tage Jubilate, An. 1522, Seren Georg 
Grafen von Montfort, Herr Hannfen, 

eren don Starenberg, Herrn —— 

ofmann, und Herrn Eraſmo Prauen- 

art, Vizthumen in Erain, als Ertzher⸗ 

tzoglichen Commiffarien, die Erbhuldi- 
gung abgelegt. 5) 

Im Jahr 1524 beitetigte Erkherkog 
Ferdinand dem Bifchoff zu Yaybad) das 
Dominium altum und das Blut-Gericht 
in Oberburg und Görtjhah, unterm 
Dato Wien den 20. Novembris. ©) 


Als dem Keyfer Carln dem Fünff- 


‚den jollte, (demm mit der Reichs-Kron 
war Er jchon gekrönt) da wurden dem 
Ertz⸗Hertzog Ferdinand zu Perfönlis 
cher —J— und Erſcheinung bey 
ſolcher Solennität, von der Craine- 
‚rischen Landſchafft Hundert gerititete 


laut der 


| . verwilligt, famt dem Zuzuge def 
| 


dels auf eigenen Koften, 
J — — 
| a) MS. Prov. 
6) MS. Pror. 
ce) MS. Lalac. 


ten zu Rom die rom aufgefetet wer» © 


Erain huldigt 
bem 


Erphrrgog 
Kerdinamd, 


bey 8. Earoli 
Krönung in 
Rom. 
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ndlung in Erain von Anno 


Landtags- 


1526. Ob es aber zu würdlicher Boll- | 


ziehung ſey gelangt, darüber habe ic feine 
* ag gefunden. 


ze 


Anmerkung €. £r. 


eg Herren laſſen früh fattlen und 
reiten ſpät. Alfo mag vielleicht auch Key: | 
fer Carolus V. feine Reife nad Italien 
ur Empfahung der Yongobardifch- und 
Römifchen Kron von der Hand deß Papfts 
Anno 1526 Ihm jchon vorgefeßt, aber 
wegen eingefallener Fehde zwifchen Ihm 
und dem Papft fie etliche Fahre einges | 
fteflet haben. Solhem nah kann aud 
Ferdinandus Anfangs, nemlic) Anno 1526 
entſchloſſen geweſt ſeyn, feinem Herrn | 
Brudern, dem Keyfer, nad Italien das 
Geleit zu geben. Vielleicht hat auch ſchon 
damals (nemlich Anno 1526) Keyfer Earl 
gedacht, fi in Rom frönen zu laffen; 
daher vermutlich folches Fahr und auch 
der Ort bey der Landtags-Handlung def | 
1526 aufgezeichnet worden feyn; anges | 
merdt font Carolus weder im Jahr 1526, | 
noch fonft jemals zu Rom die Kron, fon- 
dern zu Bononien empfangen am 24. 
Febr. Anno 1530. | 
Einmal bezeugen die Geſchichtſchreiber, 
Carolus habe nad; Rom ziehen, und allda 
fi, krönen laſſen wollen, weil ihn aber | 
von feinem Herrn Brudern aus Zeutjch- 
land Schreiben gelommen, welche Ihn von 
dem gefährlichen Zuftande jo wol jr. Rö⸗ 
miſchen Reichs, als Ungariſchen König« 
reichs Nachricht gegeben, jey Er zu Bononi⸗ 
en geblieben, und allda vom Papft gekrönt 
worden. Ja! wie man beym Sleidano und . 
andren Scribenten findt, fo ift auf dem 
Anno 1526 zu Ser gehaltenem Reichs⸗ 
tage dei Reylers rief, welcher zu Sevilia 
am 23. Marti gegeben war, verlefen wor: 
den, Inhalts, Er hette eine Reife für in 
ien und gen Rom von wegen der Krö⸗ 
nung, und daß Er fich def Ooncilü halben 
mit dem Papft mögte unterreden. «) 
Hieraus wird man alfo unfchwer er- 
kennen, warum in der Landöhandlung 
1526. Jahrs fchon der Caroliniſchen bes 
vorftehenden Krönung, und zwar zu Nom 
gedacht wird, da felbige bo allererft im 
ebruario 1530, und zwar zu Bononien 
vorgegangen; nemlich weil vermutlich 








a) Vid, Sleidanus im 6. Bud; Geifte und Mcktli- 
Baden. 


— 


| Anno 1526 Carolus die Italieniſche Reife 
ſchon im Sinn gehabt, aber zum drey- 
jährigen Aufjchub derfelben hernach bemüſ⸗ 
ſigt worden; und weil Er auch noch An- 


‚no 1529, da Er wiürdlich zu dem Ende 


aus Hifpanien in Italien angelangt, ent» 
jchloffen geweft, in Nom ſich frönen zu 
laſſen; gleichwol aber doch ſolchen Schluß 
ändern und zu Bononien folche gefchehen 
lafjen müſſen. 


Demnechſt vermute ich hieraus, es jey 
die würckliche Uberſendung der Hundert 
eh Pferde, im feiden dei Adels 

egleitung nicht zur Vollziefung gekom⸗ 
men, weit Ferdinandi Vorhaben, feinen 

errn Brudern zu begleiten, nicht vor 

ch gegangen; fintemal gank gewiß, daß 
Ferdinandus damals in Zeutjchland ges 
blieben, und dem Keyſer den Zujtand 
Teutſchlandes, imgleigen den Abzug de 
Türden von Wien Anno 1529 n 
Bononien überfchrieben, auch im folgen» 
den 1530. Jahr, da Carolus zu Bononi⸗ 
en gekrönt worden, von Wien aus dem 
Biſchoff zu Laybach die Privilegien er- 
neuert bat; daher die (vielleicht Anno 
1526) begehrte hundert Reuter hernad) 
im Jahr 1529 oder 1530 zu jchiden, 
auch unvonnöthen geweſt. 

Diefes habe ich darum beffer erflähren 
follen, daß man nicht etwan wähnen mö- 
ge, ald ob die Nota Provincialis oder 
auch der Herr Haupt-Author in der Jahr⸗ 
Zahl fich Hiebey Ketten geirret.] 


Im diefem 1526, Jahr aber hat Köni 
Ferdinandus den Bifhoff zu Caybadı, 
Cristophorum, nebft dem Erasmo von 
Dornberg, feinem Naht, und dem Ste- 
phano Pempflinger, feinem Truchſeſſen, 
in unterfchiedlichen Gefshäfften und Ber- 
richtungen an verfchiedene Höfe verſchickt, 
und viel Credentz ⸗Briefe dazu ausgefer- 
tigt am 25, Oetobr. 5) 

Weil aber Er» Herkogs Ferdinandi 
Herr Bruder, Keyfer Carolus, in jetstbes 
nannten Jahr mit dreyen Partheyen 


Krieg befam, als mit Papft Clemente ,, 


dem Siebendem, mit Francisco dem Kö— 
nige in Franckreich, und mit der Repu⸗ 
blic von Venedig, wurden von der Pöbl. 
Landichafft in Erain zu Rettung Meis 


b) MSor, Oberburg. Diele Manafcript nennet fer» 


| inandam einen König, weil Er im folgendem 1527. Jahr 


König in Böhmen und Ungarn worden. Denn in biefem 
1526, Jahr ift er fonft nur aunoch Ertz ⸗Hertzog geweſt. 
E. Fr. 


Ferdinat due 
verſchreibt 
feiner Frauen 
Eamefler ein 
Leibgeding 


Auf ber 
dreben Lünder 
Beldiwernilien 
wird ber Ert 
he rhzogliche 
ODo · Cantzlet 
feiner Aemter 
erlaffen, 
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lands in diefem Jahr hundert gerüftete 
Pferde famt 200 Fußknechten verwilligt.a) 

Am 19. Decembris diefes Jahrs ver- 
ordnete Ferdinandus vorgemeldeten Lay: 
bachiſchen Bifchof Christophorum zum 


Commissario, um mit Johanne Botna- , 


missa, einem Ungariſchem Grafen zu 
resburg (F) zu tractiven, welchem die 
ähte Wilhelmus von Zelkhing, Jo— 
annes von Yamberg, Georg von Herber- 
ftein, Eraſmus von Dornberg und Ste: 
phanus Pempflinger zugegeben worden. 

Es verjchrieb ſich 
gegen ſeiner Frauen Schweſter unterm 
Dato 15. Decembr. 1526, daß Er Ihr, 
als einer Königinn in Ungarn, ein Leib— 
Gedinge zueignen, oder jo Er joldjes in 
dem SKönigreih Ungarn nicht thun kön— 
te, mit andren fo viel austragenden 
Einfünfften fie vergnügen wollten. 

Den 3. Novembr, fdjrieb Ferdinandus 
denen Ungariſchen Ständen einen Yand- 
tag und Zufammenfunfft zu Preßburg 
aus, gab auch hievon dem Bifchoff Chri- 
stophoro Nachricht, daß er bey der Kö— 
niginn, jo zu Preßburg ſich aufhielt, wie 
auch bey jedwedem Yandherren deßwegen 


mögte Erinnerung thun. Maſſen Er ihm 


zu dem Ende 360 Credentz-Schreiben 
überſandte, daß er dieſelbe Jedwedem 
ſollte zuſchicken. 

Eben dieſen Laubachiſchen Biſchof hat 
Er auch kurtz zuvor in einem Schreiben 
von 27. Dctobr. ſeiner verwittibten 
Frauen Schweiter und Königinn beyge— 
ordnet, daß er derjelben follte mit Raht 
an die Hand gehen, um den durch Wey— 
woden Johann von Zips beſchriebenen 
Landtag zu verhindern. Wienel Er Ihr 
nebenjt diefem Biſchoff auch andre Nähte 
zugab. 5) 

Merckwürdig iſt auch diefes, daß auf 
dem zu Augsburg Anno 1525 in hoher 
Anweienheit Ihrer Ext - Herkoglichen 
Durdjleucht gehaltenem Reichätage die drei 


auch Ferdinandus 


ıl 

fern und Schatmeiftern Herrn Gabriel 
Grafen von Ortenburg ihr Beichwernif 
' angebracht, und durch inftändiges An- 
halten jo viel ausgewirckt, daß die Fürſtl. 
Durchl. bewogen worden, denſelben jeis 
ner Hof-Aemter und andrer Verwaltun- 
gen würcklich zu erlaffen, und dieſelbe 
mit andren Perjonen zu erjeten, ihn auch 
in den Erbland-Sachen weiter nicht zu 
gebrauchen. ©) 

„ek oe 


Dieſes ift zwar den Begeben heiten Hi 
1526. Jahrs eingefügt, aber vermutli 
mit diefem Verſtande, da die würckli— 
che Amts Erlafjung de Hof-Cantlers 
im Jahr 1526 geichehen. Denn die Be- 
fchwerniffen wider denſelben müſſen im 
Jahr 1525 ſchon vorgebracht feyn, ange 
merckt nicht im Jahr 1526, jondern 1525 
zu Augsburg ein Reichstag geweft, An. 
1526 aber zu Speyer. Denn ob zwar 
vom Ertz⸗ Hertzog Ferdinando der Reichs: 
tag nach Augsburg Anno 1525 ausge 
fchrieben worden, ſeynd doch wegen dei 
Bauren- Kriegs wenigFürſten dahin gekom— 
men; deßwegen er biß auf den erſten Tag 
deß Mayens folgenden 1526. Jahrs verſcho— 


Fe 


ben, und nad Speyer verlegt iſt. E. Fr.] 


Gleichwie ſich aber die Klugheit Fer- 
dinandi je mehr und mehr ausbreitete, 
alſo wuchs auch feine Herrlichkeit höher; 
aljo daß Er im folgendem 1527. Jahr 
zwo Kronen erlangte, nemlicd die Böh— 
miſche am 24. Februarii (wofür ein Ans 
drer den 21. benennet) und die Ungari— 
fche am 28. Octobris. 


Als Er zum Könige in Böheim er- 
wählt ward, feynd im Senner- Monat 
1527. Jahrs auf fein Begehren bey jei- 
nem Königlichen Einzuge in Prag dieje 
ie Herren und Pandleute, alle 
‚in ſchwartzer Kleidung, mit ihren wolges 
zierten und ftattlich ausgerüfteten Pfer- 
den erjchienen. 


Länder, Steyer, Kärndten und rain | 


durch Dero Deputirte unter andren aud) | 


wider Ihrer Fürſtl. Durdl., Hof⸗Cantz⸗ 


a) Not. Pror. 





(H Ih finde zwar in tem MSer. Oberhurgensi, | 


Botnamissa, vermute aber, «8 werde vielticht Borne 
misse briffen follen, beffen ben Isthuanfio rühmlid 
gebadt wird, memlich deß er vem Abnigt Matthia ſet 
ner Tugend und Eeſchichichleit halben, def ſchlechten He 
lomens ımgradıtet, zum Oberften Reut oder Echatmeifler, 
folgends vom Uladislao zum geheimften Raht und Bor 
mund feiner Ainber verodnet worden; aber um biele Zei 
ſchou hoch bejührt milßte gervefen feyn. 
b) MScr. Oberburg. 


Der Abbt von Sittich mit acht Pferden. 
Herr Niclas und Herr Hanns Rauber 
‚ mit fieben Pferden. j 
Herr Ehriftoph Freyherr von Kreig 
mit vier Pferden. , 
Thum⸗Capittel zu Laybach mit vier 
Pferden. Bu 

Herr Caſpar Kürfchauer mit vier 
\ Pferden. 


ı e) Not, Pror. 


Krönung 
Ferbinandi 
zum König 
in Böhmen 
und Ungarı. 


Ras file 
Herren ans 
Crain ben 
dem Konigli 
chen Einzuge 
Ferdinau di 
in Prag 
erihienen. 


Fähmen, 
Ungarn, 
Mühren, 
Schlefien 
und Yaufmiz 
tommen an 
Deſterreich. 


König Fer · 
dinend 
erneuert dem 
Biſchoff zu 
Yaybah die 
Privilegien. 


Eraineriiche 
Landftände 
balten auf 
dem Anger 
burgiichen 
Reichttage 
aa, um dillfe 
miber ben 
Tirden 


und Herkogen in Erain. 


Herr Balthafar von Sigersdorff mit 
acht Pferden. 

Herr Molff von Dietrichftein, mit 
fünff Pferden. 

Der Herr von Lamberg zum Roten: 
pühel, mit vier Pferden. 

Herr Hanns Mordachs, 


erben, 
err Hanns Pierfch, mit drey Pferden. 
aren aljo der Pferde in allem, 


ufftig. 

Solcher Geftalt brachte nun Ferdi- 
nandus beyde Königreiche, Böheim und 
Ungarn, wie auch Mähren, Schlefien 
und Paufnig an Oeſterreich. Folgendes 
= Er den Waimoden, Johannem 


mit dreu 


von Zips, der fich der Ungarifchen Kron 
anmaßte, deſſen fich der Türckiſche Sul- 
dan, Solimann annahm und Anno 
1529 mit groffer Heerskrafft die Stadt 
Wien befagerte, welche aber König Fer- 
dinandus durch eine ftarde Beh ung 
tapffer vertheidigte, aljo, daß der Tür— 
cliſche Tyrann mit groffen Verluſt und 
Spott mußte abziehen. 

Dahingegen aber verlohr Er wieder 
beyde Ungarische DE Dfen 
umd Stuhfweillen urg, jene im Jahr 
1527, diefe Anno 1543, 

Im Jahr 1530 erneuerte Er dem 
Biſthum und Capittel zu Laybach die 
Privilegien und Immunitäten in einem 
Diplomate, fo zu Wien, am 26, Jenner 
abgefaßt worden. 

Weil aber unterdeffen der, damals 
annoch regierende Römische Keyſer Caro- 
lus V,, von Bononien aus, am 21 Jen— 
ner dieſes 1530ften Jahres, Briefe in 
Teutſchland ſchickte, und einen Reichstag 
gen Augsburg bejchrieb, darauf alle Stände 
dei Reichs jollten zufammen kommen, 
gegen den 8. Aprilis, um alddann fo wol 
wegen der Religion, als dei QTürden- 
Kriegs zu handeln, und der Keyfer Selbft 
in Hoher Perfon am 13, Junii zu Auge» 
burg anlangte, auch fein Herr Bruder, 
König Ferdinand, mit Ihm feinen Einzug 


gehalten, hat die Löbl. Landichafft in Erain 


den —S Selten und Herrn 
i 


Herrn Chriftopgen, Bifchofen zu Laybadı, 
diminiftratorn deß Stiffts Secau und 





| 
I 


Commendatorn zu Admund, wie auch den | 
Wolyebornen Heren Hn. Jörg von Auers« | 


berg, Herrn zu Schönberg, Erbland:-Mar- | 
—— ‚in Crain und der Windiſchen 
ard, imgleichen Herrn Sigmunden von | 
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| MWeichjelberg, Nittern zc. zu dem zu Augs⸗ 


burg angeftelltem Reichstage abgeorbnet, 
um bey der Keyſerl. Maj. und denen 
verfammleten Reichs» Ständen Hülffe 
und Beyftand wider den täglich ftärder 
vor- und einbrechenden Erbfeind Chrift- 
liches Namens Hilffe und Beyftand zu 





- erbitten. a) 


Aufdaß aber diefem mächtigem Feinde 
und Geiſſel der Chriftenheit nicht nur 
mit leiblichen, fondern auch geiftlichen 
Waffen ee Maffen mögte begegnet 
werden, ließ Ferdinandus, nachdem Er 
‚nunmehr im Fahr 1531 am fünften 
Ienner zu Cölln zum Römiſchen Könige 
gewählt und gleich darauf am 11. Jenner 
zu Wach gekrönt worden, durch die Wiene— 
tische Regierung den Landeshauptmann in 
Erain, Herrn Johann Catzianer, befehlen, 
bey der ganzen Kleriſey die Verſehung zu 
thun, daß man offentliche Gebete wider 
den Türcken, welder damald Ungarn 
wieder angriff, anjtellete. Und —— 
Befehl ging aus von Wien, am 10 Juli. 
Demfelben unterfchrieben ſich C. Biſchoff 
zu Laybach und Stathalter M. von Lam⸗ 
berg, und T. von Auerjperg als Nähte. 

Weil dann Suldan Solimann nicht 
allein das Königreih Ungarn, jondern 
auch Dejterreich und Steyer mit einer 
unbejchreiblichen Kriegsmacht bißhero be= 
wütete, wurden von Keyferlicher Majeftet 
30000 Spannifcheund Italiäniſche uf 
fnechte und 8000 Reuter, auffer den 
geringen (oder ge ferden, imglei⸗ 
ee 4000 Pferde deß Hofgefinds (weil 

ine Majeſtet diefem Feldzuge perſönlich 
beywohnen wollte) von den Reichs⸗Stän⸗ 
den aber, auffer der Evangelifchen Für— 
ften, dreyffig taujend zu Fuß und ſechs 
taufend zu Roß, imgleichen von ter Kron 
Böheim, dreyfjig taufend zu Fuß umd 
ſechs taufend gerüftete Pferde wider ſolche 
‚ barbarifche Macht bewilligt; laut Herrn 
Frantzens, Freyherrns von Thurn, Erai- 
neriſchen Abgejandtend zu dem Regens— 
burgiſchen Reichstage hereingethanen Bes 
richte. 5) 


„er un 


Anmerkung E. £r. 


Diefe Lifte trägt 78000 Mann aus, 
Weil aber die leichten Pferde und theils 
andre Auriliars Bölder noch nicht mit 


5 Aser. Pror. 
b) As. Prov. 





Ferdinandue 


Beſihlt in 
Craiu offent · 
lich wider 
ben Erbfeind 
zu brien. 


Was der 
Keyſer und 
das Rah 
file eine 
Matt mider 
den Erbieind 
aufgebracht. 
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einbegriffen feynd; ift diefes gemaltige 

eer in einer noch gröfferen Macht und 

enge beftanden. Denn der Teutfchen 
Reichs - Stände WVölder machten unter 
dem Obgebiete Pfaltgrafens Friedrich, 
für fich allein, nicht nur 30000 zu Fuß 
und 6000 Reuter aus, fjondern 40000 
zu Fuß, und 8000 zu Roß, wie Isthu- 
anfius bezeugt, der vielleicht die Hülff- 
Truppen der Proteftirenden Fürften mit 
drein rechnet. Der Papft ſchickte auch 
Bölder und die Ungarn gleichfalls. Aus 


Böheim, Mähren und Schleſien zoch 


gleichfalls dem Keyſerlichen Lager eine 
anſehnliche Neuterey zu, ohn die Nider— 
ländiſche und Italiäniſche Völcker, welche 
letztere ſechszehen tauſend von dem 
Keyſer ſelbſt geworbene Fußknechte aus- 
machten. 

Jovius, welcher nebſt dem Cardinal 
Hippolyto dieſem Feldzuge mit beyge— 
wohnt, ſchreibt, der Keyſer habe in ſeinem 
Haupt» Lager vor Wien allein neuntzig 
taujend zu Ruß und brehflig taufend zu 

ferde beyjammen gehabt. Ohne dem 


hrte der Pfaltgraf nod eine befondre | 
rmee, womit er den mit einer Kader | 


9 
ben Armee gegen Ling gegangenen Caſſan wögte; weil befagte beybe Herren wider 


Baſſa, gäntzlich vertilgte. 

Aber die fo ftattliche —— 
richtete weiter nichts aus, als daß ſie den 
Solimann ſchreckte und ſich zurück zu 
iehen bewegte. Denn der Keyſer, wie 
inſtändig Ihn auch ſein 
erſuchte, dieſe ſo herrliche Macht wider 
den Erbfeind ferner anzuwenden, demſel⸗ 
ben, der ohne dem ſchon an Volck ſehr 


geſchwächt war, nachzugehen und eine | 
Haupt » Niderlage beyzubringen, | 


rechte 
wollte nicht weiter nachdrucken, fondern 
erzehlte unterſchiedliche Urſachen, die 
Hr bemitffigten, wieder um zu fehren, 
und Italien in Ruhe zu bringen.) 
Gleihwie es aber unferem Lands- 
ürften, dem Könige Ferdinand zu groſſer 
x und Glori gereichte, daß er dreber | 
Kronen gewürdigt war, alfo mußte Er 
auch davon einen mehr als dreyfachen 
Sorgen» Drud empfinden, und bu 
würdliche Erfahrung innen werden, ba 
viel Ehr viel Beſchwer mit fich bringe; 
angemerdt, nicht allein der ürelif e 
mächtige Tyrann die Kron Ungarn feiner 
Ereatur, dem oden She von 


err Bruder | 


— 


darum, daß er die, ſelbigem 
einbegriffene Reichsſtadt 





‚und vom dieſem folgends fein 
‚der Ferdinand, als fie ihre 
miteinander theileten. 





Zips Tieber gönnete, fondern auch ein 


und andrer Herr im Meich folche feine 


dreyfache Groß- Herrlichkeit und Majeftet, 


mit fchmertenden Augen anſchauete. 
Darum, nahdem Er aus unterjchieblis 
hen Anzeigungen wargenommen, daß 
feine Herren Bettern, die Fürften in 
Beyern, dur einen MWett-Eyfer ent- 
zündt, deßfalls wider Ihn einen heim- 
lichen Widerwillen und Feindſchafft gefaßt, 
daraus bejorglicd ein offentli ie 
hervor brechen dörffte, hat Er folches * 
Seine Landtags-Commiſſarien, denen 
Töblihen Ständen in Crain in höchfter 
Geheim entdeckt, mit beygefügtein Be— 
gehren, die Land-Rüſtung in Bereitſchafft 
u bringen. Darauf zu ſolchem Ende 
300 geringe Pferde von Oſtern biß 
Martini zu unterhalten bewilligt, und 
Herr Hanns von Werne zum Haupt- 
mann darüber erflährt worden. a) 


Überda8 war in der Königlichen Mas 
jeſtet extra-ordinar Begehren, auch diefes 
begriffen, daß über vorige — 
mit noch 400 leichten Pferde, ne nt 
8000 Gülden zum Wiürtenbergiichem 
Zuge wider Hertog Ulrichen von Wiür- 
tenberg, und Philippen, Yandgrafen in 
effen man Ihr an die Hand gehen 


die Kön. Maj. laut ihres, durch einen 
eigenen Boten überfandten abſag-Briefs, 
fo zu Eafjel am Sonntage Quasimodo- 
geniti, Anno 1534 datirt war, Air, zuſam⸗ 
men verbunden hetten und in Würtenberg 
eingefallen wären. Aber €. löbl. Land— 
ſchafft hat ſich diffalls entjchuldigt und 
zu der Seit nichts bewilligt. 6) 


ee * 


Anmerkung. 
Dem Lefer von ſolchem Kriegszuge 
[ ſ ſolche Si 


‚wider bemeldten —— von 


u g von Würtenberg etwas 
mehr Grundes zu geben, foijt zu merden, 
daß Anno 1519 Derteg Ulrich von Wür- 
tenberg, durch den Schwäbijchen Bund 
unde mit 
eutlingen ein⸗ 
genommen, aus feinem eigenem Lande 
vertrieben umd verjagt. Das Land befam 
hernach von ihnen, Keyſer Carolus V. 


Eeslänser 


a) MS. Prorv. 
b) MS, Pror. 


Was darauf 
bie Stände 
in Erein 
bewilligt. 


Zum Felb- 
zuge wiber 
Seflen und 
Öertog von 
Wilrtenberg 
will Craiu 
feine Hülfie 
bewilligen. 





Fürbitte, daß Herkog Ulrich nad) feiner 


nunmehr eylffjährigen Erulirung — 


wieder — werden, kunnten a 
nichts erha 

dem Er die Urſach ſolcher Vertreibung 
ausführlich hatte erzehlt, belehnte mit den 
Fürſtlichen 
unter offentlichem Himmel. 

Solches verdroß den Landgrafen, als 
Hertzog Ulrichs nahen Verwandten; weh 
wegen er endlich, als der Keyſer ſich auſ⸗ 
ſerhalb Reichs befand, ſich ſolcher Gele— 
genheit bedienend, zum Könige in Franck⸗ 
reich einen Ritt that, und demſelben für 
eine benannte Summ Geldes die Graf— 
ſchafft Montbelgard auf drey Jahre ver— 
pfändete, und zwar mit dem Bedinge, daß, 
daferrn er dieſelbe innerhalb drey Jahren 
nicht wieder löſete, ſie der Kron Frand- 
reich erblich zugehören ſollte. Uberdas ver- 
Ira der König ihm noch eine andre 

umma Geldes zu leihen mit Vertrö— 
ftung, felbige nicht wieder zu fordern. 


Bey angehendem Frühling 1534. Jahre 
fchrieben Er und Herkog Ulrich an König 
Ferdinand, und gaben Ihm zu verneh- 
men, daß fie, weil feine Bitte noch güt- 
liche Erſuchung bißhero Stat und Erhö- 
rung finden wollen, nunmehr mit Ernft 
daran, und den mit Gewalt entzogenen 
Beſitz durch Gewalt wieder herbey ziehen 
müſten. Dieſes wird aljo das Abjag- 
Schreiben feyn, deffen der Herr Haupt- 
Author aus dem Manuscripto Provin- 
ciali gedendt, 

König Ferdinand wollte die Sache ans 
Recht ftellen; weil fie aber beforgten, das 
Geriht mögte Ihm zu Gefallen — 
blieben fie bey ihrem Schluß, dieſelbe viel- 
mehr aus Degfcheiden zu entfcheiden, und 


ruckten Königs Ferdinandi Völder, deren 
bey 12000 zu Fuß waren, unter dem 
Haupt-Gebiet def Pfaltgrafens Philipp, 
der Wien wider die Türden fo ritterlich 
erhalten hatte, entgegen, wurden aber un⸗ 
er von dem Wiürtenbergifchen Stäbtlein ' 
auffen don dem Gegentheil in die Flucht 
getrieben und im folcher Flucht Ihrer jehr 
viele von dem Neder-Strom verſchlungen. 
tapffren Pfaltzgrafen ſchlug das 


und Herkogen in Erain. 


Nachmals täten etliche Reiche-Fürften | 
auf dem Reichstage zu Augsburg eine 


ten ; ſondern ber Keyſer, nach⸗ 
als einem Ert-Herkogen 


errlichkeiten feinen Bruder u 
Würtenbergiſche Stamm abftürbe und 





mit einem 


' Herkog Ulrich etwas 


res Merckzeichen an ver 


Dem ergangener und herein geſchickter 
Geſchütz eine Ferjen weg, darüber er au | — 
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Landes zu Würtenberg wiederum an ben 
Herkog Ulrich. 

Es ward aber über Kurk hernach 
geilen König Ferdinand Heffen umd 

ürtenberg ein Vertrag aufgerichtet, 
Krafft deffen Herkog Ulrich und deſſen 
männliche Erben vom Könige Ferdinando, 

Lehen empfangen, im all aber der 
fein männlicher Erbe mehr vorhanden 
wäre, alsdann die Fürjten von Oeſter— 
reich das Land als ein Reichs-Pehen be 


halten, und deßwegen dem Reich verbun- 


den ſeyn follten; der Yandgraff und Her- 
tzog Ulrich follten gegenfeits den Pfaltz— 
grafen Philipp ſamt andren Gefangenen 


ohne Entgelt ledig laſſen, auch in gewiß- 


benannter Zeit beym Könige Ferdinand 
ußfall Verzeihung begehren 
entweder in eigener Perſon oder durch 
ihre Geſandten. Ob Ste nun gleich Bey- 
de hernach fich in eigener Perſon, wiewol 
näter, als der Land» 
graf, — Könige reiſeten, um mit Ihm 
aller Sachen halben fich gründlich zu ver 
fühnen, ließ Er ihnen die —— 
Berzeihungs-Ditte nach. 
er hievon noch ein Mehrers ver: 
langt, der fann Sleidanum wie auch den 
Hortleder von den Urſachen de Teu— 
tichen Kriegs leſen, die folches völliger 
bejchrieben. «) 
Wie äufferft num gleich diefer Römi— 
ſcher König mit dem Kriege wider den 
Ungariſchen von theils widerjpenftigen 


Landherren eingedrungenen, und vom 
Türcken geanbhabten Gegen-König Io- 


hannes befchäfftigt und beläftiget war, 
jo ward dennoch feine Gnade und Huld 
gegen den Mufen (oder Studien gelehr- 
ten Künſten und Wifjenfchafften) da- 


famen mit einer Armee angezogen. Ihnen durch feines Wegs unterdruct. Geftalt- Zu 


fam Er defjen im 1535. Jahr ein kla— 

Hohen N 
Wien bliden ließ. Denn weil diejel- 
num von vielen Jahren bero in Ab» 


be 


‚gang gerahten, beſchloß Er fie wieder 


aufzurichten; machte berhalben einen 
Anchlag, unter andren auch in Erain 
auf die Prelaten Stiffte und Gottes- 
häuſer in diefem Lande, laut deßfalls 
ne⸗ 


u Oeſterreich 


gefangen worden. | _«) Vid. Sleidanus lib. 9. de Rob. Foclesiast, & 


d . " Secular. & Hortleder lib. 3. vom ben Urfachen 
Hierauf ergab fi das Meifte de | Zeutigen Ariegs o. 11. T. 1. £. 676. 
%olv, X, Und. 


28 
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ralien. Wie Er dann auch hernach noch An. 


1543 auf Abforderung der Ausftände ernft- 
liche Verordnung an Herrn Niclas Juris 
ſchitſch, Freyherrn zu Güns, Yandhaupt- 
mann in Erain ablauffen laffen. «) 
Im enge aber der wachſenden Ot- 
tomannifchen Macht ward im Fahr 1538 
Montags nad, Martini zu Wien von dem 
Ausschuß der fünff Nieder-Deftereichifchen 
Erbländer, als Unter- und Ober: Oefter- 
reich, Steyer, Kärndten und Crain famt 
der Fürſtl. Graffchafft Görk, unterichied- 
licher gemeiner Angelegenheiten halben ge— 
rahtſchlagt. Die ſolcher Rahtſchlagung bey: 
wohnende Deputirte deß Craineriſchen Aus: 
ſchuſſes ſeynd geweſen: 
——— von Thurn und zum Sreuß, 
and-Commmendator der N. DO. Balley; 
re Andre von Lamberg zum Roten 
übel, Landverweſer in rom; Herr E⸗ 
rafmus von Scheyr zu der Aynöd; Herr 
Erafmus von Obritthan zu Altenburg; 
err Georg von Lamberg zum Roten- 
übel; Here Hanns Joſeph von Eck zu 
Neuburg; Wilhelm Braunfperger, Bur- 
germeijter zu Laybach. Dieſe waren unter 
andren auch von den löbl. Panditänden 
in Erain inftruirt, einzurahten, daß das 
Königreich Ungarn dem Rom. Reich mög- 
te incorporirt werden, und zwar aus dies 
fen vernünftigen Bewegniſſen: (Erftlich) 
weil Ihrer Majeſtet für fich felbft nicht 
wol erſchwinglich würde fallen, dafjelbe 
für dem Türden und deſſen Anhange zu 
erhalten; und weil — auch be⸗ 
kandt, daß das Römiſche Reich ſelbſt ei— 
nen ſolchen Vorſchlag gethan hette deß 
Erbietens, daferrn Ihre Majeſtet der Erb» 
Eigenſchafft und Gerechtigkeit an ſelbigem 
Konigreich ſich begeben, und demſelbigen 
(Römischen Reich nemlich) es heimſtellen 
würden, als ein Mehrer deß Reichs, daß 
alsdann die Stände deß Röm. Reichs 
ſelbiges auf ihren eigenen Koſten und 
Schaden dem Türcken und Türckiſchem 
in abdringen und zum Reich brin- 
gen wollten. Aber was für gewaltige Hin- 
derniffen ſolchen Vorſchlag von der Be- 
würdung und Vollziehung kräfftiglich zu- 
rücgezogen, verjtattet die eitläurftigteit 
nicht, dieſes Orts zu erzehlen, kürglich 
aber jolches zu berühren, jo würde theils 
der ungewiffenhaffte Neid-Eifer der Fran⸗ 
Gojen, welche mit dem Türcken einen 
Berjtand wider das Haus Defterreich hat- 


a) MS$cr. Pror. 


Herr Eraſmus 


ten, theil8 die Uneinigfeit in Teutfchland, 
‚theils auch die Spaltung unter denen 
‚ Ungarifchen Landherren und au 
Abhuld der Ungariſchen Nation 


die 


ch 

—* 

der Teutſchen, ſolches ſchwerlich n 
lafjen zur Werditelligfeit gerahten. Und 
hat man gnug zu jchaffen gefunden, die- 
jem damals erſchrecklichem Erbfeinde durch 
möglichite Gegenwehr nur einen Rigel 
vorzuſchieben, daß; er nicht gäntzlich durch⸗ 
en, und gant Ungarn wie eine 
afjerflut auf eın Mal überſchwemmen 


können. Wie dann befanndt, daher nad 


der Zeit allgemady noch mehr Städte in 
Ungarn bezwungen, und ein fo gefährli- 
ches Anfehen der Sachen gegeben, daß es 
eſchienen, er würde leichter uns ein 

tück von Teutſchland, weder Teutſch— 
land ihm das, was er von Ungarn all— 
bereit verjchlungen, wiederum aus dem 
Rachen hinweg reifien. 

Seine Unerfättlichfeit, Tyranney und 
mit Erjchredung der Welt zunehmende 
groffe Macht bemüffigte dennoch abermal 
die Erbländer, das Reich um Beyftand zu 
erfuchen. Maflen dann im Jahr 1541 
folches bey damaligem Reichstage zu Res 
enäburg von denen Gefandten aus De: 
Berveich Steyer, Kärndten, Crain und 
Görtz aufs Neue angebraht und um 
Hülffe wider die hart andringende Gefahr 
inftändig gebeten ward. Wegen Crain 
ſeynd das Mal hiezu inftruirt und abge 
ordnet worden : Herr Eraſmus von Schey- 
er zu der Aynöd Ritter zc. 5) Weil aber 
bey damaligen Reichs-Verſammlungen 
emeinlich die Gemüter jo wol, als die 

eynungen im der Religion zerſtreuet 
waren, erfolgte damals keraus wenig. 


„ee * 


Es ift aber der Oeſterreichiſchen für- 
nehmſtes Begehren damals hierinn be- 
ftanden, daß die Evangelifche Lehr un- 
— mögte gepredigt werden, Derer, 
ſo auf dieſe Meynung von wegen deß 
Oeſterreichiſchen Adels N upplicirten, feynd 
bey vier und zwangig Herren geweſt 
und zehen Städte, unter welchen auch 
Wien, darnad) die angrenkende Steyer- 
märder und Kärndter geweit, wie die 
Kirchen » Scribenten berichten. Ob diß— 
mal der Crainerifche Abgefandte ſol— 
chem Begehren auch beygetreten und 
darauf inftruirt ſey, zweifle ich, weil 


b) MSer. Prov, 


Die 
Erblauder 
juchen zu 
Regene burg 
Dilffe vider 
den Türcken 


Mer wegen 
Train do zu 
adge cicta 
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der Here Haupt- Author nichts davon , Johann Lenlkhowiz in Freyenthurn, 


meldet. €. Fr.] ‚ Commissarius der Krabatifchen Grenten. 
König Anno 1547 hat die Römiſch-Königli- Balthaſar von Lamberg in Sauenftein. 
gen che Majejtet unterm Dato Peutmahrih in erward, Freyherr von Auersperg. 
Sraineriihen Böheim, vom 22, Junii, der Löblichen Ver- ilhelm von Schnigenbaum, Haupt: 


—— ordneten Stell allda ꝛc. unter Dero eige⸗ mann über eine Compagnie. 
wider den Men Signatur gant ausführlich zu wife Jodocus von Gallenberg zum Gal- 
Tburfärkten fen ertheilt, was Geftalt Churfürft For Ienftein, Leutenandt von der Ritter: 
nd Hann Friedrich zu Sachſen und Land- ſchafft. f) 
zu wiften. graf Philip von Heſſen durch ihren Un Martinus Gall von Gallenftein, Haupt- 
gehorjam und Rebellion (ich rede nad) mann über eine Compagnie. 
dem Inhalt dei Königl. Schreibens) jo! Johann Gall von Rudolphswerth, 
wol gegen die Römiſch-Keyſerliche, als ornet. 
Seine Königliche Majeitet eine u Abel von Hohenwart in Gerladhjtein, 
dige Kriegs» Verfaffung beyven hohen on über ein Geſchwader (oder 
Herrn Gebrüdern abgedrungen, folgende : Compagnie.) 
auch durch die zuſammgeſetzte Keyfer-und Andre von Werneck in Poganikh, 
Königliche fieghaffte Hoffen bey dem Wachtmeiſter (welcher Anno 1557 ge— 
Städtlein Mühlberg an der Elbe den 24. | ftorben.) 
Aprilis aufs Haupt geichlagen, der gewefte Karl von Burgftall, Zahlmeifter (Præ- 
Churfürft ſelbſt perfönlich gefangen und fectus stipendiorum.) 
in Keyſerlicher Majeſtet Gewahrjam ges Georg von Sigersdorff zu Groß— 
bracht wäre, auch dadurch die Unruhe in wincklern. 
Sachſen geftillet und Alles nunmehr in Jacob von Gallenberg, in Dermitſch, 
Ruhe und Sicherheit gefett worden. a) (welcher An. 1568 am 12. May Tods 
Welcher Gejtalt fich Folgends auch der verfuhr.) 
Landgraf von Heſſen auf Gnade und Uns Criſtoph Wagen von Wagenäberg. 
nade ergeben, und dem Keyſer alle feine Coſmus Rauber in Weineck. 
ae auffer einer einigen, famt Ge Adam Gall von ©. Jörgensberg, (de 
chütz und Munition übergeben müſſen, Monte S. Georgi.) 
imgleichen gedachter Churfürft der Chur Georg von Scheyen, in_Aynödt. 
verluftig worden, und dem Keyſer eine Johann Scharpff von Obergurd. 
zeitlang als ein Gefangener nachziehen | Chriſtoph Guſchitſch. 


= 


E müſſen, ift von Andren überflüfjtg bes Georg Barbo in Wachſenſtein. 
ſchrieben, und allhie umftändlich zu er- elir Nicolitih in Wachjenftein. 
zehlen weder nöhtig noch bequemlid. | tephanus Semenitich. 5) 


Nufricten Jahr 1552 richtete König Ferdi- . Pie immerfortwährende Unficherheit Berateidita- 
* gie oe —XX air —— ver für dem Erbfeinde erheiſchte Zu⸗ geng der 
Free Augsburg den Religion ⸗ Frieden auf, ſammenkunfft und Rahtspflegung über Lanen m 
denn Foldes erforderte der Krieg mit dem ; die andre. Aljo ward aud im 1555 Bin. 
Türden; welder von Zeit zu Zeit ein Und folgendem Jahr von den fünff Nider- 
immer näherer unbeliebter Nachbar ward, | Yelterreihiichen Ländern umd der Fürft- 
und in dem 1582 Jahr fo wol das Fand lichen Grafihafft Görtz zu Wien eine 
Crain, als andre Keyfer- und Königliche Brrahtſchlagung angeſteut von wegen 
Erbfänder mit groffer Furcht eines ftar- deß Türden Kriege. Wozu aus Crain Sr, für 
Der Kerier den Einfalls bewölckte. Daher der Keyfer dieſe folgende Herren und Landleute Srain 
ent dem an diefes Land Befehl gab, Völder auf- — wincialen erlieſt und abgeordnet rer 
wider den zubringen; und fothaner Vefehl war am Worden: 
kim 14. Sept. geichrieben, am 28. Novembr. err Jacob von Lamberg, Landsver⸗ 
* aber a — eingelangt. Solche Völcker walter in Erain. 
kehrten wiederzurüch,alsdie®efahraufhörte. Herr Antoni Freyherr von Thurn umd 
Die Officierer werden dabey im folcher | Und zum Kreutz. 
Ordnung nambafft gemacht: +) Locum tenens en —— 
Manuſeript. . Br. es ver · 
Jacob von Lamberg in Stein, General. aa Im end Uni — — 
14 


—— equestres copias bie Nitierfdaflt a bebentet werde. 
a) MSer. Pror. | 5 MSer. Lamb, 


Br 


28* 


Mas auj 
ebberlihrtem 
Landtage 
beraht chlagt 
worden. 
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Herr Hanns Joſeph von Egk und 
Hungersbad). 

err Yobft von Gallenberg zum Gal- 
lenſtein. 

err Leonard von Sigersdorff zu 
Großwincklern. 


Michael Frankowitſch, Burgermeiſter 


zu Laybach und Vicentz (oder Vincenz.) 

Priamus Strusnikh, Stadtſchreiber zu 
Laybach. 4) 

Jetztgedachter Herr Antoni Freyherr 
von Thurn und zu Kteutz iſt auch im 
diefem 1556 Jahr mebenjt der andren 
vier Länder Abgejfandten mit gewöhn- 
licher Inftruction und Eredentialien nad 
dem Regensburgiſchem Reichstage abge 
ordnet worden. &) 


* * * * * * 


Anmerckung E. Fr. 


Was obvermeldte Berahtſchlagung zu 
Wien belangt, fo ift auf ſelbigem Sands | 
tage, der Fr am 13. Jenner 1555 ange: ı 
fangen, hauptſachlich von zweyen Stit- 
cken gehandelt worden: 1. Von der Hülffe 
und Steuer wider den Türcken. 2. Von 
der Religions-Freyheit. 


König Ferdinandus gab mit einer 
ernſtlichen Rede ausführlich zu verneh— 
men, in was groſſer Gefahr fie alle— 
famt wären wegen def berbeydringen- 
den Erbfeinds; dahero man forberlichit 
Hiülffe und Geld aufbringen müßte, die 
unmenfchlihe Grauſamkeit diefes Wü— 
trichs zu dämpffen. 


Die Gefandten der Nider-Difterreichi- 
ſchen Länder lieſſen ſich hierauf verneh- 
men, daß Sie von ihren Principalen 


Befehl hetten, erſtlich von der Religion | 


zu handlen. Huben folgends an zu er— 
ehlen, was ſie nun gantzer vierzehen 


ahre lang im eben dieſer Sache gehan⸗ 


delt, wie offt deßhalben demütigſte An— 

uchung gethan, und was die Königliche 
ajeftet dagegen für Mandaten, ihrer 

Zuverſicht gan und gar zu widern, hette 

ergehn Ol: die 

Rahtichläge wider den 

fen fortwährenden Obfieg müßte man 


gewißglich für eine offenbare Straffe Got- | willigen Gemütern, 


te8 achten, von welchem gerechten Gott 
man nicht nur Verluſt Leibes und Guts, 


a) MSecr, Pror, 
b) MSer. Prov. 





 mittler 


ißhero mißlungene | 
rbfeind umd deſ⸗ 


den Landes-Fürſten 


ſondern auch ewiger Seligteit zu gewar⸗ 
"ten hette, wo man das Leben nicht beſ⸗ 
ſerte und Gottes Wort nicht annähme; 
ı denn ob gleich die gantze Welt wider jol- 
hen Feind fich in die Rüſtung begäbe, 

‚und dennoch alle Weile in ſolchem Veben 
beharret, fo ſey fein Sieg zu hoffen, ſon— 

dern vielmehr das emdliche Verderben; 

von diefer Sache hetten Sie auch auf 

nechſt — Landtage gehandelt und 

dafür gebeten, daß ſie nichts wider ihr 
Gewiſſen zu thun mögten gedrungen wer⸗ 

den, Königliche Majeſtet aber hette die 
Sache auf den Regensburgiſchen Reichs— 
tag verwieſen; Ihre Majeſtet könnten 
‚aber gedencken, wie beſchwerlich ſolches de» 
nen, welche nach ihrer Seelen Heil dür— 
ſtete, fallen mögte, daß ſie auf eine un— 
gewiſſe Fr verwieſen würden; air 
eile das Gemüt in Angſt jchwebte, 

auch viel taufend Seelen in diefer Angit 


"und Zweifel dahin ftürben, ꝛc. Man 


müfte vor allen Dingen das Reich Got» 
tes juchen, alsdann wiirde Gott mit fei- 
nem Geift alle Händel und Rahtſchlä— 
e regieren; damit nun derſelbe dieje 
Sander aus aller Gefährlichkeit erretten 


und Selbſt Kriegsraht und Fähndrich 


'feyn, und für fie in der Schlacht Ord⸗ 
‚nung ftehn und feindlichen Gewalt ab- 
wenden mögte, wollten fie hiemit Ihre 
Könige, Majeſt. allerunterthänigft und 
o hoch fie immer fünnten, durch den 
od Ehrifti, durch ihre Seligkeit, durch 


das Fünfftige Gericht über und Alle gebe- 


ten haben, daß fie, die mit die feinerley See⸗ 
ten befledt, aus SKöniglicher Majeitet 
Zulaffung bey der reinen Lehr big auf 
ein frey allgemeines Concilium bleiben, 
und deſſelbigen Friedens, welchen Ihre 
Majeſtet u jüngft + gehaltenem Reichs⸗ 
‚tage zu Augsburg mit denen Augsburgis 
ſchen — — Verwandten aufgerich⸗ 
tet, genieſſen mögten, ꝛe. Woferrn Ihre 
 Königl. Maj. ſolches thäten, würde Gott 
es zum allerherrlichſten vergelten und 
darneben die Stände deß Reichs viel 
gröſſere Hülffe, dann bißhero geſchehen, 
zuſammen ſchieſſen; ſo wollten auch ſie 
‚an ihrem unterthänigſtem Gehorſam 
nichts laſſen erwinden, ja mit gautz 
was nur zu Schutz 
‚und Wolfahrt deß gemeinen Vaterlands 
gehörig, darftreden und Ihrer Majejtet 
\ Begehren, fo viel in ihrem Vermögen, 
im alle Wege nachkommen. 


und Herkogen in Erain. 
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Diefes führten fie aber im einer ziem- 
lich⸗ langen Rede, wovon ich nur einen 
kurtzen Auszug allhie erzehlt habe, weit: 
läufftig und beweglich aus. 

Aus der Königlichen Gegen »Pede 
will ich gleichfalls den Kern geben. 

„Das ihr 
die veine Lehr und den Genieß dei neu⸗ 
lich aufgerichteten gg big 
euch zu geftatten begehret, wo 
für war, immaſſen wie biß anher nie 


mand von den wahren Meligion ver- | 


trieben, daſſelbige auch forthin nicht 
than. Darneben jo feyd ihr nicht wer 


niger, dann anderer Fürſten Untertha- | 


nen in folhem Frieden begriffen; dann 
der Reichs⸗Abſchied hat diefe Meynung, 
daß die Unterthanen ihres Herrn Reli— 
ion follen nacfolgen. Uber den Für- 
en, die nicht geiftlicheg Standes, ift 
zugelaſſen, aus beyden Religionen eine, 
welche fie wollen, zu erwählen ; darum, 
dak die Unterthanen an dei Fürften 
Auswählung Tollen genügig feyn, jedoch 
dergeitalt, daß diejenigen, welchen bie 
Religion, fo der Fürſt erwählt Bat, 


nicht gefällig, ihre Haab und Güter zu 
—2 und ohn einigen Nachtheil 
ihrer Ehren anderswohin zu zi 


iehen, mö⸗ 
en freye Macht haben. Ber folcher 
eichaffenheit der Sachen will eu 
ebühren, bey ver alten Catholiſchen 
Religion. welche wir befennen , zu ver» 
harren.“ 
„Daß man aber das Evangelium 
nad) Auslegung der Apoitel, Märtyrer 


und Väter, welche die Kirche angenom | 
men, we rein lehren follte, Haben wir 


nie gewehrt.” 


„Und wiewol dei Herrn Nacdtmal 
gang eingeleht, ift es ae: 
Kirchen amfänglih aud unter 

der einen Geftalt gereichet worden; wie 
dann weitläufftig könnte bewiefen wer- 
den. Iſt alfo micht allererft zu Zeiten 
def Eoftnitifchen Coneilii geändert wor- 
den, fondern bat folche Gewonheit viel 
undert Jahre zuvor gewährt. Und könnt 
ihr hiemit Teichtlich gedenden, wie gar 
in unferer Macht diefelbige angenommene 
und von den Conciliis für recht erkannte 
—— aus unſrem ſonderbarem Ge: 
walt 
Reh, bevorab zu diefer ‚Seit, da der 
eligion halben ein Friede neulich auf- 
gerichtet und auf nechjtsfünfftigen Reichs⸗ 





| 
‚ (jagte er unter anbren) | 


en wir | 


in der | 


zu ändern oder abzuthun nicht { 
ı Güter zu verfauffen und mit 





tag von einer Bergleihung ferner zu 
handeln; in welcher Handlung wir zwar 
mit allen Krä daran feyn wollen, 
auf das der Zwyſpalt gang und ge 
ı möge aufgehaben werden. Imfall aber 
daffelbige nicht gejchehen könnte, wollen 
‚wir alsdenn auf folde Wege gevenden, 


| die euren zeitlichen Gütern und ewiger 


‚ Seligkert werden zu gutem kommen, 
Und damit ihre unfer geneigt Gemüt 
und gnädigen Willen —— euch erlen⸗ 
nen möget, wollen Wir gleichwol an 
unſerem ausgangenem Gebot den Pune⸗ 
ten, ſo deß Herrn Nachtmal belangt, 
einftellen und ınhalten, jedoch dergeftalt, 
daß ihr alle Secten hindangeſetzt, an 
Kirhen-Sagungen und Ceremonten nichts 
ändern und dep Finfftigen Reichs» Ab- 
ſchieds erwarten ſollet.“ 

„Den Kirchendienern und Schulmei- 
ftern, fo feren fie diefer Form nachlom⸗ 
men, fol fein Uberlaſt widerfahren ; 
immaffen Wir auch vor diefer Zei 
Niemanden wider Recht einigen Gewalt 
haben lafjen anlegen.“ 

„Derhalben und dieweil Wir dermaſ⸗ 
* gegen euch geſinnet, wollen Wir 

nd verſehen, daß ihr nichts weiter werdet 
begehren. Und demnach die gemeine Noth 
dober dringt, will euch zum gemeinem 





ch Beſten zu rahten umd was vonnöthen, 


zu erlegen, gebühren.“ 

In Ihrer Gegen-Antwort war (fürk- 
lich zu fagen) neben andren diejed ent» 
halten: daß die gebräuchliche Reihung 
de Herrn Nachtmald unter einerley 
Geftalt von alten Zeiten Her von der 
Kirchen angenommen worden feyn follte, 
folches könnte mit der H. Schrifft wol 
zum Überfluß —— und derer jenigen 
——— ſo Ihre Königl. Maj. deſſen 
beredeten, offenbar werden. „Daß aber 
(edeten ſie ferner) E. Maj. anzeigen, wie 
deß zu Augsburg jüngſt- aufgerichteten 
Reichs⸗Abſchieds diefe Meynung jey, daß 
fi die Untertganen nach ihre Herren 
Religion follen ridyten, mögte fürwar 


uns au frey ftehen, weil wir in vers 


lauffenen etlihen Jahren und lang vor 
diefem Reichs⸗Abſchied auf —— Be⸗ 
willigung der Religion halben an E. 
Majeſtet ſupplieirt, wo man anderſt bey 
ſolcher Antwort bleiben ſollte, Haab und 
eib und 
Kindern anderswo hin zu ziehen. Was 
nun daran für Ungelegenheit und wie 





Dei Königs 
Berſetzung. 
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eine betrübte traurige Zeitung ſolches 
den Unterthanen ſeyn wirde, wann fie 
nemlich werden hören, daß fie, als die 
ihrer Voreltern Erempel nad) Leib und 
Leben von wegen der Würde und Wol- 
fahrt dei Haufes von Defterreich in die 
Schantze gefchlagen, ihr liebſtes Vater— 
land, welches ſo viel hundert Jahre lang 
von ihren Voreltern bewohnt und wol 
erbauet worden, ſollen verlaſſen, mag 
männiglich wol verſtehen.“ 


„Derhalben nehmen wir die gegebene 
Antwort in dieſem Punet nicht an, be— 
willigen auch nicht darein, ſondern bitten, 
wie vorhin zum offtern Mal um Gottes 
willen, E. &. M. wolle uns den Schat 
deß Göttlichen Worts, welcher mit kei— 
nem Dinge zur vergleichen, gejtatten, und 
und daran nicht laſſen hindern.‘ 


„Ja, wann der Gadjen Gelegenheit 
dermaflen wäre, daß aller Mangel bey 
Euer Majeftet allein abzutragen, wollten 
wir fürwar, gleihwie in andren, aljo 
au in diefem Fall, gern Gehorjam 
leiften; dieweil aber ein Jeder feines 
Thuns muß Rechenſchafft geben und 
bey Gott fein Unterſcheid der Perfonen, 
alle Augenblid der Tod vorhanden und 
nichts ungewiffer, denn das zeitliche Leben 
ift ; können wir nicht unterlaffen, folches 
mit höchſtem Fleiß und emfigen Ans 
— von E. Majeſtet zu bitten; und 

itten hiemit, daß uns dieſes 
eene Verſicherung möge wider⸗ 
a 


ren. 


Am vierdten Tage hernad) verfette der 
König auf diefe Meynung; Er Halte 
dafür, daß feine rechtfchaffene Urſach vor- 
handen, darum ihnen an voriger Antwort 
nicht jollte ein Genügen gefüjchen feyn :c. 
Es ſey zwar recht, daß fie mit feiner 
Secien, als: MWidertäuffern, Sacramen- 


tirern, Zwinglifchen, Schwendfeldern und 
andren dergleichen befledt feyn wollen; 


wo aber die Lehr ohn Unterjcheid Frey 
gelafien und nicht in gewiſſe Schranden 
eingejchloffen werden f 


allein unterworffen fey, fürgeben, auch 
feines Menfchen Urtheil gelten Taffen 
wollte? x. ꝛc. Wiewol — im übrigen 


ihrer Antwort gar ſtattlich könnte be⸗ 
gegnet werben; weil man aber anjeko | 


Falls 


ollte, wie lange 
würde fie wol rein bleiben, wann ein 
Leder für fich das Wort Gottes anziehen, | 
und daß es feiner Ereatur, fondern Gott 


X. Sud. Don den Landes- Fürften 
von Hiülffe und Anlage handeln und 


zwar zum allerforberlichiten darinn was 
bejchlieffen müſſe, wolle Er nicht weit- 
läufftiger davon handeln, nichts deftome- 
niger ſich aber deſſen verfehen, daß fie 
in folhem Fall thun würden, was ihre 
Amts-Gebühr erfordere. 


Die Gefandten hielten nochmals an, 
wie vor, mit angeheffteter Exflährung, 
woferen fie nichts erlangten, fo würde 
die Berahtichlagung von der Hülffleiftung 
gänglich verzogen und verhindert werden, 
demnad fie deßwegen etwas zuzuſagen 
feinen Befehl hetten, wo nicht der Reli- 
gion halben die Kirchendiener und Schul: 
meifter vorhin nad Nothdurfft verfichert 
und ihnen freye Macht zu lehren ver- 
ftattet würde. «)] 


In dem 1556 Yahr zo dei Römi— 
chen Königs Ferdinandi Sohn, Erther- 
8 Ferdinand, perſönlich wider den Erb- 
eind und gelangte ben 7. Septembris 
im Feldlager an bey Canifcha, 3) wovon 
ich beruach bey Befchreibung der Grentzen 
weitern Bericht thun werde. 

Eben in demjelbigen Monat diejes 
benannten Jahrs ward fein Herr Vater, 


König Ferdinand, Römiſcher Keyſer und 


beftätigt im Jahr 1558 am 18. Martii; 
weil fein Herr Bruder Carl der Fünffte 
das Reich Ihm abgetreten hatte; wie 
im vorigen Capittel ift gemeldet. 

Anno 1560 vermehrte Er dem Klofter 
Sittich die Privilegien. c) Er vermahnte 
aud; damals Petrum, den Bifchoff zu 
Laybach, daf er follte zu Laybach reji- 
diren und einen Teutfchen Prediger hal» 
ten, damit nicht die Pandleute (oder Pro- 
vincialen) evangelifche Lehrer berieffen. «) 

Anno 1562 traff Er mit Solimanno, 
dem Türdifchen Suldan, einen Frieden 
auf acht Yahre. 

Er erlebte die Freude, daß fein Sohn 
Marimilian der Zweyte eben in jelbi- 
em Jahr erftlih zum u. in Bö- 
kim und bald darauf zum Römiſchen 

Önige gefrönet ward. Im folgendem 
1563 ge N überfam Er aud- die Un» 

arifhe Kron. Bey felbiger Ungari— 
* Krönung Maximiliani II. ſeynd 
die nachbenamſte Herren und Landleute 


a) Sihe das 26, Buch Sleidani. 
d) Not. Prov. 

ce) MSecr, Sittie. 

d) MScr. Oberb. 


Könige 
Ferbinanbi 
Eohn gebt 
zu Felde wider 
den Erbfeind. 


König 
Kerbinanb 
wird Römi- 
ſcher Kenier 


Vermehrung 
ber Vrivil. 
deß Mi. 
Sittich. 


Ferdinandi 
Ermah- 
uung an dem 
Siſchoff zu 
Laybach. 


* 


Sein Sohn 
Marimilien 
belonunt bee 
Kronen, 
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dem ‚Zepter das Leben ab zu Prag, all 
der mit jo viel Pferden, als die beyge- | wo auch feine Gebeine ihre Ruhſtat ha» 
feste Zahlen anzeigen. ben * eg —— —— Kö 
nigs Uladislai in Ungarn und Böheim Deſſen 
ae fir. Herr Wolff, Freyherr von Thurn i Erb. Tochter. Weide. Ihm en * 
&rain bey füßrte mit im ; Kinder geboren, als: Elisabetham, Sigis- i 
defienserömumg „Herr Balthaſar von Lamberg, Free | mundi Augusti, Königs in Bohlen Ges 
— mahlinn; Maximilianum IL, den Römi— 
* Hanns Georg von Lamberg, ſchen Keyſer; Annam, — V., Her⸗ 
togs in Bäyern Gemahlinn; Ferdinan- 
ve Weilhard, ung ar zu Aurfperg 5. rs den Andren, Erb: Hertzogen zu Des 
annd von — ſterreich, welcher erſtlich Philippinam 
G orig Puffer ietrichjtein 4 | MWelferinn von Augsburg, Franeisci Wel- 
Herr Georg Ha fers, Freyherrns von Zinnenberg Tochter, 
Dem Ertz⸗ Hertzog Carl aber entges | und nad) derjelben Annam Catharinam, 
n zu reiten umb denfelben zu empfahen, | Hertzogs Wilhelmi von Mantua Tochter 
gen zu ı zu empfaben, a * 
waren dieſe Herren aus Crain verordnet: | geehlicht, und Anno 1595 den 25. Jen- 
Der Bifhoff von Laybach mit 6, | mer vom der Welt gejchieden, nachdem die 


aus Crain aufg Ta und zwar Jedwe⸗ 





— 








Der Abbt von Sittich 5. Welt Yhn Anno 1529 den 14. Junii 
Der Landshauptmann 10, | zum erſten mal geſehen hatte; Mariam, 
err Ahatins, Feyhere von Thurn 5. Betas Wilhelmi zu Gülich Gemahlinn ; 

' dalenam, welche fih zu Hall dem 









err Herward, Freyherr zu Aurſperg 5. ⸗ 
F — —* ae aa z Bere 8 Franeisci zu Mantua Gemah— 
— 788— von Ef 5, ; lin; Eleonoram, erhoge Wilhelmi zu 

Georg * Auriperg,sFreyherr (}) 5 | Mantua Gemahlinn; Margaretham, wel⸗ 


iftlichen Leben gewidinet ; Catharinam, 


er Philipp von Ramber che in dem geiftlichen Stand getreten; 
err neh von — — 5, , Johannem, der, nachdem ſeine Frau Mut⸗ 


R ter ihn kaum ein Jahr gehertst, gleich von 
= —— — Gallenſtein den Engeln gelüßt und abgeholet worden; 
err Mart. Gall zu Nudolffget 4. | Barbaram, Hertogs Alfonsi II. zweyte 
err Hanns Gall zu Aubolffsedt 4. | Gemahlinn ; Carolum den Zweyten, von 
ert Dabl von — 4, | dem als unfrem Landsfürſten das folgen⸗ 
re Marimilian 4, | de Eapittel reden wird; Ursulam, die im 
err Ralentin | ihrer Unmiündigfeit, nemlich ein Fahr umd 
err Sebaftian | neun Monaten nad ihrer Entiprieffung 

Gabriel von Ramberg. , | verblüthete Helenam, welche geiſtlich wor⸗ 
+ Siamund 4, | den zu Hall; Johannam, Franeisei, Groß» 
Eaipar 4. Herboge zu Florentz, Gemahlinn. 


Unter welchen Erg-Herkog Maximili- 
acrier Am 24. Julii 1564 erreichte Keyſer anus H. und Carolus Il. den Stamm 
Feröinand Ferdinand das Ruhmal feiner vielbeun- | dei Glorwürdigſten Hauſes Defterreich 
erh ruigten, wiewol löblichen und höchſt fortgepflantzet und weiter herrlich ausge» 


verjtändigen Regierung und legte ſamt breitet. 


(H Im der mir ilberſchickten Verzeichniß ift zwar bey dem Namen deß Herrn Georz von Aurfperg nur ein D. 
beugefet, da fonft bey denen andren Herren von Aurſperg eim Fh fichet, Ih vermmie aber dennoh, +6 
habe ber Eoplift das F. badeg mur vergefien und in Gedanden allein das & geſetzt. Wehwegen ich (IE. fr.) 
biefem Herru jo wol, als den Anbren dieſer Familie das Praedicat Freyherr zugeſchrieben; weil hier» 
—* von dem Herra Haupt Author eine Enizweiflung zu erholen, bie unaufhaltliche Preffe nicht erwarten 

mute 
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Das XXVII. Eapiftel, 


Vom Erk-Hertog Carl dem Zweyten. 


Wnhalt, 


Dem Eriz- Bertzog Garn dem Zweyten wird nebenſt andren ändern Orain 
zugetheilt, Er wird zu den Studien gehalten. Seine Beregrination. Erfcheint auf 
feines Brudern Brönung mit prächtigem Gefolge. Empfäht perfönlich die &rbhuldi- 
gung zu Kanbach., Wlohnt der Zeich- Begängnifs feines Berrn Vaters bey. Er 
verfichert feine Grentzen mit Völchern wider den Erbfeind. Jäſt gegen Bofnia 
und Ülalachen freiffen. Befletigt die Privilegien. Gefchenck der Grainerifchen 
Fandfchafft an den Ertz- Bertzog Carl auf dem Kandiage zu Kapbach. Wird 
vom Benfer Maximilian in Spannien gefandt. Hält Benlager mit der Brinzeffinn 
aus Bayern, Orainerifche Zbgefandten zu der Beimführung der Ertzhertzoglichen 
Gemahlinn nach Gräte. Ihr Borhzeit-Praefent wegen defs Bertzogthums Erain, 
Orninerifcher Hand- Stände Befreyung von der Kehn-Briefe- Car. Mandat, 
die Veräufferung der Birchen-Güter zu retractiren. @ürchifcher friedbrüchiger Einfall, 
Zus Steper, Bürndien und (rain werden Gefandien nach Begensburg gefchicht 
am Bülffe wider den Türcken anzuhalten. Gute Verrichtung derfelben, Henfer- 
licher Vortrag wegen Aufrichtung eines neuen Bitter- Ordens. las die Ge- 
fandten für Oerter dazu vorgefehlagen. Veyſers Maximiliani defs Zweyten 
födilicher Bintritt, Ertz- Bertzog Carl nimt die Verforgung der Grabatifchen, 
Ülindifchen und Meer- Grentzen auf fick. Wiederholle Anregung wegen defs 
neuen Bitter-Ordens bleibt fruchtlos. Gewiffe Städte erlangen freye Beligions- 
Übung. Erizhertzog Carl verlangt junge Edelleute aus Crain zu Zeug- Dienern 
ihrer Tapfferkeit halben, Befätigung der Unirung bepder Oeflerreichen und mit 
Steyer, Bürndten und Crain. Grtz- Berlzogs Caroli Beer erobert von den 
Türcken unterfchiedliche Oerter. Der Zli-Beg wird gefchlagen. Ertz- Bertzog 
Carl bauet Carlſtndt. Michtet einen trefflicken Marfall und Stutteren am, 
Erlangt abermal auf dem Veichstage eine Geld-Bülffe wieder den Erbfeind, 
Wns für Gefandten aus Crain auf diefen Beichstag abgeordnet worden. Ertz- 
Berlzog Carl befihlt, in Crain den Neuen Galender anzunehmen. Ertzhertzoglich 
Verbot wegen Verkauffs Geiflicher Güter. Ertz-Bertzog Carl ſtirbt. Abgeord- 
nete aus rain zu feiner Zeichbegängnifs. Was ben dergleichen Zeichbegleitungen 
die Erbländer für eine Holg-Ordnung halten. 


1 
? 


in 


3 
$ 


ui 


und Herhogen in rain. 









ie der preifwürdigfte Keyfer 

Ferdinand ber Elle überall 
e im Römischen Reich durch heils | 
ſame Friedens-Stifftungen ſich 
berühmt und ruhmwürdigſt ge⸗ 
macht, alſo Hat Er auch ſeinem 
FE hohen Haufe einen guten Grund 
feiter Einigkeit legen, und allen Strit- 
tigfeiten Feiner binterlafjenden Söhne 
vorzubauen, feine Hochweislichft » väterliche 
Sorgfalt vor feiner feligen Entfchlaffung 
nicht fchlaffen laſſen, ſondern ihnen, den 


E 





dreyen Söhnen, Maximiliano dem IL, 
Son, dem Zweyten und Carln dem 
u 


weyten, in feinem hohen Alter eine 
stheilung der Erbländer gemacht, ver⸗ 
mittelft welcher Carl der Zweyte, als 
der — Steyer, Kärndten, Crain, 
nebſt der Grafſchafft Görtz für ſein Theil 
zu eigen belommen. Darum haben wir 
nun in der Folg⸗Ordnung allhie Seiner 
zu gedencken. 
ieſer edle Zweig de berrlichft » aus- 
ebreiteten Defterreichifchen Stammbaums | 
ach hervor durch eine glückliche Geburt 
u Wien, am 3. Junij 1540. Yahrs | 
Fa zwiſchen vier und fünff Uhren, fing | 
auch bald om feine Jugend mit einer 
ſchönen Tugend⸗ Blühe dermaffen zur zie- 
ren, daß man leicht daraus erjehen kunn⸗ 
te, Er wäre ein Erbe väterlicher Tugen- 
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Gerechtigkeit und Klugheit, gantz weis⸗ 
ich ermefjend, daß die FR — ent» 
weber zur Beſſerung oder Verärgerung 
unfer® Wandels ein fie8 beytrage, 


Er ſammlete den beiten Safft von den 


edeljten Fürften-Blumen nicht eben nur 
feiner eigenen Perfon allein, ſondern auch 
feinen fünfftig untergebenen Ländern zum 
Beiten, und machte aus den Hugen Hand» 
lungen andrer fürnehmen- Häupter Ihm 
ewiffe Reguln, wie ein Fürſt feinen 
nterthanen mit weifer Fürſichtigkeit 


| müßte vorftehen, daß fein Regiment ihnen 


nicht zum Fall, fondern zu mehrer Auf- 
richtung könnte erfprieffen. 

Weil aber hierinn aus eigener Ubung 
und Erfahrung die Vollfommenheit end» 
lich erzeugt wird, gebrauchte in Bereif- 

ng deſſen fein Bater , der Key- 
er, Ihn ie zeitig zu vielen Sachen von 
geoffem Gewigt nad der Weiſe eines 
alten Adlers, der feine edle Jungen felbft 
nad und nad) anführt zum fliegen, und 
bemittelte Ihn alfo mit der beten Gele 
genheit, bey allen Fürften und Ständen 
def Reichs feinen Verftand, Klugheit 
und Tapffermütigfeit befandt zu machen. 
Er legte perfönlich ftattliche Legationen 


‚ab in hodj-austragenden Gewerben und 
 wigtigften —— und zwar 


nicht ohne glücklichen Erfolg feines Ge 
fuchs und Aweds. 


ben worden. Und foldhe angeborne gute 
Neigungen geriethen zu deſto rühmlicher 
Würdung, je fleiffiger man Ihn beydes 
zu Löblichen Sitten und zu den Studien 
—— 


Als fein Herr Bruder Maximilian der 
Andre, — und Böoheimiſcher Kö- 
nig, auch zum Ungarifchen Könige gewählt grynung mit 
und gefrönet ward } erfchien prächtigen 


Gefolge. 


achdem Er aus der Kindheit getre- 
ten, gewann Er Luſt zu reifen, durchzoch 
Teutihland, Italien und Hifpannıen, 
nicht allein zu blofjer Er ichkeit, fon« | 
dern auch mit Nußen. Wie dann die, 











—— ein groſſes und treffliches 
ehr⸗Buch iſt denen, die weislich darinn 
leſen. Ihm nutzte fie aber inſonderheit 
hierinn, daß Er mit andren Potentaten 

und Fürften, welche dem Haufe Defter- 

reich mit Dlutfippfchafft oder fonft mit 
Freundſchafft verwandt, ein gutes Vers 
nehmen, wolmeynende Kundſchafft umd | 
Bertraulichleit erneuren und derſelben 

Gunft-Ergebenheit gewinnen mögte. 

Da Er nun wieder heim gen Wien 
Ken ‚ ftifftete Er mit feinen andren ' 
zften Gemeinfchafft, ohn mit folchen, 
an bemen dasjenige blindte, was Ihm 
‚ nemlid: arfeit, Sittfamteit, | 

Yald, X. Bud. 





— 1563), 

Er demfelben zu Ehren zu Preßburg mit 
einer herrlichen Begleitung und Geprän- 
ge, indem viel Herren und Landleute 
Kb —*5 ae 7 — 8 
othanem ſeinem prächtigen Aufzuge du 
Ih Gefolge Ihn bedienten. 

Da nun in folgendem Jahr der Key- 

er aus empfindender Abnahme feiner 
eibes « Kräfften die nahe Obhanden 
—* Abſchieds verſpührte, und dieſem 
einem jüngſten Sohn die Regierung 
der dreyen Länder Steyer, Karndten 
und Crain würcklich zu übergeben ent⸗ 
ſchloſſen war, fügte Er die Verordnun 
daß demſelben von gemeldten Landfchaff- 
ten die Erbhuldigung noch vor feinem 
Ende geleiftet würde. 

Was hierauf in Kärndten wegen Er- 
laffung derer bey dem Bauren- Stuhl 
vorhin bräuchlichen Ceremonien verabre- 

Br) 


Emp 
perfänfich die 
Erbhulbigung 
zu Laybach. 


Wohnt der 
Leichbrgling- 
niß feines 


Vaters ben. 


Er verfichert 
feine @rentsen 
mit Böldern 


Lufft gegen 
Boinia umd 
Balcdhey 
fteeiffen. 
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det worden und vorgegangen, geht und 
bier nicht am, ift auch allbereit im Buch 


von der Religion erzehlet und derhalben 


viel aber das Herkogthum Crain betrifft, 
bat Er von denen löblichen Pand-Ständen 
allda die Erbhuldigung zu Laybach perſön⸗ 
lich empfangen am 28. Aprilis 1564. =) 

As nun ein paar Monaten hernach 


die Wiederholung a * unnöhtig. So 


ſein Herr Vater, der Keyſer, nach erſtor⸗ 


benen Leibes Kräfften den Leib der Er- 
den, den Geiſt aber dem Himmel ver- 
uldigt und übergeben hatte, begab Er 
ch im Jahr 1565 mit dem fürnehm- 


en Adel aus Steyer, Kärndten und 


Erain gen Wien, um die Begängniß 
allda in der S. Stephans - Kirchen bey 
leuchtender Gegenwart feiner beyden Her- 
ren Brüder, Königs Marimilians und 
Ertshergog Ferdinands, wie auch def 
Hertzogs von Ferrar deſto anfehnlicher 
zu vergröffern und zieren. 

Demnehft legte Er einen groffen 
Ernſt an, die Grenten feiner Erbländer 


r der ungezäumten Witerey dei Erb: 


indes zu verfichern ; weil “y ein wahr: 
afftes Gerücht anfagte, daß der Groß— 

ultan in eigener Derfon aufgebrochen, 
Sigeth zu belägern. Zu weldem Ende 
Er ein Eorpo zufammen führen ließ, das 
bey fich der fürnehmſte Adel aus Steyer, 
Kärndten und Erain befand. Selbige Böl- 
der verlegte Er an die Grenten, doch 
nicht alfo, daß fie alleweil follten ftill Ligen 
und dei; Streichs oder Einfalld erwarten, 
fondern ohne dem, daß Er die erbfeind- 
liche Einfälle und Streiffereyen mit grof- 
fer Tapfferfeit rücfällig machte, lieh Er 
auch den Kern feines Rriegs- Wolcts uns 
ter dem Kommando def Frehherrus Herrn 


Florelit (oder Florellus) von Thurn ges 


gen Boſnia und Waladjey ftreiffen umd 
einen unverjehenen Einfall thun. Wo— 
bey fich auch die Ausgecommandirte fo 
männlich gebrauchet, daß fie mit einem 
ewaltigem Raube von Vieh und Ge- 
es wieder zurüc kehrten. 


Ungnad ſtarck ftreiffen. Welcher dajelb 
and) etliche taufend Türden, fo ihn auf- 
ureiben ausgegangen waren, ritterlich 
titten, überwunden und gefchlagen. 
Er aber, der Ertz⸗Hertzog Selber, blieb 
mit dem ſtärckſtem Hauffen zwijchen der 


a) MS, Pror. 


In Dalmatien mußte Herr oki 


X. Sud. Von den Landes-Fürften 


Muer und Trav, doch niemals lang an 
einem Ort ftehen, ſondern ruckte bald 


vor Petau, bald vor Radafpurg, und trieb 
bin und wieder die Brand», ron. und 
Raub:gierige Türdifche Schaaren zurück. 
Wodurch dann diefen dreyen Ländern 
bey damaliger gefährlichen Zeit ein fonft 
unmiederbringlicher Schade fürfichtiglich 
und tapffer abgefehret worden. 

Wie Er fih nun in Beſchützung fei- 
ner Erbländer forgfältig und ernſtlich 
erzeugte, alfo lieg Er auch denjelben 


feine Güte und Peutfeligfeit in Befejti- 
‚gung ihrer Privilegien jcheinen. Dem 


ande Crain bejtetigte Er die Freyhei⸗— 
ten deffelben zu Grä den 1. May 
1567. Die Landfchafften Iſterreich, Scla: 
vonischen Marc und Möttling erhielten 


gleichfalls von Ihm die Bekräfftung des 


rer von Maximiliano I, und Ferdinan- 
do I. ihnen gegebenen Diplomaten oder 
Frepheitd +» Briefen, durch welche die Er: 
pectantz Gnaden auf die Lehen » Güter 
— werden. Unterm Dato Grätz 
1. May. 5) 


Nicht weniger hat Er auch dem Kloſter 
Sittich alle Brivile ien bejtätigt. «) 

In demfelbigen * wohnte Er dem 
Landtage zu Laybach perſönlich bey. Da 
Ihm dann die löbliche Landſchafft allda 
tauſend Ducaten in Gold in einem ſil⸗ 
bern vergildtem Trinck-Geſchirr mit 
UÜberantwortung der Landtags » Antwort 
bat prejentiren laſſen. d) 

Im nechft-folgendem Jahr gab Er den 
Ständen in Crain einen Revers, daß 
die Nicht: perfünliche Erfcheinung zur 
Huldigungs »- Empfahung zu feiner weis 
teren Folge gezogen werden follte; uns 
term Dato 1. Aprilis 1568. 

Noch deifelbigen Jahrs ward Er von 
feinem — Brudern, dem Keyſer 
Marimiltan, nah Spannien abgeſandt, 
um bey felbigem Könige die Condoleng 
zu bezeugen, beynebenſt wer denfelben 
zum Frieden mit Frandreih und den 
Niederlanden zu beredven; welche Lega— 
tion Er aud mit groffem Lobe feines 
Theil zwar glücfich verrichtet, aber 
doch die nemüntchte Intention nicht er 
ielen können. Denn die Berbitterung 
Hatte fi) der Gemüter gar zu ſehr be- 
mächtigt, auch der zu lauter Gewalt, 


b) Landehandieft. 





ec) MSer, Sittie. 
d) MSer, Pror. 


Beflätigt bie 
Privilegien. 


Geſchenck ber 
Craineriſche n 
Landſchafft 
an beu 
Trubertog 
Cael auj dem 
Landtage zu 
Ladbach. 


Wird vom 
Keuter 
Dearimilian 
in Spanaien 
gejandt. 


Hält Peylager 
mit ber 
Pringeffinn 
ans Bayern 


Erainerin/e 
Abgelandien 
zu ber 
Heimfüärung 
ber Erkber- 
Koglichen 
@emablisn 
nah räp. 


und Herbogen in rain 


Schärffe und Strengheit geneigte Hertzog 
von Alba fchon Alles in jolhem Stand 
ebracht, daß alle Hoffnung glüclicher 
Kriebend- Sanblung zwifchen dem Könige 
und denen Niderländifchen Ständen zu 
Bodem gefunden war. Jedoch ift bald 
die Vermählung der Keyferlichen Prins 


zeflinn Anna an den König in Span- | 


nien darauf erfolgt. 

Er jelber, der Erg: Herkog, hielt gleich- 
falls zu Wien in Oecfterreich Beylager 
mit der Bayerischen Prinzeffinn Marta, 
—8* Alberti Tochter, und ward dieſe 
eine Bermählung durch die leuchtende 
Gegenwart Keyfers Maximiliani def; 
Zweyten und Ertzhertzogs Ferdinandi, 
als feiner Herren Brüdern, verherrlicht. 
Soldhem hodprädtigem Ehren- und 
Freuden: FFejt haben auch nebenſt andren 
die Geſandten aus Steyer, Kärndten 
und rain beygewohnt. 

Hernach, da die hochzeitliche Heimfüh- 
zung zu der Hauptſtadt Grätz in Steyer 
eichahe, erſchienen nebenft denen, fo von 

teyer und Kärndtens wegen deputirt 
waren, auch Einer löbl. Landfchafft in 
Erain Eommiffarien den 11. Sept. Vor⸗ 
mittags zwiſchen acht und neun Uhr 
1571. Jahrs (mwiewol der FFuggerifche 
Ehren: Spiegel in der Stamm: Tafel 
Caroli II. das 1570 Jahr dazu benennet) 
in der Fürftlichen Burg zu Gräz, nemlich 
diefe nachbejchriebene Wolgeborne, Edle 
und Gejtrenge Herren: Herr Herward, 
Freyherr zu Aurjperg, Erb- Kämmerer 
in Crain und der MWindifchen Marc, 
Römiſch-⸗-Keyſerl. Maj. und Fürſtl. 
Durchl. Ert-Herkogs Carl zu Oeſter⸗ 
reich ꝛe. Raht, auch Pandshauptmann in 
Erain und Obriſter Feld» Leutenant an 
der Krabatifchen Grentze. 





dem 


Herr Hanns Khifel zum Kalten-Brunn, | 


Ritter, Pfand - Inhaber der Herrfchafft 
Weirelberg, Oberfter Erb» Trucjjeh der 
—— Grafſchafft Görtz, Röm. 
eyſ. Maj. Naht, auch Fürſtl. Durchl. 
Raht und Hof-Cammer-Preſident. 
Herr Bartlme, 
Hungerſpach, Fürſtlicher Durchleucht Re— 


giments⸗Raht Deroſelben Nider-Oeſter⸗ 
Eine löbl. Landſchafft bey gehaltenem Land⸗ 


reichiſchen Fürſtenthum und Landen. 
err Hanns von Aurſperg, Herr zu 
Schönberg, Oberſter Erb-Marſchall in 
Crain und der Windiſchen Marck, Rö— 
miſch⸗Keyſerl. Maj. auch Fürſtl. Durchl. 


Freyherr zu Ed und, 
‚ etlich hundert Gülden und das gantze Pre- 





| 
I) 
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thums Crain gerüfte Schüten-Pferde. 

Herr Adam, Freyher zu Ed und 
Hungerfpad, 

Herr Achatz, Freyherr von Thurn 
und * Kreutz, Erb-Marſchalck der 

ürſtl. Grafſchafft Görtz und Fürſtl. 

urchl. Raht. 

err Jörg, Freyherr von Aurſperg. 

err Ludwig, Freyher I und 

Hungerfpah, Röm. Keyf. Maj. Raht 
und Kriegs» Zahlmeifter an der Eraba- 
tiſchen Grentze. 

Herr Sn Freyherr von Thurn und 
um Kreutz, Erb: Marjchall der Fürſtlichen 
Srafichafft Görtz, Fürftl. Durchleucht 
Raht und Hauptmann zu Zeng. 

Herr Wolff, Freyherr von Thurn und 
zum Kreutz. 

Herr Morik von Dietrichjtein zu Pi— 
eljtäten, Exrbichend in Kärndten, Erb- 

and- Fägermeifter in Erain und Pfand» 
Iuhaber der Herrſchafft Radmannsdorff 
und Wallenberg. 

Herr Coſmus Rauber zu Weined, 
Fürftl. Durchl. Naht. 

Herr Jörg Haller, zu der Alben und 
Yablaniz. Und noch Andre mehr. 

Diefe Abgefandten liefjen im Namen 
Einer löblich-Craineriſchen Landſchafft 
eine beſondere Tafel und Geſtell zu 
nechſt Ihrer Fürſtl. Durchl. Kammer 
mit ſchwartzem Leinwand überziehen und 
ihr Preſent darauf ſtellen, nemlich 13 
doppelte, vergüldte, künſtlich-gemachte 
Köpffe von getriebener Arbeit, unter 

denen der in der Mitten ſtehende Gröf- 
fefte 28 Marck gewogen. Alle die andre 


ftunden zu beyden Seiten in folder Ord⸗ dir 


nung, daß je und je der Fleinere nad 
dem gie folgte und die Gröfle von 

ittlern an ſtets abnahm, biß zu 
dem allerfleineften, nicht anders, ala wie 
die Pfeiffen in einer Orgel. Imgleichen 
ein ſchönes gan Kryftallineg Trinck— 
Geſchirr; ein Flaͤſchlein mit jchönen Fir 


{ 
guren Hunde ansgeftochen, dazu mit 
en — * und andren Edelge- 


einen verſetzt. Welches dann allein auf 
fent zufamt denen 8000 Giülden, welche 


tage abfonderlich treuhertzig verwilligt hat, 


‚ über zehen taufend Gülden geſchätzt und 


Alles durch vorgenannten Herrn Herwar- 


‚ten, Freyherrn von Aurfperg, ald Yand- 


Raht und Hauptmann über dei Fürften- | hauptmann in Erain, mit einer ausführ⸗ 


29% 


—— * 
friebbrüchiger 
Einfall 


. von der Zar der Lehen-Briefe; aus 
men, daf man ein ober — Goldgülden 
ebühr nur noch 


346 X. Buch. Von 


den Landes- Ffürfen 





und zierlichen Oration prefentiret wor- 
den. a) 


Kurt zuvor Hat der Ertz⸗Hertzog bie, 


Erainerifche Land-Stände frey — 
enom⸗ 


(oder Ducaten) Schreib⸗ 


entrichtele; unterm Dato Gräz ben 25. 


Julii 1571. Diefes hatte unterjchrieben 
Johann Kobentl von Proſſeck, Teutſcher 
Ordens Ritter und Andre ꝛc. 6 

Im Jahr 1572 gab re 
Earl dem Bifchoff Conrado zu — 
Befehl, alle Abalienir- oder Veräuſſe— 
rungen der Kirchen-Güter zu retractiren 
und annulliren. 21. Decembr. <) 


Mit dem Türdifchen Sultan Selim | 


hatte Keyſer Maximilianus II. Anno 1568 


einen achtjährigen Stillftand getroffen. | 


Solcher war aber nod) nicht —— 
als Amurath, der dritte deß Namens, 
Türckiſcher Groß⸗Sultan, die Cron Un- 
arn und Crabaten durch den Baſſa von 
Dfen und deſſen untergebenen Begen 


Ser Kriegs » Oberften) unterfchiedlicher | 


en feindlich überfallen ließ und alfo 
mit Mord, Brand, Raub und Hinmweg: 
führung vielen Ehriften-Volds, wie auch 
— Einnehmung mancher anſehn⸗ 
icher Grentzhäuſer dem wieder aufgerich⸗ 


teten und erneuertem achtjährigen Still- | 


ftande gantz entgegen handelte. Und wie- 
wol ver tapffre Landshauptmann im 
Erain Herr ard von Aurſperg, 
diefem bel zu jteuren, mit einigen eilig 

verſammleten Truppen ſich aufınadhte, 
ift Er doch, weil Er mit etlichen Squa- 
dronen Mur vorausgegangen war, in 


Meynung def Nachzugs ohne — 
t 


erwarten und alsdann geſammter 
den Feind anzugreiffen, denen Türcken 
allzu geſchwinde verkundſchafftet, von 
ihnen übereilt und nach einer ritterlichen 
—— zu groſſem Leidweſen deß 
antzen Landes Crain ſamt den Meiſten 
Feine bey fich habenden Völcker nider- 
gehauen worden. Wovon wir aber in 
den Geſchichten deß 1575 Jahrs ein 
Mehrers vernehmen werden. 

ze + + + 


Dieſes Eläglichen Falls und unglüd: 
lihen Streit8 gedendt Oseas Schadzus 


a) Wenzel Spanrib, & Megiser. lib. Chron, Ca- 
rinth. fol. 1578. 

b) Lande Handfeft, 

€) MSer, Oberb. 


unter den Begebenheiten dei 1575 Jahrs 
mit diefen Zeilen: 

„In Ungarn wurden manderley Schar⸗ 
mützel gehalten. Im welchen ein für- 
j — Keyſerlicher Rittmeiſter Aronſper 
aufgefangen, und von den Türcken ums 
‚ gebracht worden. Denn als diefer ver 
merdte, daß die Stadt Erber wegen 
deß Feindes in groffer Gefahr wäre, 
hat er ſich mit u Sub und etli⸗ 
chen Reutern dahin n. Uber die 
Türcken haben jeine Peife ausgekund⸗ 
ſchafftet und mit 5000 Mann heimlich 
‚in einem Walde ihm vorwarten laſſen. 
Als nun Uronfper vorüber gereifet und 
von den Türden angegriffen worden, 
\ hat er fich ritterlich gewehrt, ift aber 
| endlich mit den Seinen von der groffen 
Menge der Türden, deren doch auch 
viele geblieben, erfchlagen worden ꝛc.“ d) 


Uber diefer guter Author ift übel be- 
richtet von Jemanden, der aus dem 
' fliegendem Gerücht nur etwas erfchnappt 
‚und ihm überfchrieben Hat ohn einigen 





rechten Grund, Denn an ftat Aurſperg 
ſetzt er Uronfper und giebt denfelben 
nur fiir einen Rittmeiſter aus, der doch 
Landhauptmann in Erain und anjeo 
bey diefem Feldzuge ka a oder 
Icherr war. Aus feinem Tauff-Namen 
rd ober Herbard madt er 
Erber und giebts für eine Stabt aus, 
Isthuanfius befchreibt diefen Berlauff 
' etwas beffer zwar; am allerbeften und 
 umftändlichften aber wird unfer Herr 
' Haupt-Author denfelben unter den Jahr⸗ 
‚und Sriegs » Gejchichten erzehlen.] 


Saolcher unvermuteter Einbruch und 
Niderlage bemüffigte die drey Länder 
Steyer, Kärndten und rain gewiffe 
Perſonen nad Regensburg auf ‚den 
im Jahr 1566 allda gehaltenen Reichs⸗ 
tag abzufchiden, nemlich Herrn Hanns 
Friedrich Hofmann, Freyheren zu Grüns 
'püchl und Strehau, Erbland - Mar- 
—* in DOeſterreich und Erbland⸗ 
abe re in Steyer ꝛc. von dem 
ande Steyer ; aber — Ludwig Un⸗ 
3 Freyherrn A onnegg, Römiſch⸗ 
yſerl. Maj. Naht, wegen Kärndten ; 
und wegen Crain, Herrn Jobſt Joſeph, 
Freyherrn von Thurn und zum Kreuß, 
| A) N. Oscas Schadeus in ber Hiſtoriſchen Eonti- 


nuation Sleidani bey dem 1575ſtem Jahr am 306. 
' Blatt. 








Aus Steyr, 
Rürnbten 
und Grain 
werden 
Geſandten 
nach Negens · 
burg geſchickt 
um Hulffe 
wider den 
Tiirden. 
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tung 
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Erb-Rand-Marjchalln der Fürftlichen Graf- | Adel zu defto mehrern Luſt, in den Or- 
Gortz, der Römifch - Keyſerl. Majes | den zu treten und die Greutzen deſto 
iht und Hauptmann über die ſicherer zu Halten, gereichen. 
Uftofen. — * hatten in Commiſſion, bey Bey, dieſem Reichstage verlohr das 
denen * tem Regensburg verſammle | Heich fein ——— den Key⸗ 
ten Reichs⸗Standen eilende Bil e wider | fer Far ; denn derſelbe verſchied 
den Erbfeind inftändigft zu ſuchen. am 12. Octobris dieſes 1576ften 
Welche aud) jo viel erhalten, daß bes | zwifchen neun und zehen Uhr bormittage. 
fagte hochlöbliche Stände ſich erboten, zu |, Doch erſetzte gar bald deſſen Stelle fein 
einer Türden-Steuer und Beyhülffe auf Herr Sohn Rudolphus IL, der allbereit 
den einfachen Römer- Zug 60 Monaten an | im bit vorigen 1575. Yahrs zum 
Gelde, nach Jedes gewöhnlichen Anfchlage | Römischen — erwählt war. 
in ſechs Jahren zu bezahlen. Hievon ſejnd Nachdem die Gefandten ihre Werbung 
auf die Grabatir e und Windijche Gren⸗ vermög ihrer empfangenen Inſiruction 
Ken 705000 Gülden verwendet. «) bey a ——— von Bäyern öl 
Damals Hat die Keyſerliche Majeftet | und Ichrifftlih abgelegt, wurden fie am 
denen Reichs» Ständen unter Andren | 20. DOctobris im Bee durch Ihrer 
vortragen laſſen, daß es nöthig ſchiene, Durchleucht Hof-Marſchall zum Racht⸗ 
damit fo wol die Ungariſche, als Era- ı Eifen begehrt ; worauf fie ſich dann auch 
batifche Grengen für ferneren Bor- und | eingeftellt, und gleichfalls der Ertz- Bi- 
Einbrüchen defto geficherter bleiben mög: ſchoff zu Salgburg nebenft dem alten 
ten, einen neuen Ritter⸗Orden aufzu- | Herrn von Harr erfchienen. 5) 
richten und demfelben zu feinem Unter | _ ‚Der Ertz-⸗Hertzog Carl ließ auch felbft 
t gewiffe Derter einzuräumen. | eine Sitrforge in ieh der Ören- 
Auf Begehren dei Mainzifchen Cant- er = * —* — glängen, 
lers verlangte man obgenannter Abge- Ra * be een un zu —— 
fandten Gutdündten hierüber auch zu ver- Rähte 1 Kelbitei BIER, * 
nehmen. Dieſelbe erachteten ſolchen Bor- auch mi jener je —— w rd 
fchlag nicht weniger, als wie die hoch— dh Befehle ti eit INTER ki 5 
löblichen Reichs - Stände für Beiljam | Fein zur ae Ent um 
und nützlich, und daß ſolchem Orden — “= Le fenſions - Verfaſſung 
konnte zum Sit und Aufenthalt einge: vor —— —— — 
räumt werden gegen Steyer Caniſcha eg : verderbliche Unru baß Me 
(weldes damals anno in unferer Ge— im Ruhe er: en Eh = A: 
eat war), jamt denen nebenligenden G ud | m Jahr 1577 fo Dot auf We 
i 


Caſtellen und zugehörigen Unterthanen; St 9 
gegen dem Windifchen Land Copreinik, Römifc-feyjerl. Majeftät Rudolphi II. 


| nd Zufprechen, al8 feiner ge» 
und andre unferen davon gelegene File Erſuchen u : i ‚ge 
den, ais Dumbra, Jbavitich, H. Kreuß, —— —— — * — 
©. Georg, imgleichen die Kloͤſter p —* er der Era ler 
glaua und Rematenez, da ein ſchönes und ndifchen- und Meer · Grentzen mit gewif- 


———— Land; gegen Crabaten en Eonditionen er nahm; da ſonſt 








N lches der Keyſerl. Maj., als regieren» 
welches gar an der Spitzen (oder | 14 der K 

an dem Edi) Yigt, wo die beyde Schiff. ie — — ———— 

reiche Waſſer Culp und Sau zuſammen In Sen * ea eifften © —* * 

ſtoſſen, und alfo gute Bequemlichkeit gä- eg ef sun 2 imgleichen file F 

ben, daſelbſt ſtets eine Schiff- Armee zu Un urngen wie tig ie. 

ri wie vorhin der Ban, Herr Peter allda in —* ung a re 

—— ns erg Fr gegen ner von en 
rabaten, Caſtanowitz, Wichitich, Gau— [ > v8 d f dem Anno 
anftho, allıwo ein reiches Silberwerdt Ilgends ward auch au 

iD Diefe Anftalt, fagten fie, wilrde der 1578 zu Brud an der Muer gehaltenem 


als damaligem regierendem Erbland-FFürs 


* age Chriftenheit zu mehrerm Schirm, universal-Pandtage mit Erthertog Carl, 5 
to 


und Rettung, auch dem jungen 3 
— — | b) Not, Prov. 
a) MBer. Prov. As. Pror. 





i 


— 
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ften und Herrn unter Andren die An- 
richtung oberwehnten neuen Ritter» Or: 


dens an den Grentzen von Neuem wies | 


der aufs Zapet gebracht und darüber 
weiter gehandelt worden, aber nicht zum 


Schluß und weniger zur Vollziehung | 


gefommen. a) 

Diefen allgemeinen Eonvent zu Brud 
an der Muer hatten die Erbländer De 
fterreich, Steyer, Kärndten und rain 
von dem Ertz⸗Hertzog Carl erhalten uns 


ter dem Vorwand, daß man mollte von 
der Hilffe wider den Erbfeind Rahtichlag 


Fam in der That aber und eigendli- 
em Abfehn darum, daf fie auf die freye 
Religions Ubung dringen mögten. Wie 
dann hierauf die aus Crain dahın abgeord- 
netefegaten infonderheit inftruirt waren.b) 


Sie haben auch folches Gefuch etlicher 
Maſſen erlangt, nemlich für gemiffe Der- 
lagen: 
eye Exer⸗ 
eitium der Evangelifchen Religion follte 


ter, als für Gräg, Judenburg, 
furt und Laybach, allda das 


zugelaffen werden, fonft in andren Städ- 
ten aber nicht. 

Sie hielten ſich aber nicht in folchen 
ihnen gefetten Schranden, fondern fin- 
en bald an, mit Gewalt neue Pfarren an 


ich zu ziehen, auch hie und da neue Kir⸗ 


chen für die Qutheraner aufzubauen ohne 


Beobachtung der Erk - Herkoglichen Bes 


fehl-Schreiben und Diplomaten, ©) 

Um felbige Zeit begehrte der Ertzher— 
og auch etliche junge Erainerifche Adels- 
— & Zeug: Dienern zu benennen ; 
weil, wie Er jagte, die Erainer ſich alle: 
get wie Ihm aus eigener Erfahrung be- 
andt wäre, tapffer und ritterlic) vor allen 
andren gehalten hetten. Alfo wurden da= 


zu benennt Herrn Friedrichs von Wer⸗ 


ned Sohn, fo bey dem Obriſten 
meifter in Dienften war, imgleichen 


of⸗ 


aul 


" 


\ Provingien zu Prud an der Muer eis Crobervogs 


nen Pandtag an und untergab die ver- 
ſammlete Völder dem Herrn Georg Ke⸗— 


venhüller unter fein Commando. Zu jol- 4 


chem Heer ftieffen auch die Truppen von 
Laybach, Görk und aus Iſterreich. Mit 
denſelben fing man auc bald an, den 
' Erbfeind zu beftreiten. Die Derter Ru- 
sina, Zasına, Zerin, nebenjt noch andren 
diffeits dei Flufles Unna wurden ihm 
wieder genommen, doc vom Glüd uns 
nur gleichſam geliehen; angejehn, die 
Türcken felbige bald wieder zu fi ger 
riffen. Gleichwol wurden durd; dieſe Völ- 
er auch deß Ali-Beg feine Hauffen 
geichlagen. ⸗/ 

Hiernechft entbrannte der Ert-Herkog 
wiederum im feinem Eyfer für die Rö— 
mifch » Catholifche Religion, und befahl 
abermal dem Archi-Diacono (oder Ertz⸗ 
Priefter) zu Görk, Johanni Tautfcher, 
wie auch dem Landsverwalter daſelbſt, 
und dem Propft zu Gurd, welchem die 
Wipacder- Pfarr in unterworffen, denen 
‚ allda wohnhafften Lutheranern ernftlich 
zu zureden, daß Sie in den Schoß der Rö— 
Grit chen Kirchen wiederfehren und zu härtern 
Decreten keine Urfach geben follten. 9 


| ,‚ Unterdefjen fing Er an, um dieſe Zeit 
‚ die Krabatifche Feſtung Earljtadt zu bau- 
‘en, um den barbarifchen Einfällen da» 
mit einen — anzulegen. Welche dem 
Lande Krabaten und Crain zu einem 
guten Schilde dienende Feſtung Ihm zu 
einem unſterblichen Namen gereichet. Un— 
ter den Grentz- und Meer-Oertern wird 
der Leſer von dieſer Feſtung was Aus— 
führliches vernehinen. 
Land- ſchädliche Fürſten ſuchen nur 
ihre Freude, Wolluſt und Pracht mit 
Hindanſetzung ſo wol gemeiner, als ih— 
rer ſelbſt eigenen Nutzbarkeit, und be— 


Caroli deer 
erobert von 
den Zürden 
unterichiebli- 
Derter. 


Der Ai Beg 
wirb 


geichlagen. 


Erkherkog 
Carl bauet 
Carlſtadt. 


Raſpens und Paul Mauritſches. d) 


Befärigung Bey diefem Pruderifchem universal | fümmern fid wenig darum, ob die Wol- 


ber Uintzung ; : fahrt wachſe oder melde; thätige aber 
Hera —— u ee = * rer und ſorgfältige tichten immer auf et- 
Eiger, Oder Vereinigung und Verbrüderung der | WA® Nuplices, Hierinn war Erkher- 
Sünden  beyden Vefterreiche Unter» und Ob dog Earl der Fürnehmften Einer. Er 
und Eroin. der Eng, Steyer, Kärndten und Grain bewies fih feinen Ländern nicht allein 


in in Feſt⸗Stellung ihrer Sicherheit wie 
no 1879 Aellete der Em ⸗ Berkog ee ne 
; „ti ir. auch fonft einen emfigen Befordrer aller- 

abermal mit den Sand - Ständen feiner | {ey eripriefilicher und nutsreicher Sachen. 
Unter Andren ließ Er An. 1580 auf dem 


a) MSeor, Prov. 
db) MSer, Pror. 
ec) Wie Jae. Etainz berichtet, | 
d) MS. Prov. I 
e) Not. Prov. I 








f) Vid. Isthuansius lib. XXV, p. m. 357. 
#) MSer. Oberb. 
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Srlangı 
abermal 
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Karft, im Dorff Lipiza, einen Marftall fchreiben allen Pfarrern und Beneficiaten 
und Stuttereg anrichten, allda die beiten | oder Stifft-Genieffern, von den —— 
de gezogen und dem Keyſerlichem Beneficien (oder Geſtifftern) das Ges 
ofe ji eführt werden. Es feynd die aus: | ringfte iu verfauffen. Aber denen Bijchö- 
erwäh hei und daurhaffteften Pferde, jo | fen, Aebten, Aebtiffinnen und Capitteln 
man findt, gehen und weiden fich auf ' erlaubte Er den Berfauff der Huben, 
lauter harten Steinen, da gar wenig Wieſen, Aecker und dergleichen, zc. un- 
Gras wächſt. «) Wie magre Länder, * terſagte Ihnen hingegen gröſſere Sachen, 
eines alten Römiſchen Seribentens Ge- als die Zehenden, Shlöffer 2c., ohn ſei⸗ 
zeugniß, die ſtreitbarſten Einwohner ge: | ne Bewilligung zu verkauffen. Actum 
— *7— alſo liefert au Mr | Gräz, 1. Januar. 1587. d) 
ibe die tapfferjten oder je daurhaffte Nahmals ernannte Er Commiffarien, 
und arbeitjamften Pferde. Sr 1588) welche die zwifchen dem Bis 
Wie ernftlih Er aber allem feindli- | ſchof Johanne zu Laybach und Wolfgan- 
hem Einbruch den Riegel vorzufchieben go Sigismundo von Gäißruck wegen der 
bemühet war, funnten doch die Erblän- Pfarre Windiſchgräz ſchwebende Strittig- 
— den gen Laſt = — — keit ſollten beylegen. © 
allein nicht ertragen. So hatte nunmehr | In was für Gefahr Er deſſelbigen 
aud) die jechsjährige zu Regensburg er- | Jahrs auf der Jagt gerahten, ſoll * 


N Hi i 
—* a he a. * den Iahr-Gefchichten his werben. 
Allein dem allgemeinen Menjchen- 


ner Perſon jamt den Abgefandten der 
Lande Steyer, Kärndten und Crain auf | Jäger kunnte Er doch im Jahr 1590 
nicht entweichen, fondern mußte am ers 


den zu Augsburg angeftellten allgemei- | en m r 
nen Feichstag, Bielt bey der Römifch- | ften — im 50. Jahr ſei⸗ 
Keyſerl. Majeftet Rudolpho II. und de⸗ nes Lebens, nachdem Er von demſelben 
nen allda verſammleten hochlöblichen 26 Jahre der, löblichen Regier- und Be— 
Reichs⸗ Ständen um weitere Bertiegung ſchirmung jeiner Erbländer gewidmet, 
der Reichs Hülffe wider den Erbfeind fo deß zeitlichen Lebens fich begeben. 
inftändig an, daß endlich 40 Monat | Am 15. Octobr. felbigen Jahrs warb 
in Geld auf den einfachen Römer» Zug | Er zu Gräz mit geolt anfehnlicher Bes 
nad eines Jedweden gewöhnlichen An- gleitung zu feiner Ruhſtat gebracht. Von 
fchlage innerhalb fünff Jahren zu be⸗ wegen dei Gertogthums Erain führte 
zahlen verwilligt wurden. Fey gr —— 8 —1 — 
u dieſem Reichſstage ſeynd wegen der Herr vom Lamberg und Herr Kyſe 
Crain — a — Suaff dad Roß. Der Winpijen Mard halben 
von Thurn, Freyhere zu Kreutz, Erb; tratt auf mit den een Herr Wolff- 





land-Hofmeifter in Erain und Erb⸗Mar⸗ von Et. Herr Wilden von Schni- 
—* der Fürſtl. Graffſchafft Görtz, 


ands- Verwalter in Crain, dann auch 


riftoph Freyherr von Aurfperg, | ; 
Ehriftoph Freyh tfperg, ! wird von denen Deputirten der Könige gu8 


land» Marihall und Erb Kämmerer 
in Erain und der MWindifchen Marck, 
auch Landverweſer in Erain. 5) 


Im nachgehendem Jahr ertheilte der 
Ertz ⸗Hertzog Generalien (oder ein allges 
meine? Mandat an das Land Erain, daf 
man den reformirten Neuen Kalender 
annehmen und gebrauchen follte ; unterm 
Dato Gräz den 25. Sept. c) 

Nach etlichen Jahren, nemlich 1587, 
verbot Er durch ein allgemeines Aus- 

a) P. Mart. Bautach. 


b) MS. Pror, 
3 MB, Oberb, 


| gang 
in aum und der junge Herr Bonhomo 


hrten das Roß. f) 
Bey fothanen Leih-Solennitäten aber 


reiche und Länder diefe Folg- Ordnung 
beobachtet: die Fleinere Landſchafften 
‚machen den Anfang und die gröffere 
folgen nad. Alfo kommen uforbert 
Defterreich ob der Ens, Burgau, Ky— 
burg, Portenau, Pfyrd, Habs u, El⸗ 
sah, Windiſchmarck, Tyrol, Mähren, 
‚Erain, Kärndten, Steyer, Oeſterreich 
‚unter der End, Böheim, Ungarn, Rös 
ı mifches Reich, 9) 

4) MSer, Oberb. 

| e) Ibid. 

lı N MSor. Pror. 

| „) MSer. Pror. 


m — — 
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Das XXVIII. Enpittel, 
Bon Ferdinand dem Andren. 


Kuhalt 


Serdinand der Indre wird im Teſtament zum Erben der Erbländer Eriz-Hertzogs 
Garls ernennt, Erte-Herteog Ernefus wird Gubernator der Erbländer defs jungen 
Ertz-HBertzogs Kerdinandi. Wer bald darauf am deffen Stelle gehommen, rain 
buldiget dem Ertz- Bertzog Maximilian. Benfer Rudolphus der Indre macht 
Sriede mit dem Türchen. Welchen die Gürchen bald wieder brechen, Benfer 
Rudolphus II. fchreibt defswegen einen Beichstag aus auf Begensburg. las 
für Gefandten aus Steger, Bärndien und Grain dahin deputirt worden. Was 
diefelbe für Geld- Hülffe daſelbſt ausgewircht, Benfer Rudolphus beflätigt defs 
Dertzogthums Grain Privilegien mit einer gantz güldenen Bull. O;hur- Maintz 
unterfchreibt die Privilgien diefes Berlzogthums. Dem jungen Ertz-Herlzog Ser- 
dinando wird die Begierung der I. @®eflerreichifchen Zänder auf gewiffe Maffe 
anvertraut. Dem Eriz-Bertzog gerdinand wird der Befitz feiner Erbländer über- 
geben und Ihm gehuldigt. Seine Ankunft zu Janback. Mas bey und nach 
der Buldigung daſelbſt vorgegangen. Er behräfftigt die Privilegien. Steyr, 
Bärndten und Grain fuchen durch ihre Deputirle zu Begensburg HBülffe wider den 
Sürchen. Was fie erlangt. Eriz-Bertzog Ferdinand befihlt die eingezogene Be- 
neficien den Gathol. Prieſtern zu verleihen. Seine Vermählung mit der Bänerifchen 
Prinzeffinn. Einer löblichen Zandfchafft in Crain Brefent zu dem Beyinger Ertz- 
Bertzogs gerdinandi. Ertz- Bertzog Kerdinand zeucht vor Ganifcha. Und die 
Grainerifche Bitterfchafft geht mit. Geburt und Zbferben defs jungen ertzhertzogl. 
Brintzens Caroli. Geburt Ferdinandi III. Was Storien fennd, Bohes ob, 
fo Ertzherlzog Serdinand der Kandfchafft in Grain gegeben. Geburt der Prin- 
zeffinn Annae Marise, AImgleichen Ceciliae Renatae, Wie auch defs Ertz- 
Bertzogs Jeopold WMilhelm. Eriz- Bertzog Ferdinandus bekommt einen Brieg 
mit den Venetianern. od der Ertzbertzogiun Marin Innu. Ferdinandus II, 
wird Bönig in Böheim und Ungarn und auch Bömifcher Benfer. Sein Brieg 
und Sieg wider die Böhmen und den Gabriel Bethlen und Indre. Handfchafft 
in Grain nimt die Grentz-Verforgung auf ſich. Benfer Ferdinandus II. fiegt dem 
Bönige von Dennemarch ob, Fäſſt ein Yahr- He der undeflechten Empfängnifs 
Barie zu halten, befehlen. Benfer Ferdinandus II. publicirt ein Edict, die 
Geiflliche Güter zu refituiren. Unglücklicher Brieg defs Benfers mit der ron 
Schweden. erdinand der Dritte läfst in Crain huldigen. Sieg vor Hördlingen. 
#enfer Ferdinandus II. firbt, 
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> nter denen funffzehen Kindern, 


IA Pringeifinen und ſechs jungen 
A Pringen begabt hatte,deren zween 
{7.5 nod) vor Ihm aus diefem im 

) das andre Leben gefahren, Bat 

der Himmel den Ferdinand auserjehn 

zum Oberhaupt der Römischen Reichs 
und vieler andrer Völcker. 

Derfelbe kam zur Welt den 9. Julii 
1578 Jahrs, und ward von feinem Herrn 
Bater vor deſſen tödtlichem Abgange in 
ſchrifftlich verfaßtem Teftament zum Erb- 

feiner verlafjenen Fürſtenthümer 
und Länder eingefeist. Weil Er aber das 
mals als ein junger Herr von zwölff 

Yahren annoch unvogtbar, hat jein Herr 

Vater Ihm zu Gerhaben und Vormün— 

dern erbeten den Römifchen Keyſer Ru- 

dolphum den Zweyten, imgleichen den 

Ertz⸗Hertzog Ferdinand zu Defterreich 

und Tyrol, wie auch die verwittibte Erik: 

En zu Oeſterreich und geborne 
falsgräfinn bey Rhein, Frau Mariam, 

und Wilhelmum den Herkog in Bayern. 

Diefe Hohe Perfonen nahmen zwar 
folhe Vormundfchafft dem Ertzhertzogli⸗ 
chem Erben zu gut, willig und freundlich 
auf, wählten und ernannten aber zum 
vollmächtigen Gubernatorn gedachter Erb: 
länder den Ertz⸗ Hertzog Ernften zu Defter- 
reich. Deſſen verordneten Commifjarien 
nemlih, Herrn Johann Bifchofen zu 


Laybach und Stathaltern der 3. Defter- 
reichiſchen Länder, imgleichen n Wol- 
fen Grafen von Thurn, Erbland-Hof- 


meiftern in Erain, Landsverwaltern, und 
Herrn Laurentio, Abbten zu Sittich ꝛc. 
die löbl. Stände am 24. Martii An, 1592 
gehuldigt. «) 

Es war aber diefes Ertzhertzogs Gu—⸗ 
bernement fur und gut. Denn ob Er 
gleich an feinem re Ort die Befor- 
drung gemeiner Wo nt feinem Regiment 
zum Saupt-Zwed jetste, führte Er doc 
daffelbe kaum ein Fahr; weil nah Ab- 
fterben Alexandri Farnesii, Herkogs von 
Parma, König Philippus in SHifpanien 
Ihm die Gubernirung der Niederlanden 
anvertraute. Weßwegen hiernechſt die 
Adminiftrir- und Landsfürſtliche Guber⸗ 
nirung der Länder Steyer, Kärndten und 
Crain von vor⸗ höchſtgenieldeten Herren 
Gerhaben und Bormündern, dem Hoch—⸗ 

a) Mer. Provine, 


Balb. X. Buch 


we womit der Allerhöchite den Ertz⸗ 
BR Herkog Carln als mit neun 


jo viel Gewalt und 
‚ erweifen, daß der Krieg von Neuem liech⸗ 


‚ derum zu ergreifen, 
‚einen fo mächtigen Feind ohne 
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Herrn, Herrn Marimilian, Er Herkos 


gen zu Deſterreich zc., Aominiftratorn 


deß Hochmeifterthbums in Preufjen, Mei- 


ſtern de Teutſchen Ordens in Teutſch⸗ 


und Welfchland übergeben worden. Mel: 
cher under der noch übrigen Unvogtbarkeit 
deß rechten Erb: Fürftens der —— 
dieſer Länder mit hochpreislicher ae t 
und angeborner Sanfftmut rühmlichft 


' Denn unangejehn der Schluß an beyden 
‘ Seiten ratifteirt war, verhengte er doch 


dem Raub: und Blutdürſtigem Hassan, 


' Bassa in Boſnia der Kron Ungarn, wie 


auch dem Windifchen Lande und Erabaten 
indthätigfeiten zu 


ter Lohe entbrannte, und durch die fried- 
brüchige —— vieler Grentzhäu⸗ 
ſer der Römiſche Rudolphus be⸗ 
müſſiget ward, das Schuß-Schwert wie⸗ 
eil aber wider 
and 
den Krieg fortzuſetzen, die Mittel und 


Kräffte nicht zulänglich ſchienen, zumal 


nachdem Hassan, der Bassa in Bosnia, 
im Jahr 1592 fich wiederum mit 50000 


Mann ins Feld geritftet und nebenft 
andren Erabatifchen Grenthäufern Hra- 
. stowiz, Reppitsch und 


l » MSer. Pror. 


den äufferjten 


Ein 


vorgeftanden, Deſſen Commiffarien, al® vigtdem 
* Herren Johann, Bifchofen zu bach und * Sc 
ern Achatz, Grafen von Thum, die Amilian. 
Land-⸗Stände in Crain auf dem Landtage 
am 8. Novembr. An. 1493 gehuldigt haben. 

Dieſer Fürſt ward bald nach angetre— 
tenem Gubernement mit groſſer Unruh 
beladen, und mit keiner mittelmäſſigen 
Sorge für die Sicherheit vorgemeldter 
Länder belaſtet, weil ihnen die Türden- 

Gefahr über dem Haupt fehwebte. 

Keyfer Rudolphus der Zwehte hatte gerier Ru- 
vor etlichen Jahren, nemlich An, 1591. belphus ber 
durch feinen Oratorn, Herrn Doctor Km mir 
‚ Bartholomeum Beten, zu Conftatinopel, den Ziirden. 
mit damaligem Türdifchen Groß⸗Suldan 
einen Frieden erhandelt, worüber beyder- 
ſeits gewifle Articul aufgeſetzt und ſon— 
derbare FriedensInſtrumenten oder Vers 
trag» Briefe verfaßt und ausgewechſelt 
— ſche und treuloſe Ty⸗ 

er der barbariſche und treuloſe Achen bie 

ran hielt weder Treu noch Glauben; der 313 bald 
Friede blieb bloß auf dem Papier ftehen —— 
und nicht in feinem untreuem Gemüt. 


Alff wider 
bie Tiirden. 


Hülffe dar- 
auferfofgt ifl. 


Keufer Ru ⸗ 
dolphus der 
Ameite 
ſchreibt defi- 
wegen einem 
Reicyatag 

anf Re 
genoburg. 
Waß für 
Geſandten 
aus Steyer 
Kärndten 
und Grain 
dahin br» 
putirt wor · 
ben. 
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Haupt-Ort- 7 Fr *8 bezwungen 
ward Seine ſo wol, als 

g —— dieſer J. O. Fürſten⸗ 
thümer Gubernator veru 
chen ange Geift- und 
ften um ei {ende Hülffe, zu Verwehrung 


Länder Erain und Steyr Anfuchung 
a thun. Zu weldem Ende dann 

octor Bartholomeus Peg mit ab ” 
derlicher — an ſelbige ger 
abgeſchickt worden. Welher au 
feiner von der löbl. Hof- Rriene.Gteit 
denen Herrn Verordneten anhero nad | 
Erain communicirten Verrichtungs⸗Re⸗ 
lation fo viel ausgewirdt, daß —* 
ein Regiment zu Fuß von zwey tauſend 
Köpfen, Bayern 500 wolgerüftete Pfer- 
de, Saltburg 1000 Ardibufirer zu 
Su der Biſchoff von Paſſau 10000 
eichsthaler zu folder — 
Schutz⸗ Berfaffung bewilliget 
Gleichwie auch die Oeſterreicher *8 
geri ete Pferde und 500 Wußfnechte 

n, und damit zu denen Steyri⸗ 

Ye ‚, Kärnbdterifchen und Crainerifchen, 
wie aud) — Crabatiſchen und 
ee Bol zu Roß und Fuß 
geten .. — untern Commando der 


Keyierl. M S Vetterns, Herrn 
gafe —* en Reiche ade 5 
a. zu urgau, Landgrafens u u Wel- 
— ꝛc. als conſtituirten General 


ia en Leutenants ingefamt wider 


den Erbfeind angezogen. 
Aus dem Arc her Erain hat fi 
der Adel in Abweſenheit def Landhaupt- 


mann unterm Commando def damals 
Ko, Land-Berwalters, Herrn Georg 
—* herrns zu Babe, 
nad ebrauch dieſer Töblichen 
—A perſönlich eingefunden. a/ 
Hernach ſchrieb mager! — Key⸗ 
ſer auf den 2. eine allge 
meine Reichs - un * aus na 
Regensburg, dabey Er Selber neb 
ben meiſten Chur» nnd Fürſten, wie 
aud; andren Ständen dei Reichs per 
ſön lich chien. Dieſem nad) wurden 
auch aus Steyer, Kärndten und Crain 
genifle ae dahin — en 
ich die Wohlgeborne Herren, Herr 
mund Sriehrich, Freyherr zu 
Gaben, in Steyer ; Herr Frank 
Kevenhüller zu Eychelberg, Braten il 


a) Mer. Pror, 











1 Ebeftliden Fi | 


err 


—— | | 


X. Sud. Don den Landes-Fürften 


114 Er Oſterwitz, ꝛc. und Georg 

Freyherr zu Kaltenbrunn und 
Gonawitz, Landverweſer in Crain ꝛc.) mit 
Inftructton und gewöhnlichen Credentia⸗ 
‚lien an die Nömifch-Keyferlihe Majes 


‚fät umd gefamte Reichs-Stände, wie 
weitern feindlichen Einbruchs in die 


auch an alle Ehurfürjten infonderbeit, 
um die vorbredhende Macht dei Erbfein« 
des — vorſtellig zu machen, und 
eine zu Abtreibung folder hereinſtür⸗ 


‚Benbife höchſtnöthige 





— ——8 
e zu erbitten. 


| Morauf dann gedachte Hochlöbliche 5 


Reichs⸗Stände fo wol der Römi ni 
Keyſerlichen Majeftet zu unterthäni 

Ehren, als auch den bedrüngten ft 
lichen Ländern zu Troſt und Rettung 
eine —— Geld⸗Hülffe — * 


‚und den einfachen Römer⸗8 
naten an Gelde innerhalb 3. ah 
zu bezahlen verſprochen haben. 


Unter — 5 dieſem Reichstage 
— gen 
jeftet Hergogtjums Erain und deſ⸗ 
fen —— 
diſch Marck, Möttling, Iſterreich und 
Karſt Löblich-erworbene uralte Priviles 
gien und Freyheiten beftätigt, und zwar 
mit einer herrlichen gang güldenen 
Bull ſamt eigener Keyjerliher Hand- 
ee bekräftigt. So feynd auch 
ide reg von ga Ehurfürften 
von ayntz, als Erk-Canlern in 
Teutjchland, unterfchrieben worden. Wel⸗ 
0 vorhin — dieſem ——— 
rain, wie auch den andren 
Ländern Steyer und Kärndten, 
dern allererft für dißmal befchehen iſt. 
Soldem nad) unfrem Baterlande fo 
weit zur Freude und Ehre gereicht, daß 
wir auch unter die ftandhaffte löbliche 
Teutſche Völcker gerechnet, und denen, 
welche unter deß Röm. Reichs Pro- 
tection und Schutz gehören, beygezehlet 
werben. 6) 
Im nachgehendem 1595 Yahr, ers 
folgte wiederum eine Verändrung def 
' Gubernements. Angemerdt, im Mayen 
felbigen Jahrs der Erkherkog Mari- 
milian von deffen Herrn Brudern 
‚dem Keyfer Rudolpho zum Kriegszuge 
gegen den Erbfeind in Ungarn und 
ur Führung j: Generalatd das 
Fefbft ernannt, hingegen aber unter 


ons 


b) MScr. Pror. 


emeldte Keyſerliche Ma- m 
Herrſchafften Win» gr 


Erain Pri- 
vilegien mit 
einer gantz 
gülbnen 
Bull. 


Chur · 
Maintz un · 
terichreibt 
bie Privife- 
gien biefes 
Hertzog · 


q 
thums. 


Dem Erk- 
nand 
feiner 
Erbiäinder 
übergeben 
und Yhın 
oehuldigt. 


Geine 
Aufunfft zu 
Ladbach. 


und Hertzogen in rain. 
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deſſen das Regiment diefer J. Oeſter⸗ 
reichiſchen Länder dem jungen Ertherog 


Ferdinando neben der ohne das halten⸗ zu dahbach (bein die — 


den Regierung und Kammer mit ſamt 


dem Kriegsweſen auf denen MWindifch- 


und Krabatifchen Grenken (jedod daß 
in den wigtigften Juſtitz » Kammer» und 
Kriegs⸗Sachen der Keyſerlichen Majeftet 


* * ee al auch — 
err recht, 3 err von Eggenberg 
als Shrifer General Leutenant zuge 
ordnet worden. 


Bald darauf ertheilte Ertshertog * 
dinand der löblichen Verordneten Stell in 
Crain in einem gnädigem Schreiben vom 
7. Auguſti 1595 die frölige ng mit, 
daß die ‚Unfrigen wider die Türcken vor 
Gran einen herrlichen Sieg und 

ah am 5. Septembr., daß fie Gran 
mit Accord erobert hetten; maſſen wir 
folches Beides, gleichwie auch die dend- 
wiürdige Shladit, welche fie vorher im 
Jahr 1593 wider den Hassan Bassa 
wonnen, unter unfren Erainerifchen Jahr⸗ 
Geſchichten völliger erzehlen wollen, allda | 
wir auch die gnädigfte Nachricht deifelben, 
wie die Feftung Hattwan durch die Unſrige 
mit Sturm, und hernach (Anno 1598) Rab 
durch Fift wiederum in unfere Hände ges | 
fommen, beyzufügen gefonnen. 

Def Jahrs zuvor, — 1597, feyub | 
von Römifch-Keyferl. Majeftet dem 

og Ferdinand, weil derſelbe nunme 
eine vogtbare Yahre erreicht hatte, dieſe 


—— übergeben und einge⸗ 

antwortet, demſelben auch von den löbl. 

Land» Ständen am 13. Febr. 1597 die 

gebräuchliche ®rb- Pflicht geleiftet worden. «) 
* * * —* * 

ig ——— iſt allein, jo der 

den Tag betrifft, von Erain zu ver⸗ 


ſtehen. Denn zu Grätz war Ihm allbereit 


vorhin am 12. Decembr. 1596, Jahre, | 
und zu Clagenfurt in Kärndten am 28. 
Senner 1597 erbgehuldigt. E. Fr.) 

Hievon er oe wir etwas umftänd- 
lichern Bericht ge 

Der —— Ertz⸗Hertog Fer⸗ 
dinand gelangte 
Mutter 


a) Möor. Prov. 


famt feiner Frauen | 
auen Maria und denen Ertz⸗ 
Hertogen Maximiliano, Ernesto, Leo- 


| 


—— Reſolution eingeholt wer⸗ 





polo, wie us benen Erkhertoginnen 
Gregoria, Maximiliana und Margarita 
ginn Ele- 
onora war zu Slagenfurt, allmo Ferdi- 
'nandus am 28. Februarii im Zollfelde 
die Huldigung empfangen hatte, mit den 
Kindsblattern befallen und allda zurück 
geblieben.) Diefe hohe Perfonen lieſſen 
ihre allererite und fürnehmſte Verrichtung 
feyn, daß fie alle Kirchen befuchten. 
Hiernechit gefchahe den 10. Febr. im 
Palatio die Propofition durch die Keyſerl. 


Bas bey 
und nad) ber 


‚Eommiffarien, als: durch den Grafen Suldigung 
von Ortenburg, dur den Herrn von a 
Hagen und Herrn Michael eham. 


Nach Mittage ward in dem Naht der 


t 


Kärndten und Erain in | 








Yand»Herren (oder Stände) ziemlich hart 
geſtritlen über die Religions Bejchwer- 
nig und Verftattung dei Exereitii Augs- 
burgiſcher Confeffion, welches die Geiftliche 
und Prelaten verjtöhrt hatten. Dabey 
‚dann Adhatius von Thurn wider Tho- 
mam Ehrön, damaligen Dehanten zu 
Laybach, gar hefftig redete, 

Am 13. Februarii gefhahe die Huldi⸗ 
gung in dem bifi —25 — Palaſt. Zufor⸗ 
\ derft that der Keyſerliche Commissarius 
Doctor Michael von — eine Rede, 
‚darauf der Marſchall Herbard von Aurs- 
perg antwortete, Deme Doctor Wolf- 
| gangus Jöchlinger, erbherbo licher Kants 
ler, mit feiner Rede folgte, eng 

auch Er» Herkog Ferdinandus Selbft. 
De Lands» Hauptmann Herr Georg 
Lenlowitſch proponirte da8 Jurament. 

Demnechſt wurden die Stücke — ah 
‚und begab man fic zum ertzhertzoglichem 
— dabey an 17 him rackrt 


— Ta ze 
— that der roherbo op Selen in 
hertzoglichen Sm ve Landtags« 
Propofition. 
Am folgenden 15. Febr. verfügten 
I fi Alle nach 8. Christophori und 
. Petri Kirchen zum Gottesbienft. 
et 17. Febr. celebrirte man im 


Schloß zu Laybah in der Kirchen S. 


' Georgii, Pancratii und Helen» bie Kirch- 
Beh Gegenwarts aller Erkherkogli — 
onen, wurden nachgehends zu 
tage von dem Laudshauptmann — 
Lenkowitſch ſtattlich tractirt. Hernach 
ellte man eine Luſt⸗Fahrt auf dem 
aſſer an. 





80 


Gr befräfftigt 
bie Privi · 
legien. 


Steyer, 
Kurndten 
und Erait 
ſuchen durch 
ihre Depu · 


tirte zu 
Regensburg 
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X. Sud. Don den Landes- fürfen 
Den 18. Febr. prefentirte Herr Mar» | merer in Crain, um eifende 


ülffe 


ard von Ed, Commendator deß Teut⸗ | wider den ſtarckherandringenden Erbfeind 
hen Drdens, vor dem Bifchoffs- Haufe | bey den — eichs⸗Ständen 
uchen. elches auch ſo viel ge— 


ein Rennſpiel. 
Am 19. Febr., als am Aſcher⸗Mittwo⸗ 
det Tieffen fich alle diefe Durchleuchtigfte 
erfonen in der Thum⸗Kirchen äſchern 
von demDechant, und fchrieben ihre Namen 
ein in die Brüderjchafft def —— 
iſti; Ertz⸗Hertzog Ferdinand ließ auch 
300 Gülden auszahlen für das Franciſ⸗ 
caner Kloſter, imgleichen 125 Gülden für 
die Fronleichnams ⸗Brüderſchafft. Seinem 
Exempel folgte das 
nach, wie auch Herr Balthaſar von Schrott, 
der Groß⸗Hofmeiſter, Herr Andreas von 
Herbersdorff und Andre mehr. 


Nachmittags brachen die fämptliche * Vormund dei Erk- Herbogs Ferdi- 


Hochfürftliche Perfonen von Laybach 
wieder auf. 


Aber an obbenanntem Tage der Hul- 
digung haben die Land» Stände diefer 
Durchleuchtigſten Geſellſchafft in dem 
Landhauſe ein herrliches Mal anrichten 
laſſen, und Sie mit einem prächtigem 


tet, daß dieſen dreyen Landſchaffien 
ir das 1598 und 1599 Jahr, und 
war jedwedes a abjonderlih ein 
onat auf den einfachen Römerzug an 
Gelde, durch def; Reiche Pfenningmeiftern 
auf der Yänder BVerordneten Quitung 
abjonderlich zu erlegen und bezahlen ver- 
willigt worden. c) 
Im folgendem Jahr 1598 confirmirte 


auenzimmer hierin | umfer Yandsfürft, Ext» Herkog Ferdi⸗ 


nand, dem Klojter Sittid alle die von 
feinen Vorfordern demfelben verliehene 


ı Privilegien. «) 


‚lingen und Iſterreichs zu 


Tractement bedient, auch hernach einen 


Tank angeftellt. «) 


Schier am Ende felbiges (1597) Jahrs, 


nemlich den 20. Decembr. befräfftigte 
diefer Ertz⸗-Hertzog die Privilegien deß 
Landes Erain, au der Slavonilä- (oder 
Windiſchen) Mard, imgleichen Iſter⸗ 
reich und Möttlings. 2) 

Etliche Wochen zuvor, als auf den 1. 
Decembr, hatte Raye Rudolphus abermal 
einen allgemeinen Reichstag nad Regens- 
burg ausgefchrieben, und weil feine Maje- 
ftet wigtiger Verhinderung halber nicht 
dabey perfönlich erfcheinen können, hat Er 
den Durchleuchtigften Fürſten Matthiam, 
Ertz⸗Hertzogen zu efterreich, zum Keyſerl. 
Commissario dahin deputirt. Bey jel- 
biger Reichs-Verſammlung ift die bey 
letztmaligem Reichstage verwilligte Geld- 
Hülffe nad dem einfachen Römer Zuge 
wider den Türden in eine Bold-Bülfte 
verwechjelt und verwendet. 


Zu diefen zung wurde wegen 
Steyer, Kärndten und Crain abgeorbnet, 
Martin, Bischoff zu Seggau, (oder 
ecan) und Herr — (oder Herbard) 
eyherr von Aurſperg, Herr —— 
erg, Erbland-Marichall und 


Aber Keyſer Rudolphus II, ala Ober- 


nandi, wer die Privilegien (Borrechte 
und Freyheiten) be Hertzogthums Crain, 
imgleichen der Windifchen Mard, Mött- 
rag am 3. 
Decembr. Und ſolche Beitätigung unters 
fchrieben Wolfgangus, Erh- Bilhoff & 


Fam — Joh. W. Freymund und 
En : ofer. ©) ’ Erd 

eiches wiederfuhr vom ertzog 
Ferdinando dem Bihigum und Gapittel 


zu Laybad durch Eonfirmirung aller 


von denen vorigen Landsfürſten demfelben 


‚ gegebenen Feyheiten unterm Dato Gräz 
‚am 1. Octobr. 1599. f) 


b-Räms | 


a) MSer. Thomas Episcopi, & Jacob. Steinzens. 


d) Lands Handjefl. 


Gegentheils ward denen Evangelischen 
igern und Augsburgiſchen Confef- 
ond-Berwandten allerdings die Freyheit 
ihres Meligions-Exereitii von Ihm mit 
ge Ernft und Eyfer benommen. 
ejtaltfam Er zu mehrer Befordrung 
der Reformation durch ausgefertigte 
Generalien befahl, daß innerhalb zween 
Monaten die —— (unterdruckte 
oder eingezogene) Beneficien und Geſtiffte 
von denen, die ſolche zu vergeben hetten, 
angezeigt, und ————— ieſtern ver⸗ 
fichen werden follten bey Verluft ihres 
rg (oder Verleihung) Rechts. 
o gejchehen zu Gräz am 4. Decembr. 
1599. 9) 
Im Yahr 1600 ward Er am 23. 
Aprilis mit der Pringeffinn Maria 
Anna, Wilhelmi, Hertogs in Bäyern, 


e) MSer. Pror. 
d) MSer. Sittic, 
e) Lanbehandieft. 
f) MSer. Oberb. 
9) MSer. Oberb. 


Hüfffe wider 
ben ZTürden. 


Was fir 
erlangt 


Erd. Fer 
binanb 
confirmirt 
bem Biftbum 
Laybdach die 
Privilegi n. 


Er befibl: 
bie einge 
zogene Beae · 
ſteien ben 
Catholiſd en 
Brieflern zu 
verleiben. 


Seine 
Bermählung 
mit ber 
Büpgerifchen 
Prinzeifton. 


Ferdinand 
Kuht vor 
Caniſcha. 


Und bie 
Craineriſche 


2 Gülden zu Grätz vermüntzet worden, 


and Herhogen in Crain. 
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Tochter vermählt. Wie nun fein Herr ! 
Bater ErgrDerhog Carl der Andre preiß | 
würdigſter Gedachtniß durch ein abjonder- 
liches Schreiben feinen Bermählungs- 
Sau denen löbl. Ständen in Erain | 
in Gnaden angedeutet; (}) alſo ertheilte 
auch fein Herr Sohn Ferdinandus feiner 
beirahtlichen Verbündniß ihnen gleichfalls 
gnädigft-erfreulicifte Nachricht mit. 
Hierauf Bat E. Löbl. Landihafft in 
Erain Ihrer Hochfürſtl. Durchl. dem 
hertzo Gülden, der Ertzhertzog⸗ 
lichen Gelpong aber Hundert abjonderlic 
dazu geprägte Goldſtücke in Form und 
Gröffe, wie beygefügter Kupfferftich wei⸗ 
fet, darinn 1615 Ducaten in Gold P. 





in einem filbern » vergüldtem Geſchirr 
zum Hochzeit » Gefchend verehrt. 

Er pflegte aber der ehelichen Liebe alfo, 
daf darüber die Liebe gegen feinen Un— 
tertbanen und die zei: für derfelben 
Beihütung wider den Erbfeind nicht er⸗ 
faltete, ſol nach auch einen und ans 
dren Haupt⸗ Ort, fo derjelbe der Ehriften- 
heit hatte entriffen, wieder zu befommen 
trachtete. Weil nun die Feſtung Caniſcha 
nunmehr auch ſolchem unglüdjeligem Re⸗ 

ifter durch die blutige Waffen bei Erb 

eindes war eingezeichnet, als welche ber- | 
elbe in vorigeım 1600. Jahr zu groſſem 

achtheil der Chriftenheit in feine e | 
walt gebracht hatte, faßte Er den Schluf,, 
einen zu thun, ob man diefelbe | 
der Türdifchen Gewalt wiederum entreif- 
fen könnte; ruckte derhalben im eigener | 
—— ins Feld; da Ihm dann neben 





auch die —— Ritterſcha 
Ka; über welche die löbliche Land» 
hafft in Erain den Herrn Herbart Frey: | 


7; Beil ſolches Ankiündigungs» Schreiben oben bey 
ar Earofi Regierung übergangen 
ber gro 








Beſchreibung 
worden, hat es Unſtige Leſer unter denen Jahr ⸗ 
zu 


Geſchichten 





bey wachſender Zahl der 


errn zu Aurſperg, Herrn zu Schönberg, 

—— arſchalln zum Ober 
ſten erwählt hatte, a) 

Wie gut und rühmlich aber gleich diß 
Vorhaben geweſt, ift e8 doc leider! uns 
glücklich ausgefhlagen (wie ſolches unter 
den Ja ‚Geldihten zu leſen) und Cani⸗ 
ſcha noch heut im der Türden Händen. 
Denen es die fteghaffte Waffen unfers 
— ſten Mer Leopoldi hoffentlich 
ey dem Feldzuge diejes 1689. Fahre, in 
welchem dieſes Bud von den Landsfürſten 
verfertiget worden, durch Aushungerung 
dennoch wiederum entziehen werden, da= 
Ka nur nicht der unchriftliche Frantzö⸗ 
iſche Friedens⸗Bruch dem Erbfeinde wie- 
derum gar zu viel Lufft und Mut giebet. 
Wir wollen Uns aber eines Beffern ge 
tröften und unfre Hoffnung famt dem 
Wunſch vereinigen, daß der gerechte 
der Heerfchaaren Ihrer Keyjerl. Majeftet 

— auch dero 
Stegs- und Triumph-⸗Zahl möge wachſen 
und mit dem Untergange Ihrer umd def 
Reiche boßhafften Feinde die Glorie deß Ertz⸗ 
hauſes Oeſterreich noch höher ſteigen laſſen. 

Im Jahr 1601 ward die Er Deco liche 
Gemahlinn mit einer jungen Prinzeffinn 
erfreut, aber nur auf furte Zeit, — 
dieſelbe gar jung mußte verbleichen. 

Das 1605te Jahr erfreute und betrübte 
abermal diefen unjern groffen Landsfür— 
ften Ferdinand, in dem zwar am 1. No- 
vembris feine Gemahlinn mit dem fchönen 
Printen Johanne Carolo niderfam, aber 
am 16. Decembris diejer von Gott gar 

übzeitig hinweggerückt, und unter die 
’ * der Ewigleit geſetzt ward. 

Dieſen Verluſt erſehte der 4* gar 
herrlich durch die Freuden⸗reiche Geburt 
deß jungen Printzens Ferdinandi Ernesti, 
welcher Anno 1608 am 13. Julii wie ein 


a) Möcr, Prov. 


Nitterfhafft 
geht mit, 


Geburt unb 
erben 


g 


dei jungen 
exdherdogl. 
nten® 


Caroli. 


7 


Geburt 
Fordinandi 
Ui. 


Ertberkog 
Ferdinand 
tommt nad 
Laybach. 
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den Landes-Fürften 





fhönes Sternlein, jo fünfftig an dem 
Keyferlihen Thron » Himmel leuchten 
follte, aufgieng. 
Die aber die Sonne nicht nur einen ge- 
wiflen Strid; ver Erden, fondern bald dies 
en, bald jenen beftralt ; aljo bleiben groſſe 
rſten nicht Stets an ihrem 
of: Sitze Heben, fondern laſſen bald die- 
em, bald jenem unterthänigem Ort ihre 
egenwart leuchten ; auf dat alle dadurd) 
aufgemuntert, und fo wol zu unterthäniger 
Liebe, ala gehorfamfter Ehrerbietung deito 
mehr entzündet werden. Derhalben lief es 
Ertzhertzog Ferdinand bey vorbefchriebener 
Einkehr zu Laybach nicht bewenden, fondern 
wiederholte und ernenete folche Leutſeligleit 
am 27, Septembr. Anno 1608; da Er in 
bey-Teuchtender Gefährtichafft Ertsherkogs 
Maximiliani und feiner Schwefter Magda- 
len® (f), deß Groß-Herkogs von Florentz 
a Braut, anlangte. 
enenfelben fandte Eine löbl. Land- 
fchafft biß an den Sau-Strom entgegen 
den Landhauptmann Herrn Johann Ul— 
rich von Eagenberg; von welchem die im 
Kammer⸗Wagen ſitzende Durchleuchtigfte 
Perſonen den im Namen ſäuntlicher Land⸗ 
ſchafft anbringenden unterthänigſten Be— 


willkommungs⸗ und Einholungs-Gruß 


gnädigſt auf- und angenommen, hernad; 
dem Bifchoff zu Laybach, folgends denen 
un und Canonicis und dem fFeld- 

apellan die Hand gereicht, nechft den- 
felben auch dem Yands » Verwalter und 
denen andren Landfchaffts - Vorftehern 
(oder fürnehmen Beamten) nad) der Ord⸗ 
nung, endlich aber ins Lands⸗Vitzthum⸗ 
Haus eingefehrt. 


Des andren Tags wohnten Sie dem 


Gottesdienste zu ©. Yacob bey, da Bi- 
ſchoff Thomas die Sing-Meffe verrichtete, 
Demnechſt verfügten Sie fid zum Mit- 
tags-Mal und Liefjen den Bischoff an 
ihre Tafel beruffen. 

Nach Mittage fuhren Sie in die Co— 


medie, welche man von der heiligen Ag 


nes fpielte. 

Am S. Mihaelie-Tage befuchten Sie 
die Patres Capuccinos. 

Nah eingenommenem Mittags «Mal 
feynd Sie wiederum abgereifet und zwar 
zu Waſſer nad; Vernick oder Ober-Lay- 

ach in Ef Storien, das ift, in fünff 
Doppel-Schiffen. Angemerdt, eine St o- 
tie in zwey zuſammgebundnen Schiffen 


(t) Marine Magdalenae, 


—— | 


bejteht, darüber ein Tuch gefpannt ift, 
‚nad Art eines Zelts, hingegen Bänden 
| und ein Tifch darunter ftehen. Bon Ober⸗ 
Laybach feynd fie gen Trieft gefahren ; 
| allda ſechs Venetianiſche Galeen Yhrer 
warteten. a) 

Anno 1609 publicirte Erkherkog Fer- 

dinandus Generalien (oder offentliche Be⸗ 
fehl- Schreiben), wodurch jo wol Geift- als 
Weltlichen verboten ward, fich durchaus 
‚vor feinen Tribunal Benetianifchen Ges 
biets citiren oder führen zu laſſen; fon- 
dern, imfall einige Strittigkeit unter den 
Geiſtlichen vorfiele, daß Siehe alsdann 
im Oefterreichifchem Territorio vor der 
nen Archi-Diaconis oder Ertz-Prieſtern 
ſummariſch kurtz und gut entfchieden 
‚und gefchlichtet werden follte, Und fol- 
ches Befehl: Schreiben war gebatirt den 
3. Ienner 1609. 5) 

Eben in diefem Jahr ward das Her- 
tzogthum rain von diefem Erkherkog 

xt 








| . 


mit einem fonderbaren Ruhm beeh 
‚und gefräntt; indem Derſelbe in der 
+ fchrifftlich-übergebenen Landtags-Proposi- 
tion nicht allein der gejammten Länder 
Bine Dargebung in allerley Feinds— 
öthen gnädigſt rühmte, fondern endlich 
auch die infonderheit benamfte Löbliche 
Land » Stände def Fürftenthums rain 
‚ mit diefem formal Yob 2 gen daß 
ſie ſo wol an baarem Gelde, als Aus— 
rüſtung nothwendigen Kriegsvolcks und 
mit Allem dem, jo ihnen möglich geweſt, 
ſonder Verſchonung Leibes umd 
nichts ermangeln, noch dahinden gelaffen, 
' fondern fich alfo erzeigt, offerirt, und in 
Summa dasjenige geleiftet, was gehor- 
ſamen und getreuen Unterfaffen ihren 
natürlichen Erbherren und Lands⸗Fürſten, 
‚dann (auch) denen Inmwohnern dei Va— 
terlands und zugleich Defenforn der wer- 
\ then Ehriftenheit, fonderlich aber und end⸗ 
lich ſolchen Perfonen gebührt, die von 
Adelichen, ritterlichen, tapffren und ſtreit⸗ 
baren Gemüt und Geblit herfommen 
und geboren feynd. Womit dann fo viel 
ausgerichtet, daß fie nicht allein das ges 
‚ Tiebte Vaterland, fo viel an ihnen geweſt, 
biß Dato, Gott lob! erhalten helffen, ſon⸗ 
"bern auch diefes ihr billiges Lob und 
Ruhm hiezeitlich unverloſchen, allezei 
ruchbar und unſterblich bleiben wird.“ 
| Dergleichen Lob⸗Krantz hat diefer unfer 








Landsfürft auch über eylff Fahre hernach, 


a) Ser. Thomao Episc. 5) Möer, Oberb, 


Bas Gtorien 
fegnb, 


Guts in Erain 


und Herkogen in Crain. 857 


da Er ur Röm. Keyfer war, denen [öbl. jenige, welches von einer Perfon mittel» 
ur zn —— ie I — | —— re —— 
1620. Denn, indem Seine Keyſerl. Maj. Pindarus achtet die Zunge der 
ee be Bere D le, Me 
offentlichen Feldzügen wider ven Exbfeind, ' ftreiter oder Kämpffer mag beft 
als andren an Alec Einfällen und werden, 5) ich aber die Zunge und 
Belägerungen, eines Theils mit Darjes | der eined Nömifchen Keyſers fir eine 
sung Leibs umd Lebens, andern Theil weit berrlichere Imperial- und Kron-Blu- 
aber mit continwirlichsjährlichem Verlage | me ritterlicher Treu und Tapfferfeit und 
und Dargabe oder Beytragung, und übers | preiffwürdigen Verhaltens. 
—— mit —— br —* ſolch .- Lob Sichel auch diefe 
rung groffer Gelb: Summen, fo wilig | Om Dorparpe’in er Ken Dehe Heer 
als treuhertig geleiftet; gab diefelbe im | ft. und; Bexei d 
Dero Anno 1620 eröffneten Pandtags- | wurge ae = a aeigumgen befto 
Beoofition molbemeiter Lot. Land ee er 
chafft dieſes —— Gezeugniß, ſe Frucht ihrer Mühe, und die Verdien⸗ 
daß fie ihren Vor-Eitern der ftreitbaren ı I der F Adhafften fen am glück 
Teutſchen Nation an Tugenden und lichten * fie aus — — Lips 
allen rühmlichen Thaten in feinem We⸗ it Teutieli igen R 
ge etwas bevor gelaffen, fonderm den gi- — — mit leutſeligen und gnädigen Ruhm · 
ten Namen erhalten "und auch ihrer — — on uns 
Ratommenfhafft ein wmerd- Löblihes | Cyefie Harhan Puffer achem” une ben 
Erempel vorgeitellt, zumal gegen Sei | Mut au unermilbeter Fort etsum Preiffe 
ner Keyſerl. Majejtet, als Eröherrn | —24 di le 3 
und Landsfürften, fih im viel Wege als — ac ae 
Dero getreue Landſchafft, fonderlic wol ennen durch das Zuſchreyen der Leute 
dient gemacht. =) h 
ver zum fortlauffen angetrieben werden, und 
un. das Patſchen der * die ſtummen 





Thi Uheit bewegt, wie ſoll⸗ 
Dieſes hohe Gezeugniß gereicht dem Thiere zur Schuel j 
rſtenthum rain zu einer fonderbaren | ee unrecht 
ter, umvergleihlihem Ruhm und uns | b ift, duch R d Rob 
gemeiner Erfreulichfeit. Der groſſe Ales | ei ic gr z ln ‘ en 
zander preifete den Griechifchen Achillem * angefpornet werben P4 c) e 
I ker Sagen Beton bes I nen (läd finger Pr 
Res - a : 
achte aber Die (OS. Sandfäfft in Grein. Fu reg engl ach 
den Lob» Zeilen ihres Keyferlich = ges [verhaf, ibt: 
frönten Sandfücftens Ferdinandi H, deito Boeralteus) wann er [ähreibt 
höher beglückt und geziert, als den Achil- a — ur 
lem mit ben Someriiiien Lob-Getichten, dergeret, qui coepisset, lumenque; quod 
je höher ein Rob, welches in ber Warheit ibi majores sui pretulissent posteris 
gegründet ift, über ein mehrentheils ertich- presferret. d) i 
tetes fteigt; umd je weiter die Majeftet " — (chem U das feit- 
eine® glormibigften Chriftfichen Feers | Co rn N ae: 
der Authorität eines Heidnifchen Poeteng Ferige Verhalten der Tö * — En 
vorgefet. Ein Straßf, fo von der Sonnen | Cain gegen Ihrem hohen Eröheren wi 
tommt, ift viel edler, als das Liechtlein I ug Are ® et — 
einer angezündten Kerken; aiſo giebt anch Belobung ihrer Vorfahren zu Tob- ı 
Lob, I, von der allerhöchften Sere- ruhmmwirdigen Dingen vielmehr . 
nitet und Majeftet be weltlichen Stat- als langſamer worden, und durch ihre 
immels daher ftralet ’ biel eine herrli⸗ 2) Vıd. Pind. Isthmionie. Oda prima, em, 7. 


Berflährung und Ehre, weder bass ce) Wie Cassiodorus lib. I, variar. Epist. 13, und 
— | Plutarchus in Lysandro dieſe Gleichniß gebrauchen. 
#) Aber. Pror, U  d) Plinius Secund. lib. 5. Ep. 17, 


@rburt ber 
Prinzeſſinn 
Anne 
Diariw. 


Imgleiche u 
Eecilie 
Renatae. 


Geburt bef 
Eruberkons 
Leopold 
Kilbelm. 


Ergbergog 

——— 
eleimt einen 

Arieg 

mit den 

Benetianern. 


Tod ber 

Ert bertzo ginn 
Maria 
Anna. 


Ferdinaudus 
der Audre 
wird König 
in Bühelm 
uud Ungarn 
unb andı WR. 
Aeyſer. 
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7 
zeigung ſich dem Symmacho gleichſinnig | der 


X. Bud. Don den Landes-Fürſten 


farr Treffen unterhalb Sittich 


erwiefen, welcher fchreibt: Maximum esse | fchendte, und zum Erecutorn fothaner 
laudis profectum, quoties sequentibus | Donation den Land-Vizthum nebſt einem 


priora vincuntur. «)] 


Den 13, Ienner 1610. Jahrs ward 


die Gemahlinn unſers Erbherend der 


— Princeſſinn Anne Marie er- 
r 


eulich entbunden, welche nahmals Mas | 


xrimilian Churfürſt und Herkog in Bay— 
ern geheirahtet. 

Den 16. Julii folgenden 1611. Jahrs 
Ber diefer herrlich-blühende Stamm: 

aum abermal und bradjte die Cæciliam 
Renatam zur Welt, welche nachmals das 
Königreih Polen als feines Königs 
Uladislai IV. Gemahlinn verehrte. 

Im Yahr 1614 den 6. Jenner ward 
abermal und zwar fürs letzte Mal das 
Keyſerliche Eh-Bette durch fie gefegnet 
mit einem neugebornem jungen Printzen, 
nemlich mit dem —— eopold Wil⸗ 
— Welcher hernach Biſchoff zu Straf: 
urg, Paſſau, ir zu Olmüt und 
Neuß, auch Hochmeister de Teutichen 
Ordens worden, nachmals Keyferl. Feld⸗ 
er in Teutichland, und über etliche 

ahre hernach auch Königlih-Hifpanifcher 
Stathalter und Feldherr in Niderland, 

Zwey Jahre vorher, ehe dann dieſer 
junge ertzhertzogl. Print geboren war, ge- 
bar hingegen die vielfältige Gewalt-Ubung 
der VBenetianer an den erhertoglichen Un— 
terthanen unſrem theuren Pandsfürften 
einen Unfrieden, fo von dem 1612 Jahr 
big 1615 zu einem recht völligem und 
offenbarem Kriege erwachſen. Welcher 
aber endlich An, 1617 durch Vermitte- 
lung Königlicher Majejtät in Spannien 
bengelegt. 
Buch diefes Werds ausführlichern Bes 
richt zu geben gefonnen. 

Im Jahr 1616 ward dem Erkherkog 
feine Gemahlinn Fr. Fr. Maria Anna 
durch den zeitlichen Tod entzogen, Er 


Priefter in Crain ernannte. 5) 

Im Yahr 1618 Haben Ihre König- 
lihe Majeſtet Ferdinandus II. zu ber 
durch die Römiſch-Keyſerlichen Majeftet 
mit dem Türckiſchen Botſchaffter F) Cas- 
par Gratiani verglichenen Commiſſion 


| — würdlicher Ab⸗ und Einſtellung 


Streiffens und Einfallens der Era- 


‚ baten und Meergrenter ins Türckiſche 


ovon wir im funffzehendem 


aber im nechſten Jahr 1617 am 29. 


Junii mit der Böheimifchen Kron, im | 
giſchen Würften Gabriel Bethlen mit 


nadhfommendem 1618ten den 1. Julii 


mit der Hungarifchen beehret, aber am! 
9. Sept. 1619 mit der Römiſch⸗Keyſer⸗ 


lichen verherrlichet. 
Unterdefjen empfing das Klofter Sit- 


tih von Ihm eine Gnade, indem Er | 
demfelben (Anno 1617) das Jus Patro- | 


natüs (Kirchen-Lehen oder Einfat-Recht) 


a) Bymmach. lib. 4. Epist. 49. 


org Friedrih von Baden» Durla 








‚Gebiet, auch Loßgebung beyderjeits Ger 


fangenen, von der Töblichen Landſchafft 
begehrt, daß diefe etliche Herren und 
Landleute benennen follte. Worauf Herr 
Dietrich Freyherr von Auerfperg nebit 
Herrn Erasmo von Scheyer namhafft ges 
macht und würcklich abgeordnet worden. «) 

Als num unlang hernach Keyfer Mat- 
thias mit Tode abging, ward diefer unfer 
Landefürft Ferdinandus am 28. Augusti 
1619 zum Römifchen Keyfer ermwählt 
und am 9. Sept. zu Frandfurt gekrönt. 


Nachdem die Böhmen folhe Wahl, 
weil fie von Ihm eine Unterdruckung 
ihrer Religion beforgten, zu hintertreis 
ben, grofje, wiewol vergebliche Mühe an- 
—— und Ihn hernach darum, daß 

r ihnen den Majeſtät-Brieff Keyſer 
Rudolphi nicht hielte, für ihren König 
nicht länger erkennen wollen, ſondern 
an feiner Stat den Pfalsgrafen Fried- 
rich am Rhein zum Könige aufgeworf- 
fen, auch etliche Bediente Keyſers Fer- 
dinandi , weil diefelbe zu fothaner Ber- 
werffung nicht einftimmen wollten, zum 
gen ter hinaus geftürtt hatten; ſchickte 

r wider fie eine Armee und ſchlug bes 
fagten Pfaltgrafen durch den Herk 
von Bäyern bey Praga auf dem — 
ſen Berge aus dem Felde am 6. Nov. 


(wiewol Etliche den ten dafür feken) 


Anno 1620. Befeftigte fich darauf jo wol 
in der Kron Böhmen, als von Anno 
1620 biß 1629 wieder den Siebenbür- 


dem Schwert in der Kron Ungarn. 


Nicht weniger ward Marchgraf Ge- 
am 
b) MSer. Oberb 

+) Der Groß- Türd pflegt feine Ehriften ober Chrift- 
lich - benannte Verſonen zu Botſchafftern zu gebrauden ; 
datum vermute ich, es mülfe etwan ber Tultcliſche Dol- 
metſcher geweſt jegu. E- Fr. 

€ ro v. 


Abgtordnete 
aus Crain 


Sein Krieg 
und 

ne 
Böhmen 


Borftelung 


Beantwortung 
berjelben. 


Anbre 


— 
inandi 
dei Audren. 


und Herkogen in Crain. 


Gleichwie aber bie 
‚ neten, die Sonne, ni 


27. Aprilis Wimpfen, und g 
Ehriftian ——— am 2. Ju⸗ 
lii bey Höchſt wie auch abermal ſamt 
dem von Mannsfelde am 19. Augufti 
Anno 1622 dur feine Waffen über: 
wunden und FFeld-flüchtig gemacht. 
Diejenige Niderlage aber, welche der 
allgemeine Natur⸗Feind feinem Eh⸗Lager 
vor ſechs Jahren durch Hinwegnehmung 
—— erſten Gemahlinn og erügt, bat 
am 4, Febr. diejes 1622. Sabre durch 
ſeine — —— mit Vincentii, 
98 zu Mantua, Tochter Eleonora 
erietst, welche Ihn aber überlebt und 
allerejt 18 Yahre, weniger ein Viertheil 
Yahr nad feinem Tode Ihm zur Grabes: 
Ruhe gefolgt. 
Eben in diefem Yahr (1622) Lie Seine 
Majeftet * damaliger Landtags Propo- 
ion in Crain denen löblich- Eraineri- 
chen Ständen unter andren Postulatis 
auch diefe Frage vorftellen: Weil der 
mehrere Theil dep Weins im Lande nad) 
denen Starttinen (alfo nennet man in 


ſorg⸗, Proviantir- und Bezahlun 
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nur ein Clima 
allein, fondern alle ihrem Kreyſe unter- 
worffene Welt» Gegenden beäugt; alfo 
faßte diefer höchfte Fürft def Europzei- 
chen Welt-Theils nicht nur die Länder 
da feine florivende Waffen fo glücklich 
operirten, ſondern auch diejenige, welche 
entweder mit dem Erbfeinde oder mit 
Benedig grengen, obſchon daſelbſt bey 
der Zeit fein offentlicher Krieg war, 


‘ dennoch auch ins Auge feiner Hugen 


Fürfichtigfeit; auf daß fein Mangel 
noch andre Berwahrlofung der Grengen, 
als Reitzungen feindliher Handlungen 
und friedbrüchiger Einfälle den gernsfries 
genden böjen Nachbar, den Türden, ins 

and zu brechen veranlaflen mögte. 
Soldier feiner Sorgfalt war auch dieje 
mit eingeflodten,, daß Er Einer Töbl. 
Sandfchafft in Crain fo wol ala ber 


löbl. Landfchafft in Kärndten von Anno 


1618 bi 1625 die übernehmende DVer- 
der 


eer = Drente 


Erain die Wein» Fäffer, welche eine 
ewiſſe a nn — und Br | gen zumutete und auftrug. Weßwegen 
auft wiirde, die Startinen aber um ‚dann 
— — und Er. hielten, über daß Im a ſolche ie * 
urch jähliches überbinden nur Heis li ommen, b) wie ich bei) Bejchrei- 
ner Kan ob dann micht zu Verhi- bung der Grenten ferner — werde. 
Pr — Vortheilig die a | i —* * in eg —— 
e auf eine Ziment⸗- oder Viſir-Ord⸗ der Vierdte, mußte feinem Keyſerlichem 
nung einzurichten wäre, r Kriegshelm den Glantz durch feine groffeNti« 
Die löbl. Landſchafft in Erain wendete | derlage erhöhen ; denn Er befam bey Königs» 
dagegen ein, daß die Wipacer» Terant- | Inter den 27. August. Anno 1626 von dem 
und andre ſüſſe Weine nicht mach den | General Tilly einen harten Haupt⸗Streich, 
Samen (oder Tägeln) fondern nach den — — Er auch bey Wolgaſt von 
en —— * — auch die ger — geiälagen; und 
Weine nur EymersWeife im gan- | nahm de er 
gen Sande gefaufft und verfaufft — von Friedland, bat diejen bald jenen 
dahero dann eine Ziment oder Viſirung weg; biß endlich Anno 1629 den neund- 
unvonnöthen wäre. Hierauf lie mans ten Julii zwiſchen dem Keyſer und Kö- 
* eg — lag bey fo: | wi * —— — 
e richt beruhen, « | n bi r 
Aunno 1623 gab Keyſer Ferdinandus I. = durch ein fehr bewegliches Kusf 
die Pfälgifche Chur dem Haufe Bayern. | ben an die Ordinarios in feinen 
Im jelbigem Jahr ward obgemeldter ländern, daß fie follten ein jährliches Feſt 
Hertzog Chriſtian bey Stattlo in Weſt⸗ | verfündigen und anftellen zu n ber 
—* am 6. Augusti, der von Manns⸗ unbefleckten Empfängniß der hochgelobten 


‚ völligen Crabatifchen und 





aber am 6. Decembr. abermal durch | Jungfrauen Marie; als derer Gnade 
‚und Obwaltung Er alle feine Glücje- 
‚ Tigfeit zurechnete, und noch gröffere 
gnadungen täglich von Ihr erwartete, 

| ‚Als der Biſchoff Thomas zu it 


die Originalien Hievon empfing, ſ 


b) MSer. Prov. 


eine Bölder geichlagen. Diefer Letster 
bat auc nochmals im Jahr 1625 den 
15. Aprilis bey Deſſau das Feld verloh- 
ven, gleichwie vorhin die aufrührifche 
Bauirfhafft in Oeſterreich. 


— — 


a) Not, Pror. | 
Dalv. X, Bud. 
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beyde hochlöbl. Landſchafften In 8 


u: 


Landſchafft 
in Crain 
nimmt die 
vente 
Berforgung 
auf ſich. 


— 
Ferdinandue 
der Audre 
firgt dem 
Könige von 
— 
ob. 
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er diefe Worte darunter: O quàm reli- 
giose sunt pi & victoriosissimi Cesaris | 
litere! Lege & obstupesces. Propter va- 
rias multiplices, etiam miraculosas vietori- | 
as de suis hostibus, cwlesti ope ac prasi- 
dio relatas, gloriosissimus Imperator, Fer- 
dinandus Il, petit Festum Conceptionis | 


Maris passim solennissim& ad futuram po- war, alfo ließ Er 


sterorum memoriam celebrari &c. &c. a) | 


Ts 


Herunach ift Carolus von Nevers, : 
m 


&og zu Mantua, Anno 1630 von 
gedemütigt. 

Nachdem alfo nunmehr auch die Key— 
ferliche Waffen in Nider Teutſchland und 
in etlichen Dennemärdifchen Landſchafften 
oder an den Grenten derſelben überall 
den Meifter fpieleten, publicirte Ihre 
Majeftet Ferdinandus II. ein Edict, daß 
man die Stiffter Magdeburg, Brehmen, 
Minden, Halberſtadt, a Lübeck, 
Ratzeburg, Meiſſen, Merſeburg, Naum⸗ 
burg, Brandenburg, — Swibus 
und Camin denen Römiſch-Catholiſchen 
wieder einräumen ſollte. Denn in den 
Erbländern war es Anno 1598 gelungen, 
daß Er daſelbſt die Lutheriſch-Evangeli— 
ſche Religions-Ubung nidergelegt, die von 
denen Evangeliſchen eingezogene Geſtiffte 
wieder herbeygebracht und die Beet 
—— Land räumig gemacht hatte. Wie 

dann infonderheit am 13. Sept. 1598 
an den Landhauptinann in Steyer umd 
an die Verordneten ein Befehl-Schreiben 
abgehen laſſen, gebietend, daß Sie inner: 

albt vierzehen Tagen alle Predicanten 
oder protejtantifche Lehrer) aus Grätz, 
üdenburg und andren benachbarten Der- 
tern binwegschaffen, auch allen Lutheri— 
fchen Gottesdienjt und evangelifche Schu- 
len einftellen follten zc. 

Weil fie aber verzogen, auch viel Schriff- 
ten bin umd wieder gewechfelt wurden, 
erging den 23. Sept. von Ihm dafs zwey⸗ 
te Decret an die Yutherifche Kirchen-Die- 
ner und Schul:Rectorn ſelbſten, welches 
ihnen gebot, bey Verluſt def Kopffs alles 
Exereitii fi zu enthalten und innerhalb 
acht Tagen aus allen Erbländern zu 
weichen. Weil fte aber zu diefem letzten 
Stüd noch nicht gefinnt zu ſeyn ſchie— 
nen, ward gleid; darauf das Dritte 
noch ſchärff und härtere Decret ausge 
fertigt am 28. Sept., daß fie noch vor 





ın 


den Landes- Fürften 





Tags Alle ingefamt von Gräg und in» 

erhal acht Tagen aus allen Erblän- 
‚dern fich fort machen follten. Darüber 
—— ſie, gehorſamten und wanderten 
davon. 


Denn wie dieſer Herr im übrigen ei⸗ 
nes ſehr gnädigen und gütigen Gemüts 
in dem Reforma⸗ 


tions⸗Weſen Are und fehr ernit- 


lich verfpühren, und verhoffte mit glei- 


hem Fortgange die Wiedereinräumun 

der Geiftlihen Güter zu verfchaffen, au 

der Römiſch-Catholiſchen Religion jelb- 
ften damit zu ihrer Wiedereinführung 
den Weg defto beſſer zu ebnen. 


Aber da ſtieß ne gar bald. Ehur- 
Sachſen ſchrieb gleich dawider; und als 
der Keyſer sonen zur Erecution 
verordnete, auch zur Augsburg, in Deiter- 
reich, in Böhmen und Schlefien die Re— 
formation ſtarck fortfetste, hielt er bitt- 
Ih an um Abftellung derſelben. Bald 
darauf mengte ſich auch der König von 
Schweden mit in das Spiel, mit dein 
nicht lang hernach auch der Churfürft 
Sachſen fih conjungirte. Daraus der 
langjährige blutige Teutſche Krieg ent 
ftund; defjen Ende Keyſer Ferdinandus 
IIL nicht bat erlebt. 

Von dem an machte das Kriegs— 
Süd mit dem Römiſch-Keyſerlichem 
Adler einen Stillftand oder vielmehr 
feinen Unbeftand demfelben offenbar, 
als nemlich diefer König Gustavus Adol- 
phus auf den Teutjchen Boden anlang- 
te; denn damals fiel es ab vom Keyſer 
u befagtem Könige, welcher wie ein 

lit von Mitternacht daher flog, und 
erftlich den Keyferlichen General Torqua- 
tum in Pommern ſchlug, nacmals 
auch bey Leiptzig Anno 1631 am T. 
Septembr. den ſonſt hocherfahrnen und 
tapfren Feldherrn Grafen von Tillj 
ſamt der Keyſerlichen Haupt» Armee in 
einer gewaltigen Schladht überwandt. 


Ein paar Monaten aber zuvor ließ 
Ferdinandus II. Ihrer Keyferl. Mai. 
Ferdinandi II. rr Sohn, — in 
Ungarn und Böheim, von der Löblichen 
Landichafft in Erain durch den Fürſten 
n Eggenberg, Herrn Herrn Johann 

(richen, die Huldigung einnehmen am 
4. Julii 1631. © 


Aufgang der Sonnen dei folgenden * 


a) MScr, Oberb, 


b) Jacob, Steintzensis. 
e) Aser. Pror. 


Treffen bei 
Hameln. 
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Uber das gewichene Waffen» Glück | einem Treffen mit Herkog Georg von 
wollte der Reyferlichen Majeftet noch fo | Lüneburg das Feld. 
bald nicht wieder huldigen, fondern erzeigte Aber Ihrer Majeftet Herrn Sohn 
fi) im Felde fehr widerfpenftig. Denn Ferdinandum den Dritten begünftigte 
im Jahr 1632 ging bey Lühen in Sachfen das Kriegs» Glüd mit einer bendwir« 
wiederum ein Haupt» Treffen vor mit | digen Victori bey Nördlingen im Jahr 
vorbejagtem Nordiſchem Könige. Wobey | 1634 den 6. Sept. 
war die Keyferlichen unter dem Feld⸗ Im folgendem Jahr 1635 den 10. 
ei Herkog von Friedland und dem May fi {oB Keyfer Ferdinandus IL zu 
tapffren Grafen von Pappenheim treff- | Praga mit dem Weich einen Frieden; 
lich tapffer fochten, auch bereits fich de | die Kron Schweden aber ward n 
Schwedischen Gefchütes bemädhtigt hatten, | zur De davon ausgefchloffen. Ob nun 
dennoch aber, als der dazu Fommende | gleich eine ſtarcke ———— Armee 
tzog Bernhard von Weymar den ſich mit der Keyſerlichen conjungirte 
treit ermeuerte, endlich weichen und | und mit den Schweden bey Witftod in 
dem Gegentheil die Wahlftat laſſen der Mard Anno 1636 den 24. Sep- 
mußten. Jedoch haben die Schweden tembr. in ein ——— einlieſſen, 
dieſen Sieg le; theuer fauffen müſſen; erlitten doch beyde vereinigte Kriegs— 
ntemal fie derjelbe nicht allein viel Bolds, | Heere eine fchwere Niderlage. 
ondern auch ihren König Gustavum 
Adolphum gefoftet, welcher damals in 
felbiger Schlacht geblieben. nachdem Er viel Glücks und Unglücks 
Hameln verfpielten die Kehfer- || erlebt, und beydes mit ftandfeften grofjen 
lie am 28. Junii 1633 abermal in | Mut ertragen, 











— ——— 
Das AXIX. Gapiffel. 


Vom Ferdinando dem Dritten und Ferdinando dem Vierdten, 


Kuhalt. 


Wlann Ierdinand der Dritte geboren worden. Er erobert Megensburg und 
gewinnt die Baupt-Schlacht vor Aördlingen. Ferdinandus III. wird zum Böm, 
Bönige gekrönt. Etliche Treffen unter feiner Benferlichen Begierung. Keyſer 
Ferdinandus III. fchicht der Eron Dänemarch eine Irmee zu Bülffe. Treffen ben 
Jankau. Blünderung verfchertzt das halbgewonnene Keld. Serdinand der Vierdte 
wird Böheimifcher Bönig. Wird Honig in Ungarn, Die Stände zu Görtz fuchen ben 
den Verordneten in Erain Baht wegen obhandener Ibfonderung der Bauptmannfchafft 
Gradifer. Defs Belm Wlrangels Schwedifche Biderlage. Joh de Werth 
fehlägt 16 Schwedifche Squadronen. Bönigsmarch überrumpelt die Bleine Seite 
zu Praga. Die alte Stadt Drag wehrt fich ritterlich, Die Belngerung der 
alten Stadt Drag wird aufgehebt. Groffer Raub aus Braga, Böflicher Bing. 
Barer und hochgefchätzter Kubin. Benfer Ferdinandus der Dritte richtet im 
Beich den Srieden an. Von der löblichen Geheimen Stell zu Grätz wird der 
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Hernach gefegnete Keyfer Ferdinandus sef 
die Welt Anno 1637 ben 15. Febr. F 


vor 
Rack 


Niberfage bey 
Wittfiod. 


Wann 
Ferdinand 
der Dritte 
geboren 
worden. 


Er erobert 
Regenoburg 
und gewiunt 
die Daupt · 
lacht vor 
Nordlingen. 
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allgemeine Reichs- Kriede angedeutet. SHrieden-Schlufs mit dem Türcken. Benfer- 
liche Majeftet laffen den ratificirten Kriedens - Executions-Becefs intimiren. 
renden - Bezengungen darüber in Grain. Keyſer Ferdinandus der Bierdte nimt 
die Erbpflicht ein. Bömifch-Bönigliche Mahl Ferdinandi IV. wird der löblichen 
Kundfchafft in Crain intimirt. sHreuden-Zeichen darüber. Bönig Ferdinandus 
der Vierdte geht ab mit Tode. Sein Chrifllicher Seuffizer ben verfpührtem 
Erdbeben. Veyſer Kerdinand der Dritte firbt am 2, Zprilis defs 1657. Yahrs, 


Deutſchland brannte num anno ; Den 22. Decembr. 1636 ward Er 
Lichter Lohe von Kriegeflams | zu Regensburg noch bey Leben feines 

SR nen, als das jenige hohe Haupt, | Herrn Vater Keyſers Ferdinandi II 
>#. Se welches endlih demfelben den | zum Nömifchen Könige gekrönt; und 
güldnen Frieden durch feine nachdem der Herr Vater, ein Herr von 

* unvergleichliche Klugheit der⸗ hoher Clementz, von Gott abgefordert 
maleins noch ſollte wieder her- worden, nahm dieſer gekrönte Oeſter⸗ 
beh leiten, in feines abgelebten reichiſche Atlas den Stats» Himmel der 








Vaters Keyſerliche Regierung 
nemlich Ferdinand der Dritte. 
Diejes Potentatens 


Tag, den man mit Perlen und Dea— 
manten billig anzeichnen wmögte, war 
der 13. Julii 1608, Jahrs, fein erfter 
Königliher Ehren-Tag aber der 8. 
Decembris 1625 Jahrs; ald an welchem 
man Ihn zum Könige in Ungarn 
frönte, gleichwie hernach im Jahr 1627 
am 25. Novembrid zum Könige in 
DBöheim. 

Biß dahero hatte die Keyferliche Militz 


unter dem Ober-Generalat deß Hertzogs 
von Friedland geitritten, diefer aber fich | 


nunmehr eines geheimen Verftandes mit 
den Schweden und im Schilde füh- 
render Rebellion ſehr verdächtig, oder, 
wie die Meifte mollen, gar ſchuldig 
gemacht, — er mit der Partiſan 
erſtochen, feine Mitwiſſer aber bey einem 
Bangquet duch Keyferl, dazu gecom- 
mandirte Mufquetirer nidergemacht wor- 
den. Alſo ie diefer junge König 
um Generalifjimo über feines Herrn 

ater8 Armeen erflährt; der auch bald 
darauf eine treffliche Probe feiner Tapf- 
ferfeit abgelegt, indem Er nicht allein 


itloner Geburts 







F weren Keyſerlichen Regierung würds 
lich nun auf feine Achſeln, führte auch 
diefelbe mit höchſten Ruhm fort, obgleich 
‚ mitten unter manchen Erjchütterungen 
de Reichs von unterſchiedlichen Feld- 
ſchlachten, die für Seine Majeftet und 
etliche nach dem a 
mit berfelben alliirte Reichs-Fürſten, 
rar F Chur⸗Sachſen, nicht alle 
al glücklich abgegangen. Denn als 
\den 2. Nov. 1642 die Renferliche Armee 
das von dem Schwedischen Kriegsserfahr- 
| nem General Torftenjon befagerte Leipzig 
wollte entjegen, geriethen fe mit den 
Schweden in ein Haupt» Treffen, zogen 
aber den Kürtzern. 

Ob auch gleih das Glüd einigen 
Wechſel hielt, indem e8 denen nunmehr 
mit den Schweden veraflürten Frantzoſen 
bey Duttlingen eine ziemliche Schlappen 
chendte und nachmals auch bey Herbit- 

aufen An. 1645 den 5 May gleich- 
all8 den Keyferl. einen Sieg zuſchantzte, 
ward es ihnen doch hernach wieder 
abfällig. 

I As der Schwebifche Feldherr Leonard 
Torftenfon dem Könige von Däne— 
marck Chriftiaon dem BVierdten über 








am 6. Yulii 1634 die Stadt Regens⸗ | alles Bermuten deffelben mit der Armee 
burg wieder erobert, fondern auch über : ins Pand gegangen war, ſchickte Keyſer 
fur hernach, nemlich den 6. Sept. Ye ‚ Ferdinandus III. dem bedrengtem Könige, 
jelbigen Jahrs, über das Schwebifche | welcher, weil Er fi feiner fothanen 
Kriegäheer vor Nördlingen einen Haupt | feindlichen Uberfallung im geringften 
Sieg erfohten, auch den —— \ verfehen, feine gnugfame — 
Feld-Marſchall Guſtav Horn dabey | {ung vorbereitet hatte, eine anfehnliche 
gefangen befommen, | Hemer unter dem Generalat deß Grafens 
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Gallas zu Hülffee Der fi mit dem 
Dänemärdifchen Corpo conjungirte und 
dadurch die Schweden bemüſſigte, ſich 
von Dänemard wieder heraus zu — 
welches der verſchmitzte —— eneral 
enſon damals mit ſonderbarer Be⸗ 
men verrichtete, indem er fich jtel- 
‚ als ob er mit der Keyferlichen und 
Dänifhen Armee treffen wollte, unter | 
den ftarden Dampff vieler ertichteten 
Ausfordrungs-Schüffen allgemach davon 
marfjchirte. Ihm folgten zwar (indem 
die Dänemärder mit dem Schwedischen 
Obriften Helm Wrangel, welcher mit 
einer fliegenden Armee von zehen Regi— 
mentern wieder zurück in Holftein ging, 
nu thun fanden, und die noch Schneift 
eſetzte Derter wieder einzunehmen, be— 
mühet waren) die Seyferlichen nach, 
wurden aber von bejagtem General 
Torftenfon bey Bärenburg überliftet, 
ziemlich genau eingefchrändt und endlich | 
nicht ohme Einbuß unterfchieblicher, nad) | 
Proviand ausgeſchickter Truppen, auf | 
zubrechen genöthigt. \ 
Da dann bald hernach aus dem Ver⸗ 
folgtem ein Verfolger ward und das 
—— abermal denen Keyſerlichen 
BVöldern einen feindfeligen Blick gab. 
Denn offtgemeldter Torſtenſon folgte 
— nach in Böhmen, erkauffte eines 
uren Anweifung für ein Stüd Geldes, 
der ihm einen verborgenen Paß zeigte 
zwiſchen Winfdhien und Baniſchau 
unferrn von Budweiß durch die Mulda | 
und marſchirte auf die Keyferliche Armee | 
gerad an. | 
Hierauf erhub —— 24. Febr. 1645 
bey Jankau in Böhmen ein blutiges 
Treffen. Die Keyjerliche fochten aus der ! 
Maſſen ritterlih, fiegten — ob, 
ten einen Schwedischen Flügel auch 
in die Flucht. Aber der allzubeut-gierige 
ge Soldat verderbte —— das 
piel, indem er gleich auf die feindliche 
Rüft- Wagen zu eilete und dadurch die 
Ordnung ber Regimenter zergliederte 
und wei Bond Hiebey kam ihnen nicht 
allein def Torftenfons filbernes Tafel- 
Geſchirr, ſondern auch deſſelben Gemahs | 
— —— S gg fites | 
nehmen enzimmer in die Hände, | 
Wie man ſolches dem Torftenfon mit | 
offer Beftürkung anzeigte, indem der⸗ 
elbe bereits eben auf eine Retirade mit | 
den übrigen Völdern bedacht war, fagte ı 





* 








Er: „Wol! das wird gut werden! Laßt 
ihnen nur der weile unſere Weiber, wir 
wollen inzwiſchen mit ihren Männern 
uns beſprechen;“ gab darauf dem General 
geſchwinde Drdre, was er thun follte, 
Diefer fand, in dem fich der Keyſerli 
Soldat um die Beute riß, Zeit und Gele 
enheit, den zerſtreueten Schwedischen 
ügel wieder zu ſammlen, und gejchahe 
ierauf ein Frifcer Angriff auf die groffen 
heil8 durch die Beute verunorbnete Key⸗ 
jerlihe Völcker mit foldher Hige und 
Gewalt, daß die Uberwinder zu Überwuns 
denen und endlich nach einem langen tapf- 
fren Gefecht mit ziemlichem Einbuß dem 
widrigen Glüc weichen mußten, 

Diefer unglückliche Streich, welcher 
denen Schweden Mähren und Defterreich 
auffperrete, daß fie mit voller Macht 
ungehindert — kunnten, fiel 
deſto beſchwerlicher und betrübter, weil 
bißhero der Keyſer auch mit dem Ragotzi, 
Fürſten in Siebenbürgen, Krieg führen 
mußte. Doc folgte auf ſolche Bitter- 
feiten einige Süffigkeit im Jahr 1646, 
indem dei Keyſers ältefter Print Fran- 
eiscus Ferdinandus am 5. Augujti zum 
Böheimifchen Könige gekrönt ward. Bey 
weldher Coronations» Handlung Einer 
auf dem Knopff dei Thurns zu Praga 
die Heerpaucke gejchlagen und über den- 
jelben ein Andrer die Fahne geihwungen, 
fo wegen der Höhe mit Verwunderung 
zuſehn gemeit. 

Auf diefe Freude und Ehre folgte 
bald eine andre. Denn im Jahr 1647 
jegte man Ihm auch am 16. Junii die 
Hungarifche Kron auf. 

In diefem Jahr gaben die Töbliche 
Land-Stünde & Gört denen Herren Ver- 
ordneten in Crain am 29. Aprilis zu 
wiffen, was Maffen die Römiſch⸗Keyſerl. 
Majeftet die zu bejagter Grafihafft Görk 
vor undencklichen ten incorporirte 
— Gradiſea Ihrer Fürſtl. 

naden dem Hertzog zu Cromau und 

ürſten zu Eggenberg als ein freyes Für— 
enthum in eigen hingegeben, auch dan⸗ 
nenhero aus ihrem Guͤltbuch ſemembrirt 
und — haben wollten; weil ſolches 
ihnen aber zu hohem hg Frage 
bäten fie um nachbarlichen Raht und 
Beyfprung, wie diefes zu vermitteln und 
abzuwenden ftünde? Worauf ihnen ant⸗ 
wortlich gerahten worden, bey allerhöchit- 
gedachter Keyferlichen Majeftät mit ihrer 
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—— deßwegen einzukommen. «) 


m 30. Julii 1647 Jahrs mußten num 


die Schweden wiederum empfinden, daß 


das Romiſch⸗Keyſerliche Kriege- Schwert 
auch ſchneiden könnte und Wunden zu 
machen, fcharff genug wäre. Denn als 
damals der © chmwedifihe General Major 
Helm Wrangel bey anbrechendem Tage 
einen unverfehenen Einfall in das Key— 
ferliche Haupt» Quartier bey Eger that, 


doch aber, weil dafelbft etliche Negimenter | 


über Nacht in Bereitſchafft ftunden, fei- 
nen Anſchlag nicht fortjtellen funnte und 
defiwegen noch mehr Regimenter jelbigen 
entgegen commandirt wurden, feynd die- 
felbe dermafien empfangen worden, daß 
befagter General Major mit Hinterlaf- 
fung in 500 Todten, darunter ein Obri- 
fter und zween Leutenants begriffen, auch 


noch Einer, nebft vielen Offtcierern und ö 


Gemeinen gefangen worben, eilends hinter 
fs eilen müfjen. Da Hingegen Keyfer- 
icher Seiten nicht mehr, als ein Kra— 
batifcher Rittmeifter und bi in 30. 
Reuter geblieben, 

Diefem Vorfpiel folgte über kurt ein 
noch gröfferer Ern t 
Schweden. Denn am 22. Augusti ange 
r zeigten 1647. Jahrs gingen die Keyferliche 


eneral® Montecuculi und Johann de. 


Werth aus, mit 8000 Pferden, 1000 
Mufquetirern und acht Fleinen Feld—⸗ 
Stücken, um den Schwedischen Eines zu 
verjegen. Als fie aber merdten, daß fol 
F den Schweden wäre verkundſchafftet, 
ielten 
Ki 1 Uhr Nachmittags, ruckten hernach 
geaen ſechs zehen —— e 
quadronen, welche herausgeſtanden und 
das Schloß Triebel (das die Keyſerliche 


Angeſichts der Schwediſchen Armee ftür- 
mender Hand eroberten und die Beſatzung 
n follen, chargirten 

‚und lodten 
da brach der. 


nider machten) entj 
dieſelbe mit Heinen Troup 
fie biß an den Wald. 


interhalt or und ging mit folcher 
ri auf fie loß, daß die ſechszehen 


quabronen gänglich getrennet und der 
mehrere Theil ohne Quartier geben, | 


nidergehauen worden, Ihrer Keyferlichen 
Majeſtet praefentirte 


Volcks. b) 


8 Aser. Pror. 
) Wie die Chronie Gottfried ulgens bey dem 
1647. Jahr, am 486. Bl. erzehlt. EEE 


X. Sud. Don den Landes-Fürften 
Aber diefer Sonnen-Blit dei; faljch Kirigmart 


lächlenden Glücks ward gar bald wieder yir 
mit einer ſchwartzen Mif-Glüds-Wolden u zu 


ft und Einbuß der 


fi in einem Walde verdedt 
Reuter: 


man vierzehen | 
Standarten. Keyferl. Seiten blieb wenig 


überzogen im nechſten 1648 Jahr. Denn 
da marſchirte der Schwedische General 
Königsmard, nachdem er das feite Haus 
Waldeck in der Pfalt erobert hatte, in 
gefhwinder Eile nah Böhmen zu; umd 
als Ihm dafelbft Einer verfunbfähnfftete, 
daß der Commendant Graf Colloredo 
bette etliche ausgecommanbdirt, um noch 
mehr Bold einzubringen, rudte er nahe 
bey dem Ratſchin in einen Grund oder 
hal, und ſchickte 300 Mann voraus, 
bi8 an das Stadt» Thor, melde ſich 
fiir Keyferliche aus: und vorgeben muß- 
ten, der Feind wäre ſtracks hinter ihnen; 
derwegen fie baten, man möge doc nicht 
lange verziehen, ihnen das Thor zu er- 


nen. 
Aber fo bald man fie hatte eingelaffen, 
bezahlten fie ſolche Gutwilliyfeit gar übel, 
bieben aljofort die Wacht zu Boden umd 
eileten hernach der wolle Marl der Key⸗ 
ferlihen Reſidentz zu, bemächtigten fich 
dei Ratſchins, deß Schloffes und alfo 
der Kleinen Seiten. Im folder Furi 
wurden unterjchiedliche Herren theils 
nidergemadht, theils gefangen. 

Nach folcher fchleunigen Uberrumpes 
fung und Plünderung ließ der Königs- 
mard die im Ratſchin auf dem Schloß 
ftehende Stüde umkehren gegen die 
Alte und Neue Stadt. elche ſich 
aber tapffer wehrte, zumahl, weil folgen- 
den Tags des Graf von Buchheim mit 
2000 Keutern und Dragonern hinein 
fan, und ihnen den Mut zur Gegen- 
wehr anfrifchte. 

Mittlerweile num der Graf Königs- 
mard (defjen Söhne Einer in dem je: 

igen Türcken⸗Kriege der Venetianifchen 

epublic rühmliche Dienfte gethan, als 
eldmarſchall derfelben, unterjchiedliche 
eldſchlachten gewonnen und feite Pläte 
dem inde abgeftritten, auch mit 
errlihen PVergeltungen von gedachter 

epublic — beehret worden) die 
alte Stadt Praga belägert hielt, kam 


der Pfaltzgraf, Carolus Gustavus, als 


damaliger Generalissimus Schwediſcher 
Milig aus Schweden, mit acht taufend 


Mann auch dazu, und vergröfferte aljo 
den 


Ernit. 
Po ale no die Belägerte 
auch nicht weich finden, fondern fenerten 
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fo a entgegen, daß etliche taufend Devollmächtigte über alles Verhoffen d 
Schweden drauf gingen. Dennod Hielten | im Blut flieffenden und unter jo häuf- 


die Belägerer an mit der Anfecht- umd 
Beitreitung, biß der Ofnabrüder Frie- 
dens» Schluß die 
machte und die Belägerung aufgehoben 


ward. 
Gleichwol befam der Graf Königemard | ha 
durch obberührle Plünderung einen fol | 


— (oder Soldatiſcher zu reden, 
e), daß man zur Wegführung der 
felben ſechtzig Wagen gebrauchte. 

Ein gemeiner Muſquetirer hatte einen 
Ring bekommen, welchen er um fünff 
Reichsthaler verfauffte, da man denfelben 
hingegen 6000 Thaler werth achtete, 


LE Zu Zu Zu Zu 3 


Mir (E. Fr.) hat ein gewiſſer gar 
reicher und an vielen g en vormals 
(den nunmehr ift er tod) wolgelittener 
Juwelirer für gewiß erzehlt, daß bey 
damaliger Plünderung dem Grafen Kö— 
nigemard unter andren ein trefflich⸗groſ⸗ 
fer Rubin zu Theil worden, welcher 
durch die Hand dei Künftlers, wie eine 
Traube gebildet geweft, und vorhin, da 
er noch rauh und ungejchnitten war, der 

auen Gräfinn von Schlid um 3000 

ülden von einem Wienerifchen Silber- 

Arbeiter verfaufft worden. Diefen habe 
man, nachdem er jo künſtlich gefchnitten 
worden und von Praga nad Hamburg 
efommen, in felbiger Stadt achtzig tau— 
End Neichsthaler werth gehalten; weß⸗ 
wegen befagter Feldmarſchall ihn einer 
gefrönten Berfon verehrt hette.] 

Unterdeffen nun alfo die Kriegs-Bor- 
fteher und Generaln beyderfeit8 einander 
zu beftreiten trachteten, bearbeiteten fich 
—— und Oſnabruck die von allen 

iegenden Häuptern und Ständen dazu 
bevollmächtigte Geſandten um den lieben 

rieden. Mit diefer Glori die güldne 
Friedens-⸗Ruhe unter jo gewaltig » vielen 

chwerigfeiten, Preetenftonen, Wiverfete 
lichkeiten, Objlacıuln und Deren 
einzuführen, wollte der Himmel die Re— 
ierung unſers allergnädigiten on ⸗ 
* und Herrns, deß Römiſchen Key— 
ers Ferdinandi deß Dritten beehret 
wiſſen, deſſen ‚er Klugheit nicht anders, 
ald wie ein lieblicher Sonnen -» Strahl 
die Wolden und Stürme bricht und 
ftilfet, über alle ſolche Difficultäten tris 
umphirete, und nechſt Gott den Friedend- 
Schluß dur; feine Committirte und 


eindfeligfeiten ruhen 





” 


| 
I 


figem Kriegs - Dampff fchier erſtickenden 
Leutfchlandes und 5 eimd zur Rich— 
tigkeit und auf feiten Fuß brachte, 

Damit nun das Herkogthum Crain 
fothaner allgemeinen Freude auch theil- 
würde, hat aus allerhöchſtgedachten 
Keyſers allergnädigftem Befehl die Xöb- 
‚lich-Geheime Stell zu Gräz ꝛc. denen 
Herren Verordneten allda den, zwiſchen 
allerhöchft ermeldter Keyferlicher Peaie 
dem heiligen Römischen Reich und denen 
beyden auswärtigen Kronen Franckreich 
und Schweden, zu Münfter und Ofna- 
brück getchloffenen, auch durch Trompes 
‚ten-Schall zu Wien offentlich verfündig- 
‚ten allgemeinen Frieden mit Einfchlich 
fung deren in Latein gedrudter Exem⸗ 
plarien intimirt und angedeutet, auf 
daß man diffeits fich auch darnach zu 
richten, die verfaßte Artickel zu erfüllen, 
vollziehen und fich allerdings denjelben 
gemäß zu verhalten wüßte. «) 

Uber das erfolgte auch eine special 





‚(oder abjonderlihe) Imtimation umd 


Wolff 


Kundmahung unterm Dato 22. Decem- 
bris an Herrn Lands-Verwaltern, Herrn 
ngelbrechten, Grafen von Au- 


'erfperg; Heren Eberhard Leopold Urſin, 


Grafen von Blagey, Landsverweiern in 
Erain und an N. das Löbliche Schranen- 


‘ Gericht allda. 5) 


Die himmlische Güte befcherte auch 
bald darauf der lieben Chriftenheit in 
Ungarn und denen angrengenden 8 
ferlihen Erb-Ländern einen Frieden mit 
dem Erbfeinde. Denn nachdem die Keys 
ferliche Majeftet vorher Anno 1642 mit 
dem Sultan Ybrahim einen Frieden 
geichloffen; ward nun im Jahr 1649 
mit Sultan Mahomet dem BVierdten 
gleichfall® ein zwantig + jähriger Friede 
verglichen. 

Weil auch folgend® Anno 1650 den 
16. (26.) Junü der zu Nürnberg abge 
handelte Frievend-Erecutiond-Haupt-Me- 
ceß allerſeits unterjchrieben, verfiegelt, 
ratificirt und gegeneinander ausgewech— 
felt worden, als ijt gleich darauf am 


‘30. Junii felbiges Jahrs die SKeyferli« 


che Intimation unter der eigenen Sig— 
natur erfolgt, auch demmechit von, der 
Löbl. Geheimen» und 3. O. Hof⸗Kriegs⸗ 


a) MSer, Pror. 
b) MSer. Prorv. 


5 
amgebrırtet. 


Frieden · 
Schluß mit 
ben Türcken. 


Keyſerliche 
Majeſtet 
laſſen den 
ratıfleirten 
Friede ne 
Erecutions · 
Receß 
intimiren. 
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Stelle zc. die Verordnung ergangen, auf 
den 24. diejes deffwegen das Te Deum lau- 
damus &c, zu fingen, und nebenft andren 
Freuden Zeichen die Stücke zu löfen. «) 

Am 25. Septembris 1651. Jahrs nahm 
die Königliche Majeftet zu Ungarn und 
—— einen der Vierdte, durch den 
Fürſten Marimilian von Dietrichftein von 
der löbl. Landſchafft die Erb-Pflicht ein. b/ 


Nachdem auch diefer König Ferdinand | 
der Vierdte im Jahr 1653 am 24. May (2 
in der Keyſerl. freyen Reichs Stadt Auge: 


burg zum Römischen Könige erwählt, 
und von Ihrer Keyſerl. Majeftet Ferdi⸗ 
nand dem Dritten, als dieſes einbäflig- 
gewählten Römifchen Königs Herrn Va- 
tern, ſolches Einer Löblichen Yandichafft 
in Crain am 31. May 1653 allergnä- 
bigft angedeutet worden, geſchahen hier- 
auf auf der Töblichen Landichafft Koften 
zu Laybach groſſe Freuden: Bezeugungen, 
darunter auch nebenft andren Anftalten 
ein fchönes Feuerwerck begriffen war, jo 
man in der Pruel vor der Stadt Laybach 
fpielen Tief. © 

Nahmals erfolgte auch hierauff am 8. 


Junii diefes Jahre die Krönung deffelben. 


Aber diefe nicht allein dei Hertzogthums 
Erain, fondern auch def gantzen Römi— 
chen Reichs Freude, ift nicht lange her» 
nad in Threnen zerflofien und mit einer 
Trauer-Wolden die Klarheit feines da- 
mals nen-beftirnten Stats» oder Reichs⸗ 
Firmaments überzogen ; indem benfelben 


a) MSor, Pror. 
b) MScor. Pror. 
e) Ibid. 


— 


den Landes- Ffürften 


M 
ı gefrönten Römischen König, der auch in 


allen Hochfürftlichen und Königl. Tugen- 
den ein König zu feyn verfpührt ward, 
am neundten Yulii Anno 1654 zu Wien 
die Kindsblattern entlebten, und Gott 
Ihn zu einer unvergleichlich-höhern Kron 
‚ abforberte. 
Lufft und Erde ſchienen felbft über 
ſolchen obhandenen hohen Tods- und 
Trauer » * mit einer hefftigen Bewe⸗ 
ung gleichſam zu erzittern; angemerckt 
rt vor feinem Ende ſich ein ſtarcker 
Wind ſamt einem Erdbeben erhub. Wel- 
ches diefer theure junge König verſpüh— 
rend, aus feinem —— tzen und 
Munde dieſe Worte 
Chriſtus, Gottes Sohn! ſey mir elenden 
Menſchen und meiner armen Seelen 
gnädig und barmhertzig!“ O wie felig 
würden alle Potentaten ſeyn, wann fie 
alle auf gleiche Weife, wie diefer aller- 
| vortrefflihfter König, 2 menschliche 
Condition und Sterblichkeit erfennend, 
‚vor dem Könige aller Könige fich eben 
'alfo demitigten! So würde Mander 
nicht fo viel Blut-Ströme maden, noch 
ſo entjegliche Verwüftungen anrichten. 
Es 








ſten Herrn Vatern, Ferdinand den Drit- 
ten, die Nachfahrt ——⏑— 
gig gleichf im Jahr 1657 am 2, 

prilis aus der Sterblichkeit in die 





Ewigkeit, und nachdem Er Ihm durch 
gie Friedens Ruhe das Römif 

eich zu einem unfterblichen hohen Nach⸗ 
ruhm —* verbindlich gemacht, in das 
Reich der Ruhe. 





ER 


ören lieh: „Jeſus & 


und auch nich übrig lange an, Mei 
daß eben fo wol den Allerdurchleuchtige 97 
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Das XXX. Eapiftel, 
Bon dem jeßt-regierendem Römiſchen Keyfer Leopoldo. 


Kuhalt, 


Geburts-Wag Ihrer Bepferlichen Maj. Leopoldi. nterfchiedliche anagrammati- 
fehe Bedeutungen, fo aus dem Jamen Leopoldus entfpringen. Ber Benferliche 
Erb- Briniz Ertz- Bertzog Leopoldus wird Begent in Geflerreich und Bönig in 
Ungarn und Böheim Er fendet der Zron Bolen und Bänemarch ein Briegs- 
Beer zu Bülfe. Seine Wahl und Brönung zum Bömifchen Benfer. Orainerifche 
Srohlochungs-Zeichen darüber. Benferl. Maj. Leopoldi I. eingenommene Erbhul- 
digung und Einzug in die Stadt Fapbach. rende der Sapbacher über defs 
Benfers Inkpnfit. Er läfft ihnen folche vorher andeuten. Berathfchlagung, Ihre 
Benferl. Maj. zu bewillkommen. Befchlieffung einer Ehren-Seule zur Gedächtnifs 
Ihrer Benferl. Maj. Inwefenheit zu Japback. Wein für die Benferliche Bof- 
fiat. Was für Commissarii Ihrer Benferl. Maj. bis Glagenfurik entgegen zu 
gehen benannt worden. Ber Benetinnifche Zbgefandte und der Päpſtliche Nuntius 
kommen zu Japbach an. Ehren-Geläut beym Burchzuge defs Nuntii. Zhang 
Ihrer Benferlichen Majeket aus Bärndten. Bero Ankunft zu Heumärchtel. 
Gem jeizo Heumärchtel gehört. Ber Orainerifche Zands-Bauptmann geht Ihrer 
Benferlichen Majeket entgegen, bewillkommt Dieſelbe. Kür von Auerfperg 
kommt zu Kanbach an. Ihre Benferl, Majefät kommen nach Grainburg. Un- 
glückliche Stück Fofung. Jfürſten von Jobkowile und Gonzagr kommen zu 
Sapbach an, Bepferliche Majeket kommen in das Schlofs Görtfchach, Graine- 
rifcher Adel geht Ihrer Benferlichen Majeſtet vor die Stadt Janback entgegen, 
Relt, fo die Zandfchafft für die Benferliche Majeket aufgerichtet. Ihre Benfer- 
liche Majeftet wird vor Fapbach empfangen. Ihrer Benferl. Majeftet Einzug in 
die Stadt Iapbach. Ein auf dem Bferde ſtekend fchnell-reitender Brabant. golg- 
©rdnung der vier Zandfchafftlichen Beuter-Compagnien. ARug- Ordnung der erflen 
Compagnie. Ordnung der Awepten. Ber Britten. Yufzug der vierdten Jand- 
fehafftlichen Compagnie. Bie Benferliche hohe Suite. Ihre Benferliche Majeſtet 
wird von Burgermeifter und Bath zu Yapbach empfangen, Wlas für Berren defs 
Bahts daben geweſt. Was für einen Bimmel der Baht über Ihre Majeſtet ge- 
tragen. Wie die Beuterey in der Stadt pofirt. Ihre Benferliche Majeflet werden 
von der Glerifey bewillkommt. Canonici, fo vor und in der Birchen aufgewartet, 
Garabiner - Salve beym erflen Trunck. Aier-iechter in den Fenſtern. Benferl. 
Stats- Fiſch im Handhaufe. Schlufs der Zand- Stände, von Ihrer Benf, M. 


keinen perfonal-Eyd zu begehren. Benferl. M. befuchen den Garten dejs Bu. 
Balv. X. Bud. 82 
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Hundhauptmanns. Juſt und Rier diefes Gartens. Comedie und Ybend - Malzeit 
dafelbf. Spazier-Sahrt mit einer Kuf-Hlotte. Yuszierung der Schiffe. Schrifft- 
liche Verſaſſung der Curialien, fo bey der Erbhuldigung zu obferviren. Mie es 
ben dem Actu der Erbhuldigung zugegangen. lie die Yenferl, Maj. ben der 
Tafel bedienet worden. Die zchen Erb-Iemter und wer diefelbe damals bedient 
hat. Gäfe an denen 10 Erb-Jemter Tafeln. Ibſahrt Benferl. Maj. von 
Janbach zu Maſſer. Heuersbrunf zu Zanbach. Benferl. Maj. kommen wieder 
an zu Xapbach. Heuerwerck zu Ehren Ihrer Maj. angezündet. Gefchench der 
Burgerfchnft zu Fapbach an Ihre Benferliche Majefät. Befchenrhung der Ben- 
ferl. Bedienen. Aufbruch Henferlicher Mnjekät von Xapbach. Türcken fchlagen 
den Grafen SKorgatfch ben Baracan. Verluſt der Feſtung Heuhäufel. Benfer 
Leopoldus ziehet nach Regensburg auf den Keirhstag. Schlägt durch den geld- 
Marſchall de Souche die Türcken bey Jewente. Gewinnt die Baupt- Schlacht 
bey S. Gotihard. Bewilligt einen grieden. Communicirt den Hand-Ständen in 
Crain feinen Beiraht-Schlufs, Geburt und Tod eines jungen Benferlichen Brint- 
zens. Benferl. Aajeſtet wird mit Gifft nachgefellet. Arini, Hranchepan und 
Tettenbach fpinnen eine Verrätheren an wider den Veyſer. Benferl, Maj. verfi- 
chern fich der verdächtigen Ungariſchen Oerter. Die Böm. Heyferinn Margare- 
tha Theresia flrbt, Benferl. Ma. zwente Beiraht. Benferl, Maj. Benlager 
mit der Heuburgifchen Prinzeffinn. Was für Printzen und Brinzeffinnen aus 
diefer dritten Ehe entfproffen. Inkunſſt defs Tökli ben den rebellirenden Un- 
garn, Seine Brogreffen. Türcken brechen den Srieden. Belagern lien. Üler- 
den davor weggefchlagen. Verliern das Held ben Baracan und hernach auch 
Gran. Illiante mit Venedig Tökli wird gefchlagen. Neuhäufel wird wieder 
erobert. Benferliche erhalten ein Baupt- Treffen ben Gran. ffecher Bruche 
wird angeründt, Auch Battwan, Ofen, Simontorna, Segedin, Jünffkirchen, te. 
bezwungen. Bagufa ergiebt fich in Benferliche Protection. Sieg ben Mohate, 
Einnahme der Stadt Effech. Dem Baufe Oeferreich wird die Erb-Succeffion in 
der Bron Ungarn bewilligt. Benferl. Brinte Josephus wird Bönig in Ungarn, 
Benferl. erobern Erla, wie auch Mongatfeh. Ünterfchiedliche andre den Türchen 
abgefritiene Oerter. Siebenbürgen ergiebt fich erblich an das Bönigreich Ungarn. 
Griechifchweiffenburg geht über mit Sturm, Printe Louis von Baden fchlägt 
den Baſſa von Bofnin. Einbruch der Srantzofen ins Beich. 





@reburts-Tag 
Sorerfenierl. 
Mai. 
Leopoldi. 


Unterſchied · 

liche ana- 
ammatiſche 
utungen, 
fo aus bem 
Namen 
Leopoldus 
entipringen. 
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das Pello duos, durch Göttlichen Beyſtand 
mit der That wird erflähret werden. 
— = — weh — fann für 
uni mit unabfterblicher Traur | rori und herriigen Ruhm genommen 
2 heffagen, wann Er nicht fo | und diefe Litter-Berfegung aljo ausgedeu- 
> wol dem ganten Mömijchen | tet daß Ihre Keyferl. Majeftät 
SE Reich, als feinen Erbländern | von der Vietori über ben Thraciſchen 
um Troft, einen Scepter-würdigften und | Wolff, und mehrmaligen Überwindung 
on«fähigften Leopoldum Binterlaffen, | der Ottomanifchen Pforten gröffere Glori 
welchen eines Tages an feiner Stelle | und Ehre, als nicht allein zu dieſer Zeit, 
Europa file den hochſten $Fürften der fondern aud von taufend Jahren hero 
Chriftenheit erfennt. einiger Chriftlicher Potentat aufgehebt, 
Diefer jetst-herrichender allerdurchleuch⸗ und in Anfehung folder herrlichen Sieg- 
figfter Nömifcher Keyfer, unfer allergnä- | bafftigleit gegen andren gefrönten .r 
digfter Pandsfürft und Herr, ift geborn | tern zu betrachten feynd, wie die Sonne 
den 9. Iumit 1640ften Yahrs von der ; gegen andren leuchtenden Planeten, 
allerducchleuchtigften SKeyferinn Maria, 3. Duplo Sole, Diejes kann unter an- 
Philippi III. Königs in Hifpanien Zoch | dren auf die an Ihrer Majeftät im höch— 
ter, als feines Herrn Vaters erften Ge- | jten Grad leuchtende Tugend + Flammen 
mahlinn, und in der H. Tauffe Leopol- | fi bequemen, nemlih, auf die Hohe 
dus Ignatius Franciscus Balthasar Jo- | Klu re und unvergleichliche Clemenk 
elben. 


sephus Felicianus benamfet. D j 
4. Pol, sedulö! Gewißlich echt 
er Majeität 








SS atı Heite wol Uxfach, das Ab- | 
Be jterben Keyſers Ferdinands dei 
FR Dritten glorwürdigſter Gedächt⸗ 

















Wie ein junger Adler bald zu merden | ) 
giebt, daß er von Feiner Krähen oder En- lich! Diefes fommt mit Ihr 
ten, fondern von dem Fürften dei; Gevö- | Wahl-Sprud; Consilio & Industriä zum 
gels Feug ſey, fo blinckte gleich alfofort | Theil überein. rend: 
in erfter Jugend aus allen Bezeigungen | 5. Ludes Polo. Hiezu ſchickt ſich dieſe 
diefes Keyſer jungen Printens ein | Erkläbrung, daß Seine Majeftet, ob Sie 








8 

Mares Merdzeichen neben dem andren her⸗ | gleich bißhero dem feindlichen Anblick Dero 
vor, daß Er von Keyferlichem Geblüt | mächtigen —— einen ſcharffen und 
und Gemilt wäre. Maſſen dann auch die ernſthafften Adler-Blick unerſchroden ent- 
Erfüllung klar- und würcklich nacheinan⸗ gegen ſchicken, dennoch durch Beyſtaud def 
der der Vermutung beypflichtete, daß der Hoͤchſten und Dero — Reichs⸗Für⸗ 
Himmel Ihn beydes zu den höchſten und ſten, wie auch hoher Alliirten, endlich auf 
wigtigſten Dingen der Welt beſtimmt | einem mit häuffigem Lorbeer umflochte⸗ 
hetie. Wie dann auch fein theurfter Nam | nem Thron » Himmel dermaleins aller 
durch den Fitter-Wechfel lauter Vortreff- | neidiihen Anfeindungen triumphirlich 
lichkeiten anzeige Denn in demjelben fe und nad; einem fieghafftem Exrnft 
feynd diefe folgende anagrammatifche Wör- | ihren Trutz bejchergen werden. Maffen 
ter begri en: uns nicht allein die bißherige wunderbare 

1. Pello duos, (Ich ſchlage und verjage | Göttliche Obwaltung über da8 glorwür⸗ 
Ihrer zween.) Diefes wird boffenblich nun⸗ digſte Ertz⸗ Haus von Defterreich, ſondern 
mehr in der That alſo ergehen, da Seine | auch die Sonnen⸗klare Gerechtigkeit Dero 
Mojeftät mit den zweyen mächtigften Welt: | Keyferl. Schwerts ſolchen gewünfchten 
g eten Reichen ftreitet, und den | Ausgang zu hoffen beurjacht. 





mächtigften Feind, nemlich den Türcken, Daß diejer *8 ürſt nicht nur zur De 


u mit feinem tapffrem Kriegs» Ertzhertzoglichen eit, fondern auch 


Schwert befochten, dafs derjelbe fon um | zur Kron und Herrſchafft über viel Böl- 


gebeten, auch venfelben ohne | der geborn wäre, zeigte fi gar bald; 
ifel vorgefchriebener Daflen allbereit i 
angenommen, wann nicht die mäch— ch, 
tige Kron Frauckreich Ihm durch einen | fondern auch am 27. Juni König im 
unverantwortlichen Friedens⸗ oder Still- | Ungarn worden. 
ſtand⸗ Bruch den gefallenen Mut wieder | Am 14, Sept. 1656 Yahrs_ ward die 
ichtet und zur Gegenwehr wiederum | Königliche Majeftät Ihm duch die Bö— 
i —— nunmehr hoffendlich —2* Kron und Scepter verdoppelt. 


82° 


am 6. Januarii Regent in 








angefehn, Er im Jahr 1655 nicht allein !oir 
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Gleihwie aber ſolche Häupter nicht zu 
mitfjiger Ruhe, fondern zur Überwindung 
einer mühfamen Regiments-Bürde und 
vielfältiger Aürforge, wie auch aller an⸗ 
dringenden Kriege gefrönet werden, und 
ihre Kron eine Einfaffung aller Angele- 

heiten dei; Reichs, ja gleichjam eine 
albe Welt voll Gedanden und Betrach— 
tungen alles defjen ift, was wider deſſel⸗ 
ben Sicherheit und Aufnehmen ftreitet ; 
alfo wuchs diefem jungen Könige Leopol- 


do mit der majeftätifchen Würde auch die | 


Ehren-Bürde zu, Krieg zu führen, alfo, 
daß Er nad dem Krönungs-Talar bald 
auch den Harniſch anlegen mußte, und jo 
wol dem Könige in Polen ald dem in 
Dänemard wider die Kron Schweden 
Anno 1657 und 1658 mit einer anfehn- 
lichen Armee durch feine Generalen bey: 
ftändig erfchien ; damit beyde Kronen von 
der groffen Kriegs - Macht dei martiali- 
ſchen Königs Caroli Gustavi in Schwe— 
den, welcher erjtlich denen von Eofjaden 
und Mofcowitern fehr gefchwächten und 
abgematteten Polen gar zu mächti 
und fie ſchier Ihm unterworffen —* 
olgends auch das Königreich Dennemarck 
eghafft durchblitzte, nicht unterdruckt 
werden mögten. Zu welchem Ende Er 
uforderſt die Königlich-Polniſche Haupt⸗ 
adt Cracau, und andre von den Schwe⸗ 
den eingenommene Derter in Polen wies 
derum nacheinander eroberte, demnechſt 
auch dem Churfürften von Brandenburg 
iemit Urſach und Anlaß gab, feine 
ülffeArmee denen Schweden zu entzie- 
en und famt Ihm fo wol für die ron 
olen als für Dennemard zu fechten. 
eſtaltſam Er auch in Pommern de- 
sten Schweden Anno 1659 eine Diver- 
fion gemacht und dadurch den nachmals 
im Klofter Oliva bey Dantig gejchlof- 
fenen Frieden befordert hat. 
Mittler Zeit aber wählte man Ihn 


im Jahr 1658 den 18. Julii in Frand- 
furt mach tödtlicher Hinrudung feines 


Baterö Ferdinandi TIL, zum Rö— 
mifchen Keyfer; allda auch feine Krö— 
nung aller Gegenftrebung feiner Neid- 
Eyferer ungeachtet den 5. Augusti mit 
geoffer Pracht und Herrlichkeit vollzogen 
worden, 

Sole feine Erhöhung, mit welcher 
ſich auch jo wol die Ehre als Freude fei- 
ner Erb⸗Länder erhöhete, fügte Seine 
Majeſtät unterm Dato 18, Juli 1658, 


fiel. 


‚ter Dero eigenen Signatur von 
furt aus der Löblichen Landſ 
wiſſen vermittelft allergnädigiter Ans 
‚deutung, was maſſen Diefelbe von ge 
‚ famten Ehurfürftl. Collegio zu der hohen 
Dignität eined Römischen Königs und 
| angehenden Keyfers mit einhäfliger Sim 
und allgemeiner Freud» Bezeugung er- 
wählt, erflährt und offentlich dafür ver⸗ 
‚ kündigt worden. 
Hierauf ward bey denen Patribus Je- 


. 


| suitis eine Danck⸗Solennität gehalten 


Jahrs, als eben an dem Wahl-Tage, uns 
* 
zu 


und das Te Deum laudamus geſungen, 


auch am Schloß aus brenftig Stüden 
’ und 120 Doppelhaden am lebten Ju- 
lii 1658 dreymal Salve gegeben. So 
beſchloß auch die Löbl. Banbichafft aus 
‚eigener Bewegung und mit einmiütiger 
Bewilligung dero hertsliche Freude und 
\ Gratufirung duch ein Prefent von 
20000 Gülden zu einer Reife» Hiülffe 


| allerhöchſtgedachter Keyferlichen Majeftät 


\ zu bezeugen. «) 

Nach zweyen Jahren u die Erb- 
huldigung, welche diefer unjer allergnä- 
| digfter Keyfer und Herr im felbiteigener 
 majeftätifcher Perfon den 13. Septem- 
bris Anno 1660 empfangen, und wir 
allhie famt Dero Ein- und Rudzuge 


"nebft andren dabey vorgegangenen So— 


lennitäten in nachgeſetzten Puncten oder 
Sätzen vorftellen werden. 
I. Nachdeme feit den Zeiten Friedrichs 
def Vierdbten und Maximiliani dei Erjten, 
‚beyder Röm. Keyfer, deren Jener als 
Stifter def Biſthums umd Capittels all- 
hie, die Stadt Laybach im Jahr Ehrifti 
ı 1461 umd hernach nod) öffter, diefer aber 
‚Anno 1514, als Er damals in Friaul 
wider die Venetianer Krieg führte, aller 
' gnädigft befucht, fein Keyfer, fo viel man 
weiß, mehr nad Laybach kommen war; 
wiewol Bierzwifchen Ferdinandus H. im 
wi 1616, als Er ſich nad Loretto, fein 
Gelübde allda abzulegen, begab, durch 
ſolche Stadt gezogen, der aber dazumal 
no nicht auf dem Keyferlichen Thron 
‚erhoben, fondern nur Ert- Herkog und 
regierender Fürft der fo genannten Ju⸗ 
‚nern Oefterreihifchen Landen war) fo 


wurden nun die Einwohner mehr-be ; 


meldter Stadt über der Ankunfft ei- 
nes fo Groffen Potentatens und ihres 


I a) Asor. Pror, 


Keyierl 
Majeftät 
Leopoldi I. 
eingenom- 
mene Ürb- 
huldiguug 
und Ein ug 
in bie Stadt 


Laybach. 
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allergnäbigfien Herrns auch nicht wenig | Tiche Crseng den Bern Sande-Baupt- 
‚mann jelbiten zu an bie 
E lußt ihnen IL Vorher ward durch ein Keyſerl. deß rainer- Landes entbieten laſſen, 
jelde vorher Anschreiben unterm Dato Gräg den 15. | nicht vollziehen können. 
Julii befagten 1660. Jahrs denen Crai- V. Bey dem Abzuge Ihrer Keyſerl. 
— Ständen angedeutet, wiedas Yhre Maj. aus Kärndten gingen die anmwejende 
Keyſerl. Maj. die Erbhuldigung in eigner Herren Abgefandten voraus, und kam 
allerhöchſten Perjon von * anzuneh⸗ der Venetianiſche den 4. Septembr. nach 
men gewillet. Darauf kamen drey Wochen Mittags um 2 Uhr zu Laybach an. Dem 
vor dem Einzuge etliche Keyferliche Be- | folgte bald hernach der Nuntius_Aposto- 
diente, welhe mit Zuziehung eines und |lieus, nemlich der Hochwürdigſte 
andren Zugeordneten von der Pandichafft | und Carolus Carafla, Fi 
und aus der Stadt alle die Häufer | zw Roccellana und Bifchoff zu Aversano 
durchſahen und für den hohen Keyierl. Le. Welchem der aud Bodtwäcigfe 
Eomitat die Quartier auszeichneten. Fürſt und Herr ger Biſchoff zu Biben, 
Beratihlo- II. Immittels berahtjchlagte man bey auch Probft zu Laybach und Rudolphs- 
ar 3 dem gewöhnlichen Pandtage, auf was Art werth, nebenſt denen Decanis zu 
dei. und Weiſe mar Ihre Keyſerl. Majejtet | befagten Laybach und Rudolphswerth und 
mm. empfangen und bedienen fönnte, Umd weil | denen Herren Canonicis zu Laybach in 
nun wegen Enge der Zeit weder Ehren- 8—78 Caroſſen biß nach 
Pforten oder andere dergleichen Merdinale S. Veit bey einer Meil Wegs von Lay- 
einer unterthänigiten Beehrung verfertiget entgegen fuhren. Allda fie un 
und aufgerichtet werden kunnten, als ward | meldten untium vor der Kirchen 
beichlofien, daß man fünfftig mac dem S. Veit ſehr ehrerbietig empfingen. 
Keyferlichen Abzuge ein Monument und | Weil derjelbige zu Pferde angefommen, 
Sesichum Gedachtniß · Seule mit einer a ſetzte Er ſich jetzo im bie aa: und 
Ekat: zur Önfeription (oder Aufſchrifft) der Poſte— nahm zu ſich den Hn. Propft von * 


Ar 





rität zur Nachricht und Angedenden auf: Die andren en Canonici aber nahmen 

richten wollte, und folches Ihrer Keyfer- deß Herrn Nuncii Auditorn auf die 

Kumeenheit lichen Majeſtet nebit aller unterthänigjter ‚andere Carofje zu ſich. 

m anbah. Eutſchuldigung, dan Dero getreue Land⸗ Allenthalben, wo Fi durch paffirten, 
Stände das gewünſchte und höchſt-obli— ‚ Täutete man die Gloden auf denen be 
ge Zeichen ihrer verpflichteften Ehrer- ber ip Kirchen. Es ward De 
ietung und Treu-Ergebenheit für diß- | meldter Herr Nuncius durch das Hoſpital⸗ 
mal nicht hetten zu Werd richten fönnen, Thor zu Laybach eingeführt und in das 

— hinterbringen. Welcher Hauß deß Abbts von Sittich ein⸗ 

Sch aus nad) der Zeit getreulich in | logiret, welcher Abbt, ob er wol jehr 

Bein für das Werck geſetzt worden. Darauf wur- übel zu Fuß war, dennoch unter dem 

tal pen dem 18. Augufti funffzehen groſſe , Thor feiner Wohnung aufwartete, den 
Fäffer mit köftlichen Wein und wieder | anlommenden Herrn Nuncium ein 

antzig andere den 20. dito für die, empfing, umd, nachdem er demfelben feinen 

Reufertiie Hofftat herbey geführet. re Palaft eingeräumt und übergeben, 

Das fi F Man — = en Com⸗ Ni — wohin re — 
mifert miſſarien, die Ihrer Keyſerlichen Majeſt. VI. Es zogen al re i 

Mei. dig biß Clagenfurt in Kärndten entgegen | Majeſt. aus dten ab den 5. Sep- —8* 

Sozenfurh gehen, im Namen der Landſchafft eine tembris. Und nachdeme Sie den gar ei. aus 

an =, allerunterthänigite Empfehlung ablegen Hohen Gipffel def Loibls, welcher Kärnd⸗ 

geben benannt > * 

worden. und gegen Dero allergnädigiten Befehlen ten und Erain von einander fondert, über» Dero 

den ergebneſten Gehorjam bezeugen ſollten. kommen Hatten, —— Sie — —* 


Fi 


ä) 
i 


aY 
— 


Dieſe waren vom Herren-Stande Herr Abend zu Neumärcktel an. Welches 
Baron YohannHerbard Razianer, und aus  Städtlein ehmals dem Herrn Grafen 
dem Ritter⸗Stande Herr Johann Jacob Heinrich Paradeifer, jetiger Zei Bern jeto 
von Raunach, der zugleich Ser Stan deſſen Eydams, als ermanni u 
des Berordneter war. Welche zween Juli von Wernegk Sel. hinterlafjenen 

een aber ihre aufgetragene Berrichtung, | Kindern und Erben angebörig und unten 
weil Ihre Keyjerl. Mai. Seine Hochgräft | an dem Fuß bemeldten Yoibl- Berge 


⸗ 


Der Craine · 
riſche Lauds · 
hauptmanu 
geht Ihro 
Ref. Maj. 
entgegen. 


Bearilltermmt 
Diefelbe. 


tommt 
—— an. 


372 X. Sud. Don 


ii ift. Dafelbft ward für Ihre l 


eyjerl. Maj. das Logiament am Ende 
der Stadt bereitet, ım Schloß 
welches auf einer Kleinen Höhe oberhalb 
der Stadt gelegen, übernadjteten die 
meiften Ihrer Majeſtet Bediente. 

vH. Dahin Hatte fich Tages vorher 
Se. Excellent 
bert, dei „Heil. Röm. Reiche 
Auerſperg und Gottjchee, u Schön» 
und Seifenberg, der Hodlöbl. ——— 
Crain und Windiſchmarck Oberſter Erb⸗ 
Marſchall und Kämmerer, wie auch ſel— 


raf von 


biger Provintz Oberſter Hauptmann und 


— der Verordneten, Ihro Keyſerl. 
aj. Geheimer Rath ꝛc. mit einem aus: 


erlejenen Gefolg von dei Landes Einge: 


ſeſſenen begleitet auf Keyſerlicher Majeftet, 
die mit Em zuvorderft abfonderlich zu 
reden verlangten, allergnädigftes Erfor- 
dern verfügt. Diefer bewilltommte Yhre 
Keyferliche Majeftet, ald Sie ſich den 
Landes Grenken zugenahet, mit einer 
zwar furken, aber fehr netten und wol- 
eſetzten Rede, wünjchte Derofelben wegen 
iß dahero überjtandnen fchweren und 
gefährlichen Reiſe Glück, offerirte mit 
ehrerbietigfter Neigung im Namen der 
von vielen Jahren her ihm allergnädigit- 
anvertrauten > Sag berfelben allerun- 
—— ienſte und gehorſamſte 
Treu⸗ Ergebenheit. Ihre Keyſerl. Maj. 
aber ſetzten dieſem Anſpruch eine kurtze 
doch ſehr gnädige Antwort entgegen und 
— mit 

ie anhero gekommen. 

VIII. Deß folgenden Tages, als den 


6. Septembris, verharreten Ihre Keyſer⸗ 


liche Majeftet bif gegen den Mittag da- 
ſelbſt; theifg dem Komitat nach der 
beichwerlichen Reiſe einige Ausruhung 
en theil® auch die, fo der enge 


ß zurud gehalten, noch zu erwarten. 


Mittler Weile aber kehrte hochbeſagter 


ert Pandshauptmann mit einem jchnellen | 
itt zurud nah Laybach und machte 
feiner wachſamſten Beobahtung gemäß 
allerhand gehörige Anftalt, fo zu Empfah⸗ 


ung Ihrer Keyferl. ee vonnöthen 
ſchien. Mit demfelben kam auch an der 
Durchl. Fürft und Herr Herr Johann 
——— Fürſt — perg, 

in hlefien zu = g, 

Execellentz deß Herrn Grafen und Land⸗ 
— Herr Bruder, neben Sr. 
ochfürſtlichen Frauen Gemahlinn und 


aber, 


Bert Wolfgang Engel: | 


ehrern zu verftehen, warum | 


dee 


den Landes- Fürſten 


nahm die Einkehr in offt befagten Herrn 
Landhauptmanns Wohnung. 

IX, Nach Mittage erhub Ha Ihre He 
ſerliche Majeftet, nebenjt Seiner Sode 
Fürſil. Durchl. dem Herrn Erk-Herkog 
Reopold Wilhelm noch drey Meilen von 
Neumardt nacher Erainburg, jo die aller 
‚ältefte Stadt dei Landes Crain jeyn foll, 
‚wofelbften Sie nad Beſchaffenheit def 
Orts und der Zeit mit allerunterthänigjter 
Ehrbezeigung angenommen wurden. Der 
Stadtrihter und der Rath gingen Ihrer 
Kenferlichen Majeftet entgegen vor das 
Thor und prejentirten Ihr die Schlüffel. 
Die Burgerfchafft aber, fo zu beyden 
Seiten im Gewehr ftund, bezeugte ihre 

eude über folche Dero Ankunfft mit 
öfung der Mufqueten, wobey zugleich 
aud etliche Stüce und Feurmörſel ange- 
zündet und gelöfet wurden; alles glücklich 
und zu größten Freuden aufjer einem 
einigen unglücklichen Zufall, welcher ſich 
mit Herrn Michael Dienftinann, beyber 
Rechten Doctorn begab, in dem derſelbe 
auch wider alles Abmahnen derjenigen, 
fo über das Geſchütz bejtellt waren, eins 
von den Stüden, fo er ihm auserfehen, 
lofbrennen wollen, welches aber, weil 
e8 allzuftardt geladen, zerfprang, und ihn 
todt darnider Kenn. 

Abends ward auf dem nechjt-gelegenen 
‘ Berge ein Feuerwerck nebſt vielen Mör- 
ſeln, die Freude der Stadt um fo viel 
mehr zu beleuchten, angezündet. 

X. Denn 7. Septembris früh Mor- 
‚gend zogen in der Stadt Yaybad ein 
die Durchl. —— und Herren, Ber 
Wenceslaus Eusebius, Fuͤrſt von Lob⸗ 
foviz ꝛc. und Herr Hannibal Gonzaga, 
ꝛc. beyde Ritter def güldnen Blüffes. 

Ihre Majeftet aber benebens Gr. 
Ertz ⸗ Hertzogl. Durchl. kamen gegen den 
Mittag nad) einer Reife von zwey Mei- 
‚Ien auf das Schloß Görtſchach, fo dem 
Bischoff zu Laybach gehörig, in deflen 
fo genannten Neuen Bau, welchen ber 
Fe rt und Herr Herr Otto 

tedrich, Bischoff zu Laybach, ein Graf 
von Buchheim, erft wenig Jahr vorhero 
aus dem Grunde Laffen aufführen, Ihre 


— — 


| Majetet und Hocfürftliche Durchleucht 


‚das Mittagmal nahmen. 





| XL Nun waren noch zwey Meilen 
biß zur Mutter-Stadt —* andes Crain 
bebor, welche auch Ihre Majeſtet dieſen 
Nachmittag über einen lieblichen Weg 





Höre Keyſ. 
Mai. 
loumen nad 
Srainburg. 


Unglücliche 
Erüd« 


Loſung. 


Fürſten vom 
Loblowiz und 
GEonzaga 
lomtaen zu 
Laydach ar. 


Ke. Maj 
fommen in 
das Schloß 
Görtihad. 


Graineriicher 


geht 
Ihro Keri. 
Mij. vor 
die Stabt 
derbach 


engegent. 


t, fo die 


ad chafft 
für die 


Kalerl. Maj. 


aufgerichtet. 


Ihre Keyſ. 
Moj. wird 
zer Latbach 
enpiangen. 


und Herkogen 


durch ein ſchönes ebnes Thal zurud 
legten. Indeſſen aber die Landſchafft 
den Hoch» Wolgebornen Herrn Herrn 
Johann Gotthard Freyheren von Egg 
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Majeftet, als dei Landes Erb⸗Printzen mit 
einer zierlichen Oration begrüffete. Gegen 
welcher Ihre Majeftät mit ſehr freundlichem 
Angefiht Fury und allergnädigft geants» 


an Ihre Keyferliche Majeftet dahin ab» | wortet, und darauf alle und jede mit 
orbnete, Ihre Majeſtät allerunterthänigit | dem Hn. Bra ranggrre Anweſende 
zu bewillfommen und von elben al- | von der Erainerifchen Ritterfchafft zum 
gehorjamft zu vernehmen, um welche | Hand- Fur ** haben. 

Stunde Sie den Einzug in Laybach zu XIV. Hierauf nun ward dieſe Reute— 
thun beliebten, beynebjt auch Befehl zu | rey wiederum geftellet, und marjchirte 
bofen, wie weit man Ihro Majejtät jollte | unter höchſt-freudigem Trompeten» und 
entgegen 

nachdem von den hohen Keyſerlichen in folgender Ordnung: Erftlich ritte eine 
Miniftern die Nachricht eingenommen, | Compagnie auserlefener Croatiſcher Edel- 
mit Anzeigung der Zeit und dei Orts | leute von Carlftadt, alle in Tiger-Häu- 





der Welcher Herr Baron, | Pauden - Schall gegen der Stadt zurud r 


auf der Post zuruck fehrte. 

XI, Diefem nach ward bey einer hal- 
ben Meil von der Stadt auf einer Ebne, 
von dannen man das Schloß zu Yaybadh | 
fehen fann, nicht weit von der Linden, 
die befagten groffen und weiten Plat 
innen bat, ein offnes und mit def Yandes 
Wappen gezierted Zelt aufgerichtet, un- 
ter welchem der Boden mit rotem Tuch), 
der Tiſch mit rotem Sammet, der eine 
Sefjel für Ihro Majeftet auch mit ro— 
tem Sammet, der andre aber für Ihro 
Ertz⸗Hertzogl. Durchl. mit rotem Attlas 
belegt und überzogen war ; dahin ſich Se. 
Ercellent der Herr Landeshauptmann mit 
der Ritterfchafft dei Landes und geſamm⸗ 
tem Adel, alle auf jtattlichen Pferden und 
ID prächtig befleidet, Ihrer Keyferlichen 

jeitet in jchöner Stellung allda zu er- 
warten um 2 Uhr nad; Mittags verfügten. 

XII. Als nun Ihre Majeftet gegen vier 
Uhren bey erwehntemGezelt anlangten,lief- 
en Sie ſich allergnädigit gefallen, aus der 

fie ab- und unter das Gezelt einzu- 
tretten. Worauf jo bald auf dem Schloß 


—5——— aus dem Geſchütz ein ſtarckes 


e gegeben ward. Nach welchem der 
eborne Graff und Herr Herr Her— 
Graff von Auerjperg, der Croatis | 


chen und Meer-Grenten General wider | 


die Türcken, als von jeines Erjtgebornen | 


Heren Bruders, def Herrn Yandhaupt: | 
mannd und —— sthum Crain und 
der Windifchen-Mar 


Kalle a ar a uk 
Hocgrä rcellent hiezu ſubſti⸗ 
tuirt, und in Geſellſchafft hochbemeldten 
Herrn Landhauptmanns und der Herrn 
de Ritter-Standes (zumalen die Herren 
von dem Geiftlichen Stande Ihrer Maje- 
IE im Vorhofe der Stiffts-Kirchen vor 

allein aufgewartet) Ihre Keyferliche 


‚von Herrn Chri 






‚dem 


ten und mit Copien oder Lantzen, als die 
Leib⸗Garde dei Herrn Generals, geführt 
v Delifimonovitfch 
einem fehr tapffren Eroatifchen vom Abel. 
| . . . + — 
Hiernechſt folgte ein Craineriſcher Jüng⸗ 
| fing ungefähr von zwangig Jahren, nicht 
weit von Laybach geboren, mit Croatijcher 
Kleidung angethan. Diefer ftund au 
auf einem blofjen ungejattelten Türcki— 
fchen Pferde; in der une Hand führte 
er eine Lantze bey fünff Elen lang und 
auf beyden Seiten mit Spiten, damit 
fie nirgend aufgefett werden fonnte, mit 
der linden aber regierte er den Zaum 
und blieb aljo feit und unerjchroden in 
feinem Stande. Drauffen auf dem Felde 
aloppirte er vor der zufchauenden s 
erlihen Majeftät alfo auf dem Rucken 
deß Pferdes Hehend fo fchnell daher, wie 
der Wind, alfo, daß man io nicht & 
nug darüber verwundern fönnen. Ob 
leich auch der Einzug unter ftetigen 
 Schüffen und Löſung der Stüde, auch 
vielfältig über gant unebene Ort der 
Gaſſen und beß —— und dahero 
bey offtmaligen ungleichen Schritten deß 
Pferdes geſchehen mußte, kunnte man 
‚doch nicht merden, daß er jemals ge— 





en 
wandt hätte. Wovon nachfolgender 
Kupfferſtich zu fehen ift. 

XV. Dieſem fonderbaren auf dem 


Pferde ftehendem Reuter folgten fünff, 
Herren Grafen General zuftändige 
fehr noble und mit Föftlichen Deden be- 
legte Türckiſche Pferde, nad) ihnen zween 
Pfeiffer nnd ein Paucker, welche, wie e8 
ie Eroaten im Gebrauch Haben, nad 
Türckiſcher Manier auffpielten. Und hier- 
auf kam der gantze Schwall der Reuterey 
von 150 Mann in fchöner Ordnung, 
alle mit flüchtigen und mit Gold und 


Ihro Keyſ. 

Maj Einzug 
in bie Sadt 

aybadh. 


Ein auf dem 
® 


Sihe bie 


N. 96. 


eg 





Zeig 


ihafftfi, 
den Reuier · 
Compagnien, 


— — — 


Silber gezierten, theils Croatiſchen, m 

theils F Türckiſchen Pferden. — 
men alle in gleicher Kleidung mit Peltzen 
und Federn auf den are hatten an ftatt 
der Mäntel bunte \ i 
um ſich, welche ſie ſehr 


kaufft, 


und mit ſeidenen Locken oder Dollen gezier⸗ 
us! 


te Lanten. Waren alfo bey diefem 
densvollen Aufzuge mit einer Luſt⸗ vermiſch⸗ 
ten Entjegung ac Und je barba- 


rifcher (oder fremder) dieſes Spectacul war | 


anzufehen, defto mehr raffte e8 die Augen 
der Zuſeher an fich, zumal der Fremden 
und Ausländer. 

XVI. Etwas von dieſen abgefondert, 
folgte die Reuterey der Landſchafft in vier 
ee page eingetheilt, alle, fo wol Roß 
als Mann, auf das —— geſchmückt, 
dergleichen man in andren Ländern wie die 
jenigen, jo dieſen und andren Aufzüge ges 
eben, befennen — leichtlich ſehen 
wird. Dieſe Reuterey machte ungefehr bey 
achthundert Pferde aus. Die Reuter waren 
alle mit hr von —— tion: 
trugen auf den Häuptern Caſquete mit fö 
lichen Federn —7 — und ihre Schärpen 
waren gantz von Seiden. Der meifte Theil 
von bieten eutern beftunde aus denen je- 


n⸗ 
e ka⸗ 


te Tyger-Häute | 
euer Ma ges | fälle, jo offt e8 vonnöthen, bedienen fann. 
hrten in der rechten ar lange, ' Dannenhero fie all 

fen Tag zur gen nacher Laybach 


X. Sud. Yon den Landes-Fürſten 


Z 


nigen Landſchafftlichen Edelleuten, welche 
mit einem jä Meran unterhalten wer⸗ 
den, damit man fich ihrer bey allen Angele- 
genheiten def Vatterlandes, fonderlich aber 
wider die Türdifche Streiffereyen und Ein⸗ 


te auf einen gewif- 


bor die Herren der Land nl cheinen 
müſſen. Der Aufzug aber ſolcher Reuterey 
beſtunde in folgender Ordnung: 
‚XV. 1. Ritte vorher der era 
licher Fourier, Herr Johannes Jacobus 
Wid iderſprach. 

2. Dem folgten ſechs Hand — 
mit ihren —— ſchönen Roßde⸗ 
den und dergleichen Zierrathen dem Herrn 
Baron Yohann Ludwig Gall, der Land 
Schafft Obriften Lieutenant, einem 
von heroiſcher Statur, und der fih in 
dem Teuiſchen Kriege durch feine Tapf- 
ferfeit und Kriegs-Erfahrenheit fehr be- 
rühmt gemacht, zuftändig. 

3. Undere vier, gleichfatfe wol ge: 
ſchmückte, und dem Herrn Francisco Bern- 
hardo, Freyherrn von Lichtenberg, Lieu—⸗ 
tenant, gehörige Hand- Pferde. 

4. Ein Pauder mit zehen Trompe— 
tern von der Land» Miliz, alle in der 





Der Dritten 


und Herkogen in Crain. 


375 





ee 

hen und Schärpen, als welde 
de Farben die Landſchafft in ihren 

Wappen führt. 

5. Nad; einem Heinen Raum Herr 
Baron Johann Ludwig Gall, als der 
Landſchafft Obrifter Sieutenant. 

6. Defjen Lieutenant an 
Bernhard, Freyherr von —S 


7. Die Reuterey, acht in einem Glie⸗ 
de, deren Fehndrich war Herr André 
Bernhardin von Oberburg. Der Wadit | 


meifter Herr Johann Georg von Hohen- 
— Die Corporalen Frantz 

Bernhard Gall und Herr Andre Daniel 
Mordar. Diefe alle auffer denen Offi- 
eirern führten gelbe Federn und Schärpen. 


Bey der zweyten Compagnie ritte abers | 


mal 1. vorher der Landichaftliche Fourier | 
Herr Michael Schiffkovitſch. 
2. Folgten drey wol gezierteHand- Pferde. 
3. Acht Trompeter von der Land-Milig. 


4. Der Lieutenant Herr Meldior 
Haſiber. 


5. Die Reuter, ſechs in einem Glie⸗ 


de, deren Fehndrich war Herr Georg 
—— el, Freyherr. Der 


Liverey mit gelben und blauen 


* Johann Jacob von Gallenfels. Der 

achtmeiſter Herr Gregorius Top 

ad ann — —— Ca 
rit ey nn 

Siegfried ee auflee Freyherr. 

Dieſe führten gelbe Federn und Schär⸗ 
pen, das Fü nl aber theilte ſich im 
Gelb und 

Bey der folgenden vierdten Compagnie 
fahe man 

1. Bier Hand- Pferde. 

2. Zween Trompeter. 

3. Den Lientenant Herrn Ludovicum 
Valerium Barbo Freyherrn. 

4. Die Reuterey von einem langen 
' Zug vier im Gliede, deren Fähndrich 
war Hr. Julius Heinrich Abfaltrer, der 
 Wachtmeifter aber Hr. Johann Petſcha⸗ 





ı der von Sceffart und die Corporalen 
Bi; Ferdinand Ernft Abfaltrer und Hr. 
ohann Georg Rafp. 
| _ Die Officier® trugen fi nad) ihrer 
' Gelegenheit, die Reuter aber hatten blaue 
ae und Schärpen und dei Fähnleins 
arbe war —* und weiß. 
einem kleinem Raum 


XVIII. —— 
zoch daher der Keyſerl. Hauffen und zwar 
in nachgeſetzter Ordnun 


Febogliche Hofe 





Wachtmeiſter, Herr Georg de Leo. Die 
Corporalen, Herr Heinrich Bernhardin 
von Raunach und Herr Carolus Fran- 
eiscus Freyherr von Barbo. Dieſe Reu⸗ 
ter, ausgenommen bie Offieirer, die nad) | 
Belieben gefleivet waren, Hatten alle 
Schärpen und Federbüſche von blauer | 

be, womit auch dero Fähnlein | 
einkam, über welchem oben das Bur 4 


diſche Kreutz und das Bild deß Gekreu⸗ 


hzigten, als das Chriftl. Sieges ⸗ Zeichen 
wider die Türcken, zu ſehen war. 

Zu der dritten —— machten | P 
1. den Anfang zwey wol ausgebutzte 
—— Sand er 

een T | 
olgten bie je Fußgänger ( oder La- | 
yes (}) vier in einem ae alle | 
in weiß und rot, auf Croatiſch gekleidet, | 

4, Der Lieutenant Here Johann Jacob 

egherr von Prand, Ritter deß Teu⸗ 
hen Ordens und der Teutſchen uns 
ter der Carlſtädtiſchen Befakung Ea- | 
pitain. 

5. Kamen wieberum Reuter ſechs 
in einem liebe, deren Fehndrich war 


+) & pedibus, 
‚ Balo, X. But. 


u Durdjleuht zu Pferde 





1. Kitte der Erb 
— 
wey Ertz⸗Hertzogliche Bereiter. 
3. 8 umd — mit ihren ſchö⸗ 
— Decken belegte Ertz⸗ ogl. Hand⸗ 
ferbe. 


4. Kamen ſechs Keyſerliche Hatfchierer. 

5. Abermal 3 ar zwantzig Key⸗ 
m m Hand-Pfer 

6. Der Keyjerl. Hof- Rourier mit ſei⸗ 
Diener. 


Ten ſechs Ertzhertzogl. Trom- 


Keyſerl. Heerpauder. 
10. Kamen A ſechs andre 


| 
| F "Eben ſoviel Keyſerliche. 
5 Ein 


Keyſerl. Trom 
| Ei Diefen og Ten bie ai = 
Gertoglidie € ammer-Jundern, G 


Pi und Baronen, unter welche ſich die 
Erainerifche Herren und Model, wie auch 


andre rg vermengt hatten. 

| ber vergeelfäc 

ber ande- Hauptmann —* € 
Land⸗ Vizdom 


ale 


|tet mit dem 


edrich Gr Attimis. 
kin — —— fi Seine 





Die Key 
ſerliche hohe 
Enite. 


376 


X. Sud. Don den Landes-Fürken 





den Seiten mit Trabanten umgeben. 
14. Hinter ihnen die Ertzhertzogliche 
Hatſchierer. .. 
15. Die Herolden, welde mit ihrem 
öhnlihen Ornat und Habit die Erb- 
Fender und das Reich praefentirten. 


16. Dieſen folgte an ftatt def abwe⸗ 
P Grafen von Stahrenberg 

der Keyſerl. Vice-Marfchall Herr Fran- | auf nahete fich zu Ihrer Key 
‚der damals 


fenden Herrn 


eiscus Graf von Lamberg mit dem bloſ⸗ 
fen Schwert in der Hand. 

17. 
liche Majeftät auch zu Pferde, nebenft 
Welcher die Trabanten mit entblöften 
Häuptern zu beyden Seiten hergingen. 

18. Ihrer Majeftät zogen nad der 

ftliche Nuntius, ingleichen der Vene: 
tianifche Abgejandter, Item Se. Excellent 
Herr Yohann Ferdinand Graf von Por- 
tia, Ritter des Era Dlieffes, ala Key 





erl. Ober-Stallmeifter. 
19. Ihnen folgten die Seyfer » umd 
Ertz⸗ Hertzogliche Edel-Knaben. 

20. Ein Heerpaucker mit ſechs Key—⸗ 
ſerl. Trompetern. 

21. Hiernechſt kam der Keyſerl. Tra- 
banten-Vice-Hauptmann Herr Wilhelm 
Graf von Dettingen. 

22. Deme die Keyferl. Hatjchierer in 
ihrer Livrey nachgiengen. 

23. Darauf famen vier und zwanbig 
Keyfer-und Ertz⸗Hertzogliche Leib⸗Caroſſen. 

24. Hierauf folgte Herr Johann von 
Arizaga Obriſter mit feinem Küraffter- 
Regiment von act Compagnien, welche 
der Zeit im Crainer⸗Lande da8 Quartier 
fie Diefe alle auffer den Dfficiern | 


a 


hrten grüne Sträußlein von Eronbeer- 

uden auf den Caſqueten. | 

In folder Ordnung rudte man bi 
zu den PP. Augustiner-Barfüffern, we 
che nad) der Reihe vor ihrem ig | 
ftunden und gegen Ihrer Majeftät fich 
demütigft neigten. Und fo gu es ges | 
rade fort biß zum Nonnen⸗Kloſter, fer⸗ 
ner zu den Capuccinern und den PP. 
Augustinianis calceatis, welche beyde Or⸗ 
ben ebenfalls vor ihren Klöftern und 
Kicchhöfen ftehend Ihrer Maj. demü— 


ierauf erjchienen Ihre Kenfer- | 


erli Ober⸗Hof⸗Marſchall und Se. | 
Eiele err — von Dietrichſtein, 





tigſte Reverentz machten. 


ZIX. Als man an das Land⸗Vizdoms⸗ 


Thor gelanget war, hielten 





 gefamten Burger 


Er 


‚enden Majeftät ſehr ti 





ferliche Majeſtät auf der ae FA 


bey der Eapucciner Kreuß, wofelbft eine 
Burger-Fahne von Hundert umd etlich 
Mann in Gewehr flunden, etwas ftill. 
Allda befanden ſich Burrgermeifter und 
Rath allefamt in ſchwartzen Sammet 
und in ihren Mänteln. 
Um diefe Zeit warb da8 andre Salve 
von der Burg gegeben. Und gleich dar- 
Pet. Mai. 
regierende Burgermeiſter 
pe Fohannes Keringer von Reringh⸗ 
erg mit denen Herrn dei Rahts (wel- 
che waren Johannes Maria Piscon Rich- 
ter, Georgius Wertasch von Scharffenegt 
einer von den Herren Burgermeiftern, 
Dominicus Broggiolli, Jacobus Seütter, 


| Christophorus von Trappenau, Josephus 
| Bosius deß Burger-Spitals Pfleger, Jo- 


hannes Baptista Dolnitscher Stadt» 
Käinmerer, Johannes Bartholmsus Bosius 
Stadtjchreiber, Lucas Strener, Johannes 
Gaionzelli und Georgius von Wiſegt) 


machte ein fehr tieffes Reverentz, bewill- 


fommte Ihre Majejtät im Namen der 

KHafft mit einer wol 
vernemlich-und nicht weniger auch wol- 
ede, und praefentirte Derofel- 

n die Stadt-Schlüffel. 

Ihre Majejtät gaben in einer Fur- 
ten Antwort Dero allergnädigftes Wol- 

efallen hierauf zu — und ver⸗ 

Pigten fih unter den allda auf acht lan- 
en ilberguldten Stangen ruhenden rot= 
ammeten und mit Golde ar 
ienten Himmel, welcher von fo vielen 
athsherrn getragen ward. 

XX. Dergeftalt num zoch man durch 
die Vizdoms-Gaſſe ur das en 
zu, vor weldem bie übrige Burgerſchafft 
ungefehr bey 600 Mann mit ihrem 
Stadt - Hauptmann ren Ludovico 
Scönleben (der vor etlichen Fahren Bur- 
germeifter gewejen war) unter zw — 
nen im Gewehr ſtunden und ches o 
wol, als ihre Häupter gegen der annah— 

3 neigten, um 


auf ſolche Manier zu bezeugen, daß Bey- 
des zu Ion Majejtät allergehorfamiften 
Diensten ftünde. 

ZXI Die Reuterey, fo vorher gejo- 
gen, ward an die geraumen Pläße, wel- 
— Ihre Majeſtät paſſiren mußten, ver» 
theilt. Von denen Carlſtädtiſchen Cro⸗ 
aten poſtirte man einen Theil bey der 
Stiffts⸗Kirchen, allwo der Zug — 
Endſchafft erreichen ſollte. o Com⸗ 


Ihre Kepi. 
Maj wird 
bon Bur- 
germeifter 
unb Rath 
zu Laybach 
empfangen, 


Was jlir 
einen Him« 
mel der 
Rath liber 
Ihre Mai. 
getragen. 


Wie die 
Renterey 
in ber 
Etadt po · 
flirt. 


Ihre Mai. 
merben bon 
der Öleriieg 
benilltemmt 


Tanonici, jo 
vor und in 
ber Kirchen 
aufgemartet. 


und Herkogen in Crain. 


pagnien, die eine gelb, die andre blau ge- 
ziert, ftunden auf dem Burgermardt vor 

Rathhauſe, wiederum zwo andere vor 
dem Pandhaufe auf dem Neuen Mardt; 
welche alle Maj. im Vorbeyziehen das 
Gewehr mit tieffiter Submiffion und Nei- 
gun —— Alſo ging es durch das 
and⸗Vizdoms-Thor nach dem Landhauſe, 
folgends über die Brücke, ſo beyde Theile 
der Stadt ameinander henckt, nad dem 
Burgermardt gegen das Rathhaus; und 
damit gelangten Ihre Kenferliche Majeftet 
unter obbemeldten rotem Himmel an 
die Stiffts-Kirche 8. Nicolai, 

XXI. In der Nachbarfchafft felbiger 
Stifftöfirchen ftelleten fich die PP. Fran- 
eiscani von der Obſervantz in der Ordnun 
vor Ihr Klofter. In dem Eingange de 
Kirchhofs warteten die Pralaten ſamt 
ihrer Kleriſey mit einem köſtlichem Him⸗ 
mel, darumter die Keyferliche Majeſtet 
könnte durch die Kirche bi zum Altar 
begleitet werden. Biß zu befagter Kirche 
feynd die Keyſ. Cammer- Herren und Be- 
diente in er Ordnung vorangegangen ; 
die Befehlhaber und der Adel haben ſich 
zwifchen diejelbe eingeflochten. 

Ihre —— Durchl. wie auch her⸗ 
nach Ihre Keyſerl. Maj. ſtiegen von den 
Pferden ab vor den Kirchhofe, deſſen Ein- 
gang mit köſtlichen Tapeten belegt war 
und ftunden dafelbft ein wenig till. Allda 
bewillfommte Ihre Maj. der Hochwür⸗ 
digfte Airft und Herr, Herr Franciscus 

imilianus Vaccani von ©. Paß, Bir 

off zu Biben und 

erh Bischoff und Propft mit bifchöff- 

lichen Ornat angethan; und gefchahe fol- 

ches im Namen der fämtlichen Klerifey 

mit einer furken, doch ausbündigen Rede, 

darinn Er auch dei Landes und der Stadt 

Menjchen » Gedenden niemals fo ge- 

no — — bares Glück en aller- 

öchſte mſuchung mit gebührender 
niet zu erheben wußte. 

‚ XXIU. Nicht weniger auch Tiefjen fid 

die Herren Canonici defjelben Stiffts in 


ihrem Geiftlichen Habit ſehen. Und diefe | 


waren namentlich: Herr Johannes Ludo- 
vicus Schönleben, SS. Theolog. Doctor 
und Protonotarius \postolicus al® Deca- 
nus; Herr Jacobus Stopper, Protono- 
tarius Apostolicus, Ihrer Keyſ. Mai. 
——— Senior; Herr Johan- 
nes mseus Gladich, Protonota- 
rius Apostolieus, Subsenior; Herr 


ne Laybach 
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Andreas Billiers; Herr Andreas Daniel 
von Raunach, ſamt den audren übrigen 
aten in ihrem Ornat, als denen 
witrdigen Herren, Seren Johanne 
Andrea von Stemberg, Propften zu Ru⸗ 
dolphewerth, und Herrn Johanne Wein- 
tel, Abbten ittich, wie auch Herrn 
rgio, Ab zu Landſtraß; * 
weil fie wegen Enge dei Orts und Ge- 
dränge de Volds nicht anderft konnten, 
ifden denen Keyferl. Trabanten, die 
laß machten, allernechft vor Ihrer Ertz⸗ 
ersogl. Durchl. und Ihrer Keyf. Mai. 
über welcher von den ſechs vornehmften 
| dee Biſchofflichen, theils Eapitular- 
Pfarrern der Himmel getragen ward, 
‚ohne Ordnung daher gingen. 
, _ XIV. Bor dem hohen Altar waren vor 
Ihre Majeftät und Erkhergogliche Durchl. 
‚ wie auch für die Herren Abgefandten und 
ı Nitter dep Güldnen Vlieſſes jonderbare, 
mit köftlichem Tuch behängte Oratoria 
aufgerichtet. Bon denen Keyſerl. Muft- 
canten warb in dem Chor ein folennes 
Te Deum laudamus angeftimmt, und gab 
obgedachter Bischoff von Biben die Bene 
diction, — welcher die Cleriſen in der 
Kirchen blieb, die andren aber in ihrer 
vorigen Ordnung wieder hinaus gingen. 
Ihre Majeſtät aber verfügten ſich mitten 
durch die Kirche und unter dem Thurn 
inaus in den nechft-angelegenen Biſchofs⸗ 
ı Hof, in das für Sie fchleunig-zubereitete 
' Zimmer in dem. untern Gaben 
der Gaffe und dem Mardt. Das 
aber nahmen Ihre Ershergogl. Durchl. 
\ein. Die andre Seite der Bıfchofflichen 
Palaſts gegen den Wafler hat unten 
| e Se. Excellentz Herr Johann Ferdinand 
‚ Graf von Portia, oben aber ©e. a we 
| De Graff von Schwarkenburg, beyde 
" Ritter dei güldnen Bliſſes, jener der 
Keyſerl. und diefer der Erkhergogl. Ober- 
ı Hof-Marfchall, bezogen. 
' Und biemit war der Tag biß ſechs 
Uhr gegen Abend zugebradht. 
XXV, Nachdeme fih nun Ihre Mai. 
auf bißherige Vermühung etwas erholt 
hatten, ging man zur Tafel. Die Mabl- 
zeit fegnete der Herr Biſchoff von Biben ; 
und de dem erjten Truuck löſte die 
Neuterey dei Herrn Obriften Arizaga, 
der mit_bderfelben vor dem u. in 
ſchöner Ordnung ftund, ihre Karabiner ; 
dergleichen auch die Burger, ehe fie von 
einander nad Haufe gingen, thaten. 
33*+ 





rer 
Dia —* 
ben Ert- 


Öbere Prien 


Carabiner 
Salve beyım 
erftenZrund. 
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XXVI. Behy antretender Nacht wurden 


auf Aean und allenthalben in den 
tadt Lichter angezündet, 


der 
welche durch allerhand —— und 


meiſt mit ſchönen Sinnbildern und 


Denck⸗Sprüchen gezierte Laternen die 
Nacht biß über deren Helffte zu einem 
= machten; dergleihen Erleuchtung 
aud die zwo nachfolgenden Nächte * 
fen. Und ſagt man, daß es Laybach in 
dieſem Stück allen andren —** 
und Städten habe zuvor gethan. 


XXVII. Damit auch ferner dieſe löbliche 

Bürgerſchafft an Bezeugung ihrer obli- 
enden Schuldigkeit nichts ermangeln laſ⸗ 
& möchte, fo ordneten fie aus ihnen eine 

arde Wacht vor dem Palaft, und * 
mit derſelben, ſo lange J Ihre Majeſtet 
oder auch Ihre Ereberboglüche Durchl. 
anweſend waren, fleiſſig ab. 

XXVII. Den 8. Sept. als am Pak 
ter Geburt 8. Marie, verfügten fich Ihre 
Majeftet in die Stiffts- Kirche und 
wohnten neben Ihro hertzoglichen 
Durchl. der geſungenen Meſſe andächtig 
— en um halb zehen Uhr von dem 


Biſcho —F Biben gehalten ward, 
gleiche au achmittage denen von 
efagtem Herrn Bifchoff ge Veſ⸗ 


peren. Vor Mittage iſt Ihr. Majeſtät 
und Ertzhertzogl. Durchl. das Evangelien⸗ 
Buch und das Pacem zu küſſen von Sr. 
Hochwürden, dem Hn. Propſt 
dolphswerth — Das Räuchern 
aber nach 

canus zu Laybach. 


XXIX. Um folgenden 9. Sept. wurden | 
h um acht Uhr Sie Löbl. Land-Stände 


in das Landhaus zufamm beruffen. Allwo 


in_einem etwas erhöheten Ort oder Ercker 


def Saals ein Heiner mit Purpursrotem 
. Sammet bedeckter und mit einem von 
Goldſtück bereitetem Obdach oder Balda- 
chin überhimmelter Tiſch, nebſt zw — en, 
ebenfalls mit Sammet bezogenen ein 

geftellet war. Dahin verfügten ſich zwey 


von Ihrer Majeftät ab — Herren. 


Commissarii , nemlich Excell. Herr 
Wilhelm Su von Tattenbad, ‚ Maltefer- 
Ritter, Groß Prior in Bö men, und 
br Fohann Friedrich Graf von Attimis, 
igdom zu Laybach. Die ftellten fi | 
vor befagten Tiſch und that der Exfte 
als ein wolberedter Herr Namens J 
Key. Maj. den Vortrag wegen anfor- 


zu Aus | 
ittage verrichtete Herr De- Sdluß 


vieus Ciriani, 


X. Sud. Don den Landes- Fürken 


drender Huldigung an die in groffer 
Menge verfammlete Landſchafft. 

Die Antwort erftattete der hochgeborne 

— Herr Eberhard Leopold Graf von 

als Landverweſer und von Sr. 
— dem Herrn Grafen Landshaupt⸗ 
mann zu gegenmwärtigem Actu verord⸗ 
neter Vice- all. 

Die zurud» fehrende Herren Commif- 
farien wurden von dem — en Adel 
viß hinab auf die Gaſſe rw wo⸗ 
felbften Jene ihre Caroſſe —2 Ihro 
Majeftät die allerunterthänigſte Willfer⸗ 
tigkeit der Land⸗Stände en zu 
binterbringen. 

XXX, Alſo gleich nach Deren Abtritt 
hielten die Cand-Stände Seffion ; wobey 
mit einmüthiger Genehmbaltung aller 
dreyen Stände, als def Beiftlicen, der 

und der verfammleten Ritter, bes 
chloſſen worden, daß zwar die Löbliche 
andſchafft und dero ſämtlich⸗ und ſon⸗ 
— Glieder gewöhnlicher Weiſe nach 
das Juramentum personale oder leiblichen 
Eyd ablegen, dagegen aber Ihrer Majeſt. 
keines * vordeſſen geſchehen) abgefodert Ss 
werden ſollte; darum, daß die Landſchafft 
ein gantz ſicheres Vertrauen in Ihrer 
Majeität hohes Wort ſetzte, von Dero 
bey allen ihren Rechten und Freyheiten 
gelaffen zu werden, daß Sie dannenhero 


‚ eine mehrere Affecuration und das fonft 


eg Landsfürftl. Jurament zu 
— unnöthig erachten. Welcher 
uß im Namen der löblichen Lands 


‚efft ſchrifftlich alfo abgefaft und Ihrer 
Keyſerl. Majeſt. —* iezu erwe * 
Commissarios ne Grafen 


Landhauptmanns Er ent zu nechiter 
mit Ihrer Maj. bevorftehender Confe- 
rend; überreicht worden. 

E3 waren aber die Herren Commissarii 
auffer Sr. — Herrn Grafen, 
Landhauptmann, Hochwürden der 
Herr Bilhoff von Diben und Herr Ludo- 
Carthäufer Prior in Freu- 
venthal, und diefe aus dem Pre — 
Stande ; aus dem Stande der Herren aber 
der jodgebore Herr Johannes Andreas 


Graf von Auerfperg; Johann 
bard Katzianer Freyherr, und Herr 
Johann Gothard — von Egg; 
aus Fi —— tande — waren e8 
die wolgeborne —— Herr Her⸗ 
mann Julius von ft und 


ı Yohann Wilhelm von Neuhaus. 


g7 
2 
5 


und Hertzogen 


XXI. Nach Mittags erhuben ſich Ihre 
Majeſtät und —— ne I. I 
dei n Grafen und Landhauptmanns 
Garten vor der Stadt ; welcher neben der 
zierlichen Anlegung und Warte und deren 
manderley und raren Gewächſen auch 
mit vielen marmelfteinernen Statuen und 


Bildern, und fonderlic einem mit Hölen | 


fünftlih aufgeführten Heinem ge, 
einem Fiſch⸗Teiche, unterfchiedlichen Fon⸗ 
tainen und Grotten, wie ingleichen mit 
einer Einöden, und letztlich auch mit vie 
Ien ſehr artlichen Käfigen und Vogelhäu- 
fern von allerhand Vögeln prangete, auch 
noch überdiß mit einem Ballhaufe verfe- 
den, ſolchem nach durch diefe Bequem- 
ichkeit, Zier und ſo wol Augen⸗ als Oh— 
gar wol den Titel eines kleinen 
Ort war 
aj. hinbega⸗ 


ren⸗ Lu 
Paradiſes verdiente. m 
allenthalben, wo fich Ihre 


ben, mit rotem Tuch belegt, welches nach⸗ 


mals dem Püöbel preiß gegeben worden. 
Es lieſſen ſich auch Ihre Majeftät 
und —— Durchl. gefallen, einer 
Italiäniſchen Comödie, welche von etli— 
chen Landſchaffts-Bedienten allda pre» 
entiret ward, beyzuwohnen, und zum 
luß auch eine ſehr herrliche Abend— 
mahlzeit mit denen Herren Abgeſandten, 
Rittern deß güldnen Vliſſes und denen 
—— Hof⸗Ninistris, dabey es 
ſehr frölich herging, einzunehmen; auf 
welche Ihre Majeſtät erſt gegen den ſpa— 
ten Abend zuruck kehrten. 

Deß andren Morgens, als den 
10. Sept. in aller Frühe begaben ſich Ihre 
Majeftät in einem Jäger⸗Habit von der 
Hofitat hinaus ohne einiges Hof-Gefolge, 
er n Grafen von Dietrichitern, 
dem Keyſerl. Stallmeifter, und Herrn 
Georgio Sigismundo Herrn von Gallen- 
berg Zand-Beyfigern ; deme e8 Ihre Ma- 
jejtät, weil er der Orten def; — und 
der Pirſch wol kundig und daß Er ſich zu 
Hey de mit zweyen Schiffen an dem 
fertig follte halten, durch ermeld- 

ten Hn. Stallmeifter bedeuten lafjen. 
Sie traten in eines diefer Schiffe, das 
u zugehörig und mit blauen 
Tuch n ewohnheit befchlagen war. 
Es wurden auch mitgenommen zween 
Sellnaben, jo die Röhre laden mußten. 
ingen Sie den Strom hinauf zu 
dten⸗Pirſch. Als fie über die 
( hinaus famen, ftiegen Sie nur 
in gemeine Fifcher-Nachen. Und da die- 


auf 
einer 
Stadt 
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| 
‚fer Morgen» Luft gebüßt war, fuhren 
Ihre au und Erkherkogl. Durchl. 
| zu den PP. Augustinis Discalceatis, all- 
wo das Feſt S. Nicolai de Tolentino bes 
er en ward, und mwohneten der . 
eife, welche der Herr Bifchoff von Bi- 
\ ben celebrirte, andachtig bey. 
XXXII, he den Nachmittag verfügte 
— 5 eg tät in Geſellſchafft Ihrer 
hertzogl. Durchl. mit faft dem gan» 
‚ken Hof-Stabe und dem Land-Abel, um 
vermittel8 einer gemächlichen Fahrt fri⸗ 
ſche Lufft zu fchöpffen, wieder auf den 
trom. Zu folhem Vorhaben hatte man 
eine Heine Flotte von 15 Schiffen, wie 
Ni dig Orts gebräuchlich find, fo der 
andſchafft, imgleichen eines, fo dem Ea- 
pitul und eins, fo der Stadt, nebſt noch 
dreyen, die fonderbaren Herren gehörig 
‚waren, zufamm geführt. Für Ihre Dajes 
| aber war ein befondre® gleich einer 
| at zubereitet, welches nicht nur zu 
verfertigen, fondern auch ſchicklich zu res 
gieren, man aus Italien vierzehen Zims- 
mer- und Botsleute anhero fommen laf- 
fen. Auffen war diejes Schiff mit Fünft- 
lichem Schnig- und Mahlwerck geziert 
und faft allenthalben mit Golde überzo⸗ 
gen. Den Maſt beflügelten drey Segel 
von Lich» jubtilem rot und weifjem 
Gewird. Born ftund die Fortun, welche 
‚ ein ſeidenes Segel —— Der Bord 
war mit zweyen Stücken Geſchützes bes 
waffnet. Mit dieſen und andren Zier⸗ 
rathen gab es allen Anſchauenden einen 
Aug⸗ ergetzlichen Anblick. 
| Imwenbi aber war der Boden mit ro» 
tem Tuch belegt und eine fleine an das 
Schiff reichende Brucke bereitet, über welche 
Ihre Maj. von dem platten Ufer ebenes 
15 und fonder einige Unbequemlich- 
eit in das Schiff konnten übergehen. 
Das Tifchlein darinn war mit rotem 
Sammet De und die Seffel ſchimmer⸗ 
ten ebenfalls von dergleichen föftlichen pur⸗ 
pur⸗Sammit und güldnen Quäften (oder 
Dollen.) Oben her bedachete dieſen Schiff. 
Platz ein aus rotem Sammet gemachter 
‚und mit Gold gemengten — abhan⸗ 
gender Bogen förmiger Schirm, unter 
welchem man von der Sonnen unge 
‚ brennt bleiben, und von der durchitrei 
enden Lufft um fo viel annehmlicher 
| abgefühlet werden kunnte. 
Der wolerfahrne Steurmann war 


| (ei 
| üer Doffen wie auch feine BRütfeiffer 


| 
| 


& 
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gant rot, oben her mit einem Wammes 
von Attlaß und unten mit rotem, ihrer 
Mode nach ſehr weiten, und unter den 
Knien zuſammgebundenen Hoſen ange⸗ 
Mleidet, dazu auch mit einer ſeidenen Scher⸗ 
pe gegürtet. Die Botsleute trieben das | 
Ef mit fo gleihem Ruderzuge, als 
ob fie e8 nad einem Mufical-Tact vers 


richteten, und zwar um fo viel forgfamer | 


und muthiger, als ſchätzbarer auch der 
Werth und die Waaren, fo fie fortzubrin- 
en hatten. Der Mut — — 
ihnen zu regen und zu wachſen, ſo offt ſie 
— in ihrer —* Kleidung er⸗ 
lictten; welche fie zwar der Tracht nach 
Säiffleute, nad} der Güte def Stoffs aber 
weit etwas anfehlicher8 zu jeyn berebete; 
zumalen ihre Wämmeſer von filbern Stüd 
ihnen ſchier auch die Augen biendeten, und 
die rote weiten Hofen, Strümpffe und 
Hauben mit Federn vermittelft einer an- 
genehmen Mirtur gleichjam die Defter- 
reichifche Wappen prafentirten. | 
XXXIV. an Kenferlichem zoch nadh 
eine Gefpanfchafft zweyer andren zufamm- 
gen ter Schiffe, wie fie diefer Orten 
Stich find, auffen rot und weiß bemaßlt, 
inwendig aber mit einem von rotem Sam- 
met überzogenem fleinen Tiih und Gef: 
feln verfehen, und oben mit föftlichem rot- 
und weiflen Tuch wider die Sonne zuge: 
wölbt. Ihre Füſſe, mit welchen fie den 
Strom überftiegen, waren acht Ruder, die 
von vielen, gleich denen obigen köſtlich 
beffeideten Botsleuten vegieret wurden. 
Die übrige meiftens auch aljo formirte 
Schiffe waren theils blau, theils blau und | 
gelb geſchmückt; doch fonderten fich die 
wey, als deß Capituls feins und der, 
tabt ihres, der Figur und Auszierung 
nah von jenen ab. Denn das Erlie war 
mehrentheils mit Schnitzwerck bebildert 
und mit einem rot- fammeten 
überwöldet; das andre aber führte fich 





antz in ichöner grünen Farbe auf, und 


den Landes- Fürſten 


borangehendem Schiffe nebenft Ihrer 
Keyferl. Maj. und Ve ogl. Durchl. 

de Deren Ober-Hofmeifter, wie auch 
Ihre hochgräffl. Excel. der Herr Lands⸗ 
auptmann und etlich wenig andere der 
ürnehmſten Hof-Bedienten, ara Ihre 

aj. dißmal vor andren bey leiden 
"Die Shiffahet erftete ſih unge 

ie Scifffa e ungefe 

auf eine Meil Wegs; dahero Sie bey 
der Ruckkehr an dem Ufer gleichſam 
von dem ſpaten Abend, von dem loß 
aber von dem Feuer der blitzenden Ge— 
ſchütze bewillkommt und eingeleitet wurden. 


XXXV. Den andren Morgen, als 





„den 11. Sept. ſaſſen Ihre Maj. zu Rath, 


‚und oberwehnte Herren Commissarii der 
Landfchafft fanden ie. in deß Herrn 
Landhauptmanns Wohnung ein. Bon 
dar fuhren fie in zweien Carreten nad 
Hofe, allda man fich wegen der fo ge 
nannten Curialien beratbichlagte. Nach 
Mittage fuhren Ihre Maj. in Beglei- 
tung Ihrer Ertzhertzogl. Durchl. hinaus 
auf eine rc Beitz. 
' AXXVL Am folgenden 12. Sept. 
nemlih Sonntags, — Ihre Maj. 
in die Kirche der PP. Societatis Jesu 
zur Meß und zur Predigt. 
Nach Mittags ſchaueten Sie einer Co— 
mödie zu vom Keyſer Rudolpho J. Au- 
striaeo, bet) welcher ſich auch Ihre Ertzher⸗ 
togliche Durchl. fo ſich deß Morgens nicht 
allerdings wol auf befunden, ſehen Tiefjen. 
Vorhero aber Hatten Se. Ercell. der 
—— Landshauptmann den gantzen 
Keyſerl. Hof, wie auch den meiſten Land» 
Adel mit einem lichen Banquet ga- 
tirt, auf welches hernach gegen halb vier 
Uhren die Comödie anging. 
' XXXVI, Der 13. Sept. war nun 
endlich der Tag, an welchem Ihro Ma- 





immel | jeft, die Erbhuldigung von den getreuen 


 Rand-Ständen geleiftet ward. 


ieff deſſen Obdach im eine Spitze zu, | Hierzwiſchen folgen die Curialis , fo bey 


auf welcher fich ein künſtlicher Adler, 
da8 Wappen der Stadt in den Klauen 
führend, in der Lufft gleichfam ſchwang. 

Diefe Schiffe führten die Keyferl. und | 
Ertzhertzogl. Kammerherren und Hohen | 
BDedienten, wie nicht weniger auch die | 
Grofien def Landes in ihrem Scos, 
und folgten jener erften groſſen Galeen | 
auf dem Fuſſe nad. : 

Es befanden ſich auch in felbigem 


Jett-vegierender Keyſerl. Maj. Leopoldi, 
‚dei Erften diefeg Namens, im Hertzog⸗ 
tum rain eingenommenem Erbhul- 
digung®- Actu zu obferviren befchlofien, 
auch würcklich alfo beobadjtet worden 
find, den 13. Septembris Anno 1660. 
Selbiges Schluſſes ſriftug Verfaſ⸗ 
ſung lautete von Wort zu Wort alſo: 

I. „Iſt der Actus der Erbhuldigung 
auf den 13. Septembris dei 1660jten 


Scrifftliche 
Berfafjum 
ber@uriali 
fo be ber 
Erbhuldi · 


eherine 


und Herkogen in Crain. 


Jahre figniet — —— worden.“ 
- „Sollen deſſelbigen Tags die Her⸗ 
ren — um — vor 
tags amt und in Corpore zu Fu 
nach 9— gehen, auſſer wann 


oder der Andre — * en a 
ahin führen | 
 offentlich verfichern, daß diefelben bey 
ihren alt-hergebrachten 
und Gerechtigfeiten gelaffen, handgeha 
und gefchütt werden ſollen.“ 


ponirt wäre, ber mögte 
oder * laſſen.“ 

II. „Allda zu Hofe werden die jeni— 
gen, fo Erb⸗Aemter bedienen, ihre Insig- 
nia und SKleinodien von denen Hof- 
Aemtern, die es ihnen übergeben werden, 
sud ordine zu ke an und biefelbe 
gebührend zu tragen haben,“ 

IV. ben die en und Yand« 


leute Fhre Keyſeri. 


bie Erb⸗Aemter und denenſelbigen der 
Herr Landhauptmann zu folgen; dabey 
die Erb⸗Aemter Ei 

nung nad, wie ihnen biefelbe hinnach 


folgend ausgezeigt werben, einnehmen, 


Ein Land⸗Marſchall 
rdt dor Ihrer 


der Subſtituirte 
aber das bloſſe 
Majeſtät tragen und der Herr Obriſter 


Cämmerer hinter Derſelben folgen, wo⸗ 


bey auch der Oeſterreichiſ— old 
* ehrige m 5 - Best di 
na m iften Land » Hofmeifter 
nehmen ſoll.“ 

V. „Wird das Amt der heiligen Meß 
de Spiritu Sancto in der irch 
zu Laybach von dem Biſchoff 


daſelbſt, oder in Aber feiner von 
dem iben Pontifi- 


 nennten Herrn Wolff Engelbrechten 


n Bischoff zu 
caliter gehalten und solenniter gefungen, 
und er deßwegen abfonderlich per Decre- 


tum erfucht werden, welder au mit B 
dem Clero Ihrer Majeftät bey der Auerſperg 2c. zu verwalten. (4) Das 


Erb⸗ Land» Stalfmeifter » Amt 


Pforten der Kirchen in Pontificalibus 
erwarten und aufwarten ſoll.“ 

VI. „Rad, folgendem 

Herren und Landleut Ihrer Majeſt. 
wiederum aus ber Kirchen im Dero 
Refideng eödem ordine zurud auf⸗ 
warten.‘ 
‚VI. „So dann die Landſchafft durch 
einen Ausf uß bey Ihrer Keyſ. Mai. 
eine gnädigfte Audienk in Ihrem Zim- 
mer zu ſuchen und dabey zu bitten at, 
weilen fie allda beyfammen und bereit 
wären zu Buldigen, daß fie Ihre Maj. 
dahero gnädigſt witrdigen wollten, ad 
Actum folder Huldigung hinaus zu 
fommen. 

VII. „Rad dem Ihre Majeſt. dei 





u ten und denen 
Stellen der Ord⸗ 


it gleich Erb 


mt follen die 


‚ meifter-Amt durch Herrn 
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Landfürſtl. Juraments von Einer ge 
treuen Landſchafft gegen Revers aller» 
gehorfamft entübriget, alfo werden her⸗ 
gegen Ihre Keyſerl. Majeftät durch 

ero Keyſerl. und Landsfürſtliche Kr 
und wahre, jonft im Jurament begrif« 
fene Worte die gefammte Land - Stände 


ie R 
‚Rad diefen Hat der Herr 


5 lg 
Obrifte Hof: Eantler eine Oration zu 
thun und der Subftitwirte Herr Lands 





Marſchall zu antworten und die Leiftung 
aj. in die Kirche | der 
zu begleiten und vorm zu gehen, darauf 


uldigung zu erbieten,“ 

X. „Darauf weiter der Herr Obrift 
Hof⸗Cantzler auf der gen — trei⸗ 
tänden ihre Pflicht und 

Jurament vor zu halten haben wird.“ 
XI. „Die Erb⸗Aemter ſollen für 
difmal salvis juribus nachfolgender 
Geftalt von den Principaln oder an deren 
Stat Subftitwirten bedient werden: 
(1) das Erb-Land-Hofmeifter- Amt Ver⸗ 
waltungs-weife duch Hn. Heinrich Lud⸗ 
wig Grafen von Thurn. (2) Das Obriſt⸗ 
» Cammer- Amt, weil ſolches durch 


| ern Wolf Engelbrechten Grafen von 


uersberg ꝛc. als älteften dei Namens 


|um willen feiner Landhauptmannjchafft 


Funetion nicht bedient werben Tann, 
‚durch feinen Bettern Herren Johann 
Andre Grafen von Auerfperg. (3) Das 
Erb⸗ Land-Marfhall- Amt an ftatt er 


Grafens von Auerfperg ꝛc. durch feinen 
rudern Herbarten Grafen von 


durch 
Hanns Georgen Freyherrn von 

x. (5) Das Erb⸗Land⸗Jäger⸗ 
Hann Jacob 
Grafen Khiſl, jedoch gegen dem bey 
voriger Huldigung wegen der Praece- 
dent denen andern Erb» Hemtern gege- 
benen und anjeko wiederholenden Revers. 
(6) Das Erb - Land - Stäblmeijter - Amt 
durch Herrn Johann Gottharden Frey⸗ 
fin zu Egg. (7) Das Erb- Munde 


Sander 


hend» Amt an ftatt der Fürften von 
durch 


' Eggenberg ꝛc. n Yohann 


bern. (8) 


— Katzianer, 
Das Erb ⸗Vorſchneider ⸗Amt an ſtati 


‚dem 


ee Andre Saurer, durch 
arimilian Grafen von Schrot- 
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den Landes- Fürften 





tenbad) ꝛe. (9) Das Erb» Trnchjefjen- | 
Amt, durch Herrn Hanns Georgen | 
von Hohenwarth ꝛe. (10) Das Erb» 

denmeifter-Amt, durch Herrn Ludwig | 
mbrofi ——— Freyherrn ꝛe.“ 

XI „Mad dem, denen Ständen vor⸗ 
—— und geleiſtetem Jurament 
die Angelobung Anfangs und erſtlich 
du Dem 


cch den 
— durch den Hn. Biſchoff zu Lay— 

ch und die andren Preelaten, hernach 
durch die Erb⸗ Amts + Lehenträger in der | 
obigen Ordnung, und nah denenfel- 
ben von den > Geheimen Rähten, | 
fo dann dur die Herren und Land- 
leute indifferenter, endlich durch der | 
Städt und Märdte Abgeordnete gejche- 

u ! 
Pen „Soll unter währendem ſolchem 
Actu der Subftituirte Herr Land-Mar- 
fchall Ihrer Keyferl, Maj. auf der Bühn 
mit bloffiem Schwerdt an der rechten 
Seiten ftehen, nad; ihme der Herr Pand- 
ea gi und folgends der Herr Bis 
hoff von Laybah und die Prelaten ; 
auf der linden Seiten aber die Ge- 
—— Räthe, und gegen hinüber die 
rb⸗Aemter in der Ordnung, wie auch 
die übrigen Landleute, neben der Städte 
und Märdte Abgeordneten hinter ihnen 
Stehen.“ 

‚Wann der Actus der Huldigung 
vollendet, foll man fi wiederum im 
voriger Ordnung zum Te Deum lauda- | 
mus &e. in die Kirche verfügen und 
demfelben beywohnen, auch hernach Ihre 
Mai. wiederum, wie bievor, nacher Dero 
Reſidentz begleiten.” | 

XIV. „Soll der Subftituirte Herr 
Land» Marjchall bey diefem jetst gemeld- 
ten und vorigem Actu in ber 
Ihrer Majeftät neben dem Sefjel auf 
der rechten Hand mit dem Schwert 
aufwarten.‘ 

XV. „Soll fo dann für Ihre ur 
und abfonderfich für ein jedes Erb: | 
Amt eine befondere eigene Tafel gehal- 
ten, und die Keyferl. und Landsfürſtl. 
Tafel durch die Erb-Aemter bedient 
werden, hernach fie jeder zu feiner Tafel 

und ihren Erb» Aıntöbelehnten 
oder deren Subtituirten frey und bevor | 
Beben, welchen fie von den Herren und | 
andleuten zu Ihrer Majeität Rähten 
zu ihren Zafeln beruffen und darzu 
zugleich die Geiftlihen und Preelaten, 





andshauptmann, fol- 











‚auf dem 


irchen | 


| anfangten, daß Ihre Maj. die 


Stands- Perfonen, als welche ſonſten 
keine abſonderliche Tafel haben, einladen 
wollen.‘ 

XVI. „Wird auch abfonderli eine 
—— welcher der Hof⸗Marſchall 
eywohnt, gehalten werden; wobey auch 
andre Herren und Landleute geiſtl. und 
weltlichen Standes fiten mögen.” 
' ATI. „Soll das Geſchütz fo wol 
Sälof Laybach ala von ber 
' Burgerfchafft dreymal, als: (1) unter 
dem Actu der Erbhuldigung. (2) Unter 
‚der Zeit def Te Deum laudamus, und 
(3) als fih Ihre Majeft. zur Tafel 
gejeßt, nach und nad mit guter Ord- 
nung allermafjen e8 bievor bey den jüng- 
ten Erbhuldigungen bejchehen, gelö 
‚werden und find defjwegen bereit abfon- 
derlihe Verordnungen gehöriger Orten 
abgangen.“ 

"Er und bevor man aber zu dem 
Actu gegriffen, ſeynd Ihre SKeyferliche 
' Majeftät durch die löbl. Land - Stände 
ſchrifftlich erſucht und allergehorfamft 
gebeten worden, zu Abhandlung obange- 
regter Erbhuldigungs - Eurialien, Dero 


' Keyferliche Herren Commiffarien aller 
, gnädigft 


u deputiren, mit angeheffter 
' aller orlamfler Erflährung, daf aller- 
höchfigera te Keyſerliche Majeftet und 
ein jeder Erk+ Herkog zu Orfterzeich 20. 
bey Perfönlicher Huldigungs - Aufneh- 
mung dei vorhin enöhnlichen Jura⸗ 
ments, jedoch gegen Revers zu unter⸗ 
thänigſten Ehren erlaffen werden follen ; 
immafjen derentwegen auch von aller- 
höchſt ernennter Keyſerlicher Majeftät ein 


Revers, de Dato Laybach den 13. Sep- 


‚tembris Anno 1660, herein gegeben 
worden. 

Auf beitimmte Stunde, nemlih um 
ſieben Uhr deß Morgens, erjchienen die 
ı Yand-Stände bey Di muften fich aber 
wegen dei eingefallenen Regenwetters 
sn en fe, Die u Com⸗ 
miſſarii lieſſen rer Maj. Audien 
bitten, bey Der fie — 

i⸗ 
gung anzunehmen allergnädigſt belieben 


möchten. 

ierauf ging man alſobald in ge 
wöhnlicher Ordnung dur ben gi 
in die Kirche. Und ob wol Ihre Ma— 


jeftät zu Pferde ſich dahinn zu erheben 
gewillet waren, wurden Sie doch durch 
den Regen in der Caroſſe dahin zu 





Wie es bey 
tem Actu 
der Erb« 

Hulbigumg 
jugegangen. 
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fahren bemüffiget. In dem Chor der Land-Stände in dem Saal beyjamm be 
Kirchen vor dem hohen Altar war auf fanden, kamen Ihre Maj. mit Dero nad) 
der Seiten deß Evangelii ein Oratorium gewöhnlicher nung vorher = gehenden 
für Ihre Majeft. bereitet und mit einem Hofſtat, und * Sich ‚ben denen 
— Stück um⸗auch mit einem köſt- ümherſtehenden Erb-Amt-Bedienten auf 
ichem Baldechin überhänget. beſagten Thron nieder. Zur Rechten ſtund 

Zur Seiten aber der Epiſtel wartete Se. Excellentz Herr Johannes Joachimus 
die Kleriſey auf und darunter der Herr Graf von Singendorff, Reichs-Cantzler; 
Biſchoff vonBiben in Pontificalibus, als der welcher denen Töblichen Land- Ständen 
die Meffe zu fingen Borhabens war, deme | Ihrer Majeftät Intention und Willen 
ihrer vier, nemlich zween Hof- Capläne, | wegen Annehmung der Huldigung ſehr 
der Propft von Rudolphswerth und der ng vortrug. Das Gegen ort that 
Abbt von Landſtraß, nebft dem P. Prior | der hochgeborne Herr Eberhard Leopold 
aus dem Carthäufer-Klofter Freudenthal, | Graf von Blagay, als von St. Ercell. 
als Leviten miniftriren follten, alle in | dem Herrn Grafen Obriften Land-Erb- 
Regen-Kleidern, der Herr Decanus nebſt Marſchall hiezu fubitituirt, welcher die 
denen Herren Canonicis blieben in ihren | unterthänigjte Devotion und allergehor- 
Stellen mit ihrem gewöhnliden Habit ſamſte Treu der Löblichen Yandfchafft aus- 
angethan. führlich erflährte; alfo, daß Ihre Majeftät 

Innerhalb dei Chors wurden wegen othanen Bortrag mit einer allergnäbdigit- 
Enge dei Orts neben denen Herren Ab: und hod:anfehnlihen Antwort erwiederten, 

efandten, denen Rittern güfdnen | und babey dieſe Dero lieben getreuen Stän- 
liefjes und etlichen wenigen Ihrer Maj. de aller hohen Keyſerl. und Landsfürſtl. 
Kammerherren, allein die Exrb-Amt-Be- Schutzes und Handhabung ihrer Privi- 
diente, welche fich um Ihrer Majeftät legien umd Rechten auf das kräfftigſte 
Thron umher ftelleten, eingelaffen; als verſicherten. ae 
Se. Ercellenz der Erb-Pand» Hofmeifter Hernach lieſſen Ihre Majejtät die Stän- 
zu Ihrer Maj. Resten, Se. Excellent | de ordentlich zu dem Handfuß: 1. Seine 
aber der Herr Substitutus an flat Sr. | hochgräfl. Excell. den Herrn —— 
Excellentz dei Ober⸗Erb⸗Hof · Marſchalls mann. 2. Den Herrn Biſchoff von Bi- 
zur Lincken, der das bloſſe Schwert gegen ben. 3. Den Abbten in Landſtraß 
dem Altar hielt. Die übrige andern Erb- (ver Abbt von Sittich aber war 
Amts Bedienten nad) dem Obrift- Erb- | Krandheit halber — 4. Den 
Land-Hofmeifter erſchien ein jeder mit fei- | Prior in denthal. 5. Den 
nen Sierathen und Amts» Kennzeichen. | Propft zu Rudolphswerth. 6. Den 
Auch ſtunden diejer Gegend die Heerolde | Decanum zu Laybach und die übrigen 
mit ihren Wappen unmeit von dem Thron | andren Herren Canonicos zu Laybach in 
Ihrer Majeftet. ‚ihrer Ordnung. . 

Demnah num der Lobgefang def H- | Ihnen folgeten in Genieffung diefer 
Geiftes von den Keyſerl Muficanten zum | hohen Gnade und Ehre die Erb+Land- 
. Anfang abgefungen worden, hat oben er- | Bedienten nach der Ordnung, wie fie auf 

meldter Biſchoff von Biben die hohe Meß einander gehen, und dann Andere aus 
intoniret, umd Herr Abbt von Landftraß, dem Herren- und Nitter-Stande; welde 
Cistereienser-Ordens, hat Ihrer Majeftät | alle namentlich zu melden zu lang feyn 
das Evangelien-Buc, und das Pacem zu | würbe, u. ir wol bif auf zwei» 
küffen pregjentirt. hundert belauffen follten. 

Nach verrichter Andacht fehrten Ihre XXXIX. Nachdem diß gethan war, bes 
Majeſt. mit Dero Hoflenten und denen | gab man ſich abermal in voriger Orbnum 
Erbland » Bedienten in vori er Ordnung \ zur Kirche. Adel ging durch den Ho 
zurüc, da hingegen die Gierife in der Kir⸗ und Chor hinweg. Ihre Majeftät aber ne 
dm verblieb. So bald aber nun die | denen n Abgefandten und Rittern deß 





wlaten und Canoniei ihren geijtlichen | güldnen Vlieſſes blieben in dem Chor, da 

bit hatten abgelegt, kamen —— denn von den Keyſerl. Muſicanten ein 

allwo Ih. Maj. vor dem Eß⸗Saal, wie ges feyerliches Te Deum laudamus gefungen 

Gräuhlich, ein Thron aufgerichtet war. | und diefe Andadht von dem Herm Bir 

XXXVIU. Als ſich nun die getreuen || hoff zu Biben mit der Collecta umd dem 
Vals, X, Bud; 54 


Wie die 
Key. Maj. 
bey der Tafel 
bebient 
worben. 


Die hen 
Erb · Aemter 
und wer 
dieſelbe 
damals 
bedient hat. 


384 


gewöhnlichen Segen befchloffen worden. 
Indeſſen donnerten auch die Stüde 
von dem Schloß, und die unter dreyen 
hnen vor dem Hofe ftehende Burger- 
hafft ftimmete dem Glück-blitzendem 
Geſchütze mit dreymaliger Löſung ihres 
Gewehrs fröfich bey. 
XL, Als man Ihre Majeft. wiederum 


zurud nad Dero Reſidentz-Hofe beglei- | 


tet hatte, er man eine und zwar fir 
Ihre Majeſtät allein gedeckte Tafel, bey 


der die Erb-Aemter aufdienten. Se. Er» 
ceflens der Hr. Graf Vice-Marichall 


hielt zu Ihrer Majeltät rechten Hand 
an ftatt feines ältern Herrn Bruders, 


Ihrer Hochgräffl. Ercell. def Herrn Lands | 


Hauptmanns, das bloffe Schwert, hinge— 
en zu Ihrer Majeft. Linden der Herr 
raf Erbland⸗Hofmeiſter den verfilberten 

Stab. Die Andern ftunden jeder an jeis 


nem gehörigen Ort, ihr obhabendes Amt | 
zu verwalten. | 


bey diefer Aufwartım 
Bey dem erften Trund Ihrer Majejtät, 
welcher Derofelben von dem Vice - Erb: 
Schenden gereicht ward, hörte man von 
den Burgern unten auf dem Pla und 


oben von dem Schloß ber eine ſtarcke 


Salve aus Stücden und Mufqueten. 
Im übrigen ift durch die gantze weh: 
rende Mahlzeit jo wol mit Stimmen ala 
Inftrumenten jehr lieblich muſiciret wor: 
den. Die löblichen Yand-Stände warteten 


Ihrer Majeftät vor diefer Tafel in grofs 
fer Anzahl, und jo lang Ihre Majeftät 
beliebten zu fiten, beharrlich auf. Nach: | 
mals aber verfügten fie ſich auch zu ihrer | 


Malzeit ein jeder an feine Stelle 
XLI. Die zehen Erb- Beamten aber 


in dem Herkogthum Crain feynd dieſe 


folgende : 


1. Der Obrift Erb» Hofmeifter war | 


der hochgeborne Herr Heinrich Ludwig 
Graf von Thurn, welcher dißmal in 
Perfon zugegen war. 

2, Der brift Erb-Hof-Marichall Se. 
Ercelleng Herr Wolfgang Engelbert, def 
* Reichs Graf von Auerſperg, Lands— 

auptmann ꝛe.; dieſer hatte zu dieſer Ver⸗ 
richtung an ſeine Stat ſubſtituirt ſeinen 
nechſt anfolgenden ın Bruder, als 
Se. Ercellent Hn. Herbard Grafen von 
Auerfperg, Generaln. 

3. Der Obrift Erb» Hof - Kämmerer, 


X. Bud. Don den Landes-Fürfen 


errn Johann - Andream Grafen von 
\ Auerfperg, feinen nechiten Vettern. 


| _ 4. Der Obrift Erb-Stalfmeifter, Herr 
' Johann-Georgius Freyherr von Pamberg, 
der auch Bie zus en war. 

I 5. Der briffer Erb - Jägermeifter, 
Herr Johann-Jacobus Khüfel, dißmai 
| auch gegenwärtig. 

6. Der Obritt Erb-Eonneftabel Herr 
Gotthardus Freyherr von Egg, in Per- 
fon zugegen. 

7. Der Obrift Erb-Schend der Fürft 
von Eggenberg, welder in feinem Abs 
weſen die Vertretung feiner Perſon dem 
Herrn Herbard Katziauer Freyherrn auf- 
getragen hatte. 

8. Der Obrift-Erb-Vorjchneider Herr 
ı Johann - Andreas Saurer, welcher aber 
Herrn Maximilianum Grafen von Schrot- 
lenbach fubjtituirte, 

9. Der Obrift Erb-Truchſeß Herr 
Johann Georg von Hohenwarth, der ſich 
‚ perfönlich eingefunden. 

10. Der Obrift Erb-Falckenmeiſter 
, Herr Ludovicus Ambrosius Panizoll, hie 
bey aucb anwejend. 

XL. Dieje Erb-Beamten hatten ihre 
köſtlich angerichtete Tafeln in dem Mu— 
fie-Saal der Brüderfchafft def Fronleich— 
nams Chriſti, als der einen grofjen weiten 
Raum hat und nedjt an dem bifchöfli- 
chen peie it. Sie luden zu ſich an ſolche 
ihre Tafeln fc wol viel Fremde, als die 
rigen und fonft gute Freunde. Deren 
Namen find folgende: 

!. An die Tafel def Hn. Erb-Hofmei- 
fter8 waren eingeladen: 1. Seine Er» 
celleny Herr Sigiſmund Graf von Die: 
trichftein, Ihrer Keyſerl. Maj. Oberfter 
Stallmeiſter. 2. * Wilhelm Graf von 
Oettingen. 3. Herr Graf Wolfgang 
Andreas von Roſenberg, Vitzdom zu 
Saltzburg. 4. Herr Graf Bernhard von 
Urſchenbeck. 5. Herr Fiederich Graf von 
Oettingen. 6. Herr Ferdinand Freyherr 
von Hochenfeld. 7. Herr Sigiſmund 
Helfrich Graf von Dietrichſtein. 

I. An der andren, als Sr. Excell. 
deß Hrn. Erb» Marjcalld Tafel 5 
dieſe fürnehme Gäſte: 1. Ihre Fürſtl. 
Gnaden der Hochwürdigſte Herr Geor- 
‚ gius Szelepzheni, Ertz-Biſchoff zu Co- 
‚loeza, dei; Königreichs Ungarn Cant- 


wiederum voriger hochgräflicher HerrLands⸗ ‚ler. 2. Der Hochwürdigſte Hr. Fran- 
hauptmann zc., der aber an feine Stelle | ciscus Maximilianus Vaccani, Biſchoff 
zu gegenwärtiger Function beftellet hatte | zu Biben und Probjt zu Laybach. 3. 


Güfe an 
denen zeben 
Erb-Aemter- 
Eafeln 





Dr von Tichernembl, Ritter dei Teu- 
chen Ordens. 4. Franciscus Adamus 
enherr Sangemantel. 5. Hr Johannes 
eyherr von Arizaga, Keyſerl. Obrifter, 
IH. Die Dritte, als St. Ercell. def 
Herrn Erb-ammerers Tafel, hatte fol- 
ende Gäfte: 1. Herrn Ferdinand Gra- 
* von Harrach, Ihrer Majeſtät Kam— 
mer⸗Herrn. 2. Hn. Franciscum Adamum 


Grafen von Wallenſtein. 3. Herrn Jo⸗ 


Herbard Grafen von Lamberg. 


hann 
4. n N. N. Grafen. 5. n 


Trajanum Grafen von Wuerfperg. 6. | 


erın Valerium Maximilianum Barbo 
ehhern. 7. Hn. Johann - Ludovicum 


und Herkogen in Erain. 
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Yohann Friedrich Freyher von Trilled. 
7. Herr Daniel, Freyherr von Egg. 8. 
Herr Georg. Scarlichius Pfarrer zu Stein, 
Archi - Diaconus Patriarchalis. 9. Hr. 
Sigmund Friedrih von Burgftall u 
herr. 10. Herr Chriftoph von Burgitafl. 
VI. Die Siebende, ald Ihr Fürftl. 
Gnaden def Hn. Erb⸗Schenckens Tafel, 
tractirte nachbenamte Gäſte: 1. 
Adolph Grafen von Wagenfperg. 2. 
n. Georg Sigmund Grafen von Her 
ein. 3. Herrn Ferdinand, Herrn von 


Scharfenberg. 4. Hn. Johann Yacob 
eyherrn von Prankh, Rittern deß Teu- 





\tichen Ordens, 5. Hn. Georg Andre 


all Freyherrn. 8. Carolum Valvasor. 


IV: 
Obrift-Erb-Stallmeifterd Tafel, wurden 
gezogen: 1. Se. Excellent 
eiscus Graf von Lamberg, Ihrer Maj. 
Obrifter-Rammerer. 2. Herr Georg Gott- 
fried Freyherr von Lamberg, Teutſch— 
Ordens⸗Ritter. 3. Herr Johann - Ada- 
mus Ursinus Graf von Blagay. 4. Herr 
Johann Wilhelm von Neuhaus. 5. Herr 
Julius Hermannus von Werned. 6. Herr 
Johannes Adamus von Engeldhaufen. 
7. Herr Franeiscus Christophorus von 
Engelshanfen. 8. Herr Georgius Sigis- 
mundus er 6 9. Hr. Gott» 
fried Gall Freyherr. 10. Herr Wolf: 
gang Friedrich Posarell. 

F. Bey der Fünfften, als deß Herrn 
Erb» ügermeifters Tafel, erfchienen dieſe 
Gäjte: 1. Herr Michael Graf Khinsky. 
2. Herr Rudolph & Moskan Freyherr. 
3. Herr Laurentius Paradeiſer Freuberr. 
4, Herr Wolfgang Augujtin Paradeifer 


jel Freyherr. 6. Hr. Georg Andre von 


err Fran- 


u der Vierdten, als de Herrn 


eyherrn von Zrilled. 6. Hn. Johann 
eorg Freyherrn von Lichtenberg. 7. 
* Frautz Bernhard Freyherrn von 
ichtenberg. 8. Hn. Johann Joſeph Tal⸗ 
ler. 9. Hn. Johann Sigmund Guſchitſch. 
VIII. Bey der Achten, als deß Hn. 
Erb⸗Vorſchneiders Tafel, waren die Gä— 
fte: 1. Herr Franeiscus Adamus Graf 
von Brandeis, Ihrer Majeftät Kam— 
merer. 2. Herr Johann Yoahim Graf 
von Schlabata, Ih. Mejeft. Kammerherr. 
3. Hr. Bernhard Graf von Urfenbef, 
4. Herr Leopold Wilhelm Graf von 
Königsed. 5. Yohann Friedrich 
Herr von Gallenberg. 6. Jodocus Jaco- 
bus Herr von Gallenberg. 7. Herr Si- 
giſmund Albrecht von Stübich Freyherr. 
8. Herr Johann Baptiſta von Moskan 
Freyherr 9. Herr Wolffgang Carl von 
Juritſch Freyherr. 10. Herr Georg 
Sigmund Raumfcüffel Freyherr. 
IX. Uber der Neunten, ald def Hn. 


 Erb-Truchjefies Tafel, fallen zu Gäjten: 
Freyherr. 5. Herr Weichard Raumfchif- 


Staudadh, deß Teutfchen Ordens Ritter. | 


7. Herr Leonhard Fabianitich, geborner 


Marcharytſch. 8. Herr Georg Sigifmund 


von Aichlburg. 9. Herr Johann Georg 


Raſp. 10. Herr Ferdinand von Hiting. 


11. Herr Michael Ernft von Scherenburg. 
12. Herr Yohann Jacob von Gallenfels. 


VI. An der Schhjiten, als der Hn. Erb: . 


Connejtabls Tafel, wurden alaGäfte bewir- 
thet: 1. Here Wilhelm Graf von Thaun, 
Ih. Ertshertoglichen Durchl. Kammerherr. 
2. Herr Johann Jacob Graf von Attimis. 
8, gi Sebaftion Wunibald, Truchjes 
von Waldburg, Graf von Zeil. 4. Berr Georg 
Sigifmund, ve von Gallenberg. 5. Herr 
Yohann Ern 


1. Herr Eraſmus Raumſchüſſel Frey— 
herr. 2. Johann Herbard Poſarell. 3. 
— Raymundus Raumſchüſ⸗ 

el Freyherr. 4. Herr Georginus de Leo, 
5. Johann nn Grimſchitſch. 6. 
Herr Sigismund König, Burggraf dei 
Schloſſes zu Laybach. 7. Herr Otto Han- 
nibal von Iſſenauſen. 8. Herr Georgius 
& Wusth. 9. Herr Meldior Hafiber. 
10, Herr Franciscus Albertus Khüſel. 
‚X. Die Zehende, ald deß Hn. Erb— 
Falckenmeiſters Tafel, hatte zu eingelade: 
nen Gäjten: 1. Hm. Andréam Daniel 
& Raunach, Canonicum zu Laybach. 2. 
Hn. Andream Freyherrn von Fini. 3. 
n. Ludovicum Valerium Barbo Frey: 
herrn. 4. Hn. Franciscum Bernhardum 


Graf Paradeijer. 6. Herr ! Gall Freyherrn. 5. Hn. Ferdinand Ernft 


34* 


Abfahrt 
erl 


Maj. von 
Laybach zu 
Waſſer. 
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X. Bud. Von 





Br, 

ordar. 7. Hn. Johann Auguſtin * 
8. On. Johann Baptifta de Leo, 

gr. — e —— von 
azenberg. 10. ciscum Cara- 

— h herrn. N — Gera Sans | 





HT. Uber Sßhe erzehlte gehen Zu 


feln ward au eine Frey⸗Tafel ges 


halten, au welche ſich aber Ihrer wenige 


err Paravicinus | 
ajeftät hiezu ab- | 


einfanden, als: 
Freyherr, von Iren 


un 2. Herr Yohann Anton Frey g 


err von Camberg. 3. Herr Petrus de | 
Argento Regiments:Rath. 4. 


—* Andre Zehentner Freyherr. 5. Sen | 


omas Ehrön. 

XLIV. Den 14. Septembr. fiel das 
Heft Kreug-Erhöhung ein, dannenhero | 
erhube fi Ihre Majeftät und 

oglihe Durchl. in bie Kirche. Das 
hd der Herr Dedant zu Laybadı. 
mmittelft ging ein heil von der Hof 
ftatt naher Görk. Der Nuntius Aposto- 
licus aber begab fich den Strom hinauf 
nad) Idria, das künftliche und fonderbare 
Berguerd, allmo der Mercur (oder das 

Duedfilber) gegraben wird, zu befehen. | 

XLV. Den 15. felbigen Monats nad 
Mittagg nahmen Ihre Majeftät von 
Ihre ertzogl. Durchl. als welche 
Unpãßlichkeit halber in Laybach zu ver- | 
bleiben und Ihrer Maj. Rudkunfft zu 
erwarten gewillet waren, Abſchied; beitier 

en derowegen obig weitläufftig befehrie- de 

.. Sa um und fuhren alfo glücklich 

——— Land⸗ Adel begleitete 

Diele iß an das Ufer und der Hof 
vertheilte fich in oben jchon auch bemeld⸗ 
te, der sun zugehörige, mit Tuch | 
bededte Schiffe. Gegen Abend gelangten | 
Sie an die Stadt Dber-Raybadı, woſelbſt 
Ihre Maj. ausgeſtiegen und übernachtet. 

XLVI. Den 16. Septembr. rudte man | 
— aaſperg. 

. Den 17. Septembr. erreichte | 
—— ee Mittagmal zu Alben und ges | 

ngte gegen Abend naher Wibach, wo- 
—* . err deß Orts Herr Graf von | 
—5 Ehr zu erzeugen gefliſſen 
war. 

XLVIII. Den 18. Septembr. hielten 
Ihre Maj. das Mittagmal zu Sanpaf 
und auf den Abend zogen Sie zu Görk 





hrer Maj. und dem Hofe alle | 


Sn. Wolffgang Adam | 
9. 1* 


den Landes- Fürften 






ein, welchen Einzug und Andres zwei⸗ 
die Herren Görker ſelbſt ums» 
werben verzeichnet und bejchrie- 
ben haben. 


olget von der Ruckkehr Ihrer Majeftät 
18 * Ihrer — —— 
a zu 
ayba 





— 16 Septembr. vorher, wie obge⸗ 
Idt, befanden fich Ihre Ertzhertzogl. 
Dur. übel auf und ward aufjer Dero 
Kammerherrn auch von Vielen aus der 

\ Erainerifchen Ritterfchafft bedient. 

Den 17. dito entjtund früh um 8. 
| Uhr eine umverfehene Feuersbrunft in 
Laybach, unfern von dem Carlſtädter 

or, wo der Weg auf das Schloß 

eht. Darben — funffzehen Häu⸗ 
I als die meift von Hol waren; die 
— aber, wie wol ſie wegen 
andenen fiarden Windes, der die 
en Funden Hin umd her trieb, 
roffer Gefahr begriffen, wurden 
— Gottes Gnade noch errettet. 

ievon wird unter den un 

hichten im XI. Bud ein Mehrers 
zu — ſeyn. 

en 18. Septembr. verlangten Ihre 
— Durchl. friſche reine Lufft 
zu ſchöpffen, lieſſen Sich we vor die 

"Stadt in def Herrn Landhauptmanns 
—— bringen. Daſelbſt Sie dem von 

n anweſenden Craineriſchen Edelleuten 

———— Ziel⸗Schieſſen zuſahen. 
Den Er —— * tar 
umritten Ihre o u den 
Schloß-Berg auſſer der Stadt, hatten, 
‚weil es zugleich eim ſchöner temperir- 
ter Herbft-Tag war, ein fe Gefol- 

e nicht nur von Dero 5 Dienern, 
un auch von vielen aus der Land—⸗ 


ii 


\ Ritterfchafft. 
fort big an das Hochfürſtl. Eggenbergifche | 


Den 22. dito fahen e8 Ihre er er⸗ 
tzogl. Durchl. vor gut an, ihre 
ung 3 zu verwechjeln, und erhuben ſich 
ins Teutſche Haus, um den frifchen 
Lufft beffer zu genieffen und auch we 
gen de benachbarten fchönen Gartens. 
Den 26. Septembr. pflegten Ihre 
Ertzhertzogl. — Ihrer — in 
der Teutſchen Kirchen. * 
Amt hielt der Herr Dechant zu Laybach, 
und die ſchöne Mufic ward von Sr. 
Ercell. deß Herrn General Grafen 





—* 


und HZerhogen in Crain. 


Herbards von Auerfperg Hof» Mufican- 
ten verrichtet. 

Den 29. Septembr., ald am Feft-Tage 
Michaelis, wohnten Ihre Erkherk 
Durchl. abermal dem 
der Teutſchen Kirche bey, und celebrirte 
der Herr Bischoff von Biben. 

Den vierbten def hierzwifchen eingetre⸗ 
tenen Monats Octobris, am Feſttage S. 
Franeisei lieſſen fi Ihre Erkhertogliche 
Durchl. früh alfobald mit Dero Hof-Be- 
dienten und einem geoflen Theil dei Erai- 
nerifchen Adels über das Waſſer ſetzen, 
und gingen Ihrer Bel, als die auf der 
Ruckreiſe verwichene Nacht in Haasberg 
geruhet, und dieſes Morgens in dem Car: 
täuferfllofterffreudenthal drey Meyl Wegs 
von Laybach anlommen wilrden, entgegen, 
und verrichteten allda ihre Andacht. Hier⸗ 


otteßrenfte Im 


auf fpeifeten diefe hohe Befreundte zu | 


Mittage mit einander, 
— brachenSie auf und ſchenck⸗ 
ten ſich Ih. Maj. unweit von dem Kloſter 


Ihrem vorigenSchiffe wieder. Welches dann 
unterm Trompeten⸗ und Pauden-Schall 
mit ausgefpannten frölichenSegeln ab- und 
denen entgegen fommmendentand-Stänben | 


tadt Laybach fänfftiglich zufloß. | ceff 


und ber 
Nicht weit von der Stabt-Mauer, wo 


e an den Fluß hängt, war an dem 
A Berge u Ar 8 %aı und 


ches alles bey 
um dem ein 


Ehren: Feuer angelegt ; we 
der ulm Arer Mai. 


brechenden Abend angezündet worden, in 


feinem die Höhe hinanfahrendem Auflauffe 
nicht nur die im ſolcher Figur ftehenden 


Stüde angefeurt, fondern auch zugleich 


felbft den Buchſtaben A preefentiret hat, 
zu vermeinter Anzeige, den Austriacum, 
oder das —— 

nem Freuden⸗Blitz zu empfangen. Die⸗ 
jem antworteten aljobald die Stüde um 
die Feſtung, und die Burgerfchafft 


mit ihren Fahnen auf dem Neuen 


Auch fterneten abermal die 
Orten mit fchönen hell⸗leuchtenden und 





che Kleinod mit eis | 


' Bo 

nd | Ermit ErlaubnißIhrer Maj. durch Kärnd⸗ 
arck tem gegangen, und darum vorher noch nicht 
unter dem Landhaus wieder im Gewehr. | i 
fter aller | 
| fandten giengen in einer 
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als welche befagten Heil. Leichnam von 
Seiner Heiligfeit dem Papſt Alexandro 
dem Siebenden erft neulich erhalten und 


I. von Rom anhero bringen laſſen. Ob 


num gleih Ihre Maj. von der Reife 
ziemlih müde und Ihre Ertzhertzogl. 
Durdl. annoch etwas unpäßlich waren, 


lieſſen fich doch diefe Hohe Perjonen nicht 
abhalten, diefer Proceffion beyzumohnen. 
Durch welche hohe Erempel aud die 

ante Stadt, bevorderjt aber die Cleri—⸗ 
den und Herren Canoniei zu gleichmäſſi—⸗ 
‚ger Devotion aufgemuntert und ange— 
| —* wurden. 


Die heilige Reliquien wurden von acht 


mit ihren Meß +» Gewanden überkleideten 


| en getragen ; nemlich nechſt vor der 
ei 


ftlichfeit her, als die neben denen 
Canonicis und bevorderft dem 

eren Bischoff von Biben in einem lan⸗ 
‚gen Zuge und in ſchöner Ordnung nad) 


| giengen. Aller Adel und jelbit Ihre Maj. 


und Ertzhertzogl. Durchl. gingen zu Fuß 
von der —— zu denen Baar⸗ 
füffern. Es Tieffen viel taufend Men» 
chen zu, theild aus Andacht, theils aus 
gierde, die hohen Häupter in der Pro⸗ 
cefftom zur fehen. Und unerachtet, daß es 
‚ein MWerde-Tag war, fo feyrete doch Yes 
dermann. Die Burger und Handwerds«- 
leute begaben fich zu ihren Fahnen, und 
; zogen der Procefjion nicht anderjt als 
am Frohnleichnams⸗Feſt felber alſo nad. 
Nah dem hohen Amt, welches der Herr 
Biſchoff von Biben gefungen, fuhren 
Ihre Maj. neben Yhro en 
Durchl. in der Caroſſen zurud nach Hofe, 


Imgleichen faın auch deffelbigen Tages der 





Nuntius Apostolicus und Venetianiſche Ab- 

efandte von Trieft wiederum zurud, und 
‚ brachten mit ſich den Königl. Spanniſchen 
ttfchaffter, der eben aus Venedig, dahin 


gu bad) gewejen war, in der Ruckke 
egriffen, mit fi. Defen Herren Ges 
tory (oder 


ierlich⸗ lten Laternen. Die Burger zweyen vereinigten Schiffen) entgegen der 


tten 
den erlichen Hof geftellet, und gaben 
—2 ihrem mit — ih⸗ 
res Gewehrs Ihrer Maj. eine guie Nacht. 


lation deß Leichnams 
uud Martyrinn Peregrinz aus der 
Kirchen zu den Auguftiner «Baarfüflern, 


vom Neuen Mardt bi an —e— don Ye 5 

N ard von Auerfperg, g zu 

ſterberg in Schleften, merk 
der Herr 

Den 5. Octobr. he die Trans» | 

il. —* 

tiffts⸗ 


urchl. Fürſt und Herr Herr Johann 
Mün⸗ 
rcellent 
Markgraf Matthei, und in 
einem andren Schiffe die Herren Canoniei 
zu Laybach. 

Den 6. und 7. Octobr. waren Ihre 


Maj. mit Ertheilung der Audienk und 


@elche: Eder 
Burgrridafit 
zu Yaybadı en 
Ihre Keyſetl 
Mojeftet. 


Beibendung 
der Keyierl. 
Bebienten 


Auſbruch 
Kenierlidyer 
Maj. von 
Laybatı. 
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Se. hochgräffliche Erellent den Hn. Land⸗ 
bauptmann machten Sie aus eigener aller- 


geheimen Kath, lieſſen Ihn auch gleich 


X. Sud. Don den Landes- Fürfen 


| 





“ 


gnädigfter Bewegniß zu Dero würdlichem | 





Keyſerlichen Gnaden befchäfftiget. Denn h Sie die fo liebwertheſten und angenehm- 


ften Gäfte biß dahin begleiten möchten, 
fertig machen lafjen. 

Seine hochgräfliche Ercelleng der Herr 
Landhauptmann wartete dafelbft mit dem 


würdlih in den Rath und zur Seflion | gefamten Pand-Adel auf. Und bey dem 


beruffen. Den Grafen von Blagay aber, 


ern Eberhard Yeopold Urfin, wie auch und Jeden den 

eren Johannem Andream Grafen von | aber Iogirten 

uerfperg bejchendten Ihre Maj. mit in dem Schlo 
dem güldnen Schlüffel und machten Sie | 


zu Dero Kammerherren. 


Deflelben Tages hat auch Se. hoch— 
gräffl. Excellent der Herr Landhaupt- 


mann abermal die Herren Abgejandten | 
und fürnehmjte Hof-Bedienten als Gäfte 


tractirt. 
Den 7. Octobr. ward von der Land» 
fchafft eine Seffion gehalten und wegen 


der Geichende gerahtichlagt, welche man 


denen Hof-Bedienten bey dem Abzuge 
verehren wollte. Bey der Antunfft wa- 
ren Ihrer Majeftet von der Löblichen 
Burgerichafft hundert Säde Habern, 16 


Killer Weljchen- und ein Faß Malvafier- ' 
eins neben ſechs fetten Dchfen offerirt 
‚worden. Unjeto beichendte man beydes, 


die Kenferlichen, als auch Ertherkogl. 
Dediente, ſo wol von der Stadt, als Land- 
ſchafft wegen fo reich: und anſehnlich, 
daf fie in diefem Stüd das Crainer-Pand 
und die Stadt Laybach andren haben 
vorziehen wollen. 

Den 8. Octobr. nah dem Mittage 
brachen Ihre Majeftät von Dero Stadt 
Laybach auf, nachdem Sie die Bagage 
und Wagen, damit bey Überfahrt deß 
Sau-Stroms feine Hinderniß hiedurch 
emacht würde, bereits vorhin gehen 


aſſen. Ihre Ertshertogliche Durdl. was ' 


ren ebenfalls jchon vor Mittage um 11 


Ihre hohe Perſon in einer Sänffte vor- 
aus gegangen. 

Ihre Keyferliche Majeftät fuhren um 
1 Uhr nadı Mittags durch die auf bey- 
den Eeiten über den Mardt und durd 
die Spital - Gafje im Gewehr ftehende 
Burgerfchafft bij; an das Stadt » Thor. 
Die andren Hof-Kutſchen aber waren jchon 
dei Morgens und dei Tags vorhero fort 
geſchickt, jenfeit der Sau auf zu warten ; 
dahero um daß .der Hof Ihrer Majeftät 
in gleichem Zuge folgen könnte, hatte 
die Yand- Ritterichafft zehen, mit fechs 
Pferden befpannte Kutſchen, mittelft deren 


RE mit ihrer Hofitat hinweg, und für | 


bichied verftattete Ihre Maj. ihnen Allen 
and⸗Kuß. Diejelbe Nacht 
hre Maj. über der Sau 
Scherenbüchl, welches 
— Frantz Ernſt von Saurau Frey— 
errn zugehöret. 
Deß andren Tages muſten Ihre Maj., 
weil ſich der Orten keine andere Gele— 
er ereignete, dad Mittagmal in dem 
orffe Kraren in dem geringen Pfarr: 
baufe einnehmen, und deß Nachts blieben 
Sie in Franz. «) 
Allhie foll unfere Feder von diefer Key- 
ſerlichen Befuhung der Stadt Laybach 
| u reden aufhören und amdrer wigtiger 
' Borfallenheiten, jo unter jetziger Keyſer— 
lichen Majeſtet glorwürdigiten Regierung 
fi, begeben, kürtzlich gedencken. 


Es jcheint, die Göttliche Vorfehung 
habe vor Andren diefen groffen Fürften 
‚zum Oberhaupt de Römijchen Reichs 
\ erforen, daß Seine Regierung def Erb- 
Feindes Ruinirung würde, und def- 
wegen den Ottomanniſchen Blut-Hund 
‘an die Leopoldiniſche Yenen-Klauen (oder 
Heer » Kräffte) reisen laſſen, damit von 
denjelben feine wütende Unterfahungen, 
Kriegs » Völder und Städte zerriſſen 
würden. Denn fo man aller Römifcher 
Keyſer Leben und Geſchichte durchſihet, 
wird man keinen antreffen, deſſen Schwert 
dieſem grimmigen Tiger dem Türcken 
eine fo tieffe Wunde, und der Ottoman— 
nischen Pforten einen härtern Stoß ver- 
fest hette, als dieſes unſers Sieg geſeg— 
neten Keyſers ſeines. Der ſtreitfertige 
und ſieghaffte König Matthias Corvinus 
machte zwar dieſe Barbern auch etwas 
geſchmeidig, aber bey weitem ihnen kei— 
‚nen ſolchen Schreden, Bejtürkung und 
grojien Abbrucd, als wie diefer unfer 
unüberwindlichiter Monarch ihnen eine 
Zeit hero zugefügt und zwar zu einer 
höchſt billigen Rache ihrer frievbrüchigen 
Feindſeligkeiten. 

Gemeldter Sultan Mahomet der Vierdte 
brach Anno 1663 den Frieden, ließ 


a) Ex Msor. Job, Jacob Wid; it. ex MSer. 
Provine, & ex Tractatu Lorenz de Ukurel. 
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! 
| 


ge zu Gran über die Donau — 
elcher dem Grafen Forgatſch bey 
racan einen ſchlimmen Sireich verſetzte; | 
indem dieſer durch falſche Kundſchafft 
verführt, die Türcken nicht über ſechs 
tauſend ſtarck anzutreffen vermeynte, und 
derhalben mit einer Armee von zehen | 
taujend Teutjchen und Ungarn ſich gnug⸗ 
fam bemächtigt fchätste, diefelbe in freyem | 
Felde anzugreiffen. Er mußte fich aber 
durch eine harte Niderlage in feiner Hoff- 
nung verfürkt, und an jtat der Victori 
Berluft finden; fintemal die Türden mit 
einem gewaltigem Hinterhalt von 15000 
unverfehens ihm in den Ruden famen 
und fchier fünff taufend Mann zu Bo— 
dem fertigten, auch eine groſſe Anzahl 


es 
fangen nahmen, deren doch auch der meilte | 


Theil auf Befehl def; Groß-Veziers her⸗ 
nach gefebelt worden. Worauf nahmals | 
auch am 16. Sept. die Haupt: Feitung 
Neuhäufel verloren ging 

Uber folchen Türckiſchen Frevel hat 
Gott dur die Keyferliche Waffen fol- 


— Zeit geftrafft. Denn noch in fel- | 3000 
ig 


em Herbſt jchlug der Keyfer durch fei- 
ne Feld-Obriften am 16. Oct. die Tür- 
den in Eroatien, und am 17. Novembr. 


inwar. Weil aber folches | 
bey Serinwar. Weil aber joldes zur; zufchauendem Grof;: 


Haupt - Sache anno nicht genug, und 
die groffe Macht dei Erbfeindes durch 
folgen Einbuß bey weitem nocd, nicht 
ebrochen war, fondern vielmehr mit zu- 
He enden frifchen Truppen täglich bi 

wuchs, verfügten fich Ihre Key. M. am 
22, Dec. hoch 

und verharrten auch dafelbit big auf den 
8. May 1664, um durch Dero hohe Ge- 

genwart einen deſto beſſern Nachdruck de» 
nen Reichs » Rahtichlagungen zu geben, 

und die gefamte Reichs-Slände zu einer 
anjehnlichen Beyhülffe anzufrifchen. Wie 
nun ein einiger Anblid eines beliebten 

Potentatend die Gemüter Fräfftiger bes ' 
wegt, weder zehen Vorträge oder Memo- | 
rialen eines beredten Gelandtens; alſo 

entzündete auch damals der Sonnen- 
Glantz Keyferlicher Anweſenheit alle Ge- 
ſtirne def Römischen Reiche, nemlich die 
Stände deffelben, zu dem Schluß eines 
anfehnlihen Beyſtandes. 

Inzwiſchen ließ Ihre Maj. im Yen: 
ner ſelbiges 1664. Jahrs die Türckiſche 
Landſchafften in Nider-Ungarn Ha en, | 
auch im April und May Eanifcha belä- 


feinen Groß-Bezier mit einem Kriegs | 


blutigen Feldſchlacht be 


‚ren gejammten Angri 
‚ entriffen und der Chri 


1 | tembr, auf 20 Jahre gefchloffen, ber» 

önli Regensburg, r 
eg rn I rei beyderſeits abgefertigte Groß-Botjchafften 
 bejtätiget worden. Denn Ihre Majeftet 
ſchickten den Heren Graf Leſle ald Des 


ern. Welches zwar nicht, hingegen aber 
itria (oder Neitra) am 23. Aprilis 
wiederum erobert ward. 

Bey Serinwar befamen die Türden 
den 6. Junii Stöffe. Den 9. Junii ward 
ihnen Lewentz wieder abgejtritten. Ge- 
— übermeiſterten ſie mit dem Se- 
el in der Hand gedachtes Serinwar und 
ſchleifften es den 8. Julii, Aber der Key⸗ 
jerliche General Graf von Souche wi 


ihnen gleich darauf mit über-vollem Maß, 


indem Er bey Lewentz ihnen einen Haupt⸗ 
ee ga und eine groffe Nider⸗ 
age gab. 

Aber am 1. Aug. 1664 lam es gleich. 
falls zwifchen den beyden Haupt-Armeen, 
Keyferlihen und Türdifchen, zu einer 
©. Gotthard 
an dem Fluß; allda anfangs die Chris 
ften heftig einbüßten, endlich aber der 
Sieg durch fortgefegten Streit und tapff- 

dem Erbfeinde 
enbeit zu Theil 
worden; wobey dann der bejte Kern Tür⸗ 
ckiſcher Ritterfchafft drauf ging und über 
Zürden entweder dem Ehriftlichen 
Schwert oder dem Rab - Strom ihr Pe 
ben aufopffern mußten, Diefer gewalti- 
x Berluft jo vieler edler und tapfferer 

ürden trieb dem — deß Fluſſes 
ezier die Threnen 
aus feinen ſonſt hochmütigſt-blickenden 


Augen und zu eiliger Anerbietung eines 


| — 


elcher auch ohne langen Auf⸗ 
hub noch ſelbigen Jahrs am 26. Sep- 


nad) duch einen Geſchenck-Wechſel und 


ro Gefandten den 25. Maji 1665 an die 
Ottomannifche Pforte mit Prefenten, und 
Pe fih der Türckiſche Groß - Ges 
andter am achten Junii mit Gegen— 
Prejenten zu Wien ein. 

Am 11. Septembris 1665 reifeten Ihre 
Majeftet nach Insbruck und nahmen da- 
Gefbft die Erbhuldigung ein; womit Sie 
dann nun aller eflerreichifchen Erb 
Länder einiger Beſitzer wurden. 

Im Jahr 1666 hielten Ihre Keyfer- 
liche Majejtät mit der Königlich-Hiſpa— 
niſchen Infantinn Margaretha am 12 
it aber 


Einige zuvor communicirten 


Sie ſolche Dero glücklich bejchloffene, und 


Schlägt 
durch ben 
Feldmariha ll 
de Souche 
die Fürden 
beg Le ven. 


Gewinnt bie 
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X. Buch. Von den Landes-Fürſten 





ſo wol an Dero Keyſerlichem- als am | fung etlicher Herren noch andre 


Königlih-Hifpanifchem Hofe offent- und | 
—* pu — Heiraht denen hieſigen 
öblichen Land-Ständen in Crain. ) 
Welches ihnen dann ſonderbare Freude | 
und Frohlockung erweckte. 

Die erſte Frucht dieſer freudenreichen 
Vermählung brach hervor im Jahr 1667, | 
da dieſe Romiſche Keyſerinn einen ſchö— 
nen jungen Keyſerlichen Printzen zur 

elt, und hiemit dem gantzen Roͤmiſchen 
Reich ungemeine Freude brachte; gejtalt- | 
fam bin und wieder im Reich die Stüs | 
de und Trompeten darüber jauchtten. | 
Wiewol die Tieblihe Strahlen folder | 
Freude gar zu bald in Threnen ertrendt 
und ansgeleicht wurden, fintemal bald | 
nad) Eingange deß folgenden 1668. Jahre 
diefer fo Loch befrohlockte Kenferliche 


iff⸗ 

ig Anſchläge wider Ihre — 
ajeſtät gebrütet, doch nicht recht aus⸗ 
gebrütet; fintemal das Bafilisfen - Ey 
ihrer DVerrätherey Anno 1670 entdeckt 
und zertreten ward. Die geheime Ver⸗ 
ftändniffen, fo Nadafti, Zrini, Frande- 


Srini 
pan und Tettenbach unter ſich und mit dran 


etlichen fürnehmen Türckiſchen Baſſen 
gepflogen, kamen wunderlich an den Tag 
und geriethen ihmen durch Urtheil und 
Recht zum Tode. Wovon im Bud, von 
den Örent » Dertern etwas mehr wird 
gejagt werben. 

Unterdefien verficherten Sich Ihre 
Majeftet unterfchiedlicher 
Herren ihrer Schlöffer, nemlich fol- 
cher, die einer Mitwiſſenſchafft fotha- 
ner Eonfpiration — waren, oder 


Ungarifcher %% 


Printz Ferdinandus, Wenceslaus, Jose- 


phus, Michael &e. der Welt, nachdem 


Er ihr kaum gezeigt war, wieder entzo— 
gen ward. 

Diefes Leid ift im Jahr 1669 unter: 
brochen worden, indem die junge Key: 
ferliche Princeſſinn Maria, Antonia, Jo- 
sepha, Benedictina, Rosalia, Petronella 
aus dem Eh-Garten der Majeftet her- 


vor geblühet, welche nunmehr deß Durch: 


leuchtigften und Heldenmuthigften Chur⸗ 


fürftens in Bayern, Marimilian Emas | 


nuel, Gemahlinn ift. 


Wie die Sterne am 
den Wolcken nicht erreichet werden, alſo 
follten billig auch die Stats » Geftirne 
von dem Gemwöld def Neides ausgenom⸗ 
men jeyn; aber man erfährt das Wi- 
drige vielfältig. Diefer unferer Reichs— 
Sonnen wirdte der Neid aus feinen 
Schlangen » vollen Locken tödtliche Netze, 
und trachtete fie mit dem Grab zu über- 
wölden. Denn es fand fi, daß man 
den Brunnen, woraus Ihre Majeftet bif- 

ero allezeit das Waffer getrunden, durch 
erfendung etlicher eingeneheter halb» 


verfaulter äfer oder verrediter Thiere vers 
gifftet hette. Wodurc aller Vermutung | 


nach die darauf erfolgte gefährliche Lei— 
bes⸗Schwachheit I Majeſtet entitan- 
den, doch aber durch eine göttlich-gejegnete 


Kuhr bald wiederum in gute Gefundheit 


verfehret worden. 


Immittelft wurden von einer entjek- 
lichen Conſpiration und Eyd "Berfnübte 


a) MBor. Pror. 


irmament von | 


| er wenigfte dafür angejehen wurden, 
daß fie mit einer Rebellion ſchwanger 
gingen. Caſchau mußte Keyjerliche Bes 
| ie einnehmen, Eperied gleichfalls 
egen der davor ruckenden Keyjerlichen 
rmee ſich zu gehorfamer VBold-Einneh- 
mung bequemen. Muran ward aud 
—— und mit etlich-hundert Mann 
belegt. 


* *55555 


Anmerckung. 


Dieſen feſten Ort bat deß Palatini 
Witwe dem Keyſer müſſen aufgeben, 
und ſoll man in dieſer Feſtung die 
ſchrifftliche Verfaſſung einer Verbünd⸗ 
niß vieler Ungariſcher Herren wider die 
Keyſerliche Majeſtät angetroffen ha— 
‚ben, weil die Ruhr-Genoſſen nicht 
gemeint, daß der Keyſerliche Adler 
„einen jo fcharffen Geruch hette, der fo 
weit reichte, noch fo ſtarcke Flügel, 
welche ſich zu diefem hohen * 
Schloß hinauf ſchwingen und ſelbi— 
ges feiner Beſatzung zum Neſt unter⸗ 
werffen follte] 
Graf Stephan Tökli aber, ein ſehr 
reicher umd gewaltiger Herr, weigerte 
ſich in feine fefte Sctötler Beſatzun⸗ 
gen einzunehmen, vorwendend, er je 
ein Rebell, fondern jederzeit ein «fe 
Ar 





‚treuer Vafall Ihrer Keyſerlichen 

'jeftät und der Kron Ungarn geweſt 
‚dennoch aber entjchloffen, die heit 
zu handhaben. Allein der Ernit, wel- 
I den die Keyferliche Generalen Spord 





Reyierl. Mai. 
verfichern 
—2 
Ungatiſ dem 
Dexter. 


Ti Rom. 
Krrierinn 
Margareta 
Thrrefia 
firbt. 


Keyierlicher 
Majefet 
we 
deitaht. 
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und Heiſter gebrauchten, hat ſolchenSchluß, 
— ihm, dem bettlägrigen alten Gras 
en, der Tod das Hertz; gebrochen Furt zus 
vor, ehe dann fie hinein gefommen. Und 
vor feiner Scheidung hat er feinen Sohn 
den jüngern Tökli —* fortgeſchickt. 
Welcher auch in bäuriſcher Kleidung da- 
von gelommen, wiewol nach etlichen Jah—⸗ 
ren A zum Unglück jo wol der Ehriften- 
heit al8 der Türcken wiederum eingefun- 
den. Denn nachdem unter feiner Abmwefen- 
heit in Ungarn eine Rebellion angegangen, 


welche den Keyferlichen Generalen viel zu 


Schaffen gegeben, auch durch unterjchiedli- 


de, von denen Generalen Sport und 


Kob wider fie verübte ftrenge Erecutio- 


nen mehr zu: als abgenommen, hat er! 


fi drein gemengt und erjtlih zum Mit- 
ührer, endlich aber gar zum Haupt der 
ebellirenden gebrauchen laffen. 


Unter folcher Verunruhigung def Kö- 


nigreichd Ungarn nahm die Römifche 
Keyferinn Margaretha Theresis am 12. 


Marti 1673 von diefer Welt Urlaub, | 


und hinterließ von ihren vier Kindern, 
wovon — Printzen und eine — 
ſinn allbereit vor Ihr die Sterblich 

gar jung und frühzeitig abgelegt hatten, 


nur allein die Prinzeſſinn Mariam Anto- 


niam Benedictinam Rosaliam Petronel- 
lam; welche am 18. Ienner 1669 Jahre 
eborn und hernach dem Durchleuchtigften 
hurfürften in Bäyern Herrn Hn. Ma- 
zimiltan Emanuel vermählt ift. 
Hierauf fchritten Ihre Majeftet den 
15. Octobris 1673 zur zweyten Bermäh- 
lung mit der Durchleuchtigſten Prinzef- 
finn Claudia Felicitas, Ext » Herkogs 
Ferdinandi Caroli von Insbruck Fräu— 
lein Tochter. Die zwo junge a ig 
nen diejem Dero Hn. Gemahl gebar, 
nemlich, Annam Mariam Josepham 
Theresiam Antoniam Dominicam Xave- 
riam Dorotheam, am 11. Septembr. 
1674 Jahrs, welche zartefte Eh - Blum 
aber am 22. Decembris defjelbigen Fahre 
zur Paradis-Blumen worden, und Ma- 
ram Josepham (Clementiam Annam 
Gabrielem Antoniam Franciscam Do- 
minicam Theresiam Evam Placidiam, 


welche den 11. Octobris Anno 1675 an 
die Welt geboren und am 11. Julii 1676, 


von der Welt zum Himmel aufgenom- 

men ward, ed ihre allerdurchleuch- 

igfte Gebärerinn Ihr am 8. Aprilis 

felbigen Jahrs dahinn vorgegangen. 
Balv, X. Und. 


eit | 
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Immittelft war zu Preßburg und an- 
deröwo in Ungarn der Religion, Kir- 
chen- Sperr- und Einnehmung halben 
eine Unruh entftanden, wodurch diejenige 
rebellirende Ungarn, welche Lutheriſch— 
| und Reformirter Religion, ſich noch heff- 
| tiger erbitterten ; wiewol aud man 
\ Ungarifche Herren Römifc » Catholifcher 
Religion in folder Aufruhr damals noch 
mit begriffen waren, und ber F öſi⸗ 
ſche Marchgraf Bethüne ſolche Rebellion 
mit Gelde unterhielt. 
Dieſem nad fand das Keyſerliche 
Kriegs⸗-Schwert wenig Müſſe, ſondern 
offt genug die Bemiftigung zu fechten, 
und bald anzı'greiffen, bald den Angriff 
abzutreiben! Denn die Rebellion war zu 
‚einer folhen Macht nunmehr erwachſen, 
daß fie fich in offenem Felde zur Action 
prefentiren funnte, auch nicht felten de— 
nen Keyſerlichen einen fchlimmen Strei 
verſetzte, doch auch nicht felten rebli 
dafür bezahlt ward. 
Zu beyden Seiten gingen ſehr jcharffe 
ı Erecutionen vor, wurden aber, weil die 
‚ Ungarifhen Stände der Seyferlichen 








Majeſt. allerunterthänigft zur Betrad- 
tung ftelleten, daß hiedurch die Verbittes 


‚rung fich nur noch mehr erherbte, endlich 
von Hofe aus verboten. 


Im Jahr 1676 Hat Keyferl. Majer Kerfert. Maj. 


ftät, am '/, Septembr, wiederum Bey- 
lager celebrirt mit der Princeflinn von 
Neuburg, Fr- er Eleonora Mag- 
dalena, Phil. Wilhelmi, Hertzogs von 
Neuburg, Tochter, welcher nunmehr auch 
ein Churfürft def Reichs ift. 
Durch diefe glückſeligſte Vermählung 
iſt der Defterreichiiche hohe Stamm- 
Baum mit neuen Zweigen erfreulich ge- 
ſegnet worden; angefehn, allerhödits 
) I ori Majeftet aus diefer dritten, (Gott 
‚ gebe lang fortblühenden!) Ehe mit fol 
cher Dero dritten Gemahlinn allbereit 
{ ver Pag ⸗ som ne zu 
hertzlicher Freude gleichwie deß gangen 
| —*5855 und auch andrer et 
‚lichen Reichen (das unrubige ausgenom- 
men, dem der herrliche Wachsſsthum die- 
ſes höchſtglorwürdigſten me 
faft jederzeit ein Stachel in den Augen 
| ek abſonderlich aber der Keyferli- 
chen Erb- Länder, denen auch das Her- 
ogthum Crain einbegriffen ift, und über 
| 1 neusaufgehende Sterne deß Oeſter⸗ 
85 
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reichiſchen Statd- und Römifchen Reichs- ſich je länger je mehr; zumal, weil obbe- 
immel8 alle Mal neue Urfachen zu nannter Frantzöſiſcher Marchgraff an 
hlocken findet. | grffen Kriegs-Steuren oder Subfivien 
Unter folgen neun ?reuden-Gebur- | e8 nicht ermangeln ließ. 
ten war diefe die erſte, welche den ſechs Es that ſich auch im Jahr 1678 der 
und awangigften Julii 1678 Jahrs mit | junge Graf Töflj wieder hervor in den 
fröliger Entiprieffung def alleredeljten dreygehen Städten der Gefpannfchafft 
und fchönften Pringens Josephi beftö- | Zips; allda er, als nunmehr ein von des 
nete; der nunmehr aud würdlich die nen Malcontenten aufgeworffenes Haupt 
Ungarifche Kron trägt. j gar ftaret werben Tief. Und weil Frand- 
ie zweyte brachte ein Fräulein; ſo reich mit Gelde an die Hand ging, einen 
aber bald nach empfangener Tauffe von grofſen Zulauff befam, ik. was 
dem höchſten Urheber ihres Lebens am es endlich für einen ſchlechten Ablauf 
"*;, Junii 1679 wieder hinweg genom« | gewinnen würde. Er bezwang einen Ort 
men und im die himmliſche Pflege der | nach dem andren, und mahın die Berg- 
* übergeben ward. Städte weg; wiewol fie den Keyſerlichen 
um dritten Mal, memli Anno durch ein fieghafftes Treffen noch im 
1680 den 13. Decembr. fam die neu: demſelbigen Jahr mehrentheils wiederum 
eborne Prinzeffinn Maria Elifabeth | im die Fand famen. 


den Landes-Fürften 





ucia Therefia Joſepha ans Liecht. 


Bey der vierdten Anno 1682 den 12, 
Julii gefchehenen Entbindung hat Prink 
Leopoldus Josephus Guilielmus Anto- 
nius Franciscus Erasmus die Welt 
gegrüßt und Anno 1684 wiederum von 
ihr Abjchied genommen. 

Zuvor aber ward den 7. Septembr. 
1683 die Keyferliche Prinzeſſin Maria 
Anna Josepha Antonia Regina der 
Welt gegeben. 

Am 22. Augusti 1684 ift diefe Key: 
ferinn abermal mit einer jungen Prin- 
ceffinn niderlommen, Namens Maria 
Theresia Josepha Antonia Xaveria, 


Hernach beglücte der erfte Dctober 
1685 allerhöchſt »ermeldte Keyferinn mit 
der angenehmen Geburt dei Prinkens 
Caroli Franeisci, welcher beygenannt 
worden Josephus Wenceslaus Balthasar 
Johannes Antonius Ignatius, 

Demnehft ward die Prinzeffinn Ma- 
ria Josepha Coletta Antonia, die der 
ſechſte Merken- Tag 1687 ans Liecht 
brachte, eine liebliche Vorgängerinn ihrer 
Fräulein Schweiter, der Prinzeſſinn 
Marie Magdalen® 
Gabrielis, welde in diefem 1689 Jahr 
am 26. Martit zur Welt geboren iſt 
und nicht der letzte Deamant aus einer 
* aren Edelgeſtein-Gruben ſeyn 
müſſe 


Solchen Fröligkeiten aber — 
* nicht wenig Unluſt von ber rebelli- 
hen Empörung, welche Ihrer Majeftät 
dem Keyſer mande Unruhe Hingegen 


gebar. Denn felbige Rebellion ftärdte | 


Joseph Antoni | 


Anno 1679 bewilligte man beyderſeits 
einen Stillftand, welchen aber die Wis 
| berfpenftigen nicht lange bielten. Und 
| folder Stilljtands » Brüche gingen her- 
nach noch unterjchiedliche — vor. 
Dieſe Kriegs⸗Flamme überſchritte biß— 
hero anno nicht die Ungariſche Gren- 
ten; aber im Jahr 1683 breitete fie fich 
| viel weiter aus, Denn brach auch der 
Türckiſche Wüterich Mahomet der Vierd- 
‚ te den Frieden, ſchickte unter feinem Groß- 
Vezier ein gewaltige8 Herr von Tür— 
‚den und Xartern berauf, welche der 
| ſchon vorher mit rn ſich verftehende 
"Graf Töfli und fein Anhang hatten 
| — — Ihnen fielen auch alſofort 
viel Ungariſche Herren zu. Ya! das gantze 
Ungariſch Corpo verlieh feinen Palatin 
‚und ging über zum Feinde, 

Diefen Krieg allhie umftändlich zu 
— iſt unvonnöthen; ſintemal ders 
ſelbe fo wol annoch eines Jedweden Ge- 
dächtnig, als vielen a 
unausgelefcht eingefchrieben ſteht. Die 
fürnehmſte Begebenheiten will ih nur 
anrühren. 

Nachdem die Tartarn und rebelli- 
‚rende Ungarn durch umverfehenen An— 
fall die Keyferlihe Reuterey in ei- 
nige Unordnung und um etliche im 
‚der Furi weggehauene Köpffe gebracht, 
| beynebft einer groffen Beute fich bemäd- 
‚tigt, überdas auch font überall die Tür- 
den famt ihnen mit Rauben, wir 





gen, brennen und gefangennehmen er⸗ 
eau gewiitet, legte “. die gantze 
Türckiſche Macht vor Wien, als Ihre 


Anlunfft dei 
Tocli beg den 
rebellirenden 
Ungarn. 


Seine 
Progreffen. 


Türden 
brechen ben 
Frieden. 


Belagern 
Wien. 


Werben 
davor weg · 
geichlagen. 


Berlieren 
dae Feld 
bey Baracan 


Aliany mit 
Benedig 


und Merkogen in rain. 
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Dero Gemahlinn und Durcleuchtigften 
jungen Herrichafft von bannen heraus | 
begeben nad) Ling. 

Wie hart und ernftlich aber gleich der | 
Ent Groß -Vezier diefen Haupt» | 

Lüffel deß Reich8 der Stadt Wien nem: | 
lich fich zu Genähtige, vom 15. Julii biß 
an den 12, Septembris mit grimmigem | 
Eyfer gm war, begegnete I doch der | 
tapffre Graf von Starenberg, deſſen Com- 
mando Ihre Keyferliche Maje et dieſe 
Haupt-Stadt anvertraut hatten, mit jo 
roßmütiger Gegenwehr, daß er feinen | 

weck nicht Funnte erreichen. 

Endlich ward am 12. Septembrig durch 
die vereinigte Keyferliche und Reichs» wie | 
auch Königlid" Polnische Armee das Tür 
ifche Kriegsheer davor weggefchlagen und 
alſo die Stadt glücklich entfekt. 

Hernach verlohren die Türcken abermal 


ae Mojeftät Sich famt | 





ein Treffen bey Baracan. Welder Si 
ihnen bald einen Fin gebar, nemtid 
die Eroberung ber feiten Stadt Gran, 
welche fich den 27. Octobris nad ziem- 
licher Gegenwehr durch Accord ergab. 
Nachdem nun Ihre Keyferliche Majeftät 
den Ungarifchen Malcontanten einen ge- 
neral Hardon allergnädigft angeboten, 
wichen etliche Ungarifche Herren von 
dem Tökli wieder ab und umfingen die 
Gnade; Er aber beharrete in feiner 
Widerſpenſtigleit famt feinem Anhange, 
blieb bey den Türcken und that unter 
ſchiedlicher Orten einen Einfall. 


Unterdeffen ward die PVenetianifche 
Republic durch diefen afften Forts | 
gang der Keyſerlichen Waffen bewogen, | 
mit Ihrer Majeftet dem Keyſer gleiche 
falls eine Bündniß (mie die Kron Bofen 

ethan hatte) wider den allgemeinen Erb⸗ 
Kein zu ſchlieſſen. Deſſen Sie auch 
ißhero noch nicht gereuet; weil fie, indem | 
die gröffefte Macht der Türden in Uns 
Er ftreiten — gleichfalls herrliche 
ictorien und viel Landes famt vielen 
ejten Dertern durch tapffre und haupt» 
uge Anführung ihres General Eapi- 
taind oder Ober-5 es Morosini 
(welcher nunmehr auch Er Eros g wor⸗ 
den) und de heroifchen Feld-Marſchalls 
Königemards ihnen abgenommen. 
Im —— 1684 folgte zwar das 
der —* von der 
Polniſchen, die wieder heimgegangen war, | 








\ abzuziehen, gin 
' ringen 


‚den Türdijchen Seras 


ı lichen Beute erobert wurde, 


abgefonderten Keyſerlichen Armee, doc 


‚nicht ohn einige Ausfegung. Ste ero- 


berte VBice- Grad, trieb bey Waiten die 

Türden aus dem Felde und nahm ihnen 

ı Waigen weg, auch das gegen 
Mn überle ende Pet. 

Mit Being gerung aber der feften 

e8 anno 


' Stadt Dfen felbft wollte 
nicht gelingen; fie mußten vor diß—⸗ 


mal und zwar micht allerdings ohn 
‚ Einbuß endlich davon zurüd weichen, 
und ferneren Ernft auf eine andre Zeit 


verfpahren. 

Der ZTöflt, welcher inzwiſchen im 
‚ Ober »- Ungarn mit einer fliegenden 
Armee berumfchweiffte, und etliche Ders 


‚ter angeiff, ward von dem General 


Schultzen unvermutlich in feinem Lager 
ln und geſchlagen; aljo, daß 

ber laum funnte entfliehen. Wor⸗ 
* beſagter General die Stadt Eperies 
und — Aufſchlagung deß — 


Succurſes auch Verovitiza erobert 


Im Jahr 1685 


gin ——— 
ſtand der Chur Baterih hen Völcker, 
‚ die treffliche Haupt - ee 


Neubäufel 


mit Sturm an die Unſrigen über, 


‚nachdem es ungefähr vor zwantig umd 


etliche Jahren der Graf Forgatf 
verlohren. 

Weil aber währender ——* 
dieſes rar die Tiirden Gran mit 
einem Kriegäherr angriffen, um dadurch 
bie jerliche Armee von Neuhäufel 

der Herkog von Loth⸗ 
in bo — ren haft Ihrer 
Ehurfürftl. Durchl. von Bäyern, def 
Fürftend von Walbet und andrer — 
erſonen mit einem groſſen Theil der 
nee dahin, und ur nicht allein 
er (oder Feld⸗ 
marſchall) — — —— 
ſondern lockte denſelben auch 
mit kluger Liſt aus ſeinem —— 
u Angriff. Welchen aber die Chriftliche 
mee fo tapffer abtrieb, daß drüber 
bie Tüdifee | — in die Flucht, auch 
das Türckiſche Lager, ſamt einer treff⸗ 
Uber welche 
Fra Bictori abermal überall im 
und auch in den Keyſerl. Erb» 
— das blitzende Geſchütz frohlockte. 
Nachgehends brannte 


hatte 


Leßle die — lange Eſſecker⸗Brucke 


kw Theile ab. o eroberte auch 
raf Palfi, Bann in Eroatien, den 
35° 


der General &i 


Totli wird 
geſchlagen. 


Nenbänfel 
wirb wieder 
erobert. 


Keyjerliche 
erhalten ein 
Haupt» 

effen bei 


G:ar. 


edler 
Brude wirb 
augeziinbt. 


Roguja ergibt 
im. 


Protection. 


a 
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Ort Dubiza, ausbenommen das Schlof, 


weldes ſich damals noch nicht geben 
wollte. Der General Caprara nahm 
Caſchau in Ober» Ungarn, welches bif- 


bero Töklifhe Beſatzung gehabt hatte, 


mit Accord ein. 

Dem General Mercy mußte die fejte 
Stadt Hattwan fich ergeben und hernach 
ſchleiffen laſſen. 


Ian Fahr 1686 galt es Ofen. Wel⸗ 
des ſich zwar überaus blutig und lang 


wehrte, zuletzt aber doch, nachdem viel 
taujend Chriftliche Soldaten und man- 
cher braver Rittersmann davor geblieben, 
re Hand über und ein groffer 
heil der Stadt im Feuer aufging. 


Diefer Haupt Feitung folgten Si⸗ 


montorna und Gegedin, wiewol durch 
gütliche Übergabe. So ward auch von 
denen Krabaten die Stadt Fünffkirchen 
— angefallen und erſtiegen, auch 


ald hernach das Schloß durch den 
Printzen Ludwig von Baden zur Auf-⸗ 
or gedrungen. Demnechſt mußten fich | 


iclo8 und Tarda gleichfalls 
Gnade und Ungnade ergeben. 

Die 
ten num Friede; man würdigte fie aber 
annoch nicht eines Vergunfts der Anhö- 
rung, fondern gab ihnen zur Antwort, 
Ihre Keyferliche Majeftät wären nicht 
er ohne Zuziehung Dero hoben 

fliirten in particular Alan, mit 
ihnen zu treten. 

Durd fo herrlichen Flor der Keyfer- 
lichen Waffen und reiche Erndte ihrer 
Pictorien ermunterte fich die Republic 
Raguſa, der tyrannifchen Ober- Herr- 
Schafft deß Sultans zu entweichen, und 
der Römifch-Keyferlichen Protection ſich 
zu unterwerffen. 


auf 


Im Jahr 1687 verlohren die Tir- 


den ein Haupt- Treffen bey Mohatz; 
allwo vormals - der unglückliche Ungarische 
König Ludwig nicht allein eine grofie 
Niderlage von dem Sultan Solimann 
erlitten, ſondern auch felbft dabey fein 
junges Leben erbärmlich verlohren. Bey 
dieſem Treffen FE infonderheit der 
Durdleuchtigite Churfürft von Bayern 
geofle Tapfferkeit erwiefen, und mit feiner 
Armee, weil ein guter Theil der Keyſer— 
lien nicht zum fechten — fön- 


nen, unter den bien Hauffen der Tür⸗ 
—— eine Thür zur Victori ——— Ernſtes abzuwarten, ſondern 


cken 


mit t aufgebrochen. 


X. Buch. Don den Landes-Fürſten 


in 
Glück die Krönung 
' gleihfam wie mit einem Lorbeer- Krank 


jehr gedemütigte Türcken fuch- | umflochte. 


*jerl. Majeftät dergeftalt, da 


| 

Hernah nahm der Keyferlihe Ges 
neral Graf Dünewald unterſchiedliche 
Pläte, und endlich auch die von den 
Türcken aus zen verlaffene 
Stadt Eſſeck, allda ein Haupt-Paß ift, 
hinweg. 

Im October erwehnten Jahre erhub 
ch Ihre Key. Maj. von Wien na 
reßburg, und Tiefen allda unter andren 
proponiren, daß dem Haufe —— 
die Erb⸗Folge in der Kron Ungarn au 
‚ewig bewilligt werden mögte. Welches 
aud nad einiger Berahtichlagung von 
den Yand- Ständen eingegangen, und 
durch einhälligen Schluß bewilliget wor« 
den. Bald hernach ward der Kenferliche 
Pring Josephus zum Könige in Ungarn 
‚ gefrönt, hingegen zu Conſtantinopel 
Sultan Mahomet der Vierdte vom 
Thron geftoffen, und fein Bruder Solis 
mann an feine Stat Türdifcher Groß—⸗ 
herr (oder Keyſer) erflährt. 

Kalt um felbige Zeit fam auch Erla 

eyjerliche Gewalt, womit das Kriegs⸗ 

Königs Josephi 


Solder herrlichen Siege - Kette ward 
auch am 15. Ienner 1688. Jahrs Mon- 
gatſch anvergliedert, ein Ort von überaus 
Fehler Gelegenheit, darinn fich def Gra- 
fens Tökli Gemahlinn bifhero abwefend 
' Seiner aufgehalten, und die Teutſche 
Beſatzung darinn gar lange den Belä« 
| gerern widerjtanden. 

Gernach ward Peterwaradein bezwun- 
gen. Stuhlweifjenburg belagerte man 
| —— und ängſtigte es ſo lange, 
biß die Türckiſche Beſatzung daſſelbe mit 
Accord übergeben. 
In dieſem Jahr untergab ſich auch 
der Fürſt Abaffi ſamt den Sieben— 
bürgiſchen Ständen der — Key⸗ 
ſelbiges 
| erg ſich nicht allein erblich dem 
Königreich Ungarn völlig fubmittiren 
de auch wider 
‚alle Feinde deß löblihen Ertzhauſes 
' Defterreich feine Waffen anwenden follte. 

Der General Earaffa rudte vor Lippa 
und ftürmte das Schloß, biß es fid 
‚zum Accord bequemte. 


Caſtanowitz begehrte auch micht def 





und einverleiben, 


ergab 


feite F 


Einnahme 
der Stadt 
ed. 


Dem Bauie 


ch Oeſter reich 


wirb bie 
Erb · Suceeſ · 
ſion in der 
Arcon 
Ungarn 
bewilligt. 


ee 
Print 
Joſephus 
wird König 
in Ungarn. 


Keglerli 
nun rn 


Wie and 
Mongatſch. 


Unterſchid · 

liche andre 

ben Tilrcken 

abgeſtrittene 
etter, 


Siebenb llt · 
gen ergiebt 
ſich erblich 
an 
Königreich 
Ungarn, 


Print Louis 
von Baben 
Tlägt ben 


Bafla von 
Bofnia. 


und Herkog 

Griechifchweiffenburg wehrte ſich faſt 
hl elt wider die unter Ihrer Chur- 

i 
mende Keyſerliche und Bayeriſche Armee; 
aber ſeine Tapfferleit eroberte es dennoch 
endlich und ſtraffte die Halsſtarrigleit mit 
Erwürgung alles deſſen, was ſich bey 
gewaltjamen Ubergange und erfter Hitze 
nicht kunnte verbergen. 

Um felbige Zeit ari 
Louis von ge En von Bojnia, 
ohnangefehn derfelbe —— tauſend 
Mann (etliche ſetzen 16000) ſtarck war, 
mit — Mut und fo verwunderlis 
cher Tapfferleit an, daß er denfelben aus 
den Felde ſchlug und eine herrliche 
Bictort erhielt. 

Denn, nachdem —— Fürſt 
von Baden einen ziem 
und beſchwerlichen Marſch ee antz 
Sclavonien biß . Siſſeck glü id zu⸗ 
rück gelegt und amd. . den Bann 
von Eroatien, Grafen Erbödi und deſ⸗ 
fen bey fich führende Srabatifche Trup: 


! 





pen an gezogen, hat Er am 13, die 
jes bey dem Fluß Unna, welcher Kra- 
baten und Bofnia voneinander fetet, 


Kriegsraht gehalten und den Schluß er- 
griffen, daß man müßte hinüber fegen, 
ob gleich der er hin und wieder ne 
ben dem Fluß fich eingefchnitten und 
Redouten aufgeworffen, dazu auch etliche 
Stüde den Überſatz damit zu difputiren 
epflangt hette. Worauf die Granadirer 
—* der Cavallerie zu Pferde ſitzen, und 
da, wo der Fluß am tieffiten und ver 
Ba e8 am wenigften bejorgte, hinüber 
chwimmen mußten. Wiewol Andre mel» 
den, es ſey der Durchſatz an ſolchem 
Ort vorgenommen worden, wo ber Fluß 
beritten geweſt. | 

Ob nun gleich die Türdifche Armee | 
folches zeitig genug dennoch vermerdte, 


und 
preefentirte, entweder den Uberſetzenden 
das Ufer di verbieten oder durch ein 
ſcharff efecht die flüchtige Rucklehr 
zu gebieten, auch deßwegen den ſchwim⸗ 
menden und landenden einen ſcharffen 
Kugeln⸗Rauch entgegen ſchickte und Feuer 
ſie gab i gelingke e3 doch Jenen un⸗ 
ter dem Spiel def Geſchittzes jo glücklich, 
daß fie in u nnter Ordnung bin» 
über famen und die Krabaten unter ih» 
vem Dann mit dem rechten, die Teutſchen 
aber mit dem linden Flügel dem Fein 


n Durchleucht von Bayern ftür- | 


auch Pring 


‚ feinen 


deßwegen fich in völliger Orbmung | 


| wann der 


en in rain. 395 





de fich entgegen ftelleten und denſelben, 
 ohmangefehn fie ihm nicht Halb jo ftard, 
als er war, vermutet hatten, mutig ans 
griffen. Er fochte zwar eine Zeitlang hitzig 
genug, wie dann vor-hochermeldtem Prin⸗ 
‚sen da8 Pferd unterm Leibe duch einen 

chuß getötet ward; reterirte fich doch 
endlich gegen Kaftanowitza. 

Weil aber der Baſſa in einen gewifjen 
ziemlich-feften Thurn eine Anzabi Jani⸗ 
iſcharen geworffen Hatte, damit fie feiner 
Eavallerie zur Bedeckung und Retirade 
mögten dienen, ward der Marquis de 
Vaubon mit feiner Compagnie Grana- 
direr dahin commandirt, in Meynung, 
mit Arten und Beilen diefen Thurn zu 
‚erobern. Man traff aber die Sade fo 
‚leicht nicht an. Die Türcken defendirten 


ich mihfamen , fih darinn defperat und gaben flarde 


Salven heraus. Weßwegen die Grana- 
direr den Thurn auf Leitern befteigen 
‚und alfo denen Andren Lufft ar in 
mußten, die Thür aufzubauen. Doc ging 
dieſes auch noch ſchwer zu; denn es war 
Qu es mit Eifen befchlagen; daher das 
Gefecht biß in fieben Stunden gewährt. 
Su ward dennod) der Feind gezwuns 
gen, fih auf Difcretion zu ergeben. 


Hierauf wurden zwey Regimenter com« 
mandirt, denen die Reuterey über das 
Gebirge nachfolgte, um den Feind aufs 
gelungen. Diefer fetste fi nach vermerck⸗ 
ter Anfunfft der Unfrigen auf eine Höhe 
— fiß gleich auf fie apanciren, bevor 
‚fie fih funnten in Ordnung ftellen. Als - 
| Fr — zn de Meg welcher 
| auf Verordnung de intzens mit 
Granadirern Im Gebirge verſteckt 


hielt, auf die nunmehr nahe genug her» 


angemarfchirte Türden eine ftarde Sal- 
ve gab, warffen fie fich gleich in die Flucht 
und den Unſrigen den völligen Sieg zu. 


Alfo herrlich und pen kg machte 
der Himmel die Waffen unſers glorwürs 
digften Keyſers! Es ift fein ‚Zweifel, 
on Polen ihr Sebel feit 
dem MWienerifchen Entſatz, da derjelbe 
ritterlich gefochten, mit gleichem Ernſt, 
wie dad ert Ihrer Keyjerl. Maje⸗ 
= und der Durchleuchtigften Republic 
enebig gefchnitten, auch die Moſeowiter 
bey verwichenem Feldzuge fo ernſtlich 
mit der Fauſt, als wie mit der Zunge 
die Tartern beſtritten hetten, der Er 
Feind ſollte nunmehr aus Europa feyn 





Einbruch der 


—— 
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agt worden. Ja! e8 würde hoffentlich | ſiedt. Geſtaltſam dann dieſer mächtige 
Keyſerliche Kriegsmacht — der neue Feind am Rheinſtrom ſo wol in ade 
Venetianiſchen aud wol ohn die Polen | gehenden Frühling dieſes 1689. als im 
ua Mofcomwiter diefe tyranniſche Herr Herbſt verwichenen 1688. Jahre viel 
chafft dei verfluchten Mahomets endlih , Städte und Dörffer im Brand verwüftet, 
doch noch in Europa sans zu Boden ı& uralte Städte dei Reichs Trier, 
ftürgen, wann nit der Ehr-Neid bie | Speyer, Worms, Maing, Andernad 
Kron Fr ee fo gar eingenommen | famt andren weggenommen und mit 
beite, daß fie echt und Gewiſſen  Eontribution unerträglich gepreft, aud 
auf die Seiten — den = erichtes | theil® derjelben durch "euer oder Sprens 
ten Stillftand mit Ihrer Keyſerlichen gung eingeäfchert umd die Einwohner 
Majejtet und dem Reich gebrochen, den | im ef Daher nun die Röm, 
Rhein-Strom zu der Zeit, da die Reichs: | yſerl. * Dero Macht zu zerthei⸗ 
Bölder in Ungarn wider den Türden | fen, und folder —— Grauſam⸗ 
ehe n, überfallen, und drey Churfürften- | feit, die von Chriften faft nie erhört 
thümer dep Reichs feindlich überzo | | worden, zu fleuren — igt ſeynd. 
um unter dem nichtigen und unbe Aber die Gerechtigkeit Ahrer Sachen 
tem — den Kardinal von | | wird von guter Hoffnung begleitet, ou 
en bey * —— ur⸗ werde darum feinen Beyſtand nicht — 
ihet en, auch theilen, ſondern mit — 
en deß vorigen — He] eer⸗ a nahen 
ze —53 — —— d : Dero 5 ügen fo wol ge ls 
gieie Frauen Schwefter eine eigenes | als gegen Mor —* nachdrücklich beytre⸗ 
eliebens — Grund formirte Anfor⸗ | ten und durd) che —— — 
drung mit Waffen zu exequiren. Da Di auch unſers allergnädigften 
doch, ge * Keyſerlichen | 
nifejts, der rechte Haupt = Zweck dieſer 
Kron in Erleichterung und Wiederauf- 
richtung der findenden Lürden- Macht 





Bictorien vermehren, damit durd 
Defien fieghaffte Waffen diefer wütende 
Feind gie werde in —2 das Rö- 
mifche Reich aber in Ru 





Ende deß zehenden Vuchs. 
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Eylſſtes Bud. 


Von den 
Stidten, Mürchten, alten und neuen Schlössern, Klöstern, 


Garten Fe. im Crain, und allerley daben borgegangenen 
Denchwürdigkeiten, 
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Bejchreibung der Städte, Märdte, Möfter und Schlöſer 
des Hertzogthums Crain. 


Kurtzer Porbericht. 


Ülnter so vielen Scriftten welche die gelehrte ädlelt erfüllen, ist noch bis an 
diesen Tug heine erschienen, welde die Städte, Märchte, Klöster und Schlösser 
dess Bertzogtbums Crain recht hundbar gemacht bätte. 


ä,iejenige, jo die Welt— | Matthwei Merians zu thun, welder in 
und Yünder- Beſchrei- jeiner Topographia Provineiarum Au- 
bungen zu ihres Fleiſ- | striacarum. oder Beſchreibung derer, dem 
jes Ausübung erwehlet, | Haufe Oeſterreich unterworffenen Yand- 
unter welchen ich bier | Ichafften, am III. Blat in dieſe Wort her- 
_ Mattlweum Merian, ausbricht: „Es bedarff das Hochlöbl. Her- 
"den Atlantem Majo- | gogthum Crain einen Mann und derjelbe 
von, Georg Braun Hülffe und Verlag dazu, daß er eine Chro- 
und Abraham Saur | nic oder doch wenigſt eine Bejchreibung 
A benenne, nebjt einigen | davon verfertigte und jolches edle Yand, 
— IF Unvdeen, haben bloß et⸗ jo nicht in einem Heinen Windel, wie 
> "liche Namen ver Städte | ihnen teils Fremde einbilden, gelegen, den 
aufgezeichnet, der Schlöffer aber mırr im | Ausländern und Inwohnerun ſelbſten bef- 
Vorbey- rauſchen Meldung gethan. Ans ſer befandt machte weil aud) viel, unter 
welcher Nachläſſigkeit dann nachmaln die ! dene Crainern einem Dirchreiſenden 
faljche Meynung, welche viel Gemüter ein- | wenig von diejem ihrem Yande zu jagen 
enommen, evzeuget worden, als wäre die- | willen ꝛc.“ 
es Preiß belobte Hertzogthum ein schlech- Solchem nach habe ich beſchloſſen, die 
ter, Heiner und unbetrachtlicher Winckel ſes erwünſchte Werd auf mich zu nehmen. 
der Europzeifchen Erden, gäntslic von Bey welchem ich unzehliche Schwürigfeiten 
Iuftbaren Städten und prächtigen Schlöſ- gefunden, indeme mir fait Niemand, von 
ſern leer und aljo andren Yändern nicht | jeinem Schloß und Herrichafft einigen 
leichſchätzbar. Damit aber diefe ivrende Bericht ertheilet, jo daß ic) mit höchſtem 
Meynung abgethan wirde, habe id) fiir , Grunde der Warheit, in diefem, an dem 
böchttnöthig erachtet, dent geneigten und ı hellen Tags-Viecht ligendem Buch be 
curieuſen Yejer nicht nur eine Beſchrei- kennen kann, daß nicht mehr als ſieben 
bung dieſes trefflichen Hertzogthums und unter einer jo groffen und bevöllerten 
der darinn ligenden namhaffteſten Derter Menge mir etwas beygetragen. Auf die 
einzuhändigen, jondern and) jo gar deren ſich meine Hoffnung meiftens gegründet 
Abriffe, welche meine eigne Hand zu Folge . hatte, da hat fie meritens gefehlet ; indeme 
der wahren Orts-Gelegenheit jelbjt ab- ; jie nicht mit einem Buchſtaben dieſem 
gezeichnet, zu überreichen; auf daß welt: | mühſamen Werd die geringite Beforde— 
fündig werden möge, es jeye dieſes, der rung thun wollen. Meine mündliche Bitte, 
Defterreichtjchen Beherrſchung untergebene eigne am fie abgefertigte Boten, die Ein- 
Hertzogthum eben jo preißbar als wol ladung und Erſuchung meines ihnen ge- 
manche andre, wo micht gar im vielen | ſchickten Copiiſten und Schreibers war 
Stücken köſtlicher. unkräfftig, auch das Geringſte zu erhalten. 
Am meiſten aber hat mich angeſpornet Gantze Vaſt-Wägen voll Verſprechungen 
ein Genügen dem rechtmäſſigen Begehren | brachten zwar die Ausgeſchickte mit, aber 
* 
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im Werck ijt nicht ein Stäublein erfolgt. 
Etliche beherrichte der Argwohn, weil ſie 
vermehnten, man mögte, weis nicht was | 
für Heimlichkeiten aus diefen ihren Nach: 
richten erzwingen wollen. Etliche aber 
lebten in einer ſolchen Unwiſſenheit, daß 
I auch ihres eignen Neftes keine Wiffen- 
chafft trugen. 

Gleiche Schwürigkeiten ereigneten ſich 
auch bey, denen Städten und Märckten, 
indeme mir bloß die Stadt Rudolphswerth 
und die Stadt Stein in dieſem meinem 
Wert etwas beygetragen; hingegen ich 
das Ubrige Alles mit umfäglicher Mühe 
bin und wieder aus alten verichtedenen 
Verzeichniffen und Srifften, ſowol aufjer 
Landes, als in dem Yande erbeuten müſſen. 
Doch waren ſolche Srifften und Doeumen- 
ten alle authentique und glaubwirdigit, 
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Berechtigungen nicht jederzeit beyfüge, weil 
die Serrihafften und Schlöffer zum öfftern 
sertheilet und zergäntet werden und ich 
aljo auf diefe Meife unmöglich; wiffen 
können, wohin jelbige gehörig; zudeme 
wird auch meine jchon oben geführte, hier 
aber wiederholte Klage einige Entſchul— 
diqgung bey dem geneigten Leſer aus: 
wirden, wie daß nemlich fait Niemand 
mit Beytrag einiger Nachricht diejes mein 
Werd bereichert habe. 

Es befinden fich auch in diefem Ser: 
tzogthum verichiedene Schlöffer und Herr: 
ichafften, welche als ein Pfand-Schilling 
dem Landsfürſtlichen Gebiet zuftehen und 
ijt der ‚Zeit feine Herrſchafft oder Schloß, 


‚das der Yandsfürjt jelber halten würde; 


wol aber hin und wieder im Lande liegende 
Dörffer und PBauren, als im Stangen: 


wald, Khoſarye, Draulach und verjchiedenen 
andren Orten, welche gant unmittelbar 
dem Lands-Fürſten gehören, und werden 
jolche auch durch den Herrn Lands Vitz— 
dom im Crain, wie auch die Landsfürſt— 
liche Städte, befehlicht. Uber diejes bißher 
bejagte find auch viel Herrſchafften und 
Schlöſſer, welche den Lehen-Titul tragen 
und find ſolche über die Laudsfürſtliche, 
auch Lambergiſche, Gurckiſche und andre 
Lehen mehr. Welche Lehen alſo ineinander 
verwirret, daß die Beſitzer ſelbſt faſt ſolche 
nicht auszuwirren und davon deutlichen 
Bericht zu erſtatten vermögen. Sintemaln 
durch Verkauffungen, Erbſchafften, Ver: 
ſchenckungen und andre ſothane Begeben— 
heiten eine Vermiſchung der Lehen ent— 


an deren Warheit nicht der geringſte 
Grund eines Zweifels Theil hatte. Wel— 
chem ic) endlich überdas viel aus meiner | 
eignen Erfahrung und Wiffenschafft bey- 
geleget. 

Die Sclöffer belangend beurfunde ic) 
den geneigten Yejer, daß man jetiger Zeit 
fait alle Berg-Schlöffer verläfit und jelbige 
beſſerer Bequemlichkeit halben mit neuen, 
am ebenen Grunde erbauten Schlöſſern 
verwechjelt. Ehemaln war es eine groſſe 
Seltenheit in dieſem Preiß-wirdigem Her— 
gogtbum Crain einige Schlöffer auf der 
Ebene zu entdecken und kunnte Windiſch— 
mard mit etlich ‚vergleichen Schlöſſern, 
welche überdas ziemlich befejtigt und ge- 


Bergichlöj- 
fer in Erain 
werben 
ſchier alle 
verlaffen. 


Grofle Ber 


der A 


ley Leben 
in Grain, 


en einem umvermutlichem Anfall ver 
Feinde bejt-möglichjt verwahrt, prangen. 





Nunmehro aber, da der grundgütige GOtt 
den verheerlichen Kr von diejen unfern 
Landen abgewendet, hingegen daſſelbige 
mit dem guldnen, Frucht:triefenden Frie— 
“den lange Zeit ſchon Wunfch-befeeliget, 
verläfjt man wieder diejenige Berg-Woh- | 
nungen, die dem einftiirmenden Wetter 
deß Krieges als eine Freyitadt vormaln | 
entgegen gejetst worden. 


Diefe Schlöffer nun und Herrichafften | 
find zum Theil deß hohen Gerichts be 

tiget, welches man Jus Gladii zu 
betiteln pfleget, theils aber müſſen fich 
mit einem Yand-Gericht, doch ohne Stod | 
und Galgen, befriedigen und noch andre 
haben theils grofie, theils aber Feine Burg: 
frieden. Aber der geneigte Leſer wird in 
der Folge diejer Beichreibung mir vergeben, | 
wann ic jedwedrem Ort dieje ihre Gerichts⸗ 





jtehet, welche faſt ohnmöglich kann er: 
läutert und gründlicher Bericht davon er- 
theilet werden. Welches mich dann auch 
verhindert, daß ich ſolche dem geneigten 
Pefer bey jedwederer Beſchreibung er— 
forderter Maſſen beyfügen können. Sinte— 
mal es in dieſem Hertzogthum eine groſſe 
Seltenheit, daß gantze Herrſchafften oder 
Schlöſſer beyſammen erhalten werden, in— 
dem eine Herrſchafft öffters zwey, drey 
oder noch mehrere Schlöſſer zeuget und 
aus ſolch einem Schloß noch mehrere ent— 
ſpringen. Bald werden etliche Bauren von 
einem Schloß oder Herrſchafft verkaufft, 
wohin ſtracks, nach geſchloſſenem Kauff 
ein Hof oder Edelmanns Sitz verlegt wird. 
Diejer ziehet mit der ‚Zeit mehrere Gülte 
an fich und wird das chmalige Bauren: 
Gebäu in eine prächtige Wohnung ver- 
wandelt und folglich ein Schloß be: 
namſet. 
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Darff ſich alſo der geneigte Leſer nicht | und die Herrſchafften alſo aus ihrem vor— 
verwundren, daß ich mich offt deß Worts maligem vollkonimenem Wolſtande geriſſen 
Herrſchafft, offt der bloſſen Namens | worden. 

Schloß bedienet; in Anſehung, daß etliche Eh bevor ich aber die vorhabende Be— 
alte Herrſchafften faſt gantz fein Ter- ſchreibung aller Städte, Herrſchafften, 
ritorium und Land mehr beſitzen und be- Schlöſſer, Klöſter, Höfe, Märckte nebſt 
herrſchen. So habe ich auch mich deß beygefügten Kupffern, die ich eigenhändig 
Worts Hof nicht bedienet, ſondern ſtetigſt ſelbſten au jedem Ort abgeſchildert, dem 
Schlöſſer oder Schlößlein dafür geſetzt; | geneigten Leſer einhändige, werde ich au: 
eben ſowol wegen der ftetigen Verände- noch diefes, der Derter Namen betreffend, 
rungen, die fich der Menſchen wandelbarem erinnern; dar in diefem Hertzogthum 
Geſchick beygefellen, indeme öffters ein Crain gant feine Rechtſchreibung in acht 
jchlechter Hof mehrere Gült einzinfet, als | genommen werde. Augemerckt, dieſer ſchrei— 
eine altberühmte Herrichafft, jo daß Tris- | bet ckh, welches jener mit gg andeuten 
megistus mit höchſtem Warheits-Grunde | will. So ijt auch gkh. gek, oder nur das 
geiprochen: Unius generatio, est alte- | blofje k vielen Eins. So wird aud) öffters 
rius corruptio. Der einen Aufgang jey | a mit e, und hinwieder e mit a verwechjelt 
dei andren Untergang. Welches dann rich- | und mufz öffters tsch foviel als zch gelten. 
tigjt, bey diefem Hertzogthum eintrifft; Wie dann noch mehrere jolche Schreib-Arten 
allwo wunder =jelten ſolche Herrſchafften vorlauffen, welche aber alle hieher zu ver- 
oder Schlöffer zu finden, welche im ihrem | zeichnen für unnöthig erachte. Unterdeſ— 
alten Seyn und Wolweſen lange Zeit | jeu erſtreckt fich doch diefe Schreibart fo 
ſich zeigen könnten. Weil bald durch Ver- weit, daß zween leibliche Brüder zu Zei— 
kauff, Tauſch, Heirath, Erbſchafft, Theis | ten ſich nicht gleich unterſchreiben werden; 
fung der Geſchwiſtrigt, bald durch Ver- und alfo dieje Fehl Schreiberey nicht allein 
ſetzung und Verpfändungen, Strittigkeiten, der Städte und Schlöſſer Benahmungen, 
Stifftungen, Verſchenckungen und Ber: ſondern auch jo gar die Perſonen und 
machungen in die Klöſter und mehrere | Gejchlechter bezielet. 

dergleichen Fälle einige Stücke entriffen | 


Adlsberg. 
Iuhalt. 


Der rechte Aame Adlsberg und woher derselbe entsprungen. Ydlsberg bor die- 
sem die Stadt Avendo. Gelegenheit der Herrschaft Adlsberg. Schloss-Beschrei- 
bung. Mlarcht-Beschreibung. Stutterey daselbst. Berühmte Grotte zu Jolsberg. 
Dencktvürdige Begebenheiten zu Idlsberg. Wie offt Adlsberg bormals neue 
Herren bekommen. Venetianer erobern Adlsberg. Etliche Bauptmänner zu 
Idelsberg, so ebedessen zu twigtigen Commissionen bom Kepser gebraucht worden. 
Türchen- Einfall zu Idlsberg. Türckischer Einfall. Vormalige Besitzer der 
Berrschafft Idlaberg. Geschledt der Herren bon Adelsberg. Wler jetzo Idelsberg 
in Besitz; bat. 


as Schloß und Marckt Adlsberg | dei; Geflügels Oberherrn, wie aud) diejes 
wird heut zu Tage fo gejtiimpelt | Hertzogthums ja Ihrer Röm. Key. Maj. 
gejchrieben und ausgefprochen, in= Selbſten als unſers allergnädigften Ober: 
dee der rechte Nam Adlersberg | Haupts Wappen. Es dörffte aber den 
an“ foll, wie folches der Craineriiche : Namen Aolersberg von denen im der 
Nam Postojna, welcher einen Adler be | umligenden und gäntzlich einjchränden- 
merdet, klärlich darlegt. Beginnet alſo den Wildniß niftlenden Adlern erbeutet 
dieſe meine Beſchreibung von dem Adler | haben. 
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Es ſoll auch dieſes Adlsberg bey dem | und Bäumen gäntslich leer, und nichts 
Altertum einen andren Namen haben | als feine Stein-bereicherte Klippen zeiget, 


gehabt, wie dann Schönleben in jeinem 
Apparatu a) fol. 88 und 89 fürgiebt, 
es jeye dieſes Orts nach etlicher Seribenten 
Meynung die ehmalige berühmte Stadt 
Avendo ge 
Yandichafft 
gemacht. 

Die Orts-Gelegenheit dieſer Herrichafft 
Adlsberg oder Adlersberg betreffend Ligt 
fie in dem vierdten Theil diejes Hertog- 
thums Crain und zwar im dem innerſten 
Kern der Yandes, nemlich an der Poyd. 
Es iſt zwifchen Yaybadı und S. Veit 
am Pflaum im halben Wege gebauet, und 
zwar von dem erjten Ort Sechs, von dem 
letstern imgleichen jechs Meilen entfernet, 
und zehlet man von diefem Ort biß an 
die Stadt Trieſt ſechs Meilen. 


daher es auch jetiger Zeit wenig bewohnt. 
An der Wurbel diejes Felſen-Sloſſes ligt 
ein Luſt voller Marckt, welcher der Herr: 
ſchafft Adlsberg zugehörig, und von dem 


jtanden, welche die umligende | Verwalter der Herrjchafft bewohnet wird. 
durch ihren Ruhm befandt Es zeiget diefer Marckt denen durchreiſen 


‚den Fremden jchöne Häuſer und zierliche 
Wohnungen, unter welchen die fürnem— 
Ne das Sorgeriſche Haus, deme viel Grund— 
tücke, das iſt Wieſen, Garten und der: 
gleichen benzuzehlen und anietzo Seren 
Standfer, Berwaltern der Herrſchafft Adls⸗ 
berg, zuftändig; ingleichen das Khratzen— 
badjifche, aniett dem Herrn N. Müllner, 
Fürſtl. Auersbergiſchem Forſtmeiſtern ge— 
höriges Haus; Ferner auch die Wohnung 
deß Herrn N. Troyer, ehmaligen Verwal— 








tern der Adlsbergiſchen Herrſchafft, nebſt 


Eine Seite gegen —— iſt mit vielen andren, welche wir beliebter Kü 


groffem Gebirge, düſtern Wäldern umd | 
gar furchtſamen Wildniſſen angehäuffet, | 
welche ſich viel Meilwegs weit der Yänge | 
— in das Türckiſche Gebiet erſtrecken. 

ar Schloß Ligt or einem ziemlich: | 
hohen jelfichten Gebirge, jo von Gebüſchen 


a) Zchönleben in Apparat fol, 88, 8%. 


willen vorbey gehen. So bezieret auch dieje 
Herrichafft nicht wenig eine trefflich-gute 
von Carit-Pferden aufgerichtete Stutterey. 

Gleich unter dem Schloß ift die be 
rühmte Grotte, zu deren Ende noch nie- 
maln einiger Menjch gelanget und von 
dero bewunderlichen Gelegenheit gründliche 


— — 


Sihe die 
Figur 
Nr. 112 


Mardt Be⸗ 
ſchreibung. 


Stuttereh 
dajelbft. 


Verihmte 
Grotte zur 
Adlsberq. 


Wie offt 


vormals 
neue Der- 


ten befom- 


und Klölern in Crain. 7 





Nachricht einliefern können, von welcher | bliquerin völlige Flammen ausgebrocdyen 
Grotte ſchon am andren Ort weitläufftige | und allenthalben in voller Glüt auflo- 


Meldung dem geneigten Leſer ertheilt 
worden. - 

Es find auch denckwürdige Begeben— 
heiten bey dieſem Schloß und Herrſchafft 
vore har Dann ald im aan ar 
der Patriarch) Ludwig dieje Herrichaft Adls- 
berg nebjt einigen andren Herrſchafften von 
dem Keyſer erzwingen wollte, iſt die 
ſes ungegründete Begehren, und die dar: 
auf geichehene Verwegerung in ein öffent: 
liches Kriegs⸗Feuer ausgeichlagen, jo einen 
iemlichen Schaden nach ſich gezogen. Be— 
Ihe hievon Pallad. «a 

Im Jahr 1372 erhielt Herr Hermann 
Graf von Cylli dieſe jettbemeldete Herr— 
jchafft Adlsberg VBerfag-weije von denen 
beyden Oeſterreichiſchen Hertzogen Albrecht 
und Leopold; doch ward hiebey ausgeſchloſ⸗ 
ſen das Kloſter DAN, welches def 
Mauts und Zolls bejagten Orts jollte 
entübrigt jeyn, und waren die Schreiben 


gejtellt zu Oylli, am jchwargen Sonntage | 


zu Yateın Judica benamfet. 5) 

Im Fahr 1436 war diefe Herrichafft 
Pands-Fiiritlich, welches dann daher zu 
erweiien, daß, als Erk-Hertog Friedrich 
gewillet, fi) der Stadt Yaas, jo damals 
dem Grafen von Eylli zuftund, zu bemäch 
tigen, er von feiner Hauptmannſchafft 
(denn diejen Titul führte es dazumalı) | 
Adlsberg und Iſterreich viel Bolds ab- 
gefertigt, weldes die Stadt Yaas einzu— 
— befehlicht worden. Allein das Kriegs⸗ 
Glück lieff denen Ausgeſchickten zuwider; 
und nachdem es die meiſten Adlsberger 
und Iſterreicher geſtrecket, ward durch einen 
unvermutlichen Abzug die ſchon feit-ge- 

(te Eroberung zu Waſſer. Befihe Not. 
‚ab. ©) und Megiserum ed), welcher letstere 
diefe Begebniß dem 1435 Jahr beygezehlet. 

Im Jahr 1458 war Adlsberg wieder 
in den graben dei Grafen von Eylli. 
Befihe Manuser. Schönleb. e) 

Im Jahr 1463 befleidete die Adls— 
begifehe Hauptmanns-Stelle Herr Georg 
von Zichernembl, def Römiſchen Keyfers 
Rath und Hauptmann zu Adelsberg und 
am Carſt. /) 

Als der Venetianijche Krieg zwiſchen 
Keyſer Marimilian und gedachter Repu- 


a) Pallad. P. I. Libr. 8, Fol. 370. 
b) Vid. Manuser. Freyd, 
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Megiser Fol. 1111 
Manuser, Schönleb 
Not. Pror. 


und 


Not. Lab | ) 


‚ derte, langte in diefen Yanden Antonius 
' Gontarenus, ein Venetianifcher von Adel, 
‚ welcher eine Schiffs-lotte commandirte, 
an, bemächtigte fich neben vielen andren 
am Karjt und Poig gelegenen Schlöfjern 


und Herrichafften and) Adelsbergs, wel $ 


ches jich gang und gar feines ſolchen 
‚ feindlichen Einfalls verjehen und eher 
deß Himmels Einfall, als eine jolche Er- 


oberung fich eingebildet. Jedoch blieb es 


nicht fange in den Venetianijchen Lenen— 
Klauen stecken, als welchen der Sieg-be- 
‚ forberte Adler bald wieder jein gehöriges 
ı Adfersberg, oder Adelsberg entrifjen, wie 
ı hievon weitere Nachricht zu finden bey 
' Sigmund von Bircken g) und Megiser. 
h) wie aud) inNot. Prov. i) 
Das 1511 Jahr zehlte zween verjchiedene 
—— deren erſter Herr Chriſtoph 
zraf von Fraugepan von Keyſer Maxi— 
milian — * Andenckens den 
Aten Februarii 1511ten Jahrs zu einem 


Commissario, neben noch mehr Andren, 


wegen der Friaulifchen, Iſterreichiſchen 
‚und Carjtnerifchen Grent-Strittigfeiten 
ernennet worden. 4) Der andre Haupt- 


‚mann zu Adlsberg, mit Namen Bern- 
‚ hardus Raunacher ward eben in diejem 
| erftgemeldetem Jahr von höchitgedachter 


Keyſerl. Majejtet neben noch mehr andren 
Commissarien auf Görtz gejchidt, um 
mit dem daſelbſt verfammleten Adel ei- 
nige erfoderte Freyheiten abzuhandfen. 
Welches gejchehen am Charfreytag def 
1511 Jahre. 2) 

Wir können auch diefe Herrichafften 
Adelsberg als einen Wut: und Mord: 
Spiegel der grimmigen Ottomannijchen 
Kaffen vorstellen, indeme diefe Raub— 
gierige Feinde im Jahr 1559 aus Bos- 
nia mit Zuziehung deß Malkozhbeeg 
und anderer Sangi en 16000 ftard in 
Crain eingefallen, als eine jchnelle Flut 
über die Grengen eingeraufchet um Adls— 
berg herum alles und jedes in den Rauch 
gen Himmel gejchieft, die Haabjeligfeiten 

üter entwendet, die Dannicoft und 
Einwohner zum Theil mit ihrem biut- 
dürjtendem Säbel zu Boden gehauen, 
zum Theil aber in die unerträgfichite 





) Sigmund von Birken. Fol. 1247, 
Megiserus Fol. 1277. 

i) Not, Provine. 

Not. Prorine. 

l) Manuser. Oberb. 
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Dienjtbarkeit hingejchleppet, a) womit die- 
fer unmenfchliche Menjchen- Feind fich noch 
nicht vergnüget, ſondern das darauf folgende 
1560 Jahr, um Liechtmeß nochmaln diele 
Herrſchafft überfallen und das, was die 
vorige Wüt noch übrig gelaffen durch 
Feuer, Raub, Mord und Gefangenſchafft 
völlig verheeret hat. b 


Im 1564 Jahr an eben dem Liechtmeß⸗ 


Feſt-Tage überfiel diefes graufame Un 
gewitter uodgmain diefe Herrichafft und 
ward das Menige, jo fich wieder erholt 
hatte, völlig zu Grunde gerichtet. €) 

Im Jahr 1596 bediente die Hanpt— 
manns-Stelle zu Adlsberg Herr Innocen- 
tius Moskhean zu Thurn am Hart, 
Pfandherr der Herrichafft Tiffer, welcher 
dabey aud) 
viand-Meifter an denen Croatijchen Gren 
ken war. d 

Im Jahr 1615 im Chrift-Monat legte 
fi) die Craineriſche Ritterichafft um Adls- 
berg im das Feld; angejehn das Gerücht 
etwas beforgliches von denen Venetianijchen 
Maffen ausjtrenete, und ward damals 


durch Seren eg von Scheyr diefe zur | 


Felde ligende und für ihr Baterland und 
Yands-Fürjten ftreitende Ritterſchafft eom⸗ 
mandirt. e) 

Was die bereits vorhin angeregte Be- 


ſitzer dieſer Herrichafft noch ferner anlan- | 


get, iſt jelbige bald dieſem, bald jenem 
zugeeignet worden. So man in dem Al— 


a) Not. Prov. 
b) Not, Prov. & Labne. 
ce) Not. Prov, 
d) Manuser. vo Sohenn. 
e) Not. Prev. 


terthum und Gejchicht-Büchern nachſor— 

Ichet, findet man, daß ehmaln ein fürneh- 
ı mes Gejchlecht geblühet, die den Namen 
der Herrn von Adelsberg geführet,, und 
 ohnzweiffentlich Befiter dieſer Herrichafft 
| — So bemerckt auch Lazius, f) daß 
‚ Eine von Adlsberg aus Iſterreich, (wel: 


| ches jetst ſoviel gejagt als an der Poygkh 





Fürſtl. Turchl, Ober-Pro= | 


oder in Iſterreich, oder aber an dem Karit, 


\ wie man inägemein allbie redet) Hermann 


| diejes Namens den Dritten, Grafen zu 
Cylli geheirathet. Doch iſt Heut zu Tage 


dieſer ehmaln fo weltberühmte und ruhm— 


blühende Stamm gäntlich fo gar verwel- 
det, daß jetzo nicht mehr der geringjte 
Sproß diejes Namens oder Stammes zu 
finden. 

Es legen auch die Jahr-Bücher bey 
| Unterfuchung dar, daß Die Herren von 
' Tichernembl durch Beyhülffe dei; Patri- 
archens von Aglarn einſtens Befiter diefer 
Herrſchafft geweſen, welchen Etliche aud) 
einen Freyherrn von Mannesis zugefellen ; 
big endlich dig Adelsberg Cammeraliſch 
‚oder Yandsfürjtlich worden, da es dann 
bir jeto noch ein Pfand-Schilling benam- 
jet wird. 

Von der Yandsfürftlichen Regierung 
it es an das Fürſtl. Eggenbergijche 
| Haus gefommen, big es endlich vor we— 
nigen „Jahren Fürſt Johann Weickhard 
von Auersberg ſeel. Gedächtniß mit ſeinen 
andren Herrſchafften vermehret und an 
\ fich gebracht, von welchem es deſſen äl— 
teſter Herr Sohn Herr Ferdinand Fürſt 
von Auersberg erblich überfommen und 
annoch beſitzet. 


) Laz. p. m, 2, 
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Ainödt. 
Inhalt. 


Ünfüglicher Ham dess Schlosses Jinödt. Mo das Schloss Ainödt gelegen. 
Erste Erbauer dess Schlosses und dessen Ursuch. Meitere Iusbanung 
dess jetzigen Schlosses. Kuhmgerücht dieses Schlosses. Schloss-Beschreibung. 
Vogelbaus. Schöne Zimmer. Creffliher Eecho zu Ainödt. Schöner Garten. 
Tiefer Keller und grosse Fässer. Prüchtiger Marstall. Brüche und Müblen. 
Unbergleichliche Lust dieses Orts. _ Mayrhof lagengschiess. Kerg- Quell. 
Brunnen bon besondrer Anmut. Aufgeführter erg- leg. Agat- Steine 
bieselbst. Schöne Igat-Blüt auf dem Berg zu finden. Pfarrkirche dess 


Geſchlecht 
der Herrn 
von Abeld- 
berg. 


Ber jeho 
Melöberg 
in Befig 
bat. 


Unfäglicer 
Nam dei 
Schloſſes 
Ainbd. 


Bo das 
Sclof 
Ainödt ge: 
legen. 


Erſte Er: 

bauer deß 
Schlofſes 

und deſſen 
Urſach 


Beitere 
Ausbau · 
ung deß 
jebigen 
Schloſſes. 


Aubmge: 


richt dieſes 


und Klöfern in Crain. 9 





V. Erasmi zu Zinsöd. Denckmal der Ermordung dess letzten Herrn bon 
Maus oder Wusers. 


sieles Pracht = herrliche neue barkeit und klugen Bau: Erfindungen 
>. Zcjlon wird mit Unrecht Ain- ! e8 dem vorigen fo weit als der helle Tag 
2 ödt betitelt, indem es ein jol- einer duncklen Macht bevorgethban und 
ches Pracht-Öebän, jo gant und | kann das gange Yand faſt fein jchöners 
Sp gar mit feiner Einöd nichts ! Gebän zeigen. 
= geinein, fordern wegen jeines ' Ein Vier-Ed bezeichnet die Aufführung, 
N PETE trefflichen Gebäues in gang da jedes Eck überdas ein jtardder Thurn 
ot Erain für andren allen pranz zieret und bejchüget. Der Eingang iſt ins 
gen kann. Doch jcheint e8 feinen gang un- gleichen einem Thurn nicht ungleich, wo— 
füglichen Namen von dem nah-gelegenen + durch man in das Schloß die Einfehr 
altem Schloß Ainöd entlehnt und in ver: | findet, und oben auf über dem Thor das 
gangenem Jahr-Hundert erborgt zu haben, | Gräfl. Gallenbergiiche und Schrotenba— 
als welches an dem Fluß Gurck gleich ) chifche Wappen aus weiſſem Marmel 
an der andren Seiten fich zeiget. Iovon preiß künſtlich ausgearbeitet zu ſehen, an- 
bald hernach die Beſchreibung erfolgen ſoll. bey auch über dem Thor eine neu-gebauete 
Diefes herrlihe Schloß nun, welches Capell, jo dem heiligen Georgio gewidmet, 
der Grainer mit dem Namen Soteska zu betrachten. 
benennet, ligt im Untern-Crain an dem Der innere SchloßHof theilet ich in 
edlen und Fiſch- bereicherten Alu Gurck, zween Theile, deren erſter ein im Vier— 
von Yaybach fieben, von Tſchernembl drei Eck angelegtes, Yurt-bereichertes und Blu— 
Meilen entfernet, und zwar auf der merns-erfülltes Gärtlein, der andere aber 
zwifchen jegtbenannten Städten gebahnten | einen grofien vieredichten Platz darleyet ; 
Yandjtraffen. Man zehlt von bier aus ı in dem Mittel aber der Gartens md 
big zu dem Marckt und Schloß Seifenberg Platzes ein Vogelhans erbanet , weiches 
eine, bi Nudolphswerth anderthalbe Meit, wegen Anmut der darinnen eingeichloife- 
und bi zu dem Yandbefandten Warm- | nen Vögel verfchiedenes Geſaugs und Far— 
Dad Töplig eine halbe Stunde. ben alle andre Luſtbarkeiten übertrifft. 
Den erjten Grund zu diefem mun- ! Sonft find auch die künſtlich-erbaute Stie- 
mehro wunderns-werthen Schloß haben gen, qroife Gänge oder Gallerien, jon- 
die Herren von Scheyr gelegt. Dann derlich die unterjte, als aus welcher man 
als fie geſehen, wie eine anmutige Orts- in die netterbaute Capelle an fan, zu 
Gelegenheit ſich auf diefer Serten dei bewundren, wobey ic auch dieſes nicht 
Fluſſes Gurck zeigte, welche mit ihrer | umangezeigt zu laffen gedende, day; man 
Ebne und andren vielfältigen Bequem: | von verſchiedenen Zimmern in die Kapelle 
lichkeiten zu einem Luſt-Gebäu trefflichen | jehen und die darinn gehaltene Meſſe mit 
Appetit und Lnſt erregte, und dar das anhören kann. 
Schloß Alt-Ainöd durch Graf Hermann ber dieſes alles befindet fich auch ein 
von Cylli (wie bey Alt-Aindd gemeldet | Sala terrena oder Saal, welcher die im 
wird), zerjtöret worden, haben fie mit Ber- Sommer plagende Hitze ablejchet und 
laſſung der unbequemen Sclofjes Alt- die abgemüdete und ermattete Ghlieder 
Ainöd, dieſes zu ihrem Wohn-Ort er- | wieder erfriſchet. So find auch viel ans 
wehlet, die erſte Mauren aufgeführt, mit | dre Zimmer mit Mabhlereyen und ans 
Thürnen befeftigt und nad) und nach dren Künſtlichkeiten beveichert. Unter wel- 
immer verbeilert, biß es durch gant Crain | chen am meijten die im ihren alten Klei— 
den Namen eines wolverjehenen Schlofjes | dungen, in Lebens Gröſſe abgejchilverte 
führen funnte. Nachmals erbte e8 an die | Gallenbergifche Helden - Ahnen Zzu be 
Grafen und Herren von Gallenberg. Da | wundren. Ja, damit auch das Ohr bey 
dann der jetige Herr Befiger Ihr Ex- | diefen Angen-VBergnügungen einige Ans 
cell. Herr Georg Sigmund Graf und | mt geniehjen könne, tt merchwilrdig, daß, 
Herr von Gallenberg, Lands-Verweſer jo man ans einem Thurn-Fenſter auf 
und Verwalter in Crain, das vormals | der Seiten gegen dem Waſſer, das ijt 
erbaute faſt völlig abgebrochen, allwo ober dem Garten gegen dem übergelegenem 
aus dem alten Staube ein neuer Plir- ' Thurn ſchreyet, oder etwas laut redet, ein 
nix herfür gekommen, welcher an Soft ſechsfacher Eecho gegenhallet und mit 
Balv. XI Bud 2 
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die rn Fer et. . ſen ih 
der Schloſſes Ausgang äufjert 

ein Blumen und einen Stein Wurff da- 
von ein jchöner und gar groffer Frucht— 
Garten, gleichwie auchum das Schloß herum 
noch andre Obit-bereicherte Baum-Gärten, 
worinnen manche Indiantiche Baum-Sel- 
tenheiten, als die Berier-Kaftaneen, Saltz— 
bäume und andre dergleichen befindlich. 


feinem en ku deutlichen Wortgelall 
i 


Unter den Schloß find tieffe und zierlich- | 


gewölbte Keller, darinnen jo groffe Fäſſer, 
als fait in rain nirgend anzutreffen, 
ligen. 

Allernechſt bey dem Schloß iſt erſt in 
dem 1686ſten Jahr ein überaus prächti— 
ger und groſſer Pferd-Stall erbauet, der— 

leichen in Crain gantz nicht, in andren 

* aber wenig anzutreffen ſeyn werden 
und find die aus Stein gehanene und 
zum Roß Fnutter beit-bereitete Bahın oder 
Krippen wunderſam. 

Unten an dem Fluß Gurck jtehet ein 
luſtiges Fifcher- Haus. So geht and) über 
den Stu gleich unterhalb der Schloſſes 
eine höltzerne Brücke, welche ſich an einer 
dreyfachen Mauer endigt, darzwijchen auf 
beyden Seiten der Meg oder die Pand- 


Straffe gehet. Auf der Brücken iſt eine 


ſchöne grofje und wolgemanerte Getreid- 


Mühl aufgeführt, darauf noch oben auf 

ein Luſt Haus gejetet. . 

Nicht weniger pranget aud das an— 
dre Theil dei Fluſſes Gurd mit einer 
ſchönen feit-gemaurten und exit in be 

" fagtem Jahr neulich verfertigten Mühlen. 

Unferen bievon tft eine Ziegel Hütte, 
welche einen trefflichen ſchwartzen Mar- 
mel⸗Bruch zum nützlichen Nachbarn hat. 
Sonjten iſt das Schloß mit allen er— 
ſinnlichen und natürlichen Luſtbarkeiten, 

die ein vergmügliches Yand-Yeben Wunſch— 
 bejeeligen können, umringt. Die bumd-ge- 
blumte Wieſen und Matten, die Tranben- 
ichwangere Weinjtöce, die mit allerhand 
lieblich fingenden Bögeln angehäuffte 
Wälder, der von Fiſchen wimmlende Fluß 
Gurck wetteyfren miteinander zu behanpten, 
daß man feine vergnüglichere Wohnung 
jchter finden möge. 

Wir begeben uns aber ein wenig von 
dem u 3 imweg und beobachten den 
über dem Schloß — — — Berge 
erbauten Meyerhof Wagengſchieß, auf 
Craineriſch Kulave Sella genannt. 


al nebjt einer Seg- oder Schneid— 


—— 





Auf 7 nun ziemlich hohen, und 
weit um ſich greiffenden ge iſt nicht 
uelle zu finden und ſelbige 


* als eine 
unferrn von gedachtem Mayrhofe zu öberſt 





Unver⸗ 
gleichliche 
Yuft dieſes 
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Maprhof 
Way 


en⸗ 
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Sihe Die 
Figur 

Ar. 114. 
Gelegen · 
beit und 


und Klöfern in Crain. 


auf dem Berge, jedoch aber in dem Walde. 
Und zwar weijt fich ſolche als ein Yoch, 
fo eines Keſſels Rundung vorbildet, eines 
guten Muſqueten-ſchuſſes breit, anbery auch 
ziemlich tie In der Tieffe def Berges 
aber, da ein ſchöner begrafter und ebner 
Boden, find zween Quellen-Brunnen zu 
finden, deren einer denen umberwohnenden 
Leuten, der andre aber dem daſelbſt weiden- 
dem Vieh dienet. Luſt verwunderlich iſt es 
im Somuner, wie allerley Arten Vögel diefe | 
Brunnen umgeben und mit ihrem Geſaug 
und Puftgethöne diefe Ichöne Gegend noch 
erfrenlicher machen, angelehn, daß jte ſonſt 
auf dem Berge feine andre Quelle finden | 
und aljo alle miteinander ihre Einfehr, | 
um den Durſt zu lejchen, hiejelbjt nehmen 
müſſen. 

Damit man num zu dieſem Berg-Mayr⸗ 
Hofe deito beſſer gelangen möge, it vor | 
ungefähr dritthalb Jahren ein überaus 
gelegener Weg von unten biß oben auf, | 
ſowol zum reiten ala fahren aufgeführt | 








| queten-Schuß weit die 


11 


worden. Bey fleiffiger Nachſuchung kann 
man auch auf diefem Berge Agatſteine 
finden, wie ich ſolches mit meiner eignen 
Erfahrung befräfftigen kann; anerwogen, 





daß ich” vergangenes Jahr ein ziemliches 


Stück von der ſchönſten Agat-Blüt ge 
firnden habe. 

Wir fehren aber wieder zuruck zum 

Schloß, von welchem zwey bit drey Muf- 

Barefirce dei 

heiligen Erasmi entfernet, jo der Herrſchafft 


| Minöd zuftändig und daher auch die ledige- 
Pfarrherrn-æ Stelle von diefer Herrichafft 


erſetzt wird. 

Unweit von dem Schloß gegen Seifen- 
berg zu, auf der Straffen, endedet man 
einen groffen Steinhauffen, welcher be 
merdet, daß hierumter der letzte Herr von 
Paas oder Yaafer auf diefer Stelle von 
den Bauren todt gejchlagen, mit feinem 


Namen und Stammen erjtorben und bes 


graben lige. 


AT = Ainödt. 
Enhalt. 


Hamen dess Schlosses Alt-Einöd woher? Gelegenheit und Beschreibung dess 
Schlosses. Felsen - Öefüngnisse in Alt-Einöd. Wie diss Schloss die Türken 
nennen. Wer es zerstöbrt. Vesitzer dess Schlosses Alt - Einödt. Herren bon 


Scheier. Wem 


> nſere Alphabetiſche Städte und ' 
FE Derter Benennung führet und 
nn der Ordnung zu der Feſtung 
oder altem Schloß Ainöd, jo heut | 
N zu Tag Alt-Ainödt oder auf Crai⸗ 
neriſch Stara Soteska benams | 
jet wird. Es fcheinet den Deus | 
tichen Namen erzeuget zu haben | 
von dei Orts Gelegenheit, fintemal es 
—— eine rechte Einöde war mit eitel 
hohem Gebirge und unwegjamen Wäl— 
dern umzingelt, eine warhaffte Wildniß 
vorjtellend, welche von umligenden Häu— 
fern und Puftslächlenden Bantefdern gänt- 
lich Teer und diefer Vergnüglichkeit beraubt. 
Es ligt font diejes Schloß im Mittel: | 
Crain am dem Fluß Gurck, unweit von | 
dem neuen Schloß Eins, auf einem ziem⸗ 
lich hohen felfichten und mit Gebüſch und 











es beut gebört. 


Bäumen bewachienen Berge, mit unglaub- 
fich-fejten und fajt unzerbrechlichen Mau— 
ven eingefangen und vumd umher mit 
ſtarcken Thürnen auf das Beſte umgeben. 
Das Schloß ift am fich ſelbſt dreyfach 
ineinander gebauet gewejen und zeigen die 
annoch fichtbare Mauren und Feitungs- 
Trümmer, wie prächtig ehmaln und wol 
verwahrt dieſes jetzt zeritörte Schloß} ge: 
pranget. Uber alles andere find die in 
den härteften Felſen eingehauene Gefäng— 
niffe Bewundrens würdig, in welchen 


vor diejem die gefangene Türcken einguar- 


tirt worden. Die dann wegen der fchled)- 


\ ten Bewirthung und unaufgeräumten Sim: 


mer ziemlich dieje Feitung gefürchtet und 
ejchenet, auch darum diejelbe mit einem 
—— Namen, Seleni Grad. das iſt 
grün Schloß, beleget. Welches Namens 
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Denckmal 
der Ermor⸗ 
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Beſchrei⸗ 
bung deß 
Schlofſes. 


Felſen⸗Ge⸗ 
fängniffe in 
Alt Einbd. 


Wie diß 
Schloß die 
Tuͤrten 
nennen, 





Wer es zer 
ftöhrt. 


Befiter deß 
Schloſſes 
Alt-Eindo, 


Srrren von 
Aindr. 


wegen diefe Feſtung biß “e den —— 
Tag bey denen Türcken befandt. 
Ungeachtet aber daß diefes Schloß auf 
das bejte gegen einem Anfall — 
hat jedoch im 1458 Jahr Graf Hermann 
von ı Eplli es erobert und zerjtört. a) 


u ae 


Hara SateckKa 


gehabt und im 1307 Jahr Herr 





Heinrich 
Grimſchitſch im geda * Schloß Eine 


von Ainöd —— Nachdem aber 
der Ainödiſche Stamm und Namen ab— 
—— eh es die Herren von Scheyr 
efommen, die es biß im das vergangene 


Diejes bißher bejchriebene und bejchriene | Seculum oder Jahr Hundert behauptet, 


Schloß war ehmals das Stammhaus der | 
Herren von Ainöd, als deren Gedächtniß 
noch hin und wieder in denen Gejchicht- 
Büchern grüuet und nad) deren Abjter- 
ben unſterblich ebet. Bon welchem Stam- 


men auf einmal zween Brüder, als Herr | 


Rudolpl und Herr Ulrich von Ainödt 
im Jahr 1231 das Schloß im Beſitz 


a) Manuser,; Thomas. 





nn 





von denen es bey Anfange diejes Seculi 
auf die Grafen und Herren von Gallen: 
berg durch Heirath gefallen. Bey welchem 
Stamm es noch biß anf den heutigen Tag 
| Tee, und Ihro Exeell. dem Den! (ra: 
en Georg Sigmund, Grafen und Herrn 
von Gallenberg, Lauds-Verwaltern in 
Erain, gehorjamt. 


u Collestan. inen. 


Alben. 
Fuhalt. 


Alben, toober es den Hamen, und wie es bey den Vömern genennet. Ilbens 
Gelegenbeit. Nahrung der Einwohner. Zoll zu Alben. Merchwürdige Gesicht. 


Ünzüctiger Eil- Ritt zum Tode. 


Besitzer dess Marckts Alben. 


Berren 


bon Alben. 





Herren von 
Scheier. 


Wem es 
beut ge⸗ 
hört. 


Alben, wo» m 
ber es den 









arckt Alben, Craineriſch Planina 
genannt, it von den Römern, 


— 


JR 


und wie es N pes ‚uliei. auch Ad pirum, 
Ben den BE OE Summie Alpes genennet worden, 
* ee wie ſolches Schönleben bezeugt. 
%» a) Megiserus 6) aber mut: 

maffet, e8 haben diefen Ort die 

Römer für Albia geachtet. Dem 

ſey nun wie ihm wolle, jo it höchit-ver- 

mutlich, es habe der Marckt Alben feinen 

Albens Ge- Namen von denen umligenden Alben oder 
Iegenbeit Alp⸗Gebirge entlehnet. Er ligt aber im 


Eihe die 


Fee 


innern Biertheil Crains zwiſchen der Haupt 
Stadt Yaybadı und Stadt Trieit, auf der 
Land Straſſen, und zwar von jener fünff 
Meilen, von diefer aber ſieben und von 
Adlsberg eine. 

Diefer Marckt iſt zwar mit Mauren 
nicht eingefangen ; dod) hat, was hier die 
Kunſt unterlaſſen, die Yatırr erjetet, in— 


und Klöflern in Erain. 


er Marıkt een 
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de ligende Schlöſſer zu benennen. Baufelder 
ſind hier herum ziemlich wenig zu finden, 
im Gegentheil aber deſto mehrere Wälder 
und nähren ſich die Einwohner meiſtentheils 
von der Viehzucht und der Yand-Strafien ; 
ſintemal fie nicht allein allerley Gehöltz, fon- 
dern auch verschiedene Nauffmanns-Güter 
anf Trieit und auf das Meer und von Trieft 
anf Ober-Yaybadı führen, Weßwegen auch 
diefer Marckt mit einem Soll oder Auf: 


 Ichlags-Amt belegt worden. Welches in dein 


1409 Jahr einem Herrn von Gallenberg 
verjeßst, wie in dem Gallenbergiſchen Stam⸗ 
Regiſter c) zu jehen: Anno 1409. Domini- 
a post Bartholomsei. fatentur Heinrieus 
& Meinhardus Palatini Carinthie, Co- 


mites Goritie & Tyrolis. quöd debitores 
' sint, Domino Osterherger de Gallenberg, 


dem diefer Marckt in dem Grunde erbauet, 


und rund als ein Keſſel umher mit hohem 
Gebirge, grofjen Wäldern umd düſtern 
Wildnifjen eingefangen. 

Ungeachtet de af 
gemaurte DE befindlich, deren jchönftes 
einem Märckovitſch zuftehet, mit wel- 
chem Schönen Hauſe auch noch zwey im Grun⸗ 
a) Zchönleben in Appar. Carniol, fol. 86. & 101. 

b) Hier, Megiser Fol. 91. 


Burggravio in Hossberg. ejusqueseptem 
tiliis & filiabus mille lorenos boni pon- 
deris Ducatorum, pro quibus illi oppi- 
gnorärunt telonium in Alben ut pro an- 


ano censu ‚lefalearentur 100, Nloreni, de 


ind darimm noch jchöne 


| 








residuo rationem redderent Subseriptio 
est: Ich Ofterberger von Gallenberg, der 
Zeit meines Herrn von Eylli Hoffmeifter. 
Rogati Testes: Ludovieus Sachs, Her- 
mannus Säffnar, Hermannus de Turri & 


| ce) tienenlogin tinllenbergien Fol. 20. 
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Nahrung 
der Ein- 
wohner. 


Zoll zu Als 
ben. 


Merdfwitr 
dige Ge⸗ 
ſchicht 


Superiori Cilea. & Henricus Judex Ci- 
liensis. 

In Teutjcher Sprad) könnten dieje La— 
teiniſche Zeilen alfo lauten: „sm gabe | 
1409, am Sonntag nad) Bartholomzi, | 
befennen Heinrich und Meinhard, Pfalg- | 
vafen in Närndten, Örafen zu Görg und 
in Tyrol, daß fie Herrn Difterbergern 
von Gallenberg, Burggrafen in Hoßberg 
und dejjen fieben Söhnen und Töchtern 
ſchuldig ſeyen 1000 Gulden Dircaten-Ghe- 
wigts, am welcher ſtat fie ihnen den Zoll 
in Alben verfett, davon fie jährlich 100 
Gnuiden Zinß abkürken, von dem übrigen 
aber Rechnung ablegen follten. Die Un— 
terſchrifft iſt: Sch Ofterberger von Gallen: 
berg, der Zeit meines Herrn von Zylli 
Soffmeifter Die erbetene Zeugen: Yudwig 
Sachs, Hermann Säffnar, Hermann von 
Thurn aus Ober: Zylli und Heinrich 
Richter zu Zilly.“ 

Unferrn Alben hat ſich eine merckwür— 
dige Geſchicht zugetragen, die ich unbe: 
merckt nicht — gehen kann. Als im 
Jahr 1518 Herr Erasmus Rauber, da— 
maln in dem Schloß Kleinhäußl eine 
Biertheil Stunde von Alben gelegen, wohn 
hafft, in eine ziemlich-wolgejtallte Bäurinn, 
fo einem Miller verchlichet war, ſich ver- 
liebt hatte, verjelben auch fchon öfters 
nachgejtellet und fein unziemliches Begehren 
ihr eröffnet, nichts aber als abichlägige 
Antwort erhalten können, hat er es biß 
auf nechitfolgende Gelegenheit verjpart. Es 


ging diefe von Zucht gar edle Bäurinn auf | Hall 


S. Margarethen-Tag, welcher diejes Jahr 
auf den 11. Julii fiel, auf den Jahrmarckt 
zu Alben, und nachdem fie in der Ruck— 
fehr begriffen und etwan 200 Schritt von 
dem Marckt entfernet war, ritte ihr Herr 
Nauber eilends nad), und da er jie fait 
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erreicht hatte, wagte das Pferd einen Sat, 
nad; welchem es ſich in die Höhe lehnte; 
In welcher Zeit ihm jein Fleiner Degen 
oder Dolch aus der Scheiden gefahren, 
deme er zur Erden gefolgt, in denjelbigen 
geffallen,, das Gert zeritoffen und alio- 
bald Steinstodt ligen blieben. Da ihme 


dann zum Dendmal auf eben jelbigem 


Ort, da er feinen Geiſt ausgeblajen, ein 


Gebäu jo halb auf der Straffen zwiſchen 


Alben und Haasberg, ungefähr 200 
Schritte von Alben und halb auf der 
Herrn Märdovitich Acer aufgerichtet, fein 

appen hinein gehenckt und die ln 
beygethan worden. Anno M. D. XVII. 


XI. Julii horä 3 meridiem III. hoc 
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in loco obüt, nobilis Vir, Erasmus Rau- 
ber, cujus anima requiescat in pace! 
Zu Teutih: Im Jahr 1518. den 11. 
Henmonats:Tag, um drey Uhr Nachmit: 
tag iſt hier verfchieden der Edle Herr 


‘ Erasmus Rauber, deſſen Seele in Frieden 





ruhen möge! 

Endlich jchreiten wir auch zu den Be— 
figern dei Marckts Alben. Es blühete vor 
drey⸗ und einem halben Jahr-Hundert in 
Crain ein Geſchlecht, die —— von Al⸗ 
ben beygenamt, welche dieſen Marckt be— 
ſeſſen und hat Herr Ortolphus von Au— 
ersberg, Herrn Ulrichs von Alben Tochter 
een geehlit a) er 

Nach diefes Gefchlechts Abjterben iſt 
es denen Grafen von Görtz im die Hände 
fommen und von diejen auf die Herren 


er. 

Nunmehro aber bejitt ſolchen Marckt 
Ihre Fürſtl. Gnaden Herr Johann Sey— 
fried Fürſt von Eggenberg ꝛc. zc. Lands— 
hauptmann in Crain ꝛc. 


a) Laz, Urg. p. 2. 


_—— 1 — 


Altenburg. 
Inbatt. 


Gelegenheit und Fruchtbarkeit dess Schlosses Altenburg. Vormalige Besitzer 
dieses Schlosses. Herren bon Obritschen. Erasmus bon Obritschen ändert sein 
minderjäbriges Ebe-Dersprechen. Kommt um in einer Schlacht mit den Türcken. 


Altenburg kommt an Berrn Bartholomaeum Valvasor. 


Heutiger Besitzer 


dieses Schlosses. 


Unzlchtiger 
Eil· Ri 


‚Ritt 


zum Tode. 


Be 
M 


ſiher deß 
arckts 


Alben. 


Se 
Al 


rren don 


ben. 


— — — — — — — 
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Belegen: FF: Schloß Altenburg (Crai— 
Er 2. & nerijch Starigrad) ligt in dem 
feit dei untern Viertheil, eine Meil 
Echloffes von der Stadt Hudolphswerth 
— und acht von der Haupi Stadi 
Site die = Yaybadı. Es ligt auf einer ziem- 
Zn. 5 lichen Anhöhe und gehet man 
— durch zwey Thor hinein, iſt 
auch ziemlich feſt gebauet. Der Weingarten, 
welcher da befindlich, ijt preißwürdigſt, das 
Shit, welches die umligende Bäume tragen, 
wolgejchmact, und der, eine viertheil 
Stumde davon vorbeyranjchende Fluß 
Gurck höchit-ichätbar. 
Sormalie Es war diefes Schloß vordejjen ein 


(a in Stamm-Haus der berühmten Grafen von 
es, 

a) weldyer anbey bemerdt, daß Georg 

af von Altenburg eine Wittib von 

Herren von Auersberg im 1430 Jahr geehlichet. Bon 

Obritſchen. dieſem Grafen iſt das Schloß auf die 

erren von Obritjchen geraten, welche 

ic) aud) alle davon gejchrieben. Da ſich 

dann unter Andren zugetragen, daß der 

gen Erasmus von Obritichen fich in 

einer Minderjährigfeit bey gewifjer Ver: 


a) In Genealog. Gallenherg. Fol. 61. & in Ge- 
neal, Anersberg, fol, 17. 


Altenburg nach Bezengung Schönlebens, 


Mu ze stiggeäthing 
—* ee a! 





k 


pflichtung und Straffe verbunden, Herrn 
Hans Scharpfen Tochter zu — 
| nachmaln aber, da er zu vogtbaven Jah— 
| ven gelanget , diejes ſein Verſprechen ge— 
‚ ändert und von König Marimilan Anno 
1508 von aller Straffe losgefprochen wor- 
den. Welcher dann auch Beſitzer dieſes 
Schloſſes Altenburg gewejen, den auch 
die Crainerifche Ritterſchafft im Jahr 
1534 zu einem Ktriegs-Ratl denen 
höchſt »verderblichen Kriegs-Läufften er— 
| nennet, da er denn endlich den Türcken— 
' übel fojten müſſen, der ihm in einer 
Schlacht fein Leben geraubet. M 
Nachdem endlich Herr Chriſtoph von 
Obritſchen, der letste diefes Namens und 
Stammes, um das Jahr 1615, durch den 
Tod entjeelt worden, hat fich feine Erb- 
Schafft in 60 Theil getheilet und it das 
Schloß Altenburg anf ı Bartliolomee 
Valvasor, meinen Herrn Vatern jeel. ge: 
fallen, der es hernach einem Herru Mathe: 
ſitſch verfaufft. Anjetzo aber beſitzt ſolches 
Herr Frantz Albrecht von Seethal, als 
dem es erſt für einem Jahr ſein Herr 
Vater, Herr Marx Albrecht von Seethal 
übergeben. 
b) MS. Original, 
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Erafınus 
von Obrit« 
ſchen ändert 
fein minder · 
jähriges 
Ehe Ver · 
ſprechen. 


Kommt 

um in einer 
Schlacht 
mit den 
Türden. 


Altenburg 
fommt an 
Herrn Bar- 
tlwlomae- 
um Valva- 
sor, 


Heutiger 
Befitier die» 
ſes Schlof- 
fes, 
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Aftenlack. 
Inhalt. 


Namen dess Schlosses Altenlach, woher. Gelegenheit desselben. Plarrkirche 


daselbst. 


Besitzer dieses Schlosses: Die Herren Kuspen, Papler, Petschacher, 


Scerliehi, bon Sigersdorff, Tuhantschitsch. 





Name deß 


4% 8* 
Schlofſes F 





—— und kann man nicht — 

„willen, woher es jeinen Namen | 
ni ‚erborget. Einige Mutmaffungen 
I gehen dahin, es habe diefen Na— 

men von einem Thurn, der, che 

noch die Stadt erbanet, wo jet | Schloß Herrn 
das Schloß, geitanden, entlehnet. 

Gelegen- Es Tigt in Ober-Erain, von der ‚Haupt: 
beit Deflel‘ Stadt Yaybadı drey Meilen, von der Stadt 
j Biſchoffs Lack aber eine viertheil Stunde, 
Site die im einem ebnen Grunde umd Hat einen 
Sen. Teich oder Waſſer-Graben herum, der 


—— Fiſch-reich, worüber eine Saubere 
rücken — oltz gebauet. 

Das Sch — et mit ſeiner alten 
Bau⸗Art, es dem? Altert um gar nahe 
verichwägert ; jedoch ift der Boden umher 











as Schloß Altenladt wird ‚auf | jehr luſtig, welches die jchöne Gärten, 
* 3 Sraineriic Staraloka betitelt | Obſt reiche Baume und grünende Bau⸗ 


Kr beweijen ; Allernechjt bey dem Schlof 
teht die Pfarr-Kirche. 

Diejed ward vormaln denen Lamber— 
giichen Gütern beygezehlet, big im Jahr 
1542 Herr Andreas von Lamderg ſolches 
Wilhelm Raſpen verlauff⸗ 
te, deſſen Nachfahren ſich auch biß jetzo 
dabon ſchreiben. Von denen Herren Raſ— 
pen iſt es auf die Herren Papler, von 
eg wieder au einen Herrn Petſchacher, 
auf die Herren Scerlichi und Herren von 
Sigersdorff gewalget, biß es endlich für 
wenig Jahren Herr Gabriel vukantſchitſch 
Fa Ah grad von dem es defjen 
Sohn, Er otthard Lukantſchitſch exit 


vor dem Jahr ererbet hat. 


— a ——— 







Plarr:Kir- 
che dalelbft. 


Beſitzer 
dieſes 
Schloſſes 
die Her⸗ 
ven Raſpen, 
Papler, 
Vetſcha· 
der, 
Seerlichi, 
von Si- 
gerstorfl, 
Yulant» 
chitſch. 
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Alt Guten- 
berg. 


Hat einen 


men. 


Gelegen- 
heit Veffe- 
ben. 

Zibe die 
Figur 
Nr. 119. 


rn 
Zuſtand 
deflelben. 


Vefiper 
At Guten 
bergs. 


und Klöftern in Erain. 
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119. 


tt Aufenderg, 
Iuhalt. 


Alt Gutenberg. Hat einen unfüglichen Uumen. Gelegenheit desselben. Jetziger 


Zustund desselben. 


lt Gutenberg ein Schloß, Crai⸗ 
x N N. Lineriic) Stare Gutenberg, t mit 
beochſtem Umfuge diefen Namen 

sE zerhalten, indeme es feinen guten, | 


ſondern allen En u wine 







ten, baumlojen Erg: und Mine: | 
veal-teeren Berg darjtellet. Iſt 
ſonſt in Ober-Erain von der 
Haupt- Stadt Yaybad 6 ‚ Meilwegs und 
dem Marckt Nenmärdtl eine halbe Stunde 
entjernet. War vor dieſem ein ziemlich 
ul Gebän, — aber iſt das 
eiſte zerfallen, indeme ſelbiges ſchon lang 
unbewvol nt und die Inhaber diejes Schlofjes 
a dem Mardt Neumärcktl jich meijtens 
u 
feich umter diefem hohen  felfichten 
Berg-Chlof Ki. das Waſſer, die Neu⸗ 
märdtlertjche —— ge 
Diejes Cu of war ehmaln ein Ku 
befanntes Stamm Haus der 
Bat. XI, Buch 


Besitzer Alt Gutenbergs. 


Gutenberger. Nachdem aber dieſes Geſchlecht 
ſchon —— beydes aus Crain und 
‚aus dem zeitli n Leben hinweg 





ſind in der Beſitzung die Herren il 
efolgt, da es nadmaln Carl von 
Seite, als er Zoll- und Proviand-Meifter 

der Eroatij R u Meer-Grenten war, 

von einem nicht erfaufft, welcher 


es au ri inrich Grafen Paradeifern 
— Fi in Erain — t, von 


| dem es durch Heirath an Kante 
von Eckh gefommen ; Mad) deſſen Abfterben 
es aber Frauen Renata, einer gebornen 


Paradeiferin, als jeiner Fran Gemahlinn 
verblieben, * — nachmaln durch Se 
‚an den ‚Herr — 
Barbo An, m deffen Tode * 
wiederum in ihren tz befommen und 
Br befitet. "Sonft iſt auch) erweislich, 
daß es einmal denen Herren von Lamberg 
zugehört. 
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Antignana. 
Inhalt. 


Öelegenbeit der Stadt Antignana. Mabt-Haus der Stadt Antignana, so allen 

Beleidigten offen stebt. Kirchen und wiebiel. Ist mit Meintonchs und Obst 

trefflich bersehn. Gdlasser-Hlangel. Wunderseltsame letter- Fichtlein. Heue 
Art auf das Heiratben zu gehen. Schönes Gratulation-Compliment. 







Geiegen, ie Stadt Antignana, Crais || jo dem echt beygethan, ſetzen, wie ſich 
— Rreriſch Antinjana, an den Bes | dann dieſer Gebrauch durch das gantze 
tignana. 2 netianischen Grenzen ligt in Iſterreich ; 
de 9 Siterreich von der Haupt-Stadt | Vier Kirchen bezieren die Stadt, dars Hirten 
Laybach — und von der unter die Pfarrkirchen dem heili en Si- Biel. 
I Stadt Mitterburg eine Meile. * moni und Jude, die andre dem heiligen 
Sihe das Be ‚dit auf einen Bor erbauet | Antonio, die dritte Unſrer Pieben Frauen, ° 
und mit ſtarcken Ning-Mauren | die vierdte S. Johanni dem Tauffer ge 


umfangen. Die ziemliche Gröffe diejer | widmet, denen annoch die glei vor der 
Stadt beſchleuſſt eine wenige Anzahl der | Stadt ligende und dem heiligen Antonio 
Einwohner, indem viel Häufer wüjt und | von Padua zu Ehren Bari noch aufs 
öd jtehen. Sie hat nur ein Thor, welches | gerichtete — beyzuzehlen. Der Kirch— 
oben auf mit einem gemahlten Keyſerl. Tag oder Jahrmarckt Halte auf den Feſt⸗ 
Adler pranget. Tag der beyden heiligen Apoftel Simonis 
Aahthaus Das Raht-Haus, oder Comaun, iſt und Judw. 

Kutiaa beider Enden mit etlichen Schwibbögen | Die Stadt hat wenig Gehöl oder 
na, jo allen gemanert und allenthalben offen, damit | Wälder, doch wird I Mangel durch 


Beleivigten affen Unvechtsleidenden der Eingang bes das treffliche Wein - Gebirge und edles Ai mit 

ofen ſert. duem eye. Bey dem Hinein-Tritt ent | Obft, als: Nüſſe, Kirichen, Pfirſich. Fei⸗ * * 
decket das Sr eine Tafel oder Tisch, | gen und Aepffel, deren der gröſte Theil, Opft trefi- 
an welchem die Nichter und andre, | erfetset. Die Fürſtliche Wein-Keller und —— 


Wafler- 
Mangel. 


Wunder⸗ 
feltfame 
Wetter- 
Fichtlein. 


Neue Art, 
auf Das 

Heirathen 
zu geben. 


Einwo 


und Klöfern in Crain. 19 





Getreid-Kaften, worein man das Getreid | * deren Inwohner gewohnet, ihre Wei— 
und den Wein, ſo der umligende Zehende auf was Art und Weis ſie nur mö— 
und andre Gefälle zinſen, —— find | gen, zu ſtehlen oder mit Gewalt zu rauben; 
in der Stadt. in Fr eg daß die Weiber feines 
Denen Burgern iſt zugelaffen, big auf | Orts ſich mit diefen Dörfflingen verhei— 
©. Georgen-Tag den Fein bey Maafen | rathen wollen, weiln das gemeine Gerücht 
und Viertheiln auszuzapffen ; nachmaln iſt überall ausgejtrenet, es alteten hier feine 
es verboten und wird alsdann der Fiirit: ; Weiber und müſſten fie das Yeben und 
liche Wein⸗Keller geöffnet und ausge: | ihre Ehe verändern, chbevor fie noch recht 
fchendt. \ die neue Wohnung und ihren jtehlenden 
Zu Zeiten leidet diefe Stadt einen | Ehe-Gatten erfannt. Welches, warın es in 
iemlichen Mangel an gutem und friſchem der Warheit aljo beichaffen, vielleicht der 
Safjer, anerwogen in der ganten Stadt Lufft md dero ausdufftenden böfen Feuch— 
fein Brunn oder Ciſtern, ausgenommen | tigfeit zuzufchreiben. Müſſen aljo dieſe 
die in dem Casamarifchen Haufe eine | arme Männer durch Gewalt ſich verehli— 
eingige befindliche Ciſtern, die aber für chen, und verfichert man für gewiß, daß 
jettgedachte Wohnung kaum jelbit genug | nicht über drey oder vier Männer mit 
hat, jo daß die Stadt gezwungen, ſich mit gutwilligen Ehweibern verheirathet, da die 
einem unweit davon im einem Graben | andren alle geraubtes Gut befigen. 
ligenden groffen Yoch, jo einem Kefjel nicht | Es gehet aber diefe gewaltſaine Heim— 
gar ungleich, darein das Waffer vinnet, | führung und Entführung auf diefe Weife 
und oben gang grün angeloffen, ſich zu an: Drey oder vier Männer begeben jid 
behelffen. Wann es aber öffters vequet, | zufammen nach dem Keyferlichen Grund 
fo jammlet fich ein Bad) Beranschiza | und Boden, und wo fie dann erfahren, 
genannt, jo fort und fort von dem e- daß eine arme Bauren-Magd, jo ihnen ges 
en vergröffert wird und endlich gar eine | fällig, dajelbit vorhanden, erwarten fie eine 
Prühl treibet. | — Gelegenheit, die ihnen dieſes 
underus würdig (obſchon natürlich) | Mägdlein Hülff-los in die Hände ſpiele, 
ind diejenigen Lichtlein, welche ſich bey in⸗ — ſie dann alſobald ergreiffen und 
ehendem nächtlichen Bligen und Don⸗ beyderſeits einer umfängt und bey der Hand 
nern auf dem Stadt-Thor, ingleichen auch fortſchleppen. Wo aber ſie ſich zu * 
zu Zeiten, wiewol ſelten, auf hohen Camis widerſetzt und den ihr jo unlieblichen Weg 
nen oder Rauchfängen, am allermeiften | nicht kieſen will, hebt ihr der binden nach— 
aber auf dem Pfarr-Kirch-Thurn und def= | Folgende die Unter-Kleider auf, damit fie 
fen —— Creutz zeigen, und denen hierdurch beſchämt, entweder forteilen oder 
mern aus offt wiederholter Erfah- den entblöſſten hindern Theil deß Leibs 
rung ein unjchädliches, von Hagel und | zeigen muß; und wird fie, jobald fie nur 
Schauer befreytes Gewitter prophezeyen. | in gedacdjtem Dorff angelanget, dieſem 
Zwo Meilwegs von diefer Stadt au | ihrem Braut-Räuber verehlichet. Auf ſolche 
den Venetianiſchen Grund und Bodem ı Weis find, innerhalb wenig Fahren allein 
iſt ein Dorff zu finden, Rujal benennet, | ans diefem Autignianiſchen Territorio 
eine viertheil Stunde von dem Meer entles | drey Tolcher Zwang-Bräute oder Bauren— 
gen, welches einen jonderlichen Gbebranch von | Mägde entführet worden. Es gehört aber 
dem Altertjum und zwar denen Nömern | dieje Stadt Antiguana unter die Graf- 
erborget und deren Sabinijchen Weiber: | jchafft Mitterburg und dem Fürſten Fer— 
Raub in Unvergeſſenheit erhält. Es heget | dinand von Aursberg zu. 
diefes Dorff über 30 ziemlich groffe Häns | 


—* Er a 
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Arch. 
Inhalt. 


Gelegenheit dess Schlosses Arch. Trellliche Fruchtbarkeit um Irch. Gleich— 
benamte Pfarrkirche. Arc ist fest wider einen feindlichen Inlauff. Besitzer 
Dieses Schlosses, Wird bon den Vauren berbrannt. 
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Schönes 
Gratula- 
un» Com- 
pliment. 
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Treffliche 
Frudtbar⸗ 
keit um 
Ach. 


Sihe die 
Figur 
Nr. 121. 


Gleichbe⸗ 
namte 
fart- 
irche 
Arch iſt 
feſt wider 
einen feind- 
liben Ans 
lauff. 
Beſitzer 
dieſes 
Schloſſes. 








— vs Schloß Arch, Craineriſch Archer im 1405 Jahr es beſeſſen, deme 
We Raka, ligt im Untern-Crain im Jahr 1421 Marquard Archer gefolget; 
FE von der Haupt-Stadt Yaybadı | biß endlich der letzte feines Stammes N. 
2 2, 5) gehen und von der Stadt Gurd> | Archer von den Türckiſchen Raub-Vögeln 
N * eine Meilwegs, auf einem im 1471 Jahr gefänglich fortgeichleppet 
© und diejes berühmte Geſchlecht dem Craine— 
einem — — | riſchen Adel entzogen worden. 
Ar Ort, fo mit Objt-Bänmen, | Auf was fiir eine Familie nachmaln 
Wein-Gebirge, Korn-Aedern und jchönen diejes Schloß geerbet, ift in tieffiter Un— 
Wieſen beglüct ift. Uberdas ift es auch | wiljenheit begraben; denn es zeigen ums 
mit Gehöltze reichlich verjehen und befitet | die Jahr-Bücher und alte Beylagen hievon 
gange Wälder von Kajtaneen. nuiicht die geringjte Nachricht. In dieſem 
Nicht gar weit von dieſem an hl jetzigen Jahr-Hundert aber find die Herren 
die Pfarrlirche nebenſt einem jchönen Dorff | von Wernegk Befiger defjelben geweſen, 
gleiches Namens anzutreffen. biß es endlich auf die Herren Kheyſellen 
Es ward jemaln diefer Ort für eine | gebracht, Wie dann der Herr Fk 
jte gehalten, weil er wol gejchiekt, einen Rudolph Kheyſell annoch heut dejjen In— 
—*8* Anlauff auszuhalten und zu | haber tft. 
hintertreiben. ‚ , Es hat aber auch diejes Schloß die menſch⸗ 
Sonft ift diefes Schlof als ein Stammes | liche Glücks Geſchicke Foften müſſen, dann 
us der Herren von Arch oder Archer | als im Jahr 1515 ein Bauern» Bund 
ruhm⸗bekannt. In dem Fundations-Briefe | oder Aufruhr ſich entzündete und endlich 
zu wm; jtehet untergezeichnet: Anno | in volle Flammen ausjchlug, haben fie 
1248. ce de Archa, Stugelinus de unter andren Schlöffern auch diejes eins 
Archa und jeine Hausfrau Maruſch N. | genommen, in die Ajche gelegt, die Haab— 
—— die Feſte Arch im * — im ——* entführt und dieſes Schloß gäntz⸗ 
ahr 1316. So hat auch Merckhlein lich vernichtet. 





ziemlich erhabnen Hügel, an 





Wird von 
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Der Marek /ASLING 
Tefeni 


entT e 


— 


Ha H 


Inhalt. 


dess Marckts Asling ist berstümpelt. Orts-Öelegenbeit. Grosse Hammer - 
ÜWerche daselbst. Schöner Marmel-Brub. Närrische Einbildung. Lem beut 
Dieser Marcht gebört. 


ser Marckt Asling, Craineriſch obwol deß Jahrs nur einmal Frucht-zeugen- 
= Jesenize, hat dieſen letzten den Aedern beglüch eliget. Unweit dem 
5 Namen von den Baum Jesen, Marckt ſtrömt der Sau-Fluß. 
er welcher einen Eſch-Baum be— Dieſer Marckt hat noch ziemlich schöne 
EX merdet, empfangen, weil diefe Hänfer, davon eines der Herrichafft zu— 
x Gegend mit diefen Bäumen | gehörig a, den Verwalter oder Pfleger 
ü Dane (= 9 bewachjen: und ift auch der Herrſchafft Weiſſenfels beherbergt. 
entiche Nam von eben | Denn weil dieſer —— in dem Hertzen 
dieſen Paumen entjprofjen, wiewol er etwas | der Öerrichafft, 3 — hingegen gänt- 
verändert und aus ichling in Asling | lich am Ende gelegeı n, als wohnet Ehe 
verwandelt worden. ' Bequeimlichfeit I 5 der Verwalter afle- 
Dieſer Marckt ligt in Ober-Crain, von zeit an dieſem damit er überall zur 
der Haupt-Stadt Caybadı acht und der | Hand jeyn möge. Nahend bey Asting 
Stadt hier die Pant Meilwegs, | zeigen fich auch die zwey geofien Rieſſen⸗ 
und ger! hier die Landſtraſſe von Yaybadı bad) | Hammerwerde, Sava und Bley-Ofen, in 


auf Billad) in Kärndten durch. Die = | welchen ee Stahl und Eijen aus dem 
Gelegenheit belangend, ligt er in einem | gt mo * n und verarbeitet wird. 
—— Goöw see dem hohen Scjnee- t8 obern Theil ruhm⸗wür⸗ 


Gebirge; Dahero der Bodem oder Grund | digt ichöne Marmel-Bruch, welcher jo 
ziemlich kalt, welcher doch noch mit ſchönen, grofie Stücke giebt, als man nur verlanget 
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XI. Bud. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 
und mit verfchiedenen Farben, wodurd) die || lich feinem Gehirn eingepregt, er jey 
Natur fpielet, der Zuſeher Augen ergest. | Jeſus. @) 

Herr Thomas Chrön, ehemaliger Bi- | Vorieo go diefer Marckt unter die 
ſchoff zu Laybach, hat unter feinen Ans Herrſchafft Weiſſenfels, die Herrn Joh. 
merckungen aufgezeichnet, daß im 1585 | —* Grafen von Trillegk gehorſamt. 
Jahr er in yes Perfon mit einem | 
Bauren von Aslıng geredet, welcher feitig- 











«) MS. Thom. Epise. Jahne, 
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Rz einem folchen Ort, daraus | 
ED jederzeit hochgepriefene Helden | 


Ss entiprofien, die Hlärlich an Tag ! 


gelegt, dat; tapfer-mütige Venen | 


N auffahrende Adler feige Tauben 

zeugen. Wir besielen hier die 

alte Feitung, Marckt und das neue Schloß 
Aursberg, jo nahe beyeinander gelegen. 

Bey dem Namen bemerden wir, daß 
jelbiger öffters falſch genennet und Auers: | 
berg oder Aıreriperg geichrieben werde, 
da doch das belobte Aursbergifche Stammes | 
Haus in dem Mapen einen Aur-Ochſen 
bee von welchem nachmaln der a | 
Aurſperg entiprofjen. 

Sp wir die Jahr-Bücher der Alter 
thums durchblättern, befinden wir, daß nod) 
vor der Heilserfüllten Geburt unjers Se: 
ligmachers diejer Orten eine Stadt ge 
ftanden, welche von denen Scribenten Au- | 
rupenum oder Auruponum. von Strabone 
a) Aurupium, von Antonino aber Au- | 





a) Strab, Iih. 4. Geograph. 


Snſere Feder fchreitet nunmehro | 


> feine wehrlofe Thiere, noch hoch ' 


| rupium, von Lazio 5) Aruponum, aud) 
; Arupium, benennet worden. Welchem Hier. 
' Megiserns ©) noch beyfüget, es habe Key— 
fer Octavianus Augustus Röm. Keyſer 
in eigner Perfon mit feinem Kriegs-Heer 
31 Jahre vor Ehrifti Geburt id) diefer 
Stadt bemächtigt, nachmaln aber diefe vom 
Brande verichonte Stadt denen Anrope- 


‚ nis oder Aursbergern wiederum zur Woh- 


mung eingeräumt. Dem Joh. Meleli. Ma- 
derus beyitimmt «)} und anbey noch be 
merdet, dag um das Jahr Chrijti 451 
diefe Stadt von dem Hunnen-Könige At- 
tila gäntzlich zevitöret und zernichtet wor— 
den, au deren Stelle nachmaln die Aurs— 
berger ein Schloß gleiches Namens anf: 
geführet, von welchem heutigs Tags nur 
noch wenig Leberbleibjel der Mauren zeit: 
en fünnen, was ehmaln hier für eine 
ſchöne Wohnung gehauſet. 

Damit aber hieran nicht zwei⸗ 
fele, wil ich die jelbite Anelle und eigne 


I) La. L 12, Reip. Rom. See. 5, 

ec} Hier, Megis. fol. 127. 

«} Joh. Meleh, Mader. in 
Buchs Eynestrin genannt. 


ter Vorrede jeines 
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Worte gedachten Authoris beyzeichnen: 





Cujus rudera tantüm hodi& cernuntur, 


inter qua hanc Inseriptionem inveni: 
D. M. AUR. SENECIONIS. MIL. COH. 
V. PR. P. V. EX CECIL. QVI. VIX. 
ANN. XXX. M. VIPIUS. TITIUS. CO- 
MANIPUL. EX. HER. CONTUBER. 


ri zu finden, als welchen ich _* fleiſ— 


CAR. POS. Doc; ift diefer Stein 1a) | 


nachgeſucht, um jolches preifjswerthe 
en t zu befichtigen. 


Gedachter erus führt weiter aljo 
fort: Sed anno post Christum mille- 
simo. sexagesimo septimo, non longe 
ab illis ruderibus, Dominus Cunradus 
ab Aursberg, qui duobus fratribus Ger- 
manis, Pilgramo & Adolpho ab Aurs- 
berg in veteri castro pacifiee cohabi- 
tavit, aliud castrum ex fundamento ex- 


edifeavit &e, „Wir teutfchen es aljo: | 


„ber im Jahr Chrijti 1067 hat 
Eonrad von Aursberg, welcher mit feinen 
ee leiblichen Brüdern, Pilgram und 

er von Aursperg, das alte Schloß 
friedlieblichjt bewohnt, nicht umweit von des 
nen alten Mauern, ein neues Schlof von 
Grund aufgeführt ꝛc.“ 

Faſt gleicher Worte bedienet ſich auch 


— — —— 
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D. Schönleben: 


a) Relietis filiis A- 
dolpho II. Conrado 1. Pilgrimo J. qui 
aucti familia, cum in veteri castro 
Aursberg angustilis habitarent, novum 
‚ eastrum Ober-Aursberg A fundamentis 
‚ exorsi condiderunt, eirea annum 1060. 
Zu Teutſch: Mit Hinterlafjung dreyer 


Söhnen, Adolphi II. Conradi I. und Pil— 
\ grim def l. welche, als bey Bermehrung ihres 
Hauſes die Bewohnung de alten Silo es 
Aursberg zu enge worden, ein neues Schloß, 
nemlich DOber-Aursberg, von Grund aus 
neu aufgebauet um das Jahr 1060. 
Sier entſpinnet fich nun zwifchen Ma- 
dero und Schönleben eine Uneinigkeit, die 
Zeit betreffend, da jener das 1067, diefer das 
‚ 1060 Jahr benennet, welche ich aber mit 
nachfolgenden Zeilen, jo meine genaue Uns 
terjuchung endecket hat, entjcheiven will, 
Es zeiget ich noch heutige Tages auf 
dem hindern groffen und in die Ründung 
gebauten Thurn ein jchön-ausgearbeiteter 
mit Golde bemahlter und eingemaurter 
Stein, auf welchem etliche Wapen befind- 
| (ich, in deren Mitte ein grofjer prächtig. 





a) D. Schönleben. in Genealog. Aursperg. fol. 3- 


| ausschnittener und verguldeter Aur-Oche, 
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als das alte Aursbergiſche Wapen, unter 
welchem dieſe folgende Lateiniſch-Teutſche, 
mit Gold ausgezierte, und dem Stein 
eingegrabene Buchſtaben gezeichnet: 

nno Domini 1067. ist durch Herrn | Aursberg castrum vastavit &e. Das 
Conrad uan Auraperg angefangen zu | ift: Pilgrim der Andre * aus einer 


grini Il. pratendens dotem maternam, 
ceu sibi debitam, bellum intulit Pilgrino 
III. (uti hac tempestate passim nobilitas 
inter se infesta committebat arma) quo 





im Jahr 1511 zershütt, aber durch mich | zeuget Pilgrim den III. Conrad den II. 
Trojan uan Aursperg Obersten Comur | und Engebrecdht den I. ferner auch So- 
in Crain und der Windischen Marck | phiam die l. und Agnes, welche um das Jahr 
in grund abgeprochen, und von neuen | 1140 den Grafen Heinrich von Ortenburg 
efangen zu pauen im 1570 Jahr. | vermäbhlet, eine Mutter worden Graf Ot- 
oraus denn klärlich erhellet, J das | tens und Hermanns, der aus einem Kärnd— 
ng und jesbewohnte Schloß Aurs= tiſchem Archidiaeono zum — 
erg im 1067 Jahr erbauet worden. Wel- Gurck er Unter diejen nun hat Otto 
ches doch nur eine Kleine Weile in einem | nad Abjterben Pilgrim deß Andren mit 
gewünjchten Woljtande geblühet, und bald | Erforderung feines ihm zugehörigen Miüt- 
wieder zerjtöret worden. Wie ſolches D. | terlichen Erbguts Pilgrim den III, be 
Scönfeben mit folgendem anzeigt: a) | frieget, (wie dann damaln der einander 
Pilgrinus II. ex Öonjuge nondum nota, | aufjägige Adel ftrads zu den Waffen 
tulit Pilgrinum II. Conradum II. & | griff) in welcher Umeinigfeit ev das Aurs— 
Engelbertum I. Sophiam I. & Agnetem; & iſche Schloß zeritört hat. 
qu® juneta Henriko Comiti ab Orten- 8 muſſte dieſes zerjtörte Gebäu in 
burg, eirca A. 1140. mater ex eo Ot- | jeiner Ajchen rauchen, biß im Jahr 1190 
tonis Comitis, & Hermanni ex Archi- | Herr Adolph von Aursberg es aus dem 
diacono Carinthi® electi Episcopi Gur- | Staube wieder aufrichtete, wie jolches D. 
censis, quorum Otto post obitum Pil- | Schönleben 5) in folgenden Worten be— 


& „) D. Schönleben in Genenlog. Aursberg. fol. 3. b) Schönleben tienenlog. Anrsherge. fol. 5. 
5. vs, 


bauen, nachmals durch den Erdpüdem | noch bi jetzo unbefandten Gemahlinn er: 
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——— Adolphus dirutamarcem Aurs- 
erg, denuo rewdificavit & pristino 
splendori restituit. Das ift: Diefer | 
Adolph; hat das zeritörte Schloß Aursberg | 
wieder von neuem erbanet, und im feinen | 
vorigen Glantz gejetet. 

Kaum war diefer Schloß Bau vollendet, 
als um das Jake 1200 Otto öder Ot- 
tomanıns von Auröberg mit dem Gra— 
fen von Görk und Ortenburg, wie auch 
dem Patriarchen von Agların im Strieg 
verwicelt ward, welcher ſich endlich der 
Schloſſes Aursberg- und Gradiſch bemäch- 
tiget, das kürtzlich erbauete wieder zernich— 
tet, obwol Aursberg ſich lange Zeit tapfer 
widerſetzt. | 

Der ofitinals angeführte D. Schönleben 
a) ertheilt uns = hievon einen Bericht, 
wann ev jchreibt : HicOttomannus castrum 
Aursberg, quod Adolphus Pater instau- 
raverat, denuo inrudem eonjeetum vidit, 
a Comitibus Goritiensibus, quibus se 


non tantùm Ortenburgiei. sed & Patriar- | 
cha Aquilejensis, Volcherus, adjunxerat. 
Hie Gradisch ceastrum, quod Ottoman- 
nus su familie primus adjecerat, di- 
ruit, mox etiam Aursbergum, nihilque 
prwetermisit, quo potentiam, vel forte 
renitentiam Aursbergie®e familie (de- 
primeret: „Diefer Ottomann hat mit 
betrübten Augen diejes Schloß, de fein | 
Vater Adolph erit wieder aufgerichtet, in 
der Aſchen ſehen müſſen, welches von 
denen Grafen von Görk, welchen ſich nicht 
nur die Ortenburgiichen Grafen, jondern 
auch der Patriarch von Aglar, Völder ge- 
nannt, zugefellet, verrichtet worden. Die- 
fer letztbemeldte hat auch das Schloß 
Gradiſch, welches Ottomann am eriten 
auf ſeinen Stamm gebracht, eingeäſchert 
und zerſtört, dem bald Aursberg gefolget, 
und hat er nichts unterlaſſen, was zu | 
—— und Unterdrückung der Aurs— 
bergiſchen Macht dienen können.“ 

m Jahr 1270 haben die beede Brü— 
der Herr Peter und — Wolffgang von 

ich ii 


Aursberg nach reiff berlegtem Raht 





mit ihren andren Brüdern das Unter— 


Schloß Aursberg oder die alte Feite Aurs— 
berg ihren Endeln von Herbard her ver: 
tauft, und an fie itbergeben, 5) wiewol 
fie es nicht fange befeflen ; angemerckt, 
dag Dalthafar von Aursberg, der zwar | 
aus einem niedrigen und Zeiten + Bett 


entſprungen, jedoch von dem Geſchlecht hoch— 
geachtet, anbey auch Kantzler deß Patri— 
archen zu Aglar und Pfarrherr zu 8. 
Cantian geweſt, unſerrn Aursberg dieſes 
Schloß wieder käufflich von obbemeldtem 


ſeinen Vettern an ſich gebracht, wodurch 


es alſo der rechten Linie-Beſitzern wieder 
eingehändiget. ©) 

Auch dieſe umligende Gegend hat den 
Mord-Säbel und räuberiſchen Einfall, 
deß Erb und Erbfeinds chriſtlichen Namens 
fojten müſſen, als welche im Jahr 1528 
im Heumonat diefes Laud und Sand 


‚ betreten, die Dörffer eingeäjchert, die Güter 
ı beraubt, die Einwohner aber jämmerlich 
hingemetzelt, doc; wurden fie von Aurs— 


berg abgetrieben und mufiten ihrer ver— 
2* fi — a - 
jchtedene zum Verjühn » Cpffer den aus— 
geübten Schadens dienen. 

Allein wir fehren zu unferer Orts-Be— 
jchreibung, von welcher uns einige wegen 


Alterthum ſtrittige und nothwendig zuvor 


erörterende Puneten abgehalten. Und wird 


das alte Schloß, Marckt und neue Schloß 
Aursberg, ſo nahe zuſammen gelegen, dem 


Mittel-Crain beygerechnet und theilet es 


den halben Weg zwiſchen Laybach und 
Neiffnis, dann man von hier drey Meil- 


wegs auf Yaybadı und eben joviel auf 
Reiffnitz zehlet. Die alte Feſtung oder das 


alte Schloß belangend zeiget ſolches nichts 
Mehrers als noch fein Aas, das ijt wenig 
übergebliebene Mauven-Triimmer, ift alfo 
ant öd und unbewohnt. Doc; find dieje 
Stücde Mauren zu bewirndren, indem fie 
jo hart und fejt, daß fait fein menſch— 
licher Fleiß denjelben etwas entbrechen 


kann. 


Ich beſtätige es mit eigner Erfahrung; 


dann ich*war im vergangenen 1686ſtem 


Jahr jelbjten gegenwärtig, da der Herr 


Graf von Aurfperg ala Herrſchaffts Be— 


ſitzer etliche Steine abzubrechen befehlichte, 





a) Scönleben lienenl, Anrsherg. fol. 5. v. 8. 
b) Schönleh. Genenl. Anrsherg. fül. 6. $. 9. 
Balo. XI. Buch. 


ie 


um jelbige — Gebäuen zu 
wiedmen; Allein alle Mühe war umſonſt 


und mufjten wir unverrichteter Sache 


jcheiden, indem die Mauer unbezwinglic) 
und es die Mühe nicht belohnte, hier Steine 
zu brechen. Doch zeigen noch die übrige 
Mauren, daß diejes 7 nicht übrig 
roß und in Form eines Drey-Eds er- 
aut gewejen, und diejes wird eigendlich 
die alte Feſtung Aursberg betitelt. 





co) Schönteben, Gienealog. Anrsberg. fol. 6, 
10. 
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Das neue oder jegige Schloß Aursberg, 
Craineriſch Tryackh, hat diefen Namen 
von dem Teutſchen Wort Drey-Ed ent: 
lehnet, weil diejes Schloß Fajt drey-ecficht 
gebauet und jedes Eck mit einem groffen 


und die alte Feſte Aursberg war aud) 
dreyedficht. Es ligt jehr hoch auf dem Berg, 
hat nicht die geringjte Ebne und ift aud) 
jo gar der Schloß -Hof imwendig nicht eben, 
jondern ungleich) und abhängig. 

Die Mauren find wegen ihrer unge: 
meinen Dicke und entjeglichen Stärcke 
entſetzlich; und iſt das gantze Schloß 
fanıt denen dreyen groſſen runden Thür— 
nen mit einem Gurt uyigeben und alles 
von unten hinauf biß an den Gurt mit 
Quader-Stücken prächtigit aufgeführet, 
fo daß es einen feindlichen Anfall in die 
Länge ausftehen und deſſen Fürhaben ver- 
lachen kann. 

Drinnen im Schloß-Hofe it eine un— 
gemein-groffe und künſtliche big der- 
—5— gantz Crain nicht darthun kaun. 

berdas heget auch dieſes Schloß eine 


ziemlich weitläufftige Capelle, darinnen 


ein Unſrer Lieben Frauen gewidmeter 
Altar, bey welchem täglich der Gottesdienſt 
verrichtet wird. Nebſt dieſer Capellen iſt 
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auch eine Lutheriſche oder Evangelische, in 


deren öbern Gewölben verichiedene Wapen 
abgeichildert, worinnen auch etliche Aurs— 
bergiſche Ahnen, welche diefer Religion bey- 


gepflichtet, ihre Nuhejtete haben ; wie dann 
u die Mündung erbaueten Thurn bejeßt ; | 


jolches die Schön ausgebaute und zierlich 
ausgearbeitete Yeichen-Steine zeigen und 
bezeugen. 

Bon der geiftlichen Rüſtkammer ver: 
fügen wir uns nad) der weltlichen, wel: 


che mit allerhand Gewehren überfliiiig 


verjehen. Die Doppelhaten, Mufgqueten, 
FeuerRöhre und anderes Büchſenwerck, 
ferner auch die Piquen, Hellevarten, Haden 
und dergleichen weifen gnugſam, wie ein 
annahender Feind ſowol von Ferrne als 
auch in der Nähe fünne bewillfommt 
werden. Ja es triumphirt auch dieje Rüſt— 
fammer mit Türckiſchem Gewehr, als aller- 
hand Schilden, Kopien, Säbeln, welche die 
darzwiichen aufgehengte Standarten und 
erbeutete Türden- Fahnen und Zelte deito 
anfehnlicher machen. 

Endlich läſſt ſich and) hier das gewöhn— 
liche Kriegs⸗ Orgelwerck finden ; als da ftnd 
Heerpauden und Trommeln, welche die 
öffters enthergte Soldaten behergen und 
die verzagten auffriichen können. 

Ehbevor man aber diefe Rüſtkammer 
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verläſſt, zeiget ſich ein kleines Käſtlein von 
Hole, in —— ein unfchätsbares Kleinod 
verborgen. Der geneigte Leſer wird ſich 
verwundern, wie jolches in die Schatz— 
Käften gehöriges der Rüſt-Kammer umd 
denen Wehr nd Waffen anvertrauet wor: 
den. Allein dieſe Verwunderung wird ver: 
ihwinden, wann bey Eröffnung derſelbe 
zwey Menjchensftöpffe erblicten wird und 
zwar die von der Mirnjchale und dem 
übrigen Kopff nur abgejchälte Hant, welche 
inwendig ausgefüllt, auswendig aber das 
Haar und die Bärte noch jehen läſſt. Und 
wird billig diefer theure Schatz bey ſol— 
ne Martialiichen Werdzeugen verwahrt ; 
internal jederzeit er jolchen beygewohnt 
und dabey aud) 
die rund umher beſtreute Cypreſſen-Späne 
nicht nur die Würmer und Schaben, fo. 
ſonſten ſolche Köſtlichkeiten benagen, ab— 
halten, ſondern auch ewige Zeugen ſeyn 
werden der preißwürdigſten Schätzbarkeit 
und bittern Mitleidens, ſo man mit 
dieſem verwahrten Schatz bis in das graue 
Alterthum getragen und tragen wird. | 
Es ijt aber der eine Herrn Herbards | 
von Aursberg, Yand- Hauptmanns in 
Crain, welder in einem Treffen, nach— 
dem er ritterlich gefochten, bey Budasch- 
ko den 22. Herbitmonats-Tag im Jahr 
1575 den Türcken-Säbel jchmeden und 
Crain umd ſein Yeben verlaffen müſſen. 
Ter andre aber Herrn Friederich von 
Weirelbergs, jo and) in eben jelbiger 
Schlacht nidergefäble. Da dann beide 
befagte Helden-Häupter abgezogen und die 
ansgearbeitete und aljo zugerichtete Häute 
dem Türckiſchen Steyjer zu Conſtantinopel 
eingeliefert, von dannen jie von denen 
Herren von Aursberg durch gnugſame 
ezahlung wieder erfanfft und hier nach 
Aursberg zum ewigen Andenden und Je— 
dermanns Befichtigung gebracht worden. 
In einem Thurn bat es jehr tieff un— 
ter der Erden ein Furcht: und Grauſen— 
erwedendes Türcken Gefängniß als wol- 
verdiente Veherbergungen eines Feindes, 
welcher aller Menſchlichkeit entferrnet. Es 
ind auch jonjten noch) andere Gefängniſſe, 
o etwas erträglicher und für allerhand 
Ibel- und Miliethäter beftimmt; Sinte⸗ 
mal diefes Schloß und Herrichafft eines 
roſſen oder weiten Yandund Hals-Gerichts 
efähigt. 
Dieſes Schloß it an ſich jelbjt jehr 





chern erfüllet, da dann unterfchiedliche mit 
Abbildungen der Herren von Aursberg 
‚ ausgezieret, in andren aber der. alten 
| De gange Thurnier-Küraß, ſowol zum 
. Mann als Pferds- Bewaffnungen gehörig, 
zu jehen. Ruhmwürdig ift die Mühe, welche 
der jetsige * Graf in Ausbeſſerung 
und Zierung vieler Zimmer und neuen 
Auf bauung verſchiedener Nutzbar- und 
Ergotzlichkeiten angewendet. Der in dieſem 
1686 Jahre neiauferbanete, nicht zwar 
ſonderlich-groſſe, aber doch ſchöne Pferd— 
ſtall mit ſteinern Bahren verſehen, der 
gleich vor dem Schloß luſthegende Thier— 
Garten mit allerley Wild erfüllet, das 


I 





it, im Schloß > Hof verfertigte Vogel-Haus, 
ſein Yeben geendet, da danıı | 


worinnen ein jo Anmutvolles Gethöne 
erichaltet, können diejes, was ich vorgemeldt, 
bejtätigen. Auſſen, vor dem Schloß, ift 
and) eine grofle und ſchöne Renut Schul, 
unter welcher gleich auf einem Hügel die 
vorgemeldte Manren deß alten Schloſſes 
Aursberg zu ſehen, allwo erſt vor einem 


Jahr ein luſtiger Platz für die Küniglein 
iſt gemacht worden, So beluſtiget auch das 


Schloß ein unferen davon ligender hoher 
und Wonn-grünender Lindeubaum, welcher 
mit feinen breiten Aejten bey dev bremen 
den Sommer = Hibe en kühlenden 
Schatten austheilet. Gleich hinter dem 
Schloß erſcheinet der Marckt Aursberg, 
der zwar klein und mit wenigen und ſchlech— 
ten Häuſern begabet. Unferrn von dem 
Schloß, etwan eine viertheil Stund, ent: 
decket man einen von Fichten und Tannen— 
Bäumen überans-luftigen Wald, worinnen 
ein föftlicher Brummen entjpringet, der die 
jen anmutigen Ort deſto (uftreicher ma— 
chet uud in dem Sommer oftmals den 
Deren Grafen hier die Speiſe einzuneh: 
men lädet. Zwiſchen diefem Wald und 
Auersberg iſt ein Felſen, welcher mit 
eitel Steinen, jo eine Her - Figur vor- 
bilden, gen befämet. So ei auch), 
‚eine halbe Stunde von dem Schloß ein 
Berg, woranf unzehlich viel, jedoch aber 
feine Cryſtallen zu finden, davon auch 
nicht umweit ein Ichöner weiſſer Marmel 
befindlich, der auch nur kleine Stücklein 
denen euriöjen Nachjuchern mittheilet und 
einhändiget. 

Das Jährliche Feſt, welches Aursberg 
am meijten befreudet, da denn auch die 
Innwohner ihre rende mit Schieſſen, 
Gaſtereyen, en und andren 





oß, mit unglaublich vielen Zimmern, | Fröligfeiten mehr an den Tag geben, fällt 


ammern, Kellern und andren Gemä— 


auf den Tag deß heiligen Achatii, als 
4” 


Luſt⸗Wald. 


Steinerne 


Herten. 


äbrliches 
Siegs · Feſt 
zu Aurs · 
berg. 


28 XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


an welchem ein Aursbergiſcher Held, | Die Herrichafft Aursberg ift zu einer 
Andreas von Aursberg benamſet, den Sieg | Grafſchafft erhaben worden und bleibt auch 
bey der grofjen Türckiſchen Schlacht zu das Stamm-Haus der Fürften und Grafen 
Sisseckh, den 22. Roſen-Monats Tag, | von Aursberg, von denen es niemaln ent: 
als welches der Tag Achatii, im 1593 | wendet worden. Und ur hier anietzt 
Jahr, als ein andrer Achilles erhalten | Herr Wolff Engelbrecht Graf von Aurs- 
und die Türden aufs Haupt erlegt, wie berg, Yand-Marihall in Crain zc. ꝛc. 
ſchon anderwärtig gemeldet worden. 


Baumkircher Thurn. 


Zieſes Schloß ligt im innern Theil | Leſer bey dem Schloß Hiltzeneck endecket 
Crain umd wird die Yansführliche | finden. 
Beichreibung hievon der geneigte | 





— — 5 — —— 

Belſayi. 

Inhalt. Namen und Gelegenheit dess Schlosses Velay. Besitzer dess 
Schlosses Bellap. Altes Schloss Schabez. 


N, BELLAT 


j — 
2 ie Ah SE BES 2 Ess: 


verdienet e8 auch diefen Namen mit der 


Dim ul. au ann Ze 


Namen as Schloßz Bellay, Craineriſch 





un A Beh Belai, bat jeine Benennung aus | That, indem es am einem angenehmen 
* — Italien entlehnet, nachdem es von | und luſtigen Ort, zwar ziemli im 
dem geumeunge Wörtlein, bello, | Gebirge, doch mitten in denen Weinber- 
ſchön oder angenehm herjtammet; und | gen, baren Delbäumen, Kornsreichen 








und Klöfern in rain. 29 


Feldern und unferen von einem Hold» |e8 nunmehr unter die Mitterburgiſche 
erfüllten Wald gelegen. Iſt zwar nicht Grafſchafft, und folglich dem Fürſten von 
fonderlich groß, doch — die Säuber⸗ Aursberg gehörig. 
und Nettigkeit, was an der Gröſſe er: | Allernechſt bey Bellay äuſſert ſich —— Sieh 
mangelt. Es wird Iſterreich le ligt | das Schloß Schabez benamfet, jo aber Schabez, 
zwiſchen Zepitſch und Pasberg, 15 Meilen | | gantz öd und verlaffen. Die noch gegen⸗ 
von der Haupt-Stadt Laybach, zwo aber | wärtige Steinhaffen bezeugen Bee 
Befiger dei von der Stadt Mitterburg. Es ehörte daß es hiebevor ein groſſes Gebäu und Sibe die 
Schar  ehemaln denen Herrn Barbo, al aber vor | weitläufftige Wohnung gewejen ; doc) kann gern 
j weni — Fürſt Johann Weickhard man nicht entdecken, warum und wann 
von Aursberg die Grafſchafft Mitterburg , man eben jolches verlaffen und zu einer 
erfaufft hat, hat er auch 94 5— Einöde gemacht. So man meine Mut— 
Beley neben noch mehr andren an ich | mafjung wollte gelten laſſen, halte ich dafiir, 
— von dem Herrn Frantz Carl es ſeye Belley als ein bequemer und ge: 
Barbo erhandelt und —F der | legeners Ort aus Schabez Untergang 
Grafjchafft Mitterbirrg einverleibt, jo daß | entfproffen und gebohren worden. 


Eö— 


Perſcheßzh. 
Inhalt. 


Gelegenheit der Stadt Berschetzb. Trefflicher LUein zu Verschetzh. Grosse Custanien. 
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ie Stadt Berichegh , Grainertg | | Statt, gt von der Haupt Stadt —5* 





Gelegen · 
wet ke a. eine in Liburnia an bach — von Stadt Mitter⸗ 
Beriheh. dem Aodriatiichem Meer oder Sinu | burg Bet Meilen: gleich aber 
Flanatico unter dem — chfa= Hinter Verf ʒig Ir ch über das Meer 
Berg oder Monte Cal ute | die DVenetiani el Perosina und 


er tie 
igur 
Rr. 127. 


Trefiticher 
Bein zu 
verichebh. 


Namen 
und Geler 


enheit Bir 


en, 


Sihe die 
Figur 
Mr. 128. 


Biel Ha— 
fel-Nüffe 
au Biben. 


30 


Cherso. Sie wird in die Grafichafft ; 
Mitterburg gerechnet, da fie denn dem | 
Fürſten von Aursberg gehorjamt. 

Diefe Stadt iſt ziemlich Flein, hinge— 
gen aber volckreich und ijt auf einen ho- 
hen Felien gegründet, weßwegen es denn | 
ein luſtiges Ausjehen auf das Meer. Der 
I 





Daten oder Port ijt nur ein Heiner Wiu— 
el, darein die Schiff einlauffen können. 
Der Wein, welcher allhier wächſet, ma— 
chet diejes Städtlein ruhmbekannt, er iſt 
feiner Farbe nad roth-ſchwartz und gant 
dick, daher denn diejenige, Jo ſich dieſes 
Weins bedienen, wenig zu eſſen pflegen, 

fintemal diefer Wein anch mächtig it 

eines Theils den Hunger zu bezähmen. | 


XI. Bud. Bon den Städten, Märkten, Sclöfern 


Es trägt auch diefer Boden viel Oliven— 


Baume, welches uns häuffig das Baum- 
| Del einliefert. Uber bif 


ri auch diefer Ort Grofſſe 


beruffen wegen der grofien und dicken *aftanien. 


Kaftanien, die hier in ungemeiner Menge 
veiffen und im verfchiedene Yänder unter 
dem Namen Maron verſchicket werden. 
So F es auch keinen Mangel an andren 
FruchtBäumen, nur trägt dieſe Erde wenig 
oder faſt gar kein Getreid. Unferrn von 
hier flieſſen aus einem Berg geſaltzene 
Quell⸗Brunnen. 

Das ruhmwürdigſte iſt, daß dieſe Stadt 
mit dem heiligen Körper deß Märtyrers 
Aurelii beglückt it. 


& 24 
— RE 
”- Bun. 


Biden. 


Inh 


Hamen und Gelegenbeit Viben. Viel 


alt. 


Hasel-Nüsse zu Viben. Kirchen- und 


Visthum-Stifftung zu Viben. Denckwürdige Heiligthümer zu Viben. Gustkrepheit 


und Freundlichkeit gegen die Fremde, 


Fe siele Stadt und Biſthum Bi: 
2 ben wird Craineriſch Pitschem. | 
2 Yateinijch aber Pedena oder Pe- 

zztena benennet, und mit dieſem 
Namen von denen Authoribus 

befegt ; wird Iſterreich zugerech— 
net und zehlet man von hier 
auf die Danpt- Stadt Laybach 

16, und anf die Stadt Mitterburg zwo 

Meilwegs. Sie ligt auf einem hohen 

Berg, am einem höchjt-fruchtbaren Ort, 

indeme es von tie Weinbergen, Ott: - 

venstriefenden Del-Bänmen und grünbe— 
ſaamten Feldern und andren Nusbarkei— 
ten eingejchloffen. Inſonderheit aber wu 
chert der umligende Boden mit denen Ha— 
ſelnüſſen, von denen gange Wälder ge- 
zeuget, die auch viel dicker und gröſſer als 
andre, und deßwegen auch häufig in an— 
dre Länder verſchicket werden. Die Stadt 
an ſich ſelbſt iſt gantz und gar nicht eben, 
he find Hin und wieder grofje Felſen 
efindfic, die Hänfer aber jehr schlecht, 
und kann die biſchöffliche Reſidentz wenig 
prangen. | 

Es ſoll diefe Stadt und Bifthum von | 

Constantino gebanet und aufgerichtet, an- | 

bey mit dem Namen Pentapolis belegt | 

jepn welches nach dem Griechtichen Wort: | 
zerſtand von der yet Fünff, ſintemal 
dieſes das fünffte Biſtthum oder Kirche, 








die er nach feinem Fall aufgerichtet, be— | 


Ietziger Besitzer. 

nennet, woraus nacdmaln durch Verſtümp— 
fung das Wort Petena feinen Urſprung 
genommen. Deme jey nun, wie ihm wolle, 
jo iſt dannoch die Stiftung der Kirchen 
wunderwürdig, warn nicht anderſt etwas 
ertichtetes mit untergelauffen. Wir legen 
dem geneigten Leſer dieſe Geburt, wie ſie 
ans dem D. Schönleben 4) entlehnet, 
gantz nackicht und ohne Bey oder Zuſatz 
für. Es hatte nemlich Constantinus der 
Groſſe im Jahr 324 dem Körper deß hei— 
ligen Märtyrers Nieephori, welcher mit 


der Märtyrers-Eron nuter der Regiernug 


Gallicci bekrönet worden, eine neue Kirche 


und Rnheſtat zu erbauen beſchloſſen. Da— 


mit aber ſolches nicht dem Willen und 
Schickung GOttes widerſtreiten-mögte, 
befahl er dieſes geheiligte Kleinod in einem 


verſchloſſenem Kaſten einem Schifflein an— 


zuvertrauen, welchem etliche Prieſter mit 


entzündeten Kertzen beygefügt und befeh⸗ 
licht, daß fie die Segel deß Windes Wil- 
len übergeben und wo fie erſtens an das 


Yand getrieben auöfteigen jollten, da dann 
eine Kirche dieſem heiligen Körper zu wid- 
men. Sie fuhren nad) empfangenem und 
ertheiltem Befehl von Sablonik, allwo biß⸗ 
hero das Vaterland und Begräbniß Ni- 
cephori gewejen, ans dem Hafen, und nach- 
deme fie eine ziemliche Weite deß Meere 
durchkreutzet, triebe fie endlich def Windes 


a) 2, Schönleben Annal. Carniol. fol. 216. 


Kirchen 
und Bis 
ſthum · 
Stifftung 
au Biben 


Dendiwir- 

dige Heilig» 
tblimer zu 

Zisen 


Gewalt an den Flanoniſchen Port, over | 
in Liburnia an das Yand, allwo das in | 
einen Kaſten geichloffene Heiligthum ei— 

nem unbändigem Pferd aufgebiirdet und 

in feine Freyheit gelaſſen ward; welches 
aber nebjt Ablegung aller jeiner Unbän— 
digfeit an diefem Ort till geitanden, wo 
anieto die Pedenijche oder Bibeniſche Kirche 
gebauet ; da denn nachmals Constantinus 
das Pedenijche Biſthum aufgerichtet und 
ohne Zweifel mit erfledlichen Einkünfften 
bereichert, welche aber wegen Länge der 
Zeit nun ziemlicd eingegangen. Nebſt 
dem in der Haupt- und Domfirchen ruh— 
enden Körper S. Nicephori find auch noch 
andre heil. Koſtbarkeiten allhier verwahret, 
als die rechte Hand Nicephori, de Bi— 
ſchoffs zu Biben, ein Stüd von unfers Hey- 
landes Creutz, ein Gewürck, jo die hochge: 
benedeyte Gottes Mutter mit eigner Hand 
ausgefertigt der gange Fuß der Ext: 
Märtyrers Stephani. Gebeine der H. 
Apoftel Petri und Pauli, Andrew, Phi- | 
lippi, Matthzei, Jacobi dei Gröffern und 

Kleinern nechſt noch mehr andren Heilig— 

thümern, mit welchen die Bibeniſche Bi— 

ſchöffliche Kirche Ruhm⸗pranget. a) 


a) Megiser fol. 489. 





gedencken, durch welche der 


DR Eu Wo 
je ven 44J ” 





———— 


Noch ehbevor wir von Biben Abſchied 

nehmen, werden wir auch einer Gewonheit 
ieſigen Ein— 

wohner Gaſtfreyheit und Freundlichkeit 

hervorleuchtet. Wann nemli 

der in diefer Stadt anlangt, erfuchen ihn 


Verſchiedene in ihr Haus zu fommen, 


und ihnen die Ehre jeiner Gegenwart 
auf eine Zeitlang zu gönnen. Willigt nun 
jelbiger ein, wird ihm jtrads ein Ehren: 
Truuck geveichet, nad; deſſen Nieſſung 
auch ein Andrer dieſe Ehre I ausbit- 
tet, welchem noch Mehrere folgen, jo daß 
Mancher mit häuffigern Ehren-Tründen, 
als er wol verlanget, bewillfommet wird, 
‚zumal ein Solcher, der diejes Weins und 
ſtarcken Trinckens — 

Dieſe Stadt Biben hat im Jahr 1011 


Keyſer Heinrich dem Patriarchen von Aglar 
| —— 5) von dem es nachmaln auf 
| 


vaf Albrecht von Görk kommen, wie 
Lazius bezeuget. c) In deſſen Händen es 
eine ‚Zeitlang geruhet, biß es endlich zu dieſen 
unfven ‚Zeiten als eine zur Grafj nit Mit: 
terburg gehörige Stadt Fürſt Ferdinand 
von Aursberg herrjchafftlich zugefallen. 


F 148. 


b) FE. Pallad. K 
e) Lazius de Migr. p. 219, 220. 


ein Frem⸗ d 


Gaſtfre⸗ 
heit und 
Freundlich⸗ 
feit gegen 
ie Frem⸗ 


etsiger 


Birtihgräh 
Inhalt. 


Name und Gelegenheit. Das alte Schloss Villichgrutz. Beschreibung dess neuen 
Schlosses. Denchtvürdige Begebenbeiten. Stamm-Haus der Herren bon Villich- 
grätz. Jet;iger Besitzer Billichgrät;. 






Name und er Schlo Billichgrag oder || and) gäntzlich zerbifjen und vernichtiget. 
—— lichgrätz, Pillihgräs, am | Als mm bey anbrechendem Tage der auf- 






beiten Büllichgratz, wird auf wachende 2 gehe ie zugefügten Schaden 
Craineriſch Porhargradez ges eutdecket, habe er ü erlaut geruffen : Hier 
nannt, und ijt von denen —* iſt wol ein Billichgrätz! welcher Name denn 
— mern ad Nonum betitelt worden. | nachmals feſt — und dieſem Schloß 
5 Woher aber Schloß aufgepreget geblieben. Ob dieſes nun eine 
ei Billichgrag den Namen er: | — oder Erfindung eines müſſigen 
alten, kann man feine Gewißheit finden. Gemüts, laſſe ich dahin geſtellet jeyn. 
ann der Bauren Fürgeben einigen War- Es wird aber dieſes Schloß dem Ober— 
— — erhalten kaun, ſtammet Bil- Crain beygezehlet, und ligt von der Haupt⸗ 
ig: daher, Diejes Schloß wäre ehe- | Stadt Yaybad drey Meilen. Iſt mit hohen 
en Gräß genennet gewejen, da ein- Gebirgen umzingelt, jedod) in der Ebene. 
bey Herbit- Zeit ein Biſchoff vor- | Das alte — ſo gleich über dem 
eygereiſt, welchen die einfallende Nacht | Neuen ligt, bedeckt einen ziemlich-ho 
gezwungen, ſeine Herberge in den Walde Berg und war vor dieſem ein ſtarckes und 
8 — deme ſich dann bey dieſer | feitbewahrtes ſo aber anjetzt nur 


— — —4 
% 
D 





Zeit die Bilchen oder Pilichen bey- bloſſe Mauren» Fälle als Zeugen deß 
Eee und währender Nacht Zeit zu dem | ehmaligen, mit feiten Thürnen und andren 

el und Roßzeug gekrochen, (elbiges | erforderten Nothwendigkeiten beſtverſehe⸗ 
“ —@) Schönleben in Carn. Antiqu. Appar. fol. 99. nen Schloſſes darlegt. 











Das alte 
loß 
Billich⸗ 


ratz. 


Sihe die 
Figur 
Ken. 


Beſchrei· 
bung deß 
neuen 


Schloſſes. 
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ur 
Mr. 400. 


Dendwiür- 
Dige Bege 


benheiten. 


und Klöfern in Erain. 
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Das neue Schloß aber hat der jetzige 
Herr nt r auf das zierlichite — 
da es an den, mit allerhand Mahlereyen 
prachtenden Zimmern, wie aud) einer wol- 

elegenen, und in dem innern Theil dei 
& loſſes erbaneten Kapelle, und einem 

offen, auf die Engländifche Manier ge 
auten Thurn, auf welchen eine Schlag: 
Uhr nicht ermangelt. 

Mitten im Hofe, gleich vor dem we 
jteht ein Spring» Brunn von künſtlich— 
ausgehauenen Steinen, mit jchönen Bil- 
dern und Seulen ausgeziert. So umrin— 
gen auch diefe Wohnung ichöne, und mit 
allerhand edlem Spt bereicherte Baum⸗ 
Gärten, gute Baufelder, Injtige Wieſen 
und? Matten, und ertheilet auch das 
Fiſch-Waſſer feinen geringen Nusen. 

(8 im Jahr 1416 die Ungarn diejes 
edle Pand betraten, und überall Merckmal 
ihrer Grauſamkeit jehen en betraf auch 
diejes Unglüd die um Billichgräg ligende 
Gegend, die ſolche mit plündern, morden, 
einäfchern, vernichten, elendigjt zurichteten. 
Doch muſſten fie diefes Schloß unangeta- 
ſtet lafjen. a) 

Da das grofie Erdbeben, welches et- 

a) MS. Lab. 

Bal. XI. Buch. 





Wir ver in Wendig ut 

















Ir in das 1509, Etliche aber in das 


1511 Jahr .. Crain heftig beäng- 
ſtigte und viel Schlöffer und Gebäu in 
unerſetzlichen Schaden geriethen, erman— 
gelte auch diefer bey ermeldtem Schloß 

üllichgräg nicht. 5) Und halte ich War: 
heitssähnlich zu jeyn, daß man damalı das 
alte Schloß verlaffen und diejes neue zu 
‚ bauen angefangen, indeme man fonjt 
nirgend der alten Oed-laſſung umd neuen 
Erbauung entdeden kann. 

Als auch das Aufruhr-Feuer die Ge: 
müter der Craineriſchen Bauren entzindete 
und verſchiedene Schlöffer ihr böjes Be— 
ginnen fühlten, war auch Billichgräg mit 
in diefer Zahl, weldjes fie, nachdem fie 
es mit Gewalt erobert, ausplünderten und 
völlig zeritörten. ©) 

Es war diejes alte Schloß ein Stammes 
Haus der alten Herrn von Billichgräg 
oder Büllichgratz, welche, nachdem fie es 
' fange Jahr im Beſitz gehabt, entweder 
‚ durch Heirat) oder irgend einen Kauff 
ı bald auf andere Gejchlechter, bald aber 
wieder auf die Herren von Billichgräg 
gefallen, wie dann jolches verjchiedene alte 
 ») MS. Lab. 

ce) Not. Prov, 




















Stamm« 
Haus der 
Herren von 
Bull ich⸗ 
gräk. 


Namens 
Urfprung 
der Stadt 
** 


34 xl. Bud. Von den Städten, Märkten, Sclöfern 


Bezeugniß darthun. Als Herkog Ulrich in Billichgrätz erkaufft, wie die Original: 
Kärndten das wir erijche Kloſter Brieff in Keyferl. Archiven zu Gräg klär⸗ 
Freudenthal mehrers bereichern und ver- lich darlegen. Im 1415ten Jahr ward 
beffern wollen, ſolches auch mit einem | die hiefige Herrſchafft wieder verändert und 
gegebenen Diplomate zu Laybach in Crain | hatte es Herr Seyfried Schenck, deſſen 
Cal. Jul. 1261 BMI. haben neben | Bruder Herr Ulri Schend von Oſterwitz 
noch mehr andren aud; Henrieus von | die Yands-Hauptmanı + Stelle in_ rain 
Billichgrätz, als damaliger Befiger der | bediente, und figt bemeldter Herr Seyfried 
Herrſchafft Büllichgrätz ich unterzeichnet. | Schenck bey der Billichgrätziſchen Pfarr 
a) Im 1269ten Jahr war es im denen | begraben, wie deſſen vor der Kirchen be— 
— eines Herrn von Schärffenberg. | findlicher Stein Zeuge ift. e) 
IR Im 1355 Jahr befafjen es zween | So ift aud) dieſes Schloß, Landsfürſt— 
Brüder Herr Hereules und Leonhard lich geweſen, wie es dann biß jetzo noch 
Jörger. c) Im 1360 Jahr erkennte die | ein Pfand: Schilling, und haben es ver: 
jes Schloß für ihre Gebieter die Herren mutlich von der Yandsfürjtlichen Regie: 
Gradeneder. d) Biß endlich die Herren ‚ rung die Herren Grafen Khiſel erhalten, 
von Billichgräg ihr Stamm-Haus wieder welchen im Beſitz die Herren von Edling, 
erhalten, nicht lang aber behauptet, weil | Freyherren, dieſen einer von Troppenau 
im 1364ſten Jahr die Grafen von Cylli | gefolgt. Anjetzo beſitzet dieſes Schloß und 
von denen Billichgrätzern die Feſtung Herrſchafft Herr Marx Anton Freyherr 
| 
| 











a MS. Frend. ‚ von Pillichgrät als fein eignes Stamm: 





b) MS. Geneal, Schärfl, & MS, Orig. Haus, 

c) MS. Orig. | — 

d; MS. Schönl e) Lap. Sep. 
ame r 6,7 


Buchofflackd. 
Iuhalt. 


Namens —* der Stadt Vischofflackh. Tager-Stelle dieses Orts. LClunder- 

würdige Vrüche daselbst. Wlobon ein Bischoff bon Frensingen ins laser füllt 
und ertrincht, nachdem er sie bauen lassen. dölann und bon wen die jetzige 
Mauren aufgeführt. Gelegenbeit der Stadt. Schloss daselbst. Nonnen-Kloster in 
der Stadt. Dessen bermutlihe Stifter. Vormalige Ansebnlichkeit und trefflicher 
Zustand dieses Vlosters. &lodurch es in Abnehmen geratben. ler die neue 
Honnen-Kirche geweibet. Mfarr- Kirche unweit bon der Stadt. Vandthierung der 
Einwohner. Mordtbat, so am Kischoff Conrad allbie begangen worden. Diese 
Stadt wird vom Witowitz erobert und eingeäschert. Das öde Schloss Lililden- 
Fuch. Benennung unterschiedlicher Herren bon Zah. Deren Stamm nunmehr 
ausgedorrt ist. Allem diese Stadt und Merrschafft jetzo gebört. Dauptmünner 
daselbst bormals aus Crain; Jetzo aus Benern. leiter Begriff dieser Herrschafft. 





N ‚tefe Stadt und Schloß Biichoff- | dem Heiligen beygenamt, der Biſchoff von 

—8 Creineriſch Sehkoflaloka, Freyſing mit dieſer Stadt beſchencket 

vird Lateiniſch Locopolis ges | worden, hat fie den Namen Biſchofflack 
rc nennet und it vorzeiten nach ‚ erhalten. 

x lazii Ausſpruch a) deß An- Sie ligt in Ober-Erain, von der 

== tonini Praetorium Latovieo- | Haupt⸗ Stadt Laybach drey Meilen, von 

®> rum und Japodum munieipi- | der Stadt Crainburg aber anderthalb 

„er um betitelt worden. Vor die- | entfernet, zwifchen dem Waſſer Pöllant, 

jem hieß ſelbige nur bloß Lach; nachdem Craineriſch Polantshitscha und Zayer, 

aber von Keyſer Heinrich, dein Andren, Craineriſch Sura, über welche Suro oder 

a) Lazius. de Mig. Gent. | Zeyer gleich bey der Stadt, eine jchöne 


Je higer 
Beſther 

Billich⸗ 

gräg. 
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Figur 
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120 
ie rag Brüde nur mit einem, | fann, nicht aber jo leicht hineinfallen ; 
jedoch aber wegen feines Umgriffs Wun- | gleichwol Führet der Mutwill bey warmer 
dernd-werthem Schwibbogen erbauet ; und : edlen Feine Buben in das fühle 
muß diefe Brücke jetzt ein anderes Ausfehen | Waffer von diefer Brucken, fo doch etliche 
aben, als fie damals gehabt, weiln der Klaffter austrägt, die fich baden, und wird 
fingische Biſchoff Yeopold im dritten | fein Erempel zu finden jeyn, daß Einer 

ahr, nachdem er erwählet worden, Anno | erjoffen. 4 
1381 (Etliche ziehen diefen Fall auf 1380) och vor 300 Jahren war dieje je- 
über dieſe Brücke geſtürtzet, und fein Yeben | Kige Stadt Biſchoffs-Lack gant ohne Mau— 
endigen müſſen, worauf er nachmals in | ven, und mit nichts umzingelt, biß end- Wann und 
dem hiefigen Frauen⸗ oder Nonnen-Kloſter | lic) Siihoff Berthold von Freyfing fie dir jedige 
begraben worden. @) Andere Scribenten | zu einer Stadt gemacht, und die jegige Mauren 
wollen diejes Unglück auf Bischoff Yeon- | Mauren aufgeführt. 2 aufgeſuhrt. 
harden, Andere auf Conradum legen; Die Stadt iſt an ſich ſelbſt nicht gar — 
Allein beyde irren, und ſtimmt mit ung groß, doch aber volckreich, und am meis Kite 
der berühmte Zeiler 5) ein: „Es ijt aber | tem die umligende fchöne Gegend zu , 
denchwürdig, daß der Hauptmann eben ſchätzen, welche der fri ze umd Döchft-ger 
über die Bruden fich zu Tode gefallen, | junde Lufft jehr preißlich machet. 
die er zu verfertigen befohlen. Alfo | Oben auf einem über der Stadt Ligen» Stoß da- 
ift Biſchoff Yeopold von Freifingen im dem ) dem Berge zeigt fich das gan nach denen MMI- 
Jahr 1381 von der durch ihn erbauten | alten Pau-te eln aufgeführte Schloß, 
Bruden in das Waſſer zu Bilchoff-Pad in | welches der Schlof-Hauptmann bewohnt. 
Crain gefallen und dajelbjt $ torben ze.” | Das Nonnen-stlofter jo in der Stadt Ken 

Anjegt aber ijt diefe Brücke beyderjeits | befindlich, macht fie auch berühmt, umd ver Stadt. 
mit einer Mauer umgeben, welche jedoch) | kann man nicht ergründen, wer der erjte 
fo beichaffen, daß man zwar darüber jehen | Stiffter diejes Kloſters — doch ſind 
Hund. metr, Salisb, p. 46. & Not prov.einige wahrſcheinliche Mutmaſſungen vor- 


b) Zeiler, in feiner Epiflpliichen Schatz Kammer, 
Epist. 301. fol. 340. 












ec) Not. Prov. 
5* 
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handen, welche die Herkogen von Deiter- | 
reich, Fürſten von jing und einen Herrn 
von Burgitall zu Urhebern angeben; zumal | 
da alle Duatember » Sonntage für jet: 
bemeldte geiftliche Tag-Aemter gehalten 
werden. Da dann feine andere Urſach, 
warum jolche angeitellt, erfinnlich, als daß 
obgedachte Perjonen def Kloſters Stiffter. 
Wann der gemeine Ruff, jo von die- 
ſem Kloſter gehet, warhafft, ſoll jolches 
ehedefjen gar groß gewejen jeyn, und vor | 
dieſem im die zwey und funffzig Kloſter⸗ 
Frauen ordentlicher Weile gehabt haben; | 
allein der theils einfallende und alles | 
verzehrende Krieg, theils die damaln in 
Crain eingeführte Evangeliiche Religion 
haben diefem Kloſter alle Einkünffte fait 
entnommen, daß alſo kaum vier Kloſter— 
Fraueu ſich kümmerlich darinnen enhalten 
und leben können. So wurden ihnen and) 
überdas die meifte Kloſter-Gebän entriffen, 
die man zu weltlichen Wohnungen wied- 
mete, die auch bi auf den heutigen | 
Tag noch aljo berndlic. Über dieſes 
alles muſſten auch diefe Nloiter- Frauen | 
denen Yutherifchen oder Evangelischen 
Pfarrherrn die Unterhaltung und Beiol- | 
dung jchaffen und zinjen, unter welchen | 
einer mit Namen Truber war, welchen | 
nachfolglich der Bischoff von Areyfing | 
verjagte, und im das Elend trieb. a) 
seo befindet ſich wieder eine ziemliche | 
Anzahl Kloiter- Frauen beylamınen, doc. 
erreicht fie bey weitem nicht die chmalige. | 
Inm Jahr 1669 ward die neue Nonnen- 
Kirche in Biſchoff-Lackh durch; den Fürſten 
und all von Laybach geweihet. d) 
Ungefähr eine viertheil Stunde von der 
Stadt ligt die Pfarr Kirche, und nechſt 
der Pfarr das Schloß Alten-Lackh, deſ— 
ſen oben jchon Meldung geſchehen. Auf 
der andren Stadt-Seite aber gleich über | 
dem Waſſer Pöllant zeigt fich das Schloß 
Burgitall. 
Der Stadt Einwohner treiben von 
hier aus allerley Handthierung in Teutſch⸗ 








hier überaus ſchöne weiſſe Yeimvand 
in due Anzahl verfertiget, welche nebit | 
weifjen reinen Zwirn Ku, in andere 

Länder verjchicht wird. So —* auch hier 
viel Roß- oder Pferd-Händler, welche die 
Roß in Italien erg und mebit 
andren Gewerben diefer Stadt ziemlichen | 
Gewinn zuziehen, 








a) Not. Pror. | 
b) MS. Schönleb, l 


Mordthat aefeden. 


Das Schloß hat einſtens ein groſſe 
Dann, als Biſcho 
Conrad von Gurd, welchen der Papſt 
an ſtat Biſchoffs Degenharten zum Frei— 
ſingiſchen Biſchoff erwählt und haben 
wollte, hier eine Zeitlang verweilte, haben 


‚ihm feine Kämmerlinge, als fie vermerdten, 


dal er in die 5000 Eronen bey fich hette, 


erdroſſelt. c) Wiewol Einige, an jtat 
Biſchoffs Conradi den wi be 


ielen, 
welches aber gäntzlich falſch. d) Nachmals 
hat Anno 1437 Biſchoff Nicodemus dieſen 
Biſchoff Conradum aus dem Garten, 
dahin er begraben worden, aufheben und in 
die Pfarr > Kirche beyiegen fallen. e) 
Im 1458ften Jahr erbeutete und er- 
oberte der Böhmische Krieger „Johann 
Witowitz, der verwittibten Öräfinn von 
Cylli Striegs » Obrifter, welcher ihr and) 
ihre jtrittige Händel fortgeführt, Diele 
Stadt Biſchoffslack, die er nad) beichehener 


 Ausplünderung, jo ihm unzehliches Geld 


und Gut in die Hände geliefert, völlig 


eingeäſchert, und als einen vauchenden 


Steinhauffen verlafien. f) Welche Ver: 
wiüjtung Megiserus g) in das 1451 Jahr, 
wiewoln ohne Grund, hinzichet. 

Nicht lange zuvor, fondern eben in jol- 
chem 1458 Jahr, hat der Brand gleich— 
falls diefe Stadt ſamt gedachtem Frauen— 
Kloſter verzehrt. A) i 

Anno 1660 iſt diefe Stadt gleichfalls, 
am Tage S. Johannis, von einer Feuers: 
brunſt ruinirt. ©) 

Im Jahr 1582 aber hat zu Biſchoff— 
(af die Peit regiert und viel Leute um— 


Bey vielen und fat undendklichen 
Jahren war unweit von diejer Stadt 
Biſchofflackh in dem Gebirge auf einem 
ſehr hohem Berge ein Schloß Lackh be— 
namfet, davon moc heut zu Tag die 
Mauren zu ſehen, die wegen der um— 
(igenden Sträuche und Gebüſche, jo nicht 


gebracht. %) 


gar neben, eine Wildniß fürbilden, 


Wilden ach benamfet werden. Es war 
aber dieſes jetst verödete Schloß vorzeiten 


' ein Stamm-Haus der Herren von Yad, 


die vor etlich hundert Jahren in rain 


| Er und noch ewig in denen Jahr— 


üchern leben werden, unter denen Ber: 


5) Hund, in Metr, Salisb. Tom. I, fol. 170 & 171. 
di Not. Lah. 

e) Not, Lab. 

Not. Prev. 

g) Megis. fül. 1163, 

h) Not. Labae. 

i) Not. Prov, 

ki Not. Prov. 
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thold von Lad erzeugte Tochter im Jahr | einen Hauptmaun dahin fetet, der das 
1260, Adelheit mit Namen, Friedrid) | Schloß — Und war es vor die— 
Grafen von — geehlichet ; a) Con⸗ ſem gebräuchlich, daß jederzeit ein aus 
vad von Pad im 1265 die Yand-Vizdoms- Crain entfproffener Hauptmann muſſte 
Etelle in Crain bedienet ; 5) Werhard von | eingefetst werden, wie dann im 1543- 
Yad, ein tapferer Kriegs-Held, um das ſten Jahr folche Ztelle bekleidete Herr 
Jahr 1297 gelebt und zur Gemahlinn Ag- | Anthon Freyherr von Thurn und zum 
nes. von Saurau gehabt; ce) Wilungus Creutz, Berordneter und Verwalter der 
von Pac aber einen VBerfchendungs-Brief Landshauptmannſchafft in Crain, Haupt— 
unterzeichnet, welchen die Herren von | mann in der Möttling, and) Hauptmann 
Gallenberg dem Kloſter Minckendorff ver- zu Lackh, welchen wir mod; mehrere andere 
ehret. d) Albrecht von Aurſperg hatte ohn⸗ geborne Crainer beybringen könnten, ins 
gefehr um das Jahr 1330 Herrn Bert- | deme ſonſt niemand anderit dieſe Stelle 
holdi von Lack Tochter zur Gemahlinn. e) , betreten dörffen. Es find aber jest viel 
Endlich war Gallus von Ya im 1446 | Jahr Her nacdeinander aus Bayrland 
der Minoriten zu Laybach Guardian. 5) Haupt Leute herein geichiett worden, wel— 
Welcher auch der Letzte, den ich mit genaner | ches jetziger Herr Hauptmann, Herr Chri- 
Unterſuchung noch entderfen können. Iſt ſtoph Mandel Freyherr, jo erſt für et 
alfo dieſes ruhm-belobte Geschlecht mit | lichen Jahren diefe Stelle angetreten, 
fat feinem Stamm und Heften gäng- | und deſſen VBorfahrer der lett-veritorbene 
lid) verdorret und verfanlet. Herr Arang Matthias Freyherr von Lamp— 

Die Stadt und gantze Herrichafit Bi- fritzheim mit ihren Erempeln befräfftigen. 
en gehört aljo dem Fürſten und Cs hat aber ein ſolcher Hauptmann 

iſchoffen zu Freifing, welcher ſtetigſt nicht nur der Stadt, jondern auch der 




















— — gautzen Herrſchafft ſo eine von denen Für— 
“az. Ci . pag, 1210 & Mier. p. 232. Du nr ‘ . 
3 F — a ist. p. 202 nehmſten in gantz Crain, zu befehlichen. 
5 Bit. Und begreifft dieſe Herrichafft in ihrem Be— 
“a 5 Mun. 2 J 3 — in — 34 
©) Schönleb. In Genenlog. Aursperg. fol 16. | zirck in die 10 Meilen, worinnen in die 200 
f) MS. Lat, , ! Dörffer und andere Zugehör befindlid). 


Boglion. 
Inbatt. 


Der Marcht Boglion. lem derselbe gebörig. Beschaffenbeit der Bänser daselbst. 
Dress Flüssleins Bolgionsiza gäblinge Ergrösserung, &lelche viel Unglücks stifftet. 
#ructbarheit dess Bodems ben diesem Marcht. 


‚x Mardt Boglion, insgemein || vegnet wächjt diejes Flüßlein ſehr hoch 
se jonft Bolun genannt, ligt in | und erhöhet ſich um fo viel mehr, je Elei- 
? Difterreich, 2 Meilen vom der | ner und ſchmäler es ſonſt iſt, gleich als 
» Stadt Viben, drey von Mit: | ob die Natırr hiemit hette die Manter mans 
Se terburg, und funffzehen von der | cher Gemüter entwerffen wollen , welche, 
re‘ Haupt Stadt Yaybadı anf einem | wann fie aus ihrer Armut zu Eiwas 
— ziemlich-hohen Berge. Gehört | kommen und ihnen die SLüds = Federn 

SEN unter die Grafſchafft Mitter- wachſen, aljofort von Stolt und Hochmut 
burg und hat den Fürſten Ferdinand von | anfjchwellen und unerträglich werden. Denn 
Auraberg zum Herrn. Die Häuſer ſeynd diß kleine Strömlein ergröffert ſich nad) 
hübſch und im ztemlichgutem Ban. \ empfangenem Regen-Guß jo gewaltig, 

Unten an den Füſſen diefes auf der | daß es ſich deß Anſehens eines breiten 

öhe ligenden Marckts palfirt der Heine | Sees alsdann anmaſſt umd feinen ge- 
Fluß Boglionziza. oder Bolgionsiza und | bührlichen Rand mächtig-weit überjchweif- 
geht bey jefst-gemeldtem Namen im dem fet, auch viel Unglück jtifftet,, indem gar 
Zepitſcher See, aber unter dem Namen Arsa | offt die übereilte Leute darinn ertrinden. 
wieder von dem felben heraus. Wanns | Hieran hat aber das Gebirg-Waffer die 
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Der Marcht 
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meiſte Schuld, welches nad entjtandenem | Es iſt dieſer Marckt nicht allein rings we 
Regen Bf g zufammen ſchieſſt und ein | umher mit vielen Weinreben gekrönt, Yorems 
grojjes Waſſer a Aber 
gleichwie ſolches Berg-Waſſer deſto cher 
verflieſſt, je ſchneller und ungeſtümer es 
daher rauſchet, alſo fällt auch dieſer Fluß ſäſſige daſſelbſt ein ziemlich-fette 


ſondern auch mit Getreide, Delbäumen bey deſem 

und font andren unterjchiedlichen Früch- Mar 

ten reichlich bewachſen, alfo, daß die ar 
N) 





bald und geht wieder in den Gehor— | mung haben. 


am feiner ordentlichen Ufer. 
— 


Aremd. 
Inbatt. 


Mlarcht und Schloss Vremb. Das Flitsswasser Vietk. Aus- und intvendige 
Gelegenheit dess Schlosses. Gelegenheit dess Mlarcht- Flechens. Weitreichende 
Herrschaft Dieses Orts. Vormalige Besitzer derselben. Aller sie jetzo besitjt. 
Hullerisches Wapen am Schloss. Grausam- und entsetzlihe Donner - Wetter 
allbier. Eigene Erfahrung des Herrn Haupt-Juthoris bievon. 





Mardt 
und Schloß 


g cum Meilen weit von Laybach, S. Cantian auf dem Karjt ſich in die Das Fieh- 
ehut fich der Markt und das Schlo Siden verjchfupfft, aber weiter hin bey Ace 
rg mb (oder Prem) hervor in In⸗ | S. Johannis feines Kerckers entledigt 
Sa ie ner-Crain, an'der Voict, auf der | md mit dem berühinten Namen deß 
. 132. 


Höhe eines Berges. Der Fuß diejes | Timaus wiederum hervorbricht. 
ges, wird von dem Waller Niet — Das Schloß hat ſtarcke und dicke 
gervaichen. Welches Waffer nachmals bey | Mauren und vorzeiten fich wehrhafft er- 
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wieſen; 
em Gebäu gleich und ſteht eine 
Kapell darinn, jo im Jahr M. DC. XV. 
der heiligen Margreten zu Ehren erbaut 
worden. 

Gleich vor dem Schloß ligt der Marckt, 
welcher aber von keiner beſondern Gröſſe, 
auch nicht mit vielen, ſondern nur etlich 
wenigen Häuſern beſetzt iſt. 

ingegen reicht das Territorium oder 
Gebiet, und Zugehör deß Schlofjes ziem- 
lich weit und iſt eine fürnehme Set | 

Im Jahr 1313 hat En gtes von 
Raunach dieſe chafft beſeſſen, wie 





P. Martinus Bautschius anzeiget. d) 

Im Jahr 1499 war Herr Wolf- 
gs von Oberburg Hauptmann allhie zu 

remb; 5) Anno 1521 aber Herr Ber- 
nardinus von Nauuad). €) 

Sonit ih vorzeiten dieje Herrſchafft 
Cammeraliſch oder Landsfürſtlich geweit, 
auch deßwegen noch heutiges Tags ein 
zu Z illing, biß ein — von 

'efterreich, als Lands-Fürſt in Crain, 


a) P. M. B. 
b) MS. Lab. Epise, 
ec) MS; Orig. Raun. 


Juwendig fieht es einem altvä- | diefelbe gegen einer gemiffen 
a 














Summa 
unac ein» 
geräumt. Letzlich ift fie durch eine Heiraht 
denen Grafen von Portia zugefallen, auch 
alleweil bißhero bey ihmen verblieben. 


Geldes einem Herrn von 


Keyſerlicher Majeſtet Obriſt Hofmeifter, 
Fürſt Ferdinand von Dart, 9 hernach 
dieſelbe ſeinem Sohn, dem Fürſten Carl 
hochſeligen Andenckens und dieſer wiede— 
rum ſeinem Herrn Sohn, Herrn Hrn. 
Frantz Antoni, Fürſten von Portia, hin— 
terlaſſen, welcher fie auch biß noch beſitzt. 

Gleich ober dem Thor weiſet ſich noch 
heutiges Tages das im Stein ausgehauene 


Galleriſche Wapen und gibt alſo den 
Schluß, daß dieſe H 


chafft auch ein— 
mal denen Herren ee sugehört habe. 

Im Sommer, da gg: überall anderswo 
eine liebliche Zeit zu ſeyn pflegt, iſt es 
dieſes Orts gar unannehmlich zu woh— 
nen wegen der häuffigen und De Ge⸗ 
witter, welche gar entteblich donnern und 
bligen. Als ich ungefähr vor eylff Jahren 
zur Herbſt-Zeit auf diefem Schloß über— 
nachtete, erhub fich bey der Nacht ein jo 
—— und krachendes Donner- 

etter, als ob eine Kartaun nad) der 
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Schloſſes 
Brunnielb, 


40 XI. Bud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


andren loß gejchoffen würde. Es geichahen | herein geflogen kam, bey dem andren Fen— 
in felbiger acht über 40 32 den — — ar eigentlich ſahe, wiederum 

Donners, darımter einsmals nachdem | hinaus fuhr. Kid aber diejer Gegend 
der Schlag gefchehen eine groſſe ſehr feu- am Karjt und Poik nichts Neues, bevor- 
rige Flamme zu einem offenen Fenſter aus auf dem hohen Gebirge, welches mit 
meines Sclaff-Gemacs (angemerdt, ich | dem brüllendem Donner-Geſchütz der Wol- 
beym Schlaffensgehn meiner — "den gewöhnlich gern um ſich ſpielt und 
nad) alle Fenſter hatte offen gelaffen) | jtrahlet. . 


ee 2 re 
Brunnfeld. 
Inhalt. 
Gelegenheit dess Schlosses Brunnkeld. Hamen desselben und derselben Ür- 


sprung. ler diesen Ort erbauet habe. Das heutige Schloss Graf-Iu allbie. 
Lustige Gegend um dieses Schloss herum. Jetziger Besitzer dieses Schlosses. 
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N Il AIBIIIIIIIIOCDDIMMEIIIIII 
eeeſes iſteinSchloßir Den Namen Brunnfeld — aus 
RE a llernechit bey Rattmannsdorff, \ dem ichönen Kryitall-hellem und eystalten 
SEE wo Meilen von Crainburg | Brunnen, welcher hart dabey aus der 
ES p und ſechs von der Haupt» | Erden quellet, und zugleich von dem 
Rare Stadt Laybach. Der Crainer | ebenem Baufelde, das * 
rennets Pipanösche von dem | hernach hat Herr Johann Carl Graf don 
& Eigensheren, der es erjtlich hat Thurn jolchen Hof von denen Pipaniſchen 
: Kr — doch nur als einen Erben erkaufft ein ee Gebäu dajelbjt 
‚Hof, und denfelben nad) fich jelbiten Pipan | von Neuem aufgeführt und zu einem 
geheifien. \ gemacht, dem er den Namen Graf-Au 





Authoris 
bievon. 


Namen 
defielben, 
und derſel⸗ 
ben Ur⸗ 
ſprung · 


Wer dieſen 
Ort erbau⸗ 
et habe. 





Das heuti · — welches ſoviel ſagen will, als 
gen die „Au“ def „Grafen“, zu bem emerden, daß 
auhie er als ein Graf es aufgebaut habe, in denen 
er ligendeu (hönen Auen; daher es 
au auf diefen Tag den Namen 
„Graf- Au“ fürder Bergeplichkeit behauptet, 
und von der anmutigen Gegend felbjten 
für der Berweslichfeit ſolcher — “ 

gleichſam gebalſamirt wird. 
Luſtige Denn diß Schloß Graf-Au ligt an 
De um einem Tuftreichen Ort, im jchönen eb- 
Sätp nem Felde, gleich vor gedachter Stadt 
Serum. einge wirfft feine Augen 
mit grofjer etzung hinaus im die 


und Klöſtern in Crain. 41 


zierlichflache Bau ae und Anmutrei⸗ 
che Garten, hat def delicateften Obſtes die Site die 
Silke a * ic und gr —* Kin 


* Ken — ſeine Seien ⸗ 
keit erfüllt hatte, verblieb dieſes 
einer Gemahlinn Frauen Anna 
arimilla, als verwittibten Sräfinn von 
Thurn und gebornen Gräfinn von 
—— Welche aber nunmehr durch 
ve MWieder-Vermählung mit dem Herrn 
* old Wilhelm Freyherrn von Moskan, yeiger 
ie auf diejen von Moskan uns 
ge 


I — — — 
Purgſtall. 
Inhalt. 


—35 
AS 
pr 
va 
BE 

A 


I. Wobon dasselbe den Namen Burgstall empfangen. 
we geh und See Besitzer dieses Schlosses. Ber Bot 


 BvaostaLL 





Lager def der Gegend, da das Waſſer Biſchofflach, —**— Burgſtall 
8 —*— ed K uß, üb | je cn ben se Sl — an ei⸗ 33 J 


De de u Em genem u 


Balv. XL. Bud. 


—— alien, ed 


Scloffes. 
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XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 





erfreuliche Felder, wolbegrafte Wiefmatten 
und Opft- ladene Bäume dem Anjchau- 
enden recommendiren. 

* ‚Der Nam „Burgftall‘ iſt ihm von 
bafieide den feinen vormaligen Herren von Burgſtall 


Bovon 


als venfelben der Tod davon entjette, 


erbte e8 Herr Hanns Ludwig von Ho— 
enwart. Won we es Ferdi: 
nand Ernjt Apfaltrer Freyherr an fi 


erhandelt, 


bi aber feinem Sohn, dem 
ed Apfaltrer Freyherrn 


angeboren, welche es Zweifels ohn vor- 


euange. jeiten haben aufgebaut und zu dem Frauen⸗ 


übergeben hat. 


Erfter Er Kloſter zu Biſchofflack grofje Beneficien | Nicht weit von diefem Schloß ligt Der Hof 
— get, deren man noch heut bey ſelbigem zwifchen dem jan egen dem F u ne 
loſter alle Quatember rühmlich gedenckt. | land zu, an dem er Pöland, au 

Es hat dafjelbe vor diefem auch Herr ‚ der Ebne ein Hof, Scheffarth genannt, 
Borige anns Joſeph Taller, der lebte jeines ‚fo vorhin dem etſchacher, jetst 
Een tamms und Namens beſeſſen; und "aber denen Scarlichifchen Erben zugehört. 
Be — ö 
Sdhloſſes. 


Canderſchhoſ. 
Inhalt. 


Der Edelmanns-Sitz Canderschbof. Der Lilien-Verg, so bewallet wird. ler 
diesen Edelmanns-Sitz; gebaut und jetzo besitzt. Schlangen-Zungen bieselbst. 


CANDERSHHOF 
Kandekshe 


= — — 
_ — Hm 








Der Edel⸗ j j , zwifchen dem Gebirge 
5* Babe ie Dorf Gamer | Hohen Bene, wer ber tin Berg” SLR 
3 igen a o welcher iljen⸗Berg 
* gewonnen, und ſich vier et — — um der auf * Eee 


auderſchhof ift ein Edelmanns- | wegs von La 


Eihe die 


Wer Diefen 
Edel manns · 
Sitz gebaut 
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befindlichen Kirchen S. Velentini willen, erbaut, und zu einem —— Sib ge⸗ 

von groſſen Wallfahrten beſuchet wird. widnei. ar jeto dem Herrn Mari- 

—78 ſt bey Canderſchhof ligt die Kirche milian von 2 zu, deſſen Eltern 
Michaelis. denſelben vorhin auch beſeſſen. 


und jetzo be · 
ſitzt. 


zwar fein ebned, doch ga Unferrn von bier habe ich* an —— Schlang 
au 


gar gutes Feld, dazu feine | Oxten die —— angetroffen, 
Biefen und viel Obit. wovon ich ſchon im vierdten Buch aus- 
Vor vielen Sr iſt diefer Hof von | führlichen Bericht gegeben. 

einem Herrn, Namend „Brem“, auf: | 


— ar — 
—— 


ie Beſchreibung deß Schloſſes 
De welches Boa AE 


insgemein „Golz“ heiſſet, wird 


jeneigte Leſer bey der Bor Kun 
loſſes Mahrensfeld an 








nn  — — 
Caftua. 
Inhalt. 


Lager der Stadt und dess Schlosses Castua. Vermeynter Ürsprung dess Ha- 
mens Castua. Was biebon Megiserus und Chomusich ausgeben. Eitle Aanens- 
Ableitung der Liburnier. Dess Bern Baupt-Juthoris eigene Meynung biebon. 
Hänffiger Wachsthum der Kästen allbie. Was für Oerter zu der Berrschafft 
bon Castua gehörig. Mit was für Städten dieser Ort grentze. Endliche Ver- 
gleihung einer langjährigen Grentz-Strittigheit. Die Stadt Castua ist unter der 
Königinn Theute Berrschafft gewesen. Uralte Griechische Stein-Schrifft zu Castua. 
Anzeigungen, dass allbie die Griechen gewohnt. Schaubsürdige Wasser-Feitungen. 
Vortreftlichheit dieser uralten Wlasser-Keitung. Die Grafen bon Valsa sollen 
diese Berrschafft besessen haben. Und endlih dem Bause Oesterreich berschufft 
haben. Irrige Benennung der Grafen bon Valsa beym P. Bautscher. Mann 
die Berrschafft Castua bermutlichst an das Baus Oesterreich gelangt. Wann 
sie dem Bertzogthum Erain incorporirt worden. Ihre Straffe vegen Ermor- 
dung ihres Zanptmanns. Heigung der Teute zu und um Kästau zur bilden 
Frepbeit. Diese Bauptmannschufft wird denen PP. Jesuitis berschafft. Die 
Patres setzen stets dDuselbst einen Hauptmann ein Was für Bauptleute biss- 
bero zu Castua regiert haben. Was für welche bom Kands- Fürsten oder bon 
denen #. Patribus Jesuitis eingesetzt worden. Wolgelegenheit der Stadt Castua 
zur Fortikication. Weinreben werden in harte Felsen gepflantzt. Bandthierung 
der Teute zu und um Castua. Fischreiches Wasser. Der Fluss Rezina, Bichter, 
so die Stadt Oastua regieren. Don em dieselbe erwählt werden. In wen die 
gerichtliche Appellation gehe. Geboöhnliches Gastmahl dess Banptmanns am Fest 
der BG, Dren Königen. Ehmalige Gewonheit, den Pfarrern bon der Tust -Mahlzeit 
g* 


Aungen bier 
fe 


Lager ber 

Stabt und 
bei Schloj- 
ſes Castua. 


Eibe die 
Figur 
Rr. 135. 


Bermeyne 
ter Ur⸗ 
fprung def 
Namens 
Castus, 


Was bie 
von Megi- 
serus und 
Thomaſich 
ausgeben. 
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beimzutragen. Wird twegen eines umgewvorffenen Pfarrerns aufgehaben. Die so 
genannte Königliche Boczeit zu Castua. Podagrischer Kuhtherr lässt sich aufs 
Pferd setzen und reitet zum Gastmal, Süufft daselbst starch und resolut. Und 
gebt toieder beim zu Fuss. Einfültige und sparsame Kost der Castuaner. Warum 
jetzo die Stadt nicht mebr so volckreich. Eine entdeckte alte Begräbniss, darinn 
mancherley Sachen gefunden worden. Ewige Fiechter. Unterschiedliche Mepnungen 
wegen der Person, so allda beerdigt worden. Drey jährlibe Processionen un 
einem AMittwoochen. Kirbtveihen zu Castua, Castua gebört zur Dieces dess Bi- 
schoffs bon Pola, Wieviel Familien unter die Pfarr zu Castua gebören. Eine 
Hur taufft ihr unehliches Kind selbst mit Cbau-Tropffen. Bert;bafftigheit der 
Bäurinnen dieser Gegend. 


ie Stadt und Schloß Cajftua, | Und der Thomafic bringt ce) eine an- 

welche man fonft eigendlich Chöftan | dre Urſach vor; nemlic bieke: Nachdem 

und mur zu Lateiniſch Castua | die Römer diefe Stadt eingenommen, 

jchreibt, auf Crainerifch aber Ka- | haben fich die Weiber alle miteinander 
stau nennet, ligt in Yiburnien, eylff | beredet, daß eine jedwede ihrem Nachläuffer, 
Meilen von Yaybac und nur eine von | verjtehe demjenigen Römer, welcher ihrer 
der Stadt ©. Peit am Pflaum, auf | Zucht und Ehre Gewalt wiirde anthun 
einem 2. Berge, über welchen ein = wollen, verjprechen jollte, feines Willens 
viel höherer Berg, nemlic der jo genannte | zu geleben, aber mit einem, heimlich bey 
Utjchfha-Berg (Mons Caldera) fich er- ſich verbergendem Meſſer, denfelben bet 
hebt, au der Gegend deß Adriatifchen | der Nacht erjtechen. Welches Jedwede Bi, 
Meere, fo man Sinum Flanaticum nen= | alfo erfüllt und ihren Zucht» Gefährer 
net. ums Leben gebracht. Davon iſt die Stadt 
_ Für den Urfprung diefes Namens, | hernach Casta (die Keuſche) genannt, 
Köftan und Castus, giebt Pater Mar- | aber mit der Zeit folder Nam ın etwas 
tinus Bautſcher a) dieje folgende Er- gefälſcht und in Castua verändert wor— 
zehlung an. Als die Illyriſche Königinn | den. Ich weiß aber in Betrachtung, daß 
Theuta Liburnien —— verbot ſie, dieſer Author eben ſo wenig, mit eines 
bey Lebens-Straffe, daß in dieſe Stadt, | alten Seribentens Zeugniß verſehn iſt, 
welche damals einen andren Namen ges auch gleichfalls den vormaligen Namen 
fi fein unkeuſcher Ritter kommen | diefes Orts nicht nennet, den großgünſtigen 











ollte, weil einsmals ein Ritter, in die- Leſer feiner mehrern Gewißheit dieſes 
er Stadt, ein Mägdlein nothzüchtigen | Borgebens zu verfichern, als wie dei 
wollen. — man nach der Sit vorigen ; jondern laſſe es wieder, um den- 
der Stadt den Namen Castua gegeben. | jelbigen Preis hin, um welchen ichs 
Weil aber gedachter Pater Bautscherus | 
weder den vorigen Namen der Stadt zu | 
nennen weiß, noch einigen Authorem - Cas 
Bere uf, Senke man Oli bu u hl, Die Sl Cast 
Seh a — I | Piburnifchen Wort Caschia, welches 
ehr, und dörffte ühe brauchen, einen | *. Aw ——— 
ri — anzutreffen, der dieſelbe eg ee ak a 
ezeugte. | - }, 

Megiserus ſchreibt zwar aljo: „Es lobt allerleyn Getreide und Früchte, ſondern 


Ss 6 3 die Ganiainn © | i e Waaren, Güter und 
©. Hieronymus die Königinn Theuta |, WU vielerley andre Wi 

und fagt, Hi habe mit ihrer Löblichen , Shäte verwahrlich beyleget; denn man 
Zucht und Keufchheit zu wegen gebracht, habe vorzeiten in dieſe feite Stadt aus 
daß ihre Ritter ſehr redliche und männ— allen umligenden Oertern, alle die beſte 
fiche- Leute umd ihr jederzeit gehorfam Sachen gethan und allda jo ficher, fo 
feyn gewejen ıc.“ 5) s wol aufgehebt, wie daß Getreyd in einem 


habe. 
Viel ungereimter vermeynen die Li— 








a) fol. 78. b) Megiser fol. 60. | ) fol. 1% 


Eitle Na- 
mens · Ab · 
leitung der 
Liburnier. 





Deß Harn 
Haupt-Hu- 
thors eige · 
ne Mey- 


nung bie 
von. 


SHäufiger 
Wade 
tbum der 
Käften all- 
hie. 


Was für 
Derter zu 
der Herr 
ſchafft von 
Castua ge 
börig. 
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Die Statt 
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Adriual 
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Kajten et. Allein Caschia und 
Castau jeynd weit voneinander. 

Ich* für mein Theil vermute, diejer 
Stadt jey der Nam von denen Käſten 
oder Kaſtaneen angewachſen. Denn 
Kostain ift Craineriih, und Castan 
Liburniſch, und zu Teutſch foviel als 
Käften oder Kaftaneen. Denn zwifchen 


dem Teutjchen Käften, und wie man 
jest auf Teutſch die Stadt jchreibt 
Köftau, wie auch Crainerifchem Kostain 
und dem Yateinifchem Castanea, ift fein 
fonderlicher Unterſcheid. Solche Ver- 
mutung entjtcht mir daher, daß dort 
herum viel Käſten wachjen und in un— 
terſchiedliche Länder verführet werden, 
weil diefe Kaftaneen gar did jeynd 
mals ftunden da, wo anjego die Wein— 
garten (gen, lauter Käften-Bäume, derer 
nur bey Manns» Gedenden viel taufend 
abgehauen umd dagegen die Weinreben 
— worden. 

ie dieſem Ort anhängige Herrſchafft 
iſt ſchön und groß, und — darun⸗ 
ter der Meerport Voloyska, der Marckt 
Vapriniz und Moschienize ſamt noch 


‚oder , Teutſ 
dem Liburniſchen Wort Castan, auch | risdietion über 


— 


Gebiet dieſer afft oder Haupt— 
mannſchaft ie tat ©. aa pe 


aum mit Guteneck, mit dem vene 9 


diichem Iſterreich, mit der Grafichafft 
Mitterburg und mit dem Meer - Bufem 
Mare di Garnero (over Sinu Flanatieo 
bis an. 12 Italiäniſche (oder —2 
) Meilen, F ei * ‚Ju- 

t Teutſche Meilwegs 
im Umkreiſe bene 

Nachdem zwiſchen N. Richter, Raht 
und Gemein der Stadt S. Veit am 


| lg an einer-hingegen dem N. 
1? 


. Bor: | 





ichter, Naht und Gemein der Stadt 
Käſtau andrer Seiten von langen 
Jahren Strittigfeit umd Irrung 
wegen Bluhm-Beſuchs und der 
Päldung im Wergut geführt ; jo ift end- 
ich vermittelit einer von Römiſch-Kö— 
niglicher — Anno 1554 an— 
geordneten rent = Bereitungs =» Com- 
miffion, durch) Herren Jacob von Lam— 
berg zum Stein, Rittern, Berwaltern 
der Yandhauptmannfchafft und Yand- 
Berwefern in rain x. und durch 
Herrn Ehriftoph von Knüllenberg. Bizdo- 
men allda, als hiezu gnädigit depu— 


andren Dertern mehr. Es grentet das tirten Herren Commiſſarien, Gegen- 


‘re u — 





ten dieſer 
et gren⸗ 
tze. 


Endliche 
Berglei⸗ 
chung einer 
langiahri· 
gen Grentz · 
Strittig · 
teit. 


Die Stadt 
Castua iſi 
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warts beyder Theile ammejender Aus— | 
fchüffen und Gewaltstragern nad) Dand- | 


angelobter Compromittirung durch fol- | 
gende Püdmarchſetzung (oder Markitein- 
Setsung und rent - Einrichtung) vergli- 
chen und beygelegt worden. 

„Eritlih ſoll das Kaſtaniſche Ge— 
biet anheben im Bach Rezchina, bey 
der Gerschoraz, oder Groburger Bru— 
den, von einem eingehauenem Kreutz 
und Buchjtaben A. Won danıen über 
ſich nach dem Steige de Grahoviz | 
Meyeriofs, auf dem Berge Lubria zum 
eingehauenem Kreutz, und Lit. B. vor 
ſich hinaus auf das Ed auf einem 
geſpitztem Felſen-Kreutz: Und Litt. D. 
nach der Höhe und Schärffe (alfo nennet 
man dort jelbigen Ort) diefes hohen 
Gebirge: 
Land-Straffen, welche von S. Veit gen | 
Laybach und Grabneck gehet, neben dem 





Wege auf Käſtau auf ein Kreut. Und | 
ein wenig herum unter dem | 


Lit. E. 
Wege, abermal zum Kreutz. Und Lit. | 
F. abwerts über der Stadt S. Veit | 
Aeder, auf eine Anhöhe oder Kofel 
Kreug: Und Lit. G. von dannen wie: | 
derum abwerts, ein Rigl gegen unser 
Frauen Kirchen, Schnurgerad auf ein 
Kreuß: Und Lit. H. von dannen ab» | 
wert3 auf gedachte Unſer rauen Kir— 
chen, Sharniza genannt, in deren von 
Käſtau Gebiet und Grentzen gelegen: 
Bon dannen über ſich auf Naplasich 
bey einem Tabor, in Stein ein Kreuß: 
Und Lit. I. von dannen gegen dem 








Kreutz und der Yand-Straffen Slopolz, | 


auf der Seiten dei Wegs ein Kreuß, | 


und Lit. K. Von hier zur Kirchen zum 
H. Kreutz, welche — die von —8* 
mit dem Gottesdienſt verſehen wird, ober- 
halb zu einer tieffen Gruben darneben 
ein Kreuß, und Lit. L. eim wenig ab- | 
werts zu einem Stein und Ort, Namens 
Zerouiza, ein Kreutz und Lit. M. Ab— 
werts nad) einem engen fteinigtem Fuß- 
jteige deß Zerouiz-Thals zu einem flieſ⸗ 
jendem ſüſſem Wafler, im Felſen ein 
Kreutz und Lit. N.“ 

„Das ſoll aljo das letzte und mit 
dieſem Oonfin der langwierige Streit zu 
beyden Theilen willführlich auf ewig be— 
ſchloſſen ſeyn.“ a) 

Zweyhundert etliche und dergie 
Jahre vor Chriſti Geburt ſoll die Kö— 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


niginn Theuta (derer Megiserus 5) 
Doctor Scönleben c) und Johannes 
Lucius d) ausführlich gedenden e) ſowol 
diefe Stadt ald das gante Piburnien 
beherrjchet haben. Und recommendirt die 
Chroniea Mundi ihre Regierung mit 


dieſem schlechtem Ruhm: Läburni gens 
g 


miserabilis, quia fmina imperat. „Das 
Bold Piburniens war nunmehr (nemlich 
um felbige Zeit) im efenden Zuftande, 
weil ein Weib regierte”. Daran fehlt auch 
der Author felbiger Chronic nicht, ſinte— 
mal diefe Königinn durch ihre ungehal- 
tene Affecten Ungerechtigkeit, Raub-Gierde 
und frevelhafften Gäh- Zorn ſich von 
Thron und ihr gantes Reich unters 


Roͤmiſche Joch gejtürgt, wie foldhes hie— 
' bevor im fünfften Bu 
Und dann herab über die | 


von den alten 
Einwohnern Prey befchrieben iſt. 
Es gehört diefe Stadt mit unter die 
zu Plinii Seiten berühmte 14 Civita- 
tes (Gemeinschafften oder Burgerichaff: 
ten und Communen f) deren Plinius 
in diefen Zeilen Meldung thut: Conven- 
tum Scardonitarum petunt Japides & 
Liburnorum (Civitates quatuordeeim, 
Liburni® finis & initium Dalmati®. /) 
Es müſſen auch die Griechen vorzei— 
ten diefen Ort bewohnt haben; ange: 
merdt viel altväteriiche und Sic 
ſche Mahlereyen, wie auch viel Griechi— 
ſche Schrifft jolches zu vermuten geben, 
wie unter andren folches inſonderheit 
zween Brunnen bezeugen daran derglei- 


chen Schrifft in Stein gehauen vor 


Augen jteht. 

Appianus Alexandrinus bejtetigtd in 
feinen Büchern de Bello Civili, wie 
gleichfalls der Radkaj in feinem Bud) 


‚von Croatia nud Dalmatia, daß vor- 








a) Not, Pror. 


mals an diefem Ort die Griechen ge— 
wohnt aber nichts hinterlaffen hetten 
ohn allein 2 Fontanen oder Waffer- 


b) Megiser vom 60 biß zum 64 und 67, Dlat. 

c) D. Schönleben p. 74. 75. 76. Annal. 

d) Lueius de Dalmat. lib. 1. e. 1. 

e) Im V. Buch dieſes Werd if Ihrer gleichfalls 

umftändlich gedadıt worden, und zwar aus den Quel · 
fen jelbften, nemlich Polybio und Appiano. Bon ob» 
emelten Authoribus twird diefer Nam Theuta ge» 
— aber ih (E. Fir.) babe fie im 122. und etli« 
hen folgenden Blätern befagten Buchs Teucam ge- 
nannt, meil fie Nicolaus Perottus in der alten Bene» 
diſchen Edition deß Polybii ſtets alfo nennet. 

+) Alſo Habe ich bes Wort Civitates allyie lieber 
ald Städte verteutihen wollen, weil bey diefen und 
denen Teutſchen Nationen Civitas feine eingelne Stadt, 
fondern gleichfam ein gantzes Amt oder Territorium 
von unterſchie dlichen Meinen Städten oder Marcktfleden 
bebeutete. 

N Plin. lib. x. «. 21. & 2. 
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Leitungen. Und weiter gedenden fie nichts | 


davon, vermutlich werden fie es weder | 
felbft gejehn, noch von der rechten Bewand- | 
niß Nachricht empfangen haben. Ich* ver- 
ichere aber den curiöfen Leſer, daß felbige 

Safjer-Feitungen zu bejehen werth jeyen. 

Es geht ein ziemlicher Weg von Ca- 
stua in den Utſchka-Berg (out Monte 
Caldiera genannt), welder Weg did) 
tieff und weit in den Berg hinein führt 
iiber groffe Staffeln fo aus dem härte— 
ftem und dichtem Felſen gehauen ſeynd. 
Daſelbſt wird man alsdann darinn grof- 
fer in die Felſen gehauener Canälen | 
anfichtig, Hernach aber verenget ſich 
der Durchgang fo jehr, daß man nicht | 

ar bequemlich weiter hinein kann gehn. 

&s vergeht Einem auch der Appetit weis 
ter hinein zu fommen. Denn man em- 
pfindt ein Grauſen und Erſchauern, ob 
dem entſetzlich-ſtarckem Braufen umd 
Donner: gleichem Knallen deß Waſſers, 
welches nicht anderſt ſich hören läſſt, als 
ob man mit Stücken ſchöſſe. 

Ich glaube nicht, daß eine dergleichen 
alte Waſſer-Leitung ſonſt irgendswo an— 
zutreffen ſey, als wie dieſe vor Alters 
muß geweſen ſeyn, ſo künſtlich, ſo art— 
lich iſt Alles aus lauter purem Felſen 
von dem höchſten Gebirge hinab unter | 
der felfigten Erden ausgearbeitet, alfo, 
dat man noch Heutiges Tages guugjam | 
und mit VBerwundrung fihet, was es für | 
ein eritaunliches Werd jey. i 

Ich* habe in unterfchiedlichen alten | 
Manuferipten, wie and) in meinen Öol- 
lectaneis gefunden, dieje Hauptmann | 
ſchafft oder Herrſchafft Castua haben | 
vormals die Grafen von Valsa im Befit | 
gehabt, und als die zween fette Brüder | 
diejes Stamms gefehn, daß mit ihnen | 
folder ihr Stamm ohne Erbens-Hin— 
terbleibung gäntzlich abginge, hetten fie ; 
diefelbe dem Haufe von Dejterreich zur 
Zeit Keyſers Friedrichs verichafft und 
überdas die Grafſchafft Meitterburg 
nebenft noch andren Herrichafften mehr, 
wie auch die Stadt ©. Veit am Pflaum. 
Wofelbit im der Auguftiner Sirchen | 
zween gebrüderte Grafen von Valsa be 
raben Ligen, welche jelbiges Kloſter ge- 
Bifftet. Das werden ohne Se jelbige | 
zween letste Stamm Zweige geweit jeyn. @) | 

Jetztbeſagte Grafen von Valsa wer: 
den von dem Water Martino Baut— 
jcher Soc. J. Grafen von Walsee ge 


a) Collect. Men, 




















heifjen, aber unrecht, angefehn, das Epi- 
taphium im jettgemeldter Kirchen fie 
ausdrudfich de Valsa nenne. Seine 
eigene Zeilen hievon lauten alſo: &e, 
Et male extinetis D.D. ed Tybein, seu 
de Duino, investitur Reinpertus de 
Walsee de honis eorum Duino, Se- 
noseza, Gmueteneg, Flumine, Castua, 
Vapriniz & Moscheniza, de quibus 
ultimis, olim speetantibus ad Polen- 
sem Episcopum investitus fuit ab E- 
piscopo eä lege, ut quemvis novum 
Pr&sulem novä donatione honoraret 
duorum canum venaticorum unius As- 
turis & pulli equini eleganter ornati.b) 

„Iſt ſoviel gejagt: Nachdem die Her— 
ren von Tybein gäntzlich ausgewur— 
tzelt, ward Reinprecht von Walsee mit 
ihren Gütern belehnt; nemlich mit 
Tybein, Senoſetſch S. Veit am Pflaum 
Caſtua (oder Käſtau), Vapriniz und 
Moſcheniz. Mit welchen letztern er von 
dem Biſchoff zu Pola, als damaligem 


Lehn-Herrn derſelben mit, dieſem Beding 


investirt worden, daß er jedweden neuen 
Biſchoff mit einem neuen Geſchenck be— 
ehren ſollte, nemlich mit zweyen Jagt— 
Hunden, einem Falcken und einem zierlich 


angeſchirtem Roß Füllen.“ 


Ind Solches ſetzt benannter Author 
Bautscherus in feinen Annalihus zu 
dem 1400. Jahr, 

Einige wollen zwar dieje Herrichafft jey 
allererit im Jahr 1500 neben mehr andren 
Graf-und Herrichafften von dem Yeonard 
raten zu Görtz, als dem lebten feines 
Stamms ans Haus Defterreich gefommen. 

Diefes Grafens Ahnherr, Graf Hein- 
rich von Görk, foll derjenige ſeyn geweit, 
welchem und zwar zu feinem jonderlichem 
Ruhm Etliche (unter denen fürnemlic) 
Aeneas Sylvius begriffen ijt) diejes nach— 
fchreiben, daß er jeine zwey Söhnlein 
neben fich in feiner Kammer jchlaffen 


laſſen, und diefelbe bey Nacht offt auf- 


wedend gefragt, ob fie feinen Durſt hetten ? 
Wann fie dann ungeantwortet fortge: 
ichlaffen, ſey er aufgeſtanden, habe ihnen 
den Mund geöffnet und den Wein hinein- 


| gegoffen. Imfall jie aber nicht trinden 


wollen oder vielleicht als zarte Kinder 
nicht gefönnt, jondern den eingejchütteten 
Wein wieder hervorgegeben, habe er feine 
Gemahlinn eine Chebrecherinn geicholten 
und gejagt: „Das jeynd nicht meine 


17 P. Mart. Bautsch. in Annalibus ad Annum 


" 1400 


behm P. 
Bautſcher. 


Mann bie 
Herrichafft 


Castua ver 


mutlichſi 
ans Haus 
Deſterreich 
gelangt. 


Wann ſie 
dem Her⸗ 
bogthum 
Crain in- 
corporirt 
worden. 
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rechten Kinder, Wärens meine Söhne, | deßwegen von dem Herrn Hauptmann, 


fo wirden fie nicht eine gantze Nacht durd) | 


ungetrunden ſchlaffen“. Andre aber fchrei- 


ben folche ſaubre Gewonheit diefem feinem | 


Endel den Leonard ſelbſten zu. 

Welcher nun auch derjenige geweſt 
ſeyn mag, ſo iſt unfehlbar, daß er in 
die Famili deß Epieuri gehört. Vielleicht 
hat er gedacht: 
gethan!“ Lernen ſie in der Kindheit 
und von Jugend auf den Wein ertra— 
gen, ſo werden ſie dermaleins bey Hofe 
für einem ſtarcken Soff und groſſem 


„Jung gewöhnt, Alt | 








und andren obbemeldten statuirt worden, 
daß die zween ordinari Richter, welche 
erwählt werden, von Jahr zu Jahr jol- 
fen die vorbemeldte Steuer, Täre und 
andre Anlagen einzufordern und bezahlen 
zu laffen, ſchuldig ſeyn ꝛc. Beichehen 
den 14. Januarii 1585, b) 

Es hat aber die Löbliche Landſchafft 


"in Crain mit diefer Herrichafft es alfo 


gejtellt, daß fie jährlich an Steuer und 
andren Anlagen ein gewiſſes Quantum, 


‚und alle Jahr aljo gleich giebt. Weil 


Hof» Becher nicht erſchrecken, jondern | aber über etliche Jahre hernach die Ca: 
ſich vedliche Atlantes erweifen, die nicht | ftuaner ihren Hauptmann ermordet, hat 


jo jehr den Stern-Himmel, als den mit 
weiß und rötlichen Beerlein gejtienten 
Meinberg tragen, und vor groffen Her— 


| 
| 


ren, wie ritterliche Cavallierd von der 


Trauben, mit Ehren jtehn fönnen. Wie 


es and) heut noch wol mancher Orten | 
gebiet Ehren-gedachter Yandichafft ſtunden, 


an dergleichen jaubren Anführung und 
Auferziehung zur naſſen Nitterichafft 
und heroifcdien Glas» Tapfferkeit nicht 
ermangelt. 


Unterdefjen eradjte ich * aber für | 


glaubwiürdiger, dieſe Herrichafft jey im | 


Jahr 1400 dem Hauſe Oeſterreich eigen= | 
thümlich⸗ und nebenjt andren Herrſchaff⸗ 
ten diefem Hertzogthum rain einverleibt | 


worden. Geftaltjam ich in meinen Ool- 
lectaneis aus der Pöblichen Landſchafft 
in Crain Archivo gezogenen Bericht dar: 
über gefunden diejes Inhalts: 


und vorgaben, daß die Aemter Khäſtau, 


Moſchenize und Vapriniz nicht im Lande | 
Crain gelegen, ward das MWidrige nicht ' 


allein mit dem Giült-:Buch der dafelbit 
einverleibten Ib. Geld‘ Herrn⸗Güldt, ſon⸗ 


dern auch den 62ſten Articul der Kä— 


ſtauiſchen alten Stadt Statuten von 
Anno 1400 andrer Documenten zu ge 
ſchweigen, erwieſen“. «) 

„Als Matthias Zerlaviz Rechsavi- 
ditsch ordinar Richter, und der Ehr— 
ſamen 
betrachteten, wie die Gemein zu Käſtau 
die Steuer-, Tar: und andre Anlagen 
von Jahr auf Jahr aus VBerfäumung 





der ordinari Nichter in eine Yöbl. Yand- | 


Ihafft in Crain jchuldig verblieben, und 


darüber zu groffem Nachtheil und Scha- 


den derjelben in jo tieffe Schuld ge 


fallen, daß jelbige miteinander zu zahlen | 
ihnen nunmehr unmöglich ware; jo ift 


a) Ex Colleetan. meis. 


' 





die löbliche Yandjchafft in rain die Ca— 
ſtuaner zu ewiger Gedächtniß und Straffe 
ſolcher Schand- That höher angelegt, alfo, 
daß fie feithero jährlich allezeit ein Meh— 
res zahlen müſſen. 

Vormals, ehe dann fie unter dem Ob- 


hat fie feiner fchier regieren können; Ihr 
Mutwill und Halsftarrigkeit wollte un— 
gebunden feyn und ohne Zügel. Wie fie 
dann noch heut gern ihres eigenen Kopffs 
und Gefallens leben würden, wenn man 
ihnen nicht * und Schrancken ſetzte. 
Sie achten ſich um ihre Freyheit verkürtzt, 
weil man dieſelbe nicht läſſt zur Wild— 
heit werden. Maſſen ſolche Leute gemein— 
lich Geſetz und Recht haſſen, und ihre 
Glückſeligkeit für beſchnitten achten, indem 


ſie ihnen ſelbſten von ihren unbeſchnitte— 
„Als Einige widerſprechen wollten, 


nen Begierden Geſetze vorſchreiben laſſen. 


Sie Hagen, daß ihre alte Privilegien 


jchon hinweggefallen, weil man ihnen nicht 
gejtattet zu rauben und morden, Jondern 
mit dem Gender daran verhindert. 
Keyfer Ferdinand der Andre, hat dieje 
Hauptmannjchafft dem Herrn Balthaſarn 
Grafen von Tanhauſen um eine ik 
Summa Geldes überlafen. Nachmals i 
diefe Herrichafft von der Gräfinn von 


 Tanhaufen ir Grätz denen Patribus Je- 
der \ suitis zu Jüdenburg in Ober-Steyer, 
Gemeine Männer miteinander | 


verjchafft worden. 

Es iſt aber durch ein Keyſerlich Di- 
ploma verwilligt worden, daß die Herren 
Patres 8. J. zu ©. Veit am Pflaum 
ein Collegium famt einem Seminario 


‚und einer Schulen aufgerichtet, und iſt 


oa diefe Hauptmannjchafft zugeeignet. 
elchen fie auch noch jeto gehört, wie- 
wol durch den Herrn Claudio Marpurch, 
Hauptmann zu Castua, regiert wird. 

b) Not. Prov. 


Ihre Straf · 
fe wegen 
Ermor« 
dung ihres 
Haupt« 
manns. 


Neigung 
ber Leute zu 
und um Rä- 
flau zur 
wilden 
Frehheit. 


Diefe 
Saupt« 
mannfchafft 
wird benen 
PP. .Jesuitis 


verichafit. 


Die Patres 
ſetzen ſiets 
daſelbft einen 
Hauptmann 
ein. 


Was für 
Hauptleute 
bisbero 

zu Castun 
regiert 
haben. 


Was für 
welche vom 
Lands Für. 
fien oder 
von denen 
Herren 
Patribus 
Jesuitieis 
eingefekt 
worden. 


Wolgele- 
genheit der 
Stadt Cr- 
stun zur 
Fortifica- 
tion. 


and Klöfern in Crain. 
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Bormals pflag allezeit der Yande- 
Fürft diefer Herrihafft einen Haupt— 
mann zu ſetzen: Anjeto aber ſetzen ſol— 
= zu aller Zeit die Herren PP. Soc. 
Jesu nad) ihrem Belieben ein, und er- 
nennen dazu Einen, der ihnen gefällt, 
welcher auch gemeinlich dabey bleibt, fo 
lange er lebt. 

Die Hauptleute, jo die Caſtuaniſche 
Herrichafft bißhero gubernirt haben, jeynd 
allezeit gutes Geſchlechts geweit, und in 
diefer Ordnung aufeinander gefolgt. Im 
Jahr 1466 führte diefe Hauptmannſchafft 
zu Castua oder Käſtau Herr N. Banz, 
nad ihm Herr Georg von Obritjchan, 
Herr N. Andreget, Herr Hanns von 

hurn, Herr Bernhardin Nieolich, Herr 
— von Obritſchan, Herr Hieronymus 
Serafin, Herr Hieronymus von Sara, 
Herr Caſpar von Obrittehan, Herr Frantz 
Barbo, Herr Stephan della Rouvere. 
Sch habe auch ſonſt im unterſchiedlichen 
Manuscripten gefunden, daß im Lahr 
1519 Herr Nanber, und Anno 1594 
Herr Wolff Schrantz diefe Hauptmanns- 
Stelle zu ©. Veit am Pflaum und 
Käſtau befleivet haben. 

Jetzt benannte jeynd Alle von dem 


Lands» Fürjten eingejett worden, aber. 


diefe folgende von denen Herren Patribus 
Soc. J. zu S. Veit am Pflaum: Fran- 
cesco Kresich, Benedetto Sabbatini, 
Francesco Sfoitinich, Luca Celebrini, 
Martino Diminich, Gio Giorgio de 
Steinberg, Franceseo Morelli, Ascanio 
Jacomini. Und im Jahr 1685 ift ob- 
berührter Here Claudio Marpurch in- 
stallirt worden. 

Die Stadt Castua infonderheit be 


treffend, jo iſt fie mit jtarden Thürnen 
und Ringmauren eingefaſſt und wol ver⸗ 
könnte auch füglich fortifieirt werden, 


intemal keine Minirung ihr ſolche ihre 
Mauren und Thürne übern Hauffen 
werffen Fan, weil dieſelbe auf einem unbe— 








weglich=fejtem Fuß ſtehen, nemlich auf | 
einem Boden, der lauter harter Fels ift. | ad) : 
- Dre Könige nene erwählt. Der erjte wird 


Zudem fann fie auch von dem Utſchka— 
Berge mit feinem Geſchütz beſtrichen 
werden, fintemal es unmöglich it, ein 
Stud hinauf zu bringen und auc gar 


zu weit davon, dal; man von dannen 
fie mit dem Canon erreichen jollte. Wäre 
die Stadt Zeng nicht, jo filnde man | 
auf diefer Eeiten den Erb⸗ Keind anfzu= | 
halten feinen bequemern Ort als eben | 


diefe Stadt Castua, warn ſolche mit 
Valv. Xl. Buch. 


gungjamer Mannjchafft beſetzt, und mit 
anderer Nothourfft verfehn wäre. 

Der Hauptmann hat feine Wohnung 
in dem Schloß oder Kaitell, von dannen 
man mit Stücen hinunter auf das Meer 
fpielen kann. 

Wie hart und felficht aber der Bodem 
daherum ift, hat er dennoch guien Wein- 
wachs, und werden alle Weingarten hier 
in Liburnia auf die härtefte Steinfeljen 
gepflantst. Denn man haut in die Felſen 
halb-manns-tieffe Yöcher, jchüttet Erdreich 
hinein und fencet alsdann die Weinveben 
drein. Es wird viel Weins diefes Orts 
gebaut, als wovon ihrer gar Viele ſich 
nähren: Wiewol nicht Wenige auch viel 
Baum-Del preſſen. Bielen verschafft auch 
die Viehzucht ihre Nothdurfft; Andre ges 
winnen ihr Brod auf dem Meer, indem 
fe allerley Holtwerd auf der See verfüh- 
ren. si wir hievon allbereit an einem 
andren Ort weitern Bericht abgelegt. 

Das Waſſer ſteuret den Lenten diefer 
Herrſchafft Castua gleichfalls zu ihrer 


Lebens-Nothdurfft ein Ziemliches, weil 


es gut und fiſchreich iſt; nemlich der Fluß 
Rezina, in welchem unter andren ſchöne 
Forellen gehn. Es haben zwar diejes Waj- 
jer die Grafen von Zrini als damals 
mächtige Herren mit Gewalt an fich ge: 
zogen ; aber nachdem Graf Peter von Serin 
oder Zrin ein trauriges Ende genommen, 
hat die Herrichafft Castua dieſes ihr eigen- 
thiimliches Waſſer wiederum in Befit ge 
nommen, befitt es auch auf den heutigen 
Tag annoch jonder weiteren Einſpruch 
mit Ruhe, 

Es mangelt allhie auch nicht an Stu: 
direnden; Denn Ihrer viele wählen den 

eiftlichen Stand umd werden geijtliche 
* gehen hernach in Dalmatien 
Sroatien, Iſtrien uud an andre Oerter, 
um Condition zu fuchen. 

Bejagte Stadt Castua wird gubernirt 
von zween Nichtern, welche aber nicht län- 
ger als ein Jahr regieren, denn es werden 
alle Jahr am erjten Sonntage nad) H. 


von dem Hauptmann aus der Zahl der 
zwölff Herren gewählt, der andre aber von 


dem Bold aus eben diefen zwölff Herren 
und zwar durch das ballottiven. Wem 
die meiste Ballen (oder (Stimmen) zu- 
fallen, den wählt man zum Richter. 
Etliche Tage zuvor bezeigen ſich ſelbige 
zwölff Herren gar freygebig, Tpendiren 
denen andren Mein und Brandwein zum 


‘ 
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pflantzt. 


Handthie⸗ 
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Leute zu 
und um 
Castun, 
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ſer. 
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fenen Piar- 
rerns auf. 

aebaben. 


Trund, indem Jedweder unter ihnen 
mit der Richter-Würde beehrt zu werden 
verlangt. Selbige zween Richter — 
und ſchlichten alle geringe Sachen. Wer 
es bey ihrem Urtheil nicht beruhen laſſen 
will, der appellirt an den Haupmann. 
Und ſo Jemand durch deß Hauptmanns 
Urtheil ſich an ſeinem Recht verkürtzt achtet, 
geht er an das löbliche Gericht in Crain. 

Bon der Sprade, Sitten und Ge— 
bräuchen der Kajtuaner haben wir ſchon 
andersivo Meldung gethan. Hie wollen 
wir nur etlicher weniger und jonderbarer 
gedencden. 


Es ift zu Castua eine bejtändige Ge 


wonheit, daß der Hauptmann dafelbit 
jährlich am Tage der H. Dreyen Könige 


den Stadt-Pfarrer ſamt denen Canonicis | 


und die ältejte Herren der Stadt zu ſich 
lädet auf eine VBeiper- Mahlzeit; dabey 
fie jich bey gutem Eſſen und Trinden 
luſtig machen, und einander jo redlich 


Beſcheid thun, daß Mancher auf wadlen- | 


dem Fuß heingehet. 
Vor diefem iſt der Brauch gewejen, daR, 
wann fie fein rund- wol- und voll bezecht | 


aufgeitanden und heimfchren wollen, als- | 


dann die älteſte Herren unter ihnen den | 


Stadt » Pfarrern auf einen Stuhl gefetst | 


und ihn alio heimgetragen in fein Haus. 


Aber vor etlich wenig Jahren, da man | 


dem Pfarrern dergleichen Ehre erweiſen 


und alto auf dem Seſſel fitenden heim- , 
tragen wollen, haben die Tragende ficd | 


jelbjten jo übel mehr tragen können, oder 


vielleicht; weil ihnen der Weinfrant allzu 
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dem Becher) aufhebt, je tieffer ernidrigt er 
die Behutſamkeit feines Exhebers. Uund 
iſt nichts Seltenes, daß jemaln bey fo 
| wolgenegter Treuhergigfeit auch die Reu— 
. hertigfeit zu Gajt kommt. 

Diieſes Umgtiict hat gleichwol eine ſolche 
Verändrung gegeben, daß man jeithero 
den Pfarrern nicht mehr alſo heimträgt. 
ı Wie er denn Zweifels ohn foldher zeitlichen 
Ehre, die jo wandelfüjlig it, gar gern 
| entbehren wird. Die Weiſe aber, das Gaſt— 
Gelag an bejagtem Tage anzuftellen, hat 
man gleichwol nicht jamt dem Pfarrern, 
fallen laſſen, ſondern biß noch ſortgeſetzt. 

Nach dem Feſt aber der H. Drey Kö— 
nige ermahnt der Hauptmann an beliebi— 
gem Tage den Pfarrern in Liburniſcher 
Sprache, er ſolle Craglieu pirr, das iſt 
die Königliche Hochzeit, halten. Dieſe Kö— 
nigliche Hochzeit wird alsdann auf ſolche 
Weiſe angeſtellt. Man läutet Abends 
und Morgens im gantzen Käſtauiſchem 
Gebiet bey allen Kirchen die Glocken. Da 
alsdann alle Geiftlichen zu Morgens die 
ı Exequien halten für die Seelen aller 
verftorbenen Fürſten deß Yandes oder aud) 
der MWolthäter und Beneficien - Stiffter. 
GHernach begiebt man fich zum Frühmal 
oder Mittagmal auf das Schloß zum 
Hauptmann und fpricht der Schüſſel 
und dem Trind-Gejchirr tapfer zu. 

Vor wenig Jahren hat fid) Folgende 
kurtzweilige Begebenheit dabey zugetragen. 
Es befand ſich unter den geladenen älte— 
jten Herren nemlich den Zwölffern, welche 
mit Mahtherren am füglichiten zu ver: 











tieff aufs Geficht hinabgefunden, ihrer | gleichen, Einer, der gant podagriſch und 
Augen ſich zur Fürfichtigteit To ſchlecht eben damals deß Zipperleins Gefangener, 
bedient, daß jie den guten ehrlichen Herrn || ja jo hart mit dieſem Ubel verjtrickt war, 
auf der Stiegen umgeworffen und fich | daß er weder Hände noch Füſſe rühren 
derjelbe jchier zu Tode gefallen; dafür er | kunnte. Weil ihn dann der Spott verdroß, 
nicht unrecht gethan, warn er fie hinge- daß ihn dieſer geſchwülſtige Fuß-Nefivent 
gen hernach wiederum von der Kanzel ge> | jo gar zur Unzeit mit feinem gewöhnli- 
worffen, will jagen, ihnen eine qute Straf \ chem Arreſt befegt hette, beſchloß er, ihm 
Predigt — und ihnen ihres allzu zu Trutz aus dem Arreſt zu gehen, und 
ſtarcken Rauſches halben (woferrn er anderſt wann es je müſſte geſchrien seyn, lieber 
ſelbſt, wie vermutlich iſt, mit dem Trunck das „Vivat!“ weder das „Aue! 6 weh!“ 
von ihnen verſchont blieben) ein Capittel mit anzuſtimmen. Auf daß er alſo dieſes 
— hette. Denn mit einem ſolchen Gejöff gleichwol nicht verſäumen mögte, 
ebendigem Heiligthum, wofür billig die | fie er ſich anf ein Pferd ſetzen (einge: 
Priejter zu halten, follte man nicht nur | dend der Spruchs Keyſers Severi Üa- 
ehrerbietig, fondern auch zugleich fürfichtig | put imperat, non pedes; „Nicht der 
umgegangen jeyn. Allein Quid non Ehrie- Fuß i —— das Haupt hat zu befeh— 
tas designat? mögte hiebey wol der alte len) und iſt alſo dem Schloß zugeritten; 
Lateiniſche Poöt intoniren, Der Wein iſt hat ſich daſelbſi vom Pferd herab neh— 
Augen umd Füſſen gefähr und ein um- , men und zur Tafel tragen laſſen, wel- 
dandbarer Gajt. Je höher man ihn (im . ches jonder Zweifel mehr Aufjchens, 
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Gelächters und Luſts den andren Gaſt- Daß aber auch die Römer ſich 
Genoſſen, weder ſonſt einiges Schau- daſelbſt wohnhafft gemacht, kann Niemand 
Eſſen erregt hat. Er hat auch in der widerſprechen, ohn allein ein Solcher, dem 
That erwieſen, daß er ſich von feinem die züge und Land-Einnehmungen 
iß noch fange nicht ein Geſetz vor⸗ derſelben unbekandt. Denn zugeſchweigen, 
chreiben lieſſe, wie viel oder wenig er daß unterſchiedliche Römiſche Feldherren 
trinden müſſte; fintemal er trefflich wol dieſer Gegend ihr Feldlager gehabt, fo 
een und feinen Su nicht mit Mäf- ' ift gewiß, daß fie diefen und andre 
igfeit, jondern mit Mafjen dermaffen | er am Er Meer mit Be 
2% dag er mit Verwundrung aller | jasungen belegt haben. 
ndren auf feinen eignen Filffen wieder | Im Yahr 1679 hat man gleich vor 
heimgegangen. | ... gegen Morgen an einem Ott, 
= un *4 . welchen man Vertazza nennet, in etwas 
ET Bee air > yobe ih, allen gegraben und eine Grube machen wollen ; 
ı worüber fid) eine alte Begräbnif; entdeckt, 


—— —— en zu Liebe, mit | 
urn — — — darinn unterſchiedliches Gewehr von Eiſen 
und Metall angetroffen worden; im— 


mann, der diefe aufjerordentliche Kuhr, 
al ein — extraordinarius Po- feichen viel filbern-und gulone Stüce 
agre, verrichtet hat, ift noch am Leben. | BEN PL N — re 
So wird aud) — ende (oder | idniſcher Denke, wie auch ne 
die Stönigliche Hochzeit) noch jährlich. ge- | seldes von Metall (oder Stupffer), Roß. 
halten, Wir F aber der podagriſche bin oder Roßzeug, ſilberne Gebiſſe von 
Patient deß andren oder dritten —23 d⸗Zaumen, ewige Liechter und Andres 
befunden und ob ihn das Podagra nicht | mehr. Daraus billig un wird, € 
wie De ef ann, 
ich nicht zu berichten. £ a ne —— — 
— * u onft die Eaftnaner es müſſte eines —— on 
in ihren eigenen Sn iemlich genau DEE Era ee 1 En. Stel Tom. 
und parfam ; behefffen. fi | gewöhnlich, | Andre lieſſen i bedunclen es wäre die 
mit Milch-Speiſen und unterſchiedlichen regen ie ———— — 
gekochten Kräutern; eſſen ein gar grobes a —7— 
Brod von Spelten und dergleichen. Wen wider den Syllam zujammengezogen ; wie 
und Oel verkaufen fie mehrentheils, zu- lie nn ge \ in — 
mal weil deſſen dieſer Gegend gar viel | Sch gewififich Ag x it u oe 
wächſt, und nehmen mit einem Trund | r ** ki ln beweistich Rn 
Fe Brumufes och. Dep De: | a yet Mer al Di ga 
3 trä S ; „daß 
treydes trägt der Bodem gar wenig. ſeſſen. Gleichwie man aber ſolches durch 

Vor und unter dem legten Venetiani⸗ andre Nachricht viel richtiger und ſicherer 
ſchem Stiege war diefe Stadt gan vold- | darthun kann, aljo glaube ich *, es lige 
reich und die Häuſer wolbewohnt ; anjetzo derer Beyden Keiner allda begraben ; an- 
aber findet man gar wenig Bolcks darinn | gejehn, die dabey gefundene Minen viel 
und viel verlafjene leere Häuſer, weil die | jünger geweſt; wie ich Selber an denen 
Leute ſich iiberall, auf das Yand zu wohnen, alforort überfommenen Geld-Stücken er: 
begeben haben. kannt habe. 

Daß vor Alters die Griechen allhie In dem offentlichen Bet- Tagen (in 
und nachmals die Römer gewohnt, ift | diebus Rogationum) geht von Käſtau 
fein Zweifel, und joviel die Griechen be- | aus eine Proceffion, auf Terjat, am 
trifft, oben folches allbereit durd) die | Mittwochen, wie ſolches bey der Stadt 
Waſſer Leitung befcheinigt. Wiewol, fo | S. Veit am Pflaum ſoll bejchrieben 
‚Jemand ſolches Wunder -würdige Werd | werden. Eben an diefem Tage geht eine 
lieber den Römern zurechnen will, ich es andre Proceffion gleichfalls von Castua 
eben nicht zur jtreiten begehre; in Be aus auf das Auguſtiner Kloſter zu, wel- 
trachtung, daß die Römer dergleichen er- | ches S. Jacobi Abhatia genannt wird, 
ſtaunliche Werde mancher Orten mehr | Die dritte begiebt füh auf Bergud, in 
verfertigt Haben. Nichts deftoweniger zeuget | der -Jurisdietion zu Klapo; da man 
doch noc) der Brunn, von welchem ich Brod und Wein anstheilt, gleichwie auch 
oben gejagt, die Bewohnung der Griechen. | bey S. Jacob geichicht. 
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Es hat allhie zwo fürnehmſte Kirch⸗ Vor wenig Jahren hat fi zu Castua 
weihen, oder Jahrmärckte (Kirch-Täge ein Lediges Menſch oder Magd einem 
heiitt mans in Crain) nemlich am Ta- | Kerl in Unehren untergebettet und ſchwä— 
ge S Lueie: weil die Kirche der heiligen | chen Laffen, aljo, 9 ie drüber ein Weib 
Lucie, gleich vor der Stadt ſtehet, all ohn Mann, und Mutter eines Vater— 
wo man viel aufgehendte Opffer- Täff- loſen Kindes worden. Da nun die zeit 
fein fchauet. Der andre Kirch-Tag und | herbey gekommen, daß fie gebären jollen, 
Jahrmarckt fällt auf S. Helenen Tag, iſt fie in einen Garten gegangen und 
weil die Kirche in der Stadt der S. Des | dajelbjt früh vor Tage eines Kindes ‚ge: 
fenen gewidmet iſt. Uber diefe zwey neſen. Nachdem fie aljo ohne Hülffe und 
fürnehmjte Kirchweihen haben fie ar Beyjtand einer Wehmutter gar leicht ent- 
eine, am I. Sonntage im Detober, | bunden worden, hat fie aud) jelbit das 
und gleichfalls alle Ouatember-Sonntage. | Amt übernommen, an Stat eines Gei 

Es ijt aber Castua in dei Biichoffs lichen das Kind zu — und ſelbiges 
von Pola Diöces begriffen, welcher ſich Mit dem gefallenen Morgen Thau ds 
im Venetianiſchen Gebiet befindet, umd taufft; hernad gleich darauf ſich jol 
alle drey Jahre ein Mal die Gaſtlichen ihres leiblichen Kindes Henderinn, oder 
vifitirt; jedoch allemal von Römijc-sey- vielmehr Henders - würdige Mörderinn 
ferlicher Majeftet Erlaubnif haben muß, erwieſen, indem fie demfelben den Dau- 
da ii alsdann ftets der Hauptmann ; Men gar ſtarck aufs Hals lein gedrudt, 
von Castua zugegeben wird als SKeyfer- | Und es aljo erwürgt. Nach welcher Ex- 
licher Commissarius. Fällt aber sonit | mordung fie es mider- und etliche Steine 
was vor, jo muß der Ert-Briefter zu drauf gelegt. Wofür man ihr, nachdem 
©. Veit am Pflaum der Sachen Rat; der Handel ans“ und am Tag gebrochen, 
schaffe. an — Schwert⸗Streich zu Yohn 


Im übrigen wird zu Castua aller 2“ 


ns I Sonst jeynd die Baurenweiber dort 
Gottesdienjt von dem Stadt-Pfarrer zu | yet! *8* 
Castua und ſechs Canonieis verrichtet | herum ehr behergt, geimmig umd gleich 


. n ſam wild; Wiewol dennoc auch einige 
in Selavoniſcher Sprache. Fromme und gütige darunter, welche uns 

Man zehlet über zwölffhundert Fami- | verhindern, allen diefen Bäurinnen den 
lien und über jechstaufend Seelen, weldye | Titel folcher wilden Furien und beiffigen 
unter die Pfarr zu Castua gehören. ! Darff-Kagen zuzueignen. 


— —— 
CHaifersfel. 
\ Inhalt. 
Welcher Gegend Chaiserskeld ligt. Verglein und Kirchen bey diesem Schloss. 
Erbauer dieses Schlosses. Schöne Zebenden. Beutiger Besitzer. 


as Schloß Chaijersfeld, welches | * einen ſehr guten Trund geben, glo— 

jonit von Rechtswegen auf gut riiren. Und die Ceres ijt ihm eben fo 

Teutſch Keyjersfeld gejchrieben wer- | günftig, als der Bachus; denn er erndtet 
den follte, und im Iſtrianiſcher auch viel Getreides ein. So bejchendit 
Sprache Chaschieerga heit, ligt im | ihm auch die Menge der Dliven-Bänme 
fünfften Theil, de _Yandes Crain, nem- | mit einer groffen Quantität Baum-⸗Oels. 
(ich in — — Meilen von | Er hat gleichfalls gute Viehweide und 
Laybach, eine teilwegd von der Stadt | feinen Mangel an Waſſer. j 
Mitterburg, an einem * chem luſtigen So ligtauch bey dem Schloß ein 
Ort, dem die ſchöne Hecker oder Bau— | artliches und ammutiges Berglein, fo 
felder, das gernfiche Obſt und ſonſt aller: | insgemein Mons Padua genannt wird, 
fey Früchte, eine Freude machen, ihm weil auf jelbigem die Kirche S. Antonü 
auc ven prächtigen Namen Keyfersfed | de Padua Stehet, dahin viel Wallfahrteng 
erworben. Inſounderheit fan diejer Ort | gefchichet. 
mit feinen häuffigen Wein-Bergen, wel- | 
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— —ñ —— 





noch zwo andre Kirchen. zeiten von denen Grafen von Görtz ſeynd 


Sonſt hat es bey dem Schloß unter dieſes Schloß, welche noch vor⸗ Schöne 


Dig Schloß haben die Freyherren zu Lehen gegeben worden. 
Rampel — — welche ce deß⸗ Jetzi 


beſitzt es Herr Chriſtoph Zeutiger 


wegen „die Freyherren Rampei von Key: | Rampel, Freyherr und Hauptmann über Leñer. 


ſersfeld“ jchreiben. die Grafſchafft Mitterburg. 
&8 gehören trefflichegnte ZBehenben . 


—— — 
Cirkniz. 
Inhalt. 


Hager dess Mlarchts Cirkniz. Ursprung dess Namens Cirkniz. Cirknizer Ser. 
Getvisse Steinlein bon Krystall. Wletter- Hölen dort herum. Unterschiedliche 
Verwüstung dieses Marckts durch die TCürchen. Die zweyte und dritte Verwü- 
stung. Wüte der Pestilentz, Bandtbierung und starcker Saltz - Bandel der 
Cirknizer. Wem beut Cirkniz gebört. Weiterer Schalt- Bericht von den Igeln 
und bon den ausdrücklichen und eingewichelten Bündnissen. 

er Marckt —* „ Craineriſch den weitberühmten, nach ihm benamſten 
Di genannt, ligt in Mitter- | Wunder-See zum nahen Nachbarn, Wel- 

Erain, fünff Meilen von Laybach, | chen ich im vierdten Buch unter der Natur: 

zwifchen hohem Gebirge, und hat | Nariten ausführlich ſchon befchrieben. 


Eirfni 
Ser. * 
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= — — — —— — 













— Cırknız — 


— — — 
— 





Bi Te ber Marckt 





Urfprung Den Namen diefes Mardts Cirkniz | 
Eu betreffend, jo — ich, ſolcher ſey ihm 
Namens dom einer Kir 


gefegnet werden; um ſolches Unglück 
dadurch abzuwenden, und dem böſen Geiſt, 
ame en zu theil worden. Denn | dem folche grimmige und Yand-fchädliche 
Eirniz. vorzeiten ſtund an diefem Ort nur eine | Yoch- Gewitter zugejchrieben werden, zu 
kleine Kirche, die mit eitel Wildniß um-⸗ | wehren, als gegen welchem ohne dem das 
eben war. Nun a aber im unfrer Gebet die beite Schutzwehr iſt. Sihe 





Srainerijchen — eine Kirche Zirkuiza, | — ein Mehres unter vorbeſagten 
welches Wort ſich mit der Zeit durch Natur-Rariteten. 
verderbte Ausſprechung in Zirkniza ver- | Unweit von dieſem Marckt habe ich* «rofl, 
ändert. Und diefen hat wiederum der Kryſtall, und zwar im groffer Quan— —— 
Teutſche Mund den letzten Buchſtab a tität, auf einem hohen Berge, aber nur or bey 
abgebifjen, aljo, daß er mur „Cirkniz“ | zu gar Heinen Stüclein angetroffen, wo- ee 
richt. Maſſen wir bey erjterwehnter | von am jeinem gehörigen Ort gedacht getroffen. 
fchreibung dei Zirknizer Sees hievon | worden. 
don, und zwar etwas Mehren, berichtet | en Marckt hat mehr als ein Mal Unter 
aben. Nachmals ſeynd mm die Kirche + böſe Gäſte befommen, die den Wirth —— 
erum allgemach einige Häuſer erbaut, ſchlimm getractirt und übel de ha⸗ und Ber- 
$ endlid) ein rt draus worden. | ben, nemlich die Türcken. Welche, als rg 
Gleichwie nun diefer Ort an erft-be- | fie Anno 1522 einen Einfall in Crain Martıs 
rührtem See eines guten Nachbarn ge- | gethan, auf dem Kart übel gehaufet, und Sn,“ 
nieſſt, aljo halten etliche gleichfalls nah- auch wie ein überlauffender Strom mut F 
— ligende tieffe Höfen und Wetter-Löcher | ihrer feindlichen Wüte ſich bi hieher 
Nähe. mit demjelben nicht die bejte Nachbar: auf Eirkniz ergellen, alles allhie ae 
—— ie zu einem aufſteigendem plündert, die Mannsbilder jäammerlich 
Ingewitter, Sturm, Hagel und Pfit | ermordet, die ofen ene Weiber und 
In erboſen. Gejtaltfam fie deßwegen Kinder aber dem Haube eingemengt und 
Jährlid von den Geiftlichen gemweihet oder | in die Sclaverey davon geführt, nachdem 
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> alles abgebrannt und aljo Nichts als | Beſem dafelbjt Alles rein ausgefehrt und 

Jammer, „Ach“ und „Weh“, amt dem | verheert ward. d 

Fläglichen Fuß - Spuhr ihrer Graufam- Als man jchrieb 1578, langte der ge 

feit hinterlaffen. @) rechte Gott einen * —— 
ER 2 ırra % hervor und jtäupte diefe Gegend mit 
5 gend 

— — Bi ** * | Betten Welche damals auch allhie zu 

Jammer⸗Flut allhie ein. Denn, als da= | irtniz viel Leute weggerafit. e) 


4* Nach ſo vielem Ungewitter hat Gott 
mals, im Jenner, der Türckiſche Baſſa ge 
aus Bofnia, nebenft dem Malkoz Beeg | diefem Ort dennoch die Sonne wieder 


: en ——— einen, und ihn, fo an Wohnunge 
und etlichen Sangtaken. mt 15 big * an — em laffen. 
16000 „Lürden - Srain ‚nel, mnsste | Wie Yan jegiger Zeit dieſer Marckt 
dieſer Mardt Eirfniz gleichfalls mit | ziemlich groß und gar volckreich, auch 
herhalten und ward gänglich verwüſtet. 6) | mit einer guten Nahrung gefegnet iſt. 

Bald darauf, nemlich am 2. Febrnarii Es wird fürnehmlich darinn ein * 
edachten 1559. Jahrs, ſeynd dieſe Grau- Saltz-Handel geführt. Denn die Tſchit— 
En wiedernm durch Circkniz gezogen, | jcher und Karſter bringen alle Wochen 
und ihnen dajelbft viel Gefangene zu Theil | von dem Meer das Salt hieher, wel- 

) en ze 

worden. ©) ches hernach 7 Craineriſche Saltz⸗ 

— * Z = Nm. , Saumer (daf ift, die ſolches Salt auf 

Im Jahre * 5 das Ver⸗ Saum-Rofjen verführen) an ſich kauffen, 
kenantt — en dergleichen Som, ' auch deßwegen wochentlich zu dem Ende 
—— _ * —— ie in N — kommen. Daher es alſo hier alle 
—————— cr Wochen einen rechten Saltinarckt giebt. 
Welche denfelben von Neuem mit ber Jetziger Zeit gehört diefer Mardt un— 
Plünderung angriffen, verwüſteten und | ter die Herrichafft Haasberg, welche dem 
veröbeten; aljo daß am heiligen Feſt der | Kirsten Herrn Herrn Johann Seyfried 
Reinigung Mari mit dem Berwüftungs- | yon Eggenberg zc. ꝛc. Lands Hauptuiann 

a) Teste MS. Lab. & Not. Prov. ‚> Erin. zujtändtg TE. 

b) Not. Prov. N dy Not. Pror, 

ce) Not. Prov. ei Not, Lab. 














Weitere Erklärung dei Herrn Haupt: Nuthors, 


wegen dei Igeln-Ruffs in der Eirfnizer Sce-Gruben, jamt einem 
ausführlichem curioſem Schalt-Discurs von den 
Pactis expressis und implieitis. 


‚Inhalt. 
Beantwortung dess ersten Eintwands dess E. Fr. Erempel bon den Indianischen 
Bünern. Ein Fabian oder Meer-Katze, so nicht leiden wollen, dass Iemund 
ein Weib küssete. Das bierdte Erempel bom Mitbeulen der Bunde, Bund 
beulet beym Trompeten - blasen. &larum die Hunde den Buchstaben r nicht 
leiden können. Ülarum der Fabian nicht leiden wollen, dass man eim Weib 
küssen sollen. Mit dem Igeln- Ruf muss etwas angehalten werden. Intwort 
dess Herrn Baupt-Authors wegen dess Tantz- erioechenden Krabaten - Fiedleins, 
Possirlicer Antrieb der Bauren zum Faust- Kriege durh eine Trummel. 
Würchung dess Dorishen Thons. Erläuterung dess Herrn Baupt - Authoris, 
wie die Reiractio dess Thons und der Wörter hiebey geschebe, Weitere Aach- 
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richt dom dem Krabatischen Arebs-pfeifien. In was für Flüssen die Krebse 
durchs pfeifen gefangen werden. Nocdmaliger Bericht bon der am 671. Bl. dess 
IV. Buchs gedachten Tenfels-Schule las den Herrn Baupt-Authorem beivogen, 
allbie ettons bon den Pactis implieitis, sonderlich aber wider die Anbeng-Zettel 
zu schreiben. Erschrechliches Krachen, so der Kerr Haupt-Juthor bey Durd- 
lesung dieser gedruchten Materi vernommen. Beschreibung dess ausdrucklicen 
Pads mit dem ©. Das Pactum expressum dolosum. Sonderbare Vegebenheit 
zoischen zweyen Edelleuten zu Tuybach. Edelmanns Haupt wird für einen 
Küb- Kopf angeseben. ie der Teufel solchen Küh-Kopf etivan priesentirt 
babe. Catoptrischer Spiegel, darinn die leiber sich nacht zu seben bermepnen. 
Wlie der T. die Menschen-Stimme in ein Kübblöcken vertvandlen hönne. Einem 
koird im Traum eingebildt, als sep er in ein Moss berivandelt. Dass dus 
Fest-mahen nur eine Verblendung sep. Ob der T. manden würchlih fest 
mache. Wie der ©. mit der Verunsichtbarung betriege. lie das Pactum ex- 
pressum superstitiosum geschieht. las das Pactum expressum naturale sep. 
Wie man matürlih eine Schlange, ohne Verletzung, tragen könne. Ob ein Pa- 
etum implieitum naturale nad langen Jahren erst erlesche. Kauffmann zu 
"non soll vom Teufel erlernt baben, den Tafft zu begläntzen. las das Pactum 
Pseudo-sanetum sep. Cbristlöblihe Erkenntniss dess Herrn Haupt-Authors 
einiger Febler, so er in seinen Änaben- Yahren aus Unberstande in dem Pacto 
Pseudo-saneto sich übergebn lassen. Ein Soldat spatziert in dem tieffen Mluer- 
Fluss berum, mit der Mlusqueten und brennenden Zunten. Solländer gebt 
durch einen fielen Fluss, und madt darınn allerlep Exercitien mit der 
Musquet. Derselbe lebrt soldes audb den Bern Baupt - Author, Welcher 
befunden, dass solches natürlich geschehn könne. Versprechen eines gelehrten 
Professoris, eine gantze Armee obne Schiffbruchen durds lasser zu führen 
samt dem Gewehr. Ein Böhm springt bon boben Thürnen unverletzt berunter. 
Was für scheinbeilige Zauber - &lorte der Herr Haupt-Author in einem gericht- 
lichem Protocoll gefunden. las für scheinbeilige Mörter, Sprüche und gott- 
selige &lerche der Satan einem zaubriscen Pfaffen gelehrt. &Mie missbräuchlich 
manche Geistlibe die andüchtige Wlörter zu den Inbäng- Zetteln schreiben. 
Missbrauch der Gebete. Unterscheid der Cbaractern, und was bon den meisten 
zu halten. Von dem Ürpstall- gucken. Metalliner Spiegel eines frantzösischen 
Hertzogs, darinn man alles Verlangte seben können. Magischer Spiegel eines 





Jüden, und dessen Zurichtung. Dessen erster Einblich tödtlid ist. Dess 

Theophrasti und Thome® Damasceni magische Spiegel. Wie manderlen 

Pacta implieita es gebe. Das Pactum innocens oder der unschuldige Bund 

hleiner Kinder. Falscher Verdact etlicher Officierer, wie auch dess Grafens 

Serini, wegen dess Festmachens. Heimlicher Versuch eines Anheng-Zettels an 

einem Kinde. Fehler muncher Bannrichter bey der ern Folter. Einiger 
Xericht von der Zeren Salbe etc. 







Se em hochgeneigten Leſer wird hof- 
feundlich annoch unentfallen jeyn, 
Fa was im vierdten Buch bieles 
er Werds unter den Natur-Ka- 
Sa. riteten dei; Yandes Crain von 
RE dev jeltfamen Herbeyruffung 
eh daß der Hochwolgeborne Herr 
Haupt⸗ Author die Berrammlung der Igeln 
für eine natürliche Würckung etlicher ge 
wijer, in Craineriſcher Sprach geſungener 
Worte, oder vielmehr ſolches Vauts oder 
Thons und Melodey, ſo dabey ihnen vor— 
gethönet wird, daſelbſt geachtet; ich hin— 
gegen einige Urfachen angeführt, warum 
es meinem Beduncken unnatürlich fchiene. 
Wobey zugleich unterjchiedliche Exempel 
zum Beweis und Gegen-Beweis beyder- 
ſeits angezogen wurden, umd zwar von 
hochermeldtem Herrn Haupt-Author der 
verwunderliche Schwertfiſch⸗ Fang in Si- 
eilien, wie aud der Krebs Fang laugſt 
einem gewifjen Strich deß Kulp-Stroms, 
imeleidhen der Krabaten-Tant, welcher, 
fobald man eine gewifje jonderbare Me— 
lodey fingt, aljofort erfolgt; von meiner 
Wenigfeit aber unterſchiedliche andre Bey⸗ 


er und Gejchichte, womit ich weine | 


deynung zu bejtetigen hoffte. Worüber 
fi) auch ein Diſeurs von dem Pacto ex- 


und implieito, (ausdruck- oder eingewif- | 


felter Verbündniß) mit eingentengt und 
—— Vorfälle oder Begebenheiten 
beygebracht worden. 

Ob ich nun zwar vermeynte, ruhmer— 
wehnter Herr Haupt-Author würde, gleich— 
wie Er meine Gedanden und Erörterun: 
gen jeiner angebornen Lentſeligkeit nach 
gar gütig und freumdlich vernommen, aljo 
auch einige Satisfaction darinn gefunden 
haben, jo hat Er doch nichts deſtoweniger, 
nachdem gemeldtes vierdtes Buch allbereit 
ausgedruckt war, mir eine weitere Erkläh— 
rung zuzuſchicken geruben, und zugleich 
meine gegebene Einwürffe oder Scrupeln 
erner hochleutſeligen Beantwortung wür— 
digen wollen. Welche gnädige Gegen-Ant- 
wort ich dann diefer Beſchreibung def 
Städtleins oder Marcktfleckens — 
ſeinem Berlangen nach beyanhencken ſollen. 

Ich werde ſie auch hiemit ſo wie ſie aus 
ſeiner Feder gefloſſen, (einige gnädige Vob— 
und Ehren-Reden, jo ich mehr ſeiner ange: 
ſtammten Fremdlichkeit und Güte, weder 
meiner Wirdigfeit und Meriten zujchrei- 
ben mu, ausgenommen,) dem eigendlis 
chem Inhalt nad, dem euriöſen Leſer 
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vorlegen, ohn einige Veränderung, als 


| 
| allein einiger Wörter Fügungen, als welche 
| 


| die häuffig- und hocnvigtig-beichäfftigte 


ı Eilfertigfeit dieſes ja jo activen als curiöſen 


u. 


' Herrns meiner Wenigkeit zur Nachficht 
und Ergäntung iberlaffen wollen. 
Ai Der Igeln erzehlet worden, und | 


Wiewol nun hiebey die ausführliche 
Erörterung deß Pacti ex- und implieiti, 
womit ſich hochgedachter Herr Haupt: 
Author hierinn gleichfalls bemithet hat, 
den geehrten Yejer etwas aufhalten wird, 
‚ bevor er von Kirfniz zu einer andren 
| Stadt gelangt, dörffte ihm doch meines 





Vermutens diefe weitere Erflährung hoch— 
, Ehren-befagten Herrns feinen langweiligen, 
noch unangenehmen Unterhalt geben, weil 
ſie mit witierjchiebfichen raren und jehr 

merckwürdigen Beyſpielen angefüllet iſt. 
Zubvorderſt aber diene mehr-begrüſſtem 
hochgünſtigem Leſer dieſes noch zu noͤthi— 
gem Vorbericht, daß mehr-hochermeldten 
Herrn Haupt⸗ Authoris eigner Diſcurs mit 
voraugedruckten halben Ringlein bezeichnet 
ſey, etliche wenige aber zwiſchen geſetzten 
Anmerckungen durch meine vorderſte Na— 
mens Littern E. F. von ſeinen Zeilen 
unterſchieden ſeynd. 

Es lautet aber die Weitere Nac-Er- 
klährung Ihrer Gnaden def Herren Haupt: 
; Authoris, wie folget: 


' „Als mir die ausgedruckten Bögen Von 
den Natur-Naritäten dei Yandes Crain, 
jo im vierdten Buch diefes Wercks bes 
' griffen, überjchieft wurden, erblickte ich 
darinn untertchiedliche ſubtile und ſchein— 
bare Objectionen oder Einwürffe, womit 
der Anthor der Anmerckung meine Mey— 
nung. daß die Verſammlung der Igeln 
in einer ewiſſen Gruben deß Cirknizer 
Sees — einen gewiſſen Zuruff, ſowol 
| als der Schwertfiich- Fang in Sieilen xc. 
‚ natürlich und ohn einigem Verſtand oder 
Bund mit dem Satan gefchähe, bezwei— 
felt Hat.‘ 
Wiewol ich num geftehe, daR er folche 
jeine Objeetionen nicht allein mit natür- 
lichen, jondern auch theologifchen Bernunfft- 
\ Farben geziert und wolsaufgeputt hat, 











ſo habe ich doc) nach weiterer Überlegung 


feine Unumgänglichkeit darinn gefunden, 
| ben Cirkniziſchen Igeln-Ruff ſamt dem 
Sicilianiſchen Schwertfiſch-Fang von der 
natürlichen Würckung auszuſchlieſſen und 
als was Aberglaubitches zu verdammen; 
doch gleichwol aber foviel, daß die Sache 
einer mehrern Erläuterung bedörffte.“ 
8 
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„Weil ich dann alle Beichaffenheiten Mann die Igeln natürlich kommen 
dieſes ungemeinen Cirknizer-Sees, joviel | (dad war die Frage, welche ich ver— 
mir möglich, zu entdedlen, ungemeine Mühe | neint habe), jo müſſen fie entweder 


angewandt, jo mögte ich auch dieje Ei— aus Liebe oder Hat fommen. 

genſchafft der Igel-Shruben deijelben nicht | Ans Yiebe können fie nicht kommen, 
um Zweifel jteden laſſen, ob fie natür— | denn jonjt würden ie vielmehr vor Ver: 
oder übernatürlich ſey. Will en | wundrung deß Geſangs, ob fie gleich 





mich bejjer explieiren und auf fünfferley | etwas fich näherten, dennoch endlich ſtill 
ragen, jo ich im dem Gegen: Sate | halten vor verliebter Entzuckung oder 
hauptjachlich angetroffen, eine Jolche Ant- | Ergetung und den Singenden nicht an- 
wort geben, aus welcher hoffendlich er- | fallen, noch durch Beſaugung deifelben 
Scheinen ſoll, daß die Herbeyruff: und | ſich an dem Zuhören —— 
Verfammlung der Igeln in der Wafler: Aus Hat kann es auch nicht wol ge— 
Gruben dei Cirknizer Sees natürlich ſchehn, ſonſt würden fie vielmehr zurif- 
geſchehe.“ fliehen, denn die Antipathia wendet ab 
„Erſtlich jagt vorbefagter Anmer- | umd nicht zu. 


" dungs-Author im obgedachtem Bud am | Daraus entiteht endlid der Schluf, 


666. Bl., 3. 7. b. Wären die Igeln nemlich es ſey nicht vermutlich, daß jie 
(wenn man aber die Igeln nennt, jo durch den jonderbarn Gejang natürlich 
verjtehe ich auch allezeit daneben die | bervorgereitt werden. Fit derhalben und 
Kulp-Strebfe und Schwertfifche) in den | bleibt begmegen dennoch die Frage Ha 
Geſang: Igel komm und trinck mich! richtig. Ob ihre Verſammlung natürki 
fo verliebt, würden fie vor Entzüchung gejchehe ? RER . 
und gleichſam Verwundrung den Schrey: | Hernach difeurrirt und argumentirt 
enden nicht anfallen, a ausfaugen, | der Herr Hanpt-Author von den Erem- 
ſondern still halten ꝛc.“ — ge NER: * — 
Sie = dieſes eine über dieſen oder jenen Laut eine fonder- 
Dierauf — ——— & RE vare Luſt oder Unluſt empfinden. Wir 
andre Frage ſey; Ob die Igeln wie | Ir Kae 
auch die Schwertfiiche diefen Ihon oder wollen jeiner Feder weiter — 
552 jzJ. „Es iſt bekandt, daß, wann Einer 
Melodey lieben oder haſſen? das iſt: Home. II mr * 
Ob fie aus Liebe oder Haß (Synpathe- | den Indianiſchen (oder Lalecutiſchen) 
tiet, vel autipathetie ¶ hervorfommen und | Hanen mit dem Maul pfeifft, fie gleich- 
erzudringen? Solches gilt mir gleich, falls alle Einem nachpfeiffen oder auf 
ie mögen aus Haß kommen oder ang ihre Art eim rauhes Gejchren geben ; 
Yiebe, warn fie nur natürlicher Meije | Muh aljobald und zwar nicht aus Yiebe, 
ohn einigen Pact mit dem Satan kom: ſondern Haß, angejehn fie gleich aljofort 
men, jo ift meiner Meynung ſchon eim darauf thre jedern auseinander breiten, 
Gnüge geichehn.“ —— „Ntellen und dem Menjchen 
E. Ar. — Kor etfich-und zwantzig Jahr 
— J zig Jahren ſahe 
Weil Ihre Gnaden der Herr Haupt- ich zu Amſterdam "in Holland einen 
Author mir befohlen, hiezu einige Ans groſſen Fabian (ift eine gif Gattung 
merckungen zu ſetzen, werde ich etliche | von groffen und häflichen Meertagen), 
wenige zwiſchen einfügen, ſintemal die welcher durchaus nicht leiden kunnte, daß 
Ausführlichkeit für dieſe Topographiſche, eine Manns-Perfon ein Weibsbild ge- 
ohne dem weitlauffende Schrifft ſich nicht kufft hette oder auch fonſt nur ihr ſchoͤn 
ſchickt. er gethan und gelieblojet, ſondern alſofort 
Es iſt freylich die Frage nicht, Ob die ergrimmte und vor Wüte ſich von der 
Igeln aus Haß oder Yiebe kommen, ſon- Ketten loßreiſſen wollte,‘ 
dern: Ob fie natürlich hervorkommen? „So Br ich auch offt in Acht ge— 
Das Erjte aber habe ich mir zum argu- | nommen, daß manche Hunde, wenn man 
mento probabili (zum wahrſcheinlichem den Buchſtaben r gegen ihmen mit der 
Beweis) gebraucht. Beweis aber und | Zungen etwas fange fortthönet und erret, 
Quaestio (oder Frage) müſſen nicht Ei- ſich darob erzörnen und auf den Men- 
nerley jeyn, fondern die Frage durch den | ſchen zuipringen. Obs ein jebweder Hund 
— ee werden. Derhalben ich | thut, weiß ich nicht, und gläube es auch 
efolge - N nicht. * 














Erempel 
von den 
Indiani⸗ 
ſchen Hu · 
nem, 


Ein Fabian 
oder Meer · 
kabbe, io 
nicht lei⸗ 
den wollen. 
daß Ie 
mand ein 
Weib Müi- 
fete. 


Das vierd- 
te Grempel 
vom Mit- 
heulen der 
Hunde. 


Hund heu— 
let beym 
Trompe · 

ten⸗blaſen. 
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„Es haben auch viel Hunde die Weiſe 
an ſich, daß fie anf Anhörung eines 
menſchlichen Geheuls gleichfalls anheben 
zu heulen. Welches ich vor fünff oder 
jechithalb Jahren Selber an unterjchied- 
lichen Hunden probiert und erfahren habe. 
Ich fenne Jemanden allhie in rain, 
der faft einen jedvweden Hund kann heu— 
len macden, dann er weiß; jo artlich zu 
heulen, daß aljofort die Hunde ihm nad) 
heulen, gleichwie manche Chor - Schüler 
ihrem intonirendem Vorfinger nachſingen.“ 

„Vor etlichen Jahren i ih ei 
Waſſer-Hund (Wudelhund pflegt man 
ihn ſonſt bey ums zu nennen), wann 
derfelbige die Trompete blafen hörte, 
fing er überlant an zu heulen. Als ich 
mich deſſen verwunderte, fagte der Trom- 
peter, jolches wäre nichts Neues, denn 
es gäbe viel Hunde, weldje das Trom- 
peten-blajen (doch nur in gewiſſer Me— 
lodey) in der Nähe ungern höreten, weil 


durch joldye aus der Trompeten geblafene | 
Melodey ihr Hertz gleich zur Traurigkeit 
bewogen wiirde. Solches thun die Hunde, 
wann jie jchon nicht dazu gewohnt jeynd. | 


Dann mein Hund war bey mir da- 
heim auferzogen, und lief dennoch gleich) 
das erjte Mal, da er die Trompeten 
hörte, fein Gehen! mit einſtimmen.“ 

E. Fr. 


Dieſe von dem Herrn Hanpt-Author | 


angezogene Erempel ſetze ich alle auffer 


Zweifel, und habe jie jchier alle auch 
in Erfahrung gezogen. Sie ſeynd 
allefäntlich von gant ungleicher Art 
jcheinen meiner Meynung feinen 
bruch zu thun. Es ift fein Thier auf 


und 


der Welt, das nicht durch einige Stim⸗ 
jollte bewegt 


me, Yaut oder Schall 
werden. Der Leu fürchtet zwar das Ha— 


nen-Gejchrey nicht, wie man vor Alters | 


wähnte, entjetst aber dennoch und erzürnt 
ſich darüber. Der Bähr giebt die Flucht, 
wann das Jagt-Hörnlein oder ein Jäger⸗ | 


Geſchrey jchallet, wiewol ex fich bißweilen 


auch wol jett und dem Fang begegnet, 
wann er ich befetst und feine Ausflucht 
ſpührt. 

Alſo erzörnt ſich auch der Indianiſche 


oder Calecutiſche Han über das pfeiffen, 


und zwar micht über das pfeiffen nur 
allein, jondern auch wann er einen gant 
— und ungewöhnlichen Laut oder 
— Schall höret, wie ich mehr als 
tal 





ein folches erfahren. Uber das 


\ 


atte ich einen | 


aber | 


Ab- 
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pfeiffen aber erbojt er fich am meiften ; 
aber warum? nicht darum, als wann 
ſolches pfeifen durch eine Antipathiam, 
| welche er wider folchen Yaut empfinde, 
ihm zu widern wäre, (denn die Anti- 
pathia ift eine ſolche natürliche Wider: 
wertigfeit und Abfehrung, deren Urſach 
gemeinlich verborgen) ſondern darum, 
\ weil. er dadurd) gwaltſamlich zum Zorn 
gereitzet wird. Sonſt müſſte er wider 
ſeine eigene Stimme eine Antipathiam 
‚ führen. Denn wann die Indianiſche 
Hüner miteinander fämpffen und ſich 
aufs allerhefftigſte beiſſen, ſo pfeiffen ſie 
nur meiſtens dazu, und ſchreyen nicht, be— 
vor der Obſieger den Kampff vollendet 
hat. Wann derſelbe aber dem Uberwun— 
| denen nachſetzt und von Neuem im die 
Federn will, jo jchreyet er nicht, ſondern 
pfeifft abermal. Wofern man nun den 
Vögeln oder Thieren diejenige Stimme, 
welche fie im Zorn führen, nachmachet, 
jo entrüften fie ſich darüber aljofort, 
weil fie dejjen im Streit gewohnt jeynd 
und ſelbſt dadurch natürlich einander das 
Zeichen der Befehdung oder Erbojung 
\ geben. Daher fett der Calecutifche Han 
alsdann auch auf den Menfchen an, der 
‚ihm das Zorn-Gepfiff feines Gegenſtrei— 





ters wie auch fein eignes nachmacht ; als 





wodurch gleic die Einbildung obhandener 


Feindthätlichkeit in * erregt wird, auch 


ihm die Ergifftung ſeines Grimms den 
ausgeſtreckten Hals beſchwülſtigt, bräunet, 
rötet und anbläuet. Dieſem nach würckt 
ſolches feine Antipathia def Yauts, ſon— 
dern die gewaltſame Impression und 
das eingebildete natürliche Zeichen deß 
| Kampffs. 

Zudem geichicht ſolches überall von 
allen Indianifchen Hanen; daß aber die 
Igeln aller Orten, wo fie fich aufhalten, 
gleich, alfo auf das gejungene Formular 
' Pie mene piauka, wie in den Cirfnizi- 
fchen See-Gruben Narte und Pjauze 
geſchicht, herzudringen, den Singenden 
häuffig umringen und anfallen, gilt Be- 
weiſens. 

Uberdas ſchreyen die Calecutiſche Ha— 
nen eben ſowol, wann plötzlich ein andrer 
ſtarcler Schall, deſſen fie nicht gewohnt, 
in der Nähe krachet oder erthönet. Wie- 
wol fie ſich alsdann nicht jo jehr dariiber 
entrüften als entjegen; Da hingegen die 
Igeln in obbefagten See-Gruben fid) nicht 
rottiren, wenn ein andrer Geſang oder 
Melodey und andre Wörter erichallen. 


8* 








Warum 
Die Hunde 
den Bud: 
ſtaben r 


50 


Gleiche Bewandniß hat es mit dem | 
geh der Hunde gegen dem Buchſtaben r. 
iefer Buchſtab it den Hunden fo we: 


night leiden nig als den Menjchen aus einer Anti- 


können. 


pathia zu widern, jondern vielmehr das: 
jenige, welches ihnen dadurch vorgebilvet 
wird, nemlich das murren (oder wie es 
die Nider-Teutjchen fein artlicd) ausdruden, 
nurren amd nirren) eines Hundes, der 
a mit ihm beiffen will. Und werden 
nicht nur manche, jondern alle Hunde 





insgemein für folchem nirren, gnurren 


und murren ſich entweder fürchten oder 
entrüjten. Iſt der Hund mur ein wenig 
behertt und beiljig, jo wird er den Men: 
jchen, welcher Hl 


m aljo den Buchſtaben 
r zumurret, wo nicht gar anfallen (wel- | 


nen 
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mancherley; die Igeln im Cirknizer-See 
fommen aber nur auf eine Melodey (jo- 
viel man bishero noch weiß). 

Daß der ‚Fabian zu Amjterdam fich 
drüber erzörnet hat, wann Jemand ein 
Weib gefüjjt, it aus Eyferjucht geiche- 
hen. Denn ſolche Affen ſeynd jehr geyl 
und trachten den Weibsbildern hefftig 
nad, oder lieben fie aufs wenigite, biß— 
weilen inbrünjtig. Ich habe bey einem 
Hofe —* kleinen Bavian oder Meer: 
katze geſehn, die nur von dreyen Perſo— 

— anrühren lieh, = * 
hefftig, obs gleich ein Weiblein war, liebte; 
nemlich die Gemahlinn am Hofe, im— 





ches nur ſelten und von gar böſen Hun⸗ 


den allein geſchicht), doch gewißlich ent— 
gegen murren und auch wol die Zähne 
lecken, weil er weiß, daß es ein Zeichen 
und Vorjpiel dep Hund-Gebiſſes iſt. Fit 
aber der Hund Fromm oder verjagt und 
furchtſam, jo wird er nicht wieder entge- 
gen murren, noch die Zähne weiſen, fon- 
deru zur Mechten oder Lincken weichen 
und fliehen, oder mit Furcht abjeits da- 


von jchleichen, wie er thut für einem | 


murrendem Bunde, der im zu ſtarck iſt. 

Er kann aber folches murren aus einer 
doppelten Urſach nicht leiden: Erſtlich, 
weil es in jeinem Hunds Geſchlecht ihm 
eine Androhung der Anfalls und Ge— 


biffes iſt; Zwehtens, weil er als ein jehr | 





merckſames Thier gar bald merdt, dal 


man ihn damit zerret und verirt. Dazır 


bringet ſolches aller Hunde Natur aljo | 
mit ſich und ift ihre Proprium in quarto 
modo. Da gegentheils das nicht von 





allen Igeln aller Orten verfichert werden 
fann, was den Igeln deß Cirknizer— 
Wunder-Sees zugejchrieben wird. 

Daß die Hunde heulen, geichicht aus 
mancherley Urſachen: entweder warn ſie 
einen Schall, oder Glocken-Klang, oder 
einen andren Hund oder einen Menjchen | 
heulen hören. it es ein Hunds- oder 
Menſchen-Geheul, jo heulen fie aus Mit⸗ 
leiden mit. 


Seht aber die Glocke oder | 


Trompet, jo gejchichts aus einiger Be⸗ 


fremdung oder auch aus Furcht für fol: 
chem stlange oder aus Traurigkeit, jo 


dadurch im ihm erregt wird. Denn über | 


Alles, was fremd thönet, entjeten ſich die 
Thiere; und heulet der Hund nicht auf 
einerley Melodey, noch auf einerley jchall- 


bares Inſtrument allein, fondern auf | fein, fage ich, nicht ge 


gleichen eine Kammer Jungfrau. Allen 
andren Yeuten, und aud anfangs mir, 
war fie feind, und biß erſchrecklich um ſich; 
weil fie aber jehr —2 poſſirlich und 
trefflich verſchmitzt war, hette ich gern 
bißweilen ſie angerührt und ihre Gunſt 
gehabt ; Ai derhalben dieje Liſt, mich 
ihr beliebt zu machen, daß ich im anreden 
der Hammer Jungfrauen ihrer Stimme 
eine Weil nachaffete. Darüber gewann 
mich das Thier endlich auch jehr Lieb; 
aljo gar, daß fie mich vor Liebe offt hertzte; 
and), warn ich fie von der Stetten ablöjete, 
zu mir ind e fam, fih an meine 
ruft fegte, mit ihren vördern Pfoten ur 

umfing und aljo einjchlieff. Wiewol i 
fie endlich nicht mehr zu mir ins Bette 
nahm, weil ihr bißweilen im Traum vor- 
fam, als ob fie von Jemanden gezerret 
würde, wie zwar jolches bey Tage offt ge- 
ſchahe; derwegen fie auch um ſich beiſſen 
wollte, biß ich ſie anredete, worüber ſie 
ſich bald beſann und mir wieder liebkoſete. 
Wann nun bey Tage Jemand ſich zu 
mir nahete und das geringſte Zeichen nur 
' gab, als wollte er mich angreifen, fung 
| fie aljofort an zu fchreyen ; wäre demjelben 
‚auch gleich ins Geficht geiprungen, jo fie 
ihn hette können erreichen. Gleichwie je 
hingegen mir mit einem bejondrem Ge— 
ae um Hülffe rieff, jo ihr Einer mit 
der Gerten einen Streid) gab. Und wanır 
ich dann nur von fernen ihr antwortete, 
muſſte der, jo die Gerten hielt, ſich nur bald 
retiriren; ſintemal fie alsdann gleich auf ihn 
zuſprang, und ihn häflich wiirde bezahlt 
‚ haben, daferen er ihr nicht wäre entſprungen. 
Aber eim ſolches Verjtand » ähnliches 
ſcharffes Gemerd wird bey den Insectis 
und imperfeet® mixtis animaleulis, bey 
den unvollkömmlich getemperirten Thier— 
——— ob ſie gleich 








Warum 
der Fabian 
nicht leiden 
wollen, deß 
man ein 
Weib füf- 
fen ſollen. 


Mit dem 
Igeln · Ruf 
muß etwas 
angehalten 
werden. 


und Klöftern in Crain. 


auch in gewilfen Sachen, die zu ihrer 
Erhaltung oder Beichädigung gereichen, | 
ein jonderbares Gemerck t ſonſt bezeugen, 
wie | die Omeiſſen und Spinnen. 

So läfjt ſich aud) diejes, daß der groffe 
Bavian zornig worden, wenn man ein 
Meibsbild geküſſt, ohne dem mit einer 
ſolchen Igeln⸗Beweg- over Erregung nicht | 
wol meines Bedundens zum Beweisthum | 
ziehen, weil jenes ohne Wortjprechung | 
durch Enferfucht, dieſes aber durch einen | 
—* on oder Yaut gewiſſer Worte 


geſchi | 

— müſſen aber mit dem Gehör unſrem | 
höchſtgeehrtem Herrn Haupt-Author wie- 
derum aufwarten, welcher ferner aljo redet : 

„Es ijt aber zu —— daß man nicht 
gleich aufhört, wenn man nur ein Mal 
dag Pi mene piauka fingender Weife 
gejprochen, jondern jolange damit anhal- 
ten muß, biß die Igeln fommen. Welches 
doch gleichwol bald geſchicht.“ 

„So fommen fie auch zu Einem viel 
lieber und in gröfjerer Menge, als zum 
Anderen, nachdem Einer ihnen beſſer ſin— 
gen fann, als der Andre; wie auch bey | 
dem Krebs⸗pfeiffen geſchicht.“ 


Er. Fr. 


[Weil dann nicht, wie ich bißhero ges | 
meynt, die Igeln gleich aljofort herbey 
fommen, jondern man zuvor etliche Mal | 
den Sing-Sprud) wiederholen und eine 
Meile damit anhalten muß, jo mögte ic) | | 
ern jagen, fie kämen freylich natürlicher | | 

deiſe; aber darum, weil nicht mur die | 
voranſteckende Igeln, Tondern auch die 
weiter hin in der Gruben verborgene durch 
ſolche anhaltende Menſchen-⸗Stimme er- 
weckt, aufgemuntert und innen werden, 
daß Menſchen vorhanden, daran ſie ſich 
ſatt ſaugen können, und nicht eben um | 
deß ihnen proportionirlich zugeeigneten 
Wörter⸗ Klangs willen. Denn wo viel 
Igeln fich im Waſſer aufhalten, da ſaugen 
fie fich gern und begierlich fowol dem Vieh 
als Menſchen, der blofjes Fuſſes hinein⸗ 
gehet, an. Weil aber der Herr Haupt: 

uthor berichtet, daß jie weder auf eine 
andre Melodey, noch auf Verändrung der 
Worte oder Sprache ſich einstellen, jo 
fann ich aus folcher Mutmaſſung ihre 
natürliche Verſammlung nicht ermeſſen, 
noch damit begründen. 

Nichts deſtoweniger ſteht es dahin, ob | 
der alte Fiſcher Ihrer Gnaden dem Herrn | 
Hanpt-Author nicht nur aus einer alten | 


"auf den 
häuffig herzu eilen, und ob fie nicht eben 
ſowol (wann es anderſt natürlich) auf 
andre gefungene Worte, Jo man auch 
‚ ein wenig damit ambielte, ſich herbey fin— 


| alten Fiſcher nemlich) gegangen. 
daraus jchöpffe ich einige Vermutung, daß, 
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leeren Einbildung die Nachricht gegeben, 
daß die Igeln anderſt nicht, ohn allein 
Sing-Sprud) Pii mene piauka 


nur 


den würden ; denn weil e8 der Herr Haupt: 
Author Selber nicht verjucht bat, jondern 
nur durch den Fiſcher Gegenwarts Seiner 
verſuchen laſſen, ſtehe ich im Zweifel, 


welcher Schluß hierinn ſey zu ergreiffen. 


Wie mir dann auch nachdencklich vor— 
fommt, daß hoch— Ehren⸗ gedachter Herr am 


| 652. Dat‘ dei vierdien Buchs gedendt, 


wann der Fiſcher diefe Worte nicht gefun- 
gen, jo jeyen gar wenig zu ihm (dem 
Denn 


wann er wieder gejungen, die Igeln ſo 


| ſchon wieder zuruck gewichen waren, weil 
ſie gemerckt, daß ſie keine bloſſe, ſondern 


geſtiefelte Füſſe, oder den Fiſcher nicht 
im Waſſer, ſondern auf dem Waſſer im 
Nachen anträffen, ſich auf Hoffnung der 
Nahrung wieder verſammlet; aber auch 
alsdann ſich wiederum zurück begeben, in— 
dem ſie abermal keinen geblöſſten Men— 
ſchen⸗Fuß vor ſich gefunden ; ausbenommen 
diejenige wenigere, welche ſich in der Nähe 
herum aufgehalten, und ohne ſchallendem 
Geſang aud wol die Anweſenheit der 


| Menſchen an der Rede geipührt, ſolchem 


nad), wann er gleich auch ſtillgeſchwiegen, 
wieder in ihrer geringen Anzahl angejett, 
und etwas Bluis zu genieſſen geſucht. 
Mann er aber wieder das Lied (oder den 
Spruch) geſungen, ſeynd die andre, hin 
und wieder in der See-Ghruben zerſtreuete 
Igeln nochmals dadurch wiederum auf— 
gereitzt, und alſo eine gröſſere Menge der 
Igeln herbey gekommen, weder unter dem 
Stilljcweigen des Fiſchers. 

Ob aber diefer Fiſcher in Beyweſenheit 
den ; Herrn HDaupt-Authors auch mit vers 
änderter Melodey oder Sprache oder ver: 


‚ wechjelten Worten damals einen Verſuch 
' gethan, ijt mir unbewuſſt. 


Ich will der: 
halben, joviel dieſe letztere Mutmafjung 
betrifft, nichts Gewiſſes darinn ſchlieſſen, 
weil es mir mangelt an weiterer Nach: 
richt, ob mans damals auch mit andren Me- 
(odeyen oder Wörtern probirt habe; denn 
auf die bloſſe Ausjage dei Fiſchers würde 
man ſich nicht gewiß verlafjen können. ) 
Der Herr Haupt: Author würdigt hier- 
nechjt meine Meynung, jo id) am 666. 


Antwort 
deB Herrn 
Haupt-Au- 
thor®, mer 
dei 


gm 
ang-erwe« 


denden 
Krabaten⸗ 
Liedleins. 
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Blat, 3. 27 b. von dem Tantze der 
Krabaten, nemlich daß meines Bedun— 


dens weder die Proportion noch) die Me: | 


lodey deß Yieds vor andren Yiedern, ſon— 
dern vielmehr die von Alters her immerzu 
eiibte Weife und Gewonheit felbiges 


3old zum Tante gleichjam nöthige, wann | 


[5 die ihnen befandte Melodey hören, 
olgender Beantwortung. 

„Es geichicht diefes nicht aus lang- 
jähriger Übung, fondern die Krabaten 
haben mit demjelbigen Thon oder Melodey 
eine rechte Synpathiam und ein dazu vecht 
proportionirtes Temperament.’ 

Ich habe dergleidyen an meiner eigenen 
Perfon empfunden. Denn ob ich gleich 
in manchem Lande manche Mufi und 


muſicaliſche Inſtrumenten angehört, bin id) 


doch bey allen allezeit gant traurig und 


melancholijc) geweit ; ausbenommen, wann | 


eine einige Melodey, welche in Italien 
gant gemein, auch in Zeutichland und 
andren Ländern wol befandt ift, erichallte. 


Denn wann id} diejelbige höre, jo werde | 


ich gantz frölig, ja dermaſſen erfreut, daß 


ic) mid) mit harter Mühe deß aufhu= | 


pfens oder fpringens enthalte, gleichwie mir 
indeſſen doc das Herb gleichlam im Leibe 
hupfft. Und ich gläube, wann diefer Thon 
oder Melodey recht vollfönmlich nach mei- 
nem Humeur proportionirt wäre, fo wiirde 


ich mich def aufſpringens und hüpffens | 


unmöglic erwehren können. Diejes wi- 
derfährt mir aus feiner Gewonheit, fon: 
dern recht synpathetiee aus einer vechten 
Proportion deß Geſangs zu meinem Hu- 
meur, 
Krabaten nad) der Melodey Tonanina &e. 


hüpffen, fpringen und taugen (wie in ob- | 
emeldtem Buch am 668. Bl., 3.31 ge: | 
** wird), ſondern allein diejenige, 


welche mit dieſem Thon, Melodey und 
Schall einen gleich = proportionirten Hu— 
meur haben“, 


E. Fr. 


‚ Meine gehorfamfte Gegen-Erläuterung 
hierauf iſt diefe: 
Zuvorderſt geftehe ich gang willig und 
zwar aus eigner Erfahrung, daß eine Me- 
lodey vor der andren traurige oder frölige 
Gemüts-Regungen erweden, ja bifweilen 
gar jeltjame Verändrungen und Actionen 
auswürden könne, und ſolches wicht alle 
Mal eben vermittelit einer Synpathise, 
jondern auch wol ohne Synpathia, aus 
mancherley Urfachen, Zufälligkeiten, Um— 


X. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


Dieſem nach dörffen nicht alle 


‚ ftänden und Disposition dei Gemüts 
darinn die Mufic daffelbe antrifft. 
' Wer Iuftiges Humeurs ift, dem wird, 
| wann eine —*— Muſie erſchallt, das 
GHertz alsdann alle Mal vor Freuden 
wallen und ihn zu fröliger Erzeigung be— 
wegen. Wer aber fchweres Geblüts und 
Gemüts, oder wäſſerigen und feuchten 
‘ Temperaments ijt, der wird zwar gern 
einen Tieblich » melancholifirenden Yauten- 
Schlag hören ; doch qleichwol auch wann 
er bey luſtiger Gefellichaft eine frölige 
Mufic, einen Trompeten-stlang und Pau— 
cken⸗Streich höret, groſſe Bergnügung dar⸗ 
‚an empfinden, und ſich nebenſt Andren 
die weit anderſt getemperirt oder humorirt 
ſeynd, erfreuen. Denn die natürliche Nei— 
‚gungen können durch allerhand äuſſerliche 
Vorfälle beſtritten und überwunden werden; 
alſo daß fie ſolchen Gemiüts-Neiqungen, 
die ihnen ſouſt von Natur nicht angenehm, 
‚ anf eine Kleine Weile Raum geben müſſen 
und ſich in etwas unterdruden laſſen. 
Daher kommts, daß bifweilen eine 
gantze Gefellichaft, ob fie gleich unter 
ſich gar unterſchiedliches Temperaments 
und Gemüts, dennoch durch einen gewiſ— 
ſen Vorfall oder Schall, auf einerley 
\ Gemits = Bewegung zufammen jtimmt, 
 bevorab, wann ein guter Trund den Mut 
begeiſtert. 
Manche, die nüchternes Muts, ſanfft— 
und friedmütig, werden beym Trunck 
zornmütig und haderſüchtig, weil ihre na— 
ürliche Neigung alsdenn übernommen, 
und das Geblüt, wiewol nur auf kurtze 
Weile, anderſt temperirt wird. 
Zu einem Exempel mag hiebey dienen, 
was ich in deß Riſtens alleredelſten Be— 
luſtigung geleſen; wie nemlich auf einem 
nach Wedel hingepfarrtem Dorff ein für— 
nehmer Kriegsbedienter gewohnt, welchem 
alle dei Dorffs Eimvohner eines Tags 
hatten helffen feinen Acer beitellen. Die- 
jen Yenten allen hat bemeldter Officierer 
\ auf den Nachmittag nad) verrichteter Ar- 
beit eine gute Mahlzeit gegeben, wiewol 
\ er auch andre fürnehme Herren gebeten, 
| jedoch diejelbe in einem befondrem Semac 
ı getractirt. 
' Auf den Abend, wie der Trund in den 
| Mann gekommen, geriethen zween von 
| den Ader-Rittern in Uneinigfeit, aljo daß 
| fie mit Fäuſten einander fein hurtig be- 
| Wuſ ten und ſich ſelbſt zu Rittern ſchlugen. 
ie Andren, deren noch von dreyſſig biß 
viertzig waren, ſaſſen ſtill und ſahen dieſem 











und Klöftern in Crain. 


Rauffhandel mit Lachen zu. Die beyde 
Kämpffer wurden zwar etliche Mal vergli- 
chen ; es hatte aber nicht lange Bejtand, 
fie friegten einander bald wieder bey den | 
Köpffen. 

Der Kriegsbedienter aber ala Wirth, wel- 
cher nebenjt Etlichen der Gäſte feine Luſt 


hieran hatte, gern daß fie fich alle: 


miteinander fo zerichlagen mögten. Der: 
halben lieg er feinen Trommeljchläger 
auf eine hohe Leiter fteigen, und recht— 
Schaffen friſch Larmen jchlagen. 
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gehabt. Welches aljo ein poſſirliches Erem- 
pel iſt, daß manche Mufic-Melodey oder 
Schall auch jolche Gemüter, die feine natür: 
liche Synpathiam mit ihr haben, dennoch 
beherrichen und Fräfftiglich erregen könne. 

Mancher dörffte diefen Trummelſchläger 
einer unnatürlichen Kunſt verdächtig hal— 
ten; Ich Halte aber die Würdung für 
natürlih. Denn wann der Baur die 
Kanne etliche Mal ausgeſoffen, wird er 
wirmifch und ift leicht mit ihm zu han— 
dein, daß er fie feinem Zechgenoſſen nad) 
dem Kopffe wirfft. Hört er dann einen 


Es hatte der Kerl kaum en 


Antrieb der ein Gepolder mit der Trummel zu machen, jolchen Larmen⸗ſchlag, ſo belommt er 
a uf. fihe, da lagen die gute Dorff Teufel all- — gu —— — gehet 
ai ——— et er — feicht F ſämtliche Fauſt-Gefecht gar 

ten einander die Fäuſte jo redlich und | X J * 
— reichlich mit, daß Haft feiner unter ihnen | Ber einem Aeld-Treffen frijchet die 


war, dem nicht Naſe und Maul hette ge- 





blutet. Und welches das Lächerlichjte von 
Allen, fo bald der Trommeljchläger auf- 
hörte zu fpielen, lieſſen dieſe viertzig Kerl 
auch ab vom Schlagen und verjchnaubten 
ein wenig. So bald er aber die Trımmmel 
wieder rührte, gieng in demjelben Augen: 
blick der Rauffhandel wieder an und zer= 
zaufeten fich alle dieſe Coridonen, welche 
Ton t gleichwol gang und gar feinen Zand, 
Bat oder Widerwillen miteinander hatten, 
o grauſamlich, dag man gedachte, fie 
würden ſich noc gar ermorden. Doc 
blieb es noch dabey, daß die Meiften gute 
Löcher im Kopffe, welche fie einander mit 
Kannen und Krügen gemacht, mit nad) 
Haufe nahmen, nachdem fie endlich vor | 

dattigkeit jchier feine Fauft mehr rühren 
kunnten. 

Alſo kunnte dieſer Trommelſchläger 
mit feinem Kalbfell jo viel Bauren halb | 
rajend und toll machen, als offt er nur 
wollte, 
Spiel, fo war wieder lauter Friede und | 
Vertraulichkeit; Welches vecht lächerlich 
anzufehen. a) Die Herren Ruftivilen | 
haben ſouſt eine fchlechte Synpathiam | 
mit der Soldaten-Trummel, fondern er- 
weifen vielmehr gleichſam eine Antipathiam, | 
wenn die Kriegs Trummel erſchallet; flie— 
hen mit den Ihrigen zu Walde oder zur 
Stadt; gleichwol hat die Trummel alle 
dieſe Bauren in den Fauſt Kampff ges | 
bracht, die doch ſchwerlich alle einerley | 
Temperaments geweit, oder alle und jede | 
mit jolchem Feld-Spiel eine Synpathiam | 





Und wann er nachließ mit dem | 





a) Jod. Riſt, am 182. Bl. der Alleredelſten Ber | 
luftigung. | 


Trompet jo wol die Verzagten ala Un— 
verzagten an zum Streit. Alfo haben 
vormals die Pacedemonier, Arcadier und 
Eretenfer den Dorifchen Thon darum 
vor andren werth gehalten, weil er jehr 
ernithafft, ſittſam, den — Gemůts⸗ 
Bewegungen gar dienlich, auch nicht we— 
niger zu den —— deß Leibs. 
Geſtaltſam in ſolcher Betrachtung der 
Griechiſche Generaliſſimus Agamemnon, 
als er wider die Trojaner mit andren 
Griechiſchen Fürſten zu Segel gegangen, 
bey ſeiner Gemahlinn, der Clytemneſtra, 
einen ſolchen Muſicanten daheim gelaſſen, 
der mehrertheils ſeine Melodeyen aus dem 
Doriſchen Thon zu ſpielen pflag, auf daß 
dieſelbe durch jo gravitetiiche Singweiſen 
deſtomehr bey Zucht und Erbarkeit ** 

ſe 


| bewahrt werden. Weßwegen auch der ehe— 


brecherifche Aegyſt dieſer von Leibs- und 


Gemüts-Zier leuchtenden Königinn das 
Licht der Zucht eher nicht — no 


ſie zu ſeineni Willen bereden können, biß 
er ſolchen künſtlichen Doriſchen Muſican— 
ten von Hofe weggepracticirt oder nad 


Etficher Meynung gar umbringen lafjen. 

Hingegen wuſſten die Kunſtmeiſter dei 
weichen und wollüſtigen Lydier-Thons 
nicht nur die üppige, ſondern auch ernſt— 
haffte Gemüter, wann dieſelbe ihnen lange 
zuhörten, zu erweichen; gleichwie die Do— 
riſche die Leichtſinnigen, wann ſie ihnen 
das Gehör ergaben, zu ernſthafftem Vor— 
ſatze zu bewegen. 

Darum wollen auch etliche gelehrte 
Seribenten, die Muſie- oder Thon⸗Kunſt 
ſey vor Alters viel vortrefflicher und weit 


| funstreicher geweit, weder heutiges Tags; 


. 


wie unter Andren der hochgelehrte Iſaacus 
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Voſſius a) urtheilt. Sie jagen, jelbige 
vormalige Thon-Kunſt habe einen folchen 
Nachdruck bey ſich geführt, daß gange 
Republicken gleichfam dadurch regiert wor- 
den ; auch deßwegen Plato geiprochen, die 
Sitten und der Zuftand einer Republic 
wäre damit verfnüpfft. Wovon infonder- 
heit Ariftoteles in Politieis zu leſen. b) 
Wann nun Jemand ohn mehrere un— 
= Veranlafjung zu diefem oder jenen 
hon fich von Natur gemeigter befindt, 
weder zum andren, und andre Naturen 
durch jelbigen Thon zwar auch, doc) nicht 
fo fräfftig noch hurtig, oder nicht ohne 
‚befordrende Vermittlung mehrer Beran- 
lafjungen, als da jeynd die Gejellichafft, 
die Gewonheit und Weile, der Wein, 
die Verliebung oder die Erinnerung und 
Angedenden gewifler bevoritchenden oder 
ſchon vorgegangener Händel von demjel- 
bigen Thon bewogen werden, jo iſt es 
ein Zeichen, daß derjelbige, welcher am 
kräfftigſten, leichteſten und ohn weitere 
Vermittelung durch einen ſolchen Thon 
leichſam gezogen wird, ſolches humeurs 
8 zu dem der Thon recht iſt propor— 
tionirt. Und alsdann kann man wol ſagen, 
er — mit ſelbigem Thon einige Syn- 
athiam, allerdings wie — Haupt⸗ 
uthor zu einer gewiſſen Melo 


Neigungen dieſelbe vor andren Melodeyen 
bequem findet. 

Diejes nun anf gegenwärtige Frage zu 
applieiren, jo müſſen die Krabaten an 
dem Ort, da fie durch das erjchallende 


Lied Tonanina &e. durchgehends zum | 


Tantse angetrieben werden, entweder na 

der eriten Art, oder nad) der andren ſ 

dazu genöthigt fühlen; das iſt, Es müſſen 
entweder Alle, fo daſelbſt wohnen, Junge 
und Alte, Männer und Weiber, ohn Un— 
terſcheid deß Temperaments, dieſen Zwang 
zum Tantz empfinden; oder allein nur 
diejenige, nach deren Humeur dieſe Me— 


lodey und Lied proportionirt ijt, und die 


eine Synpathiam damit haben. 
Geſchicht es Allen und Jeden ohn Un— 


terjcheid de Temperaments und Humeurs, | 


jo müſſen gewißlich diejenige, welche wid- 
riges Humeurs und andres Temperaments 
jeynd, deren ohne ‚Zweifel che mehr als 
weniger jeynd, und doch gleichwol ſowol 
nad diefem Yiede, ald wie die übrige, jo 
eantu & viribus Rhytmi. 

b) Aristotel. lib, 8, Politieor. 6. 5. 6. 


ich 


inſonderheit ſtarck geneigt, und zu ſeinen 


) Vid. Isaneus Vossins, Ubro de Pocuintum | 


XI. Sud. Von den Städten, Märdten, Schlöfern 


dazu proportiomixt ſeynd, jtrads tanken 
durch andre Neben-Urſachen, welche weder 
in dem Thon, noch Wort-laut, noch in 
der Proportion dei Yiedes eigendlich jtek- 
| fen, dazu gezwungen werden. Und darum 
' habe ich par. 668 gefagt, die langjährige 
uralte Gewonheit, und dazu von 
‚ Eltern angeerbte Yuft (denn eine Mutter, 
; die gern und offt nad) einer gewifjen Mes 
lodeij tantst, wird dem Kinde, womit fie 
ſchwanger geht, folche Luſt gar leicht au— 
hencken und erblich machen), könne ſolchen 
— Fans» Trieb perfect zu wege bringen; 
| zumal wenn dergleichen alte und ererbte 
Gewonheit durch tägliche bung und 
Brauch verſtärcket wird. Und ſolche ſowol 
augeerbte als täglich erereirte Gewonheit 
achtete ich hie für die fräfftigite, ja fiir 
die allerfürnehmfte Urſach, daß an dieſem 
oder jenem Ort die Krabaten nad) den 
Yiede Tonanina &e. gleich müſſten tan— 
ben; denn jo es bloß bey der Proportion 
und Melodey dei Liedes ftiinde, jo wür— 
den auch alle andre Krabatiſche Derter 
dadurch zum Tante genöthigt werden. 
Dieſes, jage ich, war am 688. Blat meine 
| Meymung, die ich anf Vernunfft gegründt 
zu ſeyn evadhtete, und darum das Erempel 
der Sybaritifchen Reuterey anzod). Wo— 
bey fich eben ſowol dieſes geſchickt hette, 
daß die Türcken, Perſer und andre Bars 
bern an ihrer miflautenden Jammer— 
Mufic viel einen gröffern Gefallen haben 
| (wie P. Kircherus bezeugt), weder an 
| der Kunftsartigen amd wolflingenden Mu⸗ 
\ fie fürnehmer chriftlicher Capellen, biß fie 
zu unſrer muſicaliſchen Stunt = Pieblid)- 
| feit das Ohr gewöhnt; worauf fie zu 
diejer Luſt gewinnen, hingegen zu ihrer 
| Yand-Mufic gang verlieren. Denn Ge— 
wonheit ift die zweite Natur, ja fie fann 
' offt die Natur überwinden, daß dieje nad) 
‚ihrer Pfeiffen tangen muß. 

MWoferen alſo gemeldte Krabaten nad) 
jegt erflährter erjten Art durch das Yied 
Tonanina &e. zum Tante getrieben wer 
den, fo treibt fie nicht jo Veh die Pro- 
porttonirung dei Yiedes durd eine Syn- 
pathiam, als die amgeerbte und jtets 
üblich-fortgefegte Gewonheit dazu. 

Gejchicht es aber nach der andren Art, 
nemlich durch eine Synpathiam, wie Ihre 
| Gnaden der Herr Haupt-Anthor dafür 
halten, jo ſchlieſſet derjelbe zwar I 
| vice daß nicht alle Krabaten eben na 
der Melodey Tonanina &e. tangen müſ— 
fen; allein ich hette mir dabey eine ges 
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nanere Erflährung und Information ge- 
wünfcht; ob Er durch diefe Worte nicht 
Alle, durchgehends alle Krabaten oder nur 
allein die — ſolches Orts, da die— 
ſes Lied und dieſer Tantz gebräuchlich, 
verſtehe? Ich vermute aber, wie es au 


am vermutlichſten iſt, er * damit auf | 


folchen Krabatiſchen Ort allein, und wolle 
es jo verjtanden willen, daß nicht alle 


Krabaten der Orts, wo das Yied im Ges | 


brauch, darnach tanten dörffen, fondern 
nur allein die, welche eine Synpatliam 
damit haben. Wie e8 auch nicht möglich 
ist, daß alle Leute eines Dorffs einerler 


Temperament und Humeur haben. Id) | 


aber habe es, wie vorhin gedacht, bißhero 


anderjt nicht aufgenommen, als daß alle 
Strabaten folcher Gegend oder Orts, wo 


das Lied üblich ift, nothzwänglich darnach 
tangen müſſten. 
Wann nun aber an diefem Ort jolche 


Leute nur, die eine Synpathiam dazır 
gezogen wer⸗ 
den, jo wird zweyerley daraus flieflen. 


haben, zum Tante dadır 


Erſtlich diefes, daf, wann anderswo, nicht 


allein in Croatien, ſondern auch in Ita— 


lien und Teutjchland Berfonen vorhanden, 
die gleiches Temperaments und Humeurs 
Ind, wie diefe Krabaten, zu denen die 
Melodey ſynpathetiſch proportionirt ift, 
ſolche Melodey nothwendig auch im den 
benachbarten Krabatiſchen Dertern Leute 
— müſſte, die fie zum Tantze forzi- 
ren fönne. Welches aber nicht wol zu— 
vermuten, ſintemal ſonſt auch diejes da— 


durch umgeſtoſſen würde, daß es eine 
ſonderbare Eigenſchafft dieſes Krabatiſchen 


Orts allein iſt. 
Zweytens würde daraus folgen, daß, 
wann dieſes ſynpathetiſche Krabaten-Lied 


um Beweis der natürlichen Igeln-Ver— 
h auf den Ruff Pii mene piauka | 


ammlun 
dienen Soll unter der ganten Menge derer 
Igeln, welche auf den Ruff Geſang her- 
bey kommen, and) alle und jede von 
cher Proportion und Temperament 
müſſen, welches aber nicht vermutlich. 


Denn es iſt gewiß, daß allerdings auch die 
‚ ändern könne, dennoch die 


Insecta oder das Heine Ungeziefer, warn 
fie gleich einerley Gattung (ejusıdem Spe- 
en dennoch im Temperament unter Fi 
felbjten unterſchieden ſeynd; wie man mit 


dem Erempel der Tarantulen und andres | 


lei: | 
Fey | meidt | 
"ich dafiir, ob zwar die Verändrung dei 
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Auf den Einwand aber, den id am 

668. Dlat, 3.54. b. deß vierdten tie 
ethan, nemlich, daß die Cirknizer Igeln 

ein muſiealiſchers Gehör ._ werden, als 
andre Igeln an andren Orten, antwortet 
hochgedachter Herr Haupt-Author aljo: 

Sie muß ich (ichreibt Er) eine zweis 
 felhaffte Antwort geben, nemlich, daß 
vielleicht auch an andren Oertern und 
in andren Yändern die Igeln diefen, und 
die Schwerdt-Fiſche den Sieilianiſchen 
ze — Kann —* Jemand deſſen 

wollte recht verfichert ſeyn, jo müſſte er 
| die Probe * Ich habe den Weg ge: 
zeigt umd den Anfang dazu gemacht. Ein 
\ Andrer fan es anderswo jenem Belieben 
nach auch verfuchen. In meinem Vater: 
lande dörfften folche Experimenten mehr 
verlacht, als gerühmt werden, weſwegen 
ich weiterer Bemühung hierinn wol kann 
überhoben bleiben.“ 

„Ich könnte zwar auch leicht beweiſen 
und verfechten, daß es möglich, daß die 
Igeln allein an dieſem Ort, wie auch 
die Schwertfiſche allein auf den Seefüften 
bey Meffana, mit obbejchriebenen Melo— 
deyen und Thönen gefangen werden. Die 
‘ Gelegenheit def Orts (Situs loei) die 

Tiefe und Breite deß Waſſers ſeynd 
nicht überall gleich. Denn es iſt gewiß, 
daß, wenn man ſchon eben dieſelbige 
Worte in gleichem Thon und Melodey 
ausſpricht und ſingt, ſolches doch an 
einem Ort einen andren Scall und 
ı Hall gebe, als an dem andren. So gibt 

leichfalls die Tieffe und Breite des 
—8 ſo wol einen andren Thon, als 
Laut und Klang. Aber groſſer Weit— 
| läufftigfeit halben laſſe ich diefes unver: 
fochten.‘ 








— 





E. Fr. 
Gierinn ſteckt zwar mein fürnehmſter 





Beweis, daß die Igeln der Cirknizer 
Sees nicht natürlicher Weiſe auf obge— 
meldten Ruff ſich verſammlen. Und halte 


eylich ver⸗ 
| e Melodey be 
Ständig verbleibe ; Imgleichen daß der 
Hall und Schall (oder Yaut) eben ſowol 
zu unterjchiedlichen Jahrs Zeiten in der 
| Cirknizer See-Gruben *— in etwas ver— 


Orts den Hall und Schall 


Ungeziefers kann darthun. Alſo zweifle ändern werde, auch aus diefem Grunde, 


ich ſehr, ob die Verſammlung der Igeln 


Liede vernrfacht werde. | 
Valv. XI. Buch. 


wel 
durch eine Synpathiam mit demſelbigen Tieffe und Breite dei Wa 
"men, bey foldhen 


n der Herr Haupt Author von der 

ſers genom— 

irkniziſchen Igeln 
9 


Erläuter 
rung dei 


Seren 
Hupt-Au- 
thoris, wie 
bie Refra- 
ctio deß 
Thons und 
der. Wörter 
hiebey ge⸗ 
ſchehe. 
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iren können. Denn nad) langen Regen— 
MWetter oder trucknem Wetter muß ja 
diefe Sce:Ghruben etwas tieffer oder un— 
tieffer ſeyn. So wird auch eine gel 
lieffer im Moraft oder höher im Waſſer 
ſich aufhalten, als eine andre. Cs fann 
aud die Stäte der Bodems nicht über— 
alt gleichformirt feyn, weßwegen dieſe 
Igeln auch nicht im gleichformirten Lö— 
chern ſtecken Fönnen. Kraus dann nad 
obigem Schluß dei; Herrn Haupt-Authors 
folgen müſſte, daß eben ſowol and) die 
Sein der Eirknizer See-Gruben nicht 
alle 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Sclöfern 
eben ſowol Schall, Hall und Laut vari- | 


ins Wa 


EN vo 


cher Buchitab gleichjam zerbrochen, auch 
ein jeglicher Buchſtab anderſt, das iſt, 
bald mehr bald weniger zerbrochen wird. 
Angemerdt, ein jeder Buchſtab auf dem 
Waſſer gleichjam jtolpert, ehe dann er 
Her dringt; und zwar unter— 
jchiedfich ; denn einer geht auf einer Sei⸗ 
ten, ein andrer auf die andre, der dritte 
grad hinein; ein andrer hinwerts, ein 
andrer herwerts ꝛc.“ 
Wann ich aber im der Lufft ſtünde, 
und grad (perpendieulariter) zu⸗ oder 
in das Waſſer hinunter die offt gemeldte 
Worte in zwey⸗ oder mehrerley Sprachen, 














Mal, wenn man fie alfo rufft, erichetz | 
nen könnten. Aber weil die Frage, o 
auch anderswo dergleichen geichehn Könnte, 
freylich durch einen Verſuch erörtert wer— 
den müſſte, jo muß man fie dann bif 
dahin unentſchieden laſſen. 


Hernach führt der Herr Haupt-Author 
folgenden, gar Abe Difeurs: 

„Vierdtens wird am 669. Blat bejag: 
ten vierdten Buche, 3. 20. b. gefagt: 
Weil ſolcher Unterfcheid allein aus der 
Luckerheit (oder Rarität) der Lufft und 
aus der Dicke oder Densität der Waflers 
entipringt, jo fönne man nicht begreiffen, 
wie dazır die Verändrung der Wörter 
etwas thun könnte ꝛc.“ 

„In diefer fubtilen Frage i 
ſam der gante Kern diefes Meynung- 
Streits begriffen, und zwar, wie die Re- 
fractio toni & verborum geichähe, fajt 
jchwer und übel zu erflähren, weil man | 
ſolches nur mehr in den Sinn fallen, 
weder mit Worten gnugſam zu verftehn 
geben und bejchreiben kann; nichts deito- | 
weniger will ich jolches mit möglichiter 
Kürtze allhie nicht allein beſſer erläutern, 


| 


I} 


-fondern auch mit etlichen Gleichheiten 


und Erempeln gleichham handgreifflich 


ley Melo 











gleich: | 


oder mit unterfchiedlichen Worten Ges 
fangs-weife fpreche, dennoch aber im einer: 
und Thon; fo glaube ich 
wol, und ijt natürlich, daß alsdann feine 
fo jtarde Nefraction des Thons und der 
Morte geichehen wiirde; ſolchem nach der 
Thon dem, ober dem Waſſer Redendem, 
Nuffendem oder Singendem, etwas glei: 
er käme. Daferrn man aber oblique 
 Seitwerts, oder nach der Seiten, die 
Worte fingend hinab jpricht ; geichicht die 
Zerbrechung deß Thous und der Melo- 
dey unter dem Waſſer viel mehr und 
ſtärcker.“ 
„Wollte man nun jagen, es werde 
fo wol Habitavimus, als Mihi ne dabis, 
gleichfalls oblique, auch in einerley Me— 
lodey und Thon geiprochen; jo wieder: 
hole ich meine obige Rede, nemlich, daß 
- jedweder Buchſtab es auf dem 
Waſſer Ttolpere oder fid) breche; weil ein 
jedwerer Buchſtab aus einem andren Mo- 
del, nemlich aus dem zu jedwedem Bud) 
ftaben allezeit anderft gefrümmtern und 
gezogenem Maul hervor geht und auch 
‚ anders lautet.“ 


„Dieſes will ich au 
pel bewehren. Wann i 


durch ein Erem- 
einen gan run⸗ 


Alan 
machen.“ \ den Ballen von folcher Form, wie -in 


„So ijt demnagch die Nefraction def | 
Thons und der Wörter aljo zuverjtehn, 
wie folgendes Erempel ausweiſet. Wann 
ich das Wort Habitavimus fünge, und 
eben in gleicher Melodey dieſe drey orte 
Mihi ne dabis? welche jo wol ald das 
Wort Habitavimus, fünff Sylben und 





eylff Buchſtaben begreiffen, jo wird nichts | 


dejtoweniger unter dem Waffer jo wol 
ein andrer Laut, Schall oder Klang, als | 
auch ein andrer Thon, entjtehen, durch 


die Refraction der Wörter und Buch— Iicht allezeit mit einem vumd=- glatten 
Da 


ſtaben; Weil auf dem Waſſer ein jegli- 


den Ballhänfern gebräuchlich, auf ein 
glattes Pflafter (oder wolgeebneten ſtei— 
' nernen Boden) mit der Hand. Schnur 
richtig werffe, fo ſpringt der Ball wie: 
‚ derum_perpendiculariter (oder nad) ver 
| Bley⸗Schnuͤr) heran in die Hand. = erffe 
ich ihm aber obhliqu oder Seitlings wi— 
der den Boden, ſo ſpringt er eben in 
ſelbigem Grad oblique iuiher zurück, 
| und nicht herüber, in welchem Grad er 
von binnen geworfen ift. Und das ge: 
lien 


en. Wann ich aber einen 


und Klöftern in Crain. 





laſſe vieredfigt machen, jo wird mir ders | 
jelbige allezeit anderjt zurück ſpringen; 
bald auf eine, bald auf die andre Seite; | 
bald mehr, bald weniger.’ 

„Gleich alfo geht es auch mit den 
Rıchitaben, weil fie nicht alle gleich | 
ſeynd. Sprit man den Buchſtaben a 
aus, jey gleich in Lateiniſcher oder Teu— 
ticher Sprache, jo giebt es jtets eine 
gleiche Refraction. Deßgleichen geſchicht 
auc mit der Pitter m. Und alſo iſt es 
gleichfalls mit allen andren Buchſtaben 
bewandt ; fie jeynd hierinn alle einem 
runden Ball zu vergleichen. So man 
aber an jtat a eim m doc) im gleichem 
Thon und gleicher Melodey ausſpricht, 
wird ſolches m auf dem Safer weit | 
anderſt zerbrochen, gleichwie ein viereckter 
Ball, und wird unter dem Waſſer nicht 
allein einen andren Laut und Klang, ſon— 
dern auch einen andren Thon formiren.“ 


„Eben diejes läſſt ſich auf einem jte- 
hendem tieffen Waſſer _probiren mit un⸗ 
terfchiedihen fleinen Steinlein. Wirfft 
man einen runden Stein oblique (Seit: 
werts) im folches Waſſer, jo jpringt er 
nicht mehr heraus; wirfft man aber ein 
breites und flaches Steinlein, doch auch 
feitwerts, hinein, jo jpringt ſolcher Stein 
wol etliche Mal aus dem Waſſer, che 
er zu Grunde fällt. Ein andrer edeter | 
Etein jtolpert auf dem Waſſer wiederum 
auch viel anders als ein runder oder 
flacher; Ja! faſt ein jeglicher Stein, der 
dem andren iſt ungleich, gewinnt auf dem 
Waſſer eine andre —* chung; Ich will 
jagen, er wird anderjt verhindert beym 
Einfall ins Waſſer unter das Waffer zu 
fallen.” 

„Mögte aber Jemand hieranf einwen— 
den, es ſey hiemit weiter nichts bewieſen, 
als daß die Buchſtaben, Melodey oder | 
der Thon im Singen ſich oblique weit | 
mehr brechen, als perpendieulariter (oder 
mit einem Schnur-gradem Einfall), jo 
fünnte ich zwar antworten, die Refraction | 
dei Thons und der Buchſtaben ſey zwar | 
hiemit jchon zur Gnüge erflährt ; will | 
aber nichts dejtoweniger zum Überflufg | 
noch viel klährer, und gleichſam hand⸗ 
greifflich erweiſen, da jeglicher Buchſtab 
auf dem Waſſer ſich anders breche.“ 


„Es iſt gewiß, wenn man etliche recht⸗ 
runde Steine oder ſteinerne Kugeln gant | 
rad in ein tieffes und jtilles Waſſer 
Fallen läfit, daß alsdann einer auf die 


"auf die ſteinerne Kugel, 
auf die Seiten fallen. 


' hin fallen. 


ſetzt umd ruhet. 
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ande fallt. Läſſt man aber hernach einen 

Kg Stein drauf fallen, jo wird ein 
Fol jer nicht auf den runden Stein oder 

fondern weit 
Und wenn man 
nachmals mehr, andre unterjchiedlich-ge- 
eckete Steine gleichfalls nacheinander läſſt 
hinein fallen, jo wird derſelben feiner 
auf den zuvor hineingeworffenen runden 


' Stein treffen, auch feiner derjelben auf 


den andern, ohn all: ein wunderſelten, fal— 
len, ſondern einer daher, der ander dort— 
Jedoch müſſen jie alle von 
einer ‚Höhe und von einem rt berab- 


| fallen. So muß man auch allezeit nad) 


jedwedem ‚Sineingeworffenem Stein ver: 
ziehen, biß ſich das Waſſer wiederum 
Uberdas wird an den 
Steinen ein gleiches Gewigt erfordert. 
Alfo jtolpert dann ein jediweder Stein 
anders, das ift, wird anders auf den 


| MWaffer zerbrochen. 


„Gleich aljo zerbrechen ſich die Buch— 
ſtaben, weil jedweder aus einer andren 
* deß Mauls kommet, und gleich 
beſagten Steinen unterſchiedlich forınirt iſt. 
Dieſem nach wird jedwede Litter anderſt 
zerbrochen, ehe fie durchs Waſſer dringt.‘ 


„Man kann dißfalls auch eine Öhser- 
vation von dem Geſicht nehmen. Denn 
ſo man einen geraden Stecken oder Stab 
obliqu& oder nad) der Seiten (oder ſchieff) 
big auf die Helffte ins Waſſer ſteckt; 
alſo daß die Helffte deſſelben im Waff er 
ſteckt, der übrige Theil aber über dem 
Waſſer bleibt, ſo wird Einer, er ſchan 
ſo genau als er will, den Stecken gantz 


krumm erblicken.“ 


„Wann nun alſo alle Buchſtaben an— 


derſt gebrochen werden, ‚jo muß notwendig 


die Melodey oder der Thon in dem Waſſer 
eine andre Melodey oder einen andren 
Thon geben. Einmal iſt dieſes gewiß, 
daß derjenige Thon und Melodey, welche 
man auſſer dem Waſſer ſingt, unter dem 
Waſſer viel anderſt gehört wird.“ 
„Wollte nun Einer jagen, hiemit werde 
allein eine Berändrung und Refraction 
der Buchſtaben, nicht aber der Wörter 
erwieſen, jo wife derjelbe, daß id) durch 
Wörter: Zerbrechung eben ſowol die Ver: 
| ändrung der Buchitaben veritehe. ” 
„Dennoch aber will ich auf die Zer— 
brechuug der Worte ein abjonderliches 


 Erempel bequemen. Man nehme an ftat 
: eines langen Worts zwey oder drey kurtze 


9* 
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Worte, fo wird folches eine Gleichheit - 
befommen, ald ob man an jtat eines 
groſſen Ballens, zween oder drey Fleine 
wider den Boden wirfft. Da ein jedwe— 
der anderjt fpringen wird, woferen fie 
dem grofien in der Rundung nicht glei- 
chen, weil in denen 2 oder 3 Worten 
leichfalls die Buchitaben verändert ſeynd. 
Oder aber, jo man an Stat eines lan- | 
gen Steius zween oder drey Heine Steine | 
ins Wafjer wirfft, werden fie feinen 
folchen all thun, der dem langen Stein | 
glei. fällig wäre.‘ | 

„Ich Könnte mit noch andren Grün— 
den dieſes verfichern, daR das Wort | 
Habitavimus unter dem Waifer einen | 
andren Thon, Yaut und Klang gewinne, 
als diefe Worte Mihi ne dabis; ob beyde 
ſchon in gleichem Thon und Melodey 
geiprochen oder gejungen werden ; verhoffe 
aber, daß ich denen Gegenfägen ſchon 
ein Gnügen gethan wie fubtil und 
jcheinbar ſie auch ſonſt ſeynd.“ 


_. ? * 

* muß befeinen, daß vielmehr aus | 
dieſen Beweisthüimern dei Herrn Haupt: 
Authoris eine ungemeine Subtilität und | 
Scarfffinnigfeit hervorleuchtet, welche ich 
deſto höher ſchätze, je ſchwerer es fällt, 
einen ſolchen Sat, welchen derjelbe in 
diefer frage zu behaupten Belieben trägt, 

t specios umd jo jcheinbar zu machen, 
als wie derjelbe thut. 

Nun dörffte zwar Mancher Unter- 
Ichiedliches noch dagegen einzuwerffen ha⸗ 
ben, als: 

Erſtlich, daß GHleichniffen zwar zur | 
Erläuterung dienen können; aber zu fei- | 
nem feiten Beweisthum. | 

Zweytens, daß die Gleichniſſen, womit 
man erläutern und zugleich etlicher Maſ— | 
jen etwas beweijen will, im einer gewil- | 
jen Eigenfchafft überein fommen müſſen, 
und nicht zu weit, von gang ungleich“ | 
artigen Sachen hergenommen jeyn ; wie | 








diefe Ghleichniffen von dem Ball und | 
Steinen, an Stat deren man, wie es 
Icheint, aus der Schall-Kündigung etliche | 

te voritellen jellen, Denn die Eigen: 
hafften der Static (oder Wag-Hunft) 
ungleichen Wafjer-Kündigung, und ges 
waltjamen Beweg-Nündigung wie aud) 
der Optie, daraus ſolche Gleichniſſen 
Wegen, kämen mit den Eigenſchafften der 

tmm-Schallund Thon⸗Kündigungloder 
der Stimme, deß Schalls und Thons ſelb— 
ſten) ſchwerlich recht überein. 


— 


X. Sud. Von den Städten, Aärckten, Schlöſſern 


und die Steine tan: harte wigtige Kör— 
per, daran die Eden nothwendig eine 


mercklichgroſſe Henderung in der Bewe— 


gung geben müſſen, wann fie geworffen 


‚ werden. Der Schall und Klang aber jey 
' eine Speeies intentionalis, weldje jubtil, 


leicht, ſcharff und ohne fonderlihen Wi— 
derjtand zum Waſſer hineinfliege; die 
flingende Sylbe möge gleich in diejen 
oder jenen Buchſtaben beiten; wie dann 


‚ein einiger Buchſtab allein wunderſelten 


bey menjchlicher Stimme gebräuchlich und 
auch noch weniger als eine gante Sylbe 
fiir edfigt zu halten, ob jchon etliche der- 
jelben durch eine andre Bewegung dei 
Mauls oder der Zungen, als die andren, 


' formirt würden, jo fünne doch feine einige 


Sylbe, wann fie gleich aus ſechs Buch: 
taben, ald wie das Wort Schlag be— 
ſtünde, deßwegen eckigt jeyn, fondern falle 
allitets gleichjam rund in der Ausſprache; 
denn die unterschiedliche Rührung der 
Munds oder der Zungen jchaffe der Syl- 


ben feine andre VBerändrung, ohn nur 


dei Yauts und bifpveilen auch der Stärde, 
Soviel Sylben geiprochen werden, fo viel- 
mals werde auch die Lufft dadurch geregt. 
Ein zwo-drey-oder vieliylbiges Wort 
mögte endlich mod; wol Füglic einem 
vielecfigten Dinge verglichen werden ; aber 
ein einjylbiges, oder eine einige Sylbe 
nicht; aber in einem ſolchen vielſylbigem 


Wort werde eine Sylbe nach der andren 
ausgeſprochen; darans zu folgen jcheine, 


daß das Waſſer mit jo vielen rumden, 


und nicht edigten Stimmen getroffen 


werde, als viel Sylben in einem Wort 
enthalten; wenn man je von runden und 
eckigten Sachen ein Gleichniß machen 
wolle. Wiewol ſonſt der Schall und 
Thon gar keine Figur haben, und weder 
rund noch eckigt ſeynd. 

Es könne aber der unterſchiedliche Laut 
unterſchiedlicher Wort-Sylben allem An- 
jehn nach, zwar einen, wiewol nur gar 
wenig jtärdern und ſchnellern Bruch 
auf dem Waſſer geben, indem ein Laut 
Ichärffer als der andre; mit nichten aber 
den Thon darum weiter verändern, ohn 
wie er ſonſt nur vermittelit deß Wailers 
vorhin, bey Erthönung der vorigen Wörter, 


der Höhe oder Nidrigfeit nad, in etwas 
' verändert worden. 


Hiebey könnte Einer zur Befeſtigung 
deilen, daß durch obenangeführte Gleich— 
niſſen von unterſchiedlicher — der 

—* 


Ball Ballen und Steine die merckliche 


und Klöfern in Crain. 


der Syllben und Wörter auf dem Waſſer 
zu beweifen, fchwer fallen, und die Bes 
wegung, jo durch den Schall, Klang oder 
Gethön erregt wird, mit andrer Sachen 


Bewegung fich nicht vergleichen Laffe, ans 
ziehen die Worte dei finnreichen und | 


ochgelehrten Frantzoſen Perrault: L’ A- 


gitation de l' air, qui est cause du bruit, | 


I 


est si particuliere, que ses Plienome- | 


nes n ontriendece, qui est commun 
aux autres agitations de l' air. Das iſt: 
Diejenige Luft » Bewegung, welche den 

Ü oder das Gethön verurfacht, iſt 
fo fonderbar, daß fie nichts dergleichen 
erweijen, oder an ſich exjcheinen und 
ſpühren laſſen, welches andren Luft-Be— 
wegungen auch gemein wäre. 

Und gleichfalls dieſe eben deſſelbigen 
Authoris Zeilen. Les agitations ordi- 
naires de Il’ air suivent la direction 
du mouvement, qui en est la cause; 
ainsi un soufllet, un @ventail, un eoli- 
pile, ne poussent I’ air, que devant 
eux; mais l' agitation, qui cause le 
bruit, s' etend non seulement en rond, 
comme |’ agitation de l' eau, mais de 
tous sens, & de tous ses costez ou s’ 


etend le milieu, dans lequel elle est | 


faite, soit que ce soit I air, soit que 
ce soit I eau. 

Die gewöhnliche Erregungen der Lufft 
folgen der Direction der Bewegung, durch 


welche jie werden verurjacht. Ein Blajes | (0 


balg, ein Wedel, ein Windball, treiben 
die Lufft micht anderit, als vor fich. Aber 
die Bewegung, welche den Schall oder 
das Gethön ſdenn Beydes wird allhie un: 
ter dem Wort bruit verſtanden) verur- 
facht, breitet fich nicht allein rings umher 





aus, wie die Bewegung des MWaffers, | 


jondern auch von allen Poſten oder Stel- 
lungen, und von allen Seiten, dahin ſich 


dasjenige Mittel erbreitet, in welchem fie 
gemacht tjt; es mag gleich die Lufft oder | 


das Waller jeyn. 4) 

Woraus zweyerley folgen will: Erit- 
lich, daß, wann feine andre gewöhnliche 
Lufft-Bewegungen derjenigen, welche durch 
einen Klang, Schall oder Gethön erregt 
wird, gleich ſeynd; fo werden fich dieſe 
noch weniger nach Bewegung eines Balls 
oder Steins requliren oder damit ver 
gleichen laſſen. Vors Andre, daß die Ver— 
ändrung der Wörter in einer Melodey 


a) Essais de Physique, par Mons. Perrault de’ A- 
eademie, Royals des Sciences, Doctenr en Medieine 
de la Facultö de Paris. Tom. 2. pag. 1& 9. 
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feinen jo nachdrucklichen Unterſcheid dei 


Litter⸗ oder Syllben-⸗Bruchs geben könne, 


durch welche der Thon dei 


ſangs oder 


Spruchs verändert würde; weil fie ohne 


Unterfcheivung der Wörter oder Syllben 
oder Buchjtaben gejagt wird, ein Schall 
(Klang oder Gethön) breite ſich aus in 
die Rundung c. Wie dann dergleichen 
auch andre Phonologiei zu urtheilen 
pflegen, ſondern dat einig allein der 
bloſſe Yaut durch neue Worte ſich ver- 
wandle. 

Drittens lieſſe fich vielleicht der Ge— 
genjchall (oder Echo) zum Zeugen ruffen; 
Melde, wann fie von einem Felſen oder 
von einer Mauren die Stimme ihres 


mn zurucpreflet, ohne Zweifel 


die Worte viel ungejtiimer bricht, weder 


ein Gewäfler; dennoch aber, obſchon die 
MWorte hundert Mal verändert würden, 





| unverändert zuru 


alle Mal den Thon und die Melodey 
fende; aljo gar, daR 


allerdings die vielfältige Echo neuer Worte 


halben im Thon nichts Neues mache, 
fondern allein im Yaut, Schall oder 
Nlange; der, je weiter der Wiederhall end- 
lich entfernet, entweder etwas jchwächer 
oder unvernehmlicher, oder auch wol nicht 


ſo grob, wie der erite Wiederichall, ver 
. nommten wird. 


| —— Lini oder ſchieff und ſeitlings 
| (o 


Ob ſchon auch der Schall nad) der 


lique) einfällt und in Anfehung der 
 puncti ineidentise (oder Einfallung- Ziels) 
zur vechten Hand tt, hin egen aber den 


ı MWiederichall nach der linden Hand hin— 
' wirfft, jo wird er doch an dem Thon, 
ı feine Neuerung machen, wie vielmals 
ı man gleich die Wörter verwechſelt. 


| 





Endlich jo lieſſe ſich, Vierdtens, auch 


‚wol fragen, Ob nicht vielmehr bey der 
Cirknizer See-Gruben bey unveränderten 


Worten dennoch jowol der Thon als der 
Laut, gar offt verändert wirden ? Unter 
den zwölff Thönen (denn ſoviel zehlen 
etliche fürnehme Authores) werden ge: 
wißlich nicht alle diejenige, welche den 
Igeln bißhero ſingend zugeruffen, aus 


einerley Thon intonirt; ſondern der ältere 


aus einem nidrigern angefangen haben, 
weder der jüngere. Weil auch Mancher 


eine helle Stimme, ein Andrer eine rauhe 
hat, muß hiedurch auch der Laut unters 
ſchiedlich fallen. Und wer kann verſichern, 
daß nicht Mancher, der darinn noch un— 
| geübt, indem die Worte zum öfftern wie— 
" derholet werden müſſen und man eine 


Meitere 
Nachricht 
von dem 
Krabati« 
jchen 
Arebs⸗ 
pfeiffen. 
In was für 

titifen die 

vebfe 
durchs 
Pfeiffen ges 
fangen wer⸗ 
ben. 


* 
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Weile mit dem Gefange anhält, bißwei— 
len unverſehns ein Wort überhupfft oder 
übel ausfpricht ? 


Dieſe und dergleichen Einwürffe, fage 
* Wei | 
eges, als | 


ich, dörffte Mancher dagegen 
mir aber fowol die ferne de 


die eilende Preffe, wie aud) die gar zu 


viele Weitläufftigfeit, jo diefem Igeln-⸗ 


Diſeurs drüber zuwachſen würde, nicht 


— Ihrer Gnaden dem Herrn Haupt⸗ 


uthor ſolches zur Betrachtung zu un— 
terwerffen, und nochmalige Information 
von demſelben, als einem hochexperimen— 
tirtem und ſcharffſinnigem Herrn darüber 
durch Schreiben einzuholen ; als begehre 
ich nicht, daß ſolche im ziemlicher Eile 
und Unpäßlichkeit von mir beygebrachte 
Einwürffe anders als für ungefäßre Ein: 
fälle oder Gedanden angejehn werden 
mögen, und unterwerffe Alles hochgedachten 


Herrn Haupt-Authoris hohem Verſtande. 


Derjelbe ertheilt hiernechjt von dem 


Krabatiſchem Strebs-Rfeiffen noch etwas 


völligern Unterricht in nachgeſetzten Zeilen: 


„Ich muß (schreibt Er) bey diejer Ge: | 
fegenheit auch noch berichten, daß man, | 


wie ich feithero neulich erſt habe erfahren, 
nicht nur in dem Kıulp- Strom allein, 


fondern.auch in den Flüſſen, Dobra, Mres- 


niza und Curana, ſowol in der Türckey, 
als in Krabaten, die Krebſe durchs pfeiffen 
fühet.“ 

‚sch will endlich zugeben, die erſte Er— 


findung möge durch ein Pactum expres- | 
sum naturale vielleicht gejchehen ſeyn; 


weil aber das Pactum naturale fein Pac- 
tum implieitum hat — ich ſolches bald 
hernach werde erweiſen), ſo 

sine pacto implieito zu; ſintemal ich 
folches allhie probiert habe, daß es na— 
türlicher Weite geſchicht.“ 


E. Fr. 


Wenn man in noch mehrern Flüſſen 
die Krebſe durchs Pfeiffen fähet, und nicht 


nur allein in Crabaten oder Türckey, 


fondern auch überall andrer Orten, jo it 
der dung 
die Krebſe das Pfeiffen gern hören. So 
es aber mur in Krabatiſchen und Türcki— 
ſchen Fe allein geichicht, follte es 
dennoch wol etwas —— ſcheinen. 
Jedoch laſſe ichs in ſeinem Werth; denn 
die benöthigte Kürtze zwingt mich hierüber 
weitere Betrachtung einzuſiellen. 


eht ſolches 


natürlich und zu vermuten, dap | 


„Am 671.8, 3. 39. b. angedeuten 
vierdten Buchs (aljo fähret unfer Herr 
Haupt⸗Author fort) wird gejagt, daß Et: 
liche gedacht, fie hätten von dem Stein zu 
N.N., weldyen die, jo zum Satan in die 
Schule fahren wolten, betreten. an jelbigem 
Ort niemals was gehört.” 


\ „Soldes glaube ich gar gern. Dann, 
‚eben im jelbiger Stadt weiß von ſolchem 
Stein der Tanfendfte nichts. Mir ift er 
‚ aber von einem guten Freunde, der diefe 
‚ Schule frequentirt hatte, und mic gleich 
falls zu überreden bemüht war, daß a 
allerley Wiffenfchafften zu erlernen, mi 

mit hineinbegeben ud) — er ſeiner 





Einbildung nach mich ſehr dadurch zu ob- 
ligiren vermeynte. Er wuſſte mir die 
Sache ſo heraus zu ſtreichen, und ſo Ge— 
fahr⸗los vorzuſtellen, daß er mid) bey nahe 


(bev der gnädige Gott hat dennod) jeinen 

guten Geiſt jo weit nicht von mir weichen 
laſſen wollen, daß ich ſolcher Verführung 
gehorcht, oder diefem fürnehmen Freunde, 
welchen ich ſelber vor meinen Augen jahe, 
vor dem Stein verfchwinden, das Geleit 
dahin gegeben hette. Und ob ich gleich 
nachmals noc mit vielen Andren Kund— 
Schafft gewonnen, die diefe Satans-Schule 
befucht haben und mich gleichfalls zum 
Mit-Schüler verlangten, iſt doc Gott jey 
Dand, ſolches verdammte Auditorium 
von mir verichmähet worden, und alle ihre 
Bemühung an mir verlohen gangen.“ 


„Sonit wird diefe Berfammlung und 
Hinfahrt in höchjter Geheim- umd Ver— 
gi gehalten, aljo daß wunder— 
elten Jemand drum weiß, ohn allein 
diejenige, welche diefe Schul frequentirt 
aben, und Einer von dem Andren diejen 
Stein kennen gelernt.“ 

„Ich muß aber hiernechjt einen ausführ- 
lichen Diſeurs machen von dem Pacto 
explieito und implieito, doch vorhero den 
freundlichen Yejer bitten, dag er folches 
dieſem Werd zu feiner Unförmlichkeit 
und ungereimtem Ausſchweiff rechne; ſon— 
dern leutſelig die Urſach vernehme, ſo mich 
dazu bewogen und befugt hat.“ 
Er wird ſich erinnern, daß im IV. 
Buch diefes Werds über dem Igeln-Ruff 
und derjelben wunderlichen Berfammlung 

wifchen Mir umd dem Authore der 
' Anmerdungen ein Meymungs - Unter: 
jcheid entjtanden, indem derſelbe ein 
' paetum implieitum darans machen, mir 





hette eingenommen und dazır bewogen. * 
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aber die Sache natürlich vorkommen 
wollen. Welches dann Anlaß gegeben, 
von ſolchen pactis implieitis unterjchied- 


liche Erempel beyderfeits anzuziehen. Von 


fothanen pactis implieitis oder eingefloch⸗ 
tenen Teufels-Biündniffen werde ich anjetso 
einen abjonderlichen ausführlichern Bericht 
geben, und den vielfältigen Unterſcheid 
derjelben erflähren, weil mid) Een 
zehlende ſeltſame Begebenheit feithero dazu 
bemüjfigt hat.‘ 


„Nachdem mir die ausgedruckte Bögen | 


anhero überſandt waren, darinn diefe 
Materi behandelt worden, und bet nächt- 
licher Durchleſung derjelben an diejenige 
Stellen fam, da befagter Verfaſſer der 


Anmerkungen erörtert, wie leicht und | 


— man in eine eingeflochtene 


Bündniß kommen könne, auch unter Anz | 
dren dabey der Anhenck-Zetteln gedendt, | 


fiel mir ein, ich wiirde nicht übel gethan 


haben, fo ich mich im diefer Materi ein 


wenig beſſer explieirt und injonderheit 
diefes vorgeftellet hette, daß Manche auch 
wol viel Geiſtliche (dev geſamten venera- 
blen Geiftlichkeit ſoll diejes, was den 
unfchuldigen und verjtändigern nicht bey 
zumefjen, mit nichtem zum Nachtheil 
gejagt ſeyn!) für unterſchiedliche Krand- 
heiten Anheng-Zettlein ertheilen, und 
zwar cum bona intentione * Mey⸗ 


nung und zum guten Ende) doch aber | 


nichts dejtoweniger ſündlich, ob gleid) ein- 
fältiglih. Und daß, jo man jolches 
recht beweislich darlegte, wie Einer, der 
folche Zetteln gebraucht, in ein pactum 
implieitum trete, jo würde dem Teufel 
ein geoffer Abbruch geichehn, und er 
nicht jo viel einfältige Yente unter dem 


Schein der Heiligkeit und Frömmigkeit 


umvermerdt in jenen Bund bringen.‘ 


„Als ich nun weiter fort las, und bif | 


zu der Hiſtori gelangte, welche am 674. 


Blat jtehet, wie nemlich unter dem Me- | 
ein 


dico der Stuhl gebrochen; auch 
SchneeKlump vom Dad) herab gerollet 
und ihm ein Stubenfenjter EN oe 
als er in dem Agricola etliche Beſchwe— 
rungen, wiewol nur für Spaß gelefen, 
fo gejchahe in dem Zimmer, da id ſaß 
unter wärendem Leſen ein folches Ge— 


frad), daß mich nicht anderſt bedünckte, 


denn der gante Ober-Bodenm wäre herum- 
ter gefallen, und mir deßwegen gleich ein- 
bildete, es müſſte ein Gepolter dei böſen 
Geiſtes ſeyn; ich leſchte das Liecht aus, 


willens mich ins Bette zu legen, (denn 


und Klöſtern in Crain. 
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ich hatte mich ſchon ausgezogen) und ſagte 
unterdeifen: Dir Teufel r Trutz —* 
3 dieſem Werck noch eine Notam und 

arnung einverleiben, daß die Geiſtli— 
chen nicht mehr die eg erg geben 
ſollen. Du haft doch; die Macht nicht 
| mir ein Haar zu krümmen. Kaum hatte 
ich ſolches gejagt, da erhub fich abermal 
ein plögliches und fo graufames Krachen, 
daß man gäntzlich hätte vermeynen follen, 
die gante Mauer oder Wand von einer 
Seiten dei Zimmers wäre übern Hanffen 
gefallen.“ 


„Diejes begab fi) im Fahr 1688 am 
‚8. Martii neuen Calenders um halb zwey 
‚Uhr nad Mitternacht, wie ich folches 
‚auf mein Gewiffen fchreiben und bezeu— 
gen kann.“ 

„Deßwegen will id) dann hie das Pa- 
etum implieitum, wovon mehr erwehnter 
Author der Anmerdung im 4. Bud am 
673. Dlat der Natur-Rariteten etwas 
‚ gemeldet, ein wenig weiter explieiren, doch 
mit feiner jonderlichen Weitläufftigfeit als 
die das Werd auch nicht mehr leidet, 
daraus man erkennen wird, daß Mancher 
viel Sachen gebraudjt, die ein pactum 
implieiren, Hingegen auch viele Fr ein 
pactum anfihet, welche doc; natürlich 
ſeynd.“ 

„Das pactum expressum oder ein 
ausdrucklicher Bund (verjtehe mit dem 

Satan) ijt die fürnehmſte ſchlimmſte und 

vöbjte Verknüpffung mit dem  böfen 
Feinde, nemlich wann ſich "einer wird: 
| umd fürjetslich jelber am Erjten mit dem 
' Teufel verbindt.” 

\ „Solche ausdruclicher Bund iſt ſechſer— 

(ey, und darunter dad Erſte Pactum 
| expressum corporale (das leibliche Pact.) 
Diejes geichicht, wann Einer fich dem 
' Teufel mit diefem Bedinge übergibt, daß 
er mit Yeib und Seele von einem Ort 
zum andren übertragen werde, wie die 
ı Mantel>fahrer und fahrende Heren. Wer 
ſich derhalben auf einen Mantel jetst, 











darauf er gewiſſe Characteren gemacht 


und gewiffe Worte dazu ſpricht, damit 

er geichwinde am den verlangten Ort ge 
‚ lange, der iſt durch ein pactum expressum 
corporale mit dem böfen Feinde — 
Diejnige aber, welche von ihm dergleichen 
Mantelfahren erlernt haben, ſeynd mit 
einem pacto implicito corporali, oder 
eingeflochtenem leiblichem Bunde befangen, 
doch mit einem viel gröbern und engerm 
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implieito, weder die, welche in ein pa- | 


ctum superstitiale 
oder naturale implieitum, das iſt, im 
einen aberglaubijchen oder natürlichen Ein— 
wirrungs:Bund treten. Denn das Pactum 
corporale übergröffert und übergrenelt 


alle die andre Pacta gar weit, weil in 


diefem Pact Yeib und Seele von dem 
hölliſchen Geiſt transportirt und durch 


* superstitiosum) | 


die Yufft von einem zum andren Ort | 


geführt werden.“ 7) 
„Es operiren zwar alle andre teufli- 


Iöe Pacta natürlich, (ich will jagen, der ' 
eufel würcke oder verrichte alsdann Alles 


natürlicher Weife), aber doc unfichtbar- 
lich. Denn die abergläubige orte, Zau— 


ber- Sprüche und andre Gauckeleyen helffen 


nichts, als darinn die geringſte Wirdungs- 
Krafft nicht steckt, fondern ſeynd nur das 
Medium Pacti (die Vermittelung der 
Bündniß. Fr) Denn warn Jemand die 


Worte jpricht, alsdann wendet der Teufel 


natürliche Mittel an, wiewol unfichtbarer 
und heimlicher Weife, worauf aljo die 
Würckung natürlich erfolgt." 

„Bey obgedachter Ausfahrt aber fin- 
det ſich Feine natürliche Würckung, 


fondern die geichicht gan unnatürlic, 
angejehn im der Natur nichts zu ers) 


finnen, das einen Menfchen im kurtzer 


Zeit viel Meilwegs im die Ferne mit | 


Yeib und Seel tragen fünne, und jo 
ſchnell, wo nicht noch ſchneller durch 
die Lufft führen, als flöge er davon, 
wie der ſchnellſte Vogel von einem 
Ort zum andren. Solches muß allein 
durch einen guten oder böſen Engel 
geſchehen. Von der guten Engel Ver— 
richtungen aber wird allhie nicht gehan— 


Menſch ſich mit Yeib und Seel dem Teufel ergiebt 
und feinem Schöpffer und GErlöfer ausdruücklich ab- 
fagt x. Denn fonft bat man Erempel, daß der Teufel 
auch Manden mit Leib und Seel von weitem auf 
dem Bod gebolt, der ſich ihm doch nicht hatte er 
geben. Ja! Chriſtum felbiten bat er mit Leib und Seel 
auf einen hohen Verg, und zu meiner Zeit einen from: 
men Ebriften auf Antrieb einer Hexen durchs Fenfter 
auf Die Saffen herab geführt. 


FF Much zugleich Das Symbolum oder Lojungs · 
Zeichen jo vorber der Satan mit eindinget. Welches 
er aus gemillen Urſachen erfordert, ob er es gleich feinen 
Ereaturen vormahlet als etwas möthiges und zur 
Berrichtung kräfftiges. Woben er unter Andren die: 
ſes Abfehn Kat, daß hernach Andre, die fich ihm nicht 
ausdrucklich ergeben wollen, defto leichter ſich denne 
mit ſolchen Hänteln in feinen Bund einflechten ınd« 
gen, indem ihnen ihre Berführer einhilden, man dörffte 
nur die Worte fprechen ‚ To milffte_diefes oder jenes 
ftrads erfolgen, Denn in folhem Spruch wohne eine 
beiondre Krafit, 
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delt. Alſo muß dann der Teufel 
jelbit feinem Diener oder Sclaven zum 
A dienen, und fich gleichjam reiten 
affen, will er anderjt die Baubver Truden 
oder Schwartfünftler, in wenig Minuten 
von einem Ort zum andren bringen.‘ 
„Eben diefes Pactum corporale im- 
plieitun implieirt auch diejenige, welche 
auf vorbefagten Stein treten, von dem 
die Satans» Zuhörer hinwegfahren in 


\ fein Cacademisches (oder Cacademo- 


'nisches) Auditorium; Bejage der im 
vierdten Buch dei Erſten Theils hievon 
geichehenen Erzehlung. Allda mehrer: 
wehnter Author der Anmerdung (E. Fr.) 
gar wol urtheilet, daß auch Einer, warn 
er jchon feinen Glauben daran hette, ſon— 
dern es nur probiren wolte, dennod vom 
‚ Stein würde hinweggeführt werden, in 
die Satanifche Yection. Er, willigt ja 
drein, weil er den Fuß willig und wiſ— 
ſendlich drauf jet, da er doch vorhin 
ſchon gehört oder gewufit, daß diejer 
Stein was auf ſid habe, und deſſen 





Betretung gleichfam zum Bunds-oder 


VLoſungsZeichen vom Satan beſtimmt 
worden, wodurch Einer fein Begehren 
in feine Pection zu kommen, bemerden, 
bekennen und bezeugen müſſe, wann er 
ihn wolle profitiren, hören und was 
von ihm Lernen. Alfo iſt ein jolcher als 
dann ſchon in paeto implieito. Denn 
ich verftehe durch das Wort „voluntarie“, 
oder mit „Willen und Wiſſen“ nicht 
allein diefes nur, daß Einer bewilliget, 
zum Teufel zu kommen, ſondern auch, 
daß er wiſſendlich und mit Willen den 
Fuß auf dieſen Stein ſetzt, welcher ihm 
berůchtigt worden als ein Mahſſtein, 


‚ dabey man im einen Tenfels-Necord tritt 


| ür einen Zuhörer feiner Yection 
+) Oder vielmehr aber darum, weil ein folder böfer oder ic) für eine 3 h j 


angiebt.“ — 

Weiß er aber von dieſes Steins 
Bedeutung und Mißbrauch vorher nichts, 
ſondern geht ung * drüber und tritt 
darauf, jo geſchicht ihm nichts, bleibt auch 
von dem pacto implicito ſowol als 
explieito rein und unbefledt.“ 

„An 675. Bl, 3. 43. fchreibt der 
Verfaſſer der Anmerdung: die Tochter, 
welche durch fürwitzigen Anftric der 
Salben ohn ihre Vermutung durch die 
Lufft davon gefahren, imgleichen das 
fleine noch gants unverftändige Kind, 
welches ohne Hiffenfchafft der Bedeutung 
der zambriichen Ammen nachgeaffet, jeyen 
iffen und Willen in einen 
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teuflifchen a gerahten ꝛc. Aber ic) 
antworte: Es it jchon genug, daß fie 
eingewilligt haben, fich zu jchmieren. 


Alſo jeynd fie nicht ohn ihre Wiffen umd | 
' jener Gaudeley, oder auch daß diejelbe 


Willen in den Pact gerahten. Hetten 
diefe Kinder diefe Salben ungefähr ge 
funden und niemals gejehn oder gehört 
von Hexen-Fahrten, ſondern fi nur 


aus Narrethey (wie ſich offt die Kinder | 


ſonſt gern zu beſchmieren pflegen, wenn 
ihnen etwas Schmieriges unter die Hände 
kommt), über den ganten Leib geſchmiert; 
ſo bin ich verſichert, daß Keines von 
Beyden wäre weggefahren; Denn ſie wä— 
ren in keinem Bund geweſt, weil ſie we— 
der geglaubt noch eingewilligt.“ 
E. Fr. 

[Sie hette ich wünſchen mögen, daß 
Ihre Gn. der Herr Haupt-Author meinen | 
hierüber am 675. Blat geführten Difenrs 
noch ein wenig genauer betrachtet hette, ſamt 
den Umftänden jolcher beyden Erempeln. 

Derſelbe vermeynt, daß, wer mur ein: 
williget, etwas nachzuthun von folcher 
Gaudeley, jo die Heren im Gebrauch ha- 
ben, der gerahte nicht ohm fein Wiſſen 
und Willen in einen teufliichen Pact. | 
Aber es muß zuvorderſt der Ober-Sab 








recht erflährt und unterfchieven werben. | 
‚in das 


Von denen, welche verjtehen oder merden, 





daß die Salbe oder etwas dergleichen zau⸗ 


briſch jey, einen teuflischen 
fich ziehe, und aljo eine verbotene Sache 
jeyn müſſe, fann man mit Recht jagen, 
daß fie nicht ohn Wiffen und Willen in 
den Pact fommen, wenn ſie drüber weg- 
fahren ; aber nicht von folchen Perjonen, 
die im geringiten feinen Gedanden no 


test nach | 


eingenommene Wifjenichafft aus dem Ges | 


hör haben, daß ſolches Gejchmier eine 
teufliiche Seren» Salbe, und derjenige, 
welcher fie gebraucht, mit dem Teufel ın 
einen Bund ſich einlaffe. Denn, wann 
fie ſolches wüſſten oder verjtünden, wür— 
den fie das Gefchmier wol jtehen laſſen. 
Was einer aber nicht weiß, noch verjteht, 
das fann man auch feinem Willen nim- 
mermehr zufchreiben, und eben jo wenig 
feinem Willen. 

Der Herr 
mal das Wi 
blofien Verſu 
welches aber dahin eigendlich nicht, fon- 
dern auf die Verbiindnig mit dem Satan | 
fürnemlich verjtanden werden muß, oder 
um wenigiten anf eine Satanijche oder 

Balve. XI. Bud. 


| 


n und Wollen auf den 





durch Behand 
' ments dei Hexen-Geſchmiers verbindet. 


‚das Mittel Teutelwerd oder zu 
— — verſetzt diß⸗ 
F 
) 


dei äufferlichen Zeichens, | 


13 


zaubrijche, und der Zauberey wiſſendlich— 
verdüchtige Würckung. Wo fo Kit Wiſ⸗ 
ſenſchafft vorhanden, daß der Satan die 
Hand mit im Spiel habe bey dieſer oder 


nur verdächtig ſey eines verdammlichen 


teufliſchen Effects: da iſt die Luſt und 


Einwilligung ſich zu ſchmieren, auch mit 
einiger Bewilligung und wiſſendlichem 
Vorſatze tenfliiche Wercke zu treiben, ver- 
gejellichafftet, und alſo ein Solcher, nicht 
ohn Wiſſen noch Willen in das pactum 
implieitum gefommen. Wo aber Jemand 
jo weit nicht hinaus denckt, noch, daß die 
Salbe ein Satanijches Hexen-Geſchmier 
jey, versteht, auch nicht argwähnet, jon- 


‚ dern aus Einfalt oder Fürwitz fich damit 
beſtreicht, ala wie obenerwehnte junge 


Tochter gethan, um zu erfahren, warum 
fich doc) die Mutter jo offt damit jchmiere ? 
ob es vielleicht jchöne Haut mache, oder 
ſonſt wozu diene? Oder auch mur wie 
das Kind fpielender Weile der Ammen 
es mit dem Anftreichen ohn Bermutung 
eines drauf erfolgenden Donner-Wetters, 
als wofür ſich die Kinder mehr fürchten, 
weder daß I folches Luft haben follten 
zu erwecken, nachthun will: jo kommt ein 
—* ſimples und einfältiges Menſch 
oder Kind ohn ſein Wiſſen und Willen 
pactum implicitum simplicis 
ignoranti®. 

Denn man paciseirt oder accordirt 
nicht fürnemlich mit dem Medio oder 
Symbolo magico (mit der Salben) fon- 
dern mit dem Authore Magie, und Medii 
magiei; alfomuß auch bey einem pacto 
implieito voluntario, der Will auf dei 


ch ! Satans bewuſſte Würckungen oder Ver: 


richtungen zielen. Sonjt müſſte man durch 


‚das Wort paetum hie einen Bund mit 


der Heren-Salbe verjtehen, die vielmehr 
ein Annexum, ein symbolum, eonditio 
und medium pacti ift, und durch ihren 


: Gebrauch den Menjchen mit dem Satan 


verhengt, als ji welchen ſich der Menſch 


ung feines Bunds-Inſtru⸗ 


— 


Und darum muß ein Solcher —* daß 

eufels⸗ 
often gewidmet jey; wann man mit 
Fuge von ihm jagen foll, er fey mit fei- 
nem Willen und Wilfen im pacto im- 


 plieito begriffen. Denn alsdenn heijit es 





gar recht: Qui vult media, videtur quo- 

que velle finem, sive effeetum. Wann 

er aber folde media nicht will, noch 
10 
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Fürwitz oder Narrethey ein Mat: 
jo hat er feinen eflectum diabolicum, 


auch fein medium diabolieum gewollt: | 
mit un 


fondern nur ſonſt etwan jeine Poſſerey 
damit treiben wollen; ob er gleich den— 
noch ſündigt, indem er nicht allein Nar- 
rentheidungen, ſondern auch jolche Händel 
treibt, welche, weil fie ihm abenthenerlich 
gleichwol vorfommen, er jchuldig wäre, 
vorhero beſſer zu betrachten oder zu unter- 
fuchen, oder bey Berftändigern darüber 





Information einzunehmen, und aljo der 


göttlichen Vermahnung zu gehorchen, nem: 
lich Alles vorhero zu prüfen. 

Weil aber Feine unerwachiene Kinder 
für folche Prüfung ſchier noch allzujung, 
jo fommen jie nur in ein pactum sim- 
plieis ignorantie, und in fein pactum 
seientie sen voluntatis; Welches oben 


an bemeldtem Ort jchon gnugſam erflährt | 


worden, 2 
Wann verhalben die Kinder ſolche 
chädfiche Salben auch nur ungefähr er- 


griffen hetten, fo zweifle ich jehr, ob fie, 


wann jie von ihren Eltern vorhero nicht 
aufs allerfleijfigite Gott anbefohlen wor: 
den, auch jelbit ihre Händlein zum Gebet 
gefaltet, nich hwären davon gefahren. Denn 

ott verhengt entweder um der Eltern 
Bosheit willen, oder damit der Eltern 
Zauberey deito eher an Tag breche, als: 
denn dennoch wol die Ausfahrt; gleichwie 
Er vor einigen Jahren zugelaffen, daß 
diejenige unjchuldige Kinder, jo von den 


Heren geftolen, und wider ihren Willen | 


XI. Bud. Yon den Städten, Aärckten, Schlöſſern 


verlangt, noch verjteht als ınedia magiei | Ich fette aber den Fall, es verirrte ſich 
efeetüs; dennoch aber diejelbe in andrem | Jemand und fäme — 
Verſtande und ohn Vermerckung, daß es Hexen-Salbe, ſähe dieſel 
abergläubiſche Teufels-Poſſen aus bloſſem 
ebraucht, 


an eine 
für eine 
Wund⸗Salbe oder gute Glieder-Salbe 
an, und beſtriche ſich damit: da bliebe 
ein Solcher von allem expresso und im- 
plieito paeto gang frey, und fönnte man 

ferem Herrn Beupt-Author als⸗ 
dann vielleicht wol verſichern, daß der 
Beſchmierte nicht würde davon fahren; 
ob er gleich ven Willen hat, ſich zu ſchmie— 
ren, (denn auch der, welcher ungefähr 
oder verirrter Meife dazu kommt, kann 
fich anderjt nicht als mit Willen ſchmie— 
ven,) angemerdt, er feine Heren-Salbe 
gefucht oder gewollt, ob er fie gleich un— 
wiſſend gebraucht. Er hat 
wollen, aber mit feiner Zauber-Salbe, 
und die Salbe gebrauchen nicht im dem 
Verjtande, den er nit verjtanden, und 
auf welchen fie dennoch würcklich zube— 
reitet ift, ſondern als eine folche, dafür 
er fie gehalten. Er hat auch nicht damit 
fürwitzeln, noch probiren, nod) einem Ans 





eſchmiert worden, dennoc mit ausge: 


fahren. Wiewol folche gezwungene umd 


überwältigte Kinder gar in feinem paeto | 


geweit. 

Kinder thun offt viel Dinges nad) 
wie die Affen, ohn einigen Verſtand obs 
recht oder unrecht; gerathen dennoch im 


ein pactum simplieissimme ignorantie, 


warn fie etwas, jo zur Hexerey bejtinmt 
ift, nachaffen. Solches wird aber bloß 
allein in Abjehn derer, die das Pactum 
erjtlich mit dem T. aufgerichtet, aladann 
auc noch ein Pactum genannt ; weil der 
T. ſich 


und? 


dren nur damit nachaffen wollen, um zu 
‚erfahren, was doc immermehr dahinter 
ſtecken möge, jondern fie durch Verirrung 
hir ein natitrliches Heil-Mittel angeſehen. 
' Darum dörffte ihm alsdann auch das 
fahren nicht widerfahren. - 
Wobey aber gleichwol auch diejes er: 
| fordert wird, das ein ſolcher müſſte ein 
jehr guter Chrift und mit dem Krebs der 
Gerechtigkeit angethan feyn. Denn weil 
die Zauber-Salbe gemeinlih ans vielen 
Greueln, darunter auch Blut oder Fett 
von ermordeten Kindern oder andrer Yeute 
zur jey pflegt, bereitet iſt: jo läſſt der 
Satan denjenigen, der dasjenige, was 
ihm zu feinen Händeln gewidmet worden, 
auch nur unverſehns gebraucht, Jelten gan 
unangefochten; wiewol er nad) redlichem 
Widerſiande endlich wol zu Schanden wird. 


! Ein Erempel deffen fan jeyn, was 


meines Erinnerns zu meiner ‚Zeit im 
einer fürnehmen Reichs-Stadt geichehen. 
Da einer Frauen von einem Bauren 
etliche Reiſten Flachſes verfaufft, aber 
ohn ihr Wiſſen ein Alraun mit einge 
wickelt worden. Indem das Weib hernach 
heimgehet, redet ihr Einer unſichtbarer 
Weiſe gleichſam neben ihr her Gehender 


daran hält, als am ſein Werd | ohn Umterlap zu: „Du haft mich gelaufft, 
ecept mit diefer Verordnung oder | mufit mid) behalten!‘ Darüber Sie ſich 


Entſchlieſſung, daß er Alle die, jo wiſ⸗ | hefftig entſetzt, und jo bald fie heimkommt, 


jendlich oder unwiſſendlich es gebrauchen, 
wolle machen davon fahren. 


| alſofort ven Flachs aufwickelt. Darinn ſich 
ein Schächtlein fand, in welchem ein Alraun 


beſtreichen 


Erempel 
von eimem 
umwiſſend · 
lich em · 
pfangenen 
Alraun. 


In was für 
einem Pa- 
eto bie 
Bod3 +fah- 
rer ſehnd. 


und Klöftern in Erain. 





lag. Weil nun der Laur, fo ihr den 
Flachs verfaufft hatte, ſchon davon ges 
fchlichen und zum Thor hinaus geloffen 
war; der T. aber durchaus nicht jchmweigen, 
noch von feiner ungeſtümen Praetension 
abſtehn wollte: trug fie es auf Naht dei 
Beichtvaters zum Burgermeifter, der dem 
Nachrichter Befehl gab, den Alraun un— 
term Galgen zu vergraben. 


Gleich alfo, ſage ich, dörffte der T. 
Einem, der fich im die Heren-Salbe ver- 


irrte und diefelbe für eine natürliche heil- | 
ſame Salbe anſehend damit fchmierte, | 
ob er gleich ohn fein Wiffen und Bes | 
lieben ſolches Heren-Gejchmier gebraucht, | 


auch nicht ein Mal aus bloſſem Fürwitz 
ſolches gethan, dennoch wol einige Unruh 
machen und Ihm eine Ausfahrt aufdrin- 
gen wollen, wann ev nicht mit Glauben 
und Gebet wol ausgerüftet wäre, Denn 
der T. ift ein Verfucher, der angeht uud 
es probirt, ob er einen folchen, der fein 
Gauckelwerck unwiſſend berührt oder ge: 
braucht, und gar fein Her noch Sinn 
oder Willen hat, weder auf dieje noch 
andre Weife mit ihm Gemeinfchafft zu 
ftifften, dennoch bey folcher Veranlaffung 
bewegen fünne, ſolchem feinem Hexen— 
Werd, welches er durch eine präfentirte 
Ausfahrt oder andre Anfechtung ihm recht 
zuerfennen giebt, geneigt zu werden. 

Bleibt aljo, wie mic) dundt, ſchließlich 
diejes übrig, daß obbemeldte Tochter und 
fleines Kind ohn ihr Willen und Wil 
len in ein Pactum implieitum ignoran- 
tie gerahten.] 

Mit denen, die auf einem Bock geholt 
werden, wovon folgends der Herr Haupt- 
Author reden wird, ijts ein Andres; denn 
die haben ſich nicht gejalbt, ſondern wer: 
den zum Auffigen wider ihren Willen 
ezwungen; woferen es fonjt auch nur 
eine SZaubrer und jolches gehörnten Röß- 
leins gewohnt jeynd; Wie hievon Hod)- 
Ehrensgemeldter Herr Haupt-Author ein 
denckwurdiges Erempel fett. 

„Es mögte (jchreibt Er) Jemand fragen, 
in was fiir einem Pacto diejenige begrif- 
fen jeynd, welche man insgemein „Bods- 
reuter nennt, und von den Heren ” 
einem Bock geholt werden? Da mu 
man unterjcheiden. Denn entweder fahren 
fe mit oder wider ihren Willen auf dem 

od. Gefchicht es wider ihren Willen, 
allein durch Gewalt, alfo, daß fie der 


4 Darauf iſt 
die Frau weiter nicht verumrirhigt worden. | 


— — 
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Bock ungeftümlich mit den Hörnern an— 
packt und auf feinen Rucken wirft: fo 
— ſolche überwältigte und genöthigte 
Bocks-Reuter in feinem pacto, weder 
| expresso, noch implieito begriffen, fon- 


| dern werden wegen ihres Schwachen Glaus 


bens (E. Fr. oder vielmehr glanblojen 


' Wandels halben, und weil fie ſich etwan 


mit einer Unzüchterinn eingelaffen, die 
hernach zu einer Seren geht und ihnen 
‚ein ſolches Bolt Pferd ſchickt, wodurch 
der Satan Macht gewonnen, fie zu 
holen) von dem Teufel gezwungen und 
übermächtigt, daß fie den geſchickten Bock 
bejchreiten und darauf einen jchnellen 
Lufft-Ritt thun müſſen.“ 


„Woferrn ſie aber drum wiſſen und 
dazu einwilligen, ſo befinden ſich in 
pacto implieito corporali. Wie dieſe 
beyde Bocks-Cavalliers, von welchen id) 
ſelbſt die Umſtände ihrer Bock-Reuterey 


ein Mal vernommen.“ 


„Vor ungefähr 22 Jahren dieneten 
in Franckreich unter unſerem Schweitzer⸗ 
Regiment zween alte Soldaten, deren 
einer ein Heß von Geburt, der ander 
ein Polack Adliches Geſchlechts war; Weh- 
wegen ich ihre Namen gern bedecke, wie— 
wol ich ſie ſonſt wol gekannt und deß— 
wegen offt mit ihnen geredt habe. Dieſe 








ses — ——————— ———— — — 


beyde ſeynd von Käyſerl. Maj. hernach 
—** worden nach Hiſpanien, als Spa- 
nien und Portugal gegen einander im 
Kriegs⸗Harniſch ſtunden. Sie waren ein 
paar alter guter Kameraden, wiewol nicht 
durchgehends in guten Sachen. Der Po— 
lack hatte zwar im feiner Jugend ſtudirt, 
nachmals aber ſich auf —— 
Teufels⸗Künſte gelegt darunter auch dieje 
war, daß er nach Belieben eine Weibs— 
oder Manns-Perfon, wann er nur drey 
Haare von denfelben hatte, von weiten 
zu ſich befommen kunnte. Solche drey 
Haare zoch er durch eine gewifje Neh— 
tadel, womit ein Todter eingenehet wor— 
den; und nachdem er die Nadel mit den 
dreyen Haaren alſo eingefädelt hatte, 
ſteckte er dieſelbe mit Abgange der Sonnen 
in einen gewiſſen Ort alſo, daß die 
Spitze aufwerts ſtund; tratt darauf mit 
dem Fuß und ſprach gewiſſe Worte dazu; 
ſo hat diejenige Perſon, deren Haare es 
geweſt, kommen müſſen.“ 

„Solches hat er offt gepracticirt, ab— 
— mit Weibern; doch heimlicher 

eiſe und alſo, daß es nicht Jedermann 

10* 





i 


Denckwilr · 
diges Er⸗ 
empel von 
2alten 
Soldaten 


Wie ein 
volniſcher 
Edelmann 
Beibs- "und 
Manns» 
Perfonen 
bon weiten 
berzubrin» 
gen fönnen. 


Ein Polad 
erlöft feinen 
Gameraden 
aus dem 
Gefängnif 
buch Here: 
ver. 
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gewuſſt. Sein eigen Maul hat ſolches 
gegen mir geredt, und dabey auch dieſes 
gemeldet, daß ihms gleichwol nicht alle 
Mal gerahten ſey; wiewol er die Urſach 
warum nicht eine jedwede Perſon, mit 
deren Haaren er gehexet, zu ihm gekom— 
men, nicht gewuſſi.“ 


ak + 


[Die Urſach ſteht Leicht zu errahten. 
Es werden etliche Perfonen, deren Haare 
er an fich geparthirt, züchtiges, etliche 
aber unzüchtiges Gemüts gewejen ſeyn. 
Uber die Züchtige hat der Teufel feine 
Macht gehabt, fie ihm zuzuführen. Over 
fo er etliche unter denen, die ihm aus- 
geblieben , vorhin, da er die Haare an 
ſich gebracht, feichtfinnig und zur Yöffe- 
ley geneigt befunden, können diejelbe ji 
hernad) geändert und befehrt haben. J 
— auch, daß der Geiſt ihn ſehr offt 

trogen und in Geſtalt der verlangten 
Weibs⸗Perſon mit ihm gebuhlt. Welches 
er aber in Geſtalt erbarer, gottsfürchtiger 
und keuſcher Weibsbilder vielleicht auch 
nicht hat thun dörffen; damit dieſer böſe 
Edelmann ſich ihrer Buhlſchafft nicht 
gegen Jemanden berühmen und fie in 
öjen Ruff bringen mögte. E. Fr. 

„Unkraut ſucht fich auszubreiten, alfo 
hat auch diefer böſe Künſtler ſolches 
verfluchtes Kunſt- (oder Schand-) Stüd- 
lein feinen Cameraden den Heilen ge- 
lehrt, auch ich mit demjelben unterredt 
und vergliechen, daf, wann ihrer Beyden 
Einer gefangen wiirde, der Andre ihn 
durch dieſes Mittel erledigen follte. Aus 
folder Urſach Hat allezeit Einer etliche 
deß Andren feiner Haare bey ſich getra- 
gen, auc ein Jedweder eine ſolche Nehna— 


gehabt.‘ 
2 ‚Wie num einsmals der Heß von denen 
Frantzöſiſchen, dem König in Portugall 


| 


verhalten wollte. 


ı entführt worden, 


X. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


Als aber endlich Hijpanien und Protugall 
miteinander einen Frieden geichlofien, 
und gedachte Frantzöſiſche Hülff-Völcker 
zu Waſſer nach Rochelle gebracht, allda 
ausgefeßt und abgedandt worden; haben 
viel wackere, wolverfuchte, alte Teu— 
tiche Reuter und Soldaten unter dem 
Königlich » Frantzöſiſchem Schweiger : Re- 
giment zu Fuß, unter welchem Regi— 
ment auch Ich war, Dienjt genommen ; 
Unter folchen befanden 8 auch dieje 
zween jaubre Cameraden. Da id) dann 
Gelegenheit befommen, mit ihnen „afft 
zu reden’ und den Helen gefragt, wie 
es ihın, als er aus der Gefangenichafft 
unterwegdg auf der 
Reiſe ergangen? Er ſchwur Yeib und 
Seele, daß er mir die Marheit nicht 
Und jagte, nachdem 


' man ihn gefangen, wäre er nebenit noch 


etlichen 


bey feinem 
mit fund 
und die Tabae-Pfeiffe halben Theils 
voll in Händen gehabt; Welche er hier- 


en Gefangen bey der Schild— 
wacht im Arreſt geweit und wolgehalten ; 
Ungefähr aber um Mitternacht, da er 
eine Tabae-Pfeiff angezindt und ein 
wenig geräuchert hette, wäre er unter 
währendem Tabac strinden gleichſam wie 


‚in eine Ohnmacht oder Schlaf gefallen. 


Wornechſt ihm alleweil geträumt oder 
gedaugt, als ob er über einen tieffen 


' Brummen oder Ciſtern jchliche mit contis 
nuirlicher Gefahr, 


in jolchen tieffen 
Brunnen binabzufallen. Wie er aber 
noch vor Aufgange der Sonnen mun— 
ter worden, hette er ſich neben oder 
Kameraden dem Poladen 


höchiter WVBerwundrung befunden 


auf wieder angezuͤndt und vollends aus— 


zugeſchickten Auxiliar-Völckern gefangen | 


worden, hat am vierdten Tage hernach 
der Pol vorerwehnter Geftalt jeine Haar— 
Hererey gebraucht; Worauf fein Ca- 
merad, der Geh, noch vor Tags bey ihm 
geweſt.“ 

„Dieſe zween Reuter ſeynd hernach 
beyde wiederum gefangen worden, wann 
ihrer eignen Ausſage zu glauben; Denn 


mit Fleiß ausgeriſſen. ie dem nun 
ſeyn mag, jo haben ſie ſich auf Por— 
tugalliſcher Seiten unter den Srantöjis | 


1 
1 


geraucht hette. Ob er aber_auf einem 
Bock oder Mantel oder fen» Gabel 
oder Sonst herüber gefahren, hat er nicht 


gewuſſt, fondern nur allezeit fich bes 


duncken oder träumen laffen, als ob er 
ichlaffend träumte, wie er über einen 
tieffen Brunnen jchliche.‘ 

„Die Namen der beyden Derter, da 


‚der Heß gefangen und wo der Pol um 


| 


| 


Quartier geweit, ſeynd mir entfallen; 
jollen aber fieben und zwantzig Teutjche 
Meilen voneinander Ligen. Maſſen fie 


2 ‚ mir beyde folches erzehlt haben.‘ 
ſonſt haben Andre gefagt, fie wären | 


„Diejer Heß hat leicht fünnen trans- 
portirt werden, weil er zuvor ſeinem 
Cameraden fein eigenes Haar zum Ge 
brauch gegeben jamt feinem Willen, auf 


ſchen Auriliar-Reutern unterhalten laffen. einen Nothfall dadurch transportirt zu 


Wie einge 
fangner 
Reuter, un · 
ter ſeiner 
teufliſchen 
Entfũh⸗ 

ru 
befunden, 


Deß Herrn 
SHaupt + Au⸗ 


thors Mey 


ß — unit» 
um der be- 
ı rende Por 
lad nicht 
allemal die 
verlangte 
Verſon zu 
fih bringen 
tönnen. 


Was für 
Leute der 
Teufel 
transporti- 
ren fann, 


werden; Und deßwegen ift er in ein pa- 


etum eorporale implieitum getreten.” 
„Daß aber diefem Polak es nicht 
allemal mit feiner Hexerey gelungen, 


noch die Abholung der Perjon von ſtat- 
ten gehn wollen, hat dieſe Urſach (die er | 


zwar nicht gewufjt), weil ſolche Leute, 
die um dieje Abholung nichts wiſſen, 
auch niemals drein willigen, niemals auch 


und Klöftern in Crain. 


dran glauben, dat der Teufel eine ſolche 


Macht haben jollte, 


fie ohne Einwilli— 


gung abzuholen, und im rechten Glauben 


an Gott ſtehen, nicht transportirt oder 
davon geführt werden können. Wann 
aber Jemand gleich in eine ſolche Ab— 
fahrt nicht willig, auch nichts drum 
weiß, aber feinen recht- feiten Glauben 
an Gott hat, jondern nur ſchwachgläubig 





ſolchen Schwachglaubigen elwas härter 


zuſetzen als andren, findet aber deßwegen 


eben ſo wenig Macht über ihn, als über 
den Starck-gläubigen, fo lange fie ſich 
Beyde aus liebe Gebet Halten, welches 
fowol de Schwachen, ald dei Stär- 
dern Stab und Schild ift. Aus Gött— 
licher Zulaffung aber mag fowol der 


: Eine als der Andre ea 7 werden. 


Ohm iſt nicht, daß der Schwachgläu- 
bige leichter überwunden wird, als der 
Stardgläubige, jo er feinen Ancker bey 
ſolcher Bejtürmung fahren läſſt, das it, 
in dem glaubigen Gebet Tanlecht oder 
träg alsdann — wird. 

Hinter einer guten Maur jteht ein 
Kind jowol ficher für den Pfeilen, als 


ein Starder Mann. Woferen Gott nicht 


it; jo fann er vom Satan jchon davon | 


| 


getragen werden; weil die radii magici 
Y * * ’ ” ” 
in einen ſchwachgläubigen Menichen, wie 


die Waffer in einen feuchten Schwan, | 


oder die Sonne in einen dünnen Nebel 
oder Wolden leicht penetriren fünnen ; 
in einen fejtsund ſtarckgläubigen aber ohn 
deſſen Willen nicht eindringen, ſondern 
von demjelben zuruckprellen, wie die Sonne 
von einem polirten Felſen oder Stahl.” 

„Denn der Teufel hat die Macht nicht, 
einen  feitsgläubigen Menjchen (aufjer 
fonderbarer Zulaſſung Gottes, welches 
aber jelten getchicht), von einem Ort nad) 
dem andren zu führen, was für Hexerey 


auch gleich dazır gebraucht werden mögte; | 
allezeit, | 
‚ Mal fich bald wieder zu Pferde gejetst 


| 


einen Bar Vera aber _ 
wann nur ein Andrer drein williget und 
dasm agische Medium, das tft die Hererey, 


dazu anwendet ; Wiewol der aljo wider | 
jeinen Willen entführte Schwachgläubige | 


darum dennoch in feinem tenflischen pacto 
jtehet.‘ 
€. Fr. 


(Wann der Herr Haupt-Author durd) 
den Schwacgläubigen, entweder einen 
faulechten superficial - Chrijten, oder im 


aus befondren Urfachen die Wegführung 
verhengt, kann jowol der Schwach als 
der Starckgläubige durchs Gebet den 
itarden Gewapneten abtreiben und von 
der Haut halten; der Zaubrer mag 
heren, jo viel und lang er will. Non 
scilicet pondere, sed qualitate Fides 
»stimatur. 

Ein gewiffer Teutjcher Ober » Offt- 
cierer, der vielen Potentaten gedient, pflag 
einer verwittibten Obriftinn dann amd 
wann eine Viſite zu geben, und wann 
er von ihr war, in ſeinem Quartier ſich 
brünſtig nach ihr zufehnen; wann er aber 
zu ihr gekommen, welches gemeinlich um 
die Abendzeit geichehen, einen Edel fir 
ihr zu empfinden; Weßwegen er alle 


und über Feld wieder heimgeritten. 
Einsmals aber fommt um Mitter— 
nacht ein ungeheurer ſchwartzer Bock 
mit groſſen Hörnern und glühenden 
Augen zu ihm in die Schlaffkammer 
vors Bette, und hebt an zu medern, Er 


ſpringt auf und rufft feinen Yeuten, des 
| ven Seiner aber hereinfommt. Indeſſen 
| trachtet der Bod ihn mit Gewalt auf 
| die Hörner zur bringen, und zum Bocks— 


Glauben schlecht «gegründten oder zagha- 


fiten veritehet, jo gebe ichs zu, daß einen 
Solhen der Satan leicht übertragen 
könne. Woferrn aber ein folcher Chriſt 
damit gemeynt wird, der ger jtärder 


Ritter zu machen. Er aber weicht und 
jpringt behände an den Ort, wo eine 
Partifan hing; ergriff diefelbe, und befahl 
jich zuvorderſt Gott; warff hiernechjt dem 
Rod die Partifan hertshafft vor, und trieb 


glauben wollten und etwas blöde oder Hein | denfelben, biß er allgemach zurud hinter 
mittig ift, doch darum fein Vertrauen | den Ofen wid); da er verjchwand. 


von Gott nicht wegwirfft, noch den Glau— 
ben gar finden laͤſſt, ſondern durchs 


| 
l 


Nach diefem ift er von der jaubren 


| Obriftinn gar weggeblieben, als einer 
Gebet um Rettung und Schirm demütig | joldyen Damen die ohne dem der Hexerey 
flehet; jo mag der Satan zwar einem | halben verdächtig geweit. 


Einen ge⸗ 
wiffen für« 
nehmen Of» 
ficierer will 
der Bod 
bolen. 


Muß aber 
weichen. 
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Diefen Bod hat nicht die Partifan, fon- 
dern dei A (denn er hat 
ern und fleiffig zu beten pflegen) zu weis 
= ezwungen, da er d orglich der 
brünffigen Oberſtinn durch einige Yöffeley 
Anlaß gegeben, ein Mehrers ihm anzu en s 
nen; und dennoch, hat der Bock um ben Se 
bets willen, feiner nicht mächti 
nen. Wie vielmehr wird ein 
gleich, blöder und ſchwachgläubiger Chriſt | 
über den Satan durchs den Sieg 
erhalten. | 

Die ſich aber mit dem Gebet nicht | 

t verwahren, oder mit geilen Dirnen 
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— lön⸗ 


XI. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 





—— und gang natürliche Ar 
ärmlich fünnte gepeinigt werden. 
kebe, «8 gehe foltee nt z 
e, es gehe jo natürlich zu 
weife ich ihn an den hochgelehrten 
fen Kenelmum Dygbi, Rittern 
weiland der |. von Groß⸗ Br 
nien Cantzlern; Welcher ihn unterri 


ommer, ob- | wird, was vermöge deß Victrils 


die Synpathiam, könne zugerichtet we 
Wider welches Synpathetisches P 
zwar Anfangs ihrer viele die Dei 
— weil ihnen ſo wol die Zuberei 
als Würckung deſſelben unbekandt 





verhengen, dieſelbe ſeynds eigendlich, wel⸗ 
che dem Satan allezeit hinüber tragen 
kann zu der leichten Schweſter, die ihn 
durch eine Here etwan hat abgefertigt.] 

„Dieſe Transportirung (aljo geht der 

up Ar weiter) verrichtet der 

eufel Feines Weges natürlicher Weife, 
nod) ———— Mittel, ſondern 
trägt den Menſchen ſelber hinüber.“ 

„Hie mögte aber wol Jemand fragen, 
warum ein Zaubrer oder Trude einen 
wol» und feſt⸗glaubigen Menſchen gleich— 
wol dennoch g verheren fünne, daß er 
erfrummen umd erlahmen müſſe?“ 

„Ich halte, es komme daher, weil ein 
folder Saubrer in pacto implieito su- 
perstitiali ee it, warn 
er von einem Andren diefe at 
erlernt +) und ein — Bi 
perstitiosum) gebraucht, ala Worte, Cha- 
tacteren, Wachsbilder und dergleichen 
andre aberglaubifche media magica su- 
perstitialia mehr. Welche nichts dabey 
witrden; angemerdt, der Satan unter: 

en den * natürlicher, doch un— 
ſichtbarer Weiſe würdet, entweder durch 
die Sympathiam oder ſonſt auf andre 
natürliche Weiſe.“ 

„Und eben diefes kann ein guter Na- 
turalift oder Naturkündiger natürlich 
verrichten, was der Andre durch Here: 
rey vermittelſt Pacti taeiti oder 
impliciti zuwere richtet. Denn von Wachs, 
Victril und Menſchen-Blut kann man 
eine Composition zurichten, wodurch der- 
jenige, deſſen Blut dabey ift, auf fym- 
Anen orten Sat; I RA — 
plieito, fondern auch expresso, wann er ein Zaubrer 
> nr —— in Bin expresso, Aber 
der Rebt in pacto implielto; K us reger 


ver, ob fei s d 
nett hat er gleich dutch zaubriſche Mittel ih ber 





' nelius Drebbel, «@) wel 


\ die Waffen - Sal 
\ hart gejtritten und viel Feder-Blu 


weit; aber doch wird nunmehr von 
‚(oder je den meiſten) fo wol geilt- 
weltlichen Authoribus geitanden , da 
natürlich ſey. Wovon infonderheit 
überaus 
davon diſeurrirt, imgleichen Robe 
Flud de Fluctibus, Rudolphus 6 


| nius, 5) und Sylvester Ratray e) zu le 


E. Fr. 
[Über das —— Pulver 


ift. frepfich bif 


t, 
lich Dinte, vergofjen worden. Eı 
habens gar als eine magijche und ı 
Jaubiſche Kuhr verdammt. Auf be 
Seiten ſtehen vortreffliche Leute, die 
ungemeine Höhe in der Erudition he 
Die Widerprecher haben zu Anfül 


"den Libavium, Sennertum, d) Cor 


gium, e) P. Athanasium Kircher 
F) Deusingium, g) den berühmten ' 
fefforn auf der hohen Schul zu Grö 
gen. Imgleichen den D. Caspar üR- 
in Elysio jucundarum Quastionun 
‚Auf der Gegen» Seiten ftehen 
feine Kinder, ſondern Yeute, die fo 
in Büchern, als in der Erfahrung gel 
Unter denen die berühmmteiten jeynd : 
genannter Graf Digby, Sylvester F 
ray, Goclenius, Petrus Servius, %)] 
montius, D. Bartholinus, D. Tiling 
Professor der Acalemie zu Kin 
i) D. Straussius, %) und allerdings ı 
a) Cornel, Drebbel. in Trastatu de Synpatl 
Antipathin. n 
) Goelenins in Theatre Bynpathetico. 
ce) Rattray de Causis Synpathiae &c. 
d) V. Sennertus lib. 5. Prax. p. 4. ©. 1 
Unguento armario. 
e) D. Conringins lib. 2. Hermet. Medie, 
f} Athanas. Kirch. de Magnetismo. 
V. Deusingius, in Examine Palveris | 
pathetiei. 
h) V. Petrus Servins, de Unguento arm 
i) D. Tilingius Prax, Chymistr. Class, 3. Ti 
k) D. Straussins in Responso ad Examen 








, veris Sympathetiel Densingii. 


Paetum ox- 


und Klöſtern in Crain. 
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der D. Frommannus, welcher ſonſt allem 
dem, dad nur ein wenig nad) Superstition 
reucht, gantz abhold ift. @)] 


Diejen tritt auch unfer Herr Haupt: 
Author mit feiner, in der Natur gar 
weit vertiefften und ungemeinen Erfah: 
renheit bey; Redet aber hiernechſt alſo 
weiter: 


„Was ich aber von matürlicher Zus | 


richtung ſolcher jchädlichen Erummsund 
lahm⸗ oder Jonjt peinmachenden Composition 
rede, muß mir Einer nicht alſo deuten, 


als ob ich ſolches für pafjirlich und uns | 
fträfflich achtete, daß man einen Menjchen | 


aljo quälete ; denn ob gleich die Zuricht- 
und Würckung natürlich, it nichts deſto⸗ 





weniger der würckliche Gebrauch jolcher | 
natürlichen Zubereitung boßhafft tod- | 


ſündlich und verdammlich. Denn es heifft: 


Quod tibi non vis fieri, alteri ne fe- Ä 


ceris &e." 

„Das zweyte Pactum expressum, das 
Pactum expressum dolosum, nemlic 
der betriegliche VBerblendungs = Pact oder 
Bund mit dem Satan: Wann Einer vom 
Teufel das Unfichtbarsoder feſt- werden 
verlangt und Diejes oder Jenes braucht, 


daß er feit oder zu einem Wolffe ver: | 


wandelt werden möge, nemlich zu einem 


jo genannten Wehrwolfe; oder, daß er 
aus der ferne Zeitungen, oder was er 
will, —— könne, als wie nad) Johan- | 


nis Scheferi Bericht die Lappen thun, 
2 indem ſich bey ihnen Einer auf die 
Erden legt, die Andre indeſſen 


ihn herum ftehen und fingen; big er aus 


der Entzuckung wieder erwacht umd zu | 


einem Wahrzeichen, daß fein Geiſt unter: 
deffen im der Ferne an dem Ort, von 
wannen man Kundſchafft haben wollen, 





um | 


und betriegt ihn aljo mit jo faljcher Ein- 
bildung.“ 

„Mit der Verwandlung zum Wolfe. 
geht es eben alfo. Denn der Teufel hat 
weder Macht noch Vermögen einen Men- 
jchen zum Thier zu machen ; Soweit reicht 
jetne Kunſt nicht. Das gebe ich zu, daß 


\ er dem Menjchen ein Wolffs- Haut an— 


legen könne, und ihn aljo andren Leuten 
wie einen Wolff vorstellen. Wiewol Fir 
fonjt insgemein der Teufel jelbjt in Ge- 
ſtalt eines Wolffs_ verjtellt, inzwiſchen 
aber den Herenmeilter in einen tiefen 
Sclaff jendet und demjelben alles das— 
jenige im Traum-Geſichte vorbildet, was 
er immtitteljt in Wolffs Geſtalt verrichtet, 
auch ihm jolches Alles fo tieff und feit 
eindrucket, daß er anderjt nicht vermeynt, 
* er ſey ſelbſt perſönlich dabey geweſt. 
ir 





„Es iſt auch vorhin, in diefem Werd 
erzehlt worden, wie eine Edelfran ihren 
Knecht zum Hexen-Tantz geritten; nach— 


; mals aber das Blätlein fich gewendet, daß 
‚ der Knecht die Frau unter der Gejtalt 


einer jchönen Stuten wieder nach Haufe 
geritten. Solches bringt eben ſowol der 
Satan durch lauter Blendungen und 
Augen-Berführungen zu Wege: Und kann 
fie auf unterjchiedliche Weije machen. Als 
zum Erempel: er kann ſich an Stat Ihrer 
in eine Stute verjtellen, und fie unter: 
deſſen verdecken. Oder er kann auch wol 
durch eine Refraction der Pufft die Ge— 
jtalt einer, von Weiten ftehenden Stuten 
jo vorgejtellt haben, als ob fie vecht nahe 
vor Augen da ſtünde.“ 


„Solches fann man natürlich, mit ein- 
nem Groſchen und Ducaten vorjtellig ma— 


chen. Denn wenn man auf eine Tafel einen 


geweit, ein von dannen mit gebrachtes | 


Zeichen aufweifet. Da dann ein jolcher 
wahrjagender Yapp ihm ſteiff und feſt 
einbildet, ex ſey jelber dort geweien, fo er 
doch inzwiſchen nicht von der Stelle ge- 
fommen. 7) Aber der Teufel verblendt 





a) Vid. D. Frommannus de Faseinatione magi- 
cap. m, 1024. & alibi, 
a) V. Scheferi Lapponiam e. i. p. 155. 


+) Der Vappländer weiß wol, daft jein Leib miht \ ” 
von der Stelle fomme, läſſt deßwegen auch unterdeflen || 


von den Umſtehenden Seiner fleiffigt hüten und war» 
nehmen, daß ibn ja feine Müden inzwiichen anfallen, 


der erwachen, jondern tobt bleiben würde. 


Groſchen oder Kreutzer legt, und weit da— 
von auch einen Ducaten; hernach ein nach 
gewiſſer Section verſchnittenes Glas in 
gewiſſer Distantz ſetzt und durch ſothanes 
Glas hinſchauet: ſo wird man auf der 
Stelle, wo der Ducat ligt, nur einen Gro— 
jchen oder Streuger jehen. Soldjes kann 
auch durch ein Prisma geſchehen. Wovon 
Herr Georg Philipp Harsdörffer in feinen 
Yelitiis Mathematieis zu lejen. ec)“ 


Fr) Auf wie mancherley Weiſe der Satan ſolchen 
| Betrug fpielen Rönne, wird in meinem Buch bon Ge— 
fpenftern unter dem Titel der Wehr» Mölffe ausführ- 


.', r n Ph ⸗ * 3 
noch einiger Menſch anrühre, weil er fonft nicht wie- | N sc. erzehlt. E Fr. 


Er glaube | 


co) &. De H. G. Vh. H. dritten Theil Matbe- 


aber, fein Geift oder Seele, reife unterdeflen an ben | matiiher Erquidftunden, in der XVII. Aufgabe, am 
Ort, von dannen man eine Botſchafft verlangt. €, Fr. 297. Blat. 


Bas u 
— 
wiſchen 2 
ten 
begeben, 
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fel diejenigen, welche viel Reuter oder 
Soldaten zu ſehen vermeynen, da doch 
nur einer oder ihrer wenige vorhanden 
feynd; denn er verjtellt fich entweder in 
eine Menge vieler Soldaten, oder macht 
durch eine Lufft Refraction einen Schein 
vieler Soldaten, gleich wie das optiiche 
Glas thut, welches M. Daniel Schwen- 
ter beichreibt. a) Durch welches Glas 
ein Soldat dargeftalt multiplieirt wird, 
daf für einen viele gejehen werden.“ 

‚Will aller der T. wenig Soldaten vor | 
ftellen, oder zu Gefichte bringen, da doch 
ihrer Viele vorhanden ſeynd, \ bedeckt er 
te entweder, oder bringt es auch durch 
die Yufft-Refraction zu wegen, indem er 
die Lufft aljo zujammen treibt, daf man 
dadurch als wie durd ein abjonderlid)- 
eijchnittenes Glas optifcher Weiſe alles 
Falich fihet. Wie man folches gar leicht 
probiren fan mit vielen von einander 
gelegten Ducaten, welche jo man fie durch 
ein ſolches Glas anſchauet, fo praefentirt 
ſich nur ein einiger Ducat. Und alſo geben 
auch allerley andre optifche Gläſer wun- 
derliche Verjtellungen und Bildungen.“ 

„Eben aljo hat der Teufel jenem Sol: | 
daten eingebildt, ev wäre ein Ejel, aud) die 
Leute fo verblendet, daß ihnen der Soldat 
nicht anderjt vorgefommen als ein Ejel.“ 

„Auf gleiche Weiſe war zu meiner Zeit | 
ein Teutfher Edelmann zu Carlitadt in 
Erabaten von einer Hexen begandelt und 
verbiendt, daß er und Andre, die es ge: 
Kin nicht anderft gemeynt, denn er hätte 
ein männlich verlohen.“ 


viebey errinmere ich mich, was fidh vor 


eimigen Jahren zu Yaybach in Erain zus 
etragen. Es lebte ge ein euriöſer 
Bere von altem guten Nitter-Stande, 
deſſen Namen man allhie gern üibergehet, | 


X. Bud. Dow den Städten, Märdten, Schlöfern 
„Mit gleicher Manier betriegt der Teu- | fer ihm angefinnen dörffen, 


den Doc huge file 
zu machen, d ieg er ſtill.“ 
„Da nun nach gehaltener Abend- 


zeit der jüngere wollte hein gehen, 
ex feinen Diener nicht, weil der Alte 
jelben weggeichict hatte, damit der. 
ger ohne Diener follte heimgehen 
auch zugleich diefen jüngern behert I 
Wie derjelbe vor fein Haus kommt, 


an die Thür Flopfft, spricht die ; 


hinabſchanet, erblickt 
‚an der Thür, jo au 


zu der Kanımer-Magd: „Schau! DI 
Her fommen it!” Indem nun 
Menjch durchs Fenſter auf die Gh 
e einen Küh-s 
muhet und b 
wie ein Rindvieh. Drauf spricht 
Mensch zu der Frauen: „Es jtehet 
eine Kuhe drumten und blöckt!“ 
„Uber eine Weile wird wiederum 
dem Thor ſtarck angeſchlagen. Def 
befihlt die ran, es folle die Kam 


Magd das Yiecht nehmen, und das { 


aufmachen, es werde ja der 


{ 
AU jldes gefdit, Fuer fh zum 


Herr da, aber mit einem Küh Kopff 











weil jein Geſchlecht no zur Zeit in 
gutem Flor. Derjelbe Hatte in der Eu: 
viofität die natürliche Schranden über- 
tiegen, und ſich auch auf unnatürliche Kün— 
e gelegt, wuſſte unterſchiedliche magische 
und necromantische Stüdlein zu practi- 
eiren. Als dieſer einmal zu Lahbach bei 


einem Freunde Abends ein Gajt 
war, befand fich daſelbſt auch ein Andrer 
vom Adel, der aber von neuer und feiner 


alten Famili. Derfelbe bittet den Andern, 
ex folle doch ein Mal ein luſtiges Stüd- 
fein machen. Jenen verdroß es, daß dies 
5. M. Danieli — iti ien- 
Makhematlcan Parte Dar aan —E 





Stimmen einer Ku 
| es doch Selber gewejen ? Es ijt wahr, 
der Teufel hiebey diejes jungen E 
mianns Perjon nicht vertreten. Aber 
‚ die Brech> oder Knickung der Lufft⸗Stre 





eine Stimme lautet auch nicht an! 
als * rg — 

„Er geht alſo hinauf zur Frauen, 
ſchon im Seit lag, will fie IH 
ihr liebkoſen; Ag aber jpringt aus 
Dette und laufft davon; hat ihre 
gleich eingebildt, jener Herr müſſte 
den Poſſen zugerichtet haben. Dei Mor 
aber hatte er wiederum feine rechte me 
liche Bildung und Geftalt. Alfo hat 
der Alte jeiner Bitte gewehrt, und 
ein luſtiges Stücklein gemacht. Und d 
ift ungefähr vor funffzig Jahren geſch 

er vom Teufel ein Narren-Spiel 
langt, dem jegt er am erjten gern 
Kappen auf, macht ihn in feinen Kome 
— Poſſen⸗Spielen offt zur fürnehn 

on.“ 

„Mancher mögte ir wie diefe 
bezaubert worden, daß feine Ge 


i 
ſo verwandelt und den ſamt 
bekommen, d 


ber dı 


(per Refractionen aöris) er zuwe 
gebracht, daß an jtat natürli 

ſchen⸗Kopffs ein andrer, von 
vorgetellter Ochſen⸗Kopff geiehn wor! 
Denn jolches kann durch Spiegel: Kı 
geschehen.’ 


Gatoptri« 
[der Spie- 
\ gel, barinn 
die Weiber 
ſich nadt 
zu erbliden 
vermegnen, 
wie der Herr 
Haupt · Au · 
thor einen 
ſolchen zu» 
gerichtet, 


und Klöfern in Erain. 





„Sch habe zu Lyon, in Franckreich 
felber einen ſolchen Spiegel zugericht, darinn 
eine Weibs-Perfon, wann jte in gewiſſer 
Diſtantz drein gefchaut, fich jelbft mutter— 
nat geichn. Welches ihrer viele fir ein 
ZTeufels-Werd gehalten, da es doch gant 
natürlich erfünftelt war. Nemlich ich 
habe ein groffes und dickes Tafel-Glas 
auf einer € 
pelt) geichnitten, hernach gepolirt, mit 
dem Folio unterlegt, und in einen Ra— 
men eingefafit, folgends denfelben ein 
wenig inclinirend oder neigend aufge 
henckt.“ 


„Ferner habe ich auch in gewiſſer und 
emeſſener Diſtantz ein klein vierecktes 
zoſtementlein auf den untern Bodem 
eſetzt. Und wann ich dann von ſelbigem 
—* aus in den Spiegel ſchaute, fahe 
ic) in dem obern Schnitt nur meinen 
Kopff allein, den übrigen Leib aber nicht, 
weil der Spiegel mit Fleiß alſo in ge 
neigter Poſtur gehendt und in duplo 
geſchnitten war.“ 


„Hernach habe ich auf ein andres Ort 
einen gemahlten weiblichen nacten Yeib 
ohne Kopff, alſo, daß er mit einem Fuß 
auf einem Poſtement ftünde, gerichtet, 
und daß Folches fic im Spiegel präfen- 
tirt, im dem uüntern Schnitt des Spiegels. 
Alfo ſetzte ein Weibsbild einen Fuß auf 
das Poſtement, und beſchaute fich im Spie- 
gel, da fie denn ihren eignien Kopff und 
den nackt-gemahlten Yeib darinn geichn, 
jo bald man den Vorhang vom Spiegel 
weggezogen. Weil fie aber vor Schaam 
geſchwinde davon jprang, kunnte fie jo 
leicht nicht merden, noch beobachten, obs 
ihres eignen Leibes wahres Bild wäre 
oder nicht; ſondern eine Jedwede glaubte 


ie ihren rechten Kopff darinn erblickte. 


eiten in duplo (oder gedop- | 


fie jähe ihren eignen Leib, weil 


denn aber Eine durch die Schamhaff- 
tigkeit ſich nicht irren lafjen wollte, länz | 
ger dreim zu fchauen, und ſolchen nackten 
Yeib zu betrachten, ward der Vorhang | 
geſchwinde wieder zugezogen und der Spie- 
gel verdeckt.“ 


} 
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die Reflexion (oder Wiederſtrahlung) deß 
Glaſes oder Spiegels.“ 

„Gleich alſo weiß er auch aus zuſamm— 
geſetzter Lufft ein ſolches Inſtrument zu 
| erfünfteln, daß, wann ein Menjch redet 





| 
| 








oder jchreyet, mann ein Kuh-Geblöck zu 
hören vermeynt.“ 


„Mit jener Aegyptifchen Frauen, wel— 
"che zu einer Stuten oder Mutter-Pferd 
durch Hexerey vergeftaltet ſchien, und 
vom H. Macario wieder um zu natür— 
licher Menfchen-Geftalt gebracht worden, 
wie Vincentius «) berichtet, hat der Sa— 
\ tan eben ein folches Spiel getrieben. Es 
iſt nur eine Verblendung geweit, welche 
jetztgenaunter heiliger Einſiedler durch 
ſein glaubig-andächtiges Gebet vertrieben ; 
wiewol def Vincentii Einfalt vermetmt, 
es jey eine würckliche Geſtalt- andlung 
| oder Vergeftaltung geweſt.“ 

„Diefem nach verblendt der T. —* 
Leute durch die Pufft-Refraction. etliche 
‚aber aljo, daß er die Perjon felber ver- 
‚ tritt, und den in feinem Wette oder an 
‚ einem andren, von den Leuten abgejon- 
| dertem Ort tieff entjchlaffenen Zaubrer 
‚ vorjtellet. Als wie es mit jenes Prie- 

stantii feinem Water ergangen, welcher, 

(wie S. Augustinus in feiner Schrifft 
‚ von der Stadt Gottes erzehlt), nachdem 
\ er von einem tieff- und langem Sclaff 
‚ aufgewacht, fich eingebildt, er wäre ein 
ı Pferd gewefen, und hette den Soldaten 
auf feinem Rucken Proviand zugeführet. 
ı Welches er auch fo ftard und feit ge- 
| glaubt, da, ob ihm gleich fein Sohn 
‚ verficherte, er, der Vater, wäre nicht aus 
dem Bette gekommen, man ihms d 
nicht ausreden fünnen, daß er ein Roß 
geweſen; ‚Zumal, weil ſich auch Zeugen 
gefunden, welche ausgejagt, dag es in 
Warheit alfo geſchehn. Aber der gantze 
Handel iſt obangezeigter Weiſe vom Teufel 
alſo geſpielt worden.“ 


E. Fr. 


Deß heiligen Augustini eigene Er— 


zehlung dieſer Sache lautet, wie folgt: 


Einer, mit Namen Priestantius, be— 


„Dergleihen Spiegel » Gefichter kann | richtete, es wäre feinem Water begegnet, 
der Teufel ohne Spiegel nur allein and) | daß er ungefähr etwas dei; Giffts (oder 
mit und aus der Yufft formiren, indem | zaubrifchen Gemiſches) womit gemeiner 
er die Lufft folcher Geftalt zufammen | Sage nad) die Leute von den Heren in 


dringt, daß er eben aljo durch die Yufft- | Thiere verkehrt würden, zu fich genom- 


Brechung (oder Refraction) Alles fimus | . 


liven und vorstellen fan, als wie durd) | 
Balo. XT. Bud. 


a) Lil. 18, de Mirae, 
11 
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men, und darauf in ſeinem Bette als 
wie ſchlummerend gelegen, auch auf kei— 
nerley Weiſe ermuntert werden können. 
Nach etlichen Tagen ſey er aufgewacht, 
und habe gleichſam wie lauter le 
erzehlt, was er alles hette ausgeſtanden; 
wie er nemlich wäre zu einem Pferde 
worden, und nebenjt andren beladenen 
Roſſen den Soldaten hette müſſen Ge— 


treyde oder Proviand zutragen. Geſtaltſam 


nachmals hat erfahren, daß 


man Fr 
jolche "Zufuhr für die Soldatejca damals 


würclich geſchehn wäre. a) Und ae 
hat man ein Flares Beweis-Erempel, daß 
auch diejenige, welche gant ungefähr ohn 
ihre Wiſſen und Willen über eine Hexen— 
Salbe kommen, dennoch wol bißweilen 
vom Satan angefochten werden. 

„Alle diejenige (jchreibt weiter unſer 
Herr Hanpt-Author), welche nechit dem 
Allererften hernach dergleichen Scein- 
MWandlungen üben, treten in das Pactum 
implieitum dolosum.“ 


eine Verblendung. Denn eine jolche Fe— 
jtigfeit, die fein Gewehr in den menſch— 
lien Yeib dringen lieffe, würde über die 
Natur steigen. Der Teufel hält das Ge— 
wehr als Degen, Stilet, Spieß, Schwert 
und dergleichen zuruck; wiewol unſicht 
barer Weiſe, damit der Hieb oder Stoß 
nicht jo Hart treffe, mod Blut gebe. Mit 
dem Schuß hat es gleiche Bewandniß. 


Der Teufel hält die Kugel in der Yufft | 


auf, bricht ihr den Gewalt, und ſchwächt 
fie dermafien, dar fie nicht Krafft genug 
mehr hat, den Getroffenen zu verwunden, 
oder durch ihn hinzufahren.“ 
E. Fr. 

|Der. Teufel iſt und bleibt freylich 
allezeit ein Betrieger, auch dann, waun 
er nicht betriegt. Aber in den Mitteln 
betriegt er nicht allezeit. Dieſes iſt zwar 
gantz glaublich, daß er Manchem die Ku— 
gel von der Haut abkehret, und dieſelbe 
zuruck hält, daß E gar nicht, oder je gantz 
matt und ſchwäch 


Stahl-feſt machet, und das Gewehr ihm 


fer Herr Haupt Author vermeynt, im 
Meymung, —** ſey über die Natur. 
Über unſere Erſinnung fteigt es; aber 
darum noch nicht über die Mittel in der 

a) Augustinus lb 18. de Civit. Dei ©. 8. & 17. 
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Natur, die dem Teufel befandt, ung o 
verborgen jeyn können. Denn wie um 
ſchiedliche Naturkündiger denen, welche 
Synpathetischen Pulvers Würckun 
Kräffte ins Peugnen ziehen wollen, 

rum, weil fie die Urſach und Mittel 
Eifeets nicht ergründen fünnen, ge 
recht antworten, es laſſe fich aus_bloj 


' Unbegreifflichkeit unferer Vernunfft ni 


gleich eine natürliche Unmöglichkeit (o 





daß die Sache nicht natürlich ſey) ſchli 
jen: aljo kann man auch in diefem St 
das Vermögen der Natur nach dem M 
unserer Bernunfft nicht alle Mal meſſt 





' fondern wir müſſen der Erfahrung glı 
ben, daß ein uns annoch verborgen 
Mittel in der Natur jtedke, — 


Teußfel die menſchliche Haut unverwu 


gewöhnlichen Natur-Kräffte.) 


(ich mache, oder daß er ſelber als 
Geist, deſſen obgleich nicht unendlıd 
Kräffte äufferftes Ziel ſehr * ü 
unſren menſchlichen Begriff erhaben i 


m = ‚ übernatürlich folche Härtung würde | 
„Das feitzmachen if eben ſowol nur | 


verjtche aber durch übernatürlih all 
nur die Mbertreffung derer uns befand: 
Kann 
nicht wider das ums bewuſſte Vermöt 
der Natur einen jchweren Menſchen-⸗K 
per wider deffen natitrliche Eigenſche 


durch die Pufft herum führen, wie e 


Feder? Ey fo fann er auch wol aus | 
ner Krafft und ſcharffſinnigen Wiſſ 
ſchafft die Haut deß Menſcheus fo ' 
und zche machen, daß fie weder Scm 
noch Kugel mag durchſchneiden. 

Die Erfahrung befeftigt Joldes, ı 
will es faſt unbeweglich machen. Ich we 
daß Einer dem Andren im Duell_et 


ſo grimmigen Stoß gegeben, daß ſich 


lich den Bezielten trifft, 
nachdem mans mit ihm hat bedungen. 
Unterdeſſen iſt dennoch gantz gewiß, daß 
er Mauchen würcklich wider das Gewehr 


Klinge ſchier biß ans Gefäß gebog 
doch aber nicht durchgangen, noch eini 
Bluts-Tropffen erfolgt iſt. Hette 
Teufel da die Klinge nicht — 
würde fie ſich gewißlich nicht jo gefrüm 
noch der Geſtoſſene nachmals den S 
eine Zeitlang empfunden haben. 

In dem ſo getitulirtem verlor 
Schäflein wird erzehlt, daß ein ruchlı 
Soldat, als er vom Satan beſeſſenen 
den, befannt habe, daß, nachdem er 


"dem T. ergeben, ein Polack ſich mit | 
nicht von der Haut abhält, wie zwar un- ' 


geichlagen, und ihm ein oder zwey 3 
einen erſchrecklichen Stoß auf die Bi 
verjetst, daß fich der Rauff-Degen gı 
| krumm davon gebogen ; weßwegen er | 





| Poladen zugeruffen: „Brüderchen! 
auf! du thuſt mir nichts! dur gewinneit 


und Klöſtern in Crain. 


mir nichts!“ weil aber Jener fich aud) 
feſt geachtet, und nicht ruhen wollen 
habe diefer on endlich durch umd du 
geitofien. utlich hat der Teutſche 
ein Stücklein gewufft, feinem Gegner die 
Feſtung anfzulöfen. 

Es hat vor einigeu Fahren a einer 
a en Schul ein Ungar ftudirt, 
aber endli 
laffen, und unter andren fich gerühmt, 
daß er Jedweden könnte feit machen. Wie 
er dann ſolches and) au etlichen Huunden 


dargethan, Welche man gebunden, her: 


nad) mit Mefjern, Gabeln, Degen, Pfrie— 
men dermafjen gehauen, gejchnitten, ge— 
ftofjen, gebort, daß man das allerhärtefte 
Holtz leicht mit folcher Gewalt hette 
jpalten oder durchlöchern mögen. Wovon 
ar die Schmerg-empfindende Hunde 
jämmerlich gejchrien und geheult, aber 
feinen einigen Bluts-Tropffen vergofien, 
noch die geringite Wunde bekommen, doc) 
aber noch etliche Tage hernach vor groffen 
Schmertzen gewinfelt, theits derjelben auch 
tödtlich francd gelegen. 
Vor etlichen Jahren hat in der Yauf- 


nig ein Manichäer, nachdem er überdas 
auch mit dem Teufel in ausdrücklicher | 


Bündniß unter der Frautzöſiſchen Armee 
etliche Jahre zugebracht, jich befehrt und 
tauffen laſſen, und etliche blaue Flecken 
an feinem Yeibe gewiefen, wo die Muß— 
quet⸗Kugeln hingetroffen, welche ihn, weil 
ex feſt geweit, nicht verwundet, ſondern 


nur mit einem Mahl bezeichnet hatten. 


So bald diefer dem Teufel abgejagt, 
haben ſolche Mahlflecken ſich geöffnet, 
ſeynd ſchwürig und der Menſch mit un— 


leidlicher Pein dadurch beſchmertzet worden. 


Uberdas iſt bekandt, daß im Treffen 
mancher unverwundlicher von einer Stuck— 
Kugel zwar nicht zerſtückt, aber hingegen 
ſo Bart geichlagen und gejchmettert wor- 


den, daß der Leib ſich wie ein een 


gefriimmet, der Kopff jchier zu den Füſſen 
gebeugt, die Nieben imwendig gants zerz | 


malmet, und er im einem Augenblick, 
wiewol N die geringſte Blut-Bergief- 
fung, entlebt worden. 

Diß ſeynd scheinbare Merd- Zeichen, 
daß der Satan nicht alle Mal den Stoff, 
pie oder Schuß zuruck treibe oder ent- 

üffte, fondern, nachdem der Accord be- 
ichaffen und bedungen worden, offt auch 
die menschliche Haut würcklich f 
Zumal weil diejenige gefrorne Geſellen, 
welche aljo unverwundt bleiben, befennen, 


öfe Künſte von ſich blicken 


eſt mache; 
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daß ſie gleichwol an dem Ort, wo die 
Lugel angeſchlagen, eine Zeitlang groſſen 
— 22* leiden. 
Es hat uns aber der Herr Haupt— 
Author noch mehr zu jagen: 

„Nicht weniger befteht das Unſichtbar— 
ı machen in lauter Betrug und Blenderey. 
‚ Die Natur begreifft gar nichts, wodurch 
der Menſch eigendlich unfichtbar werden 
könnte. Denn entweder bildet der Satan 
einem solchen verwigtem Menſchen nur 
‚ein, daß er unfichtbar herumgegangen, da 
er doc) indeſſen im tieffen Schlaff gele- 
gen; oder, wann je bifnveilen der Menſch 
würcklich und wacend zugegen ift, fo 
| treibt der Teufel einen Nebel oder dicke 
N Lufft zufammen, da man den Verun— 
‚ fichtbarten davor nicht erkennen, noch jehen 
kann. Oder es gefchicht durch die Yufft- 
; Refraetion, wie die Verwandlung der 
| rauen in eine Stuten, wovon oben ge 
fagt worden.” 

„Alſo ſeynd alle dieje Pacta eitel 
Pacta dolosa, eitel Augen = betriegliche 
‚oder Einbildung = äffende Teufels Bind- 
niſſen.“ 

„Das dritte Pactum expressum it 
das Pactum expressum superstitiale 
| (s. Kunert) der ansdrücliche aber: 
glaubiſche Bund; und geicjicht, wann 
— Einer unterjchiedliche Wort und Cha- 
| racteren, die nichts nütz ſeynd, gebraucht, 
nachdem er fie vom Teufel hat erlernt.“ 


„US zum Erempel: wann der Teu— 
fel Jemanden lehrt, er jolle diefe Worte 
zu einer Schlangen fprechen: Ossi ossi 
| sta nequam Serpens! &e. jo werde die 
Schlange dadırd gebannt (oder bejchwo- 
ren), daß er fie ſonder Verletzung tragen 
‚ könne, wie er wolle; alsdann begiebt er 
ſich in einen aberglaubiichen ausdrückli— 

chen Teufels-Bund, indem er an diefe 
‚ aberglaubiiche und nichts nützige Worte, 
glaubt. Diejenige aber, welche nachmals 
jolches von ihm lernen und practiciven, 
‚ verhengen ji mit dem Pacto implieito 
superstitiali. gleichen diejenige, welche 
‚den Teufel durch gewiſſe Characteren zu 
ſich vuffen. Wie hievon der Anmerdungs- 
Verfaſſer in mehrgemeldtem vierdtem 
Buch ein Erempel erzehlt am 674. Bl. 
3. 40. Diefer hat zwar wol eben micht 
daran geglaubt, doc aber eingewilligt, 
nicht, daß ihm der Teufel ſollte erichei- 
nen, jondern nur ſolche Beſchwerungs— 
' Zahlen mit der Kreiden aufzuzeichnen. 
11* 











Die der T. 
mit ber 
Verun · 
ſichtbarung 
betriege. 


Wie das 
Paetum ex- 
pressum su- 
perstitio- 
sum ges 
ſchicht. 


Erempel 
deſſelben. 


Was Parc- 


tum &x» 
pressum 
naturale 
fen. 


Wie man 
natürlich 
eine 

Schlange 
ohne Ber: 
letzu 
gen Fünne, 


tra⸗ 


84 


Er muß gewuſſt haben, daß dieſe Nu— 
mern nicht gut wären, ſondern was 
Beſonders zu bedeuten hetten, deßwegen 

iſt er in ein Pactum implieitum gefallen. | 
Denn jo er nicht hette vermutet, folche 

Numern müſſten was auf fich haben, 

wäre ihm nichts erichienen, er auch in 
fein pactum implieitum gerahten.” 

„Durch „willigen‘ aber verstehe ich nicht 
allein dieſes, daß Einer in eine Verbünd- 
niß eimwilliget, jondern auch das, daß 
er etwas fürnimt, welches ihm verdächtig 
iſt, daß es nicht gut ſeyn dörffte, und 
ſolches doch gleichwol thut oder verjucht. | 
Dver wann er Jemanden Hat gejehn, 
etwas dergleichen machen, und ihms nad: 
macht, ob ihm gleich nicht wifjend, daß 
es was übel jey.“ 

„Das Vierdte ift das Pactum ex- 
pressum naturale oder der „ausdrück 
liche und natürliche Bund.” Welcher | 
gast wird, wann Jemand mit dem | 

eufel ein Pact aufrichtet, daß derfelbe | 
ihn etwas lehren folle, das gant natürlich | 
ohn zaubriiche Vermittelung zugehe. Als 
zum Erempel, wann Einer mit dem | 

eufel einen Bund machet, oder vorzei= | 
ten jchon gemacht hette, che er noch ge 
wufit, uf ſolches, was der Teufel iöm 
gerahten, natürlich heiffen witrde, ihm zu 
lehren, wie er eine Schlange unverletst 
in Händen tragen mögte. Denn jolches 
fann man durch folgendes natürliche 
— — Man nimt das von 
einer lebendigen Schlangen herausgezo— 
ene Gert, umd an oder ſchlingt es 
Ki morgens müchtern ein; alsdann wird | 
man hernach alle Schlangen ohn einige 
Verletsungs » Gefahr ficher in Händen | 
tragen und ihn auch feine Schlange fonit | 
beichädigen.“ 

„Ob num diejes gleich gang natürlich 
und synpathetischer Weiſe zugeht, ver- 
knüpfft ſich nichts deſtoweniger derjenige 
doch in ein Pactum expressum natu- 
rale mit dem Teufel, der es von dem 
Teufel erlernt.” 

„Alle diejenige aber, welche es nad) | 
ihm hernach brauchen, ſeynd nicht im 
pacto implieito, weil die Natur ſelbſt 
operirt, Woferrn er auch gleich glaubte, Ä 











| 








daß ſolches ein Pact wäre uud e8 drüber 
el jo thäte ex zwar eine groſſe 

od⸗Sünde, wäre dennoch gleichwol in 
feinem Pacto implieito; denn wo die 
Natur wirdet, da iſt fein Paetum im- 
plieitum. Denn ein Pactum implieitum | 











ı Satan nichts damit ; 


X. Buch. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 


muß ein Medium Paeti, daß ijl 
Medium superstitiale oder mag 
haben.“ | 

€. Fr. 

Dißfalls bin g: anders gefinnt, 
glaube gewiß, ein folcher, der ein ob 
gant natürliches Mittel unter der 

ildung eines unnatürlichen und 
Satan herrührenden Mittels gebri 
der falle in ein recht grobes und wi 
liches Pactum implieitum, Das Paı 
wird hauptjachlich und urjpringlid 
ber und Willen aufgerichtet, 
durch die Bewilligung geichlofien , 
mals durd) das Exereitium Medii, 
durch eim äufferliches Zeichen symbol 
in Übung getett und bewürdt. U 
nun ſolches Mittel gleih au * 
ſten gantz natürlich, in den a 
und Fürfatz aber deß Brauchenden 
natürlich, —— und teufliſch 
verwickelt ſolcher Will und Fürſatz 
Brauchenden in einen eingeflochtenen 
fels-Bund eben ſo tieff, als ob das V 
gant magic wäre. Denn der T 
jucht nicht eigendlich das Mittel, jor 
das Hertz, und jenes aus feiner ar 
Urſach, als um diejes willen. San 
rg ohn magische Mittel bey m 
lichen Mitteln erlangen, jo tits ihm 
fo lieb und angenehm. Und glei 
der, welcher etwas vom Satan erl 
das durch natürliche Mittel erlangt ı 
dennoch in ein pactum expressum 
darum weil er es vom Satan er 
hat; alfo fällt der gan gewiß in 
pactum implieitum, der etwas gebra 
welches er für ein teufliiches umd ı 
ſches Mittel achtet, ob es glei ein 
türliches Mittel ift. 

Hiezu dienet die Geſchicht, daß C 
Einem, welcder gern einen Spiritum 
miliarem haben wollte, eine Grille 
Glas geſetzt und verfaufft hat, in Meiyn 
weil es eine natürliche gr * 

affen. WW 
aber bald in die Grille würcklich geft 
und Händel gnug gemacht, in Anſel 
daß der —* die Grill unter der 
bildung eines — gefaufft | 

Mir wollen aber den Herm Hi 
Author —— — men.) En 

‚Biel ge uthores wo 
daß auch Alle die jenige viel Jahre 
einander in dag Pactum implie 
fallen, welche etwas wiewol gang 
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plieitum 
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nad langen 
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Kauffmann 
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türliches er 
erjt vom Teufel gelernet hat) ob ihnen 
geich unbewuſt iſt, daß folches natürliche 

dittel von dem Teufel erſtlich dem 
Menſchen offenbart worden, und vermeynen 
ein ſolches Pactum implieitum werde 
hernach erjt durch die Länge einer viel- 
jährigen Zeit aufgehaben. Aber dieſe 
Authores fehlen meines Erachtens gar 
weit. Ich möchte I wiffen, zu welcher 
‚Zeit dann oder über wie viel Jahre diejes 
Pactum aufgehebt werde ?“ 


„Ich leugne zwar nicht, daß viel teuf- 


lijche Paeta nur auf gewiffe Zeit und 


auch nur auf gewifje Perſonen ſich er- 
ſtrecken; aber zu dieſer Sache, wovon wir 
jebo veden, wirdet die Natur ſelbſt, und 
findet fich kein aberglaubiſch Mittel dabey.“ 


Ich zweifle nicht, daß wir viel natür— 
liche Künfte, Kräfte und Wirdungen 
nicht allein philofophiiche, ſondern auch 


medicinalifche und mechanische fat täglich | 


natürlicher Weiſe brauchen, welche dem 


Menjchen erjtlic vom Teufel communicirt | 


oder offenbaret worden. Darunter man 
dieſes Folgende Erempel rechnen kann, 
welches ich von unterjchtedlichen Kauff- 
leuten gehört: daß memlich vor unge: 
fähr 32 Jahren ein armer Kauff— 
mann zu Lvon eine Invention 


Teufel befommen, durch welche man 


der Seiden, dem Tafft und andrem | 


jeidnem Zeuge einen bejondren fchönen 
Glan geben könne. Solches Geheim- 
niß habe der Kauffmann folgends feinem 
Bruder vertraue. Welcher e8 wiederum 
um ein groſſes Stüd Geldes einem 


dem Andern verhandelt, biß es endlich 


en, (das anfänglich Jemand | 
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diejenige, welche es hernac von ihm ge- 
lernt, in fein *) Pactum implieitum fallen, 
fintemal die Operation gang natürlich) 
und fine medio (oder ohne ein Mittel 
deß Bunds) gejchicht. 

„Sollte aber Jemand ſagen, Er tritt 
in ein Pactum implicitum, weil er 
glaubt, es komme vom Teufel; den— 
noch aber gleichwol drein willigt und 
es praeticirt: jo antworte ich, er ſey 
deßwegen in feinen Gatans » Pact be- 
griffen, begehe aber eine Tod: Sinde; 
Denn ich rede * eigendlich nur de 
Pacto und nicht de Peccato. Darum 
wann er gleich weiß, daß der Satan 


) jolches am erjten entdeckt habe, die Sache 











vor 22 Jahren, da ich mich zu Lyon 


befand, gant gemein worden, 
ein Jedweder ſolchen Glant 
weiß.‘ 

„Beſagte Kaufflente 
laubt, er hette dieje Erfindung vom 
eufel befommen. ch aber glaube 
olches nicht, jondern, daß er es unge: 
ähr jelber erfunden. Denn ich habe 
ihn wol gefannt, mag ihn aber bey Na— 
nen nicht nennen. 
Glantz durd ein Borar-Waffer erhalten, 


zu geben 


— 


ar gi geweit, wie ich zwar nicht 
dafür halte, jo ijt er in ein Pactum 
expressum naturale getreten. Wiewol 


und mum | 


— 


vom | 


doh aber unterdeſſen gang natürlich 
it, jo bleibt er dennoch von dem Pacto 
frey. Denn inter eredere & seire 
magna est differentia (zwifchen „gläu— 
ben“ und „wiſſen“ ift ein groſſer Unter: 
— Denn was ich weiß, das gläube 
ich nicht; und was ich gläube, das kann 
id nicht wilfen. Denn das medium 
pacti ijt ein medium magicum sive 
superstitiale, ein aberglaubijches Mittel, 
als die Sprechung der Worte Auf oder 
Anhendung der Characteren und ders 
gleichen; Welche Dinge feine Tugend 
noch Strafft haben, jondern nur aber- 
faubifhe und magische Bunds » oder 

ürdungs » Mittel (oder vielmehr Yo- 
jung Zeichen der Wirkung ſeynd, die 
man vom Satan verlangt) Denn die 
Würckung und Operation —* verrich⸗ 
tet der Teufel natürlich, wiewol un— 


' fichtbarer Weife. Wo aber fein Medium 


— of EHE pacti iſt, da iſt auch fein Pactum im- 
Andren verfaufft und hernach alfo Einer | paclı il, ] ) 


plieitum.“ 
E. Fr. 
Gleichwie es in Rechten nicht nur 
ı Contraetus reales, fondern auch ſolche 


' giebt, qui solo consensu perfieiuntur, 
zwar ges \ ’ 


o geht e8 auch mit dieſem Pacto im- 


' plieito naturali zu. Cum diabolus volun- 
‚tatem hominis primario sibi suisque 


priestigiis addietam cupiat, omnino 


‚ ejusmodi paeto implicetur necesse est, 
! qui sub eonceptu superstitioso & dia- 


Man kann jolchen | 


i 
und ijt ein gang natürliches Geheimniß. | 
Woferrn aber der Teufel hierinn jein | 





bolico rem mer‘ naturalem tanquam 
magicam, tractare praesumit.] 


+) In dem Manuseript deß Herrn Haupt- Authors 
fteht zwar in ein Paetum implieitum fallen; Aber 
ich vermute, Er habe ſich verfchrieben und in fein pactum 
&e, dafür fegen wollen, wie die nachfolgende Wörter 
zu fchliejien geben. 


Das Pae- 
tum pseu- 
do -sau- 
ektm, 
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„Daß Fünfte iſt das Pactum expres- | 
sum wlulatorium, sen pseudo-sanetum | 


ober ber „ſcheinheilige Bund”, 


von dem Teufel erlernt, durch andäch— 
tige geiftliche oder ſonſt gute Worte 
etwas zu thun, als Gieijter zur eitiren, 
Kranckheiten zu curiren und dergleichen. 
Welche Worte Einer entweder jprechen, 
oder beten, oder anhenden, oder jonit, auf 
was Weiſe er wolle, brauchen muß ohme 
Characteren und auch ohn einige böſe 
oder unbefandte Wörter. Es wird and 
wol dazu erfordert keuſch-leben, fajten 
und andre Sachen mehr, jo einen 
Schein der Gottieligkeit haben. Bon 
welcderley fcheinheiligen Hexereyen viel 
Autlores,. als Petrus de Alhano 


Arhatel, Geranlus Cremonensis nebenft | 


noch vielen andren mehr geichrieben.“ 
„Wer nun am erjten foldhen Bund 
mit dem Teufel gemacht, der hat ſich 
in ein Pactum expressum  pseuelo- 
sanetum mit dem böfen Geiſt einge 


laffen. Aber alle Andre, die nechſ 


lernen und practieiren, verknüpffen ſich 


„Alt demmach 
der Welt zu beja 


e ı vom Teufel jo nar 
„Dieſer befteht ın dem, daß Einer | 


meines Thuns mwäı 
\ nöthen, ſolchen Ler 
beſondre Predigt zu 
doch gleichwol hier 
ſolche heiliggleiſſend 
anders als lauter 
lieita  pseudo =: 
Keeinbeitige Teufel: 
ches ſoll hiemit durch 
pel erwieſen werden 
„Ich habe in m 
jungen Nuaben 
in die vierdte Schu 
lich al Syntaxin 
[en ein liederlicher : 
chafft einichmeicheli 
Bosheit aber feine 
falt eben fo wenig, 
‘ böfes Ende annoch 
Namen jolches Be 
führtens laſſe ich 





Urſachen ungemeldt. 
ihm ſolches Einer von dem Andren 


‚ mals erfahren habe 
‚rer mit dem Teufe 


mit dem Pacto implieito psendo-sancto | habt, und and ei 


oder Jcheinheiligem eingewideltem Bunde.‘ 
„Dieſer jcheinheiliger Bund hat mic 
* lich bewegt, auf Veranlaſ⸗ 
ung der Diſeurſes von den Igeln, 
Strebjen und Schwertfiichen, dieſe Er- 
flährung der Pactorum wiewol in Eile 
aufzufeten, weil ich gemerdt, daß fait 
in allen Yändern, die ich durdigereifet, 
folhes Pactum ſehr im Scmwange | 
gehet, und ſchier gang überhand genoms | 
men; aljo gar, daß man die Leute 
nicht bereden lann, daß es follte cin 
unziemlich Paet ſeyn; dahingegen fie 
aus dem, was natürlich iſt, ein Pact | 
machen wollen. —— ich deßwe⸗ 
offtmals nicht allein mit Weltlichen, 
(onen auch manchen Gieiftlichen und 
eligtofen gediiputirt, welche behaupten 
wollten, es gehöre nicht unter die teuf- 
liſche Bündniſſen, wenn man einen 
‚Zettel, darinn gar feine Characteren fon 
dern gute und andächtige Worte geichries 
ben Sem, für unterschiedliche Krandheiten, 
als Fürs Fieber, für die jo genannte ſchwere 
Kranckheit (oder fallende Sucht) und der: 
gleichen anhenckt, weil es guter Intention | 
und zum guten Ende geichicht, auch 
etliche „Water Unfer“ und „Ave Maria," 
dabey gebetet werden.” ! 





genommen. Etliche 
ihn mit Leib nnd 
geführt, Etliche, er 


unmgedrehet. Iſt m 
unterſchiedlich beſchri 


merckt, er vor 22 


da ich auf der Per 


war, feinen gottlo 
geblaſen.“ 

„Diefer heilloſer 
jungen fürnehmen 
ſich in den Arm, ol 
an einem andren 1 
Peibes, da es fleiſt 
durch die Waden 
Stecknadel ſtoſſen, 
und anders nichts de 
„Vater Unſer ꝛc.“ un 
beten, hernach dieſe 
dien: „Gott Water! 
Heiliger Geiſt! verla 
olgends mit der Na 
die Stäte, wo er 
machen, jo wiirde ih 
auch der Stich fein 

„Der Knabe, fo 
ftalt, weil fie mit 
geichmindt ward, 
und dem Himmel 


und Klöflern in Crain. 


Tief; ſich die Schmeicheley dieſes Verlei- 


ters einnehmen, probirte es, verbarg die | 
ange Nadel bit an den Knopff in fein | befagtem 
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gr jelten und zwar alsdenn nur 
röpfflein, Ye auch vormals 


nur 
ein 
naben ſelten nur ein Bluts— 


leiſch, und practicirte ſolches wol zwey Tröpfflein erfolgte.“ 


oder drey Jahre lang für Spaß, der be— 
trogenen Einbildung, daß die heilige 
Worte ihn alles Schmertzens befreyeten, 
und meynte Wunder, was fiir eine vor: 
treffliche Kunſt er hette erlernt. Endlich) 
aber erfuhr es unſer Professor in der 


fünfften Schule, nemlich in Poösi und | 


„Diefem nad) darff man weder dazır 
beten, noch einige Worte dazır Sprechen, 
noch das Kreutz machen; Denn es iſt 
allerdings natürlich und die Natur operirt 
ſelbſt dabey.“ 

„Jedoch muß ſich Einer ohne Eutſe— 
gung oder Furcht ſtechen; Denn es 


verbot ihms; Alſo that er es auch von geſchicht doch nicht ſo gar ohn einige 


dem an nicht mehr.“ 

„Ob er nun zwar dieſes nicht ver— 
ſtanden, daß eine Handlung, die mit ſo 
heiligen Woͤrtern geziert, recommendirt, 
gebenedeyet und gleichſam geweyhet würde, 
ündigen ſollte: iſt er doch ſo offt, als 
ie von ihm geübt worden, in ein Pac- 
tum implieitum Pseudo-sanctum ge— 
fallen; wiewol zugleich auch in ein Pac- 
tum implicitum naturale. In das 
Pseudo sanctum, weil er geiftliche Worte 
dazı gemißbraucht; In das naturale 
aber, weil es ohn die Worte natürlich 
geichehen fanıı. Denn es kann, wie nach⸗ 


mals Einer verfucht hat, ein Jedweder ohn | 


einiges Pact ſolches gang natürlicher Weiſe 
practiciven, Wie ich gleich jagen will.’ 

„Als ich über viel Jahre hernach 
mid) der Naturfündigung befliß, fu 
ich unter Andren auch an, dieſen Na— 
del: Sticd) der Knabens, der mit mir 
in einer Claß gejejlen, zu examiniren, | 
ob es nicht ein Psendo-sanctum natu- 
rale implieitum wäre, weil zu ſotha— 
nem Stid) feine Neh - Nadel, ſon— 
dern allein eine Meffings +» Nadel zuge: 
lafjen wiirde? da ic dann gefunden, 
es ſey gang natürlich, daß Einer ſich 
mit einer Sper + oder Steck-Nadel fo 
unſchmertzlich jtechen fönne, weil fols 
che Nadeln von Meffing, in dem Meſ— 
fing aber Galmey und Bictril ſitze. 
Denn der Meſſing wird aus Slupffer 
und Galmey bereitet. Das Kupffer 
iſt gang vitriolisch, heilfam und blut— 
jtillend; gleichwie auch der Galmey 
trefflich für alle Wunden dienet. Und 
aljo haben ich ſowol als etliche andre 
Natur- Befliffene wir uns ohn einigen 





Spruch hernach manchesmal mit der | 


gleichen Nadeln von innen zu derge— 
jtalt durch die Baden geitochen, daß 
die Nadel» Spike auswendig wieder | 
hervorgegangen. Welches nicht wehe 
gethan, auch fein Blut gegeben, ohn 


\ der Steck-Nadel zwifchen den N 
' oder in den Daumen, 
‚ Nadel, vorn in das äufferfte dei Fingers, 


Empfindung, Welche aber gar gering 
und leidlich ift, mafjen Einer nicht viel 
mehr davon empfindet, als ob ihn eine 
Mucke oder Fliege ſtäche.“ 


€. Fr. 


Durch die Baden, welche ein zartes 
und weiches Fleiſch haben, wie auch die 
Ohrläpplein, mag der Stidy ohne fon- 
derliche Empfindung gehen. Aber wo das 
Fleiſch feſt und dick iſt, da zweifle ich 
ſehr, ob der Stich nicht hefftig und ei 
werde jchmergen. Der Berleiter hat wicht 
nur den Baden, fondern allen Yeibes- 
Gliedmaſſen einen Schmert = freyen Stich 
versprochen, Verſuche jolches dann Einer, 
wanns natürlich iſt, ob es auch überall 
ohne Schmerk- Empfindung abgehe, mit 
ägeln 
r ſtoſſe eins die 





nach der Läuge hinein; Er prüfe e8 ein 
Mal durch die Hand oder durch den Arm, 
an ſolchem Ort, wo das Fleiſch hart, feit 
und dick! was gilts, es joll ihn kitzeln, daß 
‚er das Maul darnad) krümmen wird ? 
„Das zweyte Erempel ijt dieſes. Zu 
Gräz, in der Hanptitadt von Seyermard) 
dienete vor vielen Jahren unter der 
Stadt-Guardi ein Soldat, jo aus Holland 


\ bürtig und in der Stadt wol befandt 


‚ war, weil er einen Wafjertreter gab. Der- 
jelbe pflag oft in den Muer- Strom zu 


\ gehen, mit feinem zu fich genommenem 


Bandelier, Musqueten und bremmender 
Punten; da ihm diejes tieffe Waſſer nur 
biß am den halben Yeib, das it biß an 
den Nabel ging. Er Ind etliche Mat 
dabe, yund löjete auch, hie und da, über- 
all herumgehend, feine Muſqueten; that 
auch ſonſt age Exereitien: alſo, 
daß Jedermann hette meynen ſollen, er 
jtünde auf dem Grunde deß Waſſers und 
diejes müſſte nicht über vier oder Fünff 
| Spann tieff ſeyn. Er hielt damit an, jo 











Ein Zols 
dat geht 
durch Die 
Muer mit 
Mufguet 
und bren« 
nenden 
Yunten. 


Er unter 

weiſet auch 

darinn den 
errn 


ther gegen 
einer Ber 


ehrung. 
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fang ihms beliebte, majchirte oft fünff 
oder auch wol jechs Stunden lang aljo 
im tieffen Waſſer herum; ja hat fid) 
vermefien, daß er wol etliche Tage lang 
alſo im Waffer bleiben und herum wandeln 
wolte, wann man ihm nur guug zu 


freffen und zu fauffen gäbe. Hette ihm | 
das Waſſer gefchmeckt, würde er zu fauffen | 


gnug haben gehabt, hat aber fein Waſſer 
um Magen und feinen Wein im Maul 
feiden mögen.” 


„Er iſt auch in stehenden Waflern | 


auf dem Rucken gelegen, als wie in ei- 





nem Bette, gant till und ruhig, im ge: 
ringften fich nicht rührend; nur allein 
hatte er ein Heines Brettlein unter die 
Füffe gelegt, und diefelbe daran gejtellet.* 


„Der jel. Herr Erafınıs Graf von | 
Holländer von | 


Tettenbady hat dieſen 
Gräz auf Gonauiz zu ſich kommen 
laſſen. Und ich, welcher vermutete, es 
würde eine natürliche Kunſt ſeyn, gewann 
— tu auf ſolche Manier Pan 
um Waſſer herumzugehen: verehrte ihm 
derhalben etwas, daß er mich mögte tm 
Waffer-treten unterrichten ; denn weil Wi 
vorhin wol ſchwimmen funnte, hette i 
diefes gern dazu gelernt. Er versprach 
mirs.“ 
„Hierauf giengen wir miteinander in 
einen tieffen Teich oder Fiſchweiher, nad)» 
dem er mir zuvor befohlen, drei) gar Fleine 
Steinlein aus demjelben Teich in den 
Mund zu nehmen und diefe Worte zu 
ſprechen: „Gott Vater! Gott Sohn! 
Gott heiliger Ba laß mich nicht zu 
Grunde an, jo lang, als ich diefe Stein- | 
fein im Munde habe.“ Daneben jprad) er 
mir ſtarck zu, ich jollte mich, für dem 
Waſſer gar nicht fürdhten, noch entjegen ; 
jondern mir fejt einbilden, als ob ich auf | 
den Bette läge. Das habe id) feiner | 
Belehrung gemäß alfo gethan und mid) | 
auf das Waſſer gelegt. Da er mid) dann 
bey den Füſſen auf dem Waſſer hin | 
und her gezogen. Alſo bin ich unter 
—— hin und wieder ziehen auf dem 
Rucken gelegen. Hernach legte er mir ein 
Brettlein unter die Sa worauf a 
auf dem Waſſer gant ruhig lag. Endlich 
er mich wiederum alſo bey den 
Bären ans Ufer.“ | 
‚Nachdem ich mic nun wieder auf: | 
gerichtet Hatte, jagte er, ic) — jeto | 
auch gan unerichroden im Waſſer her i 





um gehen, gleichwie auf der Erden und | 
mir nicht einbilden, daß ich wiirde finfen; 
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jondern nur kecklich, ohn alle Furcht 
Entjegung fort treten, und die T 
thun, wie auf der Erden ; jedoch die F 
ein wenig en aufziehen und die 
Steinlein jtets im Munde behalten 
würde y. auch nicht über den Nabel 
Waſſer finden. Solches that ich und 
reichte alſo das Mittel der Teichs. 
daſelbſt kam mir einige a 
u 


Furcht an, welche mid) gleich 
machte.‘ 


„Hernach gereute michs, daß ich 
hiedurch in * ſcheinheligen Bun 
wol, als durch das Nadelſtechen hette 
gelaſſen. Als ich aber über etliche IJ 


dieſem Handel nachdachte, obs nicht 


natürliche Bewandniß damit hette, 
gleichwol, jo man Fein Brettlein u 
legt, indem man auf dem Rucken 


‚die Füſſe zu Grunde gehn, und da’ 


dennoch auch bißweilen gefunden n 
habe ich gefunden, daß es natürlich 
man weiter nichts dazu gebrauchen dö 
ohn allein einen hertzhafften Mut 
Enthaltung aller Furcht oder Entjet 
Denn jo bald ſich der Menjch fü 
oder entjetst, wird er viel ſchwerer, 
muß, wie ein Bley, zu Grunde fine 

„Nachmals habe ich Manchen ge 


alſo Maffer zu treten, daß er im ge 


ſten nichts dazu gebrauchen, noch ſpr 
darff, jondern nur dieſes beobachten, 
er der Furcht und Entſetzung ſich 
ſchlage. 
— bin auch etliche Mal, in der 
li, das ift im Warmbade aljo auf 
Waſſer die ganze Nacht durch auf 
Rucken gelegen, dazu beſſer und jan 
als auf einem Bette. eiffle dem 
ob bejagter Holländer allezeit die S 
fein und Worte gebraucht, wie er 
zwar gelehrt und nicht vielmehr nun 
forma, damit die Sache einen deito 
jern Schein gewönne, oder ich mich i 
weniger fir dem Waſſer entjegen m 
ſolche Ceremonien dabey gemacht. 3 
ich habe nachmals Andre hierinn 
unterichtet, daß fie ſich weder mit S 
fein, noch mit Worten beholffen, for 
allein mit natürlichem Verhalten , 
es, ſo gut als ich, wiewol nicht jo 
wie ich, fondern allererit nah I 
Ubung, endlich gethan.“ 


€. Fr. 


Wie die Zeit viel Erfindungen 
vice, alfo muß fie hernach Folche 


und 


Klöftern in Erain. 
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auf die Probe führen, welche allein zeus 


gen kann, ob fie in bloſſen Gedanden 
ſelbſt an die Hand gebe; 


und Speculationen, oder in würcklicher 
Erfolgung gegründet jeynd. Unter ſotha— 
nen Erfindungen findet fic auch nunmehr 
die Durchwandlung dei tieffen Gewäſſers, 


die unfer Herr Haupt-Author durd) feinen 
möglich und gewiß zu 


eignen Verſuch 
ſeyn beglaubt. 


dabey führen fönnen, und diefe Art der 
Natur gant gemäß jeyn, als welche folche 

e; daher man ſich 
billig verwundert, daß Niemand diefelbe 
ihr noch zur zeit abgelernet. 

Meines Theil nnterftehe ich mich 
dieſer letzten Invention weder ab- noch 
beyzuſtimmen, ſondern laſſe ſie in ihren 
Wuͤrden und dem würcklichen Verſuch 


Heländiie Solches dörffte zwar Manchem doc | und Erfahrung anheim geſtellt ſeyn. 
el „ nicht glaublich ſcheinen, fondern vielmehr | Unterdeijen werden wir hiernechſt noch 


lens auf Dem 
Waſſer. 


als eine luſtige Aufgabe; aber ich halte 
gäntzlich dafür, daß es rechter Ernſt ſey. 


Denn es hat zu dieſer Zeit auch anders— 
wo, nemlich in Holland, verlauten wol— 


eine andre und viel feltenere Kunjt, nem— 
lich von hohen Thürnen hinunter zu 
fpringen, aus def Herrn Haupt-Authors 
folgenden Erzehlung wa eng 


len, als ob daſelbſt Einer die Wifjenjchafft 
und Kunſt der Gangs durchs Waſſer 
habe erfunden, wiewol jelbige Holländi- 
fche Erfindung vergeblich befunden worden. | 
Eines hoch- Nichts deftoweniger hat unlängit ein 
—— — Proſessor auf einer Teut— 
er * Hohen⸗Schul die Entdeckung einer | 
gleichmäaſſi. ſolchen Kunſt verfprochen, Krafft welcher 
nicht allein ein Mann, fondern auf gleiche 


„Mir (ichreibt Er) ift auch ein Böhm Einer, fo 
befandt geweit, der um einen halben ee 
Reichsthaler von dem höchiten Thurn —— 
geſprungen, und gantz unbeſchädigt blieben. ben Thaler 
Demſelben bin ich gleichfalls fo Lange TPrungen. 
nachgegangen, * mir ſolch Geheim⸗ 
niß hat entdeckt. Welches hierinn beſtund, 
daß man auch gewiſſe und zwar geiſt— 
liche Worte dazu ſprechen, und überdas 





ger Inven- 
tion. 


Weife auch gante Trouppen und Regi— 
nenter wol mundirt mit allem Gewehr 
und Proviand auf etliche Tage verjehn, 
in ein Waſſer, wie breit daſſelbe auch 
immer jeyn möge, gejett, und ohn einige 
Ertrindungs: Gefahr darinn Hin und 
wieder gehend gemacht werden Fünne, 
Man würde nach diejes gelehrten Manns 
Verſprechung vermittelit diefer Kunſt eine 


auch im einem andren Stüd, nemlich 


im Athen-Schöpffen fich recht verhalten 


müſſte. Wie ſolche Worte lauten, behalte 


‘ich bey mir, weil ich ihm bey meinen 


Ehren verjprechen müſſen, diefelbe Nie: 
manden zu jagen." . 
„Ich babe es zwar Selber nicht pro- 


' birt, als der nunmehr wol verftund, was 


ein Pactum implieitum Pseudosanetum 


wäre; als ich aber nachmals die Sache Weldes der 
vecht betrachtete und examinirte, wollte er 
mirs gleichfalls natürlic vorkommen, und natürlich 


daß es ohn einigen Pact oder Wort— anfieter. 


Stadt, welche von einem Strom durd)- 
flofjen oder angejtrömt wird, unvermutlich 
übereifen und einnehmen, weil die Ein- 
wohner ſich feines Einnehmens bejorgten, 


wenn fie fein Schiff erblidten, 
Nicht weniger follte man mit einem 


anten Kriegs-Heer über einen Fluß | 
Er wann, wo und jo offt man wollte | 
thun, welche entweder einen fchwerem Am— 


ohn Erfordrung einer Bruden. 

Ja was noch mehr, fo follte Einer, 
wanı er auf dem Meer Sciffbruch litte 
und das Schiff verfünde, durch diefe 
Invention allezeit fünnen fein Leben ret- 
ten, ſowol als aud) diejenigen, die von 


einer Waller Flut oder Ergieſſung der | 


Flüſſe iibereilet werden. 


- Endlich foll diefe Erfindung auch zu 


allerhand Yuftbarfeiten dienen, und zwar 


fonderlich zur Vorſtellung der Sirenen, | 
durch etliche im Waſſer auf und abges | 
' herab ſpringe“. 


hende Muficanten. 

Diefe Invention ſoll auch nicht ſchwer 
noch foftbar ins Werd zu richten —* 
Ein Soldat ſoll ſein Gewehr gar füglich 

Balv. XI. Bud. 














Sprehung natürlicher Weife ſich u. 
lieffe, indem Alles nur an dem Athen 
gelegen. Gleichwie mande Gauckler, Ta- 
Ichenfpieler, Seiltänter und Komediauten 


bo8 auf die Bruft legen, und ein Huf: 
eifen drauf zerichmieden. Wobet derjenige, 
welchem der Ambos auf der Bruft ligt, 
mit dem Athemsfchöpffen fich wol in acht 
nehmen muß; fintemal ſonſt der Ambos 
und Hammer-Streid ihm den Leib gant 
zerdrucden oder die Bruft zerjchmettern 
dörffte. Ligt derhalben Alles an dem 


Athem⸗ſchöpffen, deſſen bequeme Mäſſi— 


ung gleich alſo auch ſchaffen kann, daß 
kiner vom höchſten Thurn ohne Schaden 


„Sch habe es zwar weder auf eine 


noch andre Weife verfucht, weil ſolche 


Probe gar zu köftlich fallen würde, wenns 
12 
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nicht geriethe 7), nichts dejtomweniger gläube 
ich feſtiglich, es könne allein natürli— 
cher Weiſe geſchehen. Denn man nicht 


en 
maſſen ich ſolches aus unterſchiedlichen 
andren Proben habe erfahrn.“ 

„Alle dieſe drey Exempel zeigen war, 
daß derjenige, welcher fie vermittelt Spre— 
hung gewiſſer, obgleich andächtiger Worte, 

practicirt, fich mit dem Pseudo-saneto 

acto oder fcheinheiligem Teufels-Bunde 
verwicelt habe, woferen der Urſprung vom 
böfen Geiſt ift. Damm die gute geiftliche 


Worte haben gg ihnen zum Medio 
magieo gedient. Woferrn Folches aber 


niemals ein Pactum expressum geweit, 


das ijt, wann es nicht erjtlich dem Men— 
chen vom Teuffel offenbart worden, ſon— 
dern nur ein liſtiger Kopff Jemanden 
dergleichen Worte mit Fleiß gelchrt, da- 
mit die Sache nur einen deito gröffern 


Schein und Glaublichleit — da er | 


ſelbſt doch unterveffen wol gewuſſt, daß 
ſolches natürlich, und ſonder Sprechung 
einiger Worte geſchehn könnte; jo iſt der- 
jenige, welcher ſolches hernach practieirt 
hat, in fein Paetum implieitum gefallen, 
ob er jchon am dieje Worte feſt geglaubt; 
weil die Natur felbjt operirt und nie 
mals ein Pactum expressum geweit. 
Wiewol er eine grofle Tod-Siünde begeht 
wegen jeines Glaubens (oder vielmehr 
Aberglaubens.“) 


“un 


Woferrn Jemand den Worten jelb- | 


jten die Krafft zufchreibt, doch nicht ver- 
mutet, daß es urjprünglich vom Teufel 
herrührte oder Herenwerd ſey, ſondern 
aus Einfalt fich beveven läſſt, daß dieje 
Worte jelbit eine ſolche Krafft in fich 
begreifen; jo fommt er, im Fall die Sadıe 
natürlich und nicht vom Satan erſtlich 
entdedt iſt, in fein Pactum implieıtum; 
ob er gleich, wie der Herr Haupt-Author 
gar vernünfftig urtheilet, Sünde daran 
thut. Sollte er aber dafür halten, es ſey 


ein magisch Stüclein und was unnas | 


türliches, jo vom Satan am eriten erjon- 


nen und einen Schwargfünftler gewiejen; | 
fo fällt er freylich in ein Pactum im- | 


lieitum ans den Urſachen, die ich oben 
Hon angezeigt ; biß jo lang, da er er- 
+ Meines Theils würde ich bierinn einem Anderen 


den Borfprung mol faffen und mit jenem Schwa ben 
fagen: Bang bu vor! 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Sclöfern 


läuben mag, was in dem Athem-Schöpf⸗ 
— ſtecke und man damit verrichten könne, 





fährt, es ſey nicht deß Satans, jo 

der Natur Werck. Alsdann wird er 
hertzliche Bereuung von dem Pactt 
plicito ledig. E. —* 

„Ich will aber den ceuriöſen Leſer 
einige andre Beyſpiele rechtseigent 
‚ Paetorum expressorum & implieit 
 pseudo-sanetorum darreichen. 


„Als ich ungefähr vor 20 Fahren 
‚etliche Täge zu Bamberg aufhielt, I 
| ich bey dem Seren Hanns Adam ( 
einem Chorheren, einen Theil deß 
tokolls zu leſen, jo von jeinem | 
‚ mit eigner Hand geichriebeun worder 
| der Zeit, da man zu Bamberg viel ; 
‘rer und Hexen verbrannt. In ſell 
Protokoll, darinn der Unholden 
' Zaubrer Ausſage verzeichnet ſtund, 
cch gar viel Erempel ausdrücklicher Sa 
Bündniſſen, welche erforderten, daR 
ſollte keuſch leben, weilfe und j 
Kleider tragen, andächtige Gebete 
heilige Worte fprechen, beichten, cor 
niciren, Weihwaſſer brauchen, daß $ 
> machen, Mei hören, Meſſe leſen 
und andre dergleichen Sadjen meh! 
richten, für mancherley Zufälle 
Krandheiten und auch für andre S 
\ als für die Piebe, imgleichen Jem 
\ krumm amd lahm zu machen, u 
\ dergleichen jaubren Dändeln mehr, 

jo verfluchter Art, dag Einem 
grauen mögte, nur daram zu gede! 

werwegen ich auch mur etliche I 
| darin geleſen.“ 


„Unter Andren fand ich einer 
chen (oder vielmehr geijt-lojen Be 
Bekenntniß, daß er gar viel Pact 
pressa mit dem Satan gemacht he 
| forma Sanctitatis, & quasi pro 
muni Bono, (mit jcheinheiligen F 
lien und gleichfam zum gemeinem X 
oder gutem Ende,) welde Jeder 
feichtfich Hette für gut umd recht a 
‚mögen. Dieſer Pfaff ijt in Paet 
prosso pseudo-saneto begriffen g 
und Alle, die nach ihm dergleichen 
tieirt haben, jeynd mit einem Paet 
\ plieito pseudo-sancto verftridt wo 


Beſagter Pfaff hat, unter a 
befennt, er hette würcklich mit de 
| einen Bırnd gemacht, und derſelb 
' gelehrt, für das Hinfallen (für dt 

oder ſchwere Krandheit, jollte man e 
drey Tage falten, hernah am € 











Anbächtig« 
leiffender 
euſels · 
Naht für 
die böfe 
Krandbeit. 


Geſchrie · 
bene Zettel 
für allerley 
Krandheiten. 





tage fich weiß anlegen, auch in denen 
dreyen Tagen täglich drey Mal einen 
gewifien Pjalm beten, neben dem einen 
‚Zettel mit diefer Schrifft I. N. R. J. 
qui pro me natus, erucifixus F mor- 
tuus $ & vivus es, libera me (die 
übrigen Worte, welche auch gar andädı- | 
tig lauteten, laſſe ich aus) an den Hals | 
—— und bey ſich tragen, nachmals 
erichten und communiciren; darauf 
wilrde alsdann Patient geſund werden. 
Solches hat dieſer Pfaff laut ſeiner 
eigenen Bekenntniß gar offt glücklich 
practicirt und gleichfalls Andre gelehrt, 
welche auch dergleihen Seuche damit 
vertrieben.‘ 

„seo ſage mir Einer, ob nicht diejer 
Pfaff in einem ausdrücklichen Bündniß 
mit dem Satan gejtanden? Und ob 
nicht Alle, die ihm folches nachgethan, | 
mit dem Pacto implieito dadurch bes | 
angen worden, wie gut und Chriftlich 
o wol die Worte ald Werde auch ims | 
mermehr gleiffen ? 

„Joannes Starieius entfärbt fich nicht | 
in feinem Helden-Schate gleichfalls ges | 
wifje gute Worte zu jegen, wodurd) man | 
ich feſt machen könne a). Wer num | 
olches_practicirt, der flichtet fich ein mit | 
dem Satan in einen eingewidelten Bund | 
(oder Pactum implieitum).‘“ 

„Ich unterlaffe mehr Erempel von 
gleicher Art, weil e8 an denen erzehl- 
ten gnug it. Unterdeſſen verfichre ich, 
daß die Anhendung oder Einflickung 
folcher gejchriebenen guten geiftlichen und 
andächtigen Worte, wie auch dergleichen | 
—— Gebetlein oder —— den 
Menſchen einer ſcheinheiligen Teufels— 





Bündniß einverkupplen, und ſolches alles 
lauter Pacta implieita pseudo-sancta 
jeynd, durch welche ſcheinheilig-geſchminckte 
Bindniffen der Satan die meiften | 
Leute verführt, indem fie wähnen, es | 
fey ja nichts Böſes, fondern eitel Gu— 
tes, was in ſolchen Zetteln gefchrieben | 
oder was die Worte, jo man jpridht, 
bedeuten.” 

„Ich habe gefehn nicht allein viel welt | 
und geiftliche Bar fondern auch viel | 
Religiofen oder Miünche, welche Zetteln | 
geichrieben fiir das Fieber, Zahnweh für | 
die Wiürme, fürs Hinfallen (oder Fräifch- | 
— wie auch ſonſt für allerley andre | 
Gebrechen, daß man folche Zetteln dafür | 

a) Joan, Starizius im 2%, Theil feines Helden- 
Schatzes, paginam omitto, 





und Klöfern in Crain. 
anhencken, auch dabey etliche Water 


‚ leibliche Kranckheit 
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Unſer und Ave Maria! beten ſoll. 
Und wiewol unter dieſen auch theils 
gelehrte Leute, ſeynd dieſelbe doch in dieſem 
Stück jo einfältig, daß fie die Anhenckung 
folcher heiligen Worte gang für feine 
Sünde noch für ein Pact halten. Unter: 
deſſen jeynd es dennoch in Warheit lauter 
Pacta implieita. Denn wäre fein Pactum 


‚ implieitum dabey, würde es nicht helfen, 


ob man Einem gleich zehen Bibeln ans 
hendte, wanns nicht etwan durch ein 


Miracul geſchähe; wovon hie aber die 


Frage nicht iſt.“ 

ander dörffte jagen: warum trägt 
man denn geiftliche Buͤcher offt bey fich ? 
darum weil fie den Menfchen der Gottes- 
furcht, Andacht und Ehrerbietung gegen 


ı Gott erinnern, feines Wegs aber der 


Meynung, als ob jolches bey Bi. 
tragen geiftlicher Bücher oder gedruckter 
Betbüchlein für leibliche Srandheiten 
denlich.“ 

„Eben jo wenig hafftet hiebey der Ein- 
wurff, daß man gleichwol für gewifje 
Sirandheiten gewiſſe Gebete pflegt zu 
beten. Denn beten und Gebet anbhenden 
it was Unterſchiedliches. Das Gebet 
fommt aus dem Glauben, das anhenden 
aus den Aberglauben. Auf das Glanbens— 


Gebet ift die Erhörung (jofern fie uns 


nützlich iſt) verfprochen, aber nicht auf 


das Anhenden def Gebets; fo iſt auch 


niemals diejes Tondern jene® von Gott 
befohlen. Das Gebet würcket am fich jelbft 
nichts in Krafft der Worte oder Schrift, 
jondern der Glaube def Gebets und die 
demütige Andacht deffelben wird von Gott 
angeſehn. So wird auch das Gebet für 
nicht eben allemal 
erhört; und wann auf ein Gebet ohn 
natürliche Mittel die Genefung erfolgt, 
fo nimt Gott die Krandheit durch ein 
Miracul von einem ſolchen Menjchen, 
der bey Gott in Gnaden ſtehet.“ 

„Ein Gebet aber, jo vom Teufel (oder 
teuffliicher Anftifftung) kommt, wird 


faſt allezeit leiblich helffen (wiewol mit 


Verlegung der Seelen), weil ein Pactun. 
darunter ſteckt; gleichwie unter dieſem 
Gebet, welches Antonius Mizaldo 


in der neuen hat mans ausgelaſſen) à 

gejegt, Vulneribus quinis me subtrahe, 

hriste, ruinis! Die übrige Worte will 

ich mit Fleiß nicht hinzufegen, Iſt num 

‚Jemand geftochen oder gehauen, und betet 
12* 


ex | s { in Aberglaus 
der alten Edition feiner Centurien (denn biſches 
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nur fünf Mal nad) 
einander, jo wird er 


il ohn einiges 
Pflaſter oder Salbe. 


nd di Ge 

H reifft auch lauter gute Worte, Wanna 

| aber biffweilen nicht hifft, gefchicht folches 
; aus fonderbarer göttlicher ; ürſehung zur 

5 Beſchamung dei Aberglaubens. 

m Alſo feynd demnach auch die 

—W geiſtliche 

ei. de eines ſcheinheiligen 

als implieiti.“ 
„Sollte mich weiter 


acti jo wol expressi 


halte? jo ijt meine 
die meiſten Characteren zwar faljch und 
ic und eitel Phantajey gar viele doch aber 
auch vom Teufel erfunden ſeynd. Etliche 
heractern. ſeyynd doch gleichwoi natürlich, nemlich die 
aus gewiſſen Metallen unter befonderer 
Constellation und himmlischen Zeichen 
gang natürlicher Weiſe zugerichtet wor: 

‚ den. 7) Aber allhie zu erörtern, welche 
gut oder fchlecht, falich, natürlich oder 

teufliſch feynd, würde gar zu viel Meit- 
läufftigfeit geben, der curiofe Leſer kann 
hierinn fragen die Authores, fo von 
den Characteren geichrieben, als P. 
Athanasium Kircherum 8. J. (in feinem 
Oedipo Acgyptiaco. Julium Reicheltum 
de Amuletis, Philippum Theophrastum 
Paracelsum, Agrieolam, Cornelium 
Agrippam, den Del-Rio in feinen Dis- 
quisitionibus magieis, Goelenium, Lo- 
tichium, Frommannam de Faseino, 
imgleichen die jüdische Seribenten u. 
"m aber unterſchiedener 
Meynung davon fchreiben. And hat 
ae man fich wol in a zu nehmen, dal; 
2 man durch die Oharacteren fi) mit 
dem Satan nicht implieire, den mit 

Charaeteren umzugehn, it gar gefähr- 

lich und ein fubtiler Handel, ne nicht 

gleich jedwedem Authori zu glauben, 

wann er gleich dieſe oder jene Characte- 

ren für gut, für natürlich und ſynpathe⸗ 

tijch —* Ich habe dergleichen un⸗ 

bilfich-gelobte Charaeteren beym The- | 

. ophrasto, Agrippa und Andren mehr 
genug gefunden, welde von ihnen > 

untadelhafft recht umd gut aus n 
werben, doch in der Warheit aber lauter 
— Weſen und verdammte Pacta 
eyud. 


T} Wiewot fie 


gute | 
orte magische Bırnds» Mittel 


Jemand fragen, | 
ob ic; dann gar nichts auf die Charactern | 
Antwort diefe, dafı | 


| 


„Es iſt gar zu mercken, daß oberzehfte | 


XI. Bud. Von den Slädten, Märcten, Ich 
— ich aber nicht völlig 
n 


ausdrückliche Bün 
‚ expressa) nicht all 
Geiſt auf Eimig a 
weilen nur auf ger 
auch nur auf eine 
erjonen eingerich 
nennet man Pacta 
sive temporalia. 
Pactum corporale 
singnlare, supers 
naturale singulare 
\ singulare jeyn. 
„Ein ſolches Pac 
porale singulare, s 
der Doctor Joham 
ewiffe Zeit uͤnd 
R ide Ohligat 
bung mit dem Satı 
' neben 35 D. J 
der Beſchreibung d 
chrecklichen Endes d 
kinſtlers Fausti 31 
Pacta  singularia 
vel temporalia ſey 
und letzten.“ R 
„Die Gerenmeijte 
T. einen Bund, daf 
ſtall gebe, darinn fie 
fahren verlangt w 
Don, Raub und 
mögen. Und wird 
‚ Ichloffen, daß entwed 
nur allein oder aud 
‘ Schaffenheit der Pedir 
' niffes das Begehrte de 
ſonſt aber niemand ı 
„Bor 6 Jahren w 
in Oeſterreich von 
mann eime runde $ 
ehrt, welche vor dieſe 
in Böhmen, den mar 
hat, gebraucht. In de 
Zauberer einem Jed 
er zu jehen gewünſcht 
Kugel witrde länger ni 
thun, als bi er der „ 
solches fein mit dem 
fener Bund alfo we 
Jedweder, fo lange de 
Yeben, darinn erblider 
ehrte. Weil dann n 
Bund aufgehört, jo w 
mehr etwas darin ı 
‚ oder verlange gleich, n 
jen ich dieſe Kugel 


| 



































Zicht felt i e 
' glaube einmifht. €. Pr. ER ONE Me 


der darin gar feine G 
a) Am 69. 8, 





und Klöftern in Crain. 


erfehn hat, 
war aus,“ 

„Nichts deitoweniger glaube ich gar | 
wol, wann ich dieje oder eine andre Ku— 

ef einem Yeichtgläubigen gäbe, und ein- 
ildete oder weiß machte, man könnte in 
diefer Kugel Alles fehen, was man zu 
erfiindigen wünſchte, ev auch drein Zu 
uden bewilligte, und fejt dran glänbte; | 
wiirde er alddann durch jeine Einwil- 
ligung und feiten Wahnglauben in das 
Paetum implieitum eredulum (oder in | 
die Teichtgläubige Bunds-Verknüpffung 
und Implieirung) verfallen, auch deßwe— 
gen ihm im Kryſtall zu Gefichte fommen, 
was er begehrte +); wiewol er ihm jol- 
ches ſtarck einbilden und es feit gläuben | 
müſſte.“ 

„So aber Jemand fragen wollte, 
wann derfelbe, welcher in —*— Kugel | 
Schauet, und das Geſuchte oder Gefragte 
darinn erblickt, in den 
Bund kommt, wo dann hier das medium 
Paeti oder Bunds-Mittel ftecfe, weil man 
doc; gleichwol nichts dazu brauche ?“ | 

„Darauf antworte ich, das magische 


denn die Zeit deß Bundes | 


Bunds-Mittel (Medium magicum, sive | 


superstitiale) bejtehe in der Trage jelb- 


eingewidelten | 
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türliche) entbrannt jahe, diejes fein höch— 
jtes Geheimniß in groffem Vertrauen 
gewieſen.“ 

„Als ich dieſes vor 6 Jahren zu Nürn— 
berg einem guten Freunde erzehlte, ſagte 


derſelbe, es hette der Herr Frantz Mer: 


eurius Freyherr von Helmont eben dies 
ſen Spiegel bey eben demſelbigen groſſen 
Herrn zu Paris geſehn.“ 

„Ich habe nachmals offt an dieſen 
Spiegel gedacht, und faſt gezweifelt, daß 


ZJemand, der drein ſchauete, darum gleich 


ſollte mit einem Pact ſich verwickeln; 
ſondern ließ mich vielmehr beduncken, 
er fiele ſonſt nur in eine Tod-Sünde 
und nicht eben in ein Pact; aber nach— 


mals bin ich endlich gantz andres Sin— 
nes worden. Denn als ich vor 10 Jahren Magiſcher 


mich zu Venedig befand, traff ich in der S 
Jüdenſtadt daſelbſt bey einem Jüden 
wiederum einen ſolchen magiſchen Spiegel 
an, der aber nur von Glas ware, gleich— 
wie andre gemeine Spiegel. Dertelbige 
Jüd lief mich nicht allein jelbigen Spie— 
gel jehen, jondern zeigte mir auch an, 
wie man einen ſolchen zuvichtete, gegen 
Communieirung eines andren Secreti, 


W , fen. Denn vor etlich umd zwantsig , weldes mein Sceretum aber nicht teufs 
——— Jahren habe ich der au Paris u liſch, fonder natürlich war. Wie ich dann 
angöfsen Franckreich bey einem fürnehmen Hertzog auch nicht deßwegen diefem Jüden ſolches 





— deſſen Namen ich ungemeldet laſſe) in 
einem Gewelbe unterſchiedliche Rariteten, 
ſo wol natürliche als übernatürliche, ge— 
ſehn; darunter er mir einen Spiegel 
von Metall zeugte mit der Ermahnung, 
ich ſollte ſagen, was ich begehrte zu ſehen. 
Als ich —2* ſagte und drein guckte, 
ward ich deß begehrten darinn gleich an— 
ſichtig. Die Verwundrung machte, daß 
ich darüber mit ihm ein wenig diſeurrirte, 
und mich vernehmen ließ, dieſer Spiegel 
würckte auſſer dem Würckungs-Kreis der | 


gleichen nt ver! 
‚dern nur darum, daß ich willen mögte, 
‚ wie er zugerichtet wiirde." 





Natur, und überjtiege fie; er aber ant- 
wortete: Ein curioferMenjih muß 
niht nadhgrübeln, noch das pri- 
mum principium (oder den er 
ften Grund und Quell-Brum 
nen)juden; gnug ijts, wann nur 
der Effect würdlid erfolgt.“ 
„Diefer groffer Herr war ſehr curios 
und ein Liebhaber allerley Wiffenjchafften, 
und dabey auch leutſelig, deßwegen er 
mir, den er auf Euriofiteten (wiewol na- 
+) Recht! und darum habe ich vorhin gefagt, Daß 
die bloſſe Bewilligung auch, ein Paetum implieitum 


zur —— entdeckte, daß ich der— 
Spiegel zu haben verlangte, ſon— 


„Ob nun ſchon der Jud laut ſeiner 
eigenen Bekenntuiß den Spiegel nicht 
macht hatte, wuſſte er mich doch zu be— 
richten, wie er zubereitet würde. Weil 
aber die Zubereitung nicht natürlich, ſon— 
dern recht nigromantisch (oder ſchwartz⸗ 
künstlich) ift, habe ich die dabey gebräüuch— 
fihe Worte und Characteren nicht 
aufzeichnen wollen. 


ch nicht jelbjt darinn fpiegle. Dabey 
werden jonderbare Worte geſprochen. Her 
nad) vergräbt man ihn mit gewilfen 
Worten, und über drey Tage wird er 
gleichfalls mit jonderlichen Worten wie- 
‚der ausgegraben. Der Erjte aber, wels 


cher alsdann drein fchauet, jtirbt deß 


gähen Todes. Hernach fünnen Andre 
darinn jehen, was fie zu jehn verlans 





maden lönnte. 


gen.“ 


Die übrige Erford- Einige Um- 

rungen aber beftehen fürnemlich darinn, ß 

daß man ein neues Tafel-Glas jchneide, forh 

| —* mit dem Folio unterlege, und Spiegels. 
i 










=: %* 


[Dit alfo diejes ein rechter Mord- | 
Spiegel und gleihjam ein Bafilisf, dar- 
aus der helliſchen Schlangen todtgifftige 
Augjtrahlen wiewol unfichtbarlich hervor⸗ 
fchieffen, und den erjten Einfchauer am | 
Leib und Seel ermorden ; die folgende 
aber, woffern fie aus Luſt das Künfftige 
oder Abweſende darinn zu erblicken hin: 
einjehen, an der Seelen tödtlich verwun- 
den. Ich halte aber dafür, da, wann 
ſonſt Einer, der nichts drum gewuſſt, 
daß es ein magiſcher Spiegel, fondern 
denjelben für einen natürlichen angejehn 
und ungefähr zum erjten Mal drein ge 
blickt hette, um nur fein Geficht darinn 
zu ſpiegelu, derjelbige nicht davon würde 
geitorben jeyn, jondern nur ein Solcher, 
der am eriten, aus Fürwitz oder Begierde 
etwas Verlangtes darinn zu ſehen, hette 
drein geſchaut. E. Fr.] 

„Als er mir * dieſen Spiegel zeigte und | 
fagte, g ſollte nur melden, was ich dar- 
inn zu jehen verlangte, fagte ich nicht, 
was mein Verlangen wäre, fondern ges 
dachte es nur, memlich mein Schloß W a- 
gensberg zu erblicken, und befahl, der 
der Jüd ſollte den Spiegel nur aufına- 
den, denn er war mit einem Vorhange 
bededt. Weil num der Hebräer antwortete: | 
ich follte nur, was ich zu —* wünſchte, 

ausdrucken, mögte ſeyn in wel⸗ 
et fa cherley Sprache es auch wollte; jo ſprach 
orgenen ich auf Craineriich, damit es der Jüde 
— nicht verftehen ſollte, ſcherweiſe dieſe 
isaut. Worte: Zherna farba Koslove. Welde 

Worte feine gewiffe Rede oder Meynun 

begreiffen, jondern auf Teutich foviel be | 
deuten Schwarke Rarbe Bocks— 
Hoden. Als er hierauf den Spiegel 
aufmachte, bekam ich gar nichts darin zu ; 
Iehen, und ſprach defwegen zum Juden: 
Sche ic dod; nichts im Spiegel! 
Er aber verſetzte: ich pi ihn nur ves 
rirt und nichts zu ſehn begehrt, bat dem— 
nad), ich ſollte ihn weiter nicht veriren, 
fondern einen gewiffen Anblic fordern.“ 

Dierauf verfpradh id, was Gewiffes 
u begehren, und jagte in Crainerif | 

prache: Ich begehre mein Schloß 
u ſehen! Gleich alfobald er nur den 








Der Herr 
Haupt- Ay» 
thor erblidt — 
nichts in dem wortlich 












Endlich aber, 


mein agensberg in dem Spies 

gel * eigendlich" s s 
„Da ich nun befannte, daß ich das 

Vegehrte en wollte der a role 


er grad, erblickte ich darauf | $ 


XI. Sud. Von den Städten, Märcten, Schlöf 


ec * we 
ehren. Aber ich weige 
—9 lieſſe mid) daran 
ein Mal die Warheit 
‚Damals habe ich 
die Frage das Mediu 
fich das Schloß ang 
Sprecdjung meinem 
tiren wollte; ohmangej 
Verlangen war, daj 
Diefem nad bin ich | 
tum implieitum ge al 
Worte geiprochen.* 
„Ob ich ſolches nu 
andren Abſehn gethan, 
chen, wo das Mediun 
ich es aus Neugierigki 
wol andre Sachen 
Spiegel zu jehen verl 
dennod; hernach genug 


“..% 


Anmerd 


Reu und Schen 
zeit dienlicher zu dieſe 
und Begierde. Darım 


' Haupt:Author laut | 


lichen Befenntnif viel I 
er diefer Spiegel-C 
enthalten ; hat er dod 
weislich, daß er nicht ı 
nod) weiter etwas zu jel 
der Teufel hat bejorg 
Fürjtellung der Sc 
har loclen wollen, die é 
zuſetzen, und dörffte i 


9° durd) Betrug ein Unglü 


Wie man defjen gar ı 
unter welchen ſonderl 
dasjenige, welches Boi 
Mafjen erzehlt mit Bi 
Einem feiner Freunde, 
nehmen und gelchrten 
deſſen Namen er abeı 
welcher ihm dieſe Begeb 
lich habe erzehlt. 

a — hatte ei 
feib auf flüchtigen F 
um Baterlande hinau 

e von mehr als I 
allda er zur Kürgung | 
angweil, als ein ge 
unterjchiedliche hohe € 
und mit gelehrten Yeı 
Denn er nur eben t 
geheyrahtet, und zwar 


Ein Ebel- 

mann will 
feiner ent» 

fernten 

Et · Lieb ſten 
Zuſtand in 


einem Baur 


ber-Spiegel 
erfundigen. 
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jhöne Jungfrau, die mit viererley Gaben | 
geziert war, nemlich mit blühender Ju— 
gend, vortrefflicher Schönheit, adlichem 
Gefchlecht und ungemeinem Reichthum, 
aber bald nach der Hochzeit feinen so N 


| 








Mitwerber im Zanck nidergeitoffen. 
jolcher feiner Entfernung jehnte er fü 

nach feiner ſchönen Eh-Verwandtinn nicht 
wenig, ald welche er inbrünſtigſt liebte, | 
und ſich auch verfichert hielt, daß ihre , 
Liebe ihn gleichfalls begleitete ohm einige | 
Sorge oder mißtronfide Befahrung, daß 
ihr Gert ein folcher Deamant wäre, der | 
fi durd; ein geyles Bocks-Blut von 
ftandfejter Tren ablöfen und von ihm 

trennen lieſſe. ! 
Nach etlichen Monaten fam ihn eine 
Luft an, zu wiſſen, was doch ſein Schatz 
daheim machte; denn er war über hun— 
dert Meilen von ihr; derhafben verführte | 
ihn mehr die Neubegierigkeit (oder Curio— 

itet) ald das Vertrauen auf zaubrifche | 
Wahrjagereyen zu einem berühmten Ges | 
renmeijter, um denfelben zu fragen, was 
jein halbes Gert doch wol zu Haufe | 
anjego machen mögte? Der Zaubrer 
verſprach, er, wollte ihm ſolches in etlichen 





v 
J 


Tagen in einem Kryſtall-Spiegel vor- | 
ſtellen. Wie die Zeit gefommen, ging | 


der Edelmann in Begleitung etlicher an— 
fehnlicher Perſonen dahin. 

Da läſſt der Trüdner ein Mägdlein 
von acht Fahren holen, löſet — 
die Haarlocken auf, beſprengt ſolche mit 
Weyhwaſſer, brummelt und murmelt auch 





etliche Anruffungs- und Beſchwerungs— 
Worte dazu. Folgends ſtellet er ſie mitten 
in einen beſchwornen und mit vielen 
Characteren bezeichneten Kreys, und befihlt, 
fie ſolle fich im gegewärtigem Spiegel 
wol umſchauen. 

Hierauf hebt das Mägdlein an, den | 
— Leib gewaltig zu drehen und zu 
rümmen, macht ein verwirrtes wildes 
Geſicht und gefährliche Blicke, rufft 








endlich auf des gear dreymalige 
Frage, was fie Er mit bebender und | 
unterbrochener Stimme dreymal; Ich | 
fehe! Ich jehe! Sache: Was fiheft | 
du dann? fragt der Zaubrer wiederum, 
Ich ehe, Äpricht fie eine groſſe Stube, 
I mit umnterjchiedfichen Gemählten ge 
chmückt ift, darinn ein Ofen von vor— 
trefflicher Arbeit ftehet. Ich fehe einen 
Credentz⸗Tiſch, jo mit filbernem und vers | 
guldtem Geſchirr bejett. Ich ſehe auch 
einen an der Bühn oder Ober-Bodem 





hangenden ſchönen Leuchter. Auf den 
Bäncken ligen zierliche Decken und Polſter, 
auf dem Tiſch Hut, Mantel und Degen. 

Was ſiheſt du weiter? fragte der Zau⸗ 
brer. ch ſehe auch (fuhr fie fort) einen 
weifjen Hund, der bey dem Ofen ligt, 


und ſonſt weiter nichts. 


Bald aber rieff fie umverfehns: Ad! 
ſchau! da erjcheint eine jchöne Dame in 
einem ſammitten Hut und grünem Kleide. 

Was macht diejelbe? fing der Trüdner 
wieder an zu fragen. Ste hat, (ant- 
wortete das Mägpdlein), wei nicht was, 
fo fchwärtslich ausfihet, in der linden 
holen Hand, welches fie mit dem Spei— 
chel = befeuchtetem Daumen ihrer rechten 
Hand auäbreitet und dazu lächelt. Und 
nun ehe ich auch einen Jüngling mit 
elben krauſen Haaren, der beym Ofen 
Mehend die Hofen auf die Knie finden läſſt. 

Über die Rede erblafjte der von Adel 
und ſchwieg ſtill. Er wuſſte, daß jeine 
Stube alfo aufgeputt wäre, umd feine 
Ehefrau auch täglich jo gekleidt gienge, 
wie der Spiegel den Mägdlein gewiejen 
hette. Deßwegen erjchrad er höchlich, und 
warff einen ſtarcken Argwohn auf den 
gelb » fraus=härigen Jüngling beforgend, 
derſelbe dörffte mit feiner Lieſten einige 
Näfcherey vorhaben. Aljo eilte er von 
dem Zauberer beſtürtzt- und erbittertes 
Muts hinweg, auf nichts jo fehr von 
nun an bedacht, als wie er feine nun— 
mehr ihm höchſtverdächtige Ehfrau mögte 
aus dem Mittel räumen. 

Er mietete demnach einen ſchnell-füſ— 
figen Klepper, der ihn im zehen Tagen 
in fein Vaterland brachte. Aber das 
Gewiſſen feines begangenen Todichlags 
ließ ihm nicht zu, daß er ſich in die Stadt 
gewagt hette, jondern er nahm jeine 
Einkehr auf dem nechſten Dorff bey 
einer Bäurin, und forfchete von der— 
jelben nach geführten allerhand andren 
Geſprächen, ob ſie nicht dieſe Evelfrau 


| fennete, weldye am Marckt wohnete, und 


deß N. N. Ehliebfte wäre? 

Das Bauren» Weib antwortete: Ya! 
ſie jey ihr gar wol befandt, habe auch 
noch alfererit vor drey Tagen nur ihr 
etlihe Eyer und Garten » Früchte ab» 
gefaufft. 

Er forjchte ferner, was Sie dann gutes 
mache? und wer ſich bey ihr aufhalte? 

Was joll fie viel machen? ſpricht die 
Bäurinn; es ſeynd nun jchon drey 
Monaten, daß die gute Frau ihres lieb— 


Der Spiegel 
macht ibm 
feine Liebſte 
berbäditig. 


96 XI. Bud. Von den Städten, Märkten, Schl 
Eheherrns beraubt Lebt ohne Wiſſen⸗ Ä u fein l 
ei ‚wo er fich auf halte, pr Pre 
oder febendig und wie ihms ſonſt im der | fchauen verfluchte, 
Fremde — n Sie ihr faſt Beurlaubung feine 
lic) den Tod wůnſchet, ihre Zeit mit | davon ritte, um in 
Threnen und Seufftzen zubringt, auch | gen Ausſohnung zu 
von ihren Freunden ſchier feinen Troſi Siernechſt fährt ' 
annehmen will, : X Haupt» Authors al 
Darauf bat Er, Sie follte ihm den | ” gror etlich und z 
Gefallen tyun, und Ihr ein Brieflein hin⸗ ſich zu Wien Eine 
einbringen, dem er einen güldnen Ping | Hamascenam nann 
einwicelte zum ‚Zeichen feiner Anweienbeit. feinen Difcurjen ı 
Eine Die Frau ward voller Freuden, machte | of in der Astronc 
einlegen  fih bald “ mit der Baurinn Mad) | yyie auch Nativitet-C 
dem —* el daſelbſt ihrem Ehherrn au fonſt mancher 
um den Hals und küſſte ihn. Er ließ groffer Yiebhaber we 
ſich aber vernehmen, daß er etwas mit | er hette drei magife 
ihe allein zu veden hette, darum follte band gemifchten Metc 
fie mit ihm allein in den nechiten Wald Ä man alles fehen fü 
gehen, allwo er es aber gar übel mit ihr ehrte, allerdings w 
im Sinn hatte, fie ihrer vermeynten Uns Baracelfus angegebe 
ben zu erwürgen, und hernach 68 können folde Sı 
davon je gedachte. ohn einigen Paet ol 
Weil Sie ihm aber jo holdjelige Re— Tichfeit feyn. 6) 
den gab, und eine jo hertsinnigliche Freude Jetstgedadhter Daı 
über feine Anlun Ag * te, dazu auch di g® — ri 
durch ihre liebli eſtalt ihm das. Shen Gral a 
in etwas erweichte, hemnte er m 1} —— oldie € 
orn ein wenig, und jetste fich im Walde | 3 Panne 
mit ihr unter einem Baum, fragte bald 'E Agence 
diefes bald jenes mit einem ernten Blict, | * F 
und zuletzt auch dieſes, was Sie an dem | ai — — 
age, welchen er ihr nannte, daheim im ẽuſgericht 
Haufe gemacht hette? ob fie micht im | IH bin hernach 
der Stuben um die bemeldte Tape Zeit ‚ gereifet, fanır afjo ni 
je befunden in folcher — ie | € für einen Au 
9 





a han Ur ce» 6 A 


! 
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—— —— 
ein in dem uber⸗Spiege 
geſehn hatte. vieg 33 vermute gan 
ber fragte Ex wiederum, was erweich⸗ welchen Ihre wm: 
tet du auf der flachen Sand mit dem Author Thomam D 
anfenchtendem Speichel? Und wer war ſey eben derjen h 
der Yüngling, der bey dem Ofen ftund, | Ungefähr um dieſe 
und die Hofen herunter fallen lieh? u Nürnberg und 
Sie verwunderte ſich hierüber höchlich mgezogen, auch 





und jagte: „Behute ewiger Gott! mein | Nochmals wi for 
—— hat er für feltfame Ge | nicht, warn hochged 
danden von mir? Bruder Friedrich, Author ihn 7 
arum habe ic ein Pflafter drauf gelegt. | diger 
n nur jel wird nicht | digkeit defjelben end 
—— ſagen —— — Er trug das Geftirr 
Er orten Da ward Er hertzlich froh, daß feine fondern nur im Mau 
nibung fell wäre, e aber | —J— Janus Jaeobas Bobe⸗⸗ 
eg augleich I die betri fiche Bosheit dei magieis Praostigiie. 
&  geuflifchen Lügen » Geilteß, der ihm mit | „P) Nid. Aureolus Pniip 


Ten Mrguoh du die Style | Ga ie du Ay 
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ſich zwar der Sternfündigung ſehr ge | fchnitten und nur daranf gejpitt geweit, 


rühmt, aber ein perfecter Idiot bei) de- 
nen, die ihn auf die Probe geſetzt, darinn 
erfunden worden, In Chiromantieis (in 
der Handfündigung) verftund er etwas, 
und and; in der Physiognomia oder 


gar fleiffig gelejen. 
Daß er dem Böhmifchen Grafen einen 
ſolchen Trophraftiichen Spiegel, deſſen er 


ſich gegen dem Herrn Haupt-Aıuthor zwar 


erühmt, ohn teufliichen Paet ſollte ver 
fett haben, kann ich jo weni 


1: eins 
ilden, als wenig ich glaube, daß, — | 


ſtus jelbjt von ſolchem Pact rein geweſen. 


Aus allen Diſeurſen dieſes Damasceni 
blickte ein vollfommener Atheift hervor. 
Ich habe ein paar Mal mit ihm difcur- 
rirt, da er unter andren leugnete, daß eine 
Zauberer und Beſeſſenheit wäre, fagend, 
der Tentel vermögte jo viel nicht, dal 


er einigen Menjchen von der Stelle auf: | 


eben könnte. Als ich ihm das Erempel 


yın Matthaeo am Vierdten vorhielt, wie | 


der Satan den Herrn Chriftum Selbiten 
auf die Tempel-Zinnen geführt, fagte er, 
folches wäre ein Gedicht und Mährlein, 
die Evangeliften wären irrende Menfchen 
und fehlbar, man dörffte auf ihre Schriff- 
ten jo eben ſich nicht gründen. 


Einer teuffliichen Bündniß machte er | 
fich überall —— indem er Man⸗ 


chen ſolche Sachen aus dem erſten Anblick 
zuvor verlündigte, die er unmöglich aus dem 
Geſichts-Lineament zuvor wiſſen kunnte. 
Zu einer gewiſſen Perſon, die er vorhin 
niemals geſehn, ſprach er bald nach — 
Erblickung derſelben: Der Herr wird bald 
einen Fall thun, und nicht lange mehr 
hie ſeyn. Welches auch wenig 4 

nad) aljo erfolgte. Denn derſelbige Mann 
ward um einer gewiffen Sache willen def 
Amts entjetst, deßwegen er anderswo wie: 
derum einen Dienjt juchen mufite. 


MWeil er aber auch ſonſt gar gotts- 


läfterliche und atheiftifche Reden führte, | 
verbot man ihm endlich die Stadt, damit | 


junge Leute nicht mögten durch ihn ge— 
ärgert und verführt werden. 

Woferrn derhalben diefer Damascenus 
dem a ie Grafen ſolche drey Spie- 
gel würdli 
ich gar nicht, es jey mit teuflifcher Ver: 
bündniſſe geſchehen. Wiewol ich dafiir 
halte, es ſey ein falſches Vorgeben, was 
er von dem Böhmiſchen Grafen aufge— 

Balv. XI. Bud. 


Gefichts-Fündigung ; hatte den Septalium | 
ß g I 


en her⸗ 


noch geliefert hat, zweifle | 


{ 
U 
I 


daß er dem n Haupt⸗ Author mögte 
einen — ihm etwas Geldes, 
‚ anzubenden, der ihm aber dennoch wol 
viel zu flug würde gewejen jeyn. 
Bißhero hat der Herr Haupt-Author 





Demnechſt führt Er * von der Manch⸗ 
' faltigfeit deß Pacti implieiti abfonderlich 
‘ folgenden Diſeurs. 

„Das Paetum implieitum it eine Mit: 
Verwicklung in einen Teufels-Bund. Mit 
‚ demfelben implieiren fich diejenige, welche 
eine Erfindung, die vorhin durch Jeman— 
den vermitteljt eines Pacti expressi ge- 
macht worden, nachmals ohn ausdruckliche 
! Verbindung mit dem Teufel grbrauchen.* 

„Solches Implieitum Pateum ift zehn- 
erley.“ 
„Das erſte iſt Pactum implicitum 


corporale.“ 


„Das Zweyte iſt Pactum implicitum 
dolosum. sive obcoecatum.“ 

„Das Dritte iſt das Implicitum su- 
poerstitiosum.“ 

„Das Vierdte iſt das Pactum impli- 
citum Pseudo-sanctum.“ 

„Das Fünffte iſt das Pactum impli- 
eitum singulare, sive partieulare, vel 
temporale.“ 

„Alle diefe fünfferley Pacta jeynd be- 
reits oben erflährt, wobey auch gemeldet 
‚ worden, daß fein Pactum implieitum 
naturale ſeyn könne.“ 

„Das Sechſte iſt das Pactum impliei- 
tum voluntarium, nemlich die gutwillige 
Bündniß, womit ſich der Menſch als- 
dann verfnüpfft, wann er weiß und wol 
verfteht, Diefes oder Jenes erſtrecke fich 
über die Natur und jey eine Yection aus 
der Schul dei Satans, ein Kunſtſtücklein 
des Taufendfünftlers, und doc gleichwol 
ſolches zu practieiven fich nicht ſcheuet.“ 

„Das Siebende iſt das Pactum impli- 
eitum ignarum Der unmwijjende 
Pact, darein diejenige treten, welche eine 

Erfindung ohne fl Bunde Stiff- 
‚tung gebrauchen, in Meynung, es ey die 
Würckung derfelben natürlich, da es doch 
unnatürlich damit zugehet, und der Satan 
\ derjelben Urheber iſt.“ 

„Das Achte ift das Pactum impliei- 
tum lepidum (oder vielmehr fatuum) 
der närrifche oder Läppifche Bund. Darein 
| verwicelt fi) Einer, wann er aus Cu— 
\ riofitet oder Fürwitz etwas probiven will 
13 














von dem Pacto expresso gedifeurrirt. ' 


Wie man · 
cherley das 
Pactum im- 
plieitum ſey. 





os 


und dabey proteitixt, er gläube nichts 
davon, wolle auch um fein Pact willen; 
woferen je ein Pact darunter verborgen 
ſtecle, ſolle es ihme ohne Nachtheil um 
verfanglich und ungültig ſeyn. Aber dej- 


ſen ungehindert tritt er dennoch, woferrn 


dasjenige, was er probirt, mit einem 


Teufels-Pact unterlegt iſt, würcklich und 


recht närriſch in den eingewidelten Bund. 
Denn der Teufel will um feine Prote- 
station noch Exeeption willen })“ 

„Das Neundte iſt das Partum im- 
plieitum eredulum. oder der Leicht: 
gläubige Bund. Dieſem Flechten ſich 
diejenige ein, welche ihnen eine Sache 
ſtarck einbilden und feſt daran gläuben, 
auch ein magiſches Mittel daben amwen- 
den, und zwar ein joldhes, das niemals 
vorhin ein Pactun geweit, jondern aus 
Kurtzweil oder Verirerey Jemanden ge 
geben worden, und alfo mur was Er 
fichtetes iſt, als wie jenes Exempel, 
welches der Anmerdimgs » Author am 
577. Blatt deß vierdten Buchs erzehft, 
und ſich zu Leipzig mit einem Acade- 
inleo zugetragen; dem Einer wider die 
Zaghafftigleit einen verftegelten Zettel 
angehenckt, darin diefer Spruch geichrie 
ben war: Bärenhäuter! wehr dich! 
Derjelbe bat ſich, meines Gradıtens, 
durch ſeinen Felten Glauben und itarde 
Einbildung in den leichtgläubigen Bund 
mit em Teufel verwidelt und impli- 
eirt. weil er auch das Merdinm paeti, 
nemlich die Anhendung der nichts: wir 
demden Worte gebraudıt.“ 

„Es iſt aber zu merden, das jothane 
Pacta implieita erelula nadmats bey 
Andre selä volnmtate durch die bioiie 
Einwilligung allein nicht würden, ob 
gleich Jemand auch das Merlinm paeti 
ebrauchte, jondern er muß auch einen 
—* Wahnglauben dran wenden, ſonſt 
operirt oder würckt ex nichts, (wie ſolches 
die Erfahrung bezeugt), da ſonſt andre 
’acta nur gar zu neichwinde würcken, 
wenn man nur bewilligt ein ſolches zu 
thun, und den Zettel deßwegen aud) wird: 
lich anhenekt. 


„Ich Habe gar offt jonderbares eis; - 


ſes in acht genominen, 


daf maucher 


7) Und Das if es chen, was ich im vierdien Bush 
son Dei Iget · Nuff gelangt, memlih, ob Nemant diem 
fagte, ex glaube mict ran und 13 dad aus Furwid 
dobiete daß alddann der Sata dennoh Die Bär 


ung letftete, und ein fol [i it - 
plehne. ge folder fih mit dem Pact im 


Bu 


xl. Sud. Von den Städten, Märciten Schlöfern 


Geiſtlicher, aus feiner üblen Meynır 
gute Worte geichrieben 1 einen 
| für — Se dann 
ür unterſchiedliche Krandheiten; da 
ſolche geichriebene Worte, welche Pacta 
geweit (ich will jagen, durch welche der 
Patient in ein paetum implieitum ges 
treten), fait Allen geholl wann 
gleich nicht daran geglaubt; welche Zettel 
aber feine Pacta geweſt, fondern nur 
zum Schein erdadht und ertheilt wor» 
den, die haben nicht Allen geholffen, 
jondern nur denen allein, die ein 


des Vertrauen drauf geſetzt. Und ſolche 
verwiceln fich in — 
impheirten Bund. Denn in dieſen 


Bund der Yeichtgläubigfeit kann Steiner 
ohne feiten Glauben gerahten, weil nie: 
mals ein Paetum expressum vorherges 
gangen.“ 

„Mir iſt ein Craineriſcher von Adel 
befandt, wiewol vdenfelben zu nennen, 
bedencklich, welcher allhie in rain vor 
wenig „Jahren mit eimem Geiſtlichen, 
welchen ic) gleichfalls mit der Namens: 
Entdeckung verjchone, aus der Stegano- 
graplia den Abts Johannis Trithemi, 
hat die Geiſter eitiren und auch fonit 
noch mehr vergleichen Operationen aus 
felbigem Buch verrichten wollen, aber 
wichts zuwegen bringen können. Wel: 
des mich auch micht gewundert, weil 
ſelbiges Buch von nichts anders handelt, 
ald von der geheimen Schreib » Art 
Wie fie billig aus dem Titel hetten 
abnehmen - sollen, angemerdt Stegano- 
zraphia foviel bedeutet, als ein verdedte 
Schreiberey.“ 

„Eben derſelbige Geiſtliche kam vor 
etlichen Jahren zu mie und discurrirto 
mit mir von unterſchiedlichen Sachen, 
gab ſich aus fir einen Astronomum 
umd Astrologum. der gleichjam von 
Natur dazu geborn wäre, we er 
ſich Tag und Nacht auf ſolche Willen 
Schafft lege, und 9 müſſiger Zeit dar⸗ 
inm ſtudire. Da fiel mir gleich ein, 
diejer Pater müſſte derjenige jeyn, wel⸗ 
cher mit obgedachtem mann in obs 
berührtem Handel begriffen wäre, denn 
ich habe ihm zuvor fo wenig ala er mid 
| gelannt.“ 

„Ich führte ihm im meine n 

(oder Bibliothec), da mich dieſes in meis 

ner Mutmaffung befteiffte, daß er gleich 


"fragte, ob ich aud) Trithemii Stegano- 


und Klöſtern in Crain. 
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graphiam hette? Wie ic) ihm num folches 
Bud) zeigte, fagte er: In diefem Bud) 
ftehen die gröſſeſte Arcana (oder Geheim- 
niffen.) Hernach fragte er wiederum ob 
id; auch Andreae Argoli he eis 


hette? Und ala ich ihm dieſelbe gleich⸗ 


falls vorlegte, fragte er mich, ob ich dieſelbe 


verftinde? Und bat zugleich, ich follte | 


ihn folche (ehren verſtehn. Da merckte 
ich erit, was er für ein Astronomus und 
Astrologus wäre.” 


„Hernach befannte er mir, daß er der— 
jenige wäre, welcher weiß nicht was für 
Miracnl aus dem Trithemio zu erzwin— 
en vermeynte, weßwegen er mit unter 
—* Characteren etwas practiciren 
wollen mit meiner höchiten Verwun— 
drung, und doc nichts heraus bringen 
können.‘ 

„Diefem nad ift fein Wunder, daß 
jolche Leute entweder nichts erfahren kn | 
zu Werck richten, fondern durch 
ihr Practieiven nur in groffe Todfiinde 
fallen und die föftliche Zeit Liederlich 
verderben oder aber gar in einen teufli— 
ſchen Bund ob glei unwiſſendlich ſich 
verknüpffen und mit dem Teufel auf 
eine oder andre Weife, ehe dann fie es 
vermeynen und gläuben, fich unwiſſend 
verwirren.“ 


„Das Zehende iſt das Pactum inno- 


cens oder der unſchüldige Bund. In 
dieſem Bunde ſeynd die unmündigen 
Kinder begriffen, ſintemal an Stat Ihrer 
ihre Eltern mit dem Teufel die Pacta 


expressa (oder ausdrückliche Bündniſſen) 


ſtifften und ihre Kinder zugleich dem— 


jelben widmen, wiewol ſolche Kinder 


an ſich ſelbſten werden in pacto expresso 
noch implieito jeynd. Nicht im expresso, 


weil fie jelbjt den würdlichen Bund mit ' 


ihrem Willen nicht machen: Nicht in 
implieito, weil fie weder gläuben noch 
dazu einwilligen noch ein Medium pacti 
practiciren, ſondern Tolches ihre Eltern 


thun, welche über ihre noch Fleine Kinder: | 


fein Gewalt haben, und wann fie mit 
dem leidigem böfen Feinde den verfluch- 
ten Bund aufrichten, ihre Kinder mit 
einſchlieſſen.“ 

„Solche Kinder Ir ih, 


fommen 


Ben —— Weiſe in einen uns| 


chüldigen Teufels:Bund, der aber weder 
ein expressum noch implieitum Pactum 
benamjt werden, jondern ein unſchüldiges 
Pactum heifjen fann. Hingegen Fönnen 


folches | 


die Eltern am ſolchem Pacto innocenti 
‚ihrer Kinder ſich fomol per Pactum 
' expressum als per implieitum verfchul- 
den mit einer ewigen Schuld (das iſt 
mit dem ewigen Tode). Denn warn der 
Vater das Kınd dem Satan per Pactum 
expressum ilbergiebt oder ſonſt zu Heres 
rey widmet, oder wann der Vater von 
Jemanden die Feſtmacherey gelernt oder 
font dergleichen etwas als ein aber- 
gläubiſches Mittel Für Krandheiten und 
ſolchen Zettel feinem Kinde anhenckt, 
ſo wird das Kind, obs gleich ſolches 
Gandels gantz unwiſſend iſt, wider alles 
| Gewehr feit, oder auch von jeiner Krand- 
heit erledigt.‘ 

„Sollte aber der Vater feinem fchon 
erwachſenem Sohn was Solches anhen— 
ſcken ohn deſſen Wiſſen und Willen, fo 

verſichre ich, daß alsdann keine hülffliche 
Würckung werde erfolgen, weil ſein 
Kind nicht mehr unmündig noch un— 





t 


reiffes Verſtandes, auch nicht mehr unter 

väter- und mütterlicher Gewalt ſteht, 
| foviel nemlich Verſtand und Gewiffen 
| belangt, fondern fich feines eignen Der: 
ſtands Urteils und Gewiſſens bedient. 
‚ Denn alsdann haben die Eltern feine 
Macht mehr, ſolches ſchon erwachſene 
Kind dem Teufel zu übergeben ohn 
deſſen Wiſſen und Einwilligung: Wie 
| — davon hundert Exempel für eines 
bat.’ 

„So nun Jemand fragte, warum man 
denn einen Hund oder Pferd gleichwol auch 
durch einen amgehendten Zettel feſt ma— 
chen fönne, da gleichwol doch weder das 
Pferd noch der Hund ſolches wiſſen 
oder werſtehen oder bewilligen? Iſt 
darauf dieſes die Antwort, daß ſolches 
‚eben fo ſich verhält wie mit den Un— 
mindlingen; denn wie ein unmilndiges 
| Sind aus der Gewalt und Macht def 
' Vaters den Effect der Feſtmacherey oder 
‚ der abergläubifchen Zettel empfindet, aljo 

auch der Hund und das Pferd aus der 
Gewalt und Macht ihres Herrn. Denn 
‘ Gott Hat dei Menjchen Gewalt alle 
‚ unvernünfftige Thiere unterworffen. Weil 
dann der Hund umd . das Pferd auch 
Vernunfft-loſe Thiere feynd, jo können 
' fie in feine Berbündnif fommen, fondern 
: werden jamt dem Menjchen im Wunde 
\ begriffen; und darum fällt aladann der 
Menſch jelber, welcher dem Thier was 
‚anhendt, in das Pactum implieitum 
‚on Stat deß Hunde und Pferde, die 
13* 
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leine vernünfftige Seele haben und unter 
deß Menſchen Gewalt ſeynd.“ 

„Hiebey fönnte Mancher fragen: wa- 
rum ich ſchreibe, daß ein Water aus 
väterlicher Gewalt (ex potestate paterna) 


fein Kind folang daffelbe noch —— fah 


iſt, feſt machen fünne, da man do 
—— wiſſe, daß ein Obriſter alle feine 
Soldaten ſamt den Pferden, imgleichen 
ein Jäger ſeinen Herrn ſamt dem Pferde, 
ohn derſelben Wiſſenſchafft und Willen, 
Stein-feſt machen könne? Maſſen der 
Anmerckungs-Author am 679 Blat 
3. 48. vierdten Buchs ſolchen angezogen.“ 

„Nun iſt nicht ohn, daß man zwar 
bon vielen Soldaten, Officierern Ober: 
ften und Generalen dergleichen offt 
redet, nemlich, daß ſie, wenns zu einem 
Treffen fommen oder man fonſt auf 
Parthey gehen joll, ſowol ihre Soldaten 
als ſich ſelbſien feſt machen. Dem 
Grafen Niclas Zerin hat man dergleis 
hen nachgeſagt. Ich weiß; aber, daß 
ſolches falſch. Denn ich bin Selber offt 
Occasionen wider den Erbfeind. Won 
meinem Nittmeijter unter dem Testa- 
Piccolominifchem Regiment Adam von 
Albendorff hat man ſolches auch aus- 
gefreut. Ich bin aber verfichert,, daß 
diefem hieran eben ſowol Unrecht geichicht, 
und er von der zeiten eben jo wenig 
ehabt, als der erite, auch andre Peute 
5 wenig, als fich — unverletzlich 
gemacht. Ihr friſcher Mut und ſonderbare 
Hertzhafftigkeit hatten allezeit das Gluͤck 
zur Begleiterinn und Aushelfferinn. 
Ihr Ger wuſſte nicht was Furcht wäre, 
und ſcheute feinen Feind. Wann der 
Feind nicht wufite, wie ſtarck man an 
Vol wäre, jo ging der Zerini allezeit 
Ham wie eim Blitz. Solcher unge: 
heuter und tapffrer Vorgang und 
Anſatz dei Generals und Sberſten 
zündete die andre Officiers und ge⸗ 
meine Soldaten an zum mutigen Nad)- 
lat. Wann ein folcher fühner Held 
dann mit viel Heinerm Hauffen einen 
viel gröffern trennt und ichläget, fo 
jagt man er habe ſich und Andre feſt 
gemacht.“ 

„Eben dergleichen ungegründten Nach— 
rede muſſte auch vor ſechs Jahren, nem— 
Anno 1683 als Graf Budeani 
ii llirte ein gewifier — unter⸗ 

en ſeyn, weil er offt mit geringer 
Zah J Soldaten geoffe Barden 


mit ihm geweſt, im een | 


X. Bud. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 


der Rebellen jchlug, fo ihır 
unbedachtiame Wa Reg 
und gab aus, er ir famt 

feinen Soldaten g ſo * 
allein fein friſches Hertz und grofſe 
ahrenheit der Stahl en, w 
‚ nicht feine Haut, fondern feinen 
\ gehärtet. Denn er fiel allezeit der 
‚ auf den Feind an wie ein reifjender 
| Eben_diejer tapffrer Oberfter hat 
| 3 eck ſich Leuenmütig erzeigt 
laſſt gleichfalls noch auf dieſen 

überall feine Streitbarfeit wie einen 
ten Striegösblig leuchten.” 
DDieſes tft ein Mal geniß, daft 
' Einer ſich in einer Schlacht oder A 

und Scharmützel fürchtet, derjelbe 
geſchwinder von feindlicher Kugel 
helle werde, ae — t je 
gleichſam ſynpathetiſ e an 
\ ziehe; maſſen ich ſolches offt und 
mals mit meinen Augen gejehn 
| beobadhtet habe. 

„Obige Entjchuldigung aber foll 
allein von etlichen und zwar von 
meiſten grofjen Officierern verita 
werden, und nicht von allen, fint 
mir ſelbſten bewuſſt, daß es dergle 
andre hohe Officierer wie auch I 
' gtebt, welche ſolche Stücklein practi 
und zum Effeet bringen.“ 

„Es iſt nicht ohn, mancher Obi 
| fann mit dem Teufel fich vermi 
‚eines Pacti expressi alſo verglei 
daß wann er eine gewiſſe Hereren bra 
‚ als zum Erempel, wann er einige 
| derbare Worte fpricht oder ſonſt 
andres Zeichen giebt, alle jeine Soft 

feit werden; allein fie werden de 
ſelbſt am ihrem Yeibe nicht wir 
feſt (wie ich oben ſchon bey den P 
ı doloso gemeldet), jondern der Tı 
hält im ver Yufft alles Gewehr 
‚alle Kugeln unfichtbarer Weiſe zı 
' oder bricht ihnen ——— ihre St 
‚und Ungeſtüm, daß fie keinem 
daten durch den Leib dringen kön 
Gleichwie er auch machen kann, 
; man viel Soldaten an Stat ihrer 
nigen ſihet.“ 

„Dennoch ſeynd ſolche Soldaten fe 
Weges in dem Pacto, fondern der Obe 
| allein und zwar im dem expresso,. 
Andre aber, welche es nad} ihm practici 
jtehen im implieito.“ 

„Ob aber ſchon ein Soldat weiß, 
N fein Oberfter folches treibt umd wi 
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darein und glaubt daran, jo implieirt 
er (wiewol er eine Tod-Siinde dran be 
geht fi dennoch nicht, weil er fein 
fedium paeti braucht. Diejes ijt ein 
Mal gewiß, daß fein Pactum impliei- 
tum feyn kann ohne Willen oder Wiffen 
und ohne Glauben (oder Vertrauen), und 
auch das Medium Pacti nothwendig da- 
bey jeyn müſſe. 7) 

„Meine eigne Augen haben bievon die 
Erfahrung — daß, wenn man 


gum Erempel) dem Hunde oder andrem | 


hier einen Zettel angehendt für die 
Feſti 

Ds ejt wird, ſowol als ein Menjch, dem 
ein folcher Zettel wird anzırhenden ges 
geben. Wann er fchon nicht glaubt, fo 
wird er doc feſt.“ 

„Sendt man aber ſolchen Jemanden 
gang ohn fein Wiſſen an, jo bleibt er 
unfeſt und weich. Jedoch laſſe ich zu, daß 
Einer bißweilen auch wol unwiffend fann 


fejt werden, wann nemlich ein teuflifcher | 
Betrug und Pactum dolosum- vorgeht | 


und mit dem Satan ein folcher Accord 
etroffen worden, daß die Anhendung ohn 
ziſſen der Tragenden geſchehe.“ 

„Ih will demnach ein andres Erempel 
geben, davon ich vielmals jelber die Probe 
efehn und au 
‚a daß es zu dem Pacto Pseudo- 


sancto gehörig und Sünde wäre) probirt.” | 


„Ein Frantos zu Toulon in Provence 
hatte auf einen Zettel einen Spruch 
Heiliger Schrift ſamt zweyen Characte- 
ven gejchrieben, und jobald er denfelben 
einem Hunde oder Katzen angehendt, 
fing das Thier an zu bupffen und zu 
tangen. Ic habe denjelben ; 
eind genommen, und de 


Wirts, bet 
welchem ic) fi 


- zur Herberge lag (memli 


beym Güldnen Yeuen in einer engen | 
Gaſſen nechjt beym Meer-Hafen) feinem | 


jungen kaum halbjährigem Kinde jo heim— 
fih und unvermerdt, daß es Niemand 
innen worden, angehendt, um zu erfah- 
ren, ob jolcher ‚Zettel auch bey unwifjenden 
und unveritändigen Menjchen wirckte, 
da ſich dann das Sind im geringjten 
nicht gerührt. Hernach aber als ich die- 


jen Zettel der Mutter gab, daß fie fol- | 


chen dem Kinde follte anhenden, und 
diefe Wirthin ſolches that, fing das Kind 





F Daß ih in dieſem Stud andrer Meynung 
ien, ift oben bereits in ber Anmerkung gemeldet, 
E. Fr. 


feit, felbiges Thier alsdenn wird- | 


jelbjt (ehe denn ich ver- | 


ettel jelber | 


aljofort an, fein Peibchen Hin und Her zu 

bewegen. 

„sch Habe auch Etlichen gejagt, daß, 
wer dieſen Zettel, welchen er der * 
tzos mitgetheilt hatte, anhenckte, der müſſte 
alſobald hupffen und ſpringen. Als nun 

Ein und Andrer ſolches — ſagend, 
er gläube gar nicht dran, wollte tauſend 
Zetteln anhencken, ſo würden ſie ihn 
dennoch wider feinen Willen nicht hüpf— 
fen noch ſpringen machen; auch hierauf 
ſolchen Zettel zu ſich nahm, fing er 
 Augenblids an zu hupffen und zu fprin- 
| gen Wann aber dafjelbige manchen 
Andren ohn fein Willen heimlich anges 
henckt worden, jo hat ein folcher Unwiſ— 
ſender weder gehupfft noch gejprungen, 
weil er in fein Paet gefallen ; indem 
solche Anhendung ihm ohn fein Wiſſen 
und Willen wieverfahren war.“ 

„Nachdem ich mit diefem Zettel man— 
ı he Proben gethan hatte, und zwar aus 
bloſſer doch aber gar ſündlicher Euriofitet 
(denn wie ich hernach wol erfannt, it 
dadurch allezeit eine wirdliche Tod-Sünde 
von mir begangen worden), habe ich den» 
jelben verbrannt und folchen Fürwitz 
| hertslich bereut.” 

„Alto erfennet man hieraus Elar, daß 
man feinen gant Unwiſſenden mit eini— 
gem Pact implieiren fünne, Denn es 
autet gang ungereimt, daß Gott zugeben 
ſollte, daß Einer einen Andren in einen 
teuflifchen Bund oder in eine Tod-Sünde 
ohn deſſen Willen und Wiffenjchafft und 
ohn einige böje aberglaubiiche Handlung 
(sine Medio pacti) in ‚einen Teufels— 
Bund follte einmifchen können. So viel 
Gewalt räumt die göttliche Güte umd 
Gerechtigkeit dem Satan wider die un— 
ſchuldige Unwiſſenheit nicht ein.“ 

„Es kann Einer auch im mehrerle 
Paetis begriffen ſeyn. So giebt es — 
Pacta majora und minora (gröffere oder 
kleinere, jtärdere, härtere umd engere oder 

geringere und ſchwächere Bündniſſen).“ 

„Das Medium Pacti ijt dasjenige 
ı aberglaubijche Mittel, welches man ge 
ı braucht, dieſes oder jenes auszuwircken, 

als gewiffe Characteren machen, anhen— 
ı den, einfchluden, gewiſſe Gebete auch 
' gute Sprüche und was fonjt dei Din- 
' ges mehr darinn gar feine Krafft noch 
natürliche Würckung steckt, imgleichen 
allerley Eingrabungen, Kochereyen und 
ſonſt andre dergleichen Herereyen. Welches 
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Alles nur Vermittelun 
jeynd und an fich jelbjt 


Denn die Würdun 
Teufel du 
er Meif 

„Wann aber bi 
Bündni 


Barım auf 
ſoſche aber- 
laubiſche 

ittel biß- 
weilen feine 
Würdung 
eriolgt, 


Hülffe erfolgt, jo wi 
Urjachen (oder au 
ften Gebet 
walt gehin 
verlangte 


Menschen und lä 
los, Denn der 
rig und ſeyn 

che mit demſelben, 
leicht einbricht, 
geficht veritoffen 
dammter Engel ift, 
Warheit nicht b 


ener Geiſt, we 


—* die Warheit redet, 


einem betrie 
bergun 
ic) au 
elbſt der Allerverlafje 
„So viel von den 
und implieitis !# 
Ertiagrung ‚Sonjt habe ich au 
deb Deren dpy ausgedruckt 
uchs am 367. Blat 
b. gefunden, daß der 


glichen 3 


feiner Tücke. 


—35* 
ritten 
Buche Satan di 
Ausfahrt den Un 
werde, und ſie ni 
wann die Perſ 
noch ein einbegri 
tan annoch getro 
Anmerckun 
keine durchgehe 
tung der gan 
„Allein nt) 
eynung nicht x 

eigendlich dieje * 
den gemeinen Leuten, 
Capittel deß dritten An 
fahrt-Salbe eine von 
und auch gebrauchen ; 
(die aus gewifie 
worden) natiürlich- und 
wirckt, i 


ei: 


nes 


" 


— | 


fit ihn mit Fleiß 
Teufels Parole ift jchlüpff- 
ort eine faliche Bruce, wel- 
der darüber gehn will, ‚ 
Diejer von Gottes Ans 

er, verbannter und vers 
jeit dem er im der | 
eitanden; ein gan verlo⸗ 
lcher niemals dem Men: 1 
ohn allein zu 


einen ſolchen 


war, daft 


nichts würden 


vd a 


eier betri 


weck und zur Wer: 


verläfft, 
nfte iſt!“ 
Pactis expressis 


ch nach Empfahung | 
en Bögen def * | 


deffelben 3. 14, 
Anmerckungs⸗ Ver⸗ 


faſſer ſchreibt, in Crain möge vielleicht der 
eſen Unterſch 
holden nur eingebildet 
cht würcklich ausfahren, 
on weder ein ausdruckliches 


eid halten, daß die 


Pact mit dem Sa- 


n ꝛc. ſonſt aber halte 
gs⸗Verfaſſer ſolches für | 
nde Gewißheit in Betrach 
& widrigen Erfahrungen.“ 


er habe da meine 


t verjtanden. Welche 


viel Deren unter 
die im dem XII. 


ch8 gemeldte Heren- | 


der andren erlernen ; 


warn jchon folche 
n Kräutern bereitet 
durch fein Paetum 


g thut allein der 
cd, andre natürliche Mittel un— 
eiſe.“ 


ßweilen au 
en und Gebrauch aberg 
Mittel keine Würckung 


ofche | befindet) und doch 
— natürlichen Salben von 
noch teufliſche fahren nicht würcklich aus, font 
18 verborgenen 
f eines frommen Chri- 
) von Gott der Satans Ge: 
dert oder gebrochen, oder die 
Würckung jteht in dei Satans 
Vermögen nicht, oder di eqt den 
Hülff⸗ 


XT. Sud. Von den Städten, Märkten, Sclöfern 
gen deß Paets vorzubilden. So 


lche Leute, ſage ic 

mit der aus —8* natürliche 

tern nur bereiteten Salben ſich 

chen (mobey Ka — was di 
weiter ſon un, 

—— like Si 


ndren 


fommen im Schlaffe in Krafft 
türlich· wirckenden Kräuter ſolche 
dungen, als ob fie würcklichen 
‚ Deren-Reigen ausgefahren wären 

nen dennoch aber hernach jelbit ı 
richt, daß fie perſonlich zum Here: 
geflogen, umd werden auf fo che i 
enntniß unſchuldig verbrannt, in 
vermeynen, beym Hexen⸗Tantz 
zu ſeyn. Denn das Bann Red 
nicht: Wann Iemand bei 
daß er zur Heren-Berfamu 
eflogen :c., fondern aljo: 2 
—— würcklich zur H 
Zuſammenkunfft gefloge 
Noll er zum Feuer verurt 
werden.“ 








DIE DEM, DE] „Derfeiken Yite get, bei m 
welcher 


Bannrichter die Pacta und die 
beſſer unterjcheiden fernte, und ji 
ſolchen Vorfällen nicht übereilte,“ 


„Mancher Bannrichter will die 
heit mit der Folter erzwingen, da 
nichts betrieglichers ſeyn ann, al 
Tortur. Denn nachdem die Natu 
Menſchen härter oder zärtlicher iſt, 
er für der Peinigung fich ‚auch 
oder mehr entjeten und mit einer 
‚ lichen Ausſage geichtwinder oder Lang 
herausgehen. Mancher, der ſtarcker N 

hartnäcigtes Kopffs und verſtocktes 

müts iſt, wird nimmermehr eine ı 
Bekenntniß thun auf die Strenge F 
Mancher hingegen, der weichen Her 
iſt, gefteht zehenmal lieber die nie 
geihane That, als das er die geri 
Ingit-rage oder peinliche Marter j 
‚ ausjtehen, und läſſt fich lieber ‚fü 
als recken und foltern; maffen wir 
\ cher Erempel ange Bücher voll ha 
Findet demnach ein Bannrichter, w 
er kein guter Naturaliſt, in der Mat 
magica (oder Heren-Berhör) einen 
ten Knoden. Denn Mandye fagt, 
‚ habe das Ungewitter erweckt, habe 

und jenes gethan, da doc; Alles ni 
| it, Darum follen die Bannrichter 
zuſehen und zu unterſcheiden willen, ı 











N! 
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die Natur etwas jelbit thue und wie 
jolches geſchehe. Es iſt gewißlich nicht 
grug, dag. Einer ein guter Juriſt oder 
den Delrio gelefen bat; er muß aud) 
andre Experientien und Authores ver: 
ſtehn.“ 

Ich weiß, daß mancher Bannrichter 
ſich mehr unwiſſend mit dem. Teufel 
implieirt (indem er unterſchiedliche Hexen⸗ 
Mittel. braucht, damit ihm feine Zaube— 


rey Schaden möge und mander implicir- | 


ten Mittel ſich bedient um dadurch die 


Warheit von den Hexen heraus zu brin= 


gen) als etwan jemaln die zum Feuer 
verdammte Perfon implieirt mag gewe— 
fen ſeyn.“ 

„Unterdeffen aber jey ferrne, daß ich 
wie ihm Mancher zwar einbilden dörffte, 
hiemit die Hexen und Zauberer follte 
unſchüldig sprechen. Wollte Gott es 
wären feine Deren, welche weder expresse 
noch implieite (weder ausdrücklicher noch 
einbegriffener Weiſe) mit dem Satan 
verhengt und verfnüpfft wären! Es giebt 
ja leider! ſolches Geſchmeiſſes nur gar 


zu viel und der würcklichen Unholden 


die Menge. Meine Meynung aber geht 
allein en daß obgedachte Zauber 
Salbe anfänglich in fonderbaren natür— 
lichen Kräutern bejtehe (auch in gewiſſer 
Maffe) nicht zwar eine redjte wahre 
Ausfahrt zum Truden-Tantz, jondern 
nur eine Einbildung folder Ausfahrt 
würde. Aber hernach befihlt der Satan 
ein Mehrers drein zu mijchen, welches 
zu benennen billig allhie unterlaflen 
wird: Solches dienet natürlich nichts 
dazu, jondern ijt allein das Medium 
pacti und alsdann die recht = teuflifche 
Heren-Salbe zur Herenfahrt zugericht. 
der nun eine ſolche teuflifche Salbe 
gebraucht, der iſt mit dem Pact verjtrickt 
und wird von dem Teufel würdlich Hin: 
über getragen zu dem EA EAORL. 

Was aber die vorige gang natürlich 


würckende Salbe betrifft, fällt derjenige, 
ichon | 


feitiglich dran glaubt, in fein Pactum | 


welcher dieſelbe gebracht, ob er 


implieitum, weil die natürliche Eigen- 
ſchafft ſolcher Kräuter folches würckt, 
daß er vermeynt, er ſey geflogen (oder 
ausgefahren) und hie oder da geweſen, 
und alſo kein Medium Pacti dabey iſt. 
Nichts deſtoweniger fällt er in eine 
ſchwere Tod-Siünde und kann durch 
den Satan oder deſſen Kreaturen deſto 
leichter zu einem würcklichen Pacto ver: 


und Klöſtern in Crain. 
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ı führt werden, fo er nicht von dem alſo 
übel intentionirtem Gebrauch jolcher nas 
türlichen Salbe abjtehet und Gott um 
Berzeihung bittet.‘ 

„Das jeynd von den Pactis expressis 


und implieitis meine umvorgreiffliche 
Gedanden.‘ 
* * u 5*5 
Anmerdung. 


E. Fr. 
(Was das Heren-Gejchmier der Zaus 
| ber-Salbe und derjelben Unterſcheid bes 
‘langt, vermeyne ich Ihrer Ginaden, dei 
. Herrn Haupt-Authors Meynung in jo 
weit als diefelbe aus Dero eigenem 
Manufeript dei dritten Buchs ſich be 
greiffen läſſt, richtig getroffen zu haben ; 
angejehn Sie diejelbe allda jchier mit 
denjelben Formalien, welche ich auch 
‚mit Fleiß am 359 Blat mehrentheils 
‚ behalten um deſto weniger von verjelben 
rechten Meynung abzugleiten verfaſſt 
‚ und ausgedruckt. 
Und habe ich daraus anderſt nicht 
ſchlieſſen können als daf diejenige Heren, 
‚ welche bloß allein obbenannte Kräuter 
dohn weiteres Zuthun  abergläubifcher 
‚ Teufel3:Mittel gebrauchen, nicht rn 
zum Hexen-Reigen fahren, ſondern fü 
\ jolches nur fejt einbilden, auch weder im 
ausdrucklichen noch verdecktem (oder ein- 
begriffenem) Pact begriffen ſeyn, weil 
die Salbe, womit fie ſich angeftrichen, an= 
noch nur natürlich würde und alſo fein 
‚ Medium pacti vorhanden jey. Habe der- 
halben damals gleich hochermeldten Herrn 
Haupt⸗ Authoris Meynung (meines Ver— 
mutens) wol verſtanden, aber aus Scheu 
der vielen Weitläufftigkeit ſolchen Satz 
nicht genau unterſuchen, ſondern nur 
mit dem kurtzen Paragrapho, ſo ſich am 
367. Blat mit den Worten: Was aber 
dieſen Uuterfheid betrifft ꝛe. 
anhebt zu verſtehn geben wollen, daß ich 
dißfalls andrer Meynung wäre. 

Anjetzo aber erläutert hochehrenge— 
dachter Herr Haupt-Author ſolches noch 
etwas mehr, indem er ſchreibt; er meyne 
es alſo, „daß viel Hexen von gemeinen 
Leuten ſo Einer vor dem Andren ſolche 
Hexenfahrt⸗ Salben gelernt, dieſe Kräuter— 
Salbe, welche gantz natürlich würcke 
und alſo kein Paet ſey, gebrauchen,“ 
wann gleich annoch kein Zuſatz von 
Teufels⸗Mitteln drein gemiſcht worden, 
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wodurd ihnen zwar aus natürlicher | 


Krafft der Sträuter eine folche Phantafen 


und Einbildung, als ob fie würeflich aud- | 


führen, ſöffen, fräffen, tangten und dieſen 
oder jenen Mitgenoffen der Teufels: 
Zunft am eigen erblict hetten, tieff 
eingedruckt werde, aber die vedite wahre 
Ausfahrt und leibliche Hinkunfft zur 
Heren-Berfammlung dennoch hinterbleibe, 
nichts dejtoweniger doch Manche die ſich 
fälſchlich alſo ſſarck eingebildet, als ob 
fie ausgefahren, aus betrogener Cinbil- 
dung, vor dem Michter befennete, fie fen 
perjönlich ausgefahren, und darüber bift- 


weilen unſchuldiger Weite verbrannt 
werde. Denn einen andren Beritand 


weiß; ich aus dieſer Erlänterumg nicht 
zu erbliden. 

Mir wäre licher geweit, Gelegenheit 
und Zeit zu genieſſen, das; ich mod) Märere 
Erfäuterung umd Unterricht hierüber von 
ruhmerwehntem Herrn Haupt Author 
hette einnehmen mögen: denn ich muß 
befennen, dal die Schwachheit meines 
Verftandes folgende Stüde nicht aller- 
dings erreiche. 

1. Wie cs möglich feyn könne, daft die 
am 359 Blat deß dritten Buchs benannte 
Ntränder, nemlich das Rünfffinger Nraut 
(Pentaphyllon) der Schlaff-Nadıt-Schat- 
ten, Waſſermelck, Adenvurg, Eppic) und 
Wolffewurg (Aronitum) eine jo jonder- 
bare Zalbe geben follten, durch welche 
man mit jo ſeltſamer Einbildung, als 
ob man zum Seren-Meigen führe, erfüllt 
würde. Ich forge, fein Merliens oder 
Gewãchs Kündiger werde ſolches glauben. 
Diß gebe ich gern, daft etliche unter jetzt 
benannten Kräutern, waun fie innerlich 
gebraucht werden, den Menichen unſin 
mg machen können. Denn fie verdi 
den das Wut, verfchlieffen aljo die 
Poros oder Pufft = Yödlein des Haupts, 
turhiren und verwirren die Spiritus ani- 
males (die Sinngeiſter ſage ich) dei 
Gehirns, dal jie nicht in gerader Yin 
gehen fönnen, fondern im Kreys herimm= 
getrieben werden. Daraus dann eine 

errüttung der innen allerley mon— 
iröſiſche Phantafehen und Einbildun- 
en entſtehn müſſen. Allein ſolche Ein— 


ildungen gehen alsdaun gantz eonfus 


Umd verworren untereinander, daher ich 
feine Möglichteit noch Vermutlichkeit 


Jeye, wie aus ſothaner Verwirrung 
Hin jonderbare und beitändige Einbil- 
ung oder Geſicht eines Öeren = Reigend 


X. Sud. Von den Mädten, Märcten, Schlöffern 
und deſſen 


konne 


Ten Io unterfgietichen Umſtanden 


Ohn iſt nicht, daß vielleicht ein melan⸗ 
choliſcher Menſch auf i 


en 
‚ bildung kommen könnte, e8 fommen 


nicht allen Melanchofifchen ei Phan- 
tafeyen vor, wie ——— 
Kräuter Salbe alle Mal die Einbildung 
einer Hexenfahrt entitehen foll. 
Vielleicht will es unfer Haupt 
Author alfo verftanden willen, daß manche 
gemeine und zu aberglaubigen Händeln 
ſehr geneigte Leute —— er einer 
und andern Seren haben, 
von derjelben in Wertrauen 
ihmen die Kompofition diefer zu 
entdeden, auf daft fie ſelbſt auch derglei- 
chen bereiten und bifweilen für 
mit ausfahren fönnen, ohn Ergebung 
Seelen an den Teufel, und i 
alsdann die erſuchte Hexen nur diefe 
genannte Kräuter allein anzeigen, den 
übrigen teufliſchen Zuſatz aber annoqh 
verfchweigen, weil ſie ihnen noch nicht 
vet trauen, daher jeme alsdann auch 
nicht warhafftig, ſondern nur in Gedam 
fen ausfahren, indem die gifftige Krafft 
etlicher Kraͤuter ihnen feltfame 
und Einbildung ohne sub j 
Einbildungen am fei dasjemi 
fallen, was fie deß Tags über fehl 
oder lüſterner Weiſe gewün ht, nem) 
die Ausfahrt zum Seren-Keigen. Alfo 
ſage ich, dörffte es vielleicht der Herr 


‚ Saupt-Huthor meynen. 


Allein diefer Erflährung würden den- 
noch folgende Stücde Erit- 
lid) diejes, daß aladann gleichwol nicht 
jo jeher die Krauter als vielmehr die 
liche Gedancken und —— ſol⸗ 
ſpeeial und jonderbare Einbildung wire 
ten und dem Schlaff ſolcher Leute ein⸗ 
druckten. Denn woran man mit groſſer 
Begierde viel — davon träumt 
Einem auc wol offt. 

Swentens: Das der Herr Haupt⸗Au⸗ 
thor ſolche Leute, die nach dem Gebrauch 
ſolcher natürlich-bereiteten Salbe fothane 
Einbildung befommen, deunoch auch 
nennet. Einer Deren aber wird der Satan 
ſchwerlich eine pur lauter natürliche Sache 
und die Auslaſſung feines Beygemiſches 
geitatten, gleichwie auch die Heren die 
jenige, jo von ihnen was Iernen wollen, 
lieber was abergläubiiches als pur na 
türliches (ehren, wozu fie vom Satan 
auch ſtets angetrieben werden. 





blojje Kräuter Salbe, oder die tägliche 
Gedanden, oder beydes miteinander ſolche 
Einbildungen erwecken follten, als ob man 
zum Tante ausführe, dennoch weder die 
Kräuter-Salbe noch die tägliche Gedan- 
den und Begierden folchen Leuten Alles 
und Jedes vorjtellen 


paſſirte, imgleichen was für Perfonen 
ſolchem Heren-Tantse beygewohnt, nebenſt 


andren Zeichen oder Anzeigungen mehr. 


Denn man hat offt durch gerichtliche Aus- 
ſage und Bekenntniß andrer Unholden, 
die würcklich ausgefahren, vernommen, 
daß um ſelbige Zeit, da ſolche Truden, 
welche nicht leiblich mit ausgefahren, ſon— 
dern an der Erden verzuckt gleichſam oder 
ſchlaffend ligen geblieben, an dem Ort, 
wohin dieſe unterdeſſen geweſen zu ſeyn 
geträumt, Alles daſſelbige vorgegangen, 
was —— daheim in der Entzuckung 


enen vorgekommen, auch diejenige 


eblie 
Berionen, welche jie im Traum oder in 
der Entzuckung gefehn, würdlich andere: 
wo beym eigen jich befunden, wie ich 
jolches mit gar vielen 
wüſſte zu ie daß aber jolches eine 
einige natürliche Salbe ſollte zuwege brin⸗ 
en können, will mir nicht wol eingehn, 
——— beſorge, es ſeyen Ihre Gnaden 
etwan von Jemanden, der ſonderbare und 
ungewöhnliche Meynungen geliebt, hierinn 
irrig berichtet worden. 

Weiter ſo weiß ich mich auch Bieriun 
nicht zu finden, daß eine folche P 


die von Andren eine Salbe zum Ausfah— 


ven begehrt, aber eine von matitrlichen | 
Kräutern zugerichtete nur erlernt und zum | 


Anstrich um der Ausfahrt willen gebraucht, 


weder im ausdriidlichen noch im verdeck⸗ 


tem oder ſtummen und eingewiceltem 
F ſollte begriffen ſeyn. Iſt ſie eine 

re, ſo Bus jie Ar RN mit dem 
Satan im Bunde ftehn. Iſt fie feine, 
fo muß fie dennoch auch in den verded- 
ten oder jtummen Bund (in Pactum im- 
plieitum) dadurch fallen, weil fie eine 


Zauber-Salbe zu gebrauchen und auszu= | 
— begehrt; ob fie ſchon nicht wird» | 
lid) ausfährt, auch die Salben nur na⸗ 


Drittens: Daß wann entweder die | 


fönnten, was eben ' 
zu der Zeit bey der Verfammlung der 
andren würcklich- ausgeflogenen Truden 


74 Erempeln | 


lee | 
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türlich wirdte, und fein aberglaubifches | 1 ! 
giebt, daf man diefen oder jenen ſeltſamen 


Medium Pacti von ihr gebraucht wäre. 
Denn wie 2 ſchon oben gemeldet, die 
Bunds⸗Mittel beitehn eigendlich nicht in 


| 
I 


in der i 
‚wol in dem verdedtem als offenbarem 
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ractern oder Sprüchen, fondern in dem 
Willen, in der Bewilligung, Gelobung, 
Gegen-Berfprechen und beyderfeits Bedin⸗ 
gungen. Diejenige aberglaubifche Mittel 
aber, jo dabey abgerevet und hernach ge: 
braucht werden, feynd Mittel der Ubung 
d undes, auc die Bunds Ubungen 
jelbjt und Schein-Mittel (putatitia media) 
dei Effects. Es jeynd Mittel der Zau— 
berey, welche aus dem Pact fliefit, nicht 
aber def Pact3 jelbiten, wann nemlich 
von dem Pacto expresso geredet wird. 
u welches Pacts Bermittelung oder 
Mitteln fürnemlich auc die Verleugnung 
Gottes, Entfagung der heiligen Tauffe 
und Gemeintchafft Chrijti, Ergebung an 
den böſen Feind, Anbetung und Bers 
ehrung dejfelben und dergleichen gehören. 
Die Mittel def verdeckten Pacts (Paeti 
implieiti) beftehen auch hauptſachlich, für— 
nemlich, zuvorderjt, gründlich und vecht 
eigendlich in dem Firfag und Millen, 
etwas zugebrauchen, das abergläubifch und 
verdächtig ijt oder ſcheint, das ift in dem 
Aberglauben und abergläubigem Willen, 
wie auch gleichfalls in einem ſündlichem 
Vorwitze; Secundarid aber, und äuſſer— 
lic oder zum Schein in denen krafftloſen 
und abergläubifchen Mitteln jelbjten oder 
vielmehr in fothaner Mittel würcklichem 
ag Denn die Mittel ſelbſt gehen 
Finbildung dei Gebrauchenden fo 


oder ausdrudlichen Pact, vielmehr auf 


‚ einen Effect def Pacts, weder auf das 


Paet felbiten, nemlich als putatia media 
oder vermeynte Mittel dei verlangten 
Effects. Aber derjelben Bewürdung und 
Gebraud; kann darım bey dem Pacto 
implieito jo viel als ein Mittel ſolches 
— Pacts gelten, weil ſolcher Ge: 
rauch einen abergläubifchen oder fürwiz- 
zigen Willen praesupponirt und zum 
Gefährten oder Grunde hat. Denn font 


ſeynd fothane unnatürliche und eitle Mit- 


tel, weil fie von jelbjten feine Würdung 
natürlich geben können, eigendlich und an 
ſich felbiten, vielmehr auch nur symbola. 
signa, tesserae und Exereitia, Seichen 
und Übungen jo wol de ex- als impli- 
eiti Pacti, wie auch zugleic, Zeichen dei 
verlangenden Effects, will fagen, eine ſtum⸗ 
me Belenntnif, wodurd; man zu merden 


und wunderlichen Effect verlange. Def- 
wegen werden jelbige Schein-Mittel auch 


denen abergläubifchen Salben oder Cha- I gemeinlich signa und ceremoniae ma- 


Balv, XI. Bud. 
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jea genannt. Denn wie unfer Herr 
upt-Author jelbjt mehrmalen gar recht 
erinnert bat, jo ſteckt im dergleichen Fir 
guren, migbrauchten H. Sprüdjen oder 
andren Ceremonien und Gauckeleyen die 
geringste Krafft nicht, fondern der Satan 
wird nur durch folche von ihm verordnete 
ichen aufgeweckt und bewogen, die Wür- | 


opem diaboli implorat, nullä solennium 
verborum, vel foederis antegressi, men- 
tione factä. Hanc esse certam pacti 
speciem, plane constat: propterea (NB) 
quöd hie mutuus quidam, licet indi- 
reetus & clandestinus, eonsensus inter 
dietam Personam & daemonem inter- 
cedit: quamvis nen sit manifestum. 


ng felber zu thun. Dieſem nad) im- | Nam cum quis libenter superstitiosas 
plieirt zwar der Gebrauch unnatürlicher | invocandi formulas usurpat, ut auxi- 


und krafftloſer Mittel den an 
mit einem Pact, aber urgründlich und 
hauptſachlich vermitteljt deß abergläubi— 
chen Willens oder fürwitzigen Verſuchs 
olcher Stücklein, die man entweder wij- 
endlich für Teufels-Poſſen erkennt, oder 
durch reiffere Betrachtung dafür erkennen 
lönnte; im Anſehung deſſen die Charac- 
teren, Siguen, Sprüde u. a. m. einig 
allein fünnen media pacti implieiti fo 
wol al$ media efteetüs magici genannt 
werden; als die ſonſt ohn den ankamen 
den Aberglauben oder fürwitzigen 
oder groben Umverjtand weder ein Pact 
nod) eine Würdung dei; Pacts formiren 
könnten, | 
— flieſſt auch der Unterſcheid eines 
röbern ee leichtern de ck — 
enn wo kein wiſſendlicher Fürſatz iſt mit 
Teufels-Poſſen ſich zu bemengen, ſondern 
Jemand aus falſcher Einbildung einer na⸗ 
türlichen Würckung unnatürliche Mittel 
verſucht und zwar aus einfältigem Uns | 
verjtande, da geht feine jo genaue noch 
harte Verwiclung mit dem Satan vor. 
Sch will zuforderjt diejes, daf die Ver- 
mittelung dei Paets in den Consens | 
ihren Grund habe, ja die Bewilligung, 
Aberglaube und der Fürwitz die rechte 
Haupt-Bermittlung Felbit feyen, mit fol- | 
enden Worten eines anfehnlichen und 








illen 


stitutione & benedietione, 





— Authoris bewehren und 
ad) zeigen, zu welchem Ende ich die- 
en Bericht von dem rechten Haupt-Mittel 
de Pacts vorangefügt habe, 

Die Worte aber bejagten Authoris 
lauten zu Latein aljo: 


Taeitum & occultum pactum inter 
maleficum hominem & daemonem in- 
tercedens, est, quo inter se mutuö 
conveniunt, & stipulantur, aut in jurata 
pactione, aut conventione direetis tan- 
tüm verbis, & colloquio, mutuo con- 
cepta. Hujus generis duo existunt gra- 
dus. Primö, eüm quis superstitiosis 








orandi formulis utitur, in quibus aperte | 


lium in tempore aiflietionis d& neces- 


sitatis inveniat, ibi tum, ex illorum 


usu, cor illius assentitur Satanae, & 
rem effiei —— desiderat. Quum 
igitur daemon ad harum formularum 
cognitionem pervenit, & rem rogatam 
perficere contendit, in hoc suum con- 
sensum praebet, adeo ut licet nulla 
sint expressa pacti illius verba, extrin- 
seeus ab utraque parte concepta, mu- 
tuus tamen consensionis concursus ad 
dietas res peragendas, stipulationem 
ratam firmamque efficiat. Nam, juxta 
receptas aequitatis & rationis regulas, 
mutuus partium consensus ad Pac- 


tum faeiendum suffieit; quamvis nulla 


stata aut solemnis verborum ratio vel 


' formula ad rem aliis deelarandam ad- 


hibeatur. 

Secundus gradus est, clm quis su- 
perstitiosis mediis utitur, ad rem quam- 
iam perficiendam, quae, vel ipsius 
'onscientiä judice, nullam in sese rem 
eam efficiendi vim habent, nisi speei- 
alis operatio daemonis accedat. 

Superstitiosa media ea omnia dico, 
quae neque ex ereationis ordine, nec 
ex singulari Dei, ab eo tempore, con- 
ullam in 
sese virtutem continent, quä ea res, 
eujus gratid adhibentur, in eflectum 
produei queat. Exempli gratiä: Car- 
ınen constans praescriptis verbis & 
sylabis, rudibus, barbaris, incognitis, 
ad alicujus morbi aut doloris cura 
tionem adhibitum, est medium super- 
stitiosum: propterea, quöd nullam in 
se curandi vim aut virtutem, vel ex 
Dei dono in ereatione, vel ex ulla 
alia institutione, quam postea vel in 
Illius verbo, vel aliunde acceperit, 
compleetitur. Quum igitur ista sa 
nandi & medendi via ab homine 
adhibetur, quam, ipse probe novit, 
nullam ejusmodi virtutem in se inelu- 
sam habere, ad illud opus explendum, 
ad quod usurpata est, occultum quod- 
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dam paetum cum daemone institui- | und glaubet, da fie doch gant natürlich 


tur. a) 

Aus diefer Rede erjcheinet Far, daß 
die Bewilligung, Fürwitz und Aberglaube 
dad primarium medium (Haupt = und 
GrundMittel) deß Pacti implieiti, hin» 

en die Media superstitiosa vermeynte 

ittel dei übernatürlichen Effects, der 
felben Gebrauch aber Kennzeichen eines 
implieiti Pacti eigendlich jeynd. Wiewol 
fo man den Gebrauc wie einen wiürden- 
den Willen (ut voluntaten ad opus ex- 
tensam, vel operantem) betrachtet ihrer 
Übung gleichfalls in ſolchem Verſtande ein 


Mittel verdeckter Bunds - Stifftung oder | 
auc der Bunds-Befejtigung heiſſen kann, 


weil nemlich durch folchen Gebrauch aber- 
— Mittel der Satan ein Zeichen 
ekommt, daß die Perſon ſich mit ihm 


ſtillſchweigends einzulaſſen und zu im- | 


pliciren bewillige oder durch wiederholten 


Gebrauch derſelben die bereits geſchehene 


Implieirung verſtärcke. 


Sonſt aber können alle Media super- | 
stitiosa, jo man fie an ſich ſelbſten betrach- 
tet, fiir Material-Mittel oder auch wie 
zufällige und nad) * Satans Belieben 

i 


u erſt accordirte Mittel, gleichwie der— 
—* würckliche aberglaubiſche wiſſendlich⸗ 
verdächtige Practieirung in Betrachtung 
deß Willens, Aberglaubens oder Fürwitzes, 
daraus ſolcher 


genommen werden. 

Dieſe ausführliche Erklährung nun 
deß Paet-Mittels geht dahin, daß ich 
möge weiſen, wie diejenige, welche ein 


Mittel gebrauchen, das in ihrer Einbil- 


dung und Glauben unnatürlich und ver: 


dächtig, in der That aber ohn ihr Willen 
natürlich ift, dennoc einen Weg wie den | 
andren entweder (gejtalter Bewandnif nach) 


in ein ausdruckliches oder in ein grobes 
implieirtes Paet verfallen. Denn weil 
das rechte Grund» Mittel der Bunds— 


Stiftung in dem Willen, Aberglauben, | 
Verleugnung Gottes und teufliicher Huls | 


digung ſteckt, der verdeckte Bund aber 
obgleich Gott dabey nicht ausdrucklich 


verläugnet wird, dennoch auch entweder | 
einen verdammlichen Willen oder Aber⸗ 


Per zum Grunde und Hauptmittel 
yat, jo muß meines Ermeſſens daraus 
folgen, daß Einer, der einen Effect durch 


a) Vid. D. Joh, Adami Ofiandri Tractatus de 


Magia p. 80, 











) ‚Gebrauch entjteht, fiir | 
Haupt-Mittel eines eingeflochtenen Pacts | 
" verurtheilen könne, (zumal weil Manche 





feynd, nt PVermittelung feines vers 
dammlichen Fürfates und Willens ent- 
weder ausdrucklich oder ftummer Weiſe 
mit dem Satan fic ** e. 

Dieſem nach müſſen gleichfalls meines 
Bedunckens Alle, die fi mit der Hexen⸗ 
Salbe ee der Intention und Mey. 
nung, daß fie mögen zum Heren-Keigen 
ausfahren, nothwendig für def Satans 
Bunds-Verwandte geachtet werden, wann 
ichon diefelbe nur anno aus ſolchen 
Kräutern allein bereitet wäre, die eine 
natitrliche Krafft und Würdung hetten, 
der Perjon eine Ausfahrt ohn würckliche 
Vollziehung natürlich einzubilden. 

Drittens will auch dieſes draus zu 
fchliefjen feyn, daß diejenige Heren, welche 
nicht würcklich ausfahren, jondern ihnen 
nur eine Ausfahrt eingebilvet haben, def- 
wegen nicht unjchuldiger Weije die Straffe 
dep Heren-Wejens leiden. 

Ihre Gnaden der Herr Haupt-Author 
erinnert zwar nicht unrecht, ſondern billig 
und weislich, daß manche Bann⸗oder Blut- 
Richter in Erörterung der Hexen-Proceſſen 
mit mehrer Fürjichtigfeit zu verfahren und 
der blofjen Tortur oder peinlichen Ausfage 
allein nicht zu trauen hetten, wie auch, daß 
die nur erfolterte Bekenntniß einer Heren- 
fahrt feine unfehlbare, ſondern jehr betrieg« 
= Hay gebe, weßwegen man dar 
auf eine Gepeinigte nicht gleich zum Tode 


und zwar feiner Meinung nad) aus na- 
türlicher Krafft gewiſſer Kräuter mit einer 
ſtarcken falſchen Einbildung bethöret werden, 
als ob fie würdlich ausgefahren wären.) 

Ich vermute aber, Er wolle es alfo 
verftanden wiljen, daß man auf folche 
peinfiche Bekenntniß allein nicht fuſſen 
fünne, wann nicht mehr andere Anzeigun— 
gen und Befugniſſen zur Folter wie auch 
weitere Bekenntniſſen vorhanden jeynd. 
Denn es fünnte Manche aus blofjem 
Fürwitze entweder mit einer nur natürlis 
chen Salbe fich bejtrichen und darüber 
nach def Herrn Haupt-Authors Bericht 
die ſtarcke Einbildung einer Mitfahrt zum 
Heren= Sabbath befommen haben, oder 
Sie fünnte gleichfalls aus fürwitziger Luſt 
fich mit einer recht- teufliſch- und zaubri— 
ſchen Hexen-Salbe geichmiert haben, und 


dadurch würcklich mit ausgeflogen, dennoch 
unnatürliche Mittel zu erreichen vermeynt | aber m Zuſchaueri 
weſen ſeyn, ohne ausdruckliche Verbindung 


aber nur eine fürwitzige Zuſchauerinn ge— 


mit dem Satan ohne Verleugnung Gottes 
14* 
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und ihres Tauff-Bundes. Diefes halte 
ich, ſey unfers Herrn Haupt - Authoris 
eigendliche Meynung. 

Sollte es aber anderſt und alfo an 
feyn, daß man feine Gere am Yeben 
ftraffen könne, daferrn Sie nicht leib-und 
perſönlich mit ausgefahren, jondern nur 
die Ausfahrt ihr feit aljo eingebildt hette 
und zwar vermitteljt einer ſolchen Salbe, 
die ohne einigen teuflischen Zuſatz natür- 
lich eine ſolche Einbildung erwedte und 
der Hexen vorftellig machte, fo dörfften 
leichwol wolbejtellte Gerichte anderft dazu 
—— — einer ſolchen Zauberinn, 
ob ſie gleich niemals würcklich, ſondern 
allein in der Einbildung oder auch weder 


in bloſſen Gedancken noch in der That | 


ausgefahren wäre, dennoch nicht jchonen, 
noch eine jolche unschuldig fterben. _ 
Man weiß, daß die allerſchlimmſte 
‚Pizen auf beyderley Art bald würcklich 
ald in der Einbildung nur ausfahren. 
Maſſen folches nebit vielen Andren der 
Malleus Maleticarum bezeugt, wann er 
ichreibt, daß die Hexen aufibenderley Art biß⸗ 
weilen warhafftiglic,, bißweilen aber fäljch- 
und betrieglid im Schlaff und im leerer 
Einbildung zur Hexen-Verſammlung 
fonımen. Denn wann fie bey einigem 
Vorfall Lieber nicht leiblich dahin getragen 
jeyn wollen und doch gern wifjen mögten, 
was ihre Zunfft⸗Genoſſen daſſebſt treiben, 
jo beobachten fie diefen Brauch, daß fie 
fih im Namen aller T. auf die linde 
Seiten zu Bette legen, daranf geht ihnen 
ein blauer Dunft aus dem Maul hervor, 
und alsdann joll Alles, was bey dem Hexen⸗ 
Tante, vorgeht ihnen 1 Seht fommen. 
Wann fie aber leiblich mit dabey zu ſeyn 


X. Sud. Von den Städten, Märcten, Schlöſſern 


der Satan unvermerdt ſolche Einbildung 
und Traum-Geficht demjelben verurfacht 
! babe, damit eim folder Fürwitziger die 

Salben öffters hernach gebrauchen, zu den 
Herxen⸗Reigen Luſt gewinnen, und all 
ı mad) in einen ausdrudlichen Teufels: 
Bund gelocdt werden mögte. 

Dem fey num wie ihm wolle, die Hexen 
‚und Zauberer hat dennoch Gott ſchlech— 
ter Dings zu tödten befohlen. Denn 
| der gemachte Bund mit dem Satan 
und ıhr ihm gewidmeter Dienft widmet 
‚ die Zauberer dem Tode, ob fie gleich 
ı niemals warhafftiglich ausführen, wie die 
verſtändigſte umd berühmtefte Rechtsge— 
„lehrte urteilen. 6) 

Sollten auch gleich obbenannte Krän- 
‚ter die Krafft haben, Jemanden einen 
Hexen-⸗Reigen in Abwejenfeit einzubilden, 
‚ würde folche natürliche Würckung feine 
Here darum unſchüldig feyn laſſen, noch 
von dem Tode befreyen. Denn eben 
drum daß ſie ſich feſt einbildet, dem 
Reigen beyzuwohnen und ſolches auch 
verlangt, macht fie ſich eben fo ſtraffbar 
als eine andre, welche leiblich dahin ge 








| . D ibt der hauptgelehrte 
! — — dm Säfte e Rabt 


' Benedietus Carpzovius: Non minüs 
' Sagae ac Striges, à Diabolo praestigüs 
"ac figmentis ejusmodi illusae poenis 
' subjiei debent, ac si ipsaemet conven- 
 tibus diabolieis interfuissent, aliaque, 
' quae facere sibi videntur revera con- 
. tigissent, tum ob pactionem & com- 
 mercium, quod cum daemone habent, 
' renuneiantes Deo, suo Creatori, & 
| obsequium Satanae praestantes, tum, 
| quod Sagae firmiter sibi persuasum 


verlangen, jo beitreichen fie einen Sefjel | habent, omnia, quae fieri sibi videntur, 
oder ein andres Hol mit einer Salben, | revera contingere, adeoque nee quic- 
welche auf der Satans Ansund Eingeben , quam, quoad eflectum ejusmodi in 
aus den Gliedinaffen ermordeter Kinder | voluntate ipsarum desideretur. 
— bevoraus ſolcher, die vor der | Umd unweit hernach ſagt Er, es lige 

auffe geſtorben. a) | wenig daran, ob die Zauberinnen durch Ir 

Taf aber einige Salbe ſolche Aus- | jelbiten oder durch einen Anderen, nemli 
fahrts-und Heren- eigens Gefichte den | durch den T. was Übels thun. air Ders 

ven (oder andren Yenten) matürlich glauben feitiglich, daß fie elbit 
ollte einbilden fünnen, habe ich noch nix dasjenige, was vorgegangen, war- 
gends gelejen. Halte vieliiicht davor, daß | hafftiglich gethan, aljo gar, daR, 
einiger Bundgenoß dei Satans vielleicht FR den Efteet betrifft, an ihrem 
Jemanden folches weiß gemacht, auf daß | fen gar nichts ermangelt. Darım 
derjelbe ungefcheut den Fürwitz begehn und | follen fie wegen folder ihrer Begierde 
ſich mit einer, aus ſolchen ewächfen be⸗ "») Vid. Prosper. Farinae. lib. 1. Praxeos Crimi- 
reiteten Salben beftreichen mögte, da dann 


‚nal. tit. 3 quaest. 20. num. 77. Godelmann. de Mag. 
| Venef. & Lam. lib 1. e. 9. Num. 2, Jodoe Dam- 
a) Malleus Malefie, parte 2 e. 3. Quaest. 1. p. | 
ce " eomplures. 








hond. in Praxi eriminali, e. 61. num. 109. & alive 





Schaden zu thun, und um ihrer gäng- 
lichen Meynung willen, daß fie diejes 
oder jenes zu Herd gerichtet, billig am 
Leben geftrafft werden a). 


Eben diefer hochgelehrte Seribent be- 
weijet auch anderswo, daß, wann gleich 
der Satan die Heren alle Mal nur blen- 
dete und Alles durch natürliche Mittel 
mit ihnen behandelte, man dennoch von 
Rechts wegen die Heren eben fowol mit 


Teuer oder nad) Bewandnig der Sadıen | 


und Umſtänden mit einem leidlicherm 
Tode ftraffe. 


Gleichwie mir aber dei höchitgeehrten 
Herrn Haupt-Authoris Tentfeligite Ma- 
nier und Curiofitet fchon ziemlich befandt, 
nach welcher er gern mich bifjweilen mit 
ungemeinen Sätzen problematiee ober 
Aufgab-weife zu exereiren pflegt; alfo 


bin ich der gänglichen Meynung, Er | 


habe eben ſowol dieſes, worüber Er, als 


ein Herr von rarer Euriofitet und Natur | 


a) Benedietus Carpzovius in Practiea Nova Re- 
rum Criminal. part. 1. Quaest. 39. p. m. 316, Num. 
60, & Num. 65. Et apud illum Fichard. Consil. 
Germ. 116. Num, 2 
Conse. 1.8. ce. 5. e. 19, 


und Klöſtern in Erain. 
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Kindigungs-Luft mande unterſchiedlich⸗ 
efinnte Köpffe vernommen, meiner Ein- 
Halt zur Übung und mer problematice 
aufgegeben ; fintemal er be nicht Sel- 
ber mid; ermahnt hette, Anmerdungen 
| dazu zu machen umd meine Meynung 
aniwortlich unterweilen beyzufügen. 
Woferrn ich num die feinige recht ein- 
genommen oder Er diefelbige unter fo 
vielen Wigtigfeiten der Geſchäffte, womit 
feine höchſtrühmliche Activität fat über- 
häuffet it, mir in Eile (wie ich dann 





Item Frid, Balduin. in Casib. | 


weiß, daß Er im groffer Schnelle diefen 
| feinen im übrigen gar eruditen Discurs 
von denen unterſchiedlichen Pactis ex- 
pressis und implieitis aufgejett) jo recht 
eigendlic; wie Er fie im Sn gehabt, 
durch die Feder Fund gethan, jo verhoffe 
‚id, Er werde an diefer geringfügigen 
‚und gleichfalls in groſſer Zeit - Enge 
verfertigten Anmerkung einiges Vergni- 
gen haben, oder je mit dem guten Wil— 
len an Stat deß Wercks vorlicb nehmen; 
ſonſt aber, imfall ich je feine Meynung 
er. nicht richtig gefaſſt hette, mir feiner 
angebornen Sanffimut nach folches nicht 
ungnädig ausdenten. Denn fehlen und 








"irren ift menfchlic.] 
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VWaru 8 ; 4! ‚ = — Mn Eee 
—— — SS*tadt, welche der Crainer ten, ſondern auch die Geſchicht-Schrifften 
und wieweit FRE ont nur Crain, der Teutſche | lehren, Crainburg ſey die erſte Burg in 
bon. theils SEP aber Crainburg nennet, ligt Crain geweft, und deßwegen Crainburg 
— 6 a st Ober-Crain — benamſet worden, woſelbſt die vormalige 
Site die CE Neumärdtil und Ratmannss Land-Fürſten refidirt, umd ſich dazır die Bar 
137. Bigue. RE dorf. Sie rechnet bis Yaybad) | „Marchgrafen von Erainburg“ gejchrieben. gurz 
FF vier Meilen, biß zu dem Mardt |  Unterdefjen hat gleichwol Yazius in dieſem 
2 Neumärdtlzwo,bifjuderStadt | Stück nicht jo gar allerdings geirret, daß er 
Stein drey, biß nad) Natmannsdorff zwo, | in der Gegend um Crainburg ein Neuburg 
und biß nad) Biſchoffslack auch zwo; gleich | gefucht, und vielleicht in alten Schrifften ge> 
unter diefer Stadt fällt der Kancker-Fluß — daß ſelbiger Orten ein Neuburg 
in den Sau-Strom, ligt alſo dieſe Stadt müſſe geſtanden ſeyn; denn au vormals 
zwischen beyden Fliiſſen ım Eck und gleich- | Oft-werts unter dem hohen Gebirge, doch 
ſam an der Spigen. auf einem ziemlich-hohen Hügel, kaum ans 
Jedoch geht man gleichwol ziemlich tieff | derthalb Meilwegs von Crainburg, das 
wor hinunterund Berg ab. Wiewolesoben | Pands-Fürftlihe Schloß und Feſte New Senat, 
ey der Stadt jchöne ebene ed hat. | burg gelegen, wovon noch heutigs Tages die Arusury, 
Lazius jet das alte Noviodonum der | Rudera (oder der Schutt) zu ſehen, wie ein 
Japydier zu Crainburg, weil es vor Jahren | Mehrers hievon hernad) bey Beichreibung 
zes Neuburg genanntwordenjey.a) Abergleich | Neuburg oder Thurn unter Neu— 


alte Novio- 
dunum ſeh, 
wie Lazius 
will 


Erſter Ur 
ſprung deß 
Namens 

Erainburg. 


wie das Noviodunum gant uneben an die- | burg wird zu lejen jeyn. 
fer Stäte, da Crainburg ſtehet, gefuchet wird, Der Merianijchen Topographiae oder Yerttan = 
aljo fällt auch weder erweis- noch glaubfich, | Beichreibung der Oeſterreichiſchen Provin⸗ 
daß Crainburg "jemals Neuburg genannt | Ken iſt es hie auch nicht im rahten gelungen, phise sie. 
worden. Denn der Name Crainburg giebt | indem fie gleichfalls gemeynt, Crainburg 
es jelbft zu mercken, daß es der Stadt Crain- | Habe ehedeſſen Neuburg geheifjen, und zwar 
burg allereriter Nam jeyn müſſe, fintemal | aus der Vermutung, weil das Pager mit der 
nicht allein die fortgejegte Tradition der Al- | Abmeffung Antonini gäntzlich überein: 

a) Lazius lib, 12. Reipubl. Rom. Sect.ds cap. 4. | fomme. Und rechnet er, der Merian, von 








Das 

Schloß Ki⸗ 
ſelſtein in 
Crainburg. 


Warum 
mans Kiefel- 
fein nennet. 


Alter dieſes 
Shloiles. 


Brunnene 
Mangel ben 
der Stadt 
muß aus 
den Fluſſen 
erieet 
werden. 


Sprichwort 
daruber 


und Alöſtern 


Laibach biß nach beſagtem Neuburg vier, 
von dannen aber über den Berg Kapel 
nach Villach drey kleine Meilen. 

Allein dieſe Diſtantz-Beſchreibung iſt 
gewißlich gantz irrig und der gute Author 
darinn übel unterrichtet. Denn ob ſchon 
ſichs alſo verhält, daß von Laybach auf 
Crainburg oder aber auch auf Neuburg 
vier Meilen ſeynd, fo rechnet man doch von 
Neuburg auf Villach zehen ſtarcke Meilen 
def geraden Wegs, hingegen von Neuburg 


über den Berg Kapel auf Villach zichet | 


ich der umfchweiffende Weg viel weiter 
erum, fintemal über benannten Berg 
erweitert fich der Weg um ein Grofjes 
und geht gleichjam zurud, 

In der Stadt ligt ein Schloß, welches 
man heut Kiejelitein heifitet, gleich 
oberhalb der Sau, und zwar recht an dem 
Ichönft-und luſtigſtem Ort der Stadt, an— 
geſchaut es die Augen von oben gar anmıt- 
tig hinab wirfft zu dem Sau-Huf, und 
allo eines ansbündigen Profpects genieſſt. 

Den Namen Kiejelitein bat ihm der | 
aljo genannte Stein zugeeignet, ange | 





Stadt als lauter Kiejelfteinen ift erbaut, 
und auch der völlige Grund von der 
gleichen Stein gelegt. 

Diß Schloß fteht * über vier hundert 
Jahre als ein Gebäu Heinrichs def Andren 
Grafens von Ortenburg, der es aufgeridet, 
wie dieſe Zeilen def Lazii anzeigen: Anno 
1262. Henrieus I 


cum consensu Ulriei, Ducis Carinthiae, 
& a Patriarcha feuda quaedam  obti- 
nuit &e. a) Stein und Kander. 
Selbiger Graf hat dazumal diefe Stadt | 
bejefien. 
Es hat in diefem a eine gute | 
Eiftern oder Brunnen, welche 
dafjelbe mit Waſſer verforgen muß, weil 
font weder im Schloß noch in der Stadt 
einiger Brunn mehr zu finden. Hingegen 
muß die Stadt das Waſſer aus der Kancker 
oder aus der Sau jcdöpffen, und von | 
dannen eine ziemliche Höhe hinauf tragen, 
woriiber, wie ie zu erachten, bey warmer 
Zeit manchen Waffer » trägern aladann 
auch die Baden mit faurem Schweiß 
bewäfjert werden müffen. =. pflegt 
man zu jagen: In der Stadt Crainburg | 
jey mehr Nein ale Wafier. 
Diefe Stadt hat ſaubre und hübſchgemau⸗ 
erte Häufer, iſt aber ſonſt nicht übrig groß. | 


a) Lazius de Migrat, Gent. fol. 282, 





. Comes ab ÖOrten- | 
burg eonstruxit arcem in Crainburg, | 


iftern allein | und Crainburg. i) So 
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Unweit von der Stadt Erainburg ligt 
ein Hof, welchen man den Kiittenhof 
(Erainerifch Kutena) nennet, nemlic von 
den Kitten (oder Quitten) denn eine 
Quitte (malum eydoneum) heiſſt auf 
Erainerifch Kutena. Diefer Ort, der gleich 
an dem vorbeyſchieſſendem Sau » Strom 
auf einer ſchau-luſtigen Ebene ftehet, 
erfennet jego den Herrn Georg Sigmund 
Freyherrn von Ed für feinen Herrn. 

Sonſten findet fich auch Hart an der 
Stadt ein Capueiner Klofter, welches 
‚im Jahr 1640 erbauet worden. a) 
Diefer Ort Erainburg ift vormals unter 
denen Marchgrafen zu —— (wie ſchon 
gedacht iſt) geweſt; welcher Marchgrafen 
unterſchiedliche Authores Meldung thun. 

D. Schönleben ſetzt in einem Manu— 
ſeript dieſe Worte: Circa 1011. annum 
I putat Lazius 5) Conrado, Duei 

arinthiae, Albertus, Marchio Caran- 
tani, in limitibus adversus Ungaros, 
& alius Marchio Crainburgensis, con- 
tra Slavos, & duo Palatini, unus Go- 


in Crain. 


e ’ h itie > is, ) 4 it i 2 Ü q ‚t Sie . 
merctt jo wol das Cchlofs al8 die gante | ritiensis. alter Bojariae Crayburgensis 


‚ subduntur. 

Dat ums Jahr Chrifti 1021 March— 
grafen zu rainburg gewejen, findet 
man fo wol beym P. Bautschero, als 
bey Megisero. ec) Welcher letter eben 
jo wol ums’ Jahr Chriſti 1073. d) und 
1112 e) folcher Marchgrafen zu Crain- 
burg erwehnt. 

Im Jahr 1140 iſt Engelbertus der 
Vierdte Marchgraf zu Crainburg geweit. 
Wiewol ein Andrer ihn Engelbert 
‚den Dritten nennet. g) Diefer 
Marchgraf fol ums Jahr 1143 
geſtorben ſeyn. %) Im Jahr 1200 ift 
Heinrich geweit Marchgraf in Hiſterreich 
i finde ich in dem 
| Manuscript Martini Bautscheri dieſe 
' Worte: Meinardus Comes Goritiae, 
Marchio Crainburgensis, Capitaneus 
Styriae, Anno 1248, & Anno 1249. 
— trifft man auch beym Lazio 
an. %) 

Zeilerus gedendt gleichfalls in feinem 
Itinerario Germaniae }) Marchgrafens 











a) Colleet. men. : 
b) Lazius de Migrat. Gent. p. 206. 
c) Vid. Megiseri Käendterifche Ehronic am 697. Blat. 


d) Megis. pag. 735. _e) pag. 772. 
f} Megis. p. 796. g) Hennie. Fe 
h) Megia. p. 797. i) Idem p. 8836, 


k) Lazins fol. 219. — 
hj Zeilerus am 333, Blat Itinerarii Garmaniae 


| part. 1. 


Der Hof 
Küttendof. 


Eapuciners 
Klofter bey 


dv 


er Stadt. 


Bormalige 
March ⸗ 


— zu 


rainburg. 


Mem heut 
bie Stabt 
und wen 
das Schloß 
gehörig. 


Kirchen 
allhie 


Lutheriſche 
Lehr wird 
allhie abge 
ſchafft. 


Von ihren 


Privilegien. 


Deren An 
zeigung fie 
dem Herrn 
Haupt-Au- 
thori ber» 
fagen, 


112 XI. Sud. Von 
Engelöberts zu Crainburg, dem Keyſer 
Friedrich der Erjte Crain und Steyer | 
gegeben; Bueellinus berichtet eben dafjel- 
ige. Wiewol beyde folcdhes aus dent 
Aventino gejchöpffet. 

Heutiged Tages iſt die Stadt Yande- 
— Das Schloß Kieſelſtein war 
vor dieſem dem Grafen Paradeiſern vom 
Neuhaus gehörig, jetzo ſtehets dem Herrn 
Frantz Carl Grafen Barbo zu. 

In der Stadt hat e8 eine Pfarr-Kirche 
und etliche andre, die jchon bey Erzehlung | 
der Pfarren befchrieben find. In ſelbi— 
gen erichallet feine andre als Römifch- | 
atholische Predigt und Yehr. 

Anno 1556 hat Urbanus Tertor, 








den Städ 





Biſchoff zu Laybach, an einem Kirch— 


weih-Tage allhie zu Crainburg Selbſt 


offentlich wider die im gantzen Lande 


damals ausgebreitete Evangeliſche Re— 
ligion eyfrig gepredigt. 4) | 

Gleichwol iſt diejelbe noch — 
lange daſelbſt verblieben, biß im Jahr 
1579 der Ertz-Hertzog den Evangeliſchen 
Pehrer Bartholomaeum Knäfel von 


Crainburg weggefchafft. Und als derjelbe | 
fich zu dem seehferen Adam von Eck fi 
dieſe Erainburger als die Ordnung fie ges 


auf das Schloß Ed geretirirt, auch daſelbſt 

epredigt, it denen Crainburgern, weil 
He dahın zu Ihm in feine Predigt ge— 
angen, bey Berlierung aller Gnade und 
Freiheiten ſcharff verboten worden, feinen | 
Tritt mehr zu ihm zu feten. 5) 

Sie haben zwar unterfchiedliche Frey: 
heiten und jchöne Privilegien, aber dabey 
einen groſſen Unluſt oder Abgunft, Yes 
manden derjelbigen zu verjtändigen. Da- 
ber auch mein bittliches Anfuchen bey 
ihnen feine Willfahrung erlangen können; 





wiewol ich fie etliche Mal Selber darım | 
angeredt, über das durch gute Freunde | 


dem Stadt» Richter deßwegen zufchreiben 
laſſen, auch ich felbjt demfelben einige 
Boten zugefchicdt. Denn ich habe niemals 
drauf eine Antwort erhalten können. 
Ic habe auch meinen Schreiber zu dem 
Stadt -Nichter geichicht, der gleichwol 
noch jo viel von ihme Stadt = Nichter 
ur mündlichen Antwort mitgebracht ; 
fe hetten zwar ſchöne Privile 
gien, wolltens aber Niemanden 
zeigen. Soviel Berichts ijt mir von 
der Stadt Crainburg und ihrem Stadt: | 
Richter zu Theil worden. Weßwegen ich | 
fie von dem an um ihre, foll ich fchreis 


a) Not. Prov. & MS, Epise. Labac, | 
b) Not. Provine, & l 


‚empel hat. Denn im 


ten, Märkten, Schlöfern 





ben Privilegien oder Geheimniffen? un— 
begrüfjt gelaffen. Privilegien dienet ja 
ſonſt die Ausbreitung beifer als die Vers 
defung und der Glan mehr ala der 
Schatten. Niemand ſteckt das Piecht feiner 
Ehren » Gerechtigfeiten oder Freyheiten 
unter den Scheffel. Aber diefe guten 
Leute führen hierinn eine befondre Manier, 
dörfften ihre Privilegien Lieber den Schaben 
und Motten, weder einem Authori com- 
munieiren. Was für ein Interesse fie 
bey fothaner Berbergung zu haben ver- 


meynen, ijt mir zwar unbewuſſt, bejorge 


aber, es werde wol gar ein fchlechtes an—⸗ 


treffen und ihnen ſolche Weiſe mehr zum 
ı Nachtheil als Bortheil gedeyen. 


bereit3 ein Er- 
i ahr 1495 haben 
die Bürger zu Laybach und diefe zu 
Crainburg miteinander ein Beneficium 


Wie man defien * 
w 


zu Ach (oder Afen) in Niderland in der 





der fommt darum. 1 





vom Keyſer Carolo M. erbauten Kirchen 


| Unjerer 2. Frauen fundirt, fid) aber das 


Recht der Praesentation vorbehalten ; 
mafjen hievon unten, wann unfere Feder 
u der Stadt Yaybad) kommt, die Aus: 
ihrlichfeit ertheilt werden ſoll. Weil aber 


troffen, daß fie Jemanden hetten praesen- 


tiren follen, Niemanden vorgeftellet, haben Pp 


fie ihr Jus praesentandi oder die Vor— 


Itellungs-Gherechtigkeit Schon Längjt lieder» At 
lich verlohren und verſchertzt. 


ie mir 
danı gejagt worden, daß fie nunmehr 
um diejes Benefiecium gar nichts wiſſen. 
Daher e8 jeto ſtets nur von den Layba— 
chern praesentirt wird, it demnach 
zu bejammern, daß diefe guten Yeute fo 
unbevachtjam ſeynd und ihren Rech— 
ten nicht beſſer wahr-noch den alten 
Spruch in acht nehmen: Privilegia non 
utendo amittuntur. Wer ſeine Pri— 
vilegien und Bein nicht übet, 
nd wenn man die 
Privilegien verbirgt, jo hat man ſich der— 
jelben auch wenig zu rühmen oder zu bes 
dienen. Gejtaltfam der verftändige Leſer 
leicht erachten fann, warum die Crain— 
burger diefer alten ſchönen Gerechtig— 
feit der Praesentation def Benefieii zu 
Aden verluftig worden, nemlich weil fie 
ihre Privilegien Niemanden zeigen wollen. 
Und alfo gehen ihre alte Privilegien 
alle zur Grunde. 
Ob ſolches aber ein folder Stadt 
Richter vor Gott könne verantworten, 
laß ich dahin geftellet jeyn. Derjelbe 


Die Crain⸗ 
burger vers 
[bergen 
das Jus 
raosen · 
tandi eines 
Geſtiffts zu 
en. 


Alte Münd- 
Stüde zu 
Greinbur 
und mande 
Rariteten. 


Handthie: 
rung. 


ſtirchweihe. 


Ertbdtung 


eines Ritters 


beym Tour · 
nier allhie. 


und Klöſtern in Crain. 
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fegt gleichwol einen leiblichen Eyd darauf 
ab, daß er der Stadt nad) allem Ver— 
mögen wolle aufs bejte vorjtehen, und 
Nichts, jo derfelben zu Nutz, Ehr umd 
Ruhm gereichen mögte, unterlaffen wolle, 
Deſſen unangefehn begehrt er doch fein 
Stündlein aufzuwenden, in dem Archivo 
nachzuſchauen, was für Privilegien dar- 
inn befindlih, fo man der Stadt zum 
Nugen, Ruhm und Ehren nebenjt denen 
Raritäten, deren ſie die Gnüge haben, 
diefem Werd hette mit einfügen können. 


Wie ic) dann von Andren glaublich 
vernommen, daß fie gewiffe uralte Müns | 
Gen, wie auch ſonſt alte Crainerifche Becher 
oder andre filberne und güldne Geſchirr 
famt vielen andren Antiquitäten befigen, 
welche ſowol ihnen felbiten zum Yobe, 
als dem hochgeneigten Leſer dieſes Wercks 
ur Unterhaltung ſich hetten mit einziehen 
afien. ch weil; aber doc) auch, daß die 
Schuld jolcher unleutjeligen Verweigerung | 
nicht Allen (angemerdt e8 gleichwol no | 
manche höfliche Yeute unter ihnen giebt) ' 
beyzumefjen jey. Mafjen denn ſonſt gar | 
feine und wadere Yeute diefen Ort bes 
wohnen, Er jet aber folcher unwillfäh- 
riger Gemüter anderswo auch nicht we— 
nige, die Einem eben jo wenig mit einer 
Nachricht oder Abjchrifft an die Hand 
gehen. 

Die Einwohner diefes Orts legen ſich 
auf allerley Handthier- und Handlung, 
wovon fie Fi ehrlich nähren. Hiezu thut 
ziemliche Befordrung die Kirchweih (oder 
der Kicch- Tag) jo am Feſt S. Marei 
jährlich. hie ——— wird, denn alsdann 
bringt man viel jchöne wol ausgefütterte 
Joe zum Berfauff anbero. 


Wie man geichrieben 1311, hat allhie | 
zu Crainburg Herr Diepold von Stein, 


\ 
ii 


— e— 























nier uins Leben gebracht, und damit ſel— 


bigem gantzem Geſchlecht, deſſen dieſer der 
Letzte war, den Garaus gemacht. 4) 

Als in dem 1435 und etlichen folgen: Einnahm 
den Jahren der Cillerifche Krieg graſ- und Wieder 
firte, ift diefe Stadt von den Eilleriichen dieies Orts, 
Kefh-Oberften Johann MWitowit bei) der 
Nacht unter einem ſtarcken Regen erjtie- 
gen umd eingenommen, demſelben aber 
nicht lange verblieben, weil bald hernach 
Keyſers —Se Volck ſich derſelben 
eben ſowol bey Nacht wiederum bemäch— 
tigt, deß Ertzhertzogs Alherti und Grafens 
von Cilly Beſatzung gefangen, und den— 
ſelben Roſſe und Harniſch genommen b). 


Das 154ſte und 1557ſte Hat der gen zu 


| Stadt Crainburg manches Haus ver Trainburg. 


ödet, jintemal in folchen beyden Jahren 
die Sterb : Seuche dafelbjt jtarf einge: 
riffen ce). 

So feynd Hingegen im Jahr 1579, 
als die Contagion zu Laybach eingebro- 
chen, die Gerichts: Site und AÄmts— 
Handlungen von dannen anbero auf 
Crainburg verfetst worden d). 


Im Jahr 1668 am 10. Augusti ließ wre: 
dad Feuer jeinen Grimm über diefer Feuers— 
Stadt aus, indem es mehr als die Helffte su 
derjelben einäfcherte e). 2 


Acht Jahre zuvor, nemlich Anno 1660 geneih 
am 6. Herbitmonats-Tage, gelangte die Rasrlager 
jetst herrjchende Römiſch-Keyſerliche Mas tie 
jeſtet Leopoldus auf der Reife von Kla— 

enfurt im Kärndten nach Laybach in 

rain unterwegens allhie an, und erleuch- 

tete gleichjam die Nacht durch feine Ge— 


genwart, indem Ex hieſelbſt jein Nacht» 


ager hielt f). 


a) 
b) Not. Labae, & Megiser P. 1113. 


P. Mart Bantseh. in Annal 


ein braver Rittersmaun, den Heren Bals |  e) Not. Pror. 
thafar von Landpreis, einem gleichfalls | 
ruhmsbenahmten Ritter, in einem Tour |) Colleet. mer, & temp men. 


Craſſinih. 
Fuhalt. 


Gelegenheit und Tager dess Schlössleins Crassinitz. Fustiges Aussehen daselbst. 
Guter Mleperbof fürs Vieh. Wird etliche Mal abgebrannt. Fisch-Teich daselbst. 


Schöne Finde Grosses Tauben-Haus. 
Balp. XI, Bud. 


Ietziger Besitzer dieses Schlössleins. 
15 
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* — — —— 
— CxkAssixxx er 
ki Br Crassınıza 







De 


wieſes Schlöflein oder Edel 







= enheit 
und Yager Tui En 
2: es manns⸗Sitz Craffinig (Urassi 


niza auf Crainerifch und Kra- 
»sinicha auf Crabatiſch ligt in 
Mitter-Crain oder in Windiſch— 
March in einem Iuftigeebnem 


leins Erai- 
finis. 


Ir Schlof Freyenthurn und Mött- 
ling, eine Meile von Freyenthurn, zwo 
von Möttling, eben jo weit auch von 


Zichernembl, und zwölf Meilwegs von | 
z * zwolff eg 


Kon dem nah hinbeyruckendem kleinem 


Luftiges , 

Kusieben Waäldlein, welches aber von Anmut und 
se Ergetzlichieit groß ift, wächt ihm eine | 
Sibe die grüne Schau-Luſt zu, gleichwie ihm der 
Fow, ünferrn von dannen vorbeyrauſchende 
* Kulp⸗Etromm aus feiner Silberfarbnen 

Flut feine geringere fchendt. 
Guter Allernedift dabey hat es einen fchönen 
5 gemaurten Meyerhof für das Vieh, wel— 
cher im Jahr 1686 allererſt erbaut, nach— 

Jed etice dem er vorher ſchon zwey Mal von 
Bann 9° fiederfichen Leuten, fonderlic von den 


Walachen, frevelhafftes Vorſatzes abge: 
brannt, wie man ſichs dann an Sc 
Orten nicht gar Hoc befremden lafien 


Sefilde (zwiſchen Mardt und 








Bil) all I ii I 
Karl In 1 
| ‚a ag I: [u 

— 11 





Ay: — 





Viel 


man von Türcken oder ſonſt 

andrem heillofjem Gefipp eines roten 

Hanens, will jagen eines mutwilligsan- 

gelegten Feuers anfichtig, und Einem das 

Seinige zum Aſch-⸗Hauffen verfehrt wird. 

\ Zwischen dem Gebäu umd Meyerhofe Fiſcheich 
iebt es auch einen kleinen Fiſch Teich, daſelbſt. 

‚to zur Vermehrung der Luſt ſowol, als 

zum Dienjt der Küchen das Seinige 

\ beyträgt. 

Und (damit wir ja nichts ubergehen, Scöne 

\ was der Puftbarkeit diefes Orts anhäns Linde. 

gi ift) mitten im Hofe jteigt eine jchöne 


muß, 9— 








inde empor, welche den Platz mit ihrer 
grünen Laub-Kron anmutig fchattirt 
und ziert. 


Co findt man gleichfalls allda ein Grofies 

groſſes und_trefflides Tauben» Haus, us“ 

welches die Tauben aus dem Wäldlein 

u ſich herbey fürnet und hernach an den 
rat-Spies liefert. 

Es iſt aber Alles von dem heutigen Jeriger 
Befiger, nemlich dem * Johann ya 
Adam Grafen von Burgſtall, Obriſten ꝛc., Sis- 
dem es jetzo gehört, neu — und leins. 
die Zimmer inwendig mit Farben wol 
ausgemahlt worden. 
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Creutz. 
Inhalt. 


Vrsach dess Namens. Lager-Gegend dieses Schlosses. Gelegenheit dess Schloss- 
Gebäues. Schöner Garte allda. Das Jahr der Erbauung. Creutz und Oberstein 
wachsen in eine Herrschafft zusammen. Tleitreichendes Gebiet dieser Herrschulft. 
Vormaliges Privilegium toegen dess Getreid-Verhauffs zu Stein. Was für Herren 
diese Herrschaft käufflih am sich gebracht. Vormals genaue Gerichts-Vereinigung 
der Stadt Stein mit der Herrschaft Creutz. Die peinliche Gerichte separiren sich 
wieder. Eine Futberische Kirche bey diesem Schloss wird in die Kuflt gesprengt. 








Site vi ieſes iſt ein Schloß, welches | Hof oder Schloß- Pla; fihet auch ein 
116. Figur. RE Craineriich Krisch —* auf | groffes, weites Vau geld vor ſich welches 
Urfac dei FE Zeutich aber Crent, umd dies | ihm Raums genug zu einer Tuftigen 
Namens. 7. 2, ofen Namen erblich behalten hat | Aussicht vorlegt. Und jolche Augen; Schöner 


von dem Ort, wo das Schloß | wird durch den fchönen, vor dem Schloß “arte 
= jetso jtehet, welcher vorhin gleich- | Ligenden —1— mercklich vergröſſert. — 
> falls den Namen def Creutzes Das Jahr 1606 hat dielem Schloß Das Jahr 
— ſeinen Anfang gemacht, als zu welcher —— 

Lager-e- Es ligt anf einer Anhöhe, nicht gar | Zeit e8 Herr Adaz, Graf von Thurn, 





on eine Meile von der Stadt Stein, etwas | aufgerichtet. 
weniger ald drey Meilen von Erainbur gen de Orts Bequemlichkeit ift Ereut und 
von der Stadt Yaybad) aber drey volle | Alles von der Herrſchafft Oberftein ans Selen, 
. Maeilweges. hero gezogen worden, daher man Creutz eine Herr- 
—* Fe Das Gebäu iſt gar groß, begreifft | und Dberftein unter der Herrſchafft mit» —— 


Sebänes. Hoffe Zimmer und auch einen groffen | einander verſteht (oder mod) deutlicher zu 
15* 


116 


reden, für eine Herrichafft nimmt), gleich⸗ 


wie feithero niemals auch Eines vom 
Andren iſt abgefondert. 

Das Yand-Gericht dieſer Herrſchafft 
(das Gebiet und den Gerichts-Zwang 
meyne ich) erbreitet ſich gar weit, hat 
vormals die ſchönſte Fiſch-Gewäſſer nes 
benjt andren Gerrlichfeiten mehr gehabt, | 
aber die Verwahrlofung der Pfleger (dann | 


Keit-reichen« 
des Gebiet 
dieſer Herr: 
ſchafft. 


es iſt nicht nur bey Einem Pfleger, ſon⸗ 


dern bey mehrern geichehn) hat gar viel | 
davon hinwegkommen Laien. 

Unter Andren iſt in dem Ertzhertzog— 
lichen Reformir-Urhario diß Privilegium 
enthalten, daß jo lange der Oberiteiniiche 


Bormatiges 
Privilegium 
wegen deß 
Getrend- Vers 


tus zu Getreid-Kaſten offen geitanden, Niemand 

— in die Stadt Stein Getreid hat feil tra— 
gen dörffen. 

Was für Diefe Herrichafft Creutz und Ober 


Derren Diele 
Serricafit 

käuflich an 
fit gebracht. 


Stein ift einem Grafen von Werdenberg 
verfaufft worden. Nachmals bat Gerr 


Carlſtadt, diejelbe ſamt der Gerrichafft 
Flednigk Fäufflich an fich gebracht, und 
deſſen Herr Sohn, Herr Frantz Anton 
Graf von Aursiperg, anjego noch in Veit. 


Bormals Wenn vor diejem dafelbit eine Malefitz⸗ 
A Perjon verurtheilt werden follen, ift zwar 


vormals in der Stadt Stein das Urtheil 
geiprochen ; doch haben die von Stein umd 
die Herrſchafft Creuß einen Stod und 


einigung der 
Star Stein 
mit der Herr» 
ſchafft Creutz. 


Galgen miteinander bey gerichtlichen Exre- | 


Herward Graf von Aurjperg, General zu | 


XI. Bud. Don den. Städten, Märkten, Schlöfern 


eutionen gemein gehabt, ſeynd aud in 
diefem Stud in % genauer Vereinigung 


. begriffen gewefen, da ein Herr Valentin 


von Yamberg zu einer Zeit das Yand- 
und Stadt-Sericht ala Pands-fürftlicher 
Pfleger zu Ober-Stein verwaltet hat. 

Aber vor wenig Jahren haben ſich die Die peinfise 
Stadt und die Herrfchafft in etwas ent Frrihte = 
einiget und im diefem Punet voneinander 
abgejondert, alfo, daß man von der Seit 
an die Malefit-Perfonen nicht mehr von 
Creutz auf Stein zur Verurtheilung füh— 
ren läſſt, ſoudern diefelbe zu Creug ver: 
urtheilt. So dörffen ſich auch die von 
Stein, wanı fie einen Miffethäter richten 
laffen, ſich def Creutzeriſchen Stods und 
Galgens nicht mehr bedienen a). 

Diefe Herrſchafft Creutz und Oberjtein 
iſt ein Pfandſchilling deß Yand-Fürjten. 

Nechſt bey dieſem Schloß Creutz iſt & —— 
vor dieſem eine Evangeliſche oder Luthe⸗ diem 
rifche Kirche geftanden, dahin zur Zeit Sctos wird 
der Reformation ein hänffiger Zulauf Amina 
und Verfammlung deß Yauren-Volds ° 
gefchehn. Solche Sammlung zu zeritören, 
hat hernach der Bischoff Chrön, Keyſer— 
licher Reformations-Commissarius in der 
Religion, die Kirche mit Pulver im die 
Lufft geiprengt. Welcher Sprengung viel 
hundert Perfonen auf dem gegen über 
ligendem Berge, Klein Kalenberg 
genannt, zugeichaut. 


al E Culiset, meis Original. 


pariren fih 
wieder. 


| 


Eine Yutke 





Creutzdorff. 


Inh 


ur 
Hager - Gegend dess Schlössleins Creut 


ale. 


dorff. Woher es also heisst. Qdler es 


gebauet babe. Üllems jetzo gebörig. 


— wiſchen dem Schloß Moräutſch 
ER 


und Gallneck erblickt man das 
2 Schlöhlein (oder Edelmanns: 


Lager · Ge · 
gend deß 
edlößleind 






Greuttorff. — au | 
Site die Sitz) Creutzdorff zwiſchen 
Figur, E dem hoben Gebirge in einem 
— Graben auf einem ſteinigtem 
Hügel, vier Meilwegs von Lay— 
bach. 
En Selbiges hat den Namen von dem ! 


nechit»gelegenem Dorff Kershate oder 
Creutzdorff, welchen Namen man darum 


\ jelbigem Dorff zugeeignet, weil man dars 
ı inn eine —— oder Scheideweg 
antrifft. Wiewol Etliche ſagen, das Schloß Wer ei ge 
| Erent babe ihm den Namen gegeben, baut Dir 
| weil Herr Michael Sigmund von Brembs⸗ 
‚ feld, als er diefen Hof oder Schloß von 
\ Grund auf neu lieh bauen, der Herrſchafft 
! Ereug und Oberitein Verwalter geweſt. 
Anjetst gehört es deſſen feinen hinter: ® 


ems jebe 
börie. 
fafjenen Erben. vr 


und Klöfern in Erain. 


i.) 
gr 


— 
N 


Dobr 





117 


REVZDORF 
Kershate = 


auza. 


Inhalt. 


Gute Xager- Gegend dess Schlosses Dobrauza. Bedeutung dess Namens Do- 
bravza. Jetziger Besitzer dieses Schlosses. Eine Kirche S. Gregorii. Viel 


Antiquiteten bon 
‚ice Schloß, welches fonft | 








Sihe die Fe die Craineriiche Sprache Do- 
Figur * hravza ausſpricht, hat feinen 
u + — —— ar — (oder 
uie Lager« er Mittel-Crain) zwo Meilwegs 
ng ” von Laybach im Dager-Bobenn, 
Dobraua.  0f * und zwar in dem Gebirge an 


einem lieblichem, luſtreichem 
und geſundem Ort. Weßwegen es dieſen 
Namen wol meritirt und zwar noch viel- 
mehr von wegen def; herumligenden quten 
Bedeutung und fruchtbaren Pandes ; angemerct, Do- 
seh Namens hravza foviel heifit, als Güte (oder Bo- 


Dobrarza nitas). E⸗ hat zuvor di Schloß dem 
errn Hanns Chriftoph Freyherrn von 
Bater ſel. 


ngelshaus gehört, deſſen 
debieer Be es von Neuem hat aufgebaut. Jetzt aber 
vieles gehört jolches dem Heren Erajmen Frey: | 


Sihloffes, 
u ern von Engelshaus, 


Stein daberum. 
Nechit dabey ſteht eine Kirche S. Gre- cin 
gorii. 8 
Daherum findt man viel Antiquiteten n 
von gehauenen alten Steinen. Was aber von Stein 
vor Alters allhie geftanden, davon habe daberum. 
‚ich nichts fünnen finden. Vielleicht dörffte 
vorzeiten der Ort Magnus vieus biß 
hieher gereicht haben, welcher, wie der D. 
Schönleben vermutet a), bey Igg geitan- 
den, das nicht weit von ge ft. 
Unweit von Dobrauza ligen die Rudera 
‚dei alten Schloſſes Krumberg genannt, 
welches Schloß vorzeiten die Herren von 
Strg bejeffen haben. Es iſt aber 
ſolches Gejchlecht ſchon längſt —— 
jetzt iſt el $ Schloß obgedadhtem Herrn 
— Eraſmen Freyherrn von Engels— 
aus zuſtändig. 
4) Im Apparatu p. 9, 


e Kirche 
Gregorii. 
Biel Unti⸗ 
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wi re 


DominitfhHoff. 
Enbalt. 


Gegend und reg dess Schlosses Dominitschhoff. Krabatische Sprache 
allbie. Erster Erbauer. Heutige Besitzer desselben. 


LCRrsisieies Heine Schloß, welches auf | nicht en davon lauffendem Waſſer La- 








Gegend und Traineriſch Domindzche bes | hina feine Augen weiden. 

——— mamſt wird, ligt in Mittel— Allhie Fällt die Rede und auch die Krasatiise 
Dominitic)- 2, 5 Crain oder Windiſch-March, — ſchon gantz — tg 
boff. zwölf Meilen von Laybach, Der Urftiffter diefes Schloffes ift ges Crier 


=N zivo von der Stadt Tjchernembl, | weit Peter Dominitich, welcher dafjelbe Erdaur. 
Fe zwo gleichfalls von Möttling, | gebauet, auch nach fic, genannt, und ums 
Fr aber von Freyenthurn nur eine Jahr 1563 dafjelbe im Beſitz gehabt a). 
Sihe die Meile in ebnem umd flachen Felde; fann —— hat es dem Herrn Frantz 
Wer, aber an einem gleich dabey grünendem , Friedrich Suffitich, Burggrafen zu Ottoziz, 
—  Anftreichem Wäldlein, wie aud an der | gehört. Weil _derjelbe aber im vergange— 
unweit davon flieſſenden Kulp, und an | mem Jahr gejtorben, jo gehört jetst dieſes Heutige 
dem gleichfall® auf der andren Seiten | Schlöflein feinen hinterlaffenen Erben. . 
a) Not. Prov. i 








Lager 


def 


Eciloifes 


Traifowiß. 


Sihe die 


Figur 


Nr. 141. 


Luſtreiches 


wär 
daben, 


lein 
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omunge, 


Dom NIT SCHHOFF 


— 6* * ’ 
h all — 


Ma 
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N * 
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- Büro 
” ame 
N 
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Inhalt. 


Hager dess Schlosses Draskoboitz. Lustreiches Wäldlein dabey. Wlemsborbin 
gebört. Ein daben ligender Hof. 


it ein Schloß in Unter-Crain So viel weiß; man, daß es vorzeiten Wems vor- 
N oder Windiſch-March, in Crai- dem Herrn von Lamberg gehört. Aber Hin gehört. 
er neriicher Spradie Drascovez | vor furtjähriger Zeit iſt es dei Herrn 
er benamit. —5* Laybach zehen Wolff Carlns, Freyherrns von Juritſch 
eiilen, von nl zwo, | Eigentum gewejt, welcher e8 nachmals 

Sa nahe am Gurd- Flug im luſtig⸗ Mick Herrn Sohn, Herrn von 

= pebenem Felde; Hat feine Aecker Freyherrn von Juritſch übergeben hat, 
2 und Wiefen, und ein über die | der es noch jeto beſitzt. j 
Mafje anmutiges Luftvolles Wäldlein, | Gar nahe dabey findet ſich ein Hof Ein vasey 
darin eine grafle Menge Vögel feinen Chor ! gleiches Namens, Drasfowig, jo unter errer 
anſtimmet und aufs holtfe igfte mufteirt. | dem Gebiet der Herrſchafft Wördel, 

ober ihm aber die Benamfung ent | welche Herrn Wolff Jacob Sonze zu— 

ſproſſen, ift unbefandt. Vielleicht hat e8 | kommt, begriffen ift. 
vormals ein Drasfowig erbaut und ihm 
feinen Namen mitgetheilt. 
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Dragemdel. 
Inhalt. 


Hager dess Schlosses Dragembel. Schöner Kust- Garte. Veyligendes Dorff 

Dragembl. Lazius setzt bieber das alte Adrantem. Gelegenbeit dess Schlosses. 

Mühl im Schloss. Fisch-Teih mitten im Schloss. Darinn das innere Schloss 

steht. Unlesliche Inseription eines Steins im Schloss, wus sie am bermutlich- 

sten in sich halte. Vormaliger und jetziger Besitzer dess Schlosses, Cürchen 
brennen alle Dörffer allbier ab. 


nter dem Namen Dragembel | Baufelder, von der andren aber die Blu- 
„wird beydes, ein Schon und | mensgefärbte Wiefen und grüne Auen 
Herrichafft, verjtanden, wiewol | ſich dem Anblick jur Gunſt anmutigft 
der Crainer dafür Dörgomen | empfehlen. Wiewol der vor dem Schloß Scöne 
oder Dragunen ſpricht. am Thor ligende ie Luſt⸗ tuß-Sarte. 








: } h Side die 
Lager deß Dig Schloß ligt in Ober: | Garte in folder SchausGunft ſich der Figur 
— Crain an der Landſtraſſen, die Vor-Stelle berechtigt, und nicht allein Nr. 142. 


von Laybach in Steyermarc; ge- | durch fein jchönes Blumen-Werd, jon- 

gen Gräz zu gehet. Man rechnet von hier | dern auch durch das um In iejjende 
iß Laybach anderthalb Meilweges, auch | Waffer, womit er als wie gleichjam mit 

b weit big Stein. Es gründet fich, mit | einem jilbernem Ringe eingefafit ijt, ſei— 
uft umringt, auf einer gefälligen Ebne, ner Huld-wirdigen Luſt und Schönheit 

wo von einer Seiten die zierlich-flache | zu Ehren, ihm jelber den Krank windet. 








und Klöfern in rain. 121 





Urfprung dei 
Namens, 


Beyligendes 
) ras 
gembl. 


Lazius fegt 
bieber das 
alte Adran- 
tem. 


Gelegenheit 


chloſſes 


deß 
Muͤhl im 
Schloß. 


Pe ſich diefes en und Herr Schloß herum, wie auch um jchon-bes 
a 


rührten Luſt-Garten vinnendem Waſſer 
ihren Trieb empfähet. Uber dig Waſſer 
entiprofjen von dem Craineriichem Wort | geht eine hülgerne Brücke, die * unter 
Draga, welches Auen und Weide bes | einem ſchönem Thurn durch ein faubres 
deutet, weil fich dortherum jchöne und | Thor ins Schloß hinein führt. Alsdann 
überaus groffe Auen, wie ein gemahlter | entdeckt ſich inwendig ein geraumer Hof 
Teppicht, ausbreiten. j umd * Platz, der mitten in ſeinem 
Dieſe Meynung ſtärcket mir das hübjche Sch BERN einen groffen Fiſch- Teich 
und grofje Surf, welches vom Schloß | oder Weyer begreifft, jo mit Fleinen 
eines Muſqueten Schufjes weit Kgt, und | Karpfen häuffig angefüllt. 
eben denjelbigen Namen Dragembel hat. Mitten in diefem Waſſer ſteht das 
Denn weil eben diefes Dorff, durch wel> | innere Schloß, welches rund und mit 
ches die Land⸗Straſſe gehet, jolche mumtere | dem Waſſer rings umgeben ift. Liber 
und Augserfrifchende Auen um fich fihet, | diefen weiten und tieffen Graben paſſirt 
hat mans vermutlih Dragembel da= | gleichfalls eine hültzerne Bruce, welche 
rum genannt, und damit jo viel gleichſam | inen zu gemeldten innern Schloß hin— 
als Auen=Dorff jagen wollen. | über trägt, darinn eben * wiederum 
Lazius ſihet dieſen Ort, wo diß Schloß | ein hübſcher Hof oder Platz iſt. 
ſtehet, für der Alten Adrantem an: dem Im Schloß findt man einen einge 
entgegen aber der D. Schönfeben behaup- maurten Stein, welcher vor wenig Jahren 
ten will, das alte Adrans der Römer ſey vermanert ift. Da man dann eine alte, 
am Trojaner Berge geftanden; legt auch | wiewol ſchon gantz abgeriebene und un— 
diefer feiner Vermutung viel einen beſſern lesliche Inseription darauf gejehn und 
Grund, als Lazius der feinigen, wie | dafür gehalten, fie wollte foviel zu ver- 
anderswo beweislich ausgefiihrt wird. jtehen geben, daß Keyſer Carl der Fünffte 
Das ge ift gar * und zierlich in dieſem Schloß ſein Nacht-Lager gehalten. 
gebaut, und findt ſich eine wackere groſſe Welches Beduncken mir aber fa und 
ühle darinn, welche von dem um das irrig fürkommt, angemerckt, Keyſer Ca- 
Bao. XI. Buch. 16 


Dragembel nennen, iſt unbewufit. | 
ch vermeyne aber, diefe Benennung ſey 











1} 





Fiſch⸗ Teich 
mitten im 
Schloß. 


Darinn das 
innere 
Schloß 
ftehet. 


Unlesliche 
Inserip- 
tion eined 
Steind im 
Schloß, was 
ſie am ver · 
mutlichſten 
in ſich halte. 
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rolus V. niemals in Crain geweit. Ich* 
habe aber in alten Verzeichniſſen gefun- 
den, da im Jahr 1564 Carolus, Erks 
Herkog von Dejterreich, deß Römifchen 
Keyſers Ferdinandi I. Sohn allhie tm 
Schloß hab’ übernachtet, ala Er am 28. 
Aprilis jetst gemeldten Jahrs von denen 
Löblichen Yand » Ständen in rain zu 
Laybach die Erbhuldigung perfünlich em- 
pfangen a). 

Dber dem Thor, wo man hinein reitet 
oder gehet, erjcheint das Gräflich-Thur- 
niiche Wapen. Denn e8 hat dem Herrn 
Wolf Grafen von Thurn gehört, als 
welcher jelbiged zuvor von einem Herrn 
Glanhofer ertaufft hatte. Nach dem Tode 
aber diefes Herrn Wolfs Grafens von 
Thurn und zum Kreug, habens deſſen 
Erben und Endel, deren ziemlich viel 
weit, theils im Jahr 1620, theils aber 
Anno 1637 der Frauen Maria Salome, 
Freyinn von Tättenbad), gebornen Freyinn 
von Pamberg zu Stein und Gutenberg, 


a) Collect. mea. 


Bormaliger 
und jetziger 
Beſitzer deß 
Schloſſes. 
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— Derſelben Kinder und Erben 
verlaufftens nachmals im Jahr 1650 an 
Herrn Johann Andre Grafen von Aurs— 
erg. Hernach gelangte es durch Heirath 
auf den Herrn Bernardin Grafen Barbo. 
—— Tod hinterließ es * Ge⸗ 
mahlinn Frauen Fr. Leopoldinae Re— 
natae, verwittibten Gräfinn Barbo und 
gebornen Gräfinn von Aurſperg, welche 
es hinwiederum durch ihre Wieder-Ver- 
heirathung auf den Herrn Ferdinand Ernſt 
Grafen von Saurau verſetzet hat. 

Im Jahr 1528 am 18. Julii ſeynd Türten 

alle dortherum ligende Dörffer von den Same 
eingefallenen Türcken ausgeplündert, ein- allgier ab. 
geäfchert und verwüſtet, aljo, daß nichts 
als Elend und Jammer übrig geblieben. 
Aber diefem Schloß kunnten fie nicht 
beyfommen und daſſelbe weder in ihre 
RaubsKlauen noch in def Feuers⸗Gewalt 
bringen, ob fie gleich etliche taufend ſtarck 
waren b). 


b) Not. Prov. 





6M 


Duorizhof. 
Inhalt. 


Die Gegend dess Schlosses Duorizhof. Crabatisches grosses Dorff daben. Der 
Hof Dragabanitsh. Was Duoriz auf Erabatisch bedeute. 


ee Dourizhof, welches der Eratner 
# Zatesch, der Crabat aber Osa- 
‚Htesh jchveibt, hat fein Lager in 
Ser Unter» rain oder Windifch- 
FEN March, zwo kurtze Meilen von 
S Gurckfeld und zwölff biß Lay— 
—8 bad. Es ſteht an dem Sau⸗ 










Die Gegend 
deß Schloſſes 


Dei dieſem Schloß zugehet, und ſich demfelben 


Sige die gi, in den ſchnaubenden oder —— 
gur Nr. 148. Rüſſel gieſſt. Umher ligt ein guter frucht⸗ 
Krabatiſches barer Boden, und gleich dabey ein groſſes 
grofies Dorfi Dorff, fo gleichfalls den Namen Tscha- 
in. tesch hat, darınn eine Pfarrkirche Steht. 
Ju 3* Dorff ligt auch noch ein be— 


—— ſondrer Crabatiſcher Hof, der Dragava⸗ 


Strom, welchem die Gurck gleich a | 





si Heine Krabatiſche Schloß | nitſch-Hof genannt, von einem Geſchlecht, 


jo Dragauanich Heifft, welchem dieſer 
Hof zugehörte. ie dann allererſt vor 
wenig Jahren der Praelat von Landſtraß 
folhen Hof von einem Herrn Dragava- 
nitsch oder Dragauanich an ſich ge 
delt, und zu dem Stift oder, Kloſter 
Yanditraf gehrasit, dem er auch jetzo noch 
zugehörig verbleibt. 

Ühie iſt Alles ſchon Crabatiſch, gleich- 
wie auch der Nam diejes groffen Dorffs Bas Duri 
vordern Theils Crabatiſch iſt; denn er 3*8* 
ſtammet her von dem Crabatiſchen Wort 
Duor, welches einen Hof bedeutet, wie 
Duoriz einen Heinen Hof oder Höflein 
daß aljo Duoriz fo viel gejagt ſeyn soll, 
Höflein-Hof. 


re 


und Klöfern in Erain. 123 

















Inhalt. 


Wobon das Schloss und Dorff Dupplah den Aamen baben. Xager-Gegend 
dieses Schlosses. Viel Obst daselbst. Wem diss Schloss borbin und jetzo gebört. 









cn Schlöflein Dupplach, fo vom | machen, welches Baum-Loch der Crainer 
er A gemeinen Volck, aut Groinerifch Duplye nennet. Um folcher Steichförmig- 
* ‚uplve benamſt wird, nennet keit willen wird beſagte Grotte auch 
+E 
fe X 


Sich alfo nad) dem Dorff Dup- | Duplye geheiffen, und hat alfo mit jol- 
VE 






i > plad) welches Zweifels, ohn et- | chem ihrem Namen aud) das Dorff be 
RN was älter als das Schloß. Wo- ee Bon welhem Dorff nachmals and) 
Pe heraberfolches DorffdenNamen | dit Schloß dergleichen Namen entlichen. 
EF Dinvpfach oder Duplye empfan- | Es ligt aber diejes Schlof in Ober-Crain, tar.Ge, 
en, das gilt rathens und mutmaſſens. fünff Meilen von Laybach, eine von der Schtofies. 
Wovon das Meine Mutmafjung aber ift diefe, da ge ' Stadt Crainburg, und von dem Mard 
we imeldte8 Dorff den Namen Duplye (oder , Neumard eben A weit; von der Yand- 
pad ten Dupplach) an fich gezogen von einer Grot⸗ Strafien aber, die von Crainburg auf 
Namen ten, welche nechit dabey in dem Bellen eines | Neumardtel gehet, nur einen Musque 
Bu Berge befindlich und ihr Quell-Waffer von | ten-Schuf. Sat feinen Stand auf der Site die 
dannen heraus flieffen läſſt, geftaltfam fol- | Ebne, und an einer Seiten fchöne ebene Zen 
ches im Buch der Crainerifchen Natur-Ra> | Aecker oder gebaute Felder, an der an- 
riteten ſchon völliger bejchrieben worden. | dren aber das Gebirge. 
Diefe Grotte aber prefentirt die Form eines diefem Hofe und Dorff, giebt es Biel Osn 
ſolchen Lochs, wie die Vögel in den al- | viel_fruchtbringende Bäume, welde deß NR. 
ten holen Bäumen zu ihrer Niftelung | Obſtes die Fülle geben. 








| 
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Diefes Schloß gehörte vor diefem dem 
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LACH. 


— 








SEES 


ihn zum Heren bekommen. Nachdem 
Sie aber mit Tode abgangen, ijt auch 
dig Schloß wieder mit weggegangen 
von dieſem Freyherrlichen 
ren Poſarelli zurückgefallen, 
dem es auch anjetzo noch gehört. 


Cager dieses Schlosses. 


Ebne, Eben-Porthen benamſet wor» 
den, und zwar zu der Zeit, da der Herr Port: 
ner die jogenannte Hausſtruckel gegeben. 
Die Hausſtruckel nennet man bey ung die 
erſte Mahlzeit oder Gaſterey, jo Einer nad) 
Auferbauung eines Haufes oder Schlofies, 
oder auch nad) Erkauffung deſſelben denen da— 
zu eingeladenen Nachbarn zum Beſten giebt. 
Es ſteht, wie geſagt, auf einem ſchön— 


Wem diß. Herrn Crabat, nachmals hat es die 
verwittibte Frau Poſſarellinn erkaufft, 
gehört. deren Tochter an den Herrn Heinrich 

Julius Freyherrn von Werne verheis | auf den He 

rathet worden, wodurch diß Schlöflein 

— iR — 
[2 
Eben:Portden. 

. Inhalt. 

Mann das Schloss Eben-Portben erbaut worden. Wovon es Eben-Porten 

heisst. Mas man in Crain die Bausstruchel nennet. 

Kustige und bequemliche Fabrt von binnen nad Taybach, zu ülasser. 

Crefflich-gesunder Brunn allbee © 
Bann vos Rz Schloß Eben-Porthen, wel 
Schloß FE es man ſonſt insgemein Uhre- 
— I stie heifft, ligt in Mitter⸗Crain 
er — oder Mittel Crain) und iſtaller⸗ 
Site die erſt Anno 1664 von feinem jetzi— 
dur gen Befiger dem Herrn Ports | 
Nr. 188, pe neri auferbauet, und nach dem 
dabey ligendem Dorff Ubrestie 

Wovon es AMT Cräinerifch, aber aufıTeutjch nach jei- | 
Eben-Bor- MEM Herrn, und nad) der Gelegenheit der 


ten seiflt. Gegend, darin es ftehet, nemlich auf der 





‚ebenem Felde im Igger Bodem, zwo 
Meilen von Laybah zu Waller, und 


Haufe umd 





Was man 
in Grain 
die Hause 
ſtrudel 


nennet. 


Lager dickes 
Sdloſſes 


und Klöftern in rain. 


EBENPURTHEN © 





drey Meil S8 zu Lande. Von * 


Stadt Laybach fähret man zu Schiffe 
die janfft- * ee Rar bad) hin— 
aufwertd, wel iff hernach der 
flieſſenden gg — und dieſe 
die Ig folgends wiederum einem * 
dren kleinem Waſſer, welches es 


ige und nahe zu dem Schloß hinan — Sal 


Meil weni ger hat und e8 auch aljo ſich 
nn plaifich her reifet weder über Yand, 
weil es zu Waſſer eine gar luſtige Fahrt 
etzt: dieſe De gehen jo 
ill und fanfft, als ob fie nicht gingen, 
ondern ſtünden und geben das Anfehn, 
ala ob es nicht Fleiß gemachte umd zu— 
— Canäle wären. 


Fahrt © von alſo gar bequemlich von Yaybad) herauf Allhie Hat es einen trefflich- guten 






binne nah und nicht weniger gemächlic von Ye Brunnen, welchen das Lob— —* für 
un auf dem Water hinunter zu fahren. | den beiten umd gejundeiten im Igger 
Man reitet zwar auch bißweilen, aber | Boden preijet. Jebt befiget jolches Herr 

gar felten, weil man zu Waffer eine | Hanns Chriftoph Portner. 

— — — — — — 
Ebenle®d. 
Eupalt. 
Die Gegend dess Schlössleins Ebensfeld. Ursach seines Namens. Schloss-Öarte 
und Kirche daben. Der Herr dieses Schlössleins. 

us der Eben Porten (oder Pforten) | Ober-Crain ligt, zwo Meilen von Lay⸗ 
Pa er joll unſre Feder ind Ebne Feld bach und eine Meile von der Stadt 





Ar 

ic will jagen zu dem Schlöß- | Stein, mitten im zierlich- flachen Felde 5 
en Ebensjeld treten. Wiewol an einem luſtigen Ort: De Luſt 
daſſelbige nicht im Mittel-, fondern in | aber noch viel volllommener wäre, wann 





Trefilich» 
efunder 
runn 

all hie. 


Die Ges 
Ser def 
dlöß 
leins Er · 
bensield. 
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en 


EBENSFELDT - 
Groble 2 
4 e — 








es auch ein kleines Wäldlein in der Nähe | den Aeckern zuſammenklaubt und auf 

hette, da das Geflügel unter den Jueigen | einen Hauffen wirfft, dergleichen Stein- 

mit einer Mufic aufwarten und die An- Pauffen auch allhie b dielem Schlößlein 

mut der Gegend vermehren könnte. Denn | befindlich ſeynd. Solche Hauffen, fie mö— 

es fihet nur lauter Feld überall herum, | gen gleich von Stein oder andren Sachen 

ohn einige Tiebliche Verbindung dei Au⸗ — geſcharrt ſeyn, heiſſt der Crainer 

ges durch Bäum oder Gepüſche. roble. 
Urjach ſeines Eben daher führt es auch gar recht den Es hat einen hübfchen und groffen Gar- esis- 
Namen:  Mamen Ebensfeld, welches P viel gefagt | ten, und fteht nechſt dabey eine Kirche em 

als Ebenes Feld. Auf Crainerijc) | de heiligen Hermagorae und Fortunati. —— 
heiſſt mans Groble, das ijt, einen zu: | Vormals ſtund dieſer Edelmanns-Sitz Der 
ſammgeſcharrten Hauffen, und zwar aus | oder Schlöfjlein dem Herrn Hanns Georg dieles 
diefer Urfach, weil auf diejem Felde der | Pofarelli zu, ift aber jeto der frauen ia 
Gebrauch ift, dan man die Steine auf | Anna Kunftinn, Witwen, zuftändig. 


Ehrenanu. 


Euhalt. 


Wober der Teutsche Unm dess Schlosses Ehrennu bürtig ist. Dessen bor- 

maligen Crainerischen Hamens Ursach. Gemengte Sprach im Dorff Per svetem 

duhu. Wird durch Teutsche Völcher eingeführt. Wann und wie solche Teutsche 

Völcher ins Fand gehommen. Wler diss Schloss gebunuet. Beschaffenheit dess 
Schloss - Gebäues, 








und Klöfern in Crain. 
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RI Meile von Crainburg, aber nur 
—— 
—* 


Eike die Fi⸗ 


Ehrenau in einer ſchönen Feld— 
gur Nr. 428. N ) 


Ebne, darauf eseine luſtige 


dasdabeyligende Yujt-Wäldlein. 


Woher der Es hat feinen Namen befommen von 

Romteg dem im der Nähe befindlichen rt, da 

Schtofies eine Kirche ftehet, welche man Bey Unser 

mm Lieben Frauen zu Ehrengrube 

SM nennet, wohin fait täglich groffe Wall- 

——— eſchehn. Weil dann auch daherum 

Si uen ſich antreffen laſſen, ijt dem 

loß theils von beſagter Kirchen, theils 

von ſolchen Auen der Nam Ehren⸗Au 
zuſammen geſetzt. 

Deſſen vor · Vorhin aber hatte es den Craineriſchen 

en Namen kér Pe duhu, 0 

igen Nur viel auf Teutich als Beym —8 eiſt, 

mens ucſach weil nemlich nahe dabey ift das, eben 


fo genannte D Beym H. Geift, 
I die Ki us 5 Gehfs Mh 
und auch, weil an dem Ort, da jebo 
das Schloß ift, zuvor zwei) oder drei 


: +28 
zrey Meilen von Laybach undeine | 
Dorff Beym H. Geiſt gehörten. 


wm: N 


eineviertheil Meile von der Stadt | 
ie 9 Diichoff-Yadk, ligt das Schloß | 


Ausficht wirft jowol als auf | 


| id 


Ynser 


* — 
— 





ie Eh 
; 
E ala * 


Bauren-Häuſer geſtanden, welche zu dem 


In dieſem Dorff wird ſo wol als im 
gantzen Dorff Feuchting, (ſonſt auf 
Craineriſch Bitinia oder Bittina genannt, 
halb Teutſch und halb Craineriſch geredt, 
und dergeltalt durcheinander gemengt, daß 
Einer den Andren nicht verſteht. Hievon 

ich in der furken To *8 nem⸗ 
im andren Buch dieſes ds war 
weitläufftig gejchrieben, aber doch diefes 
annoch nicht vermeldet, wodurch ſich folche 
Sprach-Vermiſchung habe verurjacht; 
welches an diefem Ort er}tatten will, Vor 
vierhundert Jahren ſeynd Teutjche Völcker 
_ gefommen, wel ? man Pr dieſe Sr 

zu ting und zu Zeyer gejeßt. 
— in ſo langer Zeit, ſolche 
Teutſchen mit Craineriſchen Töchtern 
ingegen auch die Crainer mit Teutſchen 

ittwen im Dorff verheirathet und * 
alſo beyſammen wohnhafft verblieben. Un⸗ 
terdeſſen haben ſich aber auch ihre Spra— 
chen gleichſam mit einander verheirathet, 
und dermaſſen er a ve In durchein⸗ 


Eemeng te 
Sprach im 
Dorff Pör 
svetem 
duhu. 


Wirb durch 
Zeuti che 
Bölder ein · 
geführt. 


thet 
ander T und Erainerifch jedes halb 
und doch fchter Fein Wort weder recht 


Wann und 
wie foldhe 
Teutſche 
Völder ins 
Land geloms» 
men. 


Fager bed 
Schloßes 
Egg. 


Sihe die Fi⸗ 
gur Nr, 147. 


War um 
mans auf 
Craineriſch 
Berdo 
beilft. 
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Teutſch noch recht Crainerifc reden. Denn 
fie haben die meisten Worte geftimmelt und 
ufammen geftüct, alfo, da ein Wort 
—* Teutſch und halb Craineriſch iſt. 

um Exempel, wann ich Teutſch ſagen 
wollte: Nim du die Netze, ich die 
Büchſen, wir werden (oder wollen) 
die Vögel — :c. fo wird es auf 
Feuchtingeriſch alfo Heraus kommen: 
Kim du Mrefha, ich die Bufha, we- 
mer titſha fangen. Auf Eratnerifch 
aber aljo: Usemeti mresho, iest pukso, 
bodemo tize lovjle. Item mit einem 
Scheit Holg abſchmieren heilt 
auf Feuchtingeriſch: Is Schaitel Jam 
opaucat, und auf Crainerifch: Iz po- 
lenzam otepste. 

Jedoch hebt man nunmehr allgemad) an, 
befier Teutjch und befjer Crainerifch zu 
reden, daher ſolche verwirrte Sprache hof: 
fendlich ein Mal wird ein Ende nehmen. 

Aber wie und wann, von wannen und 


durch wen, foldhe Teutſche ins Land ges | 


führt feynd, benadjrichtet ein Manufeript 
oder eigenhändige Nr der Biſchoffs 
TIhomä von Yaybad) mit dieſen lateiniſchen 
Zeilen: Anno 1283 Ericho, Episcopus 
Frisingensis, traduxit colonias, ex valle 
Pusterthal, in vieiniam Locopolis, & 
ibi constituit pagos Feuchting & Zeyrn, 


ubi adhuc hodie germanicam linguam | 


callent Coloni, tametsi depravatam. 
Diejes hat befagter Biſchoff im Jahr 
1609 gefchrieben, und die Bedeutung, daß 


im Jahr 1283 Biſchoff Ericho von reis | 
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Kram einige Pflantz⸗ Völder aus dem 
hal Puſterthal in die Nachbarichafft der 
Stadt Biſchoffslack geführt und die Dörffer 
Feuchting und Zeyen davon angerichtet, 
wofelbit die Einwohner noch heut die 
Teutſche, wiewol verderbte Sprache ver- 
ftehn. a) Eben aljo findet ſichs auch im 
Biſchoff⸗Lakiſchen Archivo. 

Aber wiederum auf das Schloß zu 
kommen, jo it ſolches allererft vor wenig 
Jahren an diefer Stäte davorhin fein 
Sebi geftanden, durch Herrn Frantz 
Matthias Freyheren von Lampfrizham 
sont neu⸗ — Are Bi Grund Fr erbaut, 
als er der Biſchöfflich-Freyſingiſchen Herr: 
schafft Biſchofflack ps were A: 
wiewol er vor etlichen Jahren gejtorben. 

Es iftein faubres Gebäu, hat inwendig 
gar bequeme Gelegenheit und ſchöne Zim— 
mer, auch einen trefflichen Getreid-Kaſten 
gleich neben dem Schloß ; imgleichen einen 
| wadten Meyerhof (oder iehhof) fo auf 
die Teutjche Manier gebaut, herrlich-groffe 
"Puftsund Zier-Garten, aud) einen fchönen, 
' jehr groſſen Würk-Garten und einen aus⸗ 
! bündigen Baum-Garten daneben. Dazu 
follte fich ein Fließ-Waſſer oder ſpringen— 
der Brunn fehr wol fügen, aber jolches 
mangelt und müfjen zwo Schöpff-Bruns- 
ı nen oder Eifternen das Beſte thun. 
Jetziger Zeit iſt diefes Schloß der 
‚ Frauen Maria Jacobe  verwittibten 
Freyinn von Lampfrizham, einer Gebor— 
‚nen von Daxberg, zuſtändig. 


a) MS, Thomae Epise. Labae. 

















Egg. 
Euhalt. 


> — N . . . e 1 . 
Lager dess Schlosses Eng. Warum mans auf Cruinerisch Berdo heisst. 









zünff Meilen von Laybach und 


= Crainburg, ligt in Ober-Crain 
£ da Schloß umd die Herrichafit 


erfreulichem Felde an einem Flei- 
nem, doc) gantz anmutig vorbey- 


weit auch die Kander vorüber wallet. 


Die Erainerifche Zunge nannte diefen | 
Ort vormals Berdo, welches einen fols | 


hen Ort bedeutet, da feine rechte Mäl- 
der, fondern nur Gepüſche und Ge 


reine Meilwegs von der Stadt 
Bi in einem ebenen und fehr 


flieffendem Büchlein, wovon nicht | 


Erbauer dess Schlosses Egk. Vorige und beutige Besitzer dessselben. 


ſträuche Stehen, Am Jahr 1500 am 30. 


| die Herrfchafft Neuburg in der ander 
dem Herrn Jörgen von Egf, Vizdom in 
Crain zu Pehn verkaufft. Worauf der 
ı Herr von Egk in Anjehung, daß das 
alte Schlog Neuburg fchon gautz zerfallen 
und öde an diefem Ort ein Schloß zur 
Wohnung aufgerichtet, und es nach feinem 
Namen Egt genannt, 

Im Jahr 1579 ftund diefes Schloß 
und Herrichafft dem Herrn Adam Frey— 
j heren von Egk zu, nad) welchem ſich 








Juli, Hat Keyier Marimilian der Erfte 


Mer diß 
Schloß ge 
bauet, 


Beſchaffen⸗ 
heit deß 
Schloß · 
Gebäues. 
Eibe bie 
450fte Bo⸗ 
gen-groffe 
Figur, 


Erbauer 
deß Schlof- 
ſes Egl. 


Vorige und 
heutige Be⸗ 
figer Def» 
ſelben. 
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Jerlen 


Siße die 
1 148. 
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damald der von Crainburg vertriebene | 
Evangelifche Predicant Bartholomaeus 
Knäfel geretirirt und allhie zu Ed ges 
predigt hat a). Jetziger Zeit ſeynd zween 
Herren darüber, deren Jedweder davon 
einen Theil befitt, ala: Herr Georg Sig— 
mund, Graf umd Herr von Galtenherg 
Fands-Verwalter in Crain ic. Welcher 
a) Not. Pros. 








un I 22 


1 en 








"Te Biejenige Self in Befik hat, die vor 
 diefem dem Herrn Grafen von Schrotten: 
bach zugehört ; und Herr Johann Gott- 
hard Freyherr von Eat, deſſen die andre 
| Belfite jest it. 

Nahe bey diefem Schloß stehen gar 
Ichöne und luſtige Wälder, die mancderley 
Wild hegen. Co ſetzt e8 aud) der Obſt— 
reichen Bäume allhie die Menge. 





Egk bey Pudpelſch. 
Iuhalt. 


Warum das zwente Egk nn ‚Spfaltern benamst wird. Jetziger Berr dessel- 


ee Erbauer desselben. 
Vormalige Buinirung dieses S 
bom Getvitter. Ietzige Gestalt dess 
Ietziger Besitzer 
8 findt ſich in Ober-Erain noch 
ein andres Schloß eben diefes Na- 
mens, welches aud) auf Craineriſch 
eben ſowol wie das vorige Bördo 
benamft wird; aber nicht ran wie das 
* e, fondern nur drey Meilen von 
ad) ligt, und zwar nahe an der Land⸗ 

Balv. XI. Buch. 


Wie ı5 bon einem Berrn zum andren gekommen. 
losses bon den Bauren. Beschädigung desselben 


Schlosses. Grosser Maperhof dabey. 
dieses Schlosses. 
Straffen, welche den Reiſenden von er 
7 A— in Steyermarch führet. 
och hat man auch ſonſt noch zum 
ide dieſes zweyie Ed bey Bad 


ch 5 weil Be ae da 
—— * 
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EN 
HS: * 


Varumdas ſitzer nun auch ſchon gewechſelt hat und | Laumberg zu Rottenbüchel und Habbach ze., 


wehte (Ef 
—* Apfal · 
tern benamft 


wird, 


Zen 
ert deſ⸗ 
felbigen, 


Erbauer 
vefielben. hauen, 


mans jetzo Apfaltern heiſſet. Der Craine- 
rifche Nam Berdo Hat bey diefem Ort 
gleiche Herkunfft wie bey dem vorigen Eck, 
das bey Erainburg ftehet ; aber wie ihm der 
Teutſche Nam Ed zu Theil worden, ijt nicht 
allerdings befandt; fintemal es fein Herr 
von Ed, fondern ein Herr von Lamberg hat 
—25 Ich vermute aber, daß, weil 
dieſer Ort, da jetzo das Schloß ſtehet, auch 
Bördo oder Berda geheiſſen, gleichwie das 
vorher bejchriebene Schloß Ed der Herr von 


Lamberg dafjelbe gleichfalls in der Teutjchen | He 


Benennung dem Borigen vergleichen und | 
Ed benennen wollen, damit es dem Erjten 
fo wol im Teutjchen als Craineriſchem gleich 
lauten mögte. Daß es aber nunmehr den 
Teutſchen Namen Ed vorlohren, und den | 
Namen Abfaltern gewonnen, rührt von | 
deſſen jetigem Befiger dem Herrn Baron | 
Apfalter her, welcher ihm feinen Namen | 
egeben, und von Keyjerlicher Majejtät er⸗ 
angt, daß er fich und die Seinige aud) von 
Apraltern ſchreiben mö 
Diß 

auf einem 
und iſt 





gemacht von Herrn Hanſen von 


en. Steine zerbrochen und zerſtückt. 
loß ligt an einem Kufligen Ort | auch aus einem verfperrtem TH 
um ſich fhauendem Hügel, | Lambergiſche Schrifften hervorgerafft und 
erjtlich der Anfang, jelbiges zu | zerriffen oder ſonſt verworfen, 


von diejed feinem Sohn aber, Herrn Si- 
—— von Lamberg, ihm die völlige 
ufertigleit gegeben worden. 
Hernach hat es der von Lamberg 
Anno 1622 dem Herrn Antonio Petſchauitz, 


und Anno 1624 Herrn Par Taller zu } 
u 


Neutall verjegt, worauf gemeldter Herr 
—— Joſep Taller das Eigenthum be⸗ 
ommen. Nach deſſen zeitlichem Hintritt, 
der ſeines Namens und Stammens der 
Letzte geweſen, iſt es durch Erbſchafft an 

ren * Ludwig von Hohenwart ges 
langt, und von dieſem hinwiederum dem 


— erdinand Ernſt von Apfalter vers 
a 


ufft. Welcher viel daran verbeffert und 
inwendig wol ausgebauet hat. Denn es 
war vorhin von den Bauren bey derjelben 
Rebellion oder aufrührifchem Verbündniß 
völlig ruinirt, alle Thöre, — und Fen⸗ 
ſter eingeſchlagen, die eiſerne Fenfter-Git- 
tern und eiſerne Stangen aus den Mauren 
rausgeriſſen, die Gänge und ex 
o jeynd 

uen viel 


Wie es von 
einem Herrn 
um andren 
gekommen. 


Bor malige 
Ruinirung 
dieſes 
Schloſſes 
von den 
uren. 
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Beſchadi⸗ Uber eine zeit hernach fchlug aud) das | die von gehauen Steinen gebauete Gänge 
gung Defiel- Wetter ein und zündete an, daraus gleiche | zierlich hinab fchauen. 
Gewitter. falls groffer Schade entſtund. Jetziger Herr Innhaber hat auch nahe Grofier 
Jebige Ger Nunmehr aber ift es Alles wiederum | dabey einen anfehnlichegroffen Meyerhofan- —— 
fait des ergäntst und dermaſſen ausgebefjert, daß fein gelcgt,imglei enunterjchiedlichefleine Fisch: j 
PORTA. alzeichen der erlittenen Schäden mehr, | Teiche oder Weicher famt allerley andern 
wol aber deß Ergäntzers Bau-Luſt und | Nothwendigeund Bequemlichfeiten mehr. 
zterliches Weſen daran erfcheinet. Denn Diejes Fol eingerichteten Schloſſes Jebiger Be- 
es ift ein fchönes, ſaubres, grofjes und | Apfalterns erfreut fich bey gegemwärtiger oe 
vieredtes Gebän und jegliches Eck mit | ‚Zeit der Herr Baron Herr Ferdinand 
einem vieredten Thurn geziert. Inwendig Ernſt Apfalterer, als dem e8 heutigs Tages 
empfängt did) ein grofjer Hof, zu welchem | eigenthümlich zukommt. 


Or 
Eyſenhof. 
Inhalt. 


Hager dess Evelmanns- Sitzes Eysenhof. Beschaffenheit der Baufelder daber. 
Warum man diesen Ort Epsenbof nennet. Vorige Besitzer. 

















er Schlöflein und Edelmanns- || auf einer Anhöhe und aufs Nechſte da 
Emans Si Enjenhof in Mitter Crain | ein Luftiger Wald. Gleich dabey jteht —* 
— u big nad Laybach drei | eine feine Kirche Unferer Lieben Frauen. 
ae Meil wege, aber biß nad) dem Die dazu gehörige Aecker oder gebaute SBefcaffen- 
ae Schloß Aursberg mur eine | Felder feynd zwar nicht in der Ebne, demm Seit der 
— De Stunde, Ligt an einem es Hat dafelbjt feinen ebnen Raum, den —— 
* ed Ort gar nahe bey | mod) laſſen fieden Schnitter oder Einerndter 
der Pfarr-Kirchen S. Cantiani | nicht leer abziehen, fondern erftatten ihr 
17* 


Sihe die Fi- 
gur Nr. 149. 
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anvertraute® Saam-Körnlein mit dand- 
barer —— Uberdas wächſt hie⸗ 
ſelbſt gar viel Obſts. 

Der Nam Eyſenhof iſt ihm entſtan— 
den aus dem Craineriſchem Namen 
Selesenza, der auf Teutſch % viel be» 
deutet als Eifern, die Eifernheit. 
Denn weil daherum an theils Orten 
Eyſen gefunden wird, hat man vormals 
diejen Hof Selesenza geheiffen, und vor= 


* das Eiſen, fo mar dortherum zu⸗ 


ammen geklaubt, auf die eiſene Schmeltz⸗ 
und Hammerwercke geführt. 
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| ** gehörte dieſer Hof denen Herren 

—* ern, kam aber hernach durch 

eirath an den Herr Spitzig. Von 
dieſem brachte ihn Herr Wolf Engels 
bredjt Graf von Aurfperg faufflih an 
fih, und incorporirte denſelben der 
Herrſchafft Auerſperg, wojelbit jest eine 
' Mahrichafft gehalten wird. 

Jetzt gehört es alſo unter die Graf: 
ſchafft Aursperg, und hat noch molges 
dachten Heren Wolf Engelbrechten 84 
von Aursperg Land-Marſchalln in Crain 
zum Herrn. 








— ER - —  —— 
seiftenberg. 
Iuhalt. 


Lager dess Schlosses Feistenberg. Von der Benennung desselben. Erster Erbauer 
und Besitzer desselben. Warum es jetzo Feistenberg heisst. Fruchtbarer Bodem 
daben. Trefllicher Weintonbs. Fruchtbare Wald-Biume, Binffiges Obst. Wie 
Diss Schloss wiederum neue Herren nacheinander bekommen. Bentiger Berr 
desselben. Türchen bauen einer Freyinn bepde Hände ab, weil steibres Willens 
nicht pflegen till. Mördlicher Einbruch etliher ÜUskohen ber Nacht. Von 


Vorige 
Bfiker- 


welchen die Frau im Schloss und Indre hefftig berioundet werden. 







Lager def rg Schloß Feiltenberg (Craine | Nachmals, als diejes Gejchlecht aus⸗ Warum 
——— eich Örazarosturn, gt in | geſtorben, welches ſchon vorlängft ges mans Fir 
— BE Unter-Crain oder Windiſch⸗ Shen, und Kr viel dazu gebauet worden, Hinz? 
March zehen Meilen von Lay | hat mans Feiftenberg benamfet. Wer 
Sihe die Re „bad, und zwo von der Stadt | ihm diefen Namen am erſten zugeeignet, 
— udolphswerth ein wenig im iſt zwar unbewuſt; ich halte aber dafür, 
ne. SPFFE der Anhöhe, das ift ein wenig | man habe durch ſolche Benennung die 
* ER Bergan an einem fruchtbar } Fruchtbarkeit deß Bodens, eg Ei Fruchtbatet 
und luſtigem Ort. und da herum trefflich gut und Frucht- An 
Bon der Vormals hieß es Gräzerthurmn, | felig ift, anzeigen wollen. Maflen es 
—*— weßwegen ihm auch noch heut der Crai- gar ſchöne und ebene Bau-Felder und 
neriſche Nam Grazarjavturen nicht ab» Üielen bat, dazu auch herrliche Weinberge Trefflicher 
geht, welchen e3 von feinem Stiffter | (wie dann gleich unterm Schloß ein aus— Weinwads, 
nemlich von einem Gern Gräzer em⸗ bündig-guter und groſſer Weinberg ligt, 
pfangen. Denn es ift von demfelben zu welcher einen IK ton n Wein zeuget.) 
erit aufgebaut und Gräzerthurn benamjt, | Die bey anftofjende Luſt-und Anmut- Frusttare 
und habens ig die Herren Gräber noch reiche Wälder bewachjen häuffig mit —— 
viel Jahre in Beſitz gehabt; als im Jahr | Käſten und Zarpfen. * 
1328 Herwart und Herr Meinhart, Sp freuet ſich auch dieſes Bodems Zauffiget 
ween Brüder von Gräz, Ritter; hernach der Obſt-Baum, welcher ihn mit einer Soft. 


um —* 1353 Herr Andre von Gräz; 


im Jahr 1371 Here Engelveich von Geiz; | 





| groffen Menge der allerdelicateften Aepffel, 
teren und ee Baum⸗Früchten 
a 


anno 1411 Herr Hänfelein von Gräz; 2 üttet, alfo, daß dannenhero diejed 
ano 1441 Herr Andreas Gräzer; 1540 | Schlog mit allen Ehren den Namen 


a) Not, Prov. Et Collest. men. 


Herr Joſephus Gräzer (oder von Gräz.) a) | 








Feiltenberg führt. 
Daflelbe h nad) der ‚Zeit denen Herrn 


und Klöfern in Erain. 














Grafen Paradeifern zu Theil worden, fol- 


Wie diß 
Schloß wie- : : 
gends einem t Mateſchitz, demnechſt 
Sa ag. einem Herrn Tadiolauitsch, von welchem 
einanderbe EB zu dem Herrn von Edling gewandert, 
tommen. dem es wiederum Herr Johann Greger von 
Buſet abgefaufft. Welcher Herr von Bufet 
e8 feiner hinterbliebenen Witwen, Frauen 
Marien Roſinen von Bufet, einer gebornen 
Raſpin, hinterlaffen; zum ſcheinbaren Bey- 
fpiel, wie leicht die Häufer diefer Welt ihren 
Kor vertaufchen, und von einem zum an⸗ 
dren gehen, ſolchem nach mehr ihres Er— 
bauers und Beſitzers Herbergen feynd, ala 
Seutiger —5 Sitze oder —— Anjetzo 
Dee dei Hefitst_e3 gedachter Frauen Witwen jüng- 
fter Sohn Herr Herwart von Buſet. 
Ungefähr vor Hundert Jahren haben die 
Zürden unferen von diefem Schloß in S. 
Bartholomei Felde auf rg Streiff eine 
Türdn Freyinn von Thurn erhafcht und mit Ges 


hauen einer walt nothzüchtigen wollen; weil fie fi) aber 
Hde Hände gewehrt, und aus allen Kräfften derniaſſen 
ab, weil fie widerſetzt, daß fie die Schande nicht voll- 


ihres Wil- 4; . 
+, ziehen können, ihr beyde Hände abgehauen 
bflegen wit worüber dag ( venbild mit eh Br 


Ehr ihrer Zucht geftorben. a) 


a) Collect, mea, 


— — 
— —— 
— — = 
— — — 
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Ein grauſames he leichfalls allhie 
und zwar in dem Schlo Gelb en verübt 
worden vor ungefähr 12 oder 13 Jahren 

im Monat Junio; ; da die Ujfofen, ein olch, 
das zu fremden Gut gar gern lang-genä- 
gelte Klauen ausftreckt (bie Fromme uns 
gemenynt!), bey der Nacht durch ein Bel 
ins Schloß und in die Tafel-Stube geſtie⸗ 
gen, darinn ein Kammer-Menjc gelegen, 
und —* von dem Fuß eines herum⸗ 
mauſenden Uſkoken getreten worden, wor⸗ 
auf fie angefangen zu ſchreyen. Weßwegen 
derjelbe Sie bey der Gurgel ergriffen, um 
ihr die Lufft-Röhren zu ai oder viel⸗ 
feicht mit einem Mefjer mördlich zu öffnen 


und lüften. Nichts deſtoweniger ift ihr 


Geſchrey der Frauen der Schloffes, obver- 
meldter — —— Roſinen von Buſet 
u Ohren kommen, als welche gleich dane— 
in einem Stüblein gelegen ; derhalben 
fie mit ge neben ihr j (affenden Tochter 
im Finftern der Stuben zugeeilt, daſelbſt 
aber jo wol als die Kammer-Magd von 
den Schelmen mit Sebeln jämmerlich zer- 
ven. Als num hierüber im Schloß ein 
-Gejchrey erfchallt, laufft der Pfleger 

olff Salomon Janko Hinzu, holet aber 


ir 
4 


—— 






Moͤrdlicher 
Ei 


nbruch 
etlicher Uf · 
tolen bey 
Nacht. 


Bon wel- 
diem die 
rau im 
Schloß und 
—** heff · 


g verwun⸗ 
det worden. 


Tagerung 
deß Schlofs 
ſes Feifriß. 


Sihe die 
Figur 
Nr, 151. 


Barum 
beydes dad 
Waſſer und 
Schloß 
Bistriza 
beiffen. 


Nupbarkeit 
deß Fließ · 
Waſſers 
Zeiſtritz. 
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gleiches Unglück; fintemal die Mord-Diebe | allen Vieren friechend durch die Wein- 

mit ihren Sebeln ihn fo grummig empfan⸗ garten zu einem Bauren falvirt, worauf 

en, daß er für todt Ligen bleibt. Mitler | die Radmäſſige Böjewigter, nachdem fie 
eile hat fich gleichwol die rau von | das Beſte, was ihnen die Eile vergönnte, 

Buſet ſamt ihrer Fräulein Tochter Ro- | zu ſich gerafft, davon geloffen. 

falta flüchtig Hinweg gemacht, und auf | 


— ER  ——— 
Feiſtritz. 
Iuhalt. 


Lagerung dess Schlosses Feistriz Warum beydes das Wasser und Schloss 
Bistriza beissen. Autzbarheit dess Hliesstvnssers Feistriz, Hohes Alter dieses 
Schlosses. Welches der Herren bon Feistriz Stammhaus gewest. Der tapffere 
Alochus bon Feistriz büsst endlich das Leben ein. Unter was für Berrschufft 
jetzo Diss Schloss gehörig. Wird jetzo wenig bewohnt. Der Hof Seml. 


0 Schloß Feiftrig, welhesman | Das Schloß iſt vor Alters eine Feſte 
5 * 3z* tBistriza nennet, geweſt, und überältert noch das Gebürts— 
ES ligt in Inner⸗Cain an der Poik, Jahr reg rancifcanerd Ber⸗ 
7, act Meilen von Laybach umd | told Schwartzens, Erfinderns def Schieh- 
an vier von der Stadt S. Veit am | Pulver, als welches er ausgefonnen, 
Fr Pilauın, eine viertheil Stunde | wie man geichrieben 1380. Es war ein 
> von dem Dorff und der Pfarr: | Stammhaus der Herren von Feiltrig. 
Sr Kirchen Dorned oder (wie es auf | Der letzie dieſes Stamms, jo es in Be 
Craineriſch Tante) Ternovo, zwiſchen dem fig gehabt, war Herr Alochus von 
Gebirge in einer Edjlutten oder Niderung | Feiftrig, welcher fi) im Kriege ftets 
auf einem fteinigtem Berglein, gleichwie ritterlich und tapffer gehalten, und fon- 
auch das Gebirge von lauter Felſen | derlich damals, als er den Steyermär- 
her beſetzt ift. dern zu Hülffe gezogen, dem Feinde 
Gleich unter dem Schloß fchiefft ein davon die Probe zu verfuchen gegeben. 
Fließwaſſer häuffig heraus mit groſſer Ge- Aber gleicdhwie die Tapfferfeit fid) auch 
walt, welches dem Schloß am Namen | wol in ihrem eigenem Blut bifweilen 
gleich und die Bistriza oder Feiftrit ges | färben muß, aljo ift auch endlich diefer 
nannt wird ; wiewol allem Vermuten nad; | unverzagte Rittermann im Streit um- 
das Waſſer diefe Namen fchon länger, we- ) gekommen. Denn nachdem er auch für 
der das Schloß trägt, und diefem endlich den Herkog Albrecht wider die Ungarn 
mitgetheilt haben mag. Und zwar was den | trefflich — und groſſe Ehre ein— 
i 












Namen Bistriza belangt, iſt derſelbe dieſem gelegt, iſt er unverſehns von einem feind— 
Fluß deßwegen gegeben, weil das Waſſer lichen Hinterhalt überfallen, und feines 
defielben bey Sommerszeit ey3-falt und fo | Helden-Vebens im Jahr 1291 von da- 
hell wie ein Kryſtall, aber ſcharff (oder ftreng  maligen Heibnifchen Ungarn beraubt 
amd schnell läufft); angemerdt, das Wort | worden; hat ihnen gleichwol doch daſ— 
Bistra jo viel als ſcharff und friid | felbe ziemlich theuer vorher angerechnet, 
bedeutet, Bistriza aber das Diminutivum | und Ihrer viele erlegt. Durch diefes 
von Bistra ift. Diefes Waffer treibt fehr | ritterliche Blut ward der gange Stamm 
viel fo wol Getreid- ald Schneid-Mühlen, — a) 

nemlich 45 Räder und 16 Schneidmühlen em — ſolches —— e⸗ 
werden getrieben, fo alles von Natur, fo | fallen, davon hat man feine Nachricht. 
wohl die Wöhr macht als auch) die Rinnen. | Doch wei man fo viel, daf es jchon vor 
Macht auch damit gleich be feinem Ur- | vielen Jahren der Herrſchafft Aolsber 
fprung den la: führt auch in ſehr einverleibt worden, darunter e8 auch no 
rofjer Menge ſchöne, groffe, rote Forel- | heut ftehet, und derhalben dem Fürften 
en und Pahöfahren, a) MS. Pr. & MS. Thom. 
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Der tapffere 
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von Feiftritz 
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Unter was 


fir Herr 


ſchafft jetzo 
diß Schloß 
gehörig. 





Wird jetzo 
wenig ber 
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Der Hof 
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SS 


151, 


Herrn Ferdinand von Aursberg | ligtein Hof Sem! (oder Semla) genannt ; 


Herrn 

zugehörig 5 der ift vorhin dem Herrn Johann Peter 
Es wird heut von wenig Peuten bewohnt. | Marastoni zuftändig geweft, nachmals aber 

Man hält nur einen Wächter (oder Hüter) | von dem Herrn Hanns Jacob 5 

darin, und haben die dort herum wohnende | von Oberburg, der Löbl. Landſchafft in 

Bauersleute ihre beſte Sachen darinn jtehen, | Crain rent. Krovianbmneiftern, erheiraht- 

damit ſolche vor denen diefer Gegend | tet worden, und nach deffen Abfterben in 

häuffig herummanfenden Tiederlichen Yeu= | feiner a ehe Frauen Witwen, 

ten en als zu Haufe aufgehebt und | Fr. Anna Marfilia — von Ober⸗ 

verwahrt bleiben mögen. burg, einer gebornen Moraftoninn, Beſitz 
Eine halbe Stunde von dieſem Schloß verblieben. 


— — 
sifchern. 
Inhalt. 


Hu seinen Namen bon der Fischerep. Ist borbin nur ein Meyerhoff gewwest. 
Ehmalige Besitzer dieses Schlosses. Ietziger Herr desselben. 


as Schloß Fiſcher n (ſonſt Ribeze die Sau vorüber. Die gebaute Felder und 
auf Craineriſch genannt) ligt in Wieſenebnen ſich gantz zierlich. Die Bäume 
Ober⸗Crain vier Meilen von Laybach Banden voller Objt, und jenfeit der Sau 
in der Ebne, jedoch ein wenig erhos | ſchaut der Mard sithen, und vergilt den 
benoderBerg-an, aneinemfeinemwolgelege- | von diejer Seiten erhaltenen Luft-Blid mit 
nem Ort, dem die Puft ſich felbften jcheint | einem nicht unluftigen Gegen-Blid. 
auserforn zu haben, Gantz nahe dabey dat es von den Fischen 





ömt Seinen Namen 


Sihe die 
Figur 

N. 1652. 
Hat feinen 
Namen von 


—— 
J —* = 


Fisch ERN 
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und der Fifcherey, womit es von der fijch- 

= a reichen a nie bejte beifpeifet wird; 
mal weil auch allernechſt dabey eine 

Bi — e Fiſcher-Huben iſt, 


e man zu Fiſchern nennet. 
Iſt vorh a jolla hie ein Meyerhof geſtan⸗ 
Mur ein den, und zu chern genannt worden 


if 
En feyn, fo baren gehört, nachmals 
aber frei) gemacht, und in einen adlichen 
Sit verwandelt ift. 


Ehmalige Jahr 1621 Hat Herr Hanns Bal- 
Befiger * taſar von a zu p und Freyen⸗ 
4 * — ver a — Fiſchern 
dem Georg Wutali yo Haus⸗ 

aldnerinn, 


frauen or g ah 
elche es hernad) dem Heren 


verfaufft 


ntzen von nebenft fich heirath- 

— — — letztens Herrn 

Adam Rapitio, aber im Jahr 146 der 
Zeitlichleit abgedanckt. 


Im Jahr 1647 belam Herr Georg von 
Scharffeneck das Gut Den an Al 
aber Anno 1654 brachte es 
de Leo, Freyher, käufflich an fi — — Be 
es über etliche Jahre hernach, denen fäntt- 
lichen Grafenwegerifchen Erben wiederum 
verfaufft, umd iſt folches dem Jo⸗ 
hann Jo ofeph ——— zu Theil worden, 
welcher es erſt vor anderthalben Dahn 
nemlich Anno 1687 dem ne tn) 
Jacob Mofpachern verfaufft hat, und n 
jego beſitzet. 


——— Rs — 
Slednig. 
Iuhalt. 


Situation dess alten berfallenen Schlosses Flednich. Ber jünger Stoch, Bobes 
Alter dess alten Schlosses, Dessen Berr sich beym zehenden Tournier befunden. 
Die Berren bon Flednig stifften biel der Kirchen zu Oberburg. Wann das Schloss 
and Berrschafft Flednig schon Kandsfürstlich geboest. Aachmalige Besitzer derselben 
Frepherr bon Ech quitirt dieselbe wegen der Ebangelischen Religion. 


Der jün- 


gere Stod. 


und Klöflern in Crain. 


FLEDNIGG 
Sle 









Seſes Schloß-Gebäu, jo man 
a berydes Flednig und Flednick w 
— '(machdem mans nemlich Linder 


—— neriſch Smlednik nennet, * 

Fe in Ober-Crain, drey Meilweges 
PFFs von Laybadı und anderthalb von 
®} Crainburg. 

Iſt aber — das alte Schloß 
nemlich und der jüngere Stock, deren 
Jenes auf der Spitzen eines hohen Ber» 
ges ſtehend mitten in der Lu Pr ngemerckt 
es einen trefflich⸗ſchönen * und 
auf dem Gebirge lauter ſchau⸗luſti E Wal⸗ 
der in der Nähe hat) traurig —— 
blickt mit ſeiner Verfallenheit und Ruin. 
Denn dieſes alte Schloß, ſo vor Alters 


Ei und zum ernjtlichen Kehrab wol ver- 
n 


geweit, ligt jetzo gang öde, ni 
und weijet \ on von vielen Jahren ero 
nichts anderft, als ein alt-verfallenes 
Gemäuer. 


Das jüngere aber, fo hernach gebaut 
und nur ein Stod ift, darinn man wohnt, | 
fteht auf der Ebene, und fihet gar fchöne 
ebene, weit-gebreitete Bausfelder vor fh 

Bejagtes alte Schloß iſt vormals nl = 

Vald. XL. Bud. 





Stammhaus der Herren von Flednig ges 
—* welche daſſelbe auch win —— 
als unter andren der Pics Eb 
* Flednich, welcher im Jahr 1165 beym 
ehenden Turnier erjchienen, wie das alte 
—— ud ſolches jo wol als der Se— 
bajtian Münſter beglaubt. 
Als man fchrieb 1216 hatte Bern- 
* von Flednig die Herrſchafft darüber. 
er hinterließ — Söhne, als Ber- 
tholdum und Ulschaleum von Flednig, 
welche viel geftifftet und vermacht der 
der Kirchen zu Oberburg a). Der Iette, ver 
welchen ich * elbiger Familie efunden, 


iſt Herr Günt — Ei 


der ums Ya alſo 
dieſes —— chon Kängft verblühet und 
ausgewu n ob ich gleich nicht 
für * ni ſolches Kirchen fann, 
werde Re darum doc, zu ce ber daß 
—— * vie Bla Nr en eſes 

ünt die Flednigſche Stam 
ſey abgeriſſen, — in Arne u 
der Tette — t, be 
müſſigt, weil ich Kinds da x 1374 
(und vielleicht aud wol etliche Jahr all 

a) MS, Oberburg. 
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Zeig 2 * ae * a in Herrj bei a een Re Pine Dal Mo 
onzandd Flednig ſchon Landsfürſtlich geweit, und | Nach ihnen befam fie Herr Paul Freie Freyhert 
eh vom dem Herrn Otto von Thurn, als | Herr von Eck in Beſitz. Weil aber diefer I yiefııhr 
Pandsfürftlichen Burggrafen, gubernirt | der Evangeliichen Religion zu Liebe ſich wegen ver 
worden, nach Ausweiſung feiner eigenen | aus Crain hinweg begab, und auf Nürn- ee 
annoch vorhandenen und nunmehr über | berg zoch, verhandelte er diefe Herrichafft tigion. 
314 Jahre alten Handfchrifft, mit welcher | an den Defterreichifchen Herrn Grafen 
er fi) am Tage S. Johannis Baptiftae | von Merdenberg, von dem nachmals die- 
1374. Jahrs alte unterfchrieben: Dtto | jelbe Herr Johann Herward Graf von 
von Thurn Burggraf zu Flednick. Aursberg, General zu Carlitadt, erlauffte. 
Nadimalige _ Hernach finde ich in dem vom Keyſer Nachdem diejer verblichen, hat feine hin- 
ze —— einer löblichen Landſchafft in terbliebene Fran Witwe, Fr. Anna Eli— 
een Frain Anno 1463 ertheilten Diplomate, jabeth, Gräfinn von Auersperg, geborne 
daß Herr Eafpar von Tichernembl, Truch⸗ Freyinn von Mofchlan, dem — Jo⸗ 
ſes und Pfleger zu Flednig, auch neben | hann von Prenburg vor wenig Jahren 
mehr andren im Jahr 1462 dem Wiene- | diefe Herrichafft übergeben, der dieſelbe 
rischen Entjat fich beygefellet. Iſt dem- auch noch heut befitt, und ein neues 
nad) diefe Herrfchafft lange Zeit Yand- am e8 vierecktes Gebäu, welches an jeg- 
fürftlich verblieben, auch deitwegen anno) | lichem Ef mit einem vieredten Thurn 
heut ein Pfandſchilling. geziert ſeyn ſoll, aufzurichten entſchloſſen 
Nachmals iſt ſie denen Herren Kazias || tit, und dieſelbe alſo zu ſtellen, daß im 
nern, von welchen die jebige re Noth⸗Fall Einer den Andren defendiren 
Herren Razianer herfommen, auch fich offt | fann. 


5 
Forſt. 
Inhalt. 


Hager und feine Gelegenheit dess Schlosses Horst. Grosser WMald gibt ihm 
den Aamen. Wird bon einem Herrn Hlordar erbaut. Aachmalige Besitzer. 

Und jetziger. 
ct Meilen von Paybad), aber ! Ungefähr vor hundert Jahren hat fols wir von 
We nicht gar eine viertheil Stunde djeß erti, ein Herr Mordar erbaut. Denn — 
on Rudolphswerth ligt gleich | nachdem bißhero drey Mordaxiſche Herren Mder 
45% ‚vor diefer Stadt über dem uf | als Gebrüder zu Graben gefeffen, ift nur erbaut. 





| davon gejchrieben haben, zu Theil worden, 

























Sihe bie Gurck das Schloß Forſt an | Einer von ihnen zu Graben verblieben, 

“Figur SF einem behäglihem Ort inMitter- | der andre hat Stauden erbaut, und der 

Nr. 154. —Crain. Dritte dieſes Forſt. 

veger und 5° it zwar nicht groß von Ge- | Es Hat vor diefem dem Herrn Hanns Ragualig⸗ 


feine Sole: bän, doch gleichwol gar bequemlich, und | Sigmund Guſitſch gehört, und nach Beſther. 
ee hat jo wol inmwendig feine Gelegenheit, als | tödtlihen Abgan e deffelben feiner hinter 
Fort. von aufien hübjche Bau⸗Felder um fich her. | jtelligen Frauen Wittib, —— Sophia 
Gar nahe ſteht ihm auch ein gar luſtiger Dorothea Guſitſchinn, Geborner Gräfinu 
Groſſer geoffer Wald oder Forſt, von dem es auch Barbo, welches es aber im Jahr 1656 
Bald giebt den Namen Forſt angezogen, gleichwie ihn | dem n Johann Frank Freyheren Und jegiger. 
um den eben fo wol in Groineriiäher Sprache die | von Nettenfeld, Hauptmann unter dem 
Benennung von dem Walde herfommt, fin | —* Earl von Saurauiſchem Drago- 
temal der Crainer mit dem Wort Saborst, | ner-Regiment, um eine Summe Geldes 
welches fo viel al8 hinter dem Walde | hat überlafjen, dem es auch big nod 


heifit, diefes Schloß benamft. gehört. 
—  — 
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Frauenſlein. 

0 lo i llen wir | gleichwol ben. Aber b 
Sauter OMOYGie mi dr ech u Sronnen- Soft DRißelttten, werben wir 
anderswo Kalk nicht bejchreiben, dod; um es wieder antreffen und alsdann die Be 
beichrieben. der Alphabetifchen Ordnung willen ſchreibung deſſelben abjtatten. 

—  — 
Freudenlhal. 
Inhalt. 


Warum die Karthaus Freudenthal also heisst, Wo sie ligt. Illhie springt die 
Feistriz heraus. Gelegenheit der umligenden Gegend. Iltes Gebäu und hohes 
Alter dieses Klosters, Erste Stiffter dieses Klosters. Stiffts- Brief Hertzog 
Alrihs für die Karthaus Frendenthal. Bertzog Ulrichs Vermehrung dieses Gestiffts 
mit Gütern. Zeugen so das Diploma dess bermehrten Einkommens unterschrieben. 
Abnehmen dieser Kartbaus zur Zeit der Ebangelischen Religion in Cruin. Ietziger 
Prülat dess Klosters. Bischoff Thomas lässt eine schöne Cell in diesser Kartbaus 
bauen. Starcher Schlag bey einem Erdbeben. Ietziger Prülat. Kegul dieser Karthaus. 
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-CLISTER FREUDENTREU 


ar TITITm®, . R, u, — 
BB 


en iejesiit eine Karthaus in Inner⸗ | nung aber von der Schärffe und Friſchheit 
rain, welche ſich jo wol de hat, (tie vorhin oben ſchon berichtet worden) 
A Teutichen Namens Freuden | weil es im Sommer jo kalt wie Eys. Es 
93 Thal und dei Lateinifchen Vallis | geht von feinem Ursund Ausiprunge mit 
pr. Jacosae, al8 dei Crainerifchen | einer fo reichen Flut heraus, daß es glei 
== Bistra mitgutem Fuge anmaſſet, dabey Schiffreich wird, und ſchenckt endli 
angeſehn es im einem überaus | feinen flieſſenden jtall der — 
DE iuitigem und Aug erfreuliche | welche fofein ftill dennoch damit fortjchleicht, 
Thal drey Meilen von Laybach zu Lande | als ob jie nichts oder . viel de jelben 
undvier zu Waſſer ligt. Es ſcheint, als Habe | hette verehrt befommen, 1jo ligt dieſe 
die Anmut felbſt ihr dieſes Thal zur Behau⸗· Karthaus mit ihrem andächtigem und 
fung und einfamzsftiller Wohnung ausge: | ftrengem Ernjt mitten im Schoß natür- 
fondert, und damit fie diefer Schau⸗Freude, licher Luft, und der Mard Ober Laybach 
dieſes vuſt· Thals, ſag ich, allein ohne Geſell⸗ eine halbe Stunde von ihr. 
ſchafft zu anmutiger Betradhtung ungeftört | Won der Seiten gegen Ober⸗Laybach 
genieſſen könnte, daſſelbe von andren be⸗ giebt es ebaute Felder, gegen der Haupt« 
wohnten Dertern,weltlichem Getümmelund Hodt Laybad aber eitel morajti e Wiejen. 
Gewimmel weit abgejondert, angemerdt | Allein auf die andre Seiten m haut man 
nahe daber Feine Dörffer ligen. Weil num | lauter Gebirge und die gröſſeſte Wildniſſen 
dieſer Karlaus die Ehre und das Glück zu und Walder, welche viel Meilweges weit 
Theil worden, daß ſie würdig geachtet, in ſich in die Türckey vertieffen. Welche fer⸗ 
dieſem Thal zu ſtehen, Hat man fie deßgwegen nende Strengheit und infreundlichleit 
billig Freuden-Thal genamſet. Wiewol — Luft» Schau dieſer freudigen 
fie vorzeiten auch Freymz und Freudniz | Thal-Gegend nichts abbricht, ſondern viel⸗ 
geheiflen. Der Pateinifche Nam it ausdem | mehr diejelbe durch den wiewol fernen Ge⸗ 
eutſchen der Bedeutung nach entſprungen. genjtand vermehrt und deſto luſtſeliger 
Der Erainerifche Nam Bistra ift aus dem | preifet, je ſcheinbarer ein Widriges durch 

















Site die Zi. allhie herausſ — Waſſer oder Fluß | den Nebenblic jeines Gegen⸗Satzes werden, 


gur Nr. 155. Bistra eichöp 


—n Welches ſonſt auf Teutſch und das Weiſſe bey dem Schwartzen, 
bie ei al a — Beer, ee ——— — das Liecht der 
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Holdſeligkeit bey dem im der Ferne erblick— 
tem Schatten ſich ausnehmen und unter 
fcheiden kann. 

Gleich vor der Karthaus kommt das 
he häuffig aus dem felfigtem Bodem 
geflojfen. Mitten in dem after Steht 
ein luſtiges Sommerhaus, und unterhalb 
formirt ſich alfofort eine Heine frölige 
Inſul, auf welcher gleichfalls ein Sommer: 
Haus ſamt einem fchönen groffen Baum 
erblickt wird. 

Diß Klofter-Gebäu ift groß, aber gant 
unordentlich und altvätriſch nach der alten 
Einfalt gebaut. Worüber aber ſich deſto— 


weniger zu verwundern, je höher e8 von 
Alter iſt; denn man rechnet es billig | 


unter die allerälteften Klöfter im gantzen 
Teutſchlande. 

Hertzog Bernhard in Kärndten hat im 
Jahr 1255 mit der Stifftung dieſes Klo- 


ſters Freuden-Thal den harter gemacht, | 


deffen Sohn aber, Hertog Ulrich, im Fahr 
1260 folche — vollendet. Da dann 
erſtlich gewiſſe jä 4 Einkünffte dazu ver⸗ 





I 











Vespere decidat, induret, & arescat: 
elegimus mundum fallentem fallere, &, 
sieut à Conditore nostro praestantiüs 
sumus divitiis, honoribus, & dignitate 
sublimati, sic de Mammona nobis & 
progenitoribus nostris volumus facere 
amicos, sed & defensores, sed & advoca- 
tos, sed &receptores, videlicet gloriosam 
& intemeratam Virginem Dei genetri- 
cem, Mariam, ae Praecursorum Do- 
mini, Joannem Baptistam, qui clausus 
in utero matris ipsum CHRISTUM cum 
gaudio & tripudio prophetavit. 


Hine est, quod annotatione praesen- 
tis paginae, tam modernorum, quàm 
posterorum notitiae declaramus, quod 


nos long& ante Conceptum desiderium 


‚, Domini & Patris nostri, & voluntatem 


; complentes, ac propriae salutis intuitu, 





macht, und den Ordens⸗Brüdern Einer, mit | 


Namen Christophorus, zum Kectorn (oder 
Klofter » Megenten) vorgeitellet worden. 


‚in ea fundatione, 


Welcher hernach beym Papft Alerandro | 


die Confirmation gejucht. a) 
Der Stiffts-Brief, welchen Hertzog Ul⸗ 


rich hat hiezu ausfertigen laſſen, iſt annoch 


vorhanden, und dieſes wortlichen Yauts: 


In nomine Sanclae & individuae 
Trinitatis. Amen. 


Ulricus, Dei gratiä, & miseratione | 


divina Dux Öarinthiae ac Dominus 
Carnioliae, nec non Istriae & Karsti. 
Prioribus Vallis jucundae in Wröinz, 
& conventui institutis, & instituendis 


Quae ad honorem Dei inspiratione 
divina & devotione fidelium coneipiun- 
tur, ut ipso opitulante exitum habeant 
salutarem, & ne fragili memoriae ho- 
minum, per Continuam revolutionem 
temporis, valeant inducere oblivionem, 
& mentes Successorum super his, quae 
salubriter gesta sunt enervando, scrip- 
turae, quae arca est memoriae, sunt 
dilueid® mancipanda. 

Verum quia status praesentis vitae in 
omnibus, quae amatores mundi delec- 
tant florem quendam praetendit in ap- 
parentia, marcescibilem tamen, secun- 
dum illud, Man? floreat, & transeat, 





a) P. Mart. Baut. in Annal. 
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nonnullam plantationem Ordinis Car- 
thusiensis fundamus, accedente con- 


' sensu uxoris nostrae Agnetis, in loco 
qui Urainiz dieitur, juxta originem 


fontis & aquae, quae Veystriz vulgariter 
appellatur, nullum nohis jus advocatiae 
vel nostris succes- 
soribus reservantes: Quod plerumque, 
sieut experimento didieimus, consuevit 
succedentibus pro medieina salutis in- 
teritus toxicum ministrare: sed solam 
propter Domini defensionem, sine omni 
emolumento, sinos vel haeredes nostros 
ad hoc elegerint consilio & voluntate: 
alias liberum sit eis, uno injurante F) 
alium DEUM timentem eligere protee- 
torem. 

Volumus etiam quöd nullus judex 
noster, vel successorum nostrorum ali- 


! 8 S | quis, habeat potestatem judicandi co- 
perpetuüm salutem in vero Salutari. 


lonos eorum, vel familiam, nisi requi- 
situs ab eis, propter contumaciam 
subditorum, nee aliquas quäcunque oc- 
easione facere exactiones. Si vero ali- 
quis Liber, vel famulus claustri de furto, 
vel de aliqua culpa altera, quae dam- 
nationem corporis suseipit, eonvietus 
fuerit, res convieti omnino Eeclesiae 
remaneant, sed damnatus ut cingulo 
comprehenditur, judicio relinquatur. 
Statuimus insuper, ut in omni di- 
strietu nostro & domino, nec de pro- 
ventibus transferendis, armentis, vel 
pecoribus, nee de emptis vel vendendis, 





+) Uno injurante iſt ohne Zweifel verichrieben, 
wie ein und andres Wort mehr, und mag vielleicht 
beiffen follen uno moriente, 
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quocunque alio modo ad se pertinen- | 
tibus nomine mutae +) vel Taliae, vel | 
alterius violentiae, sustineat vexetionem. | 

Sande, ne hujus plantationis, utpote | 
novellae, teneritudinem pruina exeoquat 
egestatis, damus ei 9. mansos in Uröniz 
& 11. in Zobozei, & T.in Werde, cum | 
montibus & planis vallibus, & nemo- 
ribus, extirpatis & extirpandis, irriguis 
& aridis, introitibus & exitibus, pas- 


cuis & piscationibus, venationibus & | 


omnibus attimentiis, ac omni usu & 
libertatis jure, quo eam majores nostri 
in nos jure haereditario transtulerunt. 
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Dicti autem mansi videlicet 48. ho- 
rum 5. locati sunt in Tuffstain in Swe- 
niz 5, in Unseildendorff 2, Podgoriz 6, 
Wrenschiz 7, Gemleing 3, Setoplach 
7, Miterdorf 6, Zouch 5, Strahein 2. 
Quos omnes mansos eo jure ac liber- 
tate, quä supra nominatus Weigandus 


| illos possedit Fratres nostri Coenobii 


in Möhniz volumus possidere. 

Ne quis igitur huic salubri ordina- 
tioni nostrae sinistr& machinatione 
ausu temerario valeat contraire, prae- 
sens scriptum sigilli nostri jussimus 
munimine roborari. ipsum testium 


immunitatis, seeundum consuetudinem 

ordinis eorum ü Stein sive Podpezh, | 
fluvii Labaci usque ad originem dieti 

fluminis, cum paludibus, pascuis, sylvis, 

secundum quod fluvius Labacus dividit, 

prout cognoseimus **) jure quolibet 

possedisse. 

Volumus etiam inviolabiliter obser- 
vari, ut nullus, qui ad praedictos im- 
munitatis terminos causâ securitatis 
eonfugerit, ab aliquo hominum offen- 
datur. 

Si quis hujus statuti transgressor 
fuerit, si plebejus est, solvat 20 solidos: 
si solvendo non est, plagis vapulabit, 
coram Judice secundum mensuram 
eulpae: Si militaris; Judex eum 5. mar- 
eis muletare jubebit. Addimus itaque 

raelibatis omnibus 11. mansos in Ho- 
er, 19. in Vegum, & alios 5. in villula 
Juxta Vegum, quae vocatur Topol, 3. in 
Gorischa, dimidium in Celsach cum omni 
jure & libertate, qua nos & majores 
nostri ipsos possedimus ab antiquo. 

Insuper dotamus ipsum coenobium 
cum 48. mansis, qui quondam Do- 
mini Weigandi Vice Domini de Stein 
fuerunt, omnibus haeredibus suis an- 
nuentibus, unä pariter voluntate. 


Haeredes vero, qui dietos mansos 
— eaenobio resignarunt, hi sunt, 

ebhardus de Lilienberch, Bertholdus 
de Rabensperch, Waltherus Ungerus 
de Stein, & frater suus Witigo; item | 
Geroldus de Stein, & fratres sui Walt- | 
herus & ÖOrtolfus, item Henricus de 
Österberg. 


7) Mutae ift ein aus dem Hochteutſchen fatini- 
firtes Wort, und fell Maut oder Zoff bedeuten, 
*) Soll vielleicht eognoseimur heiffen, 





Quorum nomina haec sunt: 


Ditrieus venerabilis Gurcensis Epis- 
eopus. 

Burchardus, Prior Vallis S. Joannis. 

G. Prior de Girovve. 

Frater Henrieus & Frater Witigo 
Praedicatores. 

Henrieus, Domini Ducis Capellanus. 

Ulrieus, Comes de Heuenberg 

Henricus de Scherphenberch, & Liu- 
poldus Frater ejus. 

Friderieus de Valchenberch. 

Örtholphus de Menigosburch. 

Wilhelmus de Minkendorf. 

Marquardus de Stein. 

Henrieus de Helfenberch. 

Henrieus de Rosenberch. 

Actum 1260. Kalendas Novembris 
tertiae Indietionis. 


Gleich im folgenden Jahr nad) obbe- 
—— Stifftung nemlic Anno 1261, 
at der mildthätige Stiffter Hertzog Ulrich 


feine Mildigfeit noch weiter ausgebreitet, fifts m 


und das Einfommen diefer Karthaus mit 
Gütern vermehrt, wie das zu Laybach am 
1. Julii 1261 gegebene Diploma aus-— 


weifet, darunter dieſe nachbenannte Pers Zeugen, je 


fonen als Zeugen ſich unterjchrieben: 
Ulrieus, Comes de — 
Heinricus & Henandus, Fratres, 
Praedicatores de Petovia. 
Lupoldus Plebanus in Chronitz. 
Fridericus de Valkenberg. 
Rudigerus de Lyebach. 
Chunradus, Burggravius de Lötz. 
Marquardus de Chuden. 
Leo, Vieedominus. 
Otto de Landstrass. 
Hainrieus de Billichgraz. 
Gerlacus de Hertenberg. 


und Klöfern in Crain. 





Putzelinus. 
Ysenricus. 
Giselbertus. 
Ortlinus de Lyebach &e. a) 

Im Jahr 1382 ift diefe Karthaus 
Freudenthal in ein Threnen » Thal 
verwandelt, indem fie jchier völlig abge 
brannt 5). Als man a 1402 ‚weihete 
Conradus der Sodorenſiſche Biſchoff dei 
Patriarchens zu Aglar Antonii Vicarius 
den Kirchhof der Karthäuſer-Kloſters 
Freudenthal, ertheilte * aus Authoritet 
deß Papſts und Patriarchens von Aquileia 
mancherley immerwährenden Ablaß ce). 

Wie man rechnete 1483, da weihete 
Sigismundus Bischoff von Paybadı dieje 
Karthäufer- Kirche am Sonntage vor dem 

S. Primi und S. Feliciani, ger, 

eynebſt immerwährenden Ablaß auf 40 

Tage, bejtimmte auch und verordnete diejen 

Tag zum — Kirchweih⸗ Tag. Wie 

die geſchriebene Urkunden deß Hofters 

Freudenthal mit diefen Worten berichten : 
Anno 1483. Sigismundus, Episcopus 

Labacensis, consecrat basilicam supra 

valvas Ecclesise Domüs 8. Mariae in 

Franiz Carthusiensium, Dominicä ante 

festum SS. Primi & Felieiani, eamque 

pro die anniversario Dedicationis assig- 
nat, & perpetuas 40 dierum Indulgentias 
concedit, dieens situatam in Valle 
jocosa, alias Franiz, nostrae Labacensis 

Dioecesis d). 

Als in Crain die Evangelische Religion 
orirte, fund es um diefe Karthaus eben 
chlecht, und geriet fie zu der Zeit gewaltig 

insg Abnehmen fo wol der gei en Per: 

fonen als der dazu geitiffteten Güter. 
Daher es aud) darauf gejtanden, daß diejes 
Klofter, gleich wie denen andren zwo Kart— 
aujen in Crain und Steyermard als 
letriah und Geurach damals wieder 
fahren iſt, hette eingezogen werden und 
gäntslich erlejchen follen ; zumal weil aller 
dings auc bey Hofe unter dem Ertz- 
Hertzog Ferdinand allbereit die Verwilli— 
gung * war, daß man dieſe Karthaus 
andren Religioſen übergeben und incor- 
poriren mögte. Nichts dejtoweniger hat 

a) MS Freud, 5) Not. Lab, 

c) MS. Freud. d) MS, Freud, 
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fich diefelbe noch, wiewol kümmerlich, biß 
auf diefe Zeit im Stande erhalten, da 
der Herr Prälat Cirian, welcher in die 
18 Jahre eh nützlich und rühmlich vor- 
eftanden, fie wiederum anjeto in ſolchen 

tand gejett, daß darinn 15 oder 16 
Geistliche wol ausgehalten werden fünnen. 

Im Jahr 1609 ließ der Laybachifche 
Bischoff Thomas in der Frainiter Kart- 
‚haus eine Celle bauen, welche ſchöner 
als die andren, für ſich und feine Nach— 
fahren im der Inful, wozu er 600 Gülden 
ausgelegt % 

m 1. Jenner 1670ſten Jahrs erhub 
ſich zu Freudenthal nach Mitternacht ein 
ſtarckes Erdbeben, dabey fich ein fo ſtarckes 
Gekrach oder Schlag hören ließ, als ob 
man mit einer Kartaun ſchöſſe. Wovon 
aber dieſer Knall oder Schlag entjtanden, 
funnte man nicht willen 5). 

Ich * halte aber dafür, der dabey ligende 
Berg ſey der Urfacher geweit, ooteibit 
vermutlich der in die Erden fich verſchla— 
gende Wind einen Felſen von einander 
geriffen und dadurch ein ſolches Knallen 
verurſacht hat. Wer von dergleichen Kra— 
2 und Erdbeben ausführsund gründli— 

en Bericht verlangt, der leſe den hoch— 
gelehrten Raturaifien Robertum Fiud 
de Fluctibus, welcher in feiner Schrift 
de Philosophia sacra, s. Meteologia 
Cosmica vom Erdbeben auch deſſen 
Würckungen oder zufälligen Begebenheiten 
für wie Augen was Leswitrdiges aufs 
geht cd. Ru 

Jetziger Zeit iſt Prälat in dieſem 
Karthäufer-$tlofter der Herr Hugo Mue- 
regger. Welcher nad, obgemeldten Herrn 
Prälaten Cirian gefolgt, und 15 Geiſt— 
liche unter ſich hat. 

Die Regul diefer Ordensleute erfordert 
einjfam zu leben, das Schweigen zur beo- 
bachten, fich der Fleiſch-Eſſens aud in 
der Todes⸗Noth gäntzlich zu enthalten, in 
jtrengem eg und geiftlichen Betrach- 

tungen d zu üben, und bey Tag und 
Nacht Gott zu loben. 

N a) MS. Oberb. db) MS. Fraud. 
' ©) Vid. Robertus Flud de Fluctibus, Tomo s. lihro 
de Philosophia saera, s. Metoorologia Cosmica, 


Membro 3. lib. 3, e, 15, Parüculä tertiä, de Terrae 
Motu, & ejusdem Aeceidentibus, fol. 131. 
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Lager dess March und Schlosses Freyenthurn. Warum dieser Ort Freyenthurn 
beisst. Warum auf Crminerish Podbreshie. Fäuser allbie. Hen-erbaute Kirche 
allbie. Das Schloss-Gebäu. Mancperley Getvehre in einem Schloss-Thurn allbie. 
Die Berren dieses Orts. Wapen der Berren bon Burgstall im Schloss. Altes 
Manuscript bon dess Herrn Erasmi bon Burgstall Streitbarkeit und ungemeinen 
Grösse. Erasmus bon Burgstall schlägt den König Johann. Seine grosse Xeibs- 
Grösse. Grafens Sigmund Friedrichs beriounderlihe Stärche. Ietziger Besitzer 
dieses Orts. Wie man den Brebsen in der Kulp pfeiffet. Krabatische Kleidung 
und Sprache allbie.e Was bon jener Seiten der Kulp zu dieser Berrschafft 
gehörig. Warum dieser Fand-Strih Krubaten genannt wird, Diese Gegend ist 
der Alten ihre Windishe March. Warum den Crabrtishen Erb-Iemtern die 
Windische Marc bepgetitelt wird. Von dieses Tand-Strichs Einwohnern ward 
Catonis Berr geschlagen. Cato der Bömische Burgermeister wird bon den 
Scordiseis geschlagen. Heinrich Plasmann Chur-Sädhsischer Rittmeister über die 
Crabaten. Frantz Plasmanns frisches Hertz. Dess Bittmeisters Sternischa 
Streitbarheit. Grafens Carl Meichhards bon Burgstall Tapfferheit. Dess Berrn 
Marco Mircouie; wie auch Serrn Marco Capilet. Dess Freyherrn und @bristen 
Delsimonauitsch Belden-Mut. Gern Cranischers Beldenmässigheit. Flori Bericht 
bon der Niderlage, so Cato bon den Anwohnern dess Kulpstroms erlitten. 







Lager deh AUSB ner diefem Namen ligt ein Freyheit vor ihm rühmlichſt behauptet, 
—— arckt und Schloß in Mitter- weßwegen fie auch mit dem Teutſchen 
Frepen- CH Erain zwölff Meilen von Paybad | Namen Freyenthurn als wie mit 
ihurn. IS zwo von der Stadt Tjchernembl | einem Lorbeer⸗Krantz beehret und folcher 
Sise de und drey von der Stadt Mött: | Nam gleichfalls diefer ganten Herrichafft 
Bin A; ling, am dem Kulp- Strom | zu Theil worden. 

nr =, wiewol an einer Anhöhe. | Auf Cräinerifch wird diefer Ort Pod- Watum 
Warum Dieſer Marck mag wol eine | breschie benamſt von den Bircken— 38 
diejer Ort Feſte titulirt werden, angeſehn er ſowol Bäumen; denn Podbreshie (oder Pod- hreshie, 
en als das Schloß mit runden und vieredten | bresehie) heifft ſoviel als unter den 





Heift, Thürnen wol befeftigt und deßwegen deß Birden- Bäumen. 

umber wohnenden Yandvolds Zuflucht iſt. Der Marek ijt meijtentheils mit Heinen Hüuler 
wann eine Türden- Gefahr einbricht, | fchlechten Käufern bejett und ſchlecht ubie. 
gleich wie vor diefem auch da allhie ſchon bewohnt, weil die Leute zu Friedens-Zeit 
einmal ein Grentzhaus war. Denn als | mehrentheils auf dem Lande umher wohnen. 

der Türd faſt alle Städte und Märdte | Dannenhero diefer Ort mehr für eine 
dieſer Gegend geplündert und verwüſtet | Feſtung oder Retirade weder für einen 

oder aufs wenigjte durch Feuer Einwerffen | Mardt eigendlich zu achten. 

zu Aſchhauffen gemacht, hat die Feſte ſich Jetziger Beſitzer deſſelben, foein Graf von 

tets Seiner ritterlich erwehrt umd ihre Burgſtall, hat gleichwol erſt vor 4 oder 5 





und Klöftern in Erain. 





Jahren eine neue Kirche S. Florian, da= 
rinn aufbauen laſſen, auch diejjelbe mit 
Altar, Orgel und andrem zubehörigem 


Kirhen-Ornat_ aufs Beſte gezieret. 


Das Das Schloß wiederum abjonderlich mit | 
Se feinen eigenen ſtarcken Ringmauern ein- 
efangen hat vier runde Thürne, fanbre 
Manderiep © pr einem derſelben h llerley, und 
einem derje angen allerley, 
—— zwar guten Theils Tircifche oder wider 
Sans a, den Türden brändliche Gewehr, als Biich- 
a ſen, Copien, Sebel, Panterjtecher, Fahnen, 
Standarten, Herepanden und jonjt vieler- 
ley a Sr martialifche Inftrumenten 
mehr. Daß alfo diefer Thurn den Platz 
- ——— fi em 
Die Herrn Es hat die Herrichafft Freyenthurn vor: 
dieſes Otts. zeiten dem Herrn Lenlowitſchen her⸗ 
nach denen n von Burgſtall, wie fie 
dann noch heut den Herrn Obriſten, Herrn 
Sohann Adam Grafen von Burgitall, 
zum Seren und Befiter hat. 
Bapen der Deſſen findet man in befagtem Schloß 
a den Augenfchein. Denn in einem Thurn 
im Schloß. fihet man an der Mauren allerley Wapen 
on, Der Herren von Burgjtall und ihrer 
— ndten oder Familie. Unter andren 
Nr. 482, ſchauet man auch dafelbit ein Konterfeyt 


dei Herrn Eraſmus von Burgitall, deſſen 
Valv. XI. Bud. 


Nachbildung beygedructes Kupffer zeiget, 
und ich dem curiöfen Leſer, jo wie id) es 
bey einem alten Manufcript unter meinen 
‚ Colleetaneis gefunden, mittheile, 
Aus jetʒt berührtem Manuſeript erſchei⸗ 
net, daß dieſer Eraſmus ein tapfferer Sol— 
dat und ſieghafter Uberwinder der Türcken 
geweſt, der ſie ſamt den Könige Johannes 
wacker geklopfft, und ihnen ſtarcken Feld— 
Streich beygebracht; gleich wie von der ver— 
wunderlichen Pänge jeiner Berfon ebenfalls 
dafjelbe Nachricht ertheilt. will derhal⸗ 
ben die eigentliche Zeilen und Worte folches 
alten Manuferipts allhie beyfügen. 
„Herr Erajmus von Burgitall, Obrift 
' und Gubernator & Unguar. Als König 
‚ Johannes —* Stadt belägerte, welcher 
ſich mit den Seinen tapffer wehrte, und 
‚als ihn Keyſer Marimilianus Teutjches 
Volck zu Hülffe gefchicket, und ſchon ein 
ſchönes Bold, wie eine Armee zufammen 
gebracht, hat er fich aus der Stadt hervor 
gethan, fich mit denen ihm geſchickten Teus 
\ tichen conjungirt, und diejelbige als Feld— 
' Obrifter angeführt, die Stüde mit Ketten 
| re eſchoß geladen, und mit Kriegs- 
Volt bededt, und als er jeine Gelegenheit 
| erfahe, hat er es laſſen unter die "einde 
\ abgehen, und folgends jamt den Teutjchen 
19 
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auf den aufrührifchen König Johann und 
fein bey in * Türckiſches Volck ge⸗ 
drungen, denfeiben geichlagen, daß 4000 
vom Feinde auf der ai blieben, 
und König Johann abziehen müſſen.“ 

„Diefer Herr Erafmus von Burgftall 
gleichend einem halben Riefen, indem er der 
gi te von Perfon war unter feinem ganten 

old, alfo, daß ein groffer Bock mit den 
ig durch oder zwifchen feinen Füffen 
nn könnte.“ 

ieſes Herrn Eraſmi Bruder, Herr 
Chriſtoph von Burgſtall, hat Eine von 
Collonitſch zur Ehe gehabt. 

Es ae aber, daß in feiner Nachkom⸗ 
menſchafft, gleichſam eine A Ei- 
fens (der Stärde und Tapfferfeit, meyne 
ich) ſtecken blieben, und daf die Nitter- 
mäjfigkeit fonderliches Belieben getragen, 
bey diefer Familie ſich erblich zu der 
denneshaben nad) der Zeit und aud) bey 
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unſren Läufften unterjchiedliche Perfonen 
dieſes Gefchlechts fehr großmütig und von 
wunderbaren Leibs-Kräfften fich befunden. 
igmund Friedrich un Burg: 
ftall hatte hievon einen rühmlichen Theil 
ererbt, als welcher nicht allen eines folchen 
Berftandes und hertzhafften Muts, jondern 
auch mit folcher Yeibes-Stärde begabt war, 
daß er ein Huffeifen mit blofjen Händen 
zerbrechen, zween Mörſuer, fo etliche Cent» 
ner ſchwer, in einer Hand dieStiegen ap 
tragen, auch fieben erwachjene Perſonen au 
feine Schultern laden, und jo mitihnen 
m gehen kunnte ; mafjen ich*jolches offt 
und vielmals Selber gehört von feinem 
errn Brudern, Herrn Carl Weickhard 
afen von Burgſtall feel. Gedächtniß, der 
vordiefem in dem vorigen Türcken⸗Kriege 
mein Camerad war, aber in dem letzten Frau⸗ 
tzöſiſchem Kriege unweit von Straßbur 
vor dem Feinde ritterlich geblieben, = 


Grafens 
Sigmund 

edrichs 
verwunder · 
liche Stär- 
de.. 


und Klöflern in rain. 


dem erden Frantzoſen — — | 
genug angerechnet hatte; gleichwie auch Jonft 
ohne mic noch guugjam andre lebendige | 
Zeugen folcher riefen » Stärde diefes | 
jeligen Grafens vorhanden ſeynd. So be- | 
zeugt über das die tägliche Erfahrung, daß | 
die Grafen von Burgitall gemeinlich von | 
unvergleichlicher Peibes-und Muts-Stärde, | 
dazu ausgefernte Soldaten geweft, und ' 
noch auf diefen Tag würcklich ſeynd. 

Unter denjelben tft der Herr Johann 
Adam Graf von Burgftall jetsiger Zeit ein | 
tapfferer Keyſerlicher Kriegs-Oberſter und 
eigenthümlicher Herr dieſes Orts, 

Der Bodem iſt allhie geſchlacht und 
fruchtbar, feine Felder fruchten aufs herr⸗ 
lichſte, die Bäume hangen voll Obſt, die 
Weinſtöcke voll Trauben, Bon Fiſchen 
und Krebſen giebt der Kulp-Strom allhie | 
die Menge, zumal wenn man diefen, den | 
Krebjen nemlich, zuforderft pfeifft, und 
zwar in diefer Melodey, welche hier in 


Jebiger 
Beſiter 
dieſes Oris. 


Wie man 
den Krebſen 
in der Kulp 
pieiffet. 


der Figur, die unter den Noten Strebfe | 


führt, verzeichnet ſteht. 














Dep Wildprets und Federwilds iſt 
allhie eben wol mehr Fülle als Mangel. 
Es geht hier in Kleidung Alles Cra— 


Mrabatiiche 
Kleidung 





batiſch und gleichfalls die Grabatifche 
Sprache daherum überall im Schwange. 

Unter diefe Herrichafft Freyenthurn 
gehört auch noch ein ziemlich Stück Yandes, 


und Spradie 
all hie. 

Nas von 
jener Seiten 





Fo diefer jo jenjeit der Kulp in Krabaten ligt, darinn 
—— etliche ſchöne Dörffer befindlich, als Tre- 
SR huhonitzy, Koziniz, Hlapniz, Stankovizi, 
jamt vielen andren Dörffern mehr. Wie 
dann auch über das noch viel Krabatifche 
Höfe und gleichfalls Krabatiſche Edelleute 
diefer Herrichafft anhängig ſeynd. | 
Sihe Die Jetztberührten Kulpſtrom ſamt der. zu 
For, dieſer Herrſchafft gehörigen und in Croatien 
7 Vigenden Landſchafft wird dem freundlichen 
Leſer beygefügtes Kupffer vorjtellig machen. 
Warum Dieſe Yands:Gegend ijt eben die jenige, 
I welche wir in Crain insgemein heut Cra⸗ 
baten baten nennen, ob es jchon in Crain und 
nannt wird. auf diefer Seiten der Hulp, hingegen auf 
jener Seiten eigendlich das recht Croatien 
(oder Krabaten) ligt. Weil aber Freyen- 
thurn, Weinig, Coſtl, Tſchernembl, 
Möttling und fonft alle die Derter 
überall da herum, fo diefer Abriß deß 





Kulpſtroms vorweifet, die Krabatiſche 
Sprade, Tradt, Sitten und Gebräuche 
führen, haben fie auch den Namen Croatiens 
oder Crabatens mit dem rechtseigendlichen 
Krabatem gemein; als mit dem auch teils 
derjelben unmittelbar zuſammen ſtoſſen, 
theil8 aber von der Kulp zwar davon 
geichieden werden, doch gleichwol nichts 
deitoweniger mit demfelben grengen. Wie— 
wol hiefelbjt auch viel rechte Walachen 
und Uſtoken wohnen. 

Borzeiten hat man diefen Yand-Strid 
Vindorum Marcham, die — March, 
enannt, und derſelbe ſein eignes beſondres 
Wapen geführt. Es iſt zwar nicht ohn, 
daß viel Authores wollen die Windiſche 
March gehöre nicht zu Crain, ſondern 
zu Steyer und Croatien, aber fie wiſſen 
nicht oder erinnern fich vielleicht nicht, 
daß zwifchen der Windifchen Marck umd 
Sclavonia ein Unterfcheid gewejt, auch 
Jedes dieſer beyden fein befondres Wapen 
gehabt. Die rechte Windiſche Marc) (oder 
Mar) war dieje Gegend am Kulpftrom, 
welche jeto zu Unter-Crain gehört. Weß— 
wegen auch allen Erb-Aemtern die Win- 


diſchmarch mit beygetitelt wird, als zum 


Erempel, der Erbland-Marjchall fchreibt 


ſich: Erbland-Marjhalin Crain 
und Windiſch-March. Welches eben 


jo bey den andren Erb Aemtern auch 
beobachtet wird. 

Diefer Theil de Crainlandes hat jeder: 
zeit gute Soldaten und unverzagte Nitterd- 
Männer hervorgegeben. Welches auch die 
alten Römer mit ihrem groffen Sca- 
den bißweilen empfunden, jonderlic) bey 
dem Generalat ihres Burgermeiſters 


 Catonis, dem fie feinen Catonischen 


Kopff ſehr unfanfft zu recht gejegt indem 
fie ihm fein ganges Heer mit dem Schwerd 
aufgerieben. Damals nannte man diejes 


Bold die Scordiscos. 


Von diefer Niederlage der alten Römer 
finden fi in def Ludwig Schönlebens 
weiland Burgermeiſters zu Laybach Ma- 
nufeript und Notatis oder Berzeichniffen 
diefe Worte: 

„Nach Erbauung der Stadt Rom im 
635. Jahr Cato der Römiſche Burger 
meiſter befriegt die Scordiscos. Welche 
gewohnt haben, wo jegund Unter-Crain 
an Crabaten jtöjft, wird aber ſpöttlich 
von ihnen überwunden a). 





a) Ex MS. Ludoviei Schönlebens olim Consulis 
Labacensie. Sihe aber auch bernad die Anmerkung. 
19 * 
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Solcher Ruhm der Streibarfeit und | 
guten Soldaten Muts ift diefem Theil | 
dei Crainlandes auch annoc nicht abges | 
jtorben ; noch) auf den heutigen Tag führen | 
diefe Friegerifche Leute den Sebel mit 
Ehren, und errötet ihnen derjelbe gar offt 
vom feindlichen Blut. 

Es jollte wol ein ziemlich langes Re— 
giſter geben, fo ich alle die Helden und | 
rejolvirte Rittersmänner erzehlen wollte, 
deren ſich diefe Landſchafft hat zu rühmen. 








Nur etlicher weniger zu gedenden, jo war 


aus diefer Gegend der Heinrich Plasmann 
bürtig, welcher bey dem Churfürften in 
Sadten Rittmeister iiber die Sirabaten | 
geweit, und hernach vor wenig Jahren in | 
einer Occasion von einem Türcken ent— 
hälfet worden. Welches wol verblieben 
wäre, wann ihm nicht * ſein Pferd 
wäre unterm Leibe todt geblieben. Denn 
ob er ſich gleich dennoch zu Fuß wider 
ihrer Viele ritterlich gewehret, und wie 
ein umringter grimmiger Leu noch eine 
Weile mutig —— auch manchen Tür⸗ 
cken, der ihm zu nahe gekommen, zu 
Bodem gehauen, hat er doch zu letzt, weil 
ihm die Klinge feines Sebels bey dem | 

ven oder Geſäß abgefprungen, ihrer 
Bieler Tod mit dem Eeihigen bezahlen 





müfjen, und dem Feinde feinen Kopff iiber | 


laſſen. Iſt ihm alfo eher das Gewehr als 
der Mut entjprungen, und er unüberwind- 
lich geweit, fo lang ihms an dem Inſtru— 
ment der Überwindung nicht gemangelt, 
folchem nach nicht vom Feinde, fondern 
vom Unglück überwunden. 

Seinem Brudern dem Herrn Frank 
Plasmann fehlte es eben jo wolan Reſo— 





lution im geringften nicht. Er war ein |. 


braver Soldat, der feinen gezudten Sebel 
mit Ruhm und Ehren jederzeit wieder in 
die Scheiden gejtoffen, wanner nur nicht 
von der Befcheidenheit zuweilen ausge⸗ 
jchritten, der Ehrfurcht einsmals abe 
vergeifen, und damit feinen Stieffvater 
etroffen hette, dem er den Kopff abge 
(min, wodurch fein vorhin gläntendes | 
ob jehr verdunckelt worden. 
Rittmeifter N. Sternischa war aud) | 
ein trefflicher guter Soldat und eines 
unverzagten Muts, feine Thaten lafjen 
fich nicht alle erzehlen, fintemal fie nicht 
alle gleiches Werths, mafjen er das Lob 
eines guten Soldatens zuzeiten mit uns 
zuläffigen Händen gefchwärst. 
Letztlich iſt doch diefer Rittmeiſter 





Sternisch redlich und rühmlich vor dent | 





‚ man denn im diefem 
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einde gefallen, fintemal er in einem 

harnütel von einem Rebellen (nad)- 
dem er viel Wunden befommen) uni— 

ebradit worden. Er Hat ihnen den 

ebellen fein Yeben theuer genug in 
dieſem Teßten Kriege verfaufft und Ihrer 
vielen kalt gemacht. 

Was hat nicht vor Ruhm⸗gedachter 
Obrift Yeutenant über die Krabaten, Herr 
Graf Carl Weickhard von Burgitall, denen 
Frantofen allenthalben, wo er nur dabey 
geweft, wenn man mit ihnen in Action 


' gefommen, für Furcht und Schreden 


eingejagt ? Sie fahen jeinen Sebel nicht 
anderjt blinden, als wie das Schwert 
Martis oder vielmehr Mortis, und jcheneten 
feinen Anfag oder Anfall härter als das 
Laub einen plötlich-branfenden Sturm 
oder Hagel⸗Streich. 

Was für brave Ritters-Leute feynd 
vor diefem Herr Hanna Lenckowitſch und 
Herr Georg Lendowitic geweft. Wie 
erck unterjchied- 
licher Orten ihrer eine rühmliche Meldung 
wird antreffen. 

Der Herr Marco Mircouie Obrijter 
über ein Regiment Crabaten, hat es jehr 
wol verdient, daß fein Conterſeyt im 

weyten Theil deß Ortelii Redivivi eine 

telle befommen a); angeſehen feine 
rittermäffige Verhaltung feinen Mut 
vorher gefonterfeytet, indem er das Schwert 
zum Penfel und dei Feindes Blut zur 
Farbe gebraucht, feinen Helden - Sinn 
damit abzumahlen. 

Den Herrn Marco Capilet gleichfalls 
Obriften vom SKrabatifchen Regiment 
hörten die Feinde air Entſetzung kaum 
nennen, ſo ſchädlich fiel ihnen ſein Ein— 
bruch! darum dieſer Held gleichfalls billig 
die Ehre * daß ſein Konterfeyt eben ſo 
wol in erſt-benanntem Buch ſteht 5). 
Dieſe zween letzten waren nur von ge— 
meinen Eltern erborn, aber ihre Tapffer⸗ 


Ruhm⸗S 

eß Letzten, nemlich deß Capilets 

ſeines Brudern Sohn iſt Ir; am Leben 

und unter dieſer Herrſchafft Freyenthurn 
t 


afft. 
u Carlſtadt war der Herr Obriſt 
Delsimonauitsch Freyherr gleichfalls ein 
trefflicher Held wider den Türcken. 
a) Nemlih auf der VIII. Kupffer-Blatten N. 2. 


in obbefagtem zwehten Theil Ortelil Redivivi. 
b) Auf der XIII, Blatten Num, 9. 


und Pla unter den bes 
riegs· Oberſten. 


' feit* erhub de — Ehren, erwarb ihnen einen 
a 


Grafenẽ 
Earl Beid- 
hards von 
Burgftall 
Tapffer leit. 


Deß Herrn 
Mareo 
Mireonie, 


Wie auch 
Herrn 
Marco 
Capilet. 


Dei rer 
herrn umd 
Obriflen 

Delsimo- 

nannitsch 
Helden» 
Mut, 


Tomi 
iſchers 
Helden⸗ 
mäffigfeit. 


und Klöftern 


Defien Fran Wittib eine geborene Freyinn 
von Wernegf, nod) jet > Leben ift. 

Mit allen Ehren fett man aud) in die 
Zahl der Helden den Herrn Micael Ca— 
niſcher. Diefer Herr Caniſcher hat auch 
eine von Wernegf zur Ehe gehabt. Er war 
Ohrifter, und hat das 
ment erhalten. Hernach ward er General- 
Wachtmeifter. 


Ich fünnte noch andre mehr und zwar 
folche, die noch am Leben jeynd, darſtellen 
als gute Soldaten und mutige Nitter, mag | 
aber der MWeitläufftigfeit das Thor fo weit | 
nicht öffnen. Unterdeffen ſeynd gleichwol 
alle bisher benannte und nod) viel andre | 
mehr rüftige Männer umd Ki 
Brüder aus diefem Crainerischen Theil 
am Kulp⸗Strom bürtig. 


* * Ze Zu zu 
Anmerdung. 


(Was der Herr Haupt-Author ans dem 
Manufeript deß Ludwig Schönlebens, 





weiland Burgermeifters zu Laibach, von des | 


nen vormaligen Einwohnern diejer Crai- 
nerischen ——— am Kulpſtrom, 
nemlich denen Scor 

ſie nemli 
und Feldherrn Catonem geſch 
Jahr nach Erbauung der Stad Rom 635, 


das ordnet deſſen Sohn, der gelehrte Herr 





uggeriſche Regi⸗ 


ne Martis⸗ 


iseis angezogen, daß 
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i Doctor Johannes Ludovieus Schönfeben 
| zum 639ften Jahr ſolcher Stadt-Erbauung. 
|  Florus rechnet diefe Scordiscer mit zu 
| den Thraciern, und für die allergrimmig— 
fte unter den Thraciichen Böldern. Wie 
dieſe den Catonem jo häßlich geklopfit, 
das beſchreibt evaljo: Saevissimi omnium 
| Thracum Seordisei fuere: sed callidi- 
tas quoque ad robur accesserat. Silva- 


rum & montium situs cum ingenio 


consentiebant. Itaque nun fusus modö 
ab his, aut fugatus, sed simili prodigio 
‚ omnino totusintereeptusexereitus, quem 
ı duxerat Cato. Didius vagos, & liberä 
populatione diffusos, intra suam repulit 
Thraeiam. a) 

Den teutfchen Inhalt ae Worte 
Flori hat der hochgeneigte Leſer im drei: 
zehenden Bud) diejes Wercks, nemlich un: 
‚ter der Crainerifchen Jahr-Gejchichten vor 
Chriſti Geburt, und zwar bey dem 113. 
Jahr vor folcher heilfamen Geburt zu ges 

warten, wofelbjt noch weiterer Bericht von 
dieſem Kriege der Scordiscer mit den 
ı Nömern zu finden ſeyn wird. 

Man muß aber wilfen, daf die Nömer 
mit dem Namen der Scodiseorum nicht 
nur die Crainerifche Anwohner der Culp, 
fondern die Ku Krabatifche Nation vers 








den Nömifchen Burgermeiiter | ſtanden. Maſſen ich hievon ſchon am 64, 
im | und folgendem Blat deß fünfften Buchs 


‚ mehrere Nachricht gegeben. 


4) Florus lib. 3. e. 4. de Bello Thraeieo. 


 — 
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—2— HR — I —— man ſie in andre Länder verkaufft. 
BAR on Rudo 
ur  werth), — Saybadı, aller- Wovon es den Teutjchen Namen Frey 
°SL, nechft bey, Feiftenberg, zwifchen hof bergesogen, davon weiß; ich feine ge- 
N Feiftenberg und —— glei wiſſe Nachricht zu —* Man ſollte zwar 
Site die FE unter dem Uifofen- Berge er —— es hette ſolchen Namen von den 
— SER einer Anhöhe, an einem hubſchen a befommen ; allein ich fan 
7 und luſtigem Ort, der einen häuffigeguten feinen ſichern Dericht finden, ob jemalnEiner 
Feuctsar- Weinwachs, ganze Wälder voll Kaſtaneen, DON den ‚Deren Freyhöfern diß Schloß be- 
Eee ie viel dicker und beffer als die welfche ſeſſen habe oder nicht. Unter denen alten 
Kaftaneen, dazu ein fehr edles Obit zen original Manuferipten (oder gejchriebenen 
et. Wer gern Meichfefn nafchet, der findt Ur Verzeichniſſen) habe ich zwar gefunden, 
‘; ; ; . ; daß im Jahr 1421 zween Brüder, als 
. ür fein Maul nirgends jo gute Weide, | . DR: 
Süufige als hie, noch geöffere Fülle; angefeßen hie | Derr Nitlns und Herr riehrich Feenfüfer 
Weichſein. felbft zo, drey auch wol vier Weichieln ſamt ihren zwo Schweitern Anna und Ca- 
an einem einigem Stengel fiteen. In dem | Hrina in Crain gelebt ob fie aber zu 
Schloß; ift eine ſchone Capell S. Antoni Freyhof wohn: und ſeßhafft geweit, iſt mir 
de Padua. De ie Beet cl 
— die oß heiſſe davon Freyhoſ, w 
Vor dem Schloß, mitten im Hofe hat | eg yon allem Zehenden frei) iſt 


a 1588 Kat Ferz Banns 
n ey dem oß, eine treffli te ms Jahr 1! a anns von 
: a eftich gute | zn net” dih Sihlofi aufgebaut. Nach 


Brunnquelle Eiß-kaltes Waſſers. 
— ir gaben wachjen = Imbeeren Pal zes — u Mei 
— Vo — * groſſer a diefer gleichfalls entjchlaffen war, tratt in 
* Daneben giebt aber in dom Walde auch | den Befit diefes Schloffes fein Sohn, 
der Scorpionen die Menge, welche doc | Herr Wolff von Werned, nad) welches 


Enger Dh a me) Freyhof (Craineriſch gröffern Nuten als Schaden jchaffen, weil 
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Grabfahrt e8 Herr Hanns Georg Freyherr \ lich am Leben ſchädlich und ftürkt ein ges Ein ver- 
von Werne als Erbe bezogen, und auch | ftürkter Hunger nicht felten die Gefüte sam ran 
noch biß auf heutigen Tag in Befit hat. | tigte ins Grab, alſo würdte auch bei} nach der 
Nechſt dabey iſt noch die alte Mauer | diefem fo mild gefpeiletem die geſchwinde erfättigumg 
u Sehen dei alten Sclofies, welches Fülle auf den langen Mangel eine plötsliche vahin. 
J———— r: Thurn hieß. Dieſes ha= gefährliche Verändrung. Denn nachdem 
ben zweiffela-ohn die Herren Freyhöfer | er den ohne Zweifel ziemlich-eingefchnorr- 
befeflen jetst aber gehört ſolches auch ten Magen angefüllt, fiel ev um auf der 
ermeldtem — Hanns Georg Frey: | Stegen, und erweckte allen Anweſenden 
herrn von Wernegf. feine andre Einbildung, als daß er todt 
Es ift allhie diefes Orts fonft alles | wäre. —— auch mehrgenannter 
gut, ausbenommen die Nachbarſchafft, Herr von Werneck ihn auf eine Todten⸗ 
Schtimme welche wol beffer feyn könnte. Denn e8 | Paar legen und nad) der Süirchen tragen 
ee feynd nahe dabey die Uffofen, welche des | lief, damit er dem Gebrauch nach mögte 
rn. Raubens und Plünderns fich fo übel ent> | begraben werben. 
halten können, daß derjenige, welcher nicht Wie nun der Todten-Gräber ſamt Wird zu 
um das Seinige will fommen, es allezeit | feinen Helffern die Grufft aufgeworffen, — # 
in gute Obacht nehmen muß. Infonder- | und e8 eben an dem, daß er den todt- 
heit war es damals allhie gantz unficher, | vermeynten Menfchen hinein enden will 
als die Uffofen ihren Hauptmann Vivo | und verfcharren, uberfällt ihn und feine 
umbracdten, und ihnen felbiten einen an= ' —— urplötzlich ein ſo ſchwerer 
dren aufwarffen; denn da brach ihre Frey- Platz-Regen, daß fie mit Hinterlaſſun 
heit allererſt recht aus im plündern, rau- deß Körpers auf dem Freyt-⸗ (oder — 
ben, ſtehlen und morden, alſo, daß man | —— ſich retiriren müſſen in ein Haus, 
dieſer Gegend Tag und Nacht Schild-⸗ | big der gröſſeſte Guß vorüber. Unter- Welchen 
wacht halten muſſte, nicht anders als wie deſſen hat dieſer Regen den in tieffer, rg 
für dem Erbfeinde, Sie Far war da= | fait tödtlicher und —— Ohn⸗ muntert 
mals auch etliche Mal ſich an dig Schloß | macht bißhero gelegenen Menſchen wieder 2 Nom 
gewagt, aber umſonſt, denn man hat fie erquickt und dermaſſen zu fich ſelbſten ge- — 
allezeit glücklich abgetrieben. bracht, daß er ſich aufgerichtet und davon 
Bur ‚Zeit vorgenannten "Herrn Hanns | gegangen, ehe denn ed die Todtengräber 
Adams von Werned hat ſich an diefem | unter jo ftrengem Regen gewahr worden. 
Drt eine wunderliche Vegebenheit zuge: | Als nun der Regen aufgehört und 
tragen. Als einmal ein Kira ı diefe wieder hingehen zum Grabe, daf fie 
Jahr das liebe Getreide fumt andren | den Leichnam mögten beerdigen, erblicen 
Victualien dermafjen vertheurte, daß die I die leere Todtenbaar mit tieffer Ent» 
Leute Nußſchalen, Weintreber oder Dre= ſetzung, lauffen zurück nach dem Schloß, 
jter, Eychel-Rinden, Weingart «Reben | um folches Wunder zu erzehlen, allıwo fie 
durcheinander dürren, hernach mahlen, | den Wiederaufgemunterten wiederum auf 
Drod daraus baden und damit die Un- | der Stegen figen jehen. Iſt aljo der Todte 
gedult deß hungrigen Magens ftillen | den Lebendigen vorgefommen und eher 
mufjten ; Fam zu der Zeit ein armer vor | wieder als jene ins Schloß gelangt, da 
Hunger jchier verfchmachteter Mann bie | ihn das Quartier annehmlicher geichienen 
ber nach Freyhof und bat vorermeldten | als im Grabe, wo man nicht mehr ijjet, 
Herr Hanns Adam von Werneck um | fondern felbjt eine Speife der Verwefung 
Gottes willen, man wollte ihm etwas | werden muß. Daß er aber fich wiederum 
zu efien geben, auf daß er noch ein Mal | auf der Stegen eingefunden, ift vermut— 
vor feinem Tode fein mattes Herk ergquis | lich darum gejchehn, weil er an dem Ort, 
en und feine hungrige Seele laben mögte. | wo ihm Gutes widerfahren und Effens 
Das Mitleiden rührte diefem angefleheten | genug vorgefetst worden, noch was mehr 
De dermafjen das Herk, dat er bes | von Speijen gehoffet hat. 
ahl, man follte ihm nichts verfagen. | Vor etlichen Jahren hat man bey Nacht Geſpenſti 
Alfo ward ihm Epeife vorgetragen und | von, diefem Schloß Freyhof das Schlofg Ir Erikei- 
fo viel und lange reichlich gereicht, ala RL welches nur eine viertheil Sales 
er & eſſen begehrte. | Stunde davon liegt, nicht anders ald ob Feiſtenberg. 
ine gählinge und völlige Erfättigung | e8 im Feuer ftünde, gejehn, und doc, 
auf ein langes Schmachten fällt gentein: | wie man hinzu geloffen, fein euer mehr 
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far} 


gefunden, weil e8 bereits alles verſchwun— | 
den war. Muß entweder Hexerey geweit, | 
oder durch einige fubtile Schwefel-Dünite 
natürlich aljo entftanden feyn. 
Ich erachte auch dieſes Meldens werth, 


dag bey diefem Schloß das Indianifche | 


Kraut wächſt, welches man in England 
und Franckreich Dutroa nennt. Als ich 
vor zwey Jahren, nemlich 1687, mid) | 
allhie im Herbſt gegenwärtig befand, 


erblickte ich daſſelbe gleich vor dem Schloß | 


mit höchſter Verwundrung, daß jelbiges 
* hier antreffen lieſſe: derhalben ich 
ragte, wie es doch hieher gekommen? 
Aber Niemand wuſſte mirs zu ſagen. 


Dieſes Kraut iſt in Spanien und 
Portugall höchſt verboten, weil man gar 
eſchwind und leicht daraus eine Medicın, 
“ wol in forma liquida als sieca, wie 
man will (deren Zubereitung ich aber, den 
Mißbrauch zu verhüten, nu Fb ma⸗ 
chen lann, durch welche, jo man Jemans | 
den nur ein wenig davon eingiebt, der 
Menſch in feinen Sinnen dermafjen zer- 
rüttet und begaudelt wird, daß man vor 
ihm thun kann, was man will, und er 
def andren Tags gar nichts drum weiß. | 
Soldje feine Sinn-Beraub- oder Bethö- | 
rung und Betöberung währt 24 Stunden 
lang. Indeſſen kann man Einem die | 
Schlüſſel aus dem Schiebfad ziehen, 
Truhen und Schreib- Tifch aufiperren | 
vor jeinen Augen, und muß er mit fich 
umgehen laſſen, wie man will; er merckt 
und verſteht nichts davon; fo ijt ihm auch | 
folgenden Tages nichts davon bewuit. | 
Mit den Meibsbildern kann gleichfalls | 
vermitteljt diefes Mittels Mander feines | 
Gefallens pflegen, und viel, ja gleichlam | 
Alles von ihnen zu wege bringen. Daher 
ich * nicht gläube, dag eim jchädlichers 
Kraut auf Erden zu finden jey, durch 
welches man joviel böſe Sachen wiewol | 
natürlicher Weiſe jtifften fünne. | 

ALS ich von dergleichen feltfamen Wir: | 
ungen diejes Krants damals etwas mel- | 
dete, erzehlte man mir, was daljelbe an | 
diefem Ort vor etlichen Jahren, nemlich 
Anno 1685, fir ein wunderlich Spiel | 
angerichtet. Es waren etliche Religiojen | 
oder München dahin gekommen, welche, | 
als man fie gefragt, was diß für ein 
Kraut wäre? geantwortet: es wäre das 
Foenum graecum; wie es dann einen 
Jolchen Saamen trägt, der demſelben fchier 
ähnlich ſihet; weßwegen die Fräulein im 
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| Schloß ſolchen Samen aufgeffaubt und 
‚ aufgehebt, gäntlich glaubend, es wäre 


‚ Foenum graecum, welches gut für die 


' Pferde ift. Es hat ſich aber diefer Saam 
unverfehns in dem Kaſten mit den Lin— 
fen vermengt, von welchem Gemenge mar 
hernach den Bedienten zu eſſen gegeben, 
die er miteinander närriſch ges 
worden. Die SpitenWirderinn hat de 
ge EN und ſehr geichäfftig 
erzeigt, die Wirck-Kegel hin und her ges 
worffen, aber alle untereinander verwirrt. 
ı Die Kammer-Magd aber iſt in die Stube 
gekommen und hat iüberlaut gejchrien: 
Schau! alle Teufel aus der 


Helle fommen herein! 


Ein Diener hat das Holt nacheinander 
ins Privet oder heimlich, Gemach getragen 
und vorgegeben, er müſſte allda Brannts 
wein brennen; hingegen ein Andrer zwo 
Haden oder Holt = YAerte auf einander 
geiöjlagen, fagend, er müſſte ein gewiſſes 
Bolt baden. Ein Andrer ijt herum ges 


krochen an der Erden, hat mit dem Maul 


das Gras ſamt dem Erdreich aufgefcharrt 
und darinn herum gewühlt, wie die Sau 
mit dem Rüſſel. 

Noch ein Andrer ließ fich bedundken, 


ein Wagner zu ſeyn, wollte alles rs 


durchboren und durchlöchern. Herna 


nahm er ein groſſes Stück Holtzes, dar— 


ein ein groſſes Loch gebrannt war, hielt 
ſelbiges Loch zum Munde, ſtellte ſich, als 
ob er wollte trüncken, und ſagte hernach: 
Jetzt hab ich mich kaum recht an— 
geſoffen (habe kaum angeſetzt und das 
Maul ein wenig geuetzt). O wie wol 
fhmedt mir diefer Trund! Hat 
ſich alfo der qute Kerl mit Einbildung 
geträndt aus einem gant trucknem durch— 
bortem Holt und leerem Loch. 


Ein Andrer iſt in die Schmieden gangen 
und hat geruffen, man follte ihm helfen 
Nische Fahen, denn es ſchwömmen die Fische 
in der Schmieden bey ganten Schaaren. 
Noch Andren hat dieſes Narren-Kraut 
andre Einbildungen gemacht, und alſo 
allerley Handwercke ausgetheilt, ohn eini— 
gen Lohn, ja eine rechte Komedi vorgeſtellt. 

Folgenden Tags aber Hat Keiner ges 
wuſſt, daß er geſtern ſolche Lächerliche 
Händel getrieben, nachdem ihnen dieſelbe 
von ſich ſelbſten vergangen; ja! es hat 
auch Keiner glauben, noch ſich bereden 

laſſen wollen, daß er ſolcher Geſtalt phan⸗ 
taſirt hette, noch ſich deſſelbigen Tages 


mehr erinnern können, da ſonſt Mancher 
wann er gleich in einer hitigen Kranck⸗ 
heit —* und wunderliche Einbildun⸗ 
gen gehabt, nach der Geneſung ſich noch 
wol erinnert, was ihm bey ſolcher ſeiner 
Kopff- und Sinn- Zerrüttung für feltfame 
Sachen vorgefommen. 

Es ſeynd noch jeto alle die Perjonen 
am Yeben, denen „jolches ift begegnet. 


Anmerdung E. Fr. 


(Wann das feltfame Kraut, fo bey die- 
fem Schloß wächſt, ein folches Dutroa 
ift, welches dem indianischen gleich, fo 
wundert mich, daß es obgedachte Frefigrofen 
dem Foeno Graeco verglichen. Denn 
diefem wird von den Gewäcsfündigern | 
eine andre Gejtalt — als der 


und Klöſtern in Crain. 
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Pflanzen Dutroa. Ich will aus dem 
berühmten Matthiolo das Foenom Grae- 
cum voritellen. e 

Foeni Graeei semen (jcjreibt er) pro- 
fert planta trifolio similis. Folia habet 
per ambitum serrata, caules exiles com- 
plures, ab unaradice prodeuntes; Flo- 
res parvos, candidos, € quibuscornicula 
prodeunt incurva, acuminataque, in 
quibus semen concluditur subsulvum, 
pingue, odore gravi. Radice nititur 
multiplici atque tenui. 

Auf Teutſch: den Saamen dei Feeni 
Graeei bringt eine Pflange hervor, fo dem 
Trifolio (oder Klee) gleich, ihre Bläter 
feynd umber Sigweite eingeferbt. Sie 
hat Feine diinne Stengel, deren viele von 
einer einigen Wurtzel hervor gehn; trägt 
Heine weiſſe Blümlein, daraus eingebogene 
krumme und geſpitze Hörn- oder Schött- 
lein hervorfommen, darinn ein etwas gelb» 
licher, fetter und ftrengsriehender Saam 
verjchloffen ligt. Es fteht diefe Pflanze | 
auf einer vielfachen und dünnen Wur- 


el. a 

—XE dieſe Beſchreibung deß Foeni 
Graeei und deſſen Saamens ſich zu dem 
Saamen deß Gewächſes Dutroa (oder Da- | 
tura) mit einiger Gleichheit bequeme oder | 
nicht, wird man aus dem Gegenhalt fol- | 








ender Beicreibungen am füglichiten er 9 
ich aus folchen Scribenten | 


ennen, weldje ich 
anhero fete, die das Kraut Dutroa felbjt 


Früchte fallen rund und fo 





geiden und dafelbit von deſſen —— 
ürckungen, glaubwürdige ahrung 
eingezogen. 


a) Matthiol. in lib. 2. Dioscorirdis fol. 412, 6, 95. " 
Balv, XI. Bud, 
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Die Gejtalt def tückiſchen Krauts Dut- 
roa wird, von den berühmteiten Natırr-- 
und Kräuter-Berftändigen gemeinlich dem 
Stramonio oder Stechäpffel-Kraut bey— 
gezehlt. 

Gareias al Orta nennt e8 Daturam, 
und jchreibt, es ſey dick⸗ und hoch-geiten- 
gelt, habe ein wenig kleinere Bläter, als 


das Bärenklau, die im Geruch den Ret— 


tich-Blätern gleich fommen, aus den äuf- 
eriten Zweig-Spitzen fteige eine runde 

(um hervor, und könne man aljobald 
aus dem Geruch urtheilen, daß diejes 
Gewächs ungefund jey. 

Christophorus ä Costa zehlet dreyerley 
Gattungen der Dutroa, und jagt: die Erfte 
mit dem Stiel fey der Altheae (dem Ey: 
bifch) in der Gröffe gleich, und derjelben 

a in andren Sachen nicht ungleich, 
ansbenommen, daß fie mehr Zweige hat. 
Die Bläter fommen mit der Stramonia 
(oder Stechäpfel⸗Kraut) überein, die Blu- 
men aber mit der Blühe Convolvuli ma- 
joris oder der gröffern Winden. Die 
ob wie eine 


welfche Nuß, fehen aber den Stech— 


en 
gleich, ſeynd Fu Farbe und überall voll 


weicher Stacheln, welche dennoch nicht ver⸗ 


letzen, inmwendig mit einem Linfen-gleichen 


Saamen gefüllt, jo wie ein menſchlich Herk 
gebildet. Die Wurtel, fo weiß iſt, 7 
wie Rettich und erwedt das Nieſen, jo 
man fie lange an die Nafen hält. 

Er gedendt auch dabey, daß in Indien 
wenig Huren feyen, welche diefe Daturam 
(oder Dutroa) nicht unter ihre beſte Sachen 
hinlegen, und wie ein Kleinod "aufheben. 

Die andre und dritte Gattung folget 
der Erften in der Geftalt und Frucht⸗ 
Bildung getreulich nad}, aber ihre Blumen 
haben andre gem Diefer beyder Gat- 
tungen Würdung iſt tödtlich, darum ge— 
brauchen fie diefefbe nicht, m allein 
wann hi Jemanden gar wollen vom 
Brod thun. d) 

Der weit-gereifte und —— 
Lintſchott erſtattet ſo wol von der Ge— 
als wunderlichen Eigenſchafft und 

ürckungen dieſes Gewächſes dieſen 


ericht: 

„Es iſt (ſchreibt er) ein Oſt⸗Indiſches 
genieines Kraut, das überall im Felde 
wächſt. Seine Bläter —— wie 
die Schärffe oder Spitze eines Spieſſes, 
und rings umher gehäckelt, die Bärnklau 





b) Christophorus & Costa lib, Aromat. e. 68, 
20 
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auch faft in der Gröffe, u in der Pünge 
viel lange Drätlein oder Aederlein, fat 
feinen Geſchmack und ift feuchtig, — 
ein wenig bitter, und hat einen Geru 

wie Rettig. Die Blum dieſes Gewächſes 


iſt faſt wie die Blum det Roſmarines 


an der Farbe, aus derſelben wird eine 


runde Dütte wie die Magſamen Diüts | 


ten, darin ſeynd etliche Körnlein, wie die 
Melonen-Körner, diefegetrunden in Waf- 


fer, Wein oder fonft ein Getrände, oder | fi 


mit Reiß gekocht oder fonjt in andrer 


Speiffe gegejfen verändert die Perfon, | 


dar ſie wird, als wäre fie närifch, und 
nichts thut als lachen, ja nicht jehen, 


noch erfennen, oder verjtehen fan, es ſey 


feich, was es wolle, dad man in feiner 

egenwart treibet. Es macht fie auch 
bißweilen jchlaffen, ala ob fie todt wären, 
welches gleichwol ziemlich lange, fait auf 
die vier und zwangig Stunden wäret, e8 
fey denn, da man demjelben Menjchen 
die Füſſe mit kaltem Waſſer waſche, als— 
denn kommt er wieder zu ſich ſelber, ehe 
die 24 Stunden um ſeynd.“ 

„Diefes Krauts — die India⸗ 
niſche und Portugeſiſcher Weiber, daß ſie 
es heimlich 
und thun ſolches offt, wann ſie ihren 
Mut en wollen mit ihren Buhlen 
und Beyichläffern, denn wenn fie diejes 
Beh er 5* 5 
ie ſich nicht, auch in ſeinem eiyn 
— — abzuwarten, ja ſie Ki 
und zupffen den Mann bey dem art, 
nennen er einen Hahnreyen, und thun 
ihm dergleichen Poſſen mehr an: und ob 
— der Mann ſolches a 


ar nichts darzu, fondern lachet und ges 
Därbet fih nur wie ein märifcher und 
abwitsiger Menſch, ja wenn er wieder zu 
fich felber fommt, und feine Zeit aus N 


weiß er en um, jondern meynet, er 


babe geſchlaffen.“ 
„Diefes Kraut brauchen die Sclaven 


oder Leibeigene Dienjtbotten auch wol, und | 


geben e8 ihren Herrn und Frauen ein, fie 
zu berauben und ihre Kaften auf zu thun, 
welches auch zu Zeiten gefchicht ; e8 muß 
aber diejes Dutroa mit Befcheidenheit 


ebraucht werden, dieweil ed eine Art | 


iffts ift. Denn wenn man einem zu 
viel eingäbe, würde es ihm fein Leben 
koſten, es wäre dann, daß man ihm von 

und an ftarde, kräfftige Mecept dafür 
gebrauchte.“ 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 





| „Dih Kraut wächſt überall in grofe 
jer Menge, und ob es fchon verbotten 
iſt, abzubrechen oder zu nuten, wird es 
jedoch ſehr gebraucht, und zwar die Für— 
nehmſten und die ſolches am meiſten 
verbieten, mitifend am meiſten genieſſen. 
Denn es wird ihnen gar offt eingeben 
von ihren Weibern, damit ſie ihre Un— 
keuſchheit deito ficherer treiben fönnen, 
welches ihr gar gemeiner Brauch iſt, und 


eynd gar wenig davon ausgenommen, 
' auch jeynd etliche Männer dieſes Krauts 
fo wol gewohnt, daß, wenn fie nur den 
Safft der Bläter in Yeib befommen, die 





ihren Männern eingeben, 


e8 für Augen | 
tehet, verjtehet er doch nichts, faget aud) 


Frau ſchon ficher iſt, und nad) ihrer 
Luft ihrer Anzucht und Bubenſtuck ab- 
warten kann.“ 


„Dergleichen Kräuter hat es noch mehr 
in Indien, umd werden jehr gebraucht. 
! Denn alles Speculiren, Dichten und 
| Trachten, ja alles Gedenden und Sor- 
gen der Imdianifchen Weiber ift nichts 
anders, denn Tag und Naht der Un— 
keuſchheit obzuligen und zu vermehren, 
mit, allen jo fie dazu willen, anzuwen⸗ 
den und zu erfinden. Denn fie diejelbe 
u üben und zu treiben alle Ghelegen- 
beit fleiffig warnehmen und fucen, 
drum fie denn auch zu ‚Zeiten wunder 
liche Practiden und felgame teuflifche 
Anschläge und Lift erdenden, wie die Ers 
fahrung folches täglich mehr, denn zur viel 
Brise A a)“ 

Den Mifbraud, welchen die Portu- 
giefinnen in Oft: Indien mit diefem Kraut 
treiben und wie ihnen dig Gewächs in 
ihren Teichtfertigen Händeln überhelffen 
fönne, beitetigt auch der von Mandelslo 
in feiner Oft- Indischen Reis⸗Beſchreibung 
mit diefen Zeilen: 

„Sie (felbige Oſt-Indiſche Por- 
‚ tugiefinnen , — er) werden zu 

feiner Arbeit, welche ihre Selaven vers 
richten müſſen, gehalten, find gant dem 
| Müffiggang ergeben, gehen und fauen 
den ganten Tag Betele und areca, 
| daher fie ihre Sinne und Gedanden 
| nur auf Manns» Perfonen richten, ſeynd 








über alle Mafje Geil, und der Unzucht 
ergeben, welche jie auch theil® unter na- 
en Dluts-VBerwandten zu verüben fein 
denden tragen, fchlaffen aber gemein- 
Lich gern bey Ausländern, ſonderlich mö— 
gen fie die Englifhe und Teutſche, 


a) Lintfhott im 4 Theil feiner Schiffarten c. 17. 
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weil felbige weiffe Haut haben, gerne 
leiden.” 


Sie fuchen allerhand Mittel und Wege 
die jenige, fo ihnen zu ihrem Handel 


dienlich fcheinen, zu überfommen, unge | 
achtet, daß ſolches Frauenzimmer faft 


gleich den Perfiichen Weibern verfperret 
wird. Wenn fie gefinnet, jemands nad) 
ihrem Willen zu genieffen, und demfel- 
ben können fr und bißweilen aud) 
nur aus ihrem Fenſter, machen fie ihr 
eneigtes® Gemüt ihm bald befandt, be- 

ellen Ort und Gelegenheit zu ihrer 
Zufammenkunfft, geichiehet auch gar offt, 


daß fie mit feidenen Stridleitern, welche ' 


entweder die, fo auf ſolchen Schnapff 
ausgehen, gemeiniglich bey fich führen, 
oder das Weib im Haufe eine am Fen— 
fter hinunter Täffet, fd einen Weg zus 
fammen madjen.. So 

wart dei Vaters oder dei; Mannes dazır 
verhinderlich fallen, willen fie diefelben 
aljobald ihrer Sinnen und Gedächtniß 


zu berauben durch einen gar gebräucd- 


lichen Saamen, Dutrii genannt, welchen 
E ihnen gar Liftig in Eonfecturen, Spei- 
en oder Trand beyzubringen wiſſen.“ 
„Wenn aljo der 
Gegenwart mit fe 
ſehend oder fchlaffend gnug behörnert ift, 
giebt die freundliche Frau nach Belieben 
ihrem Mann feinen volltommenen Ver— 
and wieder dur Netung etlicher 
erter feines Peibes. Welcher alsdann 
nach feiner Ermunterung nicht anderjt 
weiß, ala en er etwan einen Ir 
Mittags - Cd) of gehalten. Bey folcher 
Beichaffenheit kann die Frau ihre Sa— 
chen ficherer verrichten, ald wann der 
Mann aus dem Haufe wäre, Denn e8 
trägt 1 ſonſt offt zu, daß der Mann 
einen jo ungebetenen Gait, wann er ihn 
bey der Frauen antrifft, mit biutigem 
Kopff zur Thür hinaus ftöfft oder gar 
ums Leben bringt.” a) 


es Mann in feiner 


Weil aber die Datura oder Dutroa | 


eine Gattung deß Solani tft, jo befrem- 
det mich eben fo gar ſehr nicht, daß eine 
ewiffe Species derfelben auch bey diefem 
Srainerischem Schloß wählt. Denn ob 


* dieſes Gewächs jo gemein und bes | ſcheinen. Wie aus diefen 


andt nicht wie andre, findt man doc) 
auch auf manchen Europaeifchen Bodem 
dejjelben etliche Gattungen, und zwar 


diſchen Reis-Beihreibung Cap. 7. 





te aber- die Gegen- | 


enden Augen nicht 


a) Der von Mandelslo im 2. Buch der Oft-Jn- 
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unter andren auch eine Meile von Nürn- 
berg bey dem Ort, welchen man ben 
Ulten Berg nennet. Allwo eine Art def 
Solani häuffig hervor kommet, welche 
dem Menfchen allerley Phantajeyen und 
abentheurlihe Einbildungen, auch wol 
gar den Tod, jo man deſſelben allzuviel 
in den Leib befommt, verurfacht, oder 
aufs wenigste ihm die Vernunfft verrudt. 
Und diß iſt das rechte Solanum mani- 
cum, deſſen Wurtzel gleichfalls folche 
— Würckungen thut. Maſſen 
Dioscorides die abentheurliche Krafft der⸗ 
ſelben alſo abmahlet: Solani maniei 
radix, drachmae unius pondere pota 
‚ex vino, facit species vanas imagines- 
non injucundas, obversari: Sed 
uplicatus hie modus ad tresusque 
dies mentis alienationem adfert: qua- 
druplicatus verò interimit. 


Secaliger hält zwar da8 Solanum ma- 
‚ niacum oder Strychum für der Türcken 
' Asserul 5), welches Christophorus & 
Costa Asarath nennet c), und für das 
: Haupt» oder Grundſtück der Composition 
deß Türckiſchen Maslac achtet ; aber es 
iſt auch das Solanum maniacum nicht 
einerley Gattung. 


Einige wollen das Solanum mani- 
' cum aud) für die Mandragoram oder 
| es eine gewifle Gattung defjelben an— 
ſehen, welche, F man etwas Weniges 
davon in den Wein thut, den Men * 
luſtig machen ſoll, und das menſchliche 
Gemüt ſo mutig machen, als 
‚der Poët Horatius von feinem Wein— 
Faß alſo rühmet: 


Tu spem reducis mentibus angiis, 
Viresque & addis cornua pauperi. 
Post te neque iratos trement 
Regum apices, nec militum arma.d) 


Etliche vermeynen, diß ſey das Ne- 
penthes, welches die Selena bey der 
Gaſterey in den Wein gethan, und vom 
Plinio Helenium deßwegen benamjet 
wird. Homerus fchreibt gewißlich dem- 
jelben ſolche Eigenfchafften zu, welche der 
Würckung eines gar mäſſig genofjenen 
Solani maniei etlicher Masten verwandt 

ah Verſen 




















zu erſehen: 


b) Sealiger de Subtil. exereit. 154. & 175. 


ce) Vid. Christoph, & Costa in Histor, Aromat, 
p. 77. & 80. Seq. . 
d) Horst, lib. 8. Carmin, Od. 21. 
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Dep Solani 
Maniei 
Natur. 


Friedrich 
fein wird 
unten beh 
der Graf- 
ſchafft und 


Stabt Gott · 


ſchee be · 
ſchrieben. 





A'vrix ao dız öwor Pahe Faquaxor emiror, 

Numerdis € äyahör Ts, xancır Emlindor 
anarror. 

ös 2 xaraßgo Feier dev agmene wiysin, 

our ür sgnudss ri Baloı ward däxov ma- 
oswor, 

or &oı moomagoider adehgeor }) gar v vıör, 

Kal Intomer, 6 8’ öydukuoioıw 6p6 ro. a) 


Welches auf Teutſch fo viel gefagt iſt: 

„Zum Wein, den man da — warff 
Sie hinein zur Stund 

Ein kräfftigs Kraut, wodurch — 


bet wird bie Wunde 
Dei Muts, der Zorn erlischt und in 
Bergeffenheit 
Kommt ng MWidrige, fo und gebieret 


Leid 
Wer folches Reue | im Mein wird einen 


enieffen, 
Dem lann beffefben Tags fein einigs 
Zehrlein flieffen ; 


a) Homer. Odyas. 4. 











XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


Wann gleich der Tob gemacht die 
treue Mutter kalt, 
Und — riſſe hin den Vater 
Gewalt. 
Ob Beifepns —— man den Bruder 


erſtä 

Und — En ice Sohn den zarten 
8 zerbrä 

Und Beyde — ihm vor Augen 


hing 
So blieb' hiedurch zum Weinen 
unbew 


Wie —* Würckungen aber 
das Solanum manicum oder — 
chue, dovon findet man mancherley 
wirdige Erempel und ae in 
der Historia Strychnomaniae def 
Doctor Fabers und auch von der — 
Be Pi Solani einen ausführlichen 

richt. 


b) WVid. Stryehnomania Doet. Joh. Matth. Fabri. 
p- 4. & segqg. 


— — 
sriedrichflein. 


= Beichreibung de Schloffes und ſelbiges Schloß bei der —— ——— 


er Herrſchafft Friedrichſtein in 
—e— wird der hochgeneigte 
Leſer unten bey Beſchreibung der 


Grafſchafft Gottſchee 


nden; denn weil 


ligt und die Abriffe 6 


jeynd, habe ich auch die 
dahin verfpahren wollen. 








ſammen geſetzt 
eſchreibung 


— I — 


Hallenberg. 
Iuhalt. 


Lager dess Schlosses Gallenberg. Wer diss Schloss gebaut und benamset babe. 
Mobon sich hernach die Grafen bon Gallenberg geschrieben. Herr Iobann bon 
Gallenberg lässt sich mit eintlechten in die Aufruhr wider den Keyset. Kommet 
darüber um Gallenberg und andre seine Berrschafften. Welche bernad ein Berr 
bon Scärffenberg bekommen. Kommt an dess Herrn Baupt- Authoris Bern 
Vater. Hernach wiederum an Andre. Jetziger Besitzer. Woher eigendlich das 
Schloss Gallenberg seinen Namen bat. Wie weit der Calenberg reiht und 
wohin. D. Schönlebens Mlepnung bon dem Ilter dieses Schlosses. Drey Thürne 
im Schloss. Schneider-Öesell entführt ein Fräulein. Weldes ihren Eltern viel 
Gold und Silber entwendet. Der Schneider bringt den Schatz mit dabon, aber 
nicht das Fräulein. Vergräbt den entführten Schatz und stirbt darüber bin. 
Welchen ein junger Vauren-Knecht findet und seiner Tiebsten solches entdecht. 





Sibejdi 
iguren 
Nr 157, 
158 und 
159. 
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LENBERG . 
(zalenbe — 


wur 





GAL 





Dessboegen er in Verbafft gezogen wird. Iber mit der Sprache nicht recht heraus 

will. Er verliert sich aus dem Churn-Kercher. Raben fliegen um den Gefängniss- 

Thurn herum. Was dabon zu halten. Rebellion der Bauren. Diss Schlors wird 

offt bom Wetter-Schlage getroffen. Grosser wilder Beer kommt ins Schloss 
geloffen. 


ers Schloß und die Herrfchafft | Feldern nod an allerley Obft. Auf der 
Gallenberg, welche en ai ru Seiten def lofjes fiht man 
FE nexisch eben alfo benamft wer» | mächtig tieff und gäh hinab über lauter 
2 den, findt man in Ober-Crain in und Wäldereyen, daß Einem das 
re jechE Meilen von Laybach. Das | Geficht vergehen mögte. 
Schloß Ligt eine Fleine Meile | Diefe Berg-Gegend ift ein Antheil def 
N von dem Sau-Strom auf ho- | Montis Cetii oder Kalenbergs, von wel- 
hem, ſpitzigem und jteinigtem | chem im dritten Buch gejagt worden, und 
Berge, der oben auf jeiner Scheitel gar | gebendt derjelben auch der D. Schönfeben 
feine Ebne hat; wie an auch der | in feinem Apparatu Carnioliae antiquae, 
inwendig Hof oder Schloß-Plat nicht | warn er fchreibt: Penes Savum, non 
eben, ſondern ir iſt und in e Felſen procul ab ejus ripa, eui ex opposito 
in Ye begreifft, ſamt einer Eiftern oder | visitur vetus eastrum Gallenberg, no- 
Zieh. Brunnen. bilissimae adhue superstiti familiae 
Wenn man von dem Schloß ein wes | nativum, protenditur iterum mons Ce— 
u hinunter kommt, trifft man auf einer | tius, Labacum versus &e. „Bey der 
iten einen 5 und gebaute Fel-⸗ Sau, nicht weit von derjenigen Ufer— 
der an; denn ob glei diefer Ort hoch Seiten, da man gegen über das alte Schloß 
auf dem’Gebirge ligt, mangelt es em Gallenberg fihet, welches der annoch vor» 
dennoch darum nicht an trefflichen Frucht» | Handenen hochberühmten Gallenbergijchen 















ar 


N * 
— — 
rlenıy. 
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— Stamm⸗Schloß iſt, hebt der Ber | feine Mitruhr nichts ers ald den Kommt 
etius wiederum an und erſtreckt 4 Berluft aller — Herrſchafften, welde Gutenberg 
| gegen Laybach hin a). der Seyfer ihm einzoch, als nemlich und andre 
Wer diß Dieſes Schloß hat den Namen von | Gallenberg, Oberftein, Hohenwang und a 
eiroh ge feinem Herrn, der e8 erbauen 1 Ums | andre mehr a). Alfo iſt diefe Herrichafft * 
benamfet Jahr Chriſti 1040 richtete Ortolphus Landfürſtlich worden und deßwegen auch 
babe. von Schärffenberg der Dritte, welchen die | jetzo noch ein Pfandichilling. 
Sclaven Östrivercher genannt, diejes ber nachmals hat Herr Johann von Welhe 
Schloß Gallenberg auf, wovon hernach Schärffenberg dieſelbe vom Keyier Mari- ro zur 
Er umd feine Nachkommen ſich geſchrie⸗ milian dem Erſten erlangt b.) Wie fie Scharff en· 
ben und ſich Herrenvon Gallenberg hernach wiederum an den Landfürſten 35 
gennant 4). 2* auch im Jahr 1074 | gefommen, iſt mir unwiſſend; ich finde 
Wovon ih Herr Otto der Erfte diejes Namens von | aber in den Original-Briefen, daß Anno 
— von Gallenberg Ostriverchor genannt ſich 1543 den 1. Yulii unterm Dato Wien 
Galtenderg alſo unterſchrieben; wie der Schönfeben | piefe Herrſchafft Gallenberg von Röm. 
geifrieben. in feiner (renealogia Gallenbergiea be» | Königl, Majejt. fat den Zehenden zu 
richtet. Und dieſes iſt alſo der etzigen I Troyan dem Herrn Yacob von Lamberg Wird dem 
Grafen und Herren Herren von Gallen | Hfandweiſe eingeſetzt worden, in Krafft an” 
berg Stammhaus, | eines Fa Piandweife 
Ums Jahr 1452 trachteten die Hun⸗ Im 1546. Jahr war Herr Frank von TH 
garifche und Defterreichifche Botjchafften | Altenhaus dieſer Herricafft Gallenberg 
zu * > ——— = jungen * Inhaber 
ariſchen König islaum, welchen 
Reuter riedrich ala Vormund deffelben | Zu unſeren Zeiten Seh fie _bem 


i S d Paradeijer Frey⸗ 
noch nicht von fich faffen wollte, um Herrn Georg I Deren ge 
feiner annoch zarten Jugend willen, fon, herrn und Lands-Dauptmann in Rärndten, 

; N 0’ von welchem Anno 1641 mein Herr Kommt an 
dern auf feiner Reife nah Italien mit c dei Herrn 
fich genommen hatte, durch einen Anfchlag Bater Bartholomee VBalvafor fie erfauffte. Haupte 
an fidh zu practiciren und zu entführen; | Dermnechſt gelangte fie an ben Herrn — 
weil aber folder Anſchlag fehl ſchlug Antoni Freyheren von — Br 87 
und mißlingte, und fie ſich leichtlich ein? gends, hernach an das Frauen-Kloſter Sn 
bilden funnten, der wiederheim fommende | S. Clarä_ zu —5 — welchem der Andre. 
Keyfer würde ihmen defiwegen einen un- | Freyherr Here Cafpar von Liechten— gesiger 
gnädigen Blick geben, beichlofjen fie mit thurn fie wiederum kaufflich abhandelte, »eliver. 
ihrer bifhero Heimlichen Meuterey unge- deſſen * Sohn der Herr Baron 
Ede nunmehr — zu platzen, u Andre Xaveri anjetzo derſelben Beſitzer iſt. 
onderlich — Strafen — * * | ern“ 
und n Ulrich von Eitzing als die 
fc Hufe wett. [tie Anmerdung. 
ihre Künheit wuchs jo hoch auf, daß fie | [Bevor wir die noch übrige VBefchrei- 

— — den Keyſer zur Neuſtadt * dieſes Sau ae der Feder 
> . 3 einnehmen 
Sg 2 Mer a a Gau 
am Etliche aus Steger und Erain verführen, | und Nachricht dienen, was der von Hoch- 
fi$ mit ein, Unter welchen mit jolcher Meutenirung Ehren-ermeldtem Herrn Haupt» Author 
feöten im angejtedften auch Herr Johann von Gallen» | yor angezogene D. Schönleben in ber 
wider von Derg der Andre der geringiten feiner war. | ohen-citirten Genealogia Galenbergica 
Kerjer. Wie aber Aufitand umd Meutenirung, | unter andern fchreibt, daß nemlich das 
wie glücklich und freudig gleih der Ans Schloß Gallenberg feine —— von Woher 
ur ee * — zu dem berühmten Kalenberg (wofür same 
R —* heit At * —— en Etliche die das G wie ein K ausfpres Gattenberg 
—* “en — Fr — ‚ein \ chen Galenberg und Andre endlich feinen 8 
riges Ende erlauffen, alſo erzielte | mit einem zwiefachen Gallenberg 
aud) diefer Herr von Gallenberg durch | gefchrieben) empfangen, wiewol durch den 



































«) D. Schöleben Carniol. antigy, Apparat, co. 4. 
. 118, a) Sehönleben, in Genealogia Gallenbergien fol. 20. 
7) Eihe unten die Anmerdung. b) Idem loe. eit. 


MWie weit 

der Galen» 
berg reicht 
und wohin. 


D. Schön, 
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vom ren Haupt» Author angezeigten 

ee 1. = Schärffenberg 
olcher Nam vom Calenberg entliehen 
und diefem Schloß mit etheilt iſt. 

Hievon redet gedachte Genealogia 
Gallenbergica aljo: Qui (scil. mons 
Galenberg) ad ripam Danubii ineipit, 
De Viennam, & terminatur ad ripam 

avi, opinione de i5 Cluverii, pro- 
ximè ad Celeiam, ubi Saana & Savus 
confluunt, meä verò opinione ad ejusdem 
Savi ripami prope Labacum, ubi 
etiamnum mons appellationem servat, 
& vocatur Calenberg, similis omnino 
illi alteri Viennensi. Ab hoc itaque 
monte, continuato per plura juga, licet 
modice interrupta, & si non Labacum 
usque, sattem Üelejam protenso, vide- 
tur traxisse nomen suum Arx Gallen- 
berga, in Carniolia inferiore, non procul 
Celeja, nec proculü ripa Savi con- 
structa, & ab arce ejus primi possesse- 
res Domini à Gallenberg. 

Hievon will ich allein das Yetste, fo 
eigendlich unfer8 Zwegks nur ift, Teutſch 
— „Von dieſem Berge (Galen— 

rg) der mit vielen Jöchern oder Höhen, 






ob diefelbe Schon hie und da ein * 


zertheilen, wo nicht gar biß na 


aybach doch biß Cilly reicht, ſcheint das 


Schloß Gallenberg, welches in Unter— 
Crain unferrn von Cilly und nicht weit 
vom Ufer der Sau erbaut ſtehet, ſeinen 


Namen an ſich gezogen zu haben, und | 


die erſte 


rege von dem Schloß 
erren von 


efiger de Schloſſes die 
Gallenberg denjelbigen a). 
Dey unfrem Herrn Haupt» Authore 


aber heifjt e8 nicht nur videtur, Es 


ſcheint, ſondern Er macht e8 gewifjer, 
indem er ben erften Erbauer und 
diejes —* ſes, nemlich den Ortolphum 
Il. von ärffenberg und ausdrücklich 
dafiir ausgiebt. 

Sonft aber ift die Erbauung diefes 
Schloſſes bey dem Schönleben noch über 


undert Jahr älter weder bey unfrem | 


deren HauptsAuthore. Denn diefer fett 
diefelbe, wie oben gedacht, ins Jahr 1040; 
jener aber, gedadhter D. Schönleben glaubt, 
es ſey ungefähr ums Jahr 920 gefchehen. 
ievon will ich wiederum feine eigene 
ever laflen reden. 
ÖOmnino mihi persuadeo, vel sub 
Lothario Imperatore eirea annum Christi 


a) Genesis Gallenbergiea D. Echönlehens, 


enenner 


IV. Sud. Yon den Natur-Raritäten 
aut T 


' colonias Nobilium & Germania evocatas, 
isthie sedem fixisse (in Carniolia scil.) 
& certatin & defensionem Patriae, 
"in loeis editioribus, ac praerupfis 
‚ montibus castra condidisse, à quibus 
| deinde ipsi & eorum posteri, cogno- 
" menta traxerunt. Eä occasione fuerint 
condita castra Gallenberg, Scharffen- 
"berg. Osterberg, Sibenegg, & plura 
| similia. Ex hac observatione ulteriüs 
i formo conjecturam, cum anno 1069, 
| extet nomen Scharffenbergieum, teste 
‘ Philippo Simonis, & anno 1074 extet 
‚in antiquis adhue literis, nomen Gal- 
 lenbergieum, haec nomina enata fuisse 
ab arcibus, eirca annum 920. Ait 
'enim praefatus author de Henrico 
‚ Spirensi Episcopo, on von hohen 
Eltern und Edlen Stammen geboren, 
deß alten Gefchlechts der Grafen von 
Scärffenberg, war unter den Pabſt 
Alexandro 1. &c. zum Bifchoff erforen 
| uud postuliert Anno 1067 2.” a) 

Es begünstigt uns aber hiernechſt der 
Herr Haupt» Kuthor mit nachgefetstem 
fernerem Beytrag von diefem Schloß 
Gebäu und einem darinn vormals pafjir- 
tem abentheurlihem Berlauff.] 

Inwendig im Schloß ftehen drey Thürne, 
darunter ein hoher groffer und vieredter, 
in welchem man Getreyde aufzufchlitten 
und aufzubehalten pflege. In einem 
andren, welcher rund und Hein ift, eine 
| Kapell Unfer 2. Frauen. Der dritte, 
welcher gleichfalls klein aber viereckt ift, 
wird gebraucht zur Gefängniß für die 
Miffethäter,, angejehn diefe Herrichafft 
| ein groſſes Yand-Gericht (oder weitsreihen- 
den Gerichts- Zwang und Gebiet) hat. 
| Bey diefem Thurn hat ſich vor eini- 
gen Jahren diefe Seltſamkeit zugetragen. 

in unter dieſer Herrſchafft bürtiger 
Schneider⸗Geſell war gewandert, und in 
der Fremde ein gewifjes Fräulein in 
denselben fo verliebt worden, daß fie ihm 
die Entführung eingewilligt, auch ihren 
reichen eltern das befte Gold und Silber 
entwandt und mit auf den Weg genom- 
men. Man hat ihnen bald nachgefett 
und fie auch ertappt, doch nur allein das 

änlein zurück geführt; weil der Teichte 
| meider « Gefell, der ihm ein fchlechtes 
| Zrindgeld eingebildt, feine Füſſe jo ſchnell 


a) Vid Genesis Genenlogiea s. e. p. 5. & 6. 


t 











848, vel priüs 820, 907, vel sub u dm = 
j i ter bi 
Henrico I. Aucupe, circa annum 920, 4 os 


Dren 
Thilene im 


Schloß. 


Schneider» 
Gefell ent» 
fürt ein 
Fräulein. 


Welches 
ihren Eltern 
viel Golb 
und Silber 
entwenbet. 


Der 
Schneider 
bringt den 
Schat mit 
davon aber 
nicht das 
Fräulein, 


Vergrübt 
den entführ- 
ten Schatz 
und ftirbt 
dariiber hin. 





erühet, und den Nachfebern ſolche Bods- | 


prünge gemadt, daß er nicht allein 
feine Haut, jondern auch das Gold und 
Silber (oder vielleicht Föftliche Kleinodien) 
mit fi davon gebradjt und ihnen ent- 
wicht. Mit was für einem Blid das 
feichtjinnige und umbejonnene Fräulein 
von ihren Aeltern empfangen worden, be- 


vorab, da fie ohn Gold, Silber und Klei- ' 


nodien, bejorglich auch wol ohnunverletze 


Ehr, jo der jungfräulichen Jugend beſtes 


Kleinod ift wieder gefommen, ſteht un— 
Schwer zu ermeſſen. 


Der Schneider Fehrt wieder heim zu ſei⸗ 
nem Vater, heirathet, und zeuget Kinder, 
entdeckt denjelben aber fo wenig als feinen 
Eltern was er eigendlich für reiche guldne 
Pfenninge mit [ 
aus Frucht, daß es dadurch endlich aus— 
fommen dörffte. Dahero er auch vor fei- 
nem Tode die fchönfte vielfache, groffe 
Ducaten ſamt andren unterjchiedlichen 
Goldſtücken oder aus Gold gemachten Sa- 


chen vergrub, aljo, daß feinen Kindern 


verborgen blieb, wo er jeinen Schatz hette 
verſcharrt. Welches ihm entweder diegeitige 


Mißgunſt eingegeben oder die Sorge, man | 


mögte nad) feinem Tode ihn in der Erden 
ar einſt für einen Dieb verfchreyen wie 
er dann auch nichts beſſers geweit, noch 
witrdiger als de Galgens, den er doppelt 
verdient hatte, anhängig zu werden. Wie 
wol mir glanblicher vorfommt, er habe 
zwar ſolchen geraubten Schat vergraben, 


aber nicht Fürtzlich erft vor feinem Ende | 


noc der Meynung, daß derjelbe feinen 
Kindern niemals zu Theil werden Jollte ; 
fondern daß er denjelben bald nach feiner 
eimkunfft der Erden anvertraut habe, in 
Reinung, ihn dermaleins nad) gar vielen 


Jahren nad) und nach wieder heraus zu | 


nehmen, wann fich der beraubten Eltern 
Schmertz gänglich verbfutet, und die Nad)- 
frage gejtillet hette; zumal ihm die allzus 
eſchwinde Ausgabe der Ducaten gar leicht 
Bette ruchbar machen können. Welcher ſei⸗ 
ner Hoffnung und Einbildung aber vermut⸗ 
lich der Tod zuvor gekommen, ehe denn 
er dem Tode ſo — 

Durch welche Zuvorkomm- und Ueberei— 
Du de Todes denn aud) die Kund- oder 

i 


biß die Zeit beyde wieder aufgeweckt. 


Denn ungefähr vor 29 oder 30 Jahren 
hat ſichs, als diefe Herrichafft noch unſer, 
Valv. XI. Bud. 


und Klöſtern in Erain. 


gebracht, zweifels ohn | 


e zu ſeyn gemeynt. | 


enjchafft folches vergrabenen Schates | 
mit dem Schatz felbiten verfcharret gelegen, | 
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das ift Valvaforifch war, begeben, daß ein 
junger Bauren- Kerl, deſſen Zu-Nam 
mir* zwar auögefallen, Tauf-Nam aber 
Achaz hieß, viel Geldes bey fich blicken 
fafjen, und als er fich verheirathen wollen, 
feiner Braut grojje vielfältige Ducaten 
oder Golditücer gezeigt, ihr auch ans 
gezeigt, wie er AR andre Gold-Stüder 
mehr gefunden hette, dazu etliche derjel- 
ben ihr bejchrieben, wie ſie gepregt oder 
gebildet wären. 
WVerſchwiegenheit findt fich nicht bey 
vielen Weibsbildern ; ihrer — zumal 
gemeine werden ſich, wann ſie ehlich wers 
den wollen, mit Geheimniſſen verehlichen. 
Manche ſollte leichter Feuer im Buſem, 
als Heimlichkeiten im Munde oder Her— 
ten lang behalten. Alſo muß auch diefe 
Bauren Liebſte vermutlich ein Löcherlich 
Faß gewejen ſeyn, jo das eingefafite Ge- 
heimniß bald durchflieſſen laſſen dem 
Dritten oder Vierdten ins Ohr. Sie 
mags vielleicht ihren Eltern vertraut, oder 
gegen Andren ſich damit gerühmt haben, 
daß ſie einen ſo reichen Bräutigam ge— 
wonnen, oder vielleicht an der Perſon biefes 
Bauren« Knechts keinen Gefallen gehabt 
haben; fo ijts ein Mal lautbar worden, 
weßwegen obgedachten Schneiders Erben 
diefen Achaz N. bey der Herrichafft ange— 
klagt und gefänglich jegen laſſen. 
Hierauf läſſt mein älteſter Bruder 
Baron Carl Valvaſor, welcher damals 
dieſe Herrſchafft regierte, und unſer Gerhab 
(oder Vormund) war, den Bauren überall 
ſuchen, weil derſelbe ſchon ein gantzes 
Jahr ſchier die meiſte Zeit, ſowol Tags 
als Nachts in den Waͤldern zugebracht, 
und unter den Thieren faſt gantz thieriſch⸗ 
verwildert war. Endlich haben ihn gleich— 
wol die Gerichts⸗Diener angetroffen, und 
aufs Schloß geliefert. Da er dann dej- 
fen N] überwiefen worden, was er 
anfänglich zu leugnen ſich unterjtanden. 
Weßwegen er e8 zwar endlich geitehen 
müſſen, doch nie zweymal nacheinander 
 gleichlautende Bekenntniß gethan, ſon— 
dern feine Rede ſtets geändert. Bald gab 
er vor, er hette e8 in einem holen Baum 
gefunden, bald unter einem Baum, bald 
auf einem Acer. Bald fagt er von mehr- 
bald von wenigerm Gelde. Jetzt gab der 
Laur vor, er hette es wiedrum unter 
einen Baum vergraben, jetst, daß er es unter 
ein Dach verftedt. Weil er dann fo unbe: 
ftändig in feiner Rede war, ſetzte man 
ihn ind Gefängnig obbemeldten Thurms 
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Deßwegen 
er in Ber- 
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Aber mit 
der Sprache 
nicht recht 
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Er verliert 
fih aus dem 
Thurn · 
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en um HN 
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in Hoffnung, folche Kercker-Finſterniß 
Em: Wi ehren, mit der wahren Be- 
chaffenheit ans Liecht gehen. 

Uber was gejchicht? Indem man hin- 
geht an den von ihm angezeigten Ort 
den Schatz zu fuchen, verliert fich der Kerl 
aus dem Thurn; und hat fein Menfch 
begreiffen können, wie er natitrlicher Weiſe 
aus der Gefängniß hette entfommen mö— 


gen. Er bat ſich aber hernach Selbit 


gerühmt, daß er ſchon noch eher bey ſei— 
nem Schatz, der eine gante Meilwegs 
vor dannen lag, geweit, bevor diejenige, 
fo denjelben zu ſuchen ausgegangen, noch 
400 Schritte weit gefommen. Und diß 
geichahe an einem Herbit-Tage nad) Mit- 


tage, als ich* damals eben daheim war, ! 


ik mich nicht 


und nebenjt Andern 
gnug verwundern noch wiljen funnte, wa- 
rum die Naben um den eg en 
jo herum flögen, offt auch unterm jteti- 
gem Vorbey- oder Umher⸗-Fliegen mit dem 


Schnabel in das Heine Fenjterlein jtieffen. | 


MWeil dann felbiges Fenſter faum drei 
oder vier Finger breit, mutmafjte man 
billig, diefe Naben müſſten feine Diener 
geweit ſeyn, welche ihm aus der Gefäng- 
niß geholffen Hetten, nemlich die böfen 
Geifter, zumal weil er noch nicht völlig 
eine —S 

er gs daraus entfommen war. 


ie es nachmals mit ihm weiter er⸗ 
ng ſey, it mir ummwiffend, weil ich | 


rt darauf verreifete, und etliche Jahre 
ausblieb. 

Die Unterthanen oder Bauren diefer 
Herrichafft haben vor diefem eine lange Zeit 
rebellirt, alfo, daß man kr in vielen Jahren, 
nicht zum Gehorfam bringen fönnen. 

Wann ein Ungewitter fic erhebt, pflegt 
es offt im > Schloß einzufchlagen. 
Daran die Höhe gutem Theils mag Ur— 
ſach ſeyn, weil e8 nemlich auf dem Berge 
ligt. Ye näher dem Gewöld, je näher 
dem Blitz, deſſen die Wolcke eine Mutter 
ift. Wiewol mande Derter dennoch auch 
wol vor andren öffter vom Wetter getroffen 


eil Stunde darinn geweien, als 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Sclöfern 


zum Erempel, die Stadt Stralfund in 
ßommern muß ſich von dem einjchlagen- 
den Gewitter öffter als andre benachbarte 
Städte beitralen Laffen und foll daher, 
| wie einige Pommerijche ——— wollen, 
den Namen Strajlund be —— 
ben. Aber ſolches rührt aus andren Ur— 
ſachen her, unter welden auch wol die 
fonderbare göttliche Schickung ftat haben 
fann, um etwas dadurd vorher zu bedeu— 
ten, und für obhandenen Kriegs-Donner 
damit zu warnen. 

Dieſes Orts, nemlich im Schloß Gal- 
fenberg, it infonderheit zur Zeit, da ob» 
 befagter Freyherr von Lenenberg dieſe 

Herrſchafft — — ein harter Donnerſtreich 
geſchehen, welcher ihm zwey Pferde im 
Stall erſchlagen. 

Und damit ich ja nichts, weſſen ich mich 
erinnern kann, ungemeldet laſſe, ſo thue 
ich endlich auch dieſes hinzu, daß als 
mein lieber ſeliger Herr Vater dieſer Herr⸗ 
ſchafft Inhaber geweit, einsmals ein grof= 

jer wilder Beer in das Schloß gefommen ; 
allda er aber übel bewillfommt, und auf 
dem ig mit einer Kugel danider gelegt 
ı worden. Iſt alfo der Beltien 1 Surios 
fitet, die Schlöffer zu beſehn, ſchlecht be- 
Lohnt, wiewol vermutlich feine andre Curio- 
fitet fie dahin verleitet als zu erfahren, 


F% ob fie jchon nicht Hoch — Als 

















erfahren, obs nicht etwan für ſie etwas 
darinn zu freſſen ſetzte, und ihr ein — 
eute 


oder Schäflein oder andres Thier zur 
| Jetziger Inhaber Herr Andre Xaueri, 


werden mögte. 

Freyherr von LPiechten- Thurn, hat das 
' Schloß überaus ſchön reparirt, und gar viel 
' zugebaut. Inwendig in dem Schloß hat 
| er drey Gänge oder Galarien von ausge- 
ſchnittenem Stein und Seulen auf ein— 
ander oder aber aneinander, um und um 
gebaut, auch eine ſchöne Kapellen, darinn 
von ſchön gepolirten Marmel ein Altar 
ſteht; andrer Sachen mehr, ſo er dazu 
verfertigen laſſen, nicht zu gedencken. 








— ⏑ — 
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WMd das Schloss Gullneck ligt. Das 


feld wird bon keinem Spatzen berührt. 
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Welches einer Beren zugeschrieben 
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obs nicht etwan für fie etwas darinn zu _ 
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wird. Der Ursprung dess Names Gallneck ist unbeiwust. Warum es der Crainer 
Mudia nennet. Der Nam Mudia scheint fast aus dem Tentschen bürtig zu sepn. 
Was dess Berrn Baupt-Authoris Zerr Vater rubm-seliger Gedächtniss an diesem 
Schloss bauen lassen. Kapelle deselbst darınn, biel Personen Valbusorischer 
Famili ruhen. Sel. Berrn Baron Valbasors eboiges Gestifft bieselbst. Was dieses 
Stift dem Verboalter oder Anbaber desselben zu geniessen giebt. Wlie dass 
Schloss nach unterschiedlihem Herrn-Mechsel endlich an die Valbasorische Famili 
gekommen. Jetziger Besitzer dieses Schlosses. 


gieies Schloß Gallneck, weldes 


SS Craineri Reg heifit, ſteht 
in Para rain fünff Meilwegs 
— gvon Laybach in ur Thal 


doc) auf einer Anhöhe * 
dem hohen Gebirge, ermangelt 


Pe zwar eines weiten Proſpects, 


aber darum feines luſtigen Aus— 


ſchauens, ſintemal das Gebirge überall 
voll grüner Bäume fteht und die Augen 


erfrifcht. 
D tbe { 
af, weldes pleite dab Op 


Gallneck und auch in Erainerifcher Sprache 


—— 


enamet wird und viel —* 
eben dem Waſſer finden ſich 


| BR verwundern ift, daß auf dem Gall- 
chen Felde die Spatzen (oder Sper- 

lu linge) dem Hirs niemals Schaden thun 
und daß auf der andren Geiten def; 

Waſſers folder Vögel zur Sommer: Zeit 
‚die Menge jeynd, egen auf diejer 
niemals feiner erbfi ie lange der Hirs 

ftehet. Aber jo bald man denjelben ge— 
ſchnitten undeingebracht, fliegen die —— 
alſofort herüber. Dieſes verhält ſich alſo 
in rechter Warheit und geſchicht mit 
Mãnniglichs Verwunderung von undenckli⸗ 





foß | chen Jahren her. Man will jagen, ein * 





ib, ſo ohne Zweifel eine He —— 
va & FE u ——— 
ebannt. — 


eiden vormals 


ei öne ebene Bau⸗Felder, und bey dem —* ni = au 2; mafjen der⸗ 


Sons nr ein fchöner Garten, der viel glei en 23 unter den 


Herere geſchehen, daß N. 









Gallnedi- 
ſches Ader- 
Feld wird 
von feinem 
Spaten 
berübrt. 


Welches 

einer Heren 

zugel chrie· 
en wird, 


Der Ur: 
fprung deß 
Namens 
Gall neck ift 
unbewufft. 


Warum es 
ter Grainer 
Mudia 
nennet 


Der Ram 
Mudia 
fcheinet faſt 
aus dem 
Teutſchen 
bürtig zu 
ſehn. 
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Ungeziefer aus dieſer oder jener Landſchafft 
durch Zauberey vertrieben worden, welches 
ſich häuffig genug, wann es nöthig wäre, 
mit Exempeln lieſſe darthun. 

Man hat dieſen Orts vormals Galleneck 
gebeifien, hernach aber folches Wort durch 
uslafjung eines Yaut-VBuchitabes, nem- 
lich deR e, um eine a verfürtt und | 
Gallneck gefprochen. elches Namens 
Ursprung man nicht wiffen fann 
vermutet, es habe ein Herr Gall e8 vors 
zeiten zum allererjten erbaut. So viel ift 
gewiß, daß es vormals denen Herren 
Gallen zugehört. 

Den Crainerifschen Namen Mudia aber 
er man ihm vielleicht wegen dei verdrieh- 
eichwerligen und langweiligen Weges 
geueben, durch welchen man dahin fommt. | 

enn es muß Einer nicht allein zwiſchen 
dem Gebirge, fondern auch offt Jiber das 
Waſſer reiten oder gehen, jo er hieher 
fommen will, es geſchehe gleich von welcher | 
Seiten es wolle. Nun bedeutet aber das 
Crainerifche Wort Mudia jo viel als 
Saumfeligfeit oder Verſäumniß. Weil 
nun manches Mal, wann es ſtarck regnet, 
das Waſſer vom hohen Gebirge herab 
ſchieſſt, und mit jo groffem Ungeſtüm 
daher führt, daß es fo wol drüber zu 
reiten als zu gehen unmöglich fällt, jo 
mag ed mit Recht und gutem Fuge die 
Verſäumniß genannt werden. 

Ich wollte fchier jagen, das Wort 
Mudia habe feine erfte Duelle bey den 


Teutjchen, und entfpringe von dem Wort 


müde; anzuzeigen, das der jo bejchwerliche; 
Weg den Reifenden müde machen könne, 


oder and) von Mut, denn das t fann 


mit der Zeit in der Aussprache fich leicht 
verändern in ein d und aljo ausgefprochen 
werden ; denn wenn man nad) jo mühla- 
men Ritt oder Gange das Schloß endlich 
ein Mal erreicht oder nur ins Geficht 
befommt , jchöpfft man wieder frifchen 
Mut. Und dörffte ſolches Teutjche 
Wort Müde oder Mut der geborne 


Crainer, weil er e8 vielleicht nicht recht | 


verjtanden, übel ausgejprochen oder cor— 
rumpirt haben, alfo, daß er an ftat Müde 
oder Mut Mudia gejagt und ihm eine | 
lateiniſche Termination in a gegeben. | 
Allein die Erainerifche gemeine Bedeutung 
deß Wortd Mudia, welches, wie oben 
gemeldt, jo viel als Saumfeligfeit 
oder Beſchwerlichkeit heifit, will jchier 
nicht dazu einwilligen; man mögte dann 
gedenden, daß fofches gebräuchliche Wort 





 wiewol | 


IV. Sud. Von den Natur-Raritäten 


‘ Mudia eben fo wol aus dem Teutſchen 
müde entiproffen wäre, Maffen wir 
dann unterſchiedlich ſchon vorhin ange: 
zeigt, daß die alte Crainer den alten 
GSalliern, das ijt den alten Teutjchen 
beyzurechnen feyen, und aud) wol die 


 Rranden, jo zu Garoli Magni Zeiten in 


Crain gefommen, dieſes Wort müde 
fönnen in Crain gemein gemacht haben, 
wie in Teutſchland manches Lateiniſches 
oder Frantzöſiſches Wort der allgemeinen 
teutſchen Mutter-Sprache einverleibt 
worden; ob ſchon der Crainer hernach das 
Wort müde in eine andre etwas ver— 
änderte, doch gleichwol ne verwandte 
Bedeutung verfetst, und nicht fo jehr die 
Miüpdigfeit, als die Beichwerlichkeit, welche 
eine Ürſach der Müdigkeit ift, damit 
bezeichnet hat. 

Aber id) wende mich wiederum von den 
Morten zu der würcklichen Gelegenheit 
diefes Orts und deſſen Befigern 1 


| vorigen ald gegenwärtigen. 


Gleich vor dem Schloß ift ein braver 
groffer Marftall (oder Pferditall) und 
über re ein Getreid⸗-⸗Kaſten; ſelbi— 
gen Marſtall hat mein in Gott ruhender 
Herr Vater ſamt demjenigen Theil deß 
Schloſſes, ſo hart bey der Kapellen ſteht, 
bauen laſſen, imgleichen die Kapelle 
ſelbſten. Welche ziemlich groß und genau 
vor dem Schloß ſtehet. 

Jetzt berührte Kapelle beruhet meiner 
lieben ſeligen Eltern Gebeine, wie auch 
etlicher meiner Brüder und Schweſter, 
dazu unterſchiedliche Kinder unſers Ge— 
ſchlechts, darunter fünffe meiner ſelbſt 
Eigen und Leiblichen, wie auch meine 
vorige Ehliebſte, die erſt vor einem Jahr 
hinein gelegt worden; welche allda einer 
fröligen um miteinandererwarten. 


Es hat aber mein jeliger Herr Vater 
Herr xtholoms Balvafor im Jahr 
650 am 2, Augufti ein ewiges Geftifft 
folcher Gejtalt aufsund eingerichtet, daß 
olches Gejtifft mach feiner eigen Hins 
ahrt auf feine Gemahlinn als meine 
—— auch ſelig ruhende) Frau 

utter und nach Dero A —— 
älteſten männlichen Stamm-Erben 








fallen, jedoch, woferrn Jemand unter 
den mannſtammlichen Erben in geiſt— 
fihen Stand träte, ein Solcher vor 
dem ältern hiebey den Zutritt haben 
ſollte; wann aber die Valvaſoriſche Fa- 
mili oder Stamm und Nam endlich durch 


o wol - 


Was def 
Herrn 
Haupt-Au- 
thoris Herr 
Bater 
rühm · ſeli · 
ger Ge 
dädtnig an 
diefem 
Schloß 
bauen 
laſſen. 


Kapelle 
daſelbſt 
drinn diel 


Perſonen 


Baldaſori · 
ſchen Foa 
mili ruben. 


Sel. Heren 


ieſelbſt. 


Was dieſes 
Etifft dem 
Berwalter 
oder Se 
ber beflelben 
zu genieſſen 
giebt. 





Tod gank — werden mögte, 
ſo ſollte der Beſitzer dieſes — 
Gallneck ſolches Stiffts berechtiget, und 
deſſen nachfolglicher Erbnehm ſehn, auch 
Inhalts deſſen verfahren, daß iſt, * 
Erfordrung mehr⸗bemeldten Geſtiffts einen 
geiſtlichen Prieſter halten, welcher in die— 
ſer Capellen, ſo der Heimſuchung der 
hochheiligen Jungfrauen Mariae zu Ehren 
erbauet, und deßwegen Unſer Lieben 

rauen Heimſuchungs-Kapell 
benamit worden, alle und jede Wochen 
ordentlich drey Mefien, als am Sonn: 
tage der Hochheiligen Dreyfaltigfeit, leſen, 
das Evangelium aber in Crainerifcher 
Spradje verlefen, imgleichen alle Mon— 
tage eine Seel-Meh für die Verftorbene 
Valvaſoriſcher Famili, auch an allen 
Samjt-Tägen zu Ehren vor» Hochgelobter 
Mutter deß Herrn, und überdas an allen 
Fejt-Tägen Unferer Lieben Frauen, unter 
was für einem Titel oder Namen die- 
felbe auch — oder gefeyret oder 
derſelben zu Ehren noch weiter hinfüro 
angeordnet werden mögten, zu celebriren 
fchuldig und verbunden iſt. 
diefes Stifft in Händen hat, der Hat 
vier gange Huben ohn einige Anlage zır 
genielfen, nemlich eine zu Kopreinz, nechft 
an dem Gallnedifchen Ader- Felde ligende 
Huben, und die drey übrige zu Podgoriz, 
allwo dieje drey Huben in der Moreiticher 


Pfarr ligen. Davon muß er den Gifts | 


lichen unterhalten. Diejes follte alſo 
vermöge der Stiffts-Ordnung ſtets un 
abläſſig, auch unablöslic) und feit gehalten 
werden. 

Nachdem mein jel. Herr Vater endlich 
in diejer Kapellen dad Ruhmal feines 
Ehriftlich-vollendten Lauffs erzielt hatte, 


kam dieſes Geftifft auf meine jelige Frau | 


Mutter, Frau Anna Maria, verwittibte 


Balvaforinn, geborne Freyinn Rauberinn; | 


nad) Ablegung aber ihrer Sterblichkeit 
auf meinen älteften Bruder Baron Earl 


und Klöfern in Erain. 


er num | 
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Valvaſor. Als aber mein jüngiter Bruder 
Wolff |Bartholome Valvaſor geiſtlich 
‚ ward, (geftalt Er anjetzo Pfarrherr und 
| Commiſſarius zu Sachſenfeld in Steyer- 
marck ift,) begab ſich gedachter mein 
| älterer Bruder dieſes Stiffts und tratt 
ihms ab, daher nunmehr der Jüngere 
diß Benefieium durch einen Geiftlichen 
verfihet. 
Was aber die vormalige Befiter diefes 
Schloſſes betrifft, jo hat jelbiges im Jahr 
' 1656 Herr Mört Gall an den Herrn 
Leopold Nambichüffel zu Schöneck ver- 
| faufft, und gar bald darauf ein Herr 
| von Herberftein befommen, von welchem 
\ es ums Jahr 1562 eim ehrlicher Kauff 
\ auf Herrn Johann Baptifta Balvaforn, 
der MWindifchen-Crabatifchen- und Meer: 
Grenten dermaligen Ober-Proviandmei- 
ſtern verfette. u 


Nach deſſen Abjterben hat e8 Herr 
' Hieronymus Valvajor ererbt; und wies 
| derum, als Gott auch diefen aus dem 
\ zeitlichen Leben weggerudt, mein Herr 
Vater, Herr Bartholomé Balvajor, die 
Beſitzung deſſelben erblich ergriffen. Nach: 
\ dem derjelbe das ‚Zeitliche beurlaubt hatte, 
| behielt e8 meine jelig » ruhende rau 
| Mutter, Frau Anna Maria ꝛc. Wie 
dieſe auch zu ihrer endlichen Ruheſtäte 
ging, handelte es unſer ältejter Bruder 
Sarl an fich, und gab uns Andren unſ— 
ren Theil heraus, verfauffte es doch her- 
nach ungefähr vor 19 Jahren wiederum 
meinem andren Brudern Johann Her— 
' wart. Und als derjelbe die Augen zuthat, 
erhandelt e8 unfer Better Herr Adam 
Seyfried, indem er den Kindern ein ans 
dres, — das Schloß Neudorff dafür 
gab, und ſolchem Wedhte einige Aufgabe 


zulegte. 
err Adam Seyfried Balvafor 


Dieſer 


Freyherr iſt noch bey gegenwärtiger Zeit 
Herr darüber. 


ER  — 
Nallenfels. 
Inhalt. 
Lager - Gegend dess Schlosses Gallenfells. Erbauer desselben. Dessen boriger 


und heutiger Ham. Vorige und jetziger Herr dieses Schlosses. Gelegenheit dess 
Bodems allhie. Wlem derselbe angebörig. 
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Laybach und zwo von der Stadt 
Crainburg ligt in Ober-Erain 


* das Schloß Gallenfels (auf Crai⸗ 


BE tem Crainburg und Neumärcktel 
— > auf der Seiten unter dem hohen 
Schnee:Gebirge in der Anhöhe, 
doch gautz von der Straffen ab, daher es 
auch auf feiner Yanditraffen erblickt wird. 
Es iſt durch einen Seren Creutzer am 
erſten aufgeführt, alſo jeines Namens auch 
in etwas theilhafft, und Creutzhoff damals 
eine Zeitlang geheiffen worden ; wiewol es 
eben — füglich Dette mögen Kreußer heij- 
fen nad) —* völligen Namen, in Betrach⸗ 
tung, daß es ihn manchen guten Kreutzer ge 
Kostet, zu eh —— eich ie 
tilger menschliches echts leſchte herna 
mi dem Leben dei Erbauers diefem Gebäu 
auch feinen allererften Namen aus, und 
es en erper die Stelle; * es 
es nach der Zeit dei Herrn von Gallenfels 
Eigenthum worden, hats auch jolches feines 
neuen ns Namen annehmen und von 
dem an ſich bißhero Gallenfels nennen 
laſſen müffen. Wiewol es gleichwol nicht 
unmittelbar auf bejagten Herrn von Gal- 


ll) 7 3 
4 





| 


neriſch Glavnik) zwifchen befag- | 


 Viehmeyerjchafft, do 


Märkten, Schlöſſern 


— — 





lenfels gekommen, ſondern nach dem Herrn 


Creutzer von einem Herrn von Oberbur 
beſeſſen, und nechſt dieſem allererſt Gal- 
lenfelſiſch worden. 

Jetziger Zeit beſitzt es Herr Johann An⸗ 
dre von Gallenfels, als ein von feinem 
Bater ererbtei Gut. Woher aber der Crai⸗ 
nerische Nam Glavnik, welcher font auf 
Tentjch einen Kamm bedeutet, feinen Urs 
fprung genommen, kann man nicht wiffen. 

Ob num gleich diß Schloß, wie vor gemel- 
det, nicht auf die Yandjtrajjen hinaus fidet 
noch von ihr gejehn wird, fteht es dennoch 
an einem guten Ort, hat fchöne Alpen und 
daneben diejes Be⸗ 
fchwer, daß im Herbſte der Buchweiten oder 
Heidel (Haiden nennet mans in Crain) 
von dem Reiffe offt beſchädigt wird, wies 
wol dennoch auch nicht eben allezeit. 

Unweit von binnen fommt man zu einem 
Hofe, welchen die gemeine ErainerBresovle, 
die Andre aber auf Teutſch Birdenhof 

eifjen, und zwar beyde wegen der allda häuf⸗ 
g ſtehenden Birden. er bey wel» 
chem nebſt andren Nutzbarkeiten ein trefflich 
utes Waſſer fliefit, gehörte ehedefjen einem 
Rajpen, jetzo aber jteht er gleichfalls 

dem Hr. Johann Andre von Gallenfells zu. 
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aflenheit dieser Länderey. Fruchtbarkeit 
dess Schlosses. Ursprung der Namen 


dieses Schlosses. Vormalige und jetziger Berr dieses Schlosses. 


Sünff Meilen von Laybadı erblicit | 
u in Unter-Crain zwijchen dem 
= Gebirge und zwar unter einem 










hohen Berge ein wenig Berg:an, 
N da Salon Gallenhof welches 
LE SS von gemeinem Bold auf Eraine- 
Ariſch Gaberie benamfet wird, 
und hats von binnen nur eine 
viertheil Stunde bif zu dem benachbartem 
Schloß Thurn, aud nad S. Jörgen— 
Berg nicht weiter. 
odem iſt allhie guter fruchtbarer 
Art, und das Bau⸗Feld, ob glei 
eben, fondern in etwas bergigt, ableitig oder 
abneigend, dennoch aber lö * — und auch 
mit trefflich-guten Wieſen vielen Wein- 
bergen und auserlefenen Wäldern begabt. 
Wem mit Jagen und Schieſſen gedient, 
trifft allhie erfreuliche Ubung an, und 
fann fich darinn zur Gnüge ergegen. 


nicht | 


Diefes Schloß ift zwar nicht übrig groß, 
Pie gleihwol mit Gemächern oder 
Zimmern ausbündig wol accommodirt. 
Vor demfelben fteht ein zierlich-groffer 
Lindenbaum und nechſt dabey findt fich 
ein hübſches Gärtlein. 
einen erjten Bau hat diß Schloß 
denen Herren Gallen zu danden, welche 
da8 alte oben auf dem Berge ftehende 
Schloß ©. —— verlaſſen, und 
dieſes ihr neues Schloß-Gebäu bezogen, 
auch ſelbiges nach ſich den Gallenhof 
genannt haben. 

Den Craineriſchen Namen Gaberie 
aber haben ihm die häuffig dort m 
wachſende Büchen verliehen; denn Gaber 
heifjt auf Erainerifch eine weiſſe Büche 
* weiſſer Buchbaum) und Gaberie, 
als der Pluralis oder Vielheits-Bedeuter, 

‚die Bichen, 


— 
legen» 
beit def 
Scloffes. 
Sihe die 
Figur) 
Nr. 402. 


Urfprung 
der Namen 


dieſes 
Schloſſes. 
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GE NE NT ee a Ze a ö 


Bormalige Nrechſt denen obbenannten Serren Gallen | Johann Friedrich eine Zeitlang beſeſſen 
Gere Miles 1. ib Grafen und Herren von Gallen⸗ und a deſſen tödtlichem Hintritt (io 
Sctofles. berg in diefes Schloſſes Befis gelangt, | Anno 1687 gefchehen) anjeto fein Herr 
beſitzen auch jelbiges —* von gar vielen Sohn, Herr Daniel Graf und Herr von 
Jahren her, gleich wie es —— Gallenberg, beherrſchet. 
— — 
9allenſtein. 


Enhalt. 


Situation dess Schlosses Gallenstein. Ursach dess Namens. Ist bormals fest 
gewvest. Jetzige Gelegenheit desselben. Meyerhof dabey. Ist ein altes Schloss. 
Üler daselbst das Beneficium S. Pauli gestiftet. Vesitzer dieses Schlosses. 








Situnfion Nas te! ſamt der Herrfchafft | zu dem Crainerifchen Namen Podpetzhio 
* Pe Mm Gallenjtein, fo man auf | egeben ; angemerdt, diß Wort jo viel auf 
Rein. 270 Crainerifd) Podpetzhio nennet, | Feutich gejagt iſt, ald Unter dem 
= ,.ligt in Unter» Crain, fin Sell en. Der Anlaf aber deß Teutjchen 

— HL. Meilen von Laybach eine halbe Namens Gallenſtein iſt zum Theil 
a ‘ Stunde von dem Schloß Gal- gleichfalls von der Natur deß Orts, nemlich 
Nr, 162, > lenhof und von dem Schloß | von dem Stein-Felſen, theils von dem 


TEN Thurn eben fo weit, jteht | Namen dei eriten Beſitzers dieſes Orts 
Arge dem hohen Gebirge in einem | genommen. Denn die Herren Gallen haben 
al auf einem jpigigehohem Berge. auch diefes Schloß am erſten beſeſſen. 

Welcher Berg jamt dem gleich gegen | Ob diejelbe es aber ſelbſt gebaut und glei 

urſach dep Aber Ligendem grofjen Stein-Felfen und | alfogenannt, oder aber, nachdem es vielleicht 
Namens. auch gantem hohen Berg-Felſen Uxfach zuvor fchon einen Bau und andren Nas 


des Landes Crain. 


EI 


bALLENST 


Po dpecsio- 


men gehabt, von ihnen als nachmaligen 
Inhabern, dafür ix. ihrem Namen benen- 

. net worden fey, iſt nicht wiſſend. 
Ioormas So viel wei man, daß es vormals eine 
fen geweſt. Feſtung, und 5 Feinde wehrhafftes 
chertes eweſt, ehe dann man 
mit Kugeln und Mörfnern geftritten, welche 
wol den allerfejteften Ort nummeht weich 
, machen, und zur Aufgabe bequemen fönnen. 
Jetige Ger Yetiger Seit fteht zwar ſolches Schloß 
veffeiben. Od, verlafjen und unbewohnt, aber doch wird 
—— nicht weit davon ein — unterhalten. 
rd altes Daß dieſes ein altes ß ſeyn müſſe, 
ich erjcheint daraus, daß Herr Heinrich Gallvon 
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Gallenfteindasselbe ſchon ums Jahr 1388 in 
Befits Free Welcher auch ineben demfel- 
bigen Jahr die Capellaney, oder das Benefi- 
eiun S. Pauliaflhiezu Gallenftein geftifftet, 
ihm felbften aber und den Seinigen das Jus 
Patronatüs (oder Einſetz⸗Recht) vorbehal- 
tend. Nachmals habens die Grafen und 
Herren von Gallenberg an 
meines Vermutens durch Hetrath gebracht, 
aus welcher ur auch noch jeto Einer, 
nemlich der Daniel Graf von Gal- 
lenberg, Herr darüber ift, welcher es im 
1687jten Jahr von feinen Herrn Vatern, 
Herrn Yohann Friedrich, ererbt Hat. 


Y9allhof. 
Inhalt. 


Ho Gallhof ligt. Irrthum in der Yussprace dess Schloss Aamens Gallhof, 
ÜUrsuh dess Hamens Galhof und Nagol&m. Gelegenheit dieses Schlosses. 


Bo Galldof 
ligt. 


ener Buchſt 
Balv. XI. Bud, 


wifhen Gallenhof und Gals | der Gegend nach ein gänklicher und groſſer. 
hof ift zwar dem Laut nad) ein ge | Denn ob zwar beyde in Unter-Erain befind- 
ringer —— nemlich nur zwes || Lich, I 
aben, aber dem Ort und | Laiba 


doch Jenes nur fünff Meilen von 


dieſes hingegen eins ſo viel, 
22 


fi, und zwar ; 





Ber da» 
ſelbſt da 
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* —— der Stadt Rudolphswerth zwo —— — gefügt, u DEE 


Gol hof genannt, bi 
Doch unterſcheiden fichdiefebeydpe Schlöffer | vordre o in a verw iſt arte, daf —* 
gen gr " — — nunmehr insgemein Galthof ſpricht. 
ee” teten —* Es iſt nur ein kleines Gebäu, nd in 
fpricht ; denn e8 heiſſt eigendfi Ds Sof 
Lana Gallhof, wie Bene mit der Ze et ebenen und flache Grunde 
alj auszufprechen und zu ſchreiben jäs je auch der lleinſte * bald unflätig und 
wöhnet hat, ſondern Golhof, und auf fotig macht. chen davon geht ter Gun 
ee enden” molar | Dub. Cs ift rings umSer mit Daumen 
dermafjen bewachjen, daß mans nicht fihet, 
ing, (jan Zu | ya Amen, dab man it 


viel gelegt, als auf der Blöffe) weil nem⸗ | 
lich befagtes Haus ſich jo gan allein, und | Vormals hat es der Wolf Andre 
von andren * äufern entblöſſt, und von Werneckbeſeſſen, deſſen tödtlichem 






gantz kein Do ich befunden. Sol- Hintritt feiner hinterlaſſenem Frauen 





Elke Go — aber hat nachmals der Wittwen, einer gebornen Gallinn und 
che eines Theils ſich bedient, mitdem | Freyinn, es noch zur Zeit zugehörig. 
ER 
Halliniana. 


Inhalte. 
Das Städtlein und Schloss Galliniana. Wo es ligt. Bat gutes Zcher-Werch, 


beit Diele 
Säle. 


ehr morafti ge — Siehe vi 


— 





Be TTV TREE 





Das Sit. Sieſer Ort, welcher fo wol Galig- | Der Bodem fruchtet allhie trefflich 


Br niana als Galliniana gefchrieben | wol, und der Acker läſſt weder den 
2 und ausgeſprochen wird, und ein | Pflug noch die Sicheln verroſten. 
Sih · die fein ſaubres Städtlein iſt, ligt Es gehört unter die Graffſchafft 


Figur ſamt feiner darin befindlichen Burg oder | Mitterburg und dem 

14. Schloß in Iſterreich, jechszehen Meilen von | Frank Ferdinand Fürſten von Aurs— 

Bo es tigt. Be eine Meile von der Stadt b 
Mi rg, auf einem fteinigtem Berge, 


SI — 
Jeyerau. 
Inhalt. 


Bager dess Schlosses Geperan. Crefflihe Kustburheit Dieses Schlosses. Warum 
anf Cruineriach dieses Schloss Lesizhje genannt teird. Wlobon es Generau heisst, 
Bedentung dess Worts Burg-Friede. Wie dieses Schloss auf den Berrn Fabianitsh 
gehommen. Bleibt eine Zeit lang wähst. Ist durch jetzigen Besitzer aufs Schönste 
wieder angerichtet. Vortrellliches Garten-Werch zu Geperau. Grosse Menge rarer 
Blumen allda. Benennung etlicher barürender Blumen-Gattung der Geperauischen 
Gärten. Werth der Bimmels-Auror-Tulpen. Preis der Tulpen Cesar d’ Marans. 
Tulipe mit zwephundert Blättern. Warum man denen Tulipanen so fürnehme 
Damen gegeben. Bolländisc - Frantzösishe Beramsung aller Tulpen - Arten, 
wantzig Baupt-Gattungen, darunter alle andre Tulipanen gebracht werden können. 
| Fo 


erg, Zi. 
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de - 


Lager dei 
Echloffes 
Geherau. 


Treffliche 
Luſtbarleit 
Diefes 
Schloſſes. 


Warum auf 
Craineriſch 
dieies Schloß 
Lesizhje ge 
nannt wird. 


Wovon er 
Geyerau 
heiſſet. 


Bedeutung 
deß Worts 
Burg · Friede. 
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Die raresten aus Siebentzigerlep Irten bon Byacinthen. Gelbe Biesem - Knöpfke. 
Über Zwantzigerley Narzissen. Trumbanae. Unterschiedliche Garten - Früchte 
allbie. Indianischer Salt; Baum. Indianische Haselnüsse. Indinnishe Wein- 
reben. Hüsse ohne Schalen. Vielerley Kirshen und Weichsel, Zwölfferlen 
Pürsinge. Kitten. Funfljig Sorten bon Zepffeln. Hunfkzigerlep Bieren. Fürst bon 
Aursberg und Graf bon Gallenberg überfallen den Inbabern dieses Schlosses 
gar urtlich. Creftliche Brunnguell nabe bey Generau, Welchen der Hert Fabianitsch 


zierlih ummauren und übermablen lässt. 


Und ein steinern Creut; daben aufrichtet. 


Der Ganischhof. Dessen Aamens-Bedentung. In dessen Stelle vorhin ein Dorff 
gestanden. Die Frau Schwabin legt dafür einen Hof an. 





Fer Ehlon Gayerau (oder rech⸗ 
ter zu ſchreiben Geyer-Au) hat 

275,88 Seinen Injtigen Stand in Unter- 
2,9 Crain, von Laybach anderthalb 
on Meilwegs, an einem behäglichem 
Re rt, weßwegen es fich auch auf 
$ einem Berge vraefentirt, als 
” eines Anſchauens wol werth, und 








— 
als ein ſolcher Ort, derden Beſucher und 
Saft mit mancherley — kaun 





erfriſchen und aufmuntern. Denn er hat 
(höne Gärten und einen Wein-Garten, 
wie auch einen ſchönen annehmlichen | 
Fiſch Behalter. 

So ſteht auch das Gebäu fein behänd 
und bequeinlich beyſammen, —* das 
Schloß, die Dreſch-Tenne und der Meyer- 
hof nahe beyeinander ligen. 


Crainerifch nennt man diefes Schloß 
Lesizhie, das ijt auf Teutſch die Füch— 
jerey, oder deutlicher zu geben, die 
Fuchsbahn, weil in denen herum— 
ligenden Wäldern die Füchfe in geoffer 
Menge Lauffen. 


Den Teutjchen Namen Geyeran 
aber hat ihm vormaliger Inhaber diefes | 
Schlofjes, der Herr Yeonard Merharitich 

eben, wegen der vielen 5 ſo da⸗ 
in den Wäldern häuffig herum 

iegen, auch mit Eimwillige oder Begna⸗ 
dung Ertz⸗ Hertzogs Carla von Defterrei 
ſich davon gejchrieben. Welcher Ertz⸗ Hertzog 
auch ven Hofeeinen Burg- Frieden gegeben. 


* u Ze Ze 
— man ſonſt auch Bu 
ve 
darum, weil durch 





Author (vocamus Leges, statuta, & 
Conventiones. Dominorum alicujus | 
Burgi, sive Castri; veluti de pace in | 


| 





' aufs herrlichſte wieder zu⸗ umd ei 


Castro tenenda, aliisque rebus, ad Bur- 
gorum conservationem pertinentibus. «) 


Weil aber derjelbige Herr Leonard Mer- 
haritfch feines Namens und Stammes der 
Letzte war, adoptirte oder nahm er an 
Kindsftat an den Herrn Leonard Fabia— 
nitſch, feiner Schweiter Sohn, und fette 
denjelben ein zum Erben, mit diefem Be— 
dinge, daß damit jein Nam und Stamm 
duch diefen Wahlſohn fortgeſtammt 
werden mögte, derjelbe fic nennen und 
reiben follte Merharitfch, genannt 
Fabianitſch. Solcher Geftalt iſt auch diejeg 

chloß Geyerau an jetzt-bemeldten 

Merharitſch, genannt Fa— 
ianitſch, erblich gelangt. 

Indem aber ſelbiger biß in die vier 
und zwantzig Jahre ſich in Niderländiſchen 
Kriegsdienſten aufgehalten, iſt Geyerau 
aus der — gelaſſen, verwüſtet, und 
zur wüſten Au worden. Derſelbige ver— 
ließ nad) ſeinem Abſterben vier Söhne, 
welche aber dem verſtorbenem Vater ſchon 
ins Grab gefolget, ausbenommen der jetzige 
Beſitzer Herr Leonard Merharitſch, ge 
nannt Fabiauitſch. Welcher, als ein ſon— 
derbarer Liebhaber ſo wol guter Gebäue 
als wie deß Gartenweſens, alles Beydes 

allhie wiederum in trefflichen Stand ge— 
bracht, und zwar ſonderlich die Gärten 
— 
* 


lumen⸗ 








Sintemal dieſer Herr ein groſſer 


Freund und guten Kräutern gar hold iſt, 


uch ſelbſt die Botanieam (oder Kräuter- 
Wiſſenſchafft) aufs bejte verjtehet; dahin- 
gegen ſein Herr Vater lieber das Feld 
von gerüfteten Heerſpitzen als von hold- 


tg°® 
de ud Burghut mennet, — ſeligen Blumen hat glängen ſehen, und 
folhe Paeta alles das Blut de Feindes dem Garten-Purpur 
Mißtrauen und Zwijt wird aufgehaben, 
Burgfrieden jchreibt ein gelehrter | 


' vorgezogen. j 
tejer jein Sohn aber hat die vertries 
bene Floram wieder eingeführt und ihe 





a) Killinger. de Ganerbiis Castror. Diss, 3. num „ 


| 63. & 67. s0yq. 


Wie Diele: 
Schloß auf 
den Sem 
Fabianitſch 


gekommen. 


Bleibt eine 
zeitlang 
wählt. 


JR durch 
jetsigen Be 
figer aufs 
Schönfle 
wieder an 
gerichtet. 


ze. die 
19 
Ken, 


° eingeräumt, wol 


und Klöfern in Crain. 
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— 





2 —* 7) — Din 
etliche Schöne Luſtplätze zu ihrer —— 


ſagen, unterſchiedliche 
Gärten zubereitet, und ſolche nicht nur 
mit Gewächlen inländifches, ſondern auch 


ausländisches Gejchlechts ausgeziert, aljo, | 
daß diefelbe einen trefflichen Schat varer ' 


Blumen weifen, und man Fug gewinnet 


u fagen, die Seltenheit ſey allyie nicht | 


eltjam, ſondern gemein. Denn was 
Italien, Frandreic,, Engeland, Holland, 
Niderland und Teutjchland unter dem 
Blumenwerd für delicat, rar, ungemein, 
auserlejen, zierlich und wunderſchoön ad): 
tet, das findt ſich allhie mebenjt auch 
unterfchiedlichen Indianiſchen Gewächſen 
beyſammen. 
an rühmt im Welſch-Teutſch- und 
en manche Zier Garten um ihres 
ondern Blumen-Glantes willen, wie 
fie auch rühmens wert jeynd, und ſtol— 
% Mancher mit den vielfältigen Farb— 
ewächjen jo fehr, als ob nirgendswo 
fonft in der Welt dergleichen wären an- 


zutreffen, ohn bey ihm allein; aber wanı | 


er das Geficht im diefe Geyerauifche 
Garten Zier werffen follte, dörffte er be- 


= 


N 


den Pfauen-Schweiff feiner Ein⸗ 
gejhwinde einziehen, und ſich vorhanden, und die Manchfaltigfeit der— 


y| 
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verwundern, daß Geyerau genugſam ge— 
rüſtet ſey, mit feinem Blum⸗geſtirnten 
Spiegel den ſeinigen auszufordern, und 
um den Preis der Schönheit mit demſelben 
zur Streiten. Auf jedwedem Blumen-Becte 
dörffte er die Überwindung feines Ver— 


mutens antreffen und jpreden: Das 
hette ih nicht vermeynt! mo 
allhie gejucht, was ich gefunden! 
Weil mich dann mein im dritten Buch 
gethanes Berjprechen etwas von ſolchem 
Binnen» Schab dem hochwerthen Yejer 
vorzitlegen verbindt, und muß ich jeo 
jolches vollziehen, und ihm an diefem Ort 
ein Erempel oder Mujter weifen, daß 
man eben jo wol in Erain einen Auszug- 
und Ausbund, wie and) Unterjchiedlichkert 
zierreicher Blumen und edler Kräuter 
habe. Ich jage fürnehmlich ein Mufter, 


in Betrachtung, daß nicht nur hier allein, 


fondern auch in andren Gärten bey an- 
dren Sclöffern und Herrfchafften mehr 
unterschiedliche Blumen-Sorten zu ſchauen 
jeynd. Doch habe vor andren diefe Geyers 
auische Garten-Puft ich hiezu auserforen, 
weil allhie fajt von allen ſolchen Craine- 
rischen Blumen-Gattungen ein Ausſchuß 


Benennung 
etlicher va» 
riirender 
Blumen- 
Gattung 
der Geher · 
auiſchen 
Gärten. 
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felben beyeinander ift. Aber ich werde 
darum gleichwol weder alle Blumen nod) 
alle Gewächje diefer Geyerauiſchen Gärten 
dem Leſer zuzehlen, fondern nur die fürs 
nehmſte, an welchen die blühende Natur 
fih in der Varitet oder Farb-änderung 
ergetst, als da feynd: 

Das Alerandrinifche weiffe Lolium 
(oder Lulch). 

Der einfachen Anemonen über 15 Gat- 
tungen, deren jedwede ihre befondre Liverey 
oder Farbe trägt. 

Der doppelten Anemonen über zwantig 
Sorten, darunter faft alle buntfärbi 
und gejpredelt, einige doch gleichwol au 
einfärbig oder von einerley Farbe. 

Dei einfachen Ranunculi (oder Hanen- 
fufjes) vielerley Sorten, darunter eine, 
die Schwefelfarb, und eine andre fchwark. 
Diefe müſſen aus Italien gank er 
anhero gebracht werben, und halten fi 
nicht über das dritte Jahr. 

Die Iris blühet unterfchiedlicher Sorten. 

Der doppelten weiffen Lilien giebts zwo 
Sorten. 

Der Gold-Lilien eine Sorte. 

Der Mortegan. oder Türcken-bund 
fommt mit viererley Sorten aufgezogen, als: 
weiß, Feuerfarb, gelb, Pfirfich-Liliensfarb. 

Fritulani (oder Fritillaria) die Kivits- 
Blum weifet drei) Sorten, weiß, Schwe 
felfarb und tundel-Beil-Blau. 

Jucca d’ India, ein ſchönes Gewächs, 
aenget über hundert Blumen. 

eh Gelsemini (Jaſmins oder Beil- 
reben) ſeynd umterfchiedliche Sorten hie, 
als: weiß und doppelt (oder gefüllt), weiß 
mit leibfarbnem Strich, blau mit Kleiner 
Blüh, Eitron-farb und Fräfftiges Geruchs, 
Goldfarb und mit groffer Blüh, fo der 
Indianiſche genannt wird. 

Bon Tulipanen prangen allhie jo man- 
cherley Schönheiten, daß ich diefelbe nicht 
befjer, als Alphabetsweiſe erzehlen, auch etli- 
hen den Preis oder Werth beyfeen werde. 
1. Admiral von Gent. 
2. Admiral del mar. 
3. Agatha d’ rampar. 
4. Agatha. 

5. Amadis. 

6. Assure. 

7. Armida. 

8. Arateur. 

9. Aria. 

. Africana. 

. Agatha giocosea. 
. Agatha marlin. 


13. 
14. 
15. 
16. 


Diefe fo genannte 
Tulpe foftet 15 Gilden. 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
welche 
29. 
30 
31. 
32. 


dreyſſig Gülden Eoftet. 


33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 


55. 


Alagrand groll. 

Amoraglio deman. 

Apollo. 

Aurora celeste, 

Himmels» Aurors Werts ver 
— 

Brabantea. Zulpen. 

Bella d’ Ramar. 

Bellina. 

Belvedere. 

Bella Diana. (Die fhöne Diana.) 

Bella d’ Brüssel constante. 

Bella d’ Brüssel vagabunda. 

Bagina, 

Blumashe. 

Bauger. 

Ballada d’ Olanda. 

Bella Sylvia (die ſchöne Sylvie), 

3 Gilden koſtet. 

Blanc bichot. 

Bella Helena. 

Beleonberg. 

Cesar d’ Marans, fo ſechs und ie 

Cardinal Constante. Meran. 

Cardinal vagabondo. 

Cittadella. 

Cornart. 

Corno di Cervo. 

Clairmond. 

Cistenmoher (Kiftenmadher). 

Cyrus. 

Duste. 

Doclman, 

Don Diego. 

Dulsina. 

Echomede. 

Angles. 

Ephemerides. 

Euphrosyne. Koftet acht Gulden. 

Foret, Purpur. 

Florida doman gilt 6 Gulden. 

Gial Gandore. 

Gial Forlat. 

Gial doman. 

Gial monde. 

Grand’ Duc d’ Fiorenz (Grof- 


Herkog von — 


an 
> 


57. 
58. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 


. Graf Curt. 


Gial blucart. 
Gial alagrand. 
Gial Holandia. 
Gail horlat. 
Giallo coronato. 
Gatta Biatana. 
Giallo & rosso. 
Gabriel. 


Zulipe mit 


und Klöftern in Erain. 





66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
11. 


Hondes. 
Jacosa. 
Liste, welchedreyffig Gulden koſtet. 
Lydias bizar. 
Lacle bleionberge. 
Marstion superbe. 

72. Monsuest. 

83. Maller. 

74. Marent stareluit. 

75. Magnifeur. 

76. Molsuich. 

77. Meliaris. 

78. Orgelosa. 

79. Ottoman Paragon constante. 

80. Palamedes gilt 25 Gulden. 

81. Paraches raiselle, jo 15 Gulden 
foftet. 

82. Perfetta. 

83. Pussart. 

84. Pastor fido koſtet fieben Gulden. 

85. Piccardo. 

86. Portuges. 

87. Purpur foret. 

88. Purpurea bianeo obscura. 

89. Pypinis. 

90. Romana. 

91. Rex. 

92. Ratevul. 

93. Rottan. 

94. Solo sieut Sol. Diefe hat zwei: 


gweplundert hundert Bläter. 


95. Solo regal. 

96. Senateur Sollieitant, fojtet zwey 
Gulden. 

97. Spigelle. 

98. Salamelech. 

99. Semper Augustus. 


100, Sol, hat vier und zwantzig Bläter. 


101. Tornei Delphin. 

102. Tragena. 

103. Triumphante, koſtet funffzehen 
Gulden. 

104. VesteDiana, (oder Dianen-Kleid.) 

105. Vilana. 

106. Vice-Re d’ Ingil-terra. 

107. Zystenmacher. 


* * * 5% 


Anmerdung. 


Wann eine Blum angetroffen daran 
das menſchliche Auge verzuckt und verliebt 
werben lann, jo in ar die Tulipe 
(oder Zulipan) deßwegen nit unbillig 
vonden Blumen⸗Freunden mit fonderbarer 
Euriofitet die BViel- Artigkeit derjelben 
zufammen gebracht wird, um dem Luſt⸗ 
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Garten damit einen befondren Glan und 
Preis zu erweden. Und muß Einer ges 
wißlich befennen,, daß die Tulipanen, 
wann die Blumen gegen einander ver— 
glichen werden jollten, in der Schönheit 
ungeftritten den Vorzug gewinnen. Denn 
biete Blume, fo nam ihre mancdhfaltige 
Zier und Karbänderungen in Betrachtung 
nimmt, ftellet ein rechtes u der 
mahlenden Natur vor und dem Anjchauen- 
dem zugleich die Gegenwart Gottes gleich- 
ſam augenscheinlich vor Augen. Welches 
dann manchen Blumen-Berliebten bewo— 
en, in der Menge vieler Tulpen-Arten 
— Garten einen Ruhm zu ſuchen 
und viel Geldes darauf zu ſpendiren, 
wie neben Andren der Herr dieſer Luſt— 
Gärten zu Geyerau gethan. 

Was den Unterfcheid und Menge jo 
vieler Namen derfelben betrifft, hat ſolchen 
die vielfältige Farb- und Geftalt « Wechfel 
diefer Blumen erfordert. Daß aber die 
meilte mit fo fürnehmen Namen  beehrt 
worden, ift nicht nur darum geichehen, 
weil mancher, warn ihm das Ölic eine 
jo jchöne 
die er zu folcher feiner neuen Geburt 
trägt, und vor Freuden nicht gewufit, was 
für einen herlichen Namen er derfelben 
geben wollte, big er endlich Generaln 
und Admiraln daraus gemacht; welche 
Namen nachdem fie erftlich in die Tulpen- 
Ehronic oder Regiſter verzeichnet, nach— 
gehends aud) alio behalten worden, wie 
zwar ein vormals jonderlicher Liebhaber 
der Blumen a) gar recht urtheilt, ſoudern 
man hat aud) zugleich dem Anfchauen- 
den diefe oder jene Tulpe damit deſto 
höher vecommendiven und in Berwundrung 
bringen, wie nicht weniger die vielerley 
Sorten der Tulpen dadurch fo wol füg- 
licher unterfcheiven, mit etlichen auch den 
liberbringer derjelben bemercken wollen, 
auch gleichfalld darauf gefehen, dag man 
denen, von welchen man bißweilen einige 
Zwiefeln diefer Blumen oder Saamen 
verlangte, ohne Mißverſtand zuverftehen 
geben könnte, was fiir eine Gattung man 
für feinen Garten zu fauffen wünſchete, 
und dann weiter damit die mancherley 
Gattungen derjelben von denen, welde 
mit ihrer Feder gerne unter den Blumen 
wandeln, m fo viel richtiger gefchrieben, 
und jedwede dem Leſer angedeutet oder 
dem Blumen-Regifter eingefügt werben 


a) Job Rift in ber aflerebeiften Beluftigung Kunfl- 
liebender Gemüter am 28, Bat, 


(um bejcheret hat, vor Liebe, R 


Barum 
man denen 
Zulpanen 
fo jürnebme 
amen 
gegeben. 
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Hollän- 
diſch 
göffe 


fönnte; als : wie Baufinns Elufius und Brabantjon. namfung 
andre Authores mehr gethan. 0cp deren Breuynpurpur, —— 
Etlichen eine groſſe Anzahl ſolche Namen | Buſeloo. 


gefunden wird. 

Henrieus Minting, ein Doctor und 
Professor der Medeein, hat folder Tul⸗ 
3 Sorten bey Zweyhundert in einem 

einem — — verzeichnet, der Berliniſche 
Medieus, aber Elsholstius, weyhundert 
und gg derer theils mit Holländifchen 
theils mit Frantzöſiſchen etliche auch mit 
bekandten 55* on⸗Namen verzeichnet 


eynd, welche ich denen Liebhabern ſolcher 
lumen-Materi zu Liebe allhie, ſo wie 
etzt benannter a nach dem 


Byte guet beyfüge. 
lane. 
Achat Rubin. 
Admiral Boggard. 
Admiral von der Eyk. 
Admiral von England. 
Admiral von Endhüyfen. 
Admiral de France. 
Admiral von Be 
Admiral von Horn. 
Admiral Yacot. 
Admiral von der Kuyp. 
Admiral Krienfen. 
Admiral Kintjes. 
Admiral Lifken. 
Admiral Lyon. 
Admiral de Mann. 
Admiral Nierwlander. 
Admiral Opdann. 
Admiral Pelegrim. 
Admiral de Ryp. 
Admiral Spiegel. 
Admiral Supfer. 
Admiral von Weynen. 
Africaner. 
Amours. 
Angelier mit blauen Grund. 
Auvers. 
Argos. 
Bel Brüſſel. 
Bel Gabriel. 
Belle ande. 
Belle Princesse. 
Belvidere. 
Beſte Veſta. 
Beſte gemarmelte. 
Bitter. 
Biſeuit⸗backer. 
Bloedroden Branſon. 
Blyenborger. 
Böhmische Kron. 


Fer Brandenburger. 


Cammelot Kromhout. 
Cammelot von der Shuren. 
Cardinal Richelien. 
Carolus. 

Catelande. 

Cedonulli. 

Centen. 

Darius. 

Diana. 

Donckerwolck. 
Douville. 

Doree. 

Dorothea d' Hollande. 
Due de Florenz. 
Eſcluſius. 

Elzovier. 


erdinandus. 

de Korenhart. 
Gebieß de Pottebacker. 
Gebigarirte Branſon. 
Geel en rood van Leyden. 
Geel en rood de Meſter. 
Geel met rood boden. 
Geel Kroon. 

Gelder. 

Gemarmelte Goyer. 
Gemarmelte van der Eyf, 
Generaliffimo. 

General Eatlein. 
General Korenhart. 
General Duyk. 

General van Engeland. 
General van A and, 
General de Dann. 
General Nievlander. 
General Rector. 

General Rotganf. 
General Suymenbe, 
Gevlande Branfon. 
Gevlande Duyk. 
Gevlande Gounden Lalen. 
Gevlande Pottebader. 
Gevlande Purper. 
Gevlengelve Korenhart. 
Goliat. 

Gouda. 

Grizeline. 

Grote Sea 


er 
—* 


Grote Hollander 
Grote Standart. 
Grote Tamerlan. 
Grumbergenaer. 


agenaer. 
ector. 
ercles. 


ir 9 orn. 

oe lenger hoe liever. 

ugenot. 

acot. 
Jan Gerſen. 
Jan Simonſen. 
— Sara. 

erry. 
Jerry na 3 
Incarnat Weerſchyn. 
Incarnat med witte grond. 
Incarnadin geboord. 
Joncker. 
Juno. 
Jupiter. 
Rifteroter, 
Klein geplumafirte. 
Kroon Royal. 
Lat Korenhart. 
Laff Franzois (Francois.) 
Lalk — 
Lakk von Rhyn. 
Late Blyenborger. 
Landſchap von Bol. 
Latour. 
Le Grand. 
Marcus Aurelius. 
Marchand. 
Marmer von Harlas. 
Marmer Yafpee, 
May de Prince. 
Memorabfe. 
Meltemmer, 
Morgenjtern. 
Mercure, 
Morveille van Quakel. 
Meterman. 
Molſuik. 
Morlyon Bol. 
Nette Branfon. 
Nonfuit. 
Deccidentale, 
Drange. 
Orlande. 
Oudenaarde. 

allas. 


ei pio. 

aragon d’Arragon. 

— Claermont. 
aragon Floriſon. 

Paragon Grebber. 

Paragon Lifken. 

Paragon Mahu. 


Valv. XI. Bud, 


— — 





— —— —— —— —— — —— — 


— — — —— 








und Clöſtern in Crain. 


Paragon Molin. 
— Niewnerde. 
aragon er 
Paragon Belfen. 
Hat Vigeboom. 
areil. 
aſſebort. 
Pas Citadelle. 
elecan. 
elumpe. 
erſemacker. 
Peers Morlyon. 
zlumage. 
Softillton. 
reſent. 
Preſent Liflkens. 
Printz Wallis. 
Printz Robbert. 
ie met geele pleften. 
attebeet. 
Ravefchot. 
Rießwicker. 
Roermonder. 
Rood en geel gevland. 
Rood met geele rüggen. 
Roſemunda. 
Roy de Portugal. 
Sainet Pierre. 
Saybloem. 
Saybloem Köning. 
Scipio Africanus, 
Schilder. 
Semper Auguftus. 
Silvern Laten. 
Silvern Goudenlafen, 
Sonnenbloem. 
Sphära mundi. 
Stroogeel met rood. 
Sulphurgeel met rood. 
Suitjer. 
Suimende Ian Gerfen. 
Sylvia. 
Torlon. 
Tournay. 
Tournay van Drey. 
Tournay Kätlein. 
Zournay Morlyon. 
Venus. 
Vice Admiral. 
Vice Roy. 
Violet Rotgans. 
Uitroep. 
Vroege Blyenborgen. 
Vroege Nompareille. 
Vroege geplumaſirte. 
Witte Kroon. 


2 


Zwantzig 
Hanpt- 
Gattungen, 
darunter 
alle andre 
Zulipanen 
gebrach 
werden 
lonnen. 


Die rareften 

aus- Sieben: 

tzigerlen Arten 
von Hyazin- 

then. 
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Witte Galiotte. 

Mitte Nattebeet. 

Wit en rood boden. 

Zene » foot. 

Es fünnen aber, wie vorgemeldter Doc- 
tor Elsholstius berichtet, diefe AU unter 
zwangig Tulpen-Sattungen gebracht wer: 
den, jo man beym Bauhino und Clusio 
findet, nemlich unter diefe folgende: 

Gelbe Frühtulpe, Rote Frübtutpe, 
Purpurne Frühtulpe, Weiſſe Frühtulpe, 
Gelb⸗gemengte Frühtulpe, Rok-gemengte 

ühtulpe etlicher Arten, Purpur-gemengte 

ühtulpe, Weiß- gemengte FrübeTutve, 

elbe Spüt- Tulpe, Note Spät-Tulpe, 
Scarlachene Spät:Tulpe, Weiffe Spät: 
Tulpe, Spät Tulpe mit Aejten, Spät- 
Tulpe mit gefüllter Blum, Zweifelhaffte 
Tulpe, groffe und Mittlere mit etlichen 
Beränderungen, die weiſſe breitblätrige 


werck⸗Tulpe, die rote breitblätrige Zwerd- | 


ulpe, die Eleine Weljche Tulpe mit 
gelben Blumen, die Seine Tulpe, die 
Ser iſche Tulpe. 


on dieſen, wie au 


e Sorten in obiger Verzeichniß dev Gey- 
erauifchen Tulpen, wiewol meiftens in 
Staliänifcher Sprach begriffen. 

Hiernechſt macht Er aber noch andre 
fhöne Blumen mehr namkündig , welche 
in denen Luſt⸗Gärten zu Geyerau befindfi . 

Bon rg (Ichreibt Er) erblict 
Einer allbie über fiebengig Arten. Ich * 
benenne aber jet nur allein etliche von 
den rareiten, ald: Wittebifde pleno flore 
gank weiß. 

Keyfer-Eron, pleno flore. 

Triumphante, pleno flore. 

Fallore, plenv flore, 

Capuceinus, flore pleno. 

Almarii, pleno flore, 

Dromedarius. flore pleno. u. a. m. 

Item von noch andrer Art ige 
die bey dreiffig Blümlein haben, und 
leichfalls unterfchiedlicher Sorten jeynd, 


18 hyzantini, Paspertant, Pyramidalis 


Cepnesyni, Falon, Groß Sultan, Indi- | 


eus tuberosus, Borius, Groß Jupiter, 
Arion, Neptunus, Due d'Fiorenz, Ja- 
nuarius, Stellaris, (Stern =blümigter 


, vorigen Allen, | 
de der Herr Haupt-Author uns die edels 
A : 


| rorfarb, Veilbraun, Halbgrünn, Blaue, 
| und von dergleichen Farben mehr. 

| Uberdas jeynd noc andre Öyacinthen 
vorhanden, ald: Blegiach, jo gang weiß, 
' Alucario, Belgiens, Pfirſchblüh, auch 
Schneeweiß, und aud Himmelblau, Bo- 
\ trieellus, Marceli d' Porta, und dergleis 
chen mehr. 

Man findt bier auch gelbe Biejem- 
' Knöpffe und mehr andre — 

Demnechſt zeigt dir dieſer Luſt-Ort 

über zwantzigerley Narciffen, als: gelbe, 
groſſe gefalltete, Becher-Narciffen, groffe 
Camparli, non ha par genad, imgleichen 
folche, derer bey) drey oder vier an einem 
‚ Stengel figen. 
Der Trumbanarum (Tropffen-Wurtz 

nennet fie Tabernemontanus) ftehen hier 
über zehenderley Sorten. 
tem Giumchiglien. 
Man hat auch von (tenista (Genestra 
ı nennet3 der Italiäner, und der Teutſche 
ı Genfter oder Ginster) unterjchiedliche 
! Arten. 

Item allerley geiprengte Garten-Roſen, 
wie aud noch andre Gattungen von man« 
cherley Garten⸗Roſen. 

Viel andre Blumen und Kräuter al— 

lerley Geſchlechts laſſe ich aus. 

Es ſtehen auch in dieſen Zier-Garten 
mancherley edle Bäume, deren etliche mit 
ſchönen Früchten, etliche mit dem lieblich— 
grünendem Laub den Platz verdienen. 

ier wachſen Citronen und Pomerantzen, 
dort die Margaranen oder Kron-Aepffel, 
Granaten meyne ich) hier Feigen und 

andeln, dort von enkolben, welche 
an einem rechten Saltzbaum fiten, der 
den Indianern ihre Speifen jaltet. 

Die Indianiſche Haſelnüſſe wachſen 
allhie auf ſolchen Bäumen, fo unſren 
Nußbäumen in der Gröſſe gleich ſeynd. 
In einem Schock ſeynd auf hundert 
Kerne oder Haſelnüſſe beyſammen. 
Item Indianiſche Weinreben mit gant 

geſpaltenen Blätern, welche den Teutſchen 
und Italiäniſchen Be ungleich. 

tem rote und weile, wie auch gan 
‚runde Hafelnitife. 
|  Ingleichen Nüffe, fo in feinen Scha- 
‚Ten, fondern nur dem Uberzuge eines 








Öyacinth) Phylis, Botrialy, von Lombay. | Häutleins eingewidelt figen, und demnach 
Diefe Hyacinthen feynd unterjchiedlicher | einen Abſatz machen, an dem Sprichwort : 
Farben, als: Weiß, Schneeweiß, Pfir- | Frangat nucem, qui vult esse uucleum, 
ſichblüh, Fleiſchfarb, (oder Incarnatı Aus! Der Kirchen feynd mehr als zwölfferley 


Gelbe Bie- 
ſem + Aubpffe. 
Uber zwau⸗ 
tigerlei Nar- 
eiijen 


Trumbanm. 


Unterichted- 
licht Garten · 
Früchte allhie. 


Indianiſchet 
Saltzbaum. 


Indianiſche 
Haſelniffe. 


Indiauiſche 
Weinreben. 


Nüſſe ohne 


Schaten. 


Bielertei 
Kiriden und 
Keichlet. 


Zwolfferlen 
Pfirſinge. 


Kitten. 


Funiiuig 
Sorten von 
Aepffeln. 


nifzigerlen 
ieren. 


nnd Clöſtern in Crain. 
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Arten, als: groſſe ſchwartze von Neapel, 


Doranzie, Note Peltzlirſchen, Spaniſche 
Weichſel, Amorell-Kirſchen, Neapolita— 
niſche Weichſel, Stein-Kirſchen, beydes 
ſchwartze und weiſſe, gelbe Kirſchen, ſo 
wie gelbe Pfirſinge ſehen, Kirſchen derer 
ſieben oder acht auf einem Stengel bey— 
ſammen ſitzen, wie auch allerley ordinari 
Kirſchen und Weichſel. 

Der Pfirſinge finden ſich zwölfferley 
Sorten, nemlich die glatten, Doranzie, die 
roten, die grüne, die gemahlnen, die gelben, 
ach jolche, jo inwendig natürlich wie Blut 
fehen, und ſonſt andre Gattungen mehr. 

Bon Amarellen giebts jo viellerley Sor- 
ten, daß man vom Frühling an biß auf 
©. Martini im Herbft allezeit Friiche und 
zeitige auf den Bäumen findet. 

tem unterschiedliche Arten Nespuli. 

Imgleichen Marvalani, weiße und rote. 

Der Kitten giebts die Menge. 

Der Aepffel ſchüttelt man über funffgig 
Arten, unter denen ich nur etliche will 
nennen, nemlich diefe: Pascane, Dolun- 
zizw, Mesniske, Tafft-Aepfel, ’oma d' 
vita, jüße Spitzlinge, Saure Spitlinge, 
Spiglinge d' Imperio, Eys⸗Aepffel, groffe 
und Fleine, Hertzog⸗Aepffel, Kitten-Aepffel, 
Tetling-Vepffel, Jeſuiter-Käpplein, Lo- 


sarse, Eiſern-Aepffel, S. Yohannis- 


Aepffel, Zunauke, (oder Zunanke) (F) 


Ceder⸗Aepffel zweyerleyg Art, Bifchoffs- | 


Uepffel, Helzikwe, Berthanfel-Aepffel, i’o- 
mo ı’ Adamo, (Adams + Aepffel) und 
vielerleyg andre mehr. 

Der Bieren hat man gleichfalls über 
funfftig Gattungen, unter welchen jeynd: 
Dreyerley Art Zuder-Bieren, Machariwe 
Bergamotten, Corobelle, Bruteban, 
zweyerley Art, Pira Augustiana, Groffe 
Muffateller, Kleine Muftateller, Garza- 
role, Maben»Bieren, Pfund »Bieren, 


Dümpff-Bieren, Salzbirger-Bieren, Ter- 


nauke, Zuparke, Moft-Bieren, Tafchen- 
Bieren, MufcatonsBieren, Kravojnze, 
nebjt mancherley andren. 

Summa, es will allhie die Pomona 
der Florä nichts bevor geben; denn man 
findet hier jo wol allerley Bäume und 
Früchte, als allerley Blumen und Kräuter. 

Im Fahre 1670 ift den Fürjten, Herrn 
Heren Johann Weichard von Auersberg 
einsmals die Luft anfommen, durch Befich- 


*) Sol vielleidit Zynanche im. @. Kr. 


tigung diefes Luſt-Orts fein Gemüt zu 
erfrijchen und ergegen; weswegen Er mit 
dem Herrn Jobſt Jacob Grafen und 
Herrn von Gallenberg es angelegt, daß 
ſie den Herrn Fabianitſch zu Geyerau 
ungewarnter Sachen wollten miteinander 
überfallen. Solches Abſehns haben ſie 
beyde jetzgemeldten Herrn Fabianitſch, ala 
Beſitzern deß Schloſſes und der Luſt-Gär— 
ten zu Geyerau, an einem dazu beſtimm— 
ten Morgen zu fich in den Kammerwagen 
(oder Gutjche) genommen unterm Vor— 
wand, als gedächten fie nur ingefamt ein 
wenig um den Layhbachiſchen Scloßberg 
fpagiren zur fahren. Damit aber der An- 
ſchlag dejto weniger verdächtig würde, haben 
fie begehrt, der Herr Fabianiſch ſollte un— 
tern fortfahren dem Gutſcher befehlen, wo 
und welchen Weg er müſſte Fahren ; nach— 
den der Gutſcher allbereit zuvor heimlich 
unterrichtet und beordret worden, den gras 
den Weg auf Geyerau zu zu fahren. 
Welcher auch, fo bald fie zur Stadt hinaus 
gekommen, es den nechiten Weg auf Geyer: 
‚an zu, zugehn ließ; auch ſichs gar nicht 
irren ließ, daß der Herr Fabianitſch ihm 
ufchrie, er müſſte lincks — ſondern 
gantz taub oder übelhörig ſtellete. 
Wobeh endlich der Herr Fabianitſch merckte, 
daß es ein abgeredter Handel, und man 
ihn ſelbſten auf ſein eignes Schloß führte. 
Alſo muſſte er es geſchehn und gehn laſſen, 
daß die Gäſte den Wirth ſo artlich erhaſchet 
hetten, undgleichſam gefangen davon führten. 

Nichts deſtoweniger hat er ſie doch noch, 
ſo viel die Kürtze der Zeit zugeben wollen, 
nicht allein mit einem lieblichem Augen— 
Konfeet, nemlich mit der Garten-Luſt, 
ſondern auch mit ſolchem Tractemen, als 
man * Vorbereitſchafft gleich bey der 
Hand haben können, ehrlich bedient; an- 
gefehn, ſolches aus nad) geſetztem Yatei- 
niſchem Carmine gnugjam zu erkennen, 
welches vorermeldter Herr Graf von Gaflen- 
‚ berg als ein fertiger Poet, wie fie Nach— 
‚ mittags wieder heimfahren wollen, ge— 
ſchwinde umd fertig (ex tempore) aufge: 
' fest und aus fchertender Vertraulichkeit 
hinterlaſſen. 
| Antra Leonardi, patrio cognomine Gaurau, 
\  Irruit infestis nostra quadriga rotis. 
| Illum surripuit velut ad fatale macellum, 

Et qui nos remuit ducere, ductus erat. 
‘ Hie ego, quidguid adest. nil non spectabile 
vidi, 

23% 


Fürſt von 
Aureberg und 
Öhraf von 
Gallenberg 
üiberjallen den 
Inhabern 
dieies Schloſ · 
es gar artlich. 


180 


Et praeter Dominum cartera cuncta nitent. 


Omnia magnifico quae vidimus ordine clarent. | 


Heu mihi, quod Domino splundidior« 
carent! 
Vidimus arboreas quot fort natura figuras : 
Unica, quä Dominus pendeat, arbor abest. 
Flora, scd inwiden, Bacchusque Ceresque 
ministrant, 
Siceine Bacche tuas perd.re quaeris opes? 


Lignea, quae fuerant, argentea vasa putabam. 


Nempe Leonardum fictio sola jurat. 
Quid memorem pieces, quibus hic abstemius 
heros 

- - - - polum pracripit ore suum ? 
Arma viro condigna suo sprctavimus omnes, 
Haec eo, ne latcant, arıma virumque cano, 
Arma virumque cano, vati quia spero da- 
turum 
Omnia, quae praestant omnibus, arma 
virum, 


Denique tola domus nil non mirabile mon- | Eu : e 
Arma Viro condigna suo spectavimus omnes, 


strat: 


Sive sit illa decus, sive sit illa specus, | 


Hinc abiens oculos ad Gayrau sacpe re- 
torei, 
Confusum cupiens usque videre Chaos. 


Der freundliche Leer wolle ihm nicht 
einbilden, als wann diefe Carmina dem | 
Herrn Possessori ju einer Unehr gemacht | 
oder hieher gefetst wären; denn fie feynd | 
von — Herrn Grafen aus | 
Bertraulichteit und Liebe gemacht worden, 
befnmegen ich auch ſolche in feiner andren 

eynung und feines Weges diefem zum 
Schimpff, fondern viel mehr deſſen ver- | 
traufich-gute Verſtändniß mit hochgedach⸗ 
tem n Grafen damit anzuzeigen, 
bieher gejetst habe. \ 

Auf eine andre Zeit ift vor-hochgedachter 
Bun famt der jungen Ar Herr 
Hafft, imgleichen ruhmerwehnter Herr 
Jobſt Yacob Graf und von Gallen- 
berg nebenjt unterfchiedlichen andren Ca- 
valteren allhie wiederum eingefehrt. Da 
dann abermal jettermeldter Herr Graf 
einen poetischen Scherg dem Herrn In— 
habern dei Schloſſes Geyrau hinterlaſſen, 
darinn er etliche Verſe def vorigen Car- 
minis wiederholt, etliche geändert, etliche 
gant neu darunter gemengt oder Hinzus 
gejeget hat; wie folgends zu jehen: 
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Jastra Leonardi patrio cognomine Gayrau, 
Vidit in ewcelso nostra caterva jugn. 

Heu invitatos trazit nos aulicus hospes : 
Et qui nolebat pergere raptus erat. 


| Hic ego quidquid adest nil non spectabile 


vidi, 

Excepto Domino caetera cuncta nitent. 
Omnia mirifice quae vidimus ordine clarent. 
Augqusto domui plena decore placent. 
Vidimus arboreas quas fert natura figuras 
Fertilis ad vitam non minus arbor adest. 
Flora sed invideo Bacchusque Ceresque 


ministrant: 
Hoc certare juvat numina trina loco. 
Lignea quae fuerant, argentea vasa pulabam. 
Grande Leonardi quisque stupebit opus. 


Quid memorem pisces quibus haut abstemius 
heros 


Vina bibens gelidas cedit amicus aquas. 


Haec ego ne lateant arma virumque cano. 


Arma virumque cano, qui, monstrans arma, 
rogabat 
Elige queis dicas, haec mihi sola placent! 
Denique tota domus nil non mirabile mon- 
trat, 
Summus ubique decor, rarus ubique nilor. 


' Omnia sed postguam magnalia vidimus 


omnes, 
Cessavitque oculos pascere quisque suos : 
Hora monet querulos 
Pellere ventriculi murmura tempus adest. 
Irruimus stratas sine lege sine ordine mensas. 


Quae pressae nimüs ingemuere cibis. 
Bubula bina, caput vituli, vitulusque, 
caperque, 

Constituunt varios more decente cibos. 
Nec porcellus abest, nec abest essentia lactis. 
Unä Gallus adest, Gallus & Indus adest. 
Hi duo certabant summä nigredine Galli ; 
Indiacum Palmam praeripuisse puto. 
Lactucas numerare silens, intellige quidquid 

Majus habet, quidquid ditior hortus habet. 
Ampliat asparagus luæu saliente triformis, 


Trefiliche 
Brunnguell 
nahe bey 


Welchen der 
Herr Fabia: 
nitſch gierlich 
umımauren 
und über · 
mahlen lufft. 


Und ein 
ſteinern 
Kraut dabey 
aufridhtet. 


und Llöftern in rain. 
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Et cumulat tantas, multa columba dapes. | 
Gemma revelavit, gemma quae condita cavd, | 
Plurima quae Physicus hie meditetur habet, | 
Tandem grandarvo passu testudo brabeum 
Obtinet insulsum suppeditando cibum. 
Tot vini species quot habet deluhra Lyaeus | 
Huc transfudit opes prodiga Creta suas. | 
Inprimis avidä bibitur sitientis orexi, 


Postea fortunä quisque juhente bibit. 


Conscenduntur equi, redöundo fluctuat Orbis, 


Exululat mutilos lingua ligata sonos. 


| 
O Gayrau, Gayrau deliciosa domus. 


Als aber einmals zur Frühlingzeit 
Herr Graf Cazianer, Yand-Berwejer in | 
Crain, in PBegleitung mehrer andrer Cas | 
vallierd diefen Luft» Ort bejuchte, lobte | 
eben diejer Herr Graf von Gallenberg | 
das luftig-fchöne Schloß Geyerau mit | 
diefen wenigen Verslein: | 


Ast ego discedens ad Gayrau lumina verti, 


Virite nune urbes, nunc hic est dulce manere. 






' 
Haec etenim grati regia Rigis adest. | 


Dum Pomona suos ubertim praebet honores. 


Et largitur opus florida Flora suas. 


Das Blumen» Reich dieſes Orts hat 
nemlich den finnreichen Geiſt deß Herrn 
Grafen allhie aufgemuntert, daß er feine 
poetische Blumen allhie ausgeſtreut, oder 
diefem Luſt⸗Ort einen Frant davon 
aufgefett. 

Nahe bey Geyerau gleich auf der Straf | 
fen, wo man von Laybach in Unter-Crain 
reifet, trifft man anderthalb Meilen von 
Laybad eine gute Brunnquell an, welche 
man vormals zu weihen pflegen; denfel- 
ben Brunnen Hat imehrerwehnter Herr 
Fabianitſch vor etlichen Jahren gang 
zierlich Laffen ummauren, auch gant über: 
mahlen, alfo daß e8 ſchier von auffen | 
das Anfehn einer Kapellen gewonnen. | 

Gleich aber vor diefem Brunnen ließ 
er aus gehauenen Steinen ein groffes 
Kreutz aufſetzen gleich jenem, wiewol nur 
hölgernem Kreute, welches ınan Anno 
1683 nad; Entjegung der Stadt Wien 
und Zurüdichlagung de Erb = Feindes | 
gefunden, und der Fürft aus der Moldau | 





| tharına 


Servanus Canthacuzenus, binterlaffen. 
Denn diefes hat eben die Gröffe, ift auch 
mit dergleichen Schrift und Figuren ge— 
ziert, nur in der Materi aber ein Uns» 


‚ terfcheid , fintemal jenes des Moldauers 


nur von Holt, diejes aber, wie gedacht, 


von Stein, 


E83 entfernt ſich auch von Geyrau 


| nicht weit der zwifchen dem Gebirge Lis 
gende Ganiſchhof; welchen die Crainerijche 


‚Zunge Genische, das ift, weid ab! 
genannt; weil Einer, der zu diefem Hofe 


‚ fommen will, von der Straffen, die ihn 
‚von Laybach in Unter-Erain bringt, ab— 


weichen muß nach der rechten Seiten, an 
welcher diejer Hof ligt. Aus ſolchem Crais 
nerifshen Namen Geniſche ift der 
Teutſche Ganiſchhof entjiprungen, und 
will gleichfam ſoviel bedeuten, als der 
Weich⸗Hof, oder Hofdes Abweichens. 
An der Stäte dieſes Hofs ift vorhin ein 
Dorff unter deinjelbigen Namen Genische 
—— wie zwar noch heut etliche 

auren-Häuſer bey dem Hofe ſtehen. 


Aber dieſe Gülte gehörte ehedeſſen unter 


das Schloß Grafenweg, und hat erſtlich 
Dr Jacob Abfalter, welcher zu Piau 
übel gewohnt, vermittelt einer —S 
— befommen, nachmals dieſelbe dem Herrn 
aul König verkauft, welcher dieſe Gült 
mit der verwittibten Frauen Catharina 
Daneſen für das Gut Reitelſtein ver— 
tauſcht; die hernach den Herrn Leonhard 
Merharitſch, genannt Fabianitſch, zur 
Ehe genommen, der deshalben dieſe Guͤlte 
zu — gehabt, bis felbige Frau Ca- 
odes verblichen; worauf derjel- 
bigen leibliche Tochter, Frau Sophia 
Schwabinn die andre Mit - Erben abge 
ertigt, und diefe Gülte an fich gerad 
nd weil es umdas Dorff Gieniſche alfo 
bejchaffen, daß unter jelbiger Dorffichafft 
fein anderer fremder en begriffen, 
überdas daſſelbe auch mit jchönen Wäl- 
dereyen, Heu⸗Wieſen, Feldern und andren 
uten Gelegenheiten verjehn iſt; hat erjagte 
ran Schwabin ſich darınn jehhafft und 
einen Hof drein gemacht, welchen En Gas 
nitſchhof benamfet, und theild Grund» 
Stüde zu dem Hofe gezogen, teils aber 
den Unterthanen gefatfen. Alſo gehöret 
num folcher Hof diefer verwittwen Frauen 
Sophia Schwabin. 


Der Ganiſch⸗ 


hof. 


Defien Wa 
mens Beben 
tung. 


An deffen 
Stelle vorhin 
ein Dorff 
geftanden, 


Die Frau 
Schwabin 
legt dafiir 
einen Hof am. 
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Sf. Georgen. 
Nuhalt, 


Gelegenheit defs Schloffes S. Georgen. Fruchtbares Tand dafelbf. S. Georgi 
Zirche allda auf dem Berge. Wer es vorhin gehabt und jetzo hat. Der Kuemberg. 
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Er ;ieles Schloß S. Georg, wel , 3 gehörte vorhin dem Herrn Baron 
es man Crainerifch Pod Sönt | und Obriften Herrn Bernhard Leo Gall, gyer 2 vorn 
5 Jurjam nennet, befindt fich in | anjego Hauptmann zu Ottoziz. Welcher Hin gehabt 
27% Unter-Erain ſechs Meilen von | aber vor wenig Jahren es dem Freyherrn biete bat 
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Gelegenheit we Laybadı im Hohen Gebirge, er- n Georg Seyfried Abfaltrern ver- 
—— Fe mangelt dennoch nicht guten aufft, von dem e8 hinwiederum im 






I Ader- Feldes, hat auch Heu | 1686 Herrn Ernſt Suppantitich käufflich 
Er genug, und Shen die Fülle, an fid) gehandelt, auch hernach im Beſitz hat. 
dazu brave Wälder. In der Nähe ligt der hohe Berg, wel- 
ent Gleich oberhalb dieſem loß ſteht chen man den Kuemberg nenne, und der 
d dafeibt. anf eimem Fleinen Iuftigen ge die, eg die auf feiner Scheitel ſtehende 6 
aa Kirche S. Georgüi, welche ihm ihren Na- Kirchen S. Agnetis, und S. Justi weifet, 
aufdern Berg Men mitgetheilt. dahin jährlich groffe Wallfahrten geichehn. 
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Gerbin. 


ahalt. 


Hamens - Bedeutung defs Schloffes Gerbin. Deſſen Tager-Stelle. Befchaffenheit 
feiner Xünderen. Befitzer dejfelben. 


* 


ae 


el. ; 
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as Schloß Gerbin hat dieſen viertel Stunde davon, und zwar im der Beigaffenheit 


Namens · 
den Si es einen Teutfchen von dem Crai⸗ Anhöhe, das iſt, gemählich Berg an, nahe vom 
bin, nerischen Namen Gerben ent | bey dem Sauſtrom, befitt wackre ebne 
er» lieben, welches Wort foviel ala | Saat-Felder und Wiefen. 2 
* —3 bedeutet. Solchen Vor dieſem hats dem Herrn Adam * dep 
E= gefalteten Namen hat man Pleunik igehört, welcher e8 dem Herrn 
Pe Ihm meines DVermeynens ge Adam Sigmund Apfalterer verkauft, 
“er geben wegen der Gräben, die und diefem hernad) die verwittibte rau 
ſich zwifchen denen allda befindlichen Hü— —— geborne Schwabinn, wiederum 
in entdechen; angeſehn ſelbige kleine abgelaufft. Von derſelben iſt es durch 
Si fein gleichjam gefaltet Icheinen. eine Heirath auf den Herrn Ferdinand von 
Deffen Lager 8 ligt in Unter-Erain vier Meilwegs Siebeneck verfetst, welcher es vor einem —4 
BE Beh von Laybach im Litheyer oder S. Märt- Jahr der Frauen Catharina von Buſeth d 
Siße die digur Mer Boden, allernech}t bey dem Marck einer gebornen Gallin Freyinn verkauft, 3 
N. 167. ‚ und nicht weiter als nur eine die es noch jetst poſſidrt. 2 
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des altcı 
Eure 
bäues Gerlad 
fein 


Bon der Br 
deutung deß 
alten Schlof;- 
Ranıene 
Kollnrer. 


Wovon et 
Gerlachftein 
Kijf. 


Das alte ift 
eine ftarde 


Feſtung geweſi. 
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Berlachkein. 
Inhalt. 


Fager deſs alten Schloſsgebäues Gerlachſtein. Von der Bedeutung defs alten 


Schlofs- Namens Kollavez. 
flarche Feſtung geweſt. 
Mahlzeichen derſelben. 
lügerung deſs alten Schloffes. 
Geſtalt diefer alt-öden Feſtung. WMoher 


Moron es Gerlächftein heiſſt. 
Vormalige gorfification defs alten Schlofles. 
WFeſter Bau der Mauren. 
Derfelben noch übrige Kennzeichen, 


Das alte iſt eine 
Hoch übrige 
Tradition von vormaliger Be- 
Inwendige 


man das Maſſer hinzu geleitet. Xichter, 


fo [ich noch da fehen, laffen. Difs if ein Stammhaus derer von Gerlachflein geweft. 


Brennet ab. 
Gerlachflein aufgehommen. 
Seine Bofitzer 


F as Schloß und Feſte Gerlach— 
ſtein, fo auf Craineriſch Kol- 
2 lavdz benamftijt, ligt in Ober: 
2 Dr 5 Erain, drey Meilwegs von Lay⸗ 
—* Sbach, und eine Meile von der 
EN Stadt Stein. 
SAN Iſt aber zweyerley, ein altes 
EZ aber verödetes, und ein neues. 

Das alte ligt auf einem hohen Berge 
zwiſchen dem Gebirge. 

Woher e8 den Namen Kollavez be 
fommen, davon hat man feinen rechten 
Grund. Kolla oder Kula heifit auf 
Eraineriich ein Wagen, und Kollavöz 
einWagner. Ob aber diefes die rechte 
Namens-Quelle jey, kann ich nicht ver- 
fihern. Es braucht ſonſt wol diefes Orts 
eines guten Wagners, oder eines Kol- 
lavas, das ift, eines Wagen-Gleiſſes, 





Mo die Stücke hingekommen. 
Deffen Zager- Gegend und umligende Gelegenheit. 


Mann und wie das jüngere Schlofs 


vor- und jetze. 


! walt Trutz bieten Tönnen, und ſich anjetzo 
‚ihres vormaligen Ruhms halben folches 
I nod) auf einige Mahlzeichen beruffen Tann. 
| Denn die Gelegenheit der erhöheten Si- 
tuation und einige Uberbleibſel geben 
ſolches Teichtlich verftändigen Augen zu 
mercken, daß ſich ſelbiges alte Schloß 
redlich Hat wehren, und der Feind feinen 
Kopff daran zerſtoſſen können. 
Es hatte inwendig einen guten Ab— 
ſchnitt an feiner inneren Feſtung, welche 
von der äufferen durch eine ftarde mit 
Stuckſchieß Löchern wol ausgeftaffirte fefte 
Maur, wie auch durch einen tieffen Gra— 
ben abgefondert. Solche innere Feſtung 
hat von vornen, gegen Laybach und Mit- 
tage drey fefte runde Thürne, die aus- 
wendige Maur aber, fo gegen Aufgang 


ſihet, nur einen einigen. 





oder Fırhr-Gleiffes; mag derhalben viel- | 
leicht der Nam daher kommen, daß man | 


Die Maur iſt fo feſt gebaut, daß die 


Steine lieber brechen, als fi) von ein— 


ander nehmen laſſen; umd da, wo die 

Duader-Steine (Werd -Stider) in den 

Thören auf einander Sen iſt allezeit 
€ 


den gühen Berg hinauf einen Fuhrweg 
gebahnt hat. P. Martinus Bautſcher 
aber mutmaffet, es habe diefen Namen |); Fe Br 
u der Römer Zeiten von dem Lateini— —* Folge gl Pa au +4 = 
* Wort Collis, dadurch man einen n ; 

n fammen geichloffen, daß fie auf feinerley 
Hügel verfteht, empfangen. Weiſe gang voneinander zu bringen jeyn. 

Der Nam Gerlachſtein it ihm ver- Melches dann guugfam zeuget, daß es 
mutlich von feinen ursalten Befitern, | eine lt Römik e Arbeit. Denn die 
denen Herren von Gerlachjitein, wovon | Römer haben ihre Werde unvergleichlich 
bald hernach ein Mehrers. feft gebaut, fonderlihMauren und Chürne, 

Das alte nunmehr zerbrochene und öde ! die einen Ernst ausſtehn jollten, und die 
Schloß ift, da es noch in feinem vollem ; Yeiter nach ſich gezogen, daß man * 
Bau und Wefen geftanden, eine fürnehme | ihre Kunſt mit feiner Nachfolge gnugſam 
Feltung geweſt, die dem feindlichen Ge erfteigen, noch der hundertite Baumeifter 


» 


Rormalige 
Fortificanen 
bei alten 
Echlofies. 


Noch Übrige 
Mahlzeichen 
derkelben. 


Sihe die 
Figur N.168 


Reiter Bau 
ber Mauten. 





Zrabition von 
vormaliger 

um 
dei alten 
Schloſſes. 


Derjelben 
noch übrige 
Kennzeichen. 


und Elöflern in Crain. 


— 


nugſam errathen kann, wie ſie ihren 
ercken eine ſolche unzertrennliche —** 
und Dauerhafftigleit beygebracht. 

Die Bauersleute * aus einer 
Tradition oder Nachricht ihrer Voreltern, 
es ſey dieſe Feſtung einsmals belägert 
worden, wiewol ſie den Feind nicht ei— 
gendlich wiſſen, aber doch vermeynen, daß 
es der Erbfeind geweſt; da dann der Be— 
lägerer ein groſſes Stück Geſchützes zur 
Beſchieſſung der Mauren hinaufführen 
wollen, welches Vorhaben ihm aber der 
unebne und gähe Weg verhindert hette; wes⸗ 
wegen er die Belägerung müſſen aufheben. 

Solches befräfftigen auch erſtlich ein 


nad) Kriege: Manier durchgeichnittener | 


Hügel, gegen Aufgang der Sonnen fo 
einer Schanken nicht ungleich fihet, daran 
der Feind gearbeitet haben foll; vors 


Andre eine auf dem jenfeit den Thals 


Grube, da fich der Feind ſoll ein- 
gejchnitten und verfchantt haben. Uber— 
das findet man auch drittens vor der 
Being nicht allein viel eyſerne Bolken, 
ondern auch grofje und Meine Kugeln 


Id über Tiegendem Berge befindliche 
tie 


zum ſchieſſen, welche der Roſt noch nicht | 


Balv. XI. Bud). 








angebiffen, fondern annoch allerdings un- 
corrumpirt gelaffen. 
Inwendig in der Feſtung felbjten ift 
Alles uneben, und mit dien Felfen ans 
gefüllt. So eröffnet fid) auch fo wol 
in der inneren als äuffern Feitung ein 
ar groffer Plab, darein die benachbarte 
Bauren in Kriegs: Nöthen mit Haab und 
Gut oftmals fi retirirt haben ſollen. 
Das Waffer Hat man gar weit aus 
dem Walde durch Möhren hinein geleitet, 
wie folches noch gantz fcheinbarlich zu ſehen. 
In gedachter inneren Feſtung laſſen 
ſich an den heiligen Abenden indem Thurn 
gegen Mitternacht offt Yichter fehen. 
Diejes alte Schloß iſt vormals ein 
Stammhaus obbemeldter Herren von 
Gerlachſtein geweſen. Wie man dann 
in denen Oberbürgifchen Manufcripten 
findet, daß im Jahr 1315 die Brüder 
Asuinus, (ierlacus, und Nicolaus von 
Gerlachitein diefergeitung inBefit gehabt. 
Im Jahr 1328 hat e8 Herr Bertold 
von Gerlachſtein befeifen. 5) 
Im Jahr 1351 iſt Herr Niclas von 
Gerlachſtein der Beſitzer geweit. ©) 
a) MS. Oberburg. b) Teste eodem MS, e) MS. Sit. 
24 





Amwendi 
kitalt er 
alt-öden 
Feſtung. 


Woher man 
das Waſſer 
hinzugeleitet. 


Vichter, ſo ſich 
nod; da ſehen 


laſſen. 


Diß ift ein 
Sammhans 
derer von 
Gerlachſiein 
geweſt. 


Brennet ab. 


— Stüde weggenommen, und auf Bleiburg 





XI. — hand den — zu Soloſer⸗ 
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Nunmehr aber ift folches Geſchlecht Güter ihres ſel. Vaters Herrn Erhards, 


ſchon * Ar abgegange 
Wer nad) Berjcharrun gelbigesStamms 
die Seftung befommen habe, lieſet man 
— ſondern nur dieſes, baß es Anno 
als deß Herrn Abeln von Hohen⸗ 

warts erſten Gemahlinn gehört, biß auf 


den Grund abgebrannt, n mals unter 
Grafens Achazens on Thurn 
geführten Gerhabſchafft völlig eingegan- 


Welcher unter andren au die 
in Kärndten führen laſſen. Jedoch ſey nd 
theils —— von — —8E auf 
dem Loybel aufgehalten worven, twonon | 
Eines in dem Landfchafftlichem Zeug: | 
hauſe, auf dem Laybacher 
ur) ofl vorhanden feyn 

r Geftalt —8 Shloß an 


von Hohenwart — Aa 


man nicht wiſſen; weil bbrennung 
deſſelben das Feuer die (tie Ur- | 
funden mit aufgefreffen. So viel findet 


man allein in eimem noch vorhandenem 





‘fo 





loß würcklich —— in an En 
e ‚gelegen, und 


fie ererbt, und ſonſt mit Kauffen fer 
Ken, und mit einbehabtem Hecht im Yande 
zu Erain in ihre Gewalt gebracht, und 
untereinander vertheilt haben; bey wel⸗ 
Abtheilung dem eltern als dem 
— die Herrſchafft Rabens⸗ 
Steyer nebenſt dieſer Feſtung 
Ge * in Crain, dem Jüngern aber 
— Herrn Andree von Hohenwart 
De hafft Lamberg und zween Theilevon 
en a — zu Theil worden. 
alten ter Mafjen diefes 
alte Schloß, im Fig drauf gegangen, 
t man mit dem Bau dei jegigen Ger— 
achſteins den Anfan gemadt; da fonjt 
telle nur uben 
ein Meyerhof allda 
Er worden; big man endlich dafür 
A aufgerichtet, und bewohnt ha 
nemlich gleich unter dem alten Schlo 
im Graben, ee einer luſtigen Anhöhe, 
vom dannen e3 feine ſchöne Aeder, Baus 
Felder und Wieſen anmutig überfhauet, 


alten Theil-Bri — daß vermöge deſſelben Fr — herrlich-groffe Wälder im Ge- 


die Gebrüder tephan und Herr 
Undree von — nno 1479 die 


gantze erbliche Verlaſſenſchafft Stücke und neue Schloß von 


Ungefähr ums Jahr 1530 iſt diejes 
errn Ludwig von 


Wann und 
wie das jän- 


— 
achſtein 
aufgelommen 


Gelegenheit. 


Seine Beſitze: 
vor: und 
jeto. 
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den b lo 
— und alſo * —— sig ve — — 


über 200 nverruckt 
ee — Con von ch wiederum fein — 25 


warteriſ 
—— oſten Jahrs hat eine nett aufgebaut, und beten fo wol 
a) nn men. als die alte veröbete Feſte unterworffen. 


Bimpelhof. 
Fager- Gegend defs Schloffes Gimpelhof. Sruchtbarkeit feines Vodems. 
Urfprung feines Aamens. Wem es unterworffen. 
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Schloß Gimpelhof ru wie Seinen Namen E“ e8 von dem Vo⸗ triprung 
8 auf Erainerifch Heifjt Kum- | gel Gimpel, welchen der Crainer Kumpal feines 
pale, ligt in Unter-Erain fünff | heiffet ; wovon das Teutjche Wort Gims- RRmMENE, 
J panelen von Laybach, an einem | pelhof heritammet. 
ze hübjchen und wolbelujtigtem Bor diefem war diefes Schloß dem 
t mit Meinen Berglein ums | Herrn Baron Gern Hanns Chriftoph 
e Schlofjen, auch mit vielen Wäl- | Barbo zuftändig. aha ang hat ſich def- 
„er dern umber gefräntt. ' fen der Herr Baron Herr Heinrich Ju⸗ 
Frudibortit Seine Bau⸗Felder ſeynd zwar meiften- | lius Apfalterer durch einen Kauff fähig 
feines Bedenn theils uneben, nichts deftoweniger dennod | gemacht und berechtigt, hernach aber es 
17 gut umd fruchtbar, fo wol als die | denen Erben deß Herrn Ernjt Michael 
—— welche ihre Früchte in der | von Schernburg ſel. wiederum verhandelt, em «s 
⸗ Menge geben. Unferen davon wincken | welchen Erben es noch jetzo eigenthitmlich ——— 
R auch die Weinberge mit ihren Trauben | ı zuftehet, 
gar erfreulich. 






Eile das 
Kupfier N.169 





Figur N, 170, 
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Bimpelhof. (das zweyte) 
Knhalt, 


Ein anders Schlofs defs Namens Gimpelhof. Tager deffelben. Bat gleichen 
Urſprung defs Yamens, wie das vorige Schlofs. lem diefer Gimpelhof gehörig. 


( 





IMPEHOFF an der Jav 


Kw m nole 









Unter Eirekenslenn 
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A558 ligt auch in Unter-Crain! Es ift eben ſo wol diefer Hof, als wie — 
unter dem Namen Gimplhof | das vorhergehende Schloß nad, dem * —5 
md Kumpale, noch ein andrer Gimpel (oder u) Kun: b wegen 

s Hof, acht Meilwegs von Pay- | man aber etwan allda viel Gimpel fähet, Zur: 
& bad), eine von dem Marck Rat- | oder ſolche daſelbſt brüten und davon FREUEN, 
 ichadh, und drey Muſqueten- | diefer Hof den Namen erhalten habe, ift 
2) Sf von dem Säteh Un- | mir unbewuft. . u 

enftein am Sau-Strom | Diejen bejaß vorhin eine vermittibte zum vieier 

im Iuftigeebnem Felde, welches fehr jchön | Frau Dragavantihin. Welche ihn aber Simpeitei 
und 3 J vor werd — De — gehörig. 

diefem Hofe ligt auch ein Dorff. | Herrn Frans Engelbrecht Zezheder im 
rg I ans alldie eine Fahrt über | Kauff überlaffen, daher diejer ihn biß 
die Sau. noch im Beſitz hat. 


— er 0— 





Ta 


und Clöſtern in Erain. 
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Bimpf. 
Iuhalt. 


Wo das Schloſs Gimp! ligt. 


IN fchon undenchlich lang wühſt und öde, 


Das Borff Blagovca, fo unweit davon. 





— 








75 welches der 
er ift, jo auf Eraine- 


Erich Kumpale bemamfet wird, 
* —— drey Meilwegs biß nad) 
Laybach, aber nur eine viertheil 
— —* mAh zu dem Poſthauſe 
BEA, ri Men Ani 
ditraffen, we (fe von jetzt 
— ‚auf Franz in Stey- | 
ermard — * einem felſigtem ziem- 
lich hohem Berglein, unten aber gleich 
bey der Straffen ein Dorff, fo eben die 
fen Namen Kumpale führt. 
er diefes Schloß ift ſchon von un: 
ucklichen Jahren her wühſt und öde, 
da man weiter nichts davon jihet, 


IM ſchon 
ht 
w 
> öde, ai 





ee, — 
w 





| ds die rudera oder Ruinen einer — 
"8 gehört dels wißfte Shi Gimp 

3 gehört diejes wühſte Schloß Gimp 
unter die Apfalterifche Herrſchafft Egt, 
und ftehet jego dem Freyherrn Heren 
Ernſt Apfalterer zu. 

Nicht weit von binnen fommt Einer 
zu dem Dorff (logovviz (oder Blagovza, 
‚ (wie es die Craineriſche Sprache heifft). 
Allda joll, nad) def Doetor Schönlebens 
Meynung vor Alters das Römiſche Mu- 
nicipium, jo man Ad Publieanos nannte, 
eitanden jeyn «); deſſen en im Er— 
Iten Anhange deg fFünfften Buchs am 
243. Blat diefes Werts, rg ist, 


u) Vıid, Apparatum Carol. p. WUı. 





Das Dorif 
Biugoros 
io ıtımmat 
davou. 
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Börtihad. 
Kuhalt, 


Hager defs alten Schloffes Görtſchach. Hamens Urfprung deffelben. War der 
Herren von Görtfchach Stammhaus. Die Marchgrafen in Crain follen difs Schlofs 
fehon bewohnt haben. Grafen von Sternberg und @rtenburg vormalige Befitzer 
diefes Orts. Diefe Berrfchaft kommt auf die Grafen von Cylli; Bernach an 
Oeſterreich. Wird zur Bifchöfflich-anbachifchen Tafel deputirt. Irrihum Bucelini. 
ter diefe verfeizte Berrfchafft wieder gelöſt. Denen Bifchöffen zu Xanbach wird 
das Bals-Gericht zu diefer Berrfchafft verliehen. Melches Genfer Maximilian 
eonfirmirt. Ertz-Bertzog Serdinand defsgleichen. Grentz Strittigkeit wegen Gör- 
ffehach wird gütlich beygelegt. Confirmation vom Könige SKerdinand. Vom Ertz- 
Berlzog Ernefto. Bas alte Schlofs wird wom letter angezündt und verbrannt. 
Dafür baut Bifchoff Otto griedrich ein Jeues. Welches Bifchoff Iofephus voll- 
kömmlich ausbauet. Zufliger Stand diefes neuen Schloffes. Form und Gelegenheit 
diefes Schlofs-Gebäues. Blumen- und SKafanen-Garten. Ietziger Herr diefer Berr- 
fchafft. Benferl. Majeſtet Zeopoldi Einkehr auf diefes Schlofs. 








a deß en; 08 —5 und die Herrfchafft | Doctor Schönleben verſichern könnte, daß Hi. March 
alten ⸗— 2 Görtſchach (Gorizhaine nennts es gif im Jahr 928 erbauet und von arafen in 
Grtihad,. BE die Erainerifche Sprache) prä- | den Marchgrafen in Erain bemohnt worden, —— 


fentirt ſich in Ober-Erain, zwi | welche man in den uralten Briefen „die icen darohnt 
chen Laybach und Crainburg, | Grafen von der Mar Erain,“ betitelt baben. 
Ze wo Meilwegs von jener Stadt | findt. Seine Worte jeynd diefe: Condita 
"Fe md eben jo weit von diefer, aber | etiam tort® tunc fuerit (Anno 928) 
er nur eine Meile von Bifchofflad; | prope confluentes Saure & Savi Arx 
und fihet das Waſſer Zeyer, jo vormals | Görtschach (hodie Episcopatus Laba- 
Saura geheifjen, auf Erainerifch aber jego | censis fundationi incorporata) quam in- 
Sora benamfet wird, vorbei fliefjen. coluerunt Comites seu Marchiones ap- 
Dasalte Schloß (oder vielmehr deffen | pellati Marc Carniolie, in vetustis 
Ruin und Verfallungs- Mal) Tigt auf | literis dieti Comites Creine Marche, 
einem kleinem, doch aber ziemlich = hohem à quibus arbitror descendere hodiernos 
FRE Berge; wovon es auch den Craineriſchen Comites de Saurau &e. a) Weil aber 
——— * Gorizhaine empfangen bat; an da⸗ Wort vielleicht, darauf dieſer Au— 
gemerckt Goriza auf Craineriſch ein Berg. | thor folche feine Meynung gritmdet, feinen 
lein, und Gorizhaine fo viel als ber ſichern vertrauten Ancker giebt, kann man 
a Den Teutjchen Namen Gortſchach, feine Gewifheit daraus machen. 
Ward Hat es vom den Herren von Gortſchach uf feiterer Gewißheit fteht diefes, daß Grein von 
Herren von deren Stammhaus und Eigenthum es | schon vor dreyen Jahr Hunderten die Gras unn wrensurg 
Siennndene ſolches Herr Ultzmannus von Görtſchach ernac) die Grafen von Ortenburg. Wie Mter dire 
bejefjen. Es dienet in ai diefer Görticha- | dann dei Herrus Otto, Grafens von ar 
hischen Famili aber heutiges Tages nur Srienburg und Land» Hauptnanns in 
bloß zum Angedenden ihres Namens Crainverwittibte Gemahlin, Frau Anna, 
mit feinem wühften Steinhauffen umd | (von deren Geburts-und Stammhaufe 
altem Gemäuer; ſintemal fie jelbft allbes | feine Nachricht vorhanden) im Dar 1383 
veit längſt iſt ausgeſtorben. am 24 Julii in dieſem Schloß ihr letztes 
Es müſſte aber dieſes Schloß noch um Stündlein erlebt hat. 6) 
ein Gutes älter, und viel eher noch erbauet —-- . 


) D. Schünloben parte 3, Annalium p. 4m. 2. 


feyn r ale im zwölften Seceulo:; wann ! Pi Teste Henning. Collect, mea. 
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Diefe Her: Nahdem aljo die Gräflih-Ortenburgi- | Im Yahr 1501 hat Cristophorus Bis 
N ie Graffen The Beſitzer diejes Schloffes von der Welt | {hoff zu Laybach mit Herrn Sigmund 
von City. geſchieden, iſt dieſe Herrfchafft auf die | von Lamberg zu Schneeberg, und Herrn 
rafen von Eillj gefommen ums Fahr |, Georg von Lamberg zu Rotenbühl wegen 

1420. Und als aud der Stamm der | diefer Herrſchafft Goͤrtſchach eine Greng- 

—— am Grafen von Cyllj gänglich ausgewurzelt, | Strittigfeit und Recht geführt; fo aber 
Seſterreich. iſt fiedem hochlöblichen Haufe Oeſterreich ‚ der Yands- Hauptmann in Crain Herr 





k 





zugewachjen, 5) Gauns von Auersberg ja jo rühmlich, 
Birb pur ie man aber jchrieb 1461, deputirte als glückli — indem er zufor⸗ 
nein Kepler Friedrich dieſe Herrſchafft zu dem derſt dem Herrn Ruprecht von Stein und 


Tafel deputict. Laybachiſchen Bißthum umd zwar zur | Herrn Erajem (oder Eraſmum) von Laaß, 
Biſchöfflichen Tafel. )_ welche zuvor Pfleger zu Görtſchach geweit, 
un Diefem nad} zielet Gabriel Bucelinus | zu ſich beruffen; damit diefe beyde Herren 
neben bin, wann er jchreibt, der Biſchoff die rechte Grentzen dei territorial-Gebiets 
Tomas Crön habe dieſe Herrſchafft Gör⸗ diefer Herrfchafft mögten anzeigen. Wo— 
tichach gefaufft, und dem Biſthum applicirt, | durch dann der Mechts-Handel zu beyder 
d) fintemal wie jegt angedeutet, Keyfer Kants Partheyen guter VBergnüg > und 
riedrich diejelbe I viel Jahre vor def | Befriedigung gütlich —* worden, A) 
ischoffs Thomä Zeit dazu gejifftet. E&| Im —* 1538 erhielt vom Könige 
muß aber Bucelinum Jemand hierinn | Ferdinand der Biſchoff zu Laybach, Franz 
unterrichtet haben, der etwas umd doch , cifcus, die Befeftigung dei alti dominii 
nicht recht davon gehört, oder vielleicht wad | & juris sangainis, deß oberherrlichen Ges 
er gehört, mißverſtändlich gedeutet. Denn | walts und auch peinlichen Gerichts zu 
es iſt hernach diefe Herrichafft von andren | Oberburg und Görtſchach, unterm Dato 
Biſchöffen verfeget, und endlich) von befag- | 22 Martii. i) 
tem Biſchoff Thoma wiederum gelöfet | Eben aljo hat auch im Jahr 1593 





Wer dicke ver- worden. Welcher ſolches von jeinem Gelde — Ertz⸗Hertzog und Gubernator 
Dee lee gethan, und das, was er zu ſolcher Yöfung | ver Oeſterreichiſchen Provintzen dem Bis 


geöft. ausgelegt , dem Biſthum gejchendt. Bon | jchoffen zu Lahbach Johanni das Jus 
welcher Zeit an ſolche Herrſchafft nachmals sanguinis in dem Dberburgifchen und 
bey dem Biſthum  beharrlich verblieben Gböriſchachiſchem Territorio befeſtigt, 
Denen Bi iſt Nnſelbi e Keyſer Friedrich hat im re Bere 
nen Dr ? i c _1£ * 
en Dahr 1470 feine Keyſerliche Mildigkeit | ; Sa zo0ye 023 FOR, IS See 
Canbad) wird j — ins Schloß, zündete es auch an, und 
—— gegen den Laybachiſchen Biſchöffen noch branme es gantz ab. Von welcher Zeit 
vwehr a ar indem er ihmen zu dieſer am eg. auch moch nicht wieder aufgerichtet 
iaiftverfiehen. Herrſchafft auch das jus sanguinis & worden, fordern allezeit öd verblieben. 2) 
pe@nale (oder wie mans font nennet, das fg aber im Jahr 1631, Here Otto 
Jus gladii) das peinliche Hals-und-Blut- Friedrich, Graf von Buchheim, Biihoff 
Gericht verliehen in einem Briefe, unterm | zu Laybach geworden, hat derjelbe ein gantz 
Dato ölckermarck, Feriä 3 post Erazmi. von and auf neues, ſaubres und zier⸗ 
Welches ſie auch noch heutigs Tages haben. liches Schloß bauen laſſen, auf einer An— 
De m ‚Aus gleichen —— Gnaden hat | höhe, unten an demjenigen Berge auf wel 
gimifien ſein pet Sohn, Keyfer Marimilian, das | dem vorhin das alte Schloß gejtanden, 
confirmirt. in e Hals» und» Blut> Gericht dem | und den Namen dei alten diefem Neuen 
iſchoff zu Laybach über Oberburg umd | gegeben, Wozu er auch von den Ruinen 
a | Ze 6 Su 
Gortſchach confirmirt im Jahr 1498 ) | dei alten die beiten Steine genommen und 
Ery-dertog Nicht weniger befeftigte im Jahr 1524 | verbraucht. Dannenhero man heut von 
— Ertz⸗Hertzog 3 dem Biſchoff zu dem alten nichts mehr übrig ſihet, als 
—— das Hoch und Blut⸗Gericht über | mr etliche annoch ſtehende alte Mauren 
Dberburg und Görtihah in einem zu | und Steinhauffen. 
Wien ‚am 20 Novembris 1524 datirtem Weil er aber folchen Bau nicht völlig 
offentlihem Schreiben ebenfalls. 9) ausgeführt, fondern ünvollkommen hinter» 
—J Tr Fandat, laſſen; hat es hernach jein Nahfahr, Bis 
d) Bucellin. in Germania Sacra ps 51. | I Toib a Mia H MS. Oberburg 


e) MSor, Oberburg. 
f) MSer. Oberburg. 9) Ibid, I) Not Labae. 





Grenty Strit- 
tigkeit wegen 
— *& 


wird glitlich 
beygelegt. 


Conflrmation 
vom ä 
Ferdinand, 


Bom Ert 
Ernefin. 


Das alte 
Stlof wirb 
vom Wetter 
angeziindt 
unb wr- 
brannt. 


Dafike baut 
Biſchoff Dite 
Friedrich 

ein Neues. 


Beides Bi- ſchoff Joſephus, Graf von Nabatta, zur ) 
1vBolllommenheit gebracht und im folchen 
anctauı. Stand, darin es heutigs Tags ftehet. «) 
Lufliger Sin: Dieſes neue Edjlof-Gebäu hat einen 
—— gar luſtigen Stand, an einem Ort ſo 


—* nnd 
Bir eier 
Gebüues. 
Sihe bie 

. 171. 


u a ——— 


dem Gheficht ſehr anmutig umd erfreulich 
ift, nemlich auf einer ſchau-lieblichen An— 
höhe, gleich unter dem alten Schloß, ein 
paar Mufgqueten- Schiffe von obberührtem 
Fließ Waſſer Zuger ; weldes von dannen 
nur ein halb viertheil Stündlein zu reifen 
at, biß es den Sau-Strom erwallet, und 
ch feiner ftvengen Flut unterwirfft. | 
Die Form und Gelegenheit diejes Ge- 
bäues betreffend ; jo yräfentiet ſich daſſelbe 
viereckt; 
—— rne, und zwar an jedem Ecken 
einen. Auf der obern Seiten aber, finden 
ſich an — eines Thurns, auf jedwedem 
Eck zierliche Flügel, mit Gallerien oder 
— — und erg verjehn. 
An der Ober-Seiten fteht bey dem Ein⸗ 
ange ein zierlicher Thurn. An der Untern 
en trifft man aud ein Thor an. 


ever ftup — — 





— 
—osnen 





Gleich unter dem 
zu einem jchönen ‚Sier- und Blummen- 
Garten, wie auc zu einem Fafanen-Gar- 
ten. Mitten im Garten fpringt ein Brunn 
fünftlich empor. Auſſer diefen jeynd 
andre Garten mehr vorhanden, welche fi 
von den Schönen nicht ausſchlieſſen —* 
So finden ſich auch —— gute Bau⸗ 
Felder, Wieſen und Wälder daherum. 


Zu dieſer Zeit, gehört dieſe Herrſchafft 


dem Fürſten, Herrn Chriſtoph Sigmund, 
Grafen von Herberſtein, Bifchoffen zu 
zu. 

die jegt regierende Keyſerl. Maj. 
Leopoldus I im ab 1660 die Erbländer 


t auf der untern Seiten zween | durchreifete, und der Zug aus Kärndten 


in Crain, auf Laybach zugieng; jeynd 
Ihre Majeftet, an 7 —— ie 
in dieſes Schloß eingekehrt, und haben 
allda das Mitta gmal eingenommen, her⸗ 
nach ſich weiter erhoben nad) Laybach. 5) 





a) Lor. de Chure, 
5) Not. Labac. 
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Bottldee. 
Kuhalt. 


Hager der Stadt Gottfchee famt dem Schlofs. D. Schönlebens Meynung vom 
Ürfprung defs Aamens der Gottfcheer. Eine andre unfers Herrn Baupt-Authoris, 
die einen beffern Schein hat. Wann die Stadt Gottfchee foll erbauet fern. Bi- 
fchoffs Thome Chrön Verzeichnifs hievon. Ob man aus dem Diplomate Caroli 
IV. die erſte Inkunfft und Benennung der Gotifcheer beweifen könne larum 
D. Schönlebens Beweis wider die Reliquien der Gothifchen Einwohner in Gott- 
fchee nicht ſeſt ſtene. Ilt-Teutſche Sprache der Gottfcheer dienet zum Beweis, 
dafs fie von den Gothen noch übrig. Sonderbare Namen mancher Dinge bey den 
Gotifcheern. Mie die Gottfcheer ihr Zand nennen. Bericht hievon aus der Me- 
rianischen Topographia. tie viel Pfarren in Gottfchee fennd. Bau der Stadt 
Gottfchee. IH ziemlich feh. Beweis, dafs fie auch vor Alters fe geweſt. Getreyd- 
Bnfen. Jahrung der Inwohner. Irrthum der Merianischen Topographie wegen 
defs Zehn-Herrns über Gotifchee. Vormalige Befitzer diefer Stadt und Berrjchafft. 
Wann die Berrfchafft Gottfchee den Titel einer Grufſchafft. Mann die Berrfchafft 
Gotfchee den Titel einer Graffchafft bekommen. Einfall der Türchen in diefe 
Graffchafft Inno 1469, Gotifchee wird feindlich eingeäfchert. Vom Veyſer Sried- 
rich wiederum erbaut. Und flattlich privilegirt. Brennt nochmals gantz ab. Gott- 
feheer fifften eine Rebellion. Erfchlagen ihren Berrn famt dem Pfleger. Türhifche 
Verheerung diefes Sands Anno 1528. Einfall derfeldben Inno 1540. Qürcken- 
Einfall im Yahr 1546. Einfall Inno 1558. Verwüfung defs Sandes Gottfchee 
im Jahr 1559. Miederholte Verwüſtung im demfelbigen Jahr. Befilentz in Gott- 
fehee Anno 1578. Würckifcher Einfall Anno 1554. Viel Gottfcheer verbergen 
fih für dem Türcken in den Grotten, Viel ſeſte Tabor in Gottfchee. Bas Grentz- 
haus Plasko hält nun diefes Zändlein in guter But. Die Stadt Gottfchee wird 
abgebrannt. Binrichtung etlicher Rebellen zu Gottfchee. Abbrennung der Stadt 
Gotifchee Anno 1684. Wieviel Metalls man von den verbrannten Glocken wieder 
bekommen. Yläglicher Verlauff mit Madame Veronica von Befintze. Graf Kriel- 
rich von Cillg wird gefangen gelegt. Die unzeitig-vermählte Veronica fucht Ber- 
berge und Sicherheit bey den wilden Thieren. Wird von den Ihrigen, in einen 
Thurn vor Petau verflecht. Aber nusgefpührt und nach Ofterwitz geführt in einen 
Thurn. Wird vor Gericht geftellt, aber nicht überwiefen. lird erträncht. Graf 
Sriedrich kommt wieder lofs, und in väterliche Huld. Zeucht nach Rom. Richtet 
das zerbrochene Kriedrichftein wieder auf. Täſſt feiner erfäufften Gemahlinn Zeich- 
nam holen, und zu Geprach begraben. Mifshälligheit etlicher Seribenten über 
den Ort ihrer Regräbnifs. Graf griedrichs von Cilli, Epieureren. Ietziger Zuftand 
defs Schloffes Kriedrichftein. Feyertags Verächter wird vom Donner erfchlagen. 
Wlaarum das Schlofs Kriedrichftein allhie befchrieben worden. Lazii und der Me- 
rianischen Tipographise ungegründete Beweifthümer hieben. Was Jornandes durch 
Suaviam verflanden. 


Valb. XI. Buch, 





Lager ber 
Dunet Platt, Schloß, welche die Crainerische | 
F Zpradjehotzschevie[oderChot- 
Fer, Hzchevie) nennet, ligt in Mittel- 
Srain, acht Meilwegs von Yay- 
Zt bach, und ift als die Hauptſtadt 
FF in dem Yändlein Gottſchee; ſin⸗ 
SEN temal duch das Wort Gott: 
ſchee nicht nur eine Stadt, fondern aud) 
eine Grafſchafft und Heine Landſchafft 
verftanden wird, deren Einwohner die 
Gottſcheer iHotzhevarye) genannt 
werden, und fo wol ihre eigene Sprache 
als Kleider-Tracht haben. 
Shane — — der D. 
önleben herzuleiten von Gott-Se 
BE Ran gen, welches Wort die Einwohner in 
der Goticheer ihrer Sprache etwas härter, mit Einſchie— 
bung eines Sch ausiprehen und Gott 
ſchegen, für Gott-Segen jagen. 
Dabey er ferner berichtet, ve als die 
Einwohner diefes Landes angefangen die | 





D. Schonle 
bene Dleynung 


MWälder umzuhauen, fie zum öfftern | 


Gottjhegen!Gottjchegen! geſpro— 
hen; wie aber die Erainer folches gehört; 
betten fie mit etwas gefälichter Ausiyradhe 
diefelbe an ſtat Gottichegner genannt 
Gottjchever. 

Daß diefer Nam aus der Teutfchen 
Sprade bürtig fe, Laffe ich gar gerne zu. 
Mann es aber auf ein Namend-Kindis 


Eine andre 
unfers Herm 
Saupt-Autho- 
ris, die einen 
befiern Schein 
hat. 


za 
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erſt erbauet, wie zwar der Biſchoff zu 
Laybach, Thomas Chrön, Anno 1509 
im BiichoffsYalifchem Archivo gefunden, 
und er auch Selbit mit eigener Hand in 
feinem Calender die Veranlaſſung ſolches 
Erbauens mit folgenden Zeilen vermeldet: 
„aruius IV. Amprerator, Rex Bohomie, 
levietis Franconibus & Thuringis, ad 
‚etitionem Friderici, Comitis ab Orten- 
burg, dedit ei trecentos viros, cum 
Vonjugibus & liberis, in servitutem ; 
jui alias debebant puniri propter re- 
ellionem: Quos transmisit ad silvas, 
ubi nune Gottsevia est: Qui processu 
amnoris. exeisis arborihus. sentem 
Eeelesias parochiales erexerunt. Das 
iſt: „Nachdem Earl der Vierdte, Nömifcher 
Keyſer und König in Böheint, die Francken 
und Thüringer überwunden, hat er dem 
Grafen Friedrich von Ortenburg auf 
deſſen Bitte dreyhundert Männer jamt 
ihren MWeib-und Kindern zur Dienitbar- 
| keit übergeben, welche fonft um Aufruhrs 
und Bebellion willen Betten geſtrafft 
werden jollen (am Leben). Selbige hat 
| gedadjter Graf verſchickt in die Wälder, 
‚ da wo nun Gottjchee ift; welde mit der 
FR die Bäume weggehauen und fieben 
| farrfirchen aufgerichtet.“ 
Ob aber = ter Bischoff, aus einer 
ſolches aufgezeichnet 





gen, jolcher Nam dörffte aus dem Gewäf- 
er hergefloſſen feyn, welches, wenns ein we⸗ 
nig regnet, an dieſem Ort ſich weit ausbrei⸗ 
tet, und gleich einem See jtehet, und wanns 
hernach wiederum fällt, eine groffe Menge 
von Filchen und Krebfen hinterläfft, wel⸗ 
he dad Waller allhie häuffig aus der 
Erden heraus führt. Dahero dann diefes 
Waſſer mit gutem Recht ein gut See 


has angejehn feyn jollte, wollte ich Tieber 
a 


eda 

ı authentischen Schri 
‚oder nicht „Lan ich nicht wiflen.“ (+) 
Da D. Schönleben läſſt fich in einem 
Manufeript zwar bey gleicher Meynun 
antreffen, dat die Stadt Gottjchee a Be 
zu Caroli IV. — entſtanden, weil ſie 
von ſelbigem Keyſer ein Diploma und 
rag ee aufzumweifen haben fol, 
welche er aber der Schönleben nicht gejehn, 


der Gottſcheer aus, wie got oder gott nad) 
Gewohnheit der NidersTeutfchen, die 
gleichfalls für gut, got fprechen. Weil 
de dann auch einen See Schee al 
gewinnt e8 feine üble Geftalt, daß daher 
der Nam Gottfchee entjprungen und fo 
viel bedeuten fönnte, als Gut-See | 

Nichts deſtoweniger glaube ich, diefer 
Nam gebe viel mehr eine Anzeigung und 
Erinnerung ihres Herlommens, nemlich 
von den alten Gothen, von denen er, | 
jonder Zweifel noch ein Uberbleibſel iſt. 

Im diefer Meynun 
nicht irren, da mar nn die Stadt Gott- 





laſſe ich mich folches | 


die zu Gottjchee etliche Jahre Stadt-Richter 
geweſt, vernommen. Aber zu gejchweigen, 
da hierinn bloß allein . eines Manns 
‚ Rede, welcher der Stadt Ehr und 

zu ſuchen fichverbunden achtet, nicht fiher 


ie 
denug zu gehen, ſo giebt mir ein ſolches 


(+) Ih (E. Kr.) zweijſle gar ſehr daran, Denn man 
wird ſawerlich beg einem rechten Historieo finden, daß 
Carolus IV, wider Me Aranden und Thlringer jemals 
in Pferd fattelıı Daffeıt, geich‚verge dauu disjelbe überwunden 
abe, Graf Binchern von Schwartzburg, der wider ihn 
zum Kepler, nit won den Thliringern, Tonber durch die 
neiſte Stimm der Eiper-Kilesten und allgemeinen Reichs— 
Schluß enwählt war, bar er mie dem gilldnem Schwert 
zudhlayen mad abjefaufft; weil er kein Treffen mit ihm 
wagn wollen, als einem jehr tapifren Deren. 


te Stadt Gottjchee ſamt dem ſchee ſey zu Caroli dei Vierdten Zeit aller- Saun die 


Stadt Gott: 
ſcher foll er · 
bauet jein. 


Biſchoffo 
Thomz 
Ehrön Ber 
zeichniß bie 
von. 
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Tb man aus Diploma, ob ſchon wirdlich eines vor- in rechter Wahrheit alte fiebengig > und 
— anden ſeyn mögte, (wie ich dann ſolches achtzigjährige Gottſcheer antrifft, welche 
IV. die erfie en auch nicht eben widerfprechen will) | ihmen in Craineriſcher Sprache das ‚Liebe 
a ER doch annoch nicht Beweiſes genug, daß Brod nicht erbitten, noch in andrer, ala 
nennung a ge ar; . Pe 
der Gortiherr die Gottſcheer zu der ‚Zeit allererjt hieher | ihrer angebornen Alt-Teutfchen Mutter 
beweiſen fönme gefommen, oder von der Zeit an den! Sprache einiges Wort reden fünnen. 
Namen Gottſcheer allererft empfangen | Welche aber mit ihrer Arbeit im Yande 
hetten ; denn fie fönnen nichts deſtoweniger Crain herum gehen, die fönnen aud) Crai— 
etliche hundert Jahre früher ſchon am neriſch, doch dabey ihre Teutſche Sprache 
diefem Ort ſeßhafft gewefen ſeyn, che gens fertig umd perfect, und reden nicht halb 
denn fie eine mit Neyferlichen Privilegien | Teutich halb Craineriſch durcheinander. 
begnadete Stadt bewohnt haben. Uberdas iſt ihre Sprache recht altväte— 


Alt⸗ Teutſche 
Syrache ber 
Gottſcheer 
dienet zum 
Beweiß, daß 
ſie bon den 
Eothen noch 
ubrig 


Barum D. Es vermeynt auch befagter Schönleben, | riſch und grob-Tentjch, und begreift gar 
a daß die, jo dahin verfetst worden, feine | alte Teutiche Worte. Als zum Exempel, 


Beweiff wider 


die Relionien Zonderbare 


Ramen man: 


Franden fondern Schwaben geweit, und | einen Wolff nennet dev Gotticheerr Holtz— 


der Gothiſch in Oast n : 5 n ; a VEAHTER ; = 

ber Cohen alſo Lazius gefehlt habe, indem er vorge: gangel, weil nemlich der Wolff ins Holt gr Dinge 

Cotticie nich: geben, diefe Yeute wären noch von Zeit | gehet; den Fuchs einen Schleicher, weil sen ven Gott- 
ſcheern. 


feſt ſtehe. 


der Gothen her allda überblieben. Er ſetzt 


aber keinen andren Beweis dazu, als allein 
die vermeynte Unmöglichkeit, daß von ſo 
viel hundert Jahren her ein Reſtlein ſel— 


biger Gothen in dieſer Grafſchafft noch ſollte 


vorhanden 
Lateiniſche 
solo angulo, per tot centenos anno: 
Gothi veteres remanserint, cum 


[ep Wie jolches dieje feine 


sum 


lingua, cwteris vieinis partibus undique | 
non semel, sed swpius variantibus in- | 


quilinos &e. 


Aber fo man ſich im den Gefchichten 
umfchauen wollte, wiirde fich ſolche Mög⸗ 


fichfeit durch mehr ala ein Erempel Leicht 


darthun laſſen. * man doch in Sie⸗ 


benbürgen die ſieben Teutſche Städte, 
deren Einwohner von ihren Vorfahren, 
das iſt von viel hundert Jahren hero noch 
die Teutſche Sprache behalten, da — 
ihre Nachbarn ſolche längſt verlohren und 
entweder Ungariſch oder Walachiſch reden. 
So findt man gleichfalls an vielen Orten 
deß Römiſchen 
Sachiſchen Kreys in Pommern, Mecheln⸗ 
burg, im Lande Lüneburg und an andren 
Orten manche Dörffe, darin noch Leute, 
jo Selavoniſch (oder Wendiſch) reden, 
wohnen, die der alten Sclavoniern oder 
Wenden Nahfömmlinge, und alſo von 
jelbiger Nation anno übrig, ob gleich 
mit andren Völckern umgeben feynd. 
Warum follte dann dem Pazio nicht zu 
glauben jeyn, daß auch hier die Gottjcheer 
noch ein Reit von der alten Gothen Nach— 
fomenschafft jeyen? 


orte geben: Quod in hoc | 


eichs, jonderlich im Nider⸗ 


er den Hünern nachſchleicht; einen Haſen 
den Springerle, weil er ſpringt; das 
' Eychhorn ven Schertzer, weil das Eych— 
| hörnlein auf den Bäumen herum hupfft, 
Ipielet und gleichjam fchertet oder gaudelt. 
; Die Sporen werden bey ihnen Jag-Ey— 
jen genannt, weil die Sporen das Pferd 
‚anstehen, zum Yauffen antreiben und 
gleichſam fortjagen. 

Die &ottjcheer verftehen einen Jedweden, 
der Teutich redet, in einer jedweden Teu— 
tſchen Sprache ; hingegen werden fie von 
andren Teutichen nicht wol verjtanden, 
' zumal wenn fie gejchwinde reden. Aber 
‚die Crainerifche und Crabatijche —— 
iſt Ihrer wenigen recht bekandt. Es giebt 
‚ alte Männer und Weiber unter ihnen, 
die in Grainerifch- und rabatifcher 


fi’ 


: Sprache weder Brod, noch Wein, noch 


Waſſer, Sie etwas Andres fordern 


können. Daher fie ſelbſt auch die Graf— 
(schafft Gottſ 


' nennen 


ee nur das Pand 
‚ gleich als ob e8 wegen Unter⸗ 
ſcheids der Sprache oder dei Volds ein 
andres bejondres Yand wäre; da es doch 
| zu Crain gehört. 

Diefem nad) will meines Bedundens 
der Nam Gottjchee fo viel fagen, ala 
Gothiſche. 

Die Merianiſche Topographia ſcheinet 
dieſer meiner Meynung nicht allerdings 
abgeneigt zu ſeyn, wann fie bey Beſchrei⸗ 
ı bung der Stadt Gottjchee von dem Ur— 
ſprunge der Gottjcheer diefe Reden theils 


! 


aus dem Latio, theils aus dem Jornande 
‚und Johanne Micrwlio führet: 


Wie die Gott- 


ſcheer ihr Yanb 
nennen. 


„Es fchreibet Megiserus, in der Rärndtes Bericht hiebon 
and der Meri⸗ 
aniihen To- 
pogranhin, 


Dat diejen Leuten ihrer alten Vorfahren | _ h 
Sprache bifhero noch verblieben ſey, ift | rischen Chronie 1 Buchs 1 Capittel, da 
gewiß und hieraus erfenntlich, daß man | der Senonum (die er [mit andren Mehrern 

PT 
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nicht für Gallier, fondren Schwaben und 
andrer Authorn Semnoner hält) überblie- 
bene Nachfommen, noch heutige Tages 
zu Gottfchee und daſelbſt herum feyen, 
und daß jelbige Einwohner mitten unter 
den Windiſchen fich der Teutichen Sprach 
gebrauchen und ein Schwäbifche Ausſprach 
haben. Andre jagen, fie jeyen aus dem 
Franckenland hieher fommen, und dafs fie 
wie in der Grafichafft Hohenlohe zu reden 
pflegen. Wolffgang Lazius lib. 12. Reip. 
Rom. Sect. 5. cap. 2. jagt, daß in dem 
Codice Priefeeturarum ftehe Burna oder 


Burnum civitas, an den Gränken Li— 
burniä, Istriae und Saviae, und das die, 


Schwaben zu ‚Zeiten Keyſers Justiniani, 
dafelbit gewohnt haben. Jornandes da er 
des Schwaben-Slönigd Chunimundi vor— 


habenden Zug, aus Dalmatia und Li- 


burnia, in das obere Pannonien, wider 


den Gothen-slönig Theodorieum befchreibe, | 


gedende ausdrücklich eines Schwabenlands 
nahend Dalmatien. Und feyen dieſes Volcks 
UÜberbliebene noch heutiges Tages in dem 
von einem Mald begriffenen Ländlein 
Gottjchee, mitten in der Windischen Mard, 
Hifterreich und Crain; deifen Inmwohner 
in felbiger Gegend allein als Teutiche, 
fih noch der Schwäbifchen Art zu reden 


gebrauchen, und * Schwäbiſch ſich bes 


währen; auſſer daß ſie von Alters her 
etliche ſonderbare Wort behalten, die do 
Teutſch ſeynd. Als, daß ſie einen Wol 
raenge vollen, weil er nemlich ins 
ltz gehet; tem, den Fuchs einen 
leider, und eiuen Eychhorn den Scher: 
zer nennen.” 

„Es jeynd, Togt er ferners auch Zeug: 
nüſſen, aus gemeldtem Scribenten da, daß 
die Gottſcheer auch der Gothen Nachkömm⸗ 
ling jeyn können, wie e8 denn der Name 
gebe; Arrianus in def groffen Aleranders 
Hiftori melde, daß die Teutfchen, fo um 
den Sinum Jonicum, bey deme diejes 
Gottjchee nahend lige gewohnt, ihre Ge- 
fandten zu ihme, dem Alexandro, fo 
damals in Meesia an der Thonau fein 
Lager gejchlagen, geichict, die der König 


agt, wen fie wol am meiften in der | 


[t fürchten thäten? die denn aljobald 
darauf geantwortet hetten, daß fie allein 
diß fürdhteten, daß der Himmel nicht ein- 
falle, Diefes ſeyn nun diejenige Schwaben 


oder Gothen gewefen, welche an diefen | 


Grengen die obgedadhte Stadt Burnum 


—— und deren Nachlommen unſere 
' Gottjcheer ſeyn“. 
„Johannes Micrlius, in feinem Pom- 
merlande, jtimmet auch mit dem obge⸗ 
dachtem Megisero überein, und ſagt ım 
11 Bud am 52 Dat, Ob wol etliche und 
unter ihnen Cluverius, der Meynung 
feyen, daß der Zug unter dem Bellweis 
in Welfchland, nicht von den Suevischen 
oder Märdifchen Semnonern, fondern den 
‚ Frangöfifchen Senonern zu verjtehen, fo 
ſey doch der berühmte Gefchichtichreiber 
' Florus dawider, welcher die Senoner an 
Gröſſe dei Yeibes und unverzagtem Ges 
müt und erjchredlichen Geberden alfo bes 
jchreibet, wie Cwsar die Teutjchen Schwe— 
viſchen Semnoner; Ya er thue noch das 
hinzu, daß’ diefe Senoner oder Semnoner 
(dann es doch ein Name jey, es mög einer 
\ jagen was er wolle) vor Zeiten, von den 
änfferften Enden, die am Meer ligen, 
verstehe, nemlic das Balthiiche Pommes 
riſche Meer, mit groffen Hauffen ausge: 
zogen jeyn, alles unterwegen verheeret und 
endlich fich in Welfchland geſetzet haben. 
Er Mierwelius meldet auch am 57 Blat, 
daß die obgedachte Teutjchen, die dem 
Alexandro fo kurtzen Bejcheid geben, nicht 
Gothen, fondern die Edlen Bajtarner und 
Peuciner gewejen, weldhe Tacitus und 
Andre an die Tonau jeßen”. a) (F) 
Was aber ſonſt vorher diefe Topogra- 
phia fchreibt, nemlich, daß in dem Länd⸗ 
lein Gottjchee fünff fürnehme Pfarren 
nebenit zweyen Städtlein, Gottjchee und 
Veſſelthal ſamt dem Schloß und Feitung 
| — ligen, darinn hat es ihr 
an genugſamen Unterricht emangelt ; an— 
— in dieſer Grafſchafft nicht nur 





ünff, ſondern ſieben Pfarr» Kirchen zu 
finden; als in der Stadt Gottſchee, 
zu Neſſelthal, Rieg, Möſel, Tscher- 
moschniz, Ossiuniz, und Alten-Laag. 
Die Stadt ift zwar nicht übrig groß, 
Aingegen aber Hat das Schloß oder die 
urg, jo allererft vor wenig Jahren von 
dem Firften von Aueröperg, ge Herrn 
Johann Weichard ıc. * ſeligen Anden- 
ckens, gebauet worden, eine gewaltigeGröſſe. 
Die Stadt iſt viereckigt 
‚mit ſtarcken Mauren eingefaſſt, und hat 





a) Matthei Meriani Topographia Prorinsiarum 
| Austriacaram, am 69, Blat. Aber im der völligern 
Eoition am 119, Blat. 

(Fr Sihe hernach unten die Anınerdung. 


ebaut, auch 


Wie viel Bar 
ven im Gott 
ſchee feyan. 





und Clöſtern in Erain. 





an — Eck einen ſtarcken Thurn, 
Fi EHRE dazu einen Waſſer-Graben, welcher um 
und um geführt worden; daraus leicht: 
lich ab ——— daß fie nicht nöthig hat, 
M zimlich feft. einem ji ichem Anfpruc mit Deffnung 
der Thore gleich zu willfahren, noch für 
einem oder andrem Megiment, warın | 
= ugſamer Mannfchafft v verjehen iſt, 
chreden, und die Hand zu geben. 
"5 erjcheint auch nicht nur aus der 
—— der Gebäu, und des Orts Ge- 
— oder Situation, daß dieſe Stadt 
n in wol vor alten 8* müſſe feſt 
FH fondern jte hat auch in den 
icht üchern das Gezeugniß davon. 
— ——* dann on Andren der Berfaffer 
hen Ehren-Spiegels un— 
ie den — äufern mit benennet die 
| der Türck bey — erſten Einfall in 
— gelegt. b it (a ß 
Getreyd · or der Stadt ein ſchöner gro 

— Getreid⸗Kaſten oder Kornbodem, wel 
ils die Güte des Ackers, theils der * 
—* — — — Denn die 

hner dieſer 


Beweis daß 
u vor 








9 Se Site das 753, Blat im Ehren-Spiegel dei Sauer 
Deiterreid) 
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tadt und Grafſchafft de 








| 

j 

N. 
———— 


— 


2 


— 


an Ai 


jeynd von Natırr arbeitjam, 
ch deito mehr an, weil fie nur eine 

nfat des Jahrs haben (will jagen, nur 
ein Mal ihın Jahr das 5 ya bejäen.) 

In dem Gebirge bey Alten-Laag Nahrung der | 
at man vor wenig Jahren auch ange Frhr. \, 
angen den Weinſtock zu fegen. 

onſt behelffen fich die Waſten mit 
Spinnen und Holtzhacken. Die Ver— 
möglichere handlen mit Leinwad nad) 
Fiume, Lousana, und nad) andren Or— 
ten jelbiges Striche; maſſen hiervon ich 
allbereit vorhin in der kurtzen Vorberei— 
tung3-Topographia mehrern Bericht ges 
geben. & 

Obangezogene Merianifche Topogra- Yrrthun ber 
phia nennet diefe Graffchafft ein Zehn —— 
vom Patriarchat Aglar; ve aber —— —— 
der Author hette ſetzen sollen neh a ng 
Denn —— iſt der — 
nicht mehr Asp darü 

Vor Alters hatte Graf Friedrich von —— 
rn diefe Stadt und Pos fie Ay, Meier 
Gottſchee von befagten elfterbung, — derrichafft. 
hu empfangen; nad) Abjterbun 
der Grafen von Drtenburg jelbiger 
Lini ſeynd die Grafen En Eilly im 


* 
—— — Google 


und greiffen 





Bann die 


ei 


Miel einer 


Graffichafft be: 
Iommen, 
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Jahr 1420 diefer Pandichafft und Stadt ! 
Pefiter worden, «) 

Nachdem der Giräfflihe Stamm des 
Haufes von Cilly gant ausgelöſcht, fiel 
e8 dem Haufe Oefterreich heim, und ift 
alfo eine lange Zeit Yandfürftlich ge- 
blieben, auch deßwegen anjeto nod ein 
Pfandſchilling. 

Mit was Veranlaſſung aber Gottichee 
nachmals auff den Herrn Georg von | 
Thurn gefommen, den feine Unterthanen 
erjchlagen haben, wie bald hernach weiter 
erzehlt werden joll, kann ich nicht finden. 

Nach denjelben aber haben die Herren 
Urfint Grafen von Blagay diefen Ort 
Pfand-weife inngehabt. Maſſen hiervon | 
bern im Schranen-Protocoll 1600. Jahr | 
befindliche Worte: Herr Niclas Ur 
fin, Graf von Plagay, Pfand— 
Derr der Herrſchafft Gottſchee 
x. Gleichwie auch der Doctor Schön— 
leben ſolches im diefen ‚Zeilen bejcheinigt: | 
Francıscus Li. Ursinus, Comes de bla- | 
gay, ex Sclavonia, Turcarum vi, pul 
sus cum Patre, consedit in Carniolia | 
anno 1547. possedit Comitatum Gott- | 
schevie &e. | 

Folgends ift diefe Herrichafft an die 
Grafen —* gefommen. 

Als im Fahr 1623 Herr Hans Jacob 
Khyſel von Keyferlicher Majeitet in den | 
Grafen» Stand erhoben, und Ihm das | 
Predicat Graf von Gottjchee ver | 


Viehen worden, da hat die Stadt umd | 
Herrſchafft Gottſchee alfererft den Titel | 
einer Graffichafft befommen, und zwar | 
aus der Urjach, weil die umligende Güter | 
Reiffnig und Pöllan der schafft | 
Gottjchee incorporirt, und aus allen dreyen | 
eine Graffjchafft, auch der Here Graf | 
Khyſel jamt feinen Erben daranf gegra- 
fet worden. 

Ob auch gleich nachgehends Gottſchee 
und Pöllan auff die Örafen von Auers- 
erg, Reiffnig aber auff die jenige Gra- 
* von Trillek gelangt; ſo bleibt dennoch 
gleichwol das Fürſt-und Gräffliche Haus 
von Auersperg aus ſonderbarem Keyfer- | 
lichem Privilegio mit aller Nachkömm- 
lingſchafft auff Gottſchee gegrafet, einfolg: 





ſter 


Fürſten von Auersperg, Chriſtmilder Ge— 
dächtniß ſamt allen andren ſeinen eigen— 
thumlichen Graf- und Herrſchafften zum 
Fidei-Commiss gemacht iſt. ®) 

Es hat aber Herr Wolff Engelbrecht, 
Graf von Aursberg, und Lands Haupt— 
mann in Crain ꝛe. von dem Herrn Gra— 
fen Khyſel dieſe Graffichafft Gottichee an 
fich zu feinem Eigenthum erfaufft, die 
Stadt Gottſchee aber blieb dennoch alleweil 
Pandsfürftlich, bis fie endlich von jetzo 
herrichender Römiſch-Keyſerlichen Majeitet, 
Peopoldo dem Erjten, mehrermeldtem Herrn 
Herren Molff Engelbrechten, Grafen von 
Aursperg, Yandd - Hauptmann und viel« 
jährigem Lands-Präſidenten, um feiner 
guten Verdienſte willen, wiewol vorbes 
haltlich der Stadt Privilegien geichendt 
worden. 

Nach tödtlichem Hintritt aber jetztbe— 
fagten Grafens iſt diefe Grafſchafft 
Seren Herrn Johann Weichard Fürſten 
von Aursperg brüderlich angeerbt. Und 
wie auch dieſer die Welt geſegnet, hat 
Herr Herr Frantz Ferdinand Fürſt von 
Aursperg zc. als des Verbliechenen älte— 
j ra, Sohn diejelbe erblich befommen, 
auch noch heut in Beſitz. 

Bon den Wäldern, Waffern, Wildpret, 
Flügelwerck diefer Graffichafft, und der- 
em ift anderöwo am behörigem Ort 
Meldung gefchehn. 

Es hat dieſe Grafichafft von dem Erb» 


Feinde manchen verheerlichen und ſchwe— 


ren Einfall erlitten. Im Jahr 1469, 
da der Türckiſche Baffa, welchen man den 
MWeih-Beg nannte, den erſten Einfall in 
Crain gethan, und zwar furk vor Johan⸗ 
nis, hat aud) diefe Grafſchafft feine Wü— 
tere) gewaltig empfunden, und was die 
Räuber nicht mitgenommen, folches guten 
Theils den Flammen zum Raube laffen 


müſſen. Der Feind zündete damals ne= 


benjt andren Oertern auch die Stadt 
Gottjchee an, erſchlug viel Leute, und 
nahm auch mächtig-viel_ gefangen, wie 
diefer erjter Einfall des Erb⸗Feindes un⸗ 


| ter den Jahr-Geſchichten hernach mit 


mehren Umftänden foll befchrieben werben. 
Doch lag die Stadt nicht lange in der 
Aſchen; denn Keyſer Friedrich richtete 


lich auch die vorhin geweſte Herrfchafft 
Gottfchee von dem an eine ewige und 
unabalienirende Grafjchafft, weil dieſelbe 
durh Herrn Herrn Johann Weichard 


„_@) Megiser. am 1086. und 1087, Blat der Rirndie 
riſchen Chronic. 


ſie im Jahr 1471 wiederum auff, be— 
gabte ſie auch mit ſtattlichen Freyheiten, 
welche ſich in vielen Stücken auff die 
Freyheit der Rudolphswerther beziehen. 


M Not, Pror. 


Einfall der 
Türden im 
dieie Graff 
ichafit Ar. 
146%, 


Gottichee wird 
feindlich ein 
uſchert. 


Bon Kchſer 
Friedrich mie 
derum erbaut 
Und ſtatilich 
privilegitt 


Brennt noch 
mals gaus ab, 


Gotticheer 
g22 eine 
ebelliont. 


Erſchlagen 
ihren Herrn 
ſamt dem 
Pfleger. 


Turtuche Ver · 
heerung dicies 
Landes An. 
1528, 


Einfall der · 


ſelben Auno 
140. 
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Was aber diefer politischer Jupiter Im Jahr 1546 flogen dieſe rauberifche 
oder gütiger Römiſcher Keyfer wieder er- | Harpyien von neuem daher, überfielen 
neuert hatte, das veräfcherte wiederum der | die Yandfchafft Gottjchee am 24. Mergen, 
natürliche Bulcan (das Feuer meyne ich) ſchlugen ihre Klauen verjelben tieff ins 
im Jahr 1515, da die gute Stadt Gott: | Fieiſch, wie der Schuitter feine Senjen 
fchee au 15 Maji, einen heiffen betrübten | ins Heu, meheten die Yeute wit der 
Tag hatte, und abermal in Grund durch | Schärffe hinweg wie Gras, riſſen Haab 
die Brunſt ruiniert ward. «) ‚und Gut zu ih, und viel Einwohner 

Dafjelbige Yahr fiel eben jo wol der | mit fich davon im die Dienitbarfeit, die 
gangen Herrſchafft jehr hart, denn es rot⸗ Wohnungen ſelbſten aber ſieckten fie in 
tirten ſich damals in Steyer, Kärndten Brand. 7) — 
und Crain die Bauren gar jtard, und | Als man geſchrieben 1558, haben fie 
verfnüpfften fich mit einer groffen Bind- ſich abermal eingefunven, im Hottſchee 
niß, womit die Gottjcheer den Anfang ) viel Ubels und Jammers gejtifftet. 4) 
gemacht, und folchen auffrühriichen Bund |, Gleich im folgenden 1559. Jahr ift 
mit dem Blut ihres eigenen Herens Ge- | im Jenner der Baſſa aus Bojnia, nem— 
orgend von Thurn eingeweihet, als wel- | lich der Malkozh Beg, mit 1500 Tür- 
hen fie jamt dem Pfleger Gregor Ster= | den durch Gottjchee gangen, fo graujam- 
fen erjchlagen, und vermittelit dieſes wütend als ob eine jtarde MWindshraut 
Schladt-Opfers, als eines gewagten Mord: | oder Alles umreilfender Orcan » Sturm 
Stüdleins, alle Bauren im gangen Lande | hindurch führe. Alles gab er der Plün- 
zur Mit-Berfnüpffung gleichjam eingelas ; drung, oder dem Sebel, over dem Feuer, 
den, indem fie ihnen mit ſolchem böfen oder dem Dienjt-Zaum in die Rappuſe, 
Erempef die Fackel zur rebellivender Nach: | und machte das Yand jchier zur Wüſten. %) 
folge vorgetragen. 5) Gernach fehrten dieje Raubvögel und 

Es miffen aber die folgende Jahre ges | Chriften Mörder am 2, Februarii noch 
meinlich der vergangenen * Sünde und deſſelbigen 1559. Jahrs wieder nach Gott⸗ 
Miſſethaten büſſen. Denn augelehnneigen, fchee, Hhürkten viel Bluts, führten viel 
daß dieje Nebellions-Glut endlich dennoch | Inwohner hinweg, und die Wohnungen 
mit dem Blut der fürnehmiten edleins- ſelbſten fchendten fie dem jener zur 
Führer hat gelejchet werden MN: fo | Zehrun y) 
bat noch über das der gerechte Gott als | m Jahr 1578 zuckte der gerechte Gott 
ein Feind der Auffruhr dreyzehen Jahre | ein andres Schwert, nemlich der Pejtileng, 
— dieſes Ländlein den Türckiſchen iiber dis Ländlein und über die Stadt 

ub-und Würg- Engeln vorgeworffen. | Gottjchee, alfo dag viel Menjchen da- 
Denn am 7. Juli 1528. Jahrs jeynd | Hin fielen. %) 
abermal dieje böje Gäfte, die Türden, bey | Das 1584% Yahr befledten die Tür- 
viertaufend ftard im Gottſchee gefallen, | den abermal mit dem Blut der Gott- 
haben alles ausgeplündert, und nicht nur | jcheer; welche der Teffterdar Bassa, im 
das Gut, fondern auch Vielen das Blut | October jetbemeldten Jahrs mit vielen 
geraubet, ag viel Leute entweder er- | Begen und Agen in Begleitung jechs- 
mordet, oder gefangen in die Sclaverey ehentaufend gemeiner Türden ſein Mord» 
weggeführt, auch nicht allein allentyalben Evfen tihaffen fühlen ließ und fo 
die Blut-fondern aud die Brand-Mäler | wol mit Brand, als Schwert, bewitete, 1, 
Binterlafjen, indem fie Alles in die Ajchen | Wberdas hat auch fonft noch zu vielen 
aeicat, und verwüſtet. ©) ; andren malen hernach ver Erb- Feind 
„ Eben dieje Berjtörer lamen gleichfalls | diefe Graffſchafft blutig heimgejucht, und 
im Jahr 1540 in Gottjchee, und Haufes | permafjen gehaufet, dag Haus und Hof 
ten darinn jo übel, daß den armen Leu- | im Rauch Sr die — durchs Schwert⸗ 
ten nichts als Ah und Weh übrig blieb } und — armer — die traurige 
d) fintemaf dieſe nicht gefommen waren, Dienjtbarfeit gangen. Welche Erbfeind— 
etwas zu bringen, fondern zu holen, umd liche Einfälle alle nadeinander zu lejen 
den —— Landſchafften einen Raub | mitleidigen Augen nur beſchwerlich, und 
auszuführen. ©) 











— —— — — — — — — 


— ) Ibid. 9) Not. Labac. A) Not. Prov. 
a) MS Schönleb. 5) Not. Pror. OD MS. Gullenb, & Not. Pror. &} Not. Prorv. 
c) Not. Pror. d) Ibid. e) Ibid. A Not. Pror. 
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damaliger Gegen-Verfaſſung unſerer 
Chriſtlicher Seiten nur berweitfic fallen 


dörffte. Denn wann ſolche reiſſende 
Wölffe ihre Naub-Klauen gefüllet, und 
davon gezogen, hat man ihnen nicht all» 
zuhart die Verſen getreten, noch ge— 
gen ihren wiederholten Einbrüchen bey 
* Zeit ſich in gute Verwahrung und 

egenwehr geſetzt, re der Sicherheit 
u ſehr ergeben, welche des Feindes gröf- 
—* Vortheil pflegt zu ſeyn. 

Vor wenig Jahren ſeynd noch Leute 
am Leben geweſt, welche neun Türckiſche 
Einfälle gedenckt haben. 

Der ſolchen Feindſeligleiten und Yand- 
Berheerungen feynd die in diefer Graff- 
ſchafft — unterſchiedliche Grotten, 
die allbereit unter den Rariteten des Yan- 
des Crain befchrieben worden, Vielen, die 
fich bey ‚Zeit auff die Seiten gemacht, ſehr 
wol zu ftatten gefommen; fintemal fie 
ſich offt für dem eingefallenem Feinde da- 
rinn verdedt, und das Leben famt einigem 
mit hineingefleheten Gut erhalten a 

Man findet auch in offt:gefagter Graff 
Schafft Gottſchee bey den Kirchen viel feſie 
Tabor; da fich die Einwohner diefer Land⸗ 
ſchafft gleichfalls hinein geretirirt, wann 
die Türcken einen Einfall gethan. 

Aber jeit dem man dad Grenkhaus 
Plasko in Crabaten auffgebaut, und 
beſetzt hat, leben die Gottfcheer num mehr 
für dem Türden allhie in Ruhe. 

Hingegen haben fie feit dem ihnen 
ſelbſt Unruhe gemadt. Denn lich 
bat im Jahr 1596 an einem Frehtage 
vor ©. Margarethen, jo der 12. Augu- 
sti war, ein Mägdlein die Stadt Gott- 
chee angezündet, wodurch fie in vollen 

rand gerathen, und gan in die Aſche 
gefallen . do —— hernach wiederum 
durch neuen Bau auffgeſtanden. a) 

Zweytens hat über ſechzig und etliche 
Yahre und eine gewiffe Anzahl Gott- 
fcheifcher Ulnterthanen wider ihren Herrn 
eine Rebellion erregt ; dafür aber die rechte 
Urheber und führnemfte Beypflichter der- 
felben am 17, Februarii 1662 zu Gott- 
jchee theils mit dem Schwert gerichtet, 
theil8 aber des Lands verwieſen worden. 5) 

Hiemit hat fich aber das Feuer an die- 
jer Stadt noch nicht erfättigt, Tondern 
diefelbe allererft vor 4 Jahren auffs neue 
gefreſſen. Denn im 1684 Jahr iſt fie 
am 21. Juli, Mittags zwifchen 11 und 

a) Golleet. men. #) Not. & Not. 


Larat Prov 


| 12 Uhren abermal® angegangen, und 
famt dem Schloß durd) ſolche Flamme 
völlig verichlungen , alfo gar und fchleu- 
nig, daß in einer Stunde Alles zum Aſch— 
bauffen durch fie verwandelt, und der 
arme Einwohner nichts davon gebracht, 
fondern fich glückſelig achten müffen, dat 
er noch feine Haut aus ihren Machen 
errettet. Wiewol vermutlich Etliche den- 
noch auch wol in diefer Brunft von Teuer 
| übereilt, und erjtidt, oder fonft hefftig 
verlegt worden; fintemal Mancher indem 
‚ er fein Gut der Flammen will entreiffen, 
ı fein Blut und Yeben darüber zu verlieren 
pflegt. Diß Feuer fchonete auch der 
Kirchen nicht; die Altäre, Meßgewand, 
wurden ſamt andren geheiligtem Serie 
alfe verbrant ; ausbenommen der grofle 
Altar, welcher ftehen blieben. In dem 
Thurn Bingen vier Gloden, eine von 
zwantzig Centnern, die Andre von jechs- 
jehen, die dritte von zwölff, und die Vierdte 
von vier Centnern ; folche ſeynd alle zer 
ſchmoltzen; und hat man von folchen vier 
zerſchmeltzten Glocken, die ingefamt zwey 
und funfftzig Centner gewogen, mehr 
nicht als achtzehen Eentner Metalls zu 
‚ fammen geflaubt. 

Gleich oberhalb der Stadt Gottfchee 
ligt auff einem Wy em und felſig⸗ 
tem Berge das feſte Ri Friedrichjtein, 
welches eines tiffter8 und Erbauers 
Namen angenommen, und noch behält; 
angemerdt die Feſte vom Friedrich Grafen 

‚von Eylli gebauet worden, ehe dann er 
noch die unglüdlich-fchöne Veronica hei- 
ratete; welche Heirat ihr einen jämmers 
lichen Tod gebar. 
ir wollen diefe klägliche Traurge— 
jet nicht nur berühren, fondern, weil 
fie lefwürdig, etwas weiter ausführen. 
Graff Hermann von Eilly, diefes Na- 
mens der Zweyte, hatte mit feiner Ge- 
mahlinn zween junge Herren erzielt. Einer 
derjelben, Namens Ludwig, erbte die in 
Kärndten gelegene Grafffchafft Ortenburg; 
dem Zweyten, mit Namen Friedrich, gab 
der Alte etliche Schlöffer, nemlich Sta- 
niſcheck, Samobor, Gurdfeld, Machau, 
Rudolphswerth und Yandftraf. Denn 
ſelbige Oerter waren damals denen Gra- 
‚fen von Cyfli verſetzt, und alfo in ihrer 
Gewalt. Alfo hatte Graf Friedrich jeine 
eigene Wohnung und Hofhaltung zu 
Gurckfeld, und führte fein abjonderliches 
‚ Regiment. 


Wie viel Me 
talle man 
von dem ver 
branıtten 
Glocken wider 
belcaumen. 


Klagliche 
Berlanff im 
Madame 
Veronies 
von D t- 


und Llölern in rain, 


201 





Als man aber zehlte 1422, verschie | 
feine Gemahlinn, welche eine von Mod— 
ruſch geweit, und ward der Leichnam gen 
Cylli geführt, allda er in dem Kloſter 
zur Ruhe gelegt worden. 
Darob entitund ein jtardes Gericht, als | 
ob ihr Herr, Graf Friedrich, F im Bette 
erſtickt hette, um für die adliche Jungfrau 
Beronica von Definze, von derer jchönem | 
Blick er Feuer gefangen hatte, in jelbigem | 
feinem Ehebette Raum zu machen zu ehe- | 
[cher Verbündniß, und diejenige auch in 
feinen Armen zu haben, die er allbereit ; 


erhebt hatte. Damit dann auch die Steine 
den hohen Mißfallen und Eyfer deß Vaters 
empfinden mögten, zerſtörte er dieſes Schloß 
———— und brach es ab biß auf den 

rund. Welche Einreiſſung dann gnug— 
Jam zeugte, daß nicht der bloſſe väterliche 
Unwill über die ungleiche Heirath, ſondern 
auch die jchwere Beargwohnung dei gefan- 
genen Sohns mit der vermutheten Ermor— 
dung feiner vorigen Gemahlin einen jol- 
chen Zorn-Brand bey dem Alten angezündt 
hette; fintemal er fonft ſchwerlich das exit 
neugebauteSchloß aljo wiirde ruinirt haben 


im Herten hatte. Und weil drey Jahre 
nad) feiner erſten Gemahlinn Hinfahrt er 
mit ihr Beylager hielt, ward der gemeine | 
Argwohn deito jtärder, 


Alfo lebte nun Madame Veronica ihres 
Herrn und Eh-Gemals, wie auch aller dej- 
jelben Schlöffer und Herrichafften beraubt, 
| dazır in jtetter Furcht für ihrem ergrimm⸗ 


Die ungeitig- 
wermählte 
Veronios 
fucht Her» 
berge und 
Sicherheit 


Oraf Frierih ihn gen Eilly in die 


Ohn Zweifel hat diefer Verdacht eben 
fo wol feinem Vater die Gedanden ein: 
genommen, und eine Rachgier wider Mada⸗ 
me Veronica erweckt, und vermuthlich auch | 
feinem Herrn Schwager, dem — 
mund einen Verdruß gemacht. Doch kehrte 
man eine andre Urſach derStraffe vor, nem⸗ | 
lich die Ungleichheit des Standes. Den | 
wiewol e8 nichts unerhörtes, daß ein Graff 
mit einer Edel⸗Dame ſich verheyrathe, ſo 
wollten doch die Grafen von Eyfli ihrer 
Se und Befreundung wegen mit hohen 
Häufern fürftlich betrachtet ſeyn, wie ge- 
meinlich groffer Gewalt groß geachtet und 
mit geringerın Stande, wann fein fon- 
derbarer Zuwachs eines . dabei iſt, 
unbefreundet feyn will. eil dann der 
Beronicä Eltern nur def Ritterftandes 
waren, und Graf Friedrich jo wol ohn jei- 
nes Vaters Willen, als ohn feines Herrn | 
Schwagers, dei Keyſers atl fie geehliget 
hatte, forderte der Keyſer ihm zu fich in 
Ungarn, ließ ihn, als er erjchien, gefäng- | 
lich annehmen, und zu feinem Vater, dem | 


> 


alten Grafen Hermann, führen. | 

Diefer Tief ihm alfofort Feſſel anlegen, 
folgends in einen verdeckten Wagen ſetzen, 
und nach Ofterwig, in der Grafſchaft Cilly, 
in einen Thurn bringen, darin er eine Zeit⸗ 
lang in den Eifen, wohlbewacht, vorlieb | 
nehmen muffte. Nach der Zeit führte man | 
urg, mwojelbjt er dem 











ten Schwäher, von dem fie nichts anders 


vermuten kunnte, als daß derjenige, welcher 
um Ihrent willen feinen leiblichen Sohn fo 
hart Hielte, und allerdings vor fiedender 
Zorn-Wut ein jo ſchönes Schlog-Gebäu 
abgebrochen hette, den ſchönen Bau ihres 
Leibes und die edle Wohnung ihres hold- 
feligen Lebens gleichfalls abzubrechen, fein 
Bedencken tragen würde. Weßwegen fie 
ihren Aufenthalt bey den wilden Thieren 
juchen muffte, und fich nebenft etlichen ihrer 
Kammer: Jungfrauen in den Wäldern ver- 
bergen, allda Furcht, Sorge, Angit, Herk- 
leid, Threnen, ihre tä liche Speiſe, Noth 
und Mangel ihre Fülle und Erfättigung 
waren. Wie dann aus unordentlichen Ber- 
mählungen dergleichen bittre Früchte nicht 
felten erwachjen. 

Weil aber die Augen der —— 
gar weit und ſcharff ſehen, und derhalben 
die Ihrige beſorgten, Graf Hermann dörffte 
allbereit auf die Spuhr kommen ſeyn, in 
welcher Gegend ſie ſich verſteckt je 
erachteten Ne rahtſam zu ſeyn, daß mar 

e heimlich in einen vor Petau im Felde 
igenden Thurn führte; als darinn man 
4 fo Teicht nicht würde ſuchen, brachten 
te derhalben dahin. 

Aber ſolches ſchlug zu ihrem Unglück 
— Es wachten für den regierenden 

(ten allenthalben unterthänige Augen; 
alſo ward ſolches gar bald ausgeſpührt, und 


bey den 


wilden 


Thieren. 


Wird 


von 


den Ihrigen 


in einen 


Thurn vor 
Petan ver· 


ſteclt. 


von Cillij 


tuird. gefangen Aber aus 
gelegt. 


gribilhrt/ und 
nach Ddter- 
wiz geflrt 
in erben 
Thnurn. 








itter nd von Helffenberg zur Verwah-⸗ | nach Hofe berichtet. Bon dannen man hin» 
rung anbefohlen. Allda zwang ihm der ſchickte, fie abholen, nad) Oftenviz führen, 
Alte, alle die Schlöffer, jo er ıhım hatte ' und allda in einen Thurn werfen lich. 
eingeräumt, abzutreten. Und neben andren , Dafelbjt muffte das Ichöne Bild eine gute 
dieſes im der Gottjchee Ligende Schloß Zeit in groſſem Elende gefangen jigen, 
Friedrichſtein, welches Graf Friebrich aller» | und vor Hunger jchier verſchmachten. 

erjt neu⸗ angefangen, und aus dem Grund Endlich ließ der alte Graf fie auf Cilly 
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bringen, und ftellete eine jcharffe gericht- 


liche Klage wider Sie an mit ernitlicher 


Bemühung, Ihr durch Urtheil und Recht 


den Kopff zu nehmen, und die Fackeln ihrer 


Viebreigenden Augen, welche feinen Sohn 
fo ungebührlich entzündet hetten, in ihrem 
eignem Blut auszulefhen. Er gab ihr 


Eduld, Sie heite feinen Sohn durd 


Zauberkünſte dazu gebracht, daß er fie ge- 
eirathet ; überdas auch ihm, dem Water, 
mit Gifft nad) dem Yeben geftrebt. 
Allein es mangelte an gründlichen Be— 
weis, darum funnte ihr das Gericht nicht 
beyfommen mit einigem Echein def Rech» 
tens; der Advokat, welchen man ihr hatte 
zulaffen müfjen, ftritte für fie ritterlich, 
und fiegte, und fand dißmal der ſonſt ge 
meinlich eintreffende heilige Spruch : „Was 
der Fürſt will, das ſpricht der Richter“, 
vor diefem redlichem Gericht feinen Abfat. 
Allein in dem Hertzen der Gewaltigen 
ſitzt jemaln ein andres Recht verborgen, 
das heifit Gewalt, welches, warın das 


ordentliche Recht nicht nach Wunſch hinaus | 


gehet, zuletzt in offenbare Thätlichkeit leicht: 


lid; ausbricht. Diefes Rechtens gebrauchte | 


[9 aud; Graf Hermann. Weder der ftarde 
b 


erdacht, noch die Nachgier wolten dazu 


einftimmen, daß er, ob gleich das Gericht 
mit Necht nicht an fie fomımen, noch ihr 
ein Urtheil auf den Hals fellen können, 
Eie darum follte ledig und auf freyen Fuß 
ftellen ; darum lief er fie wieder nad) Ojfter- 
wiz in ihre vorige elende Herberge führen, 
— entſchloſſen, durch Hunger und 

urſt ſie daſelbſt ſo lang zu quälen, 
bis ſie verſchmachtete, und das Hunger— 


Schwert diejenige hinrichtete, welche deß 
Advocatens Aufrichtigkeit dem Hencker⸗ 


ſchwert hatte entrückt. 
Weil aber der Hunger⸗Tod ſo hefftig 
nicht eylete als wie ſeine Rachgier und Un— 


gedult, beordrete er zween Ritter, welche 
das ſchönſte Frauenbild unterhalb Diters | 


wiz in einer Badwannen erfänffen lieſſen. 

Ob folches eine Gerechtigfeit oder Grau— 
famfeit und Tyraney zu tituliren, mag 
ein Vernünfftiger Selbſt urtheilen. Der 
alte Graf hat zwar in der Eillerifchen 
Ehronid das Lob, daß er ein frommer 
* geweſt, der gern Friede geſtifftet zwi— 
chen Armen und Reichen; aber in dieſem 
Stuck hat er ſich, wie es ſcheint, den Zorn 


zu bald und zu weit übergehn laſſen, und 


nicht ſo ſehr dem Recht, als ſeinem Rach— 
Durſt den Lauff gelaſſen. Denn hatte er 


Fug und Recht, Sie zu tödten, warum 
| that Er es nicht durch Lxtheil, Recht und 
Gericht? Hat demnach in diefem Stud 
nicht gehandelt, wie er geiollt, fondern 
wie er gewollt, und mag wol vermutlicher 
‚unschuldig Blut hiemit auf fich geladen, 
als ſchuldiges vergoffen haben. 

Geſetzt, die erjte Gemahlinn feines 
Sohns Friedrich ſey im Bette erjtickt 
worden, Jo folgt darum noch nicht, daß 
e8 mit diefer Veronicã Wiffen und Willen 
geſchehen. Verdacht und — ſeynd 
noch lange fein Beweis, noch Recht. Wann 
er nicht einmal berechtigt geweſen, mit der 
ſcharffen Angit- Frage fie peinlich anzu— 
greifen, jo hat ihm das Recht noch viel we- 
niger zugelaffen, fie umzubringen ohnllber- 
werfung, daß fie den Tod hette verdient. 

Den todten Körper diejer jo jämmer— 
fh, unbarmhersig und grauſamlich er- 
trändten Veronica führte man gen Frad— 
‚lau zur Begräbnif. 

Indem es der unglücjeligen Veronicä 
jo Fläglich erging, erfrandte Graf Fried— 
rich vor grofjem Kummer und Hertleide 
über den unbarmhbertigen Traetement 
feiner Gemahlinn ; wehwegen der Vater 
ihn def Kerckers befreyete, und mit quten 
Medicamenten furiren lief. 


Nachdem der Alte nunmehr feinen Zorn 
in dem Blut der armieligen Beronicä ab— 
gefühlt, ward er feinem Sohn endlich wie— 

derum väterlich gewogen und zwiichen Ih— 
nen gute Einigfeit geitifftet. Deßwegen 
fertigte er mm denjelben ab mit allem 
5* Hofgeſinde gen Rattmansdorff, 
allwo er zwey Jahre Hof hielt, und her— 
nach auff Rom reifete, vermutlich Ablaf 
zu holen wegen dei, an feiner eriten Ge— 
mahlinn begangenen ſchlimmen Stückleins 
(fo anders der Argwohn und das Gerücht 
nicht falſch geweſt). Auff felbiger Reiſe 
ift er vom Marchgrafen von Ferar gefangen 
genommen, aber von feinem Schwagern 
Heinrich) Grafen von Görk mit einer 
Summa Geldes wieder erledigt worden. 

Da hat er wieder angefangen, einige 

Scylöffer zu bauen, und unter andren 
diejes, von feinem Vater demolirte Fried- 
richjtein wiederum aus den Steinhauffen 
empor gerichtet, auch feiner fo jämmerlich 
erträndten zweyten Gemahlinn Körper 
von Fraslau wieder abholen, und nad) 
Geyrach ins Narthäufer Klofter führen 
laſſen, da man denjelben zur Ruhe bes 
ſtetigte. 


Sencht mad 


gt 
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Mifnälligkeit 
etficher Seri 


und Clöſtern in Erain. 


P. Martinus Bautſcher jchreibt, die 
Veronica ſey nicht zu Geyrach, ſondern 
zu Pletteriach in Erain begraben worden. 
Ob nun ihm hierinn mehr als der Eyl- 
leriſchen Chronid, wie auch Megisero, 
u glauben jey, läßt man dahin geftellt 
et Ich beforge, Jene dörfften wol 
Recht haben, nicht allein darum, weil fie 
mit einer viel älteren Feder, als des 
Bantscheri feine iſt, gejchrieben; ſondern 
auch auf diefer Betrachtung, daß das Klo⸗ 
fter zu Pletteriach, von Graf Friedrichs 
Vatern geftifftet, umd zu ra Ruhſtat 
beſtimmt worden; deſſen Leichnam auch 
im Jahr 1434, ungefähr acht oder neundt⸗ 


halb Fahre nad, dem Eläglichen Tode Ve- 


ronicse daſelbſt beygefett ift. Weil nun 


die letzte Yeichbejtattung derjelben laut der 
Cylleriſchen Chronic etliche. Jahre nad 


Graf Friedrichs Erledigung von Fraslau 
wieder weggenommen, und anderswohin 
verſetzt worden ; fo ift nicht wol vermutlich, 
daß der alte Graf, welcher damals noch 


febte, dem Sohn follte verftattet haben, | 


den Peichnam einer ben ihm tödtlich ver: 
haften Perfon, welche Er jo wol unglei= 
ches Standes als obgedachten Verdachts 
wegen für eine Schnur durchaus nicht an⸗ 
nenn, noch erfennen wollen, in jein er- 
wehltes Erb-Begräbnif zu el ein⸗ 
zufenden. Es wäre dann, daß die Chronic 
durch etliche Jahre eine Zeit von acht oder 
neun Jahren verjtanden hette, alsdann 
fönte man wol vermuten, Graf Friedrich 
hette die Veronicam nad) des Vatern Tode 
zu Pletteriach begraben laſſen. Welches 
aber der Ei eite Chroniſt jchwerlich 
würde verjchtwiegen haben ; angemerckt nicht 
leicht zu vermuten, daß ein Seribent, der 
eines Baterlandes Gefchichte eigendlich bes 
chrieben, hierinn feine gritndlichere Nach- 
richt follte gehabt haben, als ein fremder. 
ieleicht hat dem P. Bautschero die 
Beerdigung dei Grafens Hermann zu 
ettertach Gedanden gemacht, als ob Graf 
iedrich mach des Baterd Tode die Ve- 


ronicam auch dafelbjt hette beyſetzen laſſen; 


damit ihr noch diefe letzte Ehr widerführe, 
daß fie in fein Erbbegräbniß zu ruhen kãme. 

Diefem nad) muß ich —* unent⸗ 
ſchieden, und im Zweiffel ſtehn laſſen.a) 


a) Die Geſchicht beichreibt Megiserus, im neundtem 


Bud der KAurndieriſchen Ehromic. Cap. 57. fol. 1090 | 


Az habe fie aber aus eben demjelbigen Brunnen geſchöpfft, 
daraus er fie genommen, nemlich aus der Eilleriichen Chro 
nic 
803. Blat. negq. 
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‚ Graf Friedrich hat nach der ‚Zeit gleich— 
‚wol noch lang gelebt, und das drey und 
neuntzigſte Jahr erreicht. Zum Beyſpiel, 
‚daß das wahre Leben nicht fo jehr im 
‚ hohen Alter, als in hoher Tugend beitehe, 
und daß Gott Etlichen, die ihren Eltern 
‚fo wol ald Ihm ungehorfam jeynd, den- 
‚noch aus hoher Gedult und Yangmut ihrer 
Beſſerung enwartend, viel Pebens =» Fahre 
zulege; endlich aber ihnen ihr undandbar- 
langes Yeben mit dem ewigen Tode ab- 
wechſele. Denn diejer Graf ‚Friedrich, ob 
er gleich anfänglich die Fußſtapffen feines 
rühmlich regierenden Vaters betreten, iſt 
dennoch mit der Zeit davon ausgejchritten, 
auff wühſte Neben» Wege hat feine fol- 
| gende Pebens-Jahre in unzüchtigen Lüften 
und allerley Ruchlofigfeit verzehrt. 


Nachdem er jeine erfte Gemahlinn um: 
/ gebracht, die andre aber durch feines Va— 
\ ters argwohnenden Eyfer und Erbitterum 
| verlohren hate, ließ er der Unzucht, Geyl— 
' heit, und allerley fchnöden Wolluſt, den 
ganten Zaum folgen, eraltete bey im— 
merzu grünender Geylheit, und blühenden 
Süd. Der Stern jeiner Glückſeligkeit 
ward niemals mehr durch einige Traurig- 
feit oder Unfall bewöldt. Sein Wolftand 
wettete in der Ausbreitung mit dem fchön- 
ſten Porberbaum. Welt und Wolluft, die 
| I in ein Eyſgraues und Grab-mäfjiges 
| Alter felten mehr verlieben, haben diejen 
' Grafen die ungetreue Treu erwiefen, daß 
| fie ihn gleichjam zu Grabe begleitet, und 
| mit dem Krank einer Lajterhafften Beharr- 
lichkeit gekrönt. Er war allbereit ein 
| Neunzigejähriger, und jeßte doc) die Buh⸗ 
| ler anne andrer Peichtfertigfeit noch fort. 
Weßwegen ihm einsmals ein guter Freund 
wolmeynendlich zuredete, Er follte doch, 
| weil nunmehr der Abend feines Lebens 
ſchon längſt herbey gerucdt, und er zum 
Grabe io zei. ald wie eine überreiffe 
Birn zum fallen an fein Ende ein Mal 
* der Büberey Urlaub geben, und 





ſich zum Sterben bereiten. Aber dem- 
ſelben gab er als ein andrer Sardanapal 
in dem der Epicur gan vergraben, oder 
‚ vielmehr wieder lebendig geworden war, 
dieſe faubre Antwort: 


| Dt ich Habe meiner Sterblichfeit ſchon 
längſt gedacht! und deswegen bejchloffen, 


daß man auff mein Grab dieſe Yeich- 
ſchrifft ſetzen foll: 


Sihe auch deß hohen Traurſaals Bierdten Theil, am 


26* 


Graf Fried- 
Cylli Epi- 
cureren 


Debiger Zu · 
ſtend des 


Schloffes 
— 


Warum das 
— Bried- 
richſtein allhie 
beſchrieben 
worden. 


Jahr 1672 am 2 Julii, als am Feſtage 
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Hxc mihi porta ad inferos est. 
Scio que reliqui: abundavi relus 
omnibus: 

Ex quibus nihil mecum fero, nisi 
quod bibi, 

Atq; edi, quodq; inexhausta Cupi- 
ditas exhansit, 

Solte ſich befier für einen geylen Hund | 
oder, wie Ariftoteles von def Sardanapals | 
gleich-gefinnter Peichichrifft urtheilete, für 
einen Ochſen zum Epitaphio geſchickt 

haben. 

Peiagtes Schloß aber hat vor Zeiten 
leichfalls den guten Leuten zu einer guten 
Fetirade gedient, wann die Türden ein- 
gefallen. 

Jetziger Zeit iſt diefes Schloß wenig 
bewohnt, und nur ein Guardian (oder 
Thor-Hüter) droben. Es hat eine Kapell 
darinn, welche ©. Johannis Ent- 
hauptung genannt wird; in derfelben 
eelebrirt man jährlich drey Meſſen, welches 
die Geiftlihe von Gottjchee verrichten 
müſſen. «) 

Dendwürdig ift, was ſich allhie im 


der beyden SHeiligen Hermagor® und 
Fortunati zugetragen. 
Berwalter zwang einen Mäurer, daß er an | 
ſelbigemſFehertage mußte arbeiten; Und fihe! 
eben defjelbigen Tages, als er zum Fenſter 
hinaus fchauete, —— ihn der Donner. 
Ich habe aber den kleinen Abriß dieſes 
Schloſſes ſamt deſſen Beſchreibung deß— 
wegen der Stadt Gottſchee beygefügt, weil 
biete Feſte Friedrichſtein jeder Zeit ı 
zu der vormaligen Herrſchafft und mun- 
mehrigen Grafffchafft Gottſchee gehört, | 
und jemals fo wenig davon nbgefonbert 
ach, als wie fie noch jego unter diefe 
raffſchafft gehörig, und fo wol als Gott- | 
chee dem Herrn — Frantz Ferdinand 


rſten von Auersperg unterwürfig iſt. | 





Der Herrfchafft- | 


gedachtem Herrn Haupt-Authore gar recht 
erinnert worden. Er bringt auch viel jchein- 
barere Beweisthümer bey, weder der Me— 
rian, welcher allein aus andren Seribenten 
etliche Zeugnifjen anführet, die zum Be— 
weis wenig dienen. Denn ob gleich der 
vom Merian angezogene Arrianus denen 
damals um den Sinum Jonicum gelegenen 
Teutjchen, die dem Groſſen Alerander 
großmütig gegebene Antwort zujcreibt 
(wie wir eben jo wol am 63ſtem Blat 
Fünfften Buchs diefes Wercks ſolches wie- 
der den Cluverium erftritten haben), giebt 
folches darum noch fang feinen Beweis, 
daß die Gottſcheer eben auch dabey geweft, 
oder daß die Gottjcheer Gothen geweit, 
ja nicht ein Mal, daß einige Gothen fol- 
cher Geſandſchafft beygemohnt. Die Go- 
then waren Teutſche, aber nicht alle Teu— 
jche waren Gothen. Und kann man nicht 
Jagen, daß um Alexanders Regierungs— 
Zeit die Gothen am Adriatiſchem Meer 
geſeſſen. 

So müſſen auch durch die Sennoniſche 


Gallier, ob gleich Teutſche, dennoch nicht 


gleich darum Gothen verſtanden werden; 


maſſen ſolches aus keinem einigem alten 


Seribenten erweißlich fällt. 

Und geſetzt, der Belloveſt habe Gothiſche 
Völcker mit ſich in Italien auf Rom ge— 
führt, was thut das zur Sache? Nichts! 
Er hat auch viel tauſend Francken und 
Schwaben bey ſich geführt, die ich dann 
aus gleichem Ungrunde für der Gottjcheer 
uralte Vorfahren halten müßte. 

Diefes aber ift fehr was artliches, daß 
jelbiger Topographiae Verfafjer mit dem 
Lazio, die Schwaben und alte Gothen für 
einerley Volck angiebt, indem er fchreibt: 
„Dieſes feyn nun diejenige Schwaben 
oder Gothen gewefen, welche an diefen Gren⸗ 
ken die Stadt Burnum bewohnt haben.“ 
Gleichwie aud) dieſes ein grofjer Mifgver- 


...... ſtand, beym Lazio, und Merian ift, daß 
' Chunimundus der Schwaben König ge 

Anmerkung. €. F. nannt wird. 
Wegen des alten Soerkommens Es hat allhie Einer fo wenig als der 
S f ' Andre, den angezogenen Jornandem recht 
— | verftanden. Zu Constantini Zeiten nannte 
Unfers Herrn Haupt Authoris Mey- | man den Landſtrich, zwifchen der Sau und 
nung, baß die Gottjcheer von den Gothen | Drab Savian, und die Bewohner felbiger 
Berftammen, geht mir fehr gern ein; ans ‚ Gegend Savos. Solches ward mit der 
gemerkt der Nam Gottjchee hiezu einen | Zeit hernach in den folgenden Jahren von 
ziemlichen Schein verleihet, wie von hoch⸗ dielen übel aus gefproden, und an ftat 


a) Not, men. ' Savia, Suavia, aud für Savi, Suavi, 


Lazii unb 
der Meria- 
nischen To- 
pographie 
ungerrinbete 
Baneifihli- 
mer biebey. 


Was Jor- 
nandes burd 
Suariam ber- 
fanden. 


und Llöfern in Crain. 
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gefchrieben. Alfo that auch Jornandes, die Befonderheit der Gottſcheiſchen Spra- 


welcher durch die Suavos, feine Suevos | 
oder Schwaben, fonder die Savos, das ift, | 
die Völder am Sau-Strom, welche Sa- | 


viam Pannoniam bewohnten, meynte. 
Solches erhellet auch Flärlich aus diefen 

Zeilen Procéopii, da er von dem Gothis 

ſchen Könige Vitige, alfo fehreibt: Asi- 


narıum Uligislaumque, Praelectos, cum | 


maximis copiis in Dalmatiam miserat, 
ut in Gothorum hanc potestatem redi- 
geret, imperärat, ut ex locis Suaviae 
Provineiae circumjectis Barbarorum in 
societatem ascito exereitu, rectè se in 
Dalmatiam & Salonas, 

Allda verjtehet Procopius eben jo wol 
durch Suaviam nichts anders, als das Yand 
zwifchen ver Sau und Trab. Weil nun 
das Wort Suavia und Suavi, mit Suevia 
und Suevi, gar nahe überein fommt, hat 
der ziemliche Gleich-Laut die nachmalige 
Gejchichtfchreiber verführt auf die Meh— 


nung, als ob ducd; die Suavos die Schwa- 


ben verjtanden würden. 

Aber unſers Heren Haupt= Authoris 
Beweisthümer haben ein beſſers Gewigt. 
Denn er betrachtet nicht nur allein wie 
vor gejagt, den Gleichlaut der Wörter 
Gottſchee und Gotifche, fondern auch 





a) Procopius lib. I. de Bello, G.th, 


eonferrent. a) 


che, und daß die Gottſcheer alle Teutſchen 
verjiehen, ob fie gleich hingegen nicht von 
allen Teutfchen verftanden werden. Wel- 
ches freylich ein Nachdenden giebt, daß 
diefe Yeute ihre Sprache noch aus dem 
Altertum haben, und aljo von langen 
Zeiten ber in Gottſchee geſeſſen, auch) ver— 
miutlich noch manche Gothiſch-Teutſche 
MWörter im Gebrauch behalten. 

Ich fchreibe aber darum mande Go- 
thiſch-Teutſche Wörter, weil ich ver- 
mute, daß fie ihre Sprache feit der Go— 
thiſchen Herrfchafft gröffern Theils verän- 
‚ dert haben, nachdem die Beyern, Franden 
und mit, oder nach denfelben auch die 
ı Schwaben dahin gekommen, und fich allda 
' häuffig geſetzt: Angemerdt das Wort der 
Holtzgangel ob es gleich in Schwaben 
nicht gebräuchlich, dennoch, der Schwäbi— 
fchen Aussprache gar nahe kommt; über 
das auch die Sotben mehrentheils Nider⸗ 
Teutjch geredt haben. Wiewol fie_viel- 
leicht auch wol die Hoc) Teutfche in Ober- 
Teutſchen Ländern mit der * ange⸗ 
nommen, und die Gottſcheer ſich auch alſo 
nach und nach zu der Hochteutſchen gewöhnt 
haben mögen. Unterdeſſen bin ich der 

eynung, daß man jetziger Zeit die alte 
Gothiſche Sprache, ja übel mehr ver⸗ 
ſtehen würde, als wie die Alt-Fränckiſche, 
o man zu Caroli Magni Zeiten geredt. 


nn EEE — — 
Graben. 
Muhalt. 


Ürfprung defs Namens diefes Schloſſes. IA vorhin nur ein Thurn geweſen. 
Wer ein Schlofs daraus gemacht, Bienen- Bäufer in den Löchern der Schlofs- 
Maur. Meſſen Stammes Baus diefes Schlofs ehmals geweſt. Bat den Herren 
von Graben gehört. Zittermäjfige Tapfferheit derer von Graben. Herr Ruth von 
Graben wird von den Türcken gefangen. Und theuer wieder lofs gekauft. Stirbt 
aber bald vom Gift, fo ihm die Türcken mit auf die Keiſe gegeben. Aamen 
etlicher andrer Perſonen, fo von den Türcken mit Gifft ermordet fennd. Mifs- 
licher Zufland fürnehmer Gefangenen ben den Türcken. Meuchellilige Meiſe der 
Türchen, die Gefangene langfam zu vergifften. Marum fie folches nicht an allen 
Gefangenen thun. Die rafft folches Gifts kan fein gefetzies Ziel fo wol an 
flarchen, als fchwachen Aaturn erreichen. Dem Herrn Baupt-Authori wird diefe 


Urfprung dei 


Namens diefes 1 


Schloſſes. 


Sihe die 
Figur N. 172. 


Iſt vorhin nur 
ein 


Der em 


Schloß daraus 
gemadit. 


Weſſen Stam- 
mes Haus 

dieſes Schloß 
ehmals geweſt. 
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fonderbare Gifft-Bereitung von einem Mahometaner communieirt in Africa. elcher 

von Gtlichen erfucht worden, um diefes Geheimnifjes Entdeckung. Erfindung eines 

Sonpathetifchen Schiefs-und Ründ-Bulvers. Der Berrd aupt-Author will hiedurch 

keinen Lapidem Philosophieum verflanden haben. Wlan das Spnpathethifche 

Schiefs-Bulver erfunden. Mem jetzo diefes Schlofs gehört. Fels, der unglückliche 
Codes-Hälle ominirt. 


u raben ift ein Schloß in Mittel= | Daß aber im Yahr 1330 dafjelbe dent 
„+, Crain, acht Meilwegs von Lay- Herrn Ulrich von Graben, einem trefflich- 
bad, und von Rudolphswerth | gutem Soldaten, der die Frau Barbara 
‘ein Viertheil von der Meilen. von Aursberg geehligt hat, zugeitanden, 
> Ich glaube, man habe es darum iſt unftrittig. 5) 
Ar vorzeiten Graben benamſt, Nachmals iſt ums Fahr 1499, Virgi— 
2 leich über einem tieffen lius von Graben, Herrn Andrä von Gras 
* at, welcher e8 auf einer ' ben Sohn, dieſes Hauſes oder Schlofjes 
Seiten verfichert. Auf der andren Seiten | Beftger worden. ©) Welcher ein braver 
geht der Gurd Fluß vorbey. Auf Erais | Ritter geweit ; gleichwie gemeinlich die 
nerifch heiſſt e8 eben fo wol auch Graben. | von Graben für tapffre Rittersleute 
Borzeiten ift e8 nur ein viereckter ſtarcker | — ſeynd und ſolche Ruhm⸗Schätz⸗ 
en geweit und hat oben mitten im , barkeit auch würcklich verdient haben. 
Thurn ein Thor gehabt, dazu man über | Im Jahr 1477 hat der. Herr Ruth von 
eine hülterne Bruden oder Steig gegangen ; Graben denen Zitrden feine ritterliche 
und alfo für dem Feinde fich wicht jonders | Fauſt redlich zu verfuchen gegeben und 
efürchtet. Nachmals aber hat ein Herr | damit Ihrer viele zur — abgefertigt; 
ordar noch drey Eden zu dem Thurn hingegen aber von ihrer umringenden 





gebaut, ſamt einer jo jtarden Maur, die i 
der andren gleich; dazu auch das neue 
Thor famt der Zug-Bruden aufgerichtet. 

Weil aber die Maur in dem Schloß- 
Graben auswendig mit feinem Kald oder 
Mörtel verworffen, jondern gantz rauh ift, 
auch die Löcher, fo man bey Aufrichtung 
def; Gerüfts unter währendem Bauen ges 
macht, offen geblieben und theils derſelben 
inwendig weit jeynd, jo fommen indge- 


mein jährlich die Bienen und machen für | 
uartier darinn. Aus etlichen diefer | im Jahr 1473 im Treffen zu Vziethal 
im 


ch 
ko fann man diefelbe inwendi 
loß herausnehmen. Und wiewol Polche 
— —— ——— ee 
geſchichts dennoch bißweilen, daß fie in 
einem Jahr drey Schwärme geben, aber 
— Jahr ſtehen fie ab und ver- 


erben. 

Vorzeiten war dieſer Ort der n 
von Graben Stamm ‚ welche ſolches 
auch viel Jahre über, in Befit gehabt. 
Hundius zwar a) gedendt zweier Brüder 
von Graben, als Herrn Conrads und 
Grimoldi von Graben, welche ums Yahr 
1170 gelebt; aber ob fie diefes Schloß 
würcklich befefjen Haben, ift nicht bewuſi. 





a) Hund. Mon. P. 2, p. 473. 











' und 


wider die Türden g 
| zwar * Wunden belommen, 


gleichwol 





enge, ſo ln Ehren⸗ Zeichen feiner 
Streitbarkeit, (ich meyne fo viel Wunden) 
empfangen, daß er zuletzt ihr Gefangener 
werden müſſen. Hierauf haben ſie ihn gar 
in die Türckey hinein geführt. 

Seine zween Brüder, ald Herr Wolf 
err Coſmus von Graben, jeynd 
gleichfalls redliche Rittersmänner geweſt, 
und zwar Jener, der Wolff, ein 
Keyferlicher Kriegs: Offizier zu Wien in 
D ich; diefer aber, der Cosmus hat 


am Tage S. Bartholomät, ſehr ritterlich 
ittem, und von ihnen 
doch 
ein Leben davon gebracht, nach⸗ 
‚dem ex Ihrer Vielen ihres durch feine 
reſolute Waffen genommen, Dieſer beyden 
| Better, Herr Ulrich von Graben, ift Yand- 
hauptmann in der Steyermard geweit, 
wofern Gabriel Bucelini 4) fi nicht 
irret. Denn der Fugger fchreibt, ex jey 

uptmann gewejen auf dem Schloß zu 


: Öräz. In dem Manuscripto Schrot wird 
er als ein Hauptmann in Steyer gefunden. 
J — 


b) Ms. Prov. & Genealog. Aursperg. fol. 6. 
& Not. Pror. & Gen, Strasold. 
d) Parto 2. lit. G, 


Hat ben 
Serra ton 
Graben 


gehört. 


Ritter- 
müſſige 
Tapfierleit 
derer von 
Graben. 


Herr Ruth 
von Graben 
wird von bei 
Türden 
gefangen. 
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Weil nun alle diefe Perfonen zur fel- Füngenen Crainern allbereit iſt wiederfah "ar 1 
bigen Zeit ihrer Nittermäffigkeit wegen | ven, umd zwar unter Andrem dem Herrit fonen, jo von 
berühmt waren, feßten die Türcken * Wolff Engelbrecht von Aursperg, 6) im⸗ den Tiirden 
tem gefangnen Herrn Ruth von Graben, gleichen einem Herrn von Lamberg, Rau— —— 
auf eine jo gewaltig-hohe Rantzion, welche ber, Obritſchan, Gallen, —* Mor⸗ fen. 
on über fein und feiner Brüder Haab und | dar, Mindörffer und vielen Andren mehr. 
getauffr. Gut fich erhöhete; ee defiwegen | Solchem nad; ift ein führnehmer 

fein Better, Herr Ulrich aus Steyer, von | fangener bey den Türden faſt übler daran 
feinem Reichthum einen ziemlichen Bey: | als ein gemeiner, und mag er es angreiffen 
trag thun müſſen; um diefem feinem ge> | wie er will, fo ift und bfeibter mitdem 
—— Vettern die —— zuerfauffen. | Netze der Ge in und Unglücks verftrict. —— 
Sxirbr aber Nachdem er nun dieſelbe erlangt hatte Befreyet er ſich der Gefangenjchafft durch fürnehmer 
Si 10 ihm und wieder heimgefommen war; muffte | ein anfehnliches Stück Geldes, jo ift er ——— 
die Türden er bald hernach zu Graben ſich begraben | nicht verſichert, daß man ihm nicht eine Zürden, 
—* out de laſſen, wozu ihn, wie man di jo meuchelliſtige eg ehrung mit auff 
ee es laubte, die Tütcken durch ein Heimlich- | die Reife giebt, und gleichſam an einem 
engebrachtes Gifft fräfftige Befordrung | langen Seil den Tod and Herk ziehe, 
—* a) will jagen, durch ein langfam-kriechendes 
enn, wann eine Chriftliche Perfon | Gifft ine Lebens-Frift abbreche. Löfet 
von den Türcken gefangen wird, welche | er fich aber nicht aus, fo wird er um- 
führnehm und ftreitbar ift, fo wird dies | menſchlich und graufamft geprügelt und 
jelbe ſelten alſo ausgelöfet, das fie nicht | nicht befjer gehalten als ein Hund. Seynd 
zum Viatico oder Wege-Stener ein auf demnach Diele boshaffte und treulofe Bar- 
ewiſſe Rn gerichteten Gifft empfangen | bern wol rechte Belials - Difteln , welche 
Folk. ie dann folches ſchon vielen ges | man nicht wol anderft, als mit eiſernen 
a) Gabr. Buce!. Part. 2. lit. G. Item Fugger, & Han dſchuhen, mit Spieß und Schwert 
Ms. Schrot. b) Geneal. Aursberg, fol. 10. 














Meucelliftige 
fe ber 

Tuͤrden die 

Gefangene 


langfam zu 
vergifften. 


Barum fie 
folhes nicht 
an allen Ge⸗ 
fangenen thun. 
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die Hand nicht blutig zurück ziehen will. 

Die Türden ftreiten nicht nur offen- 
barlich, wie erboite Drachen, ſondern ber⸗ 
letzen auch heimlich, wie heimtüdifche Scor- | 


pionen und fönnen Einem ein Gift auff | 


— Zeit eingeben, welches, nachdem | 


emand ftärderer oder jchwächerer Natur | j x 
 häuterey den Chriften mehr Verluſt zu— 


ift, früher oder fpäter dem Vergiffteten 


das Leben abtödtet. | 


I 
; 


Manche wollen nicht glauben, daf die 
Türden jo viel Argwites haben, derglei- 
chen von langer Hand tödtendes Gifft zu 


bereiten; weil fie, wann ihnen eine jo | 


fubtile Zurichtung bewuſt wäre, diefelbe 
an jedwedem gefangenem Chriften ‚Zwei: 
fels ohn practiciren würden ; da man doc) 


das wiedrige qleichwol an vielen aus der | 


Gefangenschaft erledigten 
als welche noch viel Jahre lang frifch und 
ni hernach leben. Drauf gebe ich zur 

ntwort: Es jey zwar nicht ohn, daß viel 
ausgelöjete Chriften noch manches Liebes | 





—— erfahre, 


Jahr bey guter Gefundheit zurück legen, 


weil fie feinen Gifft wie etliche andre, 
die von eg Achtbarkeit feynd, em⸗ 
pfangen haben ; aber folches rühre her aus 
zweyerley Urfachen, deren Eine * iſt, 
daß die Türcken nicht jedwedem Gefan- 
enen, ſondern allein einem ſolchen, deſſen 

apfferkeit oder Klugheit ihnen einen 
mercklichen Abbruch thun könnte, mit Gifft 
das Leben zu kürtzen trachten; die andre 
dieſe, daß die arge Kunſt, ſowol ſolches 
Gifft zu bereiten, als die bezielte Perſon 
damit zu überſchleichen, nicht gemein iſt. 
Denn darauf verſtehen ſich nur unter 
ne diejenige, welche in natitrlichen 

iffenjchafften, wie bey uns die Docto- 
res Medicine, wol erfahren ſeynd, halten 


XI Sud. Don den Städten, Märkten, 
tapffer angreiffen muß, jo man von ihnen | 


unſ 





Schlöſſern 


feiner Vergifftung beſorgen, ſondern ſicher— 
lich —— daß die Türcken einem ſolchen 

huldigen Türcken-Feinde lieber das 
Waſſer der Königinn in Ungarn, welches 
wie man jagt, den Menſchen bey lan— 
gem und gefunden Yeben erhalten joll, ein— 
geben, weder etwas Gifftiges; damit er 
defto Länger leben und durch jeine Bärn— 


iehen möge. Wem aber eine Türden- 
unde angenehmer, als ein Glas guten 


roten Weins, den werden fie mit folchem 


ihrem tödtlichem Zehr-Preſent nachſtellen. 


Man hat eben fo wenig daran zu zwei- 
feln, daß, wann fie Einem mit Gifft das 
Leben unvermerckt entziehen wollen, fie 
—** auch meiſterlich gnug können, und 
olches Gifft alſo zu temperiren wiſſen, 
daß es auff — Zeit ſeine Würckung 
vollbringet, dem Menſchen ſeine Lebens— 
Kräffte allgemach abſtihlet, biß es ihn gar 
umbringt. Gewiß iſt es, daß man nach 
Belieben entweder —— zween, drey, 
vier, fünff oder zehen Monaten, auch wol 
auf ein gantzes Jahr die Würckung de 
nl a hnefen fann, alfo, daf ob glei 
nicht ein gewifjer Tag eben demjelben 


geſetzt werden kann, daran es den Mord 


müſſe vollziehen, dennoch nicht Teichtlich 
zwey oder drey Tage dran fehlen werdet. 


Mancher vermeynt, es könne hiebey die 
Stärde oder — einer Natur 
einen Erg nterfcheid machen, und 
der gewiffen ‚Zeit-Beitimmung hinderlich 
feyn; aber man ee ak daß gegen 
diefem Gifft die ftärdjte Natur jo weni 
vermöge, als die ſchwächſte, und ihm eine 
fo viel gelte, als wiedie andre; angemerkt, 
diß wircket mehr auf antipatiſche, 
weder ſonſt auf andre Weiſe. Und ein 





auch ſolches als ein groſſes Geheimniß 
chwiegen; damit die Kund⸗ und Ge- 


mein⸗ machung demfelben feine | 


fchätbarfeit zuziehe; fintemal ſolche Gi 
Kinftler für die Bereitsund Darreihung | 
eines ſolchen Giffts fich wol bezahlen laſſen. 
Weil nun die Türcken auf einen gemeinen 
Gefangnen fo viel nicht wenden wollen, 
bleibt derjelbe für jolcher Bergifftung fchon | 
ficher ; aber ein fürnehmer guter Kriege- 
mann jteht deßwegen in höchſter Gefahr 
und Unficherheit. Iſt aber der Gefangene | 
ein zwar 
dorh ein jolcher, der Lieber Reben» Blut, 
als Menschen» Blut, Lieber roten Wein, 
als Türden-Blut fihet, To darff er ſich 


⸗ 





irnehmer Chriſtlicher Officier, 


jedweder Verftändiger, wann ihm dieſes 
Gifft und Bee“ Surichtung befandt wäre, 
würde aljobald gläuben, daß man die 
Würckungen deffelben befordern oder vers 
| längern, engern oder weitern Termin dem⸗ 
ſelben geben fönne, nach Belieben, man 
verberge es gleich im Getränd oder in der 
ı Speife; denn es kann fo wol trucken 
als naß eingegeben werden, wie man will, 
und alddann jo wol an den daurhafften, 
ſtarcken and harten Naturen, als an den 
zarten, ſein geſetztes Ziel erreichen. 

Ich halte aber dafür, daß diefe Türcken, 
mit welchen wir ſtreiten, ein ſolches Gifft 
eben jo wol wiſſen zuzurichten, ala wie die 





Die Krafft 
ſolches Giffts 
tan fein ge» 
ſeztes Ziel 
jo wol an 
ftarden als 
ichwachen 
Naturen 
erreichen. 


und Llöftern in Crain 


Harn Afri 


Den 9 s 
Haupt · Authori 
wird dieſe 
fonberbare 


caner. Denn als ich * im Jahr 1669 | 
mic in Africa —— hat mir ein 
erdare führnehmer und gelehrter Mohametaner, 
Sifrbereung Namens Ali Haisa, welcher bei dem Tafilete 
von einem r * 
Nahemeaner in groſſem Anſehn war, am 15. Julii be— 
a meldten 1669. Jahrs zu Tunis diefe et 
— Bereitung und Würckung als ein grofjes | 
Geheimniß gegen Communicirung andrer, 
den Africanern unbefandter Secreten ent⸗ 
deckt, und dabei gemeldet, daß ſolches We— 
nigen befandt jey. So bald er mir nur 
dieje Heimlichfeit hatte geoffenbaret, merkte 
ich gleich, dat es warhafftig alſo damit be— 
wandt, und mußte mich verwundern, daß 
ein folches Mittel in der Natur vorhanden. 
Ich kann mir auch fchmwerlich einbilden, 
daß einiges Gegen-Mittel erfinnlich falle, 
wodurch diefes heimtückiſche Gifft mögte 
entkräfftet oder abgetrieben werden, weil es 
mehr durch eine Antipathiam (das iſt, durch 
eine geheime Gegen-Artung oder natürliche 
Feindjchafft und Abſcheu) feine Tücke ver- 
übt, weder durch eine andre jtreng- umd 
fcharfsangreiffende Bosheit. 


Welcher von Um folche Zubereitung bin ich ſchon vor 
7 * dieſem von etlichen Orten erfucht, aber nie- 


biejes Exheim: mals noch überredet worden zu communi—⸗ 
erw eiren, und wird fie auch niemals einiger 
*.WMenſch von mir erhalten; denn mein Öe- 
wiſſen will mir nicht erlauben, eine jo 
hochſchädliche Sache zur Gefährung vieler 


Menfchen Lebens gemein zu machen, und 


dem hellifchen Mord» Geift oder deſſen 
Ereaturen und Werd» Zeugen dumit eis, 
nen ee zu thun. 
Unterdeffen darff man mir kühnlich 
gläuben, daß durch die Antipathiam eine 
fo heimtitdifche Vergifftung und meuchel⸗ 
liftige Mordthat von langer Hand voll- | 

bracht werden könne im gemefjener Zeit. 

Was durch die Syn- 

fich zuwegen bringen Laffe, fällt zwar dem, 

der die Wiſſenſchafft nicht hat, noch den 

Erfinvung Grund kennet, faſt umbegreifflich. Wer 
ee hette ihms wol eingebildet, daß ein Syn- 


— 2— pathiſches (oder Synpathetiſches) Zünd⸗ 
Pulver. · und ieſſe, 


——— ſich bereiten 


welches fo wol in der Nutzbar⸗ als Schäd- 
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Wann ich ein foldhes ſynpathetiſches 


ı Pulver (oder Pulver der Mit-Empfindung) 
in zwey, oder hundert, oder nach Belieben 


in mehr Theile theifete, hernach ſolche Theile 


‚in unterjchiedliche Städte und Yänder im 
mancherley Derter hinlegte, und (zum 


Erempel) in einer Stadt Etwas ſolches 
Pulvers unter ein Dad, und einen ans 
dren Theil in einem Schiffe verbergte, 


| wiederum einen andren in einen Pulver— 


Thurn oder Zeughaus thäte, nachmals 


das meinige bei mir daheim amzündete, 
müßte an allen Orten das hingeichiittete 


ie gleichfalls entbrennen. Oder da- 
eren ungefähr focher Ort, wohin ich ein 
folches Pulver gelegt hette, in Brand geries 
the, wiirde fich gleichfalls anderswo an allen 
Orten das dabin gejchiittete Pırlver auch 
das meinige in meinem Haufe entzünden, 

Mancher wird Zweifels ohn hierüber die 
Ohren Ipigen oder den Kopff jchütteln, und 
nicht gläuben, daß ein jolches Na 


| in der gangen Nature anzutreffen ; ıch wei 


aber, daß noch geöffere Heimfichkeiten in 
der Natur ſtecken als dieſes. Sie ſeynd 
aber nur wenigen belandt, und zwar ſolchen, 
die das Maul wol halten können, und der- 
gleichen Verborgenheiten mit dem Siegel 
der Berjchwiegenheit bey fich zu verſchlieſſen 
wiffer. ch mache aber allhie nicht viel 
Worte weiter davon, weil es dem, der es 
nicht gefehn Hat, fait unglaublich jcheint, 
zudem auch Niemand ben noch was das 
von gefchrieben hat. Ich hette auch diejes 
Synpathetifchen Pulvers Feine Meldung 
ethan, warn mich nicht der Antipathetifche 
Fürdengi t dazır veranlafft, und ich diefer 
Tagen nicht ein Buch angetroffen hette, 
darınn ſolches Pulverd gedacht wird. Daß 


‚ ein folches Areanum neulich erfunden wor⸗ 
und Antipathiam | den, bezeugt auc Johann Daniel Majoris 


fo getitulirte „Seefahrt nach der Neuen 
Welt, ohne Schiff und Segel. «) 


Mancher dörffte auch wol ihm die Ger 


dancken machen, ich zielte hiemit auf den 
' Weifen-Stein (LapidemPhilosophieum), 


aber denjelben will ich verfichert haben, daß 


velche ‚ich für ein gröſſers Arcauum halte, ein 
lichkeit dem gemeinen Büchjen-Pulver es | paar zerjchliejfener und 


zerriffener Schuhe 


weit zuvor thäte? Dennoch, ijt ein folches | oder zerfegte Hofen zu flicken und audzu— 


erjt vor wenig Jahren erfunden. 


Gott | beifern, als den niemals erfundenen, noch 


gene daß ed niemals vecht ausbreche, noch | jemals erfindlichen, noch der Natur befande 
efandt werde, fondern im Schatten ver- | ten Lapidem Philosophorum zu machen. 


bleibe; fintemal fonft ungläubli 

Ubels und die allerſchädlichſte 

damit könnten geftifftet werden. 
Balo, XI. Bud, 


ändel | 


viel | Aber daß eine Gold-Tinctur oder Ertrac- 


a) Ful, 7. 
27 


Der Here 
Haupt Au · 
thor will 
durch 
feinen La- 
pidem Phi- 
npiiommm 
vo eflanden 
haben 
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tion des Goldes möglich falle, und in der 
Natur ſey, dadurd man alle Metallen in 
Gold verwandeln fünne, doch ohne einigen 
Nuten, glaube ich gern. Es wird nemlich 


aus dem Gold eine Tinctur ertrahirt und | 


in ein feine Quantitet dermaſſen concen= 
trirt, daß, wann ein Gran von folcher 
Zinctur auf ein Pfund rg Metall 
geworffen wird, felbiges Metall zu Gold 
transmutirt werden * aber ohne ein⸗ 
zigen Nutzen. Dann, nachdem ſelbiges 
Gran der Tinctur iſt alſo aus einem 
Pfund Golde extrahirt worden, fo tft daf- 
felbe Pfund Goldes zu Nichte gemacht ; 
aljo hat man von diefer Transmutation 
feinen Nuten, fondern nur einen Schaden, 
dann die Mühe und Arbeit ift umjonit. 
Alfo iſt e8 fein Lapis Philosophorum. 


Dann die Chymiei fagen, daf, wann man } 


einmal nur eine Gran ſchwer von dem 
Lapide Philosophorum hat, fo fönne man 


alfo denselben multipliciren, daß man alles | 


Metall in der Welt fünnte zu Golde 
tingiren und alles mit Nuten und nicht 
mit Echaden. 

Niemals * ſich einer ehrlich mit dem 
niemals geweſenen Lapide Philosophorum 
ernährt oder was damit gewonnen. Schuh⸗ 
plägen aber und Hofen-ausbefjern wird 
täglich von Schuftern und Schneidern ge: 
übt, und nähret fich Mancher damit red» 
lich, ohne Sorge, wo er ein Eifen, Schuh— 
Aal oder Nadel hernehmen wollte, warın 
alles Metall follte zu Golde werden. 

Aber das fynpathetiiche Schieß-Pulver 
bat feinen gewiffen Grund in der Natur, 
und ift feine b fe Speculation, leere 
Einbildung oder Spiel milffiger Gedan- 
den, als wie mar vor diefem den pulve- 
rem synpatheticum ober ferrn-empfindli- 
ches Wund-Pulver, damit man ohn Auf- 
fegung eines ner den Verwundeten 
von Weiten heilen fann, deſſen erfter 
Entdecker der gelehrte Engländiiche Graf 
Kenelmus von Dygbi war, für ein eitles 
Geticht gehalten, welches doch fo vielen da- 
wider — Büchern entgegen ſei⸗ 
ne natürliche Gewißheit nunmehr durch 
die vielfältige und tägliche Erfahrung be- 
hauptet hat, nicht ohne Beſchämung fo 
vieler Federn, welche es fo hart bißhero 
wiederjprochen. Als wie neulich erft auch 
ein gewifjer Author gethan, der eine jo 
vollfommene Erfahrenheit in der Natur 
erreicht ie haben, und in jo nee Ber: 
traulichfeit mit ihr zu fteben, Ki bedunden 


läſſt, daß fie ohn fein Wiffen nichts vor— 
nehmen, noch verrichten fünne. Defjen 
Namen ich aber nicht nenne, weil mein 
Vorſatz nicht iſt, Jemanden zu bejchtimpffen, 
und er auch, meiner Meinung nach, bei 
Vielen vielgültig ift, ja in hohen Ehren 
gehalten wird. Unterdeſſen muß ich doch 
befennen, daß mir nicht bald ein Author 
vorgefommen, der jo greifflich, fo Fauſt— 
did, jo unverschämt gejchneidert hätte, wie 
dieſer, der viel beffer thäte, wann er bey 
feinen Berjen und Carminibus verbliebe, 
die fich bei einem Gläslein quten Weins 
noch wol glücklicher ſchmieden laſſen, weder 
die Schlüffel zu den Geheimniſſen der Na- 
tur, auch wann ſie gleich bißweilen das Beil 
weit zu werffen, mit ihrem uralten Privile- 
gio fich verantworten fönnen, welches heiſſt: 


....- Pictoribus atque Poëtis 
(uidlibet audendi semper fuit aqua 


potestas. 


Welches Privilegium aber in natürlichen 
Sachen den Herrn Poeten nicht mehr 
pafjirt wird. 
Vielleicht mögte Jemand gedenden, Ich, 
der wider die Kalfche Einbildung andrer 
 Seribenten jo eyfre, bildete mir ſelbſten 
gleichfalls viel ein, in dem ich das Syn- 
pathetifche Schießpulver für was =. 
ausgebe. Demſelben ertheile ich zur Ant- 
' wort, dafz ich mir freilich viel einbilde, aber 
nichts ohne Grund ; auch mic) dafür nicht 
ausgebe, daf ich etwas wüſte, welches ich 
| doch nicht weiß. Daß obberührtes Syn⸗ 
' pathetifches Schießpulver natürlich fich be- 
reiten Laffe, ift bey mir feine falfche, ſondern 
‚ wahre und bewehrte Einbildung, oder viel- 
* gründliche — und ſo viel 
mir wiſſend, ungefähr vor achtzehen Jahren 
erſt erſonnen worden in Europa. So 





meinen —— Augen davon die 
Probe erblickt. Welches mich verſichert, 
daß im dieſem Stück mich meine Ein- 
bildung nicht betriege. 

Bitte den freundlichen Leſer wegen die— 
e8 eingeſchalteten Diſeurſes um Berzei- 
er 

iffts 





die Bereitung obgedachten Türcken⸗ 

* ewiſſe Zeit deſto wahrſchein⸗ 
und glaublicher zu machen, habe ich ſolches 
Synpathetiſches Schießpulver, — Ar. 
unglaubhaffter fcheint, und dennoch gewi 
ift, zwifchen eingejtreuet. Ich wünſche aber, 
daß weder das Eine, noch das Andre 
der vorhin mehr zum Verderben, ald Er⸗ 


habe ich auch nicht mit fremden, jondern % 


Wann das 
Synpathe- 
tifche Schiefe 
ulfer 
erfunden. 


Der Eraine- 
riſchen Land⸗ 
Stände 
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halten geneigtem heutigen Welt recht of- 
fenbar und üblich werde, Gejtaltfam ich 
deßwegen auch eben in der Stunde, da ich 
dieſe Erzehlung zu Papier fette, in dem 
jenigen Buch, darinn Alles, was ich auf 
meinen Reifen gelernet, mit meinen ge 
wähnlichen unbefandten Characteren auf: 
gezeichnet, ausgelefchet habe. Mögte wün- 
Üen, dag auch alle Türden und Heiden 
oder andre Leute, denen es elwan auch 
befandt ift, jolches von ihrer Gedächtnis 
gleichfalls austilgten. 

Die Herren von Graben haben zwar, 
wie ich in unterfchtedlichen Urkunden und 
Berzeichniffen finde, noch viel Jahre nach 
deß mit Gifft am Peben verfürtten Herrn 
Ruths von Graben Tode gelebt ; ob fie 
aber dieſes Schloß auch beſeſſen, ift mir 
unbefandt ; weil ich davon feine weitere 
Nachricht gefunden; ums Jahr 1520 be- 
fallen dieſes Schloß Graben drey Brüder, 
als Andre, Wilhelm, und Wolfgang von 
Graben; unter denen die erg letzte, 
nemlich Wolfgang und Wilhelm von der 
löblichen —2 in Crain an Carolum 
V. damaligen König von Hiſpanien re— 
commendirt worden, wie beygedrucktes Em⸗ 

fehlungs- Schreiben, welches ich feiner 
örmlichen Verfaſſung nach hinzuſetze, zu 
erkennen gibt. 


Allerdurchlauchtigſter Großmechtigſter 
und Aller Chriſtlichſter König, allergnä— 
digſter Herr. Euer Khönigl. Mayjt. ſeyn 
unjer — ſchuldig, willige Dienſt 
in aller Unterthenigkheit zuvor bereit, und 
füegen Euer Khönigl. Mayſt. demietiglich 
zuvernemben, daß uns die Edlen Gejtren- 
en vnd Veſten Herrn Wolffgang, vnd 

ilhelm von Graben Gebrüeder mit allem 
Fleiß erbetten, Ihnen in Ihrem Obligen 
und Notdurfft, wie Sie die füerter an 
Euer Khönigl. Mayſt. gelangen laſſen 
werden, ein getrewe und —2— Für⸗ 
ſchrifft zu geben, die wir Ihnen, als vn— 
ſern beſondern lieben auch guten Freunden 
nicht abſchlagen, noch verzeichen haben mö⸗ 

en, vnd in demnach an Euer Königl. | 
ayft. als vnſern allergnädigſten Erb— 
heren und Landts Fürſten unſer unter⸗ 


— 





thenigiſt fleiſſige Bitt, Euer Königl. Mayſt. 
wollen die bemelten Hru. Wolffgang vnd 
Wilhelmen von Graben in Anſehung, daß 
Sie und Ihre Vorfordern ſich allezeit an 
dem Hochlöblichſten Haus Oeſterreich, 
Euer Mayſt. Vorfordern gar ehrlich, vnd 
wol gehalten, daß Sie auch Kayſer Fri— 
drich hochlöblichſter Gedächtnus von Jugend 
baid aufferzogen, ſich auch daſelbs vnd 
nachmals bey Kayſer Maximilian hochlöbl. 
Gedächtnus in den langwürigen und vill- 


fältigen ſchwären Kriegsleuffen mit jambt 


Ihren Bruederen, Herrn Andreen von 
Graben ſeeligen, an vielen Orthen mit 
ungeſpartem Vermögen Ihres Leibs vnd 
Guets gar vntertheniglich, ritterlich, Mänd— 
lich vnd wol gehalten haben, vnd Sie 
in Ihrem Anbringen, wie Euer Königl. 
Mayſt. von Ihnen gmäbigit vernemtben 
werden, gnediglich befohlen zu haben. Sol» 
ched wöllen wir mit fambt Ihnen um 
Euer Khönigl. Mayſt. als unjern aller» 
erg Herrn, in aller Undterthänig- 
heit gehorſamſt verdienen, dero wir uns 
hiemit demietiglich thun befehlen. Datum 
Laybach am 20. Tag Januarii 1520,” 

Ri die Herrn und Landtleuth 

in Brain, 2. 


Nunmehr Hat diefes Geſchlecht aber 


t na] Lack 
in Hiſpanien. 


. derer von Graben jchon vor vielen Jahren 


der Tod begraben, und den Stamm-Bauın 
gang abgehanen, 

Es iſt aber das Schloß hernach der 
Freyherrlichen Famili Mordar zu Theil 
worden, und gehört derielben jchon länger 
als hundert Jahre. Welche e8 auch wie 
oben erwehnt ijt, am Gebau erweitert, 
und ein rechtes Schloß daraus formirt 
aben. Wie dann noch jeto Herr Jo— 
F Friedrich Mordar deſſen würcklicher 


Beſitzer iſt. 


Nahe bey dieſem Schloß läſſt ſich der- 
jenige Felß antreffen, unter welchem man 
ein Gerümpel, Rumor und Getös ver— 
nimt, warn Jemand durch einen Unglücks— 
Fall umkommen ſoll; wovon im Buch 
der Rariteten dieſes Landes ſchon ein 
mehrer Bericht gegeben worden. 


2i* 


Wem jetʒo 


dieſes Schloß 


gehört. 


Fels, der 
unglucliche 


Todes fälle 


tt. 
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Schlöſſern 


Grade; 
Knhalı, 


Hager Gegend defs Schloffes Gradez. Voriger Nam diefes Schloffes. Vormalige Beli- 
tzer deffelben. Gräzer-Thurn. Beutiger Bejitzer diefes Schlofes. Capelle und Tabor im 
Verbefferung der, im zwenten Buche gegebenen Bedeutung defs Worts Tabor, 


Schlofs. 








VPERE* 


LE; a8 Schloß; und Berrfchaft Gra⸗ 
3 welches fo wol in Teutſcher 
DR 5 als Crainerischer Sprache alfo 
B T zung wird, ligt in Mitler- 
‘ Crain, zmölff Meilwegs von 
Laybach, anderthalb aber von 
> Möttling und Tſchernembel, 
ir an einem nidrigem Hügel, am 
Sihe die Wajjer Lahina, in einer Nhönen uftigen 
Big N. 173 Gegend, und Kunst lauter ebnes und 
finde : Feld um fi 
Vorzeiten er * dieſes Ort zu 
der — March; jetzo gehört es zu 
Mittel-Crain, ins gemein aber rechnet 
mans zu Krabaten; weil die Sprache und | 
Tracht Krabatif 
Es hat vorm 5 ich ch Grätz gefchrieben, 


Boriger Nam 
Biefes EHloffe nachmals aber durch verderbte Husfpradie 


— 
— JJ5 


Aigen Namen in Gradez verändert. Iſt 


vor diefem ein Stamm 
| Gräzer geweſt, Bun: 5 * #7 wies 
wol nicht in sol bäues, 


als wie es jetzo hat, Se = gr als 
im Jahr 1220 20 ‚Herr Perengerus von 
Gräz, im Jahr 1271 Herr Ortolphus 
von Gräz, welcher den ee von Mes 
venberg aufgefangen em Odacker 
| nad) Prage —— Ynns wi reſi⸗ 
dirten hie an Brüder, ald Amelrich 
und Manizel von Oräs, —* Herr 
Georgius Gräzer, welcher im Ja ne 
nebenſt andren Crainern bey Keyſer 

— Befreyung von der — * 

Belägerung fh befunden. « 
PL ae MS, Sittic. MS, Oberb. Priv. Proy. 
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aus der Herren veficben. 


@riker- Thurn, 


Heutiger Be- 
fiter dieſes 
Schloſſes. 
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Tabor im 
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Ohne Zweifel haben noch mehr Gräzer 
dir Schloß in Beſitz gehabt; man hat 
aber feine vechte Nachricht davon. So viel 
ift bewuft, daß von Hier aus ein Herr 
von Gräz das Schloß Feiſtenberg, welches 
vormals nad einem Herrn von Gräz auch 
Gräger-Thurn hieß, gebauet und be- 
wohnt. Nunmehr aber ijt dieſes Gefchlecht 
jchon längſt verblühet und ansgewurgelt. 

Nachmals feynd die Herren von Purg- 
jtall in Beſitz diefes Schloffes getreten, 
und lange Zeit Herren darüber geweit ; 
biß es nach ihnen die Grafen von Thurn 
befommen, und im 1600. Jahr hat es 
Herr Heinrich von Wernegk von dem Gra— 
fen Achazen, Ludwigen, und Hanns Am— 
brofien Grafen von Thurn gefaufft. Her— 
nad) ijt e8 an die Herren Gufitich gelangt; 
aus welcher Gufitichen Familie es noch 
heutiges Tages Herr Hanns Georg Gu— 
ſitſch, Hauptmann zu Tohuin befigt. 

Es iſt ein ziemlich groffes Gebäu, und 
vor diefem mit einer }tarden Ringmaur | 
umgeben geweft, welche aber nun meiften- | 
teils ſchon zerfallen. Man findt eine | 
Kapelle deß H. Franeisci darinn, und | 
auch einen Tabor, das ift, eine Behalt- | 
niß file die Nachbarfchafft, darinn fie bey ! 
Kriegs-gefährten Yäufften ihr Beftes aufs ' 
behalten, und fich wider die Türden ges | 
wehrt haben. i 


* * * * 4 
Anmerckung. 
[In dem zweyten Buch dieſes Wercks 
iſt gemeldet worden, das Wort Tabor be⸗ 
deutete in Polniſchund Böhmiſcher Spra- 
che ein Lager, und daß ich gleichwol ver⸗ 
mutete, Tabor bedeute für ſich ſebſten 
eigendlich weder eine Stadt nod ein Heer- 
fager; ob gleich die Hufiten an einem 
ſolchen vortheilhafften Ort ihr Lager ge 
Ichlagen, oder bet, ihrem vorhin ae 
nem Lager Häufer aufgerichtet hetten, 
bejondern wollte jo viel anzeigen, als eine 
Schutzwehr oder Burg, dahın man fliehen, 
und das Seinige in Sicherheit bringen 
möge. 


‚aber einen 
‚willens, dem München damit eines auf 


Ic habe aber feithero dieſem beſſer 
nachgeſonnen, und Urſach gefunden, folche 
meine damalige Meynung und Rede bey 
diefer Gelegenheit zu corrigiren. Denn 
weildie Sclavoniiche Sprache durch Taabor 
ein Lager verjteht, fo ift vermutlicher, daß 
die Netirad&-Derter oder Tabors, fo wol 
in Crain als anderöwo freylich ihre be: 
nennung von folcher Bedeutung, nemlich 
von einem Lager haben; Ob fchon heutiges 
Tages fein gantes Heerlager darinn liget, 
wie das Huſſitiſche Lager bey der Stadt 
Tabor gelegen. Denn weil gedachte Hufit- 
ten unter ihrem Feld-Oberften, dem Ziffe, 
an dem Böhmiſchen Berge Tabor fid) ge 
fagert, und wol verjchantet, . endlich gar 
allda Häufer an jtatt der Gezelten aufge- 
bauet, und jelbiger neuerbauten Stadt Jo 
wol als dem Berge von ihrem Lager den 
Namen Tabor gegeben, auch der vortheil- 
hafften Orts-Gielegenheit halben dahin das 
Ihrige in Verwahrung und Sicherheit ges 
bracht, fo jcheint e8, daß man hernach auch 
anderöwo nach diefem Böhmiſchen Beyfpiel 
alle folche Schirm-bequeme Derter, dahın 
man bey Sig Kaufen mit dem Gei- 
nigen fliehen, und daſelbſt ſich dei feind- 
licen Anfprungs vortheilhafftig erwehren 
faun, Tabor nen. Und berichtet der 
Herr Haupt» Author mid) hiebey, man 
nenne noch heutiges Tages in Crabatiſcher 
Sprach ein Feldlager Tabor. 


Befagten Huffitischen Heers Yager-Plat 
fchauet man anno von einem hohen 
Thurn, von welchem man auch die Stadt 
Tabor überjchauet. Gleihwie man auf 
den Mauren felbiger Stadt den Proviand- 
Thurn fihet, —— der Ziska ſelbſt auf⸗ 
gerichtet; an welchem auf einer Seiten 
der Zisla Bildniß ſtehet, jo mit der lin- 
en Fauft einem München auf den be- 
ſchornen Kopff greifft, mit der Mechten 
i tolben oder Keule aufhebt, 


den Kopff zu verfegen. €. Fr.] 


Gradına. 


Ku 


alt, 


Wo Gradina ligt. Deffelben luſtige Gelegenheit. Fruchtbarkeit deffelben. Bau- 
Form defs Schloffes. Bedeutung defs Hamens Gradina, Ietziger Herr deffelben. 


elb 
Eile Sa 
heit. 


Fruchtbarteit 
defjelben. 









—— 


174 
ee Schloß, welches auf Erai- war ijt das Feld nicht eben, nod 
reich gleichfalls Gradina, flach, doch gleichwol ausbündig luftig und 

in —— ——*— aber überaus nutbar. 
Fr 9 Gradigne, geſchrieben wird, ligt Sonſt ift diefes Schloß nich 5. Bau Form 
Br. e : = m B nicht groß; 2. 
= gen el — — und deßwegen auch Gradina (welhesauf FR 
* * en Mitkerhir & = Craineriſch ein Meines Schloß oder 

BER einen het, ben feine Skön- Schlößlein heiffet, und von dem Wort 
—— A ‚ Grad, jo ein Schloß bedeutet, feinen Zaentung 
heit, Luſt und Fruchtbarkeit dem Geſicht Namens-Urſprung hat) benamfet worden. dei Namens 
E annehmlich vorstellen, und zwar um 39 — 








id fun ei Es präfentirt fich nur auf die alte Manier, Ft 
o viel füglicher, weil es auf einem Berg: 7. ) ' 
ein, als wie auf einem S nut « Geräte wie ng Thurn, 
fteht, von dannen es feinen herabwerffen- _Heutiger Zeit erkennt es den He Jehziger Herr 
den Blick an den guten «Feldern | rang Carl Grafen Barbo, für jeinen deften. 


und — einwachs | ; 


weiden kann. 
Graciſche. 
Iuhalt. 


Die Stelle defs Schloffes Gradische. Bedeutung defs Hamens. IR fchon einge- 
gangen und wühft. Gewelber unter der Erden. Defs Herrn Haupt-Authoris Men- 
nung von dem vormaligem Bau diefes Schloffes. Warum diefes .Schlofs nicht im 
Aupffer vorgeftellt if. Wann und von wem es zerflöhrt worden. lem es gehörig. 


Die Stelle 
deß Schloſſes 
Uradischo. 


Bedeutung bei 
Namene, 


ar ſchon ein- 
gegangen mt 
wilft. 


Genchber 
ueter ber 
Erben 


und Elöftern in rain. 
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| 
SIE wiichen Aursberg und Nadlis | Städlein geftanden. Ich halte dafür, es 


Fr sche, drey Meilwegs von der | 
Ze Sauptitadt Laybach, aber nur 
eine halbe von dem Schloß Auers⸗ 
237 berg, ligt auf einem ziemlich-hos | 
Are hen Berge das Schloß Gradifd,, | 
x inögemein Gradiſche genannt. | 
® Dieſes Erainerifhe Wort | 
Gradische heiſſt jo viel, als die Schlof- 
Städte oder „der Ort, mo vormals das | 
Schloß ſtund.“ Und ſolche Benennung 
trifft auch mit dem Zuſtande deſſelben 
gar eigendlich überein. Denn es iſt gar | 
nicht mehr im Stande, ſondern allbereit 
eingegangen, und gleichſam nur noch ein 






müſſe nur in Holt, und weder von Stein 
noch Kalch erbaut — ſeyn. Weil ſo 
gar keine rechte Uberbleibſel mehr daran 
zu 5 auch kein Gebäu ſich dabey in 
der Nähe findt, dazu man die Steine 
mögte verbraucht haben. Und darum habe 
ich auch dieſes Schloß dem geneigtem Leſer 
nicht vorſtellen köͤnnen im Kupffer. 
Ums Jahr 1200 ungefähr aber iſt 


ſolches Schloß dem Herrn Ottomanno 
von Aursberg, als derſelbe mit dem Gras 


fen von Görtz, Grafen von Ortenburg, 
und dem Patriarchen zu Aglar, Krieg 
geführt, von ihnen genommen, zerbrochen 


kleines dürres Geripp von feinem vori- | und verſtört worden; wovon der hochgün— 
gem fteinernem Körper übrig. ſtige Leſer bey Beſchreibung Aursberg all- 
Man erblickt —5— Zeit ſchier keine bereit weiteren Bericht wird empfangen 
Rudera oder Uberreſtlein mehr davon, und haben. 
ſtehet von der Maur gar kein Stüdlen | Es hat aber allezeit unter die Herr— 
mehr aufrecht, ift dazu mit Bäumen faft ſchafft Aursberg gehört ; gleich wie es auch 
verwachjen. noch heut der Graffichafft Aursberg, und 
‚Die dort herummohnende Leute fagen, | zwar dem Heren Wolff Engelbredht Gra- 
es ſeyn allda Gewelber unter der Erden, & von Aursberg, Yand-Marjchallen in 
und ſey vormals allhie eine Feftung oder } Erain, zuftändig ift. 


m ER 


Brafenwartk. 
Kuhalt, 


Hager - Stäte diefes Schloffes. Anmens-Ürftch. Vormaliger Aam deffelben. Ber 
gähe leg zum Schlofs hinauf. Stelle deps Marchts Kaſtell. IAnwendige Gelegen- 
heit folches Marchts, Pfarrkirche, Wie hart der Berr Gumpler den Berrn Brein- 
berger in diefem Schlofs gefänglich tractirt hat, Türcken verwüßen die Gegend 
um Bafell, Behommen diefen Marckt mit Fiſt. Arglifiger Vorwand der Türcken. 
Welche alles darinn erwürgen. Üilerden aber bald hernach mit gleicher Müntze 
bezahlt. Jürckiſche Verheerungen. Brnbatifche Sprach und Tracht allhie. Vorige 
Befitzer diefer Berrfchafft. Wler heut diefelbige befitzt, Sand-Gericht ben diefer 
Berrfchafft. Verurtheilter entkommt von der Bicht-füte. Engländer fpielet für 
einen Spanier um den Galgen zum andren Mal, und fpielt fich nochmals frey. 
Dieb entwifchet, unterm Vorwand der geheimen ®hren-Beicht. Bieb, fo bey Beipzig 
unterm Galgen entloffen. Einem Verurtheilten zu Lyon wird ein Mefler ge- 
reicht, womit er fich lofs fchmeidet. Kauffmann verhindert durch Geldfireuen, dafs 
man den Ausgeriffenen nicht wieder bekommt. Brenmal Gehenchter füllt zum 
dritten Mal wieder herab. 


Des Deren 
Haupt Au- 
thoris Mei- 
nung bon 


Schloffee. 


Barum 
diefes Schloß 
nicht im 
Kupffer vor⸗ 
geftellt if. 


Waun und 
von men 
«3 zerftöhrt 
worden. 


Ben es 
gehörig. 
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EEE Zohlofe Vnt Marek J 
get er GRAFFEN WARTHIN 
. Coftiei 


DARF: 
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Be ” DE ee a SEE > u... 
cloß umd a Grafenwarth, | Wenn man au diefem Schloß hinauf» 
Een jamt dein Marckt Khostel oder | und eingehen will, muß Einer zuvor durch 
SEP Kostel (oder Kastel) Tigt in | den Mardt gehen. Der Weg rk ſehr 
a 7% Mitter-Crain, zehen Meilen von | gäh, hinauf; welche Beichwerlichkeit in Der gühe 
Lahybach und zwo von Gottſchee. | erleichtern, dem Felfen gleichſam Stafeln er 
% Den Namen Grafenwarth eingehauet und dadurch Zwang angelegt Hinaui. 
haben diefem Schloß vor Zeiten | worden, den menſchlichen Fußtritt zu 
, die Grafen von Cilly gegeben, , ertragen. 
weil fie daffelbe von Neuem aufgebauet; | ben jo wol muß der, welcher zu dem 
Bormafiger denn vorhin hieß e8 Coftel; und war | Mardt hinauf will, die Füſſe ziemlich 
ARaın befeien. weiter nichts als nur ein groffer Thurn | aufheben und des Steigen umverdroffen 
amt einer Ringmaur umd etlichen Heinen | jeyn; denn er ligt, obgleich unter dem Stele des 
ürnen. | Silo Mardıs 


ß, dennoch auch hoch ne und gaftelt. 











a 132: 
Soichen vormaligen Namen Koftel aber, gieichſain an der Bruft des Berg-Hügels 
oder vielmehr Caftell, welchen noch Heut deſſen Haupt das Schloß ift. Daher au 
der neben anfiegende Marct behält, hat im dieſem Marckt nichts Ebenes anzu Immenbige 
e8 von dem Pateinifchen Wort Castello, | treffen, fondern der Bodem gantz bergigt — 
als welches das Diminutivum iſt von und mit groſſen Felſen behůgelt iſt. Der 
Castro. Es ftehen aber nicht viel Häufer darinn, 
Dieſes Schloß krönet der Scheitel eines | find auch die wenige vorhandene feines 
hen und fpitigen Berges, der von lautern Gepränges zu beſchuldigen, als die nur 
iſen. Iſt ein groffes und hübſches Gebäu. | gar gering. Nichts deſto weniger ift dieſer 
Bie wol es aber al ge liget, hat e8 doch rt mit einer ſtarcken Ringmaur umd 
Eye nie feine ſchöne weite Ausfiht, als welche | einem Thurn ſehr wol verfehn. Wie flein 
Figur N. 175. ihm andre überall umberliegende Berge nun gleich die Anzahl der Wohnungen 
benehmen, von welchen es ift len allhie, haben fie doch gleichwol eine Pfarr . .u4 
Unten am Berge fliefft die Kulp vor kirche darinn. Umd Hat diefer erhöhete — 
bey, und eilet auf Croatien zu. Mardt, wann er nur mit Lebens-Mittel 
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bevorrahtet ift, fo gefchwinde feinen Feind | fen waren, und gleichjam auszuruhen 
zu fürchten, fondern kann diejenigen, ſchienen; kam (eich in jelbiger Nacht eine 
welche ihre Zuflucht ihm vertrauen, im | ftarde Türckiſche Parthey dazu; welche 
Fall der Noth noch wol ficher ftellen. von diefen unter Schaffpelgen eingelaffe- 

Im Jahr 1514 war allhie Schloß. | nen-reifjenden Wölffen, liſtig hinein be— 

auptmann der Gregor Gumpler. Diefen | fordert ward. Hierauf riffen fie die Yarven 
at Herr Michel Preimberger Herrn Ans | weg, und fingen an den betrogenen Ein: 
dreen 5 vor dem Lands-Recht mit wohnern mit dem blancken Sebel zu er— 
Klage fürgenommen, um daß er, Harrer, klären, was fie fir Gäſte wären, nemlich 
fid) mit und neben Seren Georg Gum: ſolche, die Barmbergigfeit geſucht und auch 
pler als Bürge verjchrieben und verfpro- | gefunden, daß fie Unbarmberkgfeit und 








n, allen den Schaden zu erfetgen, welchen | Grauſamkeit könnten üben. Ste erwürg- Zelde Ale 
Wie hart der Herr Gumpler dem Herrn Preimberger | ten in Kaftell faſt Alles und nahmen * 
per am feinem Leibe, Ehr und Gut gethan, Biele gefangen ; raubten Alles was darinn 
Birnberger im dem er ihn, in Keyſerl. Majeft. Schloß | vorhanden, zündeten folgens den Ort an 
—— grfäng Grafenwart perſönlich mit mehr andren | und fegten ihn im die Afche. Doc wurden “erden 
td} tractirı hax feinen Helffern gefangen genommen, umd die Gefangene bald hernach wieder erles yernad, mit 
gefänglich in einen Thurn geworffen, def | digt und diefe Türcken mit gleicher Sebel- ateiher 
gänglichen Vorhabens und Abſehns, dat Pine bezahlt ; denm die Carljtädter war“ 
er ihn mögte um Yeib und Leben brins | pafjeten ihnen auf und gaben bey Topol- 
gen, ihn dafelbft auch genöthigt und ge- lavicha ihnen Allen den Reſt. ©) 
zwungen zu einer unbilligen Verſchrei. Da man jchrieb 1585, iftim Anguft- > 
bung. Daran er in doch noch nicht er· Monat Montags vor Unferer L. Frauen m 
Fr jondern ihm auch alle feine Baar | Tag, eine Tschetta Türden vor Kaſtell 
haft, Gold, Silbergefchmeide, nmebit | gefommen und hat etliche Chriften gefäng- 
einer Vorfahren Kleinodten und andren * weggeführt. 
Sachen hinweg ag „überdas ihm fein | Noch veffelbigen Jahrs am 24 Octobris 
Roß gefährlicher Weiſe und heimlich, | Hat der Deilter Bassa aus Bosnia die 
nicht weit vom Schloß in einen Graben gantze Gegend da herum zur Wüſten ge- 
ziehen und erjtechen laſſen; um damit | macht, und feine Raubklauen wolgefüllt. d)  _. 
den Leuten einzubilden, als ob der Preim- | Meil gleich jenfeit des Kulp- Stroms Yebaiit: 
berger ausgeritten und unterwegs erſchla⸗ das rechte Croatien anhebt, geht diefee allke, 
gen wäre. a) >. | Drten die Crabatifche Tracht und Sprache 
—— Im Jahr 1528, haben zwar die Tür- ſchon im Schwange. 
Berend um Ten um Kaſtell her Alles verwüftet und ; Borige Ber 
Bcq Diefe Herrfchafft Grafenwartb und / 
*aftell. abgebrannt doch Kaftell jelbjten damals | Kaftel war vormals dem Herrn Friedrich 5 
unberührt laſſen müſſen. Grafen von Ortenburg zugehörig, und 
Aber die in der Höhe niftlende Tauben, ! yon dem Patriarchat zu Klar J zu 
jo der Wolff mit feinen Klauen nicht | Pehn verliehen. ©) 
ergreiffen kann, ierjchleicht und erbeifft | Nachdem felbiger Graf Friedrich der 
bißweilen der betriegliche Itis. Was die | Natur die Schuld bezahlt, iſt fie denen 
Türden durch offenbare Gewalt nicht ge> | Grafen von Cylli erblich Heimgefalfen ; 
kunnt, haben fie dennoch durch Betrug | und als auch die Grafen von Cylli mit 
Befommen ausgerichtet, umd im Jahr 1578 diefen | ihrer gangen Famili von der Zahl der 
ven art Mardt mit Lift einbefommen; im dem Febendigen ausgefondert waren, kam fie 
— fie ſich für Crabaten ausgegeben, die von | an das Bochlöbtiche Haus Defterreih, war 
— den Türcken verjagt wären, auch zu mehrer alſo viel Jahre hernach Landsfürſtlich; 
Somvand der Beglaubung ihres argliſtigen Vorwands wes⸗wegen fie auch noch anjetzo ein 
Tuͤrgen. viel kleine annoch unmündige Kinder, fo | Pfandſchilling ift. 


noch nicht reden können bey fich geführt, 
ſamt einem groſſem Plunder von allerley | ger 
Gewand und Kleidern. 

Das chriftliche Mitleiven öffnete diejen 
riftlich gefchmindten Unchriften den Zus | 


Wie fie an die 
gelangt, habe i 
fahren fünnen. Herr Frank Adam Pangen- 
mantel, Freyherr, welcher feines Stamms 
der Letzte doch nur in Crain war, (weilen 


Herrn von Yangenman- 
nicht finden noch er- 


und Eingang. Nachdem fie aber eingelafs | 


a) Au» ben Uriginal-chrirttei. 
b) Not. Pror. 


Balv. IN, Bud, 


c) Not, Prov, 
d) Ibid. 
e) Megiser. am 1087 Blat. 


Wer heut 
biejelbige 
befitt. 


Berurtheilter 
enttommt von 


der Richtftätte. 
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noch jetzt zu Augſpurg ein Thumberr diejes | verfehen, unter die Zuſchauer geiprungen, 

Gerhlects ift) und diefe Herrichafft gleich- oder auch nach dem der Schwert-Richter 

falls in Befig hatte, hinterließ feine Ge- | im erjten Streich deß Kopffs verfehlt, 

mahlinn grofjes Yeibs ; welche einen Sohn | eilends aufgejtanden, und durch einen 
v Welt brachte. Dieſe der Freyheren | Sprung umter die Leute fich flüchtig zu 
angenmantels rau Wittib, Frau Maria | jalviren gefucht, aber wieder erhafchet und 

Elisabeth, einege ig eg ihr Recht auszuftehn genöthigt worden. 

herrlichen Standes, iſt aljo num annoch Nichts deſto weniger ijt e8 dennoch gleich 


jolcher Herrichafft Beftgerinn. wol Etlichen gelungen, daß fie würcklich 
Es hat diefe Herrichafft ein Landgericht, ' davon und nach dem Lateinischen Sprich: 
und diejelbe das Jus gladii. ‚wort, A porta inferni, vel limine orei, 


Ungefähr vor acht Jahren feynd die | von der Schwellen des Todes zurück ge- 
ri ie il gar gegen — kommen. Manche haben ſich een 
Herrn aufgejtanden, und jo gar aufrüh- | frey gefpielt ; etliche ſeynd mit verſtrickten 
rifch worden, daß fie denfelben zu ermorden \ Händen davon geloffen; andre, nachdem 
eh F nun 78 Einer 7 Ne | f ſchon aufgefnitpfft, wieder herab ge- 

n Rebellen mit dem Schwert gejtrafft | fallen, und mit dem Leben begnadet. 
und enthauptet werben jollen, und derjelbe ne den Galgen⸗Würfflern hat zur 
—— — —5 —— | Zeit des dreyſſig ahrigen Teutſchen Krie⸗ 
F al _ F es a $ | ges ein Engländer, nachdem er feinen ar 
Selnge hmm ben Strich, Nee feine Hände j mn Del Pas, bet — Wur 

—* e Hande vom Hencker-Seil be ‚ed noch ein 
gebunden waren, mit dem Meffer ein wenig Mal Si — —557 — gewagt. Denn 
aufgeſchnitten. Worauf der Verurtheilte als ein Spannier, da der Wurff au 
Me — — | am ihn fa, gewaltig (amentirte, um fi 

nd = Ber: hinab eloffen dr unter | In. ai it lee a nio 

u Lauffen 1 hart ua Gefäß efallen, | ea —* u v. reg 5 ein 
geraten, | lichem Galgen-Glück vertrauen und jein 

ee — ae! se ‚ Leben auf ein paar blind-äugigter Todten⸗ 
td —— ie * A em | Beinlein, will jagen, auf ein paar Würffel 
ee = te er folcher Geita —3 ſetzen ſollte, mit welchen es im Augenblick 

ände befommen hatte — er * * | — —— iin y * 

— änder, gegen einer gewiſſen Beloh— 
genblick auf, und ———— ſchnell ao an Bi für ihn hr zu werffen. 
eier fee hm ar tapfer nad, tunnle| on, Mes mas Dr Dann hat N 
: ; A a, ang, es was der Mann hat, er 
a IE 

e a er : ngländer in Betrahtung genommen 
Entrinnung Hirſch-füſſig machten, weil | weigerte fich nicht lang, ihm das gefordert 


er dabey mehr zu gewinnen umd zu ver⸗ Ge zu bewilligen. Da tratt der Englän- 
lieren hatte, denn der Hender, der in feine Stelle, ſpielte und — noch 
ar eins um den Galgen. Welcher ihn aber 


Es ift eine Rarität, wann ein folcher | nicht gemogt, fondern abermal verjchmä- 
Bogel, welcher von den Aas-Vögeln be» | het hat, ala einen folchen verruchten Ges 
fchnäbelt und gehackt zu werden verdient | jellen, der nicht allein den Hals, ſondern 
hat, einem jolchen Bogelfänger, der ſich | auch wol die Seele auf das Spiel jegen 
für dergleichen Vögel jchiett, wiederum | und jo wol um die Helle, als um einen 
entfliegt, nachdem er ein Mal von dem- | Strang zu ſpielen fich nicht ſcheuen dörffte. 
jelben angepadt, und ſchon auf die Hicht- | Denn er hatte wiederum ein vechtes (jo 
ſtat geführt worden. Nabenftein und Gal- | zu jagen) Schelmen-Glück gehabt, und 
gen laſſen wunderſelten entjpringen, was di zum andern Mal vom Henden fvet 
zu ihnen mit einer Blutichuld hinauf | geworffen ; aber doch gleichwol, als no 
fommt. Man hat gewifje Erempel jetiges | ein Andrer ihm gleichfalls all jein Geld 
unſers Welt-Alters, daß Etliche entweder | angeboten, daß er für ihn auch mögte wer- 
aus der Gefängnis gebrochen, oder vom } ffen, die Achjel ziehend zum dritten Mal 
Rabenſtein, ehe ſichs der Scharffrichter es weiter nicht wagen wollen, beſorgend, 





Engländer 
fpielet für 
einen Spa- 
nier um ben 
Galgen zum 
andern Mat, 
und fpielt 
fih nochmals 
frep. 


Dieb entwiſch 
unterm Bor 
wand 

der geheimen 
Ohren Beicht. 


nnd Clöſtern in Erain. 
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es dörffte endlich ein Mal —— und 


er mit den Siffen am Würg-Holte ſpie⸗ 


fen oder zappeln müſſen. 

Don denen, die dem Scharfrichter vom 
Nabenftein oder unterm Galgen noch 
entwiſchet, und entrunnen jeyn, pflegt man 
jonderlich diefe zwey Beyſpiele zu erzehlen. 
Erftlich: daß ein zum Galgen Verwieſe— 
ner, indem er eben die Leiter hinanjteigen 
oflen, vorgegeben, er hette noch Eines auf 
einem Herken, und dem Beichtvater allein 


ing Ohr zu entdeden. Als nun derjelbe 


ein wenig mit ihm von dem Bender und 
deffen Gefinde befonders abgetretten auf 


den hart an die Gierichtjtäte rührenden , 


Getreyd-Ader, hat er den Geiitlichen ge- 
beten, fein Gejchrey zu machen, er wolle 
fein Leben beffern, aber anjetzo fein Beſtes 
verfuchen, ob er durd) das Getreyde * 
kriechen, und hernach davon ſtreichen könnte. 
Welchem der Berichtvater verſprochen, ihm 
nicht hinderlich zu ſeyn. Weil nun der 
nder inzwiſchen oben auf der Leiter 
— den Galgen-Nagel feſter einge— 
chlagen, auch ſonſt andre Präparatorien 
emacht, und feinem Knecht Eines und 
Andres zugeredet dei Vertrauens, der Dieb 
wäre bei) dem Geijtlichen wol aufgehebt, 
und durch deſſen blofje ehrwürdige Au— 
thoritet guugjam verwahrt, hat der Den: 
ermäflige Kaum und Friſt gewonnen, 
dem Hender zu entlommen, ijt auf Hän- 
den und Füſſen durchs Korn rag era 
jchlichen, und hernach in den nechjten Wald 
davon geloffen. Als endlich der Hender 
zu dein auf einem Stein figenden, und 
mit dem Haupt auf der linden Hand fi 
fteuvenden Geiftlichen fommt, und fragt, 
wo der Dieb je ? antwortet Jener: „Das 
weiß ich nicht! Habe jeine Beicht ange: 
hört, und mich weiter um ihn nichts an— 
unehmen, wo er hinfomme Denn ic 
in ihn nicht zum Hüter bejtellt; das iſt 
eures Amts, —— habt ihr ihn nicht 
beſſer in acht genommen? Er iſt längſt 
von mir ſchon hinweg.“ 

Ob nun gleich der Hencker aus aller 
Krafft ſamt ſeinen Leuten nachgeeilt, hat 
doch der Entloffene ſchon einen ſo guten 
Sprung voraus gehabt, und ſeine Füſſe 
fo trefflich geübt, daß er feinen Nachjägern 
glitcflich entfommen, und ihnen die Arbeit 
deß Auffmüpffens gejchendt, an jtat des 
Trinckgeldes aber einen tapffren wiewol 
— Schweiß zugeeignet. 

iel gewiſſer aber iſt dieſes Folgende 


im Jahr 1527 zu Leipzig vorgegangen. 
Daſebſt hatte man über zween Mißthäter 
ein Bluturtheil gefället, laut deſſen Einer 
mit dem Schwert, der Andre mit dem 
Strange gerichtet werden ſollte. Die Ent- 
hauptung gedachte der Scharffrichter am 
erften zu vollziehen; weil ihm aber der 
Streich mißrieth, famen von den Stu- 
denten und andren Zuſehern Steine ge- 
flogen, deren etliche gewiſſer ihn traffen, 
weder er den armen Sünder mit dem 
Schwert getroffen. Wie der, fo zum Hen- 
fen verdammt war, diefe bequeme Gele— 
genbeit erblickte, verſchwand ihm alle Luft, 
länger an einer folchen Stelle ſich auf- 
zubalten, die feiner Gurgel jo gefährlich, 
und gedachte, weil fein Correlatum, der 
Bender jamt dem Knecht fir den Stei- 
nen ſich retirirte, jo wilrde ihms auch 
nicht zu verdenden jeyn, daß er ſich gleich- 
falls aus dem Staube machte; brauchte 
derhalben feine Füſſe aufs Beſte, und 
ſtrich hurtig davon. 
In * Flucht begegnet ihm ein Edel⸗ 
. mann, umd fragt, ob die Erecution ſchon 
| vorbey? Ob die armen Sünder ſchon ge: 
‚ rechtfertigt ? Der Dieb antwortet fein aufs 
richtig: Nein! fondern ich bins, 
der da follte gehendt werden. 
Schweig! du Narr, (verjete der 
‚ Edelmann) und lauff, weil du 
| fannft; fteiget auc; damit ab vom 
| Pferde, umd ſchneidet ihn die Bande auf. 
Alfo iſt der Entledigte davon gekommen, 
| und dem Galgen entloffen. ) 
' Paradinus jchreibt, e8 jey bey feiner 
\ Zeit zu Lyon in Franckreich Einer zum 
Strick verdamt; wie aber derfelbe an die 
| Richtſtatt gefommen, die Leiter um etwas 
zu Furt befunden worden. Indem nun 
| der Hencker hingehet, eine längere zu heilen, 
' und der arme Sünder feiner Wiederfunfft 
mit zittrender Gedult erwartet, ſteckt Einer 
diefem ein Meſſer in die Hand; womit er 
den Strang, mit dem er um den Leib ge- 
| bunden war, allgemad) zerichnitten, und 
‚ zwar fo behänd, daß ed Keiner in acht 
genommen. | 
' Hierauf fprang er von der Leiter herun- 
' ter, und legte geſchwinde einen Mantel an, 
‚ welchen ihm — — Weil 
er dann vermutete, das lück hette ihm 
hiemit Gelegenheit anbieten wollen, dem 
Galgen⸗Tode zu entfliehen, gedachte er ſie 


4) Aus D. Tobi Heidenteichs Chronie Zeilerus, in 
der 525. Epiftel, am Ende, 
28* 


Dieb, fo bey 
Leipzig un» 
tern Galgen 
enttloffen, 


Einem Ber- 
urtheilten zu 
Lyon wird 
ein Meſſer 

gereicht, wo · 
mit er fich 

loß ſa neidet. 


Kauffmann 
verhindert 


durch Geld · 
ſtreuen, daß 
man ben Aut 
geriffeiten nich 
wieder ber 
fommt. 
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hurtig bey den Haaren zu erwißchen, ehe | Ruden und aus den Augen, daß er davon 
dann ihn der Auffnüpffer wieder erwi- fam, und den Haben mit ihrer Speife 
chen, und dem Galgen appliciren mögte; | durchging. 
mengte fich derhalben eiligft unter dad! Als der Scharffrichter mit einer andren 
Gedrenge deß Volcks. Leiter zurück kam, fand er Niemanden, 
Als aber die Gerichts» Bedienten, ohn⸗ der ihm die Gurgel zur Verſtrickung hette 
angejehn fie ein wenig weit vom * verwilligt, muſſte alſo unverrichter Sa⸗ 
gericht hielten, dennoch aus dem Gejchrey | chen heimkehren, von groſſem Geſchrey und 
und Gemiürmel dei Volds, welches bey | Gelächter deß Volcks Häuffig begleitet. «) 
folchen Fällen nicht ausbleibt, vernahmen, | Ich vermeyne aber, der Italiäner umd 
daß der Ubelthäter davon Tieffe, eileten | Taglöhner, wie auch derjenige, jo dem Ma- 
fie dem Gerichte zu, und ſchrien: De leficanten das Mefjer gereicht, werden wol 
auf! Halt Ent wodurch er ohne Zwei- | anfangs nicht laut darüber gejchrien haben, 
fel wieder in ihre Gewalt kommen wäre, | daß fie demfelben davon geholfen; finte- 
wann nicht ein Italiäniſcher Kauffmann | mal fie jonft mit dem Gericht dörfften 
gejhwind aus feinem Sad einen Beutel | in Händel gerathen ſeyn. Und fteht dahin, 


voll fleiner Mint 
olches Geld über das Bold geworffen hette. 


e hervor gezogen, nnd | 
\ Mann, welcher das Schwert der Obrig- 


ob das Göttliche Gericht auf einen ſolchen 


orauf gleich Einer über den Andren | feit aufhält oder verhindert, nicht den Fluch 


Sue das Ausgeftreute —A 


ndeſſen 
aus dem 
welcher an ſolchem Gelde Theil zu haben 
ar nicht verlangte, ſondern aufs aller: 
errnejte davon zu ſeyn wünſchte. 

Dem Jtaliäner gefiel dieſes Spiel wol, 
und damit dafjelbe vollends mögte glüd- 
lich für den Entlauffenden ablauffen, be— 
fann er ſich hurtig auf noch ein andres 
Mittel, diefen Hendermäffigen dem Hen- 
der —— zu entwenden; rieff 
derhalben den chtsdienern zu, der 
Miffethäter wäre in der Flucht über die 
Rhone geſchwommen. Und damit fie hier- 
an mögten deftoweniger zweifeln, vergliech 
er fich geſchwinde mit einem Tagloͤhner 
um etliche Kronen, daß derjelbe ins ⸗ 
fer ſpringen, und über die Rhone ſchwim⸗ 
men follte. Da nun diefer von vielen 
erblicet ward, erſchallte gähling ein ftar- 
des Geſchrey: Schaut! 


— der Flüchtige Friſt, ſich 


edrenge hinweg zu machen, als 









werffe, und ihn wie einen Diebs » Gefel- 
len betrachte. 

Faſt dergleichen weiß man von einem 
andren VBerurtheiltem, welcher, ald er nie- 
derfnien, und den Schwert -Streid em- 
pfangen follen, mit Behänpdigfeit einen 
Sprung unter da8 Vol gethan. Wel- 
ches ihn Pla gegeben, hingegen dem nadj- 
fegenden Scharffrichter — und 
dem Flüchtigen dadurch Zeit und Raum 
veſchafft, zu entrinnen. 

Manche ſeynd, nach dem ſie ſchon von 
der Leiter geſtoſſen waren, dennoch wie- 
derum herab, und mit dem Leben davon 
gekommen, weil der Strick gebrochen, und 
| fie alfo herab gefallen, hernach auch ‚be 
gnadet worden. Wovon unterſchiedliche 

olcher Fälle könnten beygebracht werden, 
ich aber dißmal nur dif Einige aus dem 
Aubigno darreiche, 

As im Yahr 1578 die Huguenotten 


ort! Dort | vor Vignonet, ın Savoyen fammen, nahe 


fhwimmter,undfliehet er davon. | men fie felbiges Stäblein oder Mardt- 


Diefe Berleitung verurfachte, daß man | 
- a ‚die Soldaten, nachdem fie der * 


etliche an das Gegen⸗Ufer ſchickte, die ihn 
follten wieder greifen, und herüber führen. 
Aber die Schergen und Häfcher erhaſchten 
eine —— Naſe; fanden an ſtat 
deß Verurtheilten nur den Taglöhner, 
welcher ſchon die Zunge wacker zu ge 
brauchen wuſſte, ſich rechtfertigte, ımd noch | 
dazu unnüt machte, dag man einen ehr: 
ficen Kerl für einen Galgen-bequemen | 
Flüchtling angefehn. 

Unterdeſſen bediente ſich der Libelthäter 
dieſes Vortheils, jetste durch einen fchnellen 
Yauff das Hoch-Gericht fo weit Hinter dem 


Fleden, ohn einigen Widerſtand ein ; weil 


notten Anmarjd vernommen, das Hajen- 
Panier aufsund fich in die Flucht geworf- 
fen hatten, mit jchändlicher Verlaſſung 
ihres vorgefeten Hauptmanns deß Mon- 
'tagnac. Welcher hierauf gefänglid, an- 
genommen, und weil man bißhero mit 
‚den Huguenotten gar graufamlich umge— 
ſprungen, auf dei Königs von Navvarra 
' Befehl, alles Brotejtivens feiner Unſchuld 
ungeachtet, ans Hol gefnitpffet ward. 
Dieſem glücte es, daß der Strid brad), 


a) Paradinus lib, 9. in Memoriali Lugdunensi e. 23, 





und Llöfern in rain. 
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und er herab fiel. Aber hiemit war def 
Königs mA en noch nicht gebrochen ; 
—* Pie te Montagnac 5 hi⸗ 
nauf ſteigen, wovon er gefallen. 
Es zerriß der Strang abermal, und ließ 
ihn nochmals Hinab fallen. Gleichwol 
ftund der Schluß des Königs feit, daf 


Erden zugeworffen. Solches bewegte den 
König * das Leben zu ſcheucken. 
Nachdem er nun wiederum erquickt wor⸗ 
den, und zu ſich ſelbſten gekommen; ſagte 
er, er hette feinen Schmertzen noch Angſt 
mehr empfunden, und man ihm im dem 
Unrecht gethan, daß man ihn durch dieje 


‚ Montagnac jollte am Strange fterben, 
und alfo ward er zum dritten Mal auf: 
gehen t; aber gleichfalls zum dritten Mal 

ck entzwehet, und er widerum der 


Erledigung eines überaus angenehmen und 
— n Liechts beraubt. a) Sol- 
ches hat er auch hernach alle Mal beftetigt. 


a) Aubigny Tom. 2. Histor. lib. 4. co. 3. 


Brafenweg. 
Die Stäte defs Schloffes Grafenweg. Warum es Grafenweg genannt worden. 
Erſte Erbauer und Befitzer diefes Schloffes. Hachmalige Herren deffelben. Jeteiger 
Derr deffelben. Schöner Brofpect. IA feft gebaut. Der Bof Viderniz, fo dazu 
gehört. Anmens-Bedeutung deffelben. 





Die Stäte as Schloß Grafenweg, welches der 
Fre Crainer Knesepot nennet, ligt in 
ea ‚ bier zuer * 

auf einem Berge ziemlicher 

a en Unten her rauſchet der fchnelle 


Eee 


trom vorbey. 


KAFFENWEG 
— — 


Den Namen Grafenweg hat es von 
ſeines erſten Stiffters und Aufrichters 
zen Stande erworben. Denn die 
rafen von Cilly — erbauet; und weil 

e von der Stadt Cylli nach andren ihren 
in Crain gelegenen Herrſchaſten zu reiſen, 
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Erfte Erbauer ſtets diefen Weg gebraucht, ift diefes durch 
—* Extloffe ——— von ihnen Grafen⸗ 
eg benamſet, als gleichfalls die gräfliche 
ne Straſſe. Welche Bedeutung eben fo wol 
gemanı der Crainerifche Nam begreifftt. Denn 
wrorden. Knesepot iſt fo viel gejagt, als Gräfli- 
cher Weg oder die Grafen: Straffe. 
Nadpmalige 
un torben, ift e8 an das Haus Oecfterreich 
— 5 ommen. Nachmals ſeyn die Herren 
Sallen lange Zeit Herren darüber geweft. 
Nechſt denen ifts einem Herrn Gaudin 
zu Theil worden, dem e8 Herr Marimilian 
von Bremöfeld abgefaufft und bald hernach 
wiederum Herrn von Scharffeneck 
verfaufft, welcher daſſe 
ebene feiner Tochter, Frauen Anna 
aria, verwitweten Grafenwegerin, einer 
ebornen von Scharffeneck, erblich hinter: 
taffen. Als aber nachmals ihre Söhne ſich 
mit den Gütern voneinander getheilet, ift 
es Herrn Ferdinand —— zuge⸗ 
fallen. Nach deſſen Ableben hat deſſen 


Nachdem die Grafen von Eilly gar ab⸗ 


be nadı feiner Ab- | 


‘ Bruder, Herr Hanns Yofef Grafenweger 
ı drüber als Herr zu gebieten. 
Weil obverftandener Maſſen ein Berg 
‚ diefes Schloß erhebt, hat e8 einen Schönen 
| Profpect, wenn e8 die Augen hinab zu 
‚ befagtem Eau: Strom fallen läſſt. Oben 
‚ aber fommt ihm wenig ebnes Feldes ins 
: Geficht, hingegen viel Obſtes in die Säcke 
un i ei haffti 

8 ift ziemlich-feſt und daurhafftig ges 
ı baut, wie a die Alten Daur- 
: hafftigkeit der Zierlichkeit vorgezogen, und 
| hat eine — 
| Zu diefem gehört von Alters her jeder- 
zeit umd auch noch der Hof Vidernitz 
(oder wie ihn die gemeine Sprache nennet 
Viderneza), welcher feinen Namen hatvon 
dem FFifchotter, den der Crainer Vidra, 
und einen Fleinen Fiſchotter Viderneza 
heifit. Ligt von diefem Schloß Grafenweg 
nur eine halbe Stunde, in einem jchönen 
‚ ebnem Felde, gan 
bat feine —“4 


Jetsiger 
Herr deffelben 


Echüner 
Profpect, 





Ift ſeſt 
gebaut. 


Der Gofi 
Bidernik, 
fo day 
gehört. 


Namens 
edentung 


beffeiben. 





nahe an der Sau, und 
elder und Wieſen. 


Greuladı. 
Kuhalt, 


Hager-Stäte defs Schloffes Greulach, SKruchtbarkeit feines Bodems. Schöne Yach- 

barschafft vieler Schlöffer. Warum der rainer diefes Schlofs Shkörlevo heifft. 

Befondere Gattung von Srhiefer-gleichem Stein. Verborgenheit defs Erflen Er- 

bauers. Einige Hachricht aus dem P. Brautschero. Defs Berrn Baupt-Authoris 

Mennung hievon. Marum vermutlich, dafs diefes Schlofs zu S. Hemms Reiten 

fehon geftanden. Ser vermutlich daffelbige mag erbaut haben. Ehmalige Befitzer 
deffelben. Iſt kürtzlich erft recht ausgebaut. 


a; ht Meilen von Laibach trifft 
=: man in Unterfrain das Schloß 
. —— Greulach an auf einer An— 
ES — höhe, und auf einem guten, 
fruchtbarem Boden, welcher ins⸗ 
gemein der Sanct Ruprechter 
odem genannt wird, und durch 
eine Gilte undFruchtſeligkeit un⸗ 
nn anti Sau 
veranlaſſt hat, und eine fo behägli ach⸗ 
or barſchafft angerichtet, nd in einem Fleinem 
wieher Schloſſer Bezirck dieſes Bodems oder Grundes zehen 
oder eylff Schlöffer nahe beyfammen ftehen. 
Welches dieſer Gegend einen leutſeligen 
Anblick giebt. 


Warum es auf Teutſch Greulach bes 






3 


= — 
rruchtbarkeit ak, 
Anes Bodens. terſchiedli 


namſet wird, habe ich nicht erfahren fönnen. | thores einige Nachricht davon ge 


Barum der 
Erainer 
diefen Schloß 
Shkerlaro 
heifft. 


Den Namen Shkörlevo aber, welcher 
Craineriſch ift, hat e8 angenommen von 
dem dort herum befindlichem Stein, der 
i I von einander fchiefert, und leicht von 
ſammen trennen läfft, an Geftalt ſchier 
‚einem grauen Schieferftein gleich fiehet, 
aber feine groffe noch breite Blatten oder 
Blätter giebt. Denn Shkörly bedeutet 
dem Crainer fo viel als ein Schieferjtein, 
und Shkörlevo fo viel als ſchieferiſch. 

Berborgenheit 


Wiewol ich fleiffigft nachgeſucht, zu 
welcher Zeit und en diefes Schloß un ” 
am erjten aufgerichtet und bewohnt wor- 
den, haben mir doc) weder die alte Schriff- 
ten, noch Urkunden, viel —— die Au⸗ 

n können, 


Beſondere 
Gattung von 
Schi ftt · glei · 
dem Sieht. 





Einige Rat 
richt aus 






s dem welcher in folgenden Zeilen dieſes Schloß 
* folgenden Zei 


and Clöſtern in Crain. 223 
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eylſtein, und ihre Eltern Grafen von 
eylſtein geweſt, der Vater Engelbrecht, 
ihre Frau Mutter die Tuta, welche Hen- 
rieus in einem Diplomate von Anno 1015 
‚feine Neftel (oder Endklein) nennet. Sie 
buunt, & Parentes (Engelbertum & Tu- | {ft erzogen worden in dem Frauen- Zimmer 
tam) Comites de Peylstein, quam 8. der len Kunegund, und vermählt 
Henricus in quodam diplomate Anno | A Wilgelmum Grafen von Spanheim, 
1015, nominat neptem suam. Educata ig Frieſach und Özelschach. Wel⸗ 
fuit in gyneceo Chunegundis Auguste; Zn — AP Brautjhat zugebracht die 
: * Graffſchafft Peilnſtein ſammt den Schlöſ⸗ 
nupta Wilhelmo, Comiti de Sponheim, feen Bizel, Kandeber eitenftein, Ander- 
Domino Frisaci & Czelsachaei, dotem a0 Naffenfuß — {ach Erdenftein und 
attulit Comitatum Peilnstein, Castra Vi- s be Peach ; : 
3 : noch andren in Crain gelegenen Gütern; 
zel, Landsberg, Weitenstein, Anderna- | Bon denen nachmals die Probitey zu Gurd 
cum, Nassenfuess, Grailach, Erckhen- | aufgerichtet ift, und das Kloſter Geyerau. 
stein, ac alia predia in Carniolia sita, | Bon ihr feind geboren die Grafen Wil 
ex quibus postea erecta est Praepositura | helm und Hartwich, welche in ihrer blüh— 
Gurcensis, & Gyriense cenobium. Pro- | enden Jugend von den Bergfnappen um- 
lem tulit Wilhelmum & Hartvvicum, qui | gebracht worden.” 4) 
in flore aetatis à fossoribus mineralibus ' Von jolhem Mord, auch deſſen grau- 
oceisi sunt &e, ſamer Bejtraffung und allzuradjgieriger 
Das ift: „Im Jahre 1048 iſt die by zu vieler Menjchen haben wir 
beifige Hemma zu den Engeln gangen, im 8. ud om 506. und 507. Blat aus⸗ 
die eine nahe Verwandtinn Keyfer Hein- führlichen Bericht gegeben. Woſelbſt aber 
* geweit Die Gurckiſche Verzeichniffen | 
um 


rkunden jagen, Sie ſey geboren zu a) P. Martinus Bautscherus in Ann. Nor, 


ohn allein Pater Martinus Bautscherus, 


: Anno 1048. ad Superos transiit 
B. Hemma, Propinqua Henriei Augusti, 
eui tabule Gurcenses natale solum tri- 
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diefe S. Hemma für eines Erthertogs in) So viel hat man unterdeffen Kund⸗ er 


Kärndten, welcher Marquard geheifien, | Ihafft, daß es ehedefjen die Herrn von 
Tochter, und keines Grafens, aus dem | Aursberg — dörffte vielleicht 
Megisero angegeben worden. Welcher Me- | derfelben Einer demfelben den Anfang 
giserus diefen Verlauff nicht allein aus | gegeben und es auferbauet haben ; wie es 
dem Aventino und Lazio, fondern auch | denn gewiß lange Jahre bey diejer Fa- 
aus einem gar alten Scribenten, Nico- | milie verblieben, welches meine — 
lao Claudiano, der wie es ſcheinet, ents ſung ftärdet. Denn was unfre Borfah- 
weder um felbige zeit oder je kurt her⸗ | ven aufgerichtet, das pflegen wir gern bey 
nach gefebt, bejchrieben. | —* —— t ar halten, ſo lange 
Aber wiederum zu unjerem Vorhaben | und Brjen er s 7 —— Bene ir aß 
u fommen, fo finde ich, wie oben gedacht, [re a RE - — — en 
ee be feinem andren Seribenten diß Schloß | Folgends hat es Einer von Rufenftein 
&horis Neir- Greulad, ohn allein bey diefem P. Baut- | befommen. Demnechſt feynd die Herren 
nung hieron. schero; da gleichwol andre Authores die | — — ne ke —— Ser 
andren Schlöffer nennen und diefes gar | Wiederum m ihuen Der Daron Herr 
nicht. Fe ich auf die Gedanden | Daniel Khayjel ; defjen überbliebene Wit- 
komme, daß diefer Grund und Boden, | we, Fran Maria Magdalena Käyfelinn, 
darauf heutiges Tages Greulach ftehet, wie | Freyinn, eine Geborne von Schernburg, 
auch die, anjetzt dazu gehörige Gült, damals | *® annoch in Beſitz hat. 
bey den Lebzeiten 5. Hemmae zu der Hert- | Es ift aber diefes Schlof; alfererft vor 
ſchafft Nafjenfuß gehört, welches nicht weit- | wenig Jahren recht ausgebauet, oder der 
* be per Sg u. u dannen= | Bau befjer ausgeführt. 
zum ver- hero auch P. M. autscherus die es Grey " Und folches Aufwands ift e8 auch wol 
ESS, Lach gleich dazu gefet. Dann es fällt nicht | vertpe Yeil «8 mit einem Deffruhtenbem 
—— leicht vermutlich, daß um ſelbige Zeit, all⸗ Fefp-Bau, ausbündigen Adern und Wie 
icon geftonden, bereit im Bau geftanden jintemal mir wis Gen, vielen Weinbergen und andrer Noth- 
drigens im Nachſuchen ſchen bey einem hurfft, reichlich begabt ift. Dann wann 
wäre, da fie doch Alle davon ftilljhweigen. | haft verjorgt ift und fo gewinfchter Ern- 
Von den Gütern aber, welde S. Hem⸗ | ten geniefjen fan, mag es ſich auch wol 
ma in rain befeflen, wird der Pejer bey |; mit einem guten Bau hervor thun und 
Beichreibung Naffenfuß mehrern Bericht | darinn ſehen Yaffen. 
einnehmen. ! 


08 
Grienhof (oder Brünhof). 


Kuhalt, 


Hlamens-Urfach diefes Orts. Tuſtige Fager-Stäte defs Schloffes Grünhof. Bas 

alte Schlofs Roje. Deffen Gelegenheit. Höltzerne Truhe unter einer abgebrochenen 

Maur. Intreffung vieler Hugeln in der Erden. Wetter-Schläge fetzen das alte 

Schlofs in Verlaffenheit. Anfang diefes Schloffes Grünhof. Beffere Ausbauung 

deffelben. Ietziger Befilzer. Schöne Brunn-Üuellen. Vortreffliche Echo, Gute und 
fchauluflige Nachbarfchafft allhie. 





Rement-lr- 


une arum man diejes Schloß Grünzs | nemlich, in der grünen aufzeucht; Daher 
yadı ei 
Orte. 


% hof heifie, wird faſt ein Jedweder das Schloß fich mit allem Recht Grün: 
Runſchwer erachten; nemlich weil | hoff titulirt. Angefchaut, e8 mit ſchönen 

es in einer Gegend ftehet, da begrünten Bergen, und grün -belaubten 
Alles anmutig grünet, und die wachfende Wäldern rings umber, ala wie mit einem 
Natur ihn ihrer gewöhnlichften Lieberey, von lauter Smaragd formirten Kreys 






Eike die Figu 
R. 178. 


wer. 
mutlich daf- 
felbige mag 
erbaut 
haben. 


Ehmali 
Befiker def 
felben. 


AM kurtzlich 
erft recht 
ausgebaut. 





Etloß Roje. 


iſt in Unter-Crain, * ſtarcke Meilwe 





a Fe 


grünenden Wieſen bedeckt iſt. Der Eraine- | Roje oder Roy ein gar altes Gebäu, fo 
riſche Nam Germadische aber führt eine | vormals Tandfürftlich geweſt, aber jchon 
an, 0l0 einen Et, ba vl Deikn Orte | Taler eangt une meh te Ta ern 
an, a ; alterer ; in 
tih umd Stauden wachen. Denn Germ ſitze verbleibt. Ligt trefflich bequem zu 
get Stauden, Hecken oder Geſträuch. einer guten Aus-und Umficht; ift auch 
eil man vorhin diefem Schloß-Ort die reich an Obft, wolbewäldert und gleich 
Heden und Stauden weggenommen, nadh- | wol auch an Bau⸗Feldern nicht arm. 
mals aber dem Aufwachs des Schloß-Ge- | ALS man ungefähr vor = Jah⸗ 
nis folder Gehen 
ven Namen Germadische, das iſt Staus be angerffen; aber nichts darin gefunden. 
den-Ort, in Erainerifcher Sprache hin» | Sonft findt on dort herum viel Kugeln 
terlaffen, und zum Er gegeben. lſo zu Doppelha ne der Erden; die eine 
jeynd gleichwol diefe beide Namen, nem⸗ Vermutung erweden, daß ehedeſſen ſolches 
lich der Teutjche und Erainerifche, in etwas | alte Schloß, gegen einem feindlichen An- 
verwandt ; indem Jener bie Farbe, dieſer Aal tapffer 7 35 und einen 
an Del ee ek ee wi SE te Sälop Denen Gebiet und 
——— ſo —— Farbe, als ginn — * ern ſich La 
R d und en. ) mal der Wetterfchlag offen, 
—— —— aber dieſes Schloſſes auch angezündt und ab ei 
e8 endlich im Verlafjenheit gefetst worden. 
von Laybach auf einer Inftigen und frijch | Denn weil der Strahl gern die Höhen 
um ſich ſchauenden Ebne; welche mit herr» | bezielt, und zweymal wider folches Berg- 
fichen Bau «Feldern und Wiefen unter Säloh jo grimmig gewiltet ; —* ſich 
mengt, dazu auch von anmutigen Wal⸗ | die Apfalterer entjchloffen, von 
dern begrenket wird. demjelben auszuziehen, und den Untern 
Sta ober diefem Schloß Grünhof, Hof erfaufft; der vor diefem zu Roy nicht 
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umgeben, auch der ebne Grund mit Lieblich- | hoch auf dem Berge, ligt das alte Schloß 


Deſſen Ge · 
legenheit. 


ölterne 
Truhe unter 


brochenen 
Maur. 
Untreffung 


vieler Kugeln 
in ber Erben. 


Woetterichläge 
een bas 
alte Schloß 
in Verl 

heit. 
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gehörte, fondern davon abgefondert war, | in der Klarheit das Kryſtall, in der Kälte 
aber durch befagte Herren A falten fäuff- das Eys beeyfern. 
Anfang dieles lich dazu —— worden. Welche ihnen | Eines guten Muſqueten-Schuſſes weit 
einen Ch oß⸗Sitz dahin gebauet, fo an= | von diefem Schloß trifft man einen Ort 
ijetzt Grünhof benamjet wird. an, welchen die Schall- Jungfrau Echu Des Bortrefflice 
Im Jahr 1614, am S. Jorgen Tage, | wohnt, und denen, welchen mit ihr zu ſcher⸗ EW- 
at Herr Hanns Jacob Apfalterer dem hen beliebt, eine artliche Ergegung ſchafft. 
ern Stephan Strobl, Burggrafen des | Denn wenn Einer von felbigem Ort aus 
upt⸗ Schloffes Laybach, —* Schloß | dem Schloß zwey oder drey Worte zus 
rünhof verfauft. fchreyet, werden fie von dannen wie ein 
Nach Abjterbung des Stephan Strobls | Ball jo Iuftig wieder url geipielt,, fo 
hat der Gerhab oder Bormund im Fahr | ausführ-und vollkömmlich — daß 
1632 es wiederum denen Herren Apfal- | nicht nur die letzte Sylbe, wie bey einem 
teren käufflich überlaffen. ı gemeinem Echo, fonder zwey oder drey 
Vorhin war dieſes neuserbaute 534 Worte allerdings ſo, wie ſie ausgeſchickt 
Grünhof nur ein Heiner Stod (ein | worden, unverkürtzt wiederfehren, und Man⸗ 
Heines Schlößlein, fage ih), und iſt es | cher nicht glauben dörffte, daß allda eine 
Beſſete Aus- noch nicht lange, daß man denſelben befier | fo wolberedete und gern-difcurrivende Hall- 
—— ausgebauet umd_venovirt hat; welche Ver⸗ Nymphe ihr Quartier Habe, ſondern wäh— 
beſſerung ihm Herr Ferdinand Apfalterer nen, es ſey etwan ein Menſch vorher bes 
vor Audren hat angelegen ſeyn laſſen, ſtellt, der dem Ruffenden ſo —— und 
und das Meiſte dabey gethan, nachmald | die Worte zurück gebe. Weßwegen dieſe 
aber dieſe —— denen Erben des | fo redliche Echo billig nicht zu verſchwei⸗— 
ern Ernjt Michael von Scherenburg gen, weil fie nicht ohne Iuftige Verwun— 
el. verfaufft; unter welchen Erben e8 der drung wird angehört. 
eyherr Herr Heinrich Julius Apfal Der Luft diefes Orts trägt and) die ga um 
terer annoc in Beſitz hat. Welcher eine Nachbarjchafft ein ziemliches bey; amges jceutuitige 
ſchöne Capellen gleich vor dem Schloß ſchaut, bey die neun oder zehen Schlöffer Masber, 
Stine ebaut hat, auch nechjt beym Schloß einen | in diejer Gegend einander gan nahe fie '* 





Sesiger 
Befiger. - 





an —ã Weinberg angefetet. en, und dem Auge feinen Verdruß der 
Schöne Brumm Nahe bey dem Schloß Grünhof fin: | Einfamkei — 
Sie "den füch gute, gefunde Brumnguellen, die vertakten 

— Er —  — 


Brimfdizhof. 
Kıhalt, 


Wlelcher Gegend Grimfchizhof fiehet. Auch wem der Ort alfo heifft. Mer 
deffen Befitzer. 








Welder Ge Pr Beldeſer Bodem, eine halbe: Es ift vor vielen Jahren von einem „ad wen 


gem Grim- re Stunde vom Veldeſer See, in | Herm —— erbaut, und nach ſei⸗ * De 
erben Re,  Dber-Erain, fieben Meilen von nem Namen der Grimſchizhof genannt, 
SE Yaybadı, und eine Meilwegs von , auf Erainerifch aber Grimschize. 
Re Stadt Ratmannusdorff, ligt Daffelbe hat anjetzo Herr Georg Earl —— 
— Red Schloß Grimfhighof, Grimſchitz, ein Sohn Heren Johann Lud⸗ 
—— a an einem erfreulichem Ort, da wigs Gruͤnſchitzes, welcher es vor dieſem 
N. 170, EL Thöne gebaute Felder und viel * erblich an ſich gebracht und in Beſitz. 


Obſ Bäume zu ſehen. 


und Klöfern in Crain. 
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Inhalt. 
Hager defs Schloffes Gritfch. Bedeutung defs Armens. Tradition von der erſten 


Erbauung“ diefes Schloffes. 


Edelmann giebt vor, er wolle eine Marien - Birche 


bauen. Macht damit die Bauren tapfer rege zur Rau- - Bülffe. Bauet aber für 


fih ein Schlofs daraus. Barüber die genarrte Bauren zürnen. 


Seine poflirliche 


Entfchuldigung. 






Lager des — Schloß Gritich, fo der Erai- 
er 2 2 ner ohne Verändrung Grizch 
BE ausipricht, hat feine Stäte in 

A. Unter-Crain, ſieben Meilwegs 

Z.von Laybach, zwifchen dem 

Fan Shlof Feen — you 

bießi #5 preis, auf einem kleinem Berg- 
et FR lein oder der 


auch Namens ift; denn durch das Wort 
een 6 Grizch (oder Gritſch) verftehet die Crai- 


nur Sprache einen Hügel oder feinen 


die Auferbauung dieſes Schlofjes 
—* * zu zurechnen, finde ich nirgends. Man hat 
——— ae aber ald eine mündliche, von alten 


Sigel, — 
Grund nicht nur feines Gebäues, ſondern 


Fre berflieffende Nachricht und Tra- 
dition erzehlt, daß ein abgedandter Sol⸗ 
dat adliches Gef a * im Kriege 
erworbenes Geldes anzulegen, — 
dieſem Ort eine Bauren-Hu 
Grund⸗Stück erfaufft, und gern hs 
Edelmans⸗Sitz dabey angerichtet Hette; 
weil er aber ſolches von Een Mitteln 
auszurichten ſich nicht getraut, 
Lift erdacht, und überall ausru 
er wollte allda, wo jeto das his 
Unfer — Frauen von Loretto au 

bauen, weßwegen er die B = 
uchte, ihm i in len Chriſtlichem 

— und zu einem ſo hei⸗ 
| figem Bau behilflich zu feyn. 


abe F — 





ein ir 
leui⸗ 
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Edelmann 
giebt vor, 
er wolle eine 
Darien- : 
Kirdje bauen, 





Macht damit 
die en 


Hilfe. 


Schloß daraus, 





t 
Sleichwie nun diefer Vorwand in den 
Ohren der Nachbarn gar ehrsund rühm— | 
lich Tautete, alſo befließ fic ein “edwes | 
der nach Möglichkeit, diefen Bau durch 
gute Beyhilffe zu befordern. Vermutli 


weite Augen, wurden toll und bö 


Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


GRITSCH 


tes 


2 De — 
3, ſag⸗ 
ten, ſie — Sand, Kalch, Holtz und 
Steine, x. nicht deßwegen jo fleiſſig und 
mildiglich daher geführt, dar man ein 


Schloß, jondern ein Gotteshaus Unſer 


mag fi auch wol Ein oder Andrer Hoff- | Lieben Frauen Maria Hülff davon 


nung gemadjt haben, es follte eine gute 
Wallfahrt mit der Zeit dahin angeftellet, 
und dadurch eine gute Nahrung von den 
wallenden Perſonen ihm entjtehen ; wie: 
wol die Meiften durch Andacht dazu ge 
trieben worden. Man führte unverdrofjen 
Sand, Kalch, Steine, Holt und andre 
Materialien, fo zum Bau gehörig, herzu; 
jedweder begehrte ſich um die H. Mutter 
Gottes aufs Beſte verdient zu machen, 
und dadurch in ihren Ginaden: Mantel 
einzuwickeln, nicht zweiflend, Sie würde 
ihm dafiir von Gott einen reichen zeitlich: 
und ewigen Segen erbitten. 

Nachdem er aljo die Bauren wader auf: 
gemuntert, ihre Hülffliche Fäufte tapffer 
rege gemacht, umd dadurch das Gebäu | 
dermafjen gewachjen, daß die auswendige 
Haupt: Maur jchon fertig und im Stande 
war, fing er an, inwendig die Mauren 
und Wände für die 
zu bauen. Darüber belamen die Bauren 


immer gleichfalls | 


aufrichten follte. 

Aber der Edelmann redete ſich aus 
mit diefer Entjchuldigung: er hette noch 
fein Haus noch Wohnung bißher in der 
Melt, darum jey er jeit hero andres Sin- 
nes worden, umd müſſe für jich ein Schloß 
draus machen, an jtatt der Kirchen; ver- 
hoffe Unſre Liebe Frau würde ihm fol 
ches nicht für übel haben, weil fie ſchon 
andre Gottes-Häuſer mehr im Yande het 
te, auch weil fie, die guthertzige liebe Nach— 
barn, joldjen getreuen Beyjtand und Hand 
reihung Ihr zu Ehren vermeynt gehabt, 


die H. Mutter Gottes ihren guten Wil- 


fen umd Intention jchon erfennen, und 
eben jo reichlich zu feiner Zeit ihnen ver- 
gelten, als ob ihr das Haus würdlich ge 
widmet wäre. 

Alſo heuckt nicht nur die Politic, ſon— 
dern auch die Geconomia und Haus-Nu 
tzung bißweilen den Mantel der Andacht 
und Religion um, wann ſie die zum 








Darüber die 
genarrte 
Bauren 
jörıen. 


Seine poffir- 
liche Ente 
ſchuldigung. 
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Beytrage etwas langjame Füſſe will gän- | alle Mal viel Fragens ; e8 gehört unter 
i = hurtig machen. a wird Diefer die letzte Rechnungen. 

mann wol nicht der Letzte jeyn, wie! Diefes Schloß haben Ai von —— 
er auch nicht der Erſte geweſt, der ſein Zeit hero die Herren Gallen inngeh 
Haus oder Schloß mit einem andächti- | big die Reihe ſolches Beſitzes an den 
gem Vorwand au — Wie recht oder | Freyherrn Herrn Jobſt Andre Gall ges 
unrecht, davon gilt es in diefer Welt nicht | fommen, defjen Eigentum es Heut R 





Grikſchi, das zweyte diefes Namens. 


Wo der Hof Gritfch ligt. Was derfelbe für Herren gehabt. Jeteiger Herr 
deffelben. Der Berg Kersische, fo ein Schiedsmann drenen Sand - Gerichten if. 





rics 





GRITSCH »4 Srinfehe 
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Js 












Wieſes iſt ein Hof, welcher af! Zu diefem Hofe gehören vie IBernbe 
raineriſch gleichfalls Grizch Iſt vorzeiten der Herrn Pankraz G 








ge. 
all wae derſelbe 


Wo ber heifit, und gleichfalls auch in | von Gallenjtein Gült geweit. Nachmals fir Herrn 
Kat Unter» Erain ligt, doc; nicht hat Herr Maximilian Schwab mit der gehaßt. 
Fer wo das erſte, fondern fünff Frauen Sujanna, einer Gebornen Gal- 
= Meilwegs von Laybach, zwiichen In, jelbige Gült erheirathet, und diejen 
die —* dem Gebirge, de bey Prinska, | Hof oder Schlößlein aufgebauet 
Rt. 18 allwo drey Ki 


en se einem | Nachdem jelbiger Herr Marimilian die: 
Berge zu Prinskha genannt beyjammen ſem Leben Urlaub gegeben , hat ihn fein 
Sohn Here Hanns Friedrich Schwab ges Iryiger Herr 
Nam ift ihm aus gleicher Urfach | erbt. Jehiger Zeit aber ift der Inhaber Prleben 
wiie dem erften angewachjen, nemlich von deſſelben de Herrn Hanns Friedrichs 


be Berglein oder Hügel, der ihn begründet. | Bruder, Herr Hanns Daniel Schwab. 
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Der Berg Nicht weit von hier trifft man einen | cher drey Land-Gerichte von einander dei —— 
andren Berg an, Kar Tr Ben Ker- de 218, das Weil Weichjelburgerifche, 28 
sische ——— Kirſchenbaum; wel⸗ — — und Wördleriſche. 


Brokdorff. 


Knhalı, 


Bas Schlöfslein Grofsdorf. Jager-Stelle diefes Schloffes. Viel Rebhüner da 

herum. Woher der Jam. Ob es glaublich, dafs allhie das alte Römifche No- 

viodunum geflanden. Beidnifche Münze, fo man allhie offt findet. Gehanene 

Steine. Warum Noviodunum fo wol zu Grofsdorfj, als zu Gurhfeld gewefl. 

Wer diefes Schlöfslein aufgebaut. Jeteige Befitzerinn deffelben. Gefundene Seul 
voll Charactern wird im gelde allhie aufgerichtet. 

















>%jt ein Feines ——— Wel⸗ SE ge man alle Erg BVogelbeigen 


— A .& es der Erainer Velkavas nen» e en 

Eier A net,) eilff —— von Lay⸗ einem fo mol —*5 — als Crai⸗ oher dr 
Kupfer SIE Dach umd von Gurdfeld eine | neriichen Namen hat e8 von einem gleich 

Nr. 182, *8 halbe Meile, daran li dr — empfangen, wel⸗ 

e ! * eht in einem zierlich- ches au &Orofto benamfer if, und 

dicſes Schlofiet * nem achem Felde, und Hat | auf Craineriſch Velkavas heifit. 


Go überaus ſchone Felder, wel- Einige ſeynd der Meynung, es jey an SP 
—— che von * ebhünern beliebt werden; | diefem da8 alte Drömfche Novio- alle 


das alte Rö- 
milde Novio- 


dunum ge 


Heidniſche 
Dinge, jo 
man allhie 


efft findet. 


Gehauene 


Sieine. 


Sihe die Figur 


N. 40. 


Lurflige Pager- 


E:rlite defielben. 


und Klöftern in Crain. 
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donum geftanden ; andre aber, daß Gurd- 
eld die Stäte ſolcher vormaligen Stadt 
* Der D. Schönleben will, Noriodu- 
num ſey unweit von Gurckfeld geweſt, 
nemlich bey Rain, oder bey Rain und 
Gurckfeld zugleich. Es kann aber ein 


Theil deß Novioduni bey Großdorff, ein 


andrer bey Rain, und gleichfalls einer zu 
—— geweſen ſeyn. Denn weil dieſe 
drey Oerter gar nicht weit voneinander, 
Noviodunum aber, ohn allen Zweifel 
eine anjehnlich-groffe Stadt geweſt; ſeyn 
vermutlich alle dieſe Wir Derter, Groß⸗ 
dorff, Rain und Gurdfeld, in ihr be 
griffen geweſt. 

olehes bejcheinigen unter andren dies 
jenigen Sachen, welche man zum öfftern 
aus einem langen alt= jährigem Schlaff 
dafelbjt aus der Erden auferwedt, nem: 
lich allerley küpfferne und filberne Mitn- 
te, jo zu heibnifchen Seiten vergraben, 
oder jonjt verberget worden, und bey den 
— chriſtli 
ommt; imgleichen viel gehauene Steine; 
welche ein unfehlbares In eigen geben, 
daß dieſes Orts eine Ber iche Stadt 
gejtanden. Und weil nicht allein bey und 
um Gurdfeld, fo wie vor gemeldt, nur 
eine halbe Meil von binnen ligt, fondern 


—— ans Licht 


auch an dieſem Ort ſolche Müntze und 
Steine gefunden werden; ſteht dabey leicht⸗ 
lich abzunehmen, daß das alte Noviodu- 
num ein ziemlich-groſſe Stadt geweſt, die 
en von diefem Grokdorff bi an Gurck⸗ 
eld eritrect habe. Denn daß beysoder zu 
Gurdfeld eine befondre Stadt, tere 
falls zu Großdorff auch eine bejondre 
follte florirt haben, läufft wider die Ber- 
nunfft ; fintemal zwo wolerbaute Due 
lungs⸗Städte fo nahe, nemlich biß auf 
eine halbe Meile, nicht Leicht beyeinander 
; gefunden werden; weil eine die andre 
| verderben wiirde, 


Jetzige Inhaberinn dieſes Schlößleing 
grau i Mn 


aria Rofina von Bufeth, Witwe, 
eine geborne Rafpinn, hat jelbiges vor 
wenig Jahren von Grundsauf neugebauet, 
und ın der Erden eine groſſe jteinerne 
Seule gefunden, welhe mit Characteren 
| und Fittern gan voll gejchrieben ift, und 
| a ihren Befehl allhte im Felde aufge 





richtet worden ; da fie auch anuoc auf 
recht Ben: gleichwie noch andre derglei— 
' hen Seulen mehr auf dieſem Felde ſte— 
' ben, welche alle gleichfalls aus der Erden 
' gegraben, und unverwerffliche Zeugen 
—* einer verwüſteten Stadt, die vor—⸗ 
mals wol bewohnt gewejen jeyn müſſe. 


Brundlhof. 
Kuhalt, 


Hamens-Quelle defs Schloffes Grundelhof. Tuſtige Hager-Stäte deffelben. Wird 
von einem Berrn von Zursberg erhaufft. Was es nachmals für Berren nach- 
einander gehabt. Bon wem es renovirt worden, Die Gült Sello. 








Kgiefes in Crainerifcher Sprache | dern auch ein gleich hart an feinem Ge— 
ee wol, wie im Deutjcher, | bäu ftehendes luſtreiches Wäldlein einen 
Fe Srundeldof bemamfte | gemognen Anblick verleihen. 
Schloß, trägt feinen Namen | 
‚don den Grundlein, folchen | von Aursberg, nemlich Herr Sebaitian, 
= Fiſchlein, welche Mäulern, die | erfaufft haben; von welcher Zeit an es 
Fe gern was Dilicates effen, bes | in der Herren von Aursperg — auch 
Fr Taudt und angenehm ſeynd, ſoll verblieben ſeyn biß ind Jahr 1589 ; 
und allhie in einem vorbey-laufendem in welchem Jahr Herr Hanns Semenitſch 
Bächlein häuffig gefunden werden. Grundhof wiederum erhandelt hat, a) 
Es ligt in Unter-Crain, fünff Meit- nach deſſen Abjterben aber Herr Hiero- 
weges von Laybach, an einem Ort, den | nymus von Zara (oder Sara) im Jahr 
da8 Auge feiner natürlichen Schönheit und | 1604 diefes Gut an ſich gebracht. Deſſen 
Luft halben muß lieben ; angefe n, ihm | hinterbliebene Witwe, jo eine geborne 
nicht allein feine ebne Bau-Felder, ſon⸗ 5) Collect mea. 













Als man ſchrieb 1412, foll es ein Her * 


Barım 
Noviodu- 
num fo wel 
zu Srof 
dorff als zu 
Gurdielb 
gewef. 


Ber dieſes 
Schloßlein 
ausgebaut. 
Jehige Ber 
ſitzer iun 
deilelben. 


Gefundene 
Seul voll 
Chataeteren 
wird im 
Felde allhie 
auigerichtet. 
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garen von Dornberg geweft, mit Herrn als auch; diefer Herr Rauber die Welt 
ndre Gemenitic zur zweyten Heiraht gefegnet hatte, erhandelte es Herr Marr 
gefchritten. Welcher, weil er ohne leibli- Antoni Taufrer, Freyherr, von deſſen Er- 
he Erben verbleihen müſſen, feine Bet | ben, die ihms verkauften. Derſelbe hat Son 
tern Herrn Hanns Sigmund und Herrn * 
Georg Wilhelm Semenitſch im Teſtament ſchöne Capellen gleich vor dem Schloß 
zu Erben feines völligen Guts und gan- aufgehaut. Sleiwie er au zu der Seit, 
Ger Verlaſſenſchafft eingejett. als ich diefe Städte befchrieb, annod) da— 
Diefe zween Gebrüder haben Hierauf | mit fleiffig bemüht war, daß das Schloß 
ſolcher Geſtalt miteinander getheilt, daß im Gebäu würde ergröſſert. Und * 
ul den jüngern Heren, Georg Wilhelm, | e8 auch noch bi auf diefen Tag 
ieſes S [of Grundelhof gefommen, auf | Marr Antoni Taufrer herr. 





e8 verbeflert und renovirt; hat auch eine 


den älteften aber, Herrn Hanns Sigmun- | Gedachtes Sello, welches, wie allererſt Die Gult 


den, Unterfiemiz, imgleichen bey | erwehnet ift, n Grundelhof vom ole 
Grumdelhof eine Sit, Sello genannt, ae en —— — neu 
allda er ihm einen Sit gebauet, und ſel⸗ erbaut worden, hat derſelbe feinem Sohn 
bigem diefen Namen Sello zugeeignet. * Hanns Andre Semenitſch unge— 
Als aber jetzt gedachter Georg Wil⸗fahr vor dreyen Jahren verkaufft, welcher 
heim Semenitſch von Gott abg e8 um ein * verbeſſert, und noch 
ward, e es der Freyherr, Herr Otto in ſeiner Hand hat. 

Heinrich Rauber, für ſich zuwegen; und 


Geſchieß. 
Kuhalt 


Hager-Gegend defs Schloffes Gefchiefs. Wer es gebnuet. Wilas es bifshero für 
Berren gehabt. 


and Klöfern in Erain. 


08 Schloß Gſchieß (oder Ge- 
I ‚ welches der gemeine 
ann jonft Sello heiſſt, befindt 

Se 5 fich in Unter-Crain, drey ſtarcke 
Pr Meilweges von Yaybadı, im S. 
En Märtner Boden, auf einer hüb⸗ 
F ſchen und Injtigen Anhöhe; ohn- 
angefehn e8 fein ebenes Feld hat. 





233 








diefem diß Schloß zu theil worden, doc 
nicht bey ihm verblieben ; fintemal die 


verwittibte rau Maria Salome — 
orinn, geborne Freyinn von ostan 
ade täufftich abgehandelt. e 
Alfo Hat es ee abermal durch 
Heirath feinen Herrn verwechjelt. Denn 
weil nachgehends der Herr Hanns Wei- 


Hard Semenitſch fi mit jet ermeldter 
Witwen ehelich verbunden, hat ihm 
older Heirath3-Band diefes Schloß mit 
eingebunden; nad) feinem Tod aber hat 
ft. Als aber * — Bol Albert Ehre gi 
an ehandelt. en | den Herrn Wo en ges 
—* den re — hatt he | heirahtet, der es auch noch beſitzt. — 
ehlicht, iſt vermittelſt ſolcher Heiraht 


Gurkfeld, 
Knhalı, 


Ürfach defs Jamens Gurchfeld. Zuflige Gelegenheit diefes Orts. Weinberge 

allhie, Der Gurch-Helder Bodem. Vielerley Antiquitäten allda. Römifche Münzen, 

Stein-Schrifften. Ob allhie Quadrata geftanden? Bie iſt das Tager defs alten 
30 
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durch einen von Werneck 
und viel Jahre lang beſeſſen, 


Sit, 
aufgerichtet, 
als von Herrn Hanns Adam von 
berg erhandelt und pofjedirt. 
file ac) demfelben hat e8 ein Herr Gott- 


Urſach dei 
Namens 
Gurdfeld. 


Luſtige Ger 
legenheit biefer 
Oris. 


Weinberge 
allhie 


Sihe das 
Kupffer N.188 


Der Eurd⸗ 
feider Bodem. 


Bielerlei 
Antiquitäten 
allon. 
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Novioduni. Und enfers Constanntii Keſiddente. Berren von Gurchfeld. Jun- 
dation der Capellen im Schlofs zu Gurchfeld. Graf Kriedrichs von Cilln Krenungs- 
Brieff wegen der Hofſtüten zu deröurchfeldifchen Schlofs-Capellen. Graf Wlrich von 
«illp wird defs Türckifchen Keyſers Schwager. Iſt ein Epicurer, Ihm bleiben keine 
Leibs-Erben. Er beneidet die Glori der tapffern Corrianer. Trachtet den jungen 
Corrinern nach dem Leben. Graf Ülrich von Cilln wird von den Ungarn mit 
vielen Munden hingerichtet, Anfpruch Veyſer Wriedrichs auf feine hinterlaffene 
Berrfchafften. Viel Anfördrer auf die Derrfchafften defs Grafen von Cilln. Kepſer 
Friedrich nimt die Graf- und Berrfchafften defs erfchlagenen Grafens lrich von 
Cillp ein. Darüber Krieg entftcht. Sein Vergleich mit der Gräflichen Mitwen. 
Er giebt ihr das Schlofs Gurchfeld zum Sitz. Herrſchafft Gurchfeld kommt an 
Defterreich. Tölird von einem Herrn Valvafor erkaufft. Hentiger Befitzer. Türckifcher 
Einfall in Crain. Euvangelifcher Lehrer wird vom Catholifchen Pfarrer von der 
antzel gejagt. Gurchfeld wird von den rebellischen Bauren in Pflicht genom- 
Tod defs Hauptmanns Wöichitfch. Erbauung defs Capuciner-Glofters 
allhie. Der von Zara bleibt im Duell. 

SE) ater dem Namen Gurckfeld ift | nifche Müntzen, wovon ich Selber etliche 
’ fo wol die Stabt, als das Schloß | taufend Stüce befommen habe ; imglei— 
Dbegriffen, welchen der auf eine | chen groffe Steine mit Inſeriptionen 
Meilwegs von hier in die Sau | oder Aufichrifften, wie auch groſſe ftei- 
fallende Gurck-Fluß dieſem Ort | nerne Seulen, die gleichfalls mit Denck— 
Sr halben Theils gegeben ; denn ' Schrifften bezeichnet jeynd; und was 
die legte Sylbe hat er Res ſonſt dergleichen Hinterftelligfeiten deß 
welches allhie überall Flach und ; Alterthums mehr ſeynd. 

eben ift, zu danden. Aus demfelbigen | 


men. 





Fluß iſt auch der Craineriſche Nam 
Koersko geſchöpfft; angemerckt dieſes Wort 
Körsko fo viel bedeutet, als Gurcker 
oder Gurckiſch, 

Diefe Stadt ligt in Unter-Crain am 
Sau-Strom, nad) der Yänge unter einem 
hohen Berge, eilff Meilwegs von Yaybadh, 
umd gas über der Stadt auf dem Berge 
das * 
an einem luſtigen Ort, welchen infonder- 
heit befagter Strom dem Anblick recom⸗ 
mendirt, indem allhie die Schiffe ſtets auf⸗ 
und abfahren, auch hieſelbſt anländen. 

Bor der Stadt auf dem Berglein iſt 
der Boden mit lauter Weinbergen ge 
frönt. So bald man aber unten zur 
Stadt hinaus fommt, verliert fich das 
Gebirge, und breitet fich aus in ein jchö- 
nes, ebnes und weites Feld, welches man 
insgemein den Gurdfelder-Bodem 
benamfet, und zum bauen trefflich gut ift. 

Daf in diefer Gegend vor Alters eine 
gar groffe Stadt gejtanden, ſpühret man 


augenscheinlich an denen vielfältigen Ans 


tiquitäten, jo man biß auf eine ganke 
Meilwegs in der Erden findet; als, alte 
Römifce, und zwar mehrentheils heid- 


Stehet alfo diefe Stadt 


Lazius gibt vor, an diefem Ort * 
die alte Römiſche Stadt (Juadrata ihren 
Stand gehabt «), auf welches Scriben- 
tens Authoritet der Merian zu viel ges 
bauet, indem er eben diefelbige Stadt 
Zr gefett 6). Jener hat diefen ver- 
eitet, und Einer fo wol gefehlt, wie der 
ı Andre; fintemal niemals allhie (Juadrata 
geſtanden, fondern vielmehr das alte No- 
viodunum, oder zum wenigjten ein Stück 
und Anhang deſſelben, wie ſolches fchier 
am Ende beh fünfften Buchs, da die alte 
Römische Städte in Erain zu leſen, mit 
— iſt ausgeführt. 
an hält davor, Keyſer Constantius, 
deß geoffen Constantin Sohn, habe an 
| diefem Ort refidirt. 
| Es haben vormals fich nach diefem 
| Ort deffen Inhaber, die Herren von Gurck⸗ 
: feld geichrieben, und dieſes Schloß als 
‚ihr —æe* ſamt der Herrſchafft 
| Gurdfeld eine Zeit von vielen Jahren 
beſeſſen. Als, Anno 1248 ſaß darauf 
| Herr Berchtoldus von Gurdfeld. ) Von 


a) Lazias lib. 12. Reipubl. Rom. Soot, 5. cap. 3. 
[ b} Vid. Topograph. Provine. Austris fol. 121. 
ı  e) Lit. Fundat. in Landſtraß. 


Romiſche 
Mingen. 


Stein, 


Schrifften. 


Ob allhie 
Quadrata 
geitanden ? 


Hie iſt das 
lager dei 
alten No- 
vioduni. 


Und Ateyiers- 
Constantii 
Kesidenz. 


Derren von 
Surdield. 


und Klöflern in Erain. 


er 


—— 





Berchthold von Gurckfeld genannten 


— — — —— = ER * 
welchem es hernach feinem gleichfalls 1Gahr 1422 mit Tode a 
ohn | die unglüclich-Ichöne Veronica geheirahtet ; 


— 





gangen, 


erblich iſt angeſtammt im Jahr 1284. «@) | von deren kläglichem Ende oben allbereit, 
Der Letzte, welchen ich in dieſer Familie bey Beſchreibung der Stadt und Schloſſes 


Fa und im 2 1322 gelebt hat, 
ieß Hermann von Gurdfeld, der ein 
tapffrer Kriegsmann geweft, und fich gar 
ritterlich gehalten ©. Ob er aber aud) 
diefe Herrichafft Gurckfeld würcklich be— 

en, das läſſt ſich nicht finden. Die— 
es gantze edle Geſchlecht hat nun bereis 
vor vielen Jahren der Tod mit Stamm 
und Namen ausgerottet. 

Hernach iſt dieſe Herrſchafft von ei— 
nem von erreich dem Grafen 
von Cilly verfetst worden. Und wie man 
beym Megisero lieſet A), fo hat Graf 

ann von Eilly feinem Sohn, Grafen 
iedrich, nebenſt andren chafften 
mehr auch dieſe Herrſchafft 


gegeben; da derſelbe alſo für ſich ſelbſten 
regirt, und H 
zu Gurckfeld. Nachdem ihm aber ſeine 


emahlin, die eine Geborne von 
adruſch oder Frangeban geweſt, im 


b) MS. Sitt. c) MS. Freud, 
d) Eike Megiteri Kurndieriſche Chronic am 10) Blat, 


Sottfchee, ausführlicher Bericht gejchehn. 
Im Schloß haben die Grafen von Eilly 


eine Capelle geftifftet, und folgenden Ya- 


1 


teinifchen Stifft-Brieff darüber ertheilt. 

Nos Hermaunus, ac Wilhelmus, pa- 
trueles Comites Cilie, eo tempore Ca— 
pitanei ('arniole, & Marchie, omnibus 
& singulis pwsentibus & futuris, ad 
quos priesentes pervenerint, cupimus 
fore notum, quod nos ob animarum 
nostrarum, ac Praedecesorum nostro- 
rum salutem, eupientes divinum eultum 
de bonis nostris augmentari, speeialiter 
in Honorem Saneti Nicolai pro nobis, 
& Haeredibus nostris, una cum Hono- 
rando Viro, Domino Gregorio Plebano 


ofgehalten, nemlich allhie Sanctae Mariae in (surkveld, pro se, 


& suis successoribus assensum, consen- 

sum, pariter & voluntatem contribui- 

mus omnimodam, ac praesentibus con- 

cedimus, & damus, quod Capella Sancti 

Nicolai in castro nostro Gurchveld, per 
30* 
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fideles nostros, Orthinum, & Wartua- 
num ac Agnetem, Üonsortem suam, 
etiam ob salutem animarum eorum, 
certis bonis, quae ä nobis in feudum 
tenuerunt, quibus Capellanus eidem Ca- 
pellae praeferendus (f) cum uno socio 
Presbytero commod® poterit sustentari, 
dotetur, taliter, quod idem Capellanus 
ibidem instituendus, cum bonis dictae 
Capellae dotatis, aut dotandis, omnino 


ab Ecclesia Parochiali in Gurchveld | 


praefatä, & ejus Pastore notatur esse 
segregatus, & distinctus. 
dietus Gregorius Plebanus in Gurgveld, 
aut successores mei, cum dicta Capella, 


aut ejus Capellano, nihil agere, aut 


disponere habeamus, nisiin certis ar- 
ticulis hie expressis, videlicet quod 
idem Capellanus mihi, & successoribus 
meis Plebanis in Gurgveld substitutis, 
obediat in omnibus Licitis & Honestis, 
mihique ac successoribus meis in Ju- 


ribus Parochialibus penitus nec dero- | 


gando, nec audiendo confessionem ali- 
eujus Personae, public, aut occult®, 
nec babtizando, nec consecrando, aut 
benedicendo candelas, cineres, palmas, 
carnes, seu alios actus Parochiales 
exercendo, nec procurare aliquas per- 
sonas cum Sacramentis, excepto Domino 
proprio, cum ibidem traxerit moram, 
vel Castellano, consorte ejus, & familia 
eorum, quorum confessiones audire po- 


terit, & eos procurate cum Sacramentis, | 


me Gregorio praefato, & successoribus 
meis irrequisitis. Nec mihi, aut suc- 
cessoribus meis praefatae Institutionis 
(tf) temporalibus decimis, procuratio- 
nibus legatorum, charitativis subsidiis, 
seu caeteris mercibus, quocunque no- 
mine censeantur, contribuere teneatur, 
sed penitus de his sit exemptus. 
Idem etiam Capellanus cum socio 
suo poterit cantare, autlegere Missam 


in eadem Capella quacung; horä devo- 


tio sua exegerit. Evitet tamen illis 
horis, quibus Plebanus ibidem consuevit 


cantare, autlegere missam in Ecclesia | 


Parochiali, aut in Ecelesia Pagi ibidem, 


(+) Atfo ſteht ausprlidlich, im der mir zugeſchickten, 


fehr faljch geſchricbenen Abſchrifft; fol aber Zweiſels ohn | 


beiffen prefieiendus. 


(rf) Fu der mir zugefertigten ſehr unfeflichen Abſchrifft 


dieſes Brieffs, ſtchen dieſe Buchſſaben Instiub. tpalibus. 


Ita quod ego | 
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exclusis diebus Patrocinii, & dedica- 
tionis ejusdem Capellae, quibus cantare, 
& legere poterit Missam hora quacunque 
sua competenti. Et illis solis duobus 
diebus poterit praedicare, caeteris die- 
bus penitus exelusis, quibus praedicare 
non debet. Et quidquid Capellano in 
eadem Capella, aut socio suo oblatum 
; fuerit, pro seipsis notantur retinere; 
; quia in recompensam hujus oblationis 
nos dieti Comites tradidimus, & assi- 
' gnavimus dieto Domino Gregorio, & 
ejus successoribus bona singulis annis 
' quatuor Mart. Grecen importatia per- 
‚ petuis temporibus duratura. 

Et ut dieta Capella cum ejus dota- 
‚ tione, quam nos dieti Comites, unà 
| cum dieto Orthino, Wartuano, & ejus 
‚ consorte cum bonis infra scriptis, quae 
ipsi ä nobis in feudum tenuerunt, ea 
| propriando sic dotavimus, solemnior, 
firmior, & validior habeatur, quod de- 
erevimus, unà cum praefato Domino 
Gregorio Plebano in Gurchveld, quod 
quamceung ; personam idoneam pro re- 
gimine ipsius Capellae, quotiescunque 
| vacaverit, sibi, aut ejus successoribus 
| praesentavimus, aut haeredes nostri 
praesentaverint, quod tunc eandem per- 
| sonam ego praedictus Gregorius, & suc- 
 cessores mei confirmare. & Canonic& 
| instituere debeamus, contradietione qua- 
libet semotä. 

Bona autem dotata pro dieta Capella 
sunt haec: scilicet in Zerie in Leizz, 
| una villa, septem mansi cum omnibus 
| pertinentiis. Item unam curiam in 
ı Rippa prope Castrum, unam domum 
| in foro Gurgveld, quam Curiam & do- 
mum nos praefati Comites contribuimus, 
Item duo mansi in Zinperg. Item duo 
mansi in Matzlemsdorff. Item in Chull- 
| man tres mansi. Item in rauen Mets 
'terper] tres mansi. Item in Pades duo 
mansi. In Pureber una Suppa. Item 
unam vineam in nemore cum jure mon- 
tapo, & duas partes decimae Vini. 

In cujus rei testimonium praesentes 
dedimus cum nostrorum Supradictorum 
Sigill. pendenti munimine roboratas. 

Datum & actum Ciliae, Anno Do- 
mini millesimo CCCLXXXX primo. 
In die B. Matthiae Apostoli. 
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Es hat auch nahmals Graf Friedrich | 
von Eilly wegen etliher Hofjtäten zu | 
folder Schloß-Capellen einen Freyungs⸗ 
Brieff erteilt ; welcher wörtlich alfo lautet; | 
Mir Fridrich, Graff zu Cilli und in | 
dem Steyer zc, befhenen, daß für Uns | 
fhomen ijt unjer getreuer Herr Herman | 
Krerager, Caplan St. Niclas Capellen | 
bie, in unſerm Haus Gurgfeldt gelegen, | 
und hat Uns fürbracht, wie unſer Nichter 
und Purger daſelbſt zu Gurckgfeldt feine | 
Peftletter, die zu derjelben St. Niclas | 

apellen gehören, und im unſern vorigem | 
Markht gelegen, umd geſeſſen findt, mit | 
Robatt, und andern Sachen wider alte | 
Rechten, Freyheit, und Gewonheit beſchwer⸗ 
teten, und hat Uns demietlich angeruefft, 
und gebeten, daß wir Gott dem Allmedh- | 
tigen zu Lob, und St. Niclas zu Ehen | 
fol ungewöndlich Sachen vnderfhomen, 
und die mit unferm Brief freyen wolten.” | 

„Und warn wür billich genaigt, und 
fchuldig, fein Gottshauß, und N. Leut, 
und Gietter bey Ihren FFreyheiten, und. 
alten Gewonheiten zu halten, und zu ſchir⸗ 
men, und fy in Fhainerley aden zu 
pringen laffen. Dardurch, und auch nemb- 
lich, und dejtwegen, daf die vorige Capellen 
’r in unferm Haus Gurgfeld gelegen iſt, 

aben wir angejehen fol billich Bitt, 
und Begehren, fo der Ehrwilrdig Herr | 
Herman an uns bracht bat, und haben 
dem jebigen Herr Herman, und allen 
feinen Nachkhommen diefelben Hoffitett 
und Hoffftetter hie in unfern Markht 
elegen, und gefejfen, und die nemlich 
er gejchriben ſeyn gefetzet, und freyen 
die auch wiffentlid mit dem Brief, alfo 
daß jy uns Fhein Zink, Dienſt, Steyer, 
Robatt, ech, noch an der Verorb- | 
nung, noch auch fhein Mitleydung mit | 
unfern Burgern zu thun, wie die genant 
were, nicht8 ausgenommen, fchuldig, noch | 
pflichtig jeyn zu geben, noch zu thuen, 
und wir mainen, daß niemand, und nem | 
lich unfer Purggrafen und Richter mit | 
ihm nicht8 zu gebietten, und zu fchaffen | 
haben, den der vorige Herr Herman, oder | 
fein Nachfhomen, e8 wär dann, dag fy 
wider Gericht nicht verhiendeln, das Plut, 
und Plewet, oder den Tod berieret, und | 
Pafielig wurden, das haben wilr uns| 
jelber behalten in aller der Maß, als das | 
van Alters herfhomen iſt.“ | 

„Sonderlich — wür demſelben Herr 

Herrman und feinen Nachkhomen die Ge⸗ 





| 


ben des P 






nad gethan, damit fy und diefelben Ihr 
Hoffttetter allerley Gewerben hie in um- 
fern Marfht, es ſey mit Weinſchenkhen 
oder andern Sachen gehaben mögen und 
follen, daran wür jy und auch unjer Purg⸗ 
trafen, Richter und Burger in fheinerley 
Feng hindern, noch irren jollen und wöl- 
len ungefährlich.“ 

„Davon empfehlen wür allen unfern 
PBurggrafen, Richtern, Ambtleuten und 
Purgern bie zu Gurgveld gegenwertigen 
und fünfftigen, daß Ihr den Ehrwirdis 
gen Herrn Herman Krerager, fein Nach— 
homen und diefelben Hoffitetter, umb 
offitet wider folch unſere obgeſchriebene 
nad in fhainerley Weiß befchweret; ſon⸗ 
der » dabey vejtiglich haltet. Das ift ge- 
wenlig unfer Mainung.“ 

„Item jo findt das mit Namen die 

offitett, de Erſten ein Haus und Hoff- 


A in der Hub bey dem Perg, darin 
der Ehrw. Herr Herman figet mit ſambt 
dem Gaden dabey, und dem Garten dar- 


unter gelegen. Item und ein Der nes 

Bikipp Ledrer Haus gelegen, mit 
famt dem Gadenlein dabey. Item und 
ein Haus nebens des Bernhardts Haus, 


mit fambt dem Gaben dabey gelegen. 


Item und ain Hoffitatt bey unfrem 


Paumgarten in dem niedern Urfor gele- 
gen, mit fambt der Pabtituben, die dar- 
auf gefetet ift, umd davon man unfern 
Purggrafen zwey Capaun und zwölff Pfen- 
nig gebienet hat, die wilr auch abgenoms- 
men, und der vorigen Capellen ledig ge- 
* haben.“ 

„Mit Urkhundt des Briefs gr 
mit unferm anhangenden Infigel. Geben 
u Gurgfeldt am Mittwochen in Ofter- 
eyertagen, Anno Domini millesimo qua- 
dringentesimo vigesimo primo.* 





L. 8. Darinn ein Stern und 
LS offner Helm 


Comes Cilie. 


In dem Beftetigungs-Briefe jeynd vier 
Siegel; in dem erjten fteht Hermannus 
und inwendig drey Sterne. In dem ans 
dern das Bild Unfer 2. Frauen. Im 
dritten drey oval Figuren. Im vierdten 
Sigel fann man nichts mehr erkennen. 

achdem diefer Graf Friedrich von Cil 
gleichfalls zu Grabe gefommen, it Gra 
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Ulrich, der dritte diefes Namens, von die 
jem vormals fehr berühmten Stamm der 
Letzte, als Erbherr dem Vater in der Re 
gierung gefolgt, und alſo auch dieſe Herr: 
schafft ihm zu theil worden. Diefer war 
deß Türdifchen Keyſers Amurats Schwa- 


er; angemerdt, Sie beyde zwo Schmes | 
ern zur Ehe gehabt. Denn Graf Ulrich | 


war mit der Prinzefinn Catharina, dei 
Deipotens in Servia, Georgi Bulfowi- 
Gens Tochter vermählt, wiewol Sie Grie- 
chiſcher Neligion war und bey derſelben 
beharrete, auch ihren eigenen Beichtvater 
und Capellan hielt. Ihre Schweiter die 
Prinzefinn Maria muſſte fich das Ehbette 
bey dem Türckiſchen Suldan Amurat 
dem Zweyten gefallen laſſen; welcher 
Wüterich ihren Vater, den Defpoten über- 
wunden, und deſſen zweyen Söhnen die 
Augen mit einem glühendem Eifen aus- 
brennen lafjen. Ihrer würde er fich auch 
ichlecht geachtet haben, wann Sie ihm 
nicht mit ihren jchönen Augen das Herb 
gebrannt hette. 


Ob nun gleich gemeldter Graf Ulrich 
wegen ſolcher Schwägerichafft, wie auch 
font jeiner vielen Herrichafften halben in 
groffem Anjehn lebte; würdigte Gott ihn 
doch jo viel nicht, daß er dieſelbe hette 
mögen auf einige Peibes-Erben verjtam- 
men, oder auch jein Geſchlecht weiter fort- 
pflanten; weil er nicht viel beffer als fein 

Sater gefinnt war, nemlich epicurifch, 
auch ſolches in feinem Wandel hell genug 
erfcheinen ließ. Denn wiewol er mit diejer 
feiner Gemahlinn Catharina zween Söhne 
und eine Tochter erwarb, rif fie doch alle 
drey das Grab gar früh zu fich, und lieh 
in feinem Gräflichem Haufe fein Alter 
auffommen. Des erftgebornen Graf Ge- 


orgend Geburt und Tod rudten genau | 
zujammen; angemerdt, man ihn aus der 
MWiegen in den Sard legen mufjte, da 
man zehlte 1423, Der andre Graf Her: | 
man hatte faum das 12. Jahr erreicht, | 


als feine Fahre auc ein Ende nahmen. 
Das Grafen - Fräulein Eliſabeth ward 


fchon in ihrer Kindheit de Ungarifchen 
Gubernators, Johannis Hunniadis Cor- 


vini, ba. Matthiä ehelich verfprochen ; 
aber der 

rahten bejchleufjt oder zerreifit, hat nicht 
drein ftimmen, noch einen folchen Gott8- 
verächter einigen Saamen übrig laſſen 
wollen; darum auch diefes Fräulein in 
ihren jungen Tagen den leiten Tag ihres 


immel, welcher droben die Heis 


| Lebens gejehn, ehe dann Sie zu vogtba- 
‚ren Jahren und Beylager gelangt; ihr 
| nodh fo junger Leib mufjte, nicht der 
Fortpflantzung, jondern der Verweſ⸗-und 
Verrottung unterwürffig, und ihr Braut: 
Bette in ein Grab» Bette verwandelt 
werden. 

Er, der gottlofe Vater jelbjt, kam hernach 
ungejegnet zur Ruhe, oder vielmehr zur 
ewigen Unruhe, und fein Haar nicht ohne 
Blut unter die Erde. Hiezu brachte ihn 
eigendlich fein Neid-Eyfer und boshaffter 
Groll wider den tapffren Ungarischen Held 

Johannem Corvinum und deſſen Söhne; 
welche ihm doch keine andre Urſach der 
Feindſchafft gegeben, ohn allein dieſe, daß 
ſie des Königreichs Wolfahrt dieſem, deß 
noch jungen und allzuleichtgläubigen Kö— 
nigs Ladislai, Ertsheuchler nicht unter die 
Füſſe werffen, noch dem Scheermefjer jet 
ner verleumderifchen Zungen mit ftums 
mer Gedult ihren Hals darbieten wollten. 

Als der alte Johannes Corvinus, mit 
höchſtem Ruhm fein Leben bejchloffen 
batte: freute er fich über deſſen Tod jo 
hoch, als ob derielbe ihm eine fonderbare 
Glücks-Geburt wäre, und beredete bejag- 
ten König Yadislaum deſſen, als feines 
Vetterns Herb er in feine Hand erpracti- 
eirt hatte, zu glauben, er wäre durd) die 
fen Sterb-Fall eines folchen Feindes er 
ledigt, welcher ihn feiner iron zu berau— 
ben bedacht geweien ; darum er auch dem— 
ſelben nicht geitattete, die Hinfahrt diejes 
heroifchen Türcken-Hammers Corvini, 
mit dem geringiten Seufften zu beehren ; 
deſſen Gedächtmig und Namen dieſer Kö— 
nig doch hette ſollen im lauter Lorbeer: 
bläter einwideln. 

Er ließ aud) ſolchen feindjelig-brennen- 
den Groll und Neid mit dem letzten Odem 
dei vortrefflichen Heldens nicht verrauchen, 
ſondern jtrebte darnach, wie er aud) feinen 
Söhnen den Odem nehmen mögte; weil 

ihr hohes Anfehn, Macht, Neichthum und 


' groffer Anhang von den Ungaren feinem 
Verlangen, in Ungarn Stathalter zu wer: 
den, im Wege ftund ; angemerdt, fie die 
beiten Pläte des Königreichs mit ihren 

' Freunden bejetst hielten. 

In folcher feiner Bosheit gieng er fo 

ı blind und unfürfichtig, daß er ſich aller- ; 
dings offentlich berühmte, das Hündiſche 
Is nannte er das Huniadiſche) Ge— 
chlecht wollte er in furker Seit aus 
! Ungarn vertilgen. 


und Klöftern in Erain, 
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Diejes Vorhabens fuhr er mit dem: 
Könige die Donan hinunter nad) Ofen, | 
und ferner nach Futach, einer Stadt am | 
Donau-Strom ; dahin der König auf fein | 
Eingeben die Hungarifche Stände zum | 
Reichstage berieff. Er aber verleumdete 
indeſſen beym Könige die Coroiner, als | 
hochmitige und ſtoltze Yeute, derer von 
Ehrfucht glimmende Begierden Ihm nad, | 
der Kron zieleten; derhalben man ihnen | 
mit einem falten Eiſen folchen herrſchſüch⸗ 
tigen Brand Leichen, und jo wol durch den 
Hals, oder durchs Herb, als durch den 
Sinn fahren müſſte. 

Denn Eorvinern war unverborgen, daß 
ihnen Graf Ulrich feind; darum gedachten 
fie fich dagegen aufs Beſte zu verfichern, | 
umd in ſolchen Stand zu ſetzen, darinn 
fie feinen arglijtigen Abzielungen das Ziel | 
verrucen, und gleichjam einen undurch— 
dringlichen Harniſch entgegen ſetzen könnz | 
ten. Geſtaltſam deßwegen der ältere Brus | 
der Yadislaus, ſich gegen ihm zu fchirmen, 
einen jtarden Reiſigen Zeug mit fich zur | 
Begleitung nahm, und damit zu Futach 
beym Könige angelangte, doch nicht ohne 
scheriausfhen Reſpeet und Erbietung, Sei⸗ 
ner Majeitet unterthänigjt aufzumwarten, | 

Der König empfieng ihn mit ertichteter | 
Freundlichkeit, als ein Herr, der unter den | 
nädigiten Sonnen» Stralen feines Ges | 
Nichte die Donner» fleile zu verbergen | 
wuſte, und ließ fich vernehmen, Er wäre | 
gewillt, nach Griechifch » Weiffenburg zu | 
iehen, und dajelbit die Gegend, wo das 

ürckiſche Pager geitanden, jamt der dem 
Erb-Feinde abgeitrittenen Beute in Au— 
genschein zu nehmen. 

Ladislaus Corvinus ward von guten 
Freunden heimlich gewarnet, fich zu hü— 
ten; weil der König die Teutjche Kreutz— 
gezeichnete bey fich führte, und jo wol ihm 
als den Ungarn, auf des Grafens von | 
Eilly Anftifftung, das Schloß allda da- 
mit aus den Händen bringen (denn La— 
dislaus Corvinus hatte es bejegt;) nach: | 
mals dafjelbe, jo wol als andre Städte | 
mit Teutſchen belegen, und ſolcher Ge- 





! 


ftalt ihm und feinem Brudern allen Ges | 


walt entziehen witrde. 


Ob nun gleich diefe unluftige Zeitung | Meu ( 
dem Ladislao fehr zu Gemüt gieng, ver- | Königs Kriegsvo 


heelte er doch jeinen Verdruß, unterredes 
te 4 aber nicht3 dejtoweniger mit etlis 
—* ngarifchen Land⸗Herren, die dem 


Jahen, und den Schluß faſſten, daß man 
zuvorfommen, und demjenigen, welcher 
Andren das Licht auszuleichen gefonnen, 
das ſeinige ausblaſen müſſte. 

Nachdem der König zu Griechiſch-Weiſ⸗ 
jenburg angelangt, nahm Ihn Yadislaus 
Corvinus, welcher jchon wieder dahin vor- 
aus gegangen war, mit der Königlichen 
Hoffitat auf in das Schlof ; denen Kireuß- 
bezeichneten aber, welche ſich in vier Tau- 
jend ſtarck befanden, ließ er die Stadt- 
Pforten verjchlieffen, und gab der Beſa— 
gung Befehl, fie follte bey Tage und 
Nacht mit ihrem Gewehr im guter Ver— 
faſſung Stehen; auf daß fie nicht, warn 
etwan die Teutjchen was anfangen mög— 
ten, umbereit zur Gegenwehr erfunden 
würden. Nichts deitoweniger überreichte er 
die Schlüffel zum Schloß: Thor dem Kö— 
nige mit Bitte, Ihre Majeitet wollten 
doch diefelbe, welche jein Bater dem Erb: 
Feinde mit fothaner Mühe, die jein Leben 
nicht wenig abgefürtst, aus den tyranni⸗— 
fchen Fäuſten geriffen, nur Selbſt in 
Dero Verwahrung behalten, und ja nicht 
dem Grafen von Cilly als einem Ertsfeinde 
des Corvinischen Namens itbergeben ; jin- 
temal ihm wol bewuſſt, daß diefer Graf ihn 
und feinen Bruder bey Ihrer Majejtet an- 
gie, ja gar in Verluft Ehren und Le— 
ens zu jeben bemüht wäre; Seines Va- 
ter8 Zapfferfeit und Treu ſey nicht nur 
rer Majeſtet, fondern auch der gangen 
Wett fündig ; * Fußſtapffen begehr- 
ten Sie, deſſen Söhne, nach zu gehen, 
oder das Leben nicht zu haben; lebten aber 
eher auch der Hoffnung, Ihre 
Majeſtet würde zur Vergeltung der ges 
treuen Dienfte ihre Vaters, die Söhne 
Dero Königlichen Schußes genieffen lafjen. 
Dem Könige gefiel_jolce Rede nicht 
übel; ftellte ihm die Schlüffel wieder zu 
mit Befehl, er follte diefelbe ald Commen- 


dant der Burg in Verwahrung behalten, 


und den Platz feines Vaters diefes Orts 
fo wol, als deſſen Tugenden vertreten ; 
auch dabey fich ſeiner Gnade verfichert halten 
und für Niemanden zu fürchten haben. 

Mittler Weile überredete der Graf den 
' König, Ladislaus Corvinus ginge mit einer 
Meuterey ſchwanger, und darum hette er deß 
ck fo ſpöttlich ausgeſperrt. 
Corvinus me auf alle dei Grafen 
Anſchläge ein Raben -ſcharffes Geſicht; 
und weil er ſahe, was für tödtliche Ge— 





rafen auch jo gern als ihr eigenes Her ! fahr derſelbe ihm wollte auf den Hals zie— 
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53. hielt er mit ſeinen Vertrauten Raht- 


ag, davon der Schluß heraus kam, daß 
man dieſen Boshafften in die Grube ftür- 
Ken müſſte, welche er nicht aufhörte, An- 
dren zu graben. 

Dieſe Abrede deito fchleuniger in die 
That zu ſetzen, wurden fie angetrieben, 
durch ein aufgefangenes Schreiben , wel- 
ches der Graf von Cilly an feinen Schwä- 
ber, den Dejpoten, welcher 
nen Corvinen um ihres veritorbenen Va— 


ters Willen gleichfalls feindfelig erwies, | 


efandt, darinn unter andren diefe Wort 
egriffen waren: wann er mit dem Kö— 
nige nach Griechifchweiffenburg gelangte, 
wollte er dem Herrn Schwäher zwo Ku⸗ 
geln (womit die Köpffe der beyden Cor- 
viner gemeynt wurden) überjenden, mit 
welchen er Kegel ſchieſſen könnte. 

Diefes Schreiben ıft von denen ver- 
fammleten Ungarifchen Herren abgelejen 
worden, drauf haben fie aM: indem der 
König in der Kirchen dem Amt beywohnte, 
zu ſich beruffen laſſen. Worüber er zwar 
in etwas angeftanden, ob er jollte las 
nen, doch endlich hin zugehen bejchloffen, 
nachdem er zwar unter dem Kleide einen 
Panger hatte angelegt. 

Als er in die PVerfammlung tratt, 
hatte Padislaus das Mord-Schreiben eben 
noch in der Hand, ſchalt gleich beym er- 

en Anblid ihn für einen Verrähter und 
erleumder nicht allein feines Waters 
Corvini, fondern auch deſſen hinterlaffener 
Söhne, die er anjetzo auch umzubringen 
efonnen wäre. Jetzo, (fette er —* 
ift dermaleins der Tag er 
nen, der die Rache an dir üben 
wird. Der Graf fchalt ihn wiederum 
einen Verrähter und Rebellen, ver dei 
Königs Kriegsvold hette von der Stadt 
ausgejperrt. Gleich damit riß er einem 
Trabanten das Schwert von der Seiten, 
Sraf Uri verſetzte damit dem Ladislao einen Streich 
von Eily_ am den Kol, umd verwundet fo wol ihn 
Ua m als etliche Andre, welde die Hände vor- 
vielen Bruder warffen. Auf ſolchen Yärmen und Ge- 
Bingerißtet. ſchrey Kieffen die Ungarn zu, und fälleten 
ihn, ohmangefehn er fich ritterlich wehrte, 
mit vielen Stichen zu Boden. 

Nach Vollbringung diefer That eilten 
die Ungarische Herren famt dem Ladis- 
lao Corvino zum Könige, entjhuldigten 


I gegen des | 


| 





h 


v 
! 


| Anf rüche. 


alle die 


dies 


j 


f 
| 


' 





diefe Hinrichtung dei Grafens als eine 
en Nothwehr, durch welche der | gen Eillyerhub, und den Adel wie auch die 


Friedens 


| Fa 
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arn aufgeräumt wäre, zu gerechter Straffe 
amd oßheit, und fein Leben fo, wie 
er es geführt, geendigt hette. 

Mit diefem Grafen Ulrich fiel aljo 
der ganke Stammbaum der Grafen Eilly 
zu Boden. 

Wie der König feinen Zorn verlarvet, 
die Eorviner mit freundlichen Morten 
beruckt, 2» endliche Verſprechung meyn- 
eydig gebrochen, und dem Ladislao Cor- 
vino dafür nachmals das Haupt habe ab- 
fchlagen laſſen, iſt unvonnöthen era 


beyzufügen, aber beym Bonfinio ansführ- 


lich zu leſen. 

Nachdem alſo Graf Ulrich von Eilly 
zu Grund, und mit vielen Wunden aus 
der Welt geftürtt war, formirten unter 
fchiedliche groffe Herren auf defjen hin- 
terlaffene Grafsund Herrichafften allerley 
Keyſer Friedrich forderte 
einer von dem erſchlagenem Gra⸗ 

änden habenden Verſchreibung 

löſſer und aa welche 
an Teutjchlands Grenten ſtieſſen. König 
Ladislaus achtete fich hingegen, als ein 


Kra 


fen in 


Gefipter dei; Grafens, und Erbe defjelben, | 


‚dem auch der mafjacrirte Graf vor allen 
Aundren feine Herrichafften vermeynt hette 
ı mit dem Recht viel näher und befugter 
dazu. Hertzog Sigismundus von 
Oeſterreich forderte die Grafſchafft Or⸗ 
tenburg in Kärndten, darauf er ſeines 
ens auch eine Verſchreibung hette. 
Graf Hanns von Görtz wollte hingegen 
ch der Vorzugs anmaljen, weil er die 
ältefte Verſchreibung hette. Die Grafen 
von Modrufch tragen mit ihrer Fordrung 
leichfalls herbey. So begehrte Frau 
| euer Graf Ulrichs Vatern Schwe- 
fter, alle die Schlöffer, Jo ihr Better Graf 
Ulrich in Beſitz gehabt, und gab fich an für 
die vechtmäffige natürliche Erbinn derjelben. 
Aber der Keyjer drang mit feinen Ans 
ſprüchen Allen vor, und gründete diejelbe 
nicht allein auf obberührte Verjchreibung, 
und auf alte Gedinge, vermöge derer Ihm, 
als Hertogen in Steyer, die im Fürjten- 
thum Steyer gelegene Grafſchafft Cilly 
heimfällig worden, ſondern auch hierauf, 
daß ohne dem dieſelbe nach Abgange männ- 
licher Lini der Grafen von Cilly, Ihm, 
als Römiſchem Keyſer von Reichs wegen 
nunmehr zuwüchſe. Dannenhero Er gr 
mit etlich Hundert Pferden forderfamit fi 





törer und Feind der Eron Uns Yandfchafft zur Huldigung dahin verjchrieb. 


Anjprud 
Kteyier Fried · 
richt anf 
feine hinter · 
laſſene Serr- 
chafften. 


— 


von Cillu. 


Der Kegier 
Friedrich 
nimt bie 
Graf · und 
Herrſchaffien 
bei erchla · 
genen Chra 
tens Ulrich 
von Cillij ei 


| 
| 


Darüber 
Krieg entfteht. 


Exin Berleid 
mit der 
Gräfiichen 
Witwen. 


Er giebt iht 


derrſ 

Garen 
tomm: an 
Orfterreich. 


und Klöſtern in Erain. 
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Ob nun gleich der verwittibten Fir: 
ftinn und Gräfinn ihr General Johann 
von Witowiz dafelbit Ihn auf Anitiff- 
tung Königs Ladislai überfiel, und diefen 
* ſtattlichen Vogel zu fahen ver⸗ 
meynte, entwich doch der Keyſer dem Netze, 
nachdem er durch ein Traum-⸗Geſicht ge— 
warnet worden (wie am 534, und etlichen 
folgenden Blätern de8 VIII. Buchs aus» 


führlicher Bericht hievon gejchehen ift) und 
zoc viel Bolds zufammen, wodurd der 


von Witowit zum fchleunigem und er 
tigem, —** mit einem groſſem Raube 


und einigen —— Gefangnen, den⸗ 
8 hengte ſich 


noch begleitetem Aufbruch. 


nichts deſtoweniger dieſer Krieg noch et— 


was ein, und that dieſer Witowitz, ohn⸗ 


angeſehn der Keyſer ihn etliche Mal wei— 
— lehrte, gleichwol viel Schadens ſo in 
rain, als anderswo; biß König Ladis— 





Vor hundert und etlichen — hat 
err Johann Baptiſta Valvaſor von 
errn Georgs von Thurn — 
rben, das Schloß und Herrſchafft Gurck⸗ 

[eb erfaufft, und nach feinem Tode dies 
elbe feinem Bettern, Herrn von Moſkan, 

in Teſtament binterlaffen. Bey diefem 

ift fie auch jo lang verblieben, bi um« 
gefähr vor fiebenzehn Jahren Frau Mag- 
dalena, verwittibte Gräfinn von Straſoldo, 
eine geborne Gräfinn von Lantheri, folche 
| von dem Herrn Hanns Georg Freyherrn 
von Moſkan an ſich Ari dannen⸗ 
hero noch jetzo derſelben Herr Sohn, Herr 
Orpheo Graf von Straſoldo, ſelbige 


* 

ir wollen hiernechſt etlicher Denck⸗ 
würdigleiten gedencken, welche ſich allhie 
zu⸗oder bey Gurckfeld zugetragen. 
Im Jahr 1545 fiel der Türck in Crain, 


laus zu Praga an einem Gifft (wie man verwüſtete alle nahe be — ligende 
vermeynt) den Tod genommen. Da traff | Dörfer, und brannte ſie ab 5). 

Graf Ulrichs Witwe in Betrachtung, daß | Wie man fchrieb 1567, recommendirte 
nunmehr ihr Rudhalter auf dem Rucken | die Töbliche Yandfchafft in Crain den evans- 


läge, mit dem Keyſer eimen Vergleich. | 
elther ihr hierauf tm Jahr 1457 diejes | 
Schloß Gurdfeld zum Sitz gab, aud 
dazu zweytauſend Plund Geldes jähnficher \ 
Gülte deputirte, jedoch nur auf Yebens- 
Zeit, umd dergejtalt, dag Ihm nach ihrem | 
tödtlichem Abgange Alles wieder heimfallen | 
jollte. Uberdas gab Er ihr auch noch 
dazu zwei) taufend Gülden. f 
Im Jahr 1460 verfauffte diefe Fürs | 
Dam Catharina, nemlich Graf Ulriche | 
itwe, dem Johann Witowit alle Herr | 
ſchafften und Schlöffer, welche fie noch | 
an den Ungarijchen Grentzen bishero ges | 
Babt, um eine gewiffe Summa Geldes, 
und behielt in diefen Landen nicht mehr, 
als allein das Schloß Gurdfeld, ſamt 
denen zweytaufend Pfund Gilt, jo Keyſer 
Friedrich ihr auf — verordnet 
atte. Nachdem fie ſolche Summa vom | 
itowig empfangen, und damit von der | 
een! war, zoch Sie mit 
olchem Gelde auf Raguſa, jenfeit des 
Meers in Dalmatien gelegen ; ließ aber 
zu Gurdfeld einen Pfleger oder Amt- 
mann, welcher Ihr jährliche Einfommen 


oder Gült U ed und verrechnen 


mufitea), Als fie aber Todes verblichen, 
ift diefe Herrichafft an das Haus Defter- 
reich gefommen; weßwegen fie noch auf 
den heutigen Tag ein Pfandſchilling ift. 
a) Vid Bonfinius Decad, 3. lib. 10. & Megiser. 
P. 170. segg. 

Bol. XI. Bud). 


gelifchen Prediger Johannem Weirler an—⸗ 
bero nad; Gurdfeld; da er in der Pfarr» 
firchen gepredigt, und faft alle feine Zus 
örer zum evangeliichen Religion berebete. 

18 aber derfelbe einsmals in vollem 
predigen begriffen war, fam der Catho- 
lifche Pfarrer de Drts, Polydorus von 
Montegnana, welcher auch Ertpriefter zu 
Eilly war, hinein, und jagte ihn nicht 
allein von der Kantel, fondern auch gar 
ur Kirchen hinaus. Es wäre ihm Be 
Behr übel befommen, und er beforglich von 
den Bürgern, die folches für eine Gewalt- 
thätigfeit und Frevel aufnahmen, erfchla- 
gen worden, wann er fich nicht bald re- 
tirirt hette. Deßwegen ließ der Ertzher⸗ 
og den Richter nebenft zween Bürgern 
aus der Stadt auf Grätz citiren, und 
allda verarreftiren ©). 

Als im Jahr 1573 fi unter den 
Bauren eine gewaltige Rebellion erhub, 
und die Menge folcher rebellifchen Eori- 
donen über zwantig taufend ſchon gewach⸗ 
fen war, nahmen diefelbe unter andren 
auch die Stadt Gurdfeld in Eyd und 

flicht. Weil aber Herr Yobft Yofeph 

egherr von Thurn mit Hülffe des 
raineriſchen Adels am 5. Februartt folche 
Aufrührer verjagte, und Viele derfelben 
nidermachte, nahmen die Lbrigen ihre Zu- 
flucht auf Gurdfeld. Darüber der zu 


b) Not. Pror. ec) Not. Pror. 
31 


Wird von 
einem Herrn 
Balvaſor 
gefaufft 


Heittiger 
Befiker. 


Türdiicger 
Einfall in 
Erain. 


Evangelifcher 
Lehrer wirb 
bom catho- 
liſchen 
Pfarer von 
ber Kantzel 
gejagt. 


Gurckfeld 
wird von 
rebeliſchen 
Bauren im 
Pilicht ge- 
nommen. 


Tod des 
Hauptmanns 
zu i 
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der Zeit berühmte Ritter, Herr Daniel 
Lafer zu Wildenet, Hauptmann zu 
Wiehitſch, einen Schuß, welchen die Bau- 
ren aus dem Thurn zu Gurdfeld gethan, 
ins Geficht empfangen, wodurch ihm Ges 
I und Yeben vergangen. Eben an die- 
em Tag haben die Bauren aud) feinen 
Brudern, den Herrn Yafer, oder von Laas, 
bey Ainödt zu Tod gefchlagen ; find alfo die 


HerrenLaſer mitihrenStamm abgangen a). 
zu Gurdfeld die 


Im Jahr 1578 riß 
Peſtilentz ein, und beforderte Manchen 
nach der andren Welt 6. 

Im Jahr 1639 ward das Capıziner- 
Klofter zu Gurdfeld erbaut ©). 

Im Jahr 1646 ſuchte der gerechte 
Gott diefen Ort wiederum heim mit der 

eft, welche inner = und in der 

tadt dort herum ſtarck graffirend viel 
Menfchen wegraffte d). 
Und wie fein Ort unter der Sonnen 


0) N-t. Prov. 5) Eadem Nota. 
e) Collect. mos. d) Not, Prov. 


XI. Sud. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 


anzutreffen, der fir Unglücs » Fällen 
privilegirt wäre, alſo hat auch diefer der- 
gleichen etliche gefehn; wovon ich ein paar 
der neulichſten vermelden will. Vor acht 
Jahren ungefähr ift allhie zu Gurdfeld 
Herr Frank Michael von Zara oder 
Sara in einem offentlihem Duell geblie- 
ben, und durch feinen Gegner Seren 
Wolff Augustin von Wujeth eritochen 
worden. Er war der letste feines Stamms 
und Namens; welchen folcher unglücklicher 
‚ Stoß ſamt feiner Perſon damals auch 
zugleich aufgeräumt e). 
Im November 1686ften Jahrs iſt ob- 
Bern Herrn Orpheo Grafens von 
| Strafoldo, als jetigen Inhabers diejes 
| Orts, Capellan, deſſen Aufficht ſonſt Alles 
allhie regierte, in dem Sau⸗Strom fat 
feinem Pferde ertrunden. Man vermeynt 
FR babe einen Rauſch gehabt. Die Stadt 
iſt aber Landsfürſtlich. 








e) Temp men, 


Butenberg. 
Kuhalt, 


Hager- Gegend defs Schloffes Gutenberg. Schöner Proſpect deffelben. Es mufs 
feinen vorigen Namen ablegen. Wird vom Yönige SHerdinand anfehnlich privi- 
legirt. Berr Iacob von Tamberg tritt in den Krepherrlichen Stand, Mas für 


ein Graf von Kamberg es heut bafitzt. 


If chedeffen durch Erdbeben befchädigt. 


Kigt jetzo gante wühſt und öde. 






s Schloß Gutenberg, welches 
“auf Crainerifch auch nicht an⸗ 
578 derd genannt wird, jteht in 
2, Ober: Crain, eine Meil von 
Rattmaunsdorff, und ſechs von 

FEN Yaybadı, von dem Schloß Stein 
SPEIE aber nur eine halbe Stunde, 

E und von dem Schloß Törmitſch 
auch nicht weiter, 

Es ligt unter den Hohen Alpen, und 
dennoch auf einem ziemlich-hohen Berge, 
der ihm einen trefflich-weiten und unges 
mein-fchönen Projpect fchendet. 

Vormals nannte man dieſes Schloß 
zum Glang, umd zwar, wenn man jei- 
nen jeigen Suftanı betrachtet, mit gutem 
Fuge, weil e8 damals in gutem Hefen 






und Stande glängte. Aber im Yahr | ed auch noch auf diejen 


1557 hat König Ferdinand dem Herrn 
Jacob von — einen Gnaden- und 
Frey Brieff gegeben mit diefem Beſcheide, 





dag an der Poffeffion und Burgſtall (FT), 
zum Glantz geheifien, der alte Nam zum 
| Slang gänglich aufgehebt umd ausges 
tilgt, Hingegen diefem Ort ein neuer Nam 
'nemlihGutenbergzu eeignit ſeyn ſollte. 
Und iſt damaln dieſe Feſte, mit allen 
‚und jeden Gnaden und Freyheiten deren 
‚andre, im Herkogthum rain, derer En- 
den, gelegene adliche Häufer und Weiten 

| senichlen yeivilegiet und gnädigſt bejchendkt 
| worden. Hierauf iſt auch gedachter Herr 
Jacob von Lamberg Fregherr worden je 
| Stein und — olgends iſt alſo 
der Beſitz dieſes Schloſſes auf alle dieſes 
Freyherrns, Herrn Jacobs von Lamberg 
Nachkömmlinge abſteigender Lini, im einer 
unzertrennten Reihe fortgeſetzt; — 

f Tag folcher Lam⸗ 

bergifchen Herrſchafft unterworffen, und 





(F Borzeiten hat man eine gewiſſe Batung ber Schlöfr 


fer Burgitall geheiffen. 


Der von 
Zara bieißt 
m Duell. 


Es muß 
jeinen vorigen 
Namm 
ablegen. 


Wird vom 
Könige 
Ferdinand 
anehnlich 
privilegirt, 


Herr Jacob 
von Lamberg 
tritt in dem 
Freyhert· 
den Stand, 


= — — — — — 
 _ A a | 
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Was fur eim * anjetzo des Herrn Herrn Hanns Georg | zogen, wie, wann, warum, und von wem 
er Grafen von Yamberg Eigentum ift. je verlaffen worden, finde ich * nirgends ; 
Als Anno 1509 in Erain ein jtar- | vermeyne aber, e8 babe durch feine Höhe 
IR Abe dies Erdbeben gefchahe, that es an diejem, | (oder hohe Lager-Stäte) folden Verdruß 
durd Grobe damals noh zum Glan gemanntem auf fich geladen, daß man dei bemüden- 
ben beihäbigt. Schloß mächtigen Schaden. ‚den Aufiteigens wegen feiner müd, und 
Nach der Zeit 5 e8 aber auch umter | die Füſſe des Befigers jolcher Unbequem- 
dem guten neuem Namen Gutenberg | ligfeit feind worden, joldhem nad das 
nicht gut geblieben, ſondern endlich gan chloß eines fo bejchwerlichen Zuganges 
— Ad verödet worden, und anjego gant wühſt | nicht länger würdigen wollen, und zwar 
“und unbewohnt, alfo daß weiter nichts ' um jo viel mehr, weil man jo wol in 
als die Verfallenheit, Schutt, Steinhauf- | dem Schloß Törmitſch, als in dem Schloß 
fen und altes Gemäur dram zu jehen. | Stein, weldye beyde allernechjt dabey li— 
Ob die Gewalt oder blofje Verachtung | gen, aus der Maffen wolgelegene, fehr 

und Berlaffung ihm folchen Ruin zuge: ' bequeme und fchöne Wohnung hat. 


— RR — 
Butenek. 
Kuhalt, 


Hager defs Schloffes Gutenech. Ünfichere WMälderen daherum. Wie weit es von 
Janbach. Bon dem Ürfprung defs Aamens. IR ein Stammhaus der Berren von 
Gutenech geweſt. Mildniffen daſelbſt. Vormalige Berren diefer Berrfchafft. 

Beutiger Befitzer deffelben. 
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S> N 


chloß und Herrichafft Guten- 


vLager —— 
er ed, Grainerifch Gutnök, Tigt 
—— in Juner⸗Crain, und wird an— 
Be jeto zu der Ober⸗Poil gerechnet, 
2; nachdem es vorhin zu Yiburnia 
geſetzt worden. 
Das Schloß fteht auf einem 
Berge, und hi iemlich — — 
daher es dieſer Gegend bisweilen ſehr un— 
figer ift zu veifen, weil in folhen Mäl- 
dern nicht felten folche Yeute fich aufhal- 
ten, bey denen die Redlichkeit ſelten fich 
aufhält. Es kommen dahin Banditen, 
Martelojen, Türden, Raubfüchtige Wa- 
lachen, und allerley unnützes Geſinde. 
Und diefen Liederlichen Leuten giebt die 
Wälderey dejto bequemere Gelegenheit zum 
Raube, weil die Wälder weit in Türdey 
hinein gehen, und alſo ihnen zu ihres 
erhafchten Raubes Entführung treffliche 
Beforderung thun. 
ee Man — von hinnen biß Laybach 
von deybach. neun Meilwegs, biß zur Stadt ©. Veit 
am Pflaum aber drey Meilen. 
Ton dem Ur Der Erainerifche Nam Gutnek ift aus 
zaumge dem Teutſchen entiprungen, wiewol er 


im fpringen ein Glied verrendt (eine cor— 





rupte Ausſprache gewonnen) hat. Woher 
ſich aber der Nam Guteneck habe veran- 
laſſt, kann man nicht gewiß wiffen. Ob 
‚er etwan daher entjtanden, daß ehedeſſen 
allda eine fürnehme gute Herrſchafft auch 
dieſes Schloß vor diefem ein Stamm: 
| a der Herren von Guteneck geweſt 
‚ (anı emerckt, jelbige Herren dieſe Herr 
schafft viel Jahre lang in Beſitz gehabt, 
wiewol fie jchon vor langen Jahren gang 
ı ausgejtorben) ſteht dahin. 


Wenn man aber den Namen Gutened 
alſo erflären wollte, daß er jo viel gejagt 
jeyn follte, als das Ed oder Ende des 
‚Guten, fo dörffte diefer Ort wol gar 
füglich in jolcher Betrachtung Gutened 
eiſſen; weil lauter wilde und furchtjame 
älder, die hineinwerts gegen Türckey zu 
fich erſtrecken, ihm einen barbarifchen und 
‚ unleutjeligen Anblid geben, und die Wild» 
niß jo gütig nicht ift, als die Wohnfelig- 
feit oder geſegnete Landſchafft. Jedoch 
‚ könnte der erſte Erbauer dieſes Schloſſes 
daſſelbe auch wol eben darum, (und zwar 
‚am allervermutlichiten,) Guteneck benam- 
jet haben, weil dieſes Ef oder dieje Ge: 
gend dem Schatten der wilden Wald— 


I 





M ein 
Stammhaus 
der Herren 
von Gutenect 
geweft, 


Wildniffen 
bafefbft. 
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Bormalie Bänme nicht umterworffen ift, umd man | weit. So haben gleichfalls die Herren von 
am mach fo lauger weitläufftiger Wildniß | Stemberg diefen Drt, wiewol eine Heine 
allhie endlich ein Mal ein gutes wohn | Zeit nur, inngehabt. Nach diejen jeynd in 
bares Ef angetroffen. ı der Poffeffion gefolgt die Freyherren De- 
Sonft war dieje Herrſchafft Guteneck finj. Won denen ift er durch Heiraht an 
vormals auch denen Herren von Tybein | die Herren Lasarini gelangt; bey welchen 
gehörig, aber hernach vandsfürſtlich weß- er auch noch zur zit beharret, und ans 
wegen fie auch jetzo noch ein Pfandſchilling | jego dem Hertn Vicentz Lazarini oder 
bleibt. Nachmals jeynd dei Öerven Barbo | [,asarini zuftehet. 
zu langen Jahren derjelben Befiter ges | 





Butenfeld. 
Kuhalt, 


Ws das Schlofs Gutenfeld fiehet. Seines Aamens Urſprung. Die Besitzer def- 
felben. Jigt öde und in der Buin. Warum es hie nicht im Bupffer vorgeflellt wird. 


& As ‚on Guteneck wollen wir mit | viel Jahrelang bejeffen. Alsim Fahr 1322 
der Feder auf Gutenfeld | gehörte e8 dem Herrn Hermann von Gus 
Fer rucen. Welches Erainerifch Do- | tenfeld a). Welche — aber vorlängſt 
+ bre-pole benamt wird, und vier | ſchon abgegangen. Nunmehr ſtehet es von 
Fer. Meilen von Laybach ligt auf | vielen Fahren bero unter der Herrjchafft 
sd einem Berglein, gleich iiber der | ———— ich nicht kann finden, 
Grotten, darinn ſich ein See | auf was Weiſe es darunter gekommen. 
befindt; wie ſolches nebſt an- Aljo hat es auch jetzo Herr Heinrich Ju⸗ 
drer Gelegenheit dieſer Grotten im Bud lius Freyherr von Wernecdk in Poſſeſſion. 
der Natur-Rariteten umſtändlich jchon | Doch wohnet er nicht daſelbſt; ſintemal 
erzehlt worden. es nunmehr nicht allein gang öde und ver» 
Sines Na⸗ Dieſes Schloß hat feinen Namen, fo ! laffen, ſondern auch ſchier gar nicht zu ſehen. 
Bm  Erainerifchen als Zeutjchen, gewonnen | Denn man hat es gank abgebrochen, und 
von dem dort ligendem, Schönen, geraumen | was gute gehauene Steine geweit, zum 
und flachem Acker⸗Felde; angemerdt, das ! Bau deß neuen Schloffes Zobelsberg ver- 
Erainerijche Wort Dobre-polie ein gus | braucht. Darum wird dem Leſer auch von 
tes Feld bedeutet. ' diefem gewejenem Schloß fein Abriß vor- 
Es ift vor diefem ein Stammhaus der | gelegt. 
Herren von Gutenfeld geweit, welche e8! =) ME. Frond. 


Butenhof. (Dobravza.) 
Kukalı. 


WÜlo das Schlofs Gutenhof ligt. Moher es den Aamen hat. 
Wo das ers Schloß Gutenhof, wel: ; zugewandt; wie gleichfalls der Craineri- 


= 


Schtoh Ontene ·. ees der Crainer Dobravza | ſche Nam Dobravza fo viel als Güte 


bot ligt. 





Bo das 
Schloß Guten 
keld ſtehet. 











ceiſſt, hat * Lager in Unter⸗ | bedeutet. 

ae Erain, zehen Meilwegs von Herr Chriftoph Rudolphi, welcher in 

Rare Paybac), und zwo ftarde Mei | dem jüngiten Frautzoſiſcheni Sriege zu 
—— os len von Rudolphswerth, auf Coſtniz am Boden-See Commendant ge: 


FE einer wadren Feld» Ebne; das | weit, hat dig Schloß durch Heiraht erlangt, 

347 her e8 auch mit fchönen umd und nach feinem tödtlichen Hintritt feine 

flachen Bau: Feldern umgürtet ift. ' binterlaflene Witwe Frau Maria Rudol⸗ 

Moser es dm _ Das umligende, gute umd fruchtbare | phin, eine geborne Freyinn von Werneck, 
Ramen hat. Land hat ihm den Namen Gutenhof es annoch in Beſitz. 


Heutiger 
beflelben. 


Die Befiyer 
beffelben. 


Yigt übe uud 
in der Ruin. 


Barum es 
bie nicht im 
upffer vor · 
geſtellt wird. 
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Butenhof. (Dobrava.) 


8 ligt mod) ein andres Guten ; Der Nam ift ihm gleichfalls, wie dem 
eh 0 Fin Unter-Erain, eilff Meils | vorhergehenden, von der Güte feines 
FR wege von der Stadt Laybach, | Feldes angewachſen. 
Sy; drey von Rudolphswerth, bey Vor dieſem ift diefes Schlöflein dem 
er Stadt Landjtraß aber gar | Freyheren Herrn Hanns Georg Haller 
"8 nahe, und dem Gurdfluß am | zuftändig geweſt, mad; deijen Xebens- 
Br nechſten, in einem gan ebe- Schluß es in feiner hinterbliebenen Frauen 
er nem Felde. j | Wittwen, einer gebornen Dolanitſchin, Ge- 
‚ Bey trucknem Better iſt der umher | walt eine Zeitla g beharrete. Nunmehr 
ligende Grund gang Tuftig, aber beym | aber Hat es Herr Johannes von Stem- 
Regenwetter jehr moraftig. berg an fich gebracht und auch noch in Beſitz. 


— ts 


Butenwerfä. 
Kuhalt, 


Hager defs Schloffes Gutenwerth. Veranlaffung defs Namens. Überfahrt allda, 
Vorige Befitzer deffelben. Ietziger Befittzer. Der Hof Zeselv. Seltfame Begebenheit 
auf diefem Bofe. Geiſt defs verftorbenen Herrns von Bohenwartk erfcheint der 
verwitweten Gemahlinn. Begehrt die Vollziehung feiner gelobten Wallfahrt, Ihre 
graufame Erfchreckung. Geift erfcheint einem evangelifchem Bauren - Mägdlein. 
Verfolgt daffelbe überall, und erfchrecht es. Wlrfft es zu Bodem. Kragen und 
Antwort zwifchen der jungen Bäurinn und dem Geiſt. Geſtalt defs erIchienenen 
Geiſts. Geſpenſt rufft einem Mägdlein. Erfcheint derfelben in Geflalt eines alten 
Wleibs, und begehrt durch fie erlöfet zu werden. Gefpräch defs Geifles mit dem 
Mägdlein. Das Gefpenft weinet, indem das Mägdlein drey Vater Unſer betet. 
Verfpricht demfelben die Gefundheit. Was von diefer feltfamen Gefchicht für 
unterfchiedliche Mennungen gefallen. urtzer Auszug von dem Tribulir-Geifl zu 
Gehofen. Ber Geift giebt ich aus für eine adliche Honne, Bedet von einem 
Schatze, Wie der Geift den Schatz befchrieben. Das Geſpenſt weinet über die 
abfchlägige Intwort. Der Ort defs Schntzes entdecht fich ſelbſt vor den Augen 
der Edelfrauen. Die Geplagte wird getröflet durch ein Geficht. Der Geift begehrt, 
man folle fein Bildnifs wieder an den rechten Ort flellen. Der Geiſt warnet für 
den Sluchen, Die Patientinn mufs es entgelten, dafs man das Bild defs Geifles 
gefchimpfft. Die Edelfrau fchieffet nach dem Geiſt. Welches ihr aber übel be- 
kommen. In dem Geift wird begehrt, er foll das Glaubens-Behenntnifs herfagen. 
Er hniet und betets. Er giebt ihr harte Maulſchellen. Spottet der Bettenden. 
Bie feiner wieder fpotten, Bält ihr den Mund zu, dafs Sie nicht beten fol. 
Seine graufame Bencherepen. Ihre Erledigung von dem Qunal-Geifl. Urtheil der 
Ienifchen Sacultät, von diefem Geil. Budifiinifche Erfcheinung. Budiflinifcher 
Geift will gewiffe Lieder nicht mit fingen. Theophrasti Paracelsi Mlepnung von 









Bor malige 
Beſitzer. 


eisiger 
Befiter. 
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den Erfcheinungen der Soden. Gefpenfifcher Gumult unter der Galeinirung einer 
Birn-Schalen vom Bade. Onthauptetes Menfch erfcheint vor dem Bette defs 
Horkhüters und fing. Anatomirter Soldat erfcheint nach feinem Code, und fordert 
feine Bant wieder. Deſs Berrn Baupt-Authoris Mepnung von Erfcheinungen der 
Sodten. Woher das Geheul und Getöfs, und die Erfcheinung gegen defs Ba- 
fienten Scheidung enifiehen. Was der Spiritus Vitalis, nach defs Berren Baupt- 
Anthoris Mennung if. Manche Kebens-Geifter der Menfchen und Thiere follen 
einige Gemeinfchafft miteinander haben. Seltfamer Traum, fo wahr geworden. Ber 
Bebens-Geift kann nicht begriffen noch gefühlt werden. Wie man einen rechten 
Geift von dem ertichteten, unterfcheiden könne. 








Di; ieje Meine Schloß, welches die ] zugetragen. Als mehrbejagter von 
a Crainerifche Sprache Heruaski ' — merdie, daß fein Ende her⸗ 


nabete, bat er feine Gemahlinn, nem- 
ti 


erjtgedachte Frau Maria Elifabeth, 


Se den Gurt, eylff Meilen von | Sie jollte unverzüglich die Kirchfahrt auf 





Ealofies * J 
@utenwerb. 5 brud nennet, ligt im Unter | 
7 ir Erain, an der vorbey flieffen- 

‘ Yaybad, und eine Meile von | 

pe F der Stadt Landſtraß, im gar i 
N. 526 * ebenem und flachem Felde, zwi⸗ 


jchen gedachten Fluß Gurd, und dem grof- 


wird, 
Beranfoffung Des Tentfchen Namens Gutenwerth, 


v5 Rome hat ſich diefes Schlöflein werth gemacht, | PEN 


indem es zu feinem Stande oder Lager: 
Gegend einen gar guten und fruchtbaren 
Boden hat erforn. Den Namen Heruaski 
brud hat ihm die dabey befindliche Uber⸗ 
fahrt verdient; weil man allhie Waaren | 


Mberiehrt und Leute, wiewol mehrentheils Uskolen 


undErabaten, über den Gurd-Strom feet; 
denn Hervaskj bedeutet dem Crabaten eine 
Überfahrt. 


BorigeBefiter Dieſes Schlößlein gehörte ehedeflen | 


befielben. einem Herrn von Hohenmwart, folgends fei- 
ner hinterlaffenen Wittwen, 
ria Elifabeth, gebornen dt inn von Mos⸗ 
fhan. Nachdem diefelbe g eihfalle zur Gra⸗ 
bes- Ruhe gefommen, ift e8 auf Herrn 
Marr Antoni, Freyheren von Moskan, 
Leutenant zu Ottoziz, erblich gelangt. Bon 
demjelben * Fr 
ann Herward Zeticheder an fid) gehan 
3* delt an von Neuem gebaut, jo wie 
ver. es noch jetzo ſtehet; wie er es denn auch 
noch zur Zeit dieſer Beſchreibung beſitzt 
Unweit von dieſem Schlößlein ligt der 
Bu Bei Zeselo, fo —— — Er⸗ 
gehörig. 


Bor etlichen Jahren, als dieſes Schlöß⸗ 

—— — 
unterworffen war, 

allda etwas Wunder⸗ und Denckwürdiges 





auen Va⸗ 


t es der Freyherr Herr Jo⸗ 
ehan⸗ 


Claniz in Crabaten zum Heiligen An- 
tonio von Padua verrichten; als zu wel⸗ 
cher Kirchfahrt ihn fein gethanes Gelitbde 
verbindlich gemacht hette. Darauf ift er 


fem Walde, welcher Crascovo benamjet i — 


liche Tage nach ſeinem Tode iſt er 
ihr der Nacht erſchienen, und zwar 
al nacheinander bey ihrem Bette 
geſtanden doc; ohne Sprechung einiges 
ı Worte. Wehwegen die rau Wittwe A 
bey den Geiftlichen Rahts erholt F : 
welche ihr gerahten, Sie follte den ift 
fragen, was fein Begehren ſey? Wie er 
Hin ihe zum dritten Mal erfcheint, 
' fragt Sie ihn, wiewol mit groffer Furcht, 
‚und befommt von ihm zur Antwort, er 
be re ander8 nichts, als daß fie die 
—* fahrt auf Claniz, wie ſie ihm auf 
feinem Tod⸗Bette ni Be hette, voll» 
Gehen follte, 

8 hat aber bie gute Frau hiebey einen 
jo harten Schreden eingenommen, daß 
ihr in einem Augenblid alles Haar — 
der Wurtel ausgefallen, und Sie zu Mor⸗ 
gens auf ihrem ganken Haupt fein eis 
nige8 Häärlein mehr gefunden. 

Sie hat hierauf ——— ſolche Kirch⸗ 
oder Wallfahrt abgelegt, und nachdem ſie 
alſo feinem Verlangen ein Genügen ges 
than, von ihm weiter keine Beunruhigu 
noch Schrecken erlitten; ſintemal er ſi 
nach dieſem gar nicht mehr ſehen no 
ſpühren laſſen. 

St wol ein ſonderbares Exempel einer 
beſonders⸗groſſen und ungemeinen Furcht 
oder Entſetzung. 

Sonft ſchreibt Joachimus Curmus, 
Spectra sepius apparere solent timidis, 


Seltfame 
Beg n 
auf biefem 
Hofe. 
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Ma 


quam cordatis, sepius mulieribus, quäm 
viris &c. „Die Gejpenfter pflegen öffter 
den Furchtſamen als den Beherkten, und 
öffter den Weibs- als Mannöbildern zu 

cheinen“ a), Welches auch manche andre 
8 wol — ernten ug als andrer 

eligionen Scribenten dafür halten. Wie- 
wol ıch dieſes nur obiter und beyläuffig 
beyfüge, und nicht zu dem Ende, ald ob 
ih damit ftreiten oder leugnen wollte, 
daß diefes ein guter Geift geweſt. 
erzehle den Handel, wie er de eigendli 
—— en; das Urtheil aber er zu 
ällen, Nee nicht mir, fondern den Herren 
Geiftlichen zu. +) 


ware 


Anmerkung €. £. 


[Über die Erfcheinungen erheben fih 


emeinlich zweyerley Haupt-Fragen : Erſt⸗ 
1 obs ai jey, Se biöweilen würd: 
liche Erfcheinungen der 

itens, wofür folche 


Ei 

alten der Verjtorbenen zu halten ? 
a) Joachimus Cursus lib. I. de Sensu & Sensi- 

bilibus lib. I. c. 38, fol. 105. de Somnio vig 


Verſtorbenen ges 


il ti — * * 
Worte def Gern Daupt-Autheris. _. ftorbenen in Getichten oder 


Balo. XI. Bud, 


| weilen die Einbildun 
| begehe, umd KH Selbften falſche Erſchei⸗ 


Mancher ein Geſpenſt zu f 
lches i 


g 
cheinende 





Die erſte Frage anlangend, jo finden 
fi nicht a Die Leute, welche ohn 

nterfcheid überhaupt Alles, was von der- 
gleichen ———— erzehlt wird, für 
eitel Mährlein annehmen, und durchaus 
nicht zugeben wollen, daß jemals die Ge— 
ftalt eines Verblichenen von Jemanden 
warhafftig erblictt werde; fondern, daß 
Manchen entweder feine falfche Einbildun 
oder ein Fabeln⸗Schmied, oder ein gem. 
tes Gefpenft, mit dem Gedanden, als ob 
er eines Todtens Geftalt fehe, betriege. 


Nun kann man die häufigen Erfahrun- 
gen hierinn nicht widerfprechen, daß biß— 


wol einen Irrthum 


nungen vormahle, wie nicht weniger, d 
Mh ertichtet, oder auch wol betriegli 

erfünftelt werden könne, gleichwie fon 
* vermeynt, 
ihm dennoch nur entweder ſeine 
verwirrte und verſehrte Phantaſey, oder 
ein arger Schalck und Poſſenreiſſer vor- 
ſtellig macht. Aber daß dennoch gleichwol 
darum nicht alle Erſcheinungen der Ver— 
—2* Ein⸗ 

32 





Seift ericheint 
einem ebauge · 
liſchem Bau ⸗ 

ren · Migdlein. 


Berjolgt dab⸗ 
ſelbe überall 

und erſchreck 
e. 
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bildung oder einem angejtelltem Betruge 
bejtehen, wird man durch unleugbare und 
laubwürdig-bezeugte Begebenheiten gnug⸗ 
En verfichert. 

Unter folchen gantz gewiſſen fcheinet auch 
da8 Erempel zu ſeyn, welche uns der 
Herr Haupt-Author oben erzehlet hat, und 
von mir in dem, was die Erſcheinung der | 
Geftalt betrifft, dejtoweniger in Zweifel | 
gezogen wird, je pri ger ſich andre der 
gleichen Erempel mehr nicht allein bey den 

Römiſch⸗ —— ſondern auch Evan⸗ 
gelifchen zutragen. 

Im Jahr 1679 Hat eines Bauren, der 
eines hohen Stands-Herrn Unterthan ift, | 
annoch ledige Tochter, am 4. December 
ey evangelifchem Beichtvater geklagt, 

fie vor vier Jahren eine böſe Bruft 

—— und de — von ihrem Dorff 
(die Namen der Oerter zu melden, trage 
ich Bedenden) nad einem andren Dort | 
u dem Bader daſelbſt gehen müſſen. Als 
nun hernach um Pfingſten 1675 aber- 
mal zu demfelbigen 
ihr ein weifjer Geiſt begegnet, welchen fie | & 
für den Tod gehalten, und deßwe 
F ür ein Vorzeichen ihres obhandenen 

terbens gedeutet, auch gegen dem — 
ſich ausdrucklich vernehmen laſſen, Sie 
wiſſe wol, daß ſie an dieſem Schaden 
müſſe fierben, denn der Tod ſey ſchon 
zweimal mit ihr auf N. gegangen. 

Nachdem fie aber dennoch über ihre Ver⸗ 
mutung geheilt, verdingte 5 e ſich zu ihrem 
Bruder. da ift diefer Geift in einem 
Yahr ihr viermal erjchienen, worüber fie 
vor Schreden Frand geworden. Und nad) 
dem fie wieder genejen, fi auf N. bey 
einem Bierbrauer verdungen. Allda fand 
ſich aber diefer Geift * ein, und ließ 
ihr gar keine Ruhe mehr, weßwegen ſie 
es endlich in Gegenwart ihres Bruders 
ihrem Beichtvater anzeigte. 

Dieſer wollte anfänglich ihr nicht aller- 
dings glauben, ermahnte jie defhalben, 
ie e Pole fein wieder an ihren Dienſt gehen, 
eiffig beten, umd ihres Beruffs treulich 
warten. 

Sie kunnte aber für diefem Gefpenfte 
nirgends bleiben, ſondern ward durch 

en Erjcheinung, je länger, 

chreckt, welches AR. ihre aut eute wol 
an ihr merdten, weil fie offt in Ohn— 
macht fiel, und vor Mattigfeit der Glieder 
mit der Arbeit nicht fort kunnte. 

Diefem nad) klagte fie ſolches abermal 


| geworffen ward, da herna 





Sie fragte 1. 


ader gegangen, jet | 
gen jols | 


ı Kälte?“ Er: 





nz ihrem Beichtvater, dem Pfarrern 
Derjelbe berichtete e8 nad) Hofe an 
| — fürnehmen Heren. Der: 
jelbige, als ein hochverſtändiger Herr, wollte 
nicht allzugefchwinde gläuben, jondern lief 
das Menſch jelbft vor fich kommen, und 
eraminirte e8 ſtarck, ftellte auch ſolche Be- 
fragungen zu öfftern Malen an, und mußte 
fie vierzehen Tage im Schloß beharren, 
allda aber der Geiſt eben ſo wenig 
Ruhe ließ. 
Weil aber das Menſch, als ſie wieder 
eim nach Hauſe kam, von dem Geiſt rück— 
ings angefaſſt, ſo ungeftitunich zur Erden 
ch der Rucken 
ou Pan blau A efahf ihr Römifch-Eatho- 

iſcher Ober-Herr, fie jollte den Geift, fo 
bald een ihr wieder erfchiene, anreden 
mit gewiſſen ihr anbefohlenen Fragen, die 
eife auc hat beantwortet. 
„Wer biſtu?“ Er, 
„Ich bin Porenk 


„Bon wannen biſtu?“ 


er auf dieje 





der Geift, antwortete: 
Birner.” 


2. Sie ſprach: 


Wirfft es 
zu Bodem. 


Fragen und 
Antwort 
zrotfchen ber 
jürgen 
Binrinn 


und dem 


: Zwo Stunden von dem Beyerlande sein 


Sn ich gebürti 
3. Sie: "os aft du dann hie, 
mir, zu tun 2“ „Du follt mi 
erlöjen.“ 
— — Frage haft du dann gethan ?' 
N. vor ſechsʒig ya Saen 


u 
yet jammt einem 


— —* uch 
und — 
5. Sie: „Was Religion biſt du?“ 


Er: „Sch bin ums € Jahr Lutheriſch 
geweſt, aber hern atholiſch worden, 
und auch ſo geſtorben.“ 

6. Sie: Was fol ich dir dann thun ?“ 
Er: „Du jollt das Geld, jo ich befommen, 
erbetteln, und wieder in die P arre geben. 
Für den Kelch habe ich neunzehen Gilden, 
Hr das Buch ſechs und einen halben Gül⸗ 
den, für das Tuch fünff und zwangig 
Batsen befommen. Diejes ſollt du von 
— Leuten erbetteln.“ 

.Sie: „Was leideſt du dann für 

Dunal? Zu einer Hitze oder in einer 
„Ich leide hellifche Hi 

8. Sie: „Ich kann dich nicht ken, 


er — dich erlöſen.“ 
f öffter, | : 
— ich Gottes Macht hette.“ 


„Sch wollte mich wol erlöſen, 


Daß ſolcher Diebſtall um die Zeit, ſo 
der Geiſt benannt, würcklich vollbracht, 
ward von — alten Leuten, jo in dem 
Jahr 1680 noch am Leben waren, bezeugt. 


Geſtalt des 
exſchienenen 
Geiſts 


und Klöſtern in Erain. 


Diefer Geift aber tratte auf nad) Aus- 
age deß Menjchens, wie ein langer alter 

ann, in einem langen Kittel und Strüm⸗ 
bffen an ben Siffen, hatte aber feinen 

rt. Seine Augen waren mehrentheils 
gefchloffen, und die Baden eingefallen, 

AS num das Menſch das Betteln lange 
nicht angreiffen wollen, hat er fie unter: 
ſchiedliche Mal gedrofjelt ; da fie ihm dann 
in die Hände gefallen und gefühlt, daß er 
harte falte Hände hette. Und als fie es 
dennoch nicht tun wollen, hat er gedrauet, 
fagend, er thue ihr zwar nicht gern was 
Leydes, aber warn fie ihm nicht folgen 
wolle, müfjte er Sie noch umbringen. 

Darauf hat das Menjcd angefangen zu 
betteln. Wann fie aber eine ‚Zeitlang 
wieder ausgeſetzt, iſt er ihr allfofort wieder 
erfchtenen, wiewol er nichts geredt, ſon— 
dern nur die Hände in einander gewunden 
und gefeuffzt. 

Nachdem Sie nun jo viel Geldes, als 
die angezeigte Summ audtrug, zufammen 
gebracht, it er ihr weiter nachmals nicht 
erfchienen, und hat fie nad) der Zeit vor 
ihm Ruhe gehabt. Solches erbettelte Geld 
hat E an dem evangelischen Ort, welchen 
er ihr benamt hatte, eingeliefert, allda 
man eine Kantel darum gebaut. 

Gleichwie ich diefes aus gank gewiſſem 
Grund» Bericht eines — Manns 
nachrichtlich erfahren, ohme daß es auch 
überdad meines guten Erinnerns dazumal 
Landfiindig war; alſo Habe ich die Gewi- 
heit, daß in felbigem Lande noch eine andre 
ſeltſame Erjcheinung einem andren 
lein begegnet fey, welche ich befchreiben 
werde aus dem i 
hafften den Perjon, welche 
ungefehlte Nachricht gehabt. 

Im Jahr 1671 am 246 Julii ging 
Anna, ein Magdlein von 13 Yahren, 
Hannjen N, eines Metzgers zu N. Tochter, 
von dem Dorff NR. auf NR. zu jet genann- 
tem ihrem Water, um die Mbendzeit dei 
jo genannten Bet-läutens, als ihr auf der 
MWiefen nahe bey N. ein Gefpenft begeg- 
nete, für welchen fie erſchreckend, gar ftard 
anfieng zu lauffen, umd der Wohnung 
ihres Vaters zugueilen, auch demfelben, 
ob8 ihr gleich ſtarck nachſetzte, für das 
Mal dennoch entfan. 

Da fie nun ihrer Eltern Par umd 
Gegenwart erreichte, fiel ha in Ohn⸗ 


* 


Screiben einer glaub» 
ievon 


macht, und befam das Fraiſchlein, (will 
fagen, die ſchwere Krandheit) womit fie 


Mägd- | 


b⸗ 
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auch im nachgehendem Jahr faſt täglich 
überfallen ward. 

Im Jahr 1676, gegen Liechtmeß, fing 

ine an mit ihr ein wenig zu beflern. 
orauf ihre Eltern fie nad) einem andren 
Dorff verdingten, zu einem Bauren, wel- 
cher mit ihr wol zu frieden war. 
| Aber am 29. Februarii (Neuen Ealen- 
| ders) jet beineldten Jahrs, als Sie unge- 
füge um 9 Uhr Bormittags die Stuben 
gefehrt hatte, und das Kehrich hinaus trug, 
rieff ihr Jemand hinter dem Haufe bey ihren 
Namen. Weil Sie mun gedachte, e8 wäre 
ı Jemand von ihrer Sereicafft, ging Sie 
dahin, erblickte aber anders nichts, als ein 
Geſpenſt, welches fi an einem Apffel- 
‚baum lehnete, gant weiß angelegt und im 
Geſicht einem alten Weibe gleich ſahe. Daſ⸗ 
ſelbe ſagte zu ihr, Sie das Mäglein wäre 
ihr ſchon, ehe es im Mutterleibe empfan⸗ 
gen, zugegeben zu ihrer Erlöſung, ſollte der 
Balken wol Acht haben, daß fie es ihres 
Theils an folder Erlöfung nicht Tieffe er- 
‚ mangeln ; wo nicht, jo wollte fie ihr den 
Kopff umdrehen. 

Das Mägdlein wollte zwar nicht Stand 
halten, jondern vor Furcht und Schreden 
‚ davon lauffen; aber das Geſpenſt erwifchte 
| he beym Arm und hielt fie fo feit, daß 








hernach blaue Flecken davon von unterſchied⸗ 
ichen Yeuten gefehn wurden. Hierauf fiel 
| fie in Kr gewöhnliche Kranheit. Als der 
auer ſolches ihren Eltern zu wiſſen ge- 
macht, haben ſie dieſe ihre Tochter wieder zu 
ſich in ihre Behauſung zu N. genommen. 
Ungefähr vierzehen Tage hernach Bent 

| am 14. Merken (neuer Zeit) ftund fie frü 
ein wenig vor aufgehender Sonne auf, und 
ing vor das Haus hinaus auf eine Wie 
fe Da kam das Geſpenſt abermal herbey; 
und weil nunmehr das Mägdlein durch die 
 öfftere Erſcheinung jchon deſſen gewohnt, 
und defjwegen ein wenig beherkter war, 
ſprach es: „Alle gute Geifter oben Gott 
den Herrn!” Darauf antwortete das Ge- 
en at deutlicher Stimme: „Sch auch !* 

Jene fragte: „Was ift dann an mid 
dein Begehren ?' 

Das Geſpenſt ſprach: Bete nur drey 
Bater Unſer.“ 

Soldjes that das Mägdlein. Indem fie 
aber unter dem Beten das Gefpenjt an— 
fahe, ward fie gewahr, daß demjelben die 
Zehren über die Wangen herab Tiefen. 
| Da fie num hatte ausgebetet, bot ihr das 

Geſpenſt die Hand, und das Mägdlein woll- 


32% 


ruft einem 
Müägblein. 


Cipräc, def 
Geiſtes mit 
ben Dlägb- 
fein. 


Das efpenft 
weinet Inder 
das Magdlein 
drey Water 

Unſer betet.] 
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te ihm gleichfalls die ihrige reichen, ward 
aber von dem Geijt gewarnet und —— 
Sie ſollte —— nur ein Tüchlein geben. 

Mittler Weile das Mägdlein in den 
Sad griff und ein Tüchlein ſuchte, \prad) 
der Geiſt zu ihr: „Nun haft du mich erlöft! 
Ich will dir auch nicht mehr erjcheinen ; 


& : 
defelben die du wirft auch nicht mehr krand werden.‘ 


— fand das junge Menſch in 
ihrem Sad einen fogenannten Schleyer 
folches Mufters, als wie ex die Bauren- 
mägdlein um den Kopff wideln, und ſchlug 
dentelben dem Geſpenſt in die Hand; wel 
cher darauf alfobald jo weit er die Hand 
des Geſpenſts berührte, verbrann ; das übri⸗ 
e nahm fie Zurück und behielts; welches 
ee; von ihren Eltern dem evangelifchen 
Pfarrern jelbiges Orts zugeitellet worden ; 
der es bifjhero annoch verwahrlich auf be— 
halten, als was Abentheurliched. Am Ende 
folches Uberbleibſels von felbigem Tüch— 
lein fihet man noch den Brand und zwar 
gant zugeſpitzt, wie eine ausgeſtreckte Hand. 

Seit dem hat die Kranckheit des Mägd- 
leins aufgehört, bejagter Geiftlicher aber 


diefen Verlauff nach Hofe berichtet; allda 


unter theil8 gelehrten Perſonen unterjcjied- 
ur Meynungen darüber gefallen. Fette 
haben davon auf Römisch-catholifche Weile 
geurtheilt, Andre aber, zumal einige freunde 
wolgeitudirte Edelleute, fich auf die Plato- 
nische und einiger Kabinen Meynung ge 
neigt, nemlich, daß einige auch jo gar menſch⸗ 
liche Geifter oder Seelen an gewiſſe 
Ereaturen gleichfam all oder verhaff- 
tet wären, und bey joldher Verhaftung 
einige Pein litten, durch gewiſſer Leute 
Gebet aber, welches bey ihnen die Erin- 
nerung Göttlicher Barmhertzigkeit erweckte, 
befreyet und erlöft würden. 

Etliche aber me ſolches, und ſag⸗ 
ten, es wäre ein ſchalckhaffter böſer — 
der ſich auf allerley Weiſe verſtelle, warn 
er die Einfältigen betriegen wolle. Als aber 
eine ho —— —— oliſche Per⸗ 
fon dieſen Verlauff einem hochanſehnlich— 
bewürdetem Politieo evangeliſches Glau⸗ 
bens überſchrieb, und zugleich deſſen Bedun⸗ 
den verlangte, was man von dieſem Geiſt, 
der durch eine Yutheranerinn hette erlöft zu 
werden begehrt, hielte? antwortete derjelbe 
in Scherg: Es wäre ein Lutheriſcher und 


— — — — — — —— — SEE. 


nun fo gar Stirn= oder auge feyn, 
daß, wann man dergleichen unleugbare 
Gefchichte ihm vorlegt, er dennoch) die wahre 
Erſcheinung der Geiſter und Gefpenjter 
noch länger unter die Fabeln, Getichte, 
oder falſche Einbildungen fchreiben könne ? 
Das ausgefallene Haar der Hohenwarti- 
fchen Frauen Witwen, die zu N. N. er 
baute Kantzel, und das Brandmal obge- 
dachten Schleyers, fünnen ihn ja über fol- 
cher halsſtarrigen ruchlofen Meynung und 
Leugnung jchaamröten, fofern er anderjt 
u ſchämen fann. 

ill ex aber dieſe drey Geſchichte leug— 
nen, die doch gang unleugbar und gar ges 
wiß, und deren Tebendige Zeugen annoch 
vorhanden ſeynd; jo eeite er nadı Gehofen 
in Sachſen zu der hochedlen Frauen von 
Eberftein, und vernehme von ihr, ob fie 
die ſchmerzhaffte Plagen und Anfechtun- 

en, womit ihr vor fünffthalb Jahren ein 
Polcher Geift umvergleichlich zugefegt, nun- 
mehr, nachdem fe durch das Gebet der 
Kirchen und ihr jelbfteigenes ſchon längit 
davon befreyet worden, für eime bloſſe 
Phantafey und falſche Einbiloung halte? 
Es jeynd von diefer Erjcheinung unter- 
ſchiedliche gedruckte ausführliche Erzehluns 
gen zu leſen; daraus ıch, weil es über 
ausfeltfam und dendwürdig, nur Eines 
und Andres zufammen se will. 
Diefe adliche und verheyrathete Matron 


bat am 9. Octobris 1683, bey Nacht an 


der rechten Hand zween Zwider empfun- 
den, welche gleich mit Blut unterloffen , 
doch nicht gejehen, wer ihr folche gegeben. 

Den 12. Octobris zu Abends, als 4 


will zur Stuben —— erblickt ſie 


ein weiß angekleidetes Geſpenſt am Fen⸗ 
ſter beym Saal, welches ihr winckt; weß⸗ 
wegen fie mit Grauen und Schrecken wie⸗ 
der umgelehrt, und felbigen Abends feinen 
Tritt mehr aus der Stuben gethan. 
Den 14. dito bat Sie in der Nacht 
wiederum zween Swider befommen. 
Um 15 ten, um 3 Uhr Nachmittags, 
da Sie auf dem Bette in ihrer Kammer 
ein wenig geruhet und eingeſchlummert, 
bat Sie drey Stöffe am Halje empfun- 
den, von einem kalten Finger, folgende 
einen Drud mit dem Daumen auf die 
Bruft; darüber fie angefangen zu ſchreyen 
und gern aus dem Bette Unter: 


fein Catholiſcher Teufel ; (weil er nemlich 
deſſen greifft ihr das Geipenft auf die 


um ein Luthe riſches Bater Unjer 
— Schulter, und fliſtert ihr ins Ohr, Sie 
elcher atheiſtiſcher Naturaliſt wird ſolle mit nach dem Thor gehen ꝛc. Her 


Der Geift 

iebt fich aus 
für eine ade 
liche Nonne. 


Nedet von 
einem Schatze. 
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nad) jeynd die blutmählerne Zwicker wie- | jeinem Vettern daher tretten, und Ihm 
derholt ꝛc. nachmals ihr wiederum ins | Rede und Antwort geben. Welches das 
Ohr gejagt, es wäre bald jechs Uhr, fie ſolle Geſpenſt aber abgejchlagen, ſprechend, es 
mit gehen und einen Schat befommen. | hette mit ihnen nichts zu thun. Wie e8 

Indeſſen läſſt fie den evangelifchen | deum auf das, was Andre gefragt, nichts 
Pfarrern felbiges Orts holen, Hagt dem> | geantwortet, jondern immerfort dabey % 
jelben ihre Anfechtungen. Welcher ihr | blieben, daß die Edelfrau, warn die ſechſte 
einen Troft zugejprochen, und zugleich die | Stunde käme, mit gehen, aud) ihren Pfar- 
Ermahnung gegeben, Sie jollte zu dem | vern, den es mit Nahmen genannt, umd 
Angefinnen des Gefpenites bey Leibe nicht | ſonſt and) Andre, * fie wollte, mit 
eimvilligen, noch mitgehen; denn e8 jey nehmen follte; fie follte nur beten und 
nichts Gutes, ſondern einSpiel des Teufels, | fingen, und zwar injonderheit das Lied: 
der ein Lügner und Mörder, welche feine | Freu dich jehr, O meine Seele! x. Es 
Qualität er auch mit denen blutigen Zwi— | Jollte ihr fein Yeid Page und würde 
ern ſchon ziemlich bezeichnet hette. auch Niemand was fehen, ohn fie allein; 

Wie es nun auf felbigen Abend fechs | Beil zwar ein jchwarger Hund dabey ; 
ſchlug, redete die geipenftiiche Stimme der | weil fie aber jehr furchtſam, wollte es jol- 
Frauen nochmals ins Ohr, und fagte: | hen mitnehmen, umd zum Thor hinaus 
„Weil du jeto nicht mitgegangen bift, | gehen ‚und Ye nicht wiederfommen ; da 
werde ich dich die gante Nacht quälen; auf | Jollte Sie alsdann ihren Schurtz ober 
daß dur morgen um ſechs Uhr mitgeheft; | ſonſt etwas nehmen, und darauf legen, oder 
denn du follt und muſt den Schag haben.“ auch den Schurg nur an eine Stange bin- 

Noch dem Abend-Eifen hat die Edel- | den, und drauf werfen; hernach könnte fie 
Frau nicht allein das Fliftern gehört, jon- —— ihre —— und ſouderlig durch 
dern der Geift fich aud) vor Ihr ſehen laf⸗ en Hirten * chen es bey feinem Namen 
fen in Geitalt einer weilg-gekleidveten Non | nannte) wei — fein ſtarck würe, her⸗ 
nen, mit einem voten Kreug auf dem | Et fragen ajjen; anfangs zwar würde 

aupt. An ihrer echten Hand hieng eim | 8 wicht wie Geld feinen, fie jollte es 
* Noster. Dam und Kinn waren mit | = in einer Truben verwahren, big vier 
einem Vorſtecktüchein verhüllt, wie das ade: | R — am ei N: MR — Sie dann 
liche Frauenzimmer bey den Peichbegäng: | efinden, daß Sie und die Ihrige gnug 
— —* Angeficht alfo zu ver- | daran hetten; es wiirde auch eine filberne 
deden pflegt. | Kanne dabey jeyn, darinn drey Pater 


N lägen, die follte Sie in eine Ca— 
Im der darauf folgenden gantzen Nacht  Noster lägen, m. 
bat es ihr feine * gelaſſen mit zwicken tholiſche Kirche en imgleichen drey 
undziehen. Woriber endlich ihr am Fie⸗ | IHöne güldene Ringe, ſo der Alten von 
ber Frandender Eh Herr von feinem Pa- | Trebelein, welche am dem Epitaphio, auf 
tieng-Bettevor Ungedult aufgefahren, und | ihrer Kirchen in Stein gehauen jtünde, 
geiprochen: „Wann du der Teufel bift, ; am den Fingern fällen; dieſe ſollte Sie 
was hajt du dann im meinem Haufe zu | ar] ihrem Haufe erhalten, und nicht von 
haffen; und warum quäleft du meine | [X laſſen; ihr aber, der erjcheinenden 
u fo; padte dich fort!“ Worauf es ge- Nonnen, derer Grab in dem Begräbniß 
antwortet (wierol folche Antwort Nie- | wäre, wo anjego der alten Ge Ant- 
mand als die Edel-Frau allein gehört) | männinn gröſſeſter Kaſten ſtünde, follte 
2 nen ae Ale g Tee ie — re re und dieſe 
elinn (nemlic von Ge t), hette in Worte drein hauen layen: 
i aa an einem en Ort (mel: | gr Dand für dieje Gaben! 
en es hernach auch gezeigt) einen Schaf | ott der wird dich ewig laben. 
verfetst, den follte Nimand anders haben, \ Sie follte aber auch die Kirche deden, 
als fte, die Frau von Eberftein; weil fie | und fo etwas daran baufällig, ausbeſſern 
ihre gewefene Stube erneuren und bauen laffen, hernach mit dem übrigen Gele 
laffen, und hinführo zu ihrer Stuben | thun, was ihr beliebte. Warn ſolches 
beitimmt hette. geichähe, würde Sie wol Ruhe haben ; fie 
Der Herr von Eberftein bat hierauf | wollte auch alfofort, jo bald etwas auf 
geantwortet: wann Sie dann diejenige | ven Schag geworffen worden, zum Thor 
wäre, follte Sie hier, zwifchen ihn und ! hinaus gehen, und ſich weiter nicht laſſen 
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bliden. Es fprac gleichfalls auch zu ihr 
alfo: Deine Tochter Liſgen foll in vier: 
Jahren anderthalb Metzen Geld, jo von 
meiner Schweiter verjetst, und beym alten | 
Brunnen jteht, haben zc. 

Es ward aber dem Gefpenfte alles feines | 
Erbietens und Zwickens ungeachtet folches | 





Alles glatt abgefchlagen, und zur Antwort | 

egeben, 
er rauf 
bie abfchlägige terlich zu weinen, auch fich recht mit dem 


Kinn⸗Tüchlein fo offt gewiſchet, bei man | 
werffen, hielt 


man verlange das Geld nicht. 
e8 etliche Mal angefangen bit- 


ndfich 


to 
ei 


es fchier hette auswinden mögen. 
fam die angedeutete Stunde mit 
ertzens⸗Angſt herbey; aber das 
bet zwang den * 
weichen. Hingegen befand ſich die Edel— 


ige 
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und fie wiederum aus der Kirchen gieng, 
ward fie wieder von demfelben begleitet 
und verfolgt. Da nun der Cavallier, und 
gute — um beſſern Weges willen 
unwiſſend dem Ort näher kommen war, 
ſahe die Edelfrau den Ort in einem Blid 
offen, und wie ſich ein groffer Stein in die 

öhe gegeben; wefjwegen fie Sid und 


ihren Gefährten mit Gewalt davon ent» 


| ie, abwertö fehrte, und zu entrinnen 


er | 


eınühet war. Hingegen bat der Geift um 
Gottes willen, fie mögte doc; etwas drauf 
e auch bey ihrem Rock jo 
feft, daß ihr derfelbe jchier wäre entfallen. 
Deunoch riß Ste ſich loß, umd eilte fort. 


‚ daf er muſſie Worauf das Gefpenft zu dreyen unter- 


ſchiedlichen Malen fagte: „Hettejt du das 


au fo matt und abfräfftig von dem | gethan, fo hetteſt du jegt den Schaß, auch 
wicken und martern, daß fie faum ein , feine Quaal nod) Schmergen mehr; da 
lied mehr kunnte regen. Der wieder bes | bey hielt e8 noch immerfort an, Sie follte 


rufene Pfarrer — 
Sie zu chriſtlicher 


hafftigleit ——3 und zu unterrich⸗ würde 


ten, wie ſie ſi 


daß auf feinem Kird-Stuhl ein 


emähl 


wäre, welches neben andren Bildern drei ı 
dieſem hö 


Nonnen vorſtellete. Das ließ er holen, und 
einer Liebſten zeigen, weil der Geiſt ihr 
e ſo eigendlich hatte beſchrieben, um zu 
ehen, ob fie eine Perſon, welche dieſer ihrer 
einigerinn gleichte, darunter erfennete. | 


ferner gegen diefem argliftt= | im 
gem und boshafftemGeift hette zu verhalten. | das 
Indeſſen war ihrem Liebften — | 





indefjen auch nicht, | doc dann nur Ja fagen, daß fie, wann 
edult und Stands | die Zeit widerfäme, — wollte; 


ſo 
je nicht mehr m werden, aber 
Ra beharrlicher Weigerung leider 
idrige vielfältig empfinden müſſen. 
Unterdeffen ward an die Theologifche 
— zu Jena deßwegen von dem 
farrern geſchrieben, wie man ſich bey 
Aftpendhnirbigemn Handel ferner 

| zuverhalten hette? weil die S lage noch im⸗ 
merzu fortfuhr. Wiewol man inzwijchen 
nicht abließ, mit dem Gebet Widerjtand 
zu thun, auch die edle Patientinn zum 


Ifo wurden die darüber ftehende Namen | öfftern das heilige Abendmal empfangen, 


verdeckt, und ihr die Nonnen-Bilder gezeigt. | und alsdann merckliche 
ieſe | drauf erfolgte. 


Darauf die Frau aljofort 


eſagt: 
iſts! Und traff auch alles 


o ein, wie Sie 


die ihr erſcheinende Nonne beſchrieben hatte. communi eirt, und deß Abends 
folgender Nacht ſtellete ſich die Qual ie B 
h zwickte indem der 
und ängftigte fie die gange Nacht durch, 


In 
geſpenſtiſche Nonne ihr wieder vor, 


und hielt an mit dem Begehren, Sie 
follte und müſſte den Schatz heben. 


Erleichterung 


Allein da Sie am 28. Octobris gleich 

roſſe 
—— — erlitten Hatte, 
Geiſt Sie zum Mitgehn fehr 
enöthigt mit Bitte, Sie follte doch nur 
a jagen, oder einen Andren Ya jagen 


laſſen, hat Einer von ihren Freunden 


Am 17. Octobr. als die Edelfrau mit | aus Scherk, nur zu fehen, ob die gute 
offer Begier nach der Kirchen in die | Frau dadurch ihrer Schmergen in etwas 
eiſtunde zu gehen verlangte, auch von | entledigt werden könnte, Ya! gefagt. Wor- 
einem guten Freunde und Cavallier dahin | über der Geiſt ein fröfiches Geficht ge- 


geführt wurde, ftellete fich das Geſpenſt macht, und vor Freuden im die 


vor der Bruden, windte und wies den 
Ort, wo der Schatz ſtünde. Weil Sie 


ände 
eflopfft, auch eine Zeitlang mit dem 
emernkufftem Zwicken Ihrer verjchonet, 


aber nicht hinſchauen wollte, ſondern den unterdeſſen doc) gleichwol Tags und Nachts 
Ermel vors Geficht haltend ihres Weges | unabläffig angehalten mit Ermahnen, 


zwi 
biß an die Kirche. 
Nachdem die Gebets-Andacht verrichtet, 


foztgieng folgte e8 ihre auf dem Fuß, | daß fie, warn die Zeit vorhanden, jollte 
te, zupffte, und zoch fie beym Rock mitgehen; darüber Sie unbejchreibliche 


Hertzens-Angſt nebit andren " ufällen 
empfunden, und in drey Wochen weder 


Der Ort 
bei Schutes 
entdeckt fich 
ſelbſt vor 
den Augen 
der Übel. 
frauen. 


und Klöftern in Crain. 
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Tags noch Nachts einer ruhigen Stunden | 
genoffen ; weil_der Geift unaufhörlich bey 
ihr und auf ihr geſeſſen und ihm 
nebenft hefftigen omvulfionen auch 
erfchredliche Herkend- Stöffe verurfacht 
hat; alfo, dag man Sie mit allen erfinn- 
ihen Medicamenten erquiden müffen. 
Bey ſolchen be en ließ ſich 
—— auf der Bruſt ein Quatſchern 
ören, und ſtieg dermaſſen in die Höhe 
zum Haupt, als ob ein Brechen erfolgen 
wollte. In währendem Paroxysmo, ſprach | 
der Geift zu Ihr: „Dein Jefus liebet dich.“ 
Die edle Patientinn ſeuffzete in folcher | 
ihrer gröffeiten Angjt zu Gott, betete heff⸗ 
tig, und bat, Er wolle Sie doch, weil Ste 
jetzo zum Sterben gejchieft wäre, von diefer 
Duaal erlöfen, und in Gnaden zu fich 
nehmen. orauf ihr, wie fie berichtete, 
der Heiland und Salvator in höchſtlieb— 
licher Gejtalt erfchienen, und die Antwort | 
ertheilt, Sie follte leben, würde zwar vor 
der Genefung noch erſt ein Hartes — 
ſtehen müſſen, aber wegen der vielen 
Seufftzer und hertzlichen Gebets der Ih⸗ 
rigen und Anderer dißmal noch beym 
Leben erhalten werden. | 
ge A *** hat —— | 
eine hefftige Anfechtung erhaben, dem | 
gleichwol ihr und der — Gebet | 
endlich obgefiegt. | 
Am folgenden Sonntage ift der Zu— 
ftand bi gegen Abend Ihr erträglicher 
gefallen, umd Hingegen deß Abends zu 
erwöhnlicher Zeit ein harter Kampf ent» 
— doch gleichfalls durch Göttliche 
Hülffe ritterlich überſtrebt. Worauf doch 
eine ruhig⸗ſchlaffende Nacht gefolgt ; Hin- 
egen am 20. Novembr. jo wol früh als 
ends ihre gewöhnliche Angft - Stunde, | 
doch gleichwol gar leidlich wieder kommen. | 
Aber am 21. Novembr. vergröfferte ſich 
wiederum die Angft, und gab ihr der Geift 
am linden Arm, Hand und Schulter viel | 
mit Blut ee Mahlzeichen ; über | 
deren heftige Schmergen 25 
e 


Die Geplagte 
wird getröftet 
durch ein 
Geſicht. 








Der Sit Die Urſach ſolcher ſchmertzlichen Zeichen 

— iR war, wie Sie ſagte, daß obgedachtes 

ziß wieber an mähl oder Bilbnik, nachdem mans befehen, 

7 nicht wiederum an feinen rechten Ort ge- 

ſteckt worden, auch dazu Jedweder feinen | 

Spott damit triebe. Vefwegen ihr Lieb: | 
jter befohlen, man jollte e8 wieder zu recht 
bringen. Darauf hörte, (für das Mal) auch 
das ſchmertzhaffte —— und ſtigma⸗ 
tiſches Zeichnen alſobald auf. 


allein Sie müſſte do 


Chriſtum 


Uber Abends um fünff Uhr fam die 
Ungjt - Stunde wieder. 

Inzwiſchen hat man auf einiger Pers 
ſonen Raht verfucht, ob mit Räuchern et» 
was fönnte ausgerichtet werben, weil ver- 
mutlich einige gercination dörffte dabey 
feyn ; welches aber wenig gefruchtet; und 
ſagte der Geift, man mögte immer räuchern, 
es hindre ihn gar nichts. Wie dann in fol- 
genden Tagen die Anfechtung ihre Peibes- 
Quaal und Hergens-Aengjten angehalten. 

Wie man am 24 Novembr, zu Abends 
nad) der AUbendlichen Betjtunden mit ins 
ftändigem Fleiß von Ihr erfundigte, wars 
um und worüber Sie am Tiſche beym 
Abend-Ejfen fich doch fo plötzlich hette als 
terirt ? jagte Sie, da8 Gejpenjt wäre zur 
Stuben hinein und zu Ihr getreten, hette 
vor Freuden in die Hände gejchlagen, ſpre— 
chend, es jey ihm lieb, daß die von 
Eberjtein wiederum könnte zu Tiſche figen ; 
den Schaß no 

aben. Und weil e8 wol fähe, daß Sie gar 
urchtfam, wollte es, ehe Sie auf die Brus 
e käme, mit dem Hunde, der bey dem 
Schatz läge, zum Thor hinaus gehen, daß 
Sie es ſehen jollte. 

Nacgehender Tagen hielt das Gefpenjt 
feine ordentliche Stunden mit der Erjchei= 
nung und Anfechtung. Am 12. Decembr. 
hat der Geift Ihr Ir verwiejen, daß das 


Geſinde über feiner Erfcheinung jo unges 


dultig wäre und fluchete; mit der Berwar- 


nung, man follte den Teufel nicht zu jehr 
—* im Hauſe, ſintemal ſonſt die Augſt 
ich immer würde vergröſſern. 

Am 15. Dezembr. hat er unter andren 
Reden zu Ihr geſprochen: weil ihr Seel- 
forger befümmert wäre, der Geift dörffte 
ihr ihre Sünden fchwer machen, jo jollte 
Sie Ihm jagen, daß folches gar nicht ges 
ſchehe, Ihr auch folches gleichfam verwies 
fen, daß fie ſolchen Gedanden nachhengen 
wollte (denn Sie hatte vor etlichen Tagen 
vor groffen Schmergen, aus menschlicher 
Schwachheit, diefe ungedultige Worte her- 
ausfahren laſſen: ob Sie dann die gröf- 


| ſeſte Sünderinn, daß Gott fie eben jolche 


Angit erfahren Lieffe ?) wozu der Geift ge 
diefen Anhang gemacht, Ihr wäre ja wo 
befandt, daß Sie eine —— und auf 
—— auch bewuſſt, daß ihr 
Chriftus ie mit feinem theuren 
(ute hätte erlöft. 
Abends als der Paroxysmus jchon härter 
gefallen, Hat ich das Gejpenft wider Ge- 
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wohnheit auch nach der Angft-Stunde fehen 
laſſen, und jtetS neben dem Bette ftehend 
Ihr gleichjam aufgewartet. Weßwegen Sie 
ſolches Gefichts jehr überdrüflig, zuletzt 
ihrem Mägdlein geruffen, unter dem Vor⸗ 
geben, als follte ihr daſſelbe den Schendel 
mit warmen Tüchern reiben, weil fie ein 
fonderlic, Neiffen darinn empfände, Da 
nun das Mägdlein hinzugetreten, hat daf- 
felbe angefangen ein zornige Geberde zu 
machen, und mit einem entrüftetem Blick 
geſprochen: Pfuy! a die Patien» 
tinn gefragt, was ihr wäre? Worauf Je⸗ 
ned angezeigt, e8 wäre ber Geift da, wel—⸗ 
a Sie on lange hinter und neben dem 

ette gejehen hette. Denn vorher hatte das 
Miägdlein deſſelben noch niemals anfichtig 
werden lönnen. Kurtz hernad) als fich die 
Edelfrau, nachdem man ihr das Bette ma- 
chen ln: wiederum niderlegte, und in 
die Höhe ruden wollte, ati fie der 
Geiſt bey der Hand, notirte Sie abermal 
mit Zwid und Stid-Mählern, umd gön- 
nete ihr die gantze Nacht durch wenig Ruhe. 

Am 16. Decembris ward fie Morgends 
und Abends zu gewöhnlicher Zeit haupt» 
ſachlich angegriffen, und die ſchmertzhaffte 
Aeihnung Pete big Montags; da der 

ift die Urſach folcher — Be⸗ 
ſchmertzung angedeutet, ſagend, es wären 
abermals böſe Zungen über dem Bildniß 
gewejen, hetten jelbiges verirt und mit Ru⸗ 
ten geichlagen. Nachdem aber dafjelbe aber: 
mal wieder zu recht und an feinen rechten 
Ort gejetst, feynd die Stigmata, (oder 
biutrünftige Mahlzeichnungen) auch aus- 
geblieben, aber darum die Angjt-Stun- 
den nicht. 

Am 17. Jenner, (was nad) dem 16. 
Decembr. bi an diefen Tag vorgegangen, 
laſſe ich Alles aus, weil e8 zu weitläufftig) 
at die Edelfrau, nachdem Ihr von einigen 

nehmen Freunden gerahten worden, fie 
follte nicht allein den Geift verächtlich hal- 
ten, er unalpon abweifen, und von fich ſtoſ⸗ 
fen, ſondern auch den Ort ändern, und eint- 
e Nädhte anderswo verweilen, hierauf ve 
—* mit ihrem Liebſten und dem Amts⸗ 
Hauptmann, Herrn Hunden, nach Allſtät 
zu einem guten Freunde auf dem Schlitten 
zu fahren. Welches aber wenig gehollffen ; 
angemerdt, der umverfchämte Geift unge— 
beten fich jelbjt geladen und gleichfalls da- 
bin gefommen, ihr auch mit Kneipen (oder 
Zwiden) und ängjtigen nod wie vor 
zugeſetzt. 


ra 
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Da hat fie die gange Nacht durch eine 
harte Difputation mit ihm geführt, und 
er unter andren zu Ihr gefagt: Wäreft 
‚du mit gegangen, umd hettejt den Schaf 
' gehoben, fo hetten du und ich Ruhe. Sie 
Bat ihn aber von fich gewiefen zur Höllen, 
| auch angejpeyet, und mit Füſſen nad) ihm 
geſtoſſen; ja endlich gar auf vieler führ⸗ 
I nehmen Freunde Raht Feuer auf Ihn 
| gegeben ; welches aber am 19. Ianuarit ges 
1% nemlich al8 der Geift an gewöhn⸗ 
| licher Stäte Mittags bey der Brucken ge» 
| fanden; da Sie eine Piftol, welche ihr 
! aber ihr Eheliebter nur blind geladen hatte, 
auf das Geſpenſt gelöfet, und weil es ihr 
dennoch; an der Seiten gefolgt, bald darauf 
auch mit der andren Silo! nach ihm ge- 
ſchofſen, und ſich damit auf den 
| jchlitten gefett. Worauf Ihr der Geiſt 
| einen Drud an die Linde Hand gegeben, 
und über hundert Schritte dem Schlitten 
‚ nachgefolgt. 

Abends, als y zu Bachra — 
hat I der Geift Abends um fünff Uhr, 
| nemlich zu feiner gewöhnlichen Stunden, 
allda auch eingefunden, ihre Hände und 
| Arme mit folcher Gewalt angegriffen, ges 
druckt umd gedrehet, daß man bejorgte, es 
würde Alles an Ihr zerinalmen und zer- 
brechen, Dabey er auch ihr höniſch zuge 
redt: „Das tft für dein te da 
ſchieſſe mehr! Ich will dir das Schieffen 
| eindrängen. Du follt gewiß an das Schieſ⸗ 
ſen gedenden, und einen ewigen Kalender 
‚an deinen Armen haben; die ich dir an 
ſtatt bifgherigen Zwickens drehen und zie- 
ı ben will.” Mie er folches auch diefe Nacht 
durch, und folgenden Morgen immerfort 








enn⸗ 


gethan. 


Als Sie den 21. Januarii wiederum 
um Mittags⸗-Zeit von Bachra nach Geho— 
fen gefahren, hat der Geiſt Sie in ihrem 
Hofe angenommen, iſt den Abend und die 
antze Nacht durch bey ihr geblieben, hat 
ch auch unter der Betſtunden auf eines 
guten Freundes Schoß geſetzt, wiewol es 
derſelbe gar nicht gefühlt noch empfunden. 
Da er abermal der gequälten Frauen mit 
dieſen höhniſchen Worten das Scieffen 
vorgeworffen: „Was hilfft dich dein Schiei- 
fen? du ſollt deine Yebtage einen Kalender, 
wann andres Wetter werden will, dran 
| Ki daß du nach einem Geist geichoffen 





ft. Diefer rechte Arm, mit dem du ge: 
choſſen, joll es fühlen. Warum ſchieſſeſt 
du nicht mehr? laß ein paar Kugeln dar- 


Die Edel · 
frau ſchieffet 
nach dem 
Geiſt. 


Welches ihr 
aber Ubel 
belommen. 
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ein laden! Ja beftelle ein paar ſtarcker | wetten Mal rieff: „Nun kriege ich noch 
Knechte mit Prigeln, und laß brav zus | eine!” Sie fchrie auch gleich über das rechte 
fchlagen und fchieffen! So wirft dur dann | Bein, welches er Ihr gleich wie den rechten 
fehen, was du ausgerichtet haft ꝛc.“ | Yrın drey Mal verdrehet hatte. 

Am 22. Ienner fing diefer Pein-Geift | Gegen Abend wollte er auch nad) dem 
feine ſchmertzliche Drechjeley, Martern | Geficht, wie auch offtmals hernadh, welches 
und ängjtigen von friſchem an, aljo da | man aber ſtets möglichſt verwehrte umd 
der rechte Arm in Gefahr des Brechens | verhütete. Unterbeffen feyerte man mi 
zu kommen ſchien. Solches währete den ; mit dem Gebet, bey welchem Ihr der Gei 
ganten Vormittag. Na arum beteft du nicht 


er Ihr Ruhe, biß die abendliche Marter- 
Stunde herbeyrudte; da die Peinigung 


wieder anging. In jelbiger Angjt-Stunde 


fprach zu ihr der Geift: Bete aus dem 
Liede, „ 
den vierdten Vers: 


Darauf ward das gange Lied gelejen, | 


und betete die Patientinn den vorderiten 


Vers vor dem vierbten, und fagte dabey: 


„Diefer iſts!“ Uber als der vierdte Vers 
kam, ſprach der Geijt : „Diß iſt der rechte !“ 
Und derfelbe lautet alfo: 
„Meinen Jeſum laß' ich nicht, 
Wenn mich meine Sünde quälen. 
Wann mein Herk und Satan fpricht: 
Sie ſeynd groß, und nicht zu zehlen! 
Spridt Er: Sey getroft mein Kind! 
! ch tilge deine Sünd!“ 
Nachdem die Angft- Stunde vorüber, 
blieb fie jehr abgemattet Ligen. Unter 
der Mahlzeit ſagte der Geiſt wiederum 
zu Ihr: Bete aus dem Liede „Gedult 
ift euch vonnöhten ꝛc.“ den ſechſten Vers: 
„Gedult fetst ihr Vertrauen 
Auf Ehrifti Tod und Schmerk. 
Macht Satan ihr ein Grauen, 
So faſſt Sie ihr ein Herb, 
Und fpridt: Zörn’ immer hin! 
Du wirft mich doch nicht freſſen; 
Ich bin zu Hoch —* eſſen: 


il ich in Chriſto bin.“ 


Wiewol aber jolche feine Gebets-Ermah- ' 


nungen eine Yacob$- Stimme führten, 
griff er Sie nichts deftoweniger an mit 
rauhen Eſaus-Fäuſten, oder vielmehr 
mit Wolfs- Klauen, und erlaubte Ye 
wenig Ruhe, warff Sie bißweilen gang 
hoch im die Höhe, und verlangte alsdenn 
wieder, die Ihrigen jollten nur von Ihr 
gehen, er wollte fie jelber jchon halten, 
oder wollte e8 Ihr mit einem Paar Ohr- 
feigen wieder eindrängen. Worauf Sie 
aljobald über ihr recht Ohr geruffen: Es 
ſchlägt mich! Mittler Werle hielt die Bein 
de Arme-Drehens immer an, big Sie 
ans dem Bette verlangte, und dabey zum 
Balv, XL. Bud). 


Mittage Tief | ins Ohr Zw: 1 


einen Jeſum Taf ich nicht 2.“ | 





aus dem Kreutz⸗Liede“ (Frifch auf meine 
' Seel, verzage nicht!) den vierdten Vers: 

Prag jey dem Teufel und der Welt 

Bon Gott mic abzufihren ! 

Auf Ihn mein’ Hoffnung ift geftellt; 

Seine Gutthat thu ich jpühren. 

Denn Er mir hat 
Gnad', Hülff' und Naht, 
In feinem Sohn verheiffen. 
Wer Ihm vertraut, 
Hat wohl gebaut: 
Wer will mich anders weiſen?“ 
Weil nun diefer Geift fich jo gar geift- 
lich ftellete, daß man ſchier hette gejchworen, 
es wäre ein heiliger Engel, indem er jelber 
mit Beten Threnen vergoß, auch fonft 
dann und wann gegen der Patientinn ſich 
| gar mitleidig bezeigte, im Beten fie cor- 
rigirte, auch die ſchönſten und tröftlichiten 
Verſe aus vielen Liedern zu beten fie ver- 
mahnte; unterrichtete fie der Pfarrer zu 
Gehofen, Herr Leonhardus Thalemann, 
wie Sie ihn follte fragen, und prüfen, 
| warn er ein guter Geift wäre, weil er 
Ihm, ob Er ihn gleich offt ſchon in Namen 
Chriſti def Gefreutsigten angeredt, bishero 
nie laut antworten wollen. Unter Ans 
dren befahl ihr diefer Pfarrer, Sie follte 
ihn heiffen niederfnien, und das Symbo- 
lum Apostolicum, oder Apoſtoliſches 
' Glaubens-Belenntnif herfagen. 

Als Sie ihm folches angedeutet, nem 
lich, fo erein guter Geift wäre, follte er 
niederfnien, und den Ehriftlichen Glauben 
recitiren, doch alfo, daß e8 der Pfarrer 
und andre Anmwejende auch hörten. 

Worauf er geantwortet, er wolle es 

‚zwar thun, aber diejes nicht ia; daß 
es Andre ſähen und hörten. up zei 
ſäumte er fich nicht, fie mit Arın- Drehen 
und andrer Dual zu peinigen. 

Wie folgenden Tags, (am 25. Januarii) 
der Pfarrer um den Mittag zu > be- 
ruffen worden, und zum Cabinet hinge— 
gangen, bat fo wol die Patientinn, als 

die Unnftehende zum Geift gefagt: „Da 

33 


An den 
Geiſt zwird 
begehrt, er 
fol das 
Glaubens · 
Belenntniß 
herſagen. 


Er niet 
und betete. 


Er giebt ihr 
arte 
Mautichellen. 
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ift nun der Herr Pfarrer! So bete dann, ließ vermittelft ihrer Hände Einem und 
wie du — haſt.“ Der Pfarrer redete Andrem, ehe man ſichs verſahe, ein paar 
ihn gleichfn s auch an, und befahl im Na- | (Mauflfchellen nemlich) hinein Lauffen. 

men Gottes, daß er laut reden, und weil! Er erfühnte fich auch nunmehr, die 


er je fein böfer Geift ſeyn wolle, feines | Anweſende mit ihrem Gebet zu veripotten, 





Glaubens Belenntniß ablegen ſollte. 
Hierauf hat er geichwinde auf der Pa- 
tientinn Bette gefniet, und angefangen: 
„Ich gläube an Gott den Vater 2c.” Doc 
nur vor den Augen der Patientinn. Welche 
darauf gejprochen: „Da kniet e8, und betet!“ 
Er hat aber nichts deftoweniger die Frau 
erbärmlich gemartert, ift doch endlich auf 
inftändigsund hertliches Gebet gewichen. 
Am 26. Januarii fette er wieder an, 
und warn ein jtarder Straus vorbey, 
redete er & gleichjam mitleidentlich an: 
„Ich muß dir ein wenig Ruhe laſſen.“ 
Tratt auch Selbit ein wenig ans Feniter, 
als ob er fich wollte abkühlen, wiech auch 
ein wenig aus dem Cabinet, kehrte aber 
bald wieder, und erfriichte feine Tyranney, 
fuhr gleich wie ein Pfeil, oder Blitz, bald 
hie, bald dort, unten, oben, um und neben 
Ihr her; geitaltfam man ſolches auch an 
den Mad Ihe Urmen und fehr erichred- 
lichen — wol abnehmen kunnte; alſo, 
daß etliche Menſchen nicht geſchwinder zu— 
greiffen, noch ſie faſſen kunnten. 


Mittags um 12 Uhr muſſte ſie ſich 


von dieſem grauſamen Geiſt mit ihren 


und ſagte zu der Patientinn: „Haft du 
' deine Betende bald zufammen? Es man» 
get ja der Pfarrer noch. Schick hin, und 
laß ihn auch holen.“ Hingegen veradh- 
teten fie ihn deſto mehr, verfpeyeten, 
ſchimpfften, und verdammten ihn. Wel- 
ches ihn fehr verdroß. Und muſſte er 
fi, wie Tiftig und mächtig er auch mit 
. Schlägen und ängjtigen wütete, dennoch 
endlich wieder davon machen. 

Als die verfammlete nach geendigtem 
Paroxysmo, Gott dandten, und „Herr 
Gott dich Toben wir ꝛc.“ anfingen zu 

Id fand er fich bald wieder ein, lie 


ich beym Bette auf die Knie nieder, ſich 
ſtellende, als ob er der Morgen » Andacht 
mit Beten und Singen beywohnete; wie 
folches nicht allein die Pattentinn, ſon— 
‚ dern auch das Mägplein geſehn. Nad)- 
mals hat er wiederum die Edelfran mit 
ihren Händen geichlagen, auch Andren 
etliche jolcher Maulbieren mitgetheilt. Der- 
\ gleichen ift auch nachgehenden Tags ge- 
ſchehn, hernach aber etliche Tage über ıhr 
ein wenig leidlicher ergangen. 

Am 15. Februarii fing er wieder an, 


eigenen Händen ins Geficht und auf! Sie zu zwiden, verurſachte Ihr auch groſſe 
die Noth leidende Bruft gar offt jchlagen | Furcht umd Hertzens-Angſt, jonderlid) 
und erſchrecklich zurichten laſſen, biß | da er Ihr einen und andren Serupel in 
endlich das Liebe Gebet ihn einen Still- | der Da ‚machte, und ausdrucklich 
ftand auferlegte. ſagte: „Was ift für ein Beten bey euch 
Nah Mittage hat er Ihr nebenft an- | Lutheriſchen? Bete die Mariam an. Ich 
drer graufamer Qual mit ihrer eigenen | will dir ein Pater noster bringen. Thue 
Hand eine fo fchredliche Maulſchelle ges | aljo, wie ich dir fage, jo wirds bald beſſer 
geben, daß e8 ihm ganten Cabinet überlaut | mit dir werden; Du befchwerft dich über 
erſchollen. Folgenden Tags belam ſie groffe Hergens-Angft; aber fie ſoll künff 
leichfalls unzehlich viel Badenftreiche und | tig noch gröffer werden.” Sie hat ihm 
Maulichelten von ihm, bald mit ihrer rech- | aber mit etlichen Sprüchen heiliger Schrift 
ten, bald mit der linden, doch mehr mit | geantwortet, und fein Angefinnen gang 
der rechten Hand, als mit welcher Sie | abgejchlagen. 
den Schuß gethan hatte. Wie Sie auch Als fte hierauf über acht Tage zum 
nad Mittage ein wenig Veſper-Brods zu | heiligen —3 ſich einſtellete, erzör- 
ihrer Erquickung — wollte, gönnete nete er ſich hefftig darob, und hielt ſie, 
ihr der boshaffte Geiſt den Biſſen Brods | wie fie wollte, aus ihrem Stuhl in dem 
nicht, fondern gab ihr einen fo harten | Beicht-Stuhl gehen, beym Arın ; fie aber 
und entjetlichen Schlag aufs Maul, daß riß ſich loß im Namen Gottes, und 
Ihr der Biffen gleihfam im Munde er- | ging hin zur Beicht. 
ftarb, und fie denfelben muſſte vor die Beil fie ihn num mit feinem Anmu— 
Hunde werffen. ten verjpottet und jchimpflich abgewieſen 
Er fing nunmehr auch an, der beyweſen- hatte, gedachte er es Ihr wieder hernach, 
den Perjonen nicht zu fchonen, fondern ' und ängitigte Sie nicht allein täglich mit 


Spottet der 
Betenden. 
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daß Sie nicht 
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peinlichem Zwiden, fondern hielt Ihr auch 
am 23. Febr. beyder Abend-Stunde den 
Mund zu, und verfchloß denfelben fo feit, 
daß Sie nicht mit beten noch fingen funnte, 
big mans in Acht genommen, und Ihr 
den Mund mit einem Finger geöffnet. 


lichem SZuftande verblieb es vierzehen 
Tage lang. 
Am 15. und 16. Martii begunnten die 
Paroxysmi wieder hefftig zu werben. 
Um 1Tten, als am Montage in der 


Marter⸗Wochen, ward fie durch ihn mit 


Weldes eben fo wol an dem drauf fol-| 
gendem — Mond- und Dienſttage 


geſchehen. So iſt er auch die ganke Nacht 


duch fchwer auf ihr gelegen, wie eine 


Centner⸗Laſt, und fie dermaflen gedruckt, 
dar Sie ſich nicht regen können. 

Am 26. Februarii bemühete er ſich aber- 
mal ftard, Sie zu bereden, daß Sie fein, 
ihr bringendes Paternofter annehmen, die 
heilige Jungfrau Mariam anruffen, und 
fich des Weih-Waſſers gebrauchen ſollte. 
Sie wies ihn aber ab mit Vermeldung, 
daß man eines ſolchen Nahtgebers, wie er 
wäre, nicht vonnöthen hette, gab auch Ur— 
fachen, warum Sie feinem Naht nicht 





Zwiden, Drehen und pr jtigen fo 
graufamlich bewütet, dag man Sie kaum 
im Bette erhalten funnte. Und wiewol er 
Ihr weiß gemacht, es mögte an einem 
enden Ort ihr leidlicher ergehen, fie aud) 
olgenden Tags darauf zu ihrem ältejten 
Bruder gefahren, hat Sie doch bald er- 
fahren, daß Sie der Lügen-Geiſt betrogen; 
—— ie am heiligen Char-Freitage 

orgens und Abends doppelte Angjt aus: 
—— müſſen, indem das Freſſen und 

agen an den Armen und —— immer⸗ 
fort angehalten, auch die Convulſionen und 
Hertzens⸗Stöſſe zwo gantzer Stunden ge: 
währet, überdas Sie mit Schlägen, Händ⸗ 


hette zu gehorchen. 2. ungeachtet drang | und Arm-regen und in die Höheswerffen 


er darauf, und hielt 


ag und Nacht mit | dermafjen zugerichtet worden, daß es fein 


—— Inſtändigleit an, ſagend, er Umſtehender ohne Beſtürtzung anſehen 
wo 


le Sie ſo lange quälen, biß 


noſter anzunehmen; es ſtünde Ihr ein 


ſie ihm 
hette verſprochen, das ihr angebotene Pater 


groſſes Marter-Weh bevor, darinn Sie 
gewaltige Schmertzen, Angſt und Elend 


ausſtehn müßte, wann 


ie ſich nicht, 


indeffen refolvirte. Dabey meldete er auch, 


daß, wann das Evangelium vom un— 
gläubigem Thoma fäme, jo wirde Sie 
mercliche Linderung fpühren. Welches 
auch aljo eingetroffen. 

Am 27. Febr. wollte er fie mit Gewalt 
aus dem te reiſſen, aljo daß ſechs 


I} 
' 


bis fieben Perſonen fie kaum erhalten | 


funnten. 

Am Abend des 28ſten verfuchte er alles 
vorige Beginnen und ängftliche Angriffe, 
zwicte fie, drehete Ihr Arme und Hände, 
Ihlug Sie mit ihren eignen Händen, 
hielt Ihr den Mund zu, druckte den Hals, 


und warff Sie zuvorderjt gar ftard in | 


die Dig verfuchte auch mit aller Macht, 
ob er Sie mögte aus dem Bette ftürken. 
Um 2H9ften hat gegen Abend das Rin- 


gen und in die Höhe werffen wieder an= | und g 


! Dagegen Sie 





fünnen. 

Eben defjelbigen Abends gab er Ihr 
unmittelbar eine ſolche Maultafche, daß 
es Alle, die dabey ſtunden, hörten klatſchen. 
Solche Tyranney erwies fi am andren 
und dritten DOfter-Tage noch graufamer. 
Aber nachdem fie ein der Diter » Feyer 
wieder heim gefahren, hat man felbige 
Woche in erträglicher Beichaffenheit mit 


' Beten zugebradt. 


Damals hat Ihr Jemand einige Erem- 
* erzehlt, wie man dieſes oder jenes 
ittel bey unterſchiedlichen Leuten ge— 
braucht, um die Geiſter zu vertreiben. 
F aber gantz chriſtlich er⸗ 

klärt mit dieſer Antwort: Sie wollte 


| lieber diefen ihren Peib nach Gottes willen 


noch länger quälen laffen und zum Beften 


1 


geben, als etwas unnatürlic- und un- 
ziemendes gebrauchen. 

Hierauf ift endlich am Sonntage Quasi- 
modogeniti, früh Morgens, ihre Befrey- 
ung erfolgt, nachdem im der Nacht vorher 
der ge mit Ihr Eins und Andres — 

agt: Weil ſie bißhero zu Nichts 


gefangen, und er wieder auf das Pater zu bewegen geweſt, wollte er ſie verlaſſen. 


noſter gedrungen. 


Von dem an iſt er Ihr auch nicht mehr 


Von dieſem Tage an hat ſich dieſer erſchienen weder Morgens noch Abends, 
guten Edelfrauen Quaal etwas gelindert, bey welcher Zeit er ſonſt feine Stunden 
ausbenommen, daß fie aus geringen und ordentlich zu beobachten pflegen. 


ertichteten Urfachen von dem Geift 


zum 
öfftern gezwidt worden, und in fo 


Daß Sie aber feinem fo inftändigem 


eid- ' Angefinnen, den Ihr gezeigten Schag zu 
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heben, nicht nachleben wollen, ift um fo | gerte, ſollte Ihr und der gantzen Stadt 
viel mehr deßwegen gefchehen, weil obbe- | groß Unheil begegnen. 

rührte Kacultät zu Jena auf die Befra- | Diefes Gefpenft hat auch mit der Frauen 
gung dafür gewarnet und dafür gehalten, | Keilpfluginn allerley geiftliche Lieder ges 
der Geiſt, jo in diefem Spiel jein Werd | jungen, ausgenommen dieje: „Gott der 
hette, wäre ein böfer jeinpjeliger Geift, | Vater wohn’ uns bey ze. Nun lob mein 
welcher, ob er glei; in weiſſer Geftalt, | Seel den Herrn! ꝛc.“ und den geiftlichen 
wie auch durd Bitten und Flehen ſich ; Glaubens-Gefang, „Wir glauben alle an 
verbergen wollen, dennoch feine Klauen | einen Gott zc. „Das Vater Unſer“ wollte 
ducch die zugefügte Stigmata oder Mahl- | e8 auch nicht mit beten, jondern machte 


ichen und Verlegungen gnugſam an 


ſich alddenn fort. Es ſtöhrete in allen 


ag gegeben, und lönnte man nicht fagen, | Büchern und Schrifften herum; an den 
“ ein guter Geijt einen Menfchen der- | Tiſch aber, worauf die H. Bibel lag, 
t 


alt forziren oder nöthigen würde, einen 
Sdap anzunehmen; denn auch, wenn man 
ſchon gar der Römiſch-Catholiſchen Mey- 
nung vom Fege-Feuer und Erjcheinung 
derer darinn 
ziehen wollte, dennoch; dieſer Geift feinen 
Habitum Fidei & Charitatis, welchen Jene 
von ihren Einwohnern dei Purgatorii 
erforderten, ſehen Lieffe, und alſo noth- 
wendig in die Claß der böfen und ſünd— 
lichen Geifter gehörte zc. a) 

Eben in dem 1684. Jahr, da dieje fo 
hefftig gemarterte Edelfrau endlich befreyet 
worden, hat fich zu Budiſſin in dei ver: 
ftorbenen Ober-Amt3-Secretarii Simon 
Hofmanng hinterlajjenen Behaufung von 
deſſen verhetrahteten Tochter ein Senf 
jehen laſſen, anfangs in Geftalt einer 
diſchen, folgends einer Teutſchen gefchley: 
erten —* und dieſelbe um Gottes Wil⸗ 
len gebeten, Sie wollte ihr doch helffen. 

Diefes Gefpenft nannte fi) Sabina 
Ruprechtinn, gab vor, fie wäre vor diefem 


von Martin Kattmann (welche beyde Na- 
men —— Dinte und Kreide unterjchied- | 


liche Mal nebenft einer unleßlichen Jahr- 
ahl aufgefchrieben) ermordet und im 
Keller men hg Dafelbjt ſollte die Frau 


KReilpfluginn aufgraben, und fie in einen 


Sarg legen, ihr auch einen Grabftein mit 
einer Überjchrifft, darinn de Mörders 
miffte gedacht werden, von dem Gelde, 
fo fie in einem Käftlein dabey nebſt dem 
Schwert, womit der Mord gefchehen, fin- 
den würde, machen laffen, weil ihr von 
böfen Geiftern bejeffener Leib nicht eher 

eyet werden könnte, biß er im einen 
Sarg gelegt, und mit einem Stein bedeckt 
würde; woferen Sie fich deſſen aber wei- 


a) Wer die Bolligleit dieſer jeltfamen Begebenheit ver- 
langt, ber leſe bie fo getitufirte „Eigendliche Beichreibung“ 
deß Gehoſiſchen Nonnen-Beipenftes zc. offen im Drud 
dargeftellet won Leonhard Ihalemann Pastore Gehorensi 
daraus id) diefe Ergehlung mehrentheils zuſammen gezogen. 


egriffenen Seelen hieher | 


ens | 





ı wollte e8 nicht kommen. 
Die Keilpfluginn begehrte, es follte 
dann das Käjtlein herbringen, und das 
eſchahe. Als Sie e8 aber aus def; Gei- 
—* Hand nicht zu nehmen, ſondern daß 
er es auf den Tiſch ſetzen ſollte, begehrte, 
wollte er nicht, und nahms wieder mit 
ſich hinweg. 
Nachgehends hat ſichs in mancherley 

Geſtalt gezeigt, bald mit einer Feuer— 

Kugel unter dem Arın, und feurigen Ket— 

ten um den Leib, bald mit einem bluti- 
| em Maul, bald in Geſtalt eines Künig— 
eins, bald in andrer gan abjcheulicher 
| Geftalt mit grofjen Klauen, Gänſe⸗Füſſen, 

und einem langen Kühſchwantz, auch 

BDluts-Tropffen fallen laſſen, jo aber 
im Herabfallen als Feuer⸗Funcken ver- 
gangen. Zu der Keilpfluginn foll es 
auch jeyn aufsBette gekommen mit Bedrau- 
ung, ihr den Hals umzudrehen, warn 
fie würde ihren Mann aufweden. 

Was es endlich hiemit für einen Aus: 
gang gewonnen, Habe ich noch zur Zeit 
nicht gründlich erfahren können. 

Unterdeffen vermeyne ich, die jenige 
atheiftifche Naturalijten (denn von allen 
Naturaliften wird nicht geredet) welche der- 
ı gleichen Erjcheinungen für einen pur lau— 
tern Betrug der Einbildung, oder für melan- 
choliſche Phantajey ausgeben können, an 
bißher erjehiften Erempeln eremplarifchen 


3 
J 








Beweiſes gnug haben, daß vielmehr ſie 
ſelbſt in * ruchloſen Spötter-Gedan- 
den, und phantaſtiſcher Klugdünckeley 
ß betrügen. Denn alle bifiber ange⸗ 
ührte Begebenheiten ſeynd mit vielszu- 
häufigen Zeugniſſen verfichert und ver- 
—2 als daß ſie mit dem geringſten 
Fuge follten ind Läugnen gezogen wer: 
— können. — 
Die zweyte Hauptfrage iſt, wie ich an— 
fangs gedacht, —* Wofür ſolche in Ger 
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ſtalt der Verftorbenen erjcheinende Geiiter enebefagter Herr Doctor jetst in dem 
u — für Seelen oder engliſche Gei⸗ angehencktem Scholio und Erklärung noch 
ter? für gute oder böfe Engel? oder für eine andre Abentheuer hinzu, welche fi 
—S Keines, nemlich weder für | nad Enthauptung einer Kindsmörderinn 
en noch Engel ? begeben. Seine Rede ift im Lateinischen 
Denn Theophrastus Paracelsus hat | diejes Inhalts: 

eine gan, befondre Meynung und will, „Nachdem ein Menjch, jo ihr Kind ums 
daß die Gejpenfter, jo in Gejtalt eines | gebracht, abgehanen worden, iſt Sie in fols 
Berbfichenen herumgehn, und fich ſehn | gender Nacht nach ihrer Juftificirung dem 
lafien, der dem Menjchen vorhin einges | Yochhüter in einem weifjen Kleide vor dem 
pflantste, durch den Tod aber von ihm ges | Bette erfchienen, und hat ein ſchönes geift- 
ſchiedene Stern-Geift (Spiritus astralıs) } liches Lied, welches Sie bey Yeibes-Leben 
jey, welchen man jonft Spiritum vitalem, | im Gefängniß gar offt mit wollautender 
den Lebens⸗Geiſt, nennet. Was er hievon | Stimme gefungen, nochmals fingend wie 
discurriret, werde ich, geliebt8 Gott, anders- | derholt. Und eben in derjelbigen Nacht hat 
wo, nemlich im Buch von Geſpenſtern er⸗ man in der ©. — Kirchen“ (dahin ge⸗ 
zehlen, weil es hier zu lang fallen würde. Fo die — —— —— ſo mit dem 
Dieſer Paracelſiſchen Meynung ſtim— wert gerichtet worden, getragen, und In 
nen nicht wenig heutige Artmet-Lehrer, | Telbige Kirche, welche ein paar Büchjen- 
fonderlich die Chymiei ben, deren Einer Schuſſe von hiefiger Stadt jtehet, jo lang 
in den Ephemeridibus Natur# oder Aca- 
demie Curiosorum Germaniae hievon 


hingeſtellet werden, big man ſie nach der 
Sonnen Untergang, drauffen auf dem 
wey Erempel anziehet, und zwar mit dies —— Ve y „wofelbit ur * 
* von mir allbie beslenitinien Heiten a. | OTEDOTRIONEER ORANGE TEE 

aliquod vieibus celebrandam (um eine 


In der fürnehmften Apothefen unferer ; 
EN —— : unvorbedachte und hurtige anatomijche Zer⸗ 
Stadt ift eine, vom Scharffrichter erfauffte glied 1 etliche Mal a Gegemvart einer 


Hi [ geitand b tin eis : = 

—— — (in —— Beine anfehnlichen Verſammlung mit dem Körper 
n, pflegt mans ſonſt zu nennen) hat ren — worden) Pr ii 
ollen calcinirt werben. Um Mitternacht a ap töß und fo ſtardes Ge- 

tft in dem Laboratorio ein hefftiges Ge- zämyel und ad) gehört, daß die nechjt- 

tümmel entjtanden, ein ſolches Gepolter erg — pi = 

i : nden übern Hau 
und Werffen gehört worden, daß man nicht fallen feyn. Dennoch hat man am folgen» 


anders gemeynt, denn e8 würde Alles um⸗ — 
elehrt und über einander zu ligen kommen. Pet —— unverjehrt und unver 


Dennoch hat man folgendes Tages nichts i 
verinbert, mad verud, ordern De THE | ac, Babe dr Spiritus Vals, S08 
ren wol verſchloſſen, au 1; i * Fa 
en Ort und in ee ne * iſt der aſtraliſche Lebens⸗Geiſt. welcher im 
funden ohn einigen Schaden oder Bruch. | Tode von dem Leibe hinwegfaͤhrt, angerich- 
Bon dem Befiker folder Officin ſelb⸗ tet; derſelbe habe nicht allein bey Nacht in 
ten bin Ich (Er. Kr.) al8 derfelbe mich der Kirchen folches Geriimpel und Gekrach 
url FR > A pe erweckt, ſondern ſey auch dem gen 
; ler oberwehnter Geftalt in derjelbigen Nacht 
genblidh durch den Spiritum vitalem ver- erfchienen, von ſolchem Stern-und Lebens- 
jtüinde, von welchem Einige jagten, daß er Geit jey auch bey Caleinirung der Hirn⸗ 
nach dem Tode in menjchlicher Geſtalt sanft im der Apothecken eim folder 
— berichtet, daß ſolches Wer- rmen und Tumult erregt. Maſſen er 
fien und Rumoren eher nicht angangen, ſolche feine Gedanden im diefen beyange- 
als a 2 —— —— ——— En Lateiniſchen Zeilen eröffnet: 
—— wär in — — Utrum he actiones à Spiritu corpo- 
geftanden, und auch nicht Länger angehal- ris vitali, qui jam 6 corpore dimissus, 
ten, als bif fie gäntlich herüber gezogen reditum suum quasi molitur, & nonnun- 
war. Worauf Alles ftill geworden und | juam sub spectrorum forma hominibus 
man weiter nicht gehört. imponit & consternat, an verd Satani- 


— — — — — — — —— — ——— — — — — — 
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. j — 
eis adseribende sint imposturis, dubiun. | bevorab dem Mann; fintemal derjelbe 


esse videbitur. Cum verd tales, ad mor- 
tem destinat®, persone Deo se seriö 
commendent, (f) nec quidquam ipsi+ 
commercii sit cum diabolo; facil& fue- 
rit judicandum, soli spiritui vitali hasce 
actiones adscribendas esse. Spiritum 
autem vitalem in corpore intelligo pri- 
mum in eo motorem, vite autorem, Ar— 
cheum, quin vitam ipsam; qui, qua 


ratio ipsi dietat, effieit, illius se mo- | 


vens voluntate & instinetu, naturali- 
busque vitalibus & animalibus actioni- 
bus prest. Hic ex interfecto egrerien: 


corpore, deposito cadavere, liber jam | 


existens, cum aura sese vitali in aere 
iterum unit, & in illa letatur, tanquam 
in propria sua natura: quia, dietante 
Philosorho. emre ed revertitur nnde 
exivit a). Die Erempel welche diefer Me— 
dieus angezogen, halte ich für feine Mähr- 
fein; denn man * dergleichen mehr. 
Nicht längſt ward zu Nürnberg ein Sol- 
dat um Diebftalls willen gerichtet, und 
mit dem Schwert begnadet, fein Leichnam 
aber von der Obrigfeit durch die Herren 
Doctores Medicine ausgebeten zu einer 
anatomischen Section. Nachdem diefe ver- 
richtet worden, hat man die abgezogene 


Menschen » Haut einem gewiflen Medico 
übergeben, als dem Curatori ; welcher die: | 


jelbe einem Gerber, der auf ein paar Stuns | 
den von befagter Stadt wohnet, zugeichidt, | 
daß er diefelbe jollte ſauber —8 — ma⸗ 
chen. Indem nun der Gerber die Haut | 
bearbeitet, kommt um die Mittags-Stuns | 
de zu ihm und feiner neben ihm ftehen- | 
dem Frauen der enthäutete Landsknecht 
hinein getreten ohne Haut und gank aus- | 
geſchunden; Läfft feine Adern und Mäufe 
(museulos) gar eigendlid) an dem ent- 
blöfitem und abgehäutetem Fleiſch jehen; | 
und nachdem er den vor ecken erjtars | 
renden Gerber eine Heine Weile fcharff | 
angefehn, fpricht er zu demfelben: „Sieb 
mir meine pi wieder! Solches wieder⸗ 
holte er bald darauf und ſprach abermal : | 
„Meine Haut gieb her! Meine Haut will 
ich wieder haben!" Als er das gejagt, ver: 
ſchwand er vor ihren Augen. 

Ihnen aber ift darum die Bejtürgung | 
nicht auch gleich fo bald verfchwunden, | 


(+) Einer vor dem Andre, | 
a) Vid. Ephemorid. Germanic. Anni seoundi, | 
Observat. 192. 








hierauf etliche Tage krand gelegen, doch 
| aber durch den Medieum, welcher ihm die 
Haut an fäubern anvertrauet hatte, und 
| mir jelbft die Gewißheit ſolches Verlauffs 
beglaubt hat, in kurtzer Zeit wiederum 
ı glüclich curirt worden. 
' Daß aber diefe und dergleichen Erfchet- 
nungen der aftralifche Yebens- Geift ver- 
\ richten follte, will meiner hierinn jehr 
eg ng Vernunfft gar nicht ein- 
gehen. Die Urfachen werde ich Fünfftig in 
obberührtem meinem Werd von Gef 
ſtern eröffnen , weil hie feine mehrere 
laufftigkeit davon zu machen jteht. 
Andre gelehrte Medici ſchräncken die- 
‘ fen vermetmtlich=erjcheinenden Lebens: 
| Geift genauer ein, und wollen, daß die- 
' jenige Seftalten, jo auf den Begräbnifjen 
bißweilen bey Abend-oder Nacht- Zeit er- 
blickt, und für Geſpenſter angejehn wer- 
‚den, nichts anders, als der Lebens-Geiſt 
dei Begrabenen fey. In welchen Gedan- 
' fen neben Andren, Doctor Benjaminus 
Brechhuysius a) ſich antreffen läſſt. 
D. David Becke fhreibt hingegen ſol— 
che Grab⸗Erſcheinungen denen annoch un— 
ausgeleſchten Ideis deß menſchlichen Lei— 
bes zu, wodurch er die Seminalia prin- 
cipia verftehet. 5) 
Unfer Herr Haupt» Author hat, nad) 
Uberleſ⸗ und Zurückſendung diefer Bögen, 


N» 
eit⸗ 


ſeyne Meynung von dem Spiritu vitali, 
gleichfalls beygefügt. Woraus ich kürtzlich 
erzehlen will, was ſich zu dieſem Diſeurs 
bequemt; wiewol ſonſt auch viel andre 
ſehr curiöſe Sachen darinn enthalten, 
welche mir aber die Enge der Zeit alle 
mit einzurucken, dißmals nicht erlaubt. 

Er * dafür, die Erſcheinung der Tod⸗ 
ten geſchehe nicht in bloffer Einbildung, 
fondern wahrhaftig, und zwar offt durch 
einen guten, offt durch einen böfen Geift ; 
bißweilen aber auch wol durch den Spi- 


ritum vitalem (oder Lebens - Geift.) 


Daß man bey manchen Kranden, ein 
Getiimmel oder Numor, oder Geheul, 
Weinen und Wehflagen hört (da alddann 
die gemeinen Leute fprechen, „der Tod 
weint, es wird bald Jemand fterben,“ (+) 


a) D. Benjaminus Brochhuysius, in Rationibus 
Philosophico-Medicis &e. p. 562. seq. 

5) Vid. D. Davidis von ber Becke Experimenta 
& Meditationes eirca Rerum naturalium Principia. 
p- 242. seqy. 

+) Andrer Orten fpridt man: Die Hlagmutter 
Idreget! ober heulei. 


Deß Hertu 
Haupi · 
Authoris 
Deynung 
vou Erſchei · 
mung ber 
Todien. 
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—* vos oder auch, daß eine Gejtalt vor dem Tode | dern jtill jtehet, wann ihn die Pferde nicht 
Sees, deß Patienten erſcheint; folches gefchicht zu | ziehen, alſo jeynd alle Organa oder Leibs- 
die Erihei- Zeiten, nach feiner Meynung durch einen | Gliedmaffen ohn dieſen Beweger todt 
u Bekemten guten Geiſt, zu Zeiten auch wol durch und unbeweglich.“ 
Steidung den Teufel, zum öfftern aber durch den \ „E38 haben auch wol manche menschliche Brane 
entfichen. Spiritum vitalem. Aber nachdem der | und thieriiche Stern » oder Pebens-Geifter — “ 
Menſch geitorben, thut es nn und auf gewiſſe Art miteinander einige Gemeins Meufysu 
am meilten entweder eim böjer oder ein | fchafft oder Mitgefühl, nemlich durch eine und Thiere 
guter Geiſt, gar jelten nur der Spiritus | Synpathiam und groffe Zuneigung. Denn 3355 
vitalis, und nicht allezeit, wie zwar T’heo- | «8 gerhiät , daß warn Ye * —— 
phrastus, Herr Doctor Volckhamer und ſeinem Sterb-Bette ligt, die Hunde heu— 
Andre mehr vermeynen. len, oder andre Thiere und Vögel jchreyen, 
Jedoch will darum hochermeldter Herr | (öder ſonſt a trauven). Als 
Haupt-Author nicht wideriprechen, dat der | zum — ander — nichts 
Spiritus vitalis, ſo wol eines Thiers oder | —— ee Nr pin en 
——— ae ie end Wr * Menichen inet von einem oder andrem 
Tode bißweilen dennoch auch erſcheine, z nd Eihleffe vor, fo berua märd- 
aber der — — Thiers, nad): | ai a \ — is Re > 
gr ah ea in ‚ längjt Einer erzehlte, als er eben eine groffe —— 
N nee er anıc Reiſe antreten wollte, ihm hette getraut, un 
Was der „Diejer Spiritus vitalis (jchreibt er) ift wie ihn fein Wierd 6 "a 
Spiritus Wir ui —— ur: | fein Pferd bäte, er ſollte es doch worden. 
talinah nichts anders ald a deß aſtra | mit diefer Meile verichonen, wo nicht, jo 
dei Seren Mischen Strals, ein ſehr ſubtiles Wejen | yirpe eg gleich bey dem nechſten Berge 
an, Und gleichſam wie eine Lufft, (oder Lebens» unfallen und verrefen. Auf diefen Traum 
mg it. _ Lufft) jo wol deß Menjchen alt des Thiers, hielt er zwar nichts, fondern verlachte ihn 


ja gleichſam das Peben aller Thiere. Diefer 
Spiritus dehnet ſich bißweilen von den 
Menschen und Thieren gant Jubtil aus, 
en und ſtrecket fich überall in der Lufft 


und nahm der andren Tags eben dieſes 
' Pferd, als deſſen Güte und Daurhafftig- 
lkeit ——— — und begab 19 damıt 
per i 7 auf die Reife, Nachdem wir aber (denn 
erum, gleich wie ein Nebel; fonderlich | ; pe Selber ® * noch einem — 
wann dev Menſch hefftig worüber ſpeeulirt, sein Gefährt) miteinander ein Stud Wer 
da man gleichjam mercfet, wie er herum | ges waren fortgeritten , fiel das jonft treff⸗ 
ſchweifft. —* Pferd bey dem erſten Berge nider, 
„Man ſpühret auch an einem ſchlaffen- und blieb todt. Deſſen wir uns alle zum 
den Menjchen, daß derjelbe deſto härter | höchſten verwunderten. Dergleichen Bege- 
oder Leifer jchläfft, nachdem diefer Spiritus | benheiten könnte ich noch viel mehr erzeh- 
weniger oder mehr, näher oder weiter ſich len, wann ich mich hierinn mögte lang 
aus dem Menfchen in die Lufft hervor | aufhalten.“ 
ezogen, auögebreitet und von dem Leibe) „Mer jagt aber doch ſolchem Thier 
he gefahren, nemlich zum Theil. | (meimlich dem Hunde) daß der Krande 
un gänglich und völlig verläfjt er ven | jterben werde? Und wie fan der Menſch 
menjchlichen Yeib nicht, jo lang derjelbe | wiſſen, daß das Pferd, ob es gantz friich, 
noch lebt.“ gejund und dauchafft ſich anjehn läſſt, 
„Dieſer Lebens-⸗Geiſt it Urſach, daß die | die Keife nicht ausſtehn, ſondern plöß- 
Geſtirne an unſren Yeibern wirden. Und | lich umfallen werde? (F)* 
wann er ein Mal den Leib deß Menfchen | „Dieſem nach vermeyme ich, daß jolches 
oder Thiers gar verläſſt, jo wird der Leib allein durch den Spiritum astralem sive 
entlebt und iſt todt, Alsdaun reſolvirt ſich | vitalem hominis & animalis (durch den 
biefer aſtraliſche Vebens-Geit allgemach in | Gejtien-und Lebens-Geift den Menichen 
feine vorige aſtraliſche Lufft, im fein pri- | un Thiers) aljo angedeutet werde.“ 





mum principium und vergeht. Denn er | 
war vorhin nichts andres, ald gleichſam 
nur eine Geftirn-Pufft und als wie ein 
Füncklein def Geftirn-Strahls. Und gleich- 
wie ein Wagen mit allen jeinen vier Rä- | 


„Doc widerfpreche ich darum nicht, daß 
e3 bißweilen auch wol ein guter over böjer 
Geiſt auf Gottes Zırlaffung dem Menſchen 


+) Side unten bie kurtze Mamerdung. 


Der Pebenö- 
Geiſt laun 
nicht begriffen 
mod; gefühlt 


werben. 
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im Schlaffe (oder Traum) alfo vorftelfe, | 
fondern will allein diejes fagen, daß es 
mehrentheils und öffter durch den aftrali= | 
ſchen Lebens-Geift gejchehe. Unterdeſſen 
ıft meine Meynung gleichwol nicht, daß 
man Alles glauben müſſe, was einem im 
Traum vorfommt, fintemal mir nicht 
unbewufit, daß einem Scjlaffenden aller- 
ley närische Händel und Phantafeyen im 
Kopff herum fchwärmen, welche doch eben 
fo wol vom Spiritu vitali entjtehen, ob 
fchon nichts darauf zu halten ift, als auf 
ein blofjes leeres Traum-Spiel. Omnis 
enim phantasia, et omnis etiam imagi- 
natio radicem suam Spiritui debet vitali.* 


„Wiewol nun der aftrafifche Lebens- 
Geist in unterfchiedlichen, aus der Lufft 
auf BERNER BE zwar erjcheinen 
kann, fo fann er doc; nicht begriffen werden, 
weil er nicht greifflich noch berührlich ift, 
fondern nur wie eine Yufft. Daß er heulen 
und weinen fan, gefchicht auch vermittelft 
der Lufft. Iſt er aljo nur wie gleichjam 
ein Rauch oder Schatten, und vermag 
feinen folchen Yeib anzunehmen, daß er 
Jemanden könnte angreiffen, oder falt 
oder warın anzugreiffen jeyn, wie folches 
—— offt bey Erſcheinung der Ver— 
torbenen geſchicht.“ 

„Derhalben wann ein Geſpenſt es | 
manden falt oder warın, oder hart, oder | 
linde im Angriff vorkommt, fo iſt e8 fein | 
Spiritus vitalis, fondern entweder ein | 
gie oder böfer Geift. Denn der Lebens | 

eilt fanın weder angreiffen, noch ange: | 

iffen werden, weil er nur gleichjam, wie | 
jetzt gedacht, ein Lufft oder Schatten iſt. 
Ein guter und auch ein böfer Geift fann | 
aber wol ein berührliches Fleifch an fich | 
nehmen, wiewol bifgweilen auch wol ein 
falſches.“ 

„Wie man aber die guten von den böſen 
Geiſtern müſſe unterſcheiden, lieſet man 
bey unterſchiedlichen Theologis, (}) der⸗ 


halben ich hie damit unbemiüht bleibe. Wie | _ 


man aber erfennen könne, obs ein rechter | 
oder ertichteter Geiſt jey? Ob, jage ich, 
etwan auch ein menjchlicher Betrug vor: | 
gehe, und vielleicht folche Geiſter fi} ans |; 
melden, von denen die Mägde gern ſchwan⸗ 
ger werden ? das ift eine gant andre Frage, | 
und braucht Aufmerdens. Denn mande | 
argliftige Menfchen wiſſen folchen Betrug | 
jo meiſterlich zu fpielen, daß die Unter 
) 


+) Souderlich beym Thyreo und Anbren. 


fcheidung offt geiftlichen und gelehrten Leu⸗ 
ten Felbiten ſchwer fällt und Mühe fchafft. 
Maſſen davon in den Büchern Erempel 
genug vorhanden. Meines Theil hielte 
ich diefes für das behändefte und gemif- 
fejte Mittel der Unterfcheivung und Er— 


lkenntniß, daß man nur den Geift in einer 
fremden Sprache fragte, was fein Begeh- 


ren jey? umd auch font noch weiter in 
der ausländischen Sprache ihn anredete. 
Denn woferrn er ein Geift iſt, wird er 
in derfelbigen Sprache antworten. (FF) 
Giebt er aber in einer andren Sprache 
Antwort fo ift er fein Geift, fondern ein 
lebendiger Menſch. Will aber der Geift 
nicht reden, fo fann man den Boden mit 
Meel oder Afche beitreuen, auch Thür und 
Nenfter mit einem Faden überfpannen 
oder verfigeln. Iſt e8 dann ein rechter 
Geiſt; jo bleibt Alles zu, und wird mans 
am Morgen gants unverfehrt in dem Stan- 
de wieder antreffen, barinn mans Abends 
zugerichtet und gelaffen hat.“ 

„Roc viel andre merckwürdige Sachen 
hat hochgedachter Herr Haupt-Author die- 
jem Difeurs einverleibt ; die ich aber mit 


ı feiner gegebenen Erlaubniß zu Bermei- 
dung allzu vieler Weitläufftigfeit digmal 


auslafje. Er protejtirt aber auch zu letzt, 
daß im Fall entweder in dem vorigen 
Difeurs, von den Pactis ex-und impli- 


| eitis, oder im diefem von dem aftrafifchem 


Lebens-Geift, über alles fein Vermulen 
und Hoffen etwas begriffen wäre, jo den 
Pehrjtücen feiner Kömifch - Katholischen 
Glaubens-Belenntnig etwan nicht ähnlich 
ſeyn mögte, folches jo viel als nichts gel- 
ten folle. Wie er dann dieſes nicht als 
GHlaubens-Articul, fondern als vernünff- 
tige Gedanden und feine unvorgreiffliche 
— ausgebe.“ 
„rer. * 


Anmerckung. 


[Aus bisherigem Diſeurs, von dem 
Spiritu vitali, oder aftralifchem Lebens⸗ 
Geiſt, erfennet man daß ungemeine Perſo— 
nen offt auch ungemeine Gedanden führen. 

Es könnte zwar derjelbe Materi und 
Anlaß zu mancherley Fragen geben, als: 
1. Wann ein folcher Reden - Geift, der 
vor Abfterben eines Menjchen winſelt 
oder heuft, ein Füncklein des Geftirn- 
++) Oder doch Alles, was man ihn im fremder Sprache 


gfragt, perfect verftehn, und aufs wenigſte in der Yanb- 
Eprache richtig es beantworten, und wicht ungereimt. 


Die man 
einen rechten 
Geift vor 
dem ertich® 
teten unter» 
ſcheiden 


könne, 
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Strahls ift (welches ich jonft in andrem | allda ich deß berühmten Mediei, "Doctoris 
Berjtande, nemlic jo dem Lebens-Geiſt Olai Borrichii Meynung, daf der fcharff- 


feine ſolche Eigenjchafften, als Geheul, 

oder Rede ꝛc. zugeeignet werden, nicht | 

für was ungeräumtes achte, jo mans in 
ewiſſem Verjtande nimt) ob dann das 

Seftirn lebendig ſey? weil es ja “| 

ante, und der Lebens-Geiſt nur ein 

er oder gar geringe Portion oder | 
il deſſelben iſt? 

2. Ob das Geſtirn beſeelt ſey? 

3. Ob das Geſtirn Sinnen und Gedancken 
— und mit Vernunfft begabt jey? | 

4. Ob das Gejtirn eine Wiſſen und Vor⸗ 
wiſſenſchafft habe, daß es Etwas zuvor 
wiſſentlich (ich ſage mit Fleiß wiſ⸗ 
ſentlich) anzeigen, und dem Menſchen 
vorbilden fünne im Traum? Es pflegt 
ſonſt nicht zu heiffen: Pars est nobilior | 
& perfectior Toto ; jondern : Tootum est | 
nobilius & perfectius Parte. 

‚Ob der Lebens⸗Geiſt mehr wife, als | 
die Seele felbjt ? 

. Ob die abgejchiedene Seele facultatem 
rationalem (die Vernunfft-Ktrafft) noch 
befite, und 
fie diejelbe 








oder mit dem noch in der Lufft eine | 


Weile (vermeyntlich) herumflattrendem 


Lebens » Geift gemein habe, und mit | 


ihm theile? 
b zweyerley menjchlicher Verſtand 

nad; dem Tode jey? Einer, womit die ; 

Seele, der andre womit der Lebens | 

Geiſt begabt jey ? 

8. Ob der eek flüchtige, und nad) 
dem Tode herum flattrende Pebens- 
Geift wol ſinn- und kunſtreicher als- 
dann ſeyn jollte, weder bey Leben def 
Menschen, in weldhem er gewohnt ? 
Welches nothwendig würde zu fchlieffen 
jeyn, wann er jollte ein rechte symme- 
triam, oder gebührlich- proportionirte 
Form eined begliederten Menfchens zu 
erfünftlen und vorzuftellen wiſſen, und 
aljo jichtbarlich darinn erjcheınen? | 

Diefer Fragen Erörterung aber jtelle | 
ich allhie ein, weil e8 zu weit lauffen 
würde. Der hohe Verſtand des Herrn 

Haupt-Authors wird zweifels ohn unter: 

dejjen leicht merden, wo dergleichen Fra— 

gen hin zielen, und was für ungewöhn- 

ihe Schlüffe draus entfpringen. | 

Bon dem Hunds=Geheul, handle ich 

in meiner Schrifft von den Gejpenjtern, 

unter dem Titel Der heulende Hund, | 
Bato. XI. Bud. 


] 
* 





war gantz, oder halb ? Ob Leute ſolches für die Seele ſelbſt. 
Hr ſich und bey ſich allein, | Meynung widerſetzten fich damals viel 


finnige Geruch des Hundes etliche Wochen 


vorher eine bey dem Menjchen entjtandene 
Fäulung empfinde, weßwegen er heule, un⸗ 
terjucht und erwieſen habe, daß ſolches die 
Urſach de Geheuls nicht wol feyn könne, 
jondern ein foldher durch ein Gefpenft zum 
Heulen angetrieben werde 

Ob aber der Spiritus vitalis, oder aftra= 
liſche Lebens⸗Geiſt ein dergleichen Sterb⸗ 
Geheul, Weinen, Winſeln und Weh— 
klagen bißweilen erwecke, darüber werde 
ich unter erſtbenannten Titel mein Be— 
duncken in beſagtem Werck von Geſpenſtern 
auch noch zu verſtehen geben, weil es allhie 
uns von Beſchauung der folgenden Städte 
nur zu lang aufhalten würde. ] 

Sonft wurtelte zur Zeit der erjten 
Kirchen noch bey manchen Chriften ein 
Stück des Platonifchen Wahns, daf die 
Seelen der Menfchen eine Zeitlang um 
die Begräbnifjen herum flatterten. Und 
wann aladann Jemanden die Geſtalt eines 
Verſtorbenen erichien, fo hielten ſolche 
Diefer 


chriftliche Kirchen-Pehrer, und fagten, die 
Seelen fönnten von dem Ort, da fie Gott 
bingefchict, nicht wieder zurüd, ſondern 
der Satan betriege die Leute mit dem 
betrieglichem Vorgeben, er ſey diefes oder 
deſſen Seele. 


Daß dieſes viel vortreffliche alte Lehrer 


gelehrt, fonderlich aber Chrysostomus a), 


Tertullianus 5), Theophylactus ©), Ana- 
stasius d), Isidorus"e), und Andre mehr, 


iſt gewiß, und en auch unterjchied- 


Ihe Röhmifch - Chatholifche berühmte 
Theologie aus der Societät Jeſu. 

Der gelehrte Jeſuit Pater Delrio fchreibt, 
Chryſoſtomus ziele nur damit wider die 
jenige, welche erſt-berührten Platonifchen 
Wahn hegten, und daneben glaubten, die 
Seelen der Gottlofen würden in Teufel 
verwandelt /). Maldonatus aber 9), und 
P. Thyraus A) beglauben, daß folcher 


Lehrer Meynung dahin gehe, die menschliche 





a) Chrysost. in Homil. ult de Lazar :. 

5) Tertullian in libr, de Anima. 

c) Thesphylactus in c. 8 Matthmi. 

d) In Oumstinnibus ad Antiochum Qv. 11. & 13. 

e) Isidorus lib. 8. Etymolog e. 9. 

/) Yid. Delrio ] 2. Sect. 2. Qy. 26. 

9) Maldonatus in e. 16. Luce. 

Ah) P Thyrasus part. 1. de Locis infestis e. 9. 
p. m. 31. 
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Seelen wären an ihren Oertern dergeftalt 
verfchloffen, daß 2 von dannen niemals 
fönnten hervor gehen ; und jo offt ſich die 
Geftalt eines Verſtorbenen ſehen lieſſe 
unter dem Vorwand, daß ſie deß Ver— 
ſtorbenen Seele ſey, würde der Menſch 
durch die böſe Geiſter geäfft. 

Nun iſt nicht ohn, und Delrio nicht 
unrecht dran, indem er ſchreibt, S. Chry⸗ 
ſoſtomus habe damit die Verwandlu 


ng der 
Seelen zu Teuffeln, und Platonifche der N 


rä: | 


umflatterung der Seelen bey den 
bern verworffen ; nichts deftoweniger muf 
doch auch dem Maldonato und Thyraeo 
diefes zugeftanden werden, daß diefe Veter 
in der Widerfprehung ſolches Wahns 
folcher! — geſetzt, welche ſich 


aller ſelbſtperſönlichen Erſcheinung der 


Verſtorbenen widerſetzen. De 


en ma⸗ 


en ſie mit andren heutigen Römiſch-Ca-⸗ 
tholifchen Lehrern einen andren Unterjcheid, | 





und geben zwar zu, e8 jey von Gott alfo | 
verordnet, daß die ausfahrende Seelen nicht 
unſtet hie und da herumflattern jollen, 
doc könne es gleichwol Gott in Krafft 
feiner Allmacht wol alfo fügen oder ge 
fchehen laſſen; fintemal folches den —— 
des — Glaubens und den Re— 
guln — ren Phylosophiae oder Ver: 
nunfft⸗Weißheit gank gemäß ſey. 

Ah Evangelifde aber widersprechen fol- 
ches und jagen, e8 ſey weder dem catho- 
liſchen Glauben noch der wahren Phylo- 
sophiae gemäß. Dem catholifchen Glaus | 


l 
l 


ben, weil es durch fein Erempl, noch | 8 


Weiffagung, noch einige Stelle heiliger 
Schrifft zu erweifen, daß Gott folches alſo 


hette zugelaffen. Der wahren Phyiloso- ; 


phiae auch nicht, weil diefelbe von dem | 


was gejchehen könnte, aufdas was würdlich 
gejchicht, keinen Schluß noch ol egemacht. | 

Jene (die Römifch-Catholifche) wollen, | 
es werde bifjweilen den Seelen befohlen | 
anhero zu kommen, um etwas Gutes aus⸗ 
zurichten, bisweilen aber ihnen verjtattet 
die Leute zu plagen nach Art der Teufel; | 
wiewol diejes Letzte anreichend hierinn ihre 
Meynungen unterschiedlich fallen. Petrus 
Thyraeus will damit unter andren die 
Unfterbligfeit der Seelen beweifen, daß 
die Seelen oftmals ericheinen, und an 
manchen Dertern ein Geräufch oder Ge- 


nn 


| 


Diefes widerfprechen aber Andre, als 
Abulensis 5) und die Conimbricemses e), 
wie ingleichen, beym Covarruvia d) die 
gerichtliche Praxis, welche hierinn dem 
Chryſoſtomo nachgehen, und nicht dafür 
halten, daß die Seelen Jemanden zur 


| Plage geſchickt werden. 


Es gibt gleichfalls in der Frage, aus 
was für Derlern oder Behaltern die See- 
len der Verftorbenen hervor gehen können, 
wann fie den Pebendigen erfcheinen wollen, 
unter ihnen nicht einerley Meynung. 
Denn Bellarminus führet Beweißthümer 
aus der Schrifft, und aus den Kirchen— 
Scribenten, ald daraus er einen Hauffen 
Exempl anziehet, daß die Seelen aus 
ihren Behaltnifjen wiederfommen fönnen, 
ohn allein aus dem der Kinder 
(limbo Infantum) nicht ©). Gegentheils 
fehren nad) Maldonati Meynung die See- 
len weder aus dem Himmel wieder, noch 
aus der Höflen, fondern nur allein aus 
dem Fegfeuer J). 

Die Seelen» Erjcheinungen aus der 
Schrifft zu behaupten, beruffen fie ſich 
auf das Geſpenſt zu Endor, oder wie es 
in beiliger Schrift lautet, auf den von der 
Wahrjagerinn heraufgebrachten Samuel, 





ı imgleichen auf das Erempel des 2. Buchs 


der Maccabaeer am 15.v. 11. 16. da man 
fiefet, wie der hohe Priefter Onias und der 
Prophet Feremias dem Judas erfchienen. 


Auf das Erfte pflegen die Evangelische 
zu antworten, es ſey nicht Samuel fon- 
dern der Teufel geweit, welchen die heilige 

Schrift darum, weil der Teufel in deifen 
 Seftalt erfchienen, Samuel allda nennet. 
Sie ziehen auch einige fürnehme Ss. 

leichfalls 
wollen, es ſey nicht Samuel ſelbſt, ſon— 
dern der böſe Geiſt geweſt. 


Auf das Andre antworten ſie: Es werde 
diß Exempel in keinem Canoniſchem Buch, 
ſondern nur beym Sprach geleſen, welchen 
die verſtändigſte Lehrer unter den Römiſch— 

catholiſchen ſelbſt nicht für ein Regel— 
Buch deß Glaubens erlennen, ſo werde 
auch wie Etliche überdas dabey erinnern, 
dieſe Sache allda für feine wahre oder 
würckliche Begebenheit, jondern nur als 


 eatholifche Yehrer an, welche 





b) Abulens, in c. 8. Matth. 





polter machen, die Loſamenter ſamt den | 


Einwohnern verunruhigen a). 


a) Vid. Thyraeus parte 1. de locis infostis ©. 2 
Bei. 





k 





c) l eit Hl. 4 var. resol. c. 6. 

€) Bellarm. lib. 2. o. 8. de Purgator. $. Quan- 
tum ad secundam &c. s0qg- 

f) Maldonat, Tom. 2. de Saorament. p. 173, 
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ein Traum des Judas erzehlet (=, 
ches aber doch gleichwol nicht im Text, 
fondern fchlechter Dings gemeldet wird, 
es jey ein Geficht geweit. Nun werden 
aber nicht alle Gefichter den Träumenden, 
fondern — den Wachenden vor⸗ 
fommen. Nichts deſtoweniger ift dieſes 
auch wahr, daß ein Geſicht, ob es gleich 
bey wachenden Augen Einem begegnet, 
darum nicht gleich die Seele deſſen ſey, 
der Einem in Geſichte vorkommt. 
Es ſtellen aber Jene denen Evangeli- 
ve die — Mofis und Eliae 
der Berflärung Ehrifti vor, die auf 
dem Berge Tabor mit Ihm geredt; defj- 
gleichen die Auferftehung der Heiligen, 
welche, da der Herr au nd, aus Sen 
Gräbern gingen, und in die heilige Stadt 
famen, und vielen erfchienen. Endlich 
bedienen fie ſich auch deſſen, daß die Jün⸗ 
ger gemeynt, fie fähen einen Geift 5). 
Von den evangeliſchen Schrifft-Gelehr- 
ten werden dieſe Streiche folgender Geftalt 
ausgenommen. Moſes und Elias, fpre- 
chen fie, feynd nicht nur allein der Seelen 
nad, jondern gan lebendig, und mit 
verflärten Leibern erjchienen. Denn die 


a) Vid. Joh. Erneeti Gerhardi Dissertat. de Evo- 
estione Mortuorum in fine $. XXXI. 
b) Luc, 24. r. 37. 
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lin > 
Wel⸗ ; meifte Lehrer halten dafür, Gott habe den 
| Leib Mole aufemeh mi 


ofis auferweckt mit der Seelen 
‚wiederum er und aufgenommen ind 
Himmelreich; Elias aber jey Laut der hei- 
‚ligen Schrift lebendig gen Himmel ge 
holet; num ja aber hie nicht die —5 
‚ob eine beleibte, ſondern ob eine abgeleibte 
"Seele nad) dem Tode erjcheine ? 

Eben das antworten fie auch auf das 
(Andre; nemlih, daß die auferjtandene 
' Heiligen nicht unbeleibt, fondern beleibt 
erſchienen. 

Das Dritte halten fie für noch ſchwä— 
‚cher, weil e8 ein pur lauterer Irrthum 
‚und faljche Einbildung der Jünger geweft, 
welche nicht eben gemeynt, fie fähen einen 
menschlichen Geift, oder def Ehrifti 
Seele, fondern einen Engel in Gejtalt 
des Heren Chriſti; umd ob fie gleich auch 
|gemenmt hetten, e8 wäre der Geiſt oder die 

fe des Herrn, fünne doch ſolcher ihr 
Irrthum für feinen Beweiß gelten. 

Allein fo viel wilrde dannod daraus 
erfolgen, daß man damals bey den Jüden 
dafür gehalten, es könnte deß Menſchen 
Geift nad dem Abfterben erjcheinen, 

Wir wollen aber die Herren Geiftliche 
diefen Streit mit einander ausführen 
laſſen, weil wir allhie nicht auf der 
Wahlſtat gegen einander ftehen. 


Baasberg. 
Inhalt. 


Hager des Schloffes Hausberg. Das alte Schloſs Hausberg war der Herren von 
Basberg Stammhaus, Gelegenheit defs neuen Schloffes. Ber Unte-Hlufs. Biel 
Üliefen. Bo vom Begenwaffer leichtlich überfchwemmet werden, Ürfach folcher 
Überfchwemmung. Groffe Mälder allkie. Ürfach defs Anmens diefes Schloffes. 
Bäuffiges Wild allda. Birfche, wilde Schweine und Bären in (rain, von unge- 
heurer Gröffe. Die Berrn von Hasberg. Hachmalige Berm diefes Schloffes. 
Vraltes Betfchafft, fo neulich im Grunde einer Mauren gefunden worden. Ietziger 
Berr diefer Berrfchafft. Erdbeben, fo allhie Schaden gethan. Bömifch-enferl. 
Majeſt. Hacht-Fager allhie. 
I Hof und Herrſchafft Haasperg. theil- Stunde auf der Seiten, von dem 
2 5 jo auf Craineriſch eben derglei- Marckt Alben auch nicht über ein Vier— 
2 chen Namen führet, ligt in Inner , theil von der Stunden. 
er, Crain, zwifchen Laybach und Es ſeynd aber der Schlöffer zwey, nem⸗ 
I Moelsberg, von jenem fünff-von ' Tich das alte umd neue, Jenes, jo auf 
Pro diefem eine Meilwegs auch mit | dem Berge gleich oberhalb dem neuen 
’*r gleichem Abftande von Eirkniz, | Steht, ift gank wühſt und verödet, vormals 
und von der Yanditraffen nur eine Vier- | aber war e8 ein tamımhaus der Herren 
94” 















Das alte 


Eli Has · 
berg war der 
Herren von 


Haeberg 
Stammhaus, 





Gelegenheit 
des ueuen 


Sciloffes. 


Der Un 
Blu. 


Biel Wieſen. 


So von 
Regenwafler 
leichtlich 
überichwemm 
werben. 
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HAsrERG: 


TEEN TE, Fa 
— 





A 


* 


von Hasberg, und ein gie fejtes Gebän, 


auch eine führnehme Haft. Wan, 
wie, oder warum jelbiged alte Schloß 
verlaffen worden, habe ich nicht finden 
fönnen ; halte aber dafiir, die Höhe habe 
ihm ſolche Verſchmähung und Berlajjen- 
heit, hingegen aber die Bequemlichkeit dem 
neuen jeınen Bau erweckt. 

Dieſes Neue ift aus den Steinen des 
alten erbaut, gleic; unter den Berge, auf 
einer kleinen Anhöhe, und ein grofjer 
braver Pferdftall hart dabey, auf welchem 
ein jchöner Getreid-Bodem befindlich. 

Nahe bey diefem neuen Schloß rinnet 
die Und vorbey, die jonft auch wol Maunt 
genannt wird, und nicht weit von bier 
ihren Urjprung nimt; doch, nad) einem 
nicht übrig weiten Lauff wiederum in 
die Erde geht. 

Es gibt zwar dort herum wenig Bau⸗ 
Feldes, hingegen aus der maſſen jchöne 


erjtatten. Wann aber das Regen-Waſſer 
fommt, wird diefer Bodem gan über 
ſchwemmt, und gleihjam von einem weit 
ebreitetem See bedeckt. Solches läſſt 
fi alsdann gar artlich jchauen, wann die 


groſſe le: welche ſolchen ae 


! hin und wieder jtehende hohe Eychbäume 
| von jothaner Bedeckung ſich ercipiren, und 
in dem Waſſer jpiegeln, zumal im Som- 
| mer, da das Laub-Grün bey der Waſſer⸗ 
Farbe trefflich wol abjticht. Es wird aber 
das Wafjer allhie darum aljo aufgehalten, 
und einem jtehenden See ähnlich, weil 
bey feinem Urjprunge die Yöcher viel 
| ge er — als das jenige Loch, durch 
welches ſich das Fließ-Waſſer in die Erden 
verſchlüpfft; daher dann bey naſſem Wetter 
| jelbiges fich nothwendig häuffen und aus- 
‚ breiten muß, weiles feinen andren Aus— 
\ gang oder Ablauff findet, ohn durch das 
‚ einige Loch, wodurch es zur Erden ein- 
j gie, indem es ſonſt allenthalben von 
en ——— —* Shloß goff 
8 nehmen bald dem roſſe 
| Wildniffen, Gebirge und Wälder el 
net: und gehen viel Meilwegs weit 

in die Türckey —— Daher ſpringen 
daherum die Haſen gar häuffig, wovon 
vermutlich der Nam Haasberg dieſem 
un —* worden. 

Jed 

die Hafen nur, Jen auch andres Wild 

allerley Art, als wilde Schweine, und 




















Uriad folder 
Uberſchwem· 


mung. 


droffe Wälder 
ılläie, 


Irfad) des 
damens bief 
Schloffes. 


lauffen dortherum nicht allein Hauffiges 


Bild alla. 
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Giriche, wilde eine groffe Menge von Hirjchen, Bären } begriffen geweit, denen Herkogen von 
ee und amdres mehr. Wobey merdwirdig Oeſierreich verjett habe. — 
Erain, von iſt, daß die Hirſche, Bären, und wilde) Ich finde gleichfalls, daß die Laybacher, 
ae: — (oder Schweine) in hieſigem Yande | (nemlich die Bürgerfhafft von Laybach) 
* Train, in ungeheurer Gröſſe fallen, und im Jahr 1366 für den Ertzhertzog Als Zasberg 
deßfalls die im Römiſchen Reiche und brecht, das feſte Schloß Hasberg gejtürmt, wird von 
Böhmen mit den hiejigen gar nicht ver- | und Ihrer ziemlich viel davor fiten blie- nr 
glichen werden mögen. Sch * gebe mid) | ben; weßwegen bejagter Erghergog zu einer finmt. 
zwar für feinen Jäger aus, und rühme | Ergetlichfeit die Privilegien befräfftigte d. 
mich feines jonderlichen Weidmännifchen | Im Jahr 1409 ift Herr Oſierberger 
Berjtandes, als der im feiner Jugend | von Gallenberg, Burggraf zu Hajberg 
weder einen Jäger, noch Weidmann ab» | geweit e). 
gegeben, viel weniger anjego bey einge | Nachmals haben jelbiges die Herren 
tretenem Alter der Ang ergeben iſt; nichts | von Hasberg wiewol vermutlich nur eine 
dejtoweniger iſt es gant gewiß, das die kurtze Zeit allererft beſeſſen. Denn im 
Bären und Hirjche, ſamt dem jchwargen | Jahr 1435 haben jchon die Grafen von 
Wilde hiefiges Yandes weit gröffer, als | Eiliy dieſe Herrichafft gehabt f). Aber 
in theil® andren Ländern; fintemal mic | durch den Todes: Fall der legten Grafens 
deffen jo wol Standöperjonen die gute ' aus dem Cillyſchem Stamm, ift neben an- 
Weidleute jeynd, ald die gemeine Jäger, | dren auch dieje Herrichafft Hasberg dem 
fo von der Yagt eigennfich Brofefion mas Hauſe von Defterreich heimgefallen, auch 
chen verfichert dazu nicht nur ein= — noch heut ein Pfandſchilling. 
heimiſche Jäger, ſondern auch wol fremde, | Bor hundert und etlichen Jahren war. 
welche ſich allezeit zum höchften darüber | dieſe Herrfchafft einem Herrn Raubern 
verwundern. gehörig. Denn es hat Herr Markouitſch 
— Daß das alte Schloß vormals den | in der Alben einen Befreyungs = Brieff 
an Pasberg. Herren von Hasberg gehört, ift jchon ers | vom Nömifchen Könige Ferdinand, von 
wehnt. Wie lange fie es beſeſſen, iſt Dato 1545 megen einige Grundſtücke, 
unbefandt; diejed weiß man, daß ums darinn dei Freyherrn Herr Niclas Raus 
Jahr 1432 Herr Diepold von Hasberg bers, als damaligen Pfand-Inhabers der 
es gehabt, welcher Anno 1487 bey dem | Herrichafft Hasberg, wie auch der Wit- 
ſechs und dreyjjigitem Tournier mit aufs | wen und Erben Meldung gejchicht 9. 
gezogen ; wie vorhin Yudwig von Hasberg, | Im Jahr 1593 ift jolche Herrſchafft 
welcher vielleicht jein Bruder oder Bet | dem Heren Georg Einkührn, Landsverwals 
ter gewejt, bey dem dreyifigiten Anno | tern in Crain, zuftändig geweit %). 
1481 gehaltenem Tournier, oder Stehen | Es hat aber dieſe Herrſchafft vor gar 
erichienen a). 5 j ‚alter Zeit, denen Herren von Gallenberg 
Erjt-bemeldtend Herrn Diepolds von | gehört. Welches durch folgende Begeben- 
asberg Schweiter, Dorotheam von Has- | heit unter andren bejcheinigt wird. 
erg hat Anno 1432 Herr Jacob von | Nicht weit von diefer Herrſchafft, hat Urates Be 
Raunach zur Ehe genommen d), ; man nahe bey Adelsberg tm verwichenem Hit fo 
Diejes Geſchlecht ift jchon läugſt vers | 1588 Jahr, als man die eingefallene Yrume einer 
gangen. Ob aber Hasberg demjelben vor | Mayr einer Kirchen wieder aufrichten YWauren ge 
jest angedeuteter Zeit auch gehört habe, yollen, umd deiwegen die Erde etwas funden 
fann id) nirgends inden. j | aufgegraben, im Fundament der Mauren 
Somatie Souſt aber finde ich wol beym Lazio ©) | ein filbernes Bettſchafft gefunden, welches 
Etioiee,  dak deß Grafens von Görtz, Alberti Bruder zwar nad alter Manier, doch trefflich 
Meinardus, welcher die —— Eli-⸗ | gut und ſauber geſtochen. Darauf ſtehet 
ſabeth Leopoldi, Hertzogs von Oeſterreich das Wapen der Grafen und Herren von 
Tochter, zur andren Gemahlinn gehabt, | Gallenberg. Und iſt ſolches gefundenes 
im Jahr 1305 mit ven Venetianern Krieg uraltes Betſchier Ihrer Exrcelleng, Herrn 
geführt, und deßwegen etliche Herrſchafften, Herrn Georg Sigmund, Grafen von 
worunter auch dieſe Herrſchafft Hasberg 





d} MSer. Labac. & Lands ⸗Hand · Feſte 

a) Site Hier. Jodl. Zournier-Bud. e) Schönleb. Geneal. Gallenberg. p. 20. 
5) MS. von Rau. ) Lazius Comment. p. 1173. 

€) Lazius in Commentario p. 1216. 9) MS. Mark. A) Not. Pror. 
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Ei * bar Gallenberg, Landsverwaltern in Crain, 
— — worden. 


b nun ſolches Sigill vormals etwan 
verlohren worden, und alſo ungefähr in 
das Fundament gefallen, oder bey Erbau⸗ 
ung der Kirchen zu dem erſten Grundſtein 
ſamt andren gewöhnlichen Inſeriptionen 
gelegt worden, iſt nicht zu wiſſen, wiewol 
das Letzte am vermuthlichſten. 

Die darauf er- 
fcheinende Zahlen 
laſſen ſich aud 
nicht allerdings oh⸗ 
ne Zweifel erlen⸗ 
nen. Die erfte ift 
ein M. und bedeu⸗ 
tet taufend; die andre ift C. fo Hundert 
anzeigt. Aber an der lebten hat man 
feine gäntliche Gewißheit, ob fie für ein 
L. oder I. angenommen werden folle; 
deren Jene fonft 50, diefe aber I. (Eins) 
bedeuten würde. Bey mir ift die Ver: 
mutung ftärder, daß es für ein L, und 
funfftziger u zu nehmen ſey; in Be- 
trahtung, daß die Alten allezeit den 


Sag.aro. 








Buchſtaben L alfo, wie er auf dem Siegel 
fteht, aeichrieben, und würden alsdann | 


diefe Jahl-fittern MCL, das taufend hun» 
dert und funffzigfte Jahr bemerden. 
Sonſt läfit fih in dem Gräflicd-Gal- 
lenbergifchem Stammbaum Beydes, nem- 
fi fo wol die Zahl MCL, als MCI, 
vermuten. Denn es hat Herr Schiegfh 
DOfterberger von Gallenberg mit feinem 
Oheimen, Georg und Diepholden von 
Auröperg unterfchiedliche fchrifftliche In— 
firumenten aufgerichtet, „im Jahr nad) 
Ehriftus Geburt in zehenhunderten, und 
darnach im dem hunderten Jahr“ (wie 
dergleichen alte Data eigendlich lauten,) 
wovon anno die Originalien vorhanden. 


Mafjen folches auch in der gedruckten | 


Sallenbergifhen Genealogia zu jehen 
ß. a) fo wol als in dem gemahlten Graf⸗ 
allenbergifchen Stammbaum. Sol- 
chem nach fihet es nicht unglaublich, dies 
ſes gefundene Sigill ar vielleicht dem 
ern Sciegfh —* 
erg gehört, und begrei 
—2 MCI. 
Wie id) num folches für an erachte, 


alfo neiget ſich dennoch meine Vermutung 


e in ſich die 


a) Vid, Genealog. Gallenberg. fol, 13. 


erger von Gallen: | 


| 
ftärder auf die Bedeutung der Zahl 
| MCL, weil ich nicht allein in den Ur- 
Schrifften (oder Originalen) fondern auch 
in berührtem Graf⸗ Gallenbergifchem 
; gemahltem Stammbaum, und überdas in 
‚vor angezogener Genealogia Gallenber- 
| giea, 5) finde, daß Eeyfried (oder Gig- 
fried) der Erfte von Gallenberg ums Jahr 
| 1145 a im Jahr 1150 aber, am 
Tage dei Apoſtels S. Thomae, gewiſſe 
Scrifften unterjchrieben und verjiegelt, 
und gu Ehe gehabt Frau Berthfam von 
Tündenberg, (oder wie in der Genealogia 
jteht, von Firckenberg). 

Weil auch diefer Herr Seyfried von 
Gallenberg um diefelbe Zeit die Herr- 
def Haasberg nebſt der Herrichafft 

Iben, würcklich beſeſſen, und folche beyde 
Herrſchafften ſich von diefer Kirchen nicht 
weit befinden, werde ich in der Meynung 
um fo viel mehr geſtärckt, daß das gefun- 
dene Sigel Herrn Seyfrieds von Gallen- 
berg feines geweft, auch derfelbe vermutlich 
— Kirche habe bauen laſſen, und für- 
etzlich fein eigenes Bettichafft dem Grund- 
ftein zugelegt habe. Dahero dann auch 
die Mutmaſſung, daß die Zieffer 1150 
anzeige, ftärder wird, weder die Vermu— 
- der * 1101. 
| unmehr aber fteht diefe Herrichafft 
Haasberg fchon von vielen Fahren her 
denen Fürften von Eggenberg zu und 
errichen diefelbe anjetzo Ahre Fürftl Gn. 

— Johann Seyfried, Fürſt vom 
ggenberg und Lands-Hauptmann in 
Crain x. 


Was fonft einige Fälle und Begebenhei- 
ten anlangt, fo iſt im Jahr 1509, als 
ein fehr ſtarckes Erdbeben entftund, —— 

| 8 Haasberg auch dadurch an dem Schloß⸗ 

Gemäãuer groſſer Schade geſchehn. c) 

Aber im Jahr 1660 iſt am 16 Sept. 
dieſer Ort hingegen mit hoher Gegenwart 

Römiſch⸗Keyſerlicher Majeftet, Leopoldi I. 

\ beleuchtet worden, als welche hiejelbft über- 














| rg erhaben, und ald Ste von Be 
auf Laybach wiederum in der Rück-Reiſe 
‚ begriffen geweit, haben Sie am 3. Oeto⸗ 
‚bris allhie abermal das Nacht» Lager 
| gehalten. d) 
\ bp. 18. c) Not. Pror. 
d) Lor. Churet. Et temp. men. 


nachteten, wie Sie von — ſich nacher Auer! 


pe 


chafft. 


Erdbenen 
jo allbie 
gethau 
Romiſche 


Maieſt 
Nacht vager 
allhie. 


dm been ben ee eine 
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Hadbadı 


Kuhalt, 
Hager-Gegend defs Schloffes Habach. Juſtige Situation deffelben. Urfprung feines 
Hamens. Menge der Babichten allhie. Befchaffenheit diefes Schlofs - Gebäuss, 
Erbauer und Befitzer deffelben. 


rn nn 












— es, daher es einen freudigen Aus— 
aufs weite Feld thun fann. 


— * — Deitiege von Lay⸗ 
e Y ER bach und auch eine Meile von 
Se x Ber Stadt Stein, ligt in Ober | Es hat den Namen vom Habicht ; denn Uriprumg 
°F Crain zwijchen jetst benannten | dajelbit hält er fich in dem nechſten Walde ng 
ws Br Städten das ir Habach | hauffen-weife auf. Und aus ſolchem Na- 
oder Habbach, jo man 8 ge⸗ men — (wie allhie zu Lande das Teu⸗ Denge ber 
a mein ſonſt Ablah (oder Ablach) | tſche abicht ausgejprochen wird,) auhie, 
Nnennet, an einem ſchönen fus | ijt das Craineriſche Ablah entjprungen. 
Aigen Ort, mit i nen Baufe und | Das Gebäu diefes Schloffes ift zwar Seite 
auch einem * in allernechſt ſtehen⸗ ziemlich —V auf die alte Manier Ye 
m Walde gebaut und hat eine groffe —— 
unter er eu — In einem Gewelbe deſſelben ligt ein 
von Lamberg, welcher diß Schloß — alls 
eat, fliefft * —2 welches MT: mit Weib und Kind begraben. 
er | erbaut worden im Jahr 1530, gesaner und 
Das 0 gt * wenig erhaben, A aber dem en Raſpen —A 
und gleichſam ob dem Schendel eines * und nach deſſen zeitlichem Hinſchei⸗ dei 
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den feinem Sohn Herrn Eraſem (oder rathet, und nad; Endigung feines Lebens 
Eraſmo) Rafpen ——— Her⸗ iſts an ſeinen — Frantz Era⸗ 
nach hat es Herr Johann Baptiſta, Frey- ſem Freyherrn von Moslan, durch brü- 
von Moskan, mit Fräulein Anna | derlihen Vergleich gefommen, welcher 
ejagtend Erafıni Rafpens Tochter erheis ' e8 biß noch beſitzt. 


Hardenldhaft. 
Iahalt. 


Namens - Urſprung der Stadt Heidenſchafft. Vormalige heidnifche Stadt allhie. 
Kager-Gegend der Stadt Heidenſchafft. Iigt meift auf Görtzifchem Bodem. Wann 
und warum die Kool. Xandfchafft in Crain allhie eine fleinerne 
Drucke bauen laffen. 


Fe stele Stadt Haidenjchafft, (oder den Crainerifchen und Görkifcen Bodem 
eidenſchafft) hat feinen von einander fcheidet. 

55° Namen, jo wol als den Erai- Die heutige Stadt fteht auf der andren 
Se meriichen Aidovsna, von der Seiten diefes Waſſers, nemlich auf jett 
Seidenſchafft oder Heidenthum; genannten Görtziſchem Grund und Boden, 
= angemerdt an diefem Ort vor: auſſer etliche wenig Häußlein, welche der 
F mals eine groffe Stadt geftan- | Erainerifche Boden trägt. Weßwegen ich 
0‘ den, welche von dem Fließwaſ⸗ dem Leſer auch diefen Ort durd feine 

fer Kobel mitten durchjchnitten worden. Kupffer-Figur vor Augen jtelle. 
Es zeugen noch heutiges Tages von fel- ) Nichts deftoweniger hat Eine Löbliche 
biger vormaligen Stadt einige reftirende ; Landſchafft in Erain, um der grofien und 
Mahlzeichen von fteben groffen Thürnen. | offt mit Pebens- Gefahr vergeiellten Be— 
Wovon der geneigte Leer am 243 Dlat | chwerlichkeit willen, welcher die reifende 
des fünfften Buchs weiteren Bericht findet. | Leute allhie vorhin mufiten unterworfen 
Es ligt aber diefe Stadt Heiden- ſeyn, zu befferer Wandelbarhaltung der 
hafft in Inner-Erain, an vorberührtem ; Wege und Strafjen, und alfo gemeinem 
ließ Waſſer Robel, neun Meilmegs von Feten zum Beften, über dem Fluß Kobel, 
Laybach und drey Meilen von der Stadt | bey diefer Stadt. Heidenſchafft im Jahrl 644, 
Görtz, an der Pandftraffen zwifchen eben | eine jchöne fteinerne Bruce bauen und ver- 





dieſen zwey Städten, in einem zwar ebes | fertigen laflen. Dafür ihr die Nach» fom- 


nem, doc fehr um Felde, gleich an 


‚ men —9 zu dancken haben, weil dadurch 
den Görtziſchen Grentzen, allwo die Kobel 


| manches Unglück abgewendet werden kann. 


Hallerfein. 
Kuhalt, 


Don dem Namen und Erbauer defs Schloffes Ballerftein. Vormalige Keſitzer dietes 

Schloffes. Die Morlochen und Martelofen überfleigen das Schlofs, aus falfcher 

Einbildung angekommenen Geldes. Groſſe Mildniffen unweit vom Schloffe geben 
den rauberifchen Morlarken gute Gelegenheit. 


welcher ein Haller geweſt. Denn 


ieſes Schloß unterhält die Namens , 
Gedächtniß feines erſten Erbauers, 


ungefähr vor hundert und etlichen | 


Jahren hat es ein Herr Haller gank 


neu undvon Grund auf bauen laſſen. Der 
Crainerifche Nam lautet noch nad dem 
vormaligem jchlechten Anfehn diefes Orts, 
angemerdt vorhin allhie nur ein geringes 
Dörfflein lag, mit wenigen Bauren⸗ 


Sir meift 
anf Gorbzi⸗ 
ſchen Bodem. 


Wann und 
watum die 
läbl. Laud; 
ſchaift im 
Crain allhie 
eine ſteinerue 
Brude baum 
lafin, 







= LL,ERSTEIN 





— Da — 
— er = HH: 
ER \ ER: 


er 





Häufern befetst ; weßwegen mans Kozhia | zur Witwen gemacht, eine Zeitlang mit 
vas hieß, welches fo viel bedeutet, als ein — in Fa MA da De ‘ 
Dorff von fchlechten Häufern oder fchlecht- | Nachdem fich aber diefe pr Schwägerin- 
bewohntes Dorff. enn Kozhia (oder | nen verglichen, bejaß endlich die Letzte das 
Kozcha) ei ein fchlechtes Häuflein, und | Gut allein, doch aud) Herr rang Rigoni 
vas ein Dorff. Welcher Erainerifcher Nam | mit Yhr zugleich, weil er eine Summa 
von der vormaligem jchlechten Gelegenheit, | Geldes darauf hatte, aljo, daß Sie beyde 
nun dem dahin gebauten Schloß in Erai- | das Gut zugleich in Beſitz hielten. Wie- 
nerifcher Mede noch anflebt. wol e8 vorzeiten auch denen Herren von 


Ersedie wir Daſſelbe ligt im Mitter-Crain, (oder | Lamberg unterworffen geweſt. 


gur N 


Bomaie Nachdem die Herren Haller dieſes 
eat Schloß viel Jahre lang behalten, hat e8 


Mittel-Crain) ſechs Meilwegs von Pay: | ‚Ungefähr vor ſechs Jahren aber hat 
bad), eine halbe Stunde von der Stadt ' gedachter Herr Rigoni einige in Berfchlä- 
Laas, im zierlich-ebenem Felde, auch mit | gen eingemachte gläferne Fenfter-Scheiben 
ſchönen ebnen Bau-Feldern und Wiejen | von Venedig bringen laffen, worüber ein 
umringet. Geſchrey entitanden, er hette lauter Geld 


hernach der Freyherr, Herr Raphael Ca- 
raduci an fich gebracht, von dem es feine 
beyde Söhne, Herr Philipp und Herr 
Frantz geerbt. 
Nach folcher beyder Herren Tode hatten | und dafiir gehalten, di wäre fiir ihre 
&8 derjelben hinterlafjene Witwen, — | Geyerd-Klauen und Raben-Schnäbel ein 
au Chriftina, geborne Schönlebinn, dei | rechtes Wildprett ; weßwegen fie das 
ı Philipps, welcher das 1665. Jahr | Schloß bey Nacht überſtiegen und das 
ür fein letstes gezehlet, Frau Witwe, und | eingebildete Geld zwar nicht befommen, 
au Ejther Marimilla, Geborne von doc gleihwol groffen aden gethan, 
denthal, welche der im Jahr 1667 | aud; zwei) Menfcher, nemlich eine Köchinn 
gejchehene Todes⸗Fall dei Herrn und ein andres Menfch mit ſich weggeführt, 
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was dad 











von Venedig befommen. Die Morladen Die u 
und Martelofen, welche wie die Raub- SGartelefen 
Falden —— — 8 ſeynd, und Alles, überfeigen 

erücht durch die Lufft von der- Da * 
leihen Sachen ausſtreuet, geſchwind er⸗ Cublidung 
— haben ſolches bald an Al angefommer 


nen Geldes 





Lager def 


Edylofjes 
Hammerfiill, 


Eihe das 
Kupffer 
N. 193. 


daß man fie jo leicht 
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über etliche Tage aber hernach diefelbe von 
fi zurud Bin Welke fie defto beque- 

er verüben fünnen, I gelegener ihnen 
F eine halbe Stunde vom Schloß ſchon 
angehende Wildniſſen fallen, ihre —* 


und Diebs-Stücke zu verhelen, und das 


Entführte davon zu bringen, ohne Furdt, 
t wieder ertappe; denn 
—“ — —— gar ba in * 

ei) wiewo u hoffen, da 
fie nunmehr Hinfüro in PH) m 


rg enge und damit be- 
* —* eg nachdem aller- 
Haie ‚ durch dero gloriöfe 

tefifchen Raubtbier Gott 


Bere fo Di —— wieder aus den Klauen 
geriſſen) finden ſie an dem Walde einen 
guten Heler und Verberger. Daher ſich 
auch dieſer Art ehrliche Purſch darinn 
offt anfhalten, und gar fleiſſig ſpeculiren, 
wo oder wann fie etwas mögen erſchnappen. 


Bammerfil. 


Inhalt. 
Hager defs Schloffes Hammerſtill. Gute gelder und Wieſen daſelbſt. Urſach 
defs Jamens iſt verborgen. Vorige und heutiger Befitzer diefes Schloffes. Heben- 
Bericht von dem Jamen Entzenelenhogen. Kalfche Beutung defs Montis Bructerorum. 





Am erstit 


<a8 ©d) F Dammerftill, 

— * * auf Craineriſch fait eben 
ER) Faljo genennt wird, nemlich 
7ER Amerstil, ligt in Mittel-Erain, 
Se drey Meilwegs von Laybach, 
A von dem Schloß Aursberg aber 
Pr nur eine halbe Meile und von | 
—8 Igg nicht weiter, ein wenig | 





— 








HAMMERSTILL 





h I 





er 
ug | 


ä 
Ä 
—— . — 
— — 
— — 





werte von der 
| Sanbach und Aursperg, auf angehender 
| Höhe, an einem wadern und gar nicht 
| 366 Ort. Hat preißwürdige 
ebne Baufelder und Wieſen um ſich 
Woher ihm aber der Nam Hammer: 
fi ill zugewachjen, habe ich weder in Schriff- 
| ten erfpühren, noch fonft erfahren fönnen, 





'andjtraifen, zwiihen 





Gute 
und 
dafelbft. 


Urfach def 
Ramens iſt 
verborgen. 


Vorige und 
heutige Ber 
fiber biejes 
Schloſſes. 


Reben Ber icht 
von dem Na · 
men Katzen⸗ 
edenbogen. 
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Es eräugnet fich daherum auch gant fein jenige Völder, jo um das Gebirge und 
Anlaß zu dergleiden Namen; angefehn, auf demfelben wohnten, welches man noch 
in dieſer Gegend kein Hammerwerck oder heut den Hartz oder Hartzwald heiſſet, 
ſonſt dergleichen etwas vor dem geweſt. | weil es ein Stück deß alten gewaltig-weit 
Es kommt mir * diefer artliche Nam fchier | ausgebreiteten Harkes ift. Und ligt diefes 
vor, wie der Nam dep Schloſſes Katen- | Wald-Gebirge an der Mittags-Seiten def; 
ellenbogen im Reich. (+) Und ift zu ber | tzogthums Braunſchweig. Der höchfte 
jammern, daß die Authores, von welchen rg ſolches Hartzes ift der berühmte 
vor diefem die Schlöffer und Städte be- | Blocksberg, welcher zwifchen den Städten 
ſchrieben worden, derjelben Namens-Ur⸗ Oſterwick umd Werningeroda ligt, von 
fprung haben verfchwiegen; da dennoch | vielen jüngeren Seribenten aber irrig 
feihwol offt eine Nachricht von dem Er⸗ Mons Bructerorum, wie Cluverius erwei- 
—— oder von andren vormaligen Um-⸗ ſet, benamſet wird; da doch der Nam 


ftänden darinn zu ſtecken pflegt. 


Vorzeiten hat diejes. Schloß denen 
Herren Urfinen, Grafen von Blagey zus 
gehört, nachmals aber die Herren von En— 


amilie e8 noch heut der Herr Johann 
gnatius Freyherr von Engelshaus beſitzt. 


uk. * 


—— zu Herren befommen ; aus derer | 


Anmerkung 


(Was den Namen Katzenelenbo— 

en betrifft, mit welchem nicht allein das 

chloß, fondern auch die Graffſchafft ſelbſt 
und zwar eine doppelte bezeichnet iſt, will 
man dafür halten, derſelbe ſtamme her 
von den Cattimeliboeis, welche in felbiger 
Lands⸗Gegend und weiter hin an der Berg- 
ftraffen, wie auch um Heidelberg etwan 

ewohnt; wie Wilhelmus Delichius in 

Far Heſſiſchen Chronid, und aus dem- 
elben Zeilerus im erften Theil feiner 

ije-Beichreibung durch Teutſchland, ge- 
denden. «) 

Nun werden zwar von den alten Rö— 
miſchen Scribenten durch Cattos insge⸗ 
mein die Heflen gemehnt, aber durch die 
Melibocos, deren Ptolomseus gedenckt, die- 


+) Zihe die Anmerdung, 
#) Vid. Itinsrar. German. Zeileri part. 1. fol. 484. 


Blocksberg, ein Uberbleibjel ift von dem 
‚ Meliboco de Ptolomzei, wofür diefer, wie 
befagter Cluverius mutmaſſet, Meblocus 
' fchreiben follen, aber, wie viel andre, alfo 
‚ aud) diefen Teutſchen Wald- und Berg— 
ı Namen falſch gejchrieben Hat. 
 „ Nun ligt zwar Rapenelenbogen in Ober: 
Kal und nicht in ee wel⸗ 
es zu verhindern ſcheint, daß man nicht 
gedencken möge, weil die * und Lü⸗ 
neburg-Braunſchweiger Nachbarn ſeynd, 
ſo wären deßwegen die Einwohner dieſer 
doppelten Graffſchafft Katzenelenbogen die 
; Meliboci genannt. Weil aber dennoch gleich 
| wol Ptolomzeus bie Melibocos zwifchen die 
alte Cheruscos und Cattos lagert, das ift, 
wilchen die Lüneburg » Braunfchweicher 
—— zu den Cheruscis noch viel andere 
Teutſchen mehr gehörten) und Heilen, jo 
| dörfften vielleicht die Meliboci wol biß ins 
Ober⸗Heſſen eine Zeitlang —— und 
davon den Namen Cattimeliboeorum ge— 
wonnen haben, weil fie gleichwol ein de 
meng aus Hefjen und Lüneburgern geweit. 
Nichts defto weniger ift e8 doch unge- 
wiß und eben fo wenig geniß, daß der 
Nam Catenelenbogen von ſoichen Catti- 
melibocis herlomme. Weßwegen e8 dann 
bilfich bey dem Ausspruch de Herrn 
—— daß der Urſprung deß 
amens Catzenelenbogen eben jo wol un- 
erfindlich ſey, fein Verbleiben bat.) 





— ie — 
8. Helena. 
Knhalt, 


Wo das Schlofs $. Helenn fehet, 


Tuſtiger Profpect deffelben. 


Gehört den 


Deutfchen Herren. S. Belen® Zirche ben dem Schlofs. Steinbruch mit fchwar- 


tzen Schiefern. 


Mühlfeinbruch, 
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Falſche Deu⸗ 
tung deß 
Montis 
Bructo- 
rorum, 







Wo bas 
Schloß ©. 
Helena ftehet. 


Sihe die Fi⸗ 
gur N. 192, 
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FSHELENA 


F. Alena 


Be findet fih in Ober: 


Crain, zwo Meilwegs von Pay: 





2 Sn und gleich —— 
* loß ein ſchönes Luft-Wäld- 
lein, eine Viertheil Stunde aber 

davon der Sau-Strom. Daher man aus 
dem Schloß gegen Laybach zu ein Iufliges 

. Ausfehen A befagten Strom hat, wie 
nicht weniger nad) den flachen Feldern. 
8 ift mit guten Ader- Feldern, ſchönen, 
geofjen und ebenen Wiefen, wie auch einem 
gleichfalls grofien und jchönem Garten, 
der gleich bey dem Schloß ligt, verjehn. 
Iſt demnach wol Schade, daß _diefer jo 
annehmlicher Ort von feinem Herrn der 
Bewohnung gewürdigt wird; denn diefe 


chloß und Serrichafft Sant | Herrichaff 


bad), an einem behäglichem Ort, | 
J einer Anhöhe, unter einem 


XI. Sud. Don den Städten, Märckten, Schlöſſern 


— = * 


* NEUN tt in Hm! 


— —— 


* 


t gehört unter die Commendo 
dei Teutſchen Ritter» Ordens, nemlich 
de Teutjchen Haufes zu Laybach, allda 
anjeto der Herr von Gallenftein Com- 
mendator (oder Comter) tit; jintemal die 
Teutichen Seren lieber zu Laybach woh—⸗ 
nen al8 hier; jedoch kommen fie bißwei— 
len anhero, fi in etwas zu erfrifchen. 

Allernechſt bey dem Schloß \teht die 
Kirche S. Helenz, welche demjelben ſo— 
wol in Crainerifcher, als Teutfcher Sprache 
ihren Namen bat mitgetheilt. 

Unweit von ga ein Steinbruch, jo 
den ſchwartzen Sciefer-Stein giebt, wos 
mit man viel Kirchen und Thürne be- 
dachet und dedt. 

8 hat gleichfalls nicht weit von hier 
noch einen andern Steinbruch), der zu den 
Mühlſteinen die Stüder hergiebt. 





Hilzenegk (oder Hölhenech.) 
Kukalt, 
Wo das Schlofs Hültzenech tigt. Juſliger Brofpeet deffelben. Wrfprung defs 


Bamens. Erbauer und jetziger Befitzer diefes Schloffes. 


IR fauber. Bas alte 


Schloß. Baumkircherihurn. Woher das alte Schlofs den Jamen hat. IA der 












Herren 


&. Heleua⸗ 
Kirche dee 
dem Schlos- 


Steinbruch 

init ſchwat · 
en Schie 
ſern 


Milhlfien 
Bau. 
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Yaunshircher Siammhans geweß. Andrens Baumhircher erhält den Begfer Sried- 
rich und die Wlienerifche Heu-Stadt. Wird defswegen herrlich belohnt. ber 


um Bebellion willen hernach enthauptet, Bafs Schlos Baumhkirchertkurn wird 
demolirt. Brunnquelle für die Yuhr. 





ER 


.. a 


* 








ſiber dieſes 






"Hr Lesno berdo genannt. 
E Vigt in Inner⸗Crain, zwo Mei- 
„len von Laybach, in der Anhöhe 
er For eines Bergleind. Es hat oben 
ihöne Bau⸗Felder, auch aller- 

re nechit ein ausbindig = Luftigen 

er Wald, unten hingegen * 
ſchöne Ebne und weite Wieſen, über welche 


(pect deffeiben. —— ſe Ahr hinaus laufft. 
Uefprung de Der 


ed, oder Hültzeneck 
welches auf en — Teutſ 
agen will, als das höltzern Eck oder 
Holy.Ed) ist ihm en von dem 
allda in der Nähe ftehendem häuffigem 
Gehölg und Wäldern; angeſehn dafelbit 
gleihjam ein rechtes Ed de Gehölges 
und der Wälder ift. Eben darauf zielet | 


auch der Erainerifche Naın Lesno berdo; | 


fo viel | 


Ei Pe 
Biligräß neu — und — vor 
In oder — * 3— in — Stand role. 


erichtet, aljo, daß es ein t jaubres 
nfehn und Wolgelegenheit hat. 
Borzeiten aber iſt nicht weit von hier D 

im Walde auf einem Berge ein Schloß 3% 


gejtanden, welches man Baumfirder- ne 


thurn genannt, nunmehr aber jo gar 
öd und verwachjen, daß man weiter nichts 
davon, ala den Reit eines halben einriffi- 


gen wühjten Thurns erblidt. 


— ruhmgemeldter Freyherr von Bi- 
rätz, welchem dieſes alte (of Baum⸗ 
erthurn eben jo wol ſamt denen dazu 
gehörigen Gülten zuftändig ift, gefehen, 
daß diefer Ort, wo anjetzo das neue Schloß 
ı Dülgened ftehet, viel bequemer und luſti⸗ 
er, dann jener, wo das alte Schloß jtund, 
Bat er deßwegen hier ein neues angelegt ; 


denn er bedeutet gleichfalls ein Holted | — die jüngere, nemli das 
oder Ed de Gehö r das Schloß Baum- 
u‘ a... von dein heutigem Be * el ya werden mag. 
figer Herrn Marr Antoni Freyheren von | a8 alte & 


I das 
einen Namen empfangen all Sal 


ben Ramen 
Bat 


HM der 
Baumtirdher 
Gtommkaus 
geroeft. 


Anprecs 
Baumdircher 
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von einer Famili der fo genannten Bauın- | tete famt dem Herrn von Stubenberg 
fircher, fo vormals geblühet, und diß alte |; wider den Keyſer in deſſen Abwejenheit 
Schloß als ihr Stammhaus Tange Jahr | eine Rebellion, nahm mit Hülffe feiner 
beſeſſen. Wie man in dem Freudenthali⸗ Ruhr-Genoffen demſelben etliche Schlöffer 
ſchen Manufcript findet, da e8 im Jahr | weg, um fich und fie daraus bezahlt zu 
1421 Herr Wilhelm Baumfircher in Bes | machen, und begab ſich hernach unter def; 
fit gehabt. @) Nad) Abjterbung defjelben | Ungarifchen Königs Matthise Protection. 
ift Fin Sohn Andreas Baumfircher in! Aber, wie die Aufruhr ihrem Stiffter 
den Beſitz gefommen. Ein trefflicher und | felten einen guten Ausgang ftifftet, alſo 


- flüchtigen 


—— Kriegsmann, aber ſchlechter 
tat3-Mann und Politieus, der durch den 
endlichen Fall feines Kopffs erwiejen, daß 


er feinen fürfichtigen Wit im Kopffe, Ton- 
? 


dern mehr vom Leuen-Hirn als Fuchs— 
Hirn gehabt. 

Als fich die Defterreichiiche Land⸗Leute 
famt der Stadt Wien wider den Keyſer 
Friedrich, verbunden hatten, und denjelben 
zur MWienerifchen Neu Stadt belagerten, 
verhütete diejer tapffre Held mit feiner 
ritterlichen Fauft allein, 

Röldern dei Keyfers nicht zu- 
gleich hinein dringen kunnten, erhielt aljo 


die Stadt und zugleich dem Kayfer die | 


am ihn auch deßwegen verjelbe in den 

eyheren-Stand erhub, und jo wol mit 
der Vands⸗Hauptmannſchafft in Steyer, 
als mit fchönen —— Gütern 
beehrete. Weil er aber einen ziemlich groſ⸗ 
en Ausftand feiner —— Be⸗ 
oldung nicht bekommen kunnte, that er 
ein Ding, das nicht allzuredlich war, ſtiff⸗ 


a) MS. Freudenthal 


Si feiner hohen Perfon. 5) Geftalt- 


| verurfachte auch diefe dem Baumkircher 
! feinen Untergang; denn man verleitete 
‚ihn mit einem auf Schrauben gejegtem 


Geleit ind Ne, und lief ihm zu Gräß 
das Haupt abjchlagen, ©) wie unter den 
Jahr Geſchichten nach Chriſti Geburt ums 
| ftändlicher foll erzehlt werden. 

‘ Gleich darauf ıft auf Kenferlichen Bes 
| fehl diejes fein damalige Schloß Baum 
kirchert hurn demolirt und nidergeriſ— 
ſen worden, um durch ſolches Niderreiſſen 


4 


daß fie mit dem ein ewiges Dendzeichen ver abgeitrafften 


Rebellion aufzurichten. Seinem feiten 
Haufe zu Wippach, welches vormals auch 
Baumkircherthurn ob Wipach“ hieß, und 
gleicher einem Thurn als einem Haufe 
fer, widerfuhr dergleichen, und ftehet 
auch noch Heutiges Tages alfo vor Augen, 
| wie e8 die Zerftörung 

Nicht weit von dem { 
teifft man an, in einem Buchenwalde die 
Brunnquelle, welche die Crainer Stergar 
nennen und fehr hülffreich für die Ruhr 
achten. Wovon aber am andren Ort ſchon 
Bericht gefchehen. 


b) Ehe Megiseri Rlrnbterifche Chronid, am 1156. 8 Ju. Freudent, & MS. Schrot. &ig. v. Birden 
Blatt. in 


fterr. Ehten Spiegel, pag. 591. & 797. 


Hodfraf. 


Kuhalt, 


Wann das Schlofs Bochfrafs erbaut iA und von wem. Wo es ligt. + Srucht- 
barkeit. Bat böfe Hachbarn. Wlarım es Hachſtraſs heiffet. Vormalige Herren 


diefes Schloffes. 


Deutige Befitzerinn deffelben. 


Mutmaffung von der Urſach 


defs Anmens Hochfirafs, 







SUR 
von Seren Hanns Jacob Mur 
9  retizh, welcher unter den Bäy- 
—— riſchen Obriſt⸗Wachtmeiſter ge⸗ 

veſt, alſo wie es heutiges Tages 
ſtehet gebauet worden, ba es 
vorhin in einem ſchlechten Bau 
war, q«/ ligt in Unter-Crain, 
zehen Meilwegs von Laybach und zwo 


a) Collsct. mea. 









ieſes Schloß, fo im Jahr 1645 | Meilen von der Stadt — 


wiſchen Freyhof und Praiſeck (oder 
— an einem guten, fruchtbaren Ort, 
da der Bodem viel Obſts giebt, auch un- 
en davon ein Weingebirge, jo köftlichen 
ein zeuget, Tigt ; ohnangejehn man da⸗ 
herum wenig ebnes Feldes fihet, weil es 
ziemlich hoch im Gebirge und zwar gleich) 
unter dem Uffofen-Berge. Weßwegen es 
! mit feiner allguten Nachbarſchafft verje- 


Fr zugerichtet. 
(5 Bülgened, | 


Aber um 
Rebellion 
willen ber» 
nach ent» 
hauptet. 


Das Schloß 
Baumlir- 
cherthurn 
wird de · 
moliri. 


Bruunquellt 
Ur die 
Ruhr. 


Fruchtbar · 
leit. 


Hat böfe 
Nachbarn. 


Warum «3 
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BER LH RER — — — 
hen iſt; ſintemal die Uſtoken von deren $ mags auch darum wol Hochſtraß heiſſen, 
üblen Weiſe und Raub-⸗Klauen ſchon oben | weil es hoch im Gebirge ligt. 7) 
unterschiedliche Mal geredet worden, ſich Vormals hat e8 obgedachtem Herrn Se 
dermafjen recommendiren, daß fie dejto bej> | verin Schweigern, nachmals dem Herrn 
ſere Nachbarn abgeben, je weiter man von ! Hanns Jacob Muretitjch, der wie gemeldt, 
ihnen wohnt. ihm eine beifere Bauform eh ge: 


Solchen ihren Ruhm renoviren fie auch rey 


ört. Demnechſt iſt es an den 
gern zum öfftern und beſitzen ihn ſchon Herrn Hanns Georg Keyſel gelangt. Wel- 
von Alters her. Wie fie dann vor vielen 


} er e8 feiner Hinterbliebenen Witwen, 

Jahren eben diejes Schloß durch Verrä- | Frauen Maria Sidonia, einer Freyinn 

therey der Schloß - Köchinn überftiegen, | Gallin hinterlaffen, diees auch jeko noch 

und damaligen Herrn defjelben, Severin | befigt. 

Schweiger, mit einem Meffer jämmerlich | Im Jahr 1686 aber ift allhie ein Feuer 

ermordet haben. «) ‚ ausgefommen, wodurd das Schloß gant 
Der Urſprung des Namens ift nicht | abgebrannt, aber feithero wiederum auf- 

befandt, und kann nicht wol von der Straf- ! gebaut, 

fen herfommen, weil allhie feine Yanditrafs 4, &ige vie Anmerkung, 





je in der Nähe. Auf Craineriſch heiſſt es —2 

Ostras, welches von dem Wort Ostro her⸗ , 

eleitet werden fünnte. Denn Ostro heiffet Anmerkung. 

—* und dörffte dieſes Ort darum alfo [Soviel den Urſprung deß Namens 


benamft worden jeyn, weil es —* beſag⸗ Hochſtraß betrifft, vermute ich gäntzlich, 
ter frommen und getreuen Nachbarn we⸗ unſer Herr Haupt-Author habe gar vecht 
gen, der Uſtolen neinlich, ſcharffer Aufficht zuletzt gerahten umd errahten, daß die Höhe 
edarff; als welche fo * ig ſuchen, wo | der Situation diefem Ort denjelben er- 
fie nichts verloren, daß man leicht was theilt habe. Der Crainerijce Nam Ostras 
verliert, ehe mans vermeynt, Vielleicht aber | aber dörffte meines Bedundens mit dem 

a) Collect. mea. Teutjchen einerley, und aus dem Teutſchen 


+ « SI 


Bormali 
Herren 8 


Schloffes. 


Heutige Br 
fiterinn 
deji:idem. 
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Hör MB Cloh gebanet und Dochfl 
uet un 
en Ss hat die Erninerifeh — Ar; 


XI. Bud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 
Denn weil ein Teu- Ausſprache verlohren. Denn es 33 


ar leicht, daß ein Fremder den Buchſtab 
— überhört, wann F Teutſcher * 


Namen behalten wollen, aber übel men oder das Wort, darinn derſelbe be— 


und corrupt ausgeſprochen, alfo, daß fie 
an ftat Hodhitraf, Oſt raß gejagt, we 

fo wol das vordere als mittelere h 

dem anhängigem c unterdrudt, ober ſ el 
und ſchwach eine Zeitlang pronuncirt hat, 

biß beydes mit der Zeit gantz fich in der 





riffen ift, etwas gefchwinde oder auch die 
em Buchſtab gelinde ausſpricht, daher es 

ommt, daß auch die Frantzoſen und theils 
andre Nationen, ob fie ſchon etwas Teutſch 
fönnen, dennoch von vielen Teutfchen Wör- 
tern im reden, das h auslaffen.] 


Hof Drogembel. 


— defs Hamas Bf — 
Wlarım die löbliche Jandſchafft allhie eine Stein -Brucke gebaut. Jeteiger Herr 


MI 





ey wem — — — 


dieſes Bofs. 





Urfprung Wieſer Hof, ſo die Crainer ſonſt 
m , b Ude ‘rgomene heiſſen, ift alfo in 
grmbel. BE benden —— genannt, nach 


dem dabey ligendem Dorff Dro- 

gembel, We e8 der Crainer Der- 

gomen benamft. 

7 E8 ige anderthalb Meilen 

PR von La * ‚ an der Yandjtraj- 
ſen, da man von Laybach aus in Steyer- 

Bon wen marc) auf Eilly reifet. von der Herr⸗ 


* Drogembel erbaut worden in einem 
önem flachem Felde bey vorgemeldtem 
Dorff an dem Waſſer Peyfchatt (oder auf 
Craineriſch Pischata. 

Diefes Wafjer laufft bey Regen⸗Wetter 
jo hoch an, daß die Reiſende dadurch offt 
werben aufgehalten. Solches zu vermitteln, 
hat die Loͤblich⸗ —— Landſchafft, 
auf den gemeinen und Befordrung 
der reiſenden Leute Wera r Abjehen richtend, 


dieſer Gof 
erbaitt 
worden. 


Sihe das 
Kupffer 
Nr. 195. 


Stein · Brücke 
gebaut. 


Bo Ooſlad 
tigt. 


Eibe die Fi- 
gur N. 472. 


Mober b: 
Nam komme. 


und Llöflern in rain. 281 


im Jahr 1668 eine groffe, fchöne fteiner- Mann über fi hin pafliren laſſen muß. 
er 


ne Brude verfertigen laffen, umd damit | Diefer Ort iſt vorhin einmal Lamber- 
diefem übermütigem Waſſer gleichfam ein | gijch geweft, jett aber dem Herrn Jacob 
Joch aufgelegt, daß e8 auch bei feiner gröf- | Yocatelli gehörig. 

feften Aufgefchwollenheit den reifenden 


Hoflok. | 


Wo Boflack ligt. Woher der Ham komme. Wlems vorhin gehört, 


Horr LoKH — 





4 








— — en be use 


TE : re ge; 
BE  oflok (oder Hoflad‘) auf Erais | oder Hof und 
Br neriich Naloke, ligt in Ober- 
SE Crain, in der Jauchner Pfarr, | weit; dem e8 am 9. Martü 1616 Jahre 
> wo Heine Meilen von Lahbach, Herr Georg Wremb abgehandelt und her- 
h — den Schloß Drogem- | nach Anno 1623 den Stod darauf bauen 
OR: .bel und Luftthal, auf fchön- | laffen. Denfelben hat nachmals deffen Hin- 
FE > ebnem Felde in einer iuſtigen ————— = ram⸗ 
end. Nicht weit davon flieſſt die Stei- ?HN, durch ihren Ehvogt zweiter Ehe, Tow— 
salite — welche N F als die jaſen Diftel, von ermeldten ſeligen Geor 
ade Bau Felder und anmutige Wrembs Erben an ſich gehandelt, und fol- 
Fa den Augen die Luſt vermehret. ge Be ee as 
im Fahr 1661 angeerbt ; welche herna 
Der eutfee Ran Hoflat it aus dem | mit Haren Bol Untre Firma nd 
Erainerifchen gefloffen. Denn Naloke bes | verehlichet, dem —* ir —* Pr 
deutet jo viel als auf der Wiefen. ft | fad zugebradht. 
aljo denen ſchon⸗gebluhmten herumligen- | Yon diefem Beſitzer ift es fo wol am 
den —— zu Ehren dieſes Schloß alſo Gebäu, als mit dazu erfaufften mehrern 
benamfi worden. - Gülten mercklich verbeffert und in folchen 
Bormals ift es nur ein ſchlechtes Haus | Stand wie es anjetzo befunden wird, gefetset. 
Balv. XL Bud. 36 





Pi 


dem 



















Jrtsiger Herr 
dieſes Hofe. 


arrherrn zu Bilich⸗ — 
gräz, Herrn Adam Troyer, zuftändig ge— —— 
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Im diefem 1688. Jahr hat er folches 
Schloß dem Herrn Ferdinand Ernjt Gra- 


fen von Saurau verfaufft, der e8 auch Jesiaer 
noch befitt. ’ Befiber. 





Hofmannsburg. 


Wo Hofmannsdurg ligt. Woher der Ham feinen Urfprung hat. Vormalige 
Inhaber diefes Orts. ler es jelzo befitzt. 
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mo Hof SD ofmannsburg, (Craineriih Men- | yon der Feten Mangesburg gehabt. 

manneburg N gush oder — ———— ſich BVorzeiten ſeynd die Herren von Gal- Vormalige 
Bein Ober-Crain, zwo Meilweges lenderg Herren darüber geweſt, So habens — 
ne von der Hauptſtadt Laybach, und | auch einsmals die von Lamberg gehabt, Der cs ieye 

Sihe die I 4tr ein Meil von der Stadt Stein, | und vor 200 a die von Hohenwarth; det: 

gur N. 196. OST -Lgt im hübſchem flachen Felde | angemerckt, im Jahr 1479, bey Verthei- 





an dem Waſſer Peyſchatt, hat | fung der —— Gebrüder, zw 
gar feine, ebne und groſſe Felder zum Bau. | Theile dem Herrn Andre von Hohenwart 


Woher der Den Namen Hofmannsburg hat es | zugefallen. Aber im Jahr 1588, hat e8 
Rem * ererbet von der alten Feſten oder Schloß Samen Yacob von Sigersdorff, — 
hat. | 


Mangesburg, fo nicht weit von hier au anna von Hohenwart hinterlafjener 
einem Berglein fteht, wovon unten die Erben Gerhab (over Bormund) mit Ein- 
Beichreibung ſolches alten Schloffes weis | willigung def Schranen-Gerichts in Crain 
ter wird reden. Weil aber diefer Ort nur durch Auszahlung aller darauf hafftenden 
von fchlechter Behaufung gen, hat er Schulden, doc auf ewige Wieverlöjung 
fih Hofmannsburg geichrieben, wie» an ſich gebracht. Krafft welches getroffenen 
wol er mehr ald die Helffte an Gülte VBergleichd die Sigersdorfferifche Gerha- 





Hitdieligteis 
def Bodeme 
allhie 


und Clöſtern in Craiu 
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ben nachmals im Jahr 1614, da Bere | ler, mit Frauen Maria Rofalia, Ge 


Eojmus von Hohenwarth mit einem äl- 
tern und nähern uf ch hervorgelom- 
men, dieſem das — wiede⸗ 
rum haben a ae (ches anjeto 
der Freyherr, — Ignatius 


, als Herrn Jö 
—— F and — — 
Tochter hat erheirahtet und noch auf dieſe 
Zeit auch in würcklichem Beſitze. 


Höflein. 


Knhatı, 
Hager defs Schloffes Böflein. Glüchfeligheit defs Bodems allkie. Urſprung defs 


Vamens. 
derum verhandelt. Bommt an Sillich. In 


EN ünff Meilen von Yaybach und | 
anderthalb von Erainburg, in 
27 Dber-Crain, nahean dem Kan⸗ 

u der Fluß, ligt das Schloß Höf- 
2 [ein oder wie mans Crainerijch | 

> . nennet, Predvor, in jchöner feld« | 

>} Ebne, und nechſt dabey das gleich- 

I genannte Dorff Höflein, wie 

eichen auch die Pfarrkirche. 

I; >: Bodem bg ift glücjelig, fo | 
wol von fchönen Wiefen als herrlichen | 









N 


IA vormals nach Bittring in Bärndten geſtifftet. Von dannen aber wie- 


defs Bazianers Witwe. Wer es jeizo hat. 


flachen Bau⸗ Feldern; umd die — Bäume 


tragen für das Stand-Recht ihre Yahr- 
Schuld redlich und reichlich ab. 

Es hat den Teutjchen Namen Höflein 
daher, daß e8 vorhin nur ein Kleines Ge- 
bäu oder Fleiner Hof geweit. Der Erai- 
nerifche Nam Predvor hat eben fo wol 
feine Benennung vom Hofe, denn er be 
Bere auf Teuttch fo viel, als vor dem 

Ums Jahr Chrifti 1154 und 1156, M vormals 

36” 


—— deß 
Namens, 
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Nach der Zeit ift es aud, ein Mal dem 
Gotteshaufe Sittich zu theil worden, wie Sommt an 
dann Jacobs, der Abt zu Sittich an dem it 
Gebäu viel gebeſſert und jelbiges in guten 
Stand gebracht. 

Nachmals hat es die Frau Barbara, Yu ds Mu 

eren Balthafar Kazianers Witwe ber ig 
ommen, und wiederum von ihr durd) ge— 











mach Bitring iſt von umnterjchiedlichen Herren, diejes 
aerie " Höflein nach Vitring in Kärndten gejtiff- 
tet worden. Wobey fonderlich Berthold, 
Hertog zu Meran viel gethan und darüber 
auch einen Stiffts-Brief, jo zu Neunburg 
Anno 1156 datirt ijt, ihm ertheilt hat, | 
in welchem alle andre Stifter mit benen- 
Bon bannen met jeynd. Hingegen hat jelbiges Gottes- | 








aber wider Haug, Vittring dieſes Gut Höflein, an | troffenen Kauf, Herr Yohann Baptijta * 
ee — Felicitas 7, Abe wiederum verfaufft. ‚ Benaglia, dene auch noch zur Zeit gehört. en ER 


Höflein in Mittel-Crain, 
Kıhalt, 


Wo das Mittel-Grainerifche Höflein ligt. KHliefs-Waffer drauf man von hinnen 
nach Sanbach führt. Schöner Garten beum Schloß. Vorige Inhaber diefes 
Schloffes. Wer der jetzige Befitzer. Türckiſche Verwüſtung diefer Gegend. 


ÖFFLEIN 


AK n nf Ex — = > i 
— — 
er —— ——— 









ai dr och ein andres Schloß dieſes Na- | Aber den Craineriſchen Namen hat es 
nerifche Höf- SEE mens, aber auf Crainerifch Ma- | von dem dabey Tigendem Dorff Matena 
fein tigt, S rtena genannt, ligt in Mittels | empfangen. 
SS Crain, zwo Deilwegs von Lay | Man geniefit allhie der Bequemlichteit Bickwaner 
— bad), in ggger Bodem, aufeinem | eines —— ers, welches ſich wie eim dran mr 


RR zierlich-ebnem Gefilde, und wird | frummer Canal herum lendet umd zulelt nad tastas 
en SA im gleicher Bedeutung wie da8 | in die Igg fällt. Weil ſich nun die Igg fiir. 


vorige Dber » Erainerifche aljo genannt. | wiederum der Laybach überläfit, kann 


Schöner 
Garten beym 
Schloß. 


Vorige Inte 
haber dieſes 
Schleſſes. 


Hopfenbadh, 


ein vorniali · 


8 Stamm · 
ans ber 


Herren von 
Hopfenbach. 


Sihe bie Fi⸗— 
gur N, 199, 


Urſach dei 
Ramene. 


Bormalige 
Belitser die» 
fen Scloffes 


und Klöſtern in Crain. 
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Einer eine viertheil Stunde weit von die 
fem Schloß Höflein, (denn jo weit ift 
diß Wäflerlein vom Schloß entlegen) ins 
Schiff treten und zu Waller nad der 
Stadt Laybach fahren, indem ihn ein 
Fluß dem andren, der andre dem dritten 
überliefert. Wodurch man auch biß nad 
befagter Hauptitadt ein Meile näher hat, 
als zu Lande; denn über Yand rechnet 
man drey, und zu Waſſer nur zwey Mei⸗ 
len dahin. 

Es * auch dieſes Schloß einen ſchönen 
Garten zu ſeiner Erquickung, und alſo zu 
lieblicher Sinnen-Ergeiſterung gute Ge 
legenheit. 

Vormals iſt dieſes Höflein ein Ca— 
meral Gut geweſt. Hernach ſeynd die 
Herren er Herren darüber worden, 
und mad ihm die Herren Grafen von 
Attimis, unter denen e8 im Jahr 1670 
annod) Johann Caſpar Graf von 
Attimis in Befit gehabt. Aber nad) Able- 


| Iſabella, Geborne Gräfinn von Aursperg, 
in Defig genommen, biß ſich viefelbe wie: 
derum mit Herrn Gottlieb Grafen Barbo 
heirahtlich eingelafjen und vermählt und 
dadurch dieſes Schloß demſelben zugebracht. 
Von ſelbigem Herrn hat es nachmals der 
Freyherr Here Marx Antoni Taufrer ge— 
faufft, der es über etliche Jahre wieder— 
‚um dem Herrn Hanns Chriſtoph Otto 
verkaufft, bey welchen es biß uoch beharret. 
Im Jahr 1469, ſeynd Hefiger (Gegend 
die Türcken eingefallen, haben Alles ab» 
ſcheulich verwüftet, mit plündern, brennen 
und morden erſchrecklich gehaufet, au 
| viel Leute in die Dienftbarfeit gefängli 
: fortgeriffen und dem Lande daherum die 
Fußtapffen ihrer Graufamfeit jo tieff ein- 
| gedruckt, das man diefelbe jo bald nicht 
| auslefchen fönnen. @) Wiedann diefe Bar- 
baren da, wo fie feindlich Hingefommen, 
' anders nichts, ald Jammer, Elend und 


Wehklagen gemeinlich hinterlaffen. 





gung feiner Sterblichfeit hat e8 jeine zus 
rückgelaſſene Frau — Frau Maria 


Hopfenhaci. CHimelnik.) 
Kukalt. 


a) Not. Prov. 





Ber ber je 
tige Beſitzer. 
Tilzifce 
Verwüjtung 
dieſer Ge· 
gend. 


Hopſenback ein vormaliges Stammhaus der Herren von Hopfenbach. Urſachk deſz 


Namens. Vormalige Befitzer diefes Schloſſes. Welches vorhin im Gebäu unter- 
fchieden geweſt. Sechs Brüder wohnen in einem Schlofs benfammen. Vormalige 
Feſtigkeit diefes Schloffes. Kin Berr von Zursberg verbeffert den Bau. Meite 

- Baufelder allhie. Quell-Waſſer. Fieffes Erdloch allhie. 
Fieſes iſt ein altes Berg- Schloß, | und im Fahr 1223 zwey Brüder daffelbe 
Bund ehedeflen ein Stammhaus gehabt, auch würcklich nebſt ihren andren 
. der Herren von Hopfenbach ges | Brüdern bewohnt. | 
Er weit. Ligt auf einem hohen Ber- | Es iſt aber damals das Gebäu unter 
RE . ge ın Unter-Erain, ſieben Meis ſchieden und zertheilt geweſt in zwey Theile, 
ar len von Yaybach, aber nur eine deren Eines man Ober:Hopfenbad, 
SP von Nudolpswerth; hat ein! und das andre Unter-Hopfenbad) ge 
SEN ichönes und weites Ausfehn | nannt. Das Obere hat Herr Adelhold von 
jeinerBerg- Höhen, die e8 erhebt, zu dancken. | Hopfenbach befeffen und drey feiner Bril- 

Der Nam Hopfenbach ift ihm ent» | der bey ihm gewohnt, nemlich ‚Friedrich, 
iproffen von dem Hopfen, fo da herum | Ruprecht und Pucelin von Hopfenbach. 
in der Wildniß von fich ſelbſten und un— Das Untere aber hat Herr Friedrich, der 
gejäet Kuffe wächſt. In Anſehung deſſen ; ältere in Beſitz und feinen Bruder Hein⸗ 
auch die Craineriſche Sprache es Hmel- * Miteinwohuer gehabt; daß alſo 

8 
ey 















nik nennet; denn Hmel heiſſt auf Erai- 
neriſch Hopffen. ı beyfamen gewohnt, wiewol darunter nur 

Erfterwehnte n von Hopfenbach | zween rechte Hausherren, und nur Einer, 
haben dieſes Schloß viel Fahre befeffen, ! nemlich der Herr Adelhold, Eaftellan ge- 


rider auf ein Mal in diefem Schloß | 


Welches wor» 
bin im Ge 
bu mer 
schieden 
gemweft. 
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ein Beyſpiel brüderlicher Einig-und Ver— 
träglichfeit geweſen ſeyn; ſintemal — 
faum zween Brüder ſich in einem Haufe 
lange mit einander wol jtellen, oder fried- 
lich beyfammen wohnen nad) dem Spruch 
dei alten Poetens: Fratrum quoque gra- 
tia rara est, 

Als man gefchrieben 1294, ift das 
Schloß dem Herrn Meintel von Hopfen- 
bad) zuftändig geweft, der ein Better oder 
PrudersEohn def Herrn Hug von Aurs- 
perg war, und deß Herrn Gerlac von Aurs⸗ 
Fl Stieffvater; angemerdt, diefer Herr 

einzel (oder en von Hopfenbach, 
die Wittwe Frau Elifabeth von Aurs- 
perg, eine Geborne von er eheir 
rabtet, Welcher Heiraht Hopfen a 
folgt und dadurch denen Herren von 

ueröperg erblich zugewachſen iſt, auch 
lange Ja — in der Herren von 
Aursperg Händen verbliebn. a) 

Ic * finde zwar über das fonjt noch 
gar viel en don Hopfenbach in den 

a) Not. Provine. MS&er. Aursperg. & MS. Sitt 


_ HOPFFEPACH 
a FHlmefn J 


m 


weit. Mögen alfo dieje ſechs Brüder wo alten Scrifften und Verzeichniffen, wel» 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 







che vor vier» oder vierbtehalb ige Jah⸗ 
ren gelebt, aber feine Nachricht dabey, ob 
diefelbe gleichfalls diß Schloß in Beſitz 
gehabt oder nicht. Welches mich um fo 
viel weniger befremdet, je leichter eine jo 
längſt verfloffene Zeit dergleichen Kund- 
schatt von und entfremden umd den Zu— 
jtand einer folchen Familie, die ſchon vor- 
längſt gan verblühet ift, der Welt aus 
‚der Gedächtniß wegichleiffen kann. 
Vorzeiten iſt diß Schloß gar feit mit 
Thürnen, ftarden Ringmauren und 
ben aufs Befte verfehn geweſt; aber ein 
err von Aursberg hat daran viel vers 
ert, und e8 in einen feinen Bau-Stand 
geſetzt; al8 welcher zwmo Seiten von Grund 


ge» | auf mit gant er ringe Mauren 


gerüftet, und alfo das Anjehn des Gebäues 
um ein Gutes vergröffert hat. 

Bon denen Herren von Aursperg iſts 
an die Herren von Tjchernembel —— 
men. Nechſt dieſen hats Herr Martin 

idler beſeſſen. Hernach ward es denen 

erren von Rüſenſtein zu Theil. Fol— 





Sa 
iea Zchloffet. 


Ein Herr um 


verbeffert 
den Ban. 
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gends erheirathete es Georg Jan- Gleich bey dem Schloß preſentirt ein 
khouitsch. Nach deſſen Abſterben überkam | (uftiger Wald feinen anmutigen Schatten, 
e8 ungefähr vor zehen oder eylff Fahren der | und gleichfalls nicht weit von dem Schloß 

eyherr Trank Leopold von Zir- | ein gutes, friſches Quell-Waſſer. So ver- a 
im, welcher ed auch bißnoch hat behalten. | fpricht auch unferen davon das Wein- * 

Weite Bau- Es hat dieſes Berg · Schloß droben feine | gebirge einen Luſt-quellenden Trunck. 

Beier attie. Ebne, dennoch nichts deſto weniger groſſe Im der Nähe dieſes Schloſſes trifft Zices En- 
und weitbegriffene Baufelder, obgleich dieſe man ein Loch am, welches mächtig tieff im oq albie. 
auch nicht flach jeynd, fondern hie und | die Erden geht, aljo gar, daß, wann ein 
da etwasaufgeworffen, und bald erhaben | Stein hinabgeworffen wird, man gar nicht 
bald erniedrigt. vernehmen fann, wann er zu Grunde fällt. 


Hotemelh. 


Defs Schloffes Hotemesch Gelegenheit. Jack wems also genannt worden. IA 
ehedeffen von denen Berren Baumfchüffeln befeffen worden und gebeffert. Wer es 
völlig fü uber zurichten. laffen. Jeteiger Belitzer. Garten, Zcher und Meinberg. 


‘ HOoTEMESCH n 
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ER LEN WRITER 
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DE Sat: en teler Ort, welcher in Eraineris | dort ehedeffen mwohnhafften Uuterthan, Nas werns 
—— cher Sprache eben denſelbigen welcher Thomas Hoch geheiſſen. Wie— wen 
* BE Naut und Namen Hotemesch | wol die Leute ihrer Gewonheit nach ven 
Ds führet, ligt in Unter - rain, — voran geſetzt und ihn den Hoch 
Rſieben Meilen von der Haupt⸗ omas genannt, um ihn allezeit von die 
Sihe die Fir D ſtadt Laybach, und eine viertheil | fem oder jenem, der etwan auch Thomas 
gar H. dla. "Fe Stunde von dem Mardt Rat- | mit dem Tauff- Namen heiffen mögte, 


20 Ichach, in einem zierlichsebnem | defto gejchwinder zu unterjcheiden. Da- 
de, in einer [ujtigsund bequemz-gelegenem | ſelbſt hat hernad ein Edelmann, durch 

d, nicht weit von dem * die ſchoͤne und luſtbare Gelegenheit dieſes 

iſt alſo genannt worden nach einem | Drts bewogen, ihm einen Sit gebaut, und 
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felbigem den Namen Hothomas oder Ho— 

tem eſch gegeben, weil man fonft vorhin 
Mt chedeſſen ſchon denſelben Ort nur Beym Hotto— 
ta ash geheiſſen; maſſen ich dieſe Na- 
mens⸗Leitung offt vom Herrn Maternus 
Raumſchüſſel vernommen; welcher diß 
Schloß viel Jahre in Poſſeß gehabt fo 
wol als feine Voreltern. 

Jetzt befagte en Raumſchüſſel 
—* an dem Gebäu und Gut viel ver- 
A Der gesi e Inhaber aber Herr 
olff Enge bredt Freyherr Gall bat 
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es in volllommenern Stand gebracht und 
ſauber ausbauen laffen, nachdem er e8 un⸗ 
efähr vor fünff oder jech® Jahren, vom 

Georg Andre Bee der es fu 
vorher bejeflen, erfau ter Diefer in 
alfo jetiger Zeit annoch de Schloffes 
Hotemesch Befiger. 

Es hat am Schlof einen hübjchen Gar- 
ten, auch in der Nähe einen guten Acer, 
imgleihen einen davon umentferrnten 

einberg. 


Sablani;. 


Fager defs Schloffes Iablaniz. Zwo Hapellen darinn. Menerhof daſelbſt. Yamens 
Urfprung. Ber Vormalige Bam Ad malum. Die Befitzer diefes Schloffes. 


in JABLA 


NIZ 


Jablanca. — N 
— — — — 


—— FAR N \ r 

Yabi ER nerijch Jablandza genannt wird, 
Pr, ; und in Inner-Crain ligt, neun 
sc 5. Meilwegs von Laybach, und drey 


S von ©. Veit am Pflaum. Es 
s wird heutigs Tages zu der Ober- 
#, Poyd, — mans vorhin zu 


Fieſes iſt ein Schloß, ſo auf Crai⸗ 





Liburnien, gerechnet. 
Es ſteht zwiſchen groſſem Gebirge, auf 
einem ziemlich Aa ge, der vom 
Wäldern und Wildniffen berührt wird. 
In diefem altväterifch- gebauten, wie- 
wol groſſem Schloß feynd zwo Kapellen, 


Mer et oil- 
fig fauber 
zutichten 
laffen. 


Irtiger 
Beſiher. 
arten, 


Ader und 
Weinberg. 






Eihe die Fir 
gur N. 200. 


wo Kapel · 
len dariun. 


Diegerhof 
daſelbſt. 


Namens 
Urſprung. 


Ad malum 


Das Kloſter 
S. Jacobi. 


Barum es fc 
genannt wir! 


Die Gegend, 
dariun eö figt. 


&-legenbeit 
bıries Mloferi 


und Klöſtern in Erain. 
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eine deß ©. Florian, die andre der 
©. Urfulen. 
Gleich unter dem Schloß ligt unten 
im Thal ein groſſer jchöner Megerbof. 
Den Namen Jablaniz hat e8 von dem 
Erainerifchem Jablantza entliehen, wels | 
der von den wilden Holtäpffeln ihm ge- 
eben, jo im denen dort herumligenden 
äldern häuffig wachſen. Denn einen 
Apfelbaum nennet der Crainer Jablan, 
und Jablandza als das Wort der Verrin- 
x :oder Kleinerung, bedeutet ein kleines 
pfelbäumlein. 


Bor Alters aber haben die Römer diejen 
Ad malum genannt ; welchen Namen 

er mit feinen groffen, weiten, breiten und 
furchtfam » düjterlihen Wildniffen, die 


— 





viel Meilen weit in die Türckey hinein 
gehen, auch wol verdient. 

Es kann aber ſeyn, daß die Römer eben 
ſo wol um der —2 Holtzäpfel willen 
ihn Ad malum genannt; oder, daß ein be— 
ſonders groſſer Apffelbaum in dieſer Ge— 
gend geſtanden, und die Römer dieſen Ort 
darnach benamſt; gleichwie ſie nach einem 
anſehnlich⸗groſſem Birnbaum den Ort 
genannt, wo jeßo der gleichfalls davon alfo 
noch heiffende, „Birnbaumer Wald“ ftehet. 

Diejes Schloß Hat vor Zeiten einem 

errn Georg Haller gehört, hernach denen 

erren Zuetfouiz, Dale ve die * 

errn de Fini er Nechſt denen iſt es 

denen Herren Lazarini zugehörig worden, 
und auch noch * Zeit deß Herrn Vi 
zenz Lazarini Eigenthum. 


8. Jacobi. 


Muh 


Das Ülofter $. Jacobi. Warum es fo 
ligt. Gelegenheit diefes Bloflers. Allhie 
Bodem allda. 
diefer Ybten, 
Soldaten zum Befen giebt. Mufic und 

giebt. Wofitzer 


a 18 iſt ein Slofter oder Abtey 
(ie es auch Erainerifch Abatia 
2 Moenannt wird.) Woher e8 den 
e "Namen Sanct Yocobi führe, | 
- braucht fchier keiner Erflährung ; ; 
denn es ein Muguftiner Klo— 

Sa fter und die Kirche deflelben 
dem heiligen Sacobo gewidmet. 
Weil diefes Klofter wird für eine Abtey 
gehalten, jo ijt es auch klar genug, war- 
um e8 auf Craineriſch Abatia heiffe. 

Es Yigt in Pihurnia; wiewol mans | 
font jego ind gemein zu Iſterreich oder 
Iſterreichiſchem rain rechnet. Es fteht | 
font an dem Sinu Flanatico —— Libur⸗ 
niſchem Meerbuſem) im Ca nanifchem | 
Gebiet, unmeit von Vaprinitz, eine Meile | 












B 


von Caſtua, zwo Meilmegs von der Stadt | Bodem nicht einige 


©. Beit am Pflaum, und zwölff Mei- 
fen von Laybadı. 


alt, 


genannt wird. Die Gegend darinn es 
it eine kleine Schiffländung. Steinigter 


Viel Obſt und gute Meinberge dortherum. Geringes Einkommen 
Hirchweik allhie am $. Iacobs-Tage. 


Was alsdann der Abt den 
Tante, Was diefer Abt der Proceſſion 
diefer Abten. 


Jacob“ getitulirt wird, allein bewohnt, 
welchen die Patres Augustiniani von ©. 
Beit am Pflaum dahin fchidten und verſe— 
ben ; fintemal dieſe Abtey ihmen zugehört. 

Dennoch beherrfchet diefen Ort die Ein- 
famfeit nicht fo gar abfolut oder volllömm— 
lich; angefehn, es allhie einen Fleinen Ha= 
fen oder Anlendung hat für die Feine 
Schiffe, ala Fiſcher-Schifflein und der— 
gleichen Kleine Segel. 

Dieſes am Meer-Ufer ftehende Klofter 
hat feinen ebnen Boden, fondern eitel 
jteinigtes Gebirge, und ift fiir dem Meer 
mit vielen Eleinen Hügeln verbolwerdt, 
alfo, daß e8 von einiger Höhe herab die 
Segel von fernem kann erbliden. 

ichts dejtoweniger weigert fich diefer 
Beide zu tragen, 

fondern giebt allerley Obft und gute Wein- 
trauben. Maffen denn diefe Abtey fchier fich 


Iſt nur gar ein Feines Gebäu, umd | feines andren Einfommens zu erfreuen 


wird gewöhnlich nur von einem Geiftli- | 
den, welcher gleichwol der „Abt von ©. | 


Bald, XL Sud, 


— als def vierdten Theils von den Ze— 


enden der umligenden Weinberge. 
37 


Die Befiter 
die ſes 
Schloſſes 


Allhie iſt eine 
Heine Schiff · 
länbung. 


Sie das 
Kupffer N. 
201, 


Steinigter 
Bodem allba. 


Biel Obſt 


Geringes 
Emlommen 
dieſer Abten. 


Kirhiweih 


Mufit und 
Tank. 


m S. 
co) Se 
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> _ loster$ Tagı 
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Am mr, Jacobi hält man afie, mann zu ; maſſen jolches vorhin all⸗ 
bey di btey einen Kirchtag (oder Kirch- 5 Fer en der Einwoh- 
= Dabey gar der Hauptmann | ner — beſchrieben worden. 
aſtua mit zweyen Richtern und Am Mittwochen im den Bet * 
wölff Soldaten, welchen Soldaten der | Tagen geht die Proceſſion von 

bt — ift, ben ein Biertheil | (oder Castua) aus, und fommt 5 de, 
vom O — Gen Bi und ein Lägel | diefer Abtey. Da gibt alddann Kir bt 9 
guten Wei 7 die Sol⸗ | felbigen Leuten Wein und Brod; fie aber 
daten dem "te Ki * bereite⸗ legen ein Geld zuſammen, kauffen einen 
ten Schotten. Nachdem Kol reſenten frifchen Käs und Eyer dazu, thun ſich aljo 

gegen einander ausgewechſelt, macht man | was guts, und machen ſich luſtig damit. 
BR Dank ke Ehren eins auf mit | Daß aber den Auguftinern zu Sanct 

* meyen; und wenn hernach die Leute Veit am Pflaum Diele 
en tanken, ſteht der erite Tank; dem | höre, ift vorhin ſchon 


— —— 
Jamma. 
Kuhalı 


Hager und Gelegenheit defs Schloffes Jamma. Woher es den Hamen bekommen. 
Vormalige Berren diefes Schloffes. Wer es nun beſilet. Ber Hof zu Oberfifchha. 


Hoch ein andrer Hof Anfelbft, 


Su hie 
ie 


Befiter die» 


2 iss ges Ir Abt. 


Lager und 


; beit 
deß Schloſſet 
Jamma 


Eihe die fi 


anr N. 202. 


Woher 14 
den Ramen 
belommaen. 


und Cloſtern 


krass 


Eye 
H | 





— 
FER 


A Grube und auf Erainerifch Ja- 
5 ma genaunt wird, ligt in Ober- 








von Laybach, in einem wadren, 


2% drige und Meine Berge die Ebne 
kurs abjchneiden, an der andren aber lau- 
ter ſchönes und ebenes Gefilde fich eröffnet. 

Den Namen Jamma oder Grube hat 
es durch folgende Beranlaffung befommen. 
Im Yahr 1472 ift die Stadt Laybach 
im Unfange def Junii von den Türden 
an dreyen Seiten belägert worden ; weh- 
wegen fie dann auch ein dreyfaches Lager 
gefchlagen, und diefes Orts fich dermaſſen 
verjchangt umd vergraben haben, daß es 
gleichjam das Anſehn einer&ruben oder wei- 
ten Yochs gewonnen. Bon welcher Türdi- 
ſchen Belägerung anderswo ausführliche Er: 

hlung gejchehen joll. Bon folcher Gruben: 
— erſchantz⸗ und Eingrabung iſt die⸗ 
em Schloß der Nam Jamma —— 
welches den Crainern eine Grube bedeutet, 
entſtanden. Denn es ligt nahe bey derStadt 


Laybach, wie gleich anfangs gefagt,aber an ei⸗ 
i ‚und iſt fein ſauber gebaut. unter den 
Graf Pan- | Allda wird der curiöfe Lefer auch das 


nem [uftigen % 


Bormals ift Herr Octavio 


TESTEN 


geofjem und flachen Felde ; wie: | 
wol von einer Seiten ihm ni⸗ 


+ Dorf)miteinem fchönen 


in Erain, 


Be 
ABaun Bio, R 








er 


asSchloß Jamma, welches ſonſt drüber geweſt. Nachmals hat es den Pa- 


tribus Discalceatis Auguſtiner Ordens zu⸗ 
! gehört; welche viel Jahre lang allhier * 
er 


Crain, nur eine halbe Stunde wohnt, bevor ſie zu Laybach ein Klo 


befommen. Nach ihnen hat es Johann 


mals aber (ungefähr vor acht oder 
neun Jahren) dem Wolff Engel⸗ 
brecht Grafen von Aursberg, Yandınar- 
fchalln in Crain verfaufft ; welcher Herr 
Graf es aud) bis Dato noch behält. 

Eines Büchſen-Schuſſes weit von hier, 
ligt in dem Dorff Oberſiſchla ein Hoff, 
fo vorhin dem Freyherrn, Herrn Hanns 
Adam Apfalter zugehört, anjego aber feiner 
Sinterlaffenen itwen Frauen Elifabeth 
Freyinn von Apfalter und Gebornen von 
Gajantel zuftehet. 

n — bigen Dorff ſteht noch ein 
| andrer Hoff, ein Mufqueten Schiffe 
‚ weit von diefem Schloß, welcher vor die- 
ſem dem Herrn Gregor Ludwig von Lochen⸗ 
' heim gehörte, anjeßo aber dem Herrn Wo 
' bei jeto ab Wol 

igmund, Freyherrn von Strobelhof gehö⸗ 
rig iſt. Dieſe beyde —— ae 

wre umgeben. 
iſt Schon vorhin, 
chrieben worden. 





Das Schloß Jauerbur 
ineralien 


nizol und Rande-Bicdom in Erain, Herr | Kupffer finden. 
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Mi Benaglia zum Beſitz erlangt; Herren 
na 








Vormalige 
dieje® 
Schlofles. 


Wer es num 
befitt, 


Der Hof zu 
Ober ſiſchla. 


Noch ein 
andrer Hoi 
dafelbit. 


Markt und 
Oerrſchaft ©. 
ohann 


S. Förgen- 


bergmmesligt. ZUR 


Hat frudt- 
bares Land 


Sihe die Fi- 
gur N. 415. 


Schutt von 


ubern 
baſelbft. 
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8. Joſiannis. 


In Inner-Crain ligt der Mardt und 


— Herriähafft ©. Yohannis auf u 





Aber die Beſchreibung diefes Orts ver- 
fpahre ich, bi meine Feder bey Tybein 
anlanget. 


5. Förgenderg. 
Knhalı, 


8. Hörgenberg wo es ligl. Bat fruchtbares Hand. Schutt uon gemaurten Bäu- 


fern daſelbſt. Seltfame Begebenheit mit einem odten - Kopffe. 


Marum difs 


Schlofs heut öde if. 






> Klo und Herſchafft S. Yür- 
EICH genberg, (S. Jurjava gora nens 
2-8 nets der Crainer) befindt fi in 
Zn. Unter» Erain, pe Meilwegs 
SEA von Laybacı, auf einemBerglein, 
or: fo doch noch ziemlich hoch, an 
>> einem fhönen und Inftigem Ort, 
der auch mit Fruchtbarkeit gefegnet und 
eh mit vielen Weinwachs befröfiget 
wird 


Seinen Namen hat ihm feine Nachba⸗ 
rinn, die S. Yörgens » Kirche, verliehen, 
welche nur eines Mufquetens el: 
weit auf eben demſelben Berglein ftehet. 
Es finden fich aber neben diefer S. Yör- 

n8- Kirchen noch zwo andre Kleinere Kir- 

daneben, und alfo drey Kirchen allda 
beyfamen. 

Bey ſolchen dreyen Kirchen ſeynd vor⸗ 
mals gar Bi gemaurte Häufer gejtanden, 
wovon man noch den Schutt umd einige 
Trümmer fiehet. Obs ein Mardt oder 
was es eigenblich — ſteht nicht zu 
wiſſen; meiner Vermutung nad a 
d e8 wol vor Zeiten zu einem Tabor 
haben gedient. 

Wie man vor wenig Fahren nicht weit 
von —— einen — —— ren = 
zum Bauen gegraben, feynd m a⸗ 
rinne eg regen gefunden; wiewol 
der Sand jo hart und feſt ift, als wie 
ein Felfen-Stein. 

Es —* auch nur wenig Jahre, daß 


u folgende A er e begeben. 
8 1 etliche von Adel bey diefer Kir⸗ 


chen befanden, hebte Einer derfelben einen 
Todten» Kopff bey der Kirchen auf und 
fagte: „Diejer Kopff wird luſtig Berg- 
ab fpringen.” Die andren ermahnten ihn 
von ſolchem Vorhaben abzuftehen und 
wolltens ihm wehren ; er aber lachte Ihrer, 


trieb nur feinen Spott damit, fagte der 
Kopff wäre tobt, und nunmehr eben fo 
viel als ein Stein; mit welchen Worten 
er den Todten⸗Kopff gleich den Berg Hin» 
unter warf. Aber im binabpurgeln hat 
der Kopff dreymal nad) einander, Ach! 
Ach! Ad! geichrien. Wer ihn hinab 
eworffen, verjchweige ich hier mit ir: 
Sie haben fi) aber Alle darüber fe 
entſetzt. 

Man ſollte zwar wol gedencken, der 
Kopff hette, weil er hohl geweſt, natürli⸗ 
cher Weiſe einen Laut und Hall von 
gegeben, indem er alſo den Berg hina 
ekugelt, wie ich dann jo hart dawider zu 
Streifen eben nicht begehre; weil die Lufft, 
nachdem fie ein Object antrifft, einen wun⸗ 
derlichen Schall erwecken, und die Entfe- 
Kung ſich alsdann allerley Bedeutun 
draus einbilden kann; dennoch will ı 
darum nicht ungern glauben, der allmäch⸗ 
tige Gott habe vielleicht zugelaſſen, daß 
man einen folchen oder Stimme aus 
dem Todten ⸗ Kop 
— Erinnerung, man ſolle die Gebeine 

orbenen mit —* ligen laſſen, 

und nicht Mutwillen no weil damit 

treiben, * damit ſpielen wie mit einer 
el⸗Ku 


gel. 
——* da wir wieder zu dem Schlo 
fehren, fo tft felbiges zwar vor Zeiten fe 
und ſtarck gebaut enden, heutiges Tages 
aber öde, ed ar und verlafjen. 
feit dem vor eimi Y die Herren Gal⸗ 
len das untere Silo Gallenhof gebaut, 
welches nur eine Viertheil Stund davon 
ligt, hat man diß ältere der Unbequem- 
lichkeit halben der Verlaffenheit überlaffen, 
und feinen Baufoften mehr dran wenden 
wollen. Hernach hat der Wetterfchlag e8 
mit feinem Blitz angeziindt und 24 
abgebrannt. 


vernehmen müllen ;- 


und Clöſtern in Erain, 


— 
ſie nachmals an die Grafen und Herren 
——— 
Herr von Gallenberg befeffen, und nad) 





anno wil 


— — 


‚5. JÖRGENBERG 


dem er im 1687 Todes verfahren, 
felbiges Bm —— 


IR IE 
hei verbteißt,. 


Impelhofl. 


Kuhalı 
Yager-Städte defs Schloffes Impelhof. Befchaffenheit defs Bodems allhie, Woher 







le def iefer Ort, welchen die Eraine- 
ee Ihe Zunge Impale ausſpricht, 
ligt in inter » rain, neun 


I Meilwegd von Laybah und 
zwo von Rudolfswerth, auf ei 

nem Heinem Berglein, 

mit groffen umringt 

und gleichjam gefränet wird ; 

es faft als wie im einer Wilonif 


a 
ig, foneen nur feines Begeife 1 


den Aamen Impelhof bekommen. Vorige und heutiger Befitzer. 


ſichs doch fein ins Geficht und 


hübſch. 

ne Felder zwar hat es nicht, aber 
dennoch , ob gleich hoggrichte und un- 
FA nicht weit = — * ein 
Ya berg. 


n 
Denn Namen Impelhoff hat es zwar 
von den Hinbeeren befommen, welche alle 
* häuffig wachſen; aber die fehlende 
us deß gemeinen Manns hat * 
gefälſchet; denn von Rechtswegen ſollte 


ſtellet 


iſt gar 
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— 
ee 


A ie Di 
tal sine nn ne —* ps ET 
Pub: - kr * en — =.» 
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es heiſſen Hinbeernhof. Der Crainerifche | in Beſitz gehabt, als ein ab 
ann fen D ift aus dem Teutſchen doch Vormund) der Pr ee 
a mit weniger Corruption ges —— iſt Herr Wolf Conrad a 
le denfeld, Medicine Doctor zu 
or weni —— hat dieſes Schlöß⸗ Bay dol on ‚ in würeffichen Big, deffe, 


lein Herr Georg Wolf Michatſchauitſch | ben getreten, auch biß noch darinn verblieben. 


2 
oe — — — 


Kaltenbrunn. 
N halt, 


Jagerſtäte defs Schloffes Baltenbrunn. Mühle im Schlofs allhie. Bleine Inful 
famt einem Bammer und hültzernen Brucken. Hamens-@uelle diefes Schloffes. 
Schöne Brunnquelle nicht weit von hier. Der Bau und andre Befchaffenheit diefes 
Schloffes. Schön-bemahlte Zimmer. So aber zu Grunde gehen. Was folches 
ihres Verderbens Urſach. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Gehört jetzo den 
PP. Soc. Jesu. urspergifcher Thiergarten unweit von hier. er den Grund 
folches Thiergartens vorhin befeffen. Jeteiger Herr folches Thier-Gartens. Schöne 
Waffer-Mühle. Auf Wäldlein mit zween Meihern. Schöne Brunnquelle. IA 
ein Grquickungs-und Juſt-Ort defs Berrn Grafens von Zuersberg. 









* Die Mühle drinnen ift. 


und Llöftern in Train 


Susuauy 
uno.“ 
> f 


— u * 





Araltenbrunmm, Fo auf Eraine- 
0 riich ſich Fushine (oder Fuschi- 
one) Läfit nennen, ligt in Ober: 
+ Crain, eine Stunde von der 
Stadt Laybach, und zwar hart 
$ an dem Su Laybach, in ei- 
nem ebnem jchönem Felde. 

Allhie hat die Natur von Stein-Felfen 
gleihjam eine Wehr wider das Wafjer 
aufgeſchantzt. Solches Waſſer fliefit auf 
viel Mühl⸗Räder zu ins loß, allda 


Gleih unter dem Schloß formirt das 
Waſſer eine Heine Inſul, allda es einen 
Eifen- Hammer giebt. Zu diefer Inſul 

het von beyden Seiten eine hültzerne 

de, da jonft der Fluß Laybach nir- 
gends ge iſt, ohn allein zu Laybach 
ie ar aber allezeit —* ie 
t, inem t un auſen 
Ann } — * un leitet; 
dann au und hinüber zu reiten, 
wird fich Bellen Jemand unterftehn, fo 
gut ift fie gemacht , und demnach das Beite, 
daß feine rechte Straffe drüber gehet, fin- 
temal ſonſt Leichtlich Mancher dörffte ins 
Bad fommen, als jchon vor etlichen Jahren 


— KArTENBRVN - 


’ | 
sysayye 





— — Scilog und Herrihafft  gefche 
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Noch 
hm, daein Geiftlicher ſamt dem Pfer⸗ 
de durchgefallen iſt 


Bon obberührtem Hammerwerck hat 
es den Erainerifchen Namen Fushine, wel- 
ches ein Hammerwerck bedeutet, an ſich 
gp en; denn dieNatur hat allhie 64 

are ie gemacht, daß man feine Waſ⸗ 
fer- ee: machen. Aber der Teu- 
tie Nam Kaltenbrunn entipringt 
von einer jchönen, frifchen und falten 
Brunnquellen, fo nicht weit von diejem 
Schloß ihren flieffenden Kryſtall von ſich 
fchüttet, und jolchen dem Fürft-Aursper- 
geriſchem Thiergarten zuſchicket, welcher 
denjelben in feinen grünen Schoß aufs 
"Das Schloß an id febft beth 

s Schloß an e eiteht in 
einem vieredftem Gebäu, deſſen jedwedes 
Ed mit einem groſſen vieredtem Thurn 
eziert. — ſich ein groſſer 
Be oder Platz. Bor dieſem waren treff- 
ich-[höne Zimmer darinn, auch der 
Dber:Bodem oder die Obdecke und das 
Getäfel mit köftlicher Mahlerey von ven 
fürnehmften Meiftern befitnjtelt. Wo aber 
die Kunſtwercke von Anfchauern verlaffen 
jeynd, und feinen Verwundrer finden, da 
müſſen fie zu Grunde gehn; alſo geſchicht 


— 7 








Nameus 
Quelle dieſes 
Schloffes. 


Schöne 


Quelle 
weit en. 


Der Bau 
und anbre 
Bechaffeuhrit 
diees 


Schloſſes. 
Sihe die Fi⸗ 
gur N. 


Schön 
immer. 
So aber zu 


Grunde 
gehen. 


Ehloflee. 


Gehört jeto 


ten PP, 


Boe. Fosu. 


Unrfpergiidn 
Thier Cartcı 


um 


von 
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auch diefen Funftreichen Gemählden; die | feſt diefer Grund zuftändig geweft, aber 
Tiederliche Verwahrlofung der anhero ges | nichts zugerichtet, fondern nur eine jchlechte 
festen Pfleger und Verwalter, bey denen | fleine ühl allda, und ſonſt weiter nichts 
die Silber: Farbe und Rechnungen der als der leere Bodem. Nachdem aber Herr 
Aufficht und Fürſorge allein — — er⸗ Wolff Engelbrecht, Graf von Aursperg, 
weiſet dieſer Kunſt ſchlechte läſſt Landhauptmann in Crain, ſolchen Grund 
alle ſolche Zierrathen zu Nichte gehen und | Jenem abgefaufft, hat diejer Ort von der 
verderben. Daher fallen folche Penſel- Gunft und Curiofitet diefes Herrns, de 


" Wunder und Kunft-Stüce nun alle famt | Herrn Grafens, eine fo luſtreiche Geftalt 


Borige Befi- 
wer birjen 


dem Tafelwerd herunter. Die Bödem feynd 
meiftentheil8 alle verfault und eingefallen, 
weil feine Herrſchafft jchon von vielen Jah: 
ren ber das Schloß bewohnt. Denn feit 
dem es die Herren Patres Societatis Jesu 
befiten, welche daſelbſt ſich nicht collegiali- 
ter wohnhafft aufhalten, wird es feiner 
berrfchafftlichen Bewohnung fähig, ſon— 
dern diefe —“ nur von einem Pfle⸗ 
ger verwaltet, welcher die Einkünffte ge— 
meldten Herren P. P. Soc. J. verrechnet. 
Und diefe Patres wollen lieber die Ge- 
dächtniß und den Verftand der ftudiren- 
den Jugend mit freyen Künſten geſchick— 
lic ausmahlen, weder für die Fee dies 


fer Tafel-Mahlerey forgen. Wiewol Jonft | 


daheim die nette Ordens» Leute der So- 
cietet Jeſu den Kunſt-Stucken der Mah⸗ 
Ierey, wie auch faubren und wolausges | 
fchmücdtn Wohnungen ruhmbefandter 
Maſſen nicht feind jeynd. 

Vor diefem gehörte dig Schloß den 
Herren Grafen Khifel; welche ſich auch 
davon gejchrieben. Hernacd hat der Fürft 
von Eggenberg, Herr Herr Johann Ulrich, 
diefe Herrfchafft an fich gebracht, und end- 
lich zur Fundation def Collegii Soc. Jesu 
zu Zrieft hingeftifftet. Aljo habens noch 
ur z dieſe Herren Patres 8. J. zu 

rieſt in ni 

Ungefähr bi auf einen Büchſen⸗Schuß 
von diefem Schloß kommt man zu obbe— 
rührtem Fürftlich-Aurspergifchem Thier- 
arten, welcher unter andren ein luſtigs 

äldlein begreifft, imgleichen etliche zofle 
ie ange oder Weiher und ein ſchönes 
ufthaus, darinn einige Zimmer gebaut. 
Solches Alles wird von einer ziemlic;- 
hohen Maur umher eingefangen. Bor 
diefem ift Heren Hanns Adam Ziegel: 


ewonnen, und fic in einen ſolchen Luft 
rt verwandelt, wie man ihn heutiges 
Tages fchanet. Nunmehr aber hat dens 
felben Herr Herr Ferdinand Fürft von 
Aueröperg ꝛc. erblich überfommen. 
Nicht weit von binnen wird von dem 
luß Laybach eine ſchöne, faubre und groffe 
dühl umgedrehet, am einem ſehr jchö- 
nem luſtreichem Drt. 

Gleich vor der Mühlen Lockt dich gleich- 
ſam ein anmutiges Wäldlein zu fich durch 
die Stimme feiner lieblich-fingenden Vögel. 

In demfelbigem Luſt-Wäldlein entdes 
den fich denen jpatierenden zween Fleine 


Fifch » Weiher und eine on Yan Fi fo dern 


ein eyskaltes Kryſtall-klares Water führt, 
welches aus lautern Kiſelſteinen häuffig 
quellet. 

Jetzt beſagte Mühl hat vor dieſem dem 
Herrn Johann Herwart Grafen Kazianer, 
Landverweſern in Crain gehört. Welchem 
vor wenig Jahren Herr Wolff Engelbrecht 
Graf von Aursperg, Landmarſchall in 
Crain, fie abgefaufft und noch jeto bes 
hält. Derjelbige Herr fommt bifweilen 
auch hieher au einige Necreation ; ange 
fehn, e8 nur von Laybach aus eine Spa- 
tzier-Fahrt iſt, weil e8 nur eine Kleine 
Meile von der Stadt. Weßwegen er auch 
früh Morgens wann ed noch fühl ijt, her— 
unter reitet, oder auch in der Kutſchen 
fährt; und gegen Abend wiederum, wenn 
der Tag eüht worden, zurüct auf Yaybadı 
fehret. Denn unter der Tags-Hite, wann 
die Sonne am heiffeften brennet, verjchafft 


dieſes Wäldlein einen grünen Schild, für 


folchen fcharffen Pfeilen der Sonnen, und 
nebenft lieblicher Kühlung, auch jonft einen 

uidenden Anblid, weil e8 überaus 
(uftig iſt. 


Kahenberg. 


Hager des Guts Vatzenberg. Vermeynler 


Ehbrecher hilfft den Mann der Enbrecherinn ermorden. 
Defs Ermordeten Blut iſt unauslefchlich. Die beſte Vermutung defs Ha- 


nams. 


Urfprung defs Namens-Hatzenberg. Ein 
Die Blut- Klage defs Keich- 


mens-Ürfprungs. Vormalige Befitzer diefes Gütleins. 


Wer den 
Grund folches 
Ihiergartens 
vorbim beſeſſen. 


Setiger Herr 
ſolches Thier- 
Gartens. 


Schöne Baf- 
fer Müble. 


Luft. Wald 
fein mit 


zog Weir 


Schöne 
Brunngquelle, 


I ein Er 
quidungs- 
und Luft Ort 
deis Herrn 
Grafens von 
Aueraberg. 


Vermehnter 
Urfprumg def 
Namens 
Kagenberg. 


und ‚Klöftern in Erain. 297 
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LEN sc Meilwegs von Laybach und | Mann, aljo gar, daß fie nicht allein im- 
A eine Viertheil Stunde von | merzu mit ihm gelöffelt, fondern auch durch 
5 Stein ligt in Ober-Crain das } feine Hülffe * Mann bey der Nacht 
27%. Gitlein Katenberg, an einem | im Bette jämmerlich umgebracht. Welchen 
er er Friichen, gefundem und luftigem | Ermordeten diefer Böſewigt in ein Bett- 
IA Ort, an der Steinerifchen Fei⸗ gewand eingewidelt, und alfo bey Nacht 

2° Steig, welche gleich unterhalb | von Stein er Pandftra e vor Erain- 

TEN vorbey paffirt. burg hinaus führen, und allda von dem 

Das Gebäu ift nicht weitläufftig, fon- | Wagen herab auf den — Fahrweg 
dern nur Mein; deßwegen auch fuͤglicher werſſen laſſen, um den Leuten einzubilden, 
ein Gütleim weder ein Gut mag ge- | der Mann wäre von Strafjen- Räubern 
nannt werden. erfchlagen. 


Woher es den Namen Katenberg habe, | Es Hat aber der todte Körper jo offt 
ee unte Sinn gehe, as of Ne ee Dre 
Sprache Er deffen hat man feine Ge- | rinn vorüber gegangen. Welches bluten 
wißheit Etliche vermeynen, es fey darum | dur; eine Antipathiam oder feindliches 
fo genannt, weil ein gottlofer Kerl, der | Öegen-Gefühl geſchehen foll; wie Rober- 
allhie gewohnt, feinem Eheweibe nebjt an- | tus de Fluctibus a) und viel andre Ge- 
dren giftigen Sachen Katen- Marc zu | lehrte mehr dafür halten, 5) 
freſſen gegeben, wovon die Frau ſo nar⸗ va Robert Flud, s. de Fluctibus, in Am- 
riſch und raſend worden, daß ſie gleich phitheatro Anatomiae, lib. 2. Sect. 1. portione 8. 
einer Nahen über Be Ziune gefprungen. | Pre ,Cup (001 29, 1 Ariola m 

Die Urſach, ſo die en Weibs⸗Mörder b) — und — ſeynd auch der Mey’ 
dazu bewogen, ift diefe. Er hatte ſich in \ mung, jeboch hierinn noch etwas umterichieden Diefe 
eine Bürgerin zu Stein verliebt, die ihm 


ift font and) vom einer ungehlichen Menge anderer Scri* 
. nn > benten behandelt, und zwar anerührli dh vom 308biß 345. 
gleichfalls günftiger war, weder ihrem | Blatt ve Auständifgen Sitten-Epiegele. 
Balb. XL Bud. 












—— 
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Die Blnt- 
Lage „def 
veichnams. 


Katsenhein. 


Eile das 
Kupfier N, 
207. 


Friſche und 
ſcharffe Lufft 
alhit. 


298 XI. Sud. Don den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Man fagt I gewiß, daß man noch jego | Und diefe Bermutung führt einen beffern 


in dem Stüblein, wo der Mann ermor= | Schein, ala — eynung von dem 
det worden, das Blut an der Maur oder | Katen-Mard. Maſſen es dann auch ver: 
Wand zu fehen, und umablefchlic ſey. mutlicher jcheint, daß, wenn man diefen 
Es iſt zwar der Mörder jamt dem | Ort hette von folder Bergifftung benam-> 
Schand · Weibe ee davon geloffen, | jen wollen, man denjelben nicht würde 
ſeynd aber, weil fie allezeit — etwas Katzenberg, ſondern vielmehr Ka— 
daheim vergeſſen, offt wieder heimgekehrt, zen marck genannt haben. 
worüber man ſie endlich ertappt umd zu | Vor dieſem hat Herr Alerander Schwab 
ur ihnen ihr echt gethan hat. | diejes Gütlein in Befit gehabt. Nachınala 
‚Weil aber im Jahr 1517_diefes Güt- | fam e8 auf die Herren Hamfchüffel, wel- 
lein dem Herru Stephan Katzenber er, che es hernach dem Herrn Schega, Pfar⸗ 
hernach feinem Sohn Marino Katzenber⸗ rern zu Nannspurg, vertaufften. Won die- 
Er zuftändig gewejt, a) jo vermutet man | je hate nach feinem Tode fein Bruder 
llig, ein Kagenberger habe allhie erſtlich | Andreas Schega, ein Bürger zu Stein, 
einen Sitz — und nach feinem | geerbt, deſſen hinterlaſſene Tochter gleich- 
Namen denfelben Kagenberg genannt. | u deß Vatern Tod zur Erbinn und 
a) Testo MSoripto Bit, Beſitzerinn deſſelben gemacht. 


— — 6 0 
Kabenftein. 
Knhalt. 


Lager des Schloffes Kntzenſtein. Srifche und fcharffe Zufft allhie. Voriger Jam 





Die beſte 


Urſprunge 


Bormalige 
die · 


ger bi 
ſes @iltleine. 


defs Schloffes.. Das Dorff Vigaun. ter diefes Schlofs vor vierdhalb hundert - 


Jahren gehabt. Hauch wen es Hatzenflein genannt. Grafen zu Kateenſtein. Schö- 
nes Gebäu diefes Schlofles. Gleich hervorfchwimmende SKorellen, Lrefllicher Baum- 
garten. Schöner Garten allhie. Schnee zum Wlein-kühlen. Vormalige Zerftörung 
diefes Schloffes. Bifchof von Jaybach verfetzt dem Xatzianer etliche Bauren und 
<ehenden. Ein altgemaurler Stock wird zu einer Evangelifchen Kirchen gebraucht. 
Hatzenflein kommt von der Hatzinnerifchen Hamili ab. Behommt wieder einen 
Kazianer zum Herrn. Retten und Binge fo nach vielen Jahren im Sarg eines 
Derrn Iinzianers gefunden. WMer das jetzige Schlofs-Gebäu recht ausgeführt. 
08 Schloß und die Herrichafft | gemein Wegine nennt, hieß ehdeſſen Vi- 
AR agenftein ligt in Ober- | gaun, wie danı auch noch das dabey li⸗ 
rain, ſechs Meilwegs von | gende Dorff ſolchen Namen behält. 
=) 2, Yaybadı und ein Meil von Rat- Ums Jahr 1338 war dieſes Schloſſes 
mausdorff, in einem lieblichen Herr und Beſitzer Niclas von Kain. 
SE ebem Grunde, vecht unter dem | Sach deſſen Ableben Hat feine hinterlaf- 
—** hohen Schneegebirge, alſo, daß | ſene einige Tochter Herrn Hanns von 
u an einer Geiten —— 4— aunsberg, dem auch Ratmansdorff und 
Schnee⸗Gebirge fteigt, an der andren ein | Wallenberg damals gehört, geheirahtet, und 
jchönes, ebnes umd weites Feld fich aus- ihm das Schloß Vigaun zugebradt ; und 
breitet. nachdem fie diefen ihren ir ia Eh⸗Herrn 
Gedachtes Schneegebirge verurfacht all- | überlebt, iſt Herr Georg Kazianer ihr zwey— 
bie eine friſche gute Lufft, welche aber ter Eh-⸗Genoß, und zugleich mit ihr die— 
dabey ſcharff und darum denen ſchwind⸗ ſes Schloſſes Beſitzer worden. Von wel—⸗ 
ſüchtigen oder dürren Leuten geführ und cher Zeit an es bey denen Herren E 








eine Beforderin ihres legten Athems ift. | nern eine geraume und vieljährige Zeit 
Diß Schloß, weldjes der Crainer ins N verblieben, unterdeffen aber feinen erſten 


Voriger Nam 
des Schloffes. 
Das Dorff 
Vigaun. 
Wer dieles 
Schloh vor 
vierbihalt 
hundert Jahr 
ren gehabt. 


Nah wen et 
Kabenftein 
genannt 


&rajen zu 
Kopeniterit. 


—— 
Schloffee. 


Sihe das 
Kupfter N. 
un, 


Gleich here 
borfdjmwime- 
mendet 
Fetellen 


Trefflicher 
Baumgarten. 


Ehöner Bar- 
ten allhie, 


Sqnee zumt 
Weintutlen. 


und Elöfern 








Namen Vigaun abgelegt, und von den Her- 
ren Razia.ıern ———— genannt iſt. Ge⸗ 
ſtaltſam ſich noch heut mehrbemeldte Her: 
ren Kazianer, „Grafen zu Katzenſtein“ 
ſchreiben. a) 

Es iſt auch ein jo herrliches und trefflich- 
ſchönes Gebäu, daß fich fein Graf defjen 
darff jchämen ; angetehn, es nicht allein ſau⸗ 
ber, nett und zierlich, ſondern auch groß ift. 
Die Zimmer feynd mit den jchönften Ge— 
mählten ausgeziert. Im Schloß. Hofe fin- 
det fich ein trefflicher Springbrunn. 

Gleich hinter dem Schloß (deffen Ruden 
das 208, Kupffer weijet) hat es einen Baum: 

arten, darinn einFiſch-Teich, welcher groffe 
8 rellen nähret ; die gleich hervor zu ſchwim⸗ 
men gewohnt jeynd, jo bald man dazır 
fommt. Selbiger Baumgarten hat gewal- 
tig viel herrliches Obſtes. 

Mit noch gröfferer Anmut begitnjtiget 
dich der Luſtgarten, der jo wol an Sröffe 
ald Schönheit ausbündig ift, und in der 
Mitte einen zierlich-fpringenden Brunnen 
umgrinet, jo von groffen trefflichen Stei- 
nen ift außgehauen. Im Sommer trifft 
man bier fo viel Schnee an zur Wein- 


a) Collect, mea. 


in Crain. 299 





237. 


Kühlung, ald man immer mehr verlangen 
mag; und folches Schnees fann man aus 
einem unweit vom Schloß befindlichen 
Graben zu allen Zeiten die Gnüge haben. 
Diefes Schloß hat im Jahr 1458 vom 
Grafen Hermann von Eilly ein Hartes 
erlitten ; fintemal derjelbe es damals hat 
zerſtört. 
Es iſt aber hernach wieder gebaut und 
im Jahr 1542 Herrn PBalthajar Katzia— 
ners Eigenthum geweſt; welchem ſein Vet— 
ter, Herr Franciscus, Biſchoff zu Laybach, 
eiliche Bauren und Zehenden von der 
Crainburgiſchen Pfarr verſetzte gegen jechs- 
Hundert Gilden, damit er (der Biſchoff) 
die anstehende Steur entrichten könnte. 5) 
Wie Anno 1588 zu Rattmannsdorff 
‚ die Evangelifche Prediger vertrieben wur- 
| den, ward auf fämtlicher Ober-Craineri- 
ſcher Herren und Landsleute Begehren ein 
alter gemaurter, vor mehr als hundert Jah: 
ren von zweyen Herren Sazianern erbau- 
ter Stod bey diefem Schloß Vigaun, (oder 
| Katenftein) von der verwittibten Frauen 
Juliana Kagianerinn zu einer Yutherifch- 
evangeliſchen Kirchen zugerichtet, und von 


b) MS. Oberb. 





Bormalige 
Veritörung 
dieſes 
Schlofies. 


Biſchof von 
Yaphad) ver- 
fett dem 
Natianer 
erliche Bau 
ven und 
Zehenden. 


Ein altge⸗ 
maurter 
Stod wird 
zu einer 
ewangeliichen 
Kirchen ge 
braucht. 





der — Landſchafft in Crain der Ge- 


ati edi idt. 
Ufo Haben dafbft vie Eoangeliihn ihrer 
ufammenkunfft und Gottesdien 


fol Im 
wartet, jo — 


En Erüberbog esihnen 


legt u 

F —* Pr nie en ſelbſt ift bey 
den Herren gr unausgeſetzt ver» 
blieben biß zur Reformation der Reli- 
gion, da es andre kommen. Als 
vor etlichen Jahren ift Herr Burchard Hi- 
oe defjelben habhafft worden ; nach deſſen 

idung es feinem Sohn, —— 

— —— 


Ignatius Hitzing Von 
welchem es im m zu 
der —— * 8 ge; fin- 


temal es — demfel n F— — * 
art ianer af zu enjtein 
— in Crain = Landshaupt⸗ 
mann zu Görtz ꝛc. ꝛc. an ſich — 
Ehe denn es dieſer Herr in 


fommen, war ed nur ein ordinares = 


mittekmäffi — er aber hat den 
Bau and — ge ze 
— die v * 


n 
Denn, nachdem er Berti pie = 
gebauet hatte, fiel der Bau feines Leibes 
ein und ind Grab ; maffen er am 13. Octo- 
a) MS. Pror. 


XI Bad. Von den Städten, Märkten, Sclöfern 


Kız ENSTAIN 
Dor der u 


len Sesen 


—* 





bris 1681. Jahrs a ae Gott ver- 
—* sem Chief, zu Se he gell * 
em r Ruhe 
in * Begräbniß der en — 
Damals hat man in einer — 
— ſchon vor — ne die 
beine eines Herren eben ianeri« 
fchen Famili — gehe t, eine 
güldne Kette ſamt etlichen güldnen nen Rin- 
— en gefunden, ſo auf — Ducaten ge 


und der Kirch eben worden. 

lagen at ein nn eidvener Strüm⸗ 
pffe back, welche gleichfalls noch gut 4 
weit; die der Kirchen Syndicus, Sacob | 
neß, zu fich genommen, und hernach um 
zwey Gilden verkauft hat. übrige 
aber war Alles ſchon verfault. 


Bw bat ſich zwar dariiber verwun- 
die Seidene Strümpff in jo vie 
= Jahren von feiner Fäulung angegriffen 
worden; wann er aber betrachtet hette, daß 
der Grund felbiger Grufft nicht feucht, ſon⸗ 
dern fandigt und truden, würde ihms nicht 
fo Me — ſeyn. 
erg Grafens Yohann Her- 
* Er bat u Und urückgelaſſene 
&refcentin, ie 
En Gräfinn Se Y den Bau 


TE Tr rer 


Wer das je 

u Schloß⸗ 
Gebliu rech 

aasgetitbet. 


—— 
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lo fi nd Ibrecht K 
—* Bann ie fe ne Bene, un 
ar go afft in Händen ; | jtehet e8 alfo nunmehr in dem Stande, 
———— Sohn, Fa 


Leopold Enz | wie vorhin angedeutet ift. 
Kerſchan. 


Schloſs und Marcht Berfchan. Tager-Städte derſelben. Befchaffenheit dieſes 
Orts im Bau. Einkehr der glagellanten in hieſiges Schloß. Dennen man allhie 





Sehlefs (Ind TTarckt 
KERScCHAN 


».® 3 








. Mein reicht eher ai alle Wer diefe Yerrfchaft der Graffchafft 
Mitterburg einverleibt. Ietziger Herr darüber. 


P nter diefem Namen Kerſcha | umberwohnende Leute an gewilfen Tagen 
ober Kerjchön, (welcher in Erai- | in der Falten mit der Proceffion gehen, 
Pnerifcher Sprache gleich alſo ſich difcipliniren umd geiffeln, und unter 
IN lautet, von den Staltänern aber | ſothaner Dieiplinirung processionaliter in 
A Chersan gejchrieben wird, ligt ein | die Ka en des Schlofjes einfehren ; denen 
er undMardt impiterei, | | herna eger oder —— 
nMeilen vonLaybach und | walter he in zu teinden geben. Und 
vier von der habt Mitterburg, “ einer | folches kann mit deftowenigerm‘* Feiner ges 
— und mit einerRingmaurumfangen. ſchehn, weil es —— giebt. 
ardt hat gar Heine und jchlechte Diefe 86 Kerſchan hat — 
er. Die eur des Schloffes, wel Herr Johann Weichard Fürſt von Aurs— 
fen, groß, ift dick und ſtarck und deſſel⸗ perg erfaufft und der Graffſchafft Mitter- 
ebäu auf die altväterifche Manier | burg eimverleibt; danmenhero fie noch 
auch, ob es gleich groß | bißhero auch unter felbi e Graffichafft und 
— .. chlechte Zimmer. w ar anjetzo dem Fürſten Ferdinand von 
es brauch, daß die Aursperg gehört. 


ber Graff- 
‚draft Mit» 
terbueg 
einverleibt. 


ei 
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Belig, 
Bas Gütlein Betitfch. Deſſen Tager. Urſprung und Bedeutung feines Aamens. 
Baufelder und Micfen. 


um FR ung Fe na 
— — ; | J1 
—*8* DE || 
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1 


Erte, ter kblohkußlon ers mc 
LU N UFER ROTEN man: 

— En. — — —e— ——— 
A nn nn — —— — Et} 
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> etizh oder Kötitfch, auf Eraine: | "her diefer Windel ‘ift dennoch luſtig, Baufelder 


Le riſch Kotezch oder Hotez, ift | und hat aud) diejes Gut gar gute ebne nd Wieden. 
Deffen ager. FL) ein Feines Gütlein, jo in Ober: | Bau » Felder, wie aud) qute gie en. 
geh Crain drey Meilwegs von Yay- | Bor diefem hat e8 dem Herrn Baron 
54. bad) ligt, an dem Cau-Strom | Hallern zugehört, it hernach aber dem 
Ft untern hohen Gebirge. Herrn Andreas Gandin angeheirathet. 
Urſprung undd I Es hat den Namen von der | Bon ſelbigem Herrn Gandin hats hier— 
> Gelegenheit feiner Yager-Gegend, nemlic) | nechit der Herr Carl Freyherr von Witen- 
Namene. von vemWindel; weil es nemlich uns | ftein erfaufft, und nachmals feinem Son 


ter jetzt befagtem Gebirge als wie gleich- | Herrn Johann Baptifta Freyherrn von 
Eike die Fi fam im einem Windel ligt. Denn Kot | Witenftein erblich Hinterlafien, der es 
FEN 210 heiſſt auf Craineriſch ein Windel, und | Hi noch auch würdlich befigt. 
Kotöz heifjt ein Heiner Windel, ! 
Rt 
A an. 


Wnhalt. 


Schlofs und Marcht Klan. Ürfach defs Namens. Mo es ligt. Bas alte und 
wühfle Schlofs. Tabor daſelbſt. Das jetzige neue Schlofs. Defs Marckts Be- 


Schloß und 
Markt Khlan. 


Urſach brf 
Ramens. 


Bo es ligt. 


Das alıe 
md twilhite 
Schloß. 
Tabor da« 
kelbit. 


Eih* bas 
Kupfer N. 
211. 


Das jetzige 
era Schlof. 


Deß Mardia 
Bidaftenheit. 
& Hieronymi 
Fire, darianı 
an Belano- 
wäh celebrirt 
wird, 








jchaffenheit, 


Einfall der Türcken in drain. 
diefen Ort. 


und Elöftern in rain, 


3. Dieronpmi Birche, darinn auf Sclavonifch celebrirt wird. Wiildheit 
der Bauren daherum. Vormalige Befitzer diefer Berrfchafft. 
Bewütet auch diefe Gegend. 
Mertden mit Gewalt abgefchlagen. 
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Beutige Beftzer. 
Sie ſtürmen auch 
Erbitterte Müte wider die er- 


fehlagene Türchen. Bauhes und faf unfleigbares Gebirge, darüber die @ürchen 


gekommen. Zäfft fich von Teutfchen Pferden nicht überreiten. 


der Barft- Pferde und andrer benachbarten. 


riss Schloß jami dem Mardt 
har oder Claan (anf Erais 
neriich Clano) ligt in Inner: 






Dauerhafftigkeit 

Das Bauersvold iſt dortherum F 
wild und ſcheu. So ſtoſſt auch der 

an groſſe und weite Wildniſſen, welche ſich 


* Crain, und wird heut zu der | weit in die Türckey hinein keit. In 


mans vor Zeiten zu Piburnien | 
geſetzt; wie dann bier auch fo 

Er wol der Einwohner, als die 
Sprahe und Kleider» Tracht Liburniſch 








nd. 
Een Namen Khlan hat es von dem 
Erainerifchem Namen Klano befommen, 
welcher jo viel als eine Kriimmung oder 
Beugung bedeutet, und diefem Ort darum 
gegeben iſt, weil man von der groffen rech- 
ten Pand-Straffen gleichfam einen Heinen 
Umfchweiff tut, wenn man die Fleine 
Ober : Straffe hieher durch Khlan nimt, 

Man zehlt von hier biß Laybach Ei 
Meilwegs, und bi zu der Stadt S. Veit 
am Pflaum zwo; zwijchen welchen beyden 
Städten ed ein wenig auf der Seiten von 
der groſſen Landitraffen ligt, wiewol ſonſt 
Er; eine Straffe dadurch gehet. 

Es gibt aber allhie zwey Schlöfler, ein 
altes und neues. Das alte ligt auf einem 
fteinigtem Berglein ſamt einem Tabor, ijt 
aber nunmehr gank wühſt und unbewohnt 
und nur eine einige Heine Kirche darin, 
die der heiligen Trinität gewidmet und 
annoch bedeckt iſt; da hingegen alles An: 
dre Dacd-[o8 und öde ſteht. Vormals aber 
war e8 ein ſchönes, groſſes Schloßgebäu 
und um jelbiges herum auch ein grofler 
Tabor, fo mit jtarden Thürnen verjehn. 

Das gesise neue Schloß ligt gleich un— 
ter dem Berge in der Ebne, und hart daran 


der Mardt. 

Diefer ift mit gar kleinen zen 
beſetzt; und ſteht darinn die Kirche S. 
Hieronymi, in welcher man in Selavo— 
niſch⸗ und Illyriſcher 
gleichwie ir alle andre Gebete, Andach⸗ 


; Ober: Boyd gerechnet, nachdem | 





ı pik, welchem die 


‘ 


Po Meſſe lieſet; | 


folhen Wildniffen und wilden Wäldern 
hält ſich offt allerley Tiederliches Lumpen⸗ 

efinde auf, welches den Reiſenden fehr 
gefähr ift und offt Ungelegenheit macht. 

Bormals gehörte diefe Herrichafft Klan 
dem Herrit Barbo, hernach dem Heren Pa⸗ 
nizollen, demnechſt Herren Horatio Scam- 
eyherrn von Ober⸗ 
burg in der Poſſeſſion gefolgt, darinn 
ſich auch noch heut, deß ſeligen —* An- 
dre Bernardin, Freyherens von Oberburg 
Erben befinden. 

Im Yahr 1559, fielen am Ende deß 
Ienner- Monats, der Bassa aus Bosnia 
und der Malkozh Beeg, nebjt andren 
Sangiaken ein, mit fechszehen taufend 
Türden in Erain, verwüjteten und bewil- 
teten das Sand hin und wieder ohn alle 
Barmbersigfeit, erwürgten viel Menſchen, 
führten auch eine groſſe Menge ſonderlich 
von Weibern und Kindern, famt dem ge— 


raubtem Gut der geplünderten, und theils 
| auch eingeäſcherten Derter. hinweg. Sol: 
s cher Kriegs⸗Hagel traff auch diefe Gegend 


um Khlan herum, verwüſtete und verheerte 
Alles miteinander. 


Aber vor diefem alten Schloß und Ta- 
bor, (welche damals annoch in gutem wol- 
befejtigtem und wohnhafftem Stande wa- 
ven) muffte fih ihr Ungeſtüm brechen, 

leihwie ein Sturmwind oder braufende 
Meer. Welle von einem Felſen zurücd 
prellet. Denn als fie am 2 Februarii 
angez — Jahrs davor kammen und 
dieſen Ort ſtürmender Hand einzunehmen 
ihr Möglichſtes verſuchten, wurden ſie 
glücklich abgeſchlagen und mit Gewalt zu⸗ 
ruck getrieben; mußten alſo mit Einbitj- 
ſung vieler der Ihrigen und einer langen 


ten und Ceremonien eben in derſelbigen blutigen Nafen, davon gehen. 


Sprache verrichtet werden. Uberdas 
noch eine andre Kirche darin, nemlich 
©. Antoni. 


fteht | 


Die Körper der erfchlagenen Türcken 
jeynd hernach von den Einwohnern zu 
Heinen Stücklein zerhadt, oder zerfchnitten 


Wildheit der 
Barren 
daherum 


Bormalige 
Beſitzer dieſer 
Herrſchafft. 


Heutige 
Beſther. 


Einfall der 
Zlirden in 
rain. 


Beil ach 
biefe Gegeud. 


Sie ftilemen 
auch diefen 
Ort 


Werben mii 
Gewalt ab- 
geichlagrn. 


ng weiber 
erſchlagene 
Turden. 


ie 
ig 
— 
Per rag 
gelommen. 
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XI. Bud). 


folgends gekocht, oder gebraten und den | 


— zu freſſen gegeben. Ja! Ihrer 
iele haben, wie P. Martinus Bautſche— 
rus berichtet, ſelbſt ſolches Türcken-Fleiſch 
aus groſſer Verbitterung gefreſſen. 4) 
Zu ſolcher Rach-Wüte haben die Türcken 


M- 
durch feine überall aufgerichtete 


Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


. f 
e | 





» Kehle Uhiama. 2: 


Felſen oder Hügel allerdings la 

tritt zu genauer Fürfichtigfeit verbi 

ganten Armee den March erlauben ſollte. 
Ein Teutjcher hat auch zu folder Ber- 


wunderung gnugſame Urfach; denn mit 


deſto gröffere Urfach gegeben, indem fie auch) | einem Teutſchen Pferde ift e8 unmöglich 
ſonſt daherum zum öfftern geitreifft, Alles | hierüber zu fommen, weil e8 fo rauhen 
verheert und verderbt; daher man folcher | Weges ungewohnt, auch zu ſolcher Daur- 
Raub⸗Vögel erchlagene Leichnam der Erden | hafftigfeit nicht erzogen worden, 

nicht witrdig geachtet, fondern ihr verfluchtes | man von Laybach aus, nur bi St. Veit 


Fleisch den Hunden zur Speife gegeben. 

Sie jeynd allezeit über Grobneck heraus 
efommen, che dann noch die Greng-Häns- 
* aufgerichtet und beſetzt waren. Wor⸗ 
über ſich ein Fremder zum höchſten ver⸗ 
wundert, indem ihm eine Unmöglichleit 
zu ſeyn fcheinet, über ein folches Gebirge 
mit Pferden zu fommen, welches fe alfem | 
Anjehn nah, zu Fuß faum überfteigen | 
läfit. Viel weniger lann er fich einbilden, | 
daß ein fo rauhes Gebirge, welches lauter 
Stein und Felfen und manderÖrten feinen 
Köffel oder Sänpfein voll Erdreichs giebt, und | 


a) Not, Prov, & P, Mart. Bautscherus. 














am Pflaum der geraden Pandftraffen nad) 
mit einem teutfchen Klepper reitet, befindt 
fih alsdann folches ſchon gank krumm, 
jteiff und zum weitern Ritt por 
Aber unjere Land- Pferde, als die Ka 
Pferde, die Krabatiſche und andre an Dal- 
matien grentende, wie auch die Türckiſche, 
ſeynds gewohnt umd gehen fo friſch dar- 
über, als wie iiber ein ebnes Flach-Feld. 
Im Yahr1644 ift nicht weit vonKhlan der 
Boftbot, welcher wochendlich von S.Beit am 
Pflaum aufLaybach und wiederum zurück ge⸗ 
het, von Straſſenraubern ermordet worden. 


b) Not. Lab, 





Tufit ſich von 
Teutfdien 
Bierden nicht 
überreiten. 


und Klölern in Erain. 


Khlevild. 
Kuhalt, 


Bas Gütlein Ühlevifch. Beffen Jamens - Bedeutung. Gute Baufelder. Vorma- 
liger Srenfafs allhie. Bachmalige Befitzer. Wer es heut befitzt. 


X evishe = 


—— 
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Ri 
Su Dell: 
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S N HEggnn 
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Sn Unter-Crain ligt fünff Meil- 


Das Biltlein 
Kleyisch. weges von Laybach, hoch auf dem 
Site die F Gebirg das Gütlein Khleviſch 
aut N. 212 Craineriſch Klevische.) 
Defien Na Von der Höhe feines Lagers 
mene-Be- 7 ift ihme der Nam Klevische, fo 
rauf Erainerifch Ho, gäh und 
RR F Berg:an bedeutet, zu gewachjen ; 
daher Klevische eben fo viel fagen will, 
ein gäher und hochligender Ort.“ 
Velden amen auch die Teutjch-redende 
aus dem Crainerifchem übernommen. 
Wie gemeinlic Alles was ſich erhebt, 
der Gleichheit zu widern, aljo per 
diefer get gar feinen ebnen — 
nichts weniger gar gute Bau-tüg— 
a Ba tige Felder und viel Opfte, 
Bormali i ie ei 
. Vorzeiten wohnte allhie ein Landſchafft⸗ 


Valv. XI. Bud. 











fi af, Namens Klementſchitſch; 
—— drey Söhne a 
er Den ei — i 
en i itz und Grund ablauffte. 
Hiernechſt es in unterſchiedlichen Hän- 
den geweſt, bi es Herr Georg Sigmund NRadmafige 
Balvafor Fäufflich an fich g und Bender. 
nachdem er e8 eylff Jahre lang beieflen, 
wiederum dem Joſeph —* ver⸗ 
kaufft Dieſer behielt es nur 
und überließ es hernach im Kauff, dem 
Herrn Sigmund —— Welcher e8 
8* ur ug Jahre in Beſitz gehabt, 
auch indeſſen etwas daran reparirt und 
g ert, nachmals aber folches feinem 
ohn, Heren Hanns Andre Semenitſch 
zugeeignet und an feinem Erbtheil mit 
angerechnet. 


4 


Ber ed heut 
befigt. 


Das Schloß 
Klingenfele. 


Deffen Lager. 


Gelegenhen 
dei; Schloffes 


306 XI. Sud, don den Städten, Märkten, Schlöfern 


Bon diefem Herrn Hanns Andre, ift | folgenden 1686 Yahr hat er es von be 
es nach dreipehenjähtigen Defig und viels | jagtem Wifiaf, durch Wiedererkauffun 
fältiger duch ihn gefchehener Keparirung, | zurücd genommen, und dem Herrn Earl 
endlich im Jahr 1685, dem Andres Lud-⸗ Sigmund Schemenitſch verfaufft 
wig Wifiafh verkauft. Aber gleich im ! 1588 Jahr, ders noch jeto befigt. 


&lingenfels. 
Kuhalı, 


Bas Schlofs Hlingenfels. Deſſen Hager. Urſach defs Aamens. Gelegenheit 

defs Schloffes. Bönig Mathias nimmt difs Schlofs ein. Wie diefe Berrfchafft 

auf die Balvaforen und auf die von Mofchkan gekommen, Warum die Mofch- 

kanifche Erben fie von Heuem kauffen müſſen. Bas Gefchlecht der Blingenfelfer. 
Ietzige Inhaberinn defs Schloffes. 


im 


Slingenfels ift ein Unter 
>, Crainerifch Schloß, welches die 






2, Crainerifche Sprache Klevevsch | 


pnennet. Yigt vom Laybach neun 


— 


dolphswerth, an einem luſtigen 
* EN guten, fruchtbaren, wiewol ein 
wenig allgemach re Ort. 

Iſt ſchon ein altes und feſtes Schloß 
cder Feſte. 

Der Teutſche Nam Klingenfels iſt ent- 
ſproſſen von dem Felſen, auf welchem das 
Schloß erbaut ſtehet; angeſehn ſelbiger 
Hügel auf welchem ſich das Schloß grün- 
det, zwar gantz felficht, doch unterhalb gantz 
geht ift, wofelbft auch aus zweyen groffen 

öchern Waſſer hervor rinnet, und gnug⸗ 
fam zu verjtehn giebt, daß der Fels unter 
dem Schloß gan; hohl ſey. Wiewol man 
ſolches auch hieran merdet, weil, wenn ınan 
am Grunde (oder Fuß) diejeg Schlofjes 
etwas aushauet, alsdenn der Fels Sr 
ſam klingt. Als man vorzeiten zu Auf 
erbauung dieſes Schloſſes im Grunde ge- 
arbeitet, hat fich folches fürnemlich hören 
laffen ; denn jo offt der Fels einen Streich 
empfarigen, bat er lang oder 


"Meilwegs, und zwey von Ru⸗ 


‚und was er nur überru 
nahm, überftiegen feine Leute auch diejes 


all und | fchafft 


Es finden fich da herum viel Weinber 
fruchtbare Bäume mit allerley Obft, a 
gute Saat-Felder und Wieſen. 

Bormals gehörte diefe Herrſchafft Klin- 
genfels unter das Stifft Freyſing;, als 
aber ums Jahr 1483, König Mathias aus 
Ungarn mit feinem Ungariſchem Kriegs- 
vold in Crain kam, darin raubte, würgte 
eln kunnte, ein⸗ 


Schloß, erobertens und — viel 
Jahre lang. Damals haben ſie auch das 
Landgericht von der Herrſchafft Stätten- 
berg mit Gewalt unter dig Schloß gezo- 
gen. Hernach ift von befagtem Könige, 
der Herr Georg von Thurn, mit bieler 
Herſchafft belehnet worden, welcher diefelbe 
ums Jahr 1510 in Beſitz gehabt. «) 
Bon felbigen Herrns von Thurn hin⸗ 
terjtelligen Erben, hat I 
Baptijta Balvafor Fäufflih an ſich ge 
Fa aber vor sun —* re 
wagern, Heren Frans von Mojchlan, 
welcher erjagten Herrn — Baptiſta 
Schweſter, Frau Catha⸗ 
rinam zur Ehe gehabi, im Teſtament ver⸗ 
wod es alſo von denen Valva⸗ 


alfo ein Zeichen gegeben, daß er inwendig foren, auf die von Moſchkan gekommen. 


außsgehölt wäre. 

Der Craineriſche Nam Klevevsch 
tommt durch eine verderbte oder falſche 
Aussprache aus dem Teutſchen; indem 
man mit Uberhüpffung etlicher Buchſta— 


ben, für Klin jenen, Klevevsch ges | ni: Erben 
diefe 


forochen, und jolche falſche Aussprache her- 


nad) durch fortgeſetzten Brauch — 
bäu, | 


Es iſt ein hubſches und grofjes 
jo mit einem hohen Thurn 
inwendig viel Zimmer und 





eziert, auch 
Mläte hat. ! 


Uber viel Yahre hernach aber hat das 


| Stifft Freyfüng folden Vertauff difputi» Ast 


ven und nicht gut Heiffen wollen, ſondern 
denfelben mit einem Proceß angefochten, 
und fo lange rechtlich — biß die 

emüſſigt worden, 
Ders afft von Neuem zu erfauffen. 
Geftaltfam hierauf Herr Georg von Moſch— 
fan, Anno 1622, folchen abermaligenstauff 
vollzogen und alfo diefe Herrjchafft ſamt 


a) AS, Proy, Item Yanos-Handjefie am 21. BE. lit. B, 


Herr Johann dertſcha 


Dan 


König Mai · 
chias mem 
diß Schloh 


ein. 


Barum bie 
Moichtaniide 
von 
Neuem Taui- 
ien milſſea. 


ee Mi fche genannt; ob aber felbige Alingenfelfer | 
—— —— 003 


Rein © e ft er in der Stadt Crainburg, 


beg@rainburg zum 


wm Elöftern in Erain. 


denen dahin n 8 
wol mit Bu — 
sens, von Neuem = 
viel ich nde, jo if 


eitihen dm 


bracht. So 


ehabt, ehe fie der Hr. Georg ich 
von ic fan wiederum von euem an 
ſich — weilen um dieſe Zeit Haupt⸗ 
mann zu viſhofflagt und Klingenfels war 
Jacob eiber, 


en Jacob Schreis 
bern der urfürft zu Cöln > alle 


ng, einen Adels» 


ar wol, da malt ein 
‚jo man das felferi- 


Man wei 


Geſchlecht g 


in Ref e Herrſ wiederum ae 5 








in Crain begütert und dieſes Schloß Klin- 
genfels in ihrer Boflefien ber fann 
ich nicht verfichern, fintemal ich weiter 
nichts als nur den Namen der Klingen- 
eljer —— lönnen. Eben jo wenig Babe 

achricht erreichen können, ob 
diefe lg ng ei PN oder 
nur —— Leute geweſ 


m 
nn diß —— —— or * 
; deffen Erben es aber nachmals 


dem Heren Mathias, Grafen von Stra, 
foldo verfaufft. Und nachdem diefer im 


Jahr 1686 zu Earlftabt, da Er = 


ann war, die Welt gejegnet, hat 
es jeithero die Gräfliche Frau Wittib, 
7* aria Kuniqund, eine geborne 
räfin Paradeijerinn in Beſib. 


Kiefelftein. 


In Dber-Erain ſteht das Schloß Kieſel⸗ 


A Grafen 


den Herrn Frank 





Barbo. Weil folches aber bey der Stadt 
Crainburg oben alfbereit bejchrieben worden, 
wird allhie die Wiederholung —* 


Jetzige Inha · 
def 
Schloſſes. 
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Rleindorfl. 


Knhalı, 


Hager - Gegend defs Schloffes Kleindorf. Das alte Schlofs Bofiegk. Daraus 
Bleindorff if erbaut. Urſprung defs Namens. Wer difs Schlofs gebauet. Wer 
es anjetzo hat. Menge der Haſen und Jüchſe daherum. 


KLAINDOR Fe 
GalaVapß — — 








ca Schloß Kleindorff, welches ſen dann ſeit die Bewohnung dieſes 
Re * Crainer Malavas nennet, neuen, das * unwohnhafft t. 
2 ligt in Unter-Erain in der Te | Es heiſſt aber darum Sleindorff, weil urforung deh 
mens, ſechs Meilwegs von Lay- | vorhin etliche wenig Bauren-Häufer, und Namens. 
Sbach an einem hübſchem luſti- | aljo ein Fleines Dörfflein (oder Weiler 
=) Ort; der aber doch mit diefer | an dem Ort wo jetzo dieſes neuere Schlo 
Fe Unluft dabey behaftet ift, daß | ligt, geitanden, welches auch würcklich 
cr er kein Waller in der Nähe, Kleindorff geheiffen. Hat aljo diß 
» Welches alhie ein groffer Mangel. | Schloß, je der Stäte auch den Namen 
man findet hiefelbjt weder einiges Bu orff3 angenommen. Mit dem 
Fließ-Waſſer, noch ſonſten ein Quell- | Erainerifchen Namen Malavas, welcher 
oder Brunn Waffer bey truchner Zeit. | gleichfalls fo viel als Kleindorff be 
Das alte Unweit von binnen ligt auf einem Ber⸗ | deutet, hat es ebenmäffige Beichaffenheit. 
Fe ge das alte Schloß Roftegt. Wovon man | Es ift aber diejes jüngere Schloß aller« wer diß 
die Materialien — und daher⸗ | erft zu meiner ‚Zeit vom Herrn Wolff ee 
Sram Amter getragen, zur Erbauung eines nenen | Engelbrecht, Grafen von Aursperg, Lands⸗ 
Keiner Schloſſes im der Niederung, welches fich | —— in Crain, auferbauet, nach 
if erbaui.  bequemlicher mögte bewohnen laſſen. Maſ⸗feinem tödtlichem Hintritt aber feinem 


SCHE 
Kleindorfi. 


Sihe die Fir 
gur N. 214. 











Zi ET 


€? 











Utach deh 
Rumens. 


und Klöfern in Erain, 





dern, Heren Herren Johann Wei⸗ 
Fürſten von Aursperg erblich heim⸗ 
—— Und * —— er ae — 
So — Sack Ferdinand, Fürften 


darüber : 
eher uch and in bar Pen I" 


Rleinhäufel, 
Hager des Schloffes Kleinhäufel. Ürfach defs Yamens. Vorige Befitzer, Wlems 


jetzo gehört. Steht öd und baufällig. Soll vorzeiten zu den Handtägen gebraucht 
fenn. Vormalige Thor - Schriften dafelbft. 





rings Schlof Kleinhäuſel ligt in 
we uner = Crain, eilen 
von Yaybadh, eine Viertheil 
"9% > —— von ll ie l⸗ 
ri ben, auf einem Hügel in dem 
Fa Graben veifelben. 
a „Sleinhänfel” nennet mans 
Ar in Anjehung feines fleinen Ge: 
bäues, im welcher tung mans auch 
auf — Maligrod, das iſt, „das 
Kleine Schloß“ heiſſet. 
Bor Zeiten habens die Herren von Neu⸗ 






Es wird aber nur von einem Mn 
oder Verwalter bewohnt. Denn der ie 


412. 
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fehrt jelten da ein, ohn allein zu Her 
Zeiten, wann es die Zeit üft, 


die Fü 


und Hafen zu jegen und beten, die dort 
herum in dem Teminizer Bodem häuffig 
herum Lauffen. 


haus gehabt, und wird dafitr gehalten, daß 
es diejelbe erbauet haben. — aber 
ſeynd die Herren Haller drüber Herren 
worden, und nach ihnen die Herren Rauber. 
Anjeto aber gehört es unter die Herrichafft 
perg umd zwar dem Fürſten von 
ggenberg, Landeshauptmann in Crain, 
ines Büchſen-Schuſſes weit davon 
findet man die groffe und allbereit unter 
den Raritäten 2 path Grotte, daraus 
die Unz (oderMallnz) flieſſt, welche viel 


' Mühlen treibet. 


Menge 
Hafen 





der 
und 
fe da 


Bıms jebo 
gehort. 





— 
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Diefes Schloß wird aber nicht mehr bes | fie an einem Thor dafel bſt dieſe Schiff 
Sieht üb umd wohnt, fondern ſteht öd und wühſt; deiwes | gelefen: „Die Yandftube,“ und an einem 
baufälig gen er die Dächer alle nad) einander ein. | andren, „Die Land-Can ey.” Und De a 
ſege daß in dieſem Schloß vor⸗ Schrifft ſoll vor wenig ce ehe denn die 
+ mal 6 * aa und ———— — Däher eingefallen, * leslich geweſen feyn. I 
ge gehalten, und auch andre Land⸗ Unter den Natur⸗ tät 
In. hnfftice Gerichts · Sachen behandelt wor- Refer bey = Bei . * ee: 
den. Die rechte Urſach ift aber ungewiß. fem Schloß ein Mehrere. 
Nichts deſtoweniger ** en die Leute, daß 


Klein-Lack. 


Hager defs Schlöfsleins Vlein -ack. Damens-Deutung. Ehmnlige Beftzer 
Jeteige BR, Frucklbarkeit diefes Orts. 








echs Meilen von Laybach und ı Es bat vor * dem Herrn Baron 
drey von Rudolphswerth, ſtehet | ehört, hernach dem Herrn Ernſt rg 
das Schlößlein Klein-Lad an u en, — aber iſt es 
einem annehmlichen und luſti⸗ | durch m Heren Georg Andre 
gem Ort, auf einem en —S — welchem aber der⸗ 
glein. Zu feinen Füſſen | jenige blaſſe Bot, der fo wol an die Schloß- 
jchauet e8 den Temeniz- Fluß Sen als Bettler - Hütten klopfft, im 
— x 1686 jo wol dieſes Schloßleins, als 
— er Teutſche Nam Klein Lat quellet = feines eignen Leibes Wohnung aufge 
Deutung. MUS dem Craineriſchen Namen dieſes —— ſeine hinterbliebene Witt» evige 
Schlofſes Malaloka, der fo viel andeutet, Cat! Irina eine gehorne Gal⸗ Befigerimm. 
als eine Heine Wieſe — allein die —55 — darüber führt. 











Fruchtbarleit 
dieſes Orte 


Urſach und 


Kolovrai, 


Ha ein altes 
und vormals 
fefles Schloß. 


Bie man 
diß Schloß 
diefem 
wider bie 
Zürden mit 


igt dat. 


Eike bie 


ar 
Nr, 215. 
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Es ift der Bodem daherum wolgeſchlacht | Aderfeld, feine Wiefen, viel Obfts, auch 
und fruchtbar; daher man hier ein gutes | micht weit davon Weinberge findet. 


— ze 
Kolobraf. 
Kuhalı, 


(Jegend defs Schloffes Bolobrat. Urſack und Bedeutung defs Jamens Kolovrat 
Iſt ein altes und vormals fees Schlofs. Wie man difs Schlofs vor diefem wi- 
die Türcken mit Maſſer befefligt hat. Waichsthum defs Beidel- Borns auf den 
gäh-feinigten Bergen. Bier iſt der Herren und Grafen von Colobrat altes Stamm- 
haus geweſt. Warum etliche Serren von Kolobrat diefes Schlofs follen verlaffen, 





haben. Wie lang es die Herren Ramfchüffel gehabt. Herr Bamfchüffel wird ge- 


fangen und entrinnt, 


Sin Meilwegs von Laybach ligt; Sonft ift dortherum das Gebirge aller 
rin Dber-Crain das Schloß Kos | fteinigt, doc nichts deſto weniger mit 
Zee Lobrat, welches der Crainer Ko- | Ge öike dit und häuffig bewachjen. Den- 

oe lovrat ausipricht. Es fteht auf } noch Hindert folches den Wadhsthum def 
6° einem ſteinigtem Hügel, zwiſchen Heidels oder Buchweitzens aljo gar nicht, 
os dein hohen Gebirge, Daher die: | daß allerdings auf den gäheſten und gant 
Sr sfer dazwijchen begriffene Bo: | jteinigten Bergen derjelbe glücklich und 
SR dem faſt einem Keſſel zu ver- am allerbeften wächſt, ohnangeſehn an 
theils Drten fchier gar fein Erdreich, ſon⸗ 

fieht gleichfam einem | dern eitel Kleine Steine befindlich. 

Es hat doch gleichwol auch jonft nahe 







leichen. 

, Das Schloß 
Spinnrade gleich, hat auch davon feinen 
Namen Kolovrat empfangen, weldes auf | bey dem Schlof Be Felder und Aeder, 


en die beiten nicht und 


Teu 
9 gar zu wol. 


ein Spinnxad bedeutet. Und allein fie jeynd e 


VLö 
n 


—— Namen Kolovrat, oder (welches | tragen nicht 


Teutſcher Sprache behalten. 
Es dr ein altes 


inerley) Snade man auch in 
ziemlich feft geweit. Wozu unter andren 


ieh Schloß war vorzeiten ein Stamm⸗ 
haus der von Kolobrat aus diefer 


loß, jo vormals ! Familie. 
Es ift eine gemeine Sage, daß zween : 


die natürliche Gelegenheit dei Orts ein | Herren von Kolobrat, jo Brüder gr 
merdfliches beygetragen. Denn einen Muſ⸗ allhie gewohnt, die trefflich-gute Solda- 


lüeſſen (Durchſchnitt oder Niederung) 
iſchen — = gant * bey⸗ 
— igenden Bergen, in ſelbiger 
Schlüeſſen oder Graben geht die Straſſe, 
durch welche man zu dieſem Schloß fom- 
men muß; und dazwijchen rinnet ein Feines 
Bädlein. Bey gedachten Bergen hat mar 


* 


— davon, findt ſich eine 


daſelbſt zu ſehen ſeynd, darein man 
ſtarcke Bäume und Höltzer gethan, * 
man den Weg feſt vermacht und den Ba 

dermaſſen geſchwellet, daß oben bey dem 


er in die Felſen gehauen, welche auch 


ten abgegeben. Als nun einsmals der 
Krieg dem Frieden Raum gegeben, und das 
Landräumen müſſen, ſey das müſſig⸗ 
ſitzen ſehr beſchwer⸗ und verdrießlich vor⸗ 
— wie insgemein ſolcher Kriegs⸗ 
eute, welche die Begierde reicher Beute 


oder Brandſchätzungen ins Feld treibt, We 


eine fchlechte Gunst zum Frieden tragen, 


wehwegen fie ſamt ihren Dienern gank Sciof 


verfleidt, auf unterſchiedliche Dexter [of- 
gegangen, diefelbe mit Gewalt angegriffen, 
und ausgeplündert. Endlich aber als jol- 
cher Yandfried-Bruch die Obrigkeit zur 
Race aufgebracht und diejelbe zur Straffe 


Schloß der Graben dadurd gang mit | 
Waſſer gefüllt worden. Soldhes hat man | greiffen wollen, wären fie nur zum Lan— 
zur Defenfion und Berficherung gebraucht, | de hinaus gewichen, nach Deiterreich und 
wann der Erbfeind ins Yand gebrochen, | Böhmen Hin, da fie ſich hetten gejekt. 


von Kolo- 
brat dieſes 
o 


— 


oerlaſſen 
* 
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So lautets u F der alten Tia⸗ entlam gar gti, nad; Wien; 
dition. Ich gebe es aber meines Theils von dannen er folgends wieder in rain 
für feine ißheit aus. — a) 


lang Nachmals habens die Herren Ramb- at aber un vor 21 Jahren 

— Se zweyhundert Sabre lang gm aternus nei üffel — 
ie 1496 warb Herr Balafar Fir Ban DENE SRG SHE 

—*85 zu Kolobrat vor Erla * pe die Belt Diefer en 


chuffel 
erlangen Ungarn von den Türden, nad) töbtfächer | 5 Befit 
2. Deren gefangen, entrann aber fie- — RR * 


ben Wechen hernach von Weiffenburg TER 
— *388··— 
Kopriunig. 
Iahalt. 


Wo das ruinirte wũhſte Schlofs Roprinig ligt. Warum fich folches nicht in 

Aupffer vorftellen läfft. Warum es hein Tabor gewefen jenn kann. Bedeutung 

defs Namens Koprivnek. Der rechte vormalige Aam diefes Schloffes. Die 

BDerrn von Babensberg waren diefes Schloffes Befitzer. Farum man diefes Schlofs 

Babensberg genannt. Urkund von Verfetzung der Gülte von Babensberg auf 
,Vreutberg. Wohin jetzo der Grund diefes Schloffes gehört. 


HHcH 
? 


Wo das ri: 

nirte twlibfte 
loß 

Kopriunigligt 


Marum fich 
folhen nid 
in Aupffer 

vorftellen läfi: 












TEN 
WER seft, und nunmehr eine Schlof- 


—— * « 
FE Ruin nur, fo in Ober:-Crain 
„Jim Mareutfcher Boden, drei 







— =N zwiichen dem Schloß Tuffſtein 
°F und S. Helena, auf einem ho- 
dr hen 

feinen öden Zu 





und Llöflern in Erain 


:siefes ift vielmehr ein Schloß ge- | berg oder Rabensberger befeifen, und nad) 


& Heine Meile von Yaybad) ligt, 
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ihn im Fahr 1262 fein hinterlaffener älte- 
jter Sohn, Herr Eberhard von Nabens- 


‚berg; bey welchem aud) fein Bruder Hein- 


rich fich aufgehalten. ad Und im Jahr 
1270 bat Herr Berthold von Rabensberg, 


‚ ein Gutthäter der Carthaus Freudenthal, 


teinigtem Berge, allwo es 
and durch feine Berffallen- 


heiten traurig entdeckt, und mit feinen Rui⸗ 


nen das Der en menschlicher Werde 
bezeugen hilfft. Deßwegen kann id; auch 
dem geneigten Lefer feinen Abriß davon 
vorlegen. Denn maıt fihet nunmehr nichts 
daran, als einigenidrige rudera (oder ge- 
fundene und ſchier beerdigte Maur-Trüm— 


. mer, welche allein der Uberreſt eined vor- 


Barını et 
lein Tabor 
gerueſen jet: 
fan. 


Bedeutung ber 
Namens 
Koprivnek. 


Der rechte 
vormalige 
Nam bieieg 
Ettofiee, 


mals groſſen und ftarden Gebänes ſeynd. 


Wem es vor Zeiten eigendlich habe ge- 
hört, daß weiß niemand. So will aud) 
feiner drum willen, wer die ehedefjen dazu 
verpflichtete Gült befite. Woraus ſchier die 
Mutmaſſung entftehn dörffte, daß es vor⸗ 


mals nur eın Tabor und fein Schloß ge 


weit ; wie dann auch Ihrer Viele würcklich 
folcher Meynung feynd. Aber die vormalige 
Stürde diefes Bebäues, fo fi) aus den 
Ruinen läfit abnehmen, und gröſſer geweit, 
als daß es in hundert ee alſo 
zerfallen können, gibt mir das Widrige zu 
vermuten; in Betrachtung, daß im Lande 
kein Tabor zu finden, ſo von hundert Jah— 
ren her verlaſſen wäre. Etliche Tabors hat 
man ſeit dem, daß die Türcken aufgehört 
zu ſtreiffen, und ſo wol die Crabatiſche als 
die Meer-Grentzen aufgerichtet worden, 
zwar verlaſſen; aber dieſes Gebäu ligt aufs 
wenigſte Schon zwey⸗wo nicht gar drey hun- 
dert Jahre in der Berlaffenheit und Ber: 
wüſtung. 


Sein recht eigendlicher Nam heiſſt auch 
nicht Kopriunig, ſondern die daherum woh— 
nende Bauren haben es Koprivnek, das iſt, 
Brenneſtler genannt. Welches von dem 
Wort Kopriva herkommt, das Brennej- 
ſel beveutet. Meines Erachtens haben die 
Bauersleute diß Schloß darum aljo ge- 
taufft, weil anjego auf dem zerfallenem 
Gebän der Brennefjel gar häuffig hoch 
und die wächſt. 


Ich finde aber, daft e8 vormals Ra— 
bensberg geheiffen und denen Herren 
von Rabensberg gehört habe, die es lange 
Jahre in Befit gehabt. Als: Im Jahr 
1214 hat es 

Balo. XI. Bud, 


‚zu erfehen, da 


Ulschaleus von Rabens= : 


das Schloß Rabensberg befeffen. Wie jol- 
des in einem Schreiben Hertzog Ulriche 
in Kärndten zu lefen BJ 


Die legten, fo ich gefunden, feynd zween 
Brüder gene, — und Ul⸗ 
rich von Rabensberg. Welche in einem von 
denen en von Gallenberg der Frauen 
Aebtiffin und dem Convent zu Miünden- 
dorff Anno 1301 gegebenem Donation- 
Briefe beyde ſich als Zeugen unterfchrie- 
ben. €) Ob aber diefe — Brüder diß 
Schloß auch würcklich beſeſſen haben, da- 
von gebricht mir alle Nachricht. 


Es hat aber dieſe — von Rabens- 
berg vor längſt I on der. allgemeine 
Menjchen » Tilger ſamt ihrem 
ausgeleſcht. 

Mit gutem Fuge aber iſt dieſem Schloß 
der Nam Rabensberg zugeeignet wor— 
den. Denn es finden Au diefem Ber⸗ 
ge nechſt beym Schloß mächtig-hohe Fel— 


tamm 


Rarım man 
dieſes Schloß 
Rabenaberg 
genamnt. 


jen, darinn unzehlich viel Haben nijteln, 


Jungen heden, und junge Galgen-Schma— 
roßer aufziehen. 


Unter denen Manuferipten von Hachen⸗ 
warth findet fich die Abſchrifft eines Wech⸗ 
felbrief3 zwifchen Herrn Coſmo Nauber 
und Herrn Matthes Klambner, darinn 
ih unter andren diefe Worte geleien: 
„stem zwo Huben zu Nabensberg jeto 
zu Kreutperg genannt. 0.” Daraus iſt 
die Gülte von Rabens— 
berg auf Kreutberg verjetst worden. PViel- 
leicht hat man Rabensberg zur Verbejje- 
rung der Bequemlichkeit verlaffen und 
„Thurn unter Sreitberg” dafür gebaut ; 
angemerdt, das Schloß Kreutberg niemals 
Rabensberg geheiffen, jondern „Thurn une 
ter Kreutberg.“ 


Es gehört aber heutiges Tages das Ter- 
ritorium oder der Grund u.ıd Boden, dar- 
auf dig alte Schloß Rabensberg (oder 
Kopriunek) ftehet, unter das Frauen- 
Kloſter Miündenvorff. 


a) Lit. Oberb. & MS, Prorv. 
5) Not, Monast. Freudenthal, 
ce} MS. Münk. 
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Urlund von 
Verietzung 
der Gilſte 
von Rabens- 
berg auf 
Atreitberg. 


Bahın jetzo 
ber Grund 
dieſes Schlof · 
ie® ge hört. 


Eile die Aı- 
qur N. 21, 


u 
Ei 


tiprumg dei; 


amene, 
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Koſieck. 
Iahalt. 


Hager des Schloffes Bofiech. Urſprung des Namens. Vormalige Befchaffenheit 
diefes Schloffes. Wird jetzo nicht bewohnt. Wtaffer-Mangel. Was difs Schlofs 
für ein Stammhaus geweſt. Die Herren von Bofiah, fo difs Schlofs befeffen. 
Berrn Tudwigs von Bofiak Gefangenfchafft und Bantzion,. Stirbt an einem lang- 
famen Türcken-Gifft. Die Berrfchafft Hofinch kommt auf die Berren Sauern, 
und auch in ihren Titel. Heutiger Befitzer diefer Berrfchafft. 
— Schloß Kosieck, welches ı vonifches Wort ſeyn, welches auch bey theils 
Ta man jonft rechter Kosiack, und | andren Nationen, jonderlich bey der Pol- 
auf Craineriſch Kosjak fchreibt, | nifchen gleiche Bedeutung hat. Weßwegen 
D „ligt in Unter-Crain in der Te- der Polnifche Historicus Piacesius den 
RS, meniz, ſechs Meilwegs von der | Namen deß Reuſſiſchen Volcks der Cofa- 
— PM Laybach uud zwo | den von dem Polniſchem Wörtlein Kosa 
eile von der Stadt Rudolphs⸗ | erleitet, wodurch die Polen eben fo wol 








Fr werth, auf einem ziemlich-hohen | Geys und auch eine Gemfe verftehen ; und 

gar jpigigem und fteinigtem Berge. dadurch die Hurtigfeit und Behändigkeit 
Der Teutihe Nam ftammet a von dieſes Volcks bemerden; weil diefe Yeute 
dem Crainerifchem, welcher von den Geis | jo leicht umd behände wie eine Ziege oder 
fen (oder Ziegen) entliehen ift. Denn in | wilde Gemfe — bewegen und auch durch 
Craineriſcher Sprache heiſſt Kosa eine . unwegjame Derter zu dringen pflegen. 
oder Ziege, Kosjak aber einen Geys-Stall, | Dig Schloß war vormals feit, hatte eine 
umd aud was von Ziegen oder Geifen ift | hohe und ſtarcke Ringmaur mit runden 
(Caprinus.) Und muß diefes ein altes Scla- ürnen hrt. Weiche aber allbereit 


Bor malige 
Bechaffen heit 
dieies 


Schloſſes. 
Wird jetzo 
nicht bewohnt 


Bafler: 
Mangel 


Was diß 
Schloß für 
em Stamm · 
haus geroeſt. 
Die Herren 
von Kofiad, 
fo diß Schloß 
beieflen 


dert Lud⸗ 
wigs von 
Kofad 

Crfangen- 
a afft und 
Nantzion. 


Stirbt an 
einem lang · 
famen Kir: 
denifft. 


Bo bei 
Mardt stofte 
tigt. 


und Elöflern 


in Crain. 315 





fehr verfallen und mit Wintergrün bewach⸗ 
fen feynd. Inwendig aber ift eine abjon- 
derliche Wohnung geweſt. Anjetzo wird e8 
zwar nicht mehr bewohnt, feit dem das 
neu-aufgerichtete Gebäu Kleindorff ſtehet, 
doch gleichwol bißhero noch baulich in fo 
weit erhalten, daß man dieDächer erneuert, 
oder außbeffert, damit die hölterne Böden 
famt dem Gerüftwerd nicht verfaufen. 

Der Grund diefer Gegend ift fonft gut 
und fruchtbar, hat aber groffen Mangel an 
Waſſer, wie der übrige gante Bodem in 
der Temeniz auch bey truckner Zeit nach 
Waſſer feufftget, und deflen einen groffen 
Mangel leidet. 

Bor vierhundert Fahren war diß Schloß 
ein Stammhaus der Herren Kofiafer oder 
Herren von Kofiak, welche es länger als 
weyhundert Jahre befeflen. Im Fahr 1274 
bat e8 Herr Ulrich Roftafer oder von Ko— 
fiaf in Be 
und 1329 Herr Ortolph von Kofiaf. An— 
no 1422 it der Vater Herrn Georg von 
Kofiat, Burggrafens zu Samobor, und 


Herrn Wilhelms von — Archi-Dia- | 


coni der Windifchen March, diefes Schlof- 
ſes Beſitzer geweit. «) 

Im Jahr 1475 war defjelben Inhaber 
Herr Ludwig von Koſiak, welcher eben in 
demſelbigem 1475. Jahr in Türdifche Ge- 
fangenjchafft gerahten, und in folgendem 
1476. Jahr fich gar hoch und theur rantzi⸗ 
onirt hat ; wiewol der Verfaſſer def Ehren- 
Spiegels der hohen Ertz⸗ Hauſes von Oefter- 
reich nur zweytaufend Gülden fett, dar- 
um er von den Türcken jollte gefchätst wor- 
den ſeyn. 5) Weiler aber nach feiner Er- 
ledigung und Heimfehr, täglich ja ftünd- 
lich abgenommen ; hat man nicht fäljchlich 
eurtheilt, die Türcken müßten ihm ihre 
etste Freundſchafft erwiefen, und zum Va— 
let-Gefchend ein langſam⸗würcken des Gifft 
beygebracht haben. 
denen Tiürden ein Stachel in den Augen 
ſeynd. Ich halte dafitr, diefer fey def Nas 

a) MS. Bittic, & Not Pror. 
d) Eigm. v. Birden am 826. Blat def Deſterteichi · 
ſchen Ehren-Epiegels, 


gehabt, hernach im Fahr 1317 | 


enn er war ein treff- | 
licher Rittersmann ; dergleichen Perfonen | 


| mens und Stamms der Jette geweit ; fin- 


temal ich nad) ihm feinen mehr von dieſer 
efunden. ©) Wiewolman fonft 
abe Jahrhundert (oder Seculo) 
der Herren von Kofiaf gar’ viele findet in 
‘ unterfchiedlichen Urkunden und Briefen. 
Nachdem aljo die Herren von Kofiad 
‚ ausgeftorben, haben die Herrn Sauern, 
als ihre nechjte Vettern, diefe Herrichafft 
‚ erblich erlangt und viel Jahre über behal- 
‚ten, auch diefelbe in ihrem Titel geführt, 
und ſich „Herren Sauer zum Koſiack,“ 
gejchrieben; wie ſich dann noch heut in 
Steyer die Herren Grafen „Saurer zum 
Koſiack ꝛc.“ fchreiben. Denn weil die Her: 
ren Saurer vor etlichen Jahren aus Erain 
fih in Steyer und Kärndten begeben, und 
| im Gräflichen Stand getreten, gebrauchen 
| fe ſich noch auf den heutigen Tag deß 
Titels Grafen Saurer zu Kofiad ꝛc. 
Wie man gefchrieben 1541, hat Herr 
‚ Pangrat Sauer zum Koſiack, diefes Schloß 
Koſiack beſeſſen, fich auch jelbiten alfo ein- 
\ gefchrieben. « 
Diefes Heren Pangrages Sohn, Herr 
Jorg Sauer zum Koſiack, ift hernad im 
Jahr 1555 diejes Schlofjes Erb, auch Ei- 
ı ner Töblichen Landſchafft in Erain Haupt- 
‚ mann über das Fußvolck im Unter-Bier- 
thel geweit, im folgenden 1556. Jahr auch 
von ruhmgedachter Landſchafft in Erain 
zum Hauptmann auf Wihitjch geſetzt 
worden. €) 
Anno 1504 und 1599 war diejer 
| Beriäeft und Sclofjes re Herr 
anns Yudwig Sauer zum Koftad, ein 
Verordneter in Crain, welder Anno 
1599 neben Andren auf Gräg zu dem 
vom Erb Dergog am 19 Jenner daſelbſt 
gehaltenem Yandtage aus Erain abge 
—* worden. /) 

Folgender Zeit ward diefe Herrichafft 
denen Herren Grafen von Aursperg zu 
Theil, aus welcher Famili Herr * 

dinand Fürſt von Aursperg dieſelbe 
eutiges Tages durch Erbſchafft beſitzet. 

ce} Not. Prov. & P. Mart. Bautsch, 


d) Not. arcis Kosiack. 
e) Not. Prov. M Not. Pror. 


' Familie 
im dreyze 


— — ER 
Koſtel. 


In Mardt Koftel, jo in Mittel-Erain 
an der Kulp ligt, findet der geehrte Peer 





! ausführlich befchrieben unter dem Titel 


Grafenwart jamt der dazu gehörigen 
Kupffer » Bildung. 
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Die Herr⸗ 
chafft Kofiack 
lommt anf 
die Herren 
Sauern, un 
auch in 
ihren Titel. 


Heutiger 
Beſihet dieſer 
derrſchafft. 


Pau) 
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Rreuf 
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KREVTBERG 
Ar umperg 





erg. 


Kuhalt, 


Fager defs Schloffes Breutberg. 
Schlofs aufgebauet. Befchaffenheit defs 
Jetziger Berr diefes Orts. 









Lager def Fra Schloß Kreutberg (Krum- 
*—* eerxk auf Craineriſch) ſteht in 
* RE Dber-Crain, zwo Meilwegs von 

— Laybach, an einem freudigem 

“und recht ſchönem Ort, auf ei— 

Voriger Nam = nem nidrigem Berge. Hat eh— 
*. Pr defien „Thurn unter Kreut— 


Ir berg“ und „Thurn zu Sreut- 
berg“ geheiffen. Im 1338. Jahr dat folches 
offiniet Hercules Streutberger ; @) hernach 
dalric (oder Ulrich) von Kreutberg. ", 
Als man gezehlt 1410, hat Engelhard 
llenberger von Chriſtel Hanjen, deß 
iebenſteiners ſel. Wittib und Andlein, 
beſagten Liebſteiners Sohn ehlichen Wir— 
inn, den Thurn zu Kreutberg erkaufft. 
Ichen hernach Herr Pin Zellenber⸗ 

er in Betrachtung, daß ſeine männliche 
tamm⸗Lini bey * Sohn Chriſtoph 


a) MS. Freud 5) Collect. men. 


Voriger Nam diefes Schloffes. Wer diefes 


Gebäuess. Hachmalige Befitzer deffelben. 
Gutes Acher- Held allhie. 
Zellenbergern durch deffen Tod abgefchnit- 

| ten worden, feinem Schwagern Heren Ge 
org Naubern dem Jüngern und deſſen 
männlihem Stamm verjchafft. Worauf 


ie die Herren Hauber dieſes Schlof, = 


o wie es jetzo jtehet, aufgebauet haben. 
Das Gebäu ift vieredt; an jedweden 


Ed jteht ein vieredter Thurn. So iſt 
auch jonft der übrige Bau gar hübſch, 


fauber umd zierlic). 


Es jeynd auch etliche Giilte von dem ° 


Schloß Rabensberg, (jo man jegt Kopriv- 
nök heiffet) hieher verlegt, wie jchon bey 
Kopriuned ijt angedeutet worden ; weil 
man nemlich Habensberg verlaffen, und 
um — mehrer Bequemlichkeit 
al — hurn zu Kreutberg ge— 
auet hat. 
Nach der Zeit iſt — Kreut⸗ 
berg durch Beh, von der Kauberifchen 


— 


—* 
De 






Er. 
ur 


— 
er 


u 


ER? 






Ber bief 


angebaut. 


Ratymalige 
Befitter 
defjelben. 


Die Segend 
deß Dlardıs 
Ktind. 


Eihe die fri- 
gur N. 418. 


Aruchtbarteit 
deß umfiegen- 
ben Bodems. 


Mer Wen 
ala Waflers, 


Bormaliger 
AZufanb die es 
Maritie. 
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Famili auf die Herren Rafpen gerudt. | Als nun diefer auch das ‚Zeitliche ver- 

un, nachdem vom Herrn Georg Rau: | ließ, blieb es feiner frauen Witwen, 
bern nur zwo Töchter hinterlaffen wor- | Frauen Anna Rofina, gebornen ig 
den, nemlic Anna Maria (die mein feli- | von Wazenberg, fo lange fie lebte. 
ger Herr Vater Herr Bartholme Balvafor 5* Tode aber hat es die brüderliche Ver⸗ 
geehlicht und mit Ihr mich, ſamt meinen theilung ihrem hinterlaſſenem Sohn, 
acht Brüdern und ſechs Schweſtern gezeu- ms 
9 imgleichen Regina ge der e8 auch annoch hat. 

dem n Hanns Ludwig Rafpen ß j ’ 

* Eigefelimn P eben ; hat biefer ? Es gehören zu diefem Ort jchöne Baus 
— vermittelſt ſelbiger Heiraht die Herr⸗ felder und herrliche Wieſen. So wird er 
{chafft Kreutberg eigenthümlich erlangt, auch mit vielem Obſt geſeguet. 
Und nachdem er fein zeitliches eben ge So erfreuet fich das Geficht auch an 
fchloffen, ift e8 feinem älteften Schn, ‘einem nechſt bey dem Schloß ligenvem, 
Herrn — Auguſtin Raſpen erblich ausbüudig⸗ſchönem, anmutigem und 
zugewachſen. ziemlich⸗groſſem Fichten-Walde. 


Krinck. 
Kubalı, 


Die Gegend defs Marchts Rrinck. Hruchtbarkeit defs umligenden Bodens. Mehr 
Mein als Maffers. Vormaliger Zufand diefes Marchts. Beutiger Zufand, Ie- 
tziger Berr diefes Marckts. Begrabener Todter geht bey Yacht zu Krinck herum. 
Hlopfft an die Zäuſer. Hothzüchtigt die hinterbliebene Witwe. Etliche Männer 
vereinigen fich fein Grab zu öffnen. Wie fie den Keichnam befunden. Sie be- 
mühen fich ihm einen Pfal durch den Jeib zu fehlagen. Wie der Supan den 
Todien angeredet. Dem Körper wird der Hopff abgehauen. Der Todte fchreget 
und blutet. Ein noch frifcheres Oixempel. Francisci Torreblanvae Jusſpruch 





von dem aufftehenden Begrabnen. 
er Mardt Krind, (Erainerifch ; wie jolches noch heutiges Tages die Rudera 
Fe Kringa, und in Ptaliänifcher — Verfallungs⸗Hauffen) zu er⸗ 
Sprache Corridigo, in Lateini- keunen geben. — iſt die Zahl ſo 
ſcher Coriticum) findet ſich in wol der Gebäue als der Einwohner um 
ar siterreich, ſiebenzehen Meilen ein Gutes geringer worden, und anjetzo 

: EN Yon . —— — dieſer 4 nicht gar volckreich. 

FEPe von der Stadt Mitterburg, in 2 i 5 

EE einer guten fruchtbaren Gegend. — ehört derſelbe unter die Graffſchafft 
Denn ob gleich, der Grund und Boden | Mitterburg, und ift dem Fürſten von Aurs⸗ 
fteinigt ift, wird er nicht® deito weniger derg, Deren Heren Ferdinand, als jeis 

wit zwifcensfigenden fchönen Aedern, ge, | Tem jegigen Heren, unterworfen. 
bauten Feldern und Weingärten unterichte ; Im 1672ten Jahr hat dieſes Orts ſich 
den. So iſt auch nechſt dabey ein Wald. | cin abentheurlicher Fall begeben, nemlich 
Allein um das Waſſer steht es bey | daß man einen begrabenen todten Körper 
truckner Zeit schlecht. Und hat man alle | eines Manns, welcher Georg (oder Giure) 
* an dieſem Ort mehr Weins, als Waſ⸗ Grando geheiffen, ausgegraben, und mit 
ers. Denn obſchon nechſt dabey eine beſondren Ceremonien demjelben den Kopff 
Bruunquelle flieſſt, rinnt diejelbe doch viel | abgehauen; auf da man mögte Ruhe für 
fparfamer als der Zapfen eines Weinfaſſes. ihm haben. Weil ich dann oben im VI 
Diefer Mardt ift vormals in ungleich ) Buch diejes Werds im X Capitel von 
bejferm Stande geweit, mit einer ing, diefer Begebenheit jchon einigen Bericht 
maur umgürtet, dazu mit Thürnen ge 
rüftet und mit vielen Häufern beſetzt; 





gegeben, und verfprochen, allhie bey Beſchrei⸗ 
ung dep Marckts Krind den Handel völli- 


annd Ludwig Raſpen zugewandt, 


Gutes Afer- 
feld allhie 


Dentiger 
Inf ınd. 


‚Je ger Herr 
Diele 8 
Rırfta ° 


{ 
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ger zu —— will ich anjetzo umſtänd⸗ Er bat auch bey feiner hinterlafjenen 
icher denn 


Rorkgitcht 

elben befchreiben. ' Witwen fc eingefunden und diefelbe yes ine 

Nachdem befagter Mann vor ſechszehen Wirklich befchlaffen. Welche aber, weil fie 
— — und mit — einen *— vor ihm — re, 

—— Chriſt -üblich eingeerdigt I; dein Suppan (oder Mardt-Schulgen 

worden, hat man ihn nach feiner Wegräbe liho Radetich hingeloffen, auch bey ihm 

nifg bet, der Nacht gefehen umbergehen in verblieben umd gebeten, er wollte ig doch 

diefem Morcit Krind. Und iſt er zwar an | wider ihren verjtorbenen Mann Hülffe 

fänglich dem Pater Georgio, einem Min verſchaffen. 

hen ©. Pauli def Erften Eremitens, er- | ; Der Sn bittet deßwegen etliche be- 

fchienen, welcher ihn begraben und die Meffe | bergte Nachbarn zu ſich, gibt — zu 

uffen, und ſpricht ihnen ſie ſollen ihm 





verrichtet hatte. Denn als jetzt benannter 
Pater mit def Begrabenen Befreundten and leiften, daß ſolchem Ubel möge 
zu der Witwen ins Haus gegangen, und | abgeholffen werden ; weil diefer —— 
nach allda eingenommener Mahlzeit vom Giure Grando allbereit viele sn ach⸗ | 
Efien aufftehend wieder heimgehen wollte, | barn gefrefien bette, dazır die Witwe alle 
abe er den Verftorbenen hinter der Thür | Nächte überwältigte und befchlieffe. 
‚ und ging gang erjchroden davon. | Worauf fie fichentjchloffen, den unru- —* 
ach ift dieſer Begrabene offt ihrer Vie- | higen Nachtgänger anzugreiffen und per 
en erfchienen bey mächtlicher Weile, da | da8 Handwerd zu legen. Diefem nad fig, fein 
er auf der Gaſſen hin und wieder gegan= | bem ſich eig aufgemacht mit zweien Sinn, 
gen, und bald hie bald da an die Haus- | Windlichtern und einem ey und das j 
thitre gefchlagen; und feynd unterjchiebli- Grab geöffnet, Da fie denn deß entdeckten gie fie den 
e Leute darüber geftorben, zumal aus | todten Körpers Angeficht ſchön roth gefun- Leichnam 
ſolchen Häufern, da er angeflopffet. Denn | den, welcher fie auch angelacht und dag kefunden. 
vor welchem Haufe er angejcjlagen, daraus | Maul — Worüber dieſe ſtreitbare 
iſt bald darauf Einer mit Tode abgangen. Geſpenſt-Bezwinger dermaſſen erſchrocken, 








inen dorn durch den Bau 


Wie der 
Supan den 
Todten an: 
geredet. 


Dem Körper 
wird ber 


Der Zodie 


ſehrehen 
und blinen. 


Schloß 
Atoiſenech 


und 


Klöſtern in Crain. 
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daß ſie alle mit einander davon geloffen. 
Solches kränckte den Supan, daß ihrer 
neune Lebendige mit einem einigen Todten 
nicht follten zu recht fommen können, fon- 
dern für einem bloffen Anblick deijelben 
u flüchtigen Hafen würden; derhalben 
wach er — zu und friſchte ſie an, daß 
te mit ihm wieder umlehrten zum Grabe 
und ihm einen ee al von Dager 
u Schlagen fich bes 
müheten, welcher Biah 
zurück geprellt. 
Indeſſen hat der Supan gleichjam einen 


Beiftlichen geprefentirt, das Crucifir dem | 


Todten vors Geficht gehalten und en alſo 


den ſolche unruhige Todten in 
genannt) Hier iſt Jeſus Chri 
uns von der Hellen erlöſet hat und für und 
eftorben iſt! Und du Strigon.fannft feine 
uhe haben 2c. Und was dergleichen Worte 
mehr gewejen, jo diefer ungeitiger Eror- 
cift oder Todten- Redner daher gemacht. 
Indeſſen feynd dem Gefpenft die Zehren 
aus den Augen hervor gedrungen. 
Weil aber der Pfal eg durch den Leib 
— werden können, jo hat Einer zu 
ehrenfels wohnhaffter, Namens Micolo 
Nyena von weitem angefangen mit einer 
Haden den Kopff abzuhaden, Aber weil 
er allzu fucchtfam und verzagt damit ums 
gegangen, ift ein Andrer, der mehr Hertzens 
gehabt, nemlich der Stipan Milasich hinzu- 
gelpeun en und hat den Kopff weggehant. 
orauf der Todte ein Gejchrey gethan, 
und ſich gewunden nicht anderit, als ob er 


angeredt: „Schau! du Strigon ! Bi o wer= | 


{ allemal wieder | 





ifterreich | 
us! der 


die 
durch zu aberglaubifchen Mitteln bewegt. 
Hieher dienet die Rede Francisei Torre- 


(ebendig wäre, aud) das Grab voll geblutet. 

Nach folder Verrichtung haben die erbare 

Executores das Grab wieder zuges 

macht und ſich heim verfügt. Von welcher 

it an das Weib und andre Leute Ruhe 
für ihm gehabt. 

An der Gewißheit diefes Verlauffs haff⸗ 
tet fein Zweifel; denn ich* habe Selbjt mit 
Perfonen geredt, die mit dabey geweſen. 

Es ift diefes in Yiterreich und daherum 

ar gemein, daß fie aljo die Todten, warn 
he nicht ruhen wollen, fondern bey Nacht 
herum ſchweiffen und die Leute angreifen, 
ausgraben, und ihnen einen ge von 
Dornholg (oder Hagdorn) durch den Leib 
ichlagen. Maffen dann nod vor wenig 
Jahren auch in einem unweit von hier 
figendem Venetianiſchem Dorff, wie mir 


eine gewiffe fürnehme Hand zugeichrieben, 
| dergleichen Ka daß ınan dem Todten 


alfo einen Pfahl durch den Leib gejtoffen. 
Aber wann die Obrigkeit ſolches erfährt, 


' werden fie darüber hart gie und zwar 


billig; denn es ift deß Teufels Werd, der 
Senke alfo äfft und blendet und das 


blanc®: Apparitiones & Resurrectiones 
Mortuorum, quas vobis damones & magi 
obtrudunt, non sunt anima; sed spectra 
& phautasmata &e. a) Wiewol ich 5) ſol⸗ 
ches nicht durchgehends auf allerley Ers 
fcheinungen gedeutet haben will. 

“) Francise. Torreblanca Tom. 2, de Magia li 


2 0. 26. fol. 234 
b) Der Herr Haupt Author mermlich. 


Kroiſeneck. 
Kupalt, 


Das Yuf-Schlofs Broifenech. Bedeutung defs Jamens. Wo difs Schlofs ſtehet. 


Auflige Gelegenheit diefes Schloffes. Erſte Erbauer deffelben. 
Hachmalige Bofitzer diefes Schlofles. 


ab, Eins ums Ander, 


Bauet und bricht 
Ietziger Inhaber 


deffeben. Allhie wird eine Glashütte aufgerichtet und wieder verlaffen. 








2 * ur eine halbe Stunde und eines Welche Benennung von denen in dem vor—⸗ 
5, Spazierwegs weit von Laybach ! bey flieffendem Bächlein häuffig friechen- 
> tommt man zu dem Schloß ; den Fleinen Krebien — — Denn ein 
ER Troifenedt in Unter-Erain. Der | Krebs heiſſt auf Eraineri 

5 Erainer nennet e8 Rakovnck | Krebſen Ect (oder Krebs Eck) Rakovnak. 
Fan und verftehet dadurch eben daj- | In Dejterreich aber und theils andren 
7 selbe, was der Teutſche durch | umligenden Ländern mennet man die 


ch Rak, und 


Kroiſeneck mehnet, nemlih Krebsed. |; Krebſe Kroiffen. 


Ein noch 
friſcheres 
Erem pel. 


Francieoi 
Torreblan- 
ons Aus · 
ſpruch von 
dem aufſte ⸗ 
heuden Be- 
gro bnen. 


Bedeutung 
9% Namens. 


Wo dif 
Eqleß fie 


Sihe bie Ri 
gur N. 218 


Euftige Er 
fegenheit dieir 
Schloſſes 


eben 


Banet umd 


4 
ums Auder. 


bei. wol in etwas 
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Fr 


Diejes Schloß, welches man füglicher | den armen Arbeitöleuten vergönnte. Er 


einen gg oder Yufthaus tituliren mögte, , hat aber mit Bauen und Abbrechen ſtets 


erbauet ift, ag einem Graben, wie- 


oraft - gegen Ober = Yaybad zu wi 
Weßwegen Einige vermeynen, die Lufft 
fen allhie ungefund; welches doch gleich: 
wol die Srfahrung anders erweifet. 

Man mag es aber unter andern darum 
auch ein 34 aus oder Luſt⸗Palaſt nen- 
nen, weil es ſchöne Zier-und Würk-und 
Baum-Garten, auch oberhalb dem Schloß 
ein (uftiges Wäldlein hat. Wiewol es aud) 
fonft von trefflichen Wiefen, gebauten Fel⸗ 
dern und etlichen Fiſchweihern oder Tei— 


chen umber ergeget wird. 

Dee — diß Schloß gantz neu 
von Grunde aufgeführt, iſt ein Rechtsge— 
lehrter und Doctor Juris geweſt, Namens 
— Welcher, weil er keinen 
Lei ben gehabt und gleichwol ſehr 
reich war, ſein Geld hierauf verwenden 
und verbauen wollen. Wie er dann F 
zu ſagen pflegen, Er könnte ſein Geld 
nicht beſſer anlegen, als wann er ſolches 


g-an und einiger | 
Unhöhe, wovon es feinen Ausblict (oder 
Dune) itber den weiten Laybachiſchen ſolche Wer 

irfft. | omen zugleich befommen, umd ihm nad) 


angejehn, es allein zur Puft und Ergegung | umgewechfelt aljo, daß er was ein Mal 


ebauet worden, hernach wiederum einreif- 
—* laſſen, und ſolchem nach allezeit etwas 


u bauen gehabt, ſo lang er gelebt. Auf 
hat dieſes Schlof nomen umd 


feinem Namen ergangen, indem der Bau 
bald vor-bald hinter fich gegangen; wie 
die Krebſe bald vor-bald hinterwerts frie- 
chen. Es ift aber diefer wunderlicher Bau- 
führer ungefähr vor vier oder fünff und 
dreiffig Jahren geftorben. 

Hierauf hat Herr Yohann Friedrich 
Graf von Attimis, Pandvizdom in Crain, 
diefen Palaft befommen, und nachdem er 
im Jahr 1666 die Welt gejegnet, feiner 


binterbliebenen Frauen Witwen, einer ge 
bornen Gräfinn Strozzinn, denfelben hin- 
terlafjen. 


Nachmals brachte Frantz Rigoni 
dieſes Luſt⸗Schloß an ſich. Folgends lauffte 
es der Fürſt von Eggenberg, Herr Herr 
Johann Seyfried, Vandhauptmann in 
Crain ꝛc. ꝛc. Und vor wenig Jahren ward 
es durch Kauff dem Preelaten von Land» 


ftraß, Herrn Johannes zu Theil ; welcher 








Rachmalige 


Er 


Befiter diejet 
offes. 
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Albie wird 

eine Gashüne Stephan von Grafhenden, Rahts⸗ 
und 
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es, als er VBerordneter in Erain war, drey 


i tte, ch aber d 
Deien Beier Peiergalls wetuuf, Der au 


Sonit hat au im Jahr 1682 Herr 


Ki; 


944,17" Saas. 
Ins van a2: 


AA, m ’ 
f ẽ ee, re 
—— a ea Telz 
ee EN ee J — 


Ach 
Pe an tes 


LT TER 7 


Ort eine Glashütten zurichten laſſen, und 
deßwegen von Venedig einen Glasmacher 
verjchrieben , welcher auch zur Probe etliche 
Glaſer gemacht. Aber es ift ſolche Glas— 
hütte bald hernach verlafjen worden. a) 


auffmann zu Laybach, am diefem |) Temp. meo. 


Rroifenbad. 


Kukalt, 


Ürfach defs Schlofs-Hamens Broiffenbach. Beffen lufige und fruchtbare Gegend. 
Mer es am erſten gebauet. Holg-Beihe der Befitzer. Wer es jetzo befitzt. 









‚iejes Schloß Kroiffenbad oder 


Urjad) dei A strebs Bach, (Craineriſch Ra- 
Sr RE kovnck) weldjes von der Eigen- 
Krsiienbah. Fr) er ichafft de vorüber rinnenden 


Krebs «vollen Bächleins alſo 
N genannt ift, Liegt im Unter— 
» Crain, acht Meilwegs von Yay- 

er bad, auf einem guten, frucht— 
Defien tuftige barem und luſtigem Boden, mit feinen 
—— ebnen Baufeldern, Wieſen, häuffigen Objt- 


Bäumen ergetzlich umringt; und mich | 5 


weit davon gibt es auch viel Weinberge. 
Vals. XI. Bud. 


Das Schloß: Gebäu fteht in einer Ebne, 
aber doch auf einer Heinen Anhöhe. 
Vermutlich hat es jeine erſte Aufer- 
bauung denen Herren von Aurjperg zu 
danden, welche es auch lange Jahre ın 
Beſitz gehabt. 
Ihnen feynd die Herren Apfalterer im 
Befige gefolgt ; dieſen hinwiederum die 
erren Guffitich; hernach die Herren 
adiolouitſch; nechſt denfelben der Frey— 
err Herr Hanns Ludwig Gall. 
Bon diejes Verftorbenen Herrns hin- 
4 


Be 








aufgerichtet, 
und wieder 
ver'affen. 


Si das 
Rupfier 
N. 471. 


Bea es am 
eıftengebauet, 


Kolg.Reibe 
der Befiter, 


Wer es jeko 
befikt, 


Lager-Ort 
bes Schloffe 
Krupp. 


Drey Ge 
wöäfler bey 
dieſem Schlofi 


Beſchaffenhent 
deß Schlof- 
Eihe die Kir 


gur N. 219, 


Tracht und 
Sprade 
batelbfi. 


Bon dem 
Urfprunge 
deß Namens, 
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terlaffenen Erben hat e8 Herr Mar Ba- 
leri Graf Barbo, einer löblichen Land— 
fchafft in rain Rittmeifter über eine 
Compagnie Gült- Pferde (will fagen, über 
eine Compagnie der Craineriſchen Ritter⸗ 
Pferde), erfaufft, und in den jeßigen 
wadren Stand gebradit. Denn ob e8 
glei vorhin feiter gebaut, dazu auch an 
den Eden gethürmet war, jtund es doch 











bey weiter nicht in fo ſchönem Bau, als 


| wie e8 von befagten jetigen Herrn Befigers 


Generofitet hat empfangen; angejehn, 
diefer es umgebaut mit einer geoffen Ver: 


— alſo, daß es jetzo den Glantz 


eines hübſchen und ſaubren Gebäues hat. 
Eben dieſer Herr, welcher es alſo zu 
einer Herrſchafft gemacht, hat es auch 
noch heut zum Eigenthum. 


Krupp (oder Krop.) 
Kubalı, 


Fager-Ort defs Schloffes Krupp. Bren Gewälfer ben diefem Schlofs. Befchaf- 
fenheit defs Schlofs-Gebäuss. Tracht und Sprache daſelbſt. Von dem Ürfprunge 
defs Anmens. Die Grafen zu Brupa vormalige Herren diefes Schloffes. Seynd 
einerlen Familie mit denen heutigen Grafen Ürfini von Blagen. Gefliffte der 
Sräfinn von Brupp. lie diefe Üerrfchafft folgends auf andre unterfchiedliche 
Kamilien gekommen. Graf von Burgfall wird von den Hranzofen erfchoffen. 


Mer jetzo diefe Graffchafft hat. 









5 
EN ſchreibet), auf Erainerifch Krupa 


chloß und Herrfchafft Krup oder 






AE5 an den Srabatifchen Grengen, 
— in der Gegend, welche man vor 
FLF Zeiten die MWindifche Mar 
nannte, zwölff Meilmegs von Laybach, an: 
derthalb von der Stadt Möttling, und eben 
weit von der Stadt Tichernembf. 

Das Schloß ftehet nahe an der Kulp 
und nahe an dem Waffer Lahina, im- 


gleichen an dem Fließwaſſer Krupp; daß 
alfo drey Gewäſſer allda vorüber paffiren. ; 
Es geht aud) ein Wafjergraben um das | 


Schloß; weldes ein fünffedigtes Gebäu 
ift, das ſtarcke Mauren, auch an vier Ecken 

arde runde Thürne hat. Wie dann auch 
inwendig im Schloß ein gar groffer und 
hoher Thurn ſteht. Diefes Ort ift ehe 
deſſen feſt geweit, fo zu vielen Malen die 
Türckiſche Anläuffe hat tapffer abgewie— 
fen und fich ehrlich gehalten. 

Der hie berummohnende Land⸗ und 
Bauerdmann redet Krabatifch, und geht 
auch in Kleidern daher wie der Krabat. 

Man hat diefem Ort den Namen Krupp 

eben von gedachtem Fluß Krupp oder 

op, wel von dem Craineriſchem 
Wort Kropa feine Benennung empfangen. 
Denn Krop bedeutet in — er 


7 oder Kropa, ligt inMittel-Crain, | 





Spradje ein warm⸗ oder heiffes Wafler; und 
: Krop wiewol mans aud; Crupp | 


weil dig Waffer im Sommer aller warın, 
iſt e8 deßwegen Krupa benamft worden. 

Es fann aber auch eben fo leicht diß 
Schloß den Namen tragen von denen 
Grafen zu Erupa (oder Srupa), welche 
dafjelbe viel —* lang beſeſſen und 
vielleicht auch aufgebauet haben. 

Dieſe Grafen von Krupa (oder Krup 
waren einerley Geſchlechts mit denen no 
heutiges Tages in Crain florirenden Gras 
fen Urſini von Blagey. 

So viel geben die Urkunden, daß rau 
Anna Gräfinn zu Ortenburg und geborne 
Gräfinn von p das Auguftiner Klo- 
I zu Laybach geftifftet, imgleichen die 

farr zu Rattmannsdorff und das Frauen⸗ 
kloſter zu Michelftäten ; darein fie fich auch 
Selbjt begeben hat. Diefe Gräfiun hat um 
erjtbemeldte Zeit dieje Herrſchafft Krupp 
nebenft noch andren Herrichafften mehr im 
Erain und Erabaten befefjen als eine * 
terlaſſene Witwe Grafens Otto von Or— 
tenburg, welcher im Jahr 1574 am 29. 
Jenner zu Reiffnit verschieden. 

Nach der ‚Zeit iſt diefe Herrſchafft Krupp 
denen Herren von — als Vettern 
des Grafens von Ortenburg, erblich zuge- 
—5 auch viel Jahre über bey ihnen 

harret. Nachdem aber ums Jahr 1483 
Herr André von Hohenwarth, Hauptmann 





Die Sraſe u 


Seynd tiner- 
{eg Familie 
mit Denen 
heutigen 
Grafen 
Urfim von 
Blagen 
Geſufſt⸗ 

der Gruſiun 
von Krupp. 





audre ınmter 
ſchitdliche 
Ramilien 


gelounmen 


Graf von 
Purgftaft 
wird von dem 
Frauboſen 
erſchoffen. 
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zu Cilly und auch zu Möttling, beydes welcher in dem vorigen, Anno 1672 ange— 
aus dem Leben und aus dieſer Herrſchafft fangenem Frantzöſiſchem Kriege unferrn 
geſchieden, iſt dieſelbe dem Herrn Moritz von Straßburg in einem Scharmitzel von 
von Purgſtall durch Heiraht angepflantzt; einem Franutzoſen mit einem Muffaton er- 
weil keine männliche Leibes-Erben, ſon- ſchoſſen worden, und alſo ſein Leben ritter 
dern allein die Tochter Margreta hinter- lich beſchloſſen, nachdem er als ein fühner 
blieben ; welche als Erbin mehrgedachter | und braver Ritteramann ihnen folches theur 
er der Herr Mori von Purg- | genug verfaufft hatte ; wie offt die beſte 
all zur Ehe genommen, und durch fothane | Helden dus ae Blut, welches fie dem 
iraht ſich zum Herren der Herrſchafft gemeinen Beſten aufopffern, zulegt mit 
yp gemacht. Seit hero ift diefelbe auch | ihrem eigenem Tode müſſen frönen. 

noch immerzu bei diejer Familie der Her | Hernach Hat die Hinterftellige Frau 
ren von Purgjtall verblieben. «) . Witwe Frau Anna Sophia, eine ge: 
Bor wenig Jahren war derjelben Befi- | N : : 5 
- borne Freyinn von Edling, diefe Herr 

er Herr Carl Weichard Graf non Purg- : in 
— fi Obrift ſchafft jo lang gubernirt, biß ihr Herr 
Keyſerlicher Obrifter- Peutenant ; | Sohn, der junge Graf Herr Seyfried 
a) MS. Prov. Arb. gen. Domin. à Purgstall | —* Purgftall, joldhe im 1698. Jahr ſelbſt 

—— | angetreten und nun ſelber beſitzt. 
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ſ nhalt. 


Hager der Stadt und Schloſſes Xaafs. Irrihum der Merinnifchen Topographiae 
wegen Xaafs und defs Sauriſchen Städt-Buchs. Der Taaſer-Bach. Von wem 
Taaſs zu einer Stadt gemacht worden. Oedes Schlofs allhie. Gelegenheit der 
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Stadt Zanfs. eder-Handel dafelbh. Getreid- Handel. Privilegium wegen defs 
Getreid-Hauffs. Schöne Pferde-Rucht allhie. Bährliche Birchweihe allhie. Bufco 
Kafer will der Bartaus die Gülten entziehen. Namen unterfchiedlicher Herren 
von Jaas. Etliche Berren von Xaafs fennd unter denen Berren von Castro novo 
fefshafft geweh. Der letzte Berr von Kaas wird von den Bauren erfchlagen. 
Kaafs kommt an die Grafen vom ®rtenburg. Jaafs iſt auch patriärchifch geweſt. 
Zaafs wird vom Erte-VHerteog Sriedrich unglücklich belägert Oeſterreichiſcher 
Keld-Hauptmann wird erflochen mit einem Meffer. Xanfs kommt an @eferreich. 
Hachmalige Befitzer defs Schloffes Jaaſs. Bie Pfarrkirche zu Ilten Marcht. 
Koch, das mit dem Waffer Enten heraus wirft. Grotte, darinn mancherleg 
Higuren. Bberglaubifche Waffer-Befpritzung. Begen-Bitte foll allezeit allhie erhört 
werden. 
555 dem $ Yaan werden | dern nur vielmehr ein Kleines Städtlein, 
BE Genes, —— —ã— ver: dennoch aber ziemlich volckreich; darun⸗ 
er Trainer nennt die- | ter ein groſſer Theil in Lederern bejteht, 


fen Ort Losch, der Pateiner | die daß Feder gut zugurichten wifjen und 
(Ü ] Aasium, ‚ einen geoffen Handel damit führen. 












AU hin Provineiarum Austrige | —— Pre ——— —— 
ſchreibt zwar, Laas lige an der Poik; a) man mit Sarg und Getreide Handeif ; ans 
ra — zu * dritten Theil oder gemerckt, die Saauer (oderSaumroßführer) 
Mitter⸗Crain gerechnet. Denn Laaß | da8 Salt von dem Meer biß hieher liefern. 
Yiat in bemeldtem Mittel-Crain, ſechs Andre kommen hingegen mit Getreide, als, 
Deittoeged von Laybach. Der Abraham | mit Weigen, Hoden (oder Korn), Pirie 
Saur fett in feinem Städt-Buch diejen | Heidel oder Bucweigen, und dergleichen 
Ort eben fo wol an eine unrechte Stelle, | herzu und taufchen das Saltein. Weil nun 
indem er gleichfalls fagt, das Städtlein jolches alle Wochen geichicht, Tommen biß- 
Laaß lige fat einem Schloß auf der ‚ weilen folche Tauſcher gar häuffig anbero. 
Boyde, unter dem Hertogthum Crain ꝛc. Es iſt die Stadt auch mit dem Privile- 


En —— es ligt in obbenanntem dritten einiges Örtzape Band — m & a 
" Bi wann er es dafelbit nicht verkauft, nicht 
Nahe bey der Stadt laufft w- SE mehr wieder nad) Haufe oder aus der Stadt 
Dorfj Danne der jo genannte aafer- ühren darff, fondern es in der Stadt auf- 
— ——— Loch — — Pr ben muß, und aufbehalten big auf die 
der Stadt und ganyen Degend einen TEE | Andre Wochen oder ſo lange, bi er in der 
nüglichen und nöthigen Dienft tut und | Spapt einen Käuffer angetroffen und e8 
ofle Ungelegenheit abwendet ; denn wos demfelben käuflich verhandelt hat. 
errn daſſelbige ſich ſtopffte und verfchlöfie, , p-berügrter Abraham Saur gedendt 
jo müfte diefer gange Lafer Boden zu in feinem Städt-Buch, daß diefer we» 
einem See werden, und jo wol die Stadt | gen der fhönen Pierde berühmt fey; wo⸗ 
u Schloß Laas unterm Waſſer ſtehn. mit auch die Merianiſche Topographia 
Es iſt dieſe Stadt Laas vormals nur ein | Prov. Austr. itbereinjtimmt, indem fie 
Mardt geweit, aber vom Keyfer Friedrich | meldet, daß allhie ſchöne Pferde auferzo- 
u einer Stadt gemacht, mit jtädtifchem | gen werden. Und folches ift die Warheit. 
echt und Freyheiten begnadet, nad Aus- | Denn die Beichaffenheit und Natur de 
weifung deg am Montage nad; Letare | Bopems giebt allyie zu einer braven Pferd- 
Anno 1477 zu Wien datirten Privilegü. | Zucht ſehr gute Gelegenheit ; weil viel Heu 
Das Schloß fteht Heut zu Tage öde daherum wächlt, umd auch allerdings das 
und verlafjen. . =... | Tteimigte Gebirge langes Gras zeuget, dar- 
Die Stadt ift zwar auch nicht groß, jon= | imm fich er —* weiden konnen. Wobey 
— — vor. Austr. fol. 129. | Me auch trefflich wol gedeyen und eine gute 
3) Ahranenn Eau im 2 Zieifbep Eumbr-Bune 1 Bla.  Daurhafftigfeit gewinnen, indem fie in 












Die Merianiiche Topogra- ) Es giebt auch wocendlic in diefem 2.0 
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einem hartem jteinigtem Grunde aufer- ) zeichniffen Liejet, daß die Herren von Yaae 
jogen werden. diefe Herrfchafft im Beſitz gehabt; wird 
Jedoch ift bey der Stadt unten im | doch derjelben bey ihrem Tauff-Namen 
Grunde der Bodem nicht fteinigt, ſon- | nicht gedacht. Ohn iſt zwar nicht, daß ich 
dern weich, dazu flach und eben. derjelben gar viele bey ihrem Tauff- Namen 
Yßrtiche In diejer Stadt Laaß wird jährlich | angetroffen ; aber ob ſolche Tauff Benamte 
Kirdperiie auch ein Kirchtag (oder Kirchweihe. auch Beliter diefer Herrichafft geweit, dar: 
ne. Dieſe Herrichafft Laas ift vormals ver | über gebricht die Nachricht und jchweigen 
en von Laas (oder der Herrn Laafern) | alle Urkunden till davon ; da fie mir doch 
amınhaus geweit, und eine vieljährige | jonft dieſe folgende famt ihren Jahr— 

Zeit von ihnen befeffen worden: wie mir | Zeiten benannt haben: 
unterschiedliche Urkunden und alte Ma-! Herrn Herbard und Hrn. Rüg von 
nufcripten und Tractaten jolches beglaubt | Laaß, welche im Jahr 1295 gelebt 6), 
—2* rag Im Jahr 1282 hat Herr Rusco ; Heren Fortunin von Laaß im Jahr 1321 
Sarttans die Laſer (oder Herr von Paas) diefelbe be> | jamt feinem Vettern, Herrn Otto Yaa- 
Sitten eflen, und eben in demfelbigen Jahr ne: | fern, imgleihen die zween Brüder, Herrn 
ne ft Hermanno und Wolfrardo von Laas Volckhard und Hrn. Bentjd) von Yaas. +) 
(ob diefe jeine Brüder oder Vettern geweſt, Albertum von Yaas, ums Jahr 1227. +) 
das wird nicht gemeldet) etliche zur Kar: Ulrih von Yaas ums Jahr 1242. ©) 
thaus Rreudenthal gehörige Gülten ange- Erajemb (oder Eraſmum) Yaalern im 

Dan. und mit Gewalt an jich ziehen wol= | Jahr 1462. /) 
. a) Auffer diefem Rusco Yafern fe | Heren Gaſparn von Yaad im Jahr 
1 





ich feinen, vondem ich infonderheit verfi«- | 1518. 9 
n könnte, daß er diejes Schloffes und | Herrn Hanns Laſern im Jahr 1540 A) 
hafft Inhaber jey geweit. Denn ob | 5) Ms. Kreudenth. 


in bi -' ©) Ibid. d) Laz. p. m. 200. 
man gleich in vielen Urkunden und Ber | AMB.B N Ein Prer. 
a) MS. Freudenth. 9) MS. Prov. A) MS. Pror. 
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Auſſer dieſen werden Ihrer noch viel 


mehr aus dieſem alten Geſchlecht ange 
troffen. Welche zu unterfchiedlichen Zei⸗ 


ten in rain unterſchiedliche Güter und 
Schlöſſer gehabt. 

Sonſt jeynd auch um das Jahr 1320 
etliche Herren von Paaf unter denen Herren 
von Castro novo (von welchen die jetige 
Herren von Neuhaus herſtammen) 9 
und etlicher, denen Herren von Castro 
novo zugehörigen Gülten habhafft geweit. 
Denn um befagtes 1320. Jahr haben vier 
Brüder von Lastro novo, nemlich die Her- 
ren Bentzscho, Witigo, Oberens und Fri- 
deriens von Castro novo, auf dem Karſt 
und zu Wippad) florirt, und unterjchied- 
liche Nitter oder Edelleute auf ihren Gü— 
tern gehabt. «) 

Den letzten Kern dei Yaaferiichen 
Stamms haben die Bauren umgebradt, 


und ihn eine viertheil Stunde von Eynöd, 


nemlich zwiſchen Eynöd und Seiſenburg, 
nahe an dem Gurckfluß erichlagen, und 
alſo in feinem Blut diefes alte edle Ge— 
Schlecht gantz ausgeleicht. Zu einem Dend- 
Mal folder Mordthat hat man an ver: 
felbigen Stelle viel Steine aufgehäuftt, 
welche auf den heutigen Tag noch zu ſehen 
feynd. 

Hernach ſeynd die Grafen von Orten- 
burg über die Herrſchafft Laaß Herren 
worden. Maſſen dann im Jahr 1335 Her— 
mannus der Dritte diefes Namens, Graf 
von Ortenburg, ein Sohn Meinardi dei 
Erften, Selber allhie zu Yaas im Schloß 
feinen Sit gehabt, eben derjelbige Graf, 
nemlich, weldjer mit Barchtrando dem Pa— 
triarchen zu Aglar wegen einiger Yehn- 
Güter Krieg geführt. So ift auch dieſer 
Graf Hermann von Ortenburg im Jahr 
1351 allhie zu Laaß verfchieden. 5) 

Es muß aber die Herrichafft Yaas aud) 
eine Zeitlang umter den Patriarchen ges 
weit ſehn; weil der Patriarch von Aqui— 
leia (oder Aglar) einsmal zurücd begehrt 
hat, laut diejer Worte Paladii: Ludovi- 
cus, Patriarcha Aquileiensis, reeurrit ad 
Imperatorem, contra Austriacos, prieten- 
dens sibi restitui Venzonum, & alia Fo- 
rojulii loca; in Carinthia quoque & Car- 
niolia Windischgräz, Laas, Adlsperg. E 
contra Austriaci, colleeto milite, cum 800 
Equitibus ingressi Forum Julium &e. 


„Der Patriarch Ludwig kam bey dem Keys 


a) V. M. B. 


b) Vid, Lezius de Migrat. Gent. fol. 232. Er | 


MS. Prov. 


fer ein wider die Defterreicher mit diefer 
Anfordrung, dag man ihm wieder einräu- 
men folle Venzonum und andre Oerter in 
Friaul, deßgleichen in Kärndten und Crain, 
Windiſchgrätz, Laaß und Adlsberg. Hin- 
gegen ſeynd die Oeſterreicher mit achthun— 
dert Reutern in Friaul gegangen. ꝛc.“ ce) 

Bey Abſterbung deß letzten Grafen von 
Ortenburg in Crain iſt dieſe Herrſchafft 
durch ein Teſtament denen Graffen von 
Cilly erblich zugefallen. 

Als man zehlte 1436, brachte Ertz⸗ 
Dertog Friedrich, welcher bald hernadh zur 
Römijch-Keyferlichen Kron erhaben wor: 
den, aus rain, Adläberg und Iſtria viel 
Volds zufammen, und belägerte die Stadt 
Yaas, welche jelbiger ‚Zeit den Grafen von 
Eilly unterwirffig war ; aber das Glück 
erzeigte ich Ihm hiebey jehr ungünstig. 
Denn das GräflicheBole öffnete die Thore, 
ließ einen Theil der Iſtrianer hinein mar- 
jchiren, und machte diefelben alle niver, that 
darauf einen Ausfall, trieben die Andren 
in die Flucht, und bemächtigten fic der 
Deiterreicher ihrer Waffen. 

Der folgenden Tags fam zwar der 
Oeſterreicher Feldhauptmann Chriftoph 
Fladnitzer ſtärcker davor, und gedachte, das 
Städtlein mit einem Sturm anzugreiffen, 
nichts weniger vermutend, als daß man 
ihn ſelbſten aus dem Yeben hinwegſtürmen 
würde. Denn ein Bürger, der ſeines Hand— 


werds ein Schujter war, (wiewol Megise- 


rus aber terig jchreibt, er habe Schuiter 
geoeilien) erjtad, ihn mit einem groffen 
Meier. Als ſolches feine Völcker fahen, 
gaben fie die Flucht ; wurden aber verfolgt 
und litten groffen Einbuß. Aljo ward das 
Städtlein von der Belägeruug gänglich 
befreyt umd fertigte fein Belägerer gar 
übel ab. d, 

Megiserus ſetzt dieſe unglückliche Belä- 
gerung ins Jahr 1435, und ſchreibt, diß 
Städtlein ſey von den Oeſterreichern ein— 
enommen, € aber er irret; denn dieſe 

ſchafft ift in der Grafen von cl) 
Gewalt verblieben, biß der letzte ihres 


Stamms unter den Sebeln der Ungari— 


ſchen Herren feinen Geiſt aufgegeben ; da 
fie dem Haufe Oefterreich allererft erblich 


zu Theil worden. Bey welchem fie von der 


Zeit an bejtändig verblieben, auch jego noch 
Sandsfürftlich it. Das Schloß aber hat 
man Andren Pfand- Reife gegeben ; dahero 


e) Pailad. P, I |. 8. Fol. Bio. 
d) MS. Prov, & Not. Lab . ö 
e) Megiser. am II. Blat der Kärndteriichen Chronic. 
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e3 auch noch heut ein Bfandjchilling bleibt. | ermeldtem Herrn —— eines Be⸗ 
Es haben nachmals dieſes Schlof die | richt zuerholen, ehe denn Yaa gedruckt 
Freyherren Haller in Befis gehabt, und | würde. 
nechjt ihmen die Freyherren Caraduzi, ber: : E8 iftaberder auf gedachtem En be⸗ 
nach die Fürſten von Eggenberg, folgends griffener Nach-Bericht dieſes Inhalte: 
der Fürſt, Herr Herr Johann Weichard Nicht ferrn von der Stadt Laaß ſteht 
von Aursperg. Nunmehr aber ift es dem | eine Kirche S. Rochi, bey welcher fih im 
n Herrn Ferdinand Fürſten von | derNähe ein Koch oder Grotte findet, jo in 
ursperg zuftändig, die Stadt aber Lands⸗ | den Berg gehet; in welcher mancherley Fi- 
ritlich. guren von tropffendem Waſſer ſich praejen- 
Nechſt bey ver Stadt fteht die Pfarr- tiven; darımter auch einedie Bildung oder 
Kirche zu Altenmarckt genannt, da wo vor , Geftalt eines Webers darjtellen joll (denn 
Alters eben auf dem Berge die Stadt Terpo ſelber habe ichs nicht gefehn.) 
m Bon welcher allbereit fchier am In dieſer Grotten giebt es viel Waſſers; 
nde des Fünfften Buchs bey Beſchrei- deßwegen die Yeute, warın der Himmel über 
bung der vormaligen Städte in Crain | der Stadt Yaa und umligenden Gegend 
Meldung gejchehen.. ‚ feine Wolcken⸗Fenſter lange nicht aufthut, 
Unweit von binnen fommt man aud) zu ſondern den Segen an fich hält, in dieſe 
| 





dem Berg-Yoch, daraus das hervorjtürkende 
Waller offt eine groffe Menge lebendiger ; dienen. Mit ſolchem von dannen geholtem 
Enten mit herausführt; wie hievon unter | Waſſer beſpritzen und begieffen fich die Leute 
den Natur-Karitäten ausführlicher Bericht | dermaffen, daß fie alle ziemlich naf werden, 
gegeben worden. und ae alfo allerley Narretgey mit 
c f dem Waſſer. 
Anmerkung. €. £ r. Nachdem nun Einer den Andren damit 
[Nachdem die gejchriebene Bögen, darinn | begoffen oder befprengt hat, gehen ſie alddann 
Laaß begriffen, von Ihrer Gnaden dem } in erwehnte Kirche zur Meg umd bitten 





Herrn Haupt-Author allbereit nachgelefen | Gott um einen Regen. Welcher auch, wie 


und mir aus Crain zurüc gefchiet waren, | man jagt, a drauf foll erfolgen. 
folgte allererjt hernach noch ein ‚Zettel, dar | Gott den Allmächtigen um einen Regen 
ie diefes dem vorigen einzufügen begehret | bitten (ſeynd hochbejagten Herrn Haupt» 
ward, was ich hiernechſt darum abjonder- | Authors verftändigft-urtheilende Worte) ift 
lich jetze, weil mir unbewufjt, ob das Loch, | gant recht und chriſtlich; aber mit dieſem 
deſſen darinn gedacht wird, eben dafjelbige | Waſſer fich zu befprigen, ift abergläubiſch; 
Berg⸗Loch, jo allererft berührt worden, oder , zumal, weil man leicht vermuten kann, da 
ein andre und gar befonders jey, auch durch | ihrer Biele den feſten Beyglauben haben, 
die Ferne der Abgelegenheit und Kürtze der | warn fie ſolche Beiprengung mit Waſſer uns 
Zeit verhindert bin, mich deſſen bey hoch: | terlieflen, fo würde ihrGebet unfräfftig jeyn.| 


Kandspreis- 


Die Gegend defs Schloffes Handspreis. Wloher der Yam entlichen if. Bas 
alte Schlofs und deffen vorige Vortrefflichkeit. Mar ein Stammhaus der Herren 
von Bandspreis, Der leiste Berr von Kundspreis hommt im ournier um, 
Marum das alte Schlofs verlaffen worden. Gelegenheit defs jetzigen neuen 
Schloffes. Welches die Herren von Petfchauitfch lange beſeſſen. Es kommt 
durch einen Tauſch an Herrn Bofium. 

Se andspreis (oder Pandpreis) ift] jetigen jüngeren, auf einem ziemlich-hoen 
% Sein Schloß in Unter Eruin, Ri gg a — ae; in are 
> Meilwegs von Laybach, zwifchen | feines vormals jchönen, groſſen und feſten 
a Gebirge und Wäldern. Gebäues, mit dem Titel Yandspreis beehrt 
Es hat Zweifels ohn diefen Na= } geweit; weil es in den Augen der Freunden 
> men ererbt von dem alten Schloß, } gleichjam des Landes Preis und Ehre war. 
welches eine HalbeStunde von dem I Denn es ift ein herrlicher, weitsumfangener 
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Bau umd mit Thürnen wider einen feind- | jend Urkunden tilget, gleichfalls unterwor- 
lichen Ernſt verfehn geweft ; angefehn, jol- | ffen. Angemerdt, dieſe Familie vor vielen 
ches die Rudera oder Hinterftellige Ruin- | Jahren jchon ſich aus der Welt verlohren. 
Trümmer Härlich weifen, als deren noch | Denn im Jahr 1311 hat Herr Diepop FT 


iemlich viel und von anfehnlicher Gröffe | von Stein den Herrn Baltafarn von 
Fa: ohnangeſehn viel jchon davon abge- | Yandepreis, zu Crainburg in einem Tour- 
brochen und zum Bau def neuen Schloffes | nier erlegt, und getödtet; auf welchem da- 
Landöpreis angewendet worden. mals allein nod der Stamm und Nam 
Bejagtes altes Schloß jamt der Herr- | Yandpreififcher Famili beruhete. Wehwe- 
ſchafft —E haben die Herren von gen mit den Augen dieſes mannhafften 
Landpreis zu vielen langen Jahren bejef- Ritters auch die Fortpflangung jeines 
fen als ihr Stammhaus. Wie man dann | Stamms gefchlofjen worden. ©) 
in den Manuscriptis Provincie findet, daß; Man weif; aber nicht recht eigendlich, wa- 
im Jahr 1260 ein Herr N. Gall def Herrn | rum und zu welcher Zeit diß alte Schloß 
Friedrichs von Landspreis Tochter Maris verlaſſen und das neue gebaut jey. Man 
nam zur Ehe genommen. «, will zwar jagen, es jey daſelbſt wegen der 
Im Jahr 1284 iſt Udalricus (oder |, Gefpenfter gar zu unheimlich geweit, wo- 
Ulrih) von Landepreis in Pofjeilion ges | durch man bemüffigt worden, —** zu 
weit; welcher zu dem Kloſter Sittich quitiren und ein neues dafür zu bauen. 
viel geitifftet. 4) feichwie ich num zwar joeben nicht jtrei 
Es haben auch vor vierhunvert Jahren | ten will, daß vielleicht ein Gefpenft darinn 
nod) viel andre Perjonen mehr von diejer | mag regiert haben, aljo vermute ich, fol- 
amilie gelebt; aber ob denſelben auch dieſe ches ſey vielmehr nadı der Verödung und 
chafft gehört habe und würdlid; in  Verlaffung geichehen. Denn es ift nichts 
ihren Händen gejtanden, daß ift unerweis- Ungemeines, daß fich die Gefpenfter in 
lich. Denn die lange Zeit leſcht mit ihrer | unbewohnten, öden und zerftärten Schlöf- 
Flut viel Nachrichten aus, und hat diejes | jern inpatroniren. Daferrn aber gleich, 
Geſchlecht ihrem Schwamm, der viel taus | jchon vor der Verlaſſung de Schlofjes 


a) MS. Prov, 5) MS. Bittie. c) P. M. Baut. in Annal, 
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einige Geſpenſter allda a und die 
Leute verunruhigt betten; jo ſcheint doch 
meines Bedundens die rechte Urſach def 
Ausziehens von felbigem alten Schloß dieje 
zu feyn, daß es der 
em geweft, und dverhalben um befferer 
Gelegenheit willen ein neues gebauet wor- 
den; wie man dergleichen Schlöffer mehr 
verlaffen hat, feit dem das Land für dem 
Erbfeinde die liebe Ruhe gewonnen. 
Diefes neue Schloß hat man an einen 
Iuftigen Ort hingelegt, welchen zwar fein 
fonderlich Ausſehn oder Profpect, doch aber 
die angenehme Stille und ruhige Einſam— 
keit recommendiren und beliebt machen. Es 
ftehet auf einiger Anhöhe, und wird unten 


mit einer Ebne umgeben, darinn Wieſen 


Aecker und gebaute Felder befindlich. 
Diefes neue Schloß hat ein Herr von 


öhe wegen zu unbe⸗ 


in Erain. 324 
l 
Landspreis die Herren von Gaflenberg 
viel Jahr pofjedirt haben. are, haben 
ı die Herren von Petjchauitjch diefelbe viel 
Jahre lang in Befit gehabt, biß endlich 
ein Freyherr von Petjchauit zur Zeit der 
‚ Religions » Reformation dieſelbe einem 
; Heren Kircchberger verfaufft. Gleichwie 
"aber die zeitliche Güter Niemanden ſich 
; zu einem ewigen Befit verpflichten, alfo 
bat auch diefe Herrichafft nachmals wie- 
derum ihre Herren verwechjelt im Jahr 
1633 am 30. Augufti; da Herr Hanns 
Adam Kirjchberger diefelbe mit Herrn Jo— 
hann Maria Bosio um Thurn zu Littey 
und um Gefchieß nebenft einer Aufgabe 
" Gehgeenbs if! Bere Hanns Beinrig 
achgehends ift Hanns Heinri 
| Graf von Wazenberg durch Heiraht Herr 
| dariiber worden, wie er auch noch jeto 


Gallenberg gebaut, welche SHerrfchafft | verbleibt. 


— 88—— 


Landfiraf. 
| Iuhalt. 


Bechter Ham der Stadt und Schloſſes Tandſtraſs. Urſprung defs Kraineriſchen 
Hamens. Tager der Stadt und Schloffes Zandfirafs, Befchaffenheit diefer Stadt. 
Gebrauch defs Titels Caſtellun in Crain. Wlrich, Berlzog in Härndten, befitzt 
Sands-Trof. Hundstrod wird von Yönig Odackers Briegsvolch eingenommen, 
Jandstroſt wird an @efterreich verfetzt. Das Schlofs Zandstroft wird auch Fran- 
chepanifch. Mann Jandstroſt Schärffenbergifch geweſt. Kommt an die Grafen 
von Cilln. Vormalige Bauptmänner allhie. Tandstroſt kommt ans Baus Oeſter- 
reich. Hauptmann und Pfleger war ehdeffen Einerlen. Berrfchafft Kandstrof 
kommt an Bern J. B. Valvaforn, an die Berren von Mofchkan, an den Grafen 
von Zursberg, an Grafen Peter von Zrin, ans Hlofer Yandfrals. Würchifcher 
Einfall. Sands-Grof defendirt fich. Adermalige Türchifche Verwüſtung. Jands- 
Trof wird gantz abgebrannt. 





auch darinn das Geflehete ficher und wol 
eutiges Tages Landſtraß | aufgehebt verblieben; womit alſo dieſer 
und auf Crainerifch Kostaina- |; Ort den Ruhm-⸗Namen Fands- Troft 
2 gvoza nennet, bat  vorzeiten | verdienet hat. Allein der Miverftand hat 
Sch Landstroſt geheiffen ; weil | nad) der Zeit folden Namen gefälfchet, 
Seren fie chmals für jedwedem feind- | und Yandftra f daraus gemacht, da doch 

Alichem Anlauf den Umberwoh- allhie gar feine Ranbftratfe iſt. 

Er nenden zur Zuflucht gedient, | Der Eraineriche Nam Kostainavèza iſt 
und man ſich dahinein vetiriven können, | ihm angewachfen von den Hüften (oder Ka— 
Bal. Bud. XI. 42 


— 


— 7 „tefe Stadt und Schloß, jo man 
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* X Fan en ⸗ — J 
Be — 
* fe ee. BEA, 


jtaneen), welche nicht fern von. hier gar ! 
* g, wachſen. Denn Kostain bedeutet 

raineriſcher Sprache Kaſtaneen, und 
———— ſo viel als ein Käſten-wald. 
Wiewol allhie auch ein ausbündig-ſchöner g 


und groſſer Eychen-wald ligt, 
Krakavo nennet. 

Von dieſem Ort zehlet man eylff Meil⸗ 
—* Laybach, und drey Meilen bif | 

udo 

Die ri Ligt in einer Inful, welche 
der Gurd- Fluß formirt, indem er allhie 
diefen Ort gleichjam mit einem Ringe ums | 
fafit und als erh mit Waffer verfchantet. 

Ehdeſſen hat man diefen Ort zur Wins 

diſchem ash gerechnet. 

In der Stadt hat es nebenft der ©. 
Yacob3 » Kirchen ein Schloß, aber jonft 
gar Heine und ſchlechte Häufer. 


den mai | 


Staff vnd Schlofr 
ANDTRASS 


tur jelbjt habeihnen an jtatt der Handlung 
den Feldbau recommendiren wollen ; denn 
es giebt daherum ein fchönes, zum "Ader- 
bau gt — ebnes — ſonderlich 
gegen feld und Pletteriach. 

Sie haben ſonſt —* alte Bi ien, 
und ift der Ort vorzeiten in rel 
Flor gejtanden als jeto. 

Das Schloß ift zur erft auf diefer Inful 

| erbaut und aus obbemeldter Urſach 
Landstrofi benamft, und der Herren von 
Landstroft Stammhaus gene, a) welche 
es viel und lange Jahre bejejjen. 

Im Jahr 1248 haben zween Brübder, 


Fe nd und Conrad von Lands⸗ 
troft , * {be mit einander zugleich bejef- 
fen. 


Eben d einr at im 
Jahr — —— A en 


Die Bürger und Einwohner ſuchen ihre ke de Landestrost. «) 


Nahrung mehrentheild aus dem Acer, 7 


Hiebey dienet zur Nachricht, daß, wie 


fen von ihrer ——— en und ſi alle Urkunden — die Wi erung 
Heiden ; weil es hi lan chafft ern geben, in in Crain vorzeiten bräuchlich ges 
ww 2 lin — Land all iedurch gehet ; — 

r einen Bürgersmann ein) 9 it. Fun F 
354 — ſetzt. Es ſcheint, die Na- us. Fund, a 


- 








Sebrauch dei 
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tanderrofl, 
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weft, daß, wann zween, drey oder mehr praesentibus Joanne Vice-Domino, Hen- 
Brüder in einem Schloß beyjammen 7 rico de Helfenberch &e, «) 
wohnt, auch jelbiges mit einander in®e Nachdem aber Hertzog Ulrich die Welt 
fi gehabt, ob fie ſchon gänglich mit ein» ' gefegnet Hatte, zoch been Bruder Phi- 
ander abgetheilt, und Jedweder von feinen —528* welchem Jener auf Recommen- 
eignen Mitteln gelebt, nichts dejtoweni- dation und Antrieb König Dttocars, als 
er doch nur Einer allein den Namen feines Vettern, das Patriarchat zu Aglar 
aftellan geführt, nemlich, entweder zu wegen gebracht hatte, in Kärnpten und 
der ältere oder auch wol derjenige, wel- Erain mit einem ziemlichftardten Kriegs 
chem durch einhälligen Vergleich der Brü- Heer, und trachtete diefe Yänder als feines 
der oder Befreundten diefer Titel zugelegt verbliechenen Bruders nechſter Erbe ein- 
worden. Mafjen dann noch heut in Ht- zunehmen. König Ottader, welcher ihn 
terreich bey dem — Mann die darum zum Patriarchat recommendirt 
eiſe beharret, dag man dajelbft biß- Hatte, daß er hingegen dieſe Länder ein 
weilen den rechten oder älteren Befiger al erben mögte, ſchickte wider ihn den 
Caſtellan titulirt. Probjt von Brinn; aber derjelbe ergab 
Es weiſet folches auch dieſes folgende ſus an ihn mit zweyen der beiten Schlöſ⸗ 
Erempel aus: Im Jahr 1256 haben ſer, welche ihn vorhin anvertraut und 
in diefem Schloß Landstroſt drey Brüder überantwortet waren. Worauf König 
und eine Schweiter beyfammen gewohnt, Odacker mit einem wolgerüftetem Heer 
und werden im einem zu Sittich datirtem in Kärndten ging, und fandte Herrn 
Briefe aljo bey Namen gefeßt: Babo Ulrich von Qicitenftein mit einer Armee 
Castellanus, Bernardus, Rudigerus, de in Crain; welder die Städte Laybach 
Landestrost, & nostra Soror Cunegun- und Landtroſt famt dem ganken Yande 
dis, Vidua Friderici, Castellani de Wein- einnahm, gleichwie der König das Her- 
ek, Anno 1256, «) Daraus erfihet mar, tzogthum Kärndten gewann, aud) den Pa- 
dat ihre Schweiter Kunegund auch einen triarchen Philippum fo hart bedrengte, 
Caſtellan, das ift, den ältern oder fonjt daß er ſich an Ihn muffte ergeben und 
Einen, der im Schloß das Haupt war, gefänglich nach Krems in Defterreich ge 
zur Ehe gehabt. führt, auch allda eine Zeit- lang in Ver— 
Zu dem haben auch ſonſt vormals wahrung gehalten wurde. Endlich ver- 
etliche Landhauptleute in rain, fo auf ordnete ihm der König zum Unterhalt 
den Schloß zu Laybach gewohnt, ſich die Maut zu Krems, gab ihm auch das 
Caſtellanen genannt. ne ker \ ——— da⸗ 
Ich finde zwar überdas auch noch gar Fbſt mit welchem ziemlich > genauem 
viel u Genen von —— 3 Behelff und engen Einfchrändung er ſich 
fteht aber nicht zu wiſſen, ob diefelbe diß betragen muſſte, ſo lange er lebte. Wie 
Schloß befefſen oder nicht; denn dieſe Mol er noch vor feinem, im Jahr 1278 
* rn erfolgtem Ende beym Keyfer Rudolpho 
Famili hat jchon vor vielen Jahren aus: "*'. Sei i j 
gebfühet und fich ins Grab verborgen, AUT dem — zu Augsburg ſich 
Der Lebte, welchen ich in alten Schriff, darüber höchlich bellagte. ·· 
ten gefunden, ift geweit Otto von ande- , m Jahr 1305 hat Graf Meinard 
troft, der ums ab 1306 gelebt aber Wberti, Grafen zu Görk Bruder, 
diejes Schloß nicht in Beſitz gehabt. Denn welcher mit Yeopoldi, Bene in Oes 
ich finde, daß Ulrich Herkog in Kärnd- ſterreich Fräulein Tochter Eftjabeth zur 
ten, welchem dazumal auch Ober- und andren Ehe jchreitend vermählt worden, 
Unter-Crain gehorchte und der die meifte denen Dejterreihern Yandstrojt nebenjt 
Zeit zu Laybach auf dem Schloß feinen | andren Herrſchafften mehr verjegt um den 
is gehabt, im 1268ten Jahr diejes | Koften des Kriegs, welchen er mit den Bene 
Sclok Landstroft ſchon befeffen. Denn tianern führte, deſto se — e) 
ſolches beglaubt mir ein Gunft-Brieff, wel- | Aber im Fahr 1320 iſt das Schloß 
chen bejagter Ulrich, Herkog in Kärndten, | Landstro ſt ſchon Franckepaniſch geweſt, 
dem Kloſter Freudent er Sub 00 
dato 1268, auf dem lo Landstroſt, 3 Lazius lb. 6. de Migrat. Gentium, Arentinus, 
— — A Megiser. lib, 8. Chron. Carinth. e. 27. 
a) MB. Sitt. 5) MS. Bitt. ©) Las. Comment. p. 1216. 
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laut dieſes Berichts Henningi: Anno 1320 
Thiemo, Comes de Frangepanibus, Ca- 
strum Landtrost possidet, Ejus Fratres, 
Bartholomzus & Dionysius, Dionysü fi- 
lius, Stephanus. Diefes, vormals berühmte 
Freandepanifche Geſchlecht ift am 30. Apri- 
118 1671 Jahre in der Perfon def Grafen 
Frank Frandepand gang ausgewurgelt, 
indem diefer zur Neuftadt hohen Verrahts 
und Rebellion halben enthauptet worden. 

Aber das Schloß Yandstroft ift ſchon 
längst vorher, ehe dann mit jett gedach- 
tem Grafen der Frangepaniſche Stamm: 
baum umgehauen worden, auf unter 
fchiedliche andre Famillen verſetzt. Denn, 
wie Lazius berichtet, jo haben es ſchon 
Anno 1329 die Herren von Scärffen- 
berg beſeſſen; maſſen ſolches dieſe Worte 
ſelbiges Scribentens deutlich anzeigen: 
Anno 1329, floruit Hugo de Scherffenberg, 
qui Castrum Landtrost possidebat «) 

Folgends hat die Zeit und das Glück 
diefe Herrichafft denen Graffen von Eilly 
zugejpielt, welche diefelbe durch ihre ge- 
—* Burggrafen, Hauptleute, Richter 
oder Pfleger regierten. Unter ſolchen 
Burggrafen iſt Herr Albrecht von Koſiack 
echt welcher von Anno 1388 bif 1406 
allda feinen Sik, und Frau Margretam 
von Kratenftein zur Ehe gehabt, ums 
Jahr 1417 aber durch die Eh-Scheidung 
deß Leibes und der Selen ins Grab 
gefommen. ") 

Im Jahr 1404 ift Friedel von Tif- 
fer allhie Nichter geweit ) und im Jahr 
1413 der Otto Archer. 4) 

Im Jahr 1424 beherrichte diefe Herr: 
ſchafft Graf Friedrich von Cilly; welcher 
die unglücklich» Schöne Veronicam gehei— 
vathet, in hernach auf jeines Vater, Graf 
Hermanns, Befehl in einer Badwanne er- 
trändt worden, wie folches allbereit vor- 
hin bey Bejchreibung Gottjchee umd Fries 
drichftein —— iſt erzehlt worden. 

Im Jahr 1426 bekleidete Herr Gaſpar 
Apfalterer allhie die Hauptmanns-Stelle 
und hatte eine Gallin zur Ehgenoſſinn. ©) 

Nadı ihm war Anno 
Heinrich Apfaltrer Hauptmann hier und | 
unterjchrieb nebenjt andren Zeugen einen | 
Gült-Tauſch, welden damals, nemlic | 
in bejagtem Jahr am Heiligen Pfingfttage, | 

a) Las. Commentar. p. 1171. 

b) M3. Schönl. 


e) M8. Pror. & MS. Schönl. 
d) MS. Prov. e) Bucelin. Tom. 8. fol. 6. 


1429 Her 


Herr Ulrich Myndorffer mit dem Con- 
vent zu ringe getroffen. ) Ich * 
ei aud, daß diefer Heinrich Ap⸗ 
alterer noch im 1449 Jahr Hauptmann 
zu Pandtrojt geweit. 9) 

Nachdem aber der allerletste de Gräf- 
lihen Stamms und Namens derer von 
Eilly, nemlic Graf Ulrich, im Jahr 1456 
von etlichen Ungarifchen Herren mit vie 
len Wunden getödtet worden, ift diefe 
Herrſchafft, Stadt und Schloß Yand- 
troft, an das Haus Defterreich gekom— 
men, auch defiwegen noch heut ein Bfand- 
fchilling. %) 

Bon dem an fetste hochgedachtes Haus 
von Oeſterreich über dieſe Herrichafft 
Hauptleute oder Pfleger; welches dazu— 
mal Eynerley war; angemerdt, ein jol- 
cher Beamter ji bald Hauptmann bald 
Pfleger unterjchrieben. Zum Erempel: 
Als im Jahr 1466 Niclas Scutter dem 
Convent zu Pletteriach einen Zehenden 
verfauffte, unterjchrieben fich die Zeugen 
alfo: „Bernard Ratter und Georg Wur— 
zenbüchler Hauptmann zu Landſtraß. So 
geichehen im 1466 Jahr, am Tage der 
Kreug- Erhöhung.” Eben in diefem Jahr 
vertaufchte Herr Jobſt Gräßer der Jün— 
gere etliche Gülten mit dem Konvent 
zu Pletteriach; ſolchem Tauſch-Vergleich 
unterſchrieben ſich die erbetene Zeugen 
folgendes Lauts: „Caſpar von Zichen 
nembl und Georg Wurzenbüchler, Pfle 
ger zu Landtroſt. ?) Hit demmach Leicht 
daraus zu Schlieffen, daß zu der ‚Zeit Pfle 
ger und Hauptmann ein Ding geweſt. 

Alſo war im Jahr 1472 Herr Ca— 
fpar von Yamberg Hauptmann oder Pfle- 

er, und unterzeichnete als Zeuge einen 
Rauff « Brieff aljo: „Caſpar Yamberger, 
Pfleger zu Yandtroft. So geſchehn im 
1472 Yahr. k)* 

Als man fchrieb 1514, Hatte allhie die 
Daupimanns » Stelle Herr Ulrich von 

erneck; welchen ich unter dem, durch 
— Chriſtoph von Sebriach, einen 

ohn Herrn Sigismundi von ie 


Land⸗Hauptmanns in Crain, aufgeri 
tetem und fundirtem Beneficio 8. Mag- 


dalense, in der Thumkirchen zu Laybach 
nebenſt andren Gezeugen in folder Form 
der Unterzeichnung gefunden ; 


M M8. Pletter. 9) MS. Prov, & MS. Schönleb. 

h) Mogiser. am 1157 Blat der Kürndteriſchen Ehro- 
vie, und Sigm. vu. B. am 631 Bl. weg. def Ehren- 
Spiegels. 

‘) MS, Freud. %k) MS. Freud. 
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„Joannes de Tschernembl.“ N 


„Ulricus Wernecker, 
Landtrost.‘“ 

„Paulus Rosp, Pr&tor Provinci& , & | 
Prefectus Locopolis: Wilhelmus de Lam- | 


Capitaneus in | 


berg in Sauenstain. Datum 1514, die | 


1 
} 


19 Febr. «#) 


Ich finde * diefen Ulrich von Werned 
gleichfalls bey einer andren Unterfchrifft, | 
welche weijet, daß er im 1518 Jahr hier | 


anno Hauptmann geweit. 5) | 
Eben jo wol war er noch im Jahr, 
1519 und 1520 allhie Hauptmann, da 


eine löbliche Landfchafft in Crain Ihn 
Heren Felician Petſchacher nad 


umd 
Aken auf das Krönungs-Feſt Keyfers | 
Caroli V als Gefandten abgefertigt. © ; 

Nachdem aber diefes Schlon oder Dr | 
ſchafft und Stadt Landtroft, (oder Yand- | 
ftraß) biß gegen das 1570. Jahr Landes | 
fürftlich verblieben, Hat Herr Johann | 
Baptiſta Balvafor, Obrifter Proviand- 
meilter der MWindifchen, Crabatifchen | 
und Meer-Grengen um felbige ‚Zeit | 
das Schloß oder Herrichafft Landtroit | 


(die Stadt, ald welche noch Yandsfürit- ; 
lich geblieben, ausgenommen) von dem | 


Lands Fürften an fich gebracht, hernach 
iſt diefe Herrfchafft erblich an die Herren 


von Moſchkan gelangt, in deren Gewalt 
‘ rührt laſſen mufften. +) 


fie auch lange Zeit beharret. 


Nahmals jeynd die Herren Barbo ders | 


jelben Inhaber worden ; welche aber die- 


jelbige mit dem Herrn Wolf Engel: | 


brecht, Grafen von Aursperg, Lands— 
Hauptmann in Crain, um die Herrſchafft 


Zobelsberg vertauſcht Haben, und dieſer 
hernach wiederum dem Grafen Peter | i 
wie anfangs gemeldet worden, 


von Zrin verfaufft. 





a) MS. Epise. Labac. 


€) Not. Pror. 


in Erain. 


! 


| 
b) Collect. mes. ! 
b 


Endlich hat das Eiftertienfer » Klofter 
Frauenbrunn (fonft insgemein Klofter 
Tandfira genannt) den Beſitz derfel- 
ben fäufflich erworben ; maffen noch heut 
diefes Löblihe Stift Frauen-Brunn 
ſolches Schloß und Herrfchafft Lands 
tr oft würcklich befigt ; dahingegen aber die 
Stadt noch immerzu Lands fuͤrſtlich ift. 

Diefer Drt hat von feindlichen Au— 
fällen zu unterfchiedlichen Malen einen 
Schreden und Sturk ausgejtanden, ift 
auch font von andren Unglücks-Fällen 
betroffen worden. 

Wie fie durch den Herrn von Liechten- 
jtein mit der Königs Ddaders Böldern 
eingenommen, it oben ſchon erzehlt worden. 

Als der Bay Beeg mit zehentaufend 
Türden in Crain einfiel und unter 
ſchiedlicher Enden groffen Schaden jtiff- 
tete, ward auch um Landſtraß herum 
Alles durch ihn verwültet; die Stadt 
aber defendirte fc wader und erwehrte 
fih Seiner jo ritterlih, dag ihn nicht 
mehr gelüftete, die Finger (oder Naub- 
Klauen) an ihr zu verbreumen. 4) 

Im Fahre 1545 it gleichfall® von 
den Türden in diefer Gegend eine greu— 
lihe Verwüſtung angerichtet, aljo, daß 
Nichts Für ihrer Wüte frey geblieben, 
ohn allein diefe Stadt ; welche fie unbe— 


Aber im Fahr 1663 begegnete ihr ein 
Schweres Unglück ; denn fie ward mit der 
feurigen Nuten gejchlagen und gang ab» 
gebrannt ſamt dem Schloß, aljo, daß 
nichts jtehen, blieb ohn allein die Pfarrs 
Kirche. Sie iſt aber feither wieder auf- 
gebaut und amjego im ſolchem Stande, 


dd) Not. Pror. nnd Sigm. v. Birden, am 752 Bl. 


sei Eiren-Spiegels. 
e) Not. Joh. Lud. Schönl. 


— — ne 
Lanchſtrah (das Klofter.) 


Kuhalt, 
Hager defs Blofters Kandfirafs. SHruchtbarkeit defs Bodens. Hamens-Ürfprung. 


Gebäu diefes Hlofkers. Mer diefes Blofter gefifftet. Erte-Herteog Bernhard über- 
windt den Bifchoff von Bamberg. Au deffen Gedächtnifs er difs Blofler bauete, 


Die im Stifft-Briefe unterfchriebene Zeugen. 
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—— ;a8 Klofter — —A— 
—— fonſi eigendlich, wie gedacht, 
—58* Kostainovzg heiſſt, ligt 
Kin Unter - Crain, eylff Meil- 


6 eine Biertheil Stunde von der 
Stadt Landſtraß, in einem Grunde, der 
zwar eben aber etwas tieff; weiwegen 
man diefen Ort für ungejund halten 


will, weil er gleichſam gang eingejchloffen, | jo wol, 


aud) der an daherum ſehr feucht und 

— F Von einer Seiten erhebt ſich 

ehe a da die Ujfofen wohnen. | 

ehedefjen diefen Ort zur 

Beinen Mark), jeo aber wird er 
insgemein zu Unter-Crain gerechnet. 

b num gleich, wie gedacht, die Lufft 
wegen des Fuchten Bodens nicht eben 
die beite, fo re dennoch fonft diefe Ge- 
gend zum Lebens -Unterhalt und Nah— 
rung dienlich, weil fie fruchtbar und 
alferley, was man zur Nothdurfft oder 
Bequemlichteit verlangen mögte, darun⸗ 
ter auch die micht — 5 davon er 


—— ne i 
die Se Gelege 
ober ——— Beet im übrigen 


CH Frauenbrunn, und auf Crais 


gar (uftig, wann nur die ie Sufft ei ein wer 





nig bejjer wäre. 

Der Crainerifhe Nam Kostainovza 
ift von den Käften entiproffen, gleichwie 
and; die Craineriſche Benamſung der 
Stadt Landſtraß. Der Teutjche Nam 


Frauenbrunn aber quellet aus dem 


nahe dabey entipringendem Wafjer. Ins⸗ 
gemein mennet und jchreibt mans fonft 


nur „das Klofter zu Landſtraß.“ Wie— 
wol es beym Lazio und Megisero eben 





| 


als wie exit = befdhricbene Stadt 
Ya ndstroft benamjet wird. 

Die Form diefes Kloſter-Gebäues 
— get von deſſen Alterthum; *5 
elbi 


war Mer groß aber gan 
—5*— ch gebaut iſt 

Der Stiffter war Bernhard, ertzog 

in Kärndten; welcher zur Dan arfeit, 


daß Gott ihm wider den Biſchoff von 
Bamberg den Sieg verliehen, diejes Klo— 
Be aufgerichtet. Solches bezeuget ueben 

Andren Lazius, wann er f ; Ber- 
nardus, Carinthie Dux, fundat Coeno- 
bium Cistereiensibus in Landstrost, post 
debellatum Episcopum Bambergensem, 
cum quo propter limitesditionis certabat. #) 


a) Lazius de Migrat. Gent. lib. 6. 








Namens: 
Urjprung. 


Gebän diries 
Mofters. 


Wer bieies 
geftiffiet. 


Try. Derkog 
Bernhard 


ben Bischoff 
von Bam 
bern- 


Zu deffen 
Gedachtniß 
Hofer 
bauete. 


und Klöſtern in Crain. 
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Dem Lazio und andren Sceibenten | Diefes Letzte ift das Gewiffefte und 


ftimmet Megiserus hierinn bey mit dies 
fen Zeilen: 

„Unter allen herrlichen Thaten von 
diefem Löblichem Fürſten Bernhard be- 
angen, wird gerühmt der ſchwere und 
angtwierige Krieg, den er mit 
Edteberten von Bamberg und 
u Meran in Kärndten geführt hat, und } 
—* von wegen etlichen Grentzen bey: 
der Herrfchafften, in welchem endlich der 
Biſchoff von Heren Heinrich von Dies 
trichſtein ift gefangen worden, melden 
der Ertsherkog zu Vindenftein in dem 
Schloß hart verwahren Tief. Wie num 
folder gewaltige Sieg erhalten, hat offt- | 
berührter Ertzhertzog —— aa zu 
immerwährender Gedächtnig das Stlofter 
Landtroft im Fürſtenthum Crain gelegen, 
jetsiger Zeit „zu Unfer Frauen Brunn“ | 
enannt, angefangen aufzubauen und au | 
tifften; daſelbſt Er feinen mittlern Sohn | 
Bernhardum begraben laffen. Und als 
Ertzhertzog Bernhard mit groffen Ehren 
und Ruhm dem Erthertogthum Kärnd— 
ten jechs und funffsig Jahr vorgejtan- 
den, ift er in einem guten und jtarden 
Alter im Jahr Chriſti 1257 geitorben, 
und ligt zu ſamt feinem Gemahl zu S. 
Paul im Lavanthal begraben. a)“ 

Von diefem Kriege wird e8 noch wol | 
anderswo Gelegenheit geben, ein Mehrers | 
zu reden. Aber bey der Begräbnis diejes | 


a 





Hertzogs vergifit fich allhie Megiserus, : 


und Schreibt hernach im 25 Capittel dei 
achten Buchs demſelben eine andre Grab: | 
ftäte zu im diefen Worten: 

„Als aber Hertog Bernhard in Kärnd— 
ten, der alte, weitberühmte und Löbliche 
Bett feine Zeit mit langem Leben er: 
tredet und nun jehr alt worden, ift er 
im Jahr Ehrijti 1257 aus diefem Le— 
ben abgejchieden, und ligt zu ſamt feinem | 
Ehgemahl Guta in dem Kloiter zu Yand- | 
teen in Erain 2 begraben. Welches | 
er dann anfänglich geitifftet und allva 
fein Grab noch heut zu Er gejehn wird. 6) | 

o) Megiser. im VIII Bud) ber Kärmbieriichen Chro- 


nic, am 842. Blat. 
b) Idem Pag. 868. 





‘ Jlrieus 


Glaublichſte. Denn wo fürnehme Herren 
ein Geftifft Haben angerichtet, da pflegen 
auch am liebſten ihren Gebeinen die 


—* u wünſchen. 


Der Stifft-oder Fundation-Brieff iſt 


Biſchoff noch vorhanden und von den Zeugen 
erhogen mit dieſen Formalien unterſchrieben. 


„Cujus rei testes sunt Philippus, 
Filius noster: qui, post datum Privi- 
'egium, in Salzburgensem Archi-Epis- 
:opum electus: Et Ulricus, Filius 
aoster senior: Ulricus, Prepositus in 
Völkhenmarckt, Luitpoldus, Plebanus 
le Kreigh, Nobilis puer de Ovvers- 
‚ech: Weichardus & Henricus, Fra- 
res de Charlsberg: Hartvvieus, Dapi- 
er de Kreich: Gundacker & Svvick- 
ıerus de Urovvenstein: Chuno & 


| Jacobus de Uberéc rech: Reinhardus, 


>incerna de Ostervviz: Bertholdus de 
srednik: Ulricus Rainherus de Aichel- 
erg: Arnoldus & Henricus de Hauen- 
yurg: Chunradus & Otto, Fratres de 
Iimmelberg: Chunradus de Paradiso: 
"riderieus de Falekhenberg : Gerlacus 
le Hartenberg: Ulrieus, Henricus, & 
Sonradus, Fratres, de Landestrost: 
& Gotfridus de Prossekke: 
Mainhardus de Weitenaue: Berchtol- 
lus de Gurckfelde: Wiander de Ar- 
:ha: Wolzling de Nazzenfuess: Fri- 
loricus de Weinekke: Herbardus & 
Manhalmus de Ovversperch: Thomas 
lebanus de S. Cruce: Otto Plebanus 
le Nazzenfuess : Bertholdus, Plebanus 
le S. Bartholomeo: Engelbertus de 
‚andestrost: Otto, & Otto, Fratres, 
‘e Landestrost: Otto Uraneo: Henri- 
us & Friderieus, Notarii nostri.‘ 
„Cui Faeto ego Berchtoldus Frisacus 
anonicus , Scriptor Presentium, in- 
erfui, & testimonium perhibeo Vica- 
us. Acta nunce hec, Anno Gratie 
ı248. Indiet. 7. Octava Idus May, 
'elieiter mune & semper! Amen!“ 
Diefes Klofter Landſtraß wird anjeto 
von dem Herrn Praelaten Ruperto regiert. 


— — 
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Laybakı. 





* * x 
Fr : er siefe Haupt⸗Stadt dei Hertzog— 
rechtoöflige thums rain Tigt gleichlam 
Beſchreibůun mitten im Lande, an dem ihr 
—— 22 25) gleich-bemamten langſam⸗gehen⸗ 
biefes dem Fluß Laybach, und — 
Sfien das Schloß auf einem Berge. 
Ba — Zeilerus giebt ihr in ſei— 
E ner Reis-Beſchreibung durch 
Teutſchland das Lob, daß ſie fein erbaut 
ey, gedenckt doch wg I ſey allhie der 
ufft ſehr ungefund. Welches die Rela— 
tion etlicher Medicorum,, jo dem dritten 
Buch dieſes Werds eingefügt worden, nicht 
allerdings befräfftigt. Denen Schwind- 
füchtigen mögte die Lufft vielleicht nicht 
allzu dienlich ſeyn; andren ſoll fie hin- 

gegen gar erträglich fallen. 
Barum die Was fonft die rechte Gelegenheit die: 


Si Fer Stadt betrifft, fo haben zwar Ihre 
*2 Gnaden, der Herr Haupt-Author, die— 
allhie unter: ſelbe 
laſſen wor: 
ben. ftabli 
die andren Städle richtig an diefen Ihr 
eigendlich gebührenden Drt fie geſetzet; 
weil aber folder Aufſatz hochgedachten 
Heren Haupt» Authors ziemlich lang, 


— ausführlich auf- und der buch⸗ 


en Ordnung nach, gleich wie alle 


* * * 


auch mit vielen kurtzen Notis oder Merck⸗ 
würdigkeiten häuffigft angefüllt ift, und 
deßwegen von mir jo bald nicht geziem- 
| lich verfafft werden fönnte, daß nicht 
Werck merdlich aufgehalten wiirde, fo 
man folcher völligen Bejchreibung den 
allhie ihr an dieſer Stäte billig und 
| ordentlich gran würcklich ein- 
räumte, finde ich mic) bemüffigt, folche 
vollkommene Beichreibung dieſer berühm: 
‚ten Stadt an diefer Stelle —— 
‚und and Ende dieſes eylfften Buchs zu 
verſetzen. Allda jie dem hochgünftigen 
Leſer ausführlich vorgeftellet werden fol, 
ſo wol von der Feder ald von dem 
| Kupffer-Drud. 

Nichts deitoweniger, damit derſelbe 
einigen Vorblick auf ihre Gelegenheit 
thun könne, beliebe Er fie in dem Kupf- 

fer deß Hleinern Formats zum Voraus 
| anjeto zu bejchanen. Hernach aber wird 
l fie m unten bey ihrer rechten und völlig: 
‚ ausgeführten Beichreibung auf einem 

Kupffer gröſſern — erſcheinen und 
ſich viel anſehnlicher praefentiren. E. Fr. 











Leifenhurg. 
Kuhalt, 


Gelegenheit defs Schloffes Keitenburg. 


Woher es den Namen habe. Befitzer 


dets Schloffes. 







0 Schloß Yeitenburg, oder 

each Etlicher Schreib-Art Leit: 
5 teuburg, insgemein Losh be 
namſt, Kigt in Inner-Crain, 
Ser auf dem Wippacher Boden, von 
=) der Haupt-Stadt Laybach neun 
7 9e Meilen und von dem Mardt 

ir Wippach eine halbe Meil. 

Woher e den EB hat feinen Namen erhalten ſchon 
Women habe. hey alten Zeiten her von dem Amt Leis 


'tenburg, fo in diefer Gegend damals uns 
‚ ter ſolchem Namen fich befand, 
Es ligt aber diejes Schloß auf einer 
|ziemlihen Höhe, an einem fchönen, 
Frucht = bereicherten und Luft > reichem 
| Boden, mit fchönen Weinbergen einge 
fangen, welde guten voten und weiflen 
Wein reichlichft zi 
Es ift diefes 
lichſt und zwar erft 





r wenigen Jahren 


inien. 
El an ſich jelbft herr⸗ 


ginge en der Kupffer - Drud in diefem 


Sibe bat 
Kapfier 
N. 429, 


Side die Fir 
gur N. 402, 


£ HO0ym.A h ⸗ — IE 
wayasTuna/,9ı Ge er de 


Fl? 2777 77,705) 
Fau2,20 u 
“rs 12 awufbur 1 
7— —— —— 3 
ı so 4Pr1u0 Du x 
rs, —— Ay 
4819077) — — 
215077) JEUISTTUDAf? 
unbayjur) nrof A N HOYJASSID AI za — 
ON ua ν * — * 
ÖL: yaınaL, pr ——— n Duo? 


Zur uber 6 
— — ——— 
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— „ LETTENBVRG” zei 


——— — 


—— —— 
en — 


on auf new aufgeführt worden | Erain > —— —— weiſſe 
———— iſt ein ſcho⸗ — Schloß Leitenburg — für —— 
en er —* — ei Ufer —— — 
auf einem zie 
As Ort Rofel figt, allwo * in un Hauptmann zu Trell. 


Kiedfenberg. 


Benahmung defs Schloffes. Gelegenheit defs Schloffes. Stamme derer von Jiech- 
tenberg. Verfchiedene Befitzer diefes Schloffes. Tiechtenberg wird erſtört. 
Schöner Brunn bep Tiechtenberg. Ob Quellen durch Bunf zu entdecken. 


—— 08 Schloß —— hat auch 
NEE ee Namen in Craineri- 









Es ligt auf einem ziemlich-hohen Hitgel, t 
% aber rund-um mit Bergen, fo ihm das be» seh Safe. 
ſcher Sprache und ligt in Un- | Tiebige an gäntzlich benehmen, Bag 
Fre ter-Erain, vier Meilen von der —* Doch erſetzet dieſen Abgang i 
BEN —— Laybach und nur —*— Sommer die allhie um 
SA einen Muſqueten-Schuß von ——— friſche und fühle * 





SER Wagensberg. Seinen Namen | die Hite der Sonnen mörige und lindert. 
© hat es bon —*— Der Es a bie herum mit run andren 
von Liechtenberg, deren al8 wie befäet, und lann die Menge 


; en viele tbaren Bäum I 
—— die es Bee iageim Yopre ——— — —* ee 
Bal. XI. m ) 43 








Diefes Schloß Fiechtenberg bringt uns 
—F —— age an von 
Sa Icher Siam, He aus 
iffen erweislich, vor 
Ba — — in Crain ruhm⸗ 
belandt geweſen, ſintemal auch ann — 
dieſer Familie bey denen —— 
nen Tournieren mit aufgezogen. Bien 
au Radler in feinem Tournier⸗ 
nicht unbillig ihren Namen ange — 
Doch hat man keine Gewißheit ge alle 


— Er a — dies 
: = * alla 
men Sg Da Cafteflan, bold Bi | Seen 


tenberger, jo mit Anna von Teuffenbach 

verehligt war, nebſt Griffo Piechtenbergern, 

ettern dei oldi, im Jahr 1393 | 
18 Befiger diefes Orts geweft. a) 

Im Jahr 1462 ift Herr Eonrad von 
Yiechtenberg als Innhaber diefes Schloſſes 
anzutreffen, welcher nebſt noch einig⸗an⸗ 
dren ütigen Crainern ſich Re 
Entjat, o dem in der Wienerif 


a) MS. Sittie, 





A falterin zur Eh 
gichtenkeng durch 





Alen berg 


ern gern Keyſer Friedrich 


zugezogen, 
get ———— und achtzig Jah⸗ gergiedene 
ren iſt biefes Son von — > 
Herren ab- und auf een Dal 
en von Wagensberg durch Vere fie 
ung mit Frauen Veronica von Liechten⸗ 
als jeiner näheften Nachbarin, ge 
3. worden, wie dann auch ſein Sohn 
Herr Erasmus Wagen hierinn ſeinem * 
ter gefolgt und in der Nachbarſchafft die 
Ehe genommen. c) 
it iſt dieſes Schloß 
erheirahtung an bie 
Schwaben = et, folches vor 


IF Georg 
er auch kürtzlich vorhero das 
35 Ir. berg erfau x er ich 
n fich gebracht. So bald der Kauff ge- 
Kähloffen. erforderte erftgebaditer —2* 
alle * de angehörige Bauren und 
ließ durch ihren Fleiß dieſes Schloß Liech⸗ 
tenberg — ruiniren und zerſtören 
Die Urfad diefer Verwüſtung vermeynten 
DD) MB. Pro M8. Pror. & Dipl. Caes, & Collect. mes. 
ec) Bucel. Part. 1. fol, 248 & Colleot men. 


(ge der 


—— 


*5. 
Shloffet. 


wird gerfärt. 


und Klöftern 


Etliche zu feyn, als ob Herr Kheyſell in 
chten geftanden, es mögte etwan ein 
efreundter der Herrn Schwaben ihın wer 
gen des Kauffs vordringen, welches er bey 
ee erwilftung und Untauglich 
eit der Bewohnung diefes Schloſſes nicht 
mehr zu bejorgen Hette. 





obgedachter Beſitzer habe diefe Zerfchleiffun 
ve bewerditelliget, weil er gejehen, dab 
dieje zwey Schlöffer Liechtenberg und Wa- 
genäberg nahe bey einander gelegen, und 
alfo, wann jelbiges in eines andren Hän⸗ 
den, e8 an fteten — — wo nicht 
der Herrn doc de zänd- umd neidiſchen 
Gefindes, nicht ermangeln würde; deme 
aber durch Erfauff- und darauf erfolgte 
ger chleiffung gäntzlich abgeholffen und 
Vechtenberg an Wagensberg beifer ver: 
fnüpfft werden fönnte, 

Nach Abiterben Kam Georg Kheyjelles 
ift dieſes zerjtörte Piechtenberg deſſen jün— 
gern Herrn Sohn, Herrn Johann 


rdi⸗ 


nand Kheyſel, durch brüderliche Theilung 


prgefallen von welchem es bey aberma- 
igem Todes: Fall fein Herr Bruder Herr 
Frank Albrecht Kheyſell ererbet. Bon die- 
dem iſt e8 endlicd im Jahr 1672 den 27. 
Septembr. fäufflich an mich Johann Wei— 
hard Valvaſor gelanget und biß jetzo noch 
in meinem Beſitze, ſo lange es Gott ge— 
fällt. Ich habe auch Selber ſchon viel von 
dieſem Schloß abgebrochen, um die davon 
erhaltene Steine zu Wagensberg anzu— 
wenden, damit dieſes aus jenem weiter 
rn mögte. Ob Liechtenberg aber 
oder Wagensberg am erjten erbauet wors 
den, kann ich nicht wiflen. 

Ehbevor wir von Liechtenberg weggehen, 
müffen wir den nur einen Stein- Wurf 
von dem Schloß entlegenen Brunnen be- 


Pier Diejer war damals, als Liechten- 
er 


erfaufft ward, in etwas verfallen und 
verichüttet, dem ich jedoch für etlichen Jah⸗ 
ren ausjäubern und räumen laſſen; da- 
mit ich hinder feine vechte Gelegenheit 
fommen mögte. Es ift aber felbiger in 
den Felfen ohngefähr anderthalb Klaffter 
tieff Hineingegraben, jo daß es das Anfe- 
ben gewinnet, als ob man durch eine Stie⸗ 
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ge binablomme. Unten in dem Feljen 
öffnet fich eine ſtarcke Wafler-Ader, welche 
eine ziemliche Quelle herfür reichet und 
ihren meitern Fortgang wieder in den Fel⸗ 
fen nimmt, geht alfo diefe Wafler-Ader 
durch die harte Felfen und durchrinnet dero 


| Eingeweide. Das Roc ift gerade zu über 
Doch fcheint wahrfcheinlicher zu jeyn, 


diefe Ader gemachet worden und erjtredt 
fich biß an die Ader. Wann man die Deff- 
nung, wo diejes Waffer hineinrinnt, ver- 
ftopffen follte, würde unzweiffendlich die 
gante Klufft fich mit Waſſer ergieſſen 
ı und oben- aus den Ausgang fuchen. In 
; dem heiffen Sommer fann man bey die 
ſem Brunnen eine Eiß-kalte Labſaal und 
das Lüftrende Aug ein kryſtalline Klarheit 
| finden. Weil aber in der Nähe bey Wa- 
gensberg ein gleichmäffige Quelle, als habe 
| nad) a: Säuberung mid) diefes 
Brunnens doch nicht bedienen mögen ; 
weßwegen er dann von Holt, Laub und 
' andren dergleichen feit der ‚Zeit wieder 
‚ verfchüttet worden. 


Ob aber diefe fo Herrliche Brunn-Ader 
durch Kunft oder von ohngefähr entdecket 
worden, darüber will ich feinen gewiſſen 
Ausſchlag geben, indem die Möglichkeit 
mit beyden übereinftimmt, und leichtlich 
die Zweiflende mit dem Erempel def un- 
vergleichlich-gelehrten Kircheri zu überwei—⸗ 
fen; a) welcher felbiten bezeugt, daß er 
mit Hülffe eines Wafjer-Magnets eine 
ſchöne Quelle entdedet habe. Dein noch 
beyzufügen der Kunſt-edle Georg Philipp 

aeftörifer, b) welcher einen YWafler- 

agnet aus Erlen-Holk zu machen ans 
gibt, nebſt noch mehr andren Naturfün- 
digern, deren Proben anzuführen, ich für 
allzugroffe Weitläufftigleit achte. 

Ich füge zur Lee meine —— 
Erfahrung an, weiche ich in Berfertigung 
des Wafler-Magnets aus Erlen-Holg ein- 
fung wiewol meine weitere Unter» 





uchung noch eine bequemere Art erfonnen, 
o trefflich von ftatten gehet, und ich zwar 
nimmermehr jo leicht zu ſeyn gegläubet. 


a) De Art Magmet. Lib. 8. Part. 5. p. 502, 
db) In Philofophiihen und Marhermatifchen Erqmict- 
ſtunden. Tom. III. Part. IV. p. 411. 


Fieckteneck. 


Woher der Craineriſche Name. 


Woher der Teutfche Aame. 


Gelegenheit defs 


Schloffes. Befitzer diefes Schloffes, 


44* 


Mas Schloß Liechteneck, auf Erai- 
BR nerijc, Zeshenze benamſet, til. 
Ein DOber-Crain auf dem Mo: 
oe. reutjcher-Boden, von der Haupt- | cher 
Stadt Laybach drey Meilwegs. 
— Den Crainerifchen Namen 
# Zeshenze hat es von denen 
Kirſchbaumen, jo in ungemei- 
ner Menge dafelbft wachen, entliehen ; an- 
——— in erſtbemeldter Sprache re 
e Kirjchen bedeuten, wovon das 
. «Wort (oder Diminutivum) Ze- 
shenze, eine Kleine Kirfche, abjtammet ; jo 
daß dief efer F ſchon vor Aufbauung diefes 
en int berühmt gewejen * 
n Namen Rechten 
* lann von deſſen Urſpru prung — 
wiſſes bemeldet werden. In Durciblättes | gr 
rung —* Verzeichniſſen äuſſert 


ehmalen in Crain ein Ge⸗ 
Die, 


I ge Namen deren von 

iſt daraus noch 

ni —— Dh e Befiter —— 
obgleich ſo in 8 — 
etwas cheinlich Abſonderlich 


Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


LIEC HT. ENECK = 







Csefence 









befandt, daß im Jahr 1397 Herr 
Theobaldus von Aursperg Urfulaın 


* Liechteneck zur ehabt, Aa 
it —— —* — in 
mard geblühet. «) 


Es ligt fon ie loß, wie oben 
ſchon Ir en Morutther® Bodem, 
unter einem hohen e, auf einer kleinen 
Anhöhe, allwo etliche ten er u - 
beyjammen ftehen und eben 
eine Iuftige Nachbarfchafft er So 
Es ift damals, als Rudolphseck verlaj- 
fen, erbauet worden; daher ed dann glet- 
hen Urfprung mit Moräutich —— > 
aber am erjten in dieſem een 
den Grund zu dem Schloß Li 
leget, ift nicht zu erforjchen. —— ade 
Hlar, da er Rudolphsed alt Galli iſch 
—— Bade id anbey, 
(heim Gall, Hannjen Ga) 


von Rudolp Iphöert F — —35 


fäufflih an ſich —— ge See 


re gar en 
ad Her Geyfrib Gall, 


a) Geneal. Aursp. 


a Safe 


She die Fir 
que N 226. 


Befiger die 
Stlofier 


“ 
Sion 
Lifienberg- 


Woher ber 
Name bieies 
Schlofſes. 


M nun 
gants verddet 


und Clõoſtern in Crain. 
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Gebrüder rechtmäſſig ererbet im Jahr 
1606. Im — 1612 hat Liechteneck 

Samuel Hasyber erkaufft, nach deſ⸗ 
en Abſterben es ſein Sohn Melchior 


Hasyber und von dieſem der jetzige 
Ferdinand Ernft Hasyber dur Erde 
erhalten und befitt. 5) 


5) MB. Hochenrr. & Collect. mea. 


Lilienberg. 


Hager defs Schloffes Jilienderg. Woher der Hame diefes Schloffes. IE nun 


gantz verödet. 
haus deren von &ilienberg. 


Die Birche auf dem Berge. 
Mie die Kieljenbergifche Kamilie  erlofchen. 


Wiallfahrten dahin, If ein Stamm- 


Ietziger Befitzer. 






N ilgenber 

BE genberg, 
es berg geichrieben wird, ligt in 
Ober Crain, im Moräutfcher 








wegs. 
Den Teutſchen Namen hat 
es — von der Liljen⸗Blumen erhal⸗ 


ten, als von welcher verſchiedene Arten auf 


dem Berge, worauf gemeldtes Schloß er- 


gas Schloß Pilienberg, fo auch | die Kirche S. Valentini gant oben auf der 
um zu Zeiten Gil- | Spitte def Bergs erbauet, allwohin Ich —J 
dieſe 


raineriſch aber Lem- 


zoll Kichfahrten gefchehen, welche 


cche nicht in geringen Ruhm gebracht. vahin. 


Es war diefes Schloß — ein wür⸗ 


= Boden, von Laibach vier Meil- diges Stammhaus der Lilgenberger oder 


‚Herren von Piltenberg, in deren Händen es 
auch viel Jahre lang gewefen ; wie dann im 
Yahr 1263 diejes Schloß dem Herrn Ger- 
hard oder Gebhard und feinem Bruder 
Herrn Hannfen von Pilienberg zugeitan- 


bauet ijt, hin umd wieder wachien. Der i den. a) 


Craineriſche Nam ertennet den Teutjchen 
für feine Wurgel, als von welchem es 
durch Berftümmelung aus Piljenberg fich 
in Pemberg verartet hat. 


Diejes Yiltenberg iſt nunmehro gant | 


verödet, fo daß faum an etlichen Orten 
mehr die Steinhauffen übrig, welche zeigen 
könnten die Spuhr, wo eigendlich vor die— 
ſem Lilienberg geitanden. Welches dann 
auch die Urſach, daß ich nicht wie biß an- 


eneigten Leſers beyrügen fünnen. 


u: 


hero, die Abfchilderung Br Beluftigung 
eich über diefem verödeten Schloß ift ' 


Im 1419. Jahr hat Ulrich Herr von Li- 
lienberg es im Beſitz gehabt, als der Stifft- 
Brieff Frauen Margareth, Dan Nico 
laus von Hopfenbad; Hinterlajjenen Witt- 
ben, einer gebornen von Lilienberg, aus⸗ 
weijet. 8) Letzte Herr von Piltenberg 
ift zu Münchendorff auf dem Kirchhof von 
drey Bauern Sr en worden, und mit 
ihme diejes edle —* t auch verloſchen. 
Anjetzt gehört Lilienberg dem Herrn 
audin. 


a) As. Sitt. ) Stifft -Grief. 


Linda. 


Gelegenheit defs Marckts Yindar. Warum vormaliges Gafell allhie eingegangen. 
Bauren graben allhie einen vermennten Hexen-Börper wieder auf. Jeteiger Befitzer. 


rer Mardt Lindar führt in Deu: 
ſcher und Eraineritcher Spra⸗ 
0 che gleichen Namen, und wird 
eu Iſterreich gezehlt, und von 
er hieraus big zur Hauptſtadt 

aybach ſechszehen, big zur 

> Stadt Mitterburg aber nur 

ER cine einige Meil gerechnet. 

Er ligt —— —— Berge 
mit = gr einbergen —— auch 
mit ⸗Feldern und Obſt⸗Baumen 








—* 


verſehen. Vor dieſem war hier ein Caſtell 
mit etlichen Thürnen zu Abtreibung eines 
gähseinftürmenden feindlichen Anlauffs 
anzutreffen; allein der bißherige Friede 
und Land⸗Ruhe hat diefes zum Kriege be- 
ftimmte Wejen und defjen Erhaltung aus 
der Obacht gelaffen, weßenthalben es 


gäntlich eingegangen. 
%or unlangen haben die Bau- 
ren allhie einen tobten Körper dem Grabe 


wieder entnommen, benfelben mit einen 


beren von 
Lifienberg. 


Wie die Bi- 
lienber zii 
Familie 
erloſchen. 


Jetziger 


einen ber- 
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Der Markt INDAR 
Zu 









AR = x = 
Sern-Rürper ah auseinem Dorn-utd ann et, Schi id Bein nod meh em bene ya 
vieder of und alfo mit ihm verfahren ; weilfie aber- fen ic) anderwärtig, nemlich bey Erzehlung 
gläubiſch geglaubt, e8 wäre diefer verblis der Sitten und Gebräuche der Einwohner, 
chene Körper dem Grab auf etliche Tage wie auch bey Beichreibung deß Orts Khring, 
entgangen und hette etliche Menſchen au weitläufftiger von diefem verruchten Aber- 
gefreflen oder verzehrt, (mit welcher Re⸗ glauben, welchen weiß; nicht eine Einfalt oder 
dens⸗ Art fie das feiner Verurfahung zus aber Boßheit gezeugt, Bericht gethan habe, 
erechnete Abfterben verjchiedener Men Fir jeto gehört diefer Mardt unter Saar 
* bemercken wollen) und dieſes daher, | die Graff jafft Mitterburg, und alfo folge 2 
weiln er bet) Leb-, Zeiten ein Hexenmeiſter lich dem Herrn Herrn Kran Ferdinand 
gewefen und alfo auch im Grabe feine Fürſten von Auröberg. ꝛc. ꝛc. 


Liley. 


Mlarcht und Schlofs Siten. Urſach der Benamung diefes Marchts. Gelegen- 

heit defs Marchis. Brunf in diefem Marcht. Viehmärcht zu Jiten. Jeteiger 

Befitzer defs Marchts. Vorige Befitzer defs Schloffes. Jeteiger Befitzer. Hof 
in diefem Marcht. 


a ardt und Schloß Litey (oder | bin ngen, in Ermanglung derfelben 
Far Littey) wird auf Crainerifch | es a  eteinitcen Zee ittus, jo 

er Litja betitelt * zu Unter⸗ein Ufer oder Anfarth — , herzu- 
; A, Crain ger erechnet. leiten, weil diefer Mardt an dem Sau 
er. Bon ta wi) biß Litey zehlet | Fluß 'erbauet ift und defhalben die aufs 
Urfedh der K %° man vier Meilm und abfahrenbe Schiffe hier anländen, 
Baahmung ö Den Namen b angend, fann | und dieſes Marckts Fitey als einer 
sen Ih feine teutſche Quelle finden, ſondern Anfuhri bedienen. Der Craineriſche Nam 













— — — — 


— —— 


des Dane 
Sihe die 
gur N. 


Brunf in 


— — 





mer 


Lırev 


NZ 


Di W 


—— 7 


aber i lge der Zeit von dem La⸗ 
teinifi * Wort entſproſſen; in⸗ 
dem * ſonſt ——* ſo 
man ihn von raineriſchen 
Litja, welches ein M —— 
tet, herzu nöthigen —* 

Dieſer Mardt wird von dem Sau⸗Fluß 
benetzet und ligt unten an einen 
deſſen ungeachtet er doch nicht ohne ebne 
* Baufelder auf einer Seiten, und würde er 
annoch in ziemlichen Wolſtande feyn, pen 
nicht u Se 1636 den 11. April d 
das — eunigferifche 
finde (an En ‚ der Adam ne 
das nähfte an dem ee figende Haus 
damals in Befit Feuer ver- 
wahrlofet und dadır 8 — e Brunſt 
verurſacht hätte, welche mit —— 
Grimm den gantzen Marckt ſamt dem 
Schloß und dem gantz nahe an dem Marckt 
—— luſt⸗ hegenden Eychen⸗Walde 

£ gar — daß kaum 
die ieolai aus ihrem Rachen 
zu entreiſſen — das andere aber 
alles verzehrt worden. 

Diefer Mardt Lit ey ift nebſt andren 


‚Marckt unt JSı Thtols 






tare, zum andren Mal am age 
ians, jo am 4. Tag des Mayen 
"un hg wird, zum dritten Sonn⸗ 
onlei nams⸗Feſt, und 
—* —* — —* — nach dem 
Feſt des heiligen Ex» Engels aels. 
Dieſer Marckt gehört jetziger Zeit unter 
die Herrſchafft Weichſelberg und dem Herrn 
Frantz Ferdinand Fürften von 
uersberg zu. 
In dem Marckt Littey ligt auch das 


——— mit Vieh⸗Märckten verſehen, 
gehalten werden erſtlich am Sonn⸗ 


er Thurn-Pittey genannt, weis 28 


* 1587. Jahr den 20 üprilis 

nt Wagen mit dem Heren Ge: 

or — von —— gegen das 
——* Poganikh verwechſelt hat. 

In Wernedifchen Befite blieb es bis 
auf das Yahr 1613. 8* ns 
Daniel von Wernegfh und Frau Felici- 
tas von Werne te die gebohrne Raumbſchüß⸗ 

8 Sohn und Mutter ia 
Ban — 55* an Herrn 
chitſch käu — Eh 
Im en 


J 
mn uff aber 


laſſen. 





Bichmärd 
zu Lite, 


Bober 14 den 
Ramen hat 


Banım die 
Römer die ſen 
Ort Longa- 
tieum 
genannt. 


Grlegenfeit 
deß Mardts 
und 


Eajlofler. 
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ftoff Wagen als ein näherer Bluts-Freund 
den legten Septembr. des 1613. Jabra ein⸗ 
getretten, doch aber noch ſelbiges Jahr ge— 
dachtes Schloß feinen Vettern Herrn Em- 
merich Pelghofern verfaufft ; welchem es 
Leonhard Mercharitſch, beygenannt 
abianitsch, von Hanns Ehriftoph Tazel, 
ala Pelghoverifchen Curatore, abgehandelt. 
Im 1627. Jahr den 9, Oetober verfauffte 
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allen, der es hernach am 30. Auguſti def 
hr8 1633 mit Herrn Hanns Adam 
Münchbergern nebfl einer groffen Aufgabe 
um die Herrichafit Yandspreis vertaujchte. 
Seithero e8 dann für jego Herr Frank 
Adam von Münchberg erblich befitt. 
In dem Marckt Litey ift auch ein Hof, 
fo vor diefem der fel. rauen Fr. Jo- 
hanna Cordula, Gräfinn von Barby, 


wiederum jolches Schloß Herr Fabianitsch ; einer gebornen Freyinn Apfalterinn zus 


dem Herrn Hanns Daniel von Wernegkh 
zu Ar, von weldem es im Jahr 1630 
Herr Johann Maria Bosio fäufflich er: 





eftanden. Welchen aber jetzt in Beſitz 
et und erblih an fich gebracht Herr 
ernhardin Apfalter, 


Coilſch. 


Fager-Gegend defs Marchts Toitſei. Woher es den Namen hat. Marum die 


Bömer diefen ®rt Longaticum genannt. 


Gelegenheit defs Marckis und Schloffes. 


sefler Tabor nahe daben. Baur wird mit einem vermeptem Schatz- Hand geüfft. 


Buraten verwandeln fich in Bafelnüffe. 
dem Bodino. Bejitzer defs Marchts. 


Exempel Geuflifcher Schatz-Vexireren aus 
Wer heut diefen Ort befitzt. Wietter- 


Schaden zu Xoitfch. 







5 lo und Marckt Loitſch, Crai- 
rd neriſch Logatöz, gehört zum In⸗ 
EEE nern Erain ; ligt zwifchen Lay⸗ 
je, bad) und Gör an der Landſtraſ⸗ 
SI Ten, acht Meilwegs von gedachter 
PrYS —— Laybach, und eine 
ſtar 
Laybach. 





e Meilwegs von Ober⸗ 


did-bewälderten Gebürges, jo mit dem ge- 
meinen Namen der DBier-Bäumer-Wald 
genennet wird, und erftreckt fich felbiger 
weit in die Türckey hinein. 


eın Schönes ebnes Baufeld und Wiefen- 
Gründe, welche fi) von der umligenden 
wilden Gegend ausfchlieffen und ja fo 


Den Teutſchen Namen Loitſch Hat diefe lieblich als nutzlich fallen, 


chafft entlehnet von dem 


raineri⸗ 


Nechſt bey dem Marckt iſt auf einem Hü⸗ 


chen Wort Logatöz, wiewol auch die Crai- gel ein Tabor, fo ehmaln das alte Schloß 


neriſche Sprache feine Urquelle dieſes 


Worts, ſondern abermaln vonnöthen hat, 


viertheil Stunde von dem Mar 


Loitseh geweſen. Wie dann —— eine 
t ein feſter 


in das ehmalige Latium zu reifen und da- | Tabor jamt einem Dorff befindlich, fo 


— ſeine wahre Benennung zu erfor— 


alte verſtümmelte Wort Longaticum. 
Dann zu der Römer Zeit hat diefe Herr- 
fchafft und Ort Longaticum geheiffen. Be- 
fiehe hievon den gelehrten Schönleben. a) 

Die Römer haben auch nicht unbillich 


| Sig Iahren 
| ar daß eın Bauer feiner gewöhnlichen 
| Ar 


den Namen Unter-Yoitjch führet. 
chen. Iſt derohalben dieſes Logatez das | 


Es hat ſich hiefelbft für ungefähr zwan⸗ 
a 


gar nahe in dem Walde zuge» 


eit dem ——— nachgegangen, und 
als er einen ziemlich-hohen Baum gefället, 


ſelben inwendig hohl befunden; aus wel- 


diefem Ort den Namen Longaticum zuge" | her Höhle viel Ducaten fich erfchüttet ; über 


fügt, weiln durch foldye Berdrüßlichkeits- 
vote Wildniß den Durcchreifenden der Weg 
noch einst jo lang gemacht wird oder vor» 
fommt, als er an fich felbjten ift. Und ligt 
en noch heut diejes Loitſch als in einem 

el, mitten in geoffen Wildnüffen def 


a) Vid, Apparat. Schönleb. p. 98 wie and die ar 
Ende dei; flinfften Bude von mir beſchriebene vormalige 
Städte in Erain, 








deren Menge und Zahl diefer arıne Bauer 
hefftig beſtürtzet worden, doch endlich * 
entſchloſſen, die Säcke mit dieſem ihm 
ſelten aufſtoſſenden Müntz-Spänen an- 


zufüllen. Gedacht, gethan. 
Er — * alles, was nur in ſeinen 
Kleidern Raum dazu 


& voll, fo daß 
endlich bie — olds ihn an fer- 
nern Holtz⸗ hauen verhinderlich ward, weß⸗ 


Deffen jedannoc ungeachtet hat e8 doch F 


Eihe das 
N. 229 


Feſter Tabor 
nahe daben 


Baur wird 
mit einem 
dermeynem 
Schatz Fund 
geüfft. 


L,OITscH 
Schlofs unt Mar:kt 





wegen er feine Säde und vollgepfropffete 
Räume wieder entlaftete und Interims- | ten bemühet, ja auch mit etlicher 
Weife das Gold auf die Erden niderlegte. | Kameraden jo weit gelanget, daß fe insge— 
Als er aber Abends mit dem Holthauen | jamt foldhen ſchon in Befig zu Haben ver- 
fertig und die einbrechende Nacht ven Rud- | meynet. Ein Pfaff, wel die Schatz⸗ 
weg nah Haufe erheifchte, füllte er nohmaln | Haab-Hite mehrers als alle die Andren an- 
die Säcke und alles Leere mit Ducaten an, | gefeuret, griff nach dem —— 
und betrate Freudenvoll ſeine Haus⸗Hütten. | und wollte es aus der finſtern Erden⸗Grufft 
Ducaten Allein das Leid löfte die Freude ab, als | an das Tags-Licht bringen, als ihm folches 
a er zu Haufe beym Ausleeren an ftatt der | unter den Händen entwich und durch einen 
Hatiniffe. Ducaten Hafelnüfjeaufden Tifch ſchüttete. ungeftümen Wind entzudtet ward. 
Welche gählinge echjelung ihn in äuf | Mar alfo oben bemeldter Bauer viel 
ſerſte en fegte. Nachdem er aber glückſeliger als dieſer Schat-gierige Geiftli- 
wieder zu fich felbiten fommen, nahın er et- | die; indem Jener gleichwol noch. Hafelnüffe, 
liche von den Haſelnüſſen und überbrachte diefer aber nur leichte Qufft aufgefa et. 
e dem Herrn deß Schlofjes zu Loitſch. Allein wir kehren wieder zu dem Marckt 
en — ran Seachlung heftig Loitſch. 
e Ducaten-Hafelnüffe bewunderte. . Befiger def 
Snden uns vefe Osäiht auf Se) ne arena me Ber 
miät ahmehen, eener ein Gyempet aus | fer Detrfaft Loitsch; nad been tötl 
' er inne em Hintritt Frau Maria Salome von 





uusgfpäe, ih Seffgft een i erhal⸗ 





— 





dein Bodino mit angefügt. «) ; 
Erempel Diefer erzehlet daß a geiftfiche Ber- m ten Heren Adam vonMosch- 
Zeiflülher fon, von L 5 frei kan Wittbe, jo nachmaln mit Heren Ehrn- 
Stay. yon in Franckreich gebürtig, als Samb Stein und 
i fie bey Arceuil ohnferen Paris, einen Schaf reich von Tamberg, Freyherrn zu Stein 
aus dem ® ! —— vermählet worden, dieſe Herr⸗ 
ſchafft, fo lang fie gelebet, reichlich erhalten. 


Bodino. a) Joh. Bodin. de Magor. daemonoman. fol. 166. 
Bald Xi. Bud. 4 
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FI ne) Statt und Meerborten — — 
ar T-OVRANA — 


— 


— 


Nach ihrem Ableiben aber hat Herr Johann Seyfried Fürſt von 
Pa von Pamberg, Freyherr, deß Su 9, Lands⸗Hauptmann in Crain 
Adam von Moschkans jel. einge- en Befiger i ift. 

etzten Erben, Herrn Georg, Herrn Earl en Julio vergangenen 1688. Jahrs, 
= Veit von Moschkan zu Thurn | ward diefer Ort vom Himmel mit einem 

art Gebrüdern, und Herrn Bernar- | grimmigen Feuer-Blic eben —— erſchreckt 

Valerio und Alexandern von nm ein Wetter⸗Strahl fu vor 

Def fan ar an —— Ge⸗ | Schloß in die Häufer, und e nich At 
—— dieſe —“ allein durch Aa gewaltig-ftarden Don- 
up def, np ı ner-Schlag eine — Bertlrkung, ſon⸗ 
Ber heut u welchen es auf die Ffm von | dern auch merdlichen Schaden, fintemal 


Bet Eggenberg gelanget, wie dann noch jego | er ſechs Häufer anzündete und verzehrte, 





Courana. 


Wlo die Stadt Fourana ligt. Üloher fie den Yamen hat. Gelegenheit diefer 
Stadt. Fürflich - Zurspergifch Baus dafelbf. Schöner Brofpect in das Meer. 
Benachbarte fchöne Infulen. Meer-Bort. Zeinwand-Bandel allda. Gute Schiff- 
leute allda. Sruchtbarkeit um die Stadt. Treffliche Hüften. Befitzer diefer Stadt. 


Bo bie ie Stadt Yourana, in Erainerifcher ; Meil, von der Stadt Castua zwei Meil- 
—— Sprach auch Lourana, vorzeiten aber | wegs entfernet 
Laura benamſet, ligt in Liburnia An! Namen hat fie vom Lauro oder 
und wird je t Siterveich beyg ezehlet. | Lorbeer⸗Baum, fo hänffig ehmaln in dies 


Iſt von der Haupt adt Laybach —— ſer Gegend herfürgefcho en, entlichen. 





Wette: 
Schaden pu 
Loiti. 


Woher fr 
den N, men 
Hat. 


Orlegenhrit 
dieſer Stadt. 


Sihe die Ft: 
gur N. 230. 
Furſulich 
Aurepergiich 
Sons 
dalılöft. 


Edöner 
Broiper im 
das Meer. 


Benachbarte 
ſchone 
Inſuln. 


Gute Schiff · 
leute allda. 


Deß Schioffee 

** 
t 

rn 


Sihe die Fi⸗ 
gur N. 


Baufelder 
dabey. 
E hänts 


Schloß. 


Wie and) 
Kupfer 
Ertst. 
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Es ligt diefe Stadt an dem Adriatifchen | Augustus denen am Meer wohnenden Li- 
Meer oder fo genanntem Sinu Flanatico, ' burnis die Schiffe weggenommen, weil fie 
unter dem groffen, Hohen und weitberühm- das Meer unruhig gemacht und niemand 
ten Utjchla-Berge (oder Monte caldiera.) unberührt vorbei feegeln laſſen; mafjen 
Sie ift zwar nicht ſonderlich groß, doch | ievon anderswo ein Mehres in biejem 
darinnen ein Beneficium der heiligen Ma- Werd berichtet wird. 
rise Magdalene, wie dann auch etliche Ca- |;  Auffen um die Stadt iſt feine Ebne, 
nonici in diefer Stadt befindfid. Uberdas ſondern lauter Hartfelfichtes Gebirge be— 
hat der Fürſt von Aursberg ein wol-auf- findlich. Dannoch erjeget diefen Abgang 
geführtes Haus in der Stadt, aus welchem , das viele Weingewächs nebft der Menge 
man einen verwunderlich-fhönen Profpect ; Oliven und andren Obftbäumen, welche in 
in das Meer hat, und zeigt fich in der um» ; ungemeiner Fruchtbarkeit herfür wuchern. 
liegenden Gegend ©. Veit am Pflaum, JInſonderheit find allhie die groffe und dicke 
Postore oder Kraylerza, Bukariza und  Caftaneen, Maron genannt, in gröfter 
noch mehr andere an dem Meer gelegene Menge am zutreffen, fo von hinnen in 
Derter. Ingleichen erblicket man auch Iu- verſchiedene Yänder verjchidet werben. 
ftige Infeln, als die Inſel Velia ve Das Getreide belangend, als: Weitzen, 
Vegia, Cherso und nod andere. Es hat Gerſten umd dergleichen, hat diefe Gegend 
auch diefe Stadt einen lleinen Meer-Port, , gank nichts davon und muß die Zufuhr die- 
darein Feine Schiffe einlaufen tönnen, TenAbgang erftatten, weiln der gang fteinig- 
Die Einwohner führen einen ‚rofl | te en den Saamen nicht aufgehn läſſi. 


s " ; m Jahr 1305. hat diefe Stadt Loura- 
— mit der Leinwand, welche ſie weit ua Heren Albrecht Grafen von Görg use 


ber das Meer im abgelegene Ort verfüh⸗ jr, a) Jet aber gehört fie unter die Öraf- 


ren, wie fie dam gute Schiffleute und | 
; „ar. L ſchafft Mitterburg dem Herrn Herrn 
aljo ihren alten Liburnifchen Borfahren | —* —— 


nacharten, von welchen die alte Römiſche Frantz Ferdinand 
Geſchichtſchreiber angemerckt, daß Keyſer! =) Lazii Commentar. p. 1216. 


Lüheckfi. 


Deſs Schloffes und derrfchafft Zübech Gelegenheit. Bau-Selder daben, Schönes 

Bleg-Eriz bey dem Schlofs. Wie auch Hupffer-Eriz. Bebellifche Bauern plün- 

dern das Schlofs. Au Zübechh regiert die De. IR ein Stammhaus der Berren 

von Fübechh, Vorige Befitzer diefes Schloffes. Vorige und jetziger Innkaber 
diefes Orts. 


ES chloh und Herrſchafft Lübedh (in ) Im Jahr 1515, als die Bauern-Auf- 
Re Kaps Löbck) figt in * —— ———— die 
pt St ht —* — andren Schlöſſern auch Lübeckh einge— 
— zwifchen Hohen Bergen, auch anf — — = — und faſt 
PL oi ; ri @ 
* Halbe Chunbe vos dom ati | _ Sim-1560. Gabe befifbieeb Schloh und 
Watfe) erhauet, Bereit üb en an a fi 
: ; temal die leidige Peſt-Seuche ihre Pager- 
Bey wer —* end 4 nn . | Stelle hieſelbſt aufgefchlagen und Biel 
au Mr Disklien Fire. nad — Be Menschen aufgefreffen. 5) E8 war aber 
— von dem Schloß findet man | Porzeiten diefes Lübelh ein Stammhaus 
in autes Blen-® Icheß fitr etfich ‚der Herrn von Lübelh oder Lybelh, welche 
ie er etlichen | zu diejes Schloß in Befit gehabt. WIR, 
ge gg en erg Bros im Jahr 1280 war Befiter Herr Werfon 
Iffen. SRebft Diefem Bley-Crg eniedet Ton öeth, nach welches Abfterben es 
au) wol ein_fleifjiger Unterfucher ohn- deſſen hinterlaſſene Wittbe, Helcha von 
feren diefen Schloffes ein Kupffer-Ert. | a) Not. Pror. 5) MS. Pror. 
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ek Gel ah nee a Berk er Be 
\ welche ein and: ? 

vielen andren verlofchen und abgejtorben. Car er von Wizenftein und made Hrs 

Im Yahr 1593 gehorchte diefe » dem elbe geſtorben, folgte in den 

Def dem Herrn Georg Einkhürn, Beſitz fein —— ohn Herr 


Verwaltern in Erain. 5) Kar Br * ar Welcher 

ach kam ſolche auf n Hallern gleichfalls durch feinen tödtlichen Hintritt 
* und von nd Herin ; Jeinem Brudern, Heren Johann Baptifte 
i errn. reyherrn von Wizenſtein den Antritt die⸗ 
—— Lübekh eröffnete. Und dieſer 

iſt auch noch zur Zeit derſelben Befiger. 





a) Lit. Orig. 5) MS. Pror. 


Lueg. 


Jager defs Schloffes Kueg. Woher es den Namen hat. Wie das alte Schloß 
befchaffen. Befchaffenheit defs neuen Schloffes. Wann das Schlofs vernenert 
worden. Entdeckung vieler Pfeile in der aufgegrabenen Erden. Maffer, fo unter 
dem Schlofs rinnet. Schöne Mühl bey dem Schlofs, die niemals weder zu viel 
noch zu wenig Waffers hat. Iberglauben wegen eines erfchoffenen Geufels. Sehr 
euriöfe Grotte nicht weit von hier. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Jeteiger 
Beer diefer Berrfchafft Lueg. 

as Schloß und rſchafft Lueg, in adt Layb t Meilen, von Ru—⸗ 
—J— S 8 ge bi | ——* age Del entlegen. 
Unter» Erain gerechnet, und ift von der Teutſchen Namen hat es von denen 





Borije und 
iegiger Janı 
haber dieſet 


Woher et 


und Klöftern in Erain. 












— — ——— — 
ſchafft umſtreichet, friſch und geſund, und 
kann bey jo geſtalten Sachen das Schloß 
einen auf einem Hügel Kejfel-förmig ein- 
gejeßten und mit Bergen umfangenen 
Hügel abbilden. 


2 
Herrn Erbauern, denen Herru Lueggern 
erhalten. Den Craineriichen aber von dem | 
Wort Luknja, fo ein Loch bedeutet, weiln | 
das alte Schloß in ein Loch eines Felſen 
gebauet gewefen, nebit einer Aufzug-Brü— 
de, wovon noch die alte berbfeibiet eu) Im Jahr 1580 hat Herr Frank Gall 
gen fönnen. 7) 2 20200. diefes faſt verfallene Schloß aus der Ruin 
Nahend dabey, einen Büchſeuſchuß weit | wieder erhebt, indem er drey Thürne nebjt 
davon haben folglich die Herrn Yuegger, | Mauern und Gängen aufführen und mit 
weil erſtbemeldtes Loch» Schloß 2 Hein einem tiefen Graben und Aufzug Brücken 
—63 ein gröſſeres erbauet auf einem verſehn laſſen, indem er befunden, daß die- 
nigten Hügel und ſolches geihmaffig jes Schloß beitand und ſtarck genug wäre, 
Lueg benennet ; und wird dieje Entfernung | einen feindlichen Anfall auszuhalten und 
—— von dem alten Schloß ohuge- ſich zu widerſetzen. Wie er dann auch von 
fehr einen Bücjen-Schuß austragen. Keyferl, Majeft. erhalten, dan ihm zu 
Es hat aber diejes neue Schloß gang | folhem Bau und Vefeftigungs: Wert die 
fein Ausjehen ; weiln die rund- Umher-li⸗ Kand Robat verwilligt worden. 


den Ramen 
bat. 

Die das 
Eiof) 


alte 


=z 


Baun das 
Schloß 
raraert 
vorden. 





ende grauſam⸗anzuſehende Gebirge es jo 
Be und eng beſchlieſſen, daß man bey wäh. 
renden Wintertagen eine ziemliche Zeit 
des angenehmen Liechts der Sonnen be: 
raubt, auch im Sommer mac) vier Uhren | 
Nachmittags ſchon wieder deijelben verlu— 
En Deſſen jedannoch ohmgeachtet iſt 


der Lufft, jo dieſes Schloß und Herr⸗ 
| 


—— 


7) Bon der Rımen®- Duelle babe ich im Bierdten Buch 
ausführlich gehandelt, | 


Jetziger Herr Befiter hat diejes ba 
nicht weniger erneuert umd mod) iiber di 

einen jchönen Erden-Saal mit Gips-oder 
jo genannter Stucodor-Arbeit und Luſt— 
reigenden Gemählten verfertigen laffen. 
Als man vor wenigen Jahren unter dem 
alten Poh-Schlof gegraben, hat die aufges 
grabene Erde viel Wreile entdedet, welche 
vermuthlich ein ehinaliger Feinds-Anfall 
gegen das Schloß vergeblich zugeſchicket. 


350 


XI Sud. Yon den Städten, Märckten, Schlöffern 





Gleich unter dem neuen Schloß rinnt Üben und erreichen fünnen. Es rinnt aber 


das Waffer, die Pretschina genannt, mit 


aus diefer Grotten bey anhaltendem Re— 


foldhem Gewalt heraus, daß es ſtracks noch gen das Waſſer ftard heraus; da fie ſon— 
in feiner Geburt und Uriprunge fieben ſten gant truden ift. 


Mühlen-Räder treibt, welche alle zugleich | 


Die Befiter diefes Schloffes und Herr- 


und auf einmal lauffen und mahlen kön⸗ ſchafft Lueg anlangend, feynd folche, wie 


nen, umd was das verwunderlichſte, wird | Schon gedacht, 


in Befit der Herren Luegger, 


dieſes Waſſers niemals zu viel noch zu | die es fo Mn ihre Namens gewürdigt, 


wenig, aud) in dem Winter von dem Zuges | gewefen. 


friren befretyet ſeyn, auch ift hiebey die Wehr 


von lauter Quater-Stüden aufgeführet. | Craın gelegen, und au 


[8 aber der Tetste Herr Eraſmus 
uegger in einem andren Schloß in Inner: 
Lueg benennet, 


Es hat ſich einft zugetragen, daß das | erfchoffen tecben (wie pi folches ausführ⸗ 


Waſſer ſich in dem innern Theil des Bergs fich bey Beſchrei 


verftopfft und alfo vem Müller fein Hand» 
werd und Nahrung gehemmet. Wehwegen 
derfelbe mit einer 8 


ung der Seltenheiten 
dieſes Landes angeführt) iſt dieſe Herr— 
Schafft von dem Lands Fürſten bey erman—⸗ 


üchſen in das Tod) ge⸗ gfenden männlichen Lueggerifchen Erben 


hoffen; auf welden Schuf das Wafler | eingezogen worden. Welche hernach Keyfer 


gant Blut:rot herausgeflofen. Worüber 
die einfältige Bauerd-Leute nicht gnugfam 
ſich verwundern können; ja, fie —* 
endlich auf dieſen Irrwahn gerahten, es 


hätte gewiß der Müller den in dem Loch 
—— Teuffel todt geſchoſſen, von deſſen 

lut 
eugte. Allein dieſer Einfalt- bereicherten 
and erſtreckte ſich nicht fo, 


derwundung dieſes ansflieſſende 


eute ihr B 
weit, daß fie hetten merden können, dieje 


‚ Martmilian der I. dem Herrn Friedrich 
von Gaflenberg wegen fo mol dem Keyſer 
als dem ganten teutjchen VBatterlande 
 treugeleifteter Dierfte im Jahr 1494 zu 


eigen geichendet und überlaffen. «) 
Nahmaln Hat ſolche Herrichafft Herr 
Fare Gall, Hauptmann zu Crain, ſo eine 
eborne von Lamberg zur Ehe — 
und wie oben erwehnt, dieſes Schloß in 
viel beſſern Stand geſetzt, erhalten; von 


welchem es auf die Barbiſche durch Erb— 
ſchafft gelanget, und endlich vermittelſt 
eine Heirath auf die Garen Brenner 
Freyherren gefommen. Wie dann noch 
jego Herr Wolff Daniel Brenner, Frey: 
herr, diefer Herrjchafft Beſitzer ift, 


a} Geneal. Gallenborg. p. 21, 


Waſſer⸗Rote fäme — her von 
der rothen leimichten Erde, fo die Waſſer⸗ 
Verſtopfung verurſacht hatte. 

are eines Büchſen⸗Schuſſes weit 
von gedachter Mühlen ift eine fchöne und 
curiöte Grotte zu fehen, in welcde man 
Ich weit vermittelft eines Lichts ee en | 
ann; doch hat noch Keiner das Ende fin- 


£ueg an dev Poyk. 
in noch andres Schloß und Herr⸗ | Lejer bey Befchreibung der Kariteten oder 
82 Schafft Yıreg, in der Land-Sprad) ; Seltenheiten des Landes finden, allmohin 
Dr  Jamma genannt, wird dem In⸗ | wir den curiöfen Leſer abfertigen wollen ; 
Fr nern-Crain beugerechnet und ligt | damit wir nicht Durch ——— 
in demjenigen welches der Erzehlung dem An auf einer Saiten ſpie⸗ 
= Yandınanı an der Poyfh nennet. ‚ Tendemfauten- Schläger nachahmen mögen. 
Die Beichreibung di —2* | Es gehört aber für jetzo diefe Herrfchafft 
hafft nebſt dem wahrhafftig- : dem Herrn Yohann Philipp Grafen Eo- 


J 


abgefehifderten Kupffer wird der geneigte benzel, Hauptmann zu Trieſt. 


Lußoviz. 
Huger-Stelle defs Schlöfsleins Tukorie. Woher es den Aamen hat. Befchaffen- 
heit defs Schlöfsleins. Fuſtige Correction einer verfoffenen Bänrinn. Bauer er- 
fchrecht fein verfoffenes Weib durch einen teuflifch- verlaruten Studenten, Eine 
fat gleiche hurlzweilige Erzehlung aus defs P. Ibrahnms, Ertzjchelm Yuda, 
Vormalige Befitzer diefes Schlöfsleins. Jeteiger Berr darüber, 








Vorige Bei: 
ter bieles 
Sohloſſes. 


Jetziger Herr 
Diele Derr- 


ſchafft Lueg. 


Beſitzer dickes 
Sciefiet. 
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Schloßlein Lukovitz in Crai⸗höchſt⸗ moraſtig, alfo, daß bey anhalten⸗ 


kager ·Stelle — 
I A eciicher Sprach Lukavez be- | dem Regen alles in das Waſſer geſetzt wird. 


IE amjet und im Inner» Crain | Unweit von Lulhovitz hat fich vor wenig zupige 
Be 9 gelegen, ift der halbe Weg ee Fahren mit einem Bauren und deffen Ehe Erretion 
Eſchen der Haupt-Stadt Lay Fe weibe was Luſtiges zugetragen. Es lebte —— zer 
=N und dem Marckt Ober⸗Lay in einem nächitgelegenen Dorff eine der rim 
jo, daß ed von jedem Ort an= | Säufferey äufleri-ergebene Bäurinn, wel 
SEN verthalb Meilen entfernet. Es che ihr Mann auf keine Weiß und Wege 
fteht auf einen Iuftigen Hügel nechſt an von diefem Schandquellenden Yajter 
der Landſtraſſen erbauet. | ziehen önnen. Einftens aber übernachtete 
Den Namen hat e8 in Craimerifcher | der Bauer im Winter zu Vaybach und 
um Sprache von Guden oder fehen; dann ſahe das Paradiß- Spiel der Studenten 
* Lukavez in der Land⸗Sprache einen Gu- | mit an, bey welchem, nebft andren Ber: 
der oder Erfundiger bemercket; ange- | mafquirten, fich zween Studenten mit ab- 
merckt, dieſes Schlöplein aus dem Gebirge ſcheulichenLarven und leydern jehen lieſſen. 
heraus über dieumliegende moräftige®rün- | Nachdem der Bauer lang genug zu die- 
de gucket und oleichlam die Aufficht hat. jen Aufzügen die Augen aufgefperrt, nö- 
Brihaffenheit 8 dat zwar dieſes Schlößlein feine ebne | thigte ibm die |päte Nacht und herannahen- 
vb Sotib- Baufelder, fondern umher find feine lu⸗ | ver Schlaff nach feiner Nachtherberg, die 
A ftige Berge auf der einen Seiten, auf der | er bey einem Metzger genommen ; allıvos 
andren aber weit heraus reichende Wiefen- | hin ſich auch Einer von denen zweyen 
m » Gründe, welche in ebner Fläche ligen und | Studenten, jo bey gedachtem Spiel den 
N im groffem Moraft ſich auf etliche Meil- | Teufel abgebildet, einfand. Mit diefem 
wegs hinaus erlängern, als zwijchen der | geräth der verwunderungsvolle Bauer in 
Haupt-Stadt Laybach und Ober⸗Laybach, genäuere —— und beut dem ver- 
auch von Lukoviz aus gegen Igg jo auf drey | larvten Studenten-Teufel ein erckleckliches 
Meilwegs in die Breite austrägt, aber alles Xrindgeld an, warn er in einer gewiſſen 








Bauer er- 
chredt jein 
verfofienes 
Weib durch 
einen teufliid 
verlarbten 
@ tnbentin 
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Sache ihm hülfflich beyſpringen wolle. 
Welches Jener ihm verſpricht. 

Als nun einſtens auf einen Feyertag 
dieſe naſſe Bacchus-Schweſter nad) dem 
Wirthshauſe ſich verfüget, der Mann auch 
wol wuſte, daß er vor Mitternacht ihrer 
nicht würde anſichtig werden, eilete er nach 
der Stadt und erfuchte dieſen Studenten, 
ob er nichtgewillet wäre, feinem gethanen 
Berfprechen gemäß, mit ihm zu fommen ? 
Welcher auch den Bauern bittjeelig macht in 
feinen verlarvten Teufels » Kleidern mit 
ihm fortwandert und unterwegs nah Anmwei- 
fung def Bauerns ſich ins Gebüſche verbirgt. 

Der Erfinder dieſer bald folgenden Co— 
modie geht hierauf nach dem Wirthshauſe, 
um die fürnehmfte Perfon def Haupt— 
Schauſpiels aufzufordern. Welche endlich 
ihme folgt und Edjelt- und Drohworte 
zu Vegleitern hatte, indem ihr der Mann 
vorbielt, daß fie auf ſolche Echand - Art 
und mit diefer Eauff- Ergebenheit ihn und 
fich jelbften an den Bettelftab bringen würde. 

Nachdem ein wenig bey dem Mann der 
Eifer verraudht, bey dem Weibe aber die 
Wein⸗Flamme An befjer entziindet hatte, 
erwehnete der Mann, wie ihm heut ein 
fahrender Schüler aufgeftofien, jo unter 
andren ihm beygebracht, auf was weiß er 
fein Trunckliebendes Weib vermittelft 
zwölfi Teufel martern und von diejer 
Sauff Seuche abziehen könnte. 

Das Weib antwortete darauf ihrem 
Mann mit einem lautem höniſchem Ge 
lächter, er hätte beſſer gethan, daß, an jtatt 
er fich von ſolch einem Betrüger aufſetzen 
laſſen, er das jo unnützlich-angewendete 
Geld, gleich wie fie dem Baccho zu einem 
Opffer überbracht hette, fintemal weder der 
fahrende Schüler noch er, und alfo weder 
der Meifter noch Lehr-Fünglig, ja wann 
ihrer noch hundert wären, nicht jo Fräfftig, 
daß fie den geringjten Teufel aus feinem 
Reſidentz⸗Voch bannen fönnten. Ya (fuhr fie 
fort) „wann deine Kunſt fo gewiß,“ fo ſtelle 
an mir nur bald eine Probe an, und beweife 
dadurd), daß dein Geld nicht unnützlich aus- 
egeben ſey, noch du als ein einfältigesSchaf, 
v5 gar lächerlich Hindergangen worden. 

Der Mann erwiederte, daß er den gan- 
gen Berlauff wol in Obacht genommen, 
nur wären die wunder-jelgamen Namen 
derengleichen er feine Pebtage nie nennen 
hören und womit diefe zwölff Teuffel 
benamſet, ihm entwiſcht. 

Unter dieſen Wort-Wechſel gelangten 


fie nach dem Ort, wo der Student verbor⸗ 
gen und allıvo zu diefem Spiel die Schau: 
ühne beftimmet war. Da rieff der Bauer 
gähling: „Wolan! mein Nachſinnen ift 
nicht unfruchtbar geweſen,“ indem mir 
wieder einer von den Namen der zwölff 
Teuffel eingefallen. Hierauf machte er 
jelgame Poſſen und bezeichnete etliche 
Kreiße, murmelte dabey unbefannte 
Worte, bi er endlich diefe Beſchwörung 
zum Beſchluß beyfügte; „Komm ZTeuffel 
über mein verfoffenes Weib. 

Kaum war die fette Sylbe noch auf 
der Zungen, als fich der im Buſch verbor- 
en = liegende Teuffel äufferte und mit 
—— Geberden auf daft Weib los— 
eilte. Welche für Erſtaunen auſſer ſich 
ſelbſt kam. Der Student aber war hiemit 
noch nicht vergnügt, ſondern richtete mit 
einer Tuchmacher-Kartetſche das Geſicht 
dieſer Bacchinn alſo zu, daß ſie faſt nicht 
einem Menſchen ähnlich mehr ſahe und man 
ſich nicht einbilden kunnte, ob es möglich, 
natürlicher Weiß Einen fo zu zerkrätzen. 

Der Mann indefien, damit er dieſem 
angelegten Handel eine Schminde geben 
möchte, entlieff alfobald bey Anfange def 
Schauſpiels, als ob die Furt und An- 
fhauung def Teufels ihn jo schnell fort 
jagte. Die übel-befragte rau aber wart 
hiedurch von dem Sauffen gäntslich abge 
ogen, als welche ſich feft einbilvete, da, da 
he jest nur ein einiger Teuffel jo übel be 
willkommet hette, fie gewißlich nicht leben- 
dig davon fommen würde, wann durch län- 
ere Sauff⸗Luſt fie ihrem Mann Gelegen: 
beit gäbe, denen zwölff Teuffeln aufzubieten. 

Ein jchier gleichmäffiges Erempel erzeh- 
fet P. Abracham AS. Clara, fo wol ver- 
dient diefem beygefügt zu werben, und 
zwar vermittejt feiner eignen luſtigen Wor⸗ 
ten, welche lauten mie folget. 

„Andre Mühlen haben bigweilen einen 


— abſonderlich im Winter, wann der 


ach gefroren, oder im Sommer, wann das 
Waſſer nicht die Waſſerſucht, ſondern die 
Schwindſucht bekommt, aber das Mühlrad 
in —* Lauff gehet immerzu. Ihre Ka- 
en-Muſie hat faſt nie keine Pausam, ſie 
—* gut zu einem Stund-Ausruffer ge— 
taugt, denn fie hette e8 nie verjchlaffen. 
Derowegen fein Wunder, daß man nad) 
mald mit folchen Weibern umgehet, wie 
mit der Stuben: Thür, wann foldhe fnar- 
bet und firret, jo fchmiert mans, als— 
dann ſchweigt der Thür-Angel jtill.“ 


Ef 
Yuftıkal. 


Bovon e8 
die heifft. 


und Klöftern 


„Dergleichen Thür-Gefchwell Hatte einer 
in Niederland, welcher aber ihr wegen 
des fteten Zandens öffters den Ruden 
nicht mit dem Beſem (fie war ohne das 
böß genug) fondern mit dem Bejemftiel 
wader abgefehret, der gänglichen Meynung, 
der Stiel mache ftill. Solcher Holgmardt 
wolte dem unbändigen Weibe gar nicht 

efallen, juchte demnach bey andern Nach— 

——— einen Rahtſchlag, wie ſie doch 
möchte fo vielfältige Kopffſtück, welche fie 
von ihrem Mann empfangen, mit gleicher 
Müntze bezahlen, die dann fehr ernftlich 
u Rath gangen und endlich alfo geichloj- 
* ſechs aus ihnen wollten ſich bekleiden, 
wie die heilige Jungfrauen im Himmel 
und beynebenſt mit guten Prügeln wol 
bewaffnet in der Kamer ſich verbergen, 
nachgehends auf dero Anruffung erſcheinen 
und dieſen knopperten Geſellen wol mit 
Holtzbieren tractiren.“ 


„Der 


andel nimt eine gute Anſtalt, | 
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ſchrien, helft mir! fo feynd ſechs Heilige, 
meine PBatroninnen, aljobald die verklet- 
dete Heillofe zu der Kammer heraus ger 
wiſcht und unverzagt darein gefchlagen, 
daß dem Mann der Pudel geitaubt und 
dergeftallten abgefnüttelt, bob ihm jchier 
alfe Beiner zu Krufpel worden." 

„Nach dem num eine nad, der andern 
wieder verjchwunden, jo fällt er noch fei- 
nem Weibe zum Füſſen fprechend: Sey 
dir taufendmal Dand, mein Weib! Gott 
vergelte dird mein Schat! daß es alfo 
* abgeloffen. Wann du die heilige 
Urſula mit ihrer Geſellſchaft hetteſt an— 
geruffen, fie hetten mich zu todte ge— 
Frügelt @) 

Allein wir —— wieder nad) Lukoviz, 
wovon uns die Erzehlung diefer luſtigen 
N Bauer-Eur abgeführet. 

Es war diejes Schlößlein ehmaln Bar- 
biſch, ift aber mit Folge der Zeit vermit- 
| telft einer Heirath an die Heren Gallen 








und da folcher nach Haus kommen, fängt | gelanget, und eben durch jolde Schidung 


ſr an, ihm gleich anzublaſen, doc nicht auch an den Herrn Neffinger. Nachdem 


o Tieblich, wie die Turner zu Ingolftatt, 
und meiln fie ihm die Schmähwort sub 
ritu dupliei abgelejen, als fonte er nicht 
anders, als fein hölernes Recept fuchen, 
diejes Gall-Fieber feines Weibes zu eu⸗ 
riren. Auf den eriten Streich ruft fie 
alsbald gen Himmel, die Heiligen wollen 


aber die verwittibte Frau Neffingerinn 


i 
mit Herrn Wolff Auguftin von Ri 
wiederum verehlicht, hat folches 2 
— Jacob Bosio käufflich an ſich ge— 
racht, der es auch noch jetzo in Beſitz hat. 


a) P, Abraham a 8. Clara, am 1, Blat deß 


eine geborne Gallinn und —— 


ihr beyſpringen. Und kaum daß fie ge⸗Erdcheime Judee 
— ar — - 
Luſtlfial. 


Tager· Städte defs Schloſſes Juſtihal. Wovon es alfo heiſſt. Iuſtige Gelegenheit 
diefes Schloffes. Aufammenkunfft vierer Flüſſe allhie. Groffer Finden - Baum, 


Das Dorf Bufthal. Vorige Befitzer 


is Schloß Lufttal (oder Luſt⸗ 
hal) Erainerifch Dul, ligt im 
De Diber-Erain von der Hauptitadt 
677 rs Laybad zwo Meilwegs. 
er ER hat feinen Namen erlan- 
FeN get von der Schönen Orts-Gele- 
#a genheit und Gegend, als welche 
ein rechtes Luſtreiches Thal für⸗ 
ſtellig macht. Wie dann auch der Crai⸗ 
nerifche Nam Dul, fo zu Teutſch ein Thal 
bemerdt, von gleicher Urquelle herfliefit. 
Es ligt aber dieſes Schloß im ebnen 
Felde an einem freudigem Ort, bat 


Bal. XI. Bud). 








diefes Schlöfsleins. Ielziger Befitzer. 
fhöne Banfelder, Kryftall-Hare Quell 


nnen, manderleyg Obſt und noch 
andre Vergnüglichkeiten mehr. 

Nächſt dabey fliefft die fo genannte 
Laybach in die Sau; womit fi) auch 


die Steinerifche Feiſtritz und die Feſtniz 
vergefellichafften, daß alfo die Sau allhie 
He vier Flüffe verfchludet. 

or dem Schloß ftehet eine Linde, welche 

ihrer Gröffe verwunderlich iſt. 

nweit davon ligt das Dorff, ſo gleichen 
Namen mit dem Schloß , darinnen 
auch die Pfarrkirche befindfich. 
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we 


Vor malige 
Beſiher biefes 
Schlößfeine. 


Iehiger Herr 
daruder. 


Luſtige 
Gelegen heit 
biefes 
Schloſſes. 
Siche das 
Aupffer 

N. 233. 
Aufammen- 
kunfft v 
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Es Hat aber dieſes Schloß von Neuem 
aufgeführt und 2 Eee, Alerander 
von erden auch, 
nachdem es fertig, ——— —— o * 
Oſterberg, ſo auf der andren Seiten der 
Sau u einem Ip en Berge ziemlich 

erbauet, verlaffen und mit diefem 
hal wegen der annehmlichen > 
verwechjelt. Seit dem es fo fort die 
—* Gallenberg oder — von —* 
lange Zeit in Beſitz gehabt, biß endli 
der letzte dieſes — oder vielmehr || al 
zu Herr Georg von Oſterberg zu 
ch im 1562 9a re den 1. — 
ie 


die mörderifche Hand def Erbfeindes 
—— das Schloß 


ichen Namens * eriſſen worden. «) 
ujtthal auf den 
weiblichen Stamm geerbt, und * 


den⸗ 


a) Gen, Gallenberg, p. 27. 
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LvsTAu 
Dul 







J— * 


ſelben mit Urſula von — ſo ſich 
mit Herrn Paulus Raſpern, Lands-Ver⸗ 
—— in Crain, — auf die Po 
a 
a * und etlichen Jahren war 


—* dieſes loſſes ein etw 
des Coaneif — ur 


nach deren tödtlichem Hintritt es vermittel 
brüderlicher Vertheilung auf Herrn Wol 
Dietrich Raſpen, und vom diefem n 
5* Tode auf feines Herrn Brudern, 

18 Herrn Auguftins Rafpens, Herren 
Söhne fontg det, da e8 dann der brü⸗ 
derliche — dem Herrn Johann 
” * apen zu etheilet. 

Im jüug ‚ae enem 1688 Jahr 
bat e8 Herr iel von ns 


d 
| —— er es ſeit⸗ 


hero annoch in ſeinen 


Mährenfels. 


Stand defs Schloffes Mährenfels. Woher es den Yamen hat. Befchaffenheit diefes 
Schloffes. Befitzer diefes Schloffes. Es wird dem Patriarchen gefchencht. IA auch 





* 


und — in Crain. 355 





Gräflich-Görtzifch geweſt. Benlegung der Grentz-Strittigheit diefes Schloffes. Nachma- 
lige Herren diefer Berrfchafft. Defs trefflichen Ritters Peter Orufitz Tod, Sein Epitaphium, 





Etand dei er :a8 Schloß und Herrſchafft Mäh-, Es ligt fonft diefes Schloß in der Mitte 
ee FB N enfeld wird auf Eraineriſch | depUtschka-Bergs, aller Ebne beraubt, und 
| #5 Lipoglar benamft, und Ifter- | mit lauter —— umfangen. 








x. „reich beugezehlet. Iſt von der, Das Schloß-Gebäu ift gar groß, aber 
— Baupt —* bach 14 Meil⸗ auf die gar alte Manier und Art aufges 
wegs, von der Stadt Mitter- führt, jo dag man daraus leichtlich das 
SIE — aber drey Meilen entlegen. Alterthum deſſelben kann erachten. 
F hohe Bee Schloß fteigt ein. a Ban ne hüntid eine ee 
empor, fo einer ufer, fo ich einen Ma 
Mauren nicht —— Ge aber etwas | he funnte, wie be noch heut befind⸗ 
— Iben er eine gute liche Uberbleibſel der Mauren ri a 
Weide ertheilet und füglich eine | * für jetzo ſind ſelbige alle verlaſſen, 
Mayerey abgeben kann. weil der, Shit gebe noch lang! in Erain 
Woher e6 den Daher aub der Teu che Name ur: | \ bfühende Friede die Einwohner * und 
Ramen hat. ſprünglich anden, daß es — wieder in das Land gelocket, allwo ſie andre 
genennet worden, fo aber bey der Nadh- rn Er gefucht, und die dabey befind- 
welcher diefe Urfach unbelandt, in M = liche Baufelder, Heu-Wiefen-Oründe und 
8 verändert worden. Den Eraineriichen | fröli e Wein-Stöde für die rauhe Felfen 
amen Lipoglar betreffend, bemerckt jel- | und harte Steine erkiejet. 
—* nach unſerer Teutſchen Bedeutung — dem am aber, daß ——— 
Sn t; weiln vor diefem das dieſes Schloß —— uns — auch 
Schloß ein ſchönes —— Fe Bin in en 
und denen berühmten e 1110, wo der Keyfer 
Schlöſſern beygezehlet worden. ee die Krönung zu erhalten nad 


4b* 





Beſchanenheit 
Schlofies, 
Siehe die 


* 
. 410, 


Beftter dieſes 
Schloß. 


Es wird dem 
Patriarchen 
geichend. 


SM aud) 
Gräflic, 
Gortziſch 
geweſt 


Beylegung 
ber Örent- 
Strittigleit 


biejes 
Schloffer 


Nachmalige 
Herrn dieser 
Serrigafft. 


Bein Epi- 
taphium. 
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Italien zoch, war in deffen Begleitung und | auf dieje Zeit bey der Nachwelt erhalten, 
* Udalricus, Patriarch zu Aglar, der daß er manchesmal dem Türckiſchen Raub— 

r diefe Reife und deren Beſchwerlichkeit Wolff ſich widerſetzet, und öffters dieſen 
von dem Keyſer das Schloß Pertola in | raubgierigen Wölffen eine Beute aus den 
Iſterreich, von Herkog Heinrich in Bayern ;; Klauen entriffen. Wie dann feine herrliche 
aber das Schloß Mährenfeld ausgebeten | Victori, fo er wider den Türden unmeıt 
und erhalten. @) | von Clissa in der Ebne Dulna, Anno 1531 

Uberdas ift diefes Schloß auch vorzeis | erbeutet, ſtets von feiner Heldenmüthigfeit 


.ten unter die Güter der Grafen von | zeugen wird. Doch ließ ihn endlich auch 


Görtz gezehlet worden, wie dann im Jahr | dag Glück feine Bitterfeit rechtſ offen 
1373 Albrecht der Vierdte, Graf koſten und verloßr derjenige, fo unzehlbare 
von Görk, defjelbe in Befit gehabt, auf | Türden deß Kopffs 6 gemacht, auch 
welchen es durch brüderliche Bertheifung bey einem Scharmützel feinen eigenen, den 
erblich gelanget. 5) ‚ihn ein Türck abgejäbelt und durch diefen 
Im 1439 Jahr ift am 4 Julii die | Streich auf einmal den noch übrigen 
lang-daurende Strittigfeit um die Örengen | Stamm der Der von . nieder- 
def Stoffes Lipoglano, oder Mährenfels ; gejtürket, welches ſich im Jahr 15537 
und Abrozzo, beyder Iſterreichiſcher Schlöf- , zugetragen. 
fer, durch die Keyferliche und Venetianiſche Seine Hierob in äuſſerſten Herten 
Commifjarien vergleichen und beygelegt Kummer gefegte Schweiter, Catharina 


De tee 
lich en Äittere 
Veter Erufit 
Tod 


worden. ©) | Erufichin, jo nad) Abjterben diejes tapffren - 


Im 1487 Jahr hat diefe Herrfchafft | Ritters, dieſes Schloß Mährenfels in Befig 
err Leonhard, Freyherr von Herberjtein | genommen, erhandelte nachmals von denen 
feffen. 4) Nachmals aber haben folche die | Gewinn-füchtigen Türdfen gegen Erlegung 
Herren von Erufich an fich gebracht, wie | Hundert specie Ducaten diejes theure 
dann im Fahr 1531 diefe Herrfchafft Heren | Haupt, jo nachmaln zu Tersat begraben 
eter Erufis (oder Cruſiſch) zugeitanden. und dieſe Grabſchrifft ihm geſetzt 








—* war Hauptmann zu Clissa in worden, jo biß jeto noch 
Dalmatien, und hat ven Ruhm noch bif zu leſen. 


HOC. PETRI. CRUSICH. MARMOR. 
TEGIT. 0OSSA. PEREMPTI. PROH. DOLOR. 
A. TURCIS. QUOS. SEGNA. CLISSAQUE. NUNQUAM. 
VIVENTE. TIMUIT. 
MORS. CORPUS. SPIRITUS. ASTRA. POSBIDET. 
AT. GESTAS. CELEBRAT. RES. FAMA. SUPERSTES. 
EULOGIUM. 
PIE. APPOSITUM. MAUSOLAEO. CLAR. EQUIT. 
AURATI. PETRI CRUSICH. 
M. D. XXXVI. oe) 

Aber wir weichen vom dem Todten zu ' gehört diefe Herrſchafft für jeko def 
dem Lebendigen jetzigem Befiter, und | Herrn Hanns Jacob Brigida Freyherrn 
— — ſel. hinterlaſſenen Erben. 

a) F. Fallad. p. 166. 


b) Hier, Megis. p. 489. Laz. Comm. 12186, €) P. Frane. Glaviri, Hiat. Tersat p. 23. 32. 49. 
c) Manzol, 4) Coliect. men, & Lap. Sep. 








Maſirensfelil. 
Iuhalt. 


Äager-Gegend defs Schloffes Mahrensfeld. Veranlaſſung defs Namens. Befchaffenheit 
diefes Schloffes. ler es erbauet. Befitzer diefes Schlojfes. Das alte Schlofs Carſtberg. 
Befitzer defs Schloffes Carfiberg. Herren von Carfiberg. Wem difs Schlofs heut zuſtehel. 
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MAHREMSFELT 
Dune 





i 


Wi; 
hu 





zas Schlof Mahrensfeld in Erai- || der Zeit, als er die Herrichafft Neuhaus 







Sfkenaieh, Be neriicher Sprache Dulna benam- oder Cästelnuovo von dem alten Herrn 
SER jet, ligt im Imnern-Erain auf | Benvenuto&rafen von Petaz jel. in Beſtand 

. Hdem Karſt, allwo die Tichitichen | gehabt. Uber erftgemeldten Herrn Pupillo 

Eſehynd, von Laybach zwölff Meil- | Marenzi, als Erbauern diejes Schloß, war 

= * auch Herr Jacob Maren-i deſſen " 

—— nor, „5 det den Namen geichfalte | von weldem im 1685 Jahr "Heer 


dr erhalten von der Mayerjchafft, , Benvenuto Graf von Petaz erfaufft hat Beſther dieſes 
o hier wegen der fchönen Bich-Weide und | und annoch befigt. Sähtoffes. 
htwucherenden Felder eine — Unwveit von Mahrensfeld ligt das alte Das alte 
Stelle hat und dahero Meyerfeld, welches | Schloß Carſtberg, auf Craineriſch Gollez, en 
nachmals in Mahrensfeld fich verkleidet, in dem Neuhäufferifchem Yand-Gericht auf * 
benennet worden. einem gang anmuthigen weit-ausſehenden 
Der Craineriſche Nam Dulna zeuget hohem und zugeſpitztean Berge, wovon aber 
auch gleichfalls von deß Ort3-Gelegenheit; nur noch eine über den Hauffen ligende 
indem diejes Wort jonft eine Niedrigkeit  Maur übrig, und verurjachen diefe Stein- 
unofentet md Gegend im Thal bemerfet. Denn ‚ auffen, daß ich dem waren Leſer feinen 
. man fiehet dieſes Schloß nicht, bi man Abriß joldes alten Schlofjes beyfügen 
gantz nahe dabey befindet, fintemal | fönnen. Doch zeuget no der um das 
er es gleich wie in einem Keſſel ligt. | as * rte * Per Ca 
iche die Es ift ein Iuftiger Thal, auf deſſen | da e8 ehedeſſen ein wehrha tes oß, 
fer Boten ſchöne —* und FE ‚und die im Schloß befindliche ſchöne 
anzutreffen, wie auch nicht unweit von dem || Eiftern, daß es eine angenehme Wohnung 
Schloß auf einem nicht gar hoh- oder grofjen | feines Beſitzers geweſen. 
Berge ein ſchöner Aufl Wald grünet. Bor ohngefähr 400 Jahren war diefes 
— Dieſes Schloß hat ehdeſſen Herr Pupillo Schloß dem Lands-Fürſten zugehörig, wel- 
Marenzi gang von neuem aufgeführt, zu | cher er nachmals einem Herren Borsa 


Befiter dei 
Schloffes 
Carſtberg. 


Herren von 
&ar 


er: Begenb 
Schlofjes 
Maichau. 


Woher es deu 
Kamen hat, 


Stand umd 
Beichafienheit 
dei Schlofjer. 


Sihe bie 
igur 

en 

Immendige 


Bewandniß 
deffelben. 


Stammhaus 
der Herren 
Maichauer. 


Srofie Macht 
der en 
von Maichau. 
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d’ argento, oder Herrn vonSilber-Beutel,fo Stamm aber ſchon vor vielen Jahren 
ein edles Römiſches Gefchlecht wegen feiner | verblühet) andere Herren von Den 
treusgeleifteten — geſchencket nembl, noch andere aber Herren von 
en achdem aber u an * ee Neuhaus genennet. 4) 

tedene Zweige auögetheilet, haben ſie au Anieto aber diefes Carſtber 
zugleich den Namen verändert und die fo — ae ke jr — 
zu Carſtberg ſich enthalten und — 
geweſen, rd von Carſtberg (welcher 


Maicſiau. 


Fager-Gegend defs Schloffes Maichau. Woher es den Yamen hat, Stand und 
Befchaffenheit defs Schloffes. Inwendige Bewandnifs deffelben. Stammhaus der 
Berren Maichauer. Groffe Macht der Herren von Maichau. Befitzer diefer Berr- 
fchafft. ter jelzo das Schlofs befitzt. Aufrührifche Bauren erſteigen das Schlofs 
Maichau,. Werfen viel Berren und Gdelleute über die Schlofs- Mauren hinab, 
Die nufgewiegelte Üfkohen ziehen für den nufrührifchen Bauren der ürzern 


a) Orb. Gen. D. à Neuhaus, 


Weiber greiffen zum Gewehr. 









— —6 Schloß und Herrfchafft Mai- 


Re &chau, auf Craineriſch M&hovo, 
Re ober Mihovo, Tigt in Mitter- 
—— „rain, von Laybach neun, von 
er Nudolphswerth; Ein, von Mött- 
Sur) ling aber zwo Meilwegs. 
— Dem Namen anlangend, ift 
2.0 zwar ein Geſchlecht ehmaln in 
Erain, der Herren Maichauer (oder Herren 
von Maichau) gefunden worden, doch unwif- 
fend, ob diß Haus dem Gefchlecht, oder das 
Geſchlecht dem Haufe den Namen gegeben. 
Es ligt auf einem hohen ſpitzigen 
Derge, gleich an dem fo genannten Üsko— 
fen-Gebirge, und ward ehedeſſen mit 
unter die feiteiten Berg - Sclöffer ge 
zehlet, wovon noch die ftarden Ring— 










mauren und Thürne Zeugen feynd. Ins 


wendig in dem Sclo- Hofe ift eine 
ſchöne und gute Eiftern bejindlich. 


Diejes Schloß war ein Stammhaus | 
erjibemeldeten Geſchlechts der Herren 

aichauer oder en von Maichau, die |; 
lange Zeit in 


rain geblühet und Io 
mächtig gewefen. Welches daraus zu jchlief- 
fen, bob Albrecht Meichauer bier zu Mai- 
hau vormals wohnhafft, ſich unterjtanden, 
Bels dem HI, Könige in Ungarn, an feinen 
Grengen etliche Pläte nem, und 
mit Gewalt wegzunehmen. Wovon nebft 
andren folgende Worte def D. Joh. Lud. 
Schönlebens «) zeugen. 

‚Stephanus Ursinus Nicolotti Filius, 
dietus materno titulo Commes de Go- 


«) In Gen. Ursin, fol. 24. & MS. Pror. 


‘richa, (seu Goritia) vocabulo Slavis 
‚ usitato, qui Anno 1198 Bel» III. Regi 
" Ungariee fidelem operam navavit, com- 
pescendo Albertum de Michovo, sive 
, Meichau, fines Ungarie infestantem &oe. 
; Das ift: Stephanlirfin, ein Sohn 
ı Nieolotti, von der Mütterlichen Seiten, 
‚ Graf von Görich oder Görk, einem denen 
Slavoniern nicht unbefannten Wort beti- 
‚ telt, welcher im Jahr 1198 Belse dem II, 
| Könige in Ungarn, getrenen Benftand 
und Dienfte geleiftet, in Bezwingung 
| breite von Michovo oder Maichau, 
& welcher die Ungarifchen Grentzen feindlich 
angegriffen x. 
| Nach diefem Albrecht von Meichau find 
| auch noch andere befindlich, als: im Jahr 
1238, Herr Niflein und Herr Predtlin 
ı Meichauer, von welchen aber nicht wiſſend, 
‚ob fie diefe Herrichafft in Befit gehabt, 
und ift auch durch fleiffige Nacoridjung 
. davon nichts zu ergründen. 5) 
Im Jahr 1250 waren hier zu Maichau 
drey einwohnende Herren, als: Bert Mein- 
ard Caſtellan, Herr Ulrich und Herr 
Ming von Meichau befindlich; welcher 
letztere auch noch im 1292 Jahr in diefem 
Schloß fi wohnhafft enthalten, wie 
aus alten Zeugnüffen erweißlich. ©) 
Es ift diefes Ruhm-Geſchlecht auch 
noch in Crain viel Jahre hernach in vollem 














Flor geſtanden; nunmehr aber, nebſt 
——————— "gäntglich verlofchen, und 
b) Ctifftb. zu Landftt. 
e) M8. Pror. & MB. Sittie. 





und Klöfern in Erain. 


nur fein bloſſes Angedenden * eblie⸗ 
ben und vermutlich der letzte, welchen ich 
nach langem und bemühetem —— 
finden fönnen, Herr Conſtantin Maichauer 
Jahr 1554 noch gelebt. 
Doch war dieſes Maichau nicht immer 
auch noch bet Lebzeiten derer von Maichau 
in 538 Wie dann verſ 
Gef icht-Schreiber daß * iß abſtatten, 
a) daß um das har 1373 Defes aichau 
ei Albrecht Grafen von Görk zuge 
nden, dem es vr erblich = brüderliche 


Berteilun Br zugeworffen. 
fam dieje chafft au eo 
Gral von Eilly. Maſſen um das 


1, Graf ann von Eylli KA 
Deichen —2 andren mehrern Herr⸗ 
ſchafften ſeinem Sohn Friedrich, Grafen 
von Cylli übergeben, damit er ſeine eigne 

ofhaltung führen tonnen. Bon welchem 
gedachten Grafen von Cylli und deſſen 
Liebs - Händeln mit der wunderſchönen 
Veronica auch, dem Verdacht, ala ob er 
wegen eben dieſer Liebe, —* Anno 1422 
bene Gemahlin, eine Geborne von 


a) Laz. Comment. > 1216. & Laz, migr. p. 219. 


%& 220. Mogis. p. 





os 


Frangepan oder Modrusch ermordet 
nebjt andren Gejchicht-Berfaffern 5) a 
wir an andren Orten fattfamen Bericht 
ertheilt haben. 

Nachdem aber diefer Cylliſche Grafen- 
Stamm auf befannte Weife gäntzlich unter- 
gangen, J auch dieſes —*5 nebſt 


chiedene andren Cylliſchen Gütern an das Glor- 


reiche Haus Oeſterreich a weßwegen 


es auch biß jetzo ein Pfandſchilling. 

Im 1472 Jahr war zu Maichau 
Pfleger oder Hauptmann, Herr Ludwig 
von Khosiackh. &) 


Um das Jahr 1540 hat e8 Herr Pieller 

—J——— beſeſſen, der auch im 1548 
hier zu erg verjtorben. d) 

m Jahr 1600 aber, waren diejer 
—— fit Pfand - Inhabere, die Herren 
Sb uritſch. Au ar eg — 

ohann aradeiſer, Haupt⸗ 
mann zu —* und Slun. 

Als im — rdie Craiueriſche 
Bauern-Aufruhr ſich ereignete, welche viel 
Schlöffer angefallen und zu Grunde ger 
richtet, lam fam je die Reihe an dieſes Maichau, 

b) "D) Mogiser. p ., 1089. & P. M. Baut. 

c) MB. Frondenth. d) Collect. mea. 
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welches diefe wütige Gefellen mit ftürmens 
der Hand den 17 May, oder nad) Andrer 


Fürgeben am Himmelfahrts-Tage über- 
meiftert, die zween Mindörffer, Gebrüder, 


fo diefe Herrſchafft Pfands- weife innen | 
geiakt, namendlich Herr Balthafar von 


ndorff und Herr N. von Mündorff, 
—— Marx von Cliſſa, den letzten feines 
amens und Stammens, ſamt Herrn 


Caſper Werneckhern, welche insgeſamt 
—— dieſes Schloß befchütset, | 
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m Schloß⸗ Thor hinaus, denen drauffen 
[utdurftig- wartenden Bauren in Pr 
aufgefpertte Mordflauen, wie ein Scha 
unter die Peuen jagten, die ihr jämmerli 
auch den Hals brachen. Ein gang Heines 
Töchterlein war noch übrig, jo dem Tode 
nicht würde entflohen jeyn, wann ihre 
MWärterin, ein altes Weib, dafjelbe nicht 
als eine Beute davon gebradjt. =) 

Im 1602 Jahr feymte abermals der 
Aufruhr⸗Saame herfür, welchen zu er- 


lebendig über die Mauren und im einen ſticken und zu verhindern Herr Carl von 
elenden Tod geftürget, ſintemal diefe arın= | Juritſch, damaliger Pfand» Inhaber des 


ſeli 
aus 
funffzehen Edelleute gefol 
durch die Hände * 


et, die ebenmäfſig 
ürg: Teufel auf: 


ja zerfallen und jämmerlich ven Geift 
aſen müſſen, welden noch andre 


Schloſſes und Herrſchafft Maichau, die 
Uſkoken auf dieſe Maichauiſche Aufwiegler 
anhetzte, die aber ſich eifrig miderfetset, 
ja gar die Weiber angereitet, daß fie mit 


geopffert worden. Deren Häupter fie von | ihren Ofen-Gabeln und andre Gezeuge 


dem 
die Mauren hinab geworffen. 

yon nahm ihre Graufamfeit nod) 
nicht ihren Abfchied, obwol nunmehro die, 
fo ſich widerfeßet hingerichtet waren, fon- 
dern die unmindige beyde Söhnlein, Herrn 
Balthafars von Mündorff muften auch dem 
Grimm diefer Wütenden zum Schladht- 


Opffer werden. Nach Erwürgung der Kin⸗ 


der kam bie Keihe an die Mutter Martha, 
eine geborne Phaffoitfcherin, welche fie 








umpf abgefondert, und beydes über | auf die Uffofen loßgeeilt, in welchem 
Tumult do 


ein Baur und ein altes 
Weib todt geichoffen, ein Fleines Kind aber 
von den Pferden zertreten worden. 

Doc; ergieng e8 denen Uffofen am übel: 
ften, ald von deren hundert kaum der rd 

twijchte ; wie dann def Richters Sohn 
n Maichau einen Liffofen, jo zur Be- 
N impffung ihm den — ——— 
gezeigt, auch niedergeſchoſſen. 


a) Hier. Megis. p. 1336. MS Prov. 
b) MS. Prov. 


gang entkleiveten und alfo nadt und bloß 


Manfburg. 
Kuhalı. 


Wo Mansburg ligt. Bas alte Schlofs Mangesburg. Tuſtiges Xager defs Schloffes 
Mansdurg. Bie Quelle defs Aamens. Schöner Garten allkie. Das Dorf Mans- 
burg. Augustus hat diefe Gegend mit feinem Briegsheer befucht. Gefchlecht 
deren von Mangesberg. Die alte gamili derer von Mangesburg. Benennung 
unterfchiedlicher Berfonen folches Gefchlechls. Übrige Befitzer diefes Schloffes. 
ann das alte Schlofs verlaffen worden. Ber heutige Befitzer defs Schloffes. 


zas Schloß — in 
Craineriſcher Sprache Men- 






—— ar 


—— 


eg gusch, wird dem Obern-Erain | Das ueue Schloß aber belangend, 
x bengerechtnet, ligt zwifchen ligt folches in einer Tieblichen Ebne, gleich 


unter dem alten Schloß an dem Waſſer 
Peyschett, (worüber jetiger Herr Pos- 
ee sessor eine fchöne Brücke gerichtet) an 

: einem Luft «gefüllten Ort, und hat fel- 
fung Magensburg oder gesburg betis U biges ohngefähr ums Jahr 1625 ober 
telte und ein Stammhaus der Herren von | 1630 Herr Leopold Raumfchiffel, nad 
Mangesburg oder Mengesberg gewejen, | dem er etliche ven vertrieben auf: 


ee: Lanbady und Stein, von Lay 
Fa bad) zwey, von Stein aber 
Pe eine Meilm 


Das alte € loß, jo ſich Ve⸗ 


iſt vorzeiten auf einem Hügel, gleich über 
dem jetzigen loß * 235 
a8 





Die aufge: 


mi 
Uitoten ziehen 
file dem, 
aufräßriichen 
Bauten den 
Kürze. 


—* 
greimen jan 
Gewehr. 


Sihe bie 


Die Duelle 
Ramens. 


Das Deorff 
Naneburg. 


Augustus 
genb 
mit jenem 


beiadt. 


Sechlech 
Mangesberg- 


geführt, Mansburg 


ven, ‚wovon nach⸗ 
mals das verftimmelte Erainerifche Wort 
Mengusch erwachſen. 


Nebſt andren Yuftbarfeiten, fo allhier 
befindlich, ift auch ein Ichön-angelegter ars 
ten anzutreffen, welcher bey Sommers. Zeit ' 
die Augen reitet und amlodet. 

Rad darbey ift das geofie Dorf, inglei= 
PR Mandburg —— in welchem Dorff 
die Pfarr⸗Kirche befindlich. 

Die umligende Gegend war ehmaln in | 
der Römer Händen, wie dann, als Keyſer 
Augustus mit feinem Kriegs 
Erain näherte, bieje Maöntini oder Mans 
berger, die nemlih um Mansburg wohn- | 
hafft gewefen fi ihme ergeben. a) N 

Das bene Geflecht der Herren 
von Manges eh oder Mangesburg ans 
langend, deren Pe obengemeldtes 
—5 — war, hat ſolches ſchon langſten 
ſeine Endſchafft erreicht, und iſt nebſt noch 
vielen andren in Bergeffenheit lommen. 
Doch findet man hin und wieder in alten 

en verſchiedene Herren von Man⸗ 
gesburg, von welchen doch nicht wiſſend, 


a) Hier. Megis. fol, 128. 
Balv. XI. Bud. 


und Klöftern in rain. 


«Beer fich | 


ob fie alle Befiger Stammhauſes 
en aut die — offenbar, daß ſie in 
rain ſich wohnha — 





al. 
her Perjonen 


r 
a 


Unter vielen will i ur&tliche anführen. 
Als: im 1177 date bat gelebet Herr —— 


Wilhelm und Herr Magnus von Manges⸗ 
burg, im 1260 Jahr Herr Oro von 

Mangesburg, im Jahr 1307 

wichvonMangesburg, und in eben dem elbie 

I en Jahr Gert Ortlieb und fein Bruder 
iſand von Mangesburg. Die lesten, wel- 
che ich nad — —— finden kön⸗ 
nen, haben ebt im 1446 Jahr, nemlich: 
Br ei bolff und Herr Niclas von Man- 
gesbur 

—— Jahr ſtund es denen Herren 

von Pekach zu, wie aus dem Lazio erweis⸗ 
lid o), rei folgende Worte feet. Anno 
1368 morıtur Jonannes de Pekach, po- 
stremus stirpis cum Uxore Wilhelmi Co- 
mitisMontfortii filia, &sorore Elisabetha, 
que Austrie Principibus Successionem 
in bonis promisit. Hincad Austriacos de- 
volutasunt Pfanberg inStyria, Frunsberg 


b) M8. Prov. & MB. Bittic, 
e) De Migr. p. 227. 





Wann bad 
alte Schloß 
derlaffen 
teorben. 


Lager dei 
Klofters 
Unier 2, 
Frauen. 


Barum 8 
alfo heifft 


Beihaffeugeir 
ve 
Koftere. 


Sihe das 
N. 
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inCarinthia, Mansburg in Carniolia. „Wel⸗ j Etliche Gülten hievon haben die Herren 


ches zu Teutfch foviel: Im Jahr 1368 ver- 
fchied Johannes von Pekach, ter letzte feines 
Namens, mit feiner Gemahlin, de Grafen 
von Montfort Tochter und feiner Schweiter 
Elifabeth, weiche denen Oeſterreichiſchen 
Fürſten die Erbfchafft ihrer Güter verjpro- 
chen, daher auf Defterreich kommen find 
Pfannberg in Steyermard‘, Frunsberg in 
Kärndten, Mansburg inCrain.” Nachmals 
ward Mansburg Yands-fürftlich. Doc 


findet man, daß im Jahr 1475 Herr Ans 


dreas von Ballenberg es in Beftt gehabt. ©) 
Hernach it es auf die Herren von Hohen» 


warth gelanget, jo e8 viel Jahre beſeſſen. 


Folgende iſt diefes Schloß Mansburg, 
das ift, die zugehörige Gült zertheilet und 
alfo das alte Schloh verlaffen worden. 


e) Gen Gallenb, fol. 20 








von Lamberg entweder durch Heirath oder 
Erbſchafft, wie vermuthlich, überfommen, 
nachmals aber haben e8 die. Herren Bonhomo 
‚am ſich gebracht und fich def Praedicats 
| vonMansbıurgbedienet. Bißes endlich 
! Herr Leopold Raumſchiſſel erhalten, der 
das jebige Schloß, wie ſchon gemeldet, 
‚ aufgeführt. Welches nad; feinem tödtli- 
chem Hintritt feiner hinterlaffenen Wit- 
tib, Frauen Marimille, einer gebornen 
eyinn von Prandh, verblieben, die folge 
‚ich dem Obrift-Pientenant N. Cordon 
 geehlicht und nach deſſen tödlichen Ab— 
cheiden den Dritten, nemlich Herrn Franz 
Ignatius Seyfried geheirahtet und aljo 
diefen zum Schloßherrn gemadt. Bon 
| welchem es vor wenig Jahren Herr Ans 
ton Freyherr von Peuenberg ind Eigen 
| erhandelt hat und biß jeto beſitzet. 


—  ——— 
&lofler B. Mariae Virginis. 


Knhalt 


Ärger defs Blofers Unfer J. grauen. Warum es alfo heifft. Befchaffenheit defs Blofters. 
Aicht aar gefundeXufft allda. Mer diefesHlofter gefifftet. Mas fürOrdens difs Hloferif. 


— Kloſter Unfrer Pieben Frau⸗ 
— * en, zu Latein B. Marie cha 
Lg wird in Erainerifch das Kloster 
ie per Jeseru genennet. Ligt 
rin Iſterreich, von der Haupt- 
> Stadt Laybach jechzehen Meilen, 
Fe von Mitterburg aber vier. 
#) Den Teutfchen und Lateini⸗ 
chen Namen hat es überfommen, weil die 
allda befindliche Kirche Uinfer Pieben Frauen 
gewiebmet. Der Crainerijche aber, Kloster 
per Jeseru, entfpringt nicht von gleicher 
Urquelle, fondern daher, weil das Klofter 






ohnferen von dem Zepitscher-See. Denn | 


davon hat es den Erainerifchen Namen er- 
halten, angemerdt nach Teutſcher Aus- 
ſprach „das Kloſter bey dem See“ heiſſt. 

Es ift zwar diefes Kloſter nicht ſon⸗ 
derlich der Gröffe nach, fondern vielmehr 
wegen der Iuftigen Orts⸗Gegend zu bes 
trachten, fintemal der See nebft dem Fluß 
Arsa gleich an der Hand, überdas köſtli— 
che ge und Wieſen⸗Gründe nebft 
vielem Obſt und Wein⸗Gewächs allhier 
anzutreffen, wovon abſonderlich der rote 


Wein von hohem Ruff und trefflichem 
Geſchmack. Iſt alfo alles auf das Er- 
wünſchteſte bewandt. 

Nur ein Einiges will dieſe Vergnüg- 
fichfeit hindern, nemlich die Lufft, iur 
wegen derer aus dem See aufiteigenden 
Dünfte nicht gar zu zn 

Die Stifftung Dicles loſters belangend 
können nachfolgende Zeilen deß P. Baus 
tſchers einige Nachricht davon abjtatten : 
| Anno 1396, Coenobium $. Pauli primi 


Eremitzs in Istria ad Lacum conditur, & 
duobus Fratribus, Nicolao & Hermanno 
Guttenegker, filiis quondam Philippi 
Guttenegker,nuncupatidecastelloWach- 
senstein, vulgo Kosliak in Istria, cui 
assignantur Proventus & bona Ecelesia- 
que B. Virginis de Zepitsch nuncupata 
juxta Lacum sub prafato castro sita. «@) 
Und von —— deß Kloſters gi 
get folgends: Anno 1459 Fridericus Im- 
| perator, donat Eremitis S. Pauli adLa- 
cum, in Istria, Abbatiam S. Petri 
a) P. M. Baut, Annal. 


Der hentige 


dieſes 
Schloffte. 


Nicht ger 

q 

Lufft alltie. 
Wer dieies 


Mofter 
geftüfftel 
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8 
x Kofter * JTezeru 


Mon Vischka 





in Sylva nuncupatam, cum consensu Pii —* —— und Güter nebſt der Kir⸗ 
II. Pape 4) en Unferer Lieben Frauen von Zepitsch 
Welches in unfrer Teutjchen Mutter- gun am Gee — Schloſſes 
u alfo lautet: epitsch gelegen, Kayıer 
Im Jahr 1396 ward das Klofter S. Pau- Und ferner : im Jahr 459 verehrte Key⸗ 
deß erſten Eremitens in Iſterreich am — Friedrich denen Eremiten S. Pauli am 
Er von zwehen Gebrüdern Nicolao und | See in Iſterreich die Abbtey S. Petri im 
Hermanno Gutteneggern Hinterlaffenen | Walde — mit Einwilligung Papſts 
Söhnen, Philippi Gutteneggers von Caſtell Püi, def Andren. 
— ein, auf Craineriſch Kosliakh in R Wie aus jet-bemeldten * ſchließlich, Wat —— 
o 





Iſterreich, aufgebaut, wi Klofter fie ) fo ift dieſesKloſter beſetzt mit München aus 
a) P. M. Baut. Annal. nOrden S. Pauli, de ErftenEinfiebfers. u 


Maffcerolhofl. 
Hager defs Schloffes Matfcherolhoff. WMoher es den Namen hat. Hufige Gelegenheit 
diefes Orts. Mer es erbauet. Stamm der Herren von Matſcherol. Befitzer diefes Schloffes. 


Lager def er g0s Meine Schloß Matfcherolhoff riſcher Sprache, feinem Erbauer zu danden. Wade: « 
5* raineriſch Mazcherole) wird Die Gelegenheit um dieſes Sie Br NS 
tolkoff, ir au Unter-Crain g gehle und. Mi —* uſch⸗vergnügt und — ſie das lu⸗ Sie bie 


ir 9 ligt von der Haupt-Stadt Lay⸗ eg die gar anmutig⸗ rund um⸗ ligen⸗ — 
bach vier Meilen, von Sittich 68 ge, die one Baufeider uud grüne gufige 
aber nicht völlig eine Stunde, | Wiefen Inftserfreu * Gelegenkei: 
und hat diefen ger Namen, | Der Stiffter oder Erbauer diejes Schlöß- Se Dr 
* fo wol in Teutſcher ald Eraines " leins war ein Herr von Matſcherol Doch 


vom 
Matſcherol. 


364 XT. Bud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


MATSCHEROTEN FF 


Macserole 





kann nicht eigendlich berichtet werden, was 

für eine Perfon aus folcher —* es er⸗ 

baut 7% und zu welcher b gleich | war * übrig im 1522 

ir ehr Viele und Lange — u rain | cher Zeit diefes Gefchlecht —* * 
x Leben zugebracht. Bon welchen ich nur | Endſchafft erreicht hat und mit Nam und 

etliche bemerde, als: im 1254 Jahr Herr Stainm vertundelt worden. 


Der letste Herr von Motſcherol, den ich 
bey möglichſter Unterſuchung finden —— 





Otto von eigen der zweenSö ne a8 Nach der Zeit ift es viel Jahr denen Her» Befizer 


Herrn Emmerid) und inrich bins | 

terlaffen; a) im 1352 E03 err Heinrich | Te08 —— Rn a De * 
von Matſcherol; 5) im 1462 Herr | trich von Auersberg Gebrüder vom — 

—— anns von Matſcherol, ſo mit bey dem Chriftoff Semenitsch tauflich überlaffen, 

ſerlichen Entſatz aus Crain geweſen. ) fo daß e8 noch biß jetzo Herrn Seme- 

7) MS. Bittie, 3) MB. Sittie. c) Priv. Prov. N nitschfel. Sinterlaffenen@rbenzuftändig it. 


Hliclftekten. 
Kuhalı. 


Bas grauen -Rloſter Micheletten. Wie es vor dem geheiffen. ler es geflifftet. 
Hachricht von dem Anfange diefes Blofters aus dem P. M. Bautshero. Eine Stimm 
befihlt difs Blofter zu bauen. Die erften Blofler-Srauen diefes Blofers. Befchrei- 
bung defs Wlunderbilds allhie. Sonderliches under, fo ben diefem Bild fich 


biefeg 
Schloffes. 


Das Frauen · 
Kloſter 
Vtichlſtenen. 


Wie es 
vordem 


acheifſzu 


Wer es 
geftifftet 


Nachricht 
von bem 
Anfange 
dieſes 
Aloſters aus 
dem P. M. 
Bautschero. 
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eräugnet. Difs Bild Joll das letter vertreiben. Befchreibung defs &loflers. Oede 
Gapell daſelbſt. Stehendes Waffer im Blofter-Garten mit Korellen. Deich allda, 
darinn offt Bechte fennd. Brüderfchafft defs B. Bofen-Brantzes. Priörinnen diefes 


Aloſters. 


Das alte Berg-Schloſs grauenſtein, fo jetzt den Kloſter-Irauen zu 


Mlichelfetten gehört. 


as Frauen⸗Kloſter Michlſtein, | 
a auf Erainerifc Velesalo, ligt in 
5 Dber-Crain, vierMeilen von der | 
> Hauptjtadt Yaybach entfernet. | 
Ehmals ward diefes Domini- | 
Fa caner-Klofter Frauen Thal, 
m oder Marien: Thal genen: 
= "net, weil man ſolches nicht er- 
blickt, ehbevor man nächst dabey angelanget, 
und legte man damals den Namen Michel: 
fletten der nächft dabey ligendem Pfarre bey. 
Für jetzo aber tft auch diefer Nam Michel» 
jtetten auf das Kloſter gewalzet worden. 
Die Stiftung und Anfang diefes Klo— 
ers berühren, will er per dem geneigten 
efer verschiedene Berichte mittheilen, jo ich 
aus glaubmäfligen Gejchicht - Schreibern 
und aus alten Verzeichnüffen hab entliehen. 
Circa Annum 1297, (fagt P. M. | 
Baut.) #/ factum initium Virginii Mi- 
chelstetten in Carniolia. Ejus Coenobii | 
documenta habent ad Annum Christi | 
1300 ; quendam Presbyterum, ad arcem | 
Michelstetten venationi intentum, vocem || 


Fi 







quandam ex contiguo saltu audivisse, | f 


quam subsecutus pervenit ad pinum, ex | 
qua sonus audiebatur. In exeisa pinu | 
reperta est cubitalis statua B. Virginis | 
puerulum Jesum (tenentis) quae adhuc N 
extat auro illita spectabilis in Altari. | 
Ex eö locus ille dietus, vellis #,. Vir- 
ginis. Exeitata ibi edes B. V. Sacra. 
Tenui dein initio Virginium cepit, in- 
choatum à pluribus Virginibus que ob- 
tulerunt bona sua, & ex iis unitim vive- | 
re decreverunt: quibus subinde aliae 
adjunctae dotes suas attulerunt: ut jam 
sit praecipuum in Carniolia. Anna Or- 
tenburgica nupta Johanni Comiti Fran- 
gepani, viduata marito reliquum vitae | 
in hoe Cœnobid posuit. 


Das ift: Um das Jahr 1297 ift der | 
Anfang def Jungfern⸗Kloſters Michelftet- | 
ten in Erain gemacht worden, Die Docu- | 
menten diefes Kloſters haben zu vem Jahr | 
1300 folgendes angezeichntet, daß ein Pfar- 


a) In Annal. 








tiger 


ver des Dorffs Michelftetten, welcher auf 
der Jagt geweit, einen Schall aus dem 
nächft:gelegenem Walde vernommen, und 
als er demſelben nachgegangen, ſey er zur 
einer Fichten gelanget, von welcher die 
Stimm heraus gehallet. Als die Fichte 
gefaltet, hat man gefunden ein Ellen-langes 
Bildnüß der Jungfrauen Maris, jo das 


ſüſſe Jeſus-Knäblein auf den Armen ges 


halten. (Welches Bild gan vergülvet auf 


dem Altar noch zu jehen.) Hievon iſt dies 
fer Ort „Unfer — Thal” be⸗ 


nennet und eine Kir 


e der Jungfrau 

Marie allda aufgerichtet worden. 
Nahmals ift diß Jungfraueu⸗Kloſter 

aus einem fchlechten Anfange erwachſen; ins 


dem folches von verfchiedenen Jungfrauen, 


die ihr Haab und Gut beygetragen und 
beyfammen zu leben fich ent hoffen, an⸗ 
efangen, denen ſich ſtetigſt andre beyge- 
und ihre Braut-Schäte zugeſtoſſen, 
biß e8 endlich zu einem von denen föft- 
lichſten Klöftern in Erain worden. Anna 
von Ortenburg, eine Gemahlinn dei Gra⸗ 
en von Frangepan, bat nach Abiterben 
ihres Eheherrns ihre noch übrige Yebens- 
Zeit in diefem Klofter vollzogen. 
Diefem Bericht füge ich einen andren bey, 
fo ich gleichfalls aus einer alten Verzeich- 
nüß entlehnet, der aber in etlichen Stücken 


von dem vorigen abgehet ; wie da nemlich 
diefes Frauen: Klofter im Fahr 1257 den 


Anfang genommen, indem ein gar andäd)- 
arrer bey S. Margareten zu Mi- 
chelftetten Morgends und Abends in dem 
nächſt daran ftoffenden Wäldlein ſich zu 
erluftigen, auch zugleich darinnen feine be⸗ 
tende Horas abzuftatten pflegen. Einftens 
aber hört er mitten unter feinem eifrigem 
Gebet einen Schall, welcher diefe Worte 
gantz deutlich ausdrückte: Hic debet ex- 
strui monasterium Dominicanarım. Das 
ift: Allhie foll ein Dominicaner Frauen- 
Klofter erbauet werden! 

Der Pfarrer erftaunte hierüber, ließ fei- 
ne Augen hier und dahin ſchieſſen, kunnte 
aber niemanden erbliden. Endlich ent- 
fchleuft er fich der Stimme zu folgen. Da 
er dann zum drittenmal obgemeldte Wort 


im Stim 
befihlt diß 
FHlofter zu 
bauen. 





angehört umd zu einem hohen Baum ger 


langt, auf welchem er das Bildniß Unfrer 


Lieben Frauen ſamt dem Fefus-Kindlein | 


erblicet, und war der Baum an dem Ort, 
wo jetst der groffe Altar in der Kirchen fte- 
det, befindlich. Dieſe Begebnif berichtete er 
ey feiner Ruckkehr dem Patriarchen zu 
Aglar, dem Cardinal Albrechten nebjt einig 
Andren. Da e8 dann das taufend-züngichte 
Gerücht allenthalben fundbar gemacht und 
zur Erbauung und Unterhalt 3 oſters 
guthertzige Gemüther angelocket. Wie dann 
erſtgemeldter Patriarch zu Aglar, nebſt 
Fri Dtten von Oefterreich und Albrecht 
bbten zu Dberburg ein grofjes en 
en, wie nicht weniger auch ein Bischoff aus 
eutfchland gethan, dem die drey Pfarren, 
als: die Pfarr bey S. Margareten zu Michl- 
ftätten, die Pfarr zu Zirdlad und die Pfarr 
u S. Be a gewefen, welche drei 
924 er aber diefem Frauen⸗Kloſter ges 
ſcheuckt mit der Erlaubniß, zu ihrer Gele: 
genheit und Nohtdurfft die Pfarren und de 
ren Einkommen einzuziehen, auch Capelläne 
an ftatt der Pfarrheren zu halten. Welches 
fie auch werditellig gemacht und die inhei- 
miſche Pfarr Michlftetten alfobald, von de 
nen zweyen andrem aber die beiten Zehnden 
eingezogen und dem Kloſter zugewendet. 
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* ee ra 
Den Anfang aber zu dem Mlofter haben Die erften 
gemacht ee Fürſt Ottens von Defter- u 
reich, und Margareth dei Patriarchen zu 
Aglar Schweitern, Er de Ordens deß 
heiligen Dominici ; e das ihrige dazu 
ewiedmet und vielen andren fürnehmen 
onen durch ihren guten Vorgang Ur- 
ſach zur Nachfolge gegeben. Wie dann aud) 
im Jahr 1380 die Gräfin von Ortenburg, 
——— errn Dionysii Gra- 
en von Frangepan hinterlaſſene Gemah— 
linn, eine geborne Gräfin von Krupp, eine 
Klofter- Frau in dieſem Klofter worden und 
nebſt dem Auguftiner-Klofter zu Laybach 
und der Pfarr zu Ratmansdorff diejes 
Klofter reichlichit Hat befchendet. Wiewol 
ein andrer Gejchicht-Schreiber diefes auf 
das Yahr 1369 ziehet. a) 

Soviel habe id aus einigen von denen 
| —— ſten —— deren ich 
lonuen hab al werden, entlehnet, womit 
ı die andren fajt in Allem übereinftimmen, 

nur daß in einer gang alten Urkunde oder 
— — ae ie dieſes Klo⸗ 
ers in das 1221 Yahr geſetzet iſt. 

Nun wollen wir auch einen PR 1 Brig 

diefes Wunder-Bild werffen, als welches bilts allhie. 
Be Laz. Migr. p. 233. Item Laz. Comment, p. 


Rers. 


Sonderliches 
Wunder io 
bey dieſem 
Bilde ih 
eräugnet 


Diß Bild joll 


das Meiter 
ver 


—— 
deß Klofters 
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diefern Klofter den Grund geleget. Es 
wird felbiges in dem Hohen Altar verwahrt 
und ein gemahlted® Bild fürgezogen. 
Das Haupt der allerreineften Gottes: 
Gebährerin, nebſt dem Jeſus-Kindlein hat | 
feine menfchliche Hand ausgearbeitet, fon- 
dern die Natur auf dem Baum alfo ausge | 
bildet. Der Uberreit aber ift durch Kunft 
aus dem Baum gefchnitet und mit vergül- 
deten Kleidern angethan. An der Stirn die 
fer von der Natur» abgebildeten Gottes- 
Mutter ift eine Heine Narbe oder Mafe von 
dem Gewächs zu ſehen, welche man öffters 
mit Farben zu 
aber ver ehlic, indem den folgenden Tag 
die Farbe fich verlohren und die Narbe von 
Neuem fich geäuffert. 

Und das efus-Häuptlein, fo aus dem 
Stock gewachſen, fihet, als obs aus der Bruſt 
deß Frauenbildes hervor gewachſen wäre. 
Dieſes Wunder-quellende Bild iſt mit Fol⸗ 
ge der Zeit von verſchiedenen Päpſten mit 
groſſen Abläſſen und Freyheiten begabet 
worden, welche die Andacht zu demſelben ver 
gröſſert. Wie dann auch verſchiedene Wun- 
derwerde e8 defto wunderwürdiger gemacht. 
Daher e8 heut zu Tage im höchsten Werth 
und an groffen Feit-Tägen, wie auch an den 
erften Sonntägen jedes Monats mit einem 
Umgang begleitet und umgetragen wird. 
Wann der gemeinen Sage Glauben beyzu- 
legen, foll, jo offt ein ungejtimmes Don- 
ner⸗Wetter an dem Himmel zu fehen und 
die Wolden vom Hagel ſchwanger auf uns 
loß⸗ eilen, dieſes 
Gegen⸗Hülffe leiſten, indem, wann di 
cken damit in Figur deß Cre bezeichnet 
werden, ſie ſich auf dem Befehl deß Höchſten 
ſtracks zertrennen und anderwärtig hin— 
ziehen, * daß über das 36 Jahr daherum | 
der Schauer und Hagel dem Lande keinen | 
Schaden dusefügt. 

as Kloſter an 








ols | 








jelbiten iſt jehr | 


Ode Sapell reich. Die Capelle, jo anjetzo nächſt der 
deſibſ.  geoffen Kirchen öde ftehet, war vorzeiten 
U ION ie die gemeine Rede geht) eine Filial- 
Siehendes Kirche derjelbigen Pfarr. 

ne rien „ zu dem Kloſter-Garten iſt ein fie 
mit Forellen. hendes Waſſer, derein ein See eniter 
* — gehet und zum öfftern ſchöne Forelen 


Dechte ſetnd. 


auswirfft. Ohnweit dieſes Kloſters iſt 
auch ein Teich, welcher durch die 
darein gehende See⸗Fenſter ſelbſt anſetzt 


bedecken bemühet geweſen, x 


under» Bild kräfftigſte 





\ Veto 


und werden nicht gar felten Hechte darin- 
nen gefangen, die ſehr von denen Felſen 
zerichlagen und offt gan mit Gemöß 
überwachen feynd. 

In der Kloſter-Kirchen ift die Brü— 
derichafft deß heiligen Roſen-Krantzes. 

Was die Priörinnen, fo diefes Gottes- 
haus regieret, anbetrifft, Hab ic keine von 
denen alten mehr finden fünnen, als al 
lein im Jahr 1391 die Elifabeth von Ger- 
lachſtein, welche diefe Ehren-Stelle be- 
Hleidet. a) Bom Fahr 1480 aber haben 
diefe in Ordnung einander gefolgt und 
egiert : 

in 1480 Jahr, Sufana Grimbidi- 
tichinn. 

Im 1483 Yahr, Gertraud N. 

Im 1497 Jahr, Barbara von Mündorff. 

Im 1520 Jahr, Appollonia Gallin. 

Im 1534 Jahr, Juliana von Pöttſchach. 

Yın1543 Jahr, Agnes Liechtenbergerinn. 

Im 1590 Jahr, Margaretfa Malr- 
raminn. 

Im 1632 Jahr, Magdalena Kherninn. 

Im 1644 Refina Khrallinn. 

Im 1645 Jahr, Agatha Oberefherinn. 

Die jet in diefem Jahr regierende 


| Priorinn aber ift Frau Sufana Para- 


deißerinn Freyinn. 

Sin = dem Klofter auf dem Ber- 
ge ligt das alte Berg-Schloß Frauenftein, 
welches vorzeiten ein Stammhaus der 
Herren Frauenſteiner geweſen, die ſolches 
vor 400 und etlichen Jahren in Beſitz 
gehabt. Der letzte dieſes Namens ward 
um 1473 Jahr von denen Türcken ge 
e en und hat auch fein Leben in die 
er Barbarifcen Gefangenschafit geendigt. 
Da dann zugleih mit ihm Nam und 

tamm der Franenfteiner untergangen. 5) 

ehört es den Klojter-Fungfern zu 
Mihelftetten. Wann ehmaln die Raub- 
gierige Türcken als ein Flut das Erai- 
nerifche Land überſchwemmten, haben 
jederzeit die Klofter-Frauen aus Mi 
ftetten in diefes Schloß Fauenftein ges 
retirirt und ap! wie dann auf BL 
bigem auch ein fujt-beveichertes Ausfehen, 
welches die Augen in die meite ne 
fortträgt. 

a) Collect mea. 

b) Lat. Carinth, fol. 251. 
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Wlo das Bloſter Minchendorff ligt. Veſchreibung dieſes Kloſters. Aufſckrifft über dem 
Shor. Schrifft über der groffen Hlofter-Pforten. Wo, wann und wer diefes Hlofer 
geſtifftet. Berren von Münchendorff und von Gallenberg waren einerlen. Beweis 
hierüber aus einem Hauff-Briefe. Der Stiffls-Brieff diefes Hlofters. Geftifftete Güter 
zu diefem Olariffen-Blofter. Der Ibdications-Brief. Gallenbergifches Epitaphium, 
Ein Andres Gallenbergifches Grabmahl, Die dritte Grabfchrifft. Die vierdte Grab- 


ſchrifft. Der letzte Herr von Kilgenberg wird hier erfchlagen. Hamen der allhie gewefe- 


nen Zebtiffinnen, Die heutige Acbtiffinn. Jebtiſſinn wird zu Rom verklagt wegen Gu— 
ftirung ihrer &vangelifchen Freundle. 


ga Frauen-Kloſter Minden: | Grund aus neu aufgebaut, wie ed denn 
Re dorf, (welches auch München: | erft im 1686 Jahr zu völliger Verferti— 

dort und Miündendorff ge: | gung gelanget. Ich kann es billich ein 
5 F ſchrieben wird) (au —— — recht herrliches Gebäu tituliren und mit 
Ko". Mekyne) ift Clariſſen Ordens, Fuge das ſchönſte Kloſter in rain 
N figt in Ober-Crain, von ber | nennen. Die Tafel: Stuben für die 
3A Haupt Stadt Laybach drey Reiſende ijt ein über die Maſſe fchön- 
SE Meilmegs, von der Stadt | und groſſes Zimmer, allıwo man fonft 
Stein aber nur eine viertheil Stunde. | auch insgemein zu fpeifen pflegt. 

Es ift an einem fchönen, Iuftigen und | Ober dem Thor ift in fchönem —— 
gefunden Ort, auf einer Feiner Anhöhe | polirtem Marmor, folgende Aufſchrifft, 
aufgeführt und vor wenig Jahren von j mit vergüldeten Buchftaben leslich: 


Monasterium 83. Clarae. in. Münkendorff. 
Quod. olim. 

D. Sigefridus Nobilis de Gallenberg 
Ottonis ex Gutta de Weisseneck Filius 
Wilhelmi ex Anna de Sumereck Nepos 

Sigismundi ex Uxore cujus 
Nomen etsi sera neglexerit Historia 
Virtutem loquitur Pronepos 
Sigefridi ex Bertha de Fünkenberg abnepos 
Schiegii ex Uxore incomperta & 
Ottonis ex Conjuge Anna ab Ehrnfels, 
Demum 
Ortolphi de Scherflenberg qui eirca An. M. 
Primus condidit arcem Gallenberg, 
Trinepos, quadrinepos, & ultra, 
Anno Salutis M. CCCVII. idus Octobris 
die SS. Dionysii Rustiei & Eleutherii M. M. 
Primus fundavit 







Hoc 
Georgius Sigismundus 8. R. I. Comes & D. 
de Gallenberg 
8. C. M. Camerarius Ducatus Carnioliae 
Judieiorum Provincialium Praeses 

& supremi Capitaneatus Lucumtenens, 

cum Öermano suo, Johanne Friederico 

haereditarii Advocati in Münkendorff, 
Fundatoris per XIII. generationes seri nepotes 

Vetustate jam cadens pend à fundamentis repararunt. 
Anno M. DC, LXXXI. 


Sicht das 
Bogen» 
groffe 
Rupffer 
N, 437, 





i 


4. 


gle 


dby Geo: 


* 





Scrifft über 
der groffen 
Klofter- 


Pferten. 


Wo, wann 
und wer 
dieſes Kloſter 
geftifftet 


Serren von 
Mindenborii 
und von 


waren 
Einerley. 


und Klöfern 


in Crain. 369 





Diefe nachfolgende Schrift aber ift, ober 
dem grofjen Thor vor dem Klofter, auffen, 
wo man in dad Klofter gehen will, gleicher 
Weiſe auf einem fchön-polirten Marmel 
mit vergüldeten Buchſtaben zu leſen: 

Sacro-nobile Parthenium hoe 5. Clara 
in Münkendorff; cum per Sigefridum 
ab Arnulpho de Scherflenberg XI. 
Dominum de Gallenberg, fundatum 
CCCLXXXI stetisset annis, Georgius 
Sigismundus S. R. I. Comes & Dominus 
de Gallenberg, Cæsari à Cubiculo, Con- 
siliis & in Ducatu Carnioliae Praetor, 
ac Locumtenens Capitaneus, eique Ger— 
manus, Johannes Friederieus, haeredi- 


tarıi in Münkendorff Advoeati, & XII 


generatione fundatoris feri Nepotes (ve- 
nerabili matre, Clara Gulianiza, illius 
P. T. Antistita) vetustate temporumque 
injuriä jam lassum ne laberetur, tum ab 
Inclytis Statibus Carnioliae impetratis, 
tum propriis impensis, reerectum 


xoVItate eX FVnDaMento 


fVLCIVere. 
Aus diefen zweyen beige ügten ir 
fchrifften fihet der geneigte Leſer Teichtlich, 


wem die —— dieſes Kloſters zu zueig⸗ 
nen; dennoch wollen wir es noch ausdrück⸗ 
licher, klärer und ſonderlicher anzeigen. 


Es iſt nemlich dieſes Clariſſen-Kloſter 
Münckendorff (oder Minchendorff A. 1300 
an einem, nahe bey der Stadt Stein 
ligendem Ort durch die Herren von Gallen- 
berg geſtifftet, als deren Güter und s 
Ichafften zu der Zeit um bemeldte Stadt 
Stein her fich weit erftredften, wie fie dann 
auch da8 Schloß Oberftein felbft befafien. 
Ungefehn, aus den alten Briefen und Ur⸗ 
funden, ja auch aus dem Stiffts-Briefe 
ſelbſten erjcheint, dag Münckendorff vorhin 
ein altes Schloß diefer Familie geweit, 
welche fich folches Praedicats gebraucht, und 
fih davon gefchrieben. Dannenhero man 
auch findet, dat die Söhne dei; Stiffters 
fi) bald „von Miündendorff, bald von 
Gallenberg” ohn — geſchrieben. 
Geſtaltſam ſolches klärlich erhellet, aus 
dem Vergleich⸗Briefe eines Verkauffs, fo 
im Jahr 1317 von def Stiffters Sohn, 
Friedrich von Gallenberg — wor⸗ 
den, wovon in —5 oſter annoch 
die Originalien befindlich und die vor« 
derſte Worte alſo lauten: 

Valb. XI. Bud; 


„Ich Friedrich von Miindendorff, 
Herrn Seyfrieds Sohn ꝛc. demfelben 
Kloſter, das meines Vaters, Herrn Sey— 
friedts von u, und meiner 
| Mutter, Frauen Eljpeten Stiftung ift zc. 
Selbiger Verkauff-Brief endigt fi, mit 
dieſem Schluß: So verftegle ich den Brief, 
mit meiner Brüder hangendem Ynfigel, 
Seyfriedts von Gallenberg und Wilhelms 
und Ottleins. Im taufenten Jahr, 
dreyhunderten Jahr, darnach in dem ſie— 
benzehenden.““ 

Dieſem Briefe ſeynd drey Sigel ange: 
henckt, mit allerdings⸗gleichen Wapen, wie- 
wol unterſchiedlicher Inſeription, die annoch 
deutlich zu leſen, nemlich: 8. SIVRIDI 
DE GALLENBERCH. S. WIINELMI. 
DE “5ALLENBERCH. S. OTLITNI. 
DE GALLENBERCH,. Weil felbige 
nun Fridericus feine Brüder nennet, und 
er doch gleichwol feinen andren Titel 
führt als von Mündendorff, jo ift uns 
— ein Zeichen, daß ſie ſich * 
Unterſcheid, ſo wol „von Münckendorff, 
als von Gallenberg“ geſchrieben. 


Eben deßwegen hat auch jetztbeſagter 
| —2 Anno 1305 in einem andren 
Briefe ſich Wilelmum von Mündenborff 
enannt, und dabey zugleich die Namen 
wol der Eltern, als der Brüder Sivridi, 
Friderici und Ottonis. Unter denen der 
Sivridus (oder Senfried) fein Sigel dran 
ehendt. So werden dafelbft auch diefe 
orte gelefen: „Und Seyfrid von Gal- 
Ienberg, mein Bruder ꝛc.“ Ya der Stiff- 
ter Selbft hat im Jahr 1292 einem noch 
‚ andren Briefe, das Sigil angehendt, mit 
‚der Auffcheifft: S. SIVRIDI DE MIN- 
‚ CHENDORF. Vermutlich haben fie fol- 
ches darum und mur diejenige gebraucht, 
| welche die Herrfchafft Miündendorff nad 
‚dem Erb⸗Recht würdlich beſeſſen, und 
zwar auch nach fchon gefchehener Stiftung. 
' Zum gründlichen Beweis, daß diejes 
| Jungfrauen-Klofter eine Gallenbergifche 
ı Stiftung fey, füge ich hinbey den Yatet- 
nischen Stifft-Brief aus einem bewehrten 
| Authore, a) verfelbe lautet alfo: 
! Cum ea, quæ 'geruntur in tempore, 
| quod est mora motus mutabilium rerum, 
' oblivionis voraci glutigine processu tem- 
h poris soleant absorberi, & subitd surripi 
. memoria ab humana, necesse est, ut 
4) Genealog. Gallenberg. D. J. L. Schönl, p. 
15. 16, & 17, 


2 
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gesta hominum Seripturae beneficio, 
quae arca est memoriae, & voce tes- 
tium, cautius aetermentur. 
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inquirendis,Sylvis, pratis, campis, nemo- 
‚ ribus pomeriis vieis, aquae ductibus, et 
quocunque nomine censeantur perpetud 
servituros ete. etc. 


Constet igitur praesentibus et posteris, 
hanc paginam videntibus et visuris, quod iernechft werden wiederum gertifte 
nos Sifridus et Elisabeth, conjugales de | Güter er —— nd 
Gallenberg, dum Filius Dei Deus, qui et , zulegt wird dieſer Stifft-Brief mit diejen 
Filius hominis, homo-Deus in diversorio | Zeilen beſchloſſen. En 

natus, nec in eö locum habens pannis vi- | Testes hujus nostrae ordinationis sunt 
libus involutus, foeno sibi sternente cuna- , Domini et Milites: Chonradus dietus 
bulum repositus in Praesepe, pauperes ! Gallo, Hertvvicus de Maingespurg, 
suos in se paupere praefigurans, deinde  Wernherus de Lakh ad hine nobiles Car- 
apud Deum Patrem et homines sapientiä | niolae Henricus Lavanus ; Gener noster; 
proficiens et aetate, praedicatione prae- | Sifridus, filius noster, Nicolaus de Lilgen- 
elarus, miraculorum operatione perful- | berch, Wilhelmus de Rottenbüchel, Or- 
gidus, in Vinea Domini Sabaoth vitem , tholphus de Meingespurch, et alii com- 
se fidelibus suis fecit, eujus Vinum in | Plures. Ut autem praesens Scriptum per- 
TorculariPassionis expressit, cujusetiam | Maneatinconvulsum, fecimus ipsum no- 
palmites à mari, usque ad mare, diversis | Stro,et generi nostri praedieti sigillis, ro- 
in eä positis eultoribus, propagavit,ejusq. | borari. Actum et datum in Gallenberg, 
propagines per mundi Climata dilatavit. , Castro nostro, anno Domini M.CCO.VIL 
(Quatenus vineam suamEcclesiam scilicet Idus Octobris, festo beatorum Martyrum 


‘ militantem, novis erebro palmitibus in- | Dionysü, Rustici, et Eleutherii. 


8. Henrici Larani. 


(L. 8.) 


novet, et extendat. ' 8. Birridi de Gallenberg. 


Ille Plantator, verus vindemiator et (L. 8.) 


Vinitor, Jesus Christus, nobis se suä largä 
Pietate, et pia Largitate, dignaretur divi- 
nitus inspirare, ut Domum novellam ad 
laudem ipsius, et animarum nostrarum, 
ac progenitorum nostrorum profeetum 
pariter et Salutem, in Territorio noströ 
Münkendorff plantaremus, et ibidem di- 
vina Providentiä, quae in sui dispositione | 


non fallitur, eooperantibus nobis = 
| 








religiosis Fratribus minoribus devotis, 
eultoribus Vineae Dei, feminasreligiosas 
probatas, Ordinis Sanctae Clarae, procu- 
raremus locari, reponi pariter et includi, 
quas speramus et eredimus in Vineam 
Sorek fructiferam per Dei gratiam propa- 
gandas ipsam Domum pro sustentatione 
foeeminarum dietarum, Deo devotè famu- 
lantium, in eadem accedente, et annuente 
ad hoc omnium haeredum nostrorum con- 
sensu et optimä voluntate, dotari cura- 
vimus bonis nostris haereditariis, mansis 


videlieet ete. ete, | 


Hternechft werden die hiezu geftifftete 
Güter benennet, und unter andren in 
diefen Worten: | 


kt curiam nostram in Münkendorff, in | 


quä tune residebat Wuosso, cum omnibus ’ honorem gloriosae 
E 


suis attinentiis, et juribus quaesitis et 


Dieſes ift der Stifft-Brief deß Klofters 
Müncdendorff, welchen nachmals der Sohn 
em Sigfrieds von Gallenberg, Herr 

ilhelm von Gallenberg mit einem Erlaß⸗ 
Brief vermehret, vermög welchen er feine 
Gerechtigkeit auf die Capellen Unfrer Lies 
ben Frauen in Mündendorff der Aeb- 
tiffinn als feiner Schwefter Clara von 


allenberg und dem Kloſter auf ewig 
übergeben, und weiln wir den GStiffts- 
Prie) vorgelegt, als wollen wir auch diefen 
Begebungs-Brief aus bemeldten Ruhm⸗ 
werthen Stamm-Berfafjer def Gallen- 


bergifchen Ruhm⸗Namens, a) mit bey: 
fügen, der aljo lautet. 
in Nomine Domini Amen! Sicut ait 
Jeronimus, nulli dubium est, quin totum 
ad laudesDei pertineat, quiequid dignae 
Genetriei suae impensum fuerit, quod 
etiam de aliis Sanctis nequaquam ambi- 
gendum est, ut quiequid reverentiae, ac 
devoti famulatus ipsis Sanctis impendi- 
tur, ei, qui est Sanctorum omnium splen- 
dor et gloria, exhiberi, nullatenus dubi- 
tetur sand cum felicis memoriae Do- 
minus Sifridus de Gallenberg, ad 
Virginis Matris 
"a)A.J. I. 8. 88. T. D. in Gen. Gallenb. p. 17. 
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Christi, & Beatae Virginis, Clarae, ac 


per consequens necessarid ad gloriam & 
Laudem omnipotentis Dei, in fundo suo 
proprio in Münkendorff, juxta Cappellam 
ab olim ibidem in honorem Beatae Vir- 
ginis fabricatam, monasterium ordinis 


3. Clarae fundavit et dotavit, de omni- 
um haeredum suorum concordi benepla- | 


eito et assensu. Nos Sifridus, Friederi- 


eus, Wilhelmus, & Otto, filii ejusdem Do- | 
mini Sifridi Fundatoris monasterii jam | 
dieti, nee non et Catharina Reytza et 
Meika, filiae ipsius et haeredes legitimi, | 


eupientes piam Intentionem praedicti, 
Progenitoris nostri, omni quä possumus 
benevolentiä prosequi, et Monasterium 
ab ipso fundatum, in quantum valemus, 
pro Viribus promovere, jus Patronatüs 
memoratae Cappellae Sanctae Deae Ge- 
netricis, quod ad nos haereditariä succes- 
sione A praedicto nostro progenitore de- 
venit, universi et singuli nostrüm sorori 
Clarae Abbatissae Monasterii antedicti 


donavimus, et in eam aliasque Abbatis- | 


sas ei successuras pleno Jure transtuli- 
mus, et à nobis omnibus, et singulis jus 
nostrum peenitus abdicavimus; imd nos 
eidem Abbatissae, et aliis Abbatissis 
successuris, quae pro tempore fuerint, 
donasse, ac in ipsas transtulisse, et A no- 
bis omnibus, et singulis omni modo ab- 
dicasse, ac ad praedietas Abbatissam et 
Abbatissas, quae pro tempore fuerint. 
integr& pertinere in perpetuum presen- 
tium serid profitemur ; Volentes igitur. 


hane donationem, translationem, et abdi- | 


eationem perpetuis temporibus immobili- 
ter firmam esse, omnibus, ad quorum no- 
titiam litterae istae pervenerint, declara- 
mus, notificamus : et etiam protestamur, 
praedietam donationem, translationem, 
et abiicationem nos omnes et singulos 
voluntari&, et liber& fecisse, et ratas ac 
firmas velle habere, tam pro nobis, quàm 
pro omnibus haeredibus nostris, in per- 
petuum, absque alia quaestione. 

Ad praedietorum autem omnium per- 
petuam firmitatem, ego Sifridus praedic- 
tus de Voluntate et assensu aliorum, 
Haeredum supradietorum, praesentes lit- 
teras Sigilli mei, et Sigilli Henriei dieti 
Lavani, tune Vice-Domini Carnioliae et 


Marchiae, consobrini mei, munimine ro- | 


] 


borari feci. Actum et datum in Münken- 
dorff, XIII Calend. Septembr. Anno 
| Domini M. CCC. primo. 
|  Porrd testes hujus donationis, trans- 
| lationis, et abdicationis, sunt isti: 
Heinricus dietus Lavanus Vice-Do- 
minus Carnioliae. 
Fridericus de Rabensberg. 
Udalricus, frater ejusdem, de Ra- 
bensberg. 
Eysenrieus de Münkendorff, 
Perchtoldus dietus Colienz 
Adam de Münkendorff, aliique plures. 


' Aus welchen allen an erhellet, daß 

da8 Ruhm » gläntende Gallenbergiiche 
Haus den rechten Grund zu diefem Klo 
ſler gelegt, daher auch im der — 
| Kirchen unter denen fo ſchön von Mar- 

mel ausgearbeiteten verjchiedenen Mau- 

folzen und Grab: Mäbhlern fehr viele die 
‚ von Gallenbergifcher Linie befindlich, von 
| denen ich etliche zu Bekräfftigung obiger 
‚ Zeilen beyfügen wollen, ale: 

Anno Domini M, CCCC, IX primo Sab- 
batho infra octavam 8. Francisci, obiit 
‚ nobilis Domicellus, Jodocus Gallenberger, 
Ein andres Grabmahl zeiget an, daß 
die Frau Urfula Gallenbergeriun zu 
i —— Geborne von Lueg, die— 
fer Zeitlichkeit entzogen worden, im Jahr 





M. CCCC, XCV, 

Naoch ein andres bemercket, wie Frau 
Margaret) Härtenfelferin, Herrn Chrie 
ſtoff Mündorffs und Herrn Conrad Gals 


lenbergers jel. hinterlaffene Wittbe im 
'M.D.XXXI. Yahr verjchieden. 
Das drittevor zwangig und etlich Jah— 
‚ren erft aufgerichtete Epitaphium lautet 
alſo: „Hier ligt begraben der Hoch⸗ und 
Wol⸗Geborne Herr Herr Seyfried, Herr 
von Gallenberg, edler Herr auf Ainöd, 
| * zu Thurn, Roſegk und Gallenſtein, 
‚ Erb-Vogtherr zu Münkendorff, der Röm. 
Keyſ. Mageft. auch zu Hungarn und Bes 
haimb Königl. Majeft. def Löbl. Kanff- 
‚ tifchen, hernach Breinerifchen Regiments 
 beitellter Hauptmann, welcher verſchieden 
| zu Laybach, den 18 Decembr. Anno 1661 
‚im 24 Jahr feines Alters. Dem Gott 
' gnädig feyn wolle !“ 
Abermal ein andres führt diefen In— 
! — „Hier ligt begraben die Hoch- und 
Wolgeborne Frau Een Maria There- 
sia, Gräfinn und tinn von Gallen: 
berg, geborne Gräfinn von Thurn, umd 
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Valvassina, deß Hoch-⸗ und Wolgebornen 
errn Joh. Friedrichen, deß H. Römi- 
chen Reichs Grafen und Herrn von Gal- 
— edlen — auf Ainöd, Herrn 
um Thurn, Rofegt und Gallenſtein, 
Erb Bontberen zu Münckendorff, bert- 
liebjte Gemahlinn ; welche verfchieden den 
28 November 1671 Fahre, ihres Alters | 
im 32ſten. Der Gott eine fröhliche Auf- 
erjtehung verleihen wolle, Amen!, 

Ehbevor wir noch die Kirche verlaffen, 
müffen wir noch dieſes gevenden, daß 
auf der Wand Linder Seit von dem 
ie Altar diefe folgende Schrift in 

tein ausgehauen iſt. 

Anno Domini M. CCCC VI. Feria U. 
post Jubilate emendatum est hoc opus 
in honorem Virginis Mariae gloriosae, 
woraus die im 1406 Jahr fürgenomme- 
ne Verbefferung dei hohen Altars, zu 
Ehren der Glor - würdigen Gottes-Gebä- 
rerin, erhellet. 

Auffer der Kirche am Kirchhofe iſt 
leich vor der Kirchen der letzte Herr von 
Oilgenberg, von den Bauren vor 100 
und etlichen Fahren erfchlagen worden, 
und alfo mit ihm diefer ehdeſſen Ruhm— 
volle Nam und Stamm audgerottet. 

Es ift aber dieſes Klofter bald nad 
feiner Aufrichtung duch die Mildigleit 
—— Hertzen mehr und mehr in, 

ufnehmen gebracht, und Hat fo wol 
an reichen Gefchenden als an der Zahl 
edler Jungfrauen, trefflic zugenommen, 
ift auch biß auf den heutigen Tag feiner 
guten Difciplin (oder Zucht und Regel) 
wegen gar berühmt und bey dem Gerücht 
in vollem Xobe. 

Im demfelben ſeynd diefe nachbenannte 
Aebtiffinnen (fo viel man derjelben er- 
fündigen fünnen) geweit: 

Clara von Gallenberg, de Stiffters 
Tochter, jo im Jahr 1301 am erjten allhie 
die Du Frau (oder Webtiffinn) 
geweſt. 

Catharina N, deren Gefchleht- Nam 
nunmehr unbelandt. Ihrer gefchicht aber 
Meldung im Jahr 1312 und 1314. 

Agnes N. deren gleichfalls gedacht 
wird im Jahr 1317. 

Margaretha Oftermaginn, Anno 1335. 

Agnes N. Unno 1338 und 1340. 

Eliſabetha von Hebenftreit, eine Toch⸗ 
ter Friderici von der Clara von Gal- 
lenberg, Anno 1340 und 134. 

Margareta N. welche gejtorben A. 1348. | 
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Catharina von Stein, eine Tochter 
Alberti, Anno 1348, 

Agnes von Welsperg, Anno 1350. 

argaretavon Rabenjperg, Anno 1360. 

Anna von Pettau, eine Tochter Phi- 
lippi, Anno 1364. 

Agnes von Stein, Anno 1368. 

Cunegundis N. Welche mit Tode 
abgangen Anno 1371. 

Eliſabetha N. welche noch in eben 
demfelbigen 1371 Jahr gleichfalls zu 
Grabe gekommen, 

Greta von Gerlachſtein, A. 1372. 

Eumegundis von Weittenftein, A. 1374. 

Eliſabetha von Villa, A. 1377, 

Anna N. Anno 1380. 1387. }) 

Eliſabeth Paradeiferinn. Zur Zeit 
diefer Aebtiffinn hat die Elfa, dei Ru- 
helebii von Kosiach Ehfrau, welche vor 
hin Nicolaus von Gallenberg als Wit- 
we binterlaffen hatte, ein jährlich» drey- 
tägige8 Opffer geftifftet, für ihre Fa— 
milte und diejer Yebtifjinn, darauf einen 
Revers gegeben, im Jahr 1397. 

Agnes von Eyllj .... Anno 1409. 

Anna von Pryſchat, Arno 1413. 

Maria von Aursperg Anno 1422. 

Margareta von Gerlachftein, An. 1440, 

Barbara Polginn, deren Bruder Per 
trus Pol, Pleban zu Moraitih umd 
Ext - Briefter in Ober» Erain geweſt, 
Anno 1441. 1447. 

Gertrudis Jöbſtlinn, Anno 1498. 

Anna von Hertenfeld, zu derer Zeit 
Friederich und Andreas von Gallenberg 
das Klofter mit neuen Beneficien oder 
Stiftungen begabt haben, Auno 1507. 

Anna von Lamberg, welche im Jahr 
1486 geborn und eine Schweiter geweſt 


Wolfgangi und Joſephi Yand » Haupt- 


manns in Crain, Anno 1539. 
Kumegundis Sauerinn von Kofiadh . . . - 
Catharina Sauerinn von Koſiach .... 
Sufanna von Oberburg, . . . » 
Gertrudis Raduitzinn . . 

Laura Coronininn von Görtz .. . - 
Unna Chröninn eine Schneller Tho- 
mae deß Biſchoffs zu Laybach ... 


) Zwiſchen der Auua und Eliſabetha Varadenſerinn, 
ftehen in ber mie zugeſchickien Namens + Berzeihniß dieſer 
Aedtiſſinnen, dieſe Jahr ⸗Zahlen 1397 und 1404, gautz 
allein ohne Beteunung einiger Perſonen, und hernach 
wird doch nach beſagtem 1404 Zahr wiederum erſt bie 
Stifftung dieſes jährlih-bregtägigen Opffers geſetzt, unter 
der Aebtiſſinn Elifaberh Paradeyſeriun, im Jahr 1807. 
Daher ih nicht wiſſen laun, ob der Author, daraus un; 
fer Herr Haupt-Author die Lateiniſche Beſchreibung ge 
nommen, ſich nicht vielleicht verſchrieben oder etwan auch 
die Jahr ⸗Ordnung fo angetroffen. 
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Elara Galianiginn von Görtz, welche 
ungefähr vor vier oder fünffthalb Jah— 
ren gejtorben. 

Die jebt »regierende Frau Webtiffinn 
it Frau Therefia Hallerinn, Freyinn. 

Obgemeldte Aebtiffinn, Laura Coro- 
nina (oder Eoronininn) ift, welches dend- 
würdig, darum, daß Sie etliche Mal ihre 
der Evangelifchen Religion beypflichtende 
Freunde zu fich geladen, bey dem Stuhl | 
zu Rom angeklagt worden, fo vermut- 
ich durch den Laybachifchen Bifchoff Tho- 
man Chrön, deflen Schweiter Anna 
Ehröninn damald im Klofter ſich ent- 
bieft, auch etliche Jahr darnach Aebtiffin 
ward, gejchehen. Welcher wegen dann 


Pabjt Clemens dem Ertz-Hertzogen Ernft 
im 1592 Jahr den 24. Decembr. unter 
andren auch diefe Wort zugejchrieben: 
ut cooperetur in amotione Abbatissae 
Münkendorffensis secularizantis & Lu- 
theranismi suspectae, cum ad convivia 
vocaret Lutheranos, daß ift: daß er 
(höchſt ⸗ gedachter Ertz⸗ Herkog) zur Ent⸗ 
ſetzung der Weltlich-geſinnten und deß 
Lutherthums verdächtigen Aebtiſſinn zu 





Münckendorff beywürcken mögte, als wel⸗ 


che die Lutheraner zu Gaſt bäte. Weß— 

halben dann eine genaue Unterſuchung 
angeſtellt, dieſe Aebtiſſinn aber gang un⸗ 
ſchuldig befunden worden. «) 


a) Protoc. Epis. Lab. Th. Chrön. 
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Bortin gefchencht. 
Geldes von demfelben wieder abgelöfet. 
lich überlaffen. Jeteiger 


8 tadt und Schloß Mitterburg, 
in Craineriicher Sprach Pasi- 
na, auf Latein Pisinum beyge— 
Rnannt, im Italiäniſchen F 







“ Pisin, 


8* ligt in Iſterreich, von 
Laybach 


ebenzehen Meilwegs; 
dentzder Grafen von Mitterburg. 


Woher dieſe Stadt Mitter burg, Pa- 


und war fie ehmals die Reſi— 


Ülird aber von E. FJöbl. Kandfchafft um eine groffe Summa 


Und dem Hürften von Zursperg käuff- 
Herr diefer Graffchafft. 


| sina, Pisinum , Pisin, benamfet worden, 
habe ich nicht erforjchen können, fo viel 
aber entdeckt, daß ehmaln in Crain ein 
Geſchlecht der Herren von Mitterburg 

eblühet, unter welchen geweit im 1250 
ı Jahr Herr Heinrich von Mitterburg, «) 
im Jahr 1318 Herr Carl von Mitter- 
\ burg und fein Sohn Heinrich, 5) umd 





a) Collect, mem 5) MS, Sittie. 
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im Jahr 1413 war Johannes II. von 


Mitterburg, Abbe zu AMrmofoftein in | 





ches Namens und fteht faft in derjelbigen 
Mittel-Punct. Die umligende Gegend ift 


Kärndten. «) Doc iſt nicht zu erweis | den Augen gefällig; zumal, weil der Bo- 


en, ob dieſe 
jemaln tadt, Grafichafft oder 
loſſes Beſitzer gewejen. 


Dieſe Stadt Mitterburg iſt nicht ein— 
geſchloſſen noch verwahrt, ſondern von 
allen Seiten offen, und ſind doch darinn 
verſchiedene Kirchen. 

Das Schloß iſt zwar ſehr —J doch 


t man aus dem Gebäu wohl, daß es 
on lange Zeit müſſe geftanden jeyn. 
Es ligt auf einem ſpitzigen Felfen, alſo 


erren von Mitterburg den mit Getreyde, Obſt, 


ein und ale 
dren Yebens- Mitteln reichlich gejegnet. 
Die in der Stadt Mitterbur —— 
liche ar ift vor mehr ala h⸗ 
ren ſchon geſtifftet worden, wie ſolches ein 
bewehrter Geſchicht-Verzeichner *6) mit 
folgenden Worten beglaubt: Anno 1266 
Pisini in Istria erigitur Sacra aedes, 
‚ Divi Nicolai, cujus Rector Titulo Præ- 
‚ positi gaudet, Das ift: Im Yahr 1266 
‚wird zu Mitterburg in Iſterreich die 


dag man nur von einer Seiten, als von | Kirche zu S. Nicolai aufgerichtet, deſſen 


der Stadt aus hinein gelangen kann. We- 
gen feines ftarden Gebäues wird es fiir 
eine Feſtung gehalten, ob e8 gleich von einer 
Seiten, allwo der Berg höher ala das Schloß 


ift, kan beſchoſſen und beftrichen werden. | 


Unter dem Schloß rinnet ein Waffer 
in ein Felfen-Foch hinein. 

Diefe Stadt und Schloß Mitterburg 
ift die Hauptftadt im der Graffchafft glei- 


a) Topogr. men Carinth. & Albert, Reid. Brev. 
Car, p. 160. 





Fürfteher den Probſts-Titul führet. 
Sole Pröbjte haben mit Folge der 
Zeit diefe Probftey trefflich bereichert. 
As im Jahr 1474, ftifftete Herr 
Andreas, Schul =» Propft zu Mitterburg, 
das Beneficium zu dem Altar Unſer 
Lieben Frauen in S. Nicolai - Kirche. 


Worzu er das Dorff Gollogoriza mit 


aller Angehör und Einkünfften, aud 
das Haus in der Stadt famt den Wein- 


b) P. M. Baut. in Aunal. Nor, 
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Gärten angewendet, und ift der Cap- 
plan verpflichtet, die Woche drey Meſſen 
zu halten. Das Ernennungs- Recht hat 
er dem damaligen Hauptmann zu Mit- 
terburg, Herrn Jacob von Raunach, übers 
geben, welche Stiftung nachgehends im 
Jahr 1488 Keyfer Friedrich beitätti t und 
befräfftigt hat. a) Jetziger Propft ift Herr 
Jacob Rampel Frehyherr. 

Das Franeciſcaner⸗Kloſter in der Stadt 
Mitterburg iſt vor 200 Jahren, nad) 
Bericht eine wolbeglaubten Seribenten, 
aufgerichtet worden, unter dem Papſt Sixto 
IV. und Keyſer Friedrichen, mit Beyftim- 
mung defjelben ganten Volckes. 5) 

Indem uns der Kiel auf Mitterburg 
gebracht, können wir von dar nicht abwei- 
chen, ehebevor wir einen Heinen Abrif der 
Grafſchafft Mitterburg dem geneigten 
Leſer entworffen. 

Es hat diefe Grafjchafft unter fich ſechs 

tädte, worunter zween Meer: Port, als: 
die Stadt Antignana, Stadt Berschez, 
da zugleich ein Fleiner Meer-Haven, Stadt 
Biben, allwo ſich der Mitterburgifche Bi- 
ſchoff enthält, Stabt Gallignana, Stadt 
Lovrana, da auch ein Feiner Meerhafen 
befindlich und Teklich die Haupt-Stadt 


Mitterburg. 
Defgleichen 5 ſie auch etliche Märckte, 
als: Boglion, chan, Khring, Lindar, 
Paßberg, Schumberg, Swingkh, Treviso 
und Vermo. 

Uberdas werden ihr auch etliche Schlöf- 


fer umd An beygezehlet, jo un⸗ tr 


ter diefe Graffſchafft gehörig. 

Es hat aber vor ohne zwantzig 
Jahren Fürſt Johann Weickhard von 
Aursberg dieſe Grafſchafft um ein mer⸗ 
cklichs verbeſſert und vermehrt, indem er 


noch käufflich darzu Far t die den 
an, | 


ten Wachſenſtein, Herrfchafft 
Herrſchafft Zepitsch, nebjt dem Zepitſcher⸗ 

ee, aus welchem der Fluß Arsa ſich er— 
euft —— Bellay und die Herr- 
en aöberg, weldhes er alles diefer 
Grafſchafft anhängig gemacht. 

Von der weltlichen Grafſchafft Mitter- 
burgs Herrlichkeit wenden wir uns zur 
Geiſtlichen. 


Es hat dieſeGGrafſchafft einen Biſchoff, 


der wie oben gedacht, zu Biben ſeinen 
Aufenthalt hat, und ward dieſem Biſchoff 
ehedeſſen der fünffte Sitz nach dem Rö— 


a) Baut. in Annal. 
b) Fran. Glavi. in Orig. Prov. Bossne. 


fitr einen behaupte, weiß ich nicht. Im Jahr 
1686 ift der Bifchoff zu Biben Herr Andreas 
Daniel Freyherr von Raunach verjtorben 
und bißhero nochdiefesBifthum ledig. Uber⸗ 
das hat Sie die Propftey zuMitterburg, wo⸗ 
von oben gemeldet. 
| Auch werden indiefer Graffchafft acht und 
| zwantig Pfarren gezehlet, worunter fünff 
| Collegial-Kirchen PH ihrenCanonicis, wel⸗ 
che Stiftungen alle vier Biſchöffen unter- 
 würffig feynd. Als neun gehorchen in geiftli« 
chen Sachen dem Bifchoff zu Biben, eil 
‚dem Bischoff zu Parentz, neun dem Biſcho 
zu Pola, und eine dem Bifchoff zu Trieſt. 

So find auch in diefer Grafſchafft zwey 
gemeine Stiffte, eines Unſer Lieben Frauen 
von Gollagoriza, das andre S. Marie Mag- 
dalenze zu Lovrana. 

Drey Mlöfter werden darinnen gezehlet, 
als: 8. Pauli, def erſten Eremiten oder Ein» 
ſiedlers, ſo zu S. Peter an Walde. Das an- 
dre ift zuCorona, und das dritte beyZepitsch 
nebit vorgemeldtem Francifcaner « Klofter 
zu Mitterburg. 

Die Grafihafft Fr an fich jelbiten wegen 
ihren köſtlichen Fruchtbarkeit zu preifen. Es 
zinßen die Weinberge die leckerhafftigſten 

rothe und weifje Weine, Der Boden reichet 
das beite Getreyde, die Delbäume trieffen 
von Del und befinden fich allhier in Menge 
allerhand Gewächje und Früchte, womit | an 
Italien pranget. Das Flügelwerck ift gleich: 
falls in unzehlicher Menge allhier anzu⸗ 


effen. 

Weil aber diefe Grafſchafft von allen Sei» 
ten mit der Venetianiſchen Perefihafft ums 
geben ift, daß man alſo von feinem Ort aus 
diefer Graffchafft in Erain oder in das 
OeſterreichiſcheGebiet, als über den überaus» 
era tschka-berg, oderMonte caldiera, ge- 
angen kann, ohne denBenetianifchen Boden 
zu berühren, aldentjtehen zum öfftern Stris 
 tigfeiten wegen der Grängen, von welchen 
‚ etliche ſchon in die hundert Fahr unausge⸗ 
macht verblieben, welche Grentz⸗ Berwirrung 
‚dann viel Herren Abgeordnete jo wol vom 
HauſeOeſterreich, als Venetianiſchem Rat 
— welcher Abgeordneten Anzahl au 
ehmals Aneas Sylvius, fo hernach zur Päpſt⸗ 
lichen Würde gelanget, geweſen) in gütli— 
chen Vertrag zu bringen ſich bemithet Haben, 
\ fo aber jederzeit fruchtlos abgelaufen. 
Soonſt iſt ein alter Gebrauch, daf die Ge- 
| meinfchafft oder Communität S. Lorentz, 
| ſo dem Venetianiſchen Staat zuftändig, jähr- 


mifchen Bifchoff nei Eau cr ji 
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|| 


ih der Grafichäfftlichen Kammer zu 
Mitterburg fünff Mard Gelds und drey 
fund Pfeffer einreichen muß, welches - 


te auch ſtets richtig abträgt. 

Bor Allem aber ift diefes bey diefer 
Grafſchafft Mitterburg zu merden, daß jede 
Stadt und Mardt einen Supan oder 
Zupano, mit weldem ort fie einen Richter 
bemerden, nebit zwölff Beyſitzern habe, jo 
in der Landſchafft⸗ Sprache Sodze (Unter 
richter) genennet werden. Denen ligt ob, 
die Feine Gerichts-Händel zu entjcheiden. 
Es ift aber bey deren Wahl etwas fonder- 
fich8 zu beobachten. Am Feit-Tage dei 
heiligen Gregorii fommen diefe zwölff Bey- 


7 und der Richter, nebſt der Burger⸗ 
ch 


afft und denen Bauren, jo zu einer Stadt 
oder Marckt gehörig, zufammen, und zwar 
auf ihren Loshe, fo gleich an ihr Hahthaus | 
und auf freyemPlatz gebauet ift, und einem 
Saal oder Gallerie, fo gantz offen, nicht 
ungleich, (wiewol zum öfftern an verjchie- 
denen Orten diefes ihr Loshe nur mit dem 
bloſſen Obdach bevedt) In defjen Mitte ift 
eine fteinerne Tafel oder Tiſch befindlich. 
Wann nun bey gefchehener Berfammlung 
man zur Wahl elften fchreitet, fo gehet 
Einer von den Beyfigern mit einem Stab 
und Mefjer verfehen, bey Allen herum, und 
erforfchet aus jedwedern, wen aus diefen 
Zwölffen er gefonnen, feine Stimme zu 


geben, daß jelbiger 7* Supan oder Zupano | 


—— werde? So bald der gefragte 
feine Meinung entdedt, fchneidet er mit; 
dem Meffer die Stimme oder das Votum 
auf den Stab, und fähret weiter fort, 
** einzuſammlen. Da dann endlich 


dieſe Zupan- oder Ober⸗Richter-⸗Stelle, 


auf den, ſo die meiſte Stimmen hat, fällt. 


Uber diß werden auch die Stimmen für 
den Thorwärter der Stadt geſammlet, 
ingleichen für den Zaff, oder ſo genannten 
ai und Gerichts-Diener, nicht we- 
niger auch fir den Meßner oder Kirchen- 
Bedienten und für den Gemein-Schmieb. 
Bey welchem letztern dieſes anzumerden, 
daß jede Stadt oder Marckt dem gemeinen 
Weſen zum beſten einen Schmied halte, 
der verpflichtet iſt, ihnen alle kleine Arbeit, 
als das Schärffen und Wetzen der Sicheln 





und Senſen, verbeſſern und zurichten der 


Hacken und Hauen, und andres dergleichen 
umfonft zu verrichten, dagegen im ein | 
jeder jchuldig, jahrlich eine gewifje Maf; ! 
(in der Land» Sprache Starez genannt) | 
Spelt oder Habern einzureichen. Und | 


ſchafft und Stadt Mitterburg 


obgleih zumweiln Einem diefer Gemein- 
ſchafftliche Schmied nicht das geringfte 
arbeitet, jo muß er ihm jedennod; die 
gehörige Mafe bezahlen und überliefern. 

Sonft wird diefe ganke Grafſchafft Mit- 
terburg durch einen Hauptmann regiert, 
der iiber alle Städte, Märdte und Herr: 
ſchafften zu gebieten bat und deren Gefälle 
und Einfommen befommt, die er nachmals 
feinem Oberherrn verrechnet; und wird 
diefer Hauptmann von dem Grafen von 
Mitterburg, oder für jetzt von dem Fürſten 
von —— geſetzet, iſt auch in der 


gantzen Grafſchafft in hohem Anſehen. 
Im 1482 Jahr war Herr Niclaus 
Rauber, itterburg und 


— zu 
auch zu Trieſt, «) im 1511 Jahr aber 
Herr Hanns Dürrer, 5) im 1543 Yahr 
Der Hanns von Moschkhon, «) im 1549 
Jahr Herr Georg Paradeifer, Ritter, Ihro 
Königl. Majeft. Naht und Obrift:Wald- 


‚ meifter in Iſterreich, Carft und Friaul. 4) 


Bor ohngefähr zwantig Jahren befleidete 
diefe Ehrenftelle Herr Johann Baptifta 
Garzaroli, nad ihm Herr Erasmus Gall, 


Freyherr; auf diefen der Herr Earl Lutieri, 


‚und jego Herr Chriftoph Rampel. 
Diefe ſchöne Graffchafft hat im 1511 
Jahr der Türck mit 


beſchädigt. «) 

Letzlich, ehe wir noch von Mitterburg 
und diefer Graffchafft ven Abjchied nehmen, 
wollen wir auch deren Beſitzer anblicen. 
Bor langen Jahren Hat felbige denen 


\ Grafen von Görk zugehört, wiewol etliche 


‚schreiben, daß diefe Grafjchafft denen 
Grafen von Valsa zugeftanden, von wel- 
chen Herrn Grafen zween Brüder zu ©. 
Veit am Pflaum in der Auguftiner- Kirchen 
begraben Liegen, welche man für die letzte 


ige Namens und Stammens hält, doch 


i 
eben nicht geg 
dag im Rn 1305 diefe Graf 


t diefes fo gar feit in der Unfehlbarkeit 


ründet, hingegen aber a 
a 
Herr Albrecht Graf von Görk in — 
gehabt. N 
Ums Jahr 1341 ift zwar die Graf- 
von dem 
' Patriarchen Nicolao mit Kriegsvölckern 
überzogen, auch gar hart beſchädigt; 
doh Hat ſich endlich derfelbe dur 
‚Herrn Conrad von Kraygd, damaligen 
a) MS, Pror. 


e) MS. Layb. 
e) Not. Prorv, 


&) MS. Prorv. 
d) MS. ab Hochenb. 
M Laz. Comm. p. 1215, 





usplündern, Bren- ® 
nen, Morden und Berheeren grauſamlich 


Diele Erai- 
ſchafft wird 
durch einem 
Hauptmann 
tegieret. 


Mitter 
wirb bom 
Patriarchen 
Nicolao 
angeſeindet. 


Ertz · Herrog 
beopoldno 
nimt die 
Grafichofft 
Mitterburg 
ein. 


Schrifft unter 
dem Pi'pnif 
deß vor 
Sembach 
exſchlagenen 
Hertzogs 
Leopolbi. 
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Land⸗Hauptmann in Kärndten und Crain Nach Abſterben der Grafen von Görtz 
begütigen laſſen, und iſt nach eingenom⸗iſt dieſe Grafſchafft auf das Haus Defter- 
menen gründlichem Bericht zuletzt fried- | reich gefallen, daher es biß jetzo noch ein 
lich abgezogen. a) Denn es war vor dies | Pfand⸗Schilling verblieben; biß im Jahr 
len Jahren, nemlih Anno 1011, dem | 1644 Ferdinandus II. Glorwürdigften 
Patriarchen von Aglar vom Keyfer Hein» | Ungedendens, dieſe Grafſchafft denen 
rich die Stadt famt dem Schloß Mitter- | Herren Anton und Hieronymus Grafen 
burg verehrt worden, 5) aber nach felbiger | Flangini von Venedig Satz-weife 5 
Zeit wiederum in andren Gewalt gekommen. Nachmals iſt ſolche von gemeldten Grafen 

Nachmals hat Leopoldus, Ertz-Hertzog Flangini Herrn Herrn Ferdinand Fürſten 
von Oeſterreich, ums Jahr 1370, * von Portia überlaſſen worden, welcher 
der Stadt Trieſt ſich auch der Graffſchafft Fürſt von Keyſerl. Majeſt. das Patronat- 
Mitterburg bemächtigt, gleichwie eben ſo | echt über alle Stifftungen erhalten. 
wol das Fürſtenthum Steyer jeinem | , , i 
Brudern, dem Ert-Herkog Albrecht abge Es giebt aber jo wol die Anno 1663 
ftritten. Wiewol er def fie fich nicht | gepflogene Landtags-Handlung, als auch 
über 16 Jahr und einige Monaten | die nachgehenden 1664 zu der Römifch- 
erfreuen gehabt; weil er im Jahr 1386 Keyſerlichen Majeftet nah Regensburg 
famt einem groffen Adel_bey Sempad; j abgeordnete anfehnliche Geſandſchafft, wie 
in der Schwer von den Schweitern ers | jehr und hoc Eine Löbl. Landſchafft in 
Schlagen worden. Von dannen man feinen | rain zc dieſe durch allerchöchft-gedachte 
Leichnam gen Königsfeld geführt, und | Keyferl. Majejt. vorgehabte Separation 
allda in dem Kreutzgange felbiger Kloſter⸗ diefer dem Herrn Herrn Johann Ferdi— 
Kirchen fürftlich zur Erden beitattet hat. | nanden Sir en von Portia, Dero Oberit- 
Woſelbſt annod die Bildnif diefes tapf- | — tern, frey eigen-geſchenckten, im 
fren Hertzogs zu ſehen ift, ſamt dieſer Lande Crain in Hiſterreich ligenden Graf- 
nach der Schweitzeriſchen Ned-Art geſtell⸗ ſchafft Mitterburg abzuwenden, bemüht 
ten Beyſchrifft: „Dir iſt die Abcontre- geweſt. Maſſen Sie endlich damit Crain 
fetung Hertzog Fupolds von Ofterrich, | in feinem alten Stande unzergliedert 
der zu Sempach mit diefer feiner Ritter⸗ mögte verbleiben, fothane Zergliederung 
—5* Adel und Rähten erſchlagen ward, ſolcher Geftalt verhütet hat, dap Sie er- 
uff dem finem von den finen und um j lagte Graf —— hochgedachtem 
dat Sine, uff Sanct Cyrillen Tag im | Fürften von Portia mit Keyjerl. Majeſt. 
drehzehen Huntert jechs und achzigiſten allergnädigftem Confens mit allen Zube: 
Yabee — habe ich ſchon am andren | hörungen um m,s50 Gulden käufflich ab— 
Ort ein Mehrers berichtet. arg und folche jo dann ferner 

Im Yahr 1373 f — der III, Ihrer Fürſtl. Gn. Herrn Herrn Johann 
Graf von Görtz, diefer Grafſchafft Herr Weyharden Fürſten von Aursperg zc. 
geweſen. ©) Ya! daß ſolche Grafſchafft mit Vorbehalt aller hievorigen von dem 
auch im 1459 Jahr in bemeldter Grafen | YandeCrain dependirenden Preeeminentien, 
von Görk Händen gewefen, fällt daraus | Hohheiten, Botmäffigfeiten, Inſtantien 
erweißlich, weil Phebus HI von Thurn, | und was dem anhängig, Fäufflich über 
Graf Yohannis von Görk Rath von ihm | laffen, und dadurd von folder hödhft- 
die Hauptmannfchafft über die Graffſchafft nachtheiligen Difmembrirung oder Lands⸗ 
Mitterburg und Görk erhalten. d) Zergliederung ſich gäntzlich befreyet. 

a) Ex Thesauro — AMogisorus p 999. Daher bat ne Herr Herr Fer» 


6) Franeis. Pallad. p. 148. R f A 
ec) Laz. Mig. p. 219. 220. & Megis. p. 489. dinand Frantz zit von Auersperg dieſe 


d) P. 3. Baut. Grafſchafft in Beſitz. 
— u 
MHokhri;. 


To Mohriz lig, Urfprung defs Namens. Diefes Orts Gelegenheit. Vorige 
Befitzer diefer Herrfchafft. Wer jetzo Herr darüber ift. 


Vald. XI. Bud. 48 

















Dieiribe wird 
dem Rürflen 
von Portia 
geſchenckt. 


Wird aber 
von Einer 
Lobl Fand 
Mafft um 
eine groffe 
Summa 
Geldes von 
demſelben 
wieder 
abgelöfer, 


umd beit 
Kilrften 

von Auröperg 
täufific 
Überlafien. 


Jebiget Gert 
diefer 
Graſſchafft. 
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> Ms ELF Hloß und Herrſchafft M 










ofeif, ? Es ift vorzeiten, wie ich aus alten Barie 
(aufErainerifch Mokrize,) finden Schriften und Berzeichniffen erfehe, denen ae 
Hſich in Unter-Erain, von der Herren von Sebriad) zugehörig geweit. 
. Haupt-Stadt Laybach dreyzehen, Nach Herrn Sigmund von Sebriad, als 
von der Stadt Gurckfeld aber dem leisten feines Namens undStammens, 
TAI zmo ſtarcke Meilwegs. Sie ligt | fiel es auf die „Wolgeborne Jungfrau von 
eo, an Ersatifchen Grentzen, und Pernelh“ (alfo lauten die im Verzeihniß 
* ward vor diefem zur Windiſch- | befindliche Worte), von welcher es Frau 
Marck gerechnet ; wiewol das Schloß nur | Dorothea von Khienberg, und von diefer 
vier Meil von der Croatifchen Haupt- | wieder die Herren von Ragfhniz in Befitz 
Stadt Agran entlegen.  befommen, ferner die Herren Ainkhiern, 
Urfprung dei Der teutjche Nam ftammet von dem nachmals aber die Herren von Gregori— 
Namens. Erainerifchen her. Mokrize aber bemerdet | anitich; wie dann Herr Nicolaus Grego- 
eine Näſſe oder Feuchtigkeit, weiln e8 diefer | rianitjch, Freyherr, nebft zweyen vornehmen 
Orten wegen def lettigten Bodens bey an⸗ —— in Croaten, als Josset und 
—— Regen ziemlich feucht und | Medrjtgrad, und der — heffe zu 
otigt und nicht weit davon die Sau vorbey | Sichelberg, es in Befit gehabt. Folgende 
ftrömet. ı Haben die Herren von Wolfen die Poſſeſ⸗ 
Dieies Orıc _ Das Schloß ligt auf einer Luftigen | Non überfommen ; dahero es noch fürglich 
Getegenteit. Anhöhe. Das Gebäu ift ziemlich ftardt | Herem Joſeph Freyherens von Mofchkhan 
und dauerhafft aufgeführt, und mit dreyen | Hinterlaffenen Frau Wittwe, Frauen Bar- 
runden Thürnen verjehen. 4 nit —7 — in —— 
Es Hat dieſe Herrſchafft einen under- Aſtandig geweſen, weiche aber auch vor 
Sihe das | 
kuyfır feichlich- guten und fruchtbaren Boden, weniger Zeit biefe Zeitlichteit gefegnet. 
RE 64 und gute ebne Baufelder, Wieſen ut wird dieſer Ort von Ihrer Ex⸗ Wer ie 
und allerley Obſt, nebſt einem trefflich | cellenk Niclas Grafen Erdeodi, Ir dariiber 
gutem Wein-Gewächfe. " Ban in Eroatien, eigenthümlich beherrfchet. 


* 





und Klöflern in Crain. 
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MOoRATSCH 


A 
STorauese 





— 


Wo Moräutfch ligt. Woher es den Yamen bekommen, Gelegenheit dieſes Orts. 
Wann und wer difs Schlofs gebauet. Befitzer diefes Schloffes, ler es jetzo hat, 


DR Ho Moräutich, (oder Mo: | 
raütſch) in Crainerif er Sprache 
55 Morautsche, ligt in Ober-Crain, 
FF von Laibach drey Meilwegs. 
= EshatdenNamenvon dem bey: 
—— groſſen Dorff, ſo auch 
oraütſch benamſet, worinnen 
die ee fteht, entliehen. 
ad i 







an einem luſtigen 
und angen —— und hat eine jchöne 
Nahbarfchafft, weil in diefem Morait- 


fer Boden verfchiedene Schlöffer gar 
nahe beyfammen. 
Es haben diefes Schloß_in v 
es * ee die * en Gall 
‚ dann, nachdeme fie das alte 
N Rudolphsegth verlafjen, haben fie 
——— ben diejes Schloß 
es et, nebft dem Schloß Liech⸗ 
—* welches durch brüderliche Ver⸗ 


theilung aber von einander 
den, —— dann Be 
lange Jahre in Befig 

geblieben. Als im so 


dieſes Schloß Mor 
Imifken Cal ls cher in felbigem 


” 
Yahr im Ienner zu Gräß auf den 
— vom Ertz⸗ g gehaltenen Land⸗ 
tag nebſt mehr von der Lobl. 
Landfchafft abgeordnet worden. 
Nahmals ift ſolches Schloß auf die 
— — Bi en J Iches 
noch vor jechzehen Jahren Herr Marimilian 
Graf Barbo erblid von feinem Herrn 
Vattern in u — Von dem es ſein 
Bruder Johann Herwardt 
fBarbo, — 2 — uCarlſtadt, u 
bet, und ohngefähr vor Heben und mehr 


ejondert wor⸗ 
—— viel und 
a 

befeffen Herr 


Fahren arl Balvafor, ,„ Ber es jcho 
10.05 —— 


45* 


Lager Selle 
deß DM indes 


Moschenize. 


Iſt ehedeffen 
bon den 
Griechen 
bewohnt 
worden. 


Beſch affenheit 
deß Drte. 


Bringt wenig 
Ortrerde. 


IH irudyibar 
au Bein, Oel, 
Küäften ec. 


Roſmarin 
und Lorbeer · 
Blumen. 


Schouer 

arten und 
Lufihaus ber 
Patrum 3. 
Jesu aldie, 


Zibe die 
Her 
N. 241, 
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Molhenize. 


Fager-Stelle defs Marchts Mofchenize. IA chedeffen von den Griechen bewohnt 
worden. Befchaffenheit defs Orts. Bringt wenig Getreids. IA fruchtbar an Mein, Oel, 


Bäfen Kr. 


Bofmarin- und Horbeer-Bäumen. Schöner Garten und Tuſtkaus der 


Patrum Soc. Jesu allhier. Bleines Gafell allhier. Marmelbruch allhie. Beufchheit 
der hiefigen Einwohner. Belägerung Mofchenize durch die Venetianer. Mofchenize 
if ein Paſs. Türcken fleigen hier offt zu Jande. ie alihie die Bichter erwählt 


werden. 


Anzahl bewehrter FJeute allhie. Vorige Befitzer diefes Orts. 


ser Mardt Moſchenize, welchen } erhalten. — trifft man auch 


m Namen er auch in Erainerifcher | 
58 Sprad) führet, ligt in Liburnia, 
Er don der Haupt⸗ — Laybach 
dreyzehen Meilwegs, und benetzet 

* ihn das Adriati che» Meer, an 
dem jo genannten Sinu Flana- 
“ tico unter dem Utschka-Berge 
oder Monte Caldiera in Liburnia. 

Jetziger Zeit wird er indgemein zu 
Iſterreich oder dem Vierreichitihen Bier: 
tgeil mit gerechnet. Diefer Ort hat vor 
zeiten, als ihn noch die Griechen bewoh- 
neten, Moschiena geheifjen, wie man dann 
noch biß jeto dee wo bie a 
Nonnen oder Klofter-Frauen ihre W 
nung und Aufenthalt gehabt. 

Es ift bier herum nichts ala Stein 
und Felſen, weßwegen hier wenig Getreids 









als Spelt, Sorgium und Habern und au 
ſelbiges in weniger Anzahl. Nichts defto- 
weniger aber erjeßet diefen Abgang der 
ute und ehr gedeyliche Wein, fo feine 
Kranben bäuffig bringet; überbag find 
auch hier abjonderlich - Häuff e Dliven- 
Bäume, von welchen das Beſte Baum- 
Del erpreffet und in ungemeiner Menge 
erzwungen wird, BR ch andrer verſch ges 
denen Früchte und bit, ea 
groſſen fo genannten Maronen oder 


Roſmarin und Lorbeer-Baum nebſt einig 
andren Gewächſen hier herfür, welche diefen 
Drt höchſt angenehm und Iuftig machen. 
Daher auch unweit von hier vor wenig 
Jahren die en PP. Soc. Jesu einen 
über die maſſen fchönen, ziemlich » weiten 

und treffliche Frücht zinftenden Wein- 
Garten angelegt, und dabey ein Luſthaus 
oder vielmehr Valait aufgeführet. 








| feinen Entjag erhalten, hat fie enbli 


von allerley 

Es findet * —— auch hier 
zu Moschenize ein llein Caſtell, welches 
auf einem groſſen Thurn Herr Stephan 
— von Rovere, welcher Hauptmann 

u ©. Veit am Pflaum und zu Costua 
— erbauet hat. Auch iſt hier eine 
Pfarre ſamt vier Canonieis. 

Die Inwohner ſtehen alle wohl, und 
findet man bey ihnen ſelten einen Bettler. 
Der Marmel- Bruch allhier ift verwuns- 
derlich, und wird der hiefig-ausgearbeitete 
Marmel weit und breit verfchidrt. 

Man hält bier wochendlih, nemlich 
alle 5* e, eine Proceſſion zu ©. 
Seba —— 

Merckwürdig iſt, daß man in dieſem 


| Ort gar felten ein unfeufches Weibsbild | 
herfür lommt und fchier nichts wächſt, 


fine, und ir die Keufchheit bey diejen 
— roſſes Anſehn, daß, warn 
jemand eine Befreundte heirathet, und 


fie ihm auch durch Zulaffung und Dif- 
penfation zuerkannt tit, ex denno 
gemein von jedermann verachtet und 
gleihfam vor unredlich geachtet wird. 
Diefe Leute zu Moſchenize ſeynd insge— 
mein Klein oder furg von Perfon, fittfam 
und nicht geh in Geberden und treus 
belobt. Welches fie aud in dem letzt⸗ 


nien nicht gedencke. So fprofiet * der Benebijcen Kriege erwieen. Dann al? 


diefe die von Moschenize belägert, haben 
fie u Monaten lang gewehret ; und 
weil fie in diefen neun Monaten and 
die 
äufferfte Noth zur — gezwungen 
als gleich den darauf rolg enden Tag na 

beijchener Übergabe der Ci „aber leyder 
zu fpat! — indem ———— 
in Venetianiſchen Händen war; doch entriß 
man —— Ihnen bald wieder weil 


ch ind. 


Meines 
Taſtell 
allhier. 


Einwohner 


Sonſten iſt auch hier viel Vieh, und dieſes Mofchenige gleichfam ein Ba auf Moſchenin 


lann man eine groffe Menge Hönig bier 


obgemeldten Flanatiſchen Bufen oder 


iſt ein Bof. 


28 


3 
& 
z- 


ermählt 


O 
— ——— die Türckiſ 


und Klöſtern 


oe; 


— 


Wbrintifäen Mer in. Denn wann die || 


geoffe mit Sal und andren ven bela⸗ 
dene Schiffe aus Apulien und andren 
Orten anlangen, und auf jelbige die Vene- 
tianer, um fie aufzufangen * an 
men, ausftreiffen, u udn fe Ur 3 

unter der ee ützung en a von 
wel man * gr 

Stüde rei ar a 


chs zu, = Fa 


ier in dieſer Sr nd an .. m I 

era gefäng —* mit ſich fort 

Welches ——— meiſtens diejenige be 
die nahe der am Meer ligenden 
S. Johannis Baptiste wohnen. In ‚welcher | 
Kirchen nachdencklich ift, daß, wie fon 
in andren itberall, doc in diefer niemals 
— "gefunden werden. 

Biefige 5 Supan und die andre 

Kid oder Gert Verwandten) werden 
auch allhier, wie oben bey der en Gehtunc, 
Mitterburg, an unfrer 
den 2. rıtarii d die auf einem 
Stock mit dem Meffer gezeichnete Stim⸗ 
men erwählet. 





in Crain 





Tier Marckht 


MoSCHENIZ | E 


Mischentce 





Die —— — von hier nach 
dem —— zu Casſtua. Es können 
hier bey erforderendem Nothfall 
* — Mann gegen dem andringen⸗ 
j den Feind wehrhafft gemacht werden. 
Die Befiger diefes Orts betreffend, 
a | Sat in vor dreyhundert umd etlichen Bei 
n in den Händen der Herren von 
ewefen, be deren 
en es ai die eg Grafen er 
Valsa oder Waljer geerbet. Als aber auch 
diefe jerg die —— geſe — ift 
er an die Grafen von Görk, und 
bey deren tödtlichem — an er 


a ain (oder De) 
fterb 


gelanget. Nach der Zeit haben e8 
die tafen von Tanhaufen in Beſitz 
befommen; die e8 aber (wie oben bey 
Castua meitläuffig erörtert worden) denen 
* PP. der Geſellſchafft Jeſu ver⸗ 
Daher es noch biß jetzt unter 
I  auptmannfgaffe Castua, doch denen 
PP. Yejuiten zu S. Veith am Pflaum 
zu ändig gezehlet, und von dem Caſtua— 
niſchen Hauptmann, ſo für jetzo Herr 

Caudius Marburg iſt, regirt wird. 


icche | höchſt preigliche ae von — 
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Beten 


Leute alltie. 
5* 
Diele Orts, 
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MO 5 TAL 


‚J Mh u 





Aal, 


Weicher Gegend Mofallfehet. 
Groffer Moral um das Schlofs. 


Branich Verſammlung auf diefem Boden. 


= —8 Schloß Mostal oder Moss- 

pe Sablat, eh —— 

—— von Lay⸗ 
t 





zwifchen der Stadt Yay- 
as Ober⸗Laybach feiten- 
ar 
Se Date, Cs ift Diefes Säioß gand 
mit Moraft umringt; doch hat e8 
Schloß ein Iuftigen wiervol Meinen 
Sie die auf welchem ein —— Luſt⸗Wäldlein 
icerblidcket wird. Gant nahe bey dem Schloß 
ift doch gleichwol der * noch etwas 
erhaben und ohne Moraſt; daher auch 
dort ——— chöne Baufelder anzutreffen. 
Saloß loß iſt eine ea elle der | 


Capelie alde. H. — zu Ehren au — 
Man lan zu dieſem Schlo 

Dit um am einer Seiten gelangen, indem 8 

wärtig die umligende Moräfte verbieten ; 


Gelegenheit defs Oris. 
Was See- Henker allhie genennet werden. 


thall, in Eranerifcher Srae | 





Schlofs- Gapelle allda. 


Befitzer diefes Schloffes. 


umd wann nicht zwey oder drey Brücken 
über etliche allzu tieffe moraftige Gründe 
erbauet wären, würde bet) deren Abtra- 
Cala es unmöglich fallen, zu dieſem 





t auch in diefer umligenden Ges as Ex 


n gelangen. 
— See⸗ſFenſter, oder deutlicher zu 


reden, np Tier angefüllte, gantz uner⸗ werden 


em | gründliche L 
Auf * * — * 
Dem jederzeit die Kraniche bey 
Mer ie. in alien bey 
als auch im Frühlinge bey 
das Nachtlager und Rafttag zu halten; 
‚ daher dann — zu geifen Zeiten 
viel Kraniche ge gefan en werden. 
ee De Sch doſtal hat vorzeiten 
auritſ rg von 
ge es die Herren en erhalten, 
wiederum aber an ne Herren Mauritſch 


Dei. rr 


Bo Möttling 
tigt. 


Gelegenheit 
diefer Stadt. 


Sihe bie 
Figur 
N. 248. 


Fruchtbarkeit 
dei; Bodems. 


Wo Möttling Ugt. 
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| fitst ſolches dei Heren s 
—8 ſel. —— — = 


Möllling. 
ahalt. 


Gelegenheit dieſer Stadt, Hruchtbarheit defs Vodems. 
Trabatifche Sitten allhie. Wo die alte Windifche March if. Deſs $. v. 3. 
irrige Benennung der ÜWindifchen March. Iltes Mapen Sclavoniens, Mapen 
der Windifch March. Mann die Üindifche March zu Grain kommen. Sirep- 
heit von Grafen von Görtz. Mann Möttling ans Baus Geflerreich gekommen. 
Hrobfley zu Möttling. Commenda in diefer Stadt. Drey Birchen der Gempel- 
Gerren allda. Stadt-Bichters Wahl-Ing. Baufälligs Schlofs zu Möttling. Siem 
es vorhin zugehört. Jeteige Befitzerinn defs Schloffes. Spital zu Möttling, wann 
er gefifftet. Herrn Andree Hohenwarters Stifft-Brief defs von ihm aufgerichteten 
Ipitals zu Möttling. Berrn Sigmund Bierfch und feiner Ehliebflen Gefifft zu 
Zeiffnitz. Jeteter Hauptmann zu Möttling. Wer hernach die Berrfchafft 
Möttling überkommen. Einfall der Gürchen in die Wlindifche March. Ülnter- 
/chiedliche Einfälle der Türchen. Türcken werden von der Belagerung Möttling 


verfanfft. Hernach ift e8 wiederum an 
die Herren Gallen gelommen. Jetzt be 





abgetrieben. Peſt regiert zu Möttling. 


ser tadt und Schloß Möttling 
2 (iıder Land⸗Sprache Metlika) 
Sr ieynd in der Windifchen Mard, 
x wird aber hHeutige® Tages in 
p “ Mittel-Erain begriffen, von der 
IR Haupt» Stadt Laybah eilff 
Fr Meil, zwifchen Laybah und 
Earlftadt oder zwiſchen Ru— 
dolphswerth uns Karlitadt, fintemal von 
Rudolpswerth drey Meilen biß Möttling, 











und von Möttling drey Meilen oder eine ; 


Poft bi Carlſtadt gerechnet wird. 
Es ligt diefe Stadt gleich unter dem 


Ufkofen-Berge gang nahe bey der Eulp. 


Wie dann diefer Eulp- Fluß nicht gar 
eine halbe viertheil Stunde davon A 
net [* hat fie alfo von einer Seiten das 
fehr hohe Uſtoken-⸗Gebirge, über welches 
leihwol die Straſſe von Rudolphswert 
—* und zwar Ice fteinigt, denno 
gleichwol aber nad) allem fru 
wol von Getreid als auch von allerley 
Obſt und Wein⸗Gewächs. Auf der an- 
dren Seiten hat diefe Stadt Möttling 
fchöne flache Felder und gank ebnes Pand, 
jo gleichfalls gar fruchtträchtig iſt. 

iefer umher Ligende Boden wird ind» 
gemein Eroaten genannt ; weiln die Ein- 
wohner fi insgemein der Croatiſchen 
Sprade und Tracht bedienen, auch alle 


tbar ift, fo 


* Gebräuche auf Crabatiſ — 
ann wir es aber recht unterſuchen, ſo 
findet ſich allhier die recht-alte Windiſch⸗ 
Marck (Vindorum Marchia), ſintemal, was 


zwiſchen der Culp und Gurck ligt, ehedeſſen © 


die Windiſch-Marck (Vindorum vel 
dorum Marchia) benennet worden. 


Und ob zwar der Sigmund von Pir- 
den a) diefe Wort fetet: „An diß Land 


in- 


indiſch-Marck, vorzeiten Liburnia ge- 
'nannt; wie unter andern aus oben ange» 
ogenem Titel der Königinn Kunigund im 
öheim abzunehmen ift. Wiewol fie eine 

‚ abjonderliche Herrfchafft ift, fo war fie 
doch allemal dem Hertzogthum rain ans 
bängig, mit dem fie auch an Defterreich 
gelanget. Es ift diejes aber nicht das Win- 
diſche Land, wie etliche dafür halten, ſon— 
dern nur die heutige Mard und Gränte 
deſſelben. Man hält zwar alles das, was 
| —— der Drav und dem Adriatiſchen 
Meer gelegen, vor Windiſch Land, weil 
| man darinnen Windiſch oder Sclavonifch 
‚ vedet; es iſt abereigendlich das, zwifchen 
‚der Drav und Sau Oftwärtd - gelegene 
| Sclavonien, jo zum Königreich Ungarn 
‚ gehört; fo bemerckt doch diefer berühmte 


| «) Im Oeſterreichiſchen Ehren-Spiegel, pP. 11%. 


ginge egen dem Morgen die Herrfchafft | 


€ 
ie. 
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Hingegen in der Löbl. 

—— Crain Archivo, daß Leopoldus 

und ſein Bruder Albertus III. Hertzogen 

zu Oeſterreich zc. die Bufbigung der Stände 
e ' 


Author die Grengen der Windifchen 
Mark nicht recht. Dann für das 
niemals Liburnia, Vindorum Marchia be- 
nennet worden. Dann Liburnia war vor- 
zeiten zwifchen dem Fluß Arsa und Titio | in Crain, Windiſch⸗Mar öttling und 
am Adriatijchen Meer oder offgenanntem Iſterreich, (welche drei leere Landſchafften 
Sinu Flanatico. Auf der andren Seiten | fie von Graf Al von Görtz erblich 
hatte es das hohe Gebirge und die Wild- | überkommen, dem Lande Crain einverlör- 
niſſen. So ift auch ferner das, was — pert haben) zu Laybach perſönlich empfan- 
ſchen der Sau und Drav Oſtwärts Bir \ gen und darauf die ge iten be- 
Ares Wapın das rechte Schavonien geweſen und nicht ktigt im Monat Julio 1374 Yahrs a) 
Ectovoniens. die Windifche Mard, * auch überdas Dann, daß im Jahr 1365 dieſe Windif 
ein eigen Wapen, als nemlich einen Men- S Mard und Möttling dem Graf Albrecht 
Wapen der ſchen⸗Arm mit einem bloffen Säbel be- | von Görk zugehörig, auch felbiger annoch 
ren maffnet, da hingegen die Windifche Marck im Leben geweſen, iſt daher erweislich, weil 
auch ein abfonderlichs Wapen gerührt, ala | er in biefem Jahr denen in der Windijch- 
nemlich einen fothanen Keffel, worinnen | Mar und Möttling wohnenden gewiſſe 
Käß und Schotten gemacht werden. Freyheiten ertheifet hat, von welchen gleich 
Zwar ift nicht oh, daß folche Länder bald | der erfte Punct aljo lautet: „Deß erften 
— her zertheikt worden, und ihre Ober⸗ habend en Recht Herbracht, wer hing in 
en verwechjelt und kann ich hier nicht | Au ſprechen oder zu Sir at, e8 jey um 
umbin, zu bemerdten, wie daß ich in denen | Erb und Eigen, um Güld, um Lehen oder 
Wann yie Manu — de alten Burgermeiſter zu | um welcherley Sach das iſt, oder ob in 
Wind.  LKaybadı, Schönsleben, verzeichnet yefun- | einer hing den andern ae ſprechen 
Dark zu den, als ob Windifc-Maret dem Lande | der foll ſuchen in der Grafſchafft auf der 
tommen. Crain im 1366 Jahr jey einverleibt wor⸗ . Pre 


den, man findet aber 
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und Klöftern 
Mard oder in der Mötlickh vor unfer oder 
unfern Hauptmann, da follen fie zu Recht 
ftehen, und verantworten und nicht anders- 
wo zc. Geben zu Neumardt, im der Möt- 
lickh, am Erichtag, nach S. Georgen-Tag, 
nad) unjers Herrn Geburt dreyzehenhun- 
dert Fahr, darnach in dem fünff umd 
ſechtzigſten.“ a, 


Iſt alfo Möttling erſt im 1374 Jahr 


an da8 Haus Deiterreich gelanget und 
demjelben incorporirt worden, wie ſolches 


Lazius 5) daraus erweifet, daß im 1373 
Jahr Graf Albrecht zu Görk anno im | 


Leben gewejen. 

Allein wir fchren wieder nach der Stadt 
Möttling, wovon uns diefer Abweg abge 
führet. In jelbiger ift eine Pfarr, welche 
den Titel einer Probftey führet, welcher fiir 
jetst als Probſt Herr Johann Kolbeſchen 
vorjtehet. Uberdiß befindet fich auch in der 
Stadt ein Teutſches Haus oder Commen- 
da dei Marianifchen Teutichen Ritter-Or- 
dens, und war hier im 1585 Jahr der Com— 
ter Teutfchen Ordens, Herr Marquard von 
Eofh, jo die Evangelifche Previger von 
Möttling ausgejagt. €) Dieſe Commenda 
wird gemeiniglic derjenigeCommendeur ha: 
ben, der zu Tschernembl ift, allwo der ge- 
neigte Pejer finden kann, wer diefe Commen- 
da etliche Jahre nacheinander inngehabt. 

Gleich vor der Stadt in der Nähe def; 
Eulp » Fluffes find drey Kirchen , welche 
ehedefjen von denen Tempelherren erbauet 
und noch biß jetzo die drey Zempel-Her- 
ren⸗Kirchen benanıfet werden. 

So hat auch Möttling verschiedene Kirch: 
Täge oder Jahr-Märckte, ald: den Montag 
ar denen heiligen Drey Königen, den an: 
dren Februarti, am Felt der Verfündigung 
Marie, am weiffen Sonntage (oder Qua- 
simodogeniti,)ingleichen am andren Pfingit- 

ertage, den 12 Julii, am Feſttage der 
immelfahrt Marie, an S. Martins: 
age und letlih am Tage ©. Nicolai. 

Den Stadt » Richter allhie erwählet 
man am Feit-Tage S. Michaelis. 


Innerhalb der Stadt Möttling ligt 


auch das Schloß, fo ehdeſſen eine fürneh- 


me Herrichafft geweſen, anjego aber dem | 


Fall gar nahe und fchier fo gar zu Grunde 
gehet, daß e8 kaum noch kann bewohnet 
werden. Es hat diejes Schloß und Herr- 
Schafft Möttling vor hundert und mehr 
Jahren denen Herren von Alapi zugehört. 


a) Lands Hand-Beit, p. 6. 
b) Laz. de Migr. p. 219. 220. 
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Nahmals Haben dieſe Herrfchafft die Her: 
ren Grafen von Frangepan in Befit ge: 
' habt, von welchen e8 die Capitel-Herren 
zu Agram überfommen biß e8 endlich die 
' Herren von Wazenberg käufflich an ſich 
‚ gebracht, und * vor furgem Here Wolff 
Vincenz Graf von Wazenberg beſeſſen; 
| — es für jetzo obbemeldteten ei 

Frafens ——— Frau Wittwe, Frau 
Anna Maria Gräfinn von Wazenberg, 
eine geborne Freyinn von Leuenberg, in 
Beſitz hat. 

Im 1400 Jahr war Hauptmann zu 
Möttling Herr Seyfried von Gallenberg, 
ſonſt insgemein der „liebreiche Herr von 
Gallenberg“ genannt; der nachmals im 
1405 Jahr Lands-Hauptmann in Crain 
worden, anbey auch die Hauptmannſchafft 
in der Windiſchen Marck erhalten, wie 
ſolches aus einem Kauff-Briefe erweislich, 
welchem ev als ein erbettener Zeuge fei- 
‚nen Nanren unterzeichnet hat, nemlich: 
als Herr Nix Dyen eine Gilt dem Klo: 
jter Pletteriach verfaufft hatte, jo gejche 
ben, den 6. Feyertag vor Faſtnacht im 
* 1411. «) 

Im 1424 Jahr verwaltete die Haupt 
mannfchafft in Möttling Herr Hanns 
Hochenwarter. Dann als ThomasSchwab, 
Burger zu Möttling, dem Kloſter zu 
Pletteriach eine Wieje verfaufft, hat vor- 
ermeldter Herr als erbettener Zeug nebft 
Herrn Heinrich von Tschernembl ſich 
unterzeichnet: Hanns Hodhenmwarter, 
Sauptmann zu rt ‘ 

Im 1462 Yahr ftund der Möttlingiichen 
Hauptmannfcafft vor: Herr Andreas Ho— 
chenwarther, /) wie imgleichen im Jahr 
1469 Herr Wilhelm von Auersberg. +) 

Im 1493 Yahr Hat Herr Andreas 
von Hocenwarth einen Spital hier zu 
Möttling geftifftet, als allhier Haupt- 
mann war Herr Sigmund Pierfc, dei- 
fen aud in dem Spital - Stifft - Brief, 
den wir hiemit dem geneigten Leſer ein— 
bändigen, Meldung geichicht. 

„Im Namben der H. undt Untheillten 
Dreyfaltigfheit, Gott des Waters, Gott des 
Sohns, und Gott def H. Geiftes, Eines 
ainigen Ewigen wahren Gottes, Maris 
der höchſten Jungfrauen, der —— 
Khönigin, und alles himliſchen Heers, be— 
khenne ich Andree Hochenwarter, Obriſter 


| dyM9, Freyd, 
“) MS. Pror, & MS, Freyd. 
9) MS. Pror. 
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Erbdrulhſes in Erain, und an der Win- 
difchen March, die Zeit 
Graffſchafft Cilly, für mich und all mein 
Erben, und Nachkhomen, und thue fhund 
allermenniglich mit diefem gegenmwertigen 
Brieff allen, denen er fürffumbt, die ir 
fehent, hörent oder lefent, daß ich ange 
ben, betradht und vor Augen * hab, 
daß alle zeitliche Ding in diſer Welt zer 
gehn, und daß der Menſch in dem Ehinff- 
tigen Emwigen Leben vollfgomentlich findt, 
und belohnet wirbt der gueten Werfh, jo 
er hie in diem Jamerthall thuet und fier 
fendet, und hab mir firgenumben und be- 
dacht aus Influß des H. Geiftes, der 
füehlen Wort Ehrifti unſers Heylandts, 
fo er aus feinem Göttlichen Mundt durch 
da8 heilige Evangelj redt undt ſpricht: 
gebt jo wirdt euch geben undt mit einer 
gehaufften und überflifjigen Maas mit 
naden wider vergolten, wen was Ihr 
meiner allerminiften Freundt einem auf 
Erdreich thuet, das habt Ihr mir than; 
dabey woll zumerfhen ift, da das würdige 
heilige Almofen, jo den armen Elenden 
Pregenhafftigen Menſchen mitgetheillt 
wierdt, die befte Abwaſchung der Sitndt 
und die allerhöcjte Belohnung bey dem 
allmechtigen Gott ift in dem ewigen Xe- 
ben, und darumb hab ich mit wollbedach- 
tem Muet, rechten ——— Kath, 
bey meinen gefundt und Wollungen zu 
der Zeit, da ich es Recht und Gewalt hett 
und wollgetäuen mocht, den ewigen aini- 
gen Gott und feiner aufferwelten lieben 
eter zu Lob, den armen Prechenhaff- 
tigen Menfchen zu Troſt, mir, meinen 
Bater und Mueter und meinen beeden 
Hausfrauen und allen meinen Borfordern 
und Nachkhomen und allen anderen, die 
mir je Ichzeit guets gethan und ainiger- 
ley Ihren umd —— beweiſt ha⸗ 
ben, auch allen denen, ſo ich Je belaidigt 
oder Ichzeit unbillichs gethan, und dar- 
umb gnuegzuthuen ſchuldig bin, zu Ab⸗ 
waſchung unfer Sündt und Hayl unſerer 
allen Seelen, —— und hab das 
Spital in der Stat zum Neuenmarkht 
in der Metling von neuen Etwas aufge 
baut und befjert, und das Minift Siben 
frumer armer Menfchen, die ihres fru— 
men Wefen und gueten Lebens in Ar- 
muet khumen feyn, darinn zu halten gewid- 
met umd geftifft Habe. MWidme, ordne und 
ftiffte ei das wiſſentlich und in Erafft 
dit Brieffs in folder Maas, Form und 


Haubtmann der | 


es | 
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| 
Mainung als hernach gejchriben ſteht.“ 

„Item am erſten —1 ich benanter 
Andree Hochenwarter zu dem bemelten 
Spitall 50 Ungariſch Guldenen Gelts 
—— Nutz und Güllt, ſo ich von dem 

Edlen Veſſten Sigmundten Pierſchen die 

Zeit Haubtmann in der Metling und 
feinen Erben fhaufft hab, und die er und 

\ feine Erben, mir oder meinen Leibs⸗Erben, 

das Sühn feindt, wo ich aber oder ſollch 
bemelt meine Leibs-Erben mit Todt ab- 
iengen, Einen Jeden Spitalmeijter da- 

—1* in der Metling gegenwertigen und 
khünfftigen, Inner dreyen Jahren, von 
Dato des Brieffs nechſt nacheinander kho— 
menden, auszaigen und einantworten fol- 
len auf gueten aignen geitifften Stüfhen 
und Güetern in derfelben Herrichafft Met- 
ling gelegen, und in den bemelten dreyen 
53 Sail der bemelte Pierſch und feine 
Erben für die obgemelte Güllt nur —— 
Thaill 25 Ungariſch Gulden Jährlich dem 
Spitalmeiſter zu dem Pau des Spitals 
eben und einantworten, alles nach In— 
Halt des bemeldten Pierjchen Verfchrei- 
bung, jo darum verhanden ift.“ 

„Der bemelte Pierſch foll auch die drey 
Fahr auff fein aigne Khoſt und Zehrung 
ainen armen Menfchen aushalten und 
fein erbare Nahrung geben, und der 
Spitalmeifter fol mit den 25 Gulden, 
fo ihm der Pierſch die drey Jahr geben 
wirdt, threulich pauen und zurichten, da= 
mit die armen Leuth ihr Wohnung wer- 
den mögen gehaben.“ 

„Ich bemelter Hocenmwarter hab aud) 
gen wifjentlih und in Crafft dits 

rieffs meines aignen Guets ain Agfher 
‚bey S. Mörten und ain öde Hoffitatt zu 
ain Mayıhoff, und ain Gärtl darbey und 

drey Weingärten in der Wertſchitz, alles 
vor und nahent bey derfelben Stadt 
— gelegen, zu der bemelten Stifft 
‚dem Spitalmaiſter zu des bemelten 
Spitals Handen lediglich geben und ein- 
 geantwort, damit er und feine Nachkho— 
I men zu Aushaltung und Nahrung den 
\ armen Seuthen die, nuzen handlen und 
brauchen mögen als andere Ihr aigen 
Guet, * mein und meiner Erben und 
‚ meniglih von unſertwegen Irrung und 
‚ Hindernus: Threulic und ohne an 
de. Demgleichen die 50 Gulden Gelts 
Yährlicher Güllt, fo mir der obgenant 
Sigmundt Pierſch und feine Erben 
! Inner drey Jahren nacheinander kho— 








und Klöftern in rain. 


mend audzaigen und mir und meinen 
Leibs Erben das Sühn feyn, ob wür aber 
unter der Zeit mit Todt abgiengen, einen 
YedenSpitalmeifter dafelbft in der Metling 
gegenwertigen und khünfftigen, einant- 
worten und mit redlichen Khauff-Brieffen 
nach Notturfft verforgen: alles nach laut 
feiner Berfchreibung fo darumb ausgangen 
und verhanden ift: und fo das zu fallen 
oder zu Schulden fhombt, fo joll und mag. 
ein jeder Spitalmeifter mit Rath und 
Willen eines Jeden Vogtherrn als hernach 
gejchrieben fteht, die bemelt Siben arme 
Menfchen in das Spital auffnemben und 
darinn —— Auch ferner die obgenanten 
50 Gulden Gelt Jährlicher Gült firpas 
zu des bemelten Spitals in der Metling 
Handen Inne haben, nüzen und nüeſſen, 
damit fchaffen, Handlen und thuen, als 
mit ded bemelten Spital8 aignen Guet, 
ohn mein, meiner Erben und meniglich 
von unfertwegen, Irrung und Hindernus, 
Wan wir und daran eheiner ey) Gerech⸗ 
tigkeit weitervorbehalten, fondern ſollch 
bemelt Gilt, Stufh und Giteter mit 
alter Ihrer Zuegehörung nichts auöge- 
numben, lauter durch Gottes Willen 
dem bemelten Spital geben und zuteges | 
aignet und aus unferm gewalt, Nuz und | 
Gewär in ihr Gewalt, Nuz und Gewär 
lediglich und unverfprochen aingeantwort, 
doch daß folche Gült unverfhümert beydem 
Spital bleibt, und fhein Spitalmeifter 
noch Jemandis anderer darvon verſetzen, 
verkhauffen, noch in ainigerley ander 
weegen davon geben mag, ſondern 
daß man von der bemelten Gült auff 
das miniſt die bemelten 7 arme Men—⸗ 
fchen, die aines gueten frumen Lebens 
in Armut Ehomen feindt, davon fpeifen, 
wanten und aushalten, und ob Ichts 
berbfeibt, foll der Spitalmeifter zu dem 
Bau und anderer Nottürfft zu des be 
melten Spital Notturfft brauchen, aud 
allweeg ein frume Dirn, die den armen 
Leuthen aufwarth, davon aushalten.“ 


„Ich und meine Erben follen, wollen 
und geloben auch dem obgenanten Spi- 
tall die bemelte Stufh, Leuth und 
Güeter threulich zu fchermen und mit 
den Rechten zuvertreten vor aller Elag 
und Anſprach, wo, warn und als off | 
des nott wierdet, und wir von Ihnen 
darumb angelangt werden ; ungefährlich. 
Thätten wür aber das nicht, was Schaden | 
ſey des Namben, der wiffentlich gemacht | 


der jo 
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wierdt, den follen und wollen wür Ihnen 
abtragen und widerfheren, threulich und 
ungefährlich. Ich und meine Yeibs-Exben, 
dad Sühn feindt, fir und fir zuraiten, 
follen auch allweeg der eltift und ob wür 
aber mit todt abgiengen, der benante 
Pierſch fein Lebtag, jo er aber auch mit 
todt abgeht, allweeg der eltijt des Nam- 
bens der Herren von Tſchernembl, nach 
dem ich meiner Mueter feel. halben von 
dem Gefchlecht geborn bin, dadurch ſy 
mein nechſte Freunde feindt, Gewalt 
haben ein Spitalmeifter mit fambt den 
7 armen Menfchen auffzunemben Haben, 


als ein Vogt.“ 


„Und ein Jeder Spitalmeijter foll 
Jährlich vor dem Richter und zweien des 
Raths in der Statt Metling Raitung 
thuen feines Einembens und des Ausges 
bens, und an folcher feinerKaitung ſoll man 
Ihn fir fein Jahrſoldt 6 Pfund Pfening 
Landswehrung dafelbs gegen und Ihm 
gelegt und Ayım abgezogen werden an 
der Gilt und Zuegehörung, was das 
Spital hat, und wo er nicht recht in den 
Sachen handlete, fo mag er einen andern 
fegen und auffnemben: Demgleichen die 
7 armen Menjchen auch: Und ob Gott 
der Herr die Gnadt thet, daß von andern 
—— mehr armer Leuth in den bemelten 
Spital gehalten möchten werden, die ſoll 
ein ger walt haben au —* 
nemben mit Rath, Wiſſen und Wi 
eines Jeden Richters und Zweier des 
Raths, die Ihn dan von gemeiner Stat 
daſelbs in der Metling alle Jahr zu ſchilzen 
und zu ſchermen zuegeaignet werden ſollen, 
und, ob Jemandt Ihm oder dem Spital 
Gwalt oder Unrecht thuen wollt, des 
vorzuſeyn nach allen Ihren Vermögen; 
wo es Ihnen aber je zu ſchwär wär, ſo 
ſollen p das an dem Vogtherrn bringen, 

dan threulich darın handlen, und 


Ihn Gwalts und Unrechts vorſeyn nad) 
\ feinem höchſten Vermögen.‘ 


„Ich bit auch die Röm. Königl. Majeft. 


ꝛc. unfern allergnedigften Herrn und einen 
‚ Yeden Fhünfftigen 8 um 
ſten an den Enden, aud) ein * Comen⸗ 


errn und Landtsfür⸗ 


teur, auch den 


—— ichter, Rath 
und die ganze 


emein daſebſt in der Met⸗ 


ling gegenwertige und khünfftige in dieſen 
| Meinen Sti 


rieff, daß ſy durch die Liebe 
und Verdienſt unſers lieben Herrn Jeſu 
Chriſti, ſeiner heiligen Marter zu unſerer 
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Erledigung, als fy des dan auch verhoffen 


an den Engftlichen Gericht zugenücflen, 


damit ſy auch treylich beholffen feyn, das 


bemelt Epital mit feiner Zuegehörung 


befchüzen und befchürmen, und Gewalts 


und Unrecht vorzufeyn; umd die armen 
Leuth in dem Spitall alle jollen ſich auch 
nad) den Inhalt einer Statut, wie die unter 
meines obgenanten Andrees Hochenwarter 
anhangendem Infigl in ein Pergamenen 
Regiſter verfchriben, geordnet und gefekt 
ift, mit Andacht ſich halten und verbringen, 
und threulich den allmächtigen Gott fir 
alle Etiffter, Steyrer und alle die, die 
wenig oder vill darzue rathen oder helffen, 
threylich Gott bitten,“ 


H. Stuel zu Rom und andern Prelaten 
und Bilchoften firfhert werden, um Ablaf 
und Gnapbrieff zu erlangen, zu Samblung 
und Allmofen dem bemelten Spital, wer 
etwas darzue gibt oder ſchafft, ſelche Gnad 
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haben follen, auch felbft darob feyn und 
beftellen, damit ſolche Stifft threylich ver: 
bracht werdt, wo es aber nit ge a) fo 
ſoll foliches Jeder Comenteur, Richter 
und Kath in der Metling an den Vogt— 
herren aud) bringen, und dan alle den 
Epitalmeifter und arme Leuth darzue 
ai damit ſolche Stifft threulich ge- 
alten, ausgericht und verbracht werbt, 
und darzue mag man den bemelten Stifft- 


‚ brief, wo oder wan deß Not thuen wurde, 


aus folder Ihrer Behaltnus einlegen. 

Alles threylic und ungefährlich.“ 
„Deß zu Urkhundt gib Ich obgemelter 

Undree Hochenwarter diejen offenen Stifft- 


‚ brieff unter meinem felbjt anhangenden 
„Es joll auch threuer Fleiß bey dem 


und Ablaß davon zuhaben, und damit 


foll der Spitalmeifter auch Fleiß haben, 
da er des Epitals Nut und —— 
und Mehrung der armen Leuth deſterpas 
damit aushalten mag, und was er dan 


allenthalben einnimbt oder zu wegen 


bringt, ſoll er alles zu dem bemelten 


Epital zu Nut anlegen und Yahrlich 


raiten ala ob gefchrieben ſteht.“ 

„Ich bit auch infonderheit den Richter 
und Rath und die ganke Gemein dafelbft 
in der Metling, damit daß fy dem bemelten 
Spitalmeifter und armen Penthen in der 
Auen und ander Ihrer Gemein mit Ihren 
Bih, Gehülz und in anderweegen mit in 


gemein laſſen haben, als ſy des dan auch in 
allen gueten Werken fo dafelbft geſchicht, 
‚eine offene Beicht zu fprechen geftifftet. 


auch theilhafftig wollen werden.“ 

„Es ſoll auch demnach nichts dejto- 
minder Fleiß auch 
der Khönigl. Röm. 


erlangen, damit die armen Leuth zu 


firgefheret werden bey 
Mavet, ꝛc. Freyheit 


Inſigl, und zu beſſerer Gezeugnus der 
— hab ich mit Fleiß gebeten die 
Edlen und Veſten Ludwigen Gall, die 
zei Pfleger zu Sibenegg, und Wilhelmb 

ettenpefh von Khirchperg, daß ſy auch 
ihr Inſigl an den Brieff geyangen habent, 
doc Ihnen und Ihren Erben ohne Scha— 
den. Darunter ich mich obgenanter Ho 
chenwarter und all meine Erben verbindt 


‚alles das wahr und ftät zu halten, das 


die Hauptmannitelle 


| gran war 


u 

Dan und Prenholz mügen nemben im den | 
ehülz, das gehn Grez gehört, als will | 

fy dei —— zu Ihren Notturfften.“ 


„Und den gegenwertigen Stifftsbrieff 
mit ſambt dem Regiſter der Statut hab 
ich obgemelter —— nach meinem 
Todt dem Richt 


threuer Hand zu behalten haiſſen geben 
in ſolcher Maas und Meinung, daß ein 
Jeder Comenteur mit ſambt den bemelten 


Burgern in der Metling ihr Auffſehen 


in dem Brieff geſchrieben ſteht. Der 
geben iſt nach Chrifti Geburt Anno 
1493 am Montag nah dem H. Gotts— 
Leichnambs⸗Tag.“ 

Im 1517 Jahr verwaltete noch immer 
u Möttling eben 
dieſer Herr Sigmund Pierſch; und feine 
Agnes von Lamberg, Herrn 
ndreas von Lamberg zu Willingran 
Tochter; weldje miteinander zu —** 
in der Pfarr-⸗Kirche 8. Stephani zu dem 
Altar Unfer Lieben Frauen wochendlid, 
ein gelungenes Amt, und alle Quatember 


Im 1528 Yahr war Hauptmann zu 
Möttling jr obbejagten Herrn Sigmund 
Pierfhen Sohn, Herr Hanns Pierſch; 
der bey feinem Abfterben, fo ohne Leibe 
Erben bejchehen, alles feiner Ehgemahlinn 
vermachet hat. @) 

Der letzte Hauptmann, den ich durch 
fleiffige Nachſuchung entdecken können, 
war Anno 1543 Herr Anton Freyherr 


von Thurn und zum Kreutz, verord- 


er und Rath der Statt ı 
zum Neuen-Markht in der Metling zu ‚p 


1 
i 


neter, der Zeit Verwalter der Lande: 
auptmannjchafft in Erain, Hauptmann 
in der Möttling und zu Laackh; umd ift 
eben diejer auch nod; im 1556 Jahr zu 
Möttling Hauptmann gewejen. 5) 


a) Culieot. men. 5) MS, Prov. & Collect, mes. 


Rerfinig. 


Fester 
dauptmann 
zu Möttling. 


Wer hernach 


bie Her 
ſchafft Mött: 


liug über 
lommen. 


Einfall ber 
Türden in 
die Min: 
diſche 
March 


Unter: 
ſchiedliche 
Einfälle 


ber Tlirden. 
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Hiernächſt habe ich feine Haupleute mehr | Einfälle nur mit Heinen Partheyen werd» 
entdecken können, und ift wahrfcheintic, Einf gemacht ; wann es aber anderft ge 
daß der PYands-Fürft theils Herrichafften, : meynt, fo wäre es gefehlt. 
fo in der Windifch-Mard Ligen, verſchi⸗ Im 1511 Jahr verwüftetete und ver- 
denen — verliehen habe, gleichwie, heerte abermal der leidige Türck Möttling 
af ich zu meinem Behuef aus fo vie- nebſt Windifch-Mard, da auch gleiches 
en Beweisthimern dieſes einigen mich | Unglück die Graffchafft Mitterburg, Görk 
bediene,) im 1578 Jahr die Herrfchafft | und den Carſt befallen. 9) 
Möttling einem Herrn von Alapi zugehört, Im 1547 Jahr ift abermal die Peitfche 
und we. jeto ein Pfandſchilling F a) der Chriſten, der Türck, bey Möttling ein- 
Im 1408 Yahr haben die Türden in ' gefallen, hat alles Umligende verheeret und 
die Windiſch-Marck einen Einfall gethan, Behr vielGefangene mit fich fortgefchleppet. h) 
um Möttling herum alles ausgeraubt und Im 1575 Jahr fehrte diefes Raub- Thier 
niedergefäbelt, die der Mord-Säbel übrig | wieder, eroberte die Stadt Möttling felbft, 
gelaffen, gefangen fortgeführt, gefenget und ſäbelte alles nieder, plünderte die mern 
alles im Rauch gen ——— gejchicet. 5) | aus, und ſchickte fie nachmals im Rauch 
Im 1431 Jahr kam der Erbfeind Chrifts | gen Himmel. Die Gefangene aber führte er 
lichen Namens ziemlich ftard fir Mött- in die barbarifche Dienftbarkeit hin. i 
ling, ftecte die Stadt mit Feuer an, raubte, | Drey Jahr darnach, als den 28. Merk 
was er nur bekommen konnte, wirgte, was | 1578Jahrs, belägerten diefe Barbarn aber- 
ihm fürkam, umd übte alferley barbarifche ! mal die Stadt Möttling. Allein der Him- 
Tyranney in der ganten Gegend. Es ver- | mel wollte nicht länger ihren Hochmuth 
meynt zwar Megiserus, e)"diefer Türcken dulden , fondern ertheilte denen Chriſten 
Einfall ſey der erfte in umfre Landichafft | den Sieg, daf fie > Bluthunde den 
gewejen; welches aber, wie oben fchon ge> | 12. Aprilis von Möttling wegpeitjchten; 
dacht, im 1408 Jahr gejchehen. Doc; ıft | % daß aljo Merian irret, wann er jagt, 
jelbiger einer von denen verderblichiten ! dag damals Möttling erobert worden. 
— ſo biß reg? gefchehen. € | 0b ſchon aber Gott diefe Geiffel diß⸗ 
Im 1469 Jahr, zur Sommerszeit, vor | mals abwendete, ließ er jedannoch im Ya 
dem Tage Johannis, fam der Türdifche | 1646 über die Stadt Möttling eine andre 
Bassa Baybeeg mit 10000 Türden für | Ruthe kommen, indem er die Peft über fie 





Möttling, da er dann das von dem letz⸗ 
tern Türden-Berderben faum wieder-auf- 
— zu Grunde gerichtet, alles an- 


ey verheeret und verberbet hat. €) ‚ wütet. 5 


‚ Sigmund von Birden zwar A) gibt für, 
dieſes ſey der Erſte Einfall geweſen, wel- 
ches in ſo weit wahr, wann er dadurch 
verſtehet, daß der Türck in dieſem Jahr 
das erſte Mal mit ſo einer groſſen Macht 


in das Land gerücket, da er vordeſſen die 


a) Aatth. Merian Topogr. Austr. p. 128. 
db) MS Prov. ec) p. 1097. 








/ verhengete, welche nicht nur in der Stadt, 


ſondern auch in dem umligenden Lande 
‚ häuffig unter denen Einwohnern abge- 
at aljo der offtmallige Türden- 
Einfall, wodurd der neue Marckt völligft 
verheert worden, nebſt der Peit-Seuche und 
Feuersbrunſten diefe Stadt Möttling in 
groſſe Armut gefeßt, woraus fie fi biß je- 
bo nod nicht empor ſchwingen können. 

Es ift aber diefe Stadt Möttling Lands⸗ 
Fürſtlich. 


| ER 





d) Not. Prov. & MS. Lab. 9) MS, Prov. A) MS. Prov. 
e) MS. Prov, /) p. 758. i) MS. Prov. &) MS. Prov, 
J ur 
— MSk· äñ — 


Hadli 


Idiekh. 


Kukalt, 


WMo Aadlifchehh ligt. Gelegenheit defs alten Schloffes. Xirche im Schlofshofe. 
Befchaffenheit defs neuen Schloffes. Schöne H. Drepfaltigkeits-Birche ben Nadlifchekh, 


Balo, XI, Buch. 49 
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werben von 
ver Belar 
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Mbotuin 
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XI. Sud. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 


NADLISCHEK 


Kadlıschek Sabo r* 
f 


4 m und Sruchtbarkeit diefer Gegend Das Dorf Oblahh, 
diefer Gegend. Vorige Befitzer diefer Berrfchafft. 


+5 wird das Schloß und Herr: | 
schafft Nadliſchelh, jo in Craiue— 
riſcher Sprach auch Nadlischek 
Ss heifit, dem mittleren Theil deß 

Sertzogthum rain beygezehlet, 
>». und ijt von Laybach fünft eils 
wegs entfernet. 


lischek und Oblock gefommen, ift unwif— 


fend. i 
Das alte Nadlischekh, fo insgemein | 
NadlischekhT'abor, von denen Türden aber | 
SvejsdaGrad, das it, ein Stern-Schloß ges 
nannt wird, ligt auf einem hohen fpigigen 
Berge, hat ein weitesAusfehen, und war vor 
diefem ziemlich groß, auch mit einer ziemlis 
hen Mauer und auswendig-tieffen Graben 
beſtens verjehen. | 
Inwendig im Hofe fteht eine groffe Kir⸗ 
che nebſt einem jchönen Gloden-Geläut, 
welches wegen der hohen Orts-Gelegenheit 
einen lauten, weit umher thönenden Klang 


Sonſt ift diefes Schloß ziemlich altväte- 
a 


riſch au 
r jetzo bloß 


ri und num gang unbewohnt 
w% 
dep Getreydes gewidmet iſt. 


er Verwahrung | 


oher aber die Namen Nad- 
die 


von ſich giebt. 
| 





Türhifche Einfälle in 
Heutiger Befitzer diefes Oris. 


Gleich unter diefem alten verödendem 
Schloß hat jeeiger Herr Befiter ein neues 


erbauen laffen, jo erjt im 1686 Jahr zur 


Bollkommenheit gelanget; und ijt zwar jel- 
biges nicht fonderlich groß, doch gang nett 
und fauber, auch inwendig in dem Schloß 
eine ſchöne Capelle, und pflegt ſich jegiger 
Herr Befiter zu den Herbit: Zeiten, wann 
Fagt-Fuft anfängt, hier zu enthalten. 

Eine gute Viertheil-Stunde von diefem 
Schloß tit die ſchöne neuanfgeführte Kirche, 
jo der Hochheiligen Dreyfaltigfeit gewidinet, 


welche auch jetsiger Herr Beſitzer deß Schlo-· 


Nadliſchekh geſtifftet. 
a ligt nl diejes — an einem 


Anmuth vollen, Luſt⸗ dereicherten und F 
Frucht⸗liebendem Ort auf der Anhöhe, hat ra 


benebft denen ſchönen und häuffigftsange- 
füllten Fifa Qaern gute Bautelber und 
Wieſen. Eine Meil von hier läſſt fich der 
fehr berühmte Eirknizer-See antreffen. 
DasgroffeDorff,Oblad genannt, — 


einem feſten Tabor oder Schloß verſehen, 
und gleichmäſſig unter den u iger der 
Berta Nadliſchelh gehört, iſt eine Halbe 
tunde von hier in ebnem Felde zu fehen. 
Im 1546 Jahr den 24. Merten haben 








und Klöferu in Crain. 391 





Zilrdiide 
Einfälle in 
diefe Eegend. 


die bfutdürftige Türcken um Nadliſchekh | Balthasar (scilicet ab Aursberg) licet thoro 


und Oblakh, groffen Schaden mit Morden, | inferiore progenitus, & familiä tamen »sti- 
R 


auben und Brennen geitifftet. =) 

Im Februario 1559 Jahrs Fehrten dieje 
Barbarn wieder in diefe Gegend und ver 
übten gleiche Graufamfeit wie vorhin; 
allein der Herr von Aurfperg fäuberte 
mit der Hülffe deß Höchſten, das Yand 
von diefem Geſchmeiß und nachdem er 
ziemlich viel erlegt hatte, erledigte er auf 
die fechöhundert gefangene Chriften. 5) 
‚Doch war diefen Ottomannifchen Raub— 
Bögeln hiedurch die WieverfehrungssLuft 
ae nicht benommen, fondern F lieſſen 
ſich in eben dieſem Jahr im September 


abermaln blicken, wurden aber auch nach⸗ 


maln bey Oblakh von denen Herren von 
Aursperg mit blutigen Köpffen zurück 
geſchickt. ce, 

Dieſe Herrſchafft Nadliſchekh, nebſt dem 
Dorff Oblakh, hat ehedeſſen dem Patri- 
archen zu Aglar zugehört, von welchem es 
Herr Balthaſar von Aursberg ohngefähr 
um das Jahr 1385 erhalten, wie aus 
folgenden Worten erweißlich: 4; Denique 

a) MSc. Pror. 5) MSe. Prov. & MSe. Aur«b. 


ec) Aſse Prov. & Not. Aurah, d) Joh. Lud. 
Sehönleben. Gen. Aursperg. p. 6. 








| matus fuit: qui sacris initiatus egit primo 
Parochum S. Cantiani prope Aursberg, 
deinde Cancellarium Patriarch Aquile- 
jensis, Raimundi vel Petri (non enim 
; constat cujus) & quo obtinuit Oblackh & 


Nadlischekh dominia, que familie Aurs- 


bergie» adjecit. 


Zu Teutſch: Letzlich Bathafar (nemlich 
von Aursberg) ob er ſchon aus einem 
niedrigern Ehbett entſproſſen, iſt er doch 
von wegen ſeines Geſchlechts hochgeachtet 
worden. Als dieſer den geiſtlichen Stand 
erkieſete, hat er zu erſt die Pfarr zu ©. 
Cantian unferen Nursberg verwaltet, nad} 
| mals aber die Kantzler » Stelle bey dem 
| Patriarchen von Aglar, Raymund oder 
| Peter (dem welcher es geweſen, ift fo 
| eigendlich nicht befandt) vertreiten, von 
| welchem er die Herrichafften Oblafh und 
Nadliſchekh — die er alſo hiemit 
auf die Aursbergiſche Familie gebracht, 
bey welcher fie auch jederzeit verblieben. 
Die fie dann auch u anjetzo Der 
Wolff Engelbrecht, Graf von Aurdberg, 
Landmarfhall in Erain befiget. 








Jlaihof. 
N halt, 


Änger-Gegend defs Schloffes Haihof. Woher rs den Namen hat. Dieſes Orls 
Gelegenheit. Vormalige Befitzer diefes Schlojfes. ler es heutigs Jages bejitzt. 


en: Schloß Naihof (oder viel- | Naihof befindlich ift. Dann Pred malem 
miehr Neuhof) auf Erainerifch | mostökam heifjt, „vorder Heinen Brücken.“ 
'Pred maltm mostekam, ligt in Es ift aber dieſes Schloß an einem luſti⸗ 
Mitter-Erain, acht Meilen von ; gen Ort aufgeführt. Das Gebäu zwar ijt 
Pe. der Haupt-Stadt Se aber | nicht groß, aber doch zierlich und wolge- 

nur einen ſtarcken Mufqueten | legen, angejehn es in einer jchönen Nach⸗ 
- Schußvon derStadt Nudolphs- | barfchafft jteht, allwo verjhiedene Schlöffer 
S werth, an dem Fluß Gurd. gar nr eyſammen ligen. So ermangelt 
Den Teutfchen Namen hat e8 erhalten | d au diefem Schloß Neuhof, oder 
von feiner Neuheit, weil es erft in diefem  Naihof micht am jchönen Baufeldern, 
Jahrhundert erbanet und alfo ein neuer | grünen Wieſen und föftlihen Obſt. 
Hof ift. Den Erainerifhen Namen hat Ehdeſſen hat es dem Freyherrn, Hrn. 
& von dem Ort befommen, der aiſo Wolff Adam Mordar zugehört; *8 
genennet worden, ehbevor noch etwas dahin | tödtlichem Hintritt es feine Frau Wittbe, 
gebauet iſt. Es bemerdet aber felbiger | eine gebohrne vom Dienersberg, dem Herrn 
in unfrer Teutfchen Sprache die Heine | Sigmund von Dienersberg verfaufft, fo 
Brüden, fo über das Waller Schwaren- | vor ohngefehr fieben Fahren gefchehen, der 
bad; genannt, gebauet und nechſt bey es auch jetzo noch in Beſitz Hat. 


Loger-Begend 
Echlelies 
Neuhof. 









Dieſes Orts 
Selegenheit. 


be bie 


Figur 
N, 245. 


"is 


Woher es den 
Namen bat. 


Bormalige 
Befiger 
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NAIHOFF 
Tredmalem Moftekom 





Maſſenfelil. 
ahalt 


Die Gegend defs Schlöfsleins Mokru pule. Woher es den Hamen hat. Befchaffenheit 


diefes Schlöfsleins. Deſſen gelder und Weinberge. 





Die Gegend I aſſenfeld ift ein feines Schloß, 
—— 9 in der Land-Sprache Mokru 
* — pule benennet, ligt in Unter 
rain von der aupt « Stadt 

— Laybach neun Meilwegs. 
Woher es den Seinen Namen hat es von 
Namen dat. dem naffen oder weichen Boden, 


welden der anhaltende Regen 
verurfacht, wie dann auch das Crainerijche 
Wort von gleicher Stamm-Urſach ent- 
Ki dann mokru pule heifjt naſſes 


eld; daß es den Namen zuweiln — 


mit der That fü 





Beſitzer dieſes Schlöfsleins, 


Es iſt noch nicht lange, daß ſolches 
F worden, und ligt F einer Anhöhe, 
—* ebne Felder und unter dem 
Ihe einen —— hübſ⸗ 
einberg oder — auch nechſt da 
—* — 


Georg Sigmund von Wernecdh 
Me Schlöpfen Naffenfeld in 
gehabt, aber vor —— 
dem — — 

udwig von Wuſeck "taufftich 
fien. 


— Jahren * 


und Klöftern in Train. 393 
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NASSENFELT 
Mohra p° Iye 


XWR 
N 


m, x 


— —— 


* 





— 


WMo Marcht und Schlofs Jaſſenſuſs ligt. Urſack deſs Jamens. Schöne Gele- 
genheit dieſes Orts. War ehedeſſen ein Städtlein. Ob hier vorhin ein Blofter 
geweſt. Vormalige Befitzer diefes Orts. Wer die B. Hemma geweh. Stiffterinn 
defs Bürndterifchen Blofters Gunck. Zuſ was Ülleife der Ort dazu erkoren worden. 
Wie der Ort defs Blofers durch ein Paar Ochſen erkundigt worden. Wie das 
Blofer mit Manns- und Wleibs-PBerfonen befetzt worden. Mann das Viſthum 
Gurch völlig aufgerichtet worden. Erſter Bifchoff zu Gurch. Berrfchafft Baffen- 
fufs kommt unter das Bifhum Gurch, Wird von I. WMlitobitz eingenommen. 
Bommt wieder unters Biſthum Gurch. Jufrührifche Bauren plündern diefes Schlofs. 
Haffenfufs bekommt wieder andre Berren. Ermordung defs vorigen Befitzers. 
Jetzige Befitzerinn diefer Berrfchafft. Befchreibung defs Schlöfsleins Sagoriz. 
Welches vorzeiten ein Hofund Hendechifch geweſt. Mem folcher Hof anjetzo zufändig. 







Wo der A art und Schloß Naſſen⸗ welche zur De def Regenwetter8 den Bo⸗ 
Guam 5 Buß, Craineriſch — den ziemlich lothig, feucht und maß macht. 
Naffeniuf lateinisch madipedium, fi Es ligt an einem guten fruchtbaren Cdöne 
tigt 2 Unter Crain, vom der tat. Fest — ſchöne Baufelder, Luftige Kernen, 
EP aybach neun Meilwegs. nde, — Obſt und —F 
wi Es bat den Teutſchen, Crai⸗ — — 
— neriſchen und Pateinifhen Na- | Der Marckt Se an fich felbften, im Site die 
men von der Orts-Gelegenheit entlehnet, | ebnem Grimde, und war ehebeffen ein gen 
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Das un gleich ober dem Dan, 
an einem ſchönen und luſtigen, etwas erni⸗ 
derten oder lein. Wann dem 


a? 
N. 


ai Lügen für 
foll vor Syn em], 
* — —— 


geweſen feyn, | die 
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inn 
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Hertzogs Marquards in 
Lazius aber zu einer 
———— — Dieſe —— 


ben gezeuget 
der — ein iurbes ei „eine 
Keken non 1 — 
ger De ale, ui denen Eltern und 


elm diefe 
Einftedler-Orden 
Hemma aber das 


mmen, 
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Frauen » Sllofter 


in Erain 395 


Gurd in Kürndten | Gebhard zu Rom auf dem Lateranenfifchen 


ebauet, und neben mehrern auch diefe | Concilio erfchienen, allwo unter andren der 


errichafft Naffenfuß dem Kloſter 
chendet und zugeeignet. Welches 
giserus auf da8 1070 Jahr, Lazius aber 
auf das 1056 ziehet, doch beyde 
Grumd, indem ein bewehrter 


ma am Feſtage der Heiligen Apoſtel Petri und 


Pauli feeligin dem Herrn entichlaffen. Wels | 


cher Jahrzahl ich am leichteſten beypflichte. 


Es iſt aber bemeldte Stifftungauf folgen- | 
de Weife gefchehen. Nachdem die H. Hemma | 


aus wahrer Gottes-Liebe dieſem 


ihren Heiland alle ihre A Güter zus | 


eil. Gottes » Gebährerinn zu Ehren eine 

irche ſamt einem Frauen-Klofter, nebft 
einer Wohnung Canonicorum Lateranen- 
sium S, Augustini aufzubauen, ftunde fie 
nur da noch an, welcher Gegend auch dem 


ji6, undihr gäntzlich fiirgenommen, der 


egen, weswegen fie 





de 
e- | 
oder aber Eoncubin hält, hören —— 
‘ohne | 
Seri⸗ 

bent a) llärlich darlegt, daß die heilige Hem⸗ 
ſen, oder zu der Gemeinſchafft der 


Kloſter zu 





| ftättigt hat, 


Schluß gemacht worden, daß niemand eine 
Meſſe von einem Priejter, jo ein Eheweib 


che Priefter, oder Diaconi auch weder Meß 
noch Evangelium und Epiftel leſen, noch 
einiges Einfommen von der Kirchen genief- 


Geiftlichen gelafjen werden follten; war hie- 
mit —— Gebhard noch nicht völlig 
vergnügt, — erhielte auch durch in⸗ 
ſtändiges Anſuchen und zu gröſſerer 
Erbauun H feiner Geiftlichkeit diefes, daß 
er mit Bewilligung vorbemeldteten Coneilüi 
das von der $ Hemma gejtifftete Frauen- 

urd in Kärndten in ein Bis— 
thum verwechjeln dorffte. Welche Stiftung 
hernach Papſt Alexander der II. unterm da- 





to von 21. kn 1070 undKeyſer Hein⸗ 
rich der IV. zu 


egensburg den 4. Februarii 


ard alſo das Biſthum Gurck 


öchſten Goit gefällig ſeyn wilde, dieſes ſein im 1072 Jahr mit ſtattlichen Briefen be— 
euer und H 


erd anzu 

efehl ertheilte, ein Baor Ochſen in einen 
Wagen, worauf das Bildniß unfrer Lies 
ben Frauen gelegt war, anzufpannen und al- 
fo die Thiere gan allein ohn alles Vermah⸗ 
nen und treiben fort wandern zu Lafjen ; die 
ſes beyfüigend, daß, wo fie ftillftehen würden 
und —* ruhen, das Stifft allda erbau⸗ 
et werden ſollte. Da dann die Ochſen an 
dem jenigen Ort, wo jetzt die Kirche befind⸗ 
lich iſt, unbeweglich ſtehend geblieben. All⸗ 
wohin auch die H. Hemma zu Erfüllung 
ihres Gelübdes die kirche gebaut u. geftifftet. 

Als fie aber Abends tie Arbeiter auszah- 
len ſollen, fie ſich auf einen groſſen Stein 
niedergelaffen, (am dem noch heut zu Tage 
der gleichfameingedrudte Sit in dem Stein 
le ale eine Schüffel mit Gelde ange- 
füllt Hingefeßet, daraus ein jeder Arbeiter 
ein mehrers nicht, als ſein Tag⸗Lohn erfor- 
derte, hinnehmen fünnen. 

Nach völlig »geendigtem Gebäu bat fie 

angig Ganonicos dei heiligen Augustini 
in das eineStodwerd, in das andre aber, fo 
von jenen entjchieden und abgejondert ift, 
fiebengig Klofter- Frauen zu fich eingenom«- 
men, welche alle von dem Ertz⸗Biſchoff zu 
Salkburg Walduino eingejegt worden. 
Wofür fie dem Erk-Bifchoffen Walduin 
———— Peg ihre A und Herr 

en vermacht und geitifftet. 

Als aber im 1063 & r der feelig und 
heilig-gepriejene Ertz⸗Biſchoff zu Saltburg 


a) P, M, Bautscher. 





in bejagtem 1072 Jahr völlig aufgerichtet, 
und den 6. Maji von dem Ertz-Biſchoffen 
Gebhard in Beyfeyn und mit Hülffe andrer 
Biſchoffe, Günther von Krapfeld zum erften 

Gurckiſchen Bifchoff eingefeßt ; und alfo 
ſeynd diefe vorzeiten der 5 Hemma zuge- 
ſtandene —— — unter das Biſthum 
Gurck geleget worden. b 

Dey diefen Biſthum Gurd verblieb diefe 
unfre Herrſchafft Naffenfuß bi ohngefähr 
ins 1437 Jahr; da e8 nad entjtandenem 
Eillifchen Kriege, Keen ich bey den Crai⸗ 
nerifchen er bejchreibe, Jan. Witobiz 
eingenommen. —— aber 
hat der Biſchoff von Gurck dieſe Herrſchafft 
wieder befommen. 

Im 1515 Yahr eroberten die aufrühreri» 
fcheBauren diejes Schloß Naſſenfuß, plün- 
derten e8 gäntslich aus, vernichteten da8 Ges 
bäu, zertrimmerten alleDefen und Feniter, 
und brachten fo gar alle eiſerne Gitter aus. ©) 

Iſt aljo bi auf das 1616 Jahr diefer 
Mardt und Schloß bey dem Biſthum Gurd 





— in welchem Jahr es an Heren 
| Ma 


chertfchitfch, von diefem an Herrn Ernſt 
De von — verfaufft worden; 
der es hernach Herrn Daniel Kheyſell Frey⸗ 

errn käuflich überlaſſen, welchem Herrn 

heyſell ſein Schwager, Herr Hanns Jo⸗ 
ſeph von Schernburg, obgedachten Herrn 
Eruſt Michaels Bruder, vor vierzehen Jah⸗ 


b) Franc. Dückher. Saltzburg. Chron. p. 58. & 
Topogr. mea Carintb, c) Not. Pror, 
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Bann bas 
ſthum 
Gurd völlig 
anfgrrichtet 
morbeit. 


Erſter Bi« 
Soff zu 
Gurt. 
Herrich 
Naffenfu 
lommt un · 
ter das 
Biſthum 
Gurcd. 
Wird von 
I. Witobitz 
eingenom · 
men. 


Kommt 
twieber um · 
ters Biſt · 
thum 


Schloß. 


Naſſen fuß 
belomnt 
wieder audre 
Herren 


Ermorbung 
def porigen 
Befitsere. 


Jepige 


diejer 
derrichafit. 


Beſchreibung 
So lohßltine 
Segerij. 


Die Hert · 
THafft 
Neuburg. 


Wo das 


ix 
Neydechk ligt. 


Herlommen 
dei Namens, 


* 
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ven, —— hinder dem Schloß Ke⸗ men Ort, hat ſchöne u u ER, 
gel geld und gähling mit einander | Wiefmatten und Wein-G 
ig wurden, ein Meſſer in die Gur- . mar borzeiten Fl ig il 
en, wovon er eine halbe Stun- f unter die Herrſ 
de darnach geftorben. Diß verurfachte aber | —35 welchen im Kg 
nicht allein der Gähzorn, welcher ſonſt ohne | Friederich vom Neydeckh dem Ab A 
dem mit plöglichen Leuen⸗Tatzen zugreifft, zu Sittich verfaufft hat; =) da es nad). 
und mit der Neu gefhmäntet ift, fon- | mal8 die Herren von Gaflenberg an fich 
dern es that auch der Fehler feiner Ver- gebracht, und allda ein Stutterey gehalten. 
nunfft eine Berwirlung. Denn er war Bon diefen haben es die Freyherren von 
.. Dernun ze gang fühig, ſon-Freytirchen erhalten, und mit folge der 
dern ftetigft im Kopff etwas verwirret. Zeit Herrn Andre Rapicio verfauft. Als 
Gehört alfo für jego dieje Herrſchafft. | aber deffen Tochter Elifabeth Herrn Georg 
Mardt und Schloß diefes jo erbärmlich- | Schreiber geehlichet, iſt es am ihm ges 
ermordeten Heren Khayfells hinterlaffenen | [anget, nunmehr aber feinen — 
n, Frauen Maria Margareth Frey⸗ Sahmen, als: and Ludwig 
inn, wi gebornen von Schernburg. ärffenberg und 
> — — 





u N ligt das klei⸗ 
— Sayori, Ernineniih Sago ibern zuftändig. 
fee an einem luſtigen und — 
— — ——- 
Heiburg. 


Die Herrfchafft Neiburg oder Meuburg ı wird der curiöfe Lefer bey Thurn unter 
mit der dazugehörigen Befchreibung, | Neuburg finden, 


Neydeckh. 


Kukalt 


WMo das Schlofs und Herrfchafft Nendech ligt. Berrkommen defs Jamens. Lufige 
Gelegenheit defs Orts. Mo das Schlofs eht. Stamm der Herrn von Nendechk- 
Ob diefe Berrfchafft auch dem Patriarchen gehört habe. Andre Bifitzer diefer Berr- 
fchafft. Sreffen ben Rendech. Hendech wird von den Bauren überwältigt. Berr 
von Zurfperg mufs zu feiner Bantzionirung diefe Herrfchafft Hendech verkaufen. 
Wer jetzt Herr über Nendech if. 
Se. 8 Findet fich das Schloß umd | | Es ligt aber dieſes Schloß und Herr- 
ns Herrichafft Neudeckh oder Ney- ſchafft auf einem Injtigen — in einer 
EA dedh (in Craineriſcher el leutjeeligen Nachbarfcafft, fintemal ver- 
27%” Mirna) in Unter⸗Crain, acht — löſſer dortherum befindlich. 
x 1 Meilwegs von Laybach. Schloß für fich ſelbſt fteht ziem- 
wr Den Teutichen Namen hat | (ich * auf einem Berge, iſt ſchön und 
a es don dem Stamm der Herrn luſtig gebaut. Es war vorzeiten, wie ſchon 
Vi von Neydeckh erhalten, die «8 —— ein Stammhaus der Herrn 
in Beſi gehabt und deren Stammhaus Neydecker oder von Nehdeck, von wel—⸗ 
e8 gewejen. Der Erairierifche Nam aber | chem Gefchlecht be * fünfften und zwoölf⸗ 
fucht [ob vo Ah von dem bey dem ften Turnieren etliche fich befunden, wie 
Schloß vorbey fliefjenden Waſſer Neye- ſolches aus vorfchiedenen Zeugniſſen er» 
ring, A in der Pandfpracdhe Mirna benen- weißlich. «) 
net wird. ' a) &. Hier, Rabler. Thurnierbud und Münst, Cosm. 


a) MB, Bitt. 
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Ob ditie 
Herrihafit 
aud, dem 


Batriarchen 
aebört habe? 


und Klöſtern in rain. 





Diefe Herren von Neydeck haben dieHerr- 
ſchafft lange Zeit in Befitz gehabt. Als im 
1250 —5— dieſe Herrſchafft Herr Mein⸗ 


hard und Herr Herrmann von Neyd 
beſeſſen, «) im 1275 aber Herr Friedri 
von Neydeckh, jo dem Abbten Conrad zu 
Sittich den Marckt Sagoritsch verfauffte. b) 
Nah Abfterben Herrn Friedrichs behielt 
diefe Herrfchafft feine Hinterlaffene Witt: 
we Jeutha, (welche im Jahr 1293 eine 
Gült zum Gotteshaufe zu Sittich geitiff- 
tet) bie ihr damals noch unmilndiger Sohn 
Ditel von Neydeck erwachſen. ©) 


Im Jahr 1335 bat Herr Friedrich 


von Seuned, Yands-Hauptmann in Grain, | 


diefe Herrfchafft befeffen. 4) 

Im 1400 Jahr war Herr Hanna von 
Neydeck, Landshauptmann in Erain, der 
zugleich auch diefe Herrfchafft beherrfchte. 

Wann aber auf deß P.M. Bautjchers 
Bericht zu bauen, fo wird noch vor dem vier- 


d d 
tu in dh Batrtardend Ganken voor 


a) M38. Pıov. 5) MS. Sitt. c) MS. Pror. & I 


MS, Sitt, & Collect, mea. d) M8. Pror. 


NEYpE.cK 


irna 


Iem; ntemal folches dieje def Paters 
autjcheri Worte zu fchlieffen geben: An- 
no 1336 Leopoldus Seunegkh investitur, 
à Beltrando Patriarcha, castris Seunegkh, 
Neudekh, Neukirch, & Reifiniz. Das ift: 
Im Yahr 1336 ward Leopold von Seu⸗ 
negeh von dem Patriarchen Beltrando bes 
lehnt mit den Schlöffern: Seunegfh, Nei- 
de, Neukirch und Keiffniz. ©) Muß dem- 
nach entweder der Patriar * Herrſchafft 
nach dem Ottel von Neydeck belommen, und 
befagten Friedrich; von Seuneck damit be— 
lehnt, hernach aber Herr zen von Ney⸗ 
det, Yandshauptmann in Erain, wiederum 
an fich gebracht haben; oder es müſſte in 
| den Annalibus dei} Paters Bautscheri an 
der Jahre Zahl ein Verſtoß geſchehn jeyn. 
 _ Nunmehr ift von dem Geſchlecht der 
ı Herren von Neydegckh Keiner mehr übrig 
in diefer Sandichafft Erain ; angemerdt, 
| Ihrer Unterjchiedliche ſchon vor Längften 
dieſes Land verlaffen und fich anderwär- 
tig nidergelaffen; daher ich nicht wiſſen 
| fann, ob in andren Ländern diejes fo 








e) P. M. B. 
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alten Erainerifchen Namens und Stamms 

au - nn am Leben. a) 
Jahr Hatten .r Herr: 

Schafft bie — von Eilly, 5 

Als man jchrieb 1435, ift dem 
Schloß Veydeck zwiſchen den Völckern 
—2 — von ein und denen 
—* Friedrichs, wie auch 
— von Gurd, ein Treffen vor⸗ 
egangen. Gedachter Ertherko und der Bi- 
—— Gurck hatten bey Naſſenfuß einige 
der verlegt; weßwegen der Graf auf 
— Kundſcha Re Feldhaupt⸗ 


mann, den Witobiz, dahin beorderte. AI | 


nun diefer umterwegens erfuhr, daß die 
Hofleute def Ertzhertzogs und Biſchoffs 
von Naffenfuß ſich hinaus — hetten 
einem Weyer unter Neydeck, und den⸗ 
En fiſchen Tiefen, a er Luft, mei 
auch zu fiichen, aber Menfchen, ſaumte I 
derhalben nicht long) ‚jondern eilte dahin. 
ie; ob fie gleich fich übereift fahen, ſtellten fich 
doch jo gut als ke in einige Ordnun 
ihm die Spitze zu bieten. Aber die Eiflfce 
öfder, als die ſtärckere, fiegten ob, befa- 
men vielGefangene, und wurden etliche Hart 
verwundt, darunter fich auch der Erkherkög- 


Tiche General Diernpacher befand; welcher 
von einem gebornem Boſuer einen FR 
durch die Wangen emp 


Und biefe Ges 
fangne muſſten drey * nacheinander 
an der Kroppen in dem Thurn ſitzen. 
Im Fahr 1515 haben die in einen auf- 
2 riſchen Bund geflochtene Bauren diejes 
Schloß Neydeclh in ihre Gewalt gebracht, 

0) Der —— von Neydeck ſeynd im meiner —78 


anderer Orten freylich noch welche am Lehen geweſt. EFi. 
b) Laz. Comm. p. 1173. e) —— fol. tl. 


XI. Sud. don den Ftädten, Märkten, Schlöffern 


und ihrem Gebrauch nach alles vernichtet, 

die Defen und F eingeſchlagen und 

alles befindliche Eiſen * ebrochen. d) 
Hierauf iſt dieſe Herrſchafft und Feſte 

in die Hände deß Herrn von Lenkhovi- 

tschen gelanget, und vom diefem auf die 
erren Grafen Erdedi welche es einem 
errn von Aurſperg im Kauff überlaſſen on 
8 waren aber d — eſer 


ſchafft noch * eine Schlößlein ni: 


| rig. Nachdem nun bald nach folder 


fauffung diefer Herr von Aursberg von 
denen räuberifchen Türcken gefangen wor⸗ 
den, als zwang ihn die Noth, die verſchiedene 
zu der Herrichafft —* kleine —— 
—* itze nebſt der Feſte und 
ſchafft per unter) ——— * 
derlich aber dieſe Herrſchafft, Herrn Peter 
Wagen zu verfauffen, damit er mit Hilfie 
dieſes — Geldes der —— 
fan he fi be möchte. 
ierauf jeynd zween Brüber, als: 
Gregor und Herr Michael Wagen, Diefer 
Herrſchafft Befiger worden; fo ſie folglich, 
zertheilt, und alfo, daß die — dieſer 
Enke zu den Schlo — für jetzt 
—— geſtoſſen worden, die 
ehe aber Herr Wolff Raimund 
Fe befommen bat. Nach welchem 
err Graf von Lamberg fie an fi ” 
racht, nach deſſen tödtlichern os 
feine — Wittwe, Fra 
Gräfinn von Lamberg, eine —— 
inn von Neuhaus, ererbet und durch Ver⸗ 
— an den Freyherrn Herrn Wol 


wa — ge a der fie au 
jetzo noch 
— A 


Neudorfl. 


Hager-Stäte defs Schloffes Mendorfl, Urſack feines Namens. Biefes Orts Ge- 


legenheit. 
Schloffes. 


EN 08 Schloß Neudorff, in Eraine- 







ER Erain, von der aupt = Stadt 
BR HLaybadı ſechs Meilmegs. Es hat 
den Namen daher, daß Bier eh⸗ d 
= mals ein Dorff diefes Namens 

5 geneien; ; ben Crainerifchen aber 

s elangend, jo ift Savarch auf 
Teutſch fo viel, nis hinter dem Hügel; weil 
ein wenig von dem Schloß ein Heiner Derg 


Die Befchaffenheit der Zufft. Ignt-Stein allhie. 
Üen es annoch gehörig if. 


rich Saverch, * in Unter⸗Schl 


Beſiteer diefes 


— der etwas höher iſt als das 


onft ligt fol — — 

— fo dann öne ebne B 
ion Grüne und allerley Obſt 

Bäume at. In heiſſer Sommers 

ift hier herum Abends fo wol als 

Fe ein alter do u nicht ſchädlicher 

onbern 


ee Sal babe ich einftens 


im Gebirge, 


Serr von 
Anrsberg 
muß au feiner 
Rankioni- 
rung biefe 


verlauffen. 


Ber jeit 
Neyded if. 
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—— 


anf einem der ein ziemlich edle | Valvafors Hat ſolches fe jene Hinterlaffene 


—— bigtes Std Steins, fo en 


war, g Ohngeachtet I — ee 
Ars t eigene Me — 
A Bee — es helm; — ehr ſ 
N eine —— einen 

ie ———— — Stan dei an en» 


Düne —* du 3 
di —F — = gt de — — 


ie Ste mein 
Sum am Baptita Heer mein enen Leibe-Er 


Neuhaus. 


Wo Bankhaus ligt. Marum es alfo heifft. Befchaffenheit diefes Orts. Wer es erbauet 
hat. Herren Borsa di Argento. Herren von Garfiberg. Biefer Ort if ein Stammhaus 
der Berren von Henhaus, Beweis dafs uno 1511 Heuhaus Fandfürflich geweh. ie 
lifiig den Grafen von Srangepan feine Gemahlinn aus der Gefügnifs gebracht. Ber doch 
endlich erfchoffen if. Mann diefe Berrfchafit auch Oenetinnifch geweh. Ubles Verhalten 
der Berren Govardi. Sie werden gefangen. Heuhaus wird demolirt. Wird wieder gebaut, 


Be eahans Be: m —— Ein —— von der Haupt⸗ 


uovo und in — erhalten, 8* 
novum, I a ag Ds u 
— Osram ur, 
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aid Di. 


Eite die 
Neo 


Ber eo 
erbaut hat. 
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Argento. 


Herren von 
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Diefer Ort 
in ein 
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ber Herten 


von Neuhane 
Beweis daß 
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geweft. 
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Das Schloß fteht auf einem fpigigem | nung, fo Keyfer Marimilien Glorwür⸗ 
und von einer Seiten ziemlich-hohem Berge, | digften Andendens im 1511 Jahr, den 
Ferenc — 
ein ungemein Ban: le ir (diene —— zu en bef 
en war dieſes iemli iſchen Kriegs, w er in Friau 
Fe fi einem —* n bug x — und ice are 
weitläufftig genug, an er auch alt- | worumter auch Herr Chri af von 
vätteri 5 gefü Deangepan, 8 man zu Adlsberg und 
Dieſes Schloß haben ohngefähr um das | Neuhaus angeführet worden. 
Eon & b 4 en —— Diefer Graf Chriſtoff von Frangepan 
Herren von Carftberg genannt Brenn ward von denen Venedigern gefänglich an- 
und war def Erbaners am eh noch Neu, | genommen, und nad) Venedig in  fichere 
baut, JeBi di Carstbe erwahrung geführt. Als nun feine Ge- 
yanß erbaut, De Bintero di Carstberg, nad | mahfinn foldes in Erfahrung gebracht 
dem aber folches völlig aufgerichtet, Je Bin- gehet fie eifends auf Benebig, allo —* 
ee ree genaueiter But Sielte, 
Ihre weibliche Liſt drang ſamt einem Die⸗ 


chrieben. elcher Stamm olglich 
in verſchiedene Lander 52 Dr ‚ ner duch die ftardl-beftellte Wach hindurch, 


i : alſo daß fie zu ihrem Herrn in die Ge- 
—* weg regal * Frey⸗ ih N —— unend, ihre 
u 511 Liſt bewunderte, aber auf ihr inftändiges 
nun Babe TOAT wor Biefes Neuhaus | yynGaften fi in ihre weibliche Meider ver- 
Lands-Fürftlich ; wie aus einem gleubwitr- | X. 


: 2 ver: hüllen und die Seinige dem Diener in 
digen Original erweißlich. Im der Verord⸗ on Gefängnif Hinterlaffen muffte; da 


a) Gen. vom Neuhaus. 2) P. M. Baut. fie im Gegentheil des Dieners Lumpen 
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nn 
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an ihren zarten Leib gehendet, und alfo 

in Gefellichafft ihres Herrns der Bene- 

tianifchen Gefängniß entwandert ift. 
Nicht weniger glückjeelig war auch der 


Diener, derden nächft-fommenden Tag bey | 


Verwechslung der Wacht entwifchete; da 
indeffen feine Herrfchafft auf einem mit 
Fleiß ſchon vorher dazu beitelltem Schiffe 
zu Zrieft glücklich angelanget war. «) Doc) 
ıft diefer Graf von Frangepan nachmals 
im Jahr 1528, als er e8 mit Johannes, 
dem Weywoden wider Kehfer Ferdinand 
gehalten, mit einer Stück-Kugel erfchoffen 
worden 4) Schlimme Sadıe führt ge 
meinlich fchlimmes Glück bey fich. 
Diefe Herrihafft Neuhaus hat auch der 
Benetiantfche Staat in Beſitz gehabt, wie 
folches folgende Wort def Manzolii aus- 
weifen: Per sententiam Concilii Tridentini, 
Anno 1535, die 17. Januarii, conclusum, 
ut restitueretur Venetis Castelnuovo & 
S. Servulo prope Tergestum, illud Govar- 
dorum, hoe Ducainorum, item Momiacum 
Dominis de Raunach, & Crestira Nicolao 
de Neuhauss, que tum postea partim 
vendita, partim perturbata fuerunt, Wie 
aber diefe Herren Govardi ſich verhalten, 
Habe ich in folgenden kurtzem Bericht, den ich 
aus unfren Yand-Archiv und denen darinn 
enthaltenen Original-Schrifften entliehen, 
dem geneigten Leſer beyfügen wollen. 


Nachdem nemlich Darius und Julius 


Govardo, Gebrüder, auch Rupert Govardo 
ihr Vetter, Inhaber der Herrjchafft Neu— 
haus am Earit, gegen die dort herumsfäflige 
Herren und Landleute auch ihre ſelbſt eigne 
arme Unterthanen etliche Fahre und faft 
täglich Mord, Raub und Plünderung, auch 
andre Landöfried-brüchige Handlungen und 
Gewaltthätigfeiten verübt, anbey denen 
Lands-Obrigkeitlichen Befehlen und Ber- 
botten, wie nicht weniger dem allgemeinen 
Mitleyden gant — trutzig ſich 
widerſetzt, und damit ichs kürtzlich zuſamm 
faſſe, gantz widerſpenſtig und ungehorſam 
ſich erwieſen, und auf die Venetianiſche 
Hülffe und Beyſprung ſich feſt verlaſſen, 
von ſelbigen auch würcklich Soldaten, Ge— 
ſchütz und Munition angenommen; hat 
endlich der Römiſche König Ferdinand auf 
Einer Löblichen Landſchafft in Crain mehr: 


maln eingewendetes Be — gegen 


dieſelben ein ernſtliches Einſehen vor die 
Bee nehmen miüffen, und zwar erftens fie 
die Herren Govardo) durch dero Kammer» 


“) MS.Prov. & MS, Lab. 5) Laz. migr, p. 234. 
Bald, XI. Eu. 


f 


| Procuratorn, Doctor Yohann Baptifta 
Pacholeb, um ihres Uugehorfams und 
Frevels willen vor die Glieder » Defters 
| reichifche Regierung erfordern Laffen. Wel- 
| her wider diefelben in Rechten fo weit ver- 
aan daß er auf ihr Auffenbleiben den 
| Unfang ex primo Decreto erlangt; wie 
‚dann —** Decret zu exequiren, dem 
Herrn Jacob von Raunach ein Mandat 
zugefertigt worden. 
Es wollte aber bey ihnen, Govardis, alles 
dieſes nicht verfangen ; deßwegen die Röm. 
Konigl. Maiett zc. 2c. Herrn Jacob von 
Raunach und Matthias Kholl, Pflegern 
zu Schwarkenegfh, geheime Verordnung 
und Befehl gegeben, das Schloß Neuhaus 
\ zu überziehen, umd folches durch allerley 
liſtige Erfindung einzunehmen und zum 
Gehorſam zu bringen. 


Solches ift auch alfo be indeme 
\ fie berührtes Schloß Neuhaus den 30. 
' December 1550 Yahrs, um der Mittags- 
Zeit, nachdem es gleich vorhero mit ne 
und andrem Proviand verjehen worden, 
‚mit ziemlicher Mannſchafft überfallen, 
eingenommen, den Darium de Govardo 
‚und feinen Bruder Julium de Govardo, 
famt denen Ihrigen gefänglich angenom- 
| men. 
Gleich darauf begehrte Matthias von 
Kholl, daß man ihn von Laybach aus zu 
beſſerer Bewahrung de Schloſſes Neu- 
haus mit Munition verfehen möchte; fo 
auch erfolgte, nemlich zwey Centner Büch⸗ 
fen» Pulver, eine Blatte Bley mit 164 
Pfund, gehen Thiir-Spieß-Eifen und zwey 
Centner Eifen. Uber welches Ihro Königl. 
‚ Majeft. Bericht gethan, und der Entjchluß 
' gefolgt, das Schloß Neuhaus zu demo- 
\ firen. Solches ift an dem 9. und 10, April 
‚im Jahr 1551 würcklich vollzogen, und 
"das Schloß jehr ruinirt worden. Die 
' Gefangene Govardi aber brachte man auf 
' Königl. Befehl auf die Lauds Hauptmann⸗ 
‚Schafft oder Schloß zu Laybad, woſelbſt 
‚fie wegen ihres fo trugigen und gantz⸗ 
| —— Muthwillens befragt worden. 
Was es aber endlichen für einen Aus— 
gang mit ihnen genommen, iſt nicht 
weiters angemercket. «) 
Nach der Zeit ward dieſes Schloß 
Neuhaus wieder erbaut, und beſitzt dieſe 
—— für jetzo Herr Benvenuto 
raf von Petaz, 











| "9 NS. Pror. 


Sie 
gefangen. 


Reufarte 
wird 
demolirt. 


Wird wieder 
gebaut. 
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Neuhaus, 
Reubaus 64 Noch eine Herrfchafft und Schloß ligt | Bejchreibung biß dorthin foll ausgeſetzet 
bey Neumärdtl in Ober» Crain, deren | werden. 


Jleukhoffel, 


Welcher Gegend Schlofs und Berrfchafft Neukhoffel ligen. Gewaltiger Sturm-Mlind. 
Woher es den Namen hat. Diefes Orts Gelegenheit. Jurcktſamlick glintzende Helfen. 
Glüchlicher unglüchlicher Sprung. Herr Bottoni fetzt mit dem Pferde in einen graufam- 
tieffen Graben hinab. Wird ander wunderbarlich erhalten. Eifen-&rtz nahe bep diefem 
Schlofs. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Ietziger Herr diefes Orts. Befchreibung der 
fehädlichen Keuers-Brunf, fo durch Oerwahrlofung defs Pulvers in einem Dorf unweit 
von Heukoffel eniflanden. Ein märrifcher Menſch weilfaget den Brand vorher. 


Welcher 08 Schloß und Herrſchafft Neu⸗ nennt; allwo im Winter ein unglaub⸗ Sewutigr 








eat Akhoffel, in der Fand Sprache lich ſtarcker Wind wütet, der Roß und Fur 
Sera eg Naskolye, in taliänife aber Mann über den 5* ſtürtzet, alſo 
—* BE ar; Noviscoglio benamt, ligt im | daß nicht müglich ıft, bey fo ig ſtur⸗ 
* I Iunern-Crain am Carft, von | mendem Winde, die Reiſe fortzuſetzen, 


Pe Meilmegs, und von der Stadt | Den Teutjchen, Italiäniſchen und „ — 
Trieſt zwo Meilen, nächſt fel- | Craineriſchen Namen hat es vom der ien dr 


% 38 = der Hauptſtadt Laybach zehen wie anderwärtig gemeldet worden. 
“x | 
biger Gegend, woman den Berg®aberg Drts- Gelegenheit und denen rauhen 





Diejes Orts 
Gelegenheit 


Sihe bie 
N, 895. 
@ibe bie 
x. 404, 


Furchtſamlich 
glingende 


Felſen. 


Gludlicher 





und Klöſtern in Crain. 


Xrz BHOFFE 


Felſen, welche Naskolye in Erain benen- | 
net werden, angezogen. 

Es ift zwar an einer Seiten dieſes 
Schloſſes eine Ebne, doc gant mit Stei- 
nen bedeckt, zwiſchen welchen nichts deſto— 
weniger nahe bey dem Schloß etliche 
yrı t-⸗Bäume wachſen. Auf der andren | 

eiten aber hat e8 einen abfcheulich-tieffen 
Graben, in welchem das Waſſer die Rieg 
oder Reka, fo eine viertheil Stunde von 
bier bey S. Cantian in den Berg fliefft, 
und alddann Timaus genannt wird, (wo— 
von ic an einem andren Ort Meldung 
gethan) zu jehen. In diefem gähen Graben 
unter dem Schloß feynd gank fpitige, 
—* ja gleichſam ſchneidende und 
chimmrende Felſen, die bey Nacht, fo 
jemand aus dem Schloß fiehet und nad) 
dem Graben zu ſchauet, mit ihren ab- 
ſcheulich ſchimmrendem Glante, warn 
der Mond drauf fcheinet, faſt entjetslich, 
je: hör en bedraulich blinden, und dem 





ht ein Graufen erwecken. 
ift in dieſem tieffen Graben im 1669 
Jahr ein feltfamer und artlicher Sprung 
—5 — indem Ludwig Bottoni von 
üdhlitich bey fpäter Nacht von Urem | 
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bieher reitend, de Wegs verfehlt hat, (wel- 


ches gar leicht gejchiehet, weil auch bey hel- 


lem Zage auf dem Earft der Weg wegen 
der vielen Steine und Felſen faft unweg⸗ 
ſam und betrüglich ift.) Diefem bringt 
endlich das Pferd an gedachten Grabens 
änfferften Rand einen Piltolen - Schuf 
weit vom Schloß ; da es nicht weiter fort 
wollte, ſondern ſtill ſtund; weil e8 die 
Augenfcheinlich-bevorftehende Gefahr befjer 
erfannte ala fein Herr, dem die Nacht 
ſolches verdedte. 


Der Herr Bottoni jpornte in folder Um» $Her 


wiſſenheit das Pferd an, und zu noch mehrer an 


Ermunterung diefes ohne dem fonft —— 
Roſſes löſte er eine von ſeinen Piſtolen. 


ierauf ſetzte das Pferd mit ihm von 


dem Berge in die verzweiffelte —* hin⸗ 
unter. Day diejer erjchredlichen IE 
ſchickte es dennoch gleichwol die Göttliche 
Fılrfehung, daß gemeldter Herr Bottoni 
wifchen zweyen Felſen an dem Carbiner⸗ 
—5* an einer Felſen-Spitzen gantz 
unverletzt bangen bliebe, 

Der vorgemeldete Piftol- Schuß und 
fein darauf erjchallendes Gejchrey, wor: 
mit er den H. Antonium von Padua an- 

520 


Diait 


44 
i 


EN 


i 


| 
9 


den r 
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rieff, ermunterte die im Schloß Neukhoffel | 


ſich befindende Leute deg Herrn Barons 


Rosseti, daß fie ſich mit entzündeten E 


deln und Piechtern aufmachen, um zu 
hen, was etwan durch den efthehenen 
Schuß und Noth-Gefchrey möchte verloh- 
ren gegangen feyn. Endlich fanden fie, was 
fie gefucht, und ward Herr Bottoni durch 
der 
——— Mühe aus ſeinen höch— 
ſten Leibs⸗Nöthen glücklich erledigt. Doc 
ift das Piftol und Pferd nimmer nad) 
diefem gefehen noch gefunden worden. 

Nahe bey diefem Schloß wird hin und 
wieder Eiſen Ertz gefunden. 

E3 ward vor diefem dig Schloß für 
eine Feſtung geachtet, allwohin bey ein 
ftürmenden feindlichen Zeiten die dort 
herum wohnende Leute fich geflüchtet 
und ihre befte Sachen hinein gebracht. 
Por vielen Jahren war diefes Schloß 
den Herrn Raubern Freyherren von Plan- 
denftein zuftändig, die es ſehr verbejlert, 
doc aber endlich folches mit denen Ser: 
ren von Neuhaus um ein andres Schloß 
vertaufchet haben, von denen es noch meh: 
rers verbeffert worden, jo daß es endlich 
u einem ordentlichen Herrn-Sitz und 
8. erwachſen. 

Letzlich haben es die Freyherrn Roſetti 
erkaufft, und beſitzt es anjetzo Herr Jo— 
hann Frank Roſetti, Freyherr, jo mit 
einer gebornen Gräfinn von Petaz ver- 
ehlicht ift. Denen ich Höchft-verbunden zu 
jeyn hier öffendlich befenne, indem fie Mich 
wol in diefer Carſteriſchen ala Wippachi⸗ 
fchen Beichreibung nicht nur damals, als 
ich mich der Orten felbige nach dem Leben 
abzuzeichnen, enthalten, ſondern auch in 
meiner Abwefenheit, durch Uberſchickung 
verfchiedener Berichte und Beylagen, jo 
ich nur verlangte, an die Hand gegangen. 


Eben diefem Herrn bin ich zu Dand 3 


verpflichtet für einen ausführlichen Bericht | bigen Morgen geritten, begegnet, daß ihnen 


de Brands, welchen unweit von dieſem 
einem Schloß in einem Dorff das un- 
—* angeſteckte Büchſen⸗Kraut ge 
ifftet, nemlich im Februario 1687 Jahrs, 


als man eine der Römiſch-Keyſerlichen 


Majeſtet Pe Duantitet Bulvers, über | 


Meer auf Triejt, von dannen auf Laybach 
und weiter in das Dorff Duatsche (oder 


Duuazha) geführt. Allda e8 einen unacht- 
ſamlich gefallenen Funden empfangen und 
En zum Untergange vieler | 


drüber * gan 
Häufer, Menſchen, Viehes und 


XI. Buch. Yon den Städten, Märckten, Schlöſſern 
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achſucher angewendeten Fleiß und 








Weil Ehren- gemeldter Herr Baron 
Roſſetti die Peutfeligleit erwiefen, daß er 
mir von feiner eignen werthen Hand eine 
ausführliche Beichreibung folches Unglücks 


ertheilet hat, will ich dem geehrten Leſer 
dieſelbe empfangener Maffen von 
zu Wort allhie wieder mittheilen. 


Wort 


„Den 16 Februar 1687, ungefähr zwey 


Stundt vor Tags, als zwifchen vier und F 


fünff Uhr in der Frühe, den erften Sonn- 
tag in der Faften, ift das unter die Herr- 
ſchafft Schwartzenegkh gehörige und auf 
der groffen und freyen Landftraffen ligen- 


des Dorff Duuazha, ausgenommen alleis 


nig ſechs Häufer, durch das bewuſſte und 
duch das Pulver verurfachte Unglück im 
Feuer aufgangen, und 24 Säufer famt 
allen darzır gehörigen — Dröſch⸗ 
thän, ꝛc. allen mobilien zu Aſchen wor⸗ 
den, die darbey ſtehende Kirche iſt aber 
unverletzt verblieben“ 


„Durch dieſes unverhofftes und gar gä- 
bes Feuer ſeynt (was man willen fan) 
fremder oder Fuhrleut drey umlommen, 
deren einer an der Stell daſelbſt tobter 
und gantz zerfezter, der fchier einem Men- 
ſchen mit gleich jahe, gefunsen worden. 
Zween aber jeynt in die Lufft getragen, 
daf man nit wifjen fan, wohin jie kom— 
men feynd, doch am etlichen dort herum 
befündtenden Paumbern, hat man etliche 
Stüdfein von dergleichen Kleidung han— 
gend gefunden; der Heimifchen feint auch 
drey Perfonen ſtracks todt gefunden wor—⸗ 
den. Ein Mann ift noch de facto von 
diefem —* erbärmlich ruiniret, leidet 
unmenſchlich viel und iſt gleichwol nit 

ewiß, daß er noch aufkommen wird, 
Bon denen andern fremden, als Fuhr- 
leuten, ſeynd — echs oder acht ihrer 
ſehr verletzi und verbrendt, deren Ich ſelbſt 
ween geſehen, ſo mich auf dem Weg, als 
ich auf Neukhoffel von Prewaldt denſel⸗ 


an beeden Händten alle Finger abgebrandt 


waren. Biel Zug⸗Oxen ſeynt von dieſem 
Feuer auch verletzt worden; 
deren ſeint an der Stell geblieben und 


zwey Par 


ſchier völlig vom Feuer conſumirt, fo 
denen Fuhrleuten gehörig geweſen. Drey 
andere heimische Oxen, fo diefes Pulver ein 
Mauer eingeriffen oder —— ſeynt 
von dieſer Mauren erſchlagen worden.“ 


„Etliche ſagen von fünff und zwantzig, 


ägen. etliche von ſechs und zwantzig groſſer Lägel 


und Klöfern in Erain 
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Pulvers, ſey aufgangen in einem but und 
feynd alleinig drey — ſo wol von 
denen — t zu Duuazha bewohnten Leu⸗ 
ten, al8 Meinen allda zu Neukhoffel gehört 
worden. Gemeltes zeig möchte. bey⸗ 
leuffig drey- oder fünff und zwantig ent: 
ner gewefen jeyn, dann drey folder Lägel 
ehen auf ein Wagen, und ein Wagen 
Hi rt wenigit vier Centner und darüber ıc. 
ägen Oels ift auch im euer 


tem zwey 
verſchmoltzen. Man will jagen auch von 


einer Seidenwahr, darunter foll auch ges | 


weſen feyn, ein mit eyſenen Befchlägt 
befchlagenes Trügell oder Trühl gar von 


einem Hohen und thenren Werth, das 


folt auch haben damals der Vulcanus ver- 


zehrt, allein es gejchicht Hiervon kein Mel | 
4 pro nunc fein — | 


dung, jo fan au 
Ned davon gefchehen, doch es iſt mehr 


dann gewiß, habens auch meine Leute eben | 


denjelbigen Tag noch 
Seidenwergg hat noch 
und gejtunden ꝛc.“ 
„NB. Als diefes Pulver fich angezündet 
und die Pägel zerfprungen, hats die he 
Dächer erhöht, wodurch das Feuer und 


geleben, daß ein 
runnen (ie tlelo) 


Pulver ſich umher in den Gemaden und | 


— verſchoſſen, alſo daß inwendig die 
Häuſer haben angefangen ehe under zu 
brinnen, als aufferwerts, fo von dem feu— 


rigen Pulver feynd angezündt worden.“ | 
| Frühen, ehe und bevor das Unglüc erfolgt, 
Es kommt dieſes Pulver nächtlicher Weil | : 
klopffen, 


„Origo aber dieſer Feuers⸗Noth iſt dieſe: 


und zwar ziemlich ſpat auf Duuazha, die 
—— ſpannen die Ochſen aus und 
egeben ſich alle zur Ruhe, Morgens zim- 
lich bey Zeiten jtehen die Fuhrleut auf, 
etliche Wägen gehen fort, die un 
fommen feynd, etliche aber krechtlen ſich 
nachzufolgen, diefer Unglücjeliger einer 
nimt wahr, daf ein Lägel thut das Pulver 
zetten, gehet in ein Haus, zündet ein Tadel 
an zu befichtigen, wie das Pulver bejtehet 
(oder vielleicht Hat wollen fich defjelben 
etwas wenigs praevalieren) unverfehener 


mr. 


obene | 


und unverhoffter Dingen, fällt von der 
brinnenden Fackel ein Funden auf da, 
auf der Erden gelegenes und durch das 
ganke Dorff ausgezettes Pulver, wodurch 
in ein Augenblid der Teufel angangen. 
Uber hetten die Beamten zu Trieſt die 
Lägel nit * ſondern in denen⸗ 
ſelben aus Italia kommenden Läglen das 
Pulver überſchickt, wäre das Unglück 
vielleicht nit geiäiehen, dann dielefbe 
Wällifche Läglen zimlich gut; Herent- 
gegen diefe Neue unferes Landes fehr 
ſchlecht geweſen.“ 

„Ein einfältiger, halb⸗närriſcher Menſch 
komt den Tag, das iſt den Sambſtag 
darvor, als dieſes Unglück daſelbſt zu 
Duuazha geſchehen, daſelbſt in loco zu 
einem Weib, welches aus demſelbigem Dorff 
gebürtig, aber zu Trieſt verheyratet, ſo vor 
wey oder drey Tagen ſolches Weib allhie 

mmen war, und redet dieſer einfältige 
Menſch das Weib an, gegen ihro ey : 
„„O du närrifches ch, was bijt du 
herauf kommen und was machſt du da? 
warumb gehejt du nicht auf Trieſt? dann 
Morgen Prilbe wird da8 Dorff Duuazha 
ge Teuer ſeyn.““ 

„Mehr: Ein Bauerdmann aus diefem 
ı Dorff Duuazha hat mit einem feinen 











Nachbahren eine Reis zu verrichten, und 
diefer jtehet zimlich bey Zeiten auf diefem 





und gehet zu feines Nachbarn Haus anzu⸗ 

in zu der vorgenommenen Reis 
aufzuwecken, indem daß diefer vor dem 
Haus noch jtehet, da fommt gähling ein 
großgmächtiger ſchwartzer Hund ihme unter 
die Füſſe geichlichen, und ftreifft fi an 
ihn. Darüber erjchricht diefer Mann fo 
hefftig, daß er mit wuſte, wo er wäre. 





Indem maht man ihme das Haus auf, 
gehet hinein, und faum fangt eran von 
dieſem zu erzehlen, ecce! da geichehen die 
drey Knäller, und das Darf war gank 
im Brand 20." 


— —⏑ — 
Meumürcktl. 


In welcher Gegend Jeumärcktl ligt. Tager und Gelegenheit diefes Orts. Zween Theile 
diefes Marchis. Wem jedweder Theil gehört. Der Marckt if voll Bandwerchs-Heute. 
Viel Carduwan-Bereiter allhie. Andre Bandwerchs-Zrbeiter allhie, Iſt ein fehr nahr- 
hafftes Ort. Go das Schlofs Yeuhaus ſtehet. Befitzer defs halben Theils von Jeu- 
märchtl, fo unter Neuhaus gehört. Wer ums Jahr 1305 diefe Berrfchafft befeffen. 


Ein närifger 
Rai 


weiffaget 
ben Branb 
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NEVMÄRCKTL 
Se. L( L * 


Im welder cr Mardt und Herrfchafft Neu- 
nr: VE warcktl, jo in der Yand-Sprache 
Kigt. 5928 Tersezch benamfet wird, Tigt 


„in Ober-Erain zwifchen Laybach 
und Clagenfurth in Kärndten, 
=‘ von der Stadt Erainburg aber 
ig zwo Meilen. 
en a 2, Sonft hat dieſer Mardt fein 
ee. Kager in einem Graben, zwiſchen dem 
* Schnee⸗Gebirge, unter dem weit⸗ 
lannten Loibl⸗ oder per der 





Kupfer . > 
; und gleihfam das Gräntz-Mal ift. Und | 
gt ** die ordentliche Straſſe von 
"Diefer Dart wir Theil 
A— ieſer Marckt wird in zween Theile 
en getheilt, als nemlich in den obern und 


untern; und jeden Theil umterfcheidet die 
durchgehende Yand-Straife. 

Der untere Theil * unter das 
ger, ‚ jo oben auch mit 
Alt- —“ nebſt ehmaligen und jetzi⸗ 

Beſitzern beſchrieben iſt, wie nemlich 
—— vom Herrn Zuilhl, Herrn von 
Iuritſch, von Eck und Grafen 
Barbo poſſedirt worden, welcher dieſe Herr⸗ 
ſchaffi neintich das Schloß Alt-Gutenberg 


XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöſſern 


und die Helffte diefes Mardts Neu- 

märdtl, feiner verwittweten Gemahlinn, 
auen Renata, Gräfinn Barbinn und 
bornen Paradeiferinn Hinterlaffen ; 

welche auch noch die Befiterinn ift. 

Der obere Theil gehört zu dem Schloß 
Neuhaus. 

Es ift der gantze Mardt mit Hand- 
wercks⸗Leuten angepropfet, indem hier 
das Carduban⸗Leder auf das beite & — 

r 


Erain und Kärndten von einander ſcheidet beitet, und in xot- und ſchwarher 


bereitet wird, fo man nachmals weit und 
breit in Italien und das Römiſche Reich 
verführet und verhandelt. 


Uber dif werden auch bier verfchiedene 
Sorten von gemeinem Zeuge, jo man 
Mafalan nennet, . Daß id 
= ie füpferne und ei chirr, als: 

effel, Pfannen und dergleichen nicht 
mit a Weßwegen diefes ein ſehr 
nahrhaffter Ort. Worzu ihm das dop- 
pelte Waffer, als der Loebl-Bach und 
die Feiſtriz trefflich zu ftatten kommt. 

Unferen von bier auf einem Hügel, 


ligt das loß Neubaus, in welchem 
. — ee ajeſtet, — 
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.„ der I. ald er aus Kärndten in Crain ge | Neumärdtel benebft dem Schloß Neuhaus, 
el * reiſet, den 5. Septemb. in 1660 Jahr | anf ihren Eh-Herrn gebracht. 

Tiete von übernachtet hat. Unter diejes Schloß Neu: | Vormals Hat die, noch unzertheilte Wr ums 

Neumärdil Haus gehört der halbe Marckt, oder obere Neumärd Jahr 1305 
em ; errſchafft Neumärdtl, um das Jahr em 
Neubaus der nt Neumärdtl und | 7305 Grafen Wlbrecht zu Görk zuges idafı Se: 

gehört. per —* aradeiſeriſch ALS aber | Hört a). Anjett aber "be die Heise In 

a - 
h 


— 


ben der Brüder, die S u * 
ſtern —* und eine hievon den Dr eg — a 
Heinrich Julius San von Wernegfi | _—— 
geehlichet, bat fie dieje halbe Herrſchafft 4) Laz. comm p. 1215. 


Heu Tall 


Wlo Neuthal ligt. Ürfprung defs Namens. Tager und Gelegenheit diefes Or:s. 

WMarum allda die Tufft gefund if. Vormals häuffiger Tauben-gang. Bier ifl 

vordem ein Spital gewefen. lie diefes hernach von dem Kloſter Victring abgekom- 
men durch Verkauf und ein Schlofs geworden. Wer heut daffelbe befitzt. 

u ER In Ober-Erain ligt das Schloß || von dem Thal, darinnen es ligt, der Cral- Ugprun 
Thal Ti e  Neuthal, oder Veeuthall u nerifche I iſt noch der alle Ram Spe- ve Namens 
Craineriſch Spetalez) von der | talez, das ift einfleiner Spital, der 
Goauptiſtadi Laybach fünff Meil- | vorzeiten hier geftanden. 

wegs und von der Stadt Stein | tehet aljo diejes Schloß zwifchen eis gager um 


jeligen Erben. 












zwey Meilen, von Möttnig aber | nem hohen Gebirge, in einem Thal ers Selegenfeit 
eine gute halbe Stunde. | baut umd fehlt ihin alles Ausfehen, weil Zr na. 


Den Teutjchen Namen hat es e8 in einem Graben ligt und alfo nicht au ©. 251. 
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eher, als big man einen Büchſen⸗Schuß defien an diefem Ort, wo jetzt da8 Schloß 
Warum davon zu fehen. Ob es nım wol in fol Neuthal befindlich, ein Rloſter geftanden, wos 
er einer Tieffen ligt, ijt es nichts deftoweniger | von ich ganz feine Nachricht gefunden, wohl 
if. efund hier zu wohnen, weil ein guter | aber diejes, daß allhier ein geiſtu Stifft 
—2* Lufft alles durchſtreicht, welches mei⸗ und Hofpital 8. Antoni am Bodsrud 
ned Erachtens, denen allda —— fri- ! genannt, von Henrico, Marggrafen von 
ſchen Waſſern oder Brunn-Duellen, welche Iſterreich und Ottone Hertzogen zu Merano 
im Sominer Ei8-falt feyn, zuzufchreiben, | dem Klofter Victring in Kärndten aufges 
Nächſt bey dem Schloß u dem Berge | richtet und von Bertolpho dem Patriarchen 
ift eine abgebrochene Mauer zu fehen, da | zu Aglar im Jahr 1243 beftättigt worden. 

eiman vorzeiten ein Tabor geweſen, von wel- | Da es dann ftetigjt bey dem Kloſter Bictrin 
ern nun nichts mehr, al dieſes Angeden- verblieben, biß im 1608 Fahr diefes Sälos 
en übrig. \ von Georg Reinprecht Abbatten zu Victring 
Bormnals Ein wenig oberhalb def Schloffes indem | mit Lands-Fürſtlicher und Päpftlicher Ein- 
gufiee Thal an den jo genannten Gaßruck, ift vor | willigung dem Herrn Hanns Thaller ver 
Fang, diefem eintrefflicher Tauben-fFanggewefen, | faufft worden, und nachdem diejer ohne 
alſwo mandie wilde Tauben, warn fteauffer | Leibö-Erben mit Tod abgangen, an Herrn 
Lauds geflogen, in unglaublicherDienge ges | * Ludwig von —— im 1670 
angen, nunmehr — ſten Jahr erblich gelanget. Der es im 
in, obvielleicht ſiedurch Schrecken over andre | 1681 Jahr Herrn Hanns Chriſtoph Otto 
rſach abgewendetworden, da fie doch ſonſt Fäuflich überlaffen, in welchem Kauf aber 
alleJahre fiheingefunden, iftnicht wiffend. | Herr Franz Chriftoph von Hohenwarth 

Die gemeine Sage gibt für, e8 fey ehe- | eingetretten und es annoch befitt. 


Außdorfl. 


Wohin das Schlofs Hufsdorff gehört. Wo es ligt. Wloher es den Namen hat 
erlangt. Sruchtbare Gegend um diefes Schlofs. Borff-Birche famt einem Thurn, 
darinn eine uralte Gloche hang. Ob der Bifchoff Paulinus am erſten die Glochen 
erfunden. Glöcklein auf dem Salomonifchen Tempel. Glochen-Geläut in den 
Ülarm-Bädern. Bedeutung defs Wortes Virgo, in den MWarm-Bädern. Pferd- 
Probe mit Glocken. Glöchlein bey Yusführung der Übelthäter zum Tode. Win- 
rum auch die Beiden ben den Leichen die Glochen angefchlagen. Glocken-Gelänt 
bey Inrückung feindlichen Hriegsheeres. Venetianifcher Bertzog befchencht den 
Griechifchen Henfer mit groffen Glochen. Ob mit dem Wort Campana zu be- 
weifen, dafs Paulinus den erſten Infang der gröffern Glocken gemacht. Viererley 
Scrupeln wider obgefetztes hohes Alter der Glochen zu Aufsdorff. Ob die erſte Zir- 
che unter den Verfolgungen höltzerne Inframenten für Glocken gebraucht. Ille— 
luja an ſtatt eines Geläufts, Die Diorletinnifche Yahr-Bechnung. Wlann die Yahr- 
Zahl von Ghrifi Geburt zum erſten angegangen. Meine Gedanchen von den alten 
Zahlen an der Hufsdorfji Glocken. SKernerer Bericht defs Berrn Baupt-Aulhors 
von dem Schlofs und Dorf Auffdorf. Schöne Grotie ben Aufsdorfj. Hebendige 
Schlange wird in einem gantzen Marmel-Stein angetroffen. Schlofs Aufsdorfj if 
ein Stammhaus der Berren von Aufsdorff geweſt. So aber famt der gamilie ein- 
gegangen. Wlann und von wen 25 wieder neu aufgerichtet worden. Es kommt 
an den Berrn Buphael Caraduci. Es wird von eflichen andren Kandgerichten 
etwas dazu gelegt. Mie diefes Schlofs an andre Berren gerathen. Wer heut 
deffelben Berr if. AZwiefache Bedeutung defs Burg- Friedens. Die Erfle. Die 
andre Bedeutung. las im Burg-Krieden heifft. 


Wohin bas 


Nußborff 
gehört, 


Wo es ligt: 


Woher es 
den Namen 
bat. 


ruchtbare 
gend mm 
dieſes Schloß. 


N. 252, 


Dorff-Rirche 
famt einem 
Thurn, 
darinn eine 
uralte God: 
hangt. 


und Klöſtern 


dort wird in Craineriſcher 
5 Sprad; Orechögk benennet und 
rs pi Innern-Crain — 

ligt an der Poickh, fie eil- 
Ka! wegs von Yaybadı, eine Meile 
Pe von Adlsberg, und alfo zwis 

ſchen EN Senosetsch, 
Den Namen hat es allem Anfehn nad 
von denen in groffer Anzahl hier wachjen- 
den Nußbäumen erlangt; wie dann auch der 
Erainerifche Nam gleichen Urſprung erfen- 


net. Dann Orech heiſſt eine Tuß, Orechegk | 


aber iſt das Verkleinerungs-Wort (oder Di- | 
minutivum) fo eine fleine Nuß bemerdt. 


Es iſt diß Schloß in einer fchönen 
Gegend — allwo die gewünſch⸗ 
teſten Bau 
Getreyd-Boden, wie auch kleereichſten 
Bieh-Weide gefunden werden. 

Gleich unter dem Schloß ligt ein Dorff 
eben 5 5 Namens, — * alte 

. Florian gewidmete Kirche, mit 
einem Goben und ftard-gebautem Kirch- 
Thurn, welcher vieredicht, zu finden er | 

In diefem Thurn Hangt eine gar alte 

Valb. XI. Bud) 


elder und alfo ein föftlicher 


in Crain. 


——— * 


n | M 








I; 08 Schloß und HerrihafftNuß- | Glode von mittelmäffiger Gröffe, dero 


Fahr Zahl noch; gantz deutlich zu erkennen 
und — alten Schreib⸗Art formirt 
eingegraben iſt, —— 0: 

Daraus will man fchliefjen, I 2 
es ſey dieſe Glocke im Jahr 

nach Chriſti Geburt 148 gegoſſen worden. 


Anmerckung. 


Es iſt ein gemeiner Wahn, Paulinus 
ein Biſchoff zu Nola in Campania, wel- 


‚ der zu S. Hieronymi Zeiten gelebt, habe >» 


ums Jahr CCCC nad) Chriſti Geburt am 


erſten die Gloden erfunden, und den Ge— 


brauch derjelben bey der Chriftlichen Kir- 
chen eingeführt. @) Wann fich nun ſolches 
aljo verhielte, könnte diefe alte Nußdor— 
ffer Glode in Crain nimmermehr im 148 
Jahr nad Chrifti Geburt, und alfo vor 
1541 Jahren jchon gegoffen jeyn. 

Aber e8- fehlet weit, daß gedachter 
' a) Vid, Pancirollus lib. 2. Rerum memorabi- 


| lum recens inrentarum Tit. IX. de Campanis. 
p. m. 158, 
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ber 
Biichoff 
Vaulinus 
am erſten 
die Glocken 
erfunden. 


Gloclein 
auf dem 


Glocken · 
Geldut in 
ben Warın- 
Bodern. 


Bedeutung 
deß Worte 
Virgo in 


+10 


XT. Sud. Von den Städien, Alürdien, 


Schlöſſern 





chriſtlicher Biſchoff den Glocken ſollte den er nur in kaltem Waſſer, welches man 


erſten Anfang gemacht haben, ſintemal 
ſie ſchon gar lange vor ſeiner Fan im 
Brauch geweft. Den allererften Erfinder 
weiß man, wie Polydorus Vergilius ge 
ftehet, ©) zwar nicht, unterdeſſen bat 
man dennoch fichere Gewißheit, daß das 
Geläut ſchon längſt vor def Herrn Chri— 
ſti Geburt üblich geweſt, und zwar gantz 
unfehlbar das Geklinge mit den kleinern 
Glocken oder Glöcklein und Schellen; 
ob dieſelbe gleich nicht zum Kirchen-Ge— 
läute gedient, noch das Zeichen der Ber- 
fammlung zum  Gottesdienft gegeben, 
wiewol fte dennoch in der Moſaiſchen 
Hütten beym Gottesdienfte gebraucht 
worden. 

Unvonnöthen iſts, daß wir darüber 
den Jüdiſchen Gejchicht » Schreiber Joſe⸗ 

hum um ein Fe ansprechen, ver 
onft deſſen auch Meldung thut, 5) fin- 
temal der Göttliche Gefchichtfchreiber Mo- 
jes felbft deutlich genug anzeigt, daß an 
den Saum dei feidenen Leibrods wis 
fchen die Granatäpffel, Schellen von 
feinem Golde gefetst worden. 

Eufebius fchreibt, daß auch oben an 
der ed det Salomonifhen Tem: 
pels viertig Glöcklein gehendt, um die 
Vögel dadurch abzufchreden. c) Ob num 
gleich die Feder deß H. Geiltes hiervon 


nichts gedendt, ift e8 doch nicht aller- | 


dings unglaublih, weil man aud in 
Sina an den zierlihen Thürnen der- 
gleichen noch heut erblicdt. 

Die alte — bediente ſich der⸗ 
ſelben auf mancherley Weiſe, bevorab in 
den Warm⸗Bädern und auch wenn man 
die Leute zur Arbeit berieff. Hierauf geht 
unter andren der Vers Martialis: 


Redde pilam, sonat as thermarum : 
ludere pergis ? 


Virgine vis sola lotus abire domum ? | 


Womit er denjenigen, welder im Ball 
ver (wiewol die Römer felbigen Plab, 
weil man auch in andren Erercitien da— 
ſelbſt fich übte, indgemein Gymnasium 
nannte) ein wenig zu lange fich verweilte, 
erinnert, daß, fo feren er noch wolle ins 
Bad gehen, er bey erflingender Glocken 
auf ſeyn und dahin eilen müſſe, weil ihm 
widrigen Falls der Pla benommen und 


\ 3. Antıq. Ju- | 
c) Euseb. lib. 9. Preparationis Evangel. | 


a) Lib. 8. ce. 18. 5) Joseph, lib. 
daicar, 


Verurtheilte oder Ausgefü 


Virginem nannte, baden würde. 

Es trugen auch die Wächter oder 
vielmehr Wachtmeifter bey der Nacht 
fleine Glocken bey fich, auf deren Ge 
läut die Wächter alfofort mufiten ant- 
worten, damit man fpühren mögte, ob 
fie auch wachten. d) 

Bor» oder an den Thüren befanden 
fi; gleichfalls Gloden, und ift wie 
Suetonius gedendt, Keyfer Auguftus 
der erfte geweit, der ihnen einen hohen 
Ort im Tempel Jovis Capitolini zur 
Stelle gegeben. ©) 

Man pflag aud mit dem Glocken— 
Geflinge den Mut und gute Art ver 
Pferde zu probiren, ob fie nemlich ee 
jheu wären und für dem Getümme 
der Streits fich entjetsten. /. 

Plutarchus beglaubt, daß man aud bey 
den Griechen auf dem Fiſchmarckt um 
Effens- Zeit ein Glöcklein geläutet. «) 

an findet, daß auch die Ubelthäter 
fo man zum Tode geführt, Glöcklein 
oder Schellen getragen, entweder dem 
Bold damit ein Zeichen zu geben, daß 
es herbey füme umd der Ausführung 
zufchauete, oder hingegen felbiges zu er» 
innern, daß e8 Pla machen, auswei- 
—* und fih durch Berührung deß 
iſſethäters nicht verumreinigen follte. 
Denn a deutet es Zonaras aus, A) 
Aber Salmuth will, «8 re nicht der 
te, fondern 
der Urtheil» Vollzieher und Ausführer 
nemlih der Scharffrichter die Glocke 
etragen. Zum Beweis gebraucht er diefe 
autinif e Worte: 


Santos accorsam dwos, cum Jintin= 
nabulis. ı) 
Und gleichfalls diefe aus eben demjelbi- 


gen Plauto: 


Ne ego Öbilingues vos nevem, mist 
Ad Fintimaculos vollis eduei viros. &) 
Durch; die Tintinnaculos verftehet 
er die Hender, gleichwie auch vor ihn 
Turnebus. Jedoch kann Beydes feyn, 
nemlih: daß fo wol die Henckers— 








d) Suidas in Verb. dayotbooor. 

e) V. Sueton. in Augusto. c, 9. 

f} Toste iterum Suida, 

4) Plutarch. lib. 14. Sympos, 

h} Zonaras lib. 2. Annal, 

‘) V. Notas Henrici Salmuth in Pancirolli Tit, 
le Campanis, %) Idem in Truculento, 

) Turneb. Lib. 1, Adversar, c. 21, 


den Warm⸗ 
Bädern. 


Vſerde · 
Vrobe nk 
Gloden. 


Ofsdiein ber 
Ausfügrung 
ber Ubel · 
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Knechte, als die, ſo —— werden follten, 
Glocklein bey ſich gefit 

Berurtheilte, bißweilen aber der Nachrichter, 
und an theils Orten etwan alle beyde. 

Vielleicht dörffte Jemand einwenden, 
diß ſey Alles von Schellen oder gar kleinen 
Glöcklein nur zu verſtehen, Glocken aber 
hette man vor chgemeldten Biſchoffs Pau- 
lini Zeiten nicht gebraucht. Aber das 
MWidrige will erfcheinen an dem, daß der 
Scholiastes Theoeriti meldet, man habe 
vor Alters unter den Heiden eben jo wol, 
wie nad; Ehrifti Geburt unter uns Chriften 
gethicht, die Verjtorbene mit Gloden be— 
eutet (oder vielmehr die Gloden ange 
fchlagen) weil man geglaubt, durch foth ⸗ 
nen Klang würden die Geſpenſter und 
Poltergeiſter vertrieben. 

Gewiß iſt, daß ſie gewähnt, der Glocken— 
Klan — die Zauberey und käme 
dem Mond zu Hülffe, wann er eine Fin— 
jterniß hätte. Denn folches giebt diefer 
Bers Tibulli vernehmlich gnug zu verftehen : 

Gantus d 5 currw Lunam deduscer: 

tentat, 

CE faceret, se non ara repulsa sonen! 


Denn fie meynten, der Klang deß Ertzes 
verfchläge den Schall der Zauberiſchen 
Beichwerungen, daß derjelbe nicht zu dem 
Mond hinauf gelangen könnte. Diefer 
Meynung fchreibt auch Statius : 


- - ‚ft tonitis quoties avellitur astrı 

Solis opaca Soror, procul auwiliantıc 
gentes 

‚fera erepant, frustrag timent. - - @, 


Wiewol Hadrianus Junius diefe Verſe def 
Statii auf den Anmarſch und ae: eines 
feindlichen Heerd deutet, deifen Yofung 
man vormals mit dem Gloden-Geflinge 
u geben pflag. d) Es mag aber mit diejen 

erjen gemeynt ſeyn, wie e8 wolle, fo 
fann man doc nicht leugnen, daß die 
er den thörichten Wahn aehegt, der 

ond ängftige und röte fih an vor 
Scham, daß er von den zauberifchen Be- 
fchwerungen überwunden und zu weichen 
gezwungen werde. Welches nebenft vielen 
andren heidnifchen Poeten, Seneca, mit 
diefen Zeilen ausdruckt: 


dt nuper rubuit, nullag lucidis 
Nubes sordidior vultibus obstitst, 
At nos solliciti lumine turbide, 


a) Statius Papinius Thebaid. 6. 
5) Hadrianus Junius Animadrers, ©. 11. 


und Klöftern in Crain. 


jet, oder bifjwerlen der | 
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Tractam Thessalieis carminibus rati, 
Tinnitus dedimus. €) 


Man muß aber geftehen, daß ſolche Glocken, 
ob fie gleich feine Schellen, dennoch auch 
iemlich Fein geweft, und die®röffe unferer 
—— Thürn⸗Glocken nicht gehabt, aufs 
wenigſte bey den Griechen und Römern 
nicht; und darum vermeynen Etliche, das 
Lateiniſche Wort Campana ſey daher 
entſtanden, daß man auf Angeben deß 
Biſchoffs Paulini in Campania (De Cam- 
pagna) angefangen, gröſſere Gloden zu 
gieffen, wie beym Majolo, Petrus Hispa- 
lensis aus alten Scribenten berichtet, und 
auch Speidelius in feinem Speculo mit 
diefen Worten bejahet: Redditä Ecelesise 
pace, ex edito loco publico grandioribus 
tintinnabulis, que postes à loco, ubi 
primo grandiora fieri caperunt, Campans 
sunt appellate, populus ad Ecclesiam 
vocari solitus fuit, «) Welches mir aber 
nicht allerdings glaubmäſſig ſcheinet, 
wann ich betrachte, daß, wie eben derſel— 
bige Majolus aus dem Bergoma erzehlt, 
der DVenetianifche Herkog Urſus ums 
Fahr Ehrifti 870 dem Griechischen Keyſer 
Bafilio zwölff groffe Gloden zum Pre: 
fent geſchickt Habe, welche vorhin den 
Griechen unbekandt geweit, daher er, 
Majolus, ſchlieſſt, es müſſen vorhin die 
Alten in Aſia von dem Gebrauch der 
fo gar grofjen Glocken nichts gemufit 
haben. Denn wann die Griechen vor 
dem STOften Jahr Chrifti dergleichen 
groſſe Glocken nicht gejehen, fo Fällt ſchier 
nicht vermutlich, daß dergleichen Paulinus, 
der Bischoff zu Nola, fchon zu feiner Zeit 
ar aufgebracht; angemerdt, ſonſt den 
riechen folche groſſe Gloden, biß in 
die 438 Jahre lang und drüber wären 
unbefandt geblieben; welches weder die 
damalige Curiofitet der Griechen deren 
Patriarchen ihnen die prächtige Auszie- 
rung der Kirchen nicht hinläſſig ange 
legen ſeyn Tieffen, nod die continuirliche 
Correfpondens, Handlung und Sciff- 
Fahrten zwiſchen Conitantinopel und 
Venedig vermuten läflt. 

Uberdas fann man auch nicht gant 
ficher fchlieffen, daß vorhin in Afta der- 
gleichen groſſe Gloden nicht gebraucht 
worden. Denn wer mag willen, ob nicht 
in Sina gleichwie die Druderey umd 

!  e) Seneca in Hippolyto. 


|  d) Vid. Speidelii Speculum Var. Juridie, Polit. 
| Hist. Obserr. & Notab. sub voce @loden. 
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Benetiani« 
ſcher Hertzog 
beichendt den 
Griechiſchen 
Keyier mit 
groffen 
Sloden. 


Ob mit 
dem Wort 


Biererlen 


Gloden zu 
Nußdorff. 
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Geſchütz, alſo auch die Glocken, welche 
e 


daſelbſt überhäuffig angetroffen werden, viel 
eher erfunden worden, weder in Europa ? 

Drittens kann der erfte Anfang dei 
heutigen groſſen Geläuts auch des Na— 
mens Campanz halben dem Bischoff Pau- 
lino nicht zugefchrieben werden, weil das 
Wort Gampana viel älter, als gemeldter 
Bischoff und alfo feine Anzeigung 
ift, daß die Gloden — vor Paulini 

eiten geweſt; angemerckt, Campana feine 

chelle noch ein gantz kleines und ſubtiles 
Glöcklein, welches man Campanulam zu 


nennen pflegt, Tondern eine Glode von | 


einiger mittelmäfliger Gröſſe eingendlich 
bedeutet. Unter andren gebraucht Pivius 
der älter ift an der Zeit, ald Paulinus, 
dad Wort Campana in diefen Zeilen: 
Campanarum multitudo, cum zris cre- 


XI Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 


auch nur vielleicht heiſſt, und ſolches 
von den wenigjten, fo ie für glaub» 


würdig angenommen werben dörffte. 


Woferrn man aber für befagte Ungleich- 
heit der Jahr⸗ Zeiten diefe Entſchuldigung 


| Ken Vergleich nicht annehmen will, wie 


e mir felbften dann 


gr hart und fat 


\ ungern eingeht ; fo ftehen alsdann noch drei 


andre viel fchwerere Urfachen im Wege, 


warum man diefer Gloden fein folches 


Ulter zurechnen kann. Denn es ift befandt 
und aus dem fiebenden Buch diefes Werds, 
da wir von der Befehrung dei; Landes Crain 
zum chriſtlichen Glauben gehandelt, zu 


‚erjehen, daß im Jahr Chrifti 148 das 


Chriftentfum in diefem Sande annod 


‚feinen fo feften oder breiten Fuß gefett, 


pitu, qualis in defectu Lunz silenti noote | 


fieri solet, edidit clamorem. 

Lieber will ich es derhalben mit denen 
halten, welche glauben, der H. Biſch 
Paulinus habe den heidnifchen 
deß Gloden-Geläuts corrigirt und zum 
gottfeligen Gebrand) verwendet; das ift, 
er habe das Geläut (e8 mag gleich groß 
oder Klein ar feyn) bey der chriftlichen 
Kirchen eingeführt, auf daß durch folchen 
Klang die * ſo etwas ferrn von der 
Kirchen wohnten, zum Gebet und zur 
Predigt beruffen werden mögten. 

Wann aber num duch dieſen H. Bir 
ſchoff Paulinum das Kirchen-Geläut zum 
allererjten angeordnet worden, x will 
folhes mit dem Alter der Gloden im 


Thurn zu Nufdo 
Denn Baufinus at nicht im andren 
riftlichen Yahr- Hundert, darinn dieſe 
Tode gegoſſen feyn fol, fondern im 
fünfften gelebt und florirt. 
Diefem Einwand könnte vielleicht noch 
begegnet und die Ungleichheit der Zeit 
verglichen werden, wenn man jagte, die 


Glode dörffte etwan wol 204 Jahre vorher ! 


daß man offentlich zur Kirchen läuten 
laſſen, ob gleich die hriftliche Lehre noch 
wol früher als ums Jahr 148 von Aglar 


‚aus ın Crain erjchollen, und bier oder 
‚dort bey Etlichen gehafftet. 


84 | 


So wird man fürs Dritte auch ſchwer⸗ 


lich erweifen, daß unter damaligen noch 
| —— Keyſern die Chriſten bey ihrem 


Keyſer Antonius 


ottesdienſte einiges Geläut zu brauchen, 
fi) annoch erfünt hätten. Denn ob gleih 
ius, welcher damals 


regierte, endlich mit — der Chri⸗ 


nicht wol zuſtimmen. 


ſten einzuhalten, Befehl gegeben, und 
ſich hierauf das Chrflentbum ziemlich 
erweitert hat, haben die Chriſten doch es 
anno mit dem Kirchen-Geläute zu der 
Zeit nicht wagen dörffen, zumal weil 
darum die Verfolgung gleichwol noch jo 
gar und ganz micht ruhete, jondern dann 
und warn ſich wieder regte. Wie dann 
‚eben um da8 148 Yahr Ehrifti Agon, 


‚ der Römifch» Keyferliche Gubernator zu 


in der Heidenjchafft von den Heiden gegoſſen 


feyn, in dem 148 Jahr nach Ehrifti Geburt, 
welches Jahr⸗Alter der Glocken vielleicht 
in einigen uralten Schrifften aufgezeichnet, 
könnte gefunden und weil es eben auf das 
148ſte Jahr Chrifti in der Ausrechnung 
zugetroffen, an tat der Römiſchen Jahr: 
Zahl diefe Chriftliche zu der Zeit, da 
man ſolche alte Glocke zum Sirchen- 
Geläut brauchen wollen, drauff geſetzt 
worden ſeyn. Wiewol es doch hiemit 


Aglar einen beſondern Haß wider die 
Chriften hatte, und deßwegen den Agla- 
riſchen Bischof, S. Theodorum, graufams 


fih martern und tödten lief. 


Es geben Einige, ſonderlich Amalarius 
vor, man habe unter den heidnifchen Vers 
folgungen fich eines hölgernen Inſtru—⸗ 
ments, Rädſchen genannt, an jtat der 
Glocken bedient, und damit die Leute zur 

. Kommunion beruffen, wie man noch 
eut an Römiſch-Catholiſchen Orten in der 

. Marter- oder Char-Wochen mit derglei- 

en das Zeichen giebt, daß man fich zur Kir- 

en verfammlen müſſe. «) Aber ſolches 


a) Amalarius Annal. d, Eceles. Offic, cap. 21. 


Ob die erft 
Kirche umie 
den Berfol: 
qutagen 
höfgerme 
Anftrumeta 
ie laden 
gebranch. 


Alelıja an 
ftat eines 
Celäuts, 


and Klöftern 


in Crain. 413 





wiberfpricht der Cardinal Baronius bil- | und alle Nonnen zur Verfammlung durch 


fig; a) angefehn, man in feinen Schiffe 
ten liefet, das dergleichen bey der annoch 
verfolgten Kirchen wäre üblich gewefl. So 


ftreitet e8 auch wider alle gefunde und ver= 


nünfftige Mutmaffung, daß diejenige, wel- 
che für der fo graufamen und fcharffen Ver- 
folgung ihre Zujfammenfunfft zum Got- 
tesdient am verborgenen Ort in der Stille 
hielten, ein folches Getöß und Geflapper 
— haben ſollten, welches ben ver- 
itterten Chriften-Feinden * zu Aug⸗ 
und Ohren kommen und ihre Verſamm⸗ 
er aljofort entdecken können. 

achdem aber die Kirche Ruhe befom- 
men, von der Verfolgung ein wenig ver- 
ſchnauffet und Lufft gefchöpfft, da hat man 
angefangen mit Klappern oder andren ges 
Hopfiten Hölgern das Volck zu beruffen, 
und zwar nicht nur allein, wie heutigs 
Tags, in der jtillen Char-Wochen oder zu 
andren betrübten 


csenifchem Synodo aus einem Libell (oder 
Bericht), jo denen Vätern def Coneilii wer 
en der Miracul dei H. Märtyrer Anafta- 
Ki überreicht worden, erzehlt, * als man 
mit den heiligen Reliquien dieſes Märty- 
rers nahe zur Stadt gefommen, folches allen 
Einwohnern Fund gethan worden; daranf 
Jederman mit groffer Freude alfobald auf- 
eftanden, und die hölterne Gloden oder 
apper-Inftrumenten gejchlagen :c. Ita- 


que; lsetitiä magnä perfusi omnes, sur- 


gentes subitd, lignaque; sacra pulsan- 
tes, invicem obviam facti sunt, in vene- 
randse Virginis Deipar® s»de, quse ap- 
pellatur Nova &e, 5) 

Sonft gedendt obbefagter Baronius, 
er wiſſe fich nicht zu erinnern, bey Je— 
manden gelefen zu haben, daß man auf- 
fer denen drey Tagen der H. Marter- 
Wochen bey einiger Kirchen das Vold 
mit dem Anfchlagen der — zum 
Gottesdienſt hette beruffen, ſondern nur 
allein die Ordens⸗Leute der Klöſter. 

Es iſt aber ſolches Holtz-Geläut oder 
höltzerne Loſung auch nicht bey allen Klö— 
ſtern bräuchlich geweſt. Denn, wieder hei⸗ 
lige gen in einem Send-Schrei- 
ben bezeuget, fo hat man in dem Frauen» 
Hofter der H. Pauls mit einer einigen 
Stimmen überlaut das Alleluja gefungen, 


a) V. Baron, in Annal, ad An, Christi 58. N. 103. 
b) V. Act. 4, Synodi Nicwnse secundae, 


zeiten, fondern auch wol | 
bey frötigen Feyerlichkeiten und feyerlichen 
Solenniteten, Daher wird im zweyten Ni⸗ 


folches ing gehen zufammen gefordert. 
, Die Worte S. Hieronymi feynd dieſe: 
| Post Alleluja cantatum, quo signo voca- 
bantur ad collectam, nulli residere lici- 
tum erat; sed prima, seu inter primas 
veniens, csterarum operibatur adventum, 
pudore & exemplo ad laborem eas pro- 
vocans, non terrore, c) 
' Endlich und fürs vierdte, wird darum 
obgedachte Nußdorffiiche alte Glode nicht 
! 1541 Jahre alt feyn können, weil man im 
Jahr 148 Wer Ehrifti Geburt die Jahre 
| von der Menſchwerdung Gottes noch nicht 
— Denn man beobachtete im 
Jahr Chriſti 148 annoch die gemeine Jahr⸗ 
ı Rechnung ber heidniſchen Römer, biß Dio- 
\ cletianus in die Regierung tratt, welcher 
von ſolchem feines Feyferlichen Regiments 
Anfange hinfüro die Fahre zu zehlen gebos 
ten. Und tft man bey folcher Era Diocleti- 
ana oder [Era Martyrum (mie ftevon den 
Abyffinern genannt wird) verblieben, biß 
ins fünffhunderft zwey und dreyffigite Jahr 
nach Ehrifti Geburt, da allererft auf Au⸗ 
\ ftifftung deß Römiſchen Abts Dionysü 
' Exigui, der von Geburt der Gothen Einer 
geweſt, angefangen, die Jahre von def 
ı Herrn Geburt an zu zehlen. 
Derwegen ſehe ich nicht, wie die an der 
Nußdorffer Gloden befindliche Zahl auf 
das 148fte Jahr Chriſti füglich fich deuten 
laſſe, weil man damals noch von ſolcher 
heilfamften Geburt ber feine Jahre ge- 
zehlt, vermeyne derhalben, es müſſe ſotha⸗ 
ne Zahl auf was Andres zielen. Und hat 
ı demnach unfer F Haupt⸗ Author wol⸗ 
\ bedächtlich feine Worte alſo geſetzt: „Man 
will daraus fchlieffen, die Glode ſey im 
Jahr Ehrifti 148 gegoffen,“ nicht aber 
alſo: „Ich fchlieffe daraus ꝛc.“ als ob Er 
Selber E alls ſolchen Schluß daraus 
machte, Er hat nur das Urtheil dei ge- 
meinen Gerüchts und Wahns damit ans 
zeigen wollen, und nicht fein eigenes. 
ichtS deftoweniger erfennet man an 
dieſen alt-förmigen Zahlen, daß die Glocke 
| dennoch ziemlich alt ſeyn müſſe. Ich ver— 
mute aber, es müſſe noch eine Zahl, nem— 
lich, die Ein tauſend bedenten ſollen, 
dabey geſtanden, aber von dem Alter und 
von denen Regen-Tropffen, welche etwan 
der Wind bißweilen in das Thurn-Fenſter 
oder in die Lucken Hineintreiben mag, aus— 
geleſcht ſeyn, oder man habe gleich An— 


c} Hieronym. Epist. 27. 
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| 
angs die Zahl Taufend mit De ande | 
— = mancher die Yahrza lalſo 
abzukürtzen und nur die drey letztere Zah— 
len zu jeßen, die vorderſte aber, . 
die Zahl Taufend, dem Berftande de 
Leſers zu überlaffen pfleyt. Maſſen alfo 
Mander heut an ftat 1689 nur 689 
fchreibt, vermutend, der Leſer werde ſchon 
merden, daß er 1689 damit meyne. 

Wann alfo die Zahl 148 an der Glocken 

Nufdorff fo viel dem Verſtande def Le 
* hette jagen wollen, als 1148, wäre 
diefe Glocke doc; noch eines gar anfehn- 
lichen Alters, nemlich, von 541 Yahren. 

Es ift aber Zeit, daß wir nach Einjchal- 
tung dieſes Gloden » Difeurfes uns ein 
Mal wiederum nad) der Feder unfers höchft- 
geehrten Herrn Haupt-Authoris umſchau⸗ 
en, welche uns in bejagtem Dorff Nuf- 
dorff über vorige Kirche, darinn die alte 
Glocke hangt, von noch etlichen andren 
Kirchen, wie aud) von dem Schloß etwas 
mehr noch zu jagen hat und davon fol: 
genden weitern Bericht ertheilt.] 

Diefes Dorff hat auch noch andre zwo 
Kirchen, als: S. Laurentii und 8. Nico- 
lai, wiewol num der einheimifche Kaplan, 
fo von der Herrfchafft angenommen und 
bejoldet wird, er vorhanden, jo fommt 
dannoch die Geiftlichfeit von der Pfarr 
Hrönoviz in begebendem Nothfall und 
verficht die Leute mit denen heiligen Sa- 
cramenten, verfihet auch noch andre geift- 
liche Verrichtungen mehr. 

Nechſt bey diefem Schloß Nufdorff ift 
auch eine fehr merdwirdige Grotte, deren 
aber an gehörigem Ort jchon Meldung 
gejchehen. 

Im Jahr 1655 ift allda in einem gang 
arten Marmor-Stein, den man zu einem 
bäu gebrauchen wollen und eben deßwe— 
gen zertrümmert hat, eine lebendige Schlan- 
x gefunden worden, da doch der Marmor- 
tein gant und nicht das geringste Pöchlein 
daran zu fpühren geweit, und N 
feltfame Antreffung nebft vielen antren 
Leuten auch die Freyherren, Herren Roſetti 


mit beobachtet und höchlich bewundert. | 


Diejes Schloß Nufdorff war ehdeflen 


ein Stammhaus der Herren von Nuf- | 


dorff, die auch ſolches in Beſitz gehabt. 
Als im 1245 Jahr findet mar, daß drey 
Gebrüder Herren von Nu —* ch in 
Crain enthalten, nemlich: udolph, 
Herr Hariwich und Herr Otto von Sup 
dorff. Doch ift nicht zu wiſſen, ob fie alle 





aben diefe | 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 





|dren zugleich diefes Schloß in eig ge 
habt. Nachdem aber diefe Familie in Crain 

äntzlich verloichen, iſt auch dieſes ihre 
Salof mit ihnen gäntlich zu Grunde 
' gegangen. Welches doch Herr Achat, Graf 
‚von Thurn, im 1584 Jahr von Grumd 
auf und gank neu wider aus der Ruin 
aufgerichtet und für die raubrifche Ein— 


fälle der Türcken mit ftardden hohen Rings 


mauern und vieredigten Thürnen 
möglichit verfehen. 

EN Anfange diefes Fahr-Hunderts hat 
ſolches obgedadhter Herr von Thurn, dem 
Hrn. Raphael Caraduzi als Lands- Fürſt⸗ 
lihem Hoff-Canglern zu Grätz käufflich 
übergeben, Welcher Herr Caraduzi, Zeit 
feines tragenden hohen Ehren-Amts, von 
feinem gnädigften Yands-Fürften jo viel 
zu wegen gebracht und mit diefer hohen 
Gunft begnadet worden, daß man von dem 
Semtschetscherifchen Pandgericht, wie auch 
von dem Adlſpergiſchen Pand- Gericht etwas 
entzogen und diefer Herrichafft Nußdorff 
beygelegt, wodurch diefes Schloß Nuß- 
dorff eın herrliches und von dem Lands—⸗ 
Fürften beft-befreytes Burg- Fried wors 
den, +) wiewol ſolches obgerachter Herr 
Caraduzi, nach dem er es nicht gar lang 
bejefjen, Heren Ulrich Fürjten von Eggens 
berg verfaufft, der e8 aber mit dem Frey—⸗ 
heren, Herrn Hallern, um das Schloß 

feinhäufel verwechjelt hat. 

Bon dem Herrn Jacob Hallern ift es 
aus Ermanglung der Stamms» Erben 
an defjen Frau Scwefter, jo mit Herrn 
Niclas Hörner verehlicht war, gelanget ; 
mit derer beyder illigung es Herr 
Herr Yohann Ferdinand, ir von Por- 
tia erfaufft und nachmals dem jetigen 

ern Befiser, jo an dem Schloß: Ges 
äu viel erneuert und verbeflert hat, nem 
lid dem Freyherrn Herren Johann Bern- 
hard Roſſetti, überlaffen. 


u ee ee 


Anmerkung. 


Das Wort Burgfried, welches im 

dieſer Topographia mehr als ein Mal 

‚vorkommt, wird in zweyerley Verſtan⸗ 

ai dee Erftlich bedeutet es ein ges 
i 


wiſſes Zeichen, ans oder bey den Kirchen, 

föffern, Rahts- oder andren offent- 
lichen Häufern und Plägen, dadurch 
die PVorbeygehende gewarnet werben, 


r) Eite die am Ende folgende Anmerdung. 
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Befitger it 


Zwieſache 


Bedeutuug 
deß Burg- 
Friedeue 
Die Erſte. 


Die andre 
Bedeutung. 


Schloß und 


Wovon ſelbige 
benennet 
werden 


und Klöſtern 


allda keine Unruh zu ſtifften, noch einige 
ker ie gegen einander zu üben ; 
welche Warnung etwan durch ein Hand- 
abhauendes Beil, oder andres Straff—⸗ 
Zeichen wird angezeigt, anzudeuten, daß 
ed Hant-ab, oder Ve hochſträfflich jey, 
fo man ſich an foldem Ort einiger 
Gewalt⸗Ubung unterſtehe. 

Denn es ſeynd in gemeinen Rechten 
gewiſſe Oerter für heilig geachtet, alſo, 
daß man an denſelben ſich aller unehr— 
bietlichen Handlung enthalten müſſe und 
mit feiner unfriedlichen Erklühnung fie | 
befhimpffen noch entheiligen. N 

Wie unter andren, die Stadt-Mauren | 
folchen Heiligen Dertern, in Keyferlichen ı 
Rechten beygezehlt werden. «) 

Es Haben aber zweytens die Alten, 
bevorab in Bäyern, auch diefes Burg: | 
Fried genannt, wann Ihrer zween oder | 
mehr an einer Beftin oder Dörffern Ge: | 
meinjchafft gehabt, daf fie fich wegen Aus- | 
zeigung (oder Auszeichnung) der * 
Gerichts vereinigt, wie es zu ihren vor⸗ 





a) $. Banctae Instit. de Rer. diris. | 
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in Erain 





defgleichen zu ihren 
alls beyKriegsläufften 
ſollen freundlich — und die Sache 
erörtert werden. Dieſe Verträge ſeynd ges 
meinlich auf die meiſten Freunde, und 
‚ einen Obmann geftellet worden. 5) 
Aber bey den Städten und Märdten 
hat e8 eine andre Gejtalt. Denn die haben 
gemeiniglich aus Begnadung der Fürſten 
‚ Ihren anzeigten vermardten Bezirck aus⸗ 
ı und um die Stadt und Märckte; das heiſſt 
man im Burg- Frieden, In dem- 
jelben fo wol, ala in der Stadt oder Märdt 
Hay etliche, fonderlich München, Lands⸗ 
ut und N als Hauptftädte, hohe 
und Nider-Gerichte, die andren weniger, 
wie es von Alters bey jedem herfommen 
oder fie von Neuem bey dem Lands- 
Mai erlangt. «) 

ierauf ſieht unfchwer abzunehmen, 

in welcher Bedeutung es der Herr Haupts 
Author allhie nehme.) 

5) Wigulejus Hund, am 309 Bl. dei Baperifchen 
tammbuchs. 

c) Idem Hund. 1, eit. V. etiam Wehner, lit. B, 


ind. Cent. 1. Obs. 77. Besold, lit. B.n. 94, Speidel, 
a voce Burgfeieb. N, 200. 





allenden Irrungen 
behalten und gleicht 





Dber: Erckenſtein. 


Schlofs und Berrfchafft Ober-Erchenflein. Wovon felbige benennet worden. IA 
ein Stammhaus der Berren von Erckenſtein geweſt. Diefes Orts Fager-Stelle. Srucht- 
barkeit diefes Orts, IA ein altes Berg-Schlofs, Befchaffenheit defs Schlofs-Gebäues, 
Hamen ellicher Berren von Erchenflein. Erlefchung folches Stamms. Befitzer diefer 
Berrfchafft. Diefes Schlofs ward Anno 1437 zerflört. Wodter, aber doch unverwefs- 
licher Börper. Ürfachen fpäter Verwefung. Unverfaulter Zeichnam im Tempel Junonig, 
Welches Abfehns die blegerne Särche aufgekommen. Hafe-Schnentzen bey den Berfern 
fchimpflich. Warum der Derfer Teichnam langfanı, der Bömer aber bald verfaulet, 


U chloß und errfchafft Ober-Er- 


\ und zwarbamals, ala man Unter-Erden- 
I denftein, Craineriſch Novigrad, 


ſtein gebauet, da dieſes zu beſſerer Unter» 









BE "wird zu Unter-Erain gerechnet, 

= 7% ligt von der Haupt-Stadt Pays 

a bad) — * Ratſchach aber 
er ee et . 

— 


Den Craineriſchen Namen 
ſelbiger ein neues Schloß, und mag auf 





Novigrad belangend, bedeutet 


dieſen Art der Name damals gefallen ſeyn, 


als es nach dem Cillyſchen Kriege, in 


welchem es Jan Witobiz gan gerftört, | 


shedungOber-Erdenfteinbenamfet 
worden. Zuvor hieß der rechte alte Nam 
bloß Erdenftein, und war ehmals 
ein Stammhaus der Herren Erdenfteiner 
oder von Erdenftein. 

Es Ligt aber diefes Schloß auf einem 


' hohen fpigigem * und zwar auf der 


Seilen von Ratſchach, oder von der Sau 
era ungläublich hoch, auf der andren 
eiten aber, um ein ziemlich® nidriger, 


wiederum neu aufgebauet worden. Den | allwo es mit Banfeldern, vielem Ob 


Teutſchen Namen Ober-Erdenftein aber | 
bat es erſt in diefem Jahr⸗Hundert erhalten, 


und 2 Raftaneen- Wäldern beglüc 
ift. So hat es auch überall daherum viel 


Bas im 
Burgfri den 
heiffe. 


Iſt ein 
Stammnhang 
ber Deren 
von Erden 
fein geweſt. 
Dieies Orts 
dager« Stelle. 
Sih: bie 
Figur 

N. 25 
Fruchtbarleit 
dieſes Orte, 






ein alles Wein-Gewäcjes. DißSchloß iſt noch eines 
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Terz Edles von denen Berg. Schlöffern, und die Herr- 


def; Echlof- 
Gebäues, 


a 
ſh 8 Gebäu iſt auf die alte Manier 
nad damaligen Regeln aufgerichtet, 
und mitten im Hofe ein Brunn oder 
Eiftern, nebft einer jhönen Linden. Es 
hatte vor diefem einen überaus groffen 
und breiten Thurn, welcher, als er vor 
wenig Jahren abgebrannt, nicht mehr ges 
dedt, ſondern mit Erden verfchiittet worden ; 
nachdem aber felbige Erde ſich gejegt und 
der immer darauftröpfflende öfftere Regen 
je länger je mehr felbige gedruckt umd 
von einander getrieben, ift emdlich vor 


war du Mulde fürrnehmften. 


ohngefähr fieben Jahren der Thurn zers | 


brochen und Hat fich alfo über ven fteilen 
Berg gegen der Sau hinunter geftürkt, 
alfo, daß ein Theil des Thurns, famt dem 
Schutt, mit hinab geriffen worden. 
Wie oben gemeldet, war diefes Schloß 
ein Stammhaus der Herren von Erden- 
ftein, welche aber von ihnen eigendli 
diejed ihr Stammhaus in Beſitz gehabt, 
lann ich aus Ermanglung der hiezu be- 


ÖBERERCKENSTEIN. i 


XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöffern 


vuLgrad 


J 
XX& 


A— 
—— J 
WINDE. 


— gefunden, doch aber iſt unwiſſend, 


in welchem Theil von Crain ſelbige ſeſſig 
geweſen. Als im Jahr 1322, hat in Crain 
elebt Herr Ulrich Mertinger von Erden- 
ein und fein der, Schurm⸗ 
brand von ftein. @) Der Letzte von 
diefem Stamm war def Herrn Sebaftian 
von Erdenftein fein Bruder, N. von Er- 
denftein, jo im 1473 Yahr nad) tödlich 
‚ empfangener Wunde von den r 
| f W den Türcken 
in die Gefängniß fortgeſchleppet worden 
und allda ſeinen Geiſt ausgehauchet; 
wobey zugled mit feinem Lebens » Licht 
| auch der Nam und Stamm der 
| von Erdenftein erloſchen. 6) 
Sonſt hat auch dieje Herrfchafft verzeiten 
| der heifigen Hemma zugehört, die aber ſolche 
nebſt andren vrichfften an das Frauen⸗ 
Kloſter u urck verftifftet, wovon fchon 
oben bey Naſſenfuß Meldung gejchehen. Als 
‚ aber die Uneinigfeit zwifchen Johann Sol- 
dermann, Biſchoffen zu Gurck und dem 
, Grafen von Eilly im 1436 Jahr fic ent 
fponnen, haben die Grafen vonEilly den Jan 
bon Witobitz im 1437 Jahr nad) Crain 





nöthigten Schrifften nicht beyfügen. Zwar | geihidet, der nebjt andren Schlöfjern 


werden verjchiedene, fo in Erain wohnhaft 








a) MS. Schönl. b) MS. Schönl, 
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28 auch jr Erdenftein eingenommen und Wann e3 was miraculofes, jo müßten 
warb Anne Völlig abgebrochen. Zu welcher Zeit ein | Feine natürliche Hinderniffen oder Vorbe— 
— Herr von Neidberg dieſes Schloß bewoh⸗ wahrungen wider die Verfaulung dem 
— Siiloß von sem Biol von Curd | mirung, %o Ginfendun an einem gar 
ehen- oder Beftand-weis gehabt. «) Gleich⸗ trucnem Ort in ein tief und Er tes 
wie auch diejes unbefandt iſt, welcher Ge- | Erdreich. Es erfordern font gelehrte Na— 
Bunt ubjelnbent worden fe), | ber Kattemdlitper Diet, ba Der Kalde 
ondert wor ey. der Todten⸗Kör i aß der Leich⸗ 
Vor hundert und etlichen Jahren iſt nam nicht nur an den ruckneen und här⸗ 
dieſes Schloß in den Händen der Herren tern Theilen, ſondern auch an den weichern 
Gushtatschitsch geweſen. Es iſt noch) jetzo | und feuchten annod gang und unverjehrt, 
ein todter, gank-unverwejener Körper von | dazu nicht gar ſtarrend noch allzu Steiff, ſon— 
einem Seren Gushtatschitsch übrig, ohn= | dern gelind und gelendig angetroffen werde. 
angejehn derjelbe vor mehr als hundert Jah: | Sonft benennen die Natur» und Ar- 
Zen as ven dieje Zeitlichfeit gelegne hat. Wel- Ygenei> Berftändige mancherley natürliche neo 
re Gen Körper oder Leichnam mach gehalte- Umftände und Urſachen, wodurch der Berweiung. 
Körper. ——— wann je — a. | a te ie ne ge 
und Dienern in etwas die Ver- r und gleichſam geharniſcht werden 
nunfft —— umher getragen, und ver-⸗ lönne; worunter die Beſchaffenheit def 
ſchiedene Gauckeleyen damit getrieben wor⸗ Orts ‚oder der Ruh⸗State, imgleichen 
— 
ein Gewelke, fo unter der Einen in | Tele und Kälte der Stelle ei * 
einem kleinen Thurn iſt, gleich bey dem —— Es fünnen auch 
Thor wo man hinein gehet, rechter Hand , einiger Orten wie fie vorgeben, ſonder⸗ 
— — nn og Unziemlichfei- | * Far auflegen welche —* lei⸗ 
en ein Ende gemacht hat. cher Krafft un ürdung wie die Me— 
Nahmals it ſolches Schloß an die dicamenten oder Balfamirungen. 
Herren Zezheker gelanget, wie e8 dann , Unter folche natürliche Urladen rech⸗ 
noch iepo dem Freyherrn Herrn Sig- net man, was Paufanias vom demjeni- gienmn im 





mund Wilhelm Zezhekher zugehört. gen todten Menſchen fchreibt, den man Tempel 
wre im Tempel Junonis zwijchen dem Schin-⸗ Dunonis. 

del-Tach und dem Getäffel angetroffen, 

Anmerkung. ohn einige Fänlung oder Geſtanck. 5) 


Imgleichen was Ariftarhus von einem 
Im IX. Buch dieſes Wercs ift gemeldet | ndren gant-und im Harnifch befunde- 
worden, gi: Landhauptmanns Heren Far | nem Körper gedendtt. 
cob8 von Lamberg begrabener Leichnam | Ppifippus Camerarius bringt viel 
ſey nach gantzer achttzig Jahren noch gang | Eyempel vor, und unter andren diefes aus 
a een be- dein Laurentio Mullero, daß in Kiov eine 
DEN. UREIER QDER, ren | Kirche geftanden, fo mit trefflich- gutem 
Gushtatschitsch Rörper, hat fih noch län» | Gemeite überbedt, in — bein 
ger der Verfaulung und — ex⸗ Begrabene gar nicht fauleten. ©) 
wehrt, und zwar welches um fo viel mehr ' Ai die zweyte Urfach der Unverweß— 
zu berwundern, auch auffer der Grab⸗Er⸗ lichteit rechnen fie diejes, wann der Kör- 
den feine Unerweflichkeit noch behauptet. | 
Diß fey gleich einer fräfftigen Balfamis | ats drepffig Jahren geftorbenen Manns, deß nicht under 


rung und beynebft auch wol dem trucknen rüßmien Doetoris Dornkrellii Begräbuiß, in ber ©, 
: n | Michaelis Ktirchen zu Plineburg zur Ruhe lege mollte, 

Grund-Sande —— J ſo iſt doch und deßwegen das Grab eröffnet, der Eard-Dedel zwar 

gleichwol was Ungemeines. +) | unverfehne von dem Kodtengräber yertrümmert, aber ber 

— — | Yeihnam mod in volllommener Menſchen » Bildung von 
a) MS. Prov. Megis. p. 787. & 1110. & P. M, || Bielen mit Verwundrung erblidt ward. Allein, wie man 

Bautscher. in Annal. Nor. | ihm mit einem Stabe anrlirte, zerfiel ex im eitel Staub, 
7) Das fonft nad vielen Jahren bie menicliche Kür Dieſes Erainertichen Herrus feiner iſt aber im ungleich 

per daunoch umzerjallen biimweilen angetroffen werben, ift || längerer Beit gants unzerſällig emtbedt, iſt auch alfe 

nicht gu verwunbern. Ich erinnere mich, als ich (Er || auffer dem Grabe hernach verblieben. 

Franciſei) mod) ein Meiner Kuabe war, und man meines b) Pausan, 1. 5. Olymp, 

in Gott ruhenden Batern Schweſter zu ihrem vor mehr c) Philipp. Camerarius Centur, 2, cap. 70, 


Bal. XI. But. 54 
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per gu tieff eingefendt worden. In wel⸗ 
her Meynung fonderlich Felix Platerus 


fteht, vorgebend, daß nicht nur nad) vie- 
len Monaten, fondern auch vielen Jah— 
ren, in fo tieffen Gräbern die Leichnam 
annoch gan, jedoch dürre, trucken und 
Teich geräuchertem Fleiſch gefehn worden. 

elcher Meynung er fo gar ergeben, daß 
er dafür hält, man fünne die todten Kör- 


per weit beſſer durch das Erdreich jelbiten, ' 


weder durch Pech oder Salt, für der Fäu—⸗ 
lung erhalten. Zu dem Ende foll man 
auch die bleyerne Särde erfunden haben, 
weil nemlich die Leichnam durch die Trid- 
ne und Kälte fo in dem Bley wohnt, für 
Berfaulung gefriftet werden könnten. 
Die dritte Urſach fuchen fie in dem 
Temperament def Leibes ſelbſten; der bif- 
weilen wol alfo difponirt ſeyn fann, daß 
ihn die Berwejung jo leicht nicht angehn 
u berühren darff. Und eine ſolche Dif- 
pofition oder Leibs-Beſchaffenheit kann 
auf mancherley Weife entftehn; zumal 
bey hagren oder durch Krandheit, als: ver: 
zehrende Fieber und dergleichen, abnehmen 
den Leibern, welche dergeftalt vorher aus- 
dorren können, daß das geringe Fleisch, 
fo ihnen annoch übrig geblieben, gant 


truden und Safftlos hinterjtellig bleibe, 


und gleich ala ob es im Rauch gehärtet 
wäre, von der Fäulung unanfällig beharre. 
Es kann gleichfalls durch Färgliche Diset 
oder Maslzeiten der Leib in Tolchen Zus: 
ftand gefetst werden, daß bey ihm die Nah- 
rungs-bedürfftige Natur-Wärme deßwegen 
—— dei Leibs angreiffe, allge 
mach auszehre und dürre, biß der Menſch, 
nachdem —* Geſtalt alles Feuchte bey 
ihm erfchöpfft ift, jtirbet, und man weiter 
nicht8 als ein ausgedorrtes Fleisch an ihm 
findet ; wodurch hernach der begrabene Kör- 
per eine Zeitlang vor der Fäulung deſto 
—— ligt, wie man nach Bericht einiger 

—— — Scribenten an den 


ceaten nicht felten in acht genommen hat. 
Dann die allzu ſcharffe Faften und Speif- 
Entziehung widerjtehet vielen Srandhei- 
ten, bevoraus foldhen, die aus der Füu— 
lung erzeugt werden, verfchliefit aller Cor- 
ruption den Paß, und thut nicht allein 
an lebendigen, fondern auch Lebens⸗ be⸗ 
taubten Leibern ſolche Würckung. 
Hierauf giebt mans, daß die alte Per- 
fer weder vom Huften noch Schleim oder 
Schnupffen angefochten, auch das Nafe- 


Leichnamen etlicher Eremiten und Difcal- , eignen. 
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| Schneugen bey ihnen für eine groffe 
' Schande geachtet worden. Denn fie haben, 
wie Xenophon beglaubt, mit Brod, Kreffe 
| und Waſſer zur Mahlzeit vorlieb genoms 
men und feine Speifen, wodurch der Leib 
ı mit roher Feuchtigkeit beladen wird, ge- 
noſſen. Daher auh, als man vor der 
Stadt Amida, welche der Perfer König 
Sapor geftürmt hatte, der Römer und 
Perjer Yeiber zur Beerdigung gefamm- 
let, der Römiſche Regiments Obrifter 
‚ Descenius wahrgenommen, daß die Rö- 
‚mer und andre Europäer in vier Ta— 
gen dermafjen zu fäulen und zu verwe— 
en angefangen, daß man nicht leicht die 
erfonen mehr erfennen mögen, dahin- 
gegen die Peiber der Berfianer feſt und un- 
anbrüchig gelegen, wie ein gedörrtes Holt. 
Pie Ammianus Marcellinus und aus dies 
fem Ceelius Rhodiginus erzehlt. 4) T 
jehr mäſſig- und genaues Leben hat jo 
viel gewirdt, daß nach dem Leben ihre 
Leiber nicht geeytert noch gefaulet. 


Eben dahin fchreibt e8 auch Cardanus, 
daß feines Vatern Leichnam nach zwan« 
sig Jahren, als man den Leid) « Stein 
ehoben, um eine Grabjchrifft darein zu 
Be weiter nichts annoch von der Ber- 
wefung erlitten, als, daß der obere Theil 
von den Lippen, von der Nafen und 
den Augen abgefaulet. 5) .. man 
Fügtich agen fünnen, felbigem Leichnam 
babe die Fäulung anno nur einen Kuß 
ereiht, und feinem Munde einen nur 
leinen Gefhmad ihres Edeld, der Na- 
fen einigen Geruch ihres unlieblichen 
Athens, und den Augen einen leichten 
Blick ihrer Mifgeftalt gegeben. 


Veriern 
ſa impflich 


Warum der 
Berier 
Leichnam 
langfam, ber 
Römer 

aber bald 
verfanfet. 


Drittens, pflegen nicht allein die ' 


Stern» Kündiger, fondern auch theils 
Medici, das Gejtirn allhie mit einzu- 
mengen und demfelben eine Krafft jo- 
thaner Erhaltung todter Leiber zuzu⸗ 
Imfonderheit will Ruis Fonte- 
cha, es gebe jemaln in der Todes— 
Stunde einen folchen Einfluß der Pla- 
neten, weldjer den Körper zur Fäu— 
lung jo unbequem made, daß man den» 
ſelben nad) vielen Jahren annod mit 
Verwunderung gank finde, wozu auch 
der Ort der Berräbnif, viel helffen lön— 
ne, nachdem derſelbe gegen dieſem oder 
jenem Theil deß Himmels und der 

a) Lib. 26. Antiquar, Loction. o. 24. 

4) Cardan. Lib, & de Kerum Varietate ce. 40. 
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= ee - = — Be, —— 
St elegenheit habe. a) Wel⸗ | eine mehrere Krafft zutrauen wollte zu 
ches wir an feinem Drt beruhen umd | folcher Zeit, da der Peichnam annoch über 
allhie unerörtert laſſen. Wiewol ich der Erden ſteht. Wir übergeben aber 


unterdeſſen doch ſolchem Einfluß hiebeh dieſe Unterſuchung ſamt dem Urtheil 
N Andren befjer — 





a) Ruis. de Fontecha de Privileg. Praeg. 


Obergerflihad. 


Wo das Schlofs Obergerifchach ligt. Wloher es den Namen hat. Diefes Orts 
lufige Gelegenheit. Es hat vormals zu Heiburg gehört. Wer es jeleo befitet- 














das a8 Schlößlein Obergertſchach, Fließ-Waffer Khankher, Oben hat e8 hüb⸗ Dieſes Orts 
lof Ober in Grainerifcher Sprad; Hrib | ches ebnes Feld und allerley jchönes Obft, 
sertide fig: FEN ligt in Ober-Erain, fee Mei- | figt auch überdas in einer gefunden umd Frsenbeit 
ir Hlen von Laybach und zwo von | LuftsreigendenGegend, ohngefehr eine Vier⸗ Site die 
Pe ( * _ theil Stunde von der Pfarr Höflein. Ze 
Woher es den er Erainerifche Name 
bat. > bemerct einen Berg, und hat eg | Diefer Grund und Boden war vorzeiten iM m 


7 aljo den Namen von dem Berge | umter der Herrjhafft Neuburg, wie und gpusurg 
worauf e8 erbauet jteht. Der Teutſche ftam- | zu was Zeiten aber es davon entgliedert gehört. 
met auch von ee ort her; | worden, und wer e8 auferbaut, ift mir biß- 
dann Geritsch bedeutet eine Anhöhe. hei hero noch unwifjend. Bor diejem aber hatten 
es vorzeiten Obergeritſchach gehri « | die Herren Are dieſes Schlößlein, wie 
en, jo aber nummehro verkürtzt und Ober⸗ | aud) Herr Dtto in Befis. Anjegt aber F * es jetzo 
geriſchach ausgeſprochen wird. | Johann Friedrich von Höf- ft. 


Beſitzer Herr 
Sift an einer Iuftigen Anhöhe an dem | fern, beyder Rechten Doctor. 
54* 
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R GVRCKH 
OBE Verh Kerka 





Das alte und neue Schlofs Ober-Gurch. Urſprung defs Namens. Tager-Stelle defs 

alten Schloffes. Grotte zur Betirnde. Gelegenheit defs neuen Schloffes. Das alte Schlofs 

ifl:ein Stammhaus der Berren von Gurch geweſt. Ehmalige Zerflörung diefes alten 
Schloffes. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Jeteiger Herr deſſelben. 








Das ale — 68 dloß und HerrfchafftÖber- | und andren Wäldern enteungen und 
zn m Furl, in Erainerifcher Sprad) | überwachſen. Obwol es ehedeſſen für eine 
Sber- Curt. EZ Vorchkörka ift zweyerley, altes | Feſte geachtet worden, fteht es doch jeßo 


Do und neues, doch beydes nahe bey- | gank wühſt. 

„er jammen. Das alte Tigt in Mit | Mechft diefem Schloß ift eine Grotte, Grotte zur 

 ter-Crain, das meue in Unter- | in welche zu Kriegs Zeiten die umwmoh- Reirede. 

‚ Erain, fünf Meilmegs von der | nende Leute fich in Sicherheit begaben 

E Haupt-Stadt Laybach und vier | wovon ich bey denen Seltenheiten d 
von Rudolphswerth. Lands Meldung gethan. 

Uriprungdep Den Teutſchen Namen hat es befom: | Das neue Schloß ligt unten in der 

Nomen. mien vom dem gleich unter dem Schloß | Ebne ‚ und hat gegen den ig Born 
entipringendem Fluß Gurd; daher es | zu eimen ſchönen Luftigen und fruchtbar _ 
billih Ober-Gurd_ benennet wird, | ren Boden, und fcheinet, daß es befjerer bie 
wie dann auch der Crainerifche Nam | Bequemlichkeit halben aufgebauet, do N.sus. 
Verchkerka ein gleiches bedeutet. iſt nicht fund, von wen und wann fol- 


deß neuen 
Schloſſes. 





vaget · Scle Das alte Schloß ligt auf einem ſtei⸗ ches geſchehen; wiewol, als ich erachte 
wigtem Berge, mitten in der MWilonif, | allem — nad) e8 erft in diefem 
mit greulichem Gebirge, wilden Buchen» | Yahr-Hundert aufgeführt worden. 


Lager Ste Das Schlöflein Ober-Rolobrat, welches 
och Obe- hie Rand-Gpradhe Gurajue nennet, wird 


Rolobrat. 


und Klöfern in Erain. 


OBERKOLOBR AT 


G urayne 


SITZ "lie &% 

errfchafft, nn umd En der 
erren von Gurck, oder en von Ober- 
man dann fie ſich zu Zeiten von Gurck, 
Zeiten aber von Ober-Gurd in vielen 
33 Schrifften, ſo mir unter die Hände 
—— unterzeichnet haben. Als im 
323 Jahr hat Diefes & Schloß dem Herrn 
Hildebrand und Herrn Thomas von Gurd 
zugehört, «) mie auch diefer Letzte noch im 
1351 Jahr fih „Thomas von Ober | 

Gurck“ unterzeichnet hat. b) 
u Ober: | 
Ebomas, 


Im 1342 De r bat ſich Hier 
Gurd mit jett befagtem Herrn 
Herr Wifand von Gurd — 
doch iſt mir unbekandt, ob er deſſen Bruder 
a) MS. Sit. 2) MS. Site. 


| "oder Vater erg EB Ey = — 
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meldetem Siltpfehem Kriege, im Jahr 3 
1436 und 1437, bat der Eillyiche Haupt- 
mann anch diefen Ort zerfchleiffet ; und 
wird, fo lange Ober» Gurd ftehet, es an 
die vom Jan Witovviz gefchehene Zer⸗ 
ſtörung gedenden. d) 
In diefem Yahrhundert Hat a 
Schloß denen Herren Scharffen sugehürt 
off 


und noch vor wenig Jahren Herrn 
Engelbrecht Grafen von Auersberg, Lands⸗ 


hauptmaun in Crain zc. ꝛc. Nach deſſen 
Abſterben es am die Fürſten von Auers⸗ 
— Bet und für jego unter Heren, 
* eh Ferdinand Fürften von 
ueräberg otmäſſigleit ift. 


c) MS. Sitt. d) MS. & Not. Lab. 


Ober-Kolobraf, 


Hager- Stelle defs Schloffes Bolobrat. Gibt hier viel Zdler-Steine. Wem es 
vorhin zugehört. Ürfach defs Namens. Üier es anjetzo befitzet. 


dem Ober-Erain beygerechnet, und ift von 
Laybach fünff Meilwegs entjeffen. Es 


Serge Dit 
Befiger dieſes 
Schiffes. 


ee 
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figt unter einem Hohen Verge an einer | foldjes die Herren Raumfchiffel in Befig 
Anhöhe, zwifchen hochfteigenden Gebirgen. | Fer] — * Fe 
= a — zer ‚und einer davon dieſes { 
ger a it — lein erbauet ; und weil eine viertheilStunde 

Gibt Hier viel Im en-Zeih, nebſt einem Eißfalten ı davon das Schloß Kolobrat etwas niedri- 

WlerCrine Quell⸗Brunnen. Unweit davon . ein |; diefes aber ein höher hi 
Ader entlegen, auf welchem man ſehr viel | Ge elenen Obe —* — gten 
Adler-Steine findet, deren ich verſchiedene den Serg gelegen, Dder⸗ Roloprat zum Un⸗ unegs dee 
in groffer Anzahl nad) unterjchiedfichen terfchiede deß andren benennet, Doc; haben Namens, 
3 —— habe ſich nad) eilichen Jahren beyde S Röſſer 

Wem ct wieder vereinet. Als aber Herr Maternus 

— ** Es hat aber dieſer Grund und Boden | Raumſchiſſel das Schloß Kolobrat ver 

zugehört, borzeiten unter das ſchon oben-bejchriebene | Faufft, hat er ihm dieſes Ober-Kolobrat 
Sclof Kolobrat, fo ein Stammhaus der | vorbehalten, fo jetzo deſſen binterlafjener 

Herren von KRolobrat gewefen, wovon der an Herr Fin Ehriftoph Raum- a 

geneigte Leſer am gemeldtem Ort weitere De el, nachdem er zuvor feine Gefchwis befige. 

achricht erſehen kann, gehört. Als aber ftrigten weggerichtet, in Beſitz hat. 


—  —— 
Dber-£aybadı. 


Fager-Gegend defs Marchis Ober-Kanbach. Befchaffenheit diefes Orts und feiner 
Einwohner Hahrung. Warum man fich diefer Gegend der Saumpferde bedienen muß, 
Vormalige Befitzer diefes Marchis, Oormalige Herren und Grafen von $. Beter. Jetei- 
ger Berr diefes Orts. Unter erflicht feinen Sohn vorſetelick. Fürken entführen einen 
Geifllichen. Welcher doch wieder befreget wird. Seuers-Brünfen diefes Orts. 


za 
ser 










Segeud >igiefes iſt ein Marckt den man | unter geführt werden; wie nicht weniger, 
—— auf Craineriſch Verhnika und daß allhie das rauhe Gebirge und bie 


zu Sateinifh  Hyperlabacum | Wildniffen, fo man insgemein den Bir 
277, nennet. Er ligt in Inner⸗Crain, baumer-Wald nennet, auf der Reife 
"y zu Lande * eg von ' gegen Italien zu anheben. «) 
ses. der Hanptjtadt Yaybaı zu ; inſi "a 
j —— — er vier, Denn 68 paf- an 2 — — fi Mi 
8. 7 firt diefen Ort der Fluß Yay- | \ 8 ! J he 
an graufame Gebirge zu überftreben, weil Saumpferde 
badı vorbey, weldien bie Hömer Nauportum | per fteinigte Bodem beffelben den Teut Noicnen 
— und nimt auch unferrn von hier ſchen Pferden gar nicht anftändig noch muß, 
einen Urfprung, Man reifet insgemein erträglich, Sondern fie gleich darilber er- 
lieber auf biefem Fließwaſſer wegen meh- | rummen, deßwegen fie daher gar nicht 
ter Bequemlichkeit und Gelegenheit. Mae | zayı en; umd ift alfo Einer auf einem 
en auch alle —— — — (de Pferde, welches diefen harten 
ter, jo aus Italien oder ım Italien | gen zu gehen ungewohnt, feines Lebens 
efhict werden, in große und Fleinen nicht * 
Exiffen von hier bißß Laybach, oder von | , — 
Laybach herauf biß hieher gehen. Vor dreyhundert und etlichen Jahren —— — 
Beitaftentiit Diefer Marckt iſt gar groß und mit beherrſchten dieſen Marckt die Herren von waraıs. 
dieſee Orid vielen — bebauet. Vaſelbſt halten | S. Peter, und zwar im Jahr 1325 Herr 
Einwohner Io auf viel Kauffleute, Noflehner, (oder | Albrecht (oder Albert) von S. Peter, der 
Nahrung. oßverleiher) Samer (oder Saumer) und | legte feines Stammes, als der ums Jahr 
fonft allerley dergleichen Volck, fo ſich von ! 1370 dem zeitlichen Leben Urlaub gegeben, 
der Straffen nähret. Die Merianifche To- | worauf feine Güter dem Lands-Fürjten 
— jagt auch nicht unrecht, daß die heimfällig worden. 6 
ippacher⸗ und andre gute ine, time | ⸗⸗—— £ f 
leichen die Staliänifche Güter hie zu eg — Merians Topographiam Provine. 
chiffe gebracht und nach Laybach hin-⸗ 2) AS. Pror. 


Sihe die 








— 2* 
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Bormalige Der Schönleben titulirt diefe Herren 
“Feen von don ©. Peter gräflich in feiner Aurspergi⸗ 
©. Betr. ſchen Genealpgia, und folgt Hierinn dem 
io. Seine eigne Worte feynd diefe: Ge- 

orgius D. ab Aursperg, Herbardi I, Filius, 

Conjugem habuit Lucretiam de S. Petro: 

Filiam Alberonis Comitis de 8. Petro: 

Cujus Filius, vel nepos, Oberlaybach, seu 
Hyperlabacum, possedit &c, a) | 

Jetziger unmehr aber iſt dieſer Marckt ſchon 
Herr dieſee von vielen Jahren her unter Fürſt⸗Eggen⸗ 
Brgerfder Persia, un gehört er 

t dem (Tit:) Herrn Yohann 

ied Fürſten von Eggenberg, Land» 

Hauptmann in rain. 

Bater eich Dendwürdig ift, daß im Jahr 1574 
” —— * Herr Sebald Barbo ſeinen Sohn 


elan Barbo allhie zu Ober⸗Laybach 
fehler, jo giheeniger Seife er 
en. 5) Daraus zu erfennen fteht, was 

ir ein reiffendes Thier der Zorn ey, 
was für traurige Wiürdungen er thue, 
fo man ihn nicht am Zaum führet. 
a) D. Joh. Schönleben in Geneal. Aurspeorg. 


fol. 14. cum Lazio de Migrat. Gont. 
5) MS, Labac, 


ÜBER LAXBACH 
i M: arc Kt : 


Ira furor brevis est, jagt Jener: der Zorn 
ift eine kurtze Raſerey; aber fo man folcher 





kurtzen Tobfinnigfeit feine anlegt, 
jiehet fie eine * Reu nach ſich. ie 
| Im Yahr 1606 haben am 22. May 
wer — er, e * 
atiſch gelleidt und allerley n 
| kundig a allhie zu Ober « Kaybadı 
aus dem Pfarrhofe, nachdem fie allda 
geſſen und getrunden, einen geiftlichen 
| Briefter 3 gebunden und ent- 


ührt. Dep Entführten Geſchrey aber 


hai ihnen 
ücken gezogen, welche zwar den Geift- 
en Fe aber die zween Ent» 


fi 
führer defjelben nicht befommen können ; 
weil diefelbe an dem Ort, fo mar am 
Rauneck nennet, in den Wald 
verfrochen und entwifchet feynd. c) 

Im Jahr 1632 Hat das Feuer diefen 
| Mardt verzehrt. d) 
‚ Im Jahre 1670 ift ihms micht viel 
‚ gnädiger ergangen, fondern er fchier gar 
| in die Ajche gefallen, 


| MS. Lab. d) NS, Lab. 








Id etliche Nachſetzer auf den ir 











Die Orte. 


Der Mardtt der Stadt Stein. Gleid) unter dem Schloß 


® 
—— 


Bormalige gehabt, als; im Jahr 1247 Cho- 
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OÖBERMÖTTNICKH 
Notni 


— — 


D 1 


Ober: Möllniciſ. 


Das Schlofs Ober- Möttnichh, Ber Marcht Möttnichh, Voriger Yam diefes 
Marchis. Vormalige Befitzer diefes Schlojfes. Jelziger Inhaber deffelbigen. 


FS>N ; ber-Möttni nerifch Möt- | ftorben, Hernac ward diß Schloß Lands⸗ 
ar nik) ift top — ei, und len es die Herren Gal- 
NEL s Erain, zwiſchen Hohen Gebirgen, ndsweife vom Lande- - 





len viel A 
en; biß nad Abfterben Herren Jörg 
allens der Römische Keyfer — 
— a ne 
— aybach un ei 
i - | be ilfiget, den Pfandſchilling ce 
t der Mardi Möttnidh, welder aber von denen Erben für ihre darauf ha— 
ide zu Steyermardt gerejnet wird. | dende Summ ab- und am ſich zu löfen, 
Man nennet derha * Jene Dbe- | ‚fo Bene be eng 
attnich, or —— ae | maſſen um das Jahr 1624 Frau Sn 
—— Herrn Adam Ap —— 
—* und war ——— der Herren ae Wii, — — 
von Mottnickh, welche es ehedeſſen innen u — ee uf Bat Seite ie 
Te a eg Egmnd Apfler se 
3 Di Geflecht ift aber — abge⸗ Freyhert jetzund ſolches annoch beſitzet. . 


Er Nah Ex Not. &. MScript, Schünleb. ") Ex Colle Ex Collect. meis. 


>> auf einem einen Berge ligend, 
an den Steyriſchen Grengen, 
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Dber: A 








NV 


ofenfuf, 


Schlofs Ober-Aaffenfufs. Das alte Schlofs. Wlas es für ein Stammhaus geweſt. 


Vormalige Befitzer. 






Saloß Ober- chloß Ober-Naffenfuß, (Traine- 
Naſſenſuß. riſch Guraine Mokronagk) ligt 
sin — zur yo 
von der Haupt-Stadt o 
2 Das alte Schloß iſt * öd, 
Eike dos N. —* aber gleichwol eine kleine 
Kupffer ohnung und et ujer 
h tiche Häuf 
N. 28, nahe dabey. 
er Nam Ober⸗Naſſenfußiſtihm 
Der Nam Ober⸗Naſſenfußiſtih 
darum augeei et, damit e8 in etwas von 
dem Ort affenfu unterfchieden wiirde. 
ae DiefegOber-Nafjenfuß war vor- 
geiveft. zeiten eın Stammhaus der Herren von 
; in Stomah 


Ietziger Beltzer. 


Naffenfuß, welche e8 auch viel Jahre beſeſ⸗ 
fen, als unter Andren im Jahr Sn — 


Otto von N — a) ferner in Sa 
1248 Herr ing von Naffenfuf. 

Im 1451 ſtarb Andreas 
ee — — ee end 
einen Sohn, Fohann von Naffenfuf. 
Diefes Geſchlecht ift ebenmäflig fchon 
vor fanger Zeit abgegangen. 

Jetziger Beſitzer ift Herr Wolff Jacob 
Souze. 


a) MS. Sitt. 


Dber:Peran. 


Schlofs Ober-Berau. Deſſen lufiges Lager. Schlöfslein Berau. Stift oder Bene- 


fieium SS. Trinitatis zu Stein. Vormalige 


Beſtlzer. Wo anjetzt obiges Bene- 


fieium if, SKernere Inhaber dejfelben. Wer es heut befitzt. 


Balv. XI. Bud. 
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Bormalige 
Be ſitzer. 


Jetziger 
Beſiher. 


Stifft oder 
Benefieium 
88. Trini- 
tatie zu 
Stein. 


426 XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Sclöfern 
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ı$9 — 
ber⸗Perau, (Craineriſch Perovo,) ſparus Abbt zu Oberburg, Jacob vonStein 
it ein kleins Schloß in Ober⸗ | der Aeltere und Jörg Gall von Rudolphseck 
Er rain, drey Meilen von der | laut der Urfund 1458 Jahrs. 
FJ Haupt-Stadt Laybach umd von | Mach Abfterben Herrn Leonhard Pe— 
* Stein eine halbe Stunde in der tſchachers kam es an ſeinen Sohn, Herrn 
REbus, unter einem hohen Berge, | Achatius Petſchacher, und nach deſſen Tode 
an einem gar fuftigem Ort, an | an feinen hinterlaſſenen Sohn, Herrn 
den Br di gelegen „hat Eraſmus Petjchacher ; wie diejes aus dem 
ein hübſch ebnes eld und viel Obſt. Prefentation⸗ oder Einſetzungs-Briefe 
Nechſt dabey ligt das Schlößlein Perau zu ſehen. Dann dieſer Herr Eraſmus 
auf der andren Seiten deß Fluſſes Fei— | etichacher hat obgemeldte8 Beneficium 
fe, und wird jenes Dber-Perau zum | S. Leonhardi einem Geiftlihen Namens 
nterfcheide deſſen benamfet. | Caſpar Schlinkhnitza den 8. December 
Ober⸗Perau ift nicht, wie andre Heine | 1477 preefentirt und übergeben. 
Schlöſſer zu unfren Zeiten, fondern fon | Anno 1565 kam Perau an Herrn An- 
gar lange erbauet worden; geitalt im Jahr | dreas Petjchacher, wie man in dem Dris 
1458 —* Leonhard Petſchacher Beſitzer ginal-Briefe ſihet, welcher von Rom aus 
defjelben gewejen, welcher ein Beneficium | an Herrn Georg Höffer, Yandvigdomen 
Leonhardi, (jo anjego Beneficium SS, | in rain, gelanget iſt; worinn ihm aufs 
Trinitatis genennet wird) zu Stein in der | erleget worden, einen Bericht nad) Rom 
— zu Unſrer Lieben Frauen ge einzuſchicken, welche Beneficien abgelom⸗ 
fftet mit vorbehaltenem Jure Patro- men ſeyen. Unter dieſen war auch Herr 
natüs (Verleihungs- oder Einſatz ⸗ Recht), Andreas begriffen, welcher befennet, baß 
für ſich und die Seinige, nebft eingedun- | Er das Beneficium eingezogen , weil fols 
g= Obligenheit Fu. Mefjen in jeder ches wochentlich mit fünff Mefjen, aljo 
ochen zu leſen. zuviel beſchweret und ſolches fein Geift- 
Zeugen dieſer Stifftung waren Herr Ca⸗licher annehmen wollen. 
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ne Graf von Werdenberg, der die 
err 





—— Dieſes Beneficium iſt anjetzo unter | 
heiam m dreyen Bürgern zu Siein, mit denen ſchafft Ereu und Oberftein gehabt, 
err Achatius von Iſſenhauſſen lange | eingetreten, und bat es aljo durch ein 
it deßwegen geredhtet. Stand-Reht am fi gebracht. Hernach 
olgender Zeit hat Frau Maruſch | fchendte e8 gedachter Herr Graf von Wer: 
Schwabinn, Herrn Wolff Dietrichs denberg feinem Agenten, Herrn Copen- 
Schwaben Eheliebfte, dig Ober- Perau ' jägern. Bon dem «8 5 ohann Bar⸗ 
Fernere innen gehabt. Ihre Tochter Annam Ca⸗ tholomeus Gladitſch, Thumherr zu Pay- 
ud tharinam verheirathete fie an den Frey | bach hernachmals gefaufft und ſolches 
herrn, Heren Heinrich Paradeifern. Def | auch etliche Jahre beſeſſen. Vor unge 
en hinterlaffene Erben es a Asa fähr fünff Yahren verfauffte diefer es 
arrern, Namens Schego, zu Mannd- am Herrn Adam Floriantſchitſch, der 

rg verfauffet. In diefen Kauff ift mod jetzo Herr darüber ift. 


Dberkein. 


Das Schlofs Oberfein. IA heut unbewohnt. Quell-Vrunn dafelbk. Bie Capelle 

8. Iohannis im Schlofs. Vormaliger Ort defs Schloffes Ulein Veh. Ein Mägdlein 

findt ein Koch voll Geldes, Ütelches ihr wieder verfchwindet. Erbauer defs Schloffes. 
Vormalige Befitzer, Wird Zandsfürflich. Ob difs Schlofs für ein Stammhaus der 

Berren von Stein zu achten. Pfleger und Bauptlente zu Oberſtein. Berrfchafft Ober- 

flein kommt an die Grafen von Thurn. Üetterfchlag verurfacht dem alten Schlofs 

die Verlaffung. Benliger Bewohner deffelben. 

Dad Sctof — sad Schloß und Herrſchafft dation oder Stifftung Manfredus 
Oberſttin. — ——n e. ch Karneſkch de la Turre, damaliger Pleban, für gültig 
ligt in Ober-Erain, drey Meilen | gehalten, auch der Patriarch Raimundus 
2. Von Laybach, gleich ober der im feinem Diplomate mit diefen Worten 
— Stadt Stein, auf einem hohen bekräfftiget: Raimundus D. G. Sedis Aqui- 













— J ER ſpitzigem Berge, Zwijchen der ; lejensis Patriarcha, dilecto filio in Christo, 
N. 260 2% Stadt Stein und diefem Schloß} | Sigfrido, Nobili Viro de Gallenberg, Salu- 


eh fliefft die Feiſtritz. tem & benedietionem in Domino &c, 

; * j Ober- 
Diß Schloß ift num gants verlaffen und ; Luod cum Tu, in castro Tuo Ob 
IR hen BR * ſind ey ha —— ‚ stein, plebis in Stein, propter nimiam 
unbewohnt nemlich Anno 1670, dieDächer eingefallen distantiam à matric® Ecclesia ruralem, 

4 . —— 9 “ ; Tibi Capellam 8S. Joanni Baptist sacram, 
Es ift ſolches Schloß mit einem von | in qua divina celebrarentur officia, ere- 
Steinfelfen ausgehanenem Waffergraben  xeris &c. Datum Aquilej®, decimo exeun- 
rings umfangen. In der Mitten ded Ber- | tis Decembris, Anno Domini 1208. a) 
ges, allıvo man auf Oberftein ig bey Zu Teutſch: „Raimund, von Gottes 
Ouell-Bruan dem Wege, findet man einen jehr fühlen | Gnaden dei Stuhls zu Aglar Patriard), 
daſelbſt annehmlichen Brunnen, allda ehedeſſen ein wünſchet dem Edlen Herrn von Gallen- 
von geſchnittenen Quaterſteinen zuberei- berg Glück und Heil in dem Herrn! ıc. 
teter ſchöner Fiſchkaſten geweſen. —— — ug ei 
Die Eapıc _ Im Schloß findet eine apelle | wegen allzu wet entlegener Mutterlirchen 
©. —* S. Se N: Täufer Dieielh ift | dir eine Haus-Eapelle, jo dem H. Johanni 
im St ar gantz abgefommen, doc halten am | dem Täuffer geweihet, —5* laſſen, 
age dieſes S. Johannis Yaptiftee | worinnen ber Gottesdienft foll verrichtet 
die Francifcaner oben eine Meffe. Gedachte | werden 2c.“ Gegeben zu Aglar am 10. 
Capell ift vom einem Herrn von Gaflen- Tage deß zu End-[auffenden Chriſtmo⸗ 
berg nebft eimem dazu gehörigen Beneficio nats im Jahr Chrifti 1208. 
eftifftet, mit dem Vorbehalt, daß Er und ,, Man jagt, es jey vormald am 
Keine Nachkommen Beichirmer und Vogt, dieſes Berges, als nächft bey dieſem Ort, 
Herrn darüber ſeyn follten. Welde Fun- a) MS. & Not. Schönl, 
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Ber es heut 
befitt. 





Bormaliger 
Ort d 
Scilofies 
Kein Bett. 


Ein Müg- 
lein findt 
eim Loch voll 
Geldes. 


wo anjeto die Stadt Stein f et, ein | Geldes (wie man für gewiß erzehlt) ges 


See noch geweft, ein Schlo amens ) funden, auch bereits etwas davon in ihr 
Klein Best (Hat jo viel bedeuten ſollen, Schurtztuch eingefafft. Weil fie aber 
als die kleine Feſſte) geftanden; welche | —* ein Grauſen und Furcht ange— 
aber nachmals von dem groſſen Berge lommen, hat ſie das Geld hinweg ge— 
vermutlich abgeſondert iſt, indem etwan worffen und zu ihren Geſpielen wieder 
ein geſchehener Wolcken-Bruch den ge= hingeeilet, worauff das Geld mit einan- 
fhwellten See genöthigt, den Berg zu | der verfchwunden. 
duschbrechen, und alfo zwifchen dem grofien | Diejes Schloß Oberftein ift voriger 
Berge und dem Schloß Klein Belt eine | Zeit von denen Herren Grafen — 
Trennung zumachen. Nunmehr iſt jel- | tenburg erbauet werden, hernach ſolche 
biges der Stadt Stein einverleibt, und | afft an die Herren von Gallenberg 
faum ein geringes Liberbleibfel mehr | gekommen, wie aus obigem Patriarchalis 
davon zu fennen, weil das Vorige etwan ie Diplomate zu — daß Anno 
vorzeiten allgemach abgebrochen, und zum | 1208, Herr Sigfried von Gallenberg 
Häufer- Bau in der Stadt verbraucht | Oberftein gehabt. Es verblieb auch in ihrer 
worden, aljo daß heutiger Zeit nur allein Gewalt, biß Herr Hanns von Gallenberg 
noch die Capelle davon übrig ift, und in dem brüderlihem Kriege nebenft vielen 
gleichfam ein Dendzeichen defjenigen, | andren Defterrreichijchen Edelleuten AI- 
was eingegangen ift, prejentirt. ‚ berto, Ertzhertzogen zu Oeſterreich, wider 
Man Andet auch noch verfchiedene Keyſer Friedrichen zugezogen ; weßhalben 
Lands Fürftliche Brieffe, die aljo datirt | ihm vom Keyſer Friedrich unter andren 
find: „Datum in unferm Klein Veftftein.“ | auch die Herrſchafft Ober- Stein ein- 
Bey diefer Klein Veſt auf dem gezogen worden ; maſſen foldes in 
Berglein haben ein Mal die Kinder ges , der Gallenbergifchen Genealogia fol: 
ipielt, und als fich ein Mägdlein von den gender Maffen zu leſen: Johannes 
andren abgejondert, hat es ein Koch voll ' II. de Gallenberg, floruit cum Patre, 








Erbaner dei 
Sclofir. 


Bormalige 
Befiter. 


Bird Lands · 
fürftlich. 


Ob diß 
Sqloß fllt 
ein Stamm ⸗ 
haus der 
Herren von 
Stein zu 
achten. 


und Klöftern in rain. 


Anno 1427 contra Fridericum II. 
Imperatorem, una cum czteris Austris 
Magnatibus, pro Ladislao Rege Hunga- 
rie, Alberti II. Cssaris Filio, & adhæ- 
sit in fraterna Austriscorum discordia 
Alberto Archiduei, contra Fridericum 
Cxsarem. Ob id bonis omnibus exutus & 
arcibus Gallenberg, Oberstein &e. &c, 

Auf Teutih: „Johannes der Andre 
diefes Namend, Herr von Gallenberg, 
florirte nebit feinem Vater im Jahr 1427, 
ging nebft andren Oeſterreichiſchen & 
ven und Ständen aus Defterreich zu Fel— 
de wider Keyſer Friedri 


der Erk- Herbogen von Oeſterreich mit 
Erb: Hertog Albrecht wider Keyſer Frie— 
drichen, umd ward deßwegen aller feiner 
Güter, auch der Berrihaft 
und Oberitein beraubt.” 

Hierauf fam diefe Herrfchafft in Lands: 
Fürftliche Gewalt und ift deßwegen noch 
jetzo ein Pfandfchilling. 


den Dritten, | 
und halff dem Könige Padislao in Uns 
garn, Keyſers Alberti def Andren Sohn; 
bielt ed auch im dem brüderlichen Kriege 
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Etliche gleiche Namen führen, woraus doc 
nicht folget, daß es ein Stammhaus fey. 


Aber wiederum zur Sahe! Nachdem Pr 


Oberftein num —— geworden, 
ward es von dazu beſtellten Landsfürſt- 
lichen Pflegern oder Haupt-Leuten regiert. 
Darunter anfänglich etliche Herren von 
Lambery waren biß um das ‘Jahr 1500. 
Denn ums Jahr 1511 war ſchon Herr Veit 
von Thurn Landsfürſtlicher Pfleger zu 
Oberſtein; wie folches in einer Original- 
Verordnung zu jehen, welche zu Frey. 
burg in Preißgau den 24. Februarii 1511 
datirt ꝛe. Worinn Keyſer Marimilianus 
unterfchiedlihe Commiffarien zu Eontis 
nuirung def Venediſchen Krieges wegen 
der Grentzen in Friaul, Defterreih und 
Karjt verordnet, unter weldhen auch Herr 


‚ Veit in Thurn, Pfleger zu Oberftein, 


en Gallenberg 


Es Halten zwar Etliche dieſes Ober: 


Stein für ein Stammhaus dei alten 


vormals in Erain florirenden Geſchlechts 


der Herren von Stein; allein man fin- 
det, daß ihr Stammhaus das Schloß 
Stein, nahe bey Katzenſtein ligend, ge: 
wejen; wie fie denn auch jelbiges innen 

habt, niemaln aber das Schloß Ober: 
Nein. Doch finde ich in den alten Ma— 
nufcripten einen Oberſteiner, welcher 
Thumprobjt zu Wien gewejen, wie aus 
einem Briefe zu jehen, welden er an 
Herrn Chriftopg, Bifchoff zu Laybach, 
gejchrieben, worinn er ſich einen Lands— 
mann und Cräiner neimet, auch etlicher 
Landsleute gedendet, die jo zu Wien als 
in andren fremden Landen zu hohen Di: 
gnitäten und en gefommen. Erwehn: 
ter Brieff ift alfo unterfchrieben: 


Datum Wien den IV Tag Martii 1532. | 


Paulus von Oberftein, Thum⸗Probſt 
zu Wien, 

Weil ich nun von feinem Herrn von 
Oberftein ſonſt etwaszu leſen befommen, 
als ſchlieſſe ich, daf —* fein Edelmann 
gewejen fey. Dann es geichicht gar offt, daß 





deß Herrn Achatii von T 


benannt wird. 
Nah ihm kam es an feinen Sohn 
errn Frank von Thurn, welcher aber 
n. 1572 mit Weib und Sindern und 
allen den —— in Böhmen verreiſete. 
Sein Nachfolger Herr Achatius von 
Thurn © brachte die Herrſchafft Ober- 
Stein von dem Pandsfürjten an ra 
bauete auh das Schloß Creutz. Es i 
aber das alte Schloß Oberjtein von ges 
meldtem Herrn Grafen von Thurn Fr 
um das Jahr 1576 bewohnt worden. 
In diefem Jahr erfchlug das Wetter 
A Tochter; 
worauf die Grafen von Thurn nicht mehr 
droben geblieben. Sie hielten ſich indeſſen 
in der Stadt Stein in ihrem fchön- und 
prächtig erbauten Haufe auf, biß zu 
Aufrichtung deß Schloſſes Creutz. Ober- 
ſtein ward nichts deſto minder mit Dach 
und andrer Nothwendigkeit verſehen, biß 
um das Jahr 1670; da das Dach zur 
Zeit dei damaligen Verwalters Michael 
igmund von DBermöfeld eingefallen. 
Hernach kauffte e8 ein Graf von Wer- 
denberg, überließ es aber nahmaln Herrn 
Herward Grafen von Aursberg, Generaln 
zu Carlitadt ; geftalt e8 jetzund fein Herr 
Sohn, Herr Frank Antonius Graf von 
Aursberg annoch beherrſchet. 
Sihe von dieſer Herrſchafft ein Meh— 
rers oben bey Beſchreibung deß Schlof- 
ſes Creutz. 


ger unb 
Da upt · Leute 
zu 
Dberftein. 


SHerrſchafft 
Oberftein 
fonmt an 
die Grafen 
von Thurn. 


Schloß bie 
Berlaſſung. 


Das Edlof 
Dedengr 


Sihe die 
Figur 
. 261. 


Allda cine 
Juſul. 

Die 
Bebdentun 
deh Romens. 
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XI. Sud. Von den Städten, Märckten, Schlöfern 


io DENGRADEZ 
Piyfti 


radeer , 


Dedengrade;. 


Dus Schlofs, Oedengrader. 
Erfchrechlicher Stieff-Vater- Mord. 


Gefängnifs. 


Allda eine Inful, 


Die Bedeutung defs Hamens. 


Der Mörder entgeht der Gefüngnifs zum an- 
dren Mal und mit bloffem Sebel durch Kanbach. 


Er verdirbt und ſtirbt im 


Ditterliche That. Heinrich Plafmanns ritterlicher God. Wer jetzo 


diefes Schlöfslein bejitzt. 


‚ydez) ein Schlöflein in Windifd- | der alte 


mard, fo jetzo zu Mittler-rain 
gerechnet —* n einem fi “| 

in — {de und Feen 8% 
l ever b vera Schloß 
önluſtiger Ort ey dieſem 0 
* beyde Waſſer, Stareinz und 
a Er und machen eine ans 

es 


ein 


N Ä jenen — aus — 

ng rainerifchen empfangen 
dann Puste Gradkz in auf Zeutf) | un 
ein ödes Schlößlein. 


erfter Erbauer ni 


Bord te dieſes Schloß, d ® 
or — — — ED | Du ie 


Herr Plaſmann Todes verſchieden, 
* deſſen hinterlaſſene Wittib einen 
meinen Mann. Diß that ihrem älteſten 
Sohn Frank Plafmann fehr weh; und 
als er noch in erwehntem 1654 Jahr nad) 

Haufe fommen, begehrte er von der 
etwas Gelds. Sie gab ihm zur Antwort, 
De Mann, der jetzund bey denen Arbeits 
Leuten auf dem e, hette Alles unter 
IS und fie nichts in ihrer Gewalt. 
— reitet zu Chset den 

I mit feinem 

ir, — ihn Kg in 


Bob KO (Crainerifch Puste Gra- | 1654 eine erfchredlliche zu. Nach deme 


— 6 
Plaſmann. Und — Mali im Jahr || ins Br a, — — * 





Sebel durch 
Laubach 


Er verdirbt 
und flrbt im 
Gefüngniß· 


Lager-Gegenb 
bei; Schloffes 
DOrteneng. 





und Klöfern in Crain. 


alte Hur! da Haft du deinen Mann! Er- | Diefer Frans Plaſmann war der 
geb und liebe dich num mit ihm, wie | ältefte unter feinen Brüdern. 
dur willt.“ ‘ Der Andre, Herr Heinrich Plafmann, 
Nach begangenem diefem Vatter-Mord | war gleichfalls ein guter Soldat, der 
entflohe er in Eroatien, blieb aber auch | auf den Grengen wider den Erbfeind 
allda nicht lange ficher, weil er verſchie- jederzeit tapffer gehalten. Er fam nach— 
dene verbächtige Reden wider einige Per: | maln in Dienfte bey dem Churfürften 
fonen auögeftoffen. | von Sadhjen; von dem er auch zum Pieu- 
Im übrigen war er ein trefflicher Sol- | tenant und Rittmeijter der Croaten-Com— 
dat. Endlich ward er in rain ertappt | pagnie gemacht ward. Als er aber eins 
und gefänglic auf das Laybacher Schloß | Mals nach Haufe gereifet, überfiel ihn 
geſetzet. Nach langer Verhafftung fprad | auf der Grente eine Parthey Türcken, 
man das Urtheil über ihn, daß er ſollte gegen welche er fich ritterlich gewehret ; 
mit dem Schwert gerichtet werden. Hier- | und als fein Pferd unter ihm todt geblie- 
auf ward er in die GStadt-Gefängniß | ben, reterirte er ſich Hinter einen Baum, 
(die Trantſchen genannt) gebracht. ı defendirte fich daſelbſt gemwaltiglich mit 
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Er entrann aber zum andren Mal. 
Maſſen ihm durch einen guten Freund in 
geheim ein Sebel zugebracht worden, wo= 
mit er fich der Gefangenjchafft entlediget 
und aljo ge en eylff Uhr um Mittags- 
it den b Men Sebel in der Hand empor 


= 





altend, mit langſamen aber weiten 

chritten nach aller Reputation bey dem 
Bizdom-Thor hinaus gegangen. Drauffen 
erwarteten Seiner etliche bejtellte Pferde, 
auf deren eines er fich gefetst und hiemit 
entfommen. 

Eine Gerichts-Dirne (oder Schergen- 
Magd) ging zwar mit, ward aber, als 
er ſich — Pferd geſchwungen, von ihm 
zurück gelaſſen. 

Hiernechſt kam er in Croatien zu dem 
Grafen Frangepan und ward Prafectus 
feiner Güter, wie e8 die Croaten nennen ; 
ift ſonſt fo viel als Rentmeifter oder 
Amtmann über die Güter, hielt ſich aber 
gar übel und muſſte, weil er feinem Her- 
ren viel verthan hatte, in das Gefängnif 
gehen. Worinn er auch geftorben oder 
vielmehr verdorben. . 


a — — 








ſeinem Sebel wider einen groſſen Hauffen 
Türcken, deren etliche allbereit von dieſem 
tapffren Mann gefället worden. Er würde 
auch noch ein Mehrers gethan haben, 
wann nicht zu groſſem Unglück ſein Se— 
bel oben bey dem Creutz abgebrochen wäre. 
Weil ihm aber hiedurch der Mut noch 
nicht — war, trachtete er nach einem 
Sebel ſeiner Feinde. Indem er nun ſich 
bückte, einen andren Sebel von denen 
durch ihn zu Bodem gelegten und vor 
ihm ligenden Türcken aufzuheben, hieb 
* ein Türck den Kopff herunter. Wo— 
mit auch das Geſchlecht der Plaſmänner 
abgeſchnitten ward. Dann dieſer Hein⸗ 
ri war der Letzte im Leben. Sein jüng- 
fter Bruder aber, ein Mind, hatte jchon 
zuvor im Kloſter abgelebt. 

In folgender Zeit kam dig Schlößlein an 
— Silly. —5* beſitzt es deß Herrn 

arl Weicharden Grafens von Purgſtall 
hinterbliebene Wittwe Frau Anna So- 
phia, geborne Freyinn von Edling ; welche 
jolche8 vor ungefähr zehen Jahren von 
gedadhtem Herrn Silly an fich gefaufft. 


Orfenegg. 


Fager- Gegend defs Schloffes Ortenegg. Befchaffenheit defs Gebäues. Erbauer 
defs Schloffes. Verfchiedene andre Inhaber deffelben. Ietziger Herr defs Schloffes. 
Zufrührifche Bauren laffen fich durch gute Worte zum Ibeuge bewegen. Tür- 
chifche Einfälle. Harter lelterfchlag in diefes Schlofs. Das Schlofs Ottenfein. 
Mer es gebauet. Ietziger Herr defs Schloffes Ollenſtein. 

as Schloß und die Herrfchafft Or- | drei) Viertheil Stunden, auf einem erha= 
| tenegg ‚(Erainerifch Ostönek) Tiegt | benem Berge. Iſt ein hübſch grofjes 
Fin litter- Crain, von Laybach Gebäu, in welchem fi eine Capelle zum 
ſechs Meilwegs und von Reiffnitz H. Kreutz befindt. 






Ritterliche 
That. 


Heinrich 
Vlofmanns 
ritterficher 
Todt. 


Wer jetzo 
diefes 


beſitzt. 


Sihe die 
igur 
N. 262. 


Beſchaffeuhen 
bei; Schüues. 


Erbaner deß Esgiſt diß Schloß anfänglich von denen 


Scqhlofſee. 


Inhaber 
deffelben. 


Grafen zu Ortenburg erbaut worden, von 
denen, als deſſen Stifftern es die zwo vor- 
dre Sylben feines Namens befommen. 

Nach Abfterben diefer Familie fam es 
an die Grafen von Eilly. Als aber auch 


diß Gefhlecht abgegangen, fiel e8 auf das 
Be Deere ie * 2 je 


deßwegen 
und ein Pfandſchilling ". 
Nach diefem befaffen e8 die Herren von 
Lamberg, folgends die von Moſch⸗ 
an, nad) denjelben Hanns Georg, 
eyherr von Liechtenberg. Sein hinter: 
ener n, olff Andreas 
—5* von Liechtenberg bekam es nach 
dei Batern Tode, von weldem es vor 
weniger Zeit Herr Frank Bernhard, Frey: 
err von Liechtenberg, einer löbl. Yand- 
fit in Erain Rittmeister über die Gült- 
erde, Fäuflich erlangte, doch nunmehr 
go Sohn, Herrn Gottfried, +) Gra⸗ 
von Zu übergeben, der e8 
auch noch befikt. 


+) IHre Gnaden der Herr Haupt-Autkor Hat mir nem 
lich erft anf pochen Zettelm dieſe richt liberjamdt, iv 
deren einem Hochgebachter Gere Graf von Piedhtenberg, 
Herr Sottjried bemamfet wird, im dem andren aber 
Serre Gottlob. Ich vermute aber, bieler letzter Nam 
(Bottlob) ſey vielleicht in Eile verfchrieben,, habe ber- 


! 








II 
" 


In dem Bauren-Bunde find die bünd⸗ 
nerifche Bauren aud) vor das Schloß Or- 


tenegn gejogen, wider welche Herr Joſeph 


bon g ſich tapffer gewehret. Nad;- 
dem er aber gefehen, daß dieje Leute mit 
Gewalt feines 


eges davon abzutreiben | 





Aufrildrite 
affen fidh 


wären, fing er am aufs freundlichſte mit dur gat 


—— zu reden, brachte es auch mit — 
orten dahin, daß ſie endlich abzogen, 
und richtete alſo mit der Güte —— 


aus, was er mit Gewalt nicht vermo 
ette. «) Wie dann eine gelinde unge 


in der Würckung offt das jchärffite 
übertri 


Als im Jahr 1528 im Heumonat die 
Türden ftard in Erain eingefallen, haben 
fie um Ortenegg herum alle Dörffer ab- 
gebrennet und greulich gewütet. 5) 

Im Merken 1546 Jahre kamen fie 
wieder, jengten, brenneten und mordeten. ©) 

Im November 1688 Jahre nahm Or- 
teneck einen andren Schreden ein, denn 
der Donner that einen harten Schlag in 
diefes Schloß. 


und Herr Gottfried 


dem erften Zettel gefolgt 5 
eiben 


halb 

—* fintemal die eilfertige Preſſe nicht darn 

innen, daß id) mich vorher hierliber durch 

* — Berichts erholete. 
a M 


Prov. 5) MS. Prov. c) Not, Prorine, 


ig 
zuge 
bewegeu. 


Turcuce 
Einfälk, 


Harter 
W 


Das Schloß 
Otten ſtein. 


Wer eb 
gebanet. 
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Nechit bey dem Schloß Ortenegg und Iſt fo viel auf Teutſch: „Pilgrinus der 
nur einen Steimwurff weit davon ligt | Andre diefes Namens (verftehe von Aurs- 
das Schloß Ottenſtein, fo aber jegund | berg) erzeugte mit feiner Gemahlinn, die 

ang öde iſt umd daran nur ein edfigter | und mod; unbefandt, Pilgrinum den Drit- 
um noch zu fehen. Man jagt, daß ein | ten, Conradum den Dritten und Engel- 
Graf von Ortenburg ſolches gebaut und brecht den Erſten (von deme man Liefet, daß 
bewohnet habe. Gewin ift, dag das Schloß | er ums Jahr 1178 dem Klofter Sittich 
Ortenegg ein Mal zween Brüder, Grafen  fich wolthätig erwiefen,) ferner Sophiam 
von Ortenburg, innen gehabt ; weil fie aber | die Erfte und die Agnes, welche an Hein- 
fich nicht. ver bien funnten, unter einem | ri) Grafen von Ortenburg vermählet 
* u —— hat Graf Otto dieſes worden ums Jahr 1140. Sie gebahr ihm 

chloß oder Thurn gebauet und Otten- den Grafen Otto und den Hermann, 








ftein genennet. welcher anfänglich Ertpriefter in Kärnd⸗ 
Der Schönleben fchreibt in der Genea- | ten gewefen, nachmaln aber zum Bischoff 
logia Aurspergiana hiervon Nachfolgendes: | von Gurck ermehlet — Otto aber 

REN er — Ibekriegte unter dem Vorwand eines ihm 
Pilgrinus 1. (seil. ab Aursperg) ex con | noch gebüührenden Heiraht-Guts Pilgrinum 
juge, nondum nota, tulit Pilgrinum IM. | II. nach Pilgrini dei Andren Tode (wie 
Conradum III. Engelbertum I. qui repe- | \, sfr: er , ; 

j sc, zue felbigen Zeit der Adel überall ein 
ritur notatus, ut henefactor Sitticensis ‚ ander befehdete,) in welchem Unmefen Er 
Conobii ; Anno 1178, Sophiam J. & Ag- das Schloß Aursberg zerftöret und nicht 
nethem: qua juncta Henrico Comiti ab | weit davon ein andres gebauet, welches er 
Ortenburg, eirca Annum 1140. Mater | nach feinem Namen Ottenftein enennet, 
ex eo Ottonis Comitis & Hermanni ex | davon man noch einen Thurn fihet. Ge— 
Archidiacono Carinthie Eleeti Episcopi ſtaltſam der Berfaffer def Stammbaums, 


Gurcensis, quorum Otto post Obitum Pil- weldjer auf Pergament gefchrieben, ift in 
grini II. pretendens dotem maternam, | dieſes gar deutlich Hat angemerckt“. 

ceu sibi debitam, bellum intulit Pilgrino | ; : ; 

III. (uti häc tempestate passim nobilitas en Wen = er —— 
inter se infesta committebat arma) quo | pieber an die Herrſchaff t Ortenegg ges 
Aursperg castrum vastavit, &non procul | fommen und dabey biß auf den heutigen 
inde aliud condere copit, de suo nomine | Tag geblieben, und gehört jetzund obge⸗ 
dietum (fenster, eujus adhue turris vi- | pachtem Freyherrn von Liechtenberg. 
detur. Id disertis verbis notavit Au- | — — 

thor arboris membranacex. «@) U a) Genealog. Aursperg. p 8. 


Ofterberg. 


Fager deſs Schloffes Oſterberg. Befchaffenheit defs Schlofs- Gebäues. Die Be- 

deutung defs Hamens, Beffen erſter Stifter. IA ein Stammhaus der Berren 

von ©fterberg. Zeugnifs deffen aus der Genealogia Gallenbergica. Berr von 
Gallenberg wird von den Türchen erfchoffen. Jetziger Befitzer deffelben, 


s Schloß Diterberg (Crai⸗ ſehen. Diß Schloß war 









ſehr — 

eriſch Sostro) ligt in Unter⸗ | vorhin anfehnlich groß, gar zierlich gebauet 

= Erain, auf einem hohen und | und eine ſchöne Herrſchafft, das Gebäu aber 

8; gühen Berge, anderthalb Meils iſt nummehr verlafjen worden, und in Ab- 
‚wegd von der Haupt» Stadt | gang gerahten, Hingegen jenfeit des Ge- 

FE Yaybad ; hat eim ſchönes über | wäſſers im der Ebne ein andre dafür 

SPEPE die Maffen luftig umd weites | aufgerichtet, wie hernach unten foll mit 
# Aussehen. Nahe unter diefem | Mehrerm berichtet werben. 

Schloß fließen vier Waffer Aufammnen, fterberg führe feinen Namen von 

ald: die Laybach, die Sau, die Steine- i einem Erbauer. Dann Oster heifjt auf 

rifche Feiſtritz und die Feſtuitz, welches Teutſch Scharf, und Berg dazu gejegt, 

& 


Baiv, IX. ug. 5 





Jetzi 
ge 
Sl 
Ditenftein. 


Die 
Bebentung 
deß Namens. 
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OÖSTERBERG 
Sefre 











2 
—— 


Iſt ein 
Stammhaus 
der Herren 
dont 


Zeugniß 
deſſen aus der 
Genealogia 
Gallen- 
bergica. 


bebeutet es fo viel, als Scharffenberg. Is | Ofterberg benamft, an dem Ort, wo bie 

feichen der Name Sostro oder Ostervercho | Sau und Laybach zufammen flieffen, wo- 

—— Scharffenberg. Iſt | von die Nachtsmmlinge Oſterberger oder 
0 di v 

S berg ums Jahr 1015 erſtlich den. Welches eben fo viel ift, als auf 

aufgebauet und Softerberg genennet Teutſch Schärffenberger ꝛc.“ 


von einem Herrn von Sclavoniſch Ostervercher genennet wor» 


worden, wie er ſich dann auch alfo ges erger, 
nee re Augen Ser Herr | das ift, Herr Alexander von Gallenberg bes 
erberger,“ und ift diß Schloß ein | kommen, hat er zu mehrer Bequemlicteit 
Stammhaus der Herren von Ofterberg. | auf der andren Ceiten befagter Flüffe ein 
Diß befräfftiget Doctor J. Ludov. | andres neues Schloß aufgerichtet und Luft- 
Schönleben in feiner Genealogia Gallen- | tal benamfet, hingegen diefes verlaſſen; 
bergica, allwo er diefe Worte dazu ges | wie joldee in jet angejogener Genealo- 
braucht: Ortolphus II. de Schärffenberg, | gia Gallenb. am 26. * u ſehen iſt. 
author linese Österbergic®, circa annum | Nachdem aber der Letzte dieſes Namens, 
1015, prımus eondidit aliud castrum, err Georg von Difterberg oder 
dietum Osterberg, in confluentia Fluvio- | ora von Galfenberg im 1562 
rum Savi & Labaci: & quo Posteri de- | den 1. Februarii zu MWichitih von den 
nominari caeperunt Osterberger, sive Türcken erfchoffen worden, ift Ofterberg 
Slavic® Ostervercher: quod idem sonat an die Beier Rafpen die ten ; wovon 


| Als es aber AUlerander Ofterb 











ac Germanic® Schärffenberger. «) | wir b ibung Lu ſchon Mel- 
Das ift: „Ortolphus der Andre von dung AL De ei e Befiger ift Herr 
Schärffenberg, ein Stamm-Vater der Johann Daniel von Erberg; im 


Dfterbergifchen Linie, florirte ums Jahr | jüngft» verfloffenem 1688 Jahr dem 
1015. Er bauete zu erft ein andred Sala Dem Hohann Domiel Rafpen es abge 
=) D.3. Und, Schönleb. p. 12. Genenlog- Gallenb.  Taufft und ammoch befiget. 


und Klöflern in Erain. 





Dftenftein. 


Das Schloß Ottenftein ift ſchon droben 
bey Drtenegg befchrieben worden, wobey | 


auch die Figur zu fehen, ift alfo unnöthig, 
folches hier zu wiederholen. 


Dälant. 
Kuhatı, 


In welcher Gegend das Schlofs Pälant ligt. Tuſtige Gelegenheit diefes Orts, 
Sruchtbare Helder und Bäume. Schöne Stutteren allhie. Wem jetzo difs Schlofs gehört. 







— :8 Schloß Pälant oder Päland, 
& in Crainerifch Polane genannt, 
2 wird zu Mitter-Erain gerechnet, 
F Nigt anderthalb Meilwegs von 
er Yaybadh und eine halbe Meile von 
Aursberg, auf dem Wege, den 
Fe man bon tuybad auf Aursberg 


ER der. Cs 
Gebirgen, i m onen Guliaen Ben 
ober — ne Io Klee 


gie Winter, a, men das tft 
wäßft, ihre grüne Capepereg 


lieblich ausbreiten. Etlicher Orten aber Fruchtbare 
unter denen Bergen hat es auch gute Kuber und 
Frucht⸗Aecker und Baufelder jamt un- 

zehlich⸗ vielem Obſt. 

Allhie hält om — von Aursberg 
eine anſehnliche Stutterey, und werden 
treffliche Pferde * aufgezogen. 

Es das Schloß unter 
die Sechiäufft A —— € - = o F— 
ſer Zeit dem olff 
Grafen von en Land⸗ ——— 
in Crain. 


öne 
* 
allhie. 


Dem jeto 
Schloß 


56* 
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Paberg. 


Wo Pafsberg ligt. Marum es fo genannt worden. ager-Stelle defs Orts. 

Sruchtreicher Rodem daſelbſt. Zufiger Wald. Befchaffenheit defs Marchts. 

Form defs Schlofs-Gebäues. Voriger Beftzer diefer Berrfchafft. Wie diefe Berr- 
fehafft zur Graftchafft Mitterburg gekommen, Jeteiger Bejitzer, 





h Schkofs Und Marchl 
| PASPERG 


0 Pafderg 
Tigt 


Warum es 
fo genannt 
worden. 


Lager Stelle 
bei Orts, 


Sihe bas 
Kupfler 

N. 265, 
Fruchtreicher 
Bodem 
daſelbſt. 
Luſtiger 
Wald. 


rad Schloß und Mardt Pa: ı Ob ſchon nur geringe Häußlein in 
berg, oder Poßberg, ins — diefem Marckt befindlich, fo find jedan- 
Pas genannt, ligt in Iſterreich, noch darinnen drey Kirchen anzutreffen, 
>fünffzehen Meilen von der | namentlidh ©. Veit, Unfer Lieben Frauen 
= Hauptftadt Laybach. und ©. Anton. 
Ss Diefer Nam ift ihm gegeben \ Dus Schloß iſt noch ziemlich = groß, 
wegen deß Orts Gelegenheit, | doch gank nad der alten Bau⸗Art auf 
weil diefer Marckt gleichham den ' geführt und droben gar nichts Ebenes. 
Paß in die Graffihafft Mitterburg öffnet. | Diefe Herrfchafft hat der chmalige Bes 
er Marckt ligt auf einem hohen, doch | fiter, Herr Frank Carl Graf Barbo dem 
fruchtbaren Berge, indem rumd umher | Herren Herrn Johann Weihard Fürjten 
allerhand Getreide, Früchte und Objt, auch von Aursberg Hochjeliger Gedächtniß ver- 
viel Baumöl wählt, wie auch trefflich- | kaufft; welcher diefe Herrfchafft der Graf- 









guten Wein der biefige Boden erzeugt. | fchafft Mitterburg anhängig gemacht. 
So ift aud in der Nähe ein ſchöner E er gehört fie jetzo Herrn Deren Trank 
kuftiger Wald. Ferdinand Fürften von Auersberg. 





Deſchaffenheit 
deß Mardis 


Form deß 
Schloß · 
Srbäues, 


Boriger 
Befter dieler 
derrſchafft. 


Wie dieſe 
derrihafft 
zur@rafiha'it 
Ditterburg 
gelommen. 


Ietiger 
Beſitzer. 
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Derau. 


Kuhalt, 


Wohin Berau gehörig ik, ufige Befchaffenheit diefes Orts. Hutzbare Mühle 
dnfelbf, Vorige Befitzer diefes Schloffes. Wie es an den jetzigen Befitzer gelangt. 












era Schlöflein Peran, auf Erais | fein geringer Nut von der dafelbft Tigen- 
FABEL eriich Peroro, gehört zu Ober- | den fliefit. 
ep Sxain, und ligt von der Haupt |  Diefes Shlöglen gehörte, ala es noch 
vs Trade Laybach drey Meilwegs, ein Hof war, einer Wittwen ‚Netinn 
er aber von der Stadt Stein nur } zu, von welcher e8 ein Hegler überfom- 
ein gute Viertheil Stunde, an | men, und von diefen Herr Hanns Lud, 


Fe einem Luftigen und fchönem | wig Raſp erfaufft, aber fo, wie es jet, 
ei Dirt. under zu Fi au peführt, und aus einem 
—* Das ſchöne ebne Feld, worinnen * in ein Schlößlen verwandelt hat. 
Be erbaut, mebft dem Fluß fo die Nachdeffen tödtlichembgange ft e8 feinem 


„steineri iftrig“ b et wird, die | ältern S n Hanus Auguft Raf⸗ 
u EB I netligne Sn Men 
N 266 P ’ diefes r jetzige antz Chri⸗ 
—— angenehmer; dem auch ſtoff nee an fich erhandelt E 


— 8 — 





Vorige 
Befitser 
Schloſſes. 


— 
n je 
Befitger 


gelangt. 





Derenftein. 
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wur 





Welcher Gegend Perenflein ligt. Vermutung von dem Ürfprunge defs Namens, 


Bau-Sorm defs Schloffes. 


Tuſtige Bafen-Iagt. 


Herren von Perenſtein vormalige 


Befitzer diefes Orts, —— Befitzer deffelben. 










Mas Schloß ee 
Be Bärnftein, in der Fand-& * 
7 Ustaje, wird zu Mitter⸗Crain 
72 Be 5) geje “ Ligt drey Meilen von 
5 tadt Laybach — 
nn ie, ei 
F nem Sigel, der g ol dem 
Anblick groffe Luft erweckt. 
—— che eb vr nn — — * 
Bärn entlehnet, i nicht zu errathen; 
— * doch wo meine —ã ſſung it Lig, böcffie 
ed etwan von denen zottichten Bären, d 


in dem nächftsentlegenem groſſen Walde 
fid per re —— worden ſeyn. 
Bau-Borm Das Schloß an fich felbften ift zwar 
Be gqon alt un n 2 ne ie alte 
u ht, — — — — auf⸗ 
get, ie umligende arſcha 
* angenehm ih leutſelig, 4 in 


der | diefem Igger- Grunde und Bodem ver- 
chiedene Schlöffer gant nahe beyfammen 


* Baufelder ligen ge einer ſchönen 
Ebne und unweit davon Feine Hügel, fo 
mit Ho en und ftetigft 2 nA 
für die Hafen abgeben; warn man num 
eine Belu Higung verlan ehet man zu 


it etli ü 3 
Mu: Be ha Ne nflaie; 
welche nachm 


als im ebnem Selbe den Wind» 
fpielen zur Beute und dem Yagt-Liebhaber 


ur Ergetzlichteit 
n * a tain ein Geſchlecht 


ag ee in, welche aud 
d 4 es Inh als 
nr Er E Johann von Pe 


— der —— ttwe geheirathet. @) 


a) a) MS, Sie Sitt, 


* 
— 
Fe \ * r 
= * 
De —* Fü 
; * J — 
— BR, 
— Y —* 
— u. 
u 14 — — 
! se i 
Feb > 
uni. r ve 
I F 
— 
= 
FH 
Es h 
1%. Y 
rer) 2 
wre x 
X 


ES 


eat. 


— 


Herren vom 


biefes Orts. 
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2er (ommenda 


5. PETER ö = 
Ss Peler 









ift bi l li bracht; den 
Er Be ER en Ko —— o ch ed Sn ser. 
SE 0 in Befig der Her Gnllen; von | vishane, General» Cnnehmr in Gen, 
’ ‚, DE e 
* denen es die Herren von Engelhaus käuff⸗ ——— beſitzt. — 


8. Peler. 


Wo die Commenda $. Beter ligt. Moher fie den Jamen trägt. Iſt mit einem Tabor 
befeftigt. Gehört den Maltefern. er diefe Gommenda vermutlich nach Malta geftifftet. 


ügie Commenda ©. Peter führt höhe. Die Kirche ift mit_einen Tabor M mit einem 


Osmmsels Sin Crainerifcher Sprache glei» | umfangen, das ift, mit Thürnen und Zater 
©. Peter 2 chen Namen, ift von —2 einer Ringmauer wider einen feindlichen —— 
als der Hauptſtadt, drey Mei: | Anfall wol verſehen. f 
len, von Crainburg zwo, von as man hier für einen Gebrauch Hat, 
der Stadt Stein eine nur ent⸗ indem der Geiftliche mit dem hochwürdi⸗ 
"Fe legen, und “> zwifchen Crain⸗ gen Sacrament zu Pferde reitet, welches 
ir burg und Stein; und zehlet | auch die Bauren am Oftertage thun, ift 
man fie zu Ober-Crain. anderwärtig ſchon gemeldet worden. 
Woher fie Den Namen ©. Peter Hat be | E38 gehört aber en Commenda dem Gehört den 
Ken Fommen von der Kirchen, fo dem H. Pe- | ftreitbaren Maltheſer Ritter-Orden, bie e8 Malteſern. 


gewidmet iſt. allezeit in Beſtand verlaſſen und das Geld 
die, . Dieſe Commenda ligt in —— De nad Malta übermachen laſſen. Wer aber 
N. 268. chem ebnem Felde auf einer Heinen An⸗ſolche Commenda auf Malta geftifftet, ift 


Ei 





u. 


xl. Bud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 





Zweifel gemeiner —— —— 


Ber birfe icht zu — noch gewiß zu berichten; 
Commenda — vermeyni man, daß esein Herrvon der vermepnt; weil diefer 


uch Dialta Leiter {oder de la Scala) gewefen, als deſſen | den dem Tuͤrden 
Grabmahl in der Kirchen zu fehen. Iſt ohne 


geftiffter. 


bbruch thut. 


S. Peter am Malſle. 


Jager-Gegend defs Blofers $. Peter. Gelegenheit defs Hlofers. 
Beweis aus dem P. Bautschero, 
Mas für Einem diefes Hlofter gehört. 


gefifftet. 
fterlein Corona, 





"RR 


8og one Degen as Klofter S. Peter ober S. Petri 
Er. am Walde, in Crainerifcher Sprach 
Eihe die auch alſo 'benennet Kloster 8. Pe- 
igur tra, ift in Sfterreich, in der Graf- 
5.20. ſchafft Ditterbung bon bat h jehegehen- 
@etegenfeit und der Stadt Mitterburg — 
beß Kloſtere —* an einem ſchönen luſtigen Ort 
Anhöhe, und F —* gutes Weine 
— ein Baufeld, ſamt 
er alferley Pr in —* 
Wer e 
gefifitet. Diefes Klofter ift von Meinhard Gra- | 


rn von Görk geftifftet worden ; wie IND 
ejtättigt wird vom P. Bautschero 
folgenden Worten: Anno 1255 —— 





Coster S. PPETRI 
Klosterä 5 Pelra 


* = iR > * 

€ 1 . il le 

dr 
Bez aan. 





Mer felbiges 
Alõ· 


Kloſter-Virche ohne Spinnen. 









m Waldt 


dus IV. Comes Goritiee, fundat in Istria Bit aut 
Cenobium SS. Petri & Pauli — Bautschero. 
rum, in sylva nuncupatum. Das ift: , 
Jahr 1255 ftifftete Meinhard der IV. er 
von Görk, in Iſterreich ein Klofter ©. 
Petri und Pauli der Apoftel, am Walde 
genannt." a) 

Nachmals ift diefes Klofter dem Klo⸗ 
fter bey dem SZepitfcher See zugelegt 
worden, welches aud 6) madgejg 
Wort andeuten: Anno 1459 Frideri- 
| cus Imperator , donat —* S. Pau- 
li ad Lacum in Istria, Abbatiam $. Pe- 


@) P. M. Baut. in annal. Nor. 2) V. eit. Baut, 


Klofter- Stiche 
chne&pinnen. 


Bo Bleterhof 
ftehet. 


Erfien 
Kament 
Urſprung 
umsifjend iſt 


Luſt · und 
fruchtbate 
Gegend dieſes 
Sqa laffed. 
Sihe die 

Ar 
3 271. 


Teich mit zwen 
Ser · Feuftern. 
Biel Fiſche. 


Uber · Reſtlein 
einer dorigen 
Miltle. 
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tri in sylva nuncupatam, cum consensu | vermeldet worden. Unweit von diefem 


Pü IL. Pap®. Zu Teutſch: „Im Jahr Kloſter ift ein Meines Klöſterlein in 
1459 verehrte Keyfer Friedrich denen Ein» ! Corona, oder in der Kron genannt, 
fievlern S. Pauli am See in Fiterreich die , fo aber nur von S. Peters Klofter, was 
fo genannte Abtey S. Peters am Walde || die Geiftlichfeit anbelangt, verfehen wird, 
mit Beyftimmung Papfts Pü def Andren.“ | weil in Corona feine Geiftliche wohnhafft. 

In der Kirchen diefes Klofterd wird | Stehet aljo das Klofter S. Peter denen 
niemals eine Spinne gefunden, wie auch ! PP. 8. Pauli def erjten Einſiedlers zu, 
bey Beichreibung der Pfarren allbereit die e8 auch bewohnen. 


Dieterhof. 


Wlo Pleterhof ehet. Deffen Jamens Arfprung unwiffend if. Juſt- und frucht- 
bare Gegend diefes Schloffes. eich mit zwen See-Kenftern. Viel Kifche. Uber- 
Beftlein einer vorigen Mühle. eufels-Gefpenft verhindert das Malen dem Müller. 
Sturmwind legt die Bäum in wunderlicher Ordnung zu Boden. Seltfame Zer- 
fehmetterung einer Eichen vom Wetter. Wilde Vüffel-Huhe tödtet unterfchiedliche 
Derfonen. lem diefes Schlofs ehedeffen zuftändig geweft. er jetzo Herr darüber if. 
Der Bof Brynie. Seltfame Invention eines Eydams von der Schwieger - Mutter 
Geld zu bekommen. Der Hof Stampf,. Der Hof Strascha. 


er Schlöflein Pleterhof, in | ein Teufeld-Gefpenft das Malen verhin- 
ee Craineriiher Sprach Pleterje, || dern und nicht zulaffen wollen ; weßwegen 
RE gehört zu Unter-Crain ; tft von || e8, warn der Müller das Waſſer gefperrt, 
E85 der Daupt-Stabt Laybach zehen, | ſolches bey der Nacht genfind, 5 er es 
won Rudolphswerth aber drey aber auf die Mühl-Räder geleitet und 
Weilwegs abgefondert. jelbige in Lauf gebracht, diefer Neid-Teufel 
— Woher es dieſen Namen bes | bey anbrechender Nacht das Waſſer ge- 
EN kommen, auch wer es und wann | hemmt habe. Es ſollen J verſchiedene 
es erbauet, iſt unwiſſend; vermutlich aber Perſonen dieſen Teufel, ſo ſich jederzeit, 
hat man es erſt im dieſem Jahrhundert | warın er dieſe ſeine Bosheit ausgeübt, wie— 
aufgerichtet ; weil man die geringſte Nach⸗ ; der inden Teich geftürkt, geſehen haben. 
richt nicht in alten Beylagen und Schriften " Auch fügen fie diefer Erzehlung bey, wie 
von einer frühern Erbauung findet. der Teufel fo gar den Müller zum öfftern 
Es Tigt an einem fruchtbaren und doch aus dem Bette gezogen, und andrem der: 
dabey —— Ort, bat nebſt denen | gleichen Händel mehr getrieben ; durch 
önen Baufeldern auch Wiejen-Gründe, | welche der Müller endlich diefe Mühle un- 
ein-Gewähs und viel Obſtes bewohnt F laſſen gezwungen worden. 
Nächſt dabey iſt ein Teich, worinnen | Welches Alles id) aber für feine Gewißheit 
zwey fo genannte See⸗Fenſter; und ift ! bier beyfüge, fondern nur aus dem gemeinen 
wohl zu jehen, wie, wann ein ſtarcker Regen Hall und Ruff e8 erzehle, zumal mir wol- 
fi einſtens erreignet, diejes Wafjer mit | befannt, wie ö dem Teuffel eine Sache 
Gewalt aus diefen —— hervor | in den Buſen geſchoben werde, die doch 
ftrudelt, ja gar in die Höhe |pringt. Es | natürliche Urſach zur Werckmeiſterinn hat. 
werden mit der Weife viel Fiſche tm den Im 1685 Jahr hat ſich hier ein ftarcker 
Zeich geworffen, jo nahmals darinn ver- | Wind erhaben, deffen Ungeftümm in dem 
bleiben ; daher man viel Hechte, Schleyen, | nechft bey dem Schloß ftehendem Walde 
Aſchen umd Forellen heraus fifchet. über —— ftardde Eihbäume aus⸗ 
Unter dem Teich hat man ehdeſſen eine | gewurgelt und zu Bodem gelegt. Und 
Heine Mühle aufgebaut, wovon man noch was biebey —— iſt die 
—— anſichtig wird, Es geht unter Ordnung, fo dieſer ſonſt verwirrende 
Bauren die gemeine Sage von diefer | Baum⸗Stürmer gehalten, zu verwundern; 
Mühlen, daß, ala fie aufgefüßet worden, " angemerdt, er felbige 73 horn nad 
Bal, XL Bud. 57 



























Mötterlein 
Corona. 


Bas für 
einen biejes 
Klofter 
gehört. 


Zeuffels- 
Geſpenſt 
verhindert 
bad Malen 
ben Müller. 


Sturm-Bind 
legt die Bäume 
in wunder · 
licher Ord · 
nung zu 
Boden. 


Wilde 
Büffelluhe 
töbtet unter · 
chiedliche 
Perjonen. 
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einander etliche Mlaffter breit nidergelegt der Stelle tobt geblieben; welches 
und Ft gleich als ob eine herein» anderwerts zwo andren Berfonen che 
raufchende Flut mit N 


i ewal 
F g —— falls gethan. 


einem von 


al lo ‚und Es iſt aber bi lößlei 
fe nad en alfo — — erg —— = Sa 


nidergerifien Bette. ! : 
Auch der Donner verübte hier im Fahr ben iſt es eren 
1688 am 25. Aprilis etwas befonderes | Hanns Sigmund von Wernech zugefallen. 
aus, und traff eine groffe Eiche, die er Bon defien Hinterlaffenen Erben es vor 
hmetterte und in Heine Faden⸗gleiche aumgejebz vier Jahren der Freyherr, Herr 
ern zertheilte. Woraus man leichtlich Georg Sigmund von eglh, ala 

icke oder Stränge fpinnen und — jetziger Beſitzer erlaufft hat. 
können. Und Hätte ich eine ſothane Unweit von dieſem Schloß Pletterhof 
Würdung def Donners niemal geglaubt, | ligt ein Hof, Brynie genannt, jet Herrn 
— —* nicht eine ohngefähre gr olff Andre Michatschavitsch zuftändig. 
ng den vierdten „als Aluhier Hat fich zugetragen, daß ein 
ben 8. Aprii, dahin gebrait, und ice | Eroatifcher Ehemann, welsher Die Tode 
ge deß Wetterfchlags | ter einer allhie wohnenden Wittwe ge- 
mir vor Augen geitellt ‚ehlicht, über eine furke Zeit hernach 
Im 1685 Yahr ward allhie eine | zur alten Schwieger - Mutter gelommen, 
Büffel⸗Kuhe, äntzlich verwildei, umher und von ihr eine gewiſſe Summa Gelds 
gelauffen, erſ offen, und Hatte fie ſchon | gefordert, nachdem er was er hatte, 
ereits würcklich drey onen getöbtet, ® feinen anno jungen und luſtigen 


r 





abfonderli werth mit J verzehrt ; bi l⸗ 
— ——— alt. HN Sa daf Ar g —* 
und in die Höhe geworffen, daß i auf ben, ließ ihn aljo mit einer Fehlbitte 


! . Nach feinem Abfter- ® 
— —— 





Ber jetzo 
Herr darilber 


Der Hof 
Brynje. 


Seltfame 
Inventien 
eines Eddams 
3 ber 

wie 
Geld * 
belommen. 


Lager · Stelle 
der Reſidtutz 
Pleteriad. 


Gelegenheit 
iefes Orts. 
Sihe die 

. 270. 


umd KAlöfern in Erain 


—— Was Raths aber En fein | 
ngedult? Er ſteckte der Schwieger-Mut- 
ter Behaufung unter dem Dad; mit Teuer 
an. Und als er fortgieng, fagte er 


wie er ganz nicht zweiffelte, in euer aufs 
gienge, ohne Zweiffel diefe Alte ihr Geld ' 
und beſtes Geräth zufammen raffen und 
damit die Sucht tiefen wiirde; fo follte 
er auf dieſe 


in der Güte oder aber, wo dieſe nicht ver- 
fangen wollte, mit Drohworten und end» 
licher Gewalt entreifjen. 

Kaum war er fort, als die ee 
diefes Schlößlein bemeifterte. Die hie 
durch äuſſerſt beängftigte Schwieger ſamm⸗ 
lete ihr Beſtes —4 dem Silber und 
wenigem Golde, fo ſich nicht gar hoch be- 
lieff, und wollte alfo der Feuers⸗Brunſt 

entrei en. Allein, indem fie den räu- 
eriichen Flammen entgieng, gerieth fie 
in die Hände ihres Beut-erwartenden Ey- 
dams, ald welcher ſchon zu Pferde ſamt 
dem Knecht ihrer erwarteten, und ihr die 


Beutgieriges Stüdlein bey dem Fr 
| zöſiſchen Authore: 


be nachmals Acht haben, und | 
ihr Ye vom Feuer gerettete entweder | 
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Frog-Mühe — Br noch dazu 
ihr unterfchiedliche Brand-Angebende ver- 
ſetzten umd fie übel zurichteten, hernach 


‚zu | die Flucht ergriffen, 
feinem Diener, daß, wann das Schlößl ei 


Ich zweifle_faft, ob ein dergleichen 
an⸗ 
Les Bigarrures & 
‘ Touches du Seigneur des Accords beti- 
telt, zu finden ſey. 

Es hat aber diefer Edelmann folden 
Hole jeiner Jugend mit nadmaligem 

ohlverhalten rühmlich corrigirt und 


ansgelefcht, weßwegen ich auch fernen Na- 


‚ men ausgelaffen ; weil derjelbe nunmehr, 


da fein vormald noch unreiffer Verſtand 
jeto zu voller Zeitigung gelangt, anderft 
nicht, als bey einer [öbtiden ateri mit 
Lobe gemeldet zu werden verdient. 


Nicht weit von dem Schloß Pletter- Der 


hof ift auch der Hof Stampfl, dem juns 
gen Herrn Stofjen zuftändig, imgleichen 
auch noch ein andrer, Strascha genannt, 
fo dem Herrn N. Busiakoviz, Rittmei- 
ftern zu Jvanitsch gehörig, anzutreffen. 


Dieteriadt. 


Hager - Stelle der Befidentz Pleteriach. 


Bleteriach vorhin für ein Schlofs gewef. 


Schöne Gelegenheit diefes Orts. Was 
Dleteriach war anfangs eine Jarthaus 


Beren Stifter Graf Dermann von Oplli geweſt. Beffen Zeichnam ruhet in diefer 


vormaligen Barthaus. Die Yarlhaus Pleteriach kommt an die Patres 8 
Ein Hof und Mühle unfern von Bleteriach. 


Aind- Murm fällt aus der Jufft. 







—— Fneriſcher Sprach Pletarje, ligt 
ne in der Windifchen Mard, die | 
— — ‚jet zu Unter⸗Crain geredhnet | 
er wird, von der Haupt» Stadt 
> RE 2 Laybacı zehen Meilmegs, von | 

Raudolphswerth ar und von 

ei —S ae A * Ebne, 
an einem ſchönen Luſt⸗ un t⸗reich — 
Ort; Hat auf einer Seiten flache und 
ebne Baufelder, auf der andren aber das 
gebe Ustofen Gebirge, wofelbjt die Us— 











BEE: ie Refideng Pleteriad), in Erais | 





Zabor gedient, 


ih 


.J. Groffer 


ungleich, wie es dann auch ehedeſſen zum 

fintemal noch Pa diefe 
; Ringmauren inwendig voller Kammern, 
worinen die daherum wohnende Leute 


ihre beſte Sachen aufbehalten, fo daf 
* Jeder zu Unfriedens- Zeiten 
Fa zu einer Kammer im diefen 


eine 


mauven jegen Tönnen 
&e aber die  Eortgaus zu — 
allwo ie. die Patres Jesuite ihren S 
aufgerichtet worden, war es A 


und Herrſchafft, Sicherſtein ge 


re eu Es figen daherum ſchöne | nannt, * ein Stammhaus der 


unerfin 


und weitläufftiges Gebäu, nad) denen 
Bau-Kegeln aufgeführt, von 
Thürnen und ftarden Ring-M 

verfehen und aljo daher einem Tabor he 


"Meter: ift am fich felbften ein co — 'b - 
ur. mit 42 Bel 


| ren von Sicherſtein, von denen es 


a = Nam ift Her gefloffen, ift Fr von eilt der mit Lucia —* 
i 


alterinn verehlicht war, im Jahr 1304 
und * in Beſitz gehabt. Im 1374 
Herr Heinrich von Sicherſtein. 
Welche beyde hernach dieſes loß und 

chafft ee ein dem Grafen Her- 
—* von Eyfli käufflich 


Hof 
Stampfl. 


Der Hof 
Strascha. 


er 


= 


Pleteriad; 


war anfangs 
eine 
arthaut. 
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N 
Sara er Klofter oder eine fo genannte 
Earthaus, die im 1407 Jahr obgedachter 
Graf ann der Andre, Graf von Tod 
Landeshauptmann in Erain, defjen To 
ter Keyfers Sigismundi Gemahlinn war, 


PLETARIACH 


ehends ward dieſes Bleteriach F 
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tà post Quasimodogeniti, An. 
Dieſer Graf 


1414. 5) 
n von Eilly, wel- 
cher auch Landeshauptmann in Crain ges 
weit, ift endlich im Dr 1434 zu Presburg 


erfrandt, dahın ihn jein Eydam, er 
Sigismundus, beruffen hatte, willens, Ihn 
u einem gefürfteten Grafen zu machen. 
ber Gott berieff ihn zu einem viel hö- 


in die Ehre der heiligen Dreyfaltigfeit ge 
fer. Dem Stifft-Brieff * Nas a — ur 
Stifftungs- Zeugen unterzeichnet: Sig- | bern u erfürftlihem Stande du 
mund von —— Georg von Silber- ſtumm · und blafjen Boten den Tod ; 
berg, Conrad Berber Hoffmeifter, Poſſel —* am S. Colmaans Tage erſtge⸗ 
von Weitenſtein, ge Lindecker und meldten Jahrs feine Seele von ihm ge- 
Ludwig Sad. Gegeben zu Eilly den | nommen worden im die unvergängliche 
Sonntag vor Margarethen im Jahr 1407, | Herrlichkeit, der Leichnam aber in diefem 
a) Darauf man im 1410 Jahr diefe durch ihn geftifftetem Kloſter zur Grabes— 
Carthaus angefangen zu bauen. Ruhe gelangt ift. Seine Frömmigkeit 
Nachdem aljo Graf ann den Bau und andre Tugenden, welde ihn jenen 
diefer Carthaus ſchon angefangen, Hat er Unterthanen und Pandleuten jo wol, als 
die Stiftung nachmals verneuert, mit auch manchen andren Perfonen tieff in 
Beypflichtung feiner Söhne Friedrichs, | den Sinn und ins Her gegraben hatten, 
Hermanns def jüngern und Ludwigs. Und | wurden höchlich beflagt und mit allge 
waren zeugen an der Söhne ftatt: Her- meinen Threnen feines Landes beehrt. 
mann, Bischoff zu Freyfingen, den fie auch | E8 haben aber hernach diefe Carthaus 
ihren Bruder nennen, Ludwig Sachs und | die Herren PP. Jesuite an fich gebracht, 
Poppo von Weitenftein. Datum Feriä sex- | und hält fi hier Einer aus der Eoeietät 


a) Lit, fand. &, Hier. Megis. fol. 1045, b) MS, Freyd. 


Defien 
Zeichn 






rubet in biefer 
rmalig 
Earthans. 
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auf, der Superior betitelt wird; und fol"! " —— —& von Um außgebäntp- 
cher Pater Superior regiert diefe Herr: fet, daß niemand fich ihme nähern können. 

an bie : ; 
3. ſchafft, die man aber jet Reſidentz Ple- Ich weiß gar wol, daß von heutigen 
»- teriadh nennet. Welche Reſidentz auch ‚ Naturkindigern, der Pindwurm für ein 
zur ge denen Herren PP. Jesuitis | pur lautres Geticht geachtet wird; nenne 
zu Laybach gehört. ı aber diefen aus der Qufft gefallenen Wurm 

Groffer Bor ohngefähr up Jahren ift ohn- nad) gemeiner Weife zu reden, alfo. 

—— weit von Pleteriach, bey ſtarclem Regen. Nicht weit von Pleteriach findt man 
der Auf. Blitzen und Donnern aus der Lufft auf | einen Hof und auch eine Mühle zu Ober- 
das flach⸗ebne Feld ein groffer jo genannter | feld, und auf Craineriſch Verhpolje ge 
Lindwurm, jedoch ohne Flügel gefallen, | nannt; jelbige bejitt anjeo Herr Hanns 
welchen viel — geſehen, wiewol ein Veith "Muretitich, Burggraf zu Sluin, 





Dodwein. 


Helegenheit defs Schloffes Podwein. Stammhaus der Herren von Podwein. Unglüch- 
licher Zbgang der Berren von Bodwein. Befitzer. Der Bof Zurizhof. 


er Schlo ‚ Eichen, Buchen und alleriey 
m pn u rn gs durch einander bewachjen, 
h —— wol für einen —— 
Luft-Wald gelen fan. Das Schloß ift 
“mannsdorff eine halbe Meile, | mit Objt- Bäumen rumd umher bejett. 
DIſt in ſchönem ebnen Felde zu Bann war nur ein ftarder Thurn 
> jehen, und hat hinterdenSchloß | hier aufgeführt, den man Thurn-Pod- 
einen Heinen Berg mit Tannen, | wein genannt, und ijt ein Stammhaus 


Podwein, in Erais 
rach Podvine, Ti 
Crain, von Layba 


. , 3 8* * von der Stadt Ratt⸗ 






Bodwein. 





Sihe das 
&upffer 
N. 273. 
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Ungluclichet 
Abgang der 
Herren vom 
Podn tin. 


Boganig ligt. 


Warum es 
alſo heiſſt. 


Fe Fre 


Sihe die 
N. 274. 


„ denen für dreyhundert Jahren verjchiedene 
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ber Herren von Podwein gewefen von 


fi) in Erain enthalten; wiewol nicht z Bu | 
erforfchen, was für Seitfler fie bejeffen. 
Nur hab ich nad Tangem Suchen ge 
funden, daß im 1331 Jahr * —— 
ward von — — od⸗ 
wein in Beſitz gehabt. a) 

err Sehald von 

tadt Erainburg | 


Im 1397 Yahı ift 
und Ratmannsdorff famt dem Pferde 





Podwein zwifchen der 


— daß es —— — weil 
—* ches zwiſchen Crainburg und Ratt—⸗ 
manusdorff, wo ſich dieſer fein unglück⸗ 
licher zugetragen, gelegen. 
Hernach iſt es auf die Herren von Lam⸗ 
berg gelanget. Vor weni ag aber 
at ſolches der Freyherr Sigmund 
enreich Wagen gehabt; nad) deſſen 
Abfterben es ſeine hinterlaffene Frau 
— Frau Juſtina ——— 
von Wagen, geborne Gräfinn Bucelle- 


durch eine Brücke gefallen umd todt ge | ninn ererbet und jeto befikt. 


blieben, aud mit ihm fein Name und | 


— dahin gefallen. b/ Ob aber bies | 
36 Sebald von Podwein auch bie 
chloſſes Befiger geweſen, kann man | 
ati eigendlich nicht willen. Doch ift wol zu 


a) mE. Sit MS. Sitt. 5) P. M. Bautsch, 


odwein Tigt 
of, Auri 
ehefler-& 


Eine halbe Meile von diefem Schloß 
t ein fchönsgemaurter groffer 
off un, ohnferen von 
ee; felbiger Hof wird dem 
chloß Podwein unterworffen und bey: 
' gerechnet. 


— — 
Doganig. 


WMo das Schlofs Poganig ligt. Warum es alfo heiſſt. Jager- Stäte deſſelben und 
Gelegenheit, Mer es gebauet. Vorige Befitzer dieſes Schloffes. Wer es anjetzo befitzt. 


er 0 Schloß Poganig oder Poga- || weit von —* gantz verödet und zerfallen 

NR nech wird auch alſo Poganik | figt, verlaſſen. 

ee in Crainerischer Sprach | Im 1552 Yahr hat diefes Schloß Herr 

> fen und zu Unter-Erain g 

Ligt drey Meilen von der | Neben» Erben dem Herrn Andreas von 

Stadt Laybach an dem | Werned verfaufft. 

Ay Anno 1553 überlie ° Frau Catharina 
= Umfchweiffe, jo er allhie macht, | von Gallenberg, eine Geborne von Rain, 

eine halb⸗ Juſel ausbildet, | Wittwe, mit Raht ihrer Kinder ihren 

Woher es den Namen bekommen, iſt erbfichen Theil von Poganiz leichte 
nicht angemerdt; rührt doch meines & befagtem Herrn Andreas von Werned 
achtens daher, weiln, wie gemeldet, der | Im nachgehendem 1554 —— haben 
Saufluß allda etwas gekrümmt fortrinnet, | Be Wilhelm Raſp zu Alten-Lad umd 
und —28 einen Bogen ausmachet, an | Herr Michael Hagen eben jo wol ihren 

* Ed das Schloß erbauet, und wegen | von Herrn Meinzel von Wernegk ai 

Orts-Gelegenheit Bogened, endlich | rührenden Erbiheil an Poganik dem 
aber verftiimpelt Poganigk oder Poganik | Andres von Werneck Täufflic 
genennet worden. ı überlaffen. 

Dieſes Schloß Tigt auf einer bergichten Im 1587 Jahr hat Herr Balthafar 
Anhöhe, umd bat unterhalb bey der Sau | von Wernegt mit Umwiffen- und Yllen 
ein ſchönes ebnes Feld, Wiefen « Gründe | feines Bruders und ee das 
und viel Obfts. Das Gebäu ift zwar | Schloß Poganik mit gie 
Hein, doch aber bequem und wol ange: | von Wagensberg gegen das * Sr 
ordnet, umd vermeint man, daß es die verwechſelt. Worauf es am 
— von —— in dem — rich Güller, und nach dieſe * au die 

— — haben, | Herren Grafenweger käuflich gelangt. Wie 

—— e deß len S fies Wernegh, es dann noch für jego Herr Ernſt Fried- 

fo auf der andren Seite der Sau, une rich Grafenweger in Beſitz hat. 


ni ‚ net. 
= aupt⸗ 
Saufluß, welcher durch feinen 








nt Wagen 





Jetzige 
Biſitzerinu. 


Der Sof 
Aurizhof. 


Borige 
Befiyer biejes 


Wolff von Wernegl und andre feine Scioffes 


Wer es 
anjege befigt. 
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Bu 


Kuhalt, 


Mohin das Schlofs Poganiz gehört. Kufige Iager-Gegend diefes Schloffes. 
Anfchädlicher Donner-Schlag. Vormalige Befitzer diefes Schloffes. Wer es jetzo 
hat. Der Hof Birenbaum und deffen Berr. 


as Schloß Poganiz, in Crai- | Das Gebäu an ſich felbit iſt ſchön 

eriſcher Sprach Poganze, und ſauber, und ohnferrn davon eine 
eehort zu Mitter-Crain, Ligt, | zierliche Eapelle, jo der Heil, Dreyfal- 

ie Hacht Meilen von der Haupt- | tigleit gewidmet. 

ar Stadt Laybach, umd eine feine | Im Tiefe Erg Poganiz Hat im Unrgübticer 

- u Stunde von der Stadt | 1685 Jahr ein Donnerftreih einge Don uer ſchlag 

re Nudolphswertl. Woher es doc | ſchlagen und demjelben dannod feinen 







2. den Namen oganig erborget aden zugefügt. 
VE te e, davon ermange Stade. & mund von Sala hat Shark 
ein ri auf einer Anhöhe, | im 1547 rt das aniz Sn 
an erg und wegen der | dem Herrn Hanns Lake h, Ber: 





Ten Roc l ltern der Ob d⸗ h ⸗ 
— be, — een hofft in Ge — * 
Slot mas — —— dien ie er ne 
— |jes Orts’ gefolgt Here Stephan Gus 
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Lager Gegend 
deß Schloffes 
Poland. 


Dieſes Orte 
Belegenheit. 


Zibe bie 
Figut 
X. 277. 


AM ein 
ziemlich ſeſtes 
Zalof. 


Edloß- 
Tharn. 


Das Schloß ⸗ 
Gebän. 


Tabor allhie. 


—X 





uud Klöfern in Crain. 
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ficth, fo *8* eren Rudolph Grafen Pa⸗ 


radeyſer, Obriften ꝛc. käufflich zukom⸗ 
men laſſen. 

Dieſer Herr Graf Rudolph Paradeyſer 
und feine Gemahlinn rau ‚Dorothea, 
eine — Hallerinn, Freyinn, haben 
die obbemeldte Capellen jmd. Dreyfal⸗ 
tigfeit aufgerichtet, imgleichen auch die 
unweit vom Schloß — groſſe Kir⸗ 
che 8. Rochi zur Zeit, als die Peſt zu 
—E regieret, erbauet. 


etzt gfürt en Johann 
—* 22 Freyherrn. 

Unweit von Poganiz iſt ein —— 
Hof Birenbaum, J der Land⸗Sprach 


em enannt, befindlich, der, ober Ser 


on im Gebirge, dannod auf einem 
bien, luſtig⸗ fruchtbarn und mit vie 
a Obfi und Weinwachs bereichertem 


von dem jeßigen — Beſitzer 


deß Schloſſes Pogan auet und da⸗ 
hero unter — I gehörig. 


Dölanf. 


Fager-Gegend defs Schloffes Pölandd. Diefes Orts Gelegenheit, 
Das Schlofs-Gebäu. 
Defitere Einfälle des Erbfeindes allhie. 
Befitzer diefer Herrſchafft. 

Pöland ! mit aller ihrer Haab und Gütern geflüch⸗ 
tet und den feindlichen Anfall abgetrieben. 


fees Schlofs. Schlofs- Churn. 
Üriegs-Reit. 
Pölan. 

lo und — — 
— —*8 Pöllan, ainerijcher | 
Syrach Pol — ligt in der zu | 
X Mitter-Crain gerechneten Win | 





. der Haupt-Stadt Yayba 
zwo von Gottfchee. a) 

Es ligt auf einem hohen  fteinigtem | 
Berge, unter welchem die Eulp vorbeg | 
raufchet, und ift moch ziemlich gegen einem 
feindlichen Anfall a: fintemal auf 
einer Seiten der gähe und a 
Berg, allwo man zu den Schloß gank 


nicht gelangen kann, auf der andren aber 


breite und augleig tieffe, in den fteinigten | 
erg gemachte 
Aufzug-Brüde gerichtet, wie auch bey dem | 
Eingang in dem fe 
ben iſt jamt einer Aufzug-Brücke 
Mitten in dem Schloß fteht ein groſ⸗ 


; bijchmard, zehen Meilwegs von | 
a und lichen 


Gräben hat, worüber eine ı b 
Felſen ein tie — 


AR ein ziemlich- 
Gabor allhie. Zuflucht zur 
Stammhaus der Berren von 


Er Friedens + Zeit aber läſſt man diefe 

äuslein unbewohnt und leer ſtehen 

Es iſt abſonderlich der Erbfeind if 
amend arg in diefe Gegend 

‚ eingefallen, und 


| bracht, indem er die Meinen Kinder mit 
fih fort in die Sclaverey gejchleppet, die 
Knäblein beſchnitten und zu Janitſcharen 
| germadit, die Mägdlein aber durch Bereh- 
ihung mit Türckiſchen Ehmännern in 
— Unglauben —3 und alſo 
+ ihrer bey dem Ehriftent um zu 
en gehabten Seeligfeit beraubt. Wie 
— ſonderlich ein ſo unglücklicher Ein— 
fall im 1559 Jahr den 2. Februarii, und 


—— im 1582 Jahr zu 


de deß de 
fer und Hoher Thurn gang Frey, und iſt bruarii, imgleichen im 1584 Jahr den 20. 


gieid denen — mit einer Yufzug- | 
} 


rücke verf 


eben. 5) 


— und noch öffter geſ 
lter8 ein 


Dieſes Schloß foll vor 


Sonft Hy —* Schloß gang auf die un der Herren von Polan ges 


alte Manier erbaut umd feine bequeme | weit 


Gelegenheit darinnen. 


Unter dem Schloß zeigt ſich ein groſſer * 


Tabor, in welchem viel kleine Häuslein, 
und er daher einem Mardt oder Städt: | 
fein nicht ungleich, zumal weil er mit 
runden Thürnen und Ringmauren be- 
ens verjehen, und diejed die Zuflucht der 

ier Herum-wohnenden Landleute zu 

teg8- Zeiten gewefen, allwohinein fie ſich 


e) lem p. 258, 
Balv, XI. Bud, 


Es bat aber diefe chafft Pölant oder 
Pollan vorzeiten auch den Grafen von Or- 
tenburg zugehört. an ren Abjterben ift 
en die Grafen von Eilly gelanget, und 
ach dei Cillyſchen —— Untergan⸗ 
* das —* Weßwegen 
noch jetzt ei * ling x e 
————— ei ſolche ſchafft die 
Herren von Schnitzenbaum in 


— As. & Not. Prov. ch Megis. p. 1097. 
58 


t nicht allein durch alt 
| feinen Säbel viel ums Leben, fondern 
auch noch mehrere um ihre Secligfeit ge- 


Wer es 
iego hat. 


Der Sof 


Biren-Ban u 
unb befien 


Defitere 
Einfälle be 
Erbfeinbes 


Etommbans 
ber Herten 


von Polan. 


Befiger biefer 
Hertſchafft. 


il 


450 XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöffern 





befommen, wie dann im 1562 Jahr Herr | nach aber dem Wol 
Wilhelm von Schnitzenbaum Beſitzer von | Grafen von Aursberg, Lands 
en geweien, «) und im 1612 * mann in Eroin, die 

re —— aum, oo Gottſchee ſamt diefer — 

als hat Graf Khi- | verkaufft. Weßwegen * 
afft am ſich gebracht, und | dem Beſitzern ſolche —E Cor 
Grafſchafft Gottjchee einverleibt, Her- | ald unter welche fie gehörig ift, nemli 

—— dem Herrn Herrn Franz Ferdinand Für⸗ 

a) MS. Prov. 5) MS. Pror. ften von Auersberg ꝛc. ꝛc. zuftändig. 


Ponavitsch. 


Kuhalt, 


Welcher Gegend Ponavitfch ligt. Woher es den Namen hat. Willie es ligt. 
Weingarten daſelbſt. Blep-Ertz in diefer Gegend. Vorige Belitzer diefes Schloffes. 
Beutiger Befitzer. Das Schlöfslein Waldhof. Kupffer-Erte. Wem Waldhof gehört. 


as Schloß Ponovitſch, in Eraines | Erainerifchen damals, als es neu aufgebauet Woher es ven 

riſcher Sprach Ponovizche, wird zu | oder aber verneuert worden, empfangen. Remen bat. 
Ober-Erain gezehlet. RN von der | Sintemal ponovizche verneutret bedeutet. 

* ak Arch dieſes a Die es ligt. 


Sihe das 
wie * eh ride € Sale En. 


se 


Tigt. 


Haupt = Stat Laybad vier Meil- 


u A Namen hat ed von dem is 


Hark im 
Gegend. 


a 


diefes 


J 


und Llöflern in Crain. 


Bon: einer Seiten bat es — von [sm Bu, 


der andren aber jchöne ebne 
und Wiſmaten, welche 


der Saufluß 
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Fo NAVIT TSCH 


Non Qrese 





dem e8 in 
eben folchem 2%, Ho, Cr 


minelli durch einen Scherm⸗ 


beneket. K if mit Objt-Bäumen gank — nachmals haben e8 die 


at auch der jetige $ 

eingarten dabey 

— Bring, die * 
chmacks e 


—* 


um Kg * 


alſo in einer 


* li ans | 


beren Herren ng a ee Rau! 

* * * er —— * von 
enſtein; en Abſterben es ſein 
nterlaffener —— 


—— Baptift, — und noch jetzo 


= hr gteidate das Gebäu wol und || den Beſitz drüber 


— 5 wie nicht weniger 

e gantz | Ian: 
Unmeit diefem bat es Bley⸗ 
= > zen in — vor 
fen von 
—— und von n Worenflein gegraben 


* 1582 RE hat * St|n 


ie im 1630 


Nicht, gar weit von Ponavitsch ligt 
im Gebirge ein Kleines Schlößlein, Wald- 
Hof genannt, bey welchem zwar feine Ebne, 
doch viel Obſt und nicht mindere Luſt⸗ 
barkeit, al8 anderwärtig zu finden. Un⸗ 
ferrn von bannen findet man im einem 
Graben fo aber von nie 


fein —— eichmaſſi ei 
ge) ig o em 


Shi herrn vom 


" Preiffenen. 


Wo das Schlofs Breittenau fichet. 


Gelegenheit. Weinberge allda. Oormalige Befitzer diefes Schloffes. 
lauter Lumpen aufgehebt. 


Woher es den Hamen hat. @ris- 


Geld in 
ler es heut befitzt. 


58* 


— 


Kupfier-Erg. 


m 


gehört. 
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= Furl, 
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2Bo dat ers Schloß Preittenau (oder — es hier nicht an Wei — 
Sch EB reitenau), in Eraimerifcher | Vor diefem Hat &e Gans Ya, am 
fiehet. Sprach Salog, ligt in Unter» | cob Portikha gehört, mach deſſen Abs» Born 
67 9 Erain, ift von br Bugs fterben es feiner verlaffenen Witte Lan dis 
ws a. Laybad) a t Mei efallen, die bey ihrem Abſcheiden ihr 
* > = ar rer aber nur eine Meil- 1 — Geld in verfchiedene Qumpen — in 
Mann ker Ivese entlegen. Der Teutſche hier und dar — und alfo ver- 


ser Name zen on der Deiner! Ban binterlafjen. — — 
genheit oder Breiten-Au, wie nicht weniger or langen Zeiten i 4J es dem —*— 

auch der Craineriſche Salog, oe. fo | zu Rudolphswerth zugejtanden, und Tann 

viel als „Hinter dem Walde“ ir ich nicht finden, 5 es doch von ſelbigem 
Or * den dort nah⸗ ligenden Be äielet. | weggebradht re 
ORDNER: & AL: in ebnem Ihe, um feren von Set Hat e8 Herr Frantz Portikha, ers feut 
Sihe das Waffer Gurd, allwo die Pretschina } der e8 — auf ſich gebracht, im fs 
Kupfer ne mit — Gutd verſchweſtert, und Beſitz. 


Praprefſciſioff. 


Wohin Prapretſchhoſ gehört. Bedeutung defs YJamens. Befchaffenheit deſs Orts. 
Wird nach Sittich verfchencht. Befitzer diefes Schlöfsleins. Beinprecht von Praprot- 
fehach, von was Gondition er mag gewefen fein. ler der heutige Bejitzer if. 





i a8 lößlein —— ſelburg aber nur eine Meilwegs. 
—* Gain Sprach Prap le, ſtammet der Teutſche von dem SBeruung 
BE ehört zu Unter-Crain und ift von | Craineriſchen Namen ber, und bemerdet deß Namen. 
And drey⸗ von der Stadt Weid;- || Praprottzhe da8 jo genannte Fahren- 





Kraut, 


u 
—— "Es lat ee * — an der 
oa Stadt Lay⸗ 
Eite das Pi und bu n % Taten ebnem | Gall, 
— de; da 


N eng in Se Gegend im j lein die —— an ſich gebracht, 


und dem Schlo Ar unterwür- 

De Ei we * —* 
orden, iſt ein 

— ledigs Stands, Beſihtzer dieſes 


er an fruchtbaren Schloßleins eweſen; nach deſſen Abſter⸗ 


* ——— nicht — * ein nr — [5 erblich 
Wird nach Reinp von | erhalten, und nach der es 
—— otſchach dieſen ſeinen eigen ge Georg Strafgiettel ort. 

of, Proprotezhe , Bon du Stra er 
Befiger bc geichendet. «) Und pie ich ie bat —* tr — — Re na 
= [ößleine. — amen ſonſt nirgends in gr ae — Yucsas 


Reinprest Schriften antreffen fan, als halt 

> dafür, daß diefer — von Bin 
——2—— bach nur eine gemeine Perfon ge- 
Gran 


geocen fen. rät haben dieſcs 


a) MS, Sitt. 


en, fo fi And diefem Hofe gef ln en — 


ard he Bufeth obged 
bianitih Tochter g 
ihm dieſes —— — — von 


jeth im 
Herr Bern 3 
8* jetziger 3 es — — 


Hreißeckli. 


Wohin Preiſseck vormals und jetzo gehört. Woher es den Jamen erhalten. Orts- 


Befchaffenheit. 


Hat böfe Nachbarn, Bas zerriffene alte Schlofs. 


WÜlohin das alte 


Schlofs gehört. Herren von Preifsech. Wier ehedeffen das neue Schlofs gehabt. 
Wems jetzo zufändig. Ber Hof Podpolie. 


— 


sr 


Sihe bie 
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Wohin EN —* ißeck n 
eandſprach Presek, gehört an— 
Fr jest zu Unter-Crain und war 


u 
& ehebelfen zur Windischen Mard 
gerechnet. Ligt eylff Meilmwegs | 
von Laybach und drey Feine 
von Rudolphswerth. 

Boher ce Den Namen hat es von dem | 
—— alten Schloß Preifedh erhalten, und ha⸗ 
ben e8 die Herren von Aursberg erftlic) | 
neu auf et als man den Ort, wo das N 
alte Saloh geweſt, mit Usfofen befegt. | 
Ligt alſo diefes neue Schloß Preifedh | 
hoch im Gebirge ; nichts deſto weniger aber || 
an einem Iuftigen und fruchtbarn Ort, und | 
ermangelt hier nichts am der Orts Wolge- 
legenheit, als daß die Uskoken die nächjte | 
Nachbarn find, indem diß Schloß auf 
ihrem Gebirge erbaut, und man dahero | 
von folchen Nachbarn fich nichts anderft, | 
als Ungelegenheit zu verfichern hat. Wie- | 
wol ich dennoch diefen Ausſpruch nicht 
insgemein auf alle ziehen umd zielen will. 
a8 alte hlon Preißeglh aber ligt 
nunmehro völlig zerriſſen * auf dem 
Gebirge, unter welchem das Waſſer Kup- | 
zhina entfpringt, und unter Sichelberg 


. * 
Be 


Orts-Be- 
ſchoffen heit 


. 281. 
Hat böle 
Radıbarn. 





— rege me m 


m. —— 
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in die Brigana feinen Ausflug nimmt. 

Es gehört aber das alte Schloß Preiſeckh 
unter die Usfofen, und alfo folglich unter 
die Herr⸗ und ——— Sichel⸗ 
berg. War ehedeſſen ein Stammhaus der 
Herren von Preißelh, welche vor vierhun⸗ 
dert Jahren in Crain geblühet haben. Wi 
dann Herr Gottfried von Preißeglh diß 
Schloß im 1248 Jahr, und im 1264 9 
diefes Herrn Gottfrieds von Preiße 
Bruder, Ulrich von Preißekh, e8 in Be 
ehabt. a) So find auch in diefem Ya 
undert verfchiedene andre Herren von 

reißegkh beriihmt gewefen, von denen man 
nicht finden kann, was eigendlich für Güter 
und Schlöffer ihnen zujtändig geweſen. 

Anjetzt aber ift, leyder! der Preiswehrte 
Preiegliihe Stamm und Nam nebjt 
unzehlich-andren verlojchen. 

Das neue Schloß ift, wie oben gemeldet, 
von denen Herren von Aursberg erbauet 
und lange Zeit befefjen worden. Bon wel⸗ 
hen es nachmals die Herren von Sie 
ersdorff erhalten. Jetzt aber befitt es 
Den ohann Ernſt Graf Paradeifer, 
ber-Hauptmann zu Sun und Sichelberg. 


a) Lit. fund, Landr. 






Herren von 


Der ehbeffen 


das neue 
aebabt. 


Werns jeko 
zufländig. 


und Klöftern in Craiu. 
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— er 
. 


Der Hof 
Podpolie. 


Unweit von Preißeckh 


ligt auch ein 





Pletteriach 
of, Podpolie genannt, 





PREwALDT 


Gyernle 


= 


Herrn Muretitsc 


Drewald. 


Wo Prewald ligt. Wicher der Hame rührt. Orts-Gelegenheit. Wttaffer-Mangel 


allhie. Wer difs Schlöfslein gebaut. Ietziger Inhaber deffelben. 







 DOber-Crain, von der Haupt- 
er Stadt Yaybad vier Meilmegs 
„und von der Stadt Erainburg 
== eine Heine halbe Stunde. Der 
Fo Teutjche Nam bat feinen Ur- 

ſprung von dem nah bey dem 
Schloß figendern Walde, Der Erainerifche 
Nam Prevale aber bemerdet eine Uberwäl⸗ 
gung. Welchen Namen der Ort, vielleicht, 


— Schloßlein Prewald, in der ! e8 einer Unbequemlichkeit unterworfen, 
BL and-Spradhe Prevale, Ligt in || memlich dem ve o daß man 


gezwungen, das Waſſer in Fäſſern von der 
nicht weit davon entlegenen Kankher holen 
u laſſen. er demnach die Natur diefem 
eine Yuft mit Mühe vermengt. 
In diefem —* undert, worinnen 
wir leben, iſt dieſes Schlößlein erſt von 
n Gregor Toperzer erbauet, und iſt 
figerin davon worden deſſen Tochter, 


fo Herr N. Gandin zur Ehe genommen, gie 


Ziſchen dem Sr und gehört einem 







Bafler- 
agel 


Ber diß 

Schloßlein 

gebaut. 

Sihe die 
ur 

. 292, 


noch das Schloß erbauet war, vet. | und durch folche Hei den Beſitz die- 
Er * eht ſon ſchönen a ſes Fa arg —5 welcher ihm Su, 
gsi. und alſo an einem Iujtigen Ort. Doc) it | auch noch zuftändig ift. deflelden. 


Prostranigkh. 


Welcher Gegend Prostranigkh befindlich. Ürfprung und Bedeutung defs Yamens, 
Schöne Orts-Gelegenheit. gruchtbarkeit. Heffliger Mind im inter. Schlofs-Gapelle, 


—ñ— 





Urfprung 
und 
Bebentung 
def — 
Schone Orts 
Gelegenheit. 


Sihe die 
N gs. 
Fruchtbarleit. 


im 
Winter. 


456 


XI. Bud. don den Städlen, Märkten, Schlöfern 


PRO STRANICKH 


Proft rangy 


Ünterfchiedlicher Bericht von dem Treuen Eckard aus dem Pretorio, Agricola, 


Zeilero und andren. 


Der gelreue Echhard., lem es ehedeffen zufländig gewefl. 


lem es jetzo zukommt. 







ers Schloß Prostranigkh , in 
WB Sraineriicher Sprach Prestra- 

SEN nk, wird zu Unter-Crain ges 
Er vechnet, und figt an dem Ort, 
z. den man insgemein an ber Poik 
= nennet, fieben Meilwegs von der | a 
—5 — Laybach und eine 
= eil von Adlsberg. 

Der Teutſche Nam ſtammt von dem 
Erainerifchen her, und heiſſt Prestranek 
fo viel, als geraum oder weit. 

Der Ort, andem es erbauet fteht, ift an- 
Ken und fruchtsbereichert. Die * 

Fr ei, Ban üb * 
Küftiee * Sit abſonderlich die 
wie auch die koſtli 
Weide, ſolches alles ift in sn —5 
ie Rn zutreffen year der 
Winter inge eine n geringe 
Berhrißlihtet mi in. Denn — der 


ub 
ae — —— X 


man nicht aus dem Dar gehen darff, 
wann man nicht in Unglück gerahten will. 
h — befindt Meine — 
Man erzehlet, daß in — 
‚der Poick herum u gewifjen En als 
. Chrifttag- En eine Menge Ge- 
—* er ſich jehen {affe, jo man in der 
Land⸗Sprach Vedavdze nennet, die den 
Kindern das Blut biß auf den Tod aus 
has follen. Diefen Gefpenftern ſetzen 


nidere Gejpeniter, welche man —— 
iansavdze heiſſet, entgegen und 
die Vedavöze, Es find folıe von ie, 
warn an dem gemeinen Gerüchte zu 
U | "8 if aber Diele Gefpenf.Erfäe 

8 ift aber dieſe Gefpen einung 
nichts anders als eine teufflifche Gaude- 


ley dem in Röm. Keich befanntem wilten- 
dem Heer und treuem Edhard nicht um- 
Bee ausfügetihe abflate, den 
aus e 
—* lea von defien felbfteigener Feder, 


Exhloß- 
Kapelle. 


und Klöftern in Erain. 457 
wiewol theils aus andren von ihm ange» ohn Unterlaß herum welgen. Man böret 
zogenen Scribenten verfafft worden, hie— darumter rechte Jäger-Gefchrey und Hörner 


mit beyfüge. blaſen, Gebelle der Hunde und viele 
Gejtalten der Hafen, jo aufgejaget wer- 
den. Es grungen Schweine drunter und 
brüffen Löwen ꝛc. Diefer Gefpenfter 
örfelberg, deſſen 


„Wir wollen (fchreibt a Ma. ein 
Andres ſetzen, an deſſen arhafftig- 


feit und Glauben fei iffeln wird, | 
eit und Glauben feiner zweiffeln wird, | Aufenthalt foll feyn ber 
Vorhof, jo er mit Beſen gefehret umd 


welcher es jelber wird angejehen und 
gehört haben, was wir bald vorbringen 
wollen. Ed mag denn nun joldhes phan— 
taftifches Werd oder Teuffels Berblen- 
dungen herfommen, wo fie wollen. In 
unferm 
mit dem 


um öfftern doch zwar jonderlich um die 
eigen Weynächten und Faſtnachten 


niglich geſchehen pfleget, ſondern auch in 
den Städten und Dörffern ſelbſten eine 
ziemliche Menge Gefpenfter, Betriegniffen 
und Teuffel-Gandeleyen gejehen, unter 


welchen jo woll lebendiger als todter Leute 
Gefichter in groffer Anzahl offt erkant 
werden, welche bifweilen wie eine Schwur- 
atrone Keuter, bißweilen wie ein Tropp 
Mufquetirer fich erzeigen, indem fie alfo , 


* und wieder ſtreiffen und marchiren. 
nd dieſes Ding iſt traum, wie wir oben 


ſchon bedeutet, nicht erlogen, fondern aufjer . 
Kriegs⸗Heer aufziehe, fondern auch, daß 


allem Zweiffel richtig. Es joll aber vor 
dieſes Teuffels-Heer ein anfehnlicher alter 
und grauer Mann, melden fie den ges 


treuen Eckhart nennen, herziehen, und mit | 


einem Steden, welden er bin und ber 
beweget, vor an marchiren, und das heran- 
nahende Vold, welches fich nach unferer 
angebornen Art allezeit Lüftern und begterig 


erzeugt, vermahnen, daß fie möchten etwas 


aus dem Wege weichen, oder abjeits 


treten, oder gar nach Haufe gm, damit | 


e ihm nicht durch ihre Künheit oder 
Inbefonnenbeit ein unnöthiges Unglüd 
über den 8 zögen. Nach ihm foll 
allerhand euffels-Sefchineif in groſſen 
Trouppen folgen, allerhand Geftalt haben, 


gar greulich und ſcheußlich ausfehen, 


indem etlichen die Köpffe abgehauen, 
etliche das Gefichte mit den Plinifchen 


Monstris oder Übentheuren auf der Bruft 
alle Jahr auf den 


tra * * ände und yo 

verlohren haben, etliche auf einem 5 

— hincken, etliche die a auf bie 
chultern geleget haben, und dennoch ge- 

ſchwinde fort lau Es follen aud 

welche darunter feyn, die, wie Ixion an 

groſſe Räder gebunden feyn, und foldhe 

Bald. XL Bud. 


üringen, welches wie Italien fi j 
eer alihie mit lauter Wald und ertichtet halten, der wird 


unten und oben uinzingelt wird, werden 


FE daß nie gr —— 
nicht allei d {de, welches gemei- | Warheit nicht beſtanden iſt, allerhand 
ah EL IE Mm —— Geſtalt könne annehmen, und ſich auch biß— 


auch Beyfall David Vechner mit 


andre 


der Sand gleich gemachet wird, ſo ſoll 


man dennoch den andren Tag unterſchie— 


dener Thieren Fußſtapffen darinnen be— 
nden. Sollte einer dieſes für Fabulös 
| I ſich zu 
erinnetn wiſſen, daß alle Erfcheinungen 
der Gefpenfter nicht vergebens feyn, fon- 
Geift, welcher im der 


weilen in einen Engel dei Lichts verkleiden.” 

„Zu dem vorbefagten will ich noch 
zweyerley hinzu thun: Erſtlich, daß diejer 
Gefpeniter Kriegs-Heere nicht allein bey 
uns oben in üringen ſolche Poſſen 
machen, ſondern auch in der Grafſchafft 


Mansfeld, beym Hartz-Walde in Fran⸗ 
cken, Schwaben, ja auch andrer Orten 
herum ſchweiffen ſollen. Zum andern 


gibt man auch für, daß der treue Eckhard 


nicht allein für dieſes Hörſelbergiſche 
er ein Thür» Hüter oder Schlieſſer deß 
Benus-Berges jey, bey deſſen Thüren er 
fige, und diefelbe abwehre, die hinein 

gehen wollen, damit fie nicht daſelb 

ewig bleiben müſſen, wie der unglü 
jelige Tannhäufer, von welchem unfere 
Borfahren viel zu ſchwatzen gewuft haben.“ 
Etlihe Bläter hernach redet er von 
diefem treuen Edard mit Vechnero und 

Agricola wiederum, wie folget. 

„Was ferner dem Edard betrifft, I 

0 
enden Worten, zu Teutſch aljo lautend : 
in wunder-felgam Ding iſt es, was 
Agricola (da er da8 Sprichwort erfläret, 
Du bift der treue Edard, du warneft 
jederman) erzehlet von dem Faſtnachts⸗ 
eer (fo der gemeine Mann das wütende 
er zu nennen pfl ee welches vorzeiten 
tnacht: Donnerstag 
bat pflegen zu ziehen durch Eifleben und 
er derfelben Grafſchafft unter 
den Commando eines alten Mannes, 
welcher fich den treuen Edard genennet 
hat. Im übrigen, was das Sprichwort 
dei; Johannis Agricole betrifft, jo wird 
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ſolches bey diefem Autor erfläret und 


ausgeleget :“ 

„Du biſt der treue Edard, du war- 
neſt jederman.““ „Die Gedächtniß dei 
treuen Eckards iſt von alten Jahren her 
bey den Teutſchen blieben von wegen 
feiner ehrbaren Frömmigkeit ꝛc.“ 

„Weiter hernach hebt beſagter Pra- 
torius wieder an von dem Edard, und 
fpricht : Der treue Eckard ift gewejen ein 
erh von Brifah, Herr in Elſaß und 
Brifgau, vom Geſchlecht der Harlinge. 
Dieweil aber in Lamparten oder Pos 
bardeyen die Francken gemaltig worden, 


griffen fie um fich, und erfchlugen die 


jungen Harlinge, derer Bormund Eckard 


war, das thät aber Ermentfried. Der 
Edard wollte feinen Herren, deren Vor: 
mund er war, Treu beweifen, und jchuff 


und brachte fo viel zu wegen, daß er 


mit andrer Helden Hülffe den Erment- 


En wieder erwürgte, und um bdieler 
at willen ift er alfo hoch bi an unſre 
Zeit länger denn taufend Jahr geritymet | 


worden, umd er ijt auch ſolches Ruhms 
wol würdig, und ich wünfchte, daß viel 
Teutjche wären, denen man folches Lob 
mit Ehren möchte nachjagen zc.” 

‚Im Sprichwort! „„E8 wird gefchehen, 
wann der Tenffel von Aach kommt,““ 
habe ich Meldung gethan, wie der Teuf- 


fel ꝛc. allerley Spiegelfechten und Betrug | 


berfür gebracht hat, als mit dem Venus— 
und Hörfel-Berge. Nun haben die Teut- 
ſchen in demfelben Betrug ihres treuen 
Edarts nicht besgellen, von dem fie jagen, 
er fie für dem Venusberge, und mwarne 
alle Leute, fie follen nicht in den Berg 


ehen. Es ift eine Fabel, wie der Tann- ! 
i H I — einen andren treulich für Schaden warnet, 
und wir wollen ſolches rühmen, ſo ſagen 
wir, du thuſt wie der treue Eckard, der 


äufer in dem Venusberge geweſen ſey, 
und habe darnach dem * Urbano zu 
Rom gebeichtet. Papſt Urbanus Hat 
einen 


ergebung feiner Sünden erlangen und 
felig_ werden. 
äweifelt und wieder in den Berg gangen 
und ift noch darinnen. Und hernach 
enpfähet Papft Urbanus eine Offenba- 
rung, wie er foll dem Tannhäuſer feine 
Sünde vergeben, denn der Steden be 
ginne zu blühen, darum 3* der Papſt 
aus in alle Lande und hieß den Tann— 
bäufer fuchen, aber man konnte ihn nir⸗ 
gend finden. Dieweil num der Tann- 


teden in der Hand gehabt, und 
gefaget, jo wenig al8 der Steden könnte | 
gen, alſo wenig, möchte Tannhauſer 


Da ift Tannhauſer vers 
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häuſer alfo mit Peib und Seel verborben 
ift, fagen die Teutfchen, der treue Eckard 
fige vor dem Berge, und warne die Leute, 


ſie follen nicht hienein gehen, es möchte 


ihnen fonft ergehen, wie ven Tannhäuſer.“ 
„Ih habe neben andren gehört von 
dem Ehrwürdigen Herrn Yohann Ken— 
nerer, Pfarrherrn zu Mansfeld, feines 
Alters über achtzig Jahr, daß u Eißle⸗ 
ben und im gantzen Lande zu Mansfeld 
das wiltende Heer (alſo haben fie es ges 
nennet) vorüber gezogen ſey alle Jahr 
auf den Faftnachts en. und die 
Leute feynd zugeloffen, und haben drauf 
ewartet nicht anders, als follte ein grof- 
fer und mächtiger Keyfer oder Köni 
fürüber ziehen, Vor dem Hauffen if 
ein alter Dann PR mit einem 
weifen Stabe, der hat fich jelbft den treuen 
Edart geheiffen, diefer alte Mann hat 
die Leute heiffen aus dem Wege — 
hat auch etliche Leute gar heiſſen heimgehen, 
fie würden ſonſt Schaden nehmen.” 
„Nach diefem Mann haben etliche ge- 
ritten, etliche gegangen, umd find Leute 
gefehen worden, die neulich an den Orten 
gejtorben waren, aud deren eines Theile 
noch Iebeten. Einer bat geritten auf 
einem Pferd mit zweyen Sürfe, der 
andre ift auf einem Rad gebunden gele- 
gen, und das Rad ijt vom ihm felbjt um- 
gelauffen, der dritte Hat einen endel 
über die Achfel genommen und hat gei 
fehr geloffen. Ein andrer hat feinen Kop 
ehabt und der Stücke ur Maffen. 
In Francken iſt es noch neulich gefchehen, 
zu —* hat mans offt im Jahr 
geie en, wie man mich berichtet hat. Wir 
rauchen dieſes Worts, wann jemand 


warnet auch jederman für Schaden. Bif 
hieher Agricola.‘ 

„Zu welchem aus Uberfluß noch kann 
hinzu gefüget werden Martinus Zeilerus 
vom Urfprunge dei treuen Edards, Den 
man von Hegrar, dem König in r 
—— der zur Zeit deß Trojaniſchen 

egs ſoll gelebt und ihn die Alten 

emahlet haben, als ſäſſe er für der Hellen 

ür und lehrte die Leute, wie ſie IE 
verhalten follen; daher er der Troiſche 
Hecart, hernach Troje Hecart und ferner 
der treue Eckart genannt worden, jo unter 
die Fabeln zu rechnen.“ 


Dos alte 
tie 
Rabensbrrg. 


Wo Kübffert 
figt, 
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Ferner follte fich hieher ſchicken wegen 
Übereinftimmung dei Namens Cdard 
mit der Hand Eckercken, von welcher gelefen 
wird bei) dem Bodino, Im Herkogthum 
Cleven, nahe bey der Burg Eliten, wurden 
im 1535 Jahr auf der Landſtraſſen beybes, 
Reuter und Fußgänger, fehr gefchlagen, 
und die Wagen umgeworffen, und dat 
man anders nichts als eine Hand, welche 
man Ederfen nennet. Endlich fing man 
eine Herinn, welche fi Sibylla 
kops nannte, die zer herum wohnete, 
und nachdem diefel 

man dergleichen Gefahr auf der Straf: 

en nicht ei gejehen. Endlich, was def 
ckards wütendes Heer betrifft, fo ift es 

nichts ſeltzames, daß die böfen Geifter in 


—— Gebärden — öfftern auch an⸗ 


erswo ſich antreffen laſſen; wie ſolches 
bezeuget der Autor der Hundstägigen Er⸗ 
unden: „Dieſe Geiſter erſcheinen 


ni 
Eiftmeifen in groffer Anzahl (als warn 


fie in der Ordnung als Soldaten aus 
den Bergen herfür kröchen) treiben in den 
Feldern wurnderbarliche und felgame Hän⸗ 
del und Pollen mit Tanken, Springen 
und ungewöhnlichen Gebärden, 
von fich einen Klang, als wann fie Sol- 


abe | 


iend= | 


e verbrennet worden, | 


geben | 


| daten unter einem Obriſten wären und 
gegen einander ſcharmütziren wollten, dar- 
‚auf denn auf einen harten Klang, als 
| wann ed ein Kloden- Klang oder deß 
ı Obriften Lofung wäre, eilen fie wieder 
in guter Ordnung nach ihrem Berg zu 
und verſchwinden.“ «) 
So viel von dem wittenden Heer aus 
denen vom Joh. Pretorio angeführten 
! Seribenten. 
on Prostranigk aber ift noch übri 
| zu melden, daß ehedeſſen dieſes Schlo 
denen Herren von Edling, Freyherren, 
zuſtändig geweſt, von denen es Herr Ber—⸗ 
nardin Barbo, nach dieſen aber die Frey— 
herren von Oberburg und dann ferner 
Den Johann Peter Marastoni in * 
ekommen. Nach ſeinem Tode aber hat 
ſeine hinterlaſſene Frau Witwe, eine ge— 
borne Laſarin, Herrn Wolff Andreas 
Freyherrn von Oberburg geehlichet, und 
durch ſolche Verheirathung ihn zum Be— 
fitzer gemacht, allein nach feinem Abſterben 
vermählte fi) die hinterlaffene Wittwe 
im 1688 Jahr mit Herrn Valeri de 
Leo, Freyheren, der dann der jetzige 
Befiter annoch verbleibt. 


a) Joh. Pristorius im I Theil bei Blodberges, Cap. I, 














Rabensberg. 


Diefes alte Schloß, in Craineriſcher 
Sprach Koprivnek benamfet, ift bey eben 
bien Namen oben fchon bejchrieben wor⸗ 


den, weßwegen wir den Lauf unfrer Feder 
bier hemmen und den gemeigten Lejer 
dorthin weiſen. 








Källlhßegkſi. 


Wo Bädlfeck ligt. Deſſen fruchtbarer 
gehört. 


— Schloßlein — ſon⸗ 
ten ins gemein Thurn Rädlseck 

FE genannt, führt gleichen Namen 
a Dit Der Sand-Sprade, und ligt 
Kr in Inner» Erain oder an der 
== Sal neun Meilen von der 







> Dauptftadt Laybach, drey von 
- blsberg und vier von der 
Stadt S. Beit am Pflaum. 
Iſt auf einem fruchtbarn, Tuftigen 
und fehr guten Boden erbauet und Huch 
unmeit von hier da8 Waſſer die Ri 
oder Reka vorbei. 


Boden. Mem Thurn Nädlfech chedeffen 


Ietziger Berr deffelben. 


Es ift auch nicht gar weit davon das 


chloß Brem. 
Dieſer Thurn anlegt bat ehedeflen 
denen Herrn vom Oberburg zugehört, 
von welchen es bie Sen von Portia 
erfaufft und der Herrſchafft Brem zus 
gewendet; umter welde es auch mod 
gererig (ats oben auch bey Bejchrei- 
ung Brem von dem rechten Rädlſegkh 
Meldung gefchehen) und 
Herrn Frank Anton Fü 
zuftändig iſt. 


r jegt Heren 
von Portia 





ae 


Den es 
chedeſſen 
zuftändig 
geweſt. 


Wem 9 jetzo 
zulommt. 


Ben Thurn 
Rüdniet 
ehebeffen 
gehört. 


Setiger Here 
beffelben, 
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Inhalt. 


Wohin Badelkein gehört. Woher es den Hamen hat. Gelegenheit diefes Orts. Zuf- 
Mald dabey. Mann und von wen diefes Schlofs erbauet if. ler es jetzo befitzt. 


a Schloß Nadlftein, im der | daR man ein weniges Ausfehen allhie 

rad» Sprache Radole, wird || haben kann. 

— 5 zum Unter- Crain gerechnet, | Ober dem Schloß ligt ein ſchöner Luft- Lun Ban 
Ss umd ift von der Ha adt | Wald, auch das Weingebirge * dabey. deben 
Laybach zehen, von der Stadt Ir — Jahrhundert i —* Bann m und 

Rudolphswerth aber drey Meil- | u. von dem alten Heren von N - 

— entſeſſen. Rab erbauet worden, und nach ſeinem if. 

Woher e6 den - ober es diefen Namen j Abfterben auf den jungen Herrn Rab, 

Ramen bei. Rädlſtein geholet, in nicht A enau wifjend, \ wiederum nach deffen töd on im Hintritt. 

meines Eu end hat es Fole n von dem | auf feine Hinterlaffene Wi eine 
Erainerifchen art Radole, das ift: „über ; a Rn von Edh — —— 


Wohin 
gehört. 


und itber bergigt“ entlehnet, indem diefer | welche — Besaiigg Bin mit Herrn 
*58* Boden alſo, che — Schloß erbauet, 3* — von eckh es auf 
dieſes Ort. genennt worden e dann in ei ‚ felbigen, er nad) ihrem tödlichen Ab— 
Sihe die Ne © v4 ob e8 ſchon an einem PR —* auf Herrn Simon Engelbrecht, = * jeho 
— , dennoch rund herum ar von Egkh, als jetzigen Beſitzer ft 
—— * dergeſtalt eingeſchloſſen, el gebracht. 


— — 


Eike das auf einem 
. 236. 
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Hafmannsdorfl. 


Der Stadt und Schlofs Batmannsdorff Zager-Gegend. Oris-Gelegenheit. Stammhaus 
der Grafen von Battmannsdorfj. Mie es aus einem Marcht zur Stadt worden. Vor- 
malige Befitzer diefer Stadt. Wann fie ans Baus Oeflerreich gekommen. If auch den 
Berren von Dietrichflein zufändig geweſt. Wem das Schlofs gehörig if. Bas Schlofs 
Würllenberg. Wem es vormals gehört, Wem es jetzo zufändig. 


erste Stadt und —— Rat⸗ „> bat ein fchönes Schloß und Bu 
ne * * mannsdorff, in Crainerif Wann Lazii «) Fürgeben, wie fait äh 
Ratmannd- 


— > Rattmannsdorffium, gehört zu ie viel Sachen, jo von einem 
‚Ober-Erain, Man eg von | hohen —— gen zeugen, gefunden —— 

dannen ſechs Meilen Lay und biß jetzo noch entdedket ; und eng 

— — * wo bi n rain» | er ae = im Sande Steyer a 

Onte- EN 8 ligt aber dieje Stadt En en von Rattmannsdo 

— einer J— en oder Doalsaeigur, | | von diefer Stadt ihren Urfprung gehabt. 

einem — Die Natur War alſo dieſer Ort der heutigen Grafen Summbans 

hat fie mit einem tieffen Graben Herum von Rattmannsdorff Stammhaus, die es dr, Sal 

aufs Beſte verfehen, und ift es auf einer | auch befeffen, und ihrer viel in Crain manueorf. 

Seiten, wo die Sau vorbey raujchet, | — geweſen. Doch war ed zur Mir es ans 

ungemein-tieff hinunter. (bigen Zeit nur noch ein Mardt; dem — 

Ob gleich aber dieſe Stadt keine von aber uachgehende Eeyſer deinih der morden. 


denen geöfften, iſt ſie doch ſchön und ſauber a) Libr. 12. Reipubl. Rom. Soet. 5. cap. 5. 


FE Sprad; Radovelza, Lateini J AR ie sie © Glauben en Beamten, 
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Dritte Stadt- Freyheiten ertheilet, auch die | 
arr zu Rattmannsdorff der Propftey zu 
aybach ertheilet worden. Daher noch jeder: 
zeit der Laybachiſche Propft hier einen Vica- 
er ve —* per — die 
iſtliche Sachen zu verrichten obliegt. 
Die Grafen von Ortenburg waren auch 
Befiter vonRattmannsdorff und hatten das 
Jus Patronatüs en nebſt i eiges | 

nen Richter und Burg-Grafen allbier. 

Nach ihrem Abfterben aber ift es an das 

aus Defterreich Marc dahero dann 

B jeho noch bie Ser) afft Rattmannd- 
ji ein Pfand⸗Schilling, die Stadt aber 
noch immer Landsfürſtlich bleibt. 

Als um das Jahr 1424 Graf Friedrich 
von Eilly zwey Jahr allhie el ehalten 
und refidirt hatte, wollten ſich im die 
Rattmannsdörffer nicht ergeben, jondern 
vielmehr dem Keyfer. Daher dann Ratt⸗ 
mannsdorff eingenommen, welches der ge 


neigte Leſer alles Pak bey dem Megi- | 6 
ir je 


sero a) findet, wohin w gen um belieb- 
ter Kürtze willen abfertigen; zumaln auch 
dieſes ſchon anderwert8 angeführet worden. 


a) fol. 1091. 1160. 1168 und 1164, 


b) fol. 1578, 


Es haben diefe Herrſchafft Rattmanns⸗ IM and ben 
dorff Ru en von Dietrichſtein lang von 
eig ingehabt, wie aus einem vers —— 

vie geweſt. 


and⸗ w 
ertigten erweißlich, worinnen 
An. 1549 Wolff von Dietrichſtein, Erb⸗ 
ſchenck in Kärndten, Pfand-Inhaber der 
— Rattmannsdorff und Wallen⸗ 
urg, unterzeichnet. 

Im 1571 Jahr ward Herr Moritz von 
Dietrichftein nebenft er andren der 
löbl. —— Crain abgeordneten Ge⸗ 
ſandten auf Wien zu dem Beylager de 
ErtherkogCarl8 von Defterzeicjmit aria, 
eg von Bäyern abgefertigt, und 
titulirt ihn Megiserus 5) Moritz 
von Dietrichftein zu Pigelftätten, Erbſchen⸗ 
in Brain, Man. Inhabern der Berriffe 

rain, Pfan abern der 
Rattmannsdorff und Wallenberg. 

Im 1579 Jahr ift denen Bürgern zu 
Rattmannsdorff von dem La riten 
ey hoher Straffe verboten worben, die 
Predigten dei nach Vigaun entwichenen 
evangelifchen Pfarrern nicht zu Hören, 
noch dahin fich zu verfügen. ©) 
ec) MS. Pror., 





Rem das 


loß 
gehörig iſt 


Das Schleß 
Wallenberg. 


Die weit 
Ratſchach von 
Kaybadı- 


Wie es 
chedeffen 
geheiſſen. 
Lager. State 
dieſes Orte 
Sithe das 
Kupfler 
N. 297, 


Fruchtbarkeit. 


Warum 
Ratſchacher 
mer 


genannt. 
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Die Stadt, wie ſchon gedacht, ift | ein groffes und ftardes Gebäu gewejen. 
Landsfürftlih, die fchöne Burg oder | Es in diefes Schloß und Herrfchafft um 
Schloß aber, fo der letstverftorbene Herr | das Yahr 1354 dem Herrn Hanns von 
Beſitzer ſchön verneuert und verbeſſert — ugeſtanden, nach feinem Ab- 
hat, nebit der Herrichafft Rattmannsdorff ſterben hat * ches die hinterlaſſene Witt- 
und Wallenburg, it jetzt ein fo genanntes | we Frau Mayly, eine geborne von Räin 
Fidei-Commis, welches jederzeit dem ältern || durch Verehlihung mit Herrn Georg 
von dem Gejchlecht der Herren Grafen von | Khazianern an denselben fe Nach⸗ 





Thurn und Valvasina zufällt, umd gehört | mals haben dieſe Herrſchafft Wallenburg 
anjetst de Herrn Johann Carla, Grafens | auch die Herren von Pamberg in Befig 
von Thurn und Valvasina hinterlaffenen | ehabt, und kann ich nicht entdecken, wie 
Erben. —* dazu gelanget. Jetzt aber iſt dieſe 
Unferrn von Rattmannsdorff, über den | unter der Herrfchafft Rattmansdorff ſte— 
Sau⸗Fluß, ligt auf einem hohen Ipigipen hende Herrichaffl Wallenburg, obgedachtes 
Berge das Schloß MWallenberg oder Wal: — Grafen von Thurn hinterlaſſenen 
lenburg, wiewol ſchon viel 34 unbe⸗ Erben zuſtändig. 
wohnt und verödet, da es doch ehedeſſen 


Kalſciaci. 


Wie weit Katſchach von Xapbach, Wie es ehedeſſen geheiſſen. Tager - Stäte 
dieſes Orts. Iruchtbarkeit. Warum Ratſchacker werden Schleiſſer genannt. 
Mefswegen fie von einem Pfarrern mit einem Gemähl angeſtorhen worden, Ib- 
fchaffung etlicher evangelifcher Prediger. Abfraffung eines Bürgers, fo fich an einem 
eatholifchen Pfarrern vergriffen. Befilentz allhie. Anhörung evangelifcher Bre- 
digten wird fcharff verboten. Stammhaus der Berren von Batfchach, 


F — chloß und Marckt Ratſchach, in | I n benamft wird, deßwegen hat man die 












Crainerifcher Sprach Radezche, Ratſchacher Schertz-weis Schleifferge- 
Fiſt in Unter-Crain, von der nannt. Nachdem aber vor wenig Jahren 
2.8 Haupt» Stadt Laybach fieben | der Pfarrer von Lachh, in der Landſprach 
SE Meil, von der Stadt Gurdfeld , Naloke, auf der Steyrijchen Seite über 
FRE aber drey ftarde age be⸗ | der Sauein Kreug auf der Strajfen bauen 

findlich. Der Merian a) berid- | und ie wie gewöhnlich heilige Bilver 
tet, daß Lazius 6) wolle, diefes Ratſchach wahlen Laffen, Hat er auf der Seiten gegen 
fey der Alten Romula, dem aber Schönle: | Ratſchach den heiligen Joſeph, fo eine Ha⸗ 
ben ©) zu gegenerweifet, daß diefes Mat, Ten. auf ben von dem Yejus-Kindlein um 
fchach chedeffen Preetorium Latovicorum — Schleiffſtein geſchliffen, abzu— 
geheifen und auch in ei ie) ilden befohlen, welches auch werditellig 





Es ligt aber an dem Sau-Fluß unter | gemacht. Hierauf haben die Ratſchacher 
einem hohen Berge, und i ne der dieſen Pfarren mit Klage belangt, filr- 
Mardt auf der Ebne, da Schloß aber | gebend, er Hütte ihnen zur Beihinpfung 

leich über dem Mardt auf einem * dieſen ſchleiffenden Heiligen Joſeph dahin 
eh erbauet. An Schönen ebnen Baufel- | mahlen laſſen; darauf auch dem Pfarrer 
dern ermangelt es bier nicht, an vielen herr⸗ auferfegt worben, ein andres Bild dahin 
lichen Gewächfen eben fo wenig. Doch hat abſchildern zu Laffen, jo er auch gethan 
das Schloß jetiger Herr Possessor verlaf- und dabey, daß er unrecht ge mit dies 
fen, umd ift folches dahero umbewohnt. | Ten ſcha —— — Worten beken⸗ 

Nechft beh dem Matal ober der Sau, net hat: „Es iſt je billig und recht, er 
hoch auf dem Berge ift ein Gteinfelp, fo | 19 den —— habe ausleſchen mül- 


; ‘ei fen, weilernicht ung, fondern *88 

auf Craineriſch Brus, das iſt Schleiff —* * —* —S—— 
a) Merians Topogr. Prov. Austr. p. 129. habe ich dieſe gebniß die ich bon einem, 
b) Reip Rom. Sect. 5. cap. 3. dem es der Pfarrer ſelbſten erzehlt, gehört, 


e) In Appar, p. 66. &, 22. 


Wem es 
vormals 


gehört. 


Wem es jeto 
zu ſtändig 


Beßwegen fie 
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mgeto chen 
worben. 
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Das J Marc 


adeese = 


Niemanden zur Beihimpffung mit ein- | Mardt mit der leidigen Peit- Seuche 
ruclen, fondern nur, weil fie poſſirlich den — heimgeſucht. 5) 
m 


Lefer damit beluftigen wollen. 1579 Yahr ift denen Bürgern zu 


BNAT,SCHACH — — 
=” N R ü — — 


Peftileng 
allhie 
Anhörung 


Allein wir tehren von Sad; wieder | Katfciad; bey hoher unans + Bleiblicher 


nach Ratſchach. Straffe angedeutet und auf Lands 
Diefer Mardt ift in dem Cillyſchem | lichen Befehl verbotten worden, daß ſich 
Kriege, wovon anderwertig gemeldet wird, | ja niemand unterftünde, der erangelifi 
völlig zu Grunde gerichtet worden. | Beebicanten (oder Lehrer) Predigten ans 
Im 1574 Jahr tft der evangelifche Pre» | zuhören noch dahin zu gehen. e) 
diger Johannes Gotschvvertschitsch, fo in | Es war aber dieſes Ratſchach vorzeiten 
einem Luft- oder Sommer - Haus allbie ein Stammhaus der — von Rat⸗ 
gepredigt, mit zweyen andren Predigern | ſchach Welche vor mehr als vierhundert 
von dem Erkherkogen als Yands-Fürften | Jahren dieſen Marckt in Beſitz gehabt. 
abgeschafft worden. Imgleichen iſt ein Als im 1206 Yahr Hat Yin beſeſſen 
Burger, der den hieſigen Catholiſchen Vi- Robert von Ratſcha Es iſt aber 
carium Danielem Slde, fo am neuen dieſes Geſchlecht, jo entweder von denen 
Jahrs Abend mit dem Rauchfaß und Chor⸗ — von Schärffenberg oder Gallen- 
Rod umher gangen, auf öffentlicher Straf- oder Siebened, jo alles ein Ge- 
* angetaftet, zu Laybach auf der Lands⸗ (ähledt, abgeftammet ©) nunmehro mit 
auptmannschafft gefänglich geiest und Namen und Stamm abgeftorben. 
nachmals * worden. Kurtz zuvor Diefe Herrſchafft, Schloß und Marckt 
war Primus Truber bier zu Ratſchach = auch ehedeffen denen Herren von 
evangelifcher Pfarrer. a) ofchfhon zugehört, welche fie nach denen 


Im 1018 abe Hat ber Hochſte | db) MS. Prov. c) MS. Pror. d) Not. Schönl. 


a) MB. Pror. e) Schönl. in Genealog. Gallenb. p. 4. 
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ik Balvaforn ererbt. Von den Mofch- 
ging aber haben e8 die Herren Gal- 
in Befig befommen. Von welden ! 





























n fi gehandelt. 
— 


Welcher Gegend Baunach ligt. Wloher es den Yamen hat. Biefes Gris 


Gelegenheit. lem es ehedeffen gehört. Wer jetzo Herr darüber if. 










diefe Herrſchafft Herr Andreas Daniel 


Welcher rs Des Schlof Raunad), in Erai- | und einem BE beyligendem Luft-:Wäld- Site vie 
un a neriicher Sprach Ravnie, figtin | lein erbaut —F 
en SEE Yner-Erain, i inggemein ander Im 1313 Sub hat eim HerrvonKau | 
Pohyckh genannt, neun Meilen nach «) allhier erjtlich einen Thurn auf- Sem es 
er von der Haupt-Stadt Laybach gerüb eführt und folhen nach feinem —— —— 
FEN und drey don Adlsberg. Raunach benennet, —* nachge 
Woher es den Den Teutſchen Namen hat | die Herren von Raunach lang in Be = 
Ramen hat. es von feinem Erbauer, einem | t, wie er auch noch dem Tegten Herrn 
Herrn von Raunad) erhalten. Der ie iedrich von Raunach zuftändig geweſen. 
nerifche aber bemerdet ein ebnes Land oder | Peer aber ift ft Befiger H Er Abısa Wer jeto 
Ebne, welches um dieſes Schloß —5 une: herr de Leo, einer —— ——— 
Diefes Orts Daher es an einem —— gleich in Crain ꝛc. . Hauptmann def 
Gelgenhet unter dem Schloß Schiller Tabor, bey | Fußvolds in Iſterreich 


ſchönen Baufeldern, vier Obftbäumen mn. 


Keiffnih. 
Wohin Bibenza gehört. Urſach defs Jamens. Sifchreiche Waſſer * dem 
Bald, XI. End. 
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St hlos nat Mar Kt 


Reiırr NIZ, 


Auben: “ 
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Marcht Beiffnitz. Befchaffenheit defs Schloffes. Ille Capelle in dem Schlofs. 
Befchaffenheit defs Marchts. Die Birche, das Neue Stift genannt, die die 
Gegend befchaffen. Der Türck hat fchon Beiffnitz öffters überfallen. Türcken find 
mit fehenden Zugen blind. @ürchen fürchten fich für dem 9. Stephano. Stamm- 
haus der Berren von Beiffnitz. Ob D. Schönlebens geder uns hierinn entgegen 9 
Ehmalige Befitzer von Beiffnitz. IR ehmaln auch einem Bertzog von Tech zuflän- 
dig geweſt. Das Heuer haufst übel zu Keiffnite. Befitzer in diefem Seculo. 
FE, Schloß und Mardt Reiff- | Einwohnern ins Netze führen. Es find 
iz, in Crainerifcher Sprache | aber jelbige theils die Feiftrig , zwiſchen 
= Ribenza, gehört zum Mittlern | Stadt und Schlof, weidhe ohngefehr eine 
> Theil de a in Erain, | viertheil Meile unter dem Schloß ſich in 
ligt zwifchen der Stadt Laybach ein Erden-Loch Mara theils aber die Fo⸗ 
=) ımd der Stadt Gotjchee, zwo | rellenreiche Neiffniz, fo auch unweit dem 
Pe Meilen von diefer umd ſechs Schloß die Neiffniziihe Wiefen-Gründe 
von jener entlegen, und thut | beneget und amfeuchtet. 
PS von jener entl hut | b f 














Fiſchreiche 
Bafle: by 
dem Mardt 
Reiffnij 


Sihe die 
nr 


Mercator nicht unrecht, daß er Reiffnig | Das Schloß anlangend, iſt es ein zwar — 

in die Windiſch Marck rechnet, weil es groſſes, doch noch —— denen alten Baus Beitiaffenkeit 

vor diefem dazu gezehlet worden. egeln aufgeführtes Gebäu, und ift in, eh Stile 
Der Erainerifche Name Ribenza, fo eine | wendig darinn eine Capelle S. Johann ue Cebelle 
iſcherey bemerdet, ifl diefem Schloß, | def Täuffers, fo vor mehr als zweyhuns Back. 


ardt und Herrſchafft gan füglich bey- | dert Jahren ſchon geweihet, und wird an 
legt, in Betrachtung der bier befindli- | felbigem Namens-Tage feine Beihügun 
ben fiſ * aſſer, die das ki un öchjt-feyerlich gehalten und den darau 
neßen und verjchiedene Sor- | folgenden Sonntage die Dedication oder 

ten der gefchmadhaffteften Fifche denen Kirchweih-Feyer, wozu die gantze Pfarre mit 


Beitafjendeit 
des Dlardis. 


Die Kirche 
bas neue 
Etifk: 
genannt. 


Srgınd 
beichaifen. 


Der Tür 


Zürden find 
mit ſehenden 
Augen blind. 


Zürden 
fürdien ſich 
filr dem 9. 
Sꝛephauo. 


Etammbaus 
der Herren 


von Reiffnit. 
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allen Filialen zu erfcheinen verbunden ift. und bat der Letzte, den ich durch langes 


Der Mardt ift ziemlich groß und find. 
viel Hänfer darinn, allein von allen Sei- 
ten offen, und gehen hier die Einwohner | 
halb Croatiſch gekleidet. 

In dem Mardt fteht auch die Pfarr: 
Kirche, allwo der Ertz-⸗Diaconus in Unter: 
Crain wohnhafft. 

So ift auch unweit von hier eine 
fchöne Kirche Unfrer Lieben Frauen ges 
widmet, und wird indgemein das Neue 
Stifft geheiffen, welche Kirche vor wenig * 
Jahren erft erbauet worden, allwohin 
jährlich die umligende Leute groffe Wall- 
fahrten anftellen. 

Es Tigt aber das Schloß und der 
Markt in der Ebne, jedoch auf allen 
Seiten mit Gebirge umfangen. Nur | 
allein gegen Gottfchee ift e8 ebnes Land 
zwifchen hohen Bergen. 

Der Erbfeind Ehriftlichen Namens und 
benachbarte Wüterich hat diefen Mardt 
öffters — und die —— 
fer im Rauch aufgeſchickt, doch niemals 
das Schloß bemeiſtern können; — en 
er dann im Grimm jederzeit viel — 2 
mit ſich im die Selaverey fortgeſchleppet, 
Alles weggeraubet, unzehlich-viel Leute 
nidergeſäbelt, und in allen der Tyrannen 
Pater dem Teufel nachgeahmet. 

Wegen folder graufamen Ein» und 
Überfälle ſeynd leyder! noch in trübfeligem 
Ungedenden: das 1480, das 1528 im 
Monat Yulio, das 1546, das 1558, das 
1559 im Jenner und Februario, das 1564 
Yahr, und noch mehrere, worinnen die 
Türcken ihren Mord-Säbel auf Reiffnik 
und die umligende Gegend erjchreclich 
geblöfjet. «) 

Es Sollen diefe barbarifche Unmenſchen 
noch öffters fich diefem Mardt gemähert 
haben, aber mit Blindheit gefchlagen wor- 
den jeyn, daß, ohmgeächtet fie gan nahe 
bey Reiffnitz gewejen, felbiges dannoch mit 
fehenden Augen überjehen haben; welches | 
man dem Schu S. Stephani def Papits 
und Märtyrers zugefchrieben. Ya, als fie 
einjtens ſchon mit Maubszielenden Augen 
auf den Marckt loßgeeilet, indeffen aber | 
die Kirche fich ihren Augen gezeiget, find 
fie zurück gewichen mit diefem Fürgeben, | 
daß fie fich für dem darinn wohnendem ' 
Heiligen entjeßen. 5) | 

Dieſe Herrfchafft Reiffnig war ehmaln : 
ein Stammhaus der Herren von Keiffnig | 


b) ME, Schönl. N 


a) MS. Pror. 


Nachſuchen entdeden können, namentlich 

Hanns von Reiffnig, noch im 1524 

F in Crain gelebt. 9) 

onſten findet man in verſchiedenen 
alten — Urkunden auch Herren 
von Reiffnitz, die ſchon vor vierhundert 
und mehr Jahren in Crain geflorirt. 
Doch kann man nicht wiſſen, welche von 
ihnen eben Beſitzer dieſes Schloſſes und 
Marckts Reiffnitz geweſen. Zwar will 
hier der berühmte Doctor Schönleben d) 
mit folgenden Worten ſolches widerfpres 
chen: Sed nullus unquam fuit Comes 


'de Reiffniz hac usus appellatione: & 


hoc tempore Reiffniz possidebant Domini 
de Laas; unde error amanuensis est, qui 
pro Rechniz posuit Reiffniz; das ift: 
„Es ift niemaln ein Graf von Reiffnik 
gewejen, der fich diefer Benamſung be- 
dient hette, und hatten damals die Herren 
von Laas Reiffnig in Beſitz. Dahero 
es eine Ubereilung und Berfchreibung 
def Eopiiften, der für Rechnitz Neiffnik 
aufgezeichnet ;" allein, wann wir diefe 
Wort recht erwegen, find fie nicht gank 
und gar wider und, indem felbige Ai 
geben, daß niemaln Grafen von Kei i 
gewefen (welches auch unfere Meinung ift 
aber wol Herren von Reiffnitz, als deren 
in alten Original» Briefen verfchiedene 
angeführt und benennet werben. 

Dieſe Herrfchafft Reiffnig ftund auch 
vor vier- oder fünffhundert Jahren denen 
Herren von Aursberg zu, wie folches 
oben-belobter Herr D. Schönleben «) mit 
diefen Worten andeutet: Adolphus IV, 
Conjugem habuit Carankam de Falken- 
berg: ex qua suscepit Ottomannum I. 
successorem, Engelbertum II. qui An, 
1227 Carolo, Ruperto & Alberto , Do- 
minis de Laas, vendidit dominia Weiniz, 
Stodrasiz & Reiffniz. Das ift: „Adolph 
der IV. (nemlic; von Aursber —* zur 
Gemahlinn Carankham von Falckenberg, 


mit welcher er erzeugte Ottomann den 


Erſten, ſeinen Nachfolger Engelbrecht den 
Andren, der im Jahr 1227 Earln, Ru— 
precht und Albert, Herren von Laaß, 
die Herrichafften Weiniz, Stodrafiz und 
Reiffniz verkaufte.‘ 

Iſt alfo damals diefe Herrfhafft auf 
die Herren von Laas käuflich gelangt; 

ce) MS. Pror. 


d) In Geneal. Aursberg, p- 6. 
e) Gen, Aursb, p, 4. 
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von denen es die Grafen von Ortenburg | im 1457 Yahr den 9. Julii ſich die 
erhalten und zwar von dem Patriarchen | Reiffnizer Keyſer Friederich dem IV. 
zu Aglarn die Zehen befommen. «) | unterworfen, /) daher es noch jegt ein 
Ermeldter Patriarch von Aglar, na» | Pfandfchilling ift; und ward diefe Herr- 
mentlich Beltrand, er im Jahr 1336 ſchafft, als fie Pandsfürftlich war, durch 
Leopold von Seunegfh in die Schlöffer | einen Yandsfürftlichen Pfleger oder Haupt» 
Seunegkh, Neidelh, Neukirch und Reiff- mann, von denen etliche Herren von 
nit eingefegt. 5) ı Zamberg, der letzte aber ein Herr von 
Im 1347 ift indem Schloß zu Reiff- Moſchkhan geweſen, beherriät. 4) 
nig der damalige Befiter Graf von Das unerfättliche Element dei Feuers 
Ortenburg verftorben. Wiewol zu Freu⸗ hat auch hier feine van bliden Laffen, 
denthal ein Brief befindlich, welcher das | Indem es im 1415 Jahr den 2, Octob. 
Abfterben def Grafens Otten von Orten» | den völligen, im 1445 Jahr aber ven hal⸗ 
burg, Landhauptmanns in Crain zu Reiff- ben Mardt Fa Doch ift aus dem- 
ig De das 1370 Jahr hinaus feet. ©) —5 — Aſchen⸗ Hauffen der Ae Reiff⸗ 
nno 1411 war Reiffnitz nebft andren nitziſche Phoenix wieder erwachſen, jo nun 
nah-ligenden Herrichafften einem Hertog j in gutem Flor ftehet, zumaln allda auch 
von Ted zuftändig, der es mit feiner jest drey Jahrmärdte angelegt find, als. 
Gemahlin, einer gebornen Gräfinn von am meuen Jahre-Tage, am erjten Sonn 
Ortenburg, erheirathet. d) * FE Oftern, und at 2 — 
N enb8 Gaben biefe r Allein wir verfügen ung zu den 
taöncens, faten Sie Der | geifnigiien Velen Bes Saum 
Seren — 2 — * ———— derts. Solche waren erſtlich die Herren 
ei 


Grafen Kiſel, von denen es die Herren 
Evhaue De gefallen, Wie dann | Gum von Trillelh erfaufften, für jetzo 














a Megis —8 a err Georg Andreas Graf von 
. M. Bautsch. in Annal. Nor. 1 { Befik 

ce} MS. Freyd. d) MS. Reif. e) Laz. Com. Trillelh es in hat. 

ment. p. 1173. f} MS. Reif, 9) MS. Reif, A) M&, Reifl, 


Heittlfein. 


Wie weit Beitilfein von Kapbach. Tager-Stelle diefes Schloffes. Deſſen Bau. 
Wer es erbaut. Ehmnliger Befitzer. er es jeizo hat. 
“ nungen groffen Abgang entdeckt, hat die 


3 FR «08 Schloß Reittlſtein, in Crai⸗ | 
rerneriicher Sprache Repnie, ligt | Regierung oder Grätziſche Hof-Eammer 
52 in Ober» Erain, zwiſchen der | die Wieder-Erftattung bey den Geinigen 
5 2, Dauptftadt Laybach Eratnburg, | gefucht. Indeme aber der obere Stod 
er Stein und Bifchofflad, gleich, ' mit denen darzu gehörigen Gülten nicht 
SE jam indem Mittelpundt, und ihme, fondern feiner Frauen und andren 
SAP alfo von Laybach zwo Meilen, , Erben zuftändig geweſen, als hat jol- 
von Crainburg zwo Meilen, | chen Mu Catharina Donnefinn, Wittbe 

















von Stein gleichfalls zwo Meilen, und || erfaufft, und ſich von der Negierung oder 
von Biſchofflackh auch eben jo meit. Hof-Kammer in diefem ihrem Fürhaben 
Es iſt an einer Heinen Anhöhe erbauet, | nicht abfchreden lafien. Da nun die 
und bat von einer Seiten Heine Hügel, | Hof- Kammer bey der blofien Mauer 
von der andren aber ein fchönes flaches, ! nichts erhalten können, iſt e8 in fteden 
ebnes umd weites Feld, anbey auch viel | gerathen. Dver ed mag auch wol feyn, 
Obſt⸗Bäume und allermehft einen Luft- | daß man fich, welches mir jedoch unmwif- 
Wald, fo daß diefe Gegend recht Luft ſend, verglichen. 
reitzend ift. Nachmals Hat diefe Frau Catharina 
Das Schloß ift auch ſchön fauber, auf ig Wittbe und Noth⸗Gerhabinn 
die Italiäniſche Bau-Art verfertigt, und | ihrer Kinder, diefes Schloß mit dem 
bat das untere Stodwerd Herr Borfe, errn Paul König um die Gönifche 
geweiner Pfennigmeifter, aufgerichtet ; weil | und andere Gülten vertaufcht. Als aber 
man aber in feinen eingereichten Hecy- " deffen Torhter Herrn Sigmund Raumb- 


er 


Seculo, 


Shmaliger 
Befiger. 


it. hirge, — och aber auf einer 
dui 
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el, Freyherrn, geehl Raumb ' 
Kl a unit, non —*— — — An 
> en Miro Abfterben der —* jetzo beſitzt. 
laſſenen Wittwe, —— Maria Sidonia 





Keullenburg. 


Wo das Schlofs Reutlenburg ligt. Deſſen Veſchaffenheit. Wlildpret-volle Mälder. 
Höflirher Mein- Wachs. Meiter Profpert. Wie das alte Schlofs Beiltenburg 
befchaffen geweſt. Ehmalige Befitzer waren die Herren von Keuttenberg. Befs 
unglücklich-hämpffenden Budolph von Schärffenberg Verfchreibung. Zltes Wlapen 
der Srepherrn von Üreng in einem genſter. Hachfolgende Befitzer von Beutten- 
berg. Wem heut Beutenburg zuflehet. 
as Schloß und ira 
enburg, oder Keitenburg, in der 


Br Land» Sprache Zuetesch, gehört 
zu Unter-Crain, und seh t man 









das Meifte, fo gel ört der Herrſchafft auch 
die Wildbahn zu 
Unweit a findet ih auch ein löſt⸗ 
er: von hier bi zur Haupt-Stadt | lichs Wein-Gewä nd obwol — 
Layhbach zehen Meilwegs, bi | jchen dem hohen Gebirge hinein ftedt, * 
Rudolphswerth aber drey. es nichts deſtoweniger ein weites Ausſe 
Es ligt zwiſchen hohem Ge⸗ gegen der —— — auf dem 
urckfelder Boden, und in Croaten biß 
ar höhe, mit groſſen iffen und dicken an das Gebirge Stuteza, 
äldern umſetzt, welche uk: ſchwartzes Ober dem Schloß auf dem Berge in 








und rothes Wildprät hegen; und was Wilbpreis- 


volle Wilder, 


untige 
Bein-Bage. 


Beiter 
Profpect. 
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der Wildniß, befindet ſich das alte Schloß — Greiff von Reuttenberg, Gebrüder. 

— Reuttenburg, ſo aber nur ein ſtarcker elcher Greiff von Reuttenberg 
Eat umd zugleich hoher Thurn geweſt, mit auch zu Laybach ein ſchönes Haus ge— 
Ruuttendurg einer anderthalb Klaffter dicken Mauer, , habt. @) ch zweifle auch gantz micht, 
seisefien  umd hoch von der Erden Hatte e8 den | daß Herr Heinrich von Neuttenberg, fo 
Eingang über eine hülterne-Brücde oder | mit Urfula, Herrn Niclas von Gallen: 

Steg. Maffen ehdeffen in Erain gant | berg Tochter, im 1420 Jahr fich verehlicht, 
gewöhnlich war, dag man folche Thürne | Beliger von diefem Reuttenburg gewe— 

an ftatt der Schlöſſer aufführte; damit fen. 9) Maſſen diejes Geſchlechts vor 

an fich bey andringender Kriegs-Gefahr | zwei: drey- oder vierhundert Jahren ſchon 

deſto befjer gegen dem Feind wehren fönnte. | gar viele in Crain ſich befunden. Abs 

Diefer Reuttenburgiſche Schloß-Thurn Te habe ich in einem alten Schärf- 

e oben herum bey dem Dad einen | fenbergijchem geſchriebenem Stamm-Re- 

ang, von welden man mit Pfeif- giſter mit Verwunderung dieſe Wort 


Shieffen, Stein-werffen und amdrem | angetroffen: „Herr Rudolph von Schärf- Rnaa. 
*7 Gewehr * Feind ab⸗ und fenberg verjchreibt ſich im 1378 E fon 








urüic treiben können. Und ob wol diefer ; gegen dem og von Defterreich, daß, Sahkhm 
urn viel und undendliche Jahre ohne | Nachdem er den Kampf mit Heren Frizen Ber- 
Dachfiuhl, alfo dem Wind und Regen blog | Neuttenberger —— ihn gemeldter icreibung. 
und offen fteht, ift nichts defto minder | Neuttenberger dem en von Oeſter⸗ 
die Mauer noch fo feit, daß man nicht | Teich ne hab; weßhalben er über 
das geringfte davon abbrechen fan. Meer ziehen, au fein Lebelang nicht 
Diejesg Schloß war vormals eim | wiederfommen und den Defterreichifchen 
Stammhaus der Herten von Reutten⸗ Landen nicht Er widern handeln wolle. 
berg, die e8 viel Jahre in Befit gehabt. | Nach der Zeit haben dieſe Herrſchafft 


— — —— 


ats, im Jahr 1346, Herr Leopo d und a) MS, Sitt. d) Gen. Aursberg. fol. 19. 
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die en von Khreug lange Jahre | zwifchen die Herrn Wilhelm und Hannſen 
innen gehabt. Wie dann im einem Fen⸗ | von Lamberg, auch Frauen Catharina von 
fter eine groſſe Glas » Scheibe fit, dar- Fichtenftein und Polixena von Buchhaim, 
inn das SChreugerifche Wapen famt der | Lambergiſchen Gefhwiltrigten, im Jahr 
Jahrzahl 1539 gemahlet iſt. 1572 alſo erblich vertheilt worden, daß 

Nachdem aber Here Chriſtoph Frey- man die Herrfchafft endlich im 1587 
herr von Khreug als letter Inhaber | Fahr Heren Wilhelm von Reuttenberg 
diefer Herrſchafft und feines Namens im | rechtlich zuerkannt. Seither ift ſolche 
Erain mit Tode abgegangen, ift Reitten- | Lambergiſch verblieben und ftehet für jetzo 
burg auf den Herrn N. Balthafar von ! Heren Johann Herwardt Grafen von 
Lamberg erblich gelanget, folglich aber | Lamberg feel. Hinterlaffenen Erben zu. 


Koſeckſi. 


Hager-Stäte deſs Schloffes Roſeck. Die gorellen-reichke Radofchite. Unergründ- 

liche Urquell. Eis-Grotte hinterm Schlofs. lie das Schlofs inwendig beſchaffen. 

Die fruchtbare und fchönfe Gegend vor dem Schlofs. Wrefflicher ein- Wachs. 

Delicate Victualien allhie. War ein Stammhaus der Herren von Bofechh. 
Ietziger Befitzer diefes Schloffes. 


ins Schloß und Herrfchafft Ro- | Nachdem wir nun rund um das Schloß 
ſeck, wird auch in Erainerifcher | gewandert und felbiges beichrieben, wollen 
= Syradıe eben alſo benennet und ! wir auch uns hinein verfügen. Daſelbſt 
2 ©) Rosek ausgefprochen, hat feine ! ift e8 trefflich-fauber gebaut und ein groffer, 
Per Yager-Stelle in Mitter-Crain, | vieredter, Hoher Thurn darinn. Die Zim- 
i ‘fo vorzeiten zur Windiſchen mer feynd in fchöner Ordnung angelegt, 
de Marık gehörte, fieben Meilwegs | welche im Sommer wegen a Kite 
von der Hauptftadt Faybakı, fehr annehmlich. Es ift auch allda eine 
von der Stadt Tſchernembl aber drey | Eapelle von fchöner Arbeit, und ein Wein- 
Heine Meilen und anderthalb Meilen von | Keller, der, weil er in ven härteſten Felſen 
der Stadt Rudolphswerth. hinein gearbeitet, hoch zu ſchätzen. 
Man findet es zwiichen der Stadt Yay: | Diefen vortheilhafften Bau bat das 
bach und Tichernembl, unter einem hoch | Schloß dem jetigem Herrn Befiger zu dan« 
eraus fehendem Berge, auf einer luſtigen den, als welcher die nach der alten Manier 
nböhe, und entfpringt gleich unter dem | aufgerichtete Zimmer gäntlich überbaut. 
Schloß das Waffer Radoſchitz, ſo trefflich Nor dem Schloß ift ein wolangelegter 
orellen- und Wichenreih, anbey im und Luft bereicherter Garten, unterhalb 



















Wen heut 
Reuttenburg 
auftehet. 


Wir das 
Stoß 
inwendig 


beihafm. 


Die frucht · 
bare unb 


gouſte 


mmer Eißkalt, ſehr angenehm und deſſelben ein groſſer Weinberg, allwo and; Segend 


geſund zu trincken. Nicht weit davon läſſt ferner im Thal ſchöne und ebne Baufelder, 
die gütige Natur ein Waſſer von gleichmäf- treffliche Wieſen-Gründe, nebſt noch meh— 
figer Art herfür quellen, deffen Urquelle bey rern Weinbergen, fo den köftlichiten Wein 
dem Urſprunge vor diefem Herr von Ja- | geben, und dem eine Viertheil Stunde von 
ekhovitsch mit Hülffe eines langen Fadens dem Schloß abgelegenen warmen Bade 
u ergründen vermeinete, aber ſolches eine Töplitz genannt, anzutreffen. Summa, 
Ummöglichteit zu ſeyn befunden. ich kann nicht ae ob ein vergnüglicher 
Oberhalb dem Schloß Hat es vers , und fruchtbarer Ort zu wünſchen, oder 
zweiffelt-geoffe Wälder und Wildniffen, | anzutreffen, allwo man alles verſchiedenes 
in einem fajt umerfteiglihem Gebirge. Wildprät, köftliches Geflügel-Werd, lecker⸗ 
Gleich Hinter dem Schloß ift eine haffteſte Fische, geſchmackhaffteſte Weine ıc. 
Keffel-gleichende Grotte oder Loch, darinn | finden fann. 
etigft and) bey denen heiffen Sommer: | Es war aber vorzeiten dieſes Schloß 
en das zum Wein?kühlen ftattlich | ein Stammhaus der Herren von Roſech, 
dienende Eiß befindlich. \ welche fitr drey- oder vierhundert Jah— 
Aufferhalb dem ar beluftigt dich ren in Erain geblühet, und hat allem 
das höchft-angenehme Ausfehen. | Anfehen nad im 1274 Jahr Herr Ulrich 


@ bor 
dem Schloß. 
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in Crain ſich enthalten ; welche aber unter 
ihnen eben die Beftter gewefen von Roſeglh, 
kann ich nicht wiffen; weil aber diefer 
wehrte Stamm ſchon längft feine End- 
ſchafft erreicht, als iſt es mit Folge der 
Zeit auf andre Gefcdjlechte gelanget ; wie 
es dann im 1560 Jahr dem Herrn Georg 
Straffer, der die Frau Anna, eine geborne 
Gallin, welche zuvor aber fchon an Herrn 
Eonftantin von Meichau verehlicht gewe- 


a) MS. Sitt. 


k ! 
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fen, als eine hinterlafjene Wittwe gehei- 
tathet und mit ihr eine Tochter Eva, 
die hernach an dem Herrn Pätrsdorffer 
| verheirathet worden, erzeuget, zugeftanden. 
Nach deſſen Abfterben es im Fahr 1578 
feine hinterlaffene Wittwe erhalten. 
Nachmals ift e8 auf die Jan- 
kovitsch gefommen, von diejen auf die 


en von Gallenberg, und zwar 
—— Friedrich Graf und * 
von Gallenberg, und nach deſſen töbt- 
lichem Hintritt im Jahr 1687 — 
Sohn, als jetzigen ſitzer, 
Daniel Grafen und Herrn von 
allenberg. 


Koſeneckfi. 


Bo Reſened D: Schloß Roſeneck (oder Rofen- 
Kigt. 


Wlo Bofenech ligt. Wunderlichs Winter-Licht um den Birch-Thurn. Gleiches 

icht auf noch andren Chürnen. Bie wachfen die beflen Wippacher ein. 

Der Zindermacher-Wlein. Der Wind Burja haufs hie im Ülinter gar tpramnifch. 

Üer difs Schlofs gebauet. Ünwiffendlicher Bruder- Mord. Hach wem difs 
Schlofs Bofenech heifft. Jeteiger Befitzer deffelben. 

Ligt im Wippacher Boden, und ift von der 
| Sr an Kiez zehen — von 
dem Marckt ug eine Meil, von dem 
Mardt S. Beit aber 350 Schritte entlegen. 


2) wird gleichfalls in Crainerifcher 
rache benennet, und Rösenek aus⸗ 
geſprochen, gehört zu Inner-Crain. 
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Im letztgedachten Mardt, auf dem ] allhie zu Winterd- Zeit ein jo ger? 
Kirh-Thurn an der höchſten Spike, wird | ftarder Wind, Burja benamfet, der nicht 
im Winter gemeinlich, wie nicht weniger | nur die beladene Saum - of aus dem 
zur Herbſt⸗ Zeit, da hier öffters zum heff- | Wege zu weichen nöthigt, fondern fo gar, 
tigften donnert und bligt, umd der un⸗ | welches faſt —— die Obdächer von 
Ye Regen alles beneet, ein Schein, | denen Käufern abdedet und hinweg führet. 
als wie ein fat natürlichs Keren-Licht, jo Die Stiffter und Erbauer diefes Schlof- 
rund um die Spiten gehet, gefehen, und ſes waren die Herren Rossetti, welche ſich 
werben wenig jeyn, die e8 niemals beobach⸗ auch davon ſchreiben. Ich finde in Origis 
tet, indem dieſes eine gange unzweiffelhaffte | nalten wie aud) vidimirten glaubwürdig— 
und durch offtmalige Erfahrung wahrbe- | jten Schriften, daß diefer Herren Rosset- 
kräfftigt Sache. Ya! welches nod) verwuns | ti, (fo von Ferrara wegen eines, unbefand- 
derlicher, johat man auch entdedet, daß, fo | ter- weiß und aljo unſchuldig- verübten 
offt diefer Schein in Sommers Zeiten Bruder-Mords auf Bergammo entronnen,) 
äuffere, fein ——— ürchtenfey. | ihre Vorältern ſchon vor mehr als drey— 

Eine ſtarcke Meilwegs von hier ligt ein — Jahren im hohen Adelſtande ge- 
Tabor, Vrakitjchen und nod ein andrer I ebt. Damit ich aus ungzehlichen diefen 
Ersell benamjet, auf deren Kirchen-Thürs | einigen zum Beweis anführe, fo lebte 
nen ebenmäfligs Schein⸗Feuer bey gemeld- | zu Bergamo im Yahr 1367 der edle Herr 
ter Yahrs- Zeit erblickt wird. | Horatius de Rossettis, und von ihm alle 

Um diefes Schloß Rofenegth und S. | Abftammende big an Herrn Johann An- 
Beit herum wächſt der befte Wippacher | ton Roffetti; welcher diefes Schloß von 
Wein, den verfchiedene Geſchichtſchreiber Grund auf gant neu aufgeführt und 
den Kindermacer tituliren; umd ges \ Roſeneck benamfet, und alſo davon 
bet ihm nichts ab, als daß er hier im Lande | „Freyherr von Roſeneglh“ gejchrieben. 
nicht über ein Yahr ausdauren fann. Jetziger ift fein hinterlaſſener 
Ob nun ſchon diefer Rofenegkher Boden | Sohn, Herr Yohann Frank Roſſetti 
einen fo herrlichen Wein zeuyet, regiert doch Freyherr von Roſenegkh :c. 
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Bon defim 
Ramen. 
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Hager-Gegend defs Schloffes Botenbüchel. Von deffen Hamen. Die Stäte diefes 
Schloffes. Zuf-Mäldlein, Erfe Befitzer die Herren von Bottenbüchel. Die Berren 
Pirs. Bommt auf die Berren von Famberg. Inſang der Kambergifchen Jini von 
Botenbüchel. Bauren belagern Botenbüchel, Jelzige Befitzerinn diefes Schloffes. 
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Jeteiger Herr deffelben. 


il) in Erainerifcher Sprache | anmutiges wi 
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ebnem Felde 


und i 
äufl 


wider, 
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ein wenig erhebt, 


feft gewejen. 


ihren Namen aljo un 


a) MS. Sitt. 


ea Schloß Rotenbüchl, —— Unferen davon J — ſchönes ſehr 


SE Zhernelo, ligt in Ober rain, or ohngefe u ae d 

Id Br; 300 Meilen von Laybach und — —— in — * A er 
ee von der Stadt Stein eine. 

N Woher e8 den Erainerifchen 
"ae Namen graogen, fann ich — Jahr 
—— zumaln der T 


Herren von —E mt, bie 
dieſes .. in Beſitz gehabt, als, im 
Nicolaus Pierd von 


ee el, fo dem r Sittich einen 
und zul of abi, Tode Ki a en ie dieſe 
ao bie ärte bemerdet. Der von Rottenbüchl, 


aber — von dem | Pirso, auch Pyrso von —— zu 
5 Steht über diejes ee Sal in ra Beten — nen Fir 
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fräfftigen, wie fie denn auch gleiches 
Wappen geführt, welches nach Abſterben 
dieſes Geſchlechts, jo ſchon vorlängft ge- 
jchehen, die Herren Grafen von Lamberg 
ererbt und ihrem Wappen einverleibet 


auch feine Teiche in Grund abgegraben, 
‚die Meyrhöff abgebrannt, das —— 
GSoltz verfaufft, Vieh und Roſſe wegge— 
trieben und ihm alſo einen mercklichen 
Verluſt zugefügt, 

Dieſes Schloß Rottenbüchel ift feit- 
‚ hero bey denen Herren von Lamberg un« 
verruckt geblieben, big Herr Weichard 


von Sauran Annam Catharinam von’ 


Lamberg geheirathet, zu welcher Zeit bey- 
läufftig Dottenbürhel durch —S 
tigleit,“ von denen Herren von Lamberg 
auf die Herren von Saurau gelanget. 
ı Nach tödtlichem Hintritt aber Herren 
Weichards von Saurau hat e8 fein Sohn, 
| Herr Frantz Ernſt Freyherr von Saurau 
‚ erblich überlommen, und nad) ihm deſſen 
‚ Hinterlaffene Fran Wittwe, 

Felicitas Gräfinn von Saurau, eine 
geborne Gräfinn Paradeiferinn. Nach 
deren Mbfterben diefes Schloß Herr 
Johann Balthafar Raſp ale Ieeiger 
Beſitzer durch Erbichafft Bermittefft b⸗ 
zahlung der andren Mil-Erben erlanget 
und auch noch in Beſitz hat. 








— V—— 
Koy. 


* geneigt⸗ euriösſe Leſer dahin von un 
angewieſen wird. 


Kucloſpfiswerff. 


Kakalı, 


Ws Budolphswerff ligt. Schöne ®rts-Gelegenheit, Bäfen-Mälder. Bas Schlofs 
Glingenfelfs hie in der Nähe; dahin es vorhin gehört. Befitzer defs Schloffes Budolphswerff. 












en. haben. Doch überfamen jelbige nicht allein | 

von farterg. DAS bloffe Wappen, fondern Herr Pirs 

von Rottenbüchel vermadte auch, weil 

ihm leibliche Erben mangelten, denen 

et em Herren von Lamberg als nächſten Freun- 

Cini von den das Schloß Rottenbüchel; worauf 

Rotenbüicel. ſich die Yambergifche Lini von Kotten- 
üchel angefangen. 

Im 1516 Jahr hat Herr Andreas von 

Lamberg Rottenbüchel innen gehabt ; ange 

merct, in denen Actis enthalten, daß er 

Montags nad, S. Veitd-Tage bemeldten 

Jahrs Herrn Frantzen Glanhoffern zu 

Dragembl im Lands:Necht gerichtich ver- 

Hagt bat, um daß er denen aufrührifchen 

Bauren im Bund „eine Rarren:Büchje* 

— laſſen, mit welcher ſie ſich 

Bauren ottenbüchel genähert und es belägert der 

eg ungezweifelten Hoffnung, Herrn Andreas 

von Yamberg mit Gewalt darans zu trei⸗ 

ben, wie fie dann äufferft davor gearbeitet, 

Du Een Das Schloß Roy ift ſchon oben bey 

bey @rtinhef. Grienhoff beichrieben worden, weßwegen 

= Lg Schlöflein Rudolphswerff, 

Kurotvbemer in Crainerifcher Sprach Shure, 

* EEE ligt in Unter⸗Crain, von der 

SaineOrie SEI Bar y Hauptitadt Laybach zehen, von 

Gelegenteit er der Stadt Rudolphswerth aber 

Eike die N drey Meilen, Es ıft an einem 

ioue SP» Iuftigen und zugleich fruchtbarn 

. 29. EN Ort erbauet, hat ſchöne Bau— 

der, Miefen-Gründe, viel Obſts, gute 

gahen · ein» Berge und gantze Wälder voll 
Bulder. Caſtaneen ig 


Es Tigt nahe bey dem Schloß Klin- 
genfelf, war auch zuvor zu der Herrſchafft 
ehörig. Nachdem aber die Herren von 
—— die Herrſchafft = 
verfaufft, haben fie m eine Gült vor- 
behalten und diefe Wohnung auf diefen 
Grund, den man zuvor fehon Shure ge- 
nennet und ſolchen Namen auch bi jetzo 
erhalten, erbauet ; deßwegen diefer Ort 
noch jetzo in Beſitz Herrn Frantz Bern- 
hards von Palmburg beharret. 
61 
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Kullolpfiseckſi. 


Die Jager· Gegend defs Schloffes Budolphsech. Sein voriger ſeſter Zufland. Warum 

es jetzt gantz verlaffen iſt. Gapelle, darinn fremde Zutheraner allhie begraben werden. 

Todter Börper der Obriſtinn Banfftin wird von den Soldaten nacht ausgezogen. 

Die werden dafür am eben gefrafft. Befitzer diefes Srhloffes vor alten Reiten, 

Göttliche Bache an einem Iungfern-Bauber. Bas Schlofs wird von den Bauren 
verwüßlet. Jeteiger Belitzer diefes Schloffes, 







Die Lager ea Schloß Rudolphseckh (Erai- | gäntzlich verlaffen worden ; daher e8 dann 
5 WW gneriich Roshek) ligt in Ober—⸗ Pest gantz verödet und I verfallen. 
Auboipheet. ME Crain, drey Meilen vom der | Im diefem Schloß Hat e8 eine groffe Frl" 
Siße das 7 Sr 5 Stadt Laybach, im Moräutfcer | Evangelifhe Capelle nebit einer , fremde 
Kupffer Fre Boden, im Thal, zwiſchen hohen | darein die Leichnam vieler verftorbenen Lu- —— 
N. 206. Sebirgen, auf einem zugeſpitz⸗ theraner verſencket ſeynd. Wie daun biß segraben 
tem ge. jetzo noch, wann etwas ehmes von werden 
Sein voriger Es war vorzeiten mitThürnen | — Perſonen Lutheriſch ſtirbt, der Kör⸗ 


rer Zuftand. und ſiarclen Ringmauern aufs beſte verſe- per in dieſe Capelle begraben wird. Geſtalt⸗ 
hen, und hatte —— — Gült auf ſich; ſam man auch vor * zwantziggahren „. 
Darum «* nachdem aber die Gült Hin und wieder zer- deß Obriſten Raufft zu Laybach Evange- Hscitinn 
orten in. ſtreüet, andre Schlöffer davon gebauet und liſch verſtorbeneFrau Hieher gebracht. Wor- Kanftin _ 
abfonderlich das Schloß Moräutfh umd auf in folgender Nacht die RanfftiſcheSol Zerparen ” 
Liechtenegth befferer Bequemlichkeit wegen | daten ſich Hieher ehr und fie gan matt aus. 
aufgeführt, als ift diejes Rudolphsegkh | nadend ausgezogen. elche Sache aber, Warn. 


und Klöftern in Erain. 477 





RVDOLFF SECK 


Ü 
© 





Die werden als ndjchafftet, d l d 

air” dos Gesen Gear, waffen man fie für | un ihm trauenTaffen. 9 Is 

sera.  folche Frevelthat archibufirt hat. Gottes ließ ihn dennoch nicht un de . De 
ung & einem 


a Eonrad Gall dieſes geraubten Kleinods vom Pferde ges Jungfern- 


Zeiten. innen gehabt, * feinem Tode aber | fallen und hat den Hals gebrochen, 5) * 

—— hinterlaſſener Sohn, Herr Hanns 7 ih die Bauren⸗Auf⸗ Das Schloß 
Gall überfommen. 4) ruhr fich erhub, haben die „im Bunde ſte⸗ —— 
Es hat auch einer von Schnitzenbaum, hende Vögel,“ di e8 Schloß ein ngenommen, —5* 

Evam Barbaram Gallinn, welche von ausgeplündert und ſehr verwüſtet. ©) 

—** Geſtalt ein leiblicher Eugel war, aber den en Be — Jehiget 

Eliſabeth, Herrn von Lambergs Ge zu — i — ee 

—— er, Herren Andreas Gal- | ri G en brifter zu S. Ges 

len Tochter, mit Gewalt und wider ihren | org und inmendant zu Verovitiza, 

Willen, wegen ihrer feltenen Schönheit Eye 
a) Orig. lit. feud. in Archiv, Graec. e) MS. Pror. 


Kucklienffein. 


Iuhalt. 


Wlohin Kuckenſtein gehörig, Urſprung defs Sckloſs · Jamens. Warum dieſes 
Schlofs verlaſſen worden. Toch, welches Ungewiller erregt. Bauren plündern 
Kuckenſtein. Vormalige Inhaber diefes Schloffes. Ielziger Belitzer deffelben. 


Befiger biejee Im oo kr diefes Schloß und | denn er ift — * 


« 
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er, Schloß und Herſchafft Au- und ein Ungewitter erreget, wie imgleichen 
— ira wird in —— | — 5* m * das —— a an 
— rach Rukenstan ausgeſpro⸗ poto udlich, allwo inwendig in dem 
* * und dem Unter-Erain bey- | Berge ein See, wovon ich ſchon ander: 
oa gezehlet, ligt von der Stadt werts geredet und es deßwegen Bier weit- 
Faybach an gt — fäu rer * unnöthig * 
hat den Namen von t8 m r, welches wegen der fo 
* Gelegenheit erborgt, weiln e8 | Welt-befandten Bauren-Aufruhrbefchrien, 
— iſchen hohen —— auf einem hohen | Haben die verbündete Bauern ſich au 
einigtem Berge, der gleichjam def daran | dienfteins bemächtigt, es ausgeplündert 
Eile die genden Gebirgs Rucken ift, erbaut fteht. | und vermüftet. «) ö 
Hoafler ie Reyring, In Derfuns@ peu | Rein Sad 
Mirna, "vorbey. ! Befit gehabt ; = dann der u dieſes Na⸗ 
8 

Es ift aber nunmehro dig Schloß gleich eh Ri benamfet) Gen 5 
vielen andren Schlöſſern unbewohnt un wefen. Nachmais ward es Landefürftlic, 
find die Dächer dem Einfall gar nahe, | „nd darauf kam e8 aneinen Hanns Harter, 
nur im Hofe ftehet noch eine chöne Linde, foiglich auf die Herren Pre * dann 
Barım Es ift aber folches verlaffen worden, | an bie Stadler, und von diejen auf 
die Eaiet ale befferer Bequemlichteit halber, ee Khatschitsch, nachgeehends auf 
ee unweit von bier, nahe bey der Sau, in die Freyherren Paradeifer und endlich an 
der Ebne eine Wohnung aufgeführt. | ne * "Een Engebe _. 

Loc, welches Mechft bey diefem Schloß Rudenftein | }:..: —* — 
Ungewäter iſt das Loch, jo, wann man einen Stein | bianitsch, jeiger Beſiher ererbet hat 
. Binein wirfft, einen Dampff aushaucht 
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Audolphswerth. 
Inhalt. 


gr der Stadt Kudolphswerih. Wo diefelbe ligt. Bömifche Beichs- Stadt, 
o vormals allhie gefianden, Wlelche von denen Gothen vergeblich belägert worden. 
IH Bönig Dietrichs Hoſſtadt geweſt. Die alte Stadt wird vom Attila zerfört, 
Bertzog Budolph baut Budolphswerih auf. Srenheits- Brief für Budolphswerth. 
Der Hof Grätz, fo vorhin allhie gefanden, Hager-Stelle diefer Stadt Budolphs- 
werih. IA ziemlirh fehl. Propſten und Rlöſter daſelbſt. Wer die Bropften gefiff- 
tet und derfelben Befchaffenheit. Zahl der Chumherren allda. Ausführlicher Bericht 
die Brobflen betreffend. Die Namen bifsheriger Pröpfte allhier. Bas Mapen diefer 
Propflen. Befchaffenheit der Stiffts- Birchen allhie. Ihre Zlläre. Strauffifches 
Zeel· Meſſen · Geſtifft. Capelle defs B. Bofenhrantzes Unſer 3. Irauen, darinn 
das Geſtifft der Brüderfchafft. Wer der Stifter geweſt. S. Barbaren (apell. 
Die $. Jacobs-Capell. Brüderfchafft defs Hronleichnams. Capell der vierzehen 
Hoth-Belffer famt einem Stift. Beiligthümer in diefer Gapellen. Blut defs 
D. Aürtyrers gelicis. Hocheine andre Capell. Inwendige Juszierung diefer Bir- 
chen. Bünftlich-gemahltes Bild $. Hirolai. Gefchriebene Anruffung def $. Bi- 
colai. Eine andre Auffchrifft. Schöne Belehrung, wie man Gott zu Ehren müffe 
fingen. Epitaphium eines Bropfts. Vier Silinl-Birchen. Bie erfte Hilinl-Birche 
famt ihrer Gapellen. Die andre Neben-Birche famt ihren Iltären. Die dritte 
Silinl-Birche mit ihren Zltüren. Die vierdte Kilinl-Birche. Bas Gebän der Bir- 
rhen $. Buprechts. Ünterfchiedliche fürnehme apen in felbiger Birchen. Schild, 
Jahn und Grabfchrifft eines Herrn von Zamberg. Wer das Srancifcaner Hlofer 
erbaut. Herrn von Bilanders Grabfchrifft. Mann das (apuciner Blofer aufge 
richtet. Budolphswerth kommt an die Grafen von Cilln. Wird von Bertzog Z1- 
brecht umfonft belägert. Befswegen vom Benfer Hriedrich trefflich privilegirt. 
Türcken fallen öffters in die Gegend Budolphswerth. Wie grimmig die Gürchen 
Inno 1492 in diefer Fands-Gegend gewütet. Die Stadt leidet vom Heuer fehr 
groffe Joth. Die Beh haufst greulich in der Stadt Budolphswerth. Wlodurch 
diefe Stadt in Zbnehmen gerathen. IA dennoch die fürnehmfte Stadt nach Jay- 
bach. Gute Zuftalten und Ordnungen in der Stadt. Bichter - Wahl dafelbft. 
Zpoiheken und Medici. Wie viel Iahrmärchte in der Stadt, Mann die Yahr- 
märchte gehalten werden. Zutherifcher Brediger, fo Anno 1567 allkier eingenom- 
men worden. Sruchtbare Gegend nm Budolphswerik. Ber nah-benliegende Bof 
Steinhof. Ber Bof Slatenek, Bie Stadt ift Hands-Hürftlich. 


ie Stadt Rudolpswerth, ſonſt Meilen, von der Stadt Möttling drey 
indgemein Neuftäbtlein genannt, Meilen. 
in rainerifcher Sprach Novo- Ehbevor wir aber der jegigen Stadt 
mesto, in Lateinifcher Rudolph- ' Situation und Gelegenheit Ferner be⸗ 
wvertha oder Neostadium, gehört zu ſchauen, müſſen wir zuvor die alte Stadt, 
Unter » Erain, ligt zwifchen aybach | o hier gewejen und deren Namen mit ihr 
und Carlſtadt, acht Meilwegs von | jelb n verloſchen, befichtigen. Soll dero- 
der Stadt LCaybadh, von Carlftobt feche | halben folche, wie ein Kärndterifches altes 
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Jahrbuch ausweifet, aus welchem folgen: | 


des entlehnet umd von denen Herren von 





thanen und Getreuen, von angeborner 
Gitettigkheit, und mit freundlicher Gunft 


| 


Rudolphöwerth ſelbſten mir überfchict | gern verforgen, und bedenfhen mit fallı- 


worden, ehmals eine Reichs- oder Römi⸗ 


Ort, da fie jetzt ligt, biß an Schloß Ho- 
chenprach, weldjes von einer Seite die 
Stadt beſchützet, erſtreckt. Diefelbe ift von 
der Gothen Nönige Chiniga, unter der 
Regierung Keyſers Decii, feindlich ange- 
fallen, hart bevränget, doc aber nicht 
erobert worden. 

König Dietrih) von Bern foll auch 
bier feine Hoffitatt gehabt haben. 

Im Yahr Ehrifti 451, wie Attila, der 
a durch Steyermard auf 

aybach zugeeilet, ſoll deſſen Bruder, wies 
wol mit einer geringen Macht, durch Eroa- 
ten für dieſe alte Etat ſich gelagert, ſel— 
biger hart zugeſetzt haben, unverrichteter 
Sachen aber wieder abziehen müſſen; als 
er aber zu feinem Bruder Attila nad} Lay— 
bad) gefommen, nach deren Eroberung wie: 
der mit der ganken Macht für dieje Stadt 
gerucket und felbige durch Attilam ſtür— 
mender Hand erobert, nachmals aber ge- 
ſchleifft und gäntzlich zerftört worden feyn. 

Was aber felbige vormalige Stadt für 
einen Namen gehabt, davon meldet der 
mir ertheilte Bericht, und auch die alte 
Ehronic, woraus ſolcher gezogen worden, 
gang nichts. Dem ſey wie ihm wolle, fo 
ft gewiß, daß An. 1365 Rudolph der 
gehende, Herkog in Oefterreich, diefe 

tadt in den jekigen Stand gejeßet und 
gend neu aufgefähet auch mit feinem 
tamen Rudolphöwerth beehrt, wie bey: 
gefügter Brieff, fo felbit nach dem Ori- 
ginal abgefafjt ift, Flärlich andeutet. 


Erhherhogs Rudolphi def Vierdten Frey- 
heits-Brief, für die nen-erbaute Stad: 
Rudolphswerth. 


„Im Gottes Namen, Amen! Wir Ru— 
dolff der Vierdte, von Gottes Gnaden, 
ainen Ertshertog zu Ofiterreich, zu Steyer, 
zu Kharendten, und zu Erain, * auf 
der Windiſchen March, und zu Portenau, 
Graf zu Habfpurg, zu Tyrol, zu Peidt, 


Khüburg, Marggraff zu Purgau, und | 


Pondigraff zu Elſas; Belhenn, und thuen 
kundt, mit diefem Brieff, allen den, die 
Ihn fehen, Iefend, oder hören leſen, in 
oder hinach in fhünfftigen Seiten, wie 
das ſey! daß Wür alle Unſere Undter⸗ 


\ hen Rechten, und Gnaden mit den Sy 
fche Stadt gewefen feyn, die fich von dem 
mr Weſen bey rechter und guetter Schirme 


aufnemen, und ain Jeglicher in feinem 


‚verbleibe; So ſeyn Wür doch von na- 
türlichen Begüer fonderlich genaigt, die 


aufzu bringen, zu mehren, und zu be- 


' gnaden, die Wir felber zufammen bracht, 
und mil Stüfftung einer neuen Statt 
veründt, und gemefjent haben, darumben 
Wir die Statt genant Rudolfswerth, 
gelegen auf der Windifchen March, die 
Wir von neuen Dingen aufgemworffen, 
und nad linjeren Namen alte genent 

aben, So geben Wür Ihr mit freund. 

meht diefe Recht und Gefezte, die her— 


' nad; gejchrieben ſtehet.“ 


(Hernad folgen die Freyheiten deren 
von Rudolffswerth.) 
„Diſer Ding feint Gezeug die Ehr- 
würdigen Ortolff Erkbijchoue zu Oppen, 
err Albert Biſchoue zu Poſſau, Herr 
Johann Biſchoue zu Briren, Unfer lieber 
etreuer Fürft und Cantzler, die Edlen 
nfer Lieben Dehaim, Graf Rudolff von 
Habipurg, Graf Rudorff von Widau, 
Graff Rudorff von Shnemberg, Unfer 
lieben getreuen Graf Perchtolt von Mad- 
burg, Heinrich; von Reichenſtein: Ulrich 
von Lichtenstein von Grasenftetten, Haubt- 
man zu der Neujtatt, Andre von Lichten: 
ftein, Stephan Mauſau ObrijterMarfchal- 
be, Albrecht Pinhau obrifter Druchſaſſ: 
' Heinrich von Weiſau, obrijter Schendh, 
' Better Oberftorff obrijter Cammrer, und 
üfhelben, der Khoenſpegkh obrifter Ja— 
ermeifter in Dfiterreich, — von BD 
en Eberhard von Dagsberg, Yeo- 
| pold von Stadelh Unfer Landt Marſchall 
in Defterreich, Albert der Stüfhs, Foan- 
nes der Turſt von Reiffenefh, Khandald 
von Erbenau der Elte, Ulrich von Breins- 
perg, und Heinrich von Ropach Unſer 
| Hofmaifter, und andere Erbere Leut ge- 
nug, und darüber; zu ewigen Zeügniß 
und ganker Sicherheit hieſſen Wür Un— 
fer geoff Fürſtl. Inſiegel hangen an dies 
ſen Brieff, der geben ıft zu Wienn, am 
Montag nad) vem Palm-Suntag, nad) 
Ehrifti Geburth in dem dreyzehenhunder⸗ 
ten Yahre, und darnad in dem fünff 
und ſechtzigiſtem Jahre. Unſers Alters 
in dem ſechs und zwantzigiſten, und un— 
ſers Gewalts in dem fiebendem Jahre.” 
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—— hatte. Nunmehro aber iſt 
die Zahl der Thumherren gemindert 
worden, und wird die Propftey er ben 
Propft, der nebſt dem — noch vier 

Canonicos bat, verwaltet, 

Im der Stadt findet, ſich weiter feine 
arr, als nur das Capittel, welches 
geiftliche Aemter verfihet und die 
Socramenten et; wiewol e8 noch 
vier andre Kirchen in der Stadt unter 


fih Hat, wie aus A ter —— 
bung zu vern 

der geneigte er, *. bie * 
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Constitwtio Ecelesio Collegiate S. Mcoo- | 
Tai, insignis Trapositure d venerabllis 


Gapituli Audolphuverthensis. 


Est hec Ecclesia S. Nicolai Epise. 
supra montem sita in Civitate Rudol- 


phibertensi, Diocesis Aquilejensis. Fuit | 


olim subdita, curata tamen, Parochise 
S. Cantiani in Hönigstein, dein Anno 
1494 per Alexandrum VI. Pontif. Max. 


erecta in Collegiatam, ad instantiam | 


Friderici Tertii Imperatoris; Diploma 
seu Dos subinde specificata per Maxi- 
milianum Filium, in castris suis feli- 
eissimis ap. Costero Anno 1509, qui 
pro fundatore habetur. 

Fundati & erecti sunt hic XIII. Cano- 
nicatus, quorum unus est Prspositus, 
prima, alius Decanus, secunda Dignitas, 


cum undecim Cononieis, omnibus unum | 


Capitulum constituentibus, cum bursa, 
mensa & habitatione communibus. Jam 
verd limitatus est numerus Canonico- 
rum, & Capitulum seu Praepositura 
administratur per solum Prspositum, 
qui preter Decanum habet IV Canv- 
nicos, Curatum Civitatis, duos Excur- 
sores & unum Primissarium. 


Fraspositi hujus Gollegiatae Juerunt 
seguentes. 


1. Jacobus Aursberger Parochus 8. 


Ruperti. 
2. Georgius SlatkoinaEpiscopusVien- 


nensis & Petinensis. Hic à Cs. Majest. | 


Insignia Prapositure obtinuit, aureum 
nemp® Equum, & hoc exinde qudd ejus 
nomenSlatkoina denotet Equum aureum. 
Anno 1514. 

3. Jacobus Nicolai Parochus in Pu- 
nikel in Styria. Anno 1526. 
4. Sebastianus Colpesch. An, 1543. 
5. Leonardus Prepositus de Cogno- 
mine non seitur. Anno. 1545. 
6. Georgius Grafl. Anno 1560. 
7. Petrus Petronei. Anno 1573, 
8. Polydorus Montaniana, tempore 
hujus fuit Prepositura, Ecelesia, & tota 
Civitas incendio conflagrata. A. 1580. 
9. Marcus Khunius, hie limitavit Ca- 
nonicatus, & Preposituram rewdificavit, 
& modernum Regimen instituit. A 1599. 
10. Albertus Pesler. Anno 1615. 


Anno 1510. 
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11. Carolus Pesler, Anuo 1620. 
12. Nicolaus Mrau Episc. Scardon. 
| Anno 1635. 
| 13. Franeiscus Mrau. Anno 1642. 
| 14. Micha&@l 4 Cumperg Episc. Chri- 
‚ stopolitan. Anno 1650. 
' 15. Johannes Andreas à Stemberg 
 Episcop. Scopiens. Anno 1653. 
" 16. GermanicusComesS$. R. I. à Turri 
ı & Vallis-Saxina Canon. Passav. Vica- 
rius Generalis in Inferiori Austria; 
‚hie reformavit Turrim Ecclesie & 
perpetuam Infulam pro successoribus 
, procuravit. Anno 1666. 
17. Sigismundus Christophorus Com. 
ab Herberstein jam Episcop. Laba- 
| censis. Anno 1679. 
18. Friedericus Hieronymus Comes de 
Lanthieri modernus Prepositus.A.1682. 
|  Eecelesia Collegiata Rudolphisberti, 
est, sub titulo S. Nicolai Episcopi, ben® 
' & pulchr& ornata, cum insigni & altis- 
sima Turri, habet preter majus Altare, 
sex Collateralia, et unum insigne mar- 
| moreum in Inferiori Ecclesiä sub Choro, 
|supra quod singulis septimanis una 
' Missa legitur pro Animabus Purgatorü 
per Beneficiatum Strausianum. 
" Ex parte Epistole, in Navi Ecclesie, 
intra ipsam Eecclesiam est Altare sub 
| Titulo Beatissimae Virginis Mariae in 
\ Celos assumptae in Capella Confrater- 
nitatis Sacratissimi Rosarii, cum copiosa 
ı supellectili, cujus sacrae peractiones 
‚ punctualiter, statutis diebus, peraguntur, 
‚eum recitatione tertiae partis Rosarii, 
diebus Dominicis post Concionem, per 
ı Beneficiatum ejusdem Confraternitatis: 
quod Beneficium cum commodä habitati- 
one et necessariisreditibus fundavit Mi- 
‚ chaöl Jelshaver vigiliarum Praefectus A. 
‚1660. Praesentatio ad beneficium hoc fit 
‚ per Abbatem Sacri sepulchri Labacensis. 
Post hanc Capellam sequitur alia sub 
| Titulo S. Barbarae Virginis et Martyris, 
‚ad quod Altare Senior Canonicus Mat- 
thiasCastellez fundavit unumBeneficium, 
‚sub Titulo 8. Barbarae Anno 1675. 
| Cujus Praesentator est Sua Excellentia 
; Dlustrissimus Dn. Georgius Sigismundus 
' Baer. Rom. Imp. Com. et Dominus de 
‘ Gallenberg, summus Carnioliae Prae- 
 fectus,etsuccessu temporis semperSenior 
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ex ejus descendenti Lineä, hujus Nobi- | salus, pie, Clemens, & misericors: OÖ! 
lissimae Familiae. Iterum post hanc | Beate Nicolae, suscipe preces nostras, 
Capellam sequitur ulia cum Altari sub | audi suspiria servorum tuorum, tuam 
Titulo 8. Jacobi Apostoli, bend ornata. | opem implorantium ; intercede pro nobis 
Ad Cornu Evangelii praefatae Ecclesiae, | ad Dominum Jesum Christum, ut digni 
pariter intra ipsam Ecclesiam, est Ca- | efficiamur consortio Sanctorum. Amen.* 
pella & Altare Confraternitatis Sanctissi- ı Ex altera parte autem ad Cornu 
mi Corporis Christi, cum sua propria su- Evangelii sub fornice, altö, in Chor6 
pellectili: Singulis Feriis quintis, per to- | Canonicorum,, est sequens Inscriptio: 
tum Annum, cantatur solennis Missa l „Deo in Choro psallendum est devot®, 





per ejusdem Confraternitatis Capella- 
num, qui ordinarid est Curatus Civitatis. 

Post antecedentem Capellam sequitur 
alia, cujus Altare est sub Titulo quatuor 
decim auxiliatorum, ad quod est funda- 
tum Beneficium Strausianum à Domino 
Jacobo Straus Anno 1522, cum copiosis 
reditibus: cujus Beneficii est Praesenta- 
tor Senatus Rudolphisvverthensfs, quod- 


" attent®, clar&, distinetd, alte, modest2, 
‚ studiosd & ferventer : non vagante oculo, 
‚ neque mente, non festinanter, non osei- 
‚ tanter, non somnolenter, non syncopan- 
do praecipitanter, non tepid&; maledic- 
tus enim homo, qui facit opus Dei ne- 
‚ gligenter. Psallentes in Choro, reprae- 
 sentant personas Angelorum, hebdoma- 
N darii f) Christi. Psallite Deo nostro, 





que nunc Dn. Johanni Zenero Canonico | Psallite cui soli Laus, honor, & gloria 


Rudolphisvverthensi & Parocho Iggensi | 
contulit. In hac Capella in loco eminen- 
ti, ad Cornu Evangelü, ad murum, est 
splendida & deamata Arca, continens 
multorum Sanctorum Martyrum, Con- 
fessorum et Virginum reliquias, inter | 
quas sunt sacra ossa totius corporis 8. | 
Felicis Martyris, cum ampulla vitrea de | 
sangvine ejusdem Sancti, quae omnia 
cum magna Veneratione, sub bona clau- | 
sura conservantur cum perpetuoLumine, | 


Post hanc Capellam sequitur adhue | 
una alia, cujus Altare est sub titulo | 
Sanctae Annae, ben‘ ornatum. 

Haee Ecclesia Collegiata, habet omnia | 
altaria nova, cum pulcherrimis pieturis, | 
et ornatur tredecim vexillis, acnovo Or- | 
gano. In summo Altari noviter cum pul- | 
cherrima Architectura per Praepositum | 
& Turri exstructo, et magna et nobilis- | 
sima Pictura S. Nicolai Episcopi, facta | 





in secula seculorum, fiat! fiat. * 

Et cum Epitaphia & monumenta sint 
omnia per incendium destructa: hoc uni- 
cum sequens ante gradus Chori legitur. 
Nio foannes Andreas & Stemberg Prae= 

positus 

Jacet, totus in Deo compositus, 
Buinto denus ; 1666 moritur sanus, 

Cum ei esset 55. aclatis annus: 
Kudc adjacent duo „Levitae 

Qui jam non dieunt Missa est, ito 
A dextris Hieronymus à Stemberg Ca- 

nondous, " 

‚Alter Casparus ferizh jelo unious: 
Kıs Matthias CastollezCanonicus, affeotus 

Hoc eis appositus charıtate allectus 
Qui apud Franeiscanos sepultus jacet 

öt nuno etiam mortuus non tacoc. 

Haec Collegiata Rudolphisvverthen- 
sis habet intra muros Civitatis Filiales 
Ecclessias quatuor, inter quas prima S. 
Antonii Abbatis est antiquissima, benè 


per manum famosissimi Pictoris Tin- | ornata; ad Cornu Evangelii in medio 


toreti, insstimabilis pretii ac valoris. 
Et cum per Incendium Anno 1580 in 
hac Ecclesia sint destructa, & dissipata 


‚ extra Ecclesiam, habet Capellam S. Flo- 
‚ riani Martiris, noviter aedificatam, in 


! qua fundatum est Beneficium à Reveren- 


omnia monumenta, Inscriptiones & Epi- do Dn. Joh. à Walneg, Parocho in su- 


stolae ante majus Altare, haec Inscriptio, 
magnis literis exarata, ut sequitur: 
„Salve PraesulumDecus,Orphanorum 
Pater, pauperum Alitor, fidum Navigan- 
tium sydus,Daemonum Terror, aegrorum 


taphia ; restat in Pariete, ad Cornu Epi- | 


periori Nassenfues, cujus Praesentator 
‚est Senatus Rudolpsvverthensis, quod- 
| que p. t. Parochv Hönigsteinensi contu- 
lit: & praeter hanc Capellam & majus 
| +) Legendum fort& Hebdomadarii Christi, vel 
| Hebdomadarii Chori! 





62* 


484 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 





Altare, sunt adhuc alia duo Altaria Col- | Befhaffenheit der Collegiat-Rirden zu 


lateralia: ad Cornu Evangelii est Alta- 
re S. Johannis Baptistae: ad Cornu 
Epistolae S. Valentini Martyris, | 

Secunda Ecclesia filialis est S. Ca- | 
tharinae Virginis et Martyris post incen- | 
dium Anno 1664 ben% reaedificata, al 
extra et ab intra ben® ornata, cum tri- | 
bus Altaribus; majus est S. Catharinae, | 
ad Cornu Evangelii $S. Mariae Magda- 
lenae, et ad Cornu Epistolae S. Luciae 
Virginis et Martyris. | 

Tertia Eeclesia Filialis est S. Georgii 
Martyris, ampla et ben® ornata cum 
tribus Altaribus ; majus est 8. Georgii 
Martyris: ad Cornu Evangelii B. Ma- 
riae Virginis; ad Cornu Epistolae SS. 
Fabiani & Sebastiani. 

Quarta Ecelesia Filialis est S, Martini 
Episcopi penes Hospitale, in quo honestè 
aluntur duodecim Pauperes, ex reditibus 
ad Hospitale fundatis: Ecclesiae aedifi- 
ciumestleve, etantiquum, cum uno Al- 
tari sub Titulo S. Martini. Ad hoc Altare 
duo Domini Tisleri, Canoniei, fundarunt 
Benefieium Anno 1678, cujus praesen- 
tatorem constituerunt Senatum Ru- 
dolphsvverthensem, quo beneficio nunc 
fruitur Soror Fundatorum. 


Iarochiae E Donofioia Coolesiastica 
subjecta Praepositurae Pudolphsvver= 
thensi sunt sequentia. 


S. Cantiani in Honigstein. 
8. Ruperti. 

In Pillichberg. | 
In Saunstein, | 
In Gurkfeld. 

In Hosenpoh. | 
In Zerkla. 

In Inferiori Nassenfues. 
S. Michaölis. 


B. Virginis in Thermis. | 


In Woltendorft. 
S. Erasmi in Ainoedt. | 
In Pollana. 

In Schvvaindorff. h 


Ad 3. Georgium in Styria. 
In Punikel in Styria. 

In Lemberg in Styria. 

In 8. Marain in Styria. 

In Sibika — — in Styria, 


Dem ZTeutfhen Leer zu Gefallen 
wollen wir diefe Beichreibung der Prob⸗ 
ſtey hiernechſt auf Teutſch geben. 





re 


Pferd bemerdet. 


! 


! 
| 





5. Nicolai, der trefflihen Propfey und 
Würdigen Gapitels zu Rudolphswerth. 


Diefe dem heiligen Nicolao Biſchoffen ge⸗ 
widmete Kirche ligt im der Stadt Ru- 
dolphswerth am Berge in dem Aglarifchen 
Kirchen-Gebiet, war ehedeifen der Pfarr 
S. Cantian in Hönigftein unterwürffig und 
ward doch auch durch diefelbe verfehn. Dar- 


‚nad ift fie im Jahr 1494 auf Anhalten 
Keyſer Friedrich de Dritten von Papft 
Alexander dem VI. zu einer Collegiat- 
ı Kirche aufgerichtet, und von Keyfer Mari- 
 milian, als Keyſer Friedrichs Sohn, in 


feinem glüdlichem Lager vor Costero im 
Yahr 1509 mit Einkünfften verjehen wor⸗ 
den. Welchen Glorwürdigen Keyſer man 
auch dahero für den Gtiffter preifet. 
Es wurden erftlich XHI Canonicaten 
aufgerichtet ; von denen einer Probft, wel- 
ches die erfte, der andre Dedhant, jo die ans 
dre Ehren-Stelle war, die übrige eylff aber 
Eapitularen geweft, welche miteinander ein 
Eapitel ausmachten, fo die Einfünfften, 
Tiſch und N unter fich gemein 
hatten. Nunmehro aber iſt diefe Zahl der 


‚ Dommherrn gemindert, und wird die Prob» 


ftey oder Eapitel bloß durch den Probft 
verjehen. Welcher iiber vem Dechant noch 
vier Dommherren bat, auch den Stabt- 
Pfarrern, zween Excursores und einen 
Primissarium, 


\ Pröpfte diefes Collegiat- Stiffts feynd 


von Anfang her geweſt: 


1. Yacob Aursberger, Pfarrer zu ©. 
echt. Anno 1510. 

2. Georg Slatkoina, Biſchoff zu Wien 
und zu Biben. Diefer hat von Ihr. Röm. 
Keyferl. Majeft. für dieſe Propftey das 
—— nemlich ein güldnes Roß im 
Schilde, erhalten; und iſt die Urſach dieſer 
Wappen⸗Erkieſung fein Nam; angemerdt, 
Slatkoina auf Teutſch ein güldnes 
Anno 1514. 
3. Jacobus Nicolai, Pfarrer zu Bunt 
Anno 1526. 


fel in Steyermard. 
4. Sebaflian Eolpefh. Anno 1543, 
5. Leonhard, (deffen Beyname ift un— 
belandt.) Anno 1545. 
6. Georgius Graff. Anno 1560. 
7. Petrus Petronei. Anno 1573. 


8. Polydorus Montagniana, bei) deſſen 
Lebzeiten ift die ha ‚ Kirche und gantze 
Stadt im Feuer aufgegangen. U. 1580. 


Beſchaffen heit 
der 


Siiffte· 
Kirchen allhie. 


Ihre Altäre, 


Strawffiiches 
Sxel-Diefien- 


Cabelle deß 
8 Noſen · 


Unfer ded / u 
rauen 


annuen das 
Gefifft der 


Brilderſchaft. 


und Klöſtern 





9. Marcus Khunius, dieſer hat die 


in Crain 





Dommherrn⸗Stellen limitirt, die Props 


ſtey wieder aufgebaut, umd in den jeßigen | 


Stand gefett. Diefer neundte und der 
Ned achte waren General-Com- 
missarii deß Patriarchens mit trefflicher 
Vollmacht, durch Steyermard, Kärnthen 
und Erain, da die vorige alle aber Ertz— 
Eapläne der Windifchmard, wie jetzt de 
Untern Crains. 

10. Albrecht Pesler. Diefer enthielte 
fih in Patriarchats » Gejchäfften wegen 
Ferdinandi II. etliche Jahre zu Rom auf; 
allwo er auch gejtorben. Anno 1615. 

11. Earl Pesler. Anno 1620. 

12. Nicla8 Mrau, Bifchoff zu Scar- 


dona, Anno 1635. 
13. Frantz Mrau. Anno 1642. 
14. Michael von — ar zu 

Christopolis, nno 1650. 


15. Yohann Andreas von Stemberg, 
Episcopus Scopiensis, Anno 1653. 
16, Germanicus, def H. Nöm. Reichs 


Graf von Thurn und Valsassina, Cano- | 
nicus zu Paſſau und General- Vicarius | 


in Unter »Defterreih. Diefer hat den 
Kirhen-Tyurn verändert und eine ewig- 
währende Infel feinen Nachfolgern aus: 
gewürcket. 


berſtein, jetziger Biſchoff zu — 
Anno 1679. 
18. Friedericus Hieronymus, Graf von 
Lanthieri, jetziger Propſt. 


iſt unter dem Namen def Biſchoffs Ni- 


eolai ſchön und Herrlich geziert mit einem 


anfehnlich=» hohen Thurn, bat auch nebſt 


Anno 1599. 


Anno 1666. | 
17. Sigmund Chriftoff, Graf von Her: 


Anno 1682. 
Diefe Stiffts-Rirche zu Rudolphswerth 


dem groſſen Altar ſechs Seiten Altäre, 


und ın dem untern Kirchen-Chor einen 


fhönen Marmorjteinern, über welchen wo⸗ 


chendlich vermöge deß StrauffifchenStiffts 
durch einen Beneficiatum eine Meſſe ge 
lejen wird fiir die Seelen im TFegfeuer. 


Auf Seiten der Epiftel, in dem Mittel- 


Platz der Kirchen, fteht der Altar der Him- 
melfarth Unfrer 2. Frauen, in der Kapellen 
der Brüderfchaft deß heiligften Rofenkran- 
ges, nebit Häuffigem Geräthe, und werden 


die heiligen Verrichtungen unfehlbar auf 


die bejtimmte Zeit fürgenommen, mit 


gerfogung dei Dritten Theils def Nofen- 


antzes, alle Sonntage nach der Predigt 
duch einen, fo das Geftifft diefer Brir 


derſchafft empfängt und genieſſt. Welches | 
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und gehörigen Einfunfften aufgerichtet 
Michael Jelßhofer, Wachtmeiſter, Anno 
1660, Die Fürftellung * Prwſenta⸗ 
tion) zu dieſem Stifft geſchihet durch den 
Abbt deß Heiligen Grabs zu Laybadı. 

Auf dieſe folgt eine andre Capelle, ſo 
der heiligen Jungfrauen und Märtyrin 
Barbara gewidmet; zu welchem Altar der 
ältere Dommherr, Herr Matthias Co- 
ftelfez, ein Stifft mit dem Namen der 
heiligen Barbare Anno 1675 gemachet. 


Worbey das Præſentations- oder Fürs 


ſtellungs-Recht Se. Erxrcelleng Herr 
Georg Sigmund, def H. Röm. Reichs 
Graf und Herr von Gallenberg, Lands— 
Verwalter in rain, und aljo folglich 
jederzeit der Neltifte der von ihm abſtam— 
menden Linie hat. 

Über diefe ift noch eine andre Kapelle 
def heiligen Apoftel Jacobs, welche trefflich 
geziert. Auf > Evangelit Seite in ges 
dachter Kirchen iſt auch —— derſelben 
eine Capell und Altar der Brüderſcha 
deß heiligen Leichnams Chriſti mit zube— 
hörigen eignem Geräthe. Allemal wird 
am Donnerstage, (feri& quintä) das gantze 
Fahr durch eine Meß durch den Caplan 
diefer Brüderfchafft, fo ordentlih der 
Stadt-Pfarr ift, gehalten. 

Auf jetstgemeldte fieht man eine andre 
Eapelle unter dem Namen der viergehen 

elffer, (oder Noth:Helffer) worzu vom 

ern Jacob Strauß im Yahr 1522 ein 
tifft famt genugfamen Einfünfften ge— 
macht ; deſſen VBergeber und Austheiler der 
Rath zu en) der e8 für jetzo 
—— Johann Zehnern, Dommherrn zu 

—— und Pfarrernzu Igg, 
zugetheilt. 

Im diefer Capelle an einem Ort, fo 
etwas erhöht, ift auf Seite deß Evangelii 
an der Mauer eine treffliche und vergüldete 
Kifte, in welcher viel Heiligthümer von 
denen H. Märtyrern, Beichtigern und 
Jungfrauen enthalten; unter welchen 
abjonderlich alle Gebeine def H. Märtyrers 
Felieis, nebjt einer gläſern Flaſche, worinn 
erftgedachten Heiligens Blut befindlich ; 
welches Alles mit höchſter Andacht wol—⸗ 
verſchloſſen bey einer ftetigen Yampen 
verwahret wird, 

Nebft diefer ift noch eine andre Capelle, 
deren wol ⸗gezierter Altar zu S. Anna 
\ betitelt wird. 

Diefe Collegiat Kirche hat lauter neue 


Stifft dann mit einer bequemen Wohnung | Altäre nebft den fchönften Gemählten, 





Wer ber 
Stifter 
geweft. 


5, Barbaren 
Garıdl. 


Die ©. 
Jacobs» 
Capell. 


Brüberfchafft 
deß Fron · 
Leichnam. 


Capel der 
vierzehen 
Norhheiffer 
famt einem 


Seiligthäkmer 
in biejer 
Kapellen. 


Blut bei S- 
Miürtgrers 
Felicis. 


Noch eine 
audre Capell. 


Inwendige 
Anszierung 
diefer Kirchen. 


Kilnftlich 
gemahlies 
Bil ©. 
Nicolai, 


@eldhriebene 
Anruffung 
de 


Ricolai. 


Eine audre 
Aufigrifft. 


Schöne 
Belehrung 
twie man 
Gott zu 
Ehren müſſe 
Ringen, 


Fürſteher, 
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dreyzehen Fahnen und einer neuen Orgel. 


In dem hohen Altar, jo ehelängft nach 
denen prächtigſten Bau-Regeln, von 
Herrn Grafen von Thurn, Propften, auf: ' 
geführt, ift da8 Gemähl dep H. Biſchoffs 
Nicolai groß und unvergleichlich von dem 
Pinfel def berühmten Künſtlers Tintoret 
eines unſchätzbarn Werths zu fehen. Und 
ob ſchon durch das Fener im 1580 Jahr 
in diefer Kirchen alle Gedächtniß-Wercke, 
Auffchrifften und Grabmähler vernichtet 
und verheeret ſeynd, ift doch am der 
Wand bey der Seiten der Epiftel, nahe 
dem groffen Altar, diefe mit groffen 
Buchſtaben verzeichnete Auffchrifft fol 
genden Inhalts annoch leßlich: 


„Sey oegrüfiet dur Bier der Kirchen⸗ 

atter der Waiſen, Ernährer 
der Armen, getreuer feit- Stern der 
Shiffenden, Schreden der Teufel, Heil 
der Stranden! D du fanfft: umd lieb» 
mütiger, gütiger, barmhertziger und feliger 
Nicolae! erhöre unfer Gebet! Nim an 
das Seufftzen der Diener, fo deine Hülffe 
fuchen! bitte für uns bey unfern Herrn 
Jeſu Ehrifto, daß wir der Gemeinſchafft 
der Heiligen würdig werden mögen. Am.“ 


Auf der andren und Epiftel- Seiten, 
hoch oben im Chor der Dommherren, unter 
dem Gewölbe, ift folgende Aufjchrifft: 


„Wenn man in den Kirchen» Chor ; 
Gott zu Ehren fingt, foll es geſchehen 
andächtig, aufmerckſam, laut und vers 


— — Epiftel-Seiten aber dem H. Fabian und 


ſittſamlich, fleiffig und inbrünftig, nicht 
mit umbhergaffenden Augen und Gemüt, 
nicht eilfertig, nicht —2 nicht 
verdrießlich, nicht obenhin, dann verflucht 
ſey, der das Werd deß Herrn nachiäſſig 
ig Die im Chor fingende bilden die 
gel für ꝛc. Ihr wochendliche Vor: 
ſteher deß Chors, (+) finget unferm 
Gott! finget ihm! i 
bühret Ehr, Lob und Preis, von nun 
an bi in Ewigkeit. 


Und da alle Grabmähler und Steine | 
durch das Feuer verheeret ſeynd, wird | 
doch diefes noch vor den Chor-Staffeln | 
gefunden und gelefen. 


| 






(t) Hebdomadarius ift derjenige, welcher im eine 
Moden das Ehor- Amt ordnet. Mögte mach Beutiger | 
Red: Art Direstor Chori heifſen. L 


Dem allein ges ! 


—2 — Es geſchehe! 


XT. Sud, Don den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Hie, Johannes Andreas « Stemberg 
Fraeposibus 
Jacet tobus in Deo compositus de. 


Diefe Rudolphswerthifche Collegiat- 
Kirche Hat innerhalb der Stadt» Mauer 
noch vier Filial-Kirhen, unter welchen 
die erfte S. Antonii def Abbts am ältiften 
und wol geziert ift. Zur Seite def Evan- 
er aufjerhalb der Kirchen fteht in der 

itten die Kapelle de Märtyrers ©. 


h zen neu-erbaut, in weldjer von dem 


— Herrn Johann von Walneg, 
Pfarrern in Obern⸗Naſſenfuß, ein Sti 

aufgerichtet, ſo der Kath zu Rudolphs⸗ 
werth vergibt und dieſer Zeit es dem 
Pfarrern zu Hönigftein überlaffen. Uber 
diefe Capellen und Altar find mod 
äween Neben» Altäre. Auf der Seiten 
dei Evangelii fteht der Altar S. Johan» 
nis dei Täuffers, auf der Seiten ber 
Epiftel deß H. Märtyrer Balentini, 


Die andre Filial- Kirche ift der Jung— 
frauen und Märtyrinn Catharina gewid- 
met, nach der Brunft, im Fahr 1664 wol 
aufgebaut und innen» und auswendig treff⸗ 
lic geziert. Unter denen dreyen Altären, 
ift der gröffte zu S. Catharina, zur Seiten 
dei Evangelii iſt der, H. Marie Magdalens 
Altar, bey der Seiten der Epiftel aber 
der Jungfrauen und Märtyrinm Lucie. 

Die dritte Filial-Kirche zu S. Georg 
dem H. Märtyrer ift ir und fchön, 
mit dreyen Altären. Der gröffte ift dem 
H. Georgio, der zur Seiten deß Evans 
gelii der 9. Yangfran Mari, der zur 


H. Sebaftian gewidmet. 

Die vierdte iſt S. Martini deß Biſchoffs, 
nächſt dem Spital; in welchem zwölff Arme 
ſehr wol aus denen zu dem Spital geſtiff⸗ 
teten Einfünfften unterhalten werden. Das 


| Kirchen-Gebäu an fich jelbften ift nicht fon- 
derlich prächtig, fondern ſchon alt. Hat 


einen Altar def H. Martini. Zu dieſem 
Altar haben die beyde Herren Tisler, 
Domherren, im Jahr 1678 ein Stifft ge- 
macdet und den Rath zu Rudolphswerth 
zum Prasentatore (Bergeber und Aus- 
a! geſetzt. Für jetzo bat diefes Stiffts 
Genuß die Schwefter der Stifter. 

Folgen die Pfarren umd geilllice Stifte, 
fo der Propſtey Rudolphswerth gehörig. 


1. ©. Cantiani in Hönigftein. 
U. ©. Ruprechts. Dieſer Kirche, che 


Epitaphium 
eines 
Bijchoffs. 


Bier Filial- 
Kirden, 


Die erfle 
Filial · Kitche 
ſamt ihrer 
Capellen. 


Die ambre 
Neben- Kirche 
famt ihren 
Altären, 


Die britte 
Filial· Cit che 
mit ihren 


Die wierbte 
Filial · Kirde. 


Unterfchieb- 
liche Ur nehme 
Bapen in 


elbiger 
Kirchen. 


Ei, Hahn 
und Grab ⸗ 
chrift eines 
Seren von 
tomberg- 





und Klöftern in Erain. 


man fie noch der Propftey einverförperte, 
Patronat⸗ Recht ſtund denen Herbogen von 


Erain zu. Sie hatte den einen Vicarium | 


unter Sauenftein, das Patronat-Redht die 
Grafen von Lamberg zu Sauenftein und 
Raittenburg; den andren Vicarium in Pil- 
lichberg, das Jus Patronatüs haben die 
Herren Apfaltern von Ray und Mottnif; 
den Dritten in Unter-Naffenfuß, unter dem 
Patronat gemeldten Mardts und Herr- 
Schafft. Die Confirmation diefer Vicarien 
gehört dem Capittel zu Rudolphswerth. 

Befagte Pfarrlirche S. Ruprechts iſt 


ein ſchönes und koſtbares Gebäu, hat ein 


ohes Gewölbe, jo mit fechs ——— 
eulen und eben ſo vielen ſteinernen 

Schwibbögen unterſtützet, gantz voll alter 

Mahlerey, von fo lebendigen und fo fri— 

fen Farben, ald wann fie erft für einen 
onat verfertigt wäre, 

In felbiger Kirchen findet man Defter- 
i Tillyſche, Auersbergiſche und 
Villanderſiſche Wappen. 

Von dem Stiffter dieſer Kirchen findet 
man nichts. Die Kirche aber iſt in dieſen 
Stand im 1497 Jahr geſetzet. Aus dem 
Gebäu ſieht man, daß ſie nicht auf ein 
Mal von denen Pfarr⸗Kindern, ſondern 
nad und nad von reichen Gutthätern 
erbauet worden. 

Im er Kirchen hangt ein Schild und 
Fahne dei darinn begrabenen Herrn Sig: 
mund von Aursberg, mit diefer Auffchrifft: 
„Hier ligt begraben der Edle und Vet Herr 
Sigmund von Aursberg, Ritter, der 


es 
ftorben ift den 8, Septembr. An. 1594. 
' secrata est, anua autem dedicatio pro- 
' ximä Dominicä ante nativitatem B. M. 


S. Michael, 
In Pillichberg. 
In Sauenftein. 
In Gurdfeld. 
Im —— 
In Zerkhla. 
In Unter⸗Naſſenfuß. 
Unſer L. Frauen im warmen Bade. 
In Woltendorff. 
S. Eraſmi in Ainoed. 
In are 
In Schweindorff. 
gu ©. Georg in Steyermardt. 
Punikhl in Steyermardt. 
In Lemberg in Steyermardt. 
In S. Marain in Steyermardt. 
In Sibika in Steyermardt. 
Diefe volllommene Verzeihnif, worin- 
nen nicht nur die Stifftung, Pröbite, 
Kir bäu, Eapellen, Altäre, Auf- 
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ſchrifften, Filial-Ricchen enthalten, fondern 
‚auch alle dazu gehörige Pfarren var re 
zeichnet, überhebt und der Nothwendigfeit, 
etwas mehr beyzufügen; weßwegen wir 
von diefer Propitey weg und nad dem 
FrancifcanersKlofter eilen. 

Dieſes Klofter famt der Kirchen S. 
Leonhardi hat im 1462 Yahr Frau Elifa- 
beth von Tschernembl gejtifftet, al3 Sixtus 
der IV. auf dem Nömifchen Stuhl ſaß, a) 
wiewol Andre den Anfang zum bauen 
auf das 1472 Yahr Hinaus ie b) 

In diefer Kirchen find verjchiedene 
Epitaphia, jo würdig fcheinen, daß man 
ihrer bier gedende, als: ein Grabmahl 
Herrn Wilhelm von Vilanders dei letz 
ten diejes Namens, der geftorben ift am 
Charfreytage 1547 Yahre. 

Hernad ein andres, de Herrn Len- 
khovitsch, Generalen der Eroatifchen und 
Meer» Grenten; deffen Titel auf dem 
Grabitein alſo lautet: Feld-Hauptmann 
(f) der dreyen Ränder, Steyer, Kärndthen 
und rain, an dem Windifchen und 
Erabatifchen Grengen und Mardtfleden, 
fo — iſt den 22. Tag Junii im 
1659 Jahr. 

Bor der Stadt iſt ein Capueiner⸗Kloſter 
und hat man ſolches erjt im 1660 Jahr 
angefangen zu bauen, im 1672 aber vol« 
lendet. Wovon folgende im Chor befind- 
liche Zeilen Nachricht geben : 

Anno 1672 die 4, Septembris, hac 
Eeclesia ab Illustrissimo Johanne Scno- 

' glyanovich, Episcopo Segniensi & Mo- 
drusensi, ad honorem S, Josephi con- 


V. celebratur, 

Es hat aber diefe Stadt viel Berän- 
| derungen, Glüds- und Unglücks —— 
während der Zeit ihrer —— ren. 
Einſt iſt ſie von dem Haus Oeſterreich 
den Grafen von Cilly verſetzt worden, 
welche nachmals Graf Hermann von 
Cilli feinem Sohn Friedrich, um das 
ı Jahr 1421, neben mehr andren Herr: 
ſchafften mitgetheilet. ©) 
ı Im Jahr 1435 ift diefe Stadt durch 
Hertzog Albrecht und den Grafen von 
Cilly wegen deſſen, daß jetztgemeldter 
Hertzog mit ſeinen Herren Brüdern, 


8. Mon. 
Franc Glavi Orig. Prorv. Bos. 





a) M 

b) P. 

(h In dem mie zugefandtem Manufeript fteht zwar 
Yelthauptmann; muß aber verjchrieben jeyn. 

e) Megis, fol, 1090. 
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a) MS, Rudolph, & Megis, p. 1112. 1113, 
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dem Keyſer Albrecht die Ländertheilung 
nicht zu Ende bringen können, hefftig belä- 
gert. Doc) war ihr Anfall ohne Würdung ; | 
denn die Stadt trieb die Stürme tapfer 
ab, und erlegte viel von denen Belägerern. 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 





fättliche Freffer, was von der neulichen 
Brunft übrig geblieben und von Neuem 
wieder erbauet war. f) 

Anno 1605 den 3. Oetobris ergrieff 
das Feuer den Plak und legte über 


Welches tapffern Verhaltens wegen Keyfer ſechtzig Häufer in die Afchen. «) 


Albreht denen Bürgern treffliche Frey⸗ 
rn ertheilet, anbey ihnen mit rotem 
achs zu fiegeln, erlaubt IM a) 
Obgleich der Erbfeind diefe Stadt mit , 
feinen Raub⸗Klauen nicht niderreifjen kön⸗ 
nen, bat er jedoch durch verfchiedene bar- 
barifche Einfälle diefer Gegend und Lands | 
Schafft um die Stabt Rudolphswerth 
herum mächtigen Schaden zugefüget; wie 
e8 dann im 1469 Yahr d) im 1492 
Jahr ©) und im 1547 Yahr, in den 
rbüchern angemerdt zu finden. d) 
Denn An. 1469 haben fie, wie fchon 





edacht, die umligende Landſchafft abjcheu- | 


ädigt. 





—— und beſch 


nno 1492 trachteten fie die Stadt | 


Rudolphswerth einzunehmen, wurden aber | 
davor weggefchlagen, kehrten aber Alles um 


die Stadt herum mit dem Beſem ber - 


— 


Ja, noch ohnlängſt im 1664 Jahr 
muſte leyder! dieſe Stadt dieſe er⸗ 
Ruten am allerſchmertzlichſten fühlen, 
‚indem ſelbige völlig nebſt dem FFrancif- 





‚ canersKlofter und Kirchen (etlich wenige 


Häuslein ausgenommen) abgebrannt. A) 

Nicht weniger Schaden hat die leydige 
Peſt⸗Seuche an Menfchen, als das ver- 
heerende Feuer an Häufern, diefer Stadt 


Die Beft 

haufft 

ie 
w . 


' zugefüget. DMaffen fie im 1578 Jahr i) Rutaite 


‚und gleichfalls im 1590 viel Leute weg: 
geriſſen, und fo wenig berfelben übrig 
gelaſſen, daß das Graß auf dem Mardt- 
Kind jo Hoch gewachien, daß man e8 mit 
enſen Ra um fönnen. * 

Im Yahr 1625 Hat die Peft zu Rus 
— vierhundert Perſonen vers 
tilgt. U) 

18 man fchrieb 1648, fchrieb fie nur 


Berwüftung, und muſſten andre Derter achtzehen Perfonen allhie ins Sterb- 


defto fchärffer die reifjende Klauen diefer | 
wütenden Beſtien empfinden. Welche | 
Dörffer, Märdte und 
den armen Leuten die Häufer niderriffen, | 
Männer und Weiber erwürgten, die Kinder ; 
an den Zäunen fpieffeten, oder an den 
Mauren zerjhmetterten, wehrhaffte Leute | 
niderftieflen oder fäbelten, die Neichen | 
banden und fuppelten fie zufammen, wie, 
die Hunde, und trieben 
vor fich her in die Dienftbarkeit. 


täbte anzündeten, | 


te alfo verftrickt | 


Regifter ein, und lefchte fie von der Zahl 
der Lebenden aus, 


ift diefe Stadt anjeto fehr in Abnehmen 
kommen, worzu auch - andre Zufälle 
ſich beygefchlagen. Dann ehe noch Carlſtadt 
aufgebauet worden, war diefe Stadt in 
der höchſten Blüte und bielte die Töbliche 
Landihafft Erain aflhier ein Proviant- 
Baus, die Grengen damit zu —— 

o wurden auch allhier die Grentz⸗Sol⸗ 





Aber wie gedacht, vor Rudolphswerth daten —— welches nunmehro auch 


befamen fie den Kehr-ab. Und folches ift 
damals 
10000 Mann in Kärndten gefchlagen, 
wobey 7000 befchäbigt, der Ehriften doc 


geblieben. 


Anno 1547 feynd fie zweymal vor die If 


Stadt gefommen und haben Alles, was 
umber ligt, verderbt. N 

Und was bat nicht das Element def 
Feuers in Rubolphswerth für Jammer 
erreget ? Im 1576 Jahr, vor der Faſtnacht, 
ift diefe Stadt im Rauch aufgegangen. © 

Im 1583 Jahr verzehrte diefer uner- 


db) MS, P 
e) MS. Pror. 
d) MS. Prov. 
e) MS, Pror. 


cov. 


gelöchen, al8 der Hali Baffa mit } geringer Abgang oder 


do 
aber auch ohn die Verwundten 6000 | 


von diefer Stadt weggenommen und nicht 
Minderun der Nah: 
rung ihr dadurch entftanden. Ja, ehe der 
Türck Canifcha weggenommen, war allhie 
die Niderlage der Kaufmanns: Güter, und 
ward von hier aus eine geofie Handel» 
chafft ins felbige Ort getrieben. 
Deſſen re ohngeachtet iſt dieſe 
Stadt nach Laybach die fürnehmſte in 
Crain, und hatte vor dieſem die Acht 
und Bann. 


MMS, Prov. 9) MS, Pror. 

%) MS. Prov. %) MS. Rudolph. 
¶) MB. Pror. 

[Begen deß obigen Lateinischen Worte Hebdomadarii, 


h) MS. Rudolph. 


habe ich allhie nad befferer Bereiffung foldes im Ma- 


nuscript unlelic geicriebenen Worts zu erinnern, baf 


Jes Hebdomadarius heiffen und alfo verftanden werben 
milſſe: „Die Biallirende bilden bie Engel vor, der Chor 
| Wörner aber Chriflum ] 


— fo viel⸗ erlittenen Beſchädigungen, ® 


odurch 
biefe Stadt 
in Abnehmen 
geratben. 


If dennoch 

bie fllrnemfe 
Etabt nad 

Laybach. 


und Klöftern 

















—— Ir An guten Anftalten ermangelt e8 auch h — 
m noch nicht, ob es gleich an dem ehmaligen nommen worden ; und weil ihm von dem orden. 
in der Etobt. Vermögen ihr gebricht. Probiten und dem Kapitel dad Predigen 
. Den Sonntag vor S. Galli erwehlet | weder in einer noch in der andren Kirche 
el man den Stadtrichter, am S. Gallen Tag || wollte geftattet werden, verrichtete er ſolches 
j aber wird er beftättigt und muß den Eyd || in def Herrn von Scheyer — .4) 
der Treue abſtatten. Am Tage der unſchul⸗ Ehe wir noch von Rudolphswerth dem Fruchtare 
digen Kindlein werden die erledigte Aem- | Abschied nehmen, müſſen wir auch auf die yupamger 
ter und Dienftewieder erfetget und vergeben. ; umligende Gegend einen Blick fehiden. wert. 
Arobeden ES find and) in diefer Stadt drey ſchöne Selbige ift gar fruchtbar, hat ſchöne Bau⸗ 
w> Medici Apotheten, welche mit tüglichen Apothefern | Felder, unzehlich » viel Obſt und aus der 
und dreyen Artney-Doctorn verſehen. Maſſen guten Wein-Wads, ven man ins⸗ 
Wiediel Fünff groſſe Kirchmeſſen oder Jahr— — den March-Wein nennet. Biel 
Sbrmärdt mardte zehfet man auch allhie zu Au | IHöne Schlöffer find auch hier in der Nähe 
Re doiphowerti, und wird auf felbige eine | beyſammen, und hat es eine Meile von 
groſſe Menge von allerley Vieh, abfon- | bier das jo genannte warme Bad Töplig. 
derlich aber Ochſen und Pferden aus | Nechſt bei der Stadt ift auch ein Luftiger Her nato- 
Eroaten hieher gebracht. ı Hof, Steinhof benamfet, ehdeſſen dem — 00 
Bann bie Der erite Mardt fällt auf den Sonn, | Hetrn Gregor Dergantschikh zujtändig, * 
Surmärdte tag nach S. Antonii im Jenner, der ans | Jebt aber Herrn Johann Baptiftee Ganſern. 
werden. Dre ift am Seit ©. Philippi und Jacobi | berühmten Mrpney-Doctori, der ihn ſchön 
den 1. Maji, der dritte am Sonntage und fauber aufgeführt, gehörig. 
nach S. Bartholomei, der vierdte am | So ligt auch ohnferen von der Stadt zer gof 
©. Lucas Tag, umd der fünffte am erften | ein Hof, Slatenek genannt, deſſen Bes Slatenek. 
Sonntage Advents. figer Herr Gregor Khern. Re 
—— werth Lutheraner befindlich, wie dann im jebo Landsfürſtlich. fürfttich, 
alitie ange» Jahr 1567 Gregor Vlacsovitsch von der | «) MS. Pror. 
—_— a — 
Aupredtshof. 
4 nhalt 
WMo Yuprechishof zu finden. Urſprung defs Aamens. Bie Hager-Stelle. Wer 
es gebaut. Die vorige Befitzer deffelben. Wer es mun hat. 
Wo er Schloß und ſchafft Ru-JHerrſchafft Maichau gebaut worden, maſ⸗ Wer « 
—— rrechtshof, in Eraineriſch Ru- | fen auch vom gemeldter Herrſchafft viel sat. 
A E prezheverch, gehört zu Mitter- ı Gülten zu diefem Schloß ge 2 Sihe das 
rain, ligt acht Meilen von —— es gleichſam die ha Ss chafft u. 
Laybach und von der Stadt eihau anjeto ift. SEAT 
Nudolphswerth nur eine halbe ! Ehedeſſen hat e8 der Herr Georg Sig⸗ Die vorige 
Pe Stunde. mund Graf Paradeifer, Hauptmann zu Sekın, 
Urfprung def Den Teutfchen Namen Hat ' Ottoziz innen gehabt, nach feinem Ab- 
Roment. es don dem Crainerifchen entlehnet, in= | fterben aber feine — Wittwe 
dem ſelbige Orts-Gelegenheit, ehe noch Frau Catharina Eliſabeth, eine geborne 
das Schloß erbauet, Ruprezheverch ge- | Gräfinn Urſin von Blagay, durch Ber- 
nennet worden. | ehlihung mit Johann Gottfried 
Die Lager · Es ſteht aber dieſes Schloß gleichſam Freyherrn von Egkh auf dieſen jetzigen Me « 
Stelle. mitten in dem Walde, daher es auch Beſitzer gebracht. mu hat, 


fein weites Auffehen bat. Es ift von der 
Balo, XI, Bud). 


in Crain. 





489 





‚ nen Bürgern allhier zum Prediger anges 

















63 


Lager- Gegend 
dei Schloffes 
Ruzing. 


Die Exäte 
nb 
Gelegenheit 
deffelben. 
Sihe bie 


ur 
N, 413, 


490 XI Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 


Änger- Gegend defs Schloffes Vueing. Die Stäte und Gelegenheit deffelhen. 

Birche auf dem OGalenberge allhie. See mit Horellen. Ehmalige Befitzer. WMer 
jetzo der Inhaber if. 

as Schloß Ruzing, in Erain Auf vorged Ealenb öb 

—— 58 Ruzing F —* iſt ne Rice n Ufer en 


RE annt, wird dem Ober-Erain | Frauen gewidmet, wohin zum öfftern 
I ae 5 beug eilt; ligt von Laybady | groffe Wallfahrten gefchehen. 
eilwegs, unter dem ho» | Unter dem Berge hat es einen Ser, 
ben Berge Calenberg, welchen | worinnen Forellen anzutreffen, welche 
Fe man Pateinifch Montem Ce- | zu gewifien Zeiten das Wafler aus dem 
ir tium nennet; ich wolte bier, | Berge hervor wirfft. 
weil und die Nachbarfchafft zu dieſem orzeiten haben dieſes Schloß die —* 
Berge ER, defjelben Bejchreibung | ren von Pamberg, ala im 1535 Jahr Herr 
aus vorbelobtem Authore mit einrüden, | Wolff von Lamberg, Lands-Vizdom in 
wann es micht im HI. Buch Cap. 1. | Erain, in Befit gehabt. Mad) der, Zeit blieb 
fchon — wäre. e8 viel Jahre bey denen Herren Gallen, 
Woher aber diefes Schloß Ruzing feis | bif e8 durd; Erbſchafft auf Eraſmus 
nen Namen habe, iſt nicht zu ergründen. Raſpen —— Die Herren von Moſch— 
Dieſes Schloß fteht i einer Kleinen | £hon haben es hierauf durch Heirath er 









Iuftigen öhe erbauet, hat ebne Baus || halten, ein Todes-Fall aber hat es nad). 
felder und Wiſmaten, auch überaus viel ! mals im die Hände der ——— —* 
’ 


von verjchiedenem edlen Obſt. t, die es endlich dem jetzi 
‚Ein paar Büchſenſchüſſe davon rinnt Dem inrich 398 a 
die Sau vorbey. äuflich haben überlaffen. 





Ehmalige 
Beſitzer. 


und Klöftern in Erain. 491 


Fivzıng 





Sagoriz. 


Senätin Das Schloßlein Sagoriz ligt in Unter» | halben ich deren Wiederholung unnöthig 
Zuger. rain, uud kann der geneigte Pefer deffen | zu ſeyn erachtet. 
Beichreibung bey Naffenfeß finden, der- 


Sava. 


Jagerſtelle defs Schloſſes Sara. Diſs Schlofs id von Berrn Bernardino Bucel- 

leni erbauet. Allda wird der befe Stahl gemacht. Bucellinifches Grab in der 

Birchen allhie. Freyherr Horatius Bucelleni. Herr Julius Sriedrich Graf 

Burelleni, Vire- Bof- Gantzler zu Wien. Srenherrns Paulo Bucelleni Herren 
Söhne jetzige Befitzer diefes Schloffes. 


EN; 5 Sara, welches in! Dieſes Schloß i von — Diß Schloß 
m — er Sprache auch alfo ' | Bernardino —— je aus Ber; 
ie heilt, gehört zu Ober-Crain; mo im Yahr 1526 in rain gelommen, Bernardino 
iſt Meilwegs von een erbauet worden, und hat A ge im Jahr — 
Woher dieſes Schloß den Na⸗ 1538 von Röm. Key * 

= men entlehnet, haben wir ſchon nand dem I. ——— Aber 
Pr im dritten Bud; am 392 Blat | die eiferne Berg- Werde erfaufft und fo 
* enge Sa Re nad) eng = ae: daß bee — ier * —— 
gezeichnete er⸗Figur mit bey⸗ en Stahl jetzo verfertigt. Es iſt dieſes 
gefüget. ı Schloß aud Derzeit von En Nachkom⸗ a 
6g* 










en 





Eucelliniichee 
@rab in ber 


hen 
allhie. 


Frethett 
Horatius 
Bucelleni, 


wir ift. 


Urſprung bef 
Namene. 


Bar ein 
Stammhaus 
der Herren 


von 
Sauenftein. 
Taf und 


Fruchtbarkeit 
bei Bodeme, 


Lagerſtelle 
deß alten 


Schlofſes. 
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men bis auf den heutigen Tag beſeſſen, I. Ru: =. Rahts » Stelle vertretten, 
erweitert und viel darzu ertauftt worden, | Der ohn dieſes Frey eren Horatü, 
Der Better dieſes Bernardini Bucelle- | Herr Julius Friederich Graf Bucelle- 
ni war im Jahr 1420 Eri-PBriefter der | ni, ift auch Roͤm. Keyferl. Maj. Re 
Stadt Bergamo, Abbt zu Pontid und | giments-Nath und noch jegt Vice- Hof- 
Thalfalien, Bifchoff zu Chrysopolis | antler zu Wien in Defterreih. ‘Den 
Weih-Biſchoff der Dom-Kirchen zu Ber- ! der Himmel noch —* geſund und glück⸗ 
gamo, iſt auch in eben dieſer Kirchen vor lich leben laſſen wolle! 
dem groſſen Altar im Jahr 1463 begra- | Def obbeineldten Herrn Horatii Bru- 
ben, allwo noch biß auf diefen Ta — der, Herr Paulo Bucelleni Freyherr, hat 





Grabſchrifft leßlich, und — in der dieſes Schloß in Beſi gehabt, von u Serren 


— Hiſtorie begriffen iſt “| es jetzt deſſen Herren Söhne erblich über» 
Nach der Zeit hat dieſes Schlof Herr | fommen; umter welchen der ältere Herr 
Julius Bucelleni bejeffen, deſſen Sohn | Octavius Graf Bucelleni Dom + Prob 
err Horatius Bucelleni, Freyherr, fich | zu Laybadı, und jekt im diefem 16 
in Defterreich wonhafft nidergelaffen und | Jahr zum andren Mal Verordneter in 
bey dreyen Röm. Keyfern, nemlich Fer- Crain. Der Jüngere aber ift Herr Jo— 
dinand dem II., IEL, und Leopold dem | hann Andreas Graf Bucelleni. 








Sauenflein. 


Kuhalt 


Welcher Gegend Sauenfein befindlich if. Wrfprung defs Aamens. War ein 

Stammhaus der Berren von Sauenfein. Juſt und Sruchtbarkeit defs Bodens, 

Kuger-Stelle defs alten Schlofes. Jigt jeizo öde. Getrend-Haflen daſelbſt. Be- 

fchaffenheit defs neuen Schloffes. Schöner Marmel im Graben allhie. Weite 

Sifcherey diefer Herrſthafft. Sauenfein wird denen Herren Bnzianern zu Theil. 
Jeteiger Befilzer diefes Schloffes. 


FEED E08 Schloß und zer I ein groffes herrliches Gebäu anbey 
Gt, :Sauenftein oder Sauenftain | fejtgeweit, daher man es auch die Feitung 
— wird Saustan in Craineriſcher Sauenftein genennet. Jeht aber Tigt es 
EIER 9 Sprach genannt, gehört zu Ums | gant verödet, ausgenommen ein Getreyd⸗ 
er ter-Erain, ligt von Laybach acht | ajten, jo noch darinnen befindlich, wor⸗ 
En Meilen, zwiſchen Ratſchach und innen man das Getreyd aufjchüttet. 
—Gucckfeld, von jenem eine ftar- | Gleich unter dem alten ſteht das neue 
” de, von diefem aber zwey Mei- | Schloß, jo befjerer Bequemlichkeit halber & 
len entfernet. in der Ebne aufgeführet worden, und 

Den Namen Sauenftein hat e8 von | rinnt durch das Schlof unten bey der Er⸗ 
dem nahe vorbey rauſchendem Sau⸗Fluß | den ein Heines Fließwaſſer oder Bach aus 
und dem fteinichten Berge, der einem Fel⸗ einem — ſo gleich hinter dem Schloß 
ſen gleichet, doch aber etwas wenigs — anzutreffen. Im Sommer iſt es gar friſch, 
8 n ft, entliehen, und war ehdeſſen ein | kühl und alle ii lüfftig in dem Graben, 

ta 

gi 









mnhaus der Herren von Sauenftein. | . auch allezeit gute Eiß-falte Quell⸗ 
t es alſo, wie ſchon angemerckt, an Brunnen entſpringen. Im eben dieſem 


ber Sau, an einem ſchönen, luſtigen und Graben findet man auch einen ſchönen gras 


fruchtbarn Ort, hat ſchöne ebue Baufelder | rot- gen en Marmelftein. 

und Wiefen neben der Sau hin, und Biete —— — * 

unweit davon auf dem Gebirge befinden — te Fiſcherey in der 

ſich viel Weinberge wol —— als herunter na —— 
Das alte —— auf einem zimliche | 3 a nebft der groſſen Wild-Bahı. 

Hohen und jähen Berge ; ift noch eines von | chon gedacht, jo war dieſes das 

denen jo alten Berg- hlöffern und ehdef- | Stamm der Herren von Sauenftein, 








Herr Juliue 
Friedrich 
Bucelleni, 
Vice-dof 
Cautzlet zu 
Bien. 


regherr.ie 
aulo 
Bucelleni 


Söhne jegige 


Beſitzer dickes 
Sqcloſſes. 


Ligt jetzo ode 


Getreyd · 
Kaſten 
daſelbft. 


38* aheit 
neuen 


Schloffes 


Siht bie 
* 
. 299. 


Schöner 


Marmel im 


allhie 
Beite 
—— 
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— 


und — es 77* viel gabe in * mals durch die Weiber Linie v von denen 

gehabt. Als, im Jahr 1274 Herr Hein | Herren Khazianern auf die Herren von 

u von Sauenfein, und im 1306 auch Yamber . gelanye et. Maſſen es im 
8 


—— Herr en nrich von a. ein. a) Nun | 1515. ihr, als die re el Bauren dag 
er iſt di on längft a oß eingenommen und völlig zerftört, 

er diefes Geehl t fchon längft ab- | Schloß en d völlig zerftört 
— g en und dieſes Schloß nad ihrem Wilhelm von —— zugehört 
zu = ge auf die Herren Kha- | hat. Nachdem es nun lange Zeit auch bey 
; ne ‚dann im 1360 * denen Herren von Lamberg verblieben, 


Mi a gehabt. —* es endlich die Herren Reffenger 

* Ku en Kha⸗ | an fich gefaufft umd befitt es noch jet 

ätaner lange Zeit ee, iß es nad» Ber Yohann Friedrich Keffenger. 
a) 8. Sitt, 


| | Sauerdi. 


Wo man Sauerch findet. Wrfprung defs Hamens. Bie Hager-Stelle. Srucht- 
| barheit. Befitzer diefes Orts. Ber nahe-bepligende Bof Pfauen-Brunn. Schöne 
Brunnquelle. Wem diefer Hof gehört. 


Bo man as Schlöflein —— wird * kleinen Berge, eine kleine halbe Stunde 
Pre alfo in Craineriſcher Sprach Sa- | von dem Schloß Weifjenjtein erbauet, © 
verch genennet, ligt in Mitter- | hat viel Obftbäume, auch Baufelder und 
Erain, drey Meilwegs von Laybach. wird rund umher von dem de eins 

Urbrung v5 „ E8 Hat den Teutſchen und Erainertfchen | gefangen. 

Namen Saverch von deg Orts Beſchaffen⸗ Vie Borzeiten ftund e8 denen Herren von 
beit erhalten; angemerdt, dieſes Wort | Lamberg zu, in aber gehört e8 dem 
| ein binter-Berglein bedeutet. errn Urfin Grafen von 

Ye ift aber diefes Schloß auf einem Blagay, Fe Pad in Crain. 


ae 


—— 
Sihe die 


Figur 
N. 300. 


Befiyer 
biefes Orts. 
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Pif Pfauen⸗ Ebne befindt und rag und Mar ift, 
u 











ze Unmweit von bier ift der iſt, Wem dieſer 
al Brunn an einein ziemlich-Luftigen Ort. und daher allen andren Waſſern, wie der dei vr 
Brunn. Hat den Namen von einem dort naheligen- Pfau an Schönheit andren Vögeln, vor- 
San dem Quellbrunnen, welcher gleich einem | zuziehen ift. Selbiger Bi gehört anjetzt 
a Spiegel fich bey dem Urfprung dort in der | Herrn Leonhard Fabianitſch. 
Saurafezhof. 
Kuhalı, 
Welcher Gegend Sauratezhof zu finden. Urſprung defs Grainerifchen Namens. 
Äager-Stelle des Schlöfsleins. Jetzige Befitzerinn diefes Schlöfsleins. 
Belder Fr: as Schlöflein Savratezhof, in | gehen will. Dann Savrateze bemerdet jo 
—— De Craineriich Savrateze, ligt in | viel, als „hinter dem Thürlein“ oder Thor. 
zu finden. Unter-Erain, von Laybach ze | 8 ftehet diejes Schlöflein zwifchen dem Lagertelk 
= hen, von der Stadt Rudolph | Gebirge in einem Graben, auf einer klei Kein 
‚wert aber drey Meilen. nen Anhöhe gebauet; daherum iſt viel 
5* N Der Teutjche Name ſtammet Obſt und Wein⸗Gewächſes und alſo ein Sige zus 
wc, Fe vondem Erainerifchen her, wel- | fruchtbarer Boden anzutreffen. Kupfle 
24° cher aber von deß Orts Befchaf- | Ehdeflen gehörte es denen Herren 
fenheit den Urfprung genommen, weil | Khotschitsch, Nach deſſen Begrabung Yetig 
diejes Schlöflein olertfam der — oder aber beſitzt jetzt ſolches feine hinterlaſſene —— 
eine Thür iſt, wann man in den Graben | Wittwe, Frau Magdalena, eine geborne Seiastin 


ober aus dem Graben hinunter nach Arc) ! Gallinn, Freyinn. 





Bie weit 
Scalniza 
son Laqbach. 


Urſach und 
ſun 
bei Namens. 
Ranhe 
Gelegenheit 
umligender 
Gegend. 
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* anr af ee 











Scalniza * Scaliza. 


Wie weit Scalniza von Zapbach, Urſack und Bedeutung defs Yamens. Bauhe 

Gelegenheit umligender Gegend. Bie Stäte defs Schloffes, Sehr unleutfelige 

Wildniffen. Bechte Baub- Gegend daherum. Ermordung eines Brämers. Mie 

dem Bauben allhie gefeuert worden. Fiburnier müffen nicht ohne Zaum leben, 

Gute Pferd-Rucht allhie und Stutteren. Keners-Brunf, Greuliche Mord- That 

eines Ehmanns. Bardarini wird ein Graf. Befitzer diefes Schloffes wird durch 
einen getaufften Juden ermordet. Jeleiger Belitzer diefes Schloffes. 


a8 Schloß Scalniza oder Scaliza, | Das Schloß ftehet auf einem *— mem 


welches ie in Erainerifcher Shr- oder fteini Br * und hats glei toffes- 
che alfo Heifit, ligt inLiburnia (fo jet | ter dem Be Bauern- äuslein, 
zu Inner-Crain gezehlt wird) zwi⸗ ſonſt aber in . feine Häufer, noch —— 


—— und S. Veit am Pflaum, von | viel weniger ein Dorff. Oben an der — 

nase sehen von dieſer aber zwo Meilwegs. Wildniß oder am Walde ftehet zu Zeiten 
Der Nam Scalniza bemerdt die Gele | immer ein einzele8 Häuslein , bey welchem 

enheit * —* welcher Stein und Fel⸗ zwar niemand zu bernachten, auch nicht 

Im in —— Menge heget und daher dem Tage demſelben N — he til 

t Scalniza o ‚ das ift, eim | verlangt, wei ier gar abj ild⸗ —* 

Sheinfelh — wird, Denn man ſihet | nüffen feynd. 4. au per ine 

um das Schloß herum faft nichts als | Heine Hügel und an theild Orten abläng- 

Stein und Fellen, welche Unfreundlich- | Fichte, zuweiln aber runde Gräben, Es 

keit ein heftiger Wind im Winter vermehrt. | einem Keffel, mit lauter fpigigen 








nen umd Feljen, die an theils Orten mit | in Erain, die dort an der Straſſen wohn» 
Holt bewachjen feynd, umfangen. haffte Wirthe, als den zu Scalnica, zu 
Beſſer oben von der Straffen in dem | Lipa und zur Doleine, nad Laybach ent» 


Gebirge ift wieder ein groffer Wald, | botten, und folde lange Zeit auf dem 
dennoch aber auch der Grund von lauter | Schloß gefangen gehalten, aus Urſach, 
gg und Steinen, und finden fi, all- | weiln fie —** ſolchen Schelmen und 
ie — Wildnüſſen, die ſich weit in Straſſen-Räubern, nebſt Eſſen und Trin- 
die Zürdey hinein erſtrecken. cken auch Unterſchleiff gegeben, da im wi- 
Um Scalniea herum ift der rechte Strich | drigen Fall, warn ſolches nicht geichehen 
für die böfe Leute, und werden hier öffter8 | wäre, ſelbige fich hiefiger Orten nicht hät- 
die Reifende angefallen, geplündert, auch ten enthalten können. Folgends ift denen 
wol gar ermordet; wie ei vor ohngefehr in der Nähe herum wohnenden Bauren 
drey Jahren ſich ein gleicher Fall zuge- 

tragen, da ein Laubachiſcher Krämer, nechft 
bey diejer Gegend todt gefchlagen worden. | Mardt zu S. Veit am Pflaum gehalten 
Es hatte Ri nemlic eine ſtarcke Compag- | würde, ten audzuftellen, damit die 
nie und Gejellichafft vereinigt, von der | Kauff- und Handels - a wieder 





anbefohlen worden, Tag und Nacht die 
Straſſen zu — und ſo offt der Jahr⸗ 








Kirchweih oder Jahr-Marckt von S. Veit zuruck kommen könnten. Auf ſolche An- 
am Pflaum nach Hauſe zu gehen, welchen ſtalten iſt es wieder etwas ſicherer worden. 
Reiſenden dieſe Strickmaͤſſige Raubvögel, Alſo muß man dieſe Liburnier recht in 
ſo Air in diefer Gegend aan, aufge» | Zaum Halten, fintemal e8 ein rauhes und 
aſſet und fie in einem ſolchen mit Holt | wildes Vold, woferen fie nicht in 
wachjenem Kefjel angefallen. Ob er. | Be Iebten, würde fein reifender Menſ 
n 








nun zwar derſelben endlich erwehrt, ihnen bleiben. +) Wiewol 
fie * bien Bonbadier kt Hinter aſſen Der 


müſſen. Weßwegen die Löbl. Landſchafft +) Diefer Ruhm ift ſchon eime ziemliche Antigmiter 


unter ihnen. 


&iburnier 
miüffen nich 
Baum 


Gute Pirb- 
Zucht allfie 
umb 
Fenersbrunft. 


Greuliche 
Mordthat 
ein 


es 
Ehmanne. 


Barbarini 
Graf. 


und Klöſtern 





dieſen Ausſpruch nicht auf alle und jede 
ziehen will. 

Hier werden gute und dauerhaffte Pfer- 
be auferzogen. Wie dann jetiger Herr Bes 
fitter hier eine jchöne Stutterey hält. 

Das Schloß aber ift vor zweyen Jah⸗ 
ren völlig abgebronnen. 

Am 26. Februarii 1687 Jahrs hat ein 
Ehmann fein Weib unmeit von diefem 
Schloß in einem joldhen befagten Graben- 
Keffel mit einer Piftol-Rugel erfchoffen. 

Diefer Böswicht diente ehdeffen bey 
einem gewifjen Herrn, den ich befondrer 
Urſach —* nicht nennen mag, für einen 
Banditen, und mag, wie gar wol gläub— 
lich, mit einem böfen mördlichem Vorha- 
ben dieſes Menſch geehlicht, auch ihr güld⸗ 
ne ee verfprochen haben. Als fie aber 
nah ©. Veit am Pflaum miteinander 
gefowimen, hat er fie mit guter Manier 
ohne einigen Argwohn u der Beicht und 
heiligen Communion gebracht, willens, ihr 


in rain. 497 
von Kiefelftein, kam aber zuleßt jämmer- 
lich um fein Leben. Dann, als er die Ritt- 
meijter-Stelle über gemeldte Compagnie 
erhielt, nahm er einen getaufften Juden 
zum Sammer» Diener an, welcher Ertz⸗ 
Schelm, als er gemerdt, wie fein Herr 
N zn mit Baarjchafft verfehen, ihm dei 
h a da er im beiten Schlaff gelegen, 
die Gurgel abgefchnitten und das gefun⸗ 
dene Geld in Gold und Silber zu f ges 
rafft. Hiemit aber war er noch nicht ver- 
ügt, ſondern befahl, daß man ihm im 
tall die zwey beiten Pferde fatteln follte, 
vorgebend, daß er eines reiten, das andere 
\ aber aus Befehl des Herrn an der Hand 
' führen müffte. Niemand vermeinte an- 
derft, als daß e8 auch aus Befehl def 

eren herrührte. Weil er Abends vorher 
ſich fchon Hatte verlauten lafjen, daß der 
| Herr folchen Befehl Hette ertheilt, weßwe⸗ 
en fie felbige auch fertig hielten. Alſo 
Pete fich diefer Ertzſchelm auf das eine, und 
da8 andere führte er an der Hand mit davon. 








nur den Leib und das Geld, nicht aber | So jämmerlich ift diefer Herr Bardarini 
die Seele zu nehmen. Da fie nun gantz Graf von Kiejelftein durch einen getauff- 
allein von S. Veit am Pflaum gegen | ten Juden um fein tapffresfeben gefommen. 
dieſes Schloß Scalniza zugereift, - der | Diejes Schloß hat nachgehends fein 
Boswicht feinen Anſchlag werdite — Bruder Here N. Bardarini in Beſitz ge 
macht, fie —— Geld, Kleider | nommen, und erſt im 1687 Jahr dem 
und was fie jon)t gehabt, weg- und her⸗ | — Wolff Andreas Freyherrn von 
nach damit die Flucht genommen. Sberburg verkaufft. 

Es hat aber diß Schloß vor dieſen Zei⸗ Nach deſſen Abſterben in verfloſſenem 
ten denen Herren Bardarinen zugehört, | Jahr die hinterlaffene Frau Wittwe, eine 
deren Brüder einer in Sachſen ji eine | geborne Pafarinn, durch im dem 1688 
aeitlang als Rittmeifter über die Chur- | 

ächiſche Eroatijche Leib Compagnie ent- | 
halten. Diefer ward in den Grafen-Stand | 
erhoben und jchrieb fi) Bardarini Graf ' 


Schärffenberg. 


Wovon das Schlofs Schärffenberg feine Benennung hat. Gewnltig-hohe Jager- 
Stelle diefes Schloffes. Eigendliche Befchreibung defs alten Schloffes. Wieffer 
Gefängniß-Shurn. Gapelle in dem Schlofs. Ünterfchiedliche Bild-Gemählte dar- 
Inn. Sager- Stelle deis neuen Schloffes. Die Pfarr- Zirche. Stammhaus der 
Grafen von Schärffenberg. er das alte Schlofs erbaut. IA das Stammhaus 
der Herren von Schärffenberg. Einer von Schärffenberg il Bönig in Bulgarien 
geweſt. Berr Milkelm von Schärffenberg hriegt wider den Fands-Hürfen. Ber 
tödlich verwundete Berr von Schärffenberg verehrt feinem ®bfieger einen Glüchs- 
Bing. Einführung der Zbentheuer, fo dem Grafen von Gldenburg im Malde 
begegnet, da ihm eine Jungfrau einen Frunck in befondam @rinch - Gefchirr an- 
geboten. Mineraliſches Berglein bey Schärffenberg. Zimmermann wird durch den 
Bald. XI. Buch. 64 


ahr geichehene Vermählung mit 


errn 

Valeri —— de Leo «8 u be= 

Ioten eyherrn als jeßigen 
efiter gebracht. 
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Wind von einem Thurn diefes Schloffes herab und wunderlich herum geführt. 
Heben und God weilfagender Brunn. Bie Beh haufst übel ben Schärfienberg. 
Jeteiger Befitzer diefes Schloffes. 







— 6 Shlof und Herriche 

Fa Schärftenberg, auf Erainerifch 
Be Svivven, gehört zum Unter: 
Crain, ligt von Laybach fieben 






"& Me Meilen, zwischen — und 
Aaͤtſchach, von Ratſchach nur 


* eine Meile. 

—8 Den teutſchen Namen Schärf⸗ 
fenberg hat es von deß Orts Gelegenheit, 
weil das Schloß auf einem recht ſcharffen 
oder ſpitzigem Berge ſtehet. Der Eraineri- 
fche Nam Srivven ift vielleicht durch Ber 
ftümpfung def rechten teutfchen Worte, fo 
einem Crainer auszufprechen zu ſchwer 
gefallen, oder aber von dem nechſt da 
gelegenen groffen Wald, fo auch Svivven 
genannt wird, entitanden. 


bey | Farben, neben diefer der 9. 


gleihmäflig in den Felſen ausgenrbeitete, 
in welcher noch Waffer befindlich, weil fie 
nicht völlig mit Steinen verjhüttet ift. 

Bey dem Eingange deß Schlofjes rechter 
Hand ift ein ungemeiner tieffer Thurn 
in die harte Felfen ausgearbeitet, welcher 
De die gefangene Türden und andre 
Feinde bejtimmt war. 

Man fahe auch in dem Schloß gegen 
Mitternacht zu vorzeiten eine Kapelle, in 
welcher noch auf der rechten Seite, ad 
Cornu Evangeli, an die Mauer etliche 
Bildniffen abgeſchildert zu jehen feynd, 
als der H. Helenz, — mit lebendigen 
Barbaree, 
auf der andren Seiten H. Wolfe 
gangs Bild mit dem Beil. Ein andrer, 


Ligt alfo das alte Schloß auf einem 
hohen fpigigen und fleinigtem Berge, ift 
aber jchon völlig verödet und emeid zer⸗ 
allen. Es ligt ſo hoch, daß, wann die wilde 

auben von dem Berge unten auf in die 


fliegen wollen, ſie ſolches in einem 


neben ihm ſtehender Heiliger aber iſt 
ı gänglih vom Alterthum verderbt und 
nicht mehr erfenntlich, doc ſieht man 
noch den Biſchoffs-⸗Stab, woraus erweiß- 
lich, daß es ein Bifchoff geweſen. Der 
dritte Heilige ift ©. Johannes der Täuf- 
fer mit dem Lamm, in einem Camel-hä- 
rinnen Kleide. Das vierdte rg Sg 
det den * Chriſtum vor, wie Er an 
der Seulen gebunden ſteht. Man ſpührt 
auch noch andre mehr, aber die ſeynd 
äntzlich faſt abgefallen, daher ſie nicht 
können benennet werden. 

Nebſt dieſen Abconterfeytungen der 
Heiligen findet man auch —2 

pen allda abgemahlt, ſo aber gleich 
jenen verwüſtet und ausgelöſcht und da- 
bero auch unbenennlich jeynd. 


 — 


uge nicht werdftellig machen können, 
ondern fich etlich Mat unterwegs auf die | 

de niderjeßen und ausruhen müſſen, 
welches man zum öfftern in acht genom⸗ 
men. Der Berg ift jo jäh und fpigig, daß 
er gleichſam aus einem Feljen-Stüd zu 
feyn fcheinet, und man von feiner Seiten 
zu felbigem gelangen fan, ausgenommen 
von dem Mardt hinauf, allwo ein guter 
Weg in Stein und Felſen ehebefjen ge- 
bahnt gewejen, daß man mit einem Wagen 
hinauf biß zu dem erften Thor gelangen, 











und Holt oder dergleichen führen können. Gleich unter dieſem alten Schloß Tigt 
Das erfte Thor ift auf beyden Seiten | auch das neue, jedoch auf dem Berge. 
mit Felfen bewahrt, fo, daß fich die Na- | Unweit davon ift die Pfarrlirche und 





tur ſelbſt angelegen feyn laſſen, dieſes 
Schloß zu befeftigen. Und iſt es recht 
merckwürdig a wie feſt doch ehe⸗ 
u diefes Schloß geweien. Bon dem 

en Thor bis zu dem rechten Schloß. 
Thor hinein hat man nicht anders, als 
vermittelt einer in Stein und Felſen ge- 
auenen Stiege fommen fünnen. Mitten 
im Schloß aber darinn, war eine Ciftern 
oder Brunnen, elle € in den harten 
ori gehauen, welche Eifterne jest mit 

teinen gefüllt oder verſchüttet ih. Zwi⸗ 
ſchen dem Schloß und der andern Mauer 
gegen der Sonnen Aufgang war noch eine 


i Mardt formirten. 

Es war aber das alte Schloß ein 
Stammhaus der Herren Grafen von 
Schärffenberg, welches im 928. Jahr Herr 
Arnulph von Schärffenber — 
wie ſolches D. Joh. Lud. Schönleben mit 
folgenden Worten andeutet: «) Arnul- 
phus, (sc. Comes de Schärffenberg) ® 
Dueibus Franconiae oriundus, incertum 
quä majorum serie, circa Annum 928, 
vel eitiüs, evocatus cum pluribus aliis 
nobilibus ad tutandos limites Romani 


a) Geneal, Gallenb. p. 11. 
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dem Schloß. 
Unterſchiedli · 
cht Bilb- 
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etliche Heine Häuſer, jo ehedeſſen einen Kirch 


und Klöfern in Crain, * 
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Imperii, consedit in marcha Vinidorum 
& Carniolia inferiore, ubi arcem Schärf- 
fenbergam condidit in altissimo monte, 
non procul & Savi ripa, a rudera 


etiamnum conspiciuntur. Zu Teuſch: 
Arnolph (verftehe Graf von Sch 

berg) von denen gen aus Franden 

e ammend, wiewol eben feine Ahnen 

fo gar genau auf einander zur bezeich- 

* ſeynd, ward ohngefehr im 928 

oder auch wol eher, nebft noch mehr andren 

Edlen Rittern, Befciigung der Grän- 

dei Römiſchen Reichs beruffen, da er 

ch dann in Windifh-Mard und Unter- 

rain nidergelafien, allwo er das Schloß || ein 

er auf einem überaus hohem 

nicht ohnferrn Da den Ufern def | und 

Sarkpluffe a en Schutt und 

“ee au mi r X. gaben 

ieſe Grafen von enberg ba 

—— fich folglich in verſchiedene Linien vet eilt, 

— —— BE und Herren von Gal⸗ 

ſaben auch davon ein Stamm⸗Zweig 

elches alles ob »belobter Doctor 

hönleben in feinem Gallenbergifchem 

Stamm -Regifter auf das fchönjte Hat 

ausgeführt. 


XI. Such. Yon den Städten, Märcten, Schlöſern 





Unter gg ee —— ine von 


* einer König in Bulgarien, wie am Ctärfe- 
Pinehten Dit ac befinich, a) Kr 
— — loß — 


Als % Ge te —* 
ne denn One fen von Frey —* 
andren, wider 
* dten u m e) Dingen auf 


bie olchem länger 
fe —— ie —e— = 
ottjchafft nad Erain an 
Bilfehm von —*5— x 

und ihn um Hülffe a 
fi auch —5 engem, un ſamt 


nem Bold (ohngea a Biken m 

gens, als feines —— Maler berg friegt 

Pie — und ho (gen SR 
Gürften, 


* un anfangen at) el ſelb * 

ei n nan 

Me "Ben © Nach ihm verfüigte — — 
a) Gen. a) Gen. Gallenberg. p. 7. & 8. 


b) Megis. p. 691. 694. 
e) Fusiüs hec leges in Topograph. mea Carinth. 
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fürmiges Trinck-Geſchirr angeboten wor- 


Dem Graf Ulrich von nburg famt t 
einem Kriegs-Volck und Benftänden zu | den. Wovon man in der Oldenburgifchen 
bemeldten Wilhelm von Schärf- 


fenberg und verfammleten ſich unweit von 
Stop eiflenen in Kärndten. 

Deß Ertzhertzog Meinhards (oder viel- 
mehr ſeines Sohns Ertzhertzogs Heinrichs, 
der damals in Kärndten ſich enthielte und 
on ſtatt feines Herrn Vattern regierte) 
Volck, welches Herr Heinrich Told umd 
Herr Eonrad von Auffenftein comman- 
dirte, ift in einem Wäldlein unweit von 
Weiffenegg angerüct, allda herfür gebro- 
hen und auf den Feind loßgegangen, Hat 
auch denſelben Ietzlich geichlagen und viele 
defielben entweder gefangen genommen 
oder nidergehauen. Und ift folches auf 
einem Ader, bey dem Forſt Wallersberg 
genannt, zwiſchen Griffen und Weiffen- 
egg gefehchen. 

Herr Conrad von Auffenftein verwun- 
dete * Wilhelm von Schärffenberg 
igenhändig und zwar tödtlich, welcher, 
als er feinen Veitern, den Herrn Con— 
rad von Auffenftein erfannt, feinen Rin 
vom Finger gezogen, ihm folchen zum Ges 
fchen eingereicht mit diefen Worten: 
nAuffenfteiner, dieweil du diefen Ring 
mit dem Edelgeftein, (der mir von einer 
unbelandten und hernach niemals mehr 
gejehenen Jungfrauen in dem Walde bey 
Schüärffenberg, unferen dem Gold-Berg- 
Iein als ein Schag ertheilt worden) bey 

dir haft und wider deinen rechten 

nicht thuft, wird es dir an Ehr und Gut 

He t zerrinnen,” worauf er alfobald ver- 
ieden. 

Und Hat fi nachmals ſolches Glück 
= dem Herrn von Auffenftein im Werd 
folder Geſtalt erzeigt, daß e8 denen Her- 
ten Auffenfteinern weder an Glück, Ehr 


und Gut, fo lang 
ihrem ge ehalten, ermangelt Bat 
So bald aber Herr Friedrich von Auffen- 
ftein, der letzte feines Namens, wider Erb 
Beten Wilhelm, als feinen rechtmäſſigen 
eren ſich aufgelehnt, ift er gefangen und 
aljo nicht allein um fein Gluͤck, Chr und 
alle Haabfhafft im Jahr 1396 gebracht 
worden, jondern hat auch noch überdiß 
fein Leben, Namen und Stammen als 
ein _Gefangener endigen müffen. 

Das Geſchenck von der Jungfrauen 
will um fo viel glaublicher fcheinen, weil 
auch von einer ſolchen einem Grafen von 
Oldenburg in einem Walde ein Horn- 

Balb. XI. Und. 


fe txen und fert | inwendig einen ſiarcken irdenen Geruch, 


Truncks und das En Ende des 





Ehronic Winckelmanni diefe Erzehlun 
lieſet. „Auf diefem Schloß (jchreibt = 
iſt noch zu fehen das Wunder-Horn, wel» 
ches eine aus einem Sandhügel kommende 
| wolgezierte — um das Jahr Chri⸗ 
ſti 989 Graf 
Erften diefes Namens, als ihm auf der 
Jagt fehr geburftet und er bey der grof- 
fen einen Trund gewünfchet, auf 
dem 
‚ven Oldenburg, mit einem Trund über 
reichet haben folle, daraus aber der Herr 
Graf, ungeadjtet feines groffen Durfts 
und ihm die Jungfrau von feinem und 
feines Geſchlechts gedeylichem Aufnehmen 
und Einigfeit, wann er e8 austrinden 
' würde, viel gelaget, nicht trinden wollen, 
ſondern den Trunck Binterwerts über fein 
weiſſes Roß gegoffen und darauf Sporn- 
* mit dem Trinck-Geſchirr nad 
einen Dienern und gen Oldenburg ges 
ritten, daſelbſt er befunden, daft dem Pfer⸗ 
de von der Schärffe de Getränds die 
Haare ausgegangen. Das Trind-Gefchirr 
wird wie ein groffes Kleinod annoch ge» 
enwärtig denen, bie e8 verlangen, mit 
berreihung eines Truncks gezeiget, ift 
mit wunderbaren Figuren und Bildern, 
auch unbefannten Wapen in Geftalt eines 
Jagerhorns künſtlich formiret, deſſen Ma- 
‚tert die Gold» Arbeiter erſtlich vor Gold 
mit einem Zuſatz vom Silber gehalten. 
Als aber nachgehends ein Fuß davon zer- 
broden, hat man befunden, daß e8 
ı nicht laſſe ſchmeltzen, ja gar fein Feuer 
annehmen wollen, daher es auch fein 
Künſtler bißhero weder anfügen nod ers 
‚tennen mögen, worvon diefes Horn ge 
machet ſey. Wird insgemein das Olden⸗ 
burgifche güldene Horn genennet, Hat 





‚welcher ihm nicht zu benehmen, dahero 
ı ber Ar etwas widerlic fällt.“ a) 
Bißher die Oldenburgifche Ehronic, 


zer: %* 


Was von ſolchen Jungfrauen zu hal- 
ten, giebt die Schärffe ihres angebotenen 
Wilhelms von Schärffenberg mexrcklich 
enug zu erfennen. Ohne Zweifel Hat 
Poiche Jungfrau demfelben nachmals die 
Rebellion wider feinen Herrn eingegeben, 


a) Winckelmanni Ofbenburgifhe Chronie pag. 59 
65 





en zu Oldenburg, dem i; 
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und dadurch das Verderben auf den Hals | gededt, ein Zimmermann auf einem Brett 


ejtürkt. Denn die 
ührt ihren Gifft im Schweiff, daß it, 
e giebt die Bosheit ihres geſchminckten 


Fürwands am Ende und beym Ausgange 


alfererft zu erfennen 


‚lan 
Wie leutjelig folche Wald» Nymphen ' ieh 


mit ihren Prefenten fi) auch anbieten, 
fuchen fie doch nichts anders damit, als 
daß mar fein Vertrauen von Gott ab, | 
auf einen ſolchen Ring oder Trinckgeſchirr 
feßen und fich darüber der Göttlichen 
Huld verluftig machen foll.] | 

Das in gemeldter Gefchicht benannte | 
Gold» Berglein, halte ich, fey eben dag | 
jenige, fo noch jeto im Walde und nicht | 
von Schärffenberg befindlich, und denen, 
fo e8 beſchauen trefflih, mineralifch, ja 


als ob es lauter Gold wäre, fürfommt; 


wiewol e8 nur ein jchwefelichtes und von 
dem Marcasit etwas entlehnendes Ertz, 
fo wann e8 in das Feuer gebracht wird, | 


Es hat fich Hier (wie alt-betagte Per- | 
fonen erzehlen) zugetragen, daß, als ınan | 
vorzeiten bey diefem Schloß einen Thurn 


elliſche Schlange ; oder Fade gejeffen, welchen der Wind zu- 


ſamt dem Bret, doch aljo darauf figenden 
| über den Thurn geworffen, das Bret aber 
ſtetigſt rundum gedrehet und alfo gant 
* in den tieffiten Graben, jedan— 
ohn alle Beſchädigung geftürket. 
Welcher ſich nichts deftoweniger gleich 
‘ wieder von dieſer fo gefährlichen Auffte 
ı Reife hinauf begeben hat. 
\  Unmeit von diefem Schloß Schärffen- 
: berg ift der Quellbrunn, insgemein Sdra- 
| vestudenz genannt, in dem Walde Ja- 
' gnedez, durch welches Brunnens Vermitt- 
lung man eines Krandens Wiederauf- 
funfft oder Sterben erforjchen fann, mie 
ich ſolches ausführlich bey denen Natur- 
| — — —*— Se Saachenb 
m 6 Jahr hat ärffenber: 
herum die Peft Marz. reger. i 
Diefe —— faın von dem Schärf⸗ 
fenbergifchen Stamm auf das Haus Defter- 


alles verrauchet. | reich, und ward alfo Landsfürſtlich; daher 





fie noch jetzo ein Pfandſchilling, und hat 
zum jeßigen Beſitzer den — Johann 
Peter Grafen von Wazenberg. 


ti — 
Schönaydı. 
N nhalt 


Wo Schönagch ligt. Bedeutung defs 


Grund- und Bodens allda, Ybbrennung diefes Schloffes. 


Grainerifchen Yamens. Gelegenheit defs 
Beutige Befitzerinn 


diefes Schloffes. 


8 Schönayh, Erai | 









We criid; Lepedob, gehört zu Un— 
EP ter. Crain, und ligt von Pay- 
7 5 5 bach neun Meilmegs, 

Gr Der Erainerifche Nam Lepe- 
= dob;ielet auf deß Ortsluſtige Ge⸗ 
F legenheit; angeſehn, das Schloß 

sr auf einem ziemlich-guten und 
fruchtbaren Boden oder Grund befindlid. 
Es ligt aber zwifchen hohen Gebirge 
auf einem erhabenem Berge; daher es 
fein flaches, jondern eitel abhängigte 
Baufelder und ſehr groffe Wälder hat. 


Unter dem Schloß fliefft das Waffer die 
ı Meyring, imsgemein Mirna genannt, 
' vorben. \ 
\ € ift vor wenig Jahren dieſes 
| Schloß völlig, und kurt darauf ber, un— 
ter dem Schloß nahe an dem Waſſer 
Neyring ligende Meyerhof, im Rauch 
aufgegangen. . 

Diefes Schloß Hat Heren Georg Sig: 
‚ mund von Aichelburg zugehört, 
deſſen Abfterben es jeto feine binter- 
| laſſene Wittwe Frau Anna Judith von 
! Aichelburg in Beſitz Hat. 
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mann wird 
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siel-e 
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rrab und 
wunderlich 
mm 
Yfäihrt. 


toben und 
Tod weij» 
jagenber 
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Die Peſt 
haaſet übel 
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Schönberg. 
In welchem Boden Schönberg ligt. Urſprung defs HYamens. Befchaffenheit defs 
‚Schloffes. War ein Stammhaus der Herren von Schönberg, Ehmalige Befitzer 
diefes Schloffes. See Schlöffer hat vor diefem nicht ein Iedweder bauen dörffen. 
Warum denen von Jurfperg folches vom enter erlaubt worden. Xenfers Frie- 
derici III. Vergunf- und Gnaden-Brief für die Berren von Auersberg. Unler - 
fehiedliche SKürgeben defs Jazii und Schönleben von den alten Befitzern diefes 
Schloffes. Ietziger Herr diefes Schloffes, 















In welchem er Shlof und Herrichafft | tem Berge erbauet, war ehedeſſen ſehr feft Saqaffenheit 
—— Schönberg, in Crainerifcher | und ei, fortificirt, auch ein grofjes & deb Sqhloſſes. 
Kigt. E Syradh Schumberk , gehört | bäu, fo aber nunmehr gant zerfallen 
er > gleichfalls zu Unter-Crain, ligt und nur etliche Dächer noch davon. un- nn bie 
Ser auf dem Boden, jo insgemein terhalten werden, weil es unbewohnt. 303 
= die Temeniz genannt wird, ſechs Sonft hat es eim jchönes Ausſehen über 
Fe Meilwegs von Laybadı. den ganken Temenizer Boden. 
du BF Der eutſche Nameiftleicht: | Worzeiten war e8 ein Stammhaus der Mar ein 
mens lich zu errahten, woher er den Urfprung | Herren von Schönberg, welches fie auch —— 
erhalten, nemlich von dem ſchönen und | viel und lange Jahre in Beſitz gehabt; ven 
Iuftigen Berge, worauf e8 ftehet. Der | als, im 1267 Jahr zween Brüder, Herr Schönberg. 


Erainerifche Name aber ift von dem | Ott und Arnold von Schönberg; 
Zeutjchen abgeleitet, wiewol der Aus- a) im 1289 Jahr, Herr Dieterinus von 
fprache nad) ein wenig geändert worden. | Schönberg, welcher dem Klofter Sittich 
Es fteht aber ſolches auf einem fteinig- | ) as. Sin. 
65° 


Ehmalige 
Beſiher dieſee 
Sälofles 
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GAN PERG 
J Shumbę — * 


Mt het, a „Wir Fridrich von Gottes Gnaden Rö⸗ 
ehe 
— ve Bert ng Inch erb- — Berl eichs —— — 
Dr. D. Schön rendten, und zu 


leben 6) ins "1410 9 jeget, da Erain, ı. nen für Uns, und Unfere 
Engelhard von * Edi Se € xben, wen t&un nn fi offentlich mit dem 
Hafft und Rn en und das N Brieff, daß Wir angefehen und gemerdt 
B verneuert —* —— ben, die gethreiten Dienft, und den red» 
abe es erhalten; in aloe in Bey and, fo Uns Unfere gethreuen 
nicht gleich ein —** ein f fieben Englharbt Aurfperger, auch Hang, 
. aufrichten dörffen, fondern —F Wilhelbn, und Jerg Gebrüeder die Aurs⸗ 
berhau F dei Landes im ergunft | perger dei — Englhardt Vettern, 
uvor er De müffen. dann mit | wiber Albredhten von Oefterreid, 
older Erlaubni gleichfalls diefer Herr | eier beffelben Unfers Für- 
Engelhard von Auersberg und feine a 68 Oefterreich, die von Wien umd 
tern vom Keyſer Friedrich dem Dritten | Ider "Unfer Feindt au igkhlich, und 
begnadet worden zu allergnädigiter Er- | Inverdro enlich gethan haben, und hinfüro 
fenntniß und Vergeltung der getreuen | tum follen und mögen, und haben ihn 
Dienfte und Beyftands, jo Ihm im Kriege | dardurch die fonder Gnad gethan, erlaubt, 
wider ben Hertzog Albrecht und die rebelli⸗ — vergunt, thuen, erlauben, und vergun⸗ 
rende Wiener dieſer Herr ſamt feinen Vet⸗ en ihm auch wiffentlich mit dem Brieff, 
tern geleiftet. Allerma ein ſolches — 4 Er ſye auf-ihren Purgthſtall Schönberg, 
Kir Keyferlicher Frepheit- und Vergu in Unferm Fürftenthumb Crain gelegen, 
ief, jo aus dent Drigimal (oder Ur ic) ein Geſchloß und Veſten pauen machen, 
abgejchrieben ift, deutlich zu vernehmen. |... der Wehr zurichten, und fye und ihre 
a) MS. Sitt. d) Gen. Aursberg. p. 9. ben nun hinfüro mit ſambt dem Purkh— 








1 








Robin 
Scharpfen 


| Rein gehört, 


und Klöfern in rain. 


SCHARPFE NSTH IN _ 


iebt, fo * „ und vom Alter ift | d 

mö doch dab —* Fer — 
n, on 

ken ihren Gehen dur den n 


von Uns, und — je zu Zeiten, 
fo des zu Schulden bt, zu ein 
fangen werde, und * damit get 


amb und gewärtig ſeyn. Treulich ir 
mit Urkhundt dei 


gg Neuftatt am Montag 


dem Sontag Invocavit in der Falten, * 
Chriſti Geburth im vi undert, und 
drey und (m Unſers Kayſerthumbs 
im aylfften, Unſer Reich deß Römiſchen 
im drey und zwantzigi = u def Hun⸗ 
garifchen im vierten 

Lazius a) gibt für, bapi im 1305 Yahr 
2) Comm, p. 1215. 


Alb 
fen —— — 


iefen an er ge 

i 

wor bie Di von Schö 
zwey Jahrhunderten aber, nad) 

ve | fein 3 dei letzten —— von & önberg, 


e Herr» 


ars 


(6 gehabt. m ge num bie Grafen 
nderten 
vn Gary vr zwar an kin — Br 


aber Lazius in dieſem Stücke gefehlet 

habe, wollen wir jo — nicht erörtern. 

Genug iſts, daß di chafft ſtets 

ee * Auersbergiſ * — ver⸗ 

ag dann noch der heutige Be- 

—* en Ferdinand ie von 
werd 


Scharpfenflein. 


Wohin Scharpfenftein gehört. Woher es den Hamen bekommen. 


Gelegenheit 


diefes Orts. Ber Bof Zltenhof und deffen Belitzer. 


Das Schloß Scharpfenftein, in der Land- 
Sprach Selo, wird dem Unter-Erain bey: 


' gerechnet und ift acht Meilwegs von Late 


bad, von Ratſchach aber nur eine halbe. 





Gras Unterihichli - 
5 u⸗ 
ii uud 
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von bem altem 
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dieſes 
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22 Den Teutfiien Namen — Wer aber dieſes Sätof ebauet und 


en 


Sihe das 


N. 804, 
Gelegenheit 


biefes Orte. 


— 


* 


welcher 


ſtein es wegen Nachbarſchafft von deſſen ehmaliger Beſitzer g 
dem Schloß Schärffenberg befommen, — — Anjetzo hat es eine Sr 
Selo aber hat zuvor diefer Ort, worauf | Frau Camilla Grundlerinn, innen. 
es erbauet worden, geheiffen. Nechſt diefem Schloß Ligt zwifchen den 
Es ligt —— einem hübſchen Hügel, Weinbergen ein Hof, welcher Altenhof 
leich unter darunter ein und Craineriſch Robalia benamſet, fo ehe 
Bad oder Feines Seh geenten rinnet. | deffen denen von Sara oder Zara ges 
Nahe herum Hat es Wernberge, und | hörig war. Selbigen Hof hat hernach ne 
gehörte ehmals der Grund und Boden | Georg Andreas Forest überfommen, und 
unter die Herrſchafft Schürffenberg. befigen ihn jetzo defjen Hinterlafjene Erben. 


Scabe;. 


Das Schloß Schabez ligt in Iſterreich, j Schloß Bellay anhängig gemacht, deßwegen 
und babe ich ſchon deſſen Befchreibung dem ; e8 unnöthig, hier vonNeuem zu wiederholen. 


Scheclhoff. 


In welcher Gegend Schechlhof ligt. Ürfprung defs Teutfchen Namens. Be- 
fhaffenheit defs umher ligenden Zandes. Wer es gebaut und befejfen. Jeteiger 
Herr darüber, 


D: Schloößlein Schedlhof, in rais bach und Triejt, und zwar von diefer Stadt 





nerifcher Sprach Schekulle, Tigt in | fünff Meilen, von jener aber fieben Meil- 


InnerErain, jo insgemein am der ** 
Poyck genannt wird, zwiſchen Lay⸗ er Teutſche Name ſtammet von dem 





—— 
Befiger. 





Urfprung deß 
Zeutiden 
Namens. 
Beſchaffeuheit 
deß umber 


ligenden 
Landes. 


und Klöftern i 


_ SCHÖNKFEVYTHVRN 
—9 ——— ns: 


Erainerifchen — * dieſer Ort, ehe 
Fred perl kommt —— 
Es hat zum Fundament einen luſti 
Piel dasYand daherum ift zimlich an 
und nicht fteinigt. 








n Crain. 


E83 Haben es bie 
deifer von Neuem 
und f 7 in * 


—A es 


An Es 


* ———— 


Shönkeufhurn. 


Wohin Schöncheuthurn gehört. Woher der Hamens-Ürfprung. Wann und vom 


wem 25 erbaut. Bommt an den Gall 


diefes Schloffes. Wer das jetzige Schlofs gebauet. 


lo Schöndenthurn oder Schen⸗ 
 denthurn, (in der Landſprache 
®. Schinkovturn) wird zu Ober- 
a’ rain, und von hier zwo Meilen 
auf Laybach, auch eben fo viel 
a auf Stein gerechnet. 
Der Erainerische Name ift aus 
dem Teutfchen gebildet; der Teutjche aber 
bat feine Benennung dem Erbauer zu 
danden, 
Es —— auf einer kleinen Höhe, an 
gl önen Iuftigen Ort an * etbauet. 
Grund aber hat de rr Amul- 


enbergifchen Stamm. Jernere Belitzer 
Jetzige Schlofs - Befitzerinn. 


rich a) (oder wie e8 Andre ausſprechen 5) 
— Schenckh von Oſterwitz um das 

oe wie in dem Sittichijchen 
—851 3 1250, gelegt t, da er einen 
groffen Ts aden hoben © uen, nebft 
einem ftarden Zwinger oder Ringmauer 
um bdenjelben aufgeführt, und folchen 
Thurn oder Veſte nad) feinem Namen 
Schendenthurn benamfet. Der aber 


hernach um das Jahr 1360, als Herr Ge- 
org von Gallenberg, deß Herrn Herinann 
Scenden von 5 erwig Tochter Elfa, fo 


a) Colleet, mea. 5) MS. Sitt. 





— 


Lager · Gegend 
deß Scloffes 
Scheren · 
bil. 


Schön Oris- 
Gelegeneit. 
Sihe bie 
4 307. 


E tammbans 
ber Hirren 


Bormaliger 


ah 
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def Gregorii, Erkbifchoffs von Saltzburg 
Schwefter war, =) geehlichet, durch ‚Heis | 
= dem Gallenbergifchen Stamm zuge 
wachſen, auch lange Zeit bey felbigem ver- | 
blieben. Wie dann im Jahr 1495 Frau Ur- | 
ula von Gallenberg, eine geborne von Lueg, | 
ier verftorben, ) und im 1518 34 
Andreas von Gallenberg, und nach 
m fein Sohn 
Mit Folge der Zeit ift folder Thurn 
auf die Herren Gussitsch (doch unmwiffend | 
auf was Art) gelanget, und ift im Jahr 
1547 Herr Ehrijtoph Gussitsch von Schen- 
den-Thurn geftorben. d) Bon dieſen ift 
er auf die Herren Ainkhiern gefommen; 


waffen im Jahr 1602, folchen ingehabt | 


Herr Hanns Georg Ainkhiern ; nad) def- 


6) Sehönl. in Geneal, Gallenb p. 18. | 


5) Lap. sep. in Münken. 





e) Behönl. in Geneal. Gallenb, p. 21. 28. | 


d) Collect. mea & MB. Pror. 


‚in dem Schlo 
fi 


err Daniel von Gallen- | 
berg, allbier wohnhafft geweſen. ) S 


XI. Buch. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


fen Abjterben feine hinterlaffene Wittwe 
(welche, weil fie Evangelifch das Fand räu⸗ 
men follen, und deßwegen zur Verkauffung 
gamın en worden, da fie dann nad) dem 
erfauff eine kurke Zeit im Schloß vers 
weilet, aber vor ihrer Abreife geftorben und 
begraben) e8 den Herren 
Raſpen füu überlaffen, die e8 aber 
: Schwaben verfaufft haben; wel 
 obbenannten grofjen Thurn abbrechen, mit 
jelbigen Steinen a dem Zwinger oder 
Ringmauer das Schloß ſetzen und unter 
Dad bringen laſſen, doch aber noch un- 
vollendet Hrn Andreas Chrön verkaufft, 
der die andre inwendige Nothwendigkeiten 
nu behöriger Bewohnung beugefchafft. Nach 
eſſen Tode Hat es fein Sohn, Jo⸗ 
hann Thomas Chrön, und als ſelbiger für 
weniger Zeit erſt verſtorben, ſeine Ga 
laſſene Frau Wittwe, eine geborne Hafl- 
berinn, als jetige Beſitzerinn, ererbet. 





Scerenbüdel. 


Fager-Gegend defs Schloffes Scherenbüchel. Schöne Oris-Gelegenheit. Stamm- 


haus der Berren von Scherenbüchl, 


Bormaliger Thurn an der Stelle diefes 


Schloffes. Warum man denfelben abgebrochen. Befiizer diefes Schloffes. 
Ietziger Inhaber diefes Schloffes, 








—— 


ab 


A ——— 
= 


von Laybach zwo Meilwegs, von 
der Stadt Stein aber eine Meile 
entfernet. 

igt in 


£ n 
nächſt bey —RE 
leich an der Hand ein luſtiges 


Scherenbuchel, auch Scheren⸗ 
8 yüchl, Craineriſch Zemschenik, | eingeäſchert; worauf man das Uberbleibſe 
FEB gehört zu Ober-Erain, und ift 





önem ebnem Felde ſolches an die 
bat wadte ebne | langet, kann ich nicht 

Baufelder in der umligenden Gegend, und | 

äldlein, | berg zugehört, der von dem Türden ges 


Fe; Schloß Scherenbichel ober | einander eingefchlagen, biß er ihn das letzte 
Mal im Jahr 1581 angezündet und völlig —* 


gar abgebrochen und ein neues Schloß 
— 6) 

er aber nach Abfterben der Herren 
von Schernbüchl «8 erhalten, und wie 
erren von Qamberg ges 
— Im 1600 


Jahr hat es Herrn Wilhelm von Lam⸗ 


nweit davon rinnt die Steineriſche Feiſtriz. fangen worden, weßhalben feine Gemah—⸗ 


Vorzeiten war dieſes das Stammhaus N 
‚ der Herten von Echernbüchel, die folches || dieſes Schlo 
r 


auch beſeſſen; als im 1300 Jahr Herr 
Wulffing von Schernbüdl, im 1329 
ge Hardtnid von Schernbüchl, fo dem 

loſter Sittich etwas gejtifftet hat. a) Es 
ift aber dieſes Sefchledt ſchon längft ver» | 
loſchen und abgeftorben. 

An der Stelle dieſes Schloffes war eh⸗ 
en ein ftarder Thurn aufgeführt, fo 

von der Erden den Eingang gehabt 
in weldem der Donner etliche gab 


a) Ms, Bit. 


r auf an die Herren 


au Sabina gezwungen worden, 
dem Peter Schauniger, 
| Bürger zu Stein um 6000 Gülden zu 
verfeten, welche fie zu Wieder-Erledigung 
ihres Herrn aus der Türckiſchen Scla- 
vereiy, angewendet. 

Im 1660 Yahr den 8. Dctob. über 
nachteten Ihre Keyſerl. Majeit. Leopol- 
' dus I. bier in diefem Schlof, ald Sie aus 
' Crain in Stehyermarck gereift. Letzlich 
ift diefes Schloß weiß nicht auf was Art 
fen von Saurau kom⸗ 





d) MB, Schrot. 


nicht lange * fondern Herrn Frantz Wer 
cher den 


Ye 
— 
Beſiherinn. 


Barum mar 
abgebtochen. 


Befiter dieict 
Sqlofſte 
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men, tödtlichem Hintritt aber Frauen  rinn, an Herrn Johann Balthafar Raſ⸗ Zehiger 

— iu — Frantz Ernſten | pen erblich gelanget, * durch —5* Fr 
von Saurau Hinterlaffenen Frau Witt- | der andren Mit» Erben fich zum jetigen Saſeſſes. 
wen, einer gebornen Gräfinn Paradeife Beſitzer gemadt. 


Scilfertabor. 


In welchem günfftheil Schillertabor ligt. Warum es alfo heifft. Dienet zum 

Sicherungs-Ört. Hager-Stelle diefes Schloffes. Jeſtigkeit deffelden. Die Dörfer, 

fo ihre Güter hinein geflüchtet. Wer es erbauet. Türcken haben diefes Schlofs 

noch nie angetafet. ter vorhin difs Schlofs defendiren müffen. Das Schlofs 

fich jetzt felbf defendiren mufs. Herr von Raunach erhält hier einen Burg-Bried, 

Bauren, fo rebellifch, bekommen hier Stöffe. Hie findet man alte Müntzen. Eine Mühle 

nahe ben diefem Schlofs und deren Bewäfferung. Ietziger Inhaber defs Schloffes. 

LE za8 Schlof Scillertabor wird | Der Name Shiflertabor i ero dies Warum es 

* dh — Schilertaben in der | ſem Schloß — 2 wegen le beiſt. 
Land» Sprache benennet. Pigt der merdlichen Anhöhe eines Bergs, von 

>. ; in Inmer-Erain, fo man ind- welchem man faft das gante umligende 

er gemein am der Pond nennet, | Land am der Poyck überjehen Tann, ie 

= gleichjam in der Mitten diefes | eine Schildwacht ausſtellen mag. e 

—* —— von Laybach | man dann in Warheit auch hier ein Creutz⸗ 

neun, von Adelsberg aber drey Feuer und Dörfer ãꝛ um auf 

Meilen. andringenden —* durch Anſteckung 

Valb. XJ. Bud. w 
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Sihe das 
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Br 


der Creutz⸗Feuer und Pöfung der Mörſer 

die Pofung zu ertheilen, damit jedermän— 

nigli an die beftimmte Derter zur Ges 

ger fi verfügen, die Weiber und 
inder aber in dem groffen Schneebergi- 

fchen Wald oder fonft 

dent groflen und Heinen Vieh, Baarfchaff: 


BOR |, 


Schloß und Tabor beyfammen aufs beit 


XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöffern 





BR fan , 


befeitigt, und fanden ſich in dieſem Tabor 
vorhero über 150 Kammern oder Getreid- 
Käften, fo von denen Inmwohnern der Dörf- 
fer: Graffenbrunn, Futsch, Coritniz, Un- 


anderftwohin mit | terberg, Nareie, groß-Mairhoff, Hleins 


Mayrhofi, nadagne selu, Achendorff, Pa- 


ten und Geräte in Sicherheit entweichen | rie, Radachavas, Khlunis und Derskhouze 
möchten. Iſt e8 alfo dem Namen nad; | gebauet worden; damit fie nicht allein bey 


gleihfam ein Tabor, darauf Schildwacht 
ausgejtellet wird. 

h ligt * dieſes 2 ui ir 
oben, gang-jteinigten oder felſigten blof- 
—* Berge, 9 gegen Mitternacht und Nie⸗ 
dergang von der Natur jelbiten, gegen 
ng Br Aufgang aber erftlich mit 
einer ftwehr, nachgehends durch eine 
Ringmauer, fo von vier Heinen Thürnen 


und drey Thören unterfchieden, vermittelft | nach mit Hilffe der 





einem ————— feindlichen An⸗ 
und Einfall, ſondern auch für dem da— 
mals im Lande ſtarck herum⸗ſtreiffendem 
Näuber - Gefindlein das Getreyde nebſt 


| andren Pebens-Mitteln und Baar aud 


Haabſchafften hinein bringen, und für 

allen Schaden verwahren fönnten. __ 
Dieſes feite Schloß und Tabor ie 
1471 Jahr von denen Herren von Raus 
achbarſchafft ge⸗ 





der Kunſt und menſchlicher Arbeit befe- bauet, a) als ihnen ihr feſtes Schloß Mu- 


ſtigt worden. 

Uberdas hat es auch in dem Gezirck der 
jetzigen Wohnung zwo andre kleine Keti- 
raden, ſo theils mit Erden angefüllt, theils 
aber mit fünff Thürnen und einer ziem- 
lih-hohen Mauer mehrer Sicherheit we- 
gen verfehen waren, gehabt. War alſo 








‚ mian in dem alten Benetianifchen Kriege 
von den Venetianern eingenommen und 
I alfo genöthigt worden, ihre Behau— 
ung hieher zu verjegen. 

Als die Türden in diefe Gegend zu 
verfchiedenen Zeiten, (wie bey den Kriegen 
4) P. M. Bautsch, 





Die Dörfler, 
fo ihre Güter 
binein 
geflichtet, 


"er es 
erbauet. 
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N 
in der Landſchafft Crain Meldung ge | Johann Philipp Graf von Thurn, von 
ſchicht) gejtreifft und alles verwüſtet, tft | der Löbl. Landſchafft zu Abgeordneten er» 
Zirdn doch jederzeit diefes Schloß ficher, und die | nennet und beitellet, die fich hieher nad) 
is darin ſich enthaltende unangefochten ge- Schiller Tabor verfüget, und nach gepflos 
mod nie blieben. Damit aber diefer Ort, an wel | genem Rath mit Herrn Georg Yaltbas 
argeiafiet. chem diefer Gegend ihrer beft-darinn ent»  jarn von Raunach den 14. Yunit -1635 
haltenen Sachen und Lebens: Mittel wegen | Fahre, neben Herrn Andreas Daniel Bar- 
ſehr viel gelegen war, defto beſſer verſorgt bo und andren Boykherifchen Adel, jo in 
. und beichügt werden mögte, als feynd zu | die zwanbig Pferde ſtarck waren, auf die 
m beiten Defenfion, die zwey nächit daran | 600 — unweit von Schillertabor Sauren, fo 
deiendiren gelegene Dörffer Unterberg und Narair ! angegriffen, zertrennet, über viergig Mann —— 
möfen. von alterähero gewiedinet gewefen. Hernach || erlegt, und alfo diefe Aufruhr gäntlich sie Sröffe, 
aber iſt im Jahr 1615 den 23, September | geftillet 5) \ 
durch einen abjonderlichen Entihluß von | Da Herr Heinrich Bernardin Freyherr —— 
Dat 8* der Löbl. Lands Obrigleit in Crain Ber von Raunach im 1650 Jahr eine Ciſtern Min 
Be cn Fehl ergangen, daß foldhes Schloß auf eig verfertigen, hernach aber im 1656 Jahr 
defendiren. ze Mittel und Unkoſten ſich bet-möglichit | den Grund zu einem Kalfofen graben laſ— 
befendiven, hingegen aber def; Land-Auf- | fen, hat man güldne, filberne und auch 


botts (wie man mich berichtet) befreyet metalline alte Müngen entdecket. 





werden follte. Unferrn von dem Schloß unten im Cine Tite 
— Um das Jahr 1512 hat dieſes feſte ı Thal, nahe bey dem Dorff Grafenbrunn dicem 2 of 
erbätt dir Schloß Sat Bernardin von Raunad) in , (Crainerifch Kneshak) hat es eine groffe und deren 
einen Befitz gehabt, der vom Keyfer Marimi- | gemauerte Mühle, aber bey trudenem Berifirung. 
Vurgkid. liano einen Burgfriev am 10. May 1512 etter fein Waſſer dabey. So es aber 

Jahrs erhalten. «) ſtarck regnet, kommt das Waffer aus einem 


Als im 1635 Jahr die Bauren an der Erden-Loch Herfür, rinnt nach der Mühl 
Poyd eine groffe Aufruhr erregeten, viel | zuumd theilet Waffer genug zur benöthigter 
Schlöſſer und edle Häufer ausplünderten ——— der ——— mit. Nicht 
und verheerten, wurden zu deren Däm⸗ | weit von der Mühl aber ſinckt dieſes Waj- 
Ian und Abftraffung Herr Graf Jo⸗ | fer wieder in die Erde hinein, 





ann Ferdinand vom Portia, damaliger | Yekiger Befiter dieſes Schlofjes ift Herr Se — 


ands⸗Verweſer in Crain, wie auch Herr Hanns Jacob Freyherr von Raunad. zeiones 








so) MS. & Raun. | 5) MS Pror. & MS. & Raun. 


Schneeberg. 


Wie weit Schneeberg von Taybach. Urſprung defs Namens. IR der Berren 

von Schneeberg Stammhaus geweß. Die Stelle defs Schloffes. Gelegenheit defs 

Schloffes. Verwunderlicher Endten-Bach. Schrecklich groffe Mildnif. Warum 

die Beifende allhie ficher Geleit mitnehmen. Wie einfens ein alter Mann in 

entfetzlicher Geflalt aus diefer Mildniſs hervor gekommen. Wie lang difs Schlofs 

ben denen Berren vom Schneeberg geblieben. Es kommt an die Zambergifche 
Familie, Jeteiger Herr defs Schloffes. 

















Wie weit ir Schloß Schneeberg führt | Schneeberg benamfet, fo mitten in der 
nt, * R Eau gleichen Namen in Crai- Wildnif Tigt und deifen Spitze auch im 
IE nerifder Sprache, gehört zu | Sommer öffters mit Schnee _bededt ift. 
EL Inner-Crain, und hat man | Überda® war auch dieſes Schloß ein M ver 
von hier aus auf Laybach ſechs | Stammhaus der Herren von Schneeberg, —5— 
Se Meilen, nad) der Stadt Laaß von denen es derhalben eben fo leicht ſeine Sanmeus 
79% aber nur eine Stunde zu reifen. | Benennung mag befommen haben, griwef. 
Urfprumg dep Es hat aber den Namen; Es ligt auf einem ziemlichehohen Steine Die Stelle 


med. — Schneeberg erhalten von dem daran-li- | — den die Natur mit einem tieffen deß Sgloſſes. 
gendem verzweiffelt-hohem Berge, den man aben jelbft umgeben hat. Uber diejen 
66* 





9% 
sr rdklf 
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Sihe die 
gur 
. 309. 


Gelegenkkit 
bei Schloffes 


Berwunberli- 
her Endten · 
bad. 


Schredlich 
grofie 
Wildniß. 
Warum die 
Reiſeude 
allhie ſicher 
Geleit 
mitnehmen. 
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biß in den Zwinger 
em abermal eine höher hinauf bi in das 
chloß felbft, angemerdt, der Eingang in 
das Schloß von der Erden * erhö⸗ 
het, und nach der alten Craineriſchen Art 
— iſt, um auf dieſe Weiſe deſto 
equemlicher den Feind abzuhalten. 

Nächſt bey ir Schloß quillt aus 
einem Felſen ein kleines Bächlein 4 
o zu ‚Seiten lebendige Endten mit her | 

x tönt, wie folches ſchon bey denen | 
ands⸗Rariteten gedacht ift. 

Das allernechſte aber bey Schneeberg | 
ift diejenige groffe und weite Wildniß, jo 
ich weit in die Türckey hinein erftredet. 

er die Kauffleute oder andre Reiſende, 
wann fie duch diefen Wald auf Gurt- 
schitsh zu nah ©. Veit am Pflaum zu 
reifen gewillet, fich bey diefem Schloß an⸗ 
melden ; da ihnen dann eine Convoy oder 
Geleit von zwey, drey oder mehrern wohl- 
bewehrten und hershafften Männern, fo 
ihre jährliche Befoldung befommen und 
Strasizhe genannt, zugeeignet werden, wel- 
che diefe Reifende umſonſt durch ven Wald 


SCHNEEPERG 





XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 


Graben gehet eine Lange höltzerne Brüde || Iey böjes Gefindel von Räubern, Banbdis 
— und aus ſel⸗ ten, auch zuweiln von Türcken enthält. 


Sobald man aber Nachricht einzieht, daß 
folche loſe *8 vorhanden, wird ihnen 


mit äuſſerſtem Fleiß nachgeſtellt, und alſo 
dieſe ee do ni möglich durch ihre 


Verjagung gereinigt. 

Vor dreiffig und etlichen Jahren ift hier 
bey ein gang eifigrauer Mann 
mit einer He — in der Hand gewaff⸗ 
‚net, aus dem Wald herfür getretten, für 
dem ſich die Leut entſetzet, nicht anders 
vermeinende, als ob es ein Teufels-⸗Ge— 
ſpenſt wäre. Er hatte ſehr lange Haar und 
‚ einen entjeßlichen Bart, jo aber alles inein- 

ander verwirret war, an jtatt der Kleider 

hatte er eine Kote oder Dede um den Leib 
ewidelt. Endlich hat man doch aus ihm 
N, viel erfahren, daß er in der Türckiſchen 
Sclaverey geweſen und fich endlich jelbi- 
ger entbrochen, allein lange Zeit irrig in 
diefem Walde herumgewandert wäre, biß 
ihm letzlich das Glüd hier bey Schnee- 
berg den Ausgang gezeiget. 

Diefes Schloß war, wie ſchon gedacht, 


ein Stammhaus der Herren von Schnee 





begleiten müſſen, weil fich darinnen aller- || berg, die folches viel und lange Fahre in 





Wie einfiens 
ein alter 
er im 
entjetslicher 
Beftalt 
aus diefer 
Bıldar 


gelommen. 


Die fang 
dißß Schloß 
beg benten 
Herren von 
Schneeberge 
geblieben. 


Edjneden- 
blichel feinen 
Namen. 


Gelegenheit 
dei Schloflee, 
Sihe das 
Aupfier 

N, 34. 


Der es neu 
erbaut. 


und Klöftern 


Beſitz gehabt, als, Anno 1337 Herr Her- 
mann und Ser Wolffelinus und ihre 


Schwejter Yselda von Schneeberg, fo ins | 
Lamberg, Land-Verweſer in Erain. ©) Biel 
N Kern hernach haben gedadhte Herren es 
no 
erhalten, biß vor ohngefehr funfftzig Jah⸗ 
deß zu Wien belägerten Keyſer ren ſolches Herr Leopold Raumſchiſſel, 
Kan im 1462 Jahr gewefen. 5) Es | Freyherr, von einem Herrn von 
käufflich überfommen, von welchen es bie 


Hl etwas zu dem Kloſter —— 
ifftet; a) um das Jahr 1462 aber 
* Nicolaus Schneeberger, der nebſt 
andren Craineriſchen von Adel bey dem 
Entſatz 


aber dieſes Geſchlecht, ſo mit denen 
Herren von Laaß in zwo Linien getheilt 
war, ſchon im verwichenem Jahrhundert 
vergangen. 
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Nachgehends haben dieſes Schloß die 


Herren von Lamberg in Beſitz bekommen; 
als, im Jahr 1521 Herr Joſeph von 


immer bey dem Lambergiſchen Stamm 


rand 


Fürſten von Eggenberg, von ihnen aber der 
tige Beier Ö 


=) MS. Froyd, d) Priv. Prov. & MB. Schönl. | co) MS. Pror. 


Scinerkenbüdtel, 
Kuhalı 


Groffe Schnecke verurfacht dem Schlofs Schnechenbüchel feinen Namen. Gelegen- 
ler es neu erbaut. 
gehört. Befchreibung defs Schloffes Semenitfch-Thurn. Befitzer felbiges Thurns. 


heit defs Schlolfes. 


Deffen vorige Inhaber. 


er Schloh Schneckenbüchel oder | terlaffenen Sohn Heren Gottfried Peltz⸗ 


se Schneden-Pichl, (in Craineri⸗ 
Eicher Sprache Saporse) rechnet ' 
‘dann auch noch jeto Herr Fran Wei— 
„dannen biß Yaybad acht Meil⸗ 


a, man zu Unter-Crain und von 





vwvegs. 
DL, * Der Teutſche Nam iſt ihm 
ALT daher entſtanden, daß man bey 
Legung def Grunds eine groſſe Schnecke 
nden. Welches auch der Erainerifche 
ee Saporse, jo gleichfalls von denen 
Schneden herſtammt, anzeigt. 

Es ift aber erft im vergangenen Jahr: 
hundert auf einer luſtigen und fruchtbas 
ren Anhöhe erbauet worden; hat nicht weit 
von fich groffe Wälder und eine fchöne 






Nachbarſchafft, weil in diefem S. Rus 
— Boden viel Schlöſſer nahe beys 


amm ligen. 

5 Soldies Schloß Schnedenbüdel 
at 
eführt, weil der Thurn Semenitsch ver: 
allen und beſſerer Bequemlichkeit halben 
dieſes Schloß aufgebauet worden. Wie 
dann über dem groſſen Thor deß Herrn 
Erbauerd und ferner Frauen Anna, einer 


"een rang apen und Namen, 


amt der Jahrs-Zahl 1578, im einem | wilfend, wie er von en a 
offen eingemauerten Stein zu fehen | den jeßigen ſchon oben- 


eynd. Nach dem Abjterben aber gemeldten 
Heren Pelthofers iſt es auf feinen hin— 


err Erhard Pelghofer gan neun aufs 


bofern gelanget,, vom welchem es die Her⸗ 
ven Khatschitch erblich erhalten, Wie es 


hard Khatschitch befikt. 
Nechſt bey diefem Schloß anf einem 


Hügel iſt ehmaln oben-berührtes Schloß 


Semenitsch-Thurn geitanden, welcher, 
fo viel ald man jetzt fieht, nur als ein 
geoffer Thurn nah denen alten Craine— 
riſchen Bau Regeln aufgeführt. Wiewol 
man bey genauem Nachſuchen auch gemerdt, 
da auch ein Zwinger oder Ringmauer 
noch herum aufgerichtet geweſen, L, aber 
alles abgebrohen und die Steine zu Er- 
bauung dei Schloſſes Schnedenbüchels 
angewendet worden. 

Es hat aber diefer Semenitsch-Thurn 
leihen Namen mit feinem Befiger ges 
Fahrt: fintemal ſelbiger ehmals denen 
Herren Semenitsch zujtändig war, wie 
ihn dann im Jahr 1385 Herr Georg 


‚ Semenitsch, der mit Martha, der Tochter 


‚ Herrn Pauls von Maichau, verehlicht war, 


"im Befig gehabt, welchem nad der Zeit 
‘ viel Herren Semenitsch in Bewohnung 


dieſes Thurns gefolgt. Und = mir uns 

: und auf 

enannten Beſitzer, 

ven Frank Weicharb Khatschitsch ges 
anget jey. 


err Herr Franz Ferdinand : 
| Fürjt von Auersberg erlanget hat. 


Wem es jetzo 


*& fammt 
an bie Qam- 
sergiüche 
Familie. 


Deſſen vorige 
Iahaber. 


Bam es jehe 
gehört. 


geſchreibung 
Schloſſes 
SEme- 
nitsch- 
Thurn. 


Befilger 
jelbiges 
Thurud. 
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Ei es von der nächft darbey ligenden Kir- | 


514 XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 


eh 
* RS * 


IS = 


* 





3 
\adaidg 
Prem! IN 


Vic er 


Schroffenfhurn. 
H halt, 


UN ſich das Schlofs Schrottenthurn findet. Bat den Namen von dem Erbauer. 
Hager-Stäte defs Schloffes. Befchnffenheit diefes Schloffes. Vormalige Belitzer. 
ÜUnglückliches Stüch-Schieffen eines Doctors in Kechten. Ietziger Schlofs-Befilzer. 













— ee der | hat alfo auf der einen Seiten da8 Gebirge, 
and Sprach ©. Peter, wird | von der Andren aber ein jchönes, weites, 
EEE dem Ober Crain beygezehlet, flaches Feld und wählt um das Schloß 

Dr ligt acht Meilen von Canbadh, m viel edles Obft, fo daß e8 an einem 
er nächft bey Crainburg, zwifchen | fchönen, luſtigen Ort befindlich ift. 

= Crainburg und Pifche 8Yadh, | Im vergangenem Jahrhundert haben e8 

"sa von welchem letzt · benenntem Ort | die en von Schrotten erbauet, auch in 

es zwo Feine Meilwegs entweitet gehabt. Im 1660 Jahr aber gehörte 

ift. Den Erainerifchen Namen ©. Peter —* dem Herrn Michael Dienſtmann, 

eyder Rechten Doctorn, der den 6. Sep⸗ 

©. Peter, den Teutfchen aber, Schrot⸗ tember zur Ankunfft Ihro Keyferl. Mar 

tenthurn, von feinen Auferbauern, denen jeſt. Leopoldi I. bey Erainburg mit Stü- 









en von Schrotten, im vergangenem | den und Mörfern geſchoſſen. Nachdem 


Baer empfangen. ‚ aber vo, Unglüc eines zeriprungen, hat 
' ift aber folches unter dem groffen es ihn a o tödtlich gektoffen, daß er dar- 
Margarethen⸗ Berg in der Ebne angelegt, | über die Erde fäuen müſſen, und glückli— 


Eeichaffenheit 
biejes 
Life die. 
ur 
5 310. 


Sormalige 
Befiger. 
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— in den —** ern, weder in den | cio & N Dottore — — 

martialiſchen Donner-Büchern, und ſiche- la fortuna, che la sua Professione ora 

rer bey Au — al ges abbadare piu tosto à i libri, & canoni 

en Haan in gig ih gewejen. | delle Legge, che à i martiali cononi, e 
es 


strumenti bellici. 

Nachdem aber vor wenigen Jahren ob» 
sbarar alcuni canoni, dove & mal caso si | bemeldten Herrn Dienſtmanus — 
spaccid una, per la superflua Carica posta | bene Tochter Herrn N. Toperzer 
dentro, & amazzd il medemo Direttore, licht, ift felbiger durch fie zum Be —* —5 
n Torem de Churet. p. 97. dieſes loſſes gemacht worden. Sehen. 


Shüff, 


Warum das Schlöfslein Schütt alfe genannt if. Urſprung defs Namens, Jager- 
ſtelle defs Schloffes. Was der Herr Haupt-Jutkor allhie in einem Graben ange- 
troffen. Gantz in Stein verwandelter Menfch in Bärndten. las difs Schlofs 
vordem geweſt. Ehmalige Bejitzer defs Schloſſez. Wlers jetzo in Befitz hat, 


Barum das @: Schlößlein Schütt, in Craine⸗ von deß Drts Gelegenheit entlehnt, in- 


bemercdet auch ein Halänif cher ' 


Seribent «) mit folgenden Worten: e 





en riſcher Sprach Schuta, rechnet man | dem di ve Big! ober nicht anderft 
—2 zu Unter⸗Crain, und zehlet von hier ſich den J als eine Schütt 
auf — neun, au auf Rudolphe- FH —* vom (ter zufamm verfallenes 
— 8* ir den € iſchen al | Sl Bügel aber, darauf diß Schloß — 
prung de N o wo tainerifchen als olcher Higel aber, darauf di N) 
Namens: Teutſchen Namen Schütt oder Schuta | ftehet, de dennoch luſtig. Unten hat es 








Sihe die 
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Sau · 
Auıkor allhie 
in einem 


@raben 
angetroffen 
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fchöne ebne Baufelder und Wiefen-Gründe, | 


unweit davon viel Weinberge, und ift alfo | 
nicht nur an einem Iuftigem, fondern auch 
fruchtbarem Ort erbauet. 

Unweit von hier hab ic) in einem Gra⸗ 
ben viel mit Stein überzogene Sachen 

nden, unter andren aber auch ein Vo⸗ 

gel-Neft, fo ich bey denen Lands⸗Rariteten 
ausführlich bejchrieben. 

o jemand genau hier nachjuchen wür- 
de, zweifle ich nicht, e8 follten ihm unter- 
chiedliche rare Sachen zu Handen ftofjen. 

feichwie ungefähr vor neun und fechtig 


Jahren in Kärndten ein gankgefteinter 


Mensch gefunden worden, wie ſolches der 
jegige Preelat zu S. Paul in Lavanthal 
mit folgenden Worten angemerdt: a) 
4 — Is Glan. Fein \aıtıs Lara 


tina edit: Mons est prope S. Pauli mo 


nasterium, candido Lapide dives. quen | 
 Lapidarius sectis pro structura Claustr, | 


frustis eviscerans. hominem vestibus in 
dutum & pileo. quem Zona eireumduc- 
ta ambiebat, teetum. sed totum lapi- 
deum offenslit, arte sculptus eredi po- 


a) *,P,.Albert.Reichart,Brev.Hist.Carinth.p, 347. | 


\ 


üdten, Märkten, Schlöfern 


EL I 


him — 
LE MN 
= 





| tuisset nisi casu corruente & in partes 
Jliflracto, intestina corporis membra figu- 
ram quam vivus homo intra se complec- 
itur exprimentia, opinionem injecerint, 
quòd forte verus olim homo lapidibus 
„brutus in Lapidem desierit, vel I,apis 
in hujusmodi figuram exereverit, ut 
plerunque ars naturam, sic hie natura 


| artem imitata est, 


Welches wir firtlich alfo teutfchen : 
„Im Jahr 1620 hat Pavanthal eine um- 
ewöhnliche Sad vor den Tag gebradit. 

ey dem Kloſter S. Pauli ift ein Der 
fo von weiffen Steinen ziemlid) reich. 
denfelben der Steinbrecher, zu benöthigter 
Erbauung dei Klofters etliche Stüde zu 


‚ erhalten, durchwühlte, traff er einen Men- 


ſchen an mit Kleidern angethan, und mit 
‚ einem Hut, auf dem noch eine Hutfchnur 
befindlich war, bedeckt, fo aber gänzlich in 
' Stein verwandelt war. Man hätte glau— 
ben follen, daß ihn alfo eine Kiünftlers- 


| Br ausgebildet, warn er nicht ohnge- 
"fä 


hr herabgefallen, und da er zerbrochen, das 
Ingeweide, Menſchliche Gliedmaffen und 
Figur, fo ein lebendiger Menſch bey ges 


Mas bih 
Edlof 
vorbem 
geweſt. 


In welcher 


Woher es den 
Namen 
erhalten. 


Lagerfielle 
biries 

Ediloifes. 
Sihe das 


Kupfier 
N. 312. 
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meiner Befichtigung zeigt, auch dargelegt, Schlößlein, jo, wie gemeldt, noch damals 
und dadurch die geihöpffte irrende Mei- | ein ftarder Thurn war, denen Herren 
nung bergeftalt widerlegt hette, daß man | Gumplern zugehört, und Herr Jacob 
anderft nicht urtheilen können, dann daß | Gumpler dafjelbe in Befit gehabt, der 
etwan ein warhaffter Menjch ehedeffen | im Bahr 1446 fich in das Kloſter Sit- 
bier von Steinen bededet und unter den | tich begeben, welchem er etliche Gült 
Steinen in Stein verwandelt worden, oder | und Gilter auch zugewendet, damit er 
aber der Stein ſich nach deflen Figur ge | ohne Sorgen feines Lebens Unterhalt 
bildet. Wie gemeinlich die Kunft der Na- | haben mögte. Wiewol er das Gut oder 
tur nachafft, alfo hat hier die Natur der  Schlößlein feinen Befreundten erblich 
Kunft nachgeahmet.“ | Binterlaffen. 6) 

Es ift aber dieſes jchon ein altes Schlöß- | Nach der Hand iſt es Srentnerisch ges 
lein und war ehedefjen nur ein feiterThurn, | worden und hat e8 auf eine Heine * auch 
Schütt benamſet, fo ein Stammhaus der | Andreas Wichtelitſch beſeſſen; biß es der 
2. Schütter; fintemal im 1466 Jahr jetzige Beſitzer Yohann Georg Toſch, ein 

. Schutter ſolches in Befit gehabt. a)  Schottländer, Einer Löbl. Landichafft 

Vor zweyen Jahrhunderten hat diefes | Apothecker in Crain, an fich getaufft. 


— Pose 
— 480 
Schwarkenbadı. 
Kıhal, 


Üllelcher Gegend [ich das Schlofs Schwartzenbach find. Woher es den Namen 

erhalten, Tagerſtelle diefes Schloffes, Ehmalige Befitzer defs Schloffes. lem 

der am Schwartzenbach gelegene Bof gefchencht worden. Ietziger Befitzer if der 
Herr Baupt-Zuthor diefes Mercks. 


EN 08 Schloß Schwargenbad; (in 








! eine geborne Gallinn, weiland Herrn Georg 
a der Land- Sprach Zherne Potok) | Strafjers zu Roſegkh feel. nachgelaffene 
wird mit in Unter-Crain begrif- | MWittwe, den am Schwarten Bad} gelegenen 
fen, ligt im S. Martiner Bo- | Hof Herrn Erhard Pelghovern gejchendt. 
dem; umd rechnet von hier aus | Macmals hat folches Herr Chriftoph 
vier Meilwegs biß Yaybad. | Wagen von Herrn Ehrenreich Pelthovern 
ap E8 hat den Teutjchen jo wol | den 8. Martii im 1606 Jahr erkaufft. 
als CLraineriſchen Namen aus Wiewol er es nicht länger, als ſechs Jahre 
dem vorbey-flieffendem Bächlein oder Waſ⸗  pehalten, fondern den lehten April 1612. 
fer Zherne Potok (welches auf Teutſch ſo Jahrg dem Herrn Andreae Rapitio um 
viel als ſchwartzer Bach gejagt ift) gejchöpfft. | die Bezahlung übergeben, «) welcher Ra- 
Es ſteht auf einer Anhöhe, doc, unter ' pitius es im 1614 Jahr den 11. Novemb. 
einem hohen Ber e und grofjen Walde, ſol⸗ wiederum Herrn Martin Berthold Schwa- 
chem nad gleichjam in einem Graben zwi- | hen zufommen Laffen. 
fchen hohem Gebirge; hat aber dennoch ebne Bor ohngefehr drenffig Iahren hat ſol⸗ 


ed 
— 








ſchöne Wieſen und Felder. Und ob es ae 
mit feinem weiten Ausfehen, ift e8 do 
mit einer fchönen Nachbarſchafft der nahe: 
beyfammen Tigenden Sclöfjer beglüdt. 
Bor Hundert und mehr Jahren bat 
Schwartzenbach denen Herren Straffern 
zugehört, wie ein Donation » Brieff aus- 
weist, der am 24. Decemb. im 1578 Jahr 
ausgefertigt ift; und hat die Frau Anna, 
Balb. XI. Bud. 








e8 Herr Georg Kheyfell an ſich gebradtt ; 
De een Abtterben es auf feinen Sohn 
errn Br Albrecht Kheyſell, durch 
rüderliche Bertheilung gelanget ; von dem 
ich es Anno 1672 den 27. Septembr. 
füuflich angenommen, und bif jetzt noch 
deſſen eigenthümlicher Befiger bin. 
a) Collect. mea. 
67 


Thmalige 
Le ſitzer bei 
-chloſſes. 


Wers je 
in — 


Wem ber am 
Schwarten« 
bach gelegene 
Hof geihendt 
tuorben. 


Ietiger 
Befitzer iſt 
der Herr 
Haupt. 
Author biefed 
Werde, 
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SCHWARZENPACH 


C Jern potok_ 





Sılufdi 
Kuhalt, 


Hager-Stelle defs Schloffes Sdufch. Das Dorff Sdufch. $. Primi Birche. Wer 
diefes Schlofs vermehret und verneuert. Ietziger Inhaber deffelben. 


as Schloß Sduſch (Crainerifc | Kirche, allwo ef Andacht und Wall- S. 
2:2%0% Sduscha) ligt in Ober-Erain, | farth öfters angejtellt wird. — 
von Laybach drey Meilwegs, von | Wer diefes Schloß Sduſch erbauet, Mer bis 
sig y det Stadt Stein eine halbe, und ' fann man nicht wiſſen. Im 1608 Jahr en 
von dem Kloster —— hat ſolches Herr Achatius von Iſſenhau⸗ um 
eine Viertheil Stunde, und ijt | fen befeffen, der es auch gantz verneuert, veruenert 
e in der Ebne erbauet. gröſſer und befier —— rt, als es ehe⸗ 
Unweit davon rinnet die Stei⸗ deſſen geweſen. Sein biterben brachte 
nerifche Faiſtriz vorbey. Die umligende e⸗s erblich auf Otto Hannibal von —* 
Gegend iſt ein ſchöner luſtiger Boden, hauſen, von dem es nach tödtlichem 
iſchen hohen a: welches, ob es tritt deß — seien ‚inteafien 
chon das Ausjehen vermindert, dennoch | a als: Wolff Andreas und 
F hindert, — hier herum gefumd und | Frank — von Iſſenhau⸗ 
g ſey zu wohnen en ne: ; und na en ber w Es 
Das Dorff “u dem Sätof iſt ein Dorff, | Herren Brüder vergli 
. auch Sduſch fo dieſem Schloß | Hartmann von au be —* Ietiger 
den Namen — It. Unweit von bier | her Inhaber wo. eff 
gant hoch im Gebirge ft Sanct Primus- 











3 


* 


Urſprung deß 
Ramens. 


Gelegenkrit. 


und Klöfern in Erain. 519 
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Fe 
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—* 


Ülo Seiſenberg ligt. Urſprung deſs YJamens. Gelegenheit. Stand’ und Befchaf- 

fenheit defs Schloſſes. Der Marckt allhie. Ehmalige Bejitzer die Herren von 

Seifenberg. Eines Herrn von Aursperg Baflard-Sohn überfleigt das Schlofs Sei- 

fenberg. Wird aber famt feiner Votte nidergehauen. Derfelben todte Börper werden 

den wilden Thieren vorgeworffen. Bär zu Seifenberg. Der Marcht brennt ab, 
Jeteiger Herr Befitzer, 


EN 08 Schloß und Mardt Seifen- Ei ward, worüber allhie eine hölgerne 
A berg, Erainerijch Susenberk, ge 

13 pe zu Unter-Grain, ift von ühle befindfich ift, nebſt einem 

Er Layhach jechs, von der StadtRu⸗ his ik Behälter. Gleich über dem 

dolphswerth aber drey Meilen. Waſſer auf einer gant fteinigt- und hart 
= en Namen hat es vom Ei- felfichten Anhöhe jteht das Schloß, fo über- 
up jenberg oder Eifen- Ber — aus groß und mit vielen hohen und runs 
"Ar erhalten, weil itberall hier den Thürnen prangt. Man bat aber den⸗ 
das Eifen-Ert efunden wird. Der Erair | noch fein weites usfehen weil e8 von 
nerifche Nam if von dem Teutſchen ent: | allen Seiten mit en iſt eingefangen. 
liehen, aber in der Aussprache gefäljchet. | Gleich bey dem Schloß ligt der Mardkt, 
Es war nen J ohngefähr drey Jahr⸗ | in welchem viel Häuſer, fo aber nicht —— 
— Geſchlecht, ſo den — —53 ſondern alſo von allen 


ret. 
ur a ge dem Gebirge an dem wu obgemelbete Geſchlecht derer von 
der von den Alten Corcoras | Seifenberg hat diefe Herrfchafft — 










rücke geht und nächft dabey eine ſchöne Kam 


Sihe bie 

N. a. 
Stand und 
Bei 

bei Schloſſes. 


Der Mardt 
allhie. 


ai 
—— 
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ehedeffen innen gehabt, wie e8 dann im ſitzende en von Aursberg erhalten. 
Jahr 1311 Chunel und Wal) % AH Jahr hat Se def Herrn Eines Herrn 


—— 


hun von Seiſenberg beſeſſen. «) Es ift aber | Georg von Auersberg Baſtard-Sohn, fo Aureperg 
diefes Gefchlecht ſchon längft mit Stamm | in Schweiterland erzeugt ift, mach Abjter- Banard- 
und Namen vergangen, und & ich den | ben Herrn Georgs von Aursberg als Bas . 
legten dieſes Namens, Herrn Heintzel von | tern, und Herrn Wolffen feines Bruders, dar Scios 
Seifenberg gefunden, der im 1386 Jahr | fich unterfangen, mit —— Neapoli- Seiſciberg. 

ar noch im Leben, nicht mehr aber Be tanern nach Seifenberg zu fommen, nad 

iger diefer Herrfchafft gewefen, weil fel- | dem er ſchon in Keyſer Carla def Fünfften 

ige ee dazumaln Herrn Albrecht dem | Glorwürdigſten Andendens, Königlid- 
IV., Grafen vonGört, zugeftanden. 5) Und Spaniſch auch Engelländifchen Kriegs— 
ob zwar Lazius c) im 1305. Jahr fchon | Dienften, den Namen eines treffiichen Sol- 
diefe Grafen von Görtz zu Befigern macht, | daten zum Abfchied erhalten hatte. Seine 
kan doch folches nicht jeyn, indem die Dri» | Ankunfft nun gefchahe hier zu Seifenber 
ginal-Schreiben klärlich darlegen, daß es eben an unfrer Frauen Pichtmeh, an wel- 
um 1311. Yahr Herr Chunel und Herr | chem Tage der Jahrmarckt einfällt. Da er 
Walhun von Seifenberg noch beſeſſen. fich dann nicht gefäumet, fondern aljobald 

ad) Megiseri d) Rechnung aber ift e8 | noch felbigen Abende das Schloß überftie- 
erſt im 1373, * auf die Herren Gra- | gen und eingenommen; der Pfleger hat 
fen von Görk gelangt, welches auch der I doch noch behänd an einem Strid her« 
Warheit ähnlicher fihet. | abgelafjen und feine Bauren aufgebotten. 

Näch Abfterben der Grafen von Görk | Worzu auch alfobald Herr Herward, Frey- 
ift e8 an das Haus Defterreich gelanget und | herr von Auersberg, General der Eroati- 
eben defwegen noch jett ein Pfand⸗Schil⸗ | ſchen Grängen geſtoſſen, das Schloß über 
ling. Folglich haben e8 die, noch jetzt ber fallen und eingenommen. Acht Weljchen eo Pe 
MB. Mogiser. p. 489 | wurden über die Mauer hinunter geworffent, soue niver- 
©) Comm, pı 1815. 'd) p- 189. \ welche die noch unter dem Schloß im Ges sehaue 
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— 


BDerielben 
tobte Kör per 
werden den 
wilden 
Thieren vor- 
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Bär zu 
Seifenberg. 


Welcher 
Gegend 
Zeittnhoi 
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wehr ftehende Bauern mit —— liche Schreyen vernahm, eilte er zur Hülffe 
und dargereckten Spieſen bewillkommten; und tödiete den auf der Frauen ligenden 
die übrige aber hat man ſamt dem Baftard | Bärn. Allein fie hatte ſchon ihren Geiſt 
Gregorn felbften im Schloß nidergehauen | aufgegeben, umd ift diefe vom Bärn er- 
und alfo alle fämtlich umgebracht. Nach mordete Frau von Aursberg, den 16. De⸗ 
diefer Action zehlte man fech8 und dreiffig | cember 1575 Jahre, bey denen Francif- 
Todte, als nemlich den Gregor mit feinen | canern zu Laybach begraben worden. 5) 
achtzehen Welſchen und fiebenzehen von des | Im Jahr 1591 ift der Mardt Seifen- 
—— von Auersberg Leuten. Die Wel⸗ | berg Montags nad) Oftern völlig mit ſamt 
hen ſamt ihrem Führer dem Gregor, hat | vemSchlof im Rauch aufgegangen und vers 
man unbegraben hinaus gegen der Bib- j bronnen. ©) Welches Unglüd die Helffte 
niß über das Waſſer fchleppen laffen, da | dieſes wieder aufgebauten Mardts im Fur 
der Gregor von einem wilden Schwein, || nio 1670 Jahrs gleichfalls betroffen. d) 
u. Mitgefellen aber von Hunden, Raub: Im 1677. Jahr am 11.Novembris ift 

ögeln und wilden Thieren gleich den ver= | hier zu Seifenberg im Schloß Herr Jo— 
retten Aeſern aufgenagt und verzehrt wor | hann Weichard, Fürft von Aursberg ıc. ıc. 
den. Alfo haben diefe auf dem Sahrmarct | verjtorben. Und hat obgedadhter Fürft von 
einen ſchlechten Marckt 4) gehabt. Aueröberg, nad Abiterben feines Heren 

Im 1575. Fahr beherrichte dieſesSchloß | Yrudern, Heren Wolff Engelbredts, Gra⸗ 

err Hanns von Aursberg Freyherr, def, | Tens von Auersberg und Hauptinanns in 
en Gemahlinn Frau Anna eine geborne | Crain zc. dieje Herrſchafft erblich erhalten, 
Freyinn von Egih, im innern Schloß | gleich wie ſelbige auch nad feinem tödtli— 
von einem Bärn ergriffen und jänmerlich | Gen Hintritt fein ältifter Herr Sohn, Herr 
erwürgt worden. Als Herr Pelzhover fo Grand Ferdinand, Fürſt von Auersberg ıc. 


eben damals im Schloß war, das erbärms | 2% jegiger Herr Inhaber ererbet hat. 
— 5) Caı. vr. & MS Lab. & Ms. Schönl. cone. 
a) M8. Prov. nebft einem alten MSor. 


ce) Collest. mea. d) MB, Schöul. 
— ER ——— 
Seiffenhof. 
Kuhalı, 


Welcher Gegend Seittenhof ligt. Urſprung defs Namens. Kager-Stelle diefes 
Schloffes. Vorige Befitzer diefes Schloffes ler es heut befitzt. 


Frist Schloß Seittenhof, Craine- | an dem Waſſer Grasuplizeza, neben wel 
Fri Brinye, wird dem Unter: | chem Waffer ein ebnes Thal, fo zwijchen 
24 ge Cratnn beygerechnet und ift von | dem Gebirge befindlich, aufgeführet, und 
Ir nder Harptitadt Laybach drey, | zwar erftlich durch einen Herrn von Lam— 
a von der Stadt Weichjelburg eine || berg von der Herrichafft Weijenftein aus; 
== Meile, und alfo zwifchen Pays || von welcher Herrichafft er auch Gilt ent— 

re bacdı und Weichjelburg gelegen. | nommen und hier angewandt, auch allhie 
ir Den Teutjchen Namen Seit: | gemohnt. Nachmals haben folches die Her- 
tenhof hat es daher, weil 8 Seitwerts | ren von Feilberg und auf fie die Herren 
von der Strafjen liget. Der Erainerifche | Gallen in Befigung befommen. Da aber 
aber holt feinen Urſprung von den Wach- Herr Frant Bernhard Gall Frenherr, 
ER en die häuffig an diefem | mit Tod abgangen, hat ſolches feine hin⸗ 
rt wachſen. Dann Brinye heiſſt eine | terlaſſene Frau Wittwe, eine geborne von 
Wachholder-Staude. Fit alfo diefer Ort, | Iſſenhauſſen, durch Verehlichung mit 
noch ehe das Schloß erbauet, ſchon alſo Herrn Johann Andreas Gaudin, auf ihn 
genennet worden. ' gebracht, der e8 auc nach ihrem Tode 
Es fteht diefes Schloß unter einem Berge ererbet hat und biß jetzo noch befigt. 
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Iıtiger Herr 
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Borige 
Befiger biej:e 
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Ber es Gent 
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Di 
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Thurn. 
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S EITTENHOFF 


Iren Je 


Sello. 
Dieſes Schlöflein Tigt in Unter-Erain, und ift ſchon oben bey Gründlhof bes 
fchrieben worden. 
Seminiffh:Churn. 


Das Schleß Semenitfch- Thurn gehört zu Unter» Erain, die Bejchreibung deſſen 
aber ijt ſchon bey Schnedenbühl gefchehen. 


Senofeflh. 


Wohin Senofetfch gehörig if. Woher es den Namen behommen. IA ehedeffen 

eine Stadt gewefen. Wo das Schlofs feine Stelle hat. Hager-Stäte defs Marchts, 

Saltz-Diederlage daſelbſt. Schöne Gonterfegte im Schlofs. Gefellfchafft zur H. 

Drenfaltigheit., Wann diefer Ort ans Baus Oeflerreich gelangt. Ünterfchiedliche 

Befitzer deffelben. Ietzige Bepferl. Majeſtet, wann Sie hie gewefen. Bentiger 
Berr diefes Orts. 


Markt und Schloß Senoſetſch oder Se- | Stadt Trieft drey un alfo peiiden Say 
noſetz, in der Landſprach Senosezche, ift | bad) und Trieft. Es gehet au 55* 
—— gehörig und zu dem Carſt; Mardt die ur Land -Gtraffe. 

igt von vahbach neun Meilen, von der | aber den Namen, wie Lazius bier recht 


— JW' 





Wo dae 
Schloß ſeine 
Stelle hat. 


Ei vi 
N. 316. 


Lager-Stüte 
bei Mardıo. 


Sal 
Niderlage 
dajſelbſt. 


darinnen, abſonderlich en 
Garzarolli. Im diefen Mardt ift | 


und Klöflern in Erain. 





Bewohnern der Adriatifchen Meer-Küſte 
erborgt, und heift gleichjam der Senonen- 
Sit. Woraus nachmals der verjtümpelte 
Nahın Senofetich erwachien. Von denen 
Römern ift es auch Anesica genennet 
worden. @) 

Es war vorzeiten eine Stadt, wird aber 
jetzo nur fir einen Marckt gehalten, weil e8 
zum öfftern bey Kriegs-Läufften groffen 
Schaden erdultet und völlig verderbt worden. | 

Das Schloß ligt auf einem ziemlid): 





War ehmaln ein feites und groſſes Gebäu, 


fo aber nunmehro fajt verödet und meijten- | 


theils abgebrochen, und hat man die Steine 
zu Erbauung dei Untern Schloſſes, jo 
leich unter dem Berge an einer Fleinen 
nhöhe aufgeführet, angewendet. 
Der Marckt ligt gleich unter dem neuen 
Schloß und hat e8 zum theil Schöne 
aber der 


Ir die Niederlage von Salt, welches von 


rieſt wochendlich hieher getragen und vers | ten. d) Bon ihm foll es ein Herr von Yam- — 
| berg erhalten haben, wie das Gericht be— 


faufft wird. 
a) Behönl. in app. Carn. fol, 83. 


— 


— — 
wol bemercket, von denen alten Senonibus, 





äufer | 


DagSchlofs 
E 


ISCH 


hecse 





In dem Schloß findet man etliche 
ichöne Konterfeyte Bortiicher Grafen von 
dem Pinſel dei Titians und andrer für- 
nehmen Mahler. 

Ums Jahr 1615 ohngefehr hat das 
Kirchen-Gebiet zu Trieft und die dafelbit 
befindliche Geiftlichkeit insgefamt eine Ge— 
jellichafft mit dem Titel der H. Dreyfal- 
tigfeit angerichtet, und zum jährlichen Ver— 


ſammlungs-Ort diefe Stadt Senofetich 


erfiejft, allwo fie auch jährlich jih am 


Feſt der H. Dreyfaltigfeit einfindet. “— 
hohem, gähem, anbey iteinigtem Berge. | 


Was aber die Vetter diefes Mardts 
und Schloſſes belanget, hat e8 im 1400 
Fahr denen Herren von Walſee zuge: 
hört, ©) nad) ihrem Abjterben aber h es 
an das Haus Oeſterreich gelanget, weß— 


| wegen es noch jest ein Pfandſchilling. 


Da im 1509 Jahr Michael Graf Fran- 
gepano etliche Leichte Reuter zu Dienſten 
dei Keyſers wider die Venetianer gewor: 
ben und angeführt, hat er dafür von Ihro 
Keyſerl. Majeftet das Caftellanat in Gors 
dropp, nebſt dem Schloß Senoſetſch erhals 


'b) P.M. Bautsch. c) P. M. Bausch, d) Laz. migr. 
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im Schloß. 
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Ort ans 
Haus 
Orfterreich 
a-langt. 


Unterfchiebli« 
14 
beifelben. 


Foige Ei 
Maj. want 
Sie hie 


geweſen 


Die Gegend, 
ba S. Searff 
lig 


Urſprung bei 
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ber dieſem 
ECqlojj. 


und die balb 
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richtet, denn eine fchrifftliche Urkund ift 
davon nicht vorhanden. Letzlich haben ſolche 
die Grafen und Fürsten von Portia in Be: 
fig befommen ; wie fie dann im 1660. Jahr 
ver Herrn Ferdinand, Fürften von 
ortia, Keyjerl. Majeft. Obrift Hofmei: 
ftern zugehört; in welchem Jahr Ihre 
Keyſ. Maj. Leopoldus, famt der ganten 
Hofftat, als Sie von Görk nad Laybach 
ereifjt, hier zu Senoſetſch von obgedadjtem 
Süften Portia, den 2, Octobr. Abends 


ey der Nacht: Mahlzeit und dei; folgenden 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöffern 


Tags Morgends bey dem Frühſtück, aufs 
Beſte bewirthet und tractirt worden. a) 


Nah tödlicher Verbleihung befagten 
Fürſtens, hat jolches Herr Herr Carl Fürft 
von Portia, Yandöhauptmann in Kärnd- 
ten ꝛc. ꝛc. als hinterlaffener Herr Sohn, 
und bey tödtlihem Hintritt auch diejes 
höchſtgedachten Fürftens, der jetzige Herr 
BDefiger, Herr Herr Frank Anton Fürft 
‚ bon Portia, erblich erhalten. 





a) Lor Churel, p. 148 


5. Serfl. 
Kuhalt, 


Die Gegend, da S. Serff ligt. Ürfprung defs Namens. Ürefflicher Profpect bey 


dirfem Schlofs. 
S. Servuli. Groſſes Fand-Gericht. 


Wlunderlicher Eingang zum Schlofs. 
Höflichke Weine diefer Gegend. Borff, da 


Schöne Beit-Schul. Birche 


kıine weiffe Büben wachfen. Venetianifche Infeription, fo allhie noch übrig. 


Ausfpruch defs Coneilii zu Trient wegen diefes Schloffes. 


Oormaliges Schlofs Clainz. 
chloß und Herrſchafft S. Serff, 


Craineriſch S. Servlo, von denen 






3. nannt, rechnet man zum Imner- 
; Erain und Carſſt. Ligt von Lay— 

boach zwölff, von der Stadt Trieft 

5 aber nur eine Meilwegs. 

Es hat aber den Namen S. Serff (oder 

©. Serv) von dem H. Servulo erhalten, 


P° Ytaliänern aber S. Cerbo ges 


Jeteiger Befitzer. 
Das Mittelding-Imt Clainz. 


| gearbeitete Stiege, fo dich noch weiter hin- 
auf auch durch den Derg führt, fo daß man 
mit Hülffe eines Lichts hinauf gehen muß. 
Es hat auch eine jchöne Reit-Schule, die 
Pferd zu bereuten, welche flach und aus 

harten Felſen gegraben und zugerichtet iſt. 
Gleich bey obgedadhter S. Servuli Grotte 
iſt eine, dem H. Servulo gewidmete Kirche, 
‘ Unter dem Schloß findet ſich noch eine 





der einen Piftolen-Schuß weit von diefem | Grotte oder Retirad-Ort zu feindlichen 
Schloß in einer Grotte, jet indgemein | Kriegs-Läufften, die fchon oben bey ge- 


©. Serffs Grotte genannt, jo jchon bey 
denen Natur-Rariteten beſchrieben worden, 
gewohnt. | 

Es ift aber das Schloß noch eines von | 
denen alten Berg: Schlöffern, auf einem 
hohen, fteinigten und gähen Berge erbaut, 
allwo in der Höhe eine fchöne Ebne mit 
trefflicher Vieh- Weide befindlich, nebit | 
einem unvergleichlich - jhönem Ausjehen, | 
fo wol in das Land, als auf das Meer, und 
wird man in vielen Ländern fein Schloß 
von fo trefflichem Projpect antreffen. | 

Das Schloß Gebäu ift an ſich ſelbſten 
groß und fejtund gelangt man dazu über | 
zwey Aufzug-Brüden. Der Eingang zu 
dem Schloß ift verwunderlich, nemlich über | 
eine lange dem Berg hinauf in den Felſen 





dachten Rariteten iſt bejchrieben. 

Diefe Herrichafft S. Serff hat ein 
Schönes groffes Yand-Geridit. 

Allhier wird nicht allein viel Dels aus- 
epreffet, ſondern e8 ie auch im diefer 

egend bie frefflichite Beine; als, bey 
Tschernecall, der Welt-berüihmte Tscher- 
necaller-MWein, wie dann auch bier der 
unvergleichlich-Tedferhaffte Marzaminer an⸗ 
sutıefen. 

Zu Tschernecall ift ein verwunderlic;- 
feſter Tabor, wovon ich in denen Lands—⸗ 


| Seltenheiten (oder Rariteten) gehandelt. 


Unter dem Schloß S. Serff ligt auch 
das Dorff gleiches Namens, in deſſen Be- 
zirck feine ei Rüben wachſen. Wovon 
die Bauren diefe Urfach fürgeben, es feye 
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Servuli, 


Sroffes 
Ya: d Gericht, 
Koſtlichſte 


Weine dieier 
Gegend. 
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feine wiiffe 
Riben 


wachſen. 





— sfoyyags i I: 
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, er ogle 





Benetianifche 
SInfeription, 
7 


de Concilii 
au Tri 


Ediefies. 


einftens S. Servulus bier in dem Dorff | diefe umligende Gegend und Schlöſſer 
gewejen, und habe jehnlich um eine Rübe | am fich gezogen, — worden, als wel⸗ 


che dieſes Berg⸗Schloß wie eine abjon- 
ner verſagt hetten, daher von derſelben Zeit derliche Feſtung ingehabt und beſetzt ge⸗ 
an auch feine mehr auf dem Feld zu be- halten; wovon noch würcklich eine im 
fommen, noch zu —— nr Marmor eingehauene, und zu diefer Zeit 
Es war ehedeſſen dieſes Schloß S. Serff noch —5*— Aufſchrifft ein bewehrtes 
von der ebnen Seiten noch viel beſſer be⸗ Zeugniß erſtatten kann, die ich hier dem 
feftigt ; welche Fortification aber zur Zeit, | geneigten Lejer zur Vergnügung mit ein» 
als die Venetianer die Stadt Trieft und | und anfügen wollen. 
VENET. DV. AUG. BARBADIGO. 
JUSTINOPOLIS 
PRAETOR. PRAEF. Q. DOMINICO. 
MARIPETRO. 
MURIS. STATIIS. CISTERNA. 
ER! 


angehalten, welde ihm aber die Einwoh- 








CONDITUM. 
M. CCCC. XIH. 
Im 1535. Jahr den 17. Januar ift Beſitz gehabt, fanın ich nicht wiſſen, doch 
auf der Tridentiniichen Berfammlung oder | war jelbige auch Yandsfürftlich, weil fie 
Concilio der Schluß ergangen, daß man | noch, jet ein Pfand-Scilling. Nad der 





denen Venetianern uovo (oder Neu⸗ Zeit habens die Grafen von Petaz erhal« 
haus) und S. Servulo bey Trieft wieder- | ten; wie dann der heutige Inhaber 
geben follte. @, Benvenuto Graf von Petaz ift. 
Wer aber weiter diefe Herrfchafft in | Unweit von diefem Schloß ftund vor- 
a) Mangol. zeiten ein andred Schloß, Clainz genannt, 
Bald XI But. 68 
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Clainz. 
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= } ) er Manhı — — 


— 


Alrsi 





WEICH 


fo ehedeſſen auch ein ——— Ih geſtanden, da iſt —* ein Auf⸗ 


ten von Clainz geweſen, und hat | der Mittelding- Amt, fo auch 
beſeſſen * ud an * Sn * Harn — — löblichen Land⸗ 
Clainz. in Erain gehört. 

völlig verlofchen. «) Wo ehedefjen ſolches 


a) MS. Pror. 
Shumberg- 


Wo Shumberg ligt. Wie es chedeffen geheiffen. Hager- Stelle defs Schloffes. 
IA ein Stammhaus der Herren von Shumberg. Jeleige Inhaber. 


Li Schloß und Mardt Shum⸗ ) Vorzeiten war es in Händen der Herren 
FA berg, Crainerifch Sumberg, ligt von Shomberg als deren Stammhaus 
FE in Siterreich, von Qaybach fieben- | die e8 auch lange Zeit befeflen, =) doch 
gehen, umd von der Stadt Mit- | ift diefer Shombergiſche Stamm jchon 
terburg vier Meilwegs ; und hat | längft vergangen, und haben es nad) ihnen 
D vorzeiten Shomberg Tal ‚ die Grafen von Görk erhalten und im 
95 welches man nachmals Shum- Beſitz gehabt. 
27 berg ausgefprochen, und war ein ,  Megiserus d) nennet diefe Herrichafft 
Stammhaus der en diejes Namens,  Schomberg und nicht Shumberg. 















Es ift auf einem zimlich-hohen Berge | Jetztg * ſie Be Hanns Jacob Bris Irig 


e 
gida, Freyherrus ſeel. hinterlaſſenen Erben. 


erbauet, jedannoch an einem guten und 
fruchtbarein Ort; —— wächſt viel 


Getreid und herrlich-⸗wolgeſchmackter Wein. a) P. M. Bautsch. 


b) p. 489, 
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Wohin Sibenegg gehört. Urſprung defs Schlofs-Hamens Sibeneck. Bie Stäte 
diefes Schloffes. Vorige und jetzige Befchaffenheit. Ehmalige Schlofs - Befitzer, 
Wann diefe Berrfchafft Yandfürklich worden. Burggraf allda. Jeteiger Befitzer. 


3 hof und Herrſchafft Siebenegg Be figt aber dieſes Schloß Siebenegg 
r 


ee bank 0% | fm Bezge; war gen ein gift Su 
et Si ! he e; gro 

R aa Unter-Groin, —* vLay⸗ ardes Gebäu, von allen Seiten für einen 

25 bach fieben Meilwegs, in der } l 

IR Mitte zwiichen Raiſchach und | nur auf einer Seiten dazu gelangen fann, 

Scärffenberg. welche aber, bejt-befeftigt war. Bon denen 

Bon wen es aufgebanet und mit diefem | andren Seiten aber tft es Menſch- un⸗ 

Namen belegt fey, gibt Schönleben «) an | müglich fid zu nähern. 


wann ererzehlet, wie bie Herren von | Um das Schloß herum —* zwar 
— enberg, erren von Gallenberg viel Wein, ift aber nicht allzu ſüß. 
und n von Siebenegg alle aus einer | Nachdem der edle Stamm der Herren 








Stamm-Reihe herfommen, auch jeder für | yon Siebenegg, nemlich der Erbauer die- 
ein Schloß aufgeführt und benennet, | fes Schloffes, jchon vor vierhundert Jah⸗ 
— aber der Herr von Siebenegg eh — — Re ihnen vie 


ein fiebenecichtes Wapen gehabt, woher en Grafen von Haynburg überfom- 
dann die Benennung dieſes Er es auch * Und * diefe — im Jahr 


den Urſprung genommen. 1293 Here Ulrich der Andre Graf von 
a) Gen. Gallenb. p. 4. & 5. Haynburg dem Herkog Albrecht zu Oeſter⸗ 


indlichen Anfall gefichert, dann man h 


Die Stäte 
biefes 
Schloffes. 


Borige a 


chaffenheit. 


Side die 
iguren 
. 322, 
N. 323 und 
N, 324. 


Befiter. 
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5* reich um 12000 Mard Silbers fäuflic | 1421. Jahr betratt dieſe Ehren⸗Stelle Herr 
is überlaſſen; 4„ iſt alſo dieſe — Jörg Scheyrer, Landsfürſtliche Burggraf Burazraf 
audfurſilich | Ex * allda. 
worden. an das Haus von Dejterreich gelanget ze u iebencag, und im 1493 Jahr Herr 

eben deßwegen noch jet ein Pfend-Schil- | Yudwig Gall, ebenmäfjiger Landsfürftli- 

ling, ward auch, fo lang fie Landsfürſtlich, cher Pfleger oder Burggraf. 6) 


durch einen Pandsfürftlichen Pfleger oder | Der jetige Beſitzer it Here Andreas Ieviger 
Burggrafen regiert und verwaltet; als: im | Daniel Mordar Freyherr. beſider. 
a) Laz. & Mogis. p. 694. ’ 3) MS. ab Hochenvr. 
— hi — 


Siclberg. 

Vo Sichtbetz Schloß und Herrſchafft Sichlberg (in ! Befchreibung in der —— eichniß 
ligt. der Land⸗ Sprache Schumberg) ligt in ſchon eingerücket, auch der Kupfferſtich fo 
Mitter-Crain oder in der Windiſchen dazu gehoͤrt, allda beygefügt it. 

Marck, im Ustofhen Gebirge; wovon die | 


Siemiffh. 
Wohin Siemitfch gehörig. Woher der Name entfprungen. Tagerſtelle diefes 
Schloffes. Befchaffenheit defs alten Schloffes. Fruchtbarkeit defs Bodems. Gürchen 
fallen öffters hier ein. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Mems nun gehört. Gele- 
genheit defs Menerhofs Pristava. Burgfried daſelbſt. Wüeffen jetzt der Bof if. 
89 


Valo. XI. Bud. 


Wohin 
Siemitſch 
gehörig. 


Woher ber 
Name 
entiprungen. 


Lager ſtelle 
diehes 
Schloſſet. 
Sihe das 
Kupfier 
N, 326. 


Beihaffenkeit 
deß alten 
Echloſſes. 


Arudıtbarfcit 
deß Bodens, 
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Fas Schloß Siemitſch, im der | der fih von dem damals zugefügtem Scha— 
* FLand Sprache Semezch, gehört | den lange ‚Zeit nicht erholen können. 
a zur Windiſch. Marek, und alfo | Dieſes Schloß hatten Schon ehdeſſen die 
= So s folglich zu Mitter-Crain, umd Herren von Semenitjch, wie zuvor gemeldt, 
rednet man von bier auf tape innen. Wie danı im 1585. Jahr Herr 
or bad) eylit, mac Möttling aber , Sigmund Semenitſch allhie einen Evan- 
LAGE —— — Page — 5 Een — der * 
A Siemih den Aut ey dem Schloß in einer höltzernen Ca 
von — — wg oder diefevon | iR gepredigt. a) * 
dem Schloß genommen, iſt ungewiß, doch en 463 
dieſes on daß fie es in Beſitz gehabt. Pd. gehört es Herrn Sigmund 
i e i 3 m Een Lie: 
a 0 abe ei ur ven een | Si kp Semi, iin Sa, 
Das alte Schioß ift gänklic) wuinirt — ee jo — 
einen Meyerhof bedeutet, und hat den Na: 
und abgetragen, aljo daß man wenig noch men daher erhalten, weil hier abfonderlid) 


darvon jehen kann. Gleich unter demſelben der MR san - de: tr 
Fang! i 2 eyerhof war zu dem Schloß Siemitjch 
ift eine feine Wohnung aufgebaut, jo man gehörig, fo aber nun dur; brüderliche Wer 


jetzt bewohnt. Sonft ist der umligende Bo- theilun 
g von dem Hof abfommen. Und 
den — gut und fruchtbar maſſen bat auch dieſer Hof einen ſchönen Burg— 


Men her een —— — Peine‘ Fried. Er ligt dabey auf einem fruchtba- 


—— ren Boden, allwo überall herum Wieſen, 
ar a a a ers Baufelder, Obſt, wenige Berge ſeynd. Und 


teht dieſer Hof jetzo Herrn Johann Weis 
mit Feuer und Schwert verheert und vers | N 
derbet, abjonderlich aber im 1547. Jahr Yard Seen tt 


hat es den Boden um Semenitjch betroffen, | a) MS. Pror. 

Sıffidı. 
WÜlo diefes Hlofler ligt. Der Bau diefes Vloſters. Schöner Getreid- Hafen in 
diefem Kloſter. Die Äloſter-Kirche. Der Garten. Vortreffiche Tiefen. Mas 
‚man allkie jährlich wegen der liefen zum Iltar bringt, Reiche Stiftungen ben 
Anfang defs Kloſters. Jürnekmer Derfonen Begräbniffen in diefem Kloſter. Mar- 
um viel fürnehme Grabfleine aus dem Rloſter weggeräumt worden. Mas für 


Grabfleine noch übrig. Grabfchrifft eines Bitters von Juersberg. Die Namen 
aller derer Derfonen, fo dem Rloſter Sittich was gefifftet. 















Erz 08 Klofter Sittich, in der Land⸗ gantzen Lande nicht anzutreffen, wie der 
a Ron * | er A, 
Sprache Sitizena, und Yatei- dann auch erft jür ein paar Jahren, nem- 
BR nic Sitticium, wird zu Unter- | lich im 1686. zur Endfchafft und Ver— 


a 


7 Sir rain gerechnet, ligt von Lay | Fertigung gebradjt worden. 

* — bach vier, von Rudolphswerth Die Kirche iſt von anſehnlicher Gröſſe 
imgleichen vier Meilen, und alſo und Yänge, auch mit einem groſſem und 
SFaFe In der Mitten zwiſchen Laybach kleinem Thurn geziert. 

Sr nnd Rudolphswerth, und ganz So ligt auch ein fchöner und zierlich 
nahe bey der Stadt Weirelburg, in ebnem  zugerichteter Blumen Garten bey dem 
Felde unter einem hehen Berge. Kloster, welchen aber die Ringmauer dei 

Es hat diefes Klofter ein groſſes, doch Kloſters mit einichliefft und vor auswär— 
nad; der alten Bau-Art aufgeführtes Ge- tigeu Anblick veriperrt. 
bäu, mit Ringmauren und vielen Thür , Bor dem Klofter hinab hat es ſchön— 
nen beftens verfehn, über das einen treff: ebnes und gutes Baufeld, auf welchem 
lich-|hönen Getreid-Raften, und zwar drey doch am theils Orten Feine Hügel mit 
Gemwölber übereinander, dergleichen in dem . Bäumen jo luftig bewachfen, dag man 
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Wohin «08 Schloß Siemitich, in der der fich von dem damals sugefügtem Scha⸗ 


Siemitich J ö it m : ö 
gehörig, Yand- Sprache Semezch, gehört den lange Zeit nicht erholen können. — 
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und Klöftern 





recht anmuthig hinein fpaßiret, abjonder- 
lich aber im Sommer, wann die Hit all- 
ugrog Die MWiefen - Gründe find hier 
Hintrefffich, und hält man wegen einer 
Wieſen, Mulara genannt, noch heut zu 
Tage den Gebrauch, daß man am Char: 
Freytage drey Stritzel Butter und Prod 
zu dem grofjen Altar ſetzt, in Betrachtung, 
daß das — von dieſer Wieſen die 
Fütterung reichlich erhält. Man theilet 
auch den Dienſtag vor Oſtern, ſo man 
den Atlas-Dienſtag insgemein nennet, 
jedwedem, ſo ins Kloſter Sittich kommt, 
unter dem Thor einen Pfenning und zwey 
Semmel-Brod aus, und ſoll dieſes Brod, 
wo anders dem gemeinen Gerücht Glau— 
ben beyzumeſſen, niemals ſchimmeln. 

Von dieſem Gottes Haus Sittich hätte 
ich gnugſame Materi, einen gantzen Trae— 
tat zu füllen, ſo ich alles ausführlich be— 
ſchreiben wollte; will aber nur das we— 
nigſte noch anführen, zumal, weil ich ſchon 
im achten Buch dieſes Wercks von der 
Stifftung dieſes Kloſters ausführlichen 
Bericht gethan, auch die Aebte deſſelben 
erzehlt habe. 

In den erſten dreyhundert Jahren war 
die Andacht und Gottesfurcht Chriſt gläu⸗ 
biger Seelen ſo groß und mächtig, daß 
faſt in Crain keine anſehnliche Famitı 
befindlich geweit, die nicht mit gottieligen 
Allmoſen und Stiftungen diefem Rlofter 
unter die Arme gegriffen. Ja auch fremde 
Fürſten und Herren, als: die Patriarchen 
zu Aglar, Gertogen in Oeſterreich und 
Kärnthen, Grafen von Görk, Marggra- 
fen von Iſterreich haben ein erklecklichs 
beygetragen. Nach der Zeit ift es mit 
Freyheiten, Privilegien, Immunitäten 
und Eremptionen, wie auch andren Vor- 
zügen von denen Nömifchen Päpften, Pa- 
triarchen von Aglar, Herkogen und Für: 
ſten gezieret und fo fürtvefflich gemacht 
worden, daß im Jahr 1446 bey einer geiit- 
lichen allgemeinen Verſammlung zu Bafel 
in einem reyheit « Bejtättigungs-Briefe 
öffentlich dieſes Kloſter — wird, 
wie es nemlich andren Klöſtern diefer Or- 


ten an Zier umd Ruhm weit vorgehe. 


In diefem Kloſter find viel fürnehme 
und hochadeliche Perfonen begraben, als: 
Sophia, eine Marggräfinn aus Iſterreich, 
nebft ihrem Vater, Mutter und andren 


Voreltern. Imgleichen die Viridis (oder, 


Virida) Leopold dei III. Erkhertogs von 
Oeſterreich Gemahlinn, eine geborne Her 
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Koginn von Meyland, Agnes eine Her- 
Koginn aus Kärnthen, eine Gemahlinn 
Ulrich Herbogs in Kärnthen. Etliche von 
dem Auröbergifchen Namen und nod von 
andren Geſchlechten haben auch hier ihre 
Ruhſtätte. Wiewol ihre Grabfteine nicht 
mehr anzutreffen, fintemal jelbige, weil 
fie allzu groffe Hinderniß gemacht, aus» 
gegraben, abjonvderlich aber, als man das 
Kloſter mit der Mauren umfangen, und 
zwar auf Erlaubniß Keyjers Marimilia- 
ni def Erften; maſſen deflen noch vor— 
handener Freyheits: und Erlaubniß- Brief, 
jo an Herrn Wilhelm von Aursberg, 
als Crainerischen Yand- Hauptmann im 
Jahr 1497 gerichtet, ausweifet; auſſer 
dem jonften die Sitticher fich nicht un— 
terftanden hätten, aus eigner Macht diefe 
Steine aus dem Klofter zu räumen. 
Sind alfo der Zeit feine ſolche Grabſtei— 
ne mehr zu fehen, ohm nur noch etlich 
wenige, zum Erempel, bey der Sacrijtey 
leich neben an der Stiegen iſt ein Grab» 
Hein deß Herrn Georg von Auröberg, der 
am Faſtnachts Tage im 1489. Jahr ges 
ftorben und bier jamt feinen zweyen Eh— 
frauen und Kindern begraben ligt. Im— 
gleichen neben dem fleinen Thor, da man 
von dem Kirchhof im die Kirche fommt, 
ift ein Grabſtein deß Herrn Ludwig von 

hoſiakh; wiewol die Jahrzahl unleflich, 
weil fie gäntzlich abgewetzt ift. Vor der 
Sacriſtey neben der Stiegen an der Kir: 
hen-Maur iſt eım Grabſtein mit fol- 
gender Aufichrifft befindlich: 

„Hier figt begraben der Edle Gejtren- 
g Ritter Herr Pangrat von Auersperg, 

brifter Erb: Cämmerer.” 

Weiter kann man nicht leſen. Sonft 
findet man aud) noch andre dergleichen 
Steine mehr, 

Weil dieſes Kloſter von vielen fürneh- 
men Perfonen mit milden Stifftungen 
und Wolthaten reichlich bedacht worden, 
ſeynd die Namen derjelben von diefen 
Ordens-Brüdern von Zeit zu Zeit auf- 
gefchrieben und auch noch bey ihmen an— 
zutreffen. Wie nun ſolche Wolthäter durch 
fothane Verzeihnig der Unvergeßlichkeit 
eingezeichnet jtehn, und ein unverweldlis 
ches Andenden erlangen, alſo eritatten 
diefe Ordens-Leute ihres Theil hiemit 
ein Zeichen der Dandbarkeit und erweden 
durch ſolchen Nachruhm ihrer Hohen Wol⸗ 
‚thäter auch bey den Nachfahren immerzu 
‚ eine löbliche Neigung durch gleiche Mil— 


cu“ 
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Klofter 
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Berjonen, die 
zu dem Kloſter 
Sittich was 
geſtifftet. 
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digkeit ein Ehren-Gedächtniß ihrer Wol— 
thätigfeit zu erwerben. Wie dann ein Herr 
viel rühms umd chriftlicher feinen Namen 
mit offener Hand unjterblicd macht, we- 
der mit gejchloffener oder gewaffneter, die 
viel taujend Menjchen fterben macht. 

Ich * benenne folgende alle die jenige, 
fo zu diefem Klofter etwas geftifftet, famt 
dem Jahr, darinn folches gejchehen, jo 
wie fie nach einander gelebt. 


Im Jahr 1140. Peregrinus, Patriard) 
zu Aquileia. 

1169, Bertholdus, Graf von Andechs, 
imgleichen die beyde nach Jeruſalem reis 
fende Brüder Albertus und Meynardus, 
Grafen von Schwarkenburg. 

1171. Graf Meynhardus von Iſterreich. 

1178, Udalricus, Patriarch zu Aqui— 
leja, nebenjt feinem Bater, Mutter und 
Schweiter. 

1178. Albertus und Ulricus von ©. 
Laurentio, Gebrüder. 

1190, Dietericus, ein Bifchoff, im- 
gleichen Poppo von Albefhe. 

1223, Meynard, Graf von Görtz. 

1228, Henricus, Marggraf in Hifter- 
reich, jamt feiner Gemahlinn Sophia. 

1230. Graf Wilhelm von Humburg. 

1232. Sophia, deß Grafen von Wei— 
zelberg Fräulein Tochter. 

1232, Meinhalmus von Aurfperg. 

1238. Sophia, Marggräfinn in Iſter— 
reich. 

1241. 


w 


Friedericus de Betto. 

1242. Elifabeth von Miltenberch. 

1246, Friedrich von Belouia. 

1250. Bertholdus und deſſen Bruder 
von Gurdfeld, Udalricus von Michau, 
Heinrich von Scharffenberg, Rudolph 
von Plintenberg, Meinhard von Nidedkh, 
—— Hertzog in Kärnthen, Do- 
roſſus von Edelinge, Amalricus von 
Oſterwitz, Ulrich Nothnagel, Stephan 
von Duino, Artuicus von Razwor, Gual—⸗ 
terus von Mallentein, Meinhard Eaftel- 
lanus von Michau, Dieterieus Gallo, 
Rutgerus Ellent, Heinricus von Scharf— 
ern Gerburga von Stettenberg, von 

zubratz, von Nidekh, Ulrich von Reif: 
5* Hermannus von Neidelh, Otto 

enzel, Cunrad von Reiffenſtein, Mein⸗ 
ardus und Offnia von —— Win⸗ 
therus und Gottfridus von Priſekh, So— 
phia, Marggräfinn in Hiſterreich, Lut— 
ardis von Gradenizh, Cunradus Gallo. 

le dieſe obbeſagte Wolthäter werden 
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mit allen ihren Gütern, welche fie mit 
milder Hand dem Klofter dargereichet,; in 
der Protection def? Aquilejenfichen Pa— 
triarchen Bertholdi Anno 1250 nam— 
kündig gemacht. 


er Henricus, Marggraf in Iſter—⸗ 
reich. 

1254. Reinbertus von Hertenberg. 

1254. Udalricus, deß Hertzogs im 
Kärnthen Bertrandi Sohn. 

1256. Udalrieus, Hertzog in Kärnthen 
nebenſt ſeiner Gemahlinn —5** 

1256. Otto, Biſchoff zu Biben. 

1256. Hermann, Graf von Ortenburg. 

1257. Agnes, Hertzoginn in Kärnthen 
und Frau ın Crain. 

1258. Friederich von Weinekh. 

1260. Udalricus, Herkog in Kärnthen. 
— Gregorius, Patriarch zu Aqui— 
eja. 

1262. Alcida, de Ortulfi von Gurck— 
feld Schweſter. 

1263. Udalrieus, Hertzog in Kärnthen. 

1264. Gregorius, Patriarch zu Aqui— 
leja, imgleihen Udalricus von Breifet, 
’ ‚1265. Gregorius, Patriarch zu Aqui— 
eja. 

1266. Friderieus von Weinekh und 
deſſen Gemahlinn Frau Kunigunda. 

1268. Udalricus, Hertzog in Kärnthen. 

1268. Dymodis, Cunradi Gallo Ehe— 
weib. 

1272. Liopoldus miles. 

1274. Die zween Brüder von Scherf: 
fenberg. 

1274. Wilhelm von Scherffenberg. 

1276. Ulrieus von Niffenberg. 

1277. Raimundus, Patriard) von Aqui- 


277. Hertvvicus von Valchenberch. 
1278. Hertwig von Valchenberg. 
1278. Meinhalmus von Auerjperg. 
1280, Meinhalmus von Auerjperg. 
1280, Berse von Ard). 
1284. Albertus von Anerfperg. 
1284. Friederieus von Plintenbad. 
1293. Jeut von Neidekh. 
1294, Mainzlinus von Auerjperg. 
1300. Meinzelinus von Hopffenbad). 
1300. Otto von Auerfperg und defjen 
Bruder Hugelim von Aueriberg nebenft 
deren Mutter Berta. 
1301. Mainhalmus von Aurfperg. 
1304. Richtze von Miüttenberg. 
ı 1304. Hertmannus Zwir. 
| 1304. Wilgelm von Rottenpichel. 





1307. Wilhelm von Rottenpichel. 

1308, Mikha Print goutein. 

1311. Nicolaus Piers. , 

1313. Ottobonus, Patriard zu Aqui- 
leja. 
T3ı6. Cunradus, ein Sohn Henriei 
von Chotymſel. 

1316. Schulthais von Rhazendorff. 

1318. Carolus miles. 

1318. Graf von —— 

1319. Pater N. Udalriei Wernekher. 

1319. Paganus, Patriarch zu Aquileia. 

1320. Catharina von Weinefh. 

1322. Cunradus Turner. 

1324. Albertus Tjcherfhan. 

1324. Albertus, Henricus, Laurentius | 
und Ruedliebus, leibliche Brüder von, 
Opfenbach. | 

1324. Thomas von Gurd. | 

1324. 

1329. 


| 
mannus Gatfig. | 
ertney8 von Schermpichel. 
1330. Heinricus und Ulrieus, Brüder 
bon Montparris. 
1331. Mainhardus, Graf von Orten: | 
burg. 
1333. Rainpokh von Proprotſchach. 
1334. N. von Müttenberg. | 
1335. eg von Oberftein. | 
1341. Riepel von Michau. 
1345. Rudolphus Weirelberger. h 
1346. Udalricus von Scherffenberg. 
1346. N. Graf von Wittenberg. 
1346. Leopoldus und Greiff, Brüder 
von Wüttenberg. 
1347. Sicher Stainer. 
1348. Wilhelm von Scärffenberg. 
1349. Henricus Mindorffer. 
1350. Deine! von Seifenberg. 
1351. Thomas von Obern-Gurfh. 
1351. Cunradus und Wilhelmus Galli, 
1351. Engelbertus Gall, 
1352. — von Wüttenberg. 
1352. Hainzel, ein Sohn Ottonis von 
Mindorff. 
1353. Catharina Schnitzenbaumerinn, 
eine Tochter Nicolai von Meichau. 
1354. Laurentius von Hopffenbach. 
1354. Frigel Tzobroger, 
1354. Franeisca, Dietriei von Schön 
berg Wittib, | 
1356. Hermannus von Ainödt. | 
1358. Hermannus von Wüttenberg. 
1358. Bartholdus Tzobratzer. | 
1358, Otto von Waiſch. | 
1359, Rudolphus von Wittenberg. | 
1360. Diemuth Gallin Wittib. | 


und Klöftern in Erain. 


1404. Viridis, geborne Hertzoginn zu 
[An Ehe und Herkoginn in — 
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1361. Nicolaus Wernekher. 

1361. Stephan von Pogantz. 

1363. Bertholdus Zubracer. 

1365. Georgius von Scärffenberg. 

1365. Cunegundis Maria, Georgi 
von Scärffenberg Gemahlin. 

1369. Meinardus von Roſekh. 

1371. Engelreih und Wainzel, von 

raz. 

1372. Albertus von Meltz. 

1372. Greiff Gerlach. 

1373. Pertoldus Sübrecher. 

1374, Albertus, Hertzog in Oeſterreich. 

1378, Bertoldus Zubratſcher. 

1381. Johann Truchjath von Wall: 
purch. 

1383. Vollhart von Auersberg. 

1383. Friedrich Harrer. 

1384. Agnes Hofſtetterin. 

1384. Jacob von Stermol. 

1384. Heinzel Metzall. 

1384. Rudlieb von Khoſiakh. 

1388. Salda, Nicolai von Gallenberg 
Wittib, eine geborne von Hopfenbach. 

1388. Albertus Khoſiakher. 
— Johannes, Patriarch zu Aqui— 
eia. 
1390. Harricus Gall. 

1393. Bertholdus Lichtenberger. 

1396. Gebhardus Preſinger. 

1397, Viridis, Hertzoginn von May 
land und Herkoginn von Oeſterreich. 

1400. Rainardus von Hopffenbad. 


404. Agnes, eine Tochter 
Zubraticher, 

1409. Johannes Gumpler. 

1418. Hermannus Koſiakher. 

1422. Eberhardus, Weih-Bifchoff, 

1422. Paulus Globizar, 

1424, Viridis, geborne Herkoginn zu 
Mayland und Herkoginn E Sein 

1424. Martinus Limſakh. 

1426. Nicolaus N, 

1430. —— Gumpler und 


holdi 


deſſen Ehewirthin Clara. 


1442. Georgius Glaner und deſſen 
Ehewirthinn. 

1447. Friederieus Graf zu Cilly. 

1448. Reinprecht von Walſhe. 

1448. Wilhelmus Weirelberger. 

1452. Nicolaus Ruesbacher. 

1454. Ludovicus, Cardinal von ©. 
Laurentii in Domaso. 

1456, Fortunatus Patriarch. 
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1456. 
1463. 
1466. 
1466. 


Jaeobus Gumpler. 
Jacobus Gumpler. 
Jacobus Gumpler. 
Laurentius Mernefher. 
1466, Joannes N. 
1467. Joanner Mairerier. 
1470. an Glowizer. 
1476. Ludovieus von Khoſiakh. 
1484. Balthaſar Kazenberger. 
1492. Georgins Froleichſtorffer. 
1493. Georgius Grazer von Graz. 
1493. Gregorius Gumpler. 
1493. Anna Globizerinn. 
1495. Hermannus Rauber. 
1508. Sigismundus von Villanders. 
1512. Andreas von Aursperg. 
1593. Georgius Apfaltrer. 
Noch weit mehrere haben dieſem Gottes— 
Haus Sittich Gutes erwieſen, es wird ſich 
aber der curienje Leſer nur mit denen 
Namen der Aelteften vergnügen laſſen 
und die Augen ferner zu denen Nachge— 
fetten wenden, welche hier angeführt wer- 
den als Solche Perfonen, die entweder von 
Gült oder Gütern dem Klofter Sittich durch 
Verlauffung oder Vertauſchung etwas über- 
laſſen. Die Yahr- Zahl, wann folches ge— 
fchehen, weifet folgende Ordnung: 
1257. Leopoldus Poden. 
1275. N. Waizmann, 
1275. Friederieus von Neidekh. 
1280. Wolfingg von Neichenftein, 
1280. Dieterieus von Schönberg. 
1284. Wilhelmus von Weirelberg. 
1289. Dieterieus von Schönberg. 
1289. Engelbertus von Wart. 
1290. Marquardus N, 
1290, Meinzlinus von Hopfenbad). 
1293. Wolfgang Gall. 
1294, Meinzlinus von Hopfenbad). 
1296. Thomas Weinekh. 
1297. Otto und Ugo von Aurfperg. 
1303. Meinzelinn von Sopffenbarh 
1310. Nicolaus von Piers von Rot: 
tenpiüchel. 
1311. Nicolaus von Nottenpichel. 
1318. Wolfel Pryſchae. 
1318. Wilhelm Pyhber. 
1320. Cunradus Igger. 
1320. Ulfinkh von Schönberg. 
1321. Chunel von Schönberg. 
1323. Rudlinus Seizer. 
1324. Rudel Seizer. 
1326. — Zirentzer. 
1329. Chumel von Wuͤttenberg. 
1329. Nicolaus Gall. 


* 


1329. Eifenreih und Hanzel Skhu— 
betina. 

1530. Ulrieus von Montparris, 

1531. Henricus und Ulrieus, zween 
Brüder von Montparris, 


1353. Hermannus von Ainödt. 
1342, Dttel von Neidekh. 
1349, 


seo von Sicherſtein. 
1351. Martinus Werneglh. 
1351. Nicolaus Gerlachftainer. 
1356. Yancel von MWeirelberg. 
1356. Joannes von MWeirelberg. 
1356, Gertrudis, riederich® von Neis 
defh hinterlaffene Wittib, eine geborne 
von Hopffenbad). 
1361. Bertholdus Zubracher. 
1365. Wulſchalſch Gall. 
1365. Rudolphus IV, Erthergog in 
Oeſterreich. 
1396. Gregorius Gumpler. 
1399. Rudlieb von Khoſiakh. 
1401. Leontius Greiner. 
1420, Otto Archer, 
1421. Martinus und Andreas von 
Meichau. 
1421. 
1424, 
1424, 
1446, 
1450, 
1452. 
1455. 
1460. 
1408. 
1403, 
wizar. 
1504, 
1505. 
1506. 
1516. 
1519. 


Joannes Griſellſer. 
Udalrieus Mazerol. 

rwart von Aurſperg. 
Friederieus Oppreher. 
Andreas Guettenſtainer. 
Jacobus Glovvizar. 
Petrus N. 
Balthaſar Meichauer. 
Georgius Gulker. 
Anna, eine Tochter Petri Glo— 


Georgius Schnizenpaumer. 
Andreas u. Johannes Lapriacher. 
Sigismundus von Villanders. 
Andreas Paradeiſer. 

Andreas Paradeiſer. 

1631. Abbt zu Bietring. 


1668. Der Abbt 88. Trinitatis zur 
Wieneriſchen Neuſtadt, welcher neben 


vielen andren dieſem Gottes» Haus ums 


terfchtedliche Gült und Güter aus- und 
eingetaufcht, wie auch theils verfaufft. 
Es ift aber zu wiffen, daß dieſes Gottes— 
— Sittich überaus viel Bullen, Privi— 
egien und dergleichen Gnaden-Briefe von 
vielen unterſchiedlichen Päpſten, Keyſern, 
Königen, Hertzogen, Fürſten und andren 
groſſen Herren empfangen, von denen 
nur etliche nebſt angefügter Jahr-Zahl, 


in welcher fie gegeben worden, deß günitis» 
‚gen Pefers Augen vorgeleget werben: 





1214. Papſt Innocentius der III. 
1217. Graf Engelbertus von Portia, | 
> Sophia, Marggräfinn in Iſter— | 
reich. 
1229. Hana Gregorius der IX, | 
1239. Papſt Gregorius der IX. 
1243, Begenardus, Herkog in Kärnthen. 
1255. Papſt Ulerander der IV, 
1255. Papit Alexander IV. j 
1255. Papſt Alerander IV. 
1256. Papit. Alerander IV. 
1256. Udalrieus, Hertog in Kärn— | 
then und Herr in Crain. | 
1277. Meinardus, Graf zu Görtz. 
1277. Meinardus, Graf zu Görk. 
1300, Ugo de Divvino, Herr über 
Beit am Pflaum. 
1302, Otto, Herbog in Kärnthen. 
1303. Albertus, Graf zu Görg. 
1313. Ottobonus, Patriard). 
1313. Henricus Rex Bohemi®, Po- 
lonie. 
1335. Bertrandus, Patriarch zuAquileja. 


S. 











1335. Bertrandus, Patriarch. 1521. Ferdinandus, Hertzog in Oeſter⸗ 
1337. Otto, Hertog in DOefterreih. || reich. 
1360. Rudolphus IV., Hertzog in 1549, Ferdinandus, König in Hun— 
Oeſterreich. garn. 
1360. Rudolphus IV., Hertzog in | 1560. Ferdinandus J., Römiſcher 
— jdus, Ertz⸗H kr Hertzog in Oefterreich 
385. Leopoldus, Er» Heikog in | 1567. Carolus, og in Oeſterreich. 
Deiterreich. ı . 1568. Carolus, Ertz ⸗Hertzog in Oeſter⸗ 
1385. Leopoldus, Ext: Herkog im | reich. 
Oeſterreich. \ 1598. Ferdinandus, Ertz-Hertzog in 
1388. Papſt Urbanus der VI. Oefierreich. 
1389. Papſt Urbanus der VI. 117. Ferdinandus V., Römiſcher 
1395. Papſt Bonifacius IX. Keyſer. 
1398. Wilhelmus, Ertz-Hertzog in 1620. Ferdinandus H., Römiſcher 
Oeſterreich. Keyſer. 
1400. Papſt Bonifacius IX, 1633. Ferdinandus II, Imperator. 
1401. Papſt Bonifacius IX, 1646. Ferdinandus III. 


1411. Leopoldus, Hertog in Defterreich. | 

2. Bapft Yohannes XXIII. 
. Ernestus, Ben in De — 

. Ernestus, Hertzog in Oeſterrei 

7. Friderieus, Hergog in Defter- 


ee en 
Tg“ 

—— 
— — * 


wid, | 
1437. Friderieus der Jüngere, Her: 
tzog in Oeſterreich. 
1437. Das Baſeliſche Concilium. 
1438. Das Baſeliſche Concilium. 
1442. Fridericus, Römiſcher König. 
1443. Alexander, Patriarch und Car— 
dinal. 
1443. Friderieus, Römiſcher König. 





und Klöſtern in Crain. 
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Das Baſeliſche Concilium. 
Frideriecus, Römiſcher Keyfer. 
Das Bafelijche Coneilium. 
Friderieus, Römifcher Keyſer. 
Ludovieus, Cardinal zu 8. 








1444, 
1445. 
1446. 
1453. 
1454. 


Laurentii in Domaso und Patriarch zu 


Aquileia, 
1454. 
1459. 
1461. 
1464. 
1490. 
1494, 


Papſt Nicolaus V. 
Friderieus, Römiſcher Keyfer. 
Friderieus, Römiſcher Keyſer. 
Ludovicus, Patriarch. 
Papſt Alexander VI. 
Maximilianus, Römiſcher König. 
1496. Maximilianus, Römiſcher König. 
1496. Wilhelmus, Ertz-Hertzog in 
Oeſterreich. 
1498. Papſt Alexander VI. 
1503. Papſt Julius IL, 
1504. Fand Julius I. 
1509. Bapjt Julius II. 
1510. Maximilianus, Römiſcher Keyfer. 
1514. Bapit Leo X. 
1516. Papjt Leo X. 


1660. Leopoldus I. Sett » regirende 
Keyferl. Majeſt. 

1663. Papſt Alexander VII. 

1665. Setst:regirende allerhöchit-gedachte 
Keyferl. Majejt. Leopoldus I, 

Die Aebte, jo diefem Kloſter bißhero 
vorgeftanden, habe ich Schon im achten 
Buch diefes Werds nacheinander benannt, 
am Ende deß dritten Abſchnitts; allda 
auch ein verfleinerter Abriß dei Kloſters 
eingedruckt zu fehen iſt. Diefes Orts aber 


Sihe den 


ftelle ich dem geneigten Pefer daffelbe auf ganzen 


einem gangen Bogen gröffer und voll 
fomner vor Augen. 


me 


Kupffer- 
Bogen 
N. 530. 
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Wo Slattenegk ligt. Ürfprung defs Yamens. KXager- Stelle defs Schloffes, 
Grfchlecht derer von Slatteneghh., Mol auf einander gehende Hamen zweger 


Eheleute. Befitzer diefes Schloffes im vorigen Seculo. 










u. SS hlof und Herrſchafft Statten- | 
a ENT ent, Crainerifch Slatena, | 
ein Unter- Erain, von Laybach 
DS” vier Meilen, auf ©. Martins | 
ra Boden. 
Urfprung "Ns Den Namen hat e8 von feinen 
vb Rama CN Bewohnern, denen Herren von 
Slattenegkh, befommen. Es ift aber jolcher 
. Teutſch halb Erainerifch, und follte 
illig dieſes Schloß gant Teutſch Gül— 
den-Egkh heiſſen, angemerckt, Slate 
— 2 in — 2 * bedeutet. 
* 8 ligt auf einem Hügel, hat zwar um 
Eee das Schloß; herum feine Ebne, gleichwol. 
Zite bad aber grofjes Baufeld im der beyligenden 
N. 397, — 
or dritthalbhundert Jahren haben die 
Segleht von Slattenegkh ſchon in Crain 


Elatienegt ch aufgehalten und muthmaßlich auch 


Ietziger Befitzer, 


dieſes Schloß in Befit gehabt. Doch ift hies 
von feine Gewißheit zu finden. Herr Mas 
ring von Slattenegkh hat eine Gemahlinn 
gehabt, mit Namen Sreberna; welche ſich 
trefflich wol beyden Namen nad) zufamm 
geſchickt. Dann Sreberna heift auf Teutſch 


die Silberne, Slate aber wie jchon ges 


meldt, gülden; hat aljo der Güldene 
fich mit der Silbernen vermählet, wel- 
ches geichehen im Jahr 1411, und finde ich 
um —* Zeit der Herren von Slatten⸗ 
egkh noch mehr. Allein das Jahr 1436 iſt 


ſolches Gefchlechtes allerletztes geweit. 


Im verfloffenem Jahrhundert aber hat 
err Ehrenreich Pelghover und feine Eh—⸗ 
au Elifabeth Raumſchiſſlinn dig Schloß 

innen gehabt. Nachmals aber, als der 
von Wazenberg die Herrichafft Schärffen- 
berg an fich gebracht, Haben fie dieſen Si 


Wol auf 
einander 
gehende 
Namen 


giueger 
Eheleute. 


Befiger biejes 
Schloſſes im 
borigen 
Seculo, 


* 
MN 
Emtegl ligt. 
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an ſich erhandelt, den alten Stod völlig ) ria Graffenwegerinn erblich verblieben; 
abgebrochen und ein neues Schloß ange- derer hinterlafiene Söhne ſich in der brü— 
fangen aufzubauen. derlichen Theilung alio verglidien, daß 
Bierauf hat folches von ihnen Herr ſolches Schloß ſamt der halben Herrichafft 
Georg von Scärffenefy ſamt halber | Echärffenberg auf den ältiften Sohn 
hafft Schärffenberg an I gehan- | Hrn. Georg Andreas Graffenmweger, als 
delt. Nach jeinem Tode ift es jeiner hin» | jetigen Beſitzer, gelanget, der auch ſchon 
terlaffenen Tochter, Frauen Anna Ma- | viel daran gebefiert hat. 








Smregk. 


Welcher Gegend Smregh ligt. Woher es den Namen bekommen. Bat einen 
fruchtbaren Boden. Befitzer diefes Schloffes. Codtfchlag wird wunderlich gerochen 
durch einen Donnerfchlag. 


zas Schloß Smregfh (in Crai- Urfprung von denen, an demjenigen Ort, 
FR sWnerischer Sprad; Semreka) wel- || wo nachmals das Schloß erbauet worden, 
5 des zu Unter-Craingehört, hat | ehmals häuffig befindlichen Feigenbäu⸗ 
PER ybiß Laybach vier Meilwegs, men; dann ein Feigen» Baum beift in 
) Yu mitten zwifchen der Stadt | Erainerifcher Sprache Sömreka. 
> Weichjelburg und Klofter Sit: | 8 ligt aber unter einem hohen Berge, 
Fe tich, von Sittich eine Heine | bat Schöne Baufelver herum und viel Obſts. 
=. halbe Stunde, und vonWeichjel- | Borzeiten gehörte diefes Schloß denen 
burg eine gute Viertheil Stunde. Herren Gallen, nachgehends den 
der Teutſche Nam ftammet von dem von Lamberg, umd * denen 
Craineriſchen her; dieſer aber hat ſeinen Grafen —* von Blagay. Jetzt aber 
Balo. XI. Bud). 70 
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Jetziger 
Befiger. 


Sihe die 
uch 
» 328, 
Hat einen 
fruchtbaren 
Boden. 





Beſitzer dieſes 
Sqaloſſed. 


Todtſchlag 
witd wunder · 
lich gerochen 
durch einen 
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Namens 
Bedeutung 
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beſitzt folches Herr Georg Freyherr de j fen getroffen und getödtet. Und iſt Wun— 
Leo. | drend-würdig, boß er im 1687. Jahr eben 
Im Sommer deß verfloſſenen 1688. 


an dieſem Tage und Stunde, da ihn das 
Jahrs hat der Donnerſtreich einen Ochſen⸗ Gericht Gottes — auch einen 
a 


treiber unweit von Sinrelh auf der Straf: | Todfchlag zu Laybach begangen. 


Smugk. 


Äager-Stelle defs Schloffes Smugk. Yamens Bedeutung. Mald, fo den Üsho- 
hen zur Entwifchung diene. Befchaffenheit defs Orts. Vöſe Narhbarfchafft. 
Difs Schlofs if durch jetzigen Inhabern merchlich verbejlert. 


‚gas Schloß Smukh, Crainerifc | wijcht, und Hier und dort fich helffen oder 
Smok, ligt in der Windifche | entwifchen kann, jagen will. Eine ſolche 
EEMard, und alfo in Mitter- Fickmühl oder Ausflucht ijt der bey dem 
77 8 2 Crain, von Laybach eylff Meil- Schloß Smok ligende Wald denen Usko— 
De wege und von der Stadt Mött- | fen ; welche, fo bald fie etwas erwilchen, 
N ling eine ftarde Meile, hoc) auf damit hineineilen, weil diefer Wald ſich 
Pe dem Gebtrge, nemlich in dem folglich durch das gante Ustofen Gebirge 
FF Ustoten Berge ober der Pfarr erſtreckt und gleich bey dem Schloß feinen 
Siemitſch. Anfang nimt. 
Es wird aber dieſes Schloß nicht unbil- Der Wein, fo allhier wächſt, iſt köſtlich, 
lig Smok genennet, welches in Teutſcher | auch Getreide, Obft und was man ſonſten 
prach fo viel als eine Ausflucht, oder | vonnöthen hat, überflüffig. Nur die Nach— 
gut alt Teutſch eine Fickmühl oder Zwic- | barjchafft der Uslokhen macht den Ort 
mühl, wann einer gejchwind hin und her etwas unangenehin, als welche wegen def 

























Wald, jo dem 
Ustofen zur 

Entwiſchuag 

dienet. 


Beſcha fſenheit 
bei Ort, 
Boſe Nach · 
barſchafft. 


DIE Saloß 
iſt duich 
iegigen 


Wie weit 
Sonneck von 
Laydach zu 
Lande uno 
Baller. 


Bon was «6 
ben Namen 
erhalten. 


Lager- Ztüte 
diejes 
Schloflee. 


Ener 
Profpect 
allhie 


Echloß · 
Gebuu. 


Schone Orit · 


Geltgenheit. 
Sihe die 
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nahsanliegenden Walds allerhand Händel | ice Giüld-Pferde und Kriegs Commifja- 
anrichten fünnen. rius, hat als jetziger Beſitzer deſſelben 

aa Sen Bernhard Graf von Lich- ' e3 in viel beſſern Stand gejekt. 
tenberg, Rittmeifter über die Landfchaffts | 


Sonekh. 
Kuhalt, 


Wie weit Sonnechk von Hapbach zu Sande und Waffer. Von was es den 

Hamen erhalten. Inger-Stäte diefes Schloffes. Schöner Brofpect allhie Schlofs- 

Gebäu. Schöne Orls- Gelegenheit. Gute Siutteren allkie. Erfchlagung vieler 

Türcken an diefem Ort. Ber Ort Baskeulze. Ehmalige Bejitzer. Birche $. 

Georgi allhie wird ausgeplündert. Ein Spötier wirft das Bild 3. Georgi ins 

Feuer. Darüber das gantze Schlofs im Heuer aufgeht, Entführtes Jräulein 
tödtet fich durch Spinnen-Gifft. Ietziger Befitzer defs Schloffes. 


> lo und Herrichafft Sonekh ſamt gar viel wilden Schweinen und an- 
Be (oder Sonnegfh) wird eben aud) | drem Wildpret het. 

2 Sonek in der Crainerifchen Spras | Als die Türcken vor hundert Jahren 
FE che genennet, gehört zu Mitter- | öffters in Crain einfielen, Fam auch eins 
3 Eratn, iftvon der Stadt Laybach tens ein Türckiſcher Baſſa mit feinen 
zu Waffer zwey Meilen, zu Land | Völdern unter diefem Schloß an; affein 
> aber drey Meilmegs entlegen. | es wurden ihrer Viele durch die er 
Den Namen hat es von der Sonnen | nebſt dem Baffa jelbften erjchlagen ; weß⸗ 
entliehen ; denn wann diefelbe hier aufgehet, 
jo begläntzt fie gleichfam diejes Eck deß ho- 
hen Gebirgs, das auf der Seiten ftehet. 












' ulze in der Landſprach genennet wird. 
Diefes Schloß und Herrſchafft hat für 


Seine Stäte ift eine Iuftige Anhöhe. 
Dben hat e8 eine jchöne Ebne, von dem 
Schloß hinunter aber geht es Thal ab, 
allwo ein ſchön⸗langes, breites und darbey 
auch flaches Feld, jo äufferjt-fruchtbar ift. 

Auf dem Schloß hat man einen über: 
aus jhönen Proſpeet gegen Laybach, Ober- 
Laybach, Khallenberg, auf das Schnee: 
Gebirge und überall Herum, fo gar auch 
nah dem Waſſerſtrohm Caybadı: aljo, 
daß wenig Schlöſſer dieſem megen dei 


— Ausſehens vergleichlich. Das Ge⸗ 

Obbeſagten Herrn von Schnitzenbaums 
Reit-⸗ oder Stallknecht hat bey dieſer Kir- 
‘chen Plündrung das von Holt gejchnit- 


äu am ſich jelbft betreffend, iſt ſolches 
mit jtarden Ringmauren und Thürnen 
bejegt. Inwendig hat es fchöne Gelegen- 
heit um das Schloß, und anmutige Gär- 
ten unter dem Schloß, auf dem Berge 
und auch jonften überall in der umligen- 
den Gegend viel Obſts, fonderlich aber 
viel Nußbäume. 

Jetziger Herr Inhaber hält auch hier ein 
Geftütt, in welchem ſchöne Pferde fallen. 

Ein groffer Wald ift aud) unferrn von 


ein- zwey⸗ und drey Jahrhunderten denen 
ı Herren Schnigenbaumen zugehört, die e8 
auch jelbjt in Beſitz gehabt und lange 
Jahre ſolche beherrſcht. Im Fahr 1580 
| war Herr Wolffgang Freyherr von Schni- 
tzenbaum Befiger dieſes Schlofjes; der 
ı mit Frau Eva von Windiſch-Grätz ver 
ehlicht und beyde Evangelifcher Religion 
geweit. Diejer hat die Kirche S. Georgii 
bey dem Schloß Sonegkh völlig ausgeplüns 
dert, die Glocken aber nebſt der Schlag. 
Uhr dem Schloß zugeeignet. . 











tene S. Georgen» Bild hinweg en 
in das Schloß getragen, zur Tafel gejtellt 
und ihn eine derte mit diefen Eraineri« 
ſchen Worten in die Hand geſteckt: Svete 
'svetj Jurai; zu Teutſch: „Leuchte Heili- 
ger Georg!" Weiln aber das Bild Ei 
diefem Licht = halten ungeſchickt und alfo 
das Licht fallen lafjen; hat er zu ihm ge— 


dem Schloß, der ſich weit und breit auf | jagt: Dokler nezhes luzhi dersati, toku 
das hohe Gebirge herum ziehet und Hirfche | moresh ukuhino kuhati poiti, das iſt: 
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Inhabern 
verbefiert. 


Eriglagung 

vieler Zilrdlen 
an biefem Ey 
Dit. SAH 
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wegen dann derjelbe Ort noch jetzo Baske- Dem: 
* a . 


Ehmaline “ 
Befiper 


Kirde 
Seorgüi allhie 
wird zaus · 
geplünbert. 


Ein Spotter 
wirfit das 
Bild S. 
krorgii ine 
Feuer. 
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„Weil du nicht willſt das Licht halten, fo | 
muft dur dich in die Küche zum Koch 


fügen.“ Worauf er das 
effel in die Hand gegeben. Weil aber 
das Bild zum em e 

zum Licht-halten geſchickt war, ſprach er 


weiter zu demſelben: Dokler nezhesch ali 


nasnash svetite ali kuhati, toku moresch 
sergan biti. Iſt auf Teutjch jo viel gelagt: 
„Weil dur weder Leuchten noch kochen kannſt, 
muft du in das Feuer geworffen werden“. 


Worauf er das Bild nidergelegt, den Kopf | 


mit einem Beil abgehadt, ins Feuer ges 


worffen umd in Brand gebracht. Woraus 
5 aber eine groffe Flamme entitanden, fo | 


nahmaln den Rauchfang, folgende das 
Dad ergriffen und endlich das gante 
Schloß eingeäfghert. 

Allein die Rache blieb bey diefem Reit- 
Knecht 


*R — — — 
ee 


—— - * 
ar * — ER 7 ‚Er 


en vers | 
ild in die Kuche 
— zum Feuer geſtellt und ihm einen 
od: 


en jo wenig, als 
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Nach der Zeit iſt dieſe durch Plünde— 
rung gantz entweihte S. Georgen-Kirdhe 
im 1614 den 6. Novembr. von dem 
Laybachiſchen Biſchoff Thomas Chrön 
wieder geweihet worden. «) 

Nach obbefagten Freyherrns von Schni⸗ 
nbaum tödlichen ten erhielt das 
chloß fein hinterlaffener einiger Sohn, fo 





und bey fich in diefem Schloß in ein Zim- 
mer verjperrt behalten. Worüber dieſes 

räulein theils aus Zorn, theils aus Trau⸗ 
rigfeit etliche Spinnen verfhludt, um 
durch dieſes Gifft den Tod, fo fie ſonſt auf 
feine Weife erhalten kunnte, zu befördern. 
Der fic auch bald eingeftellt und fie ver- 
mitteljt folches Een von der 
Welt geriffen. ßwegen man diefen 
. von Schnigenbaum auf Laybach 
ür die Pands-Obrigfeit etlich Mal entbot⸗ 








‚ der Juraj hieß, auch nicht aus, | ten, Der aber nicht erſchienen, ſondern ſich 


fintemal er wenig Tage nach diefer Brunft | in ein Zimmer verfperrt hat, worinnen 


unter der Kirchen 
Bauren ermordet worden. Und ift merd- 
würdig, daß Im ein Bauer, eben wie er 
zuvor dem Bilde gethan, mit einem Beil 
den Kopf abgehaut. 


. Georgi von den | 


| 
| 


er vor lauter Schwermut und Kummer 
rem auch mit ihm fein Name und 
tamm untergangen. 5) Welches dann 


a) M8. Epise. Lab, Thom, Chrön. 
b) Collect. mea. 





ein Fräulein Sallinn mit Gewalt entführt, gi 


Die Stadit 
Stein bat 
ben Namen 


von Steinen. 


Bor diem 
ift bier ein 
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einen eremplarifchen Beweis giebt, dat | ehört aber jett Schon lange Zeit denen 
aus der ſüſſen Wurtzel umordentlicher Liebe | Freyherren von Engelshaus; und ijt der 


feine andre als bittre Früchte erwachien. | jegige Befiger Herr Frank Chriſtoph 


‚ Die Herren von Auersberg waren aud | — von Engelshaus, einer löblichen 
einsmals Inhaber dieſer Herrſchafft. Es Landſchafft General-Einnehmer in Crain. 


Stain oder Stein. 


Die Stadt Stein hat den Namen von Steinen. Vor diefem if hier ein See ge- 
landen. Jelzige Gegend der Stadt Stain. $. Yofephi Birche, Keutfelige Hach- 
barfchafft. War ehedelfen eine reiche Stadt, IR fehr in Abnehmen gerathen. 
Wolfeiler Bäufer- Behand. Vier Thore der Stadt, Etliche Stadt- Thürlein, 
Zursbergifeher Hof allhie. Die drey Vorfädte diefer Stadt, Viel fürnehmen 
&Samilien Epitaphia in der Pfarrkirchen. Mas das Schlofs Bleinfeß ehedejfen 
gewefen. Brenfache Capelle auf diefem Schlofs, fo ein Götzen-Tempel ehedeffen geweſt. 
Schatz- Gräber erblindet. Fabel von einer Schlang-gefchweifften Jungfrauen. 
WMapen der Stadt Stein. Weifliche Enthallung defs Herrn Baupt-Authors eines 
gewiffen Schluffes wegen Ölrfprungs folches Mapens. Mus ein Schneider von 
Bafel in einer Hölen bey Bafel für eine Iungfrau hat angetroffen, Zu Vleinfeſt 
haben die Fandsfürften Sof gehalten. Anordnung defs Katks und Beamten der 
Stadt Stein. Ber Innere Baht. Ber äuffere Baht, Die zween Baumeifer, 
Der Steuermeifter. Der Spitalmeißer, Stain hat ein Kand- Gericht und Seffion 
ben den Kand-Fägen, Mie viel diefe Stadt Iahrmärchte hat, Jelder, Wälder 
und Sifcheren diefer Stadt. Henferliches Privilegium wegen Bann und Zcht, 
Seuers- Schaden zu Stain. KHeindfeligheit der Berren von Lamberg mit denen 
Steinern. Herr con Zamberg gibt dem Sindt-Richter eine Manlfchellen. Wird 
defswegen verarreflirt. Mie lifig er aus dem Irreſt entwifcht. Uneinigkeit der 
Stadt Stein mit dem Adel. Einfall Herrns von Tamberg in diefe Stadt. 
Abermalige Heners-Brunf zu Stein. 


gie Stadt Stein (oder Stain), | ftadt Schütt genannt, zur Pfarrlirhen 


= 5 Min der Yand-Sprache Kamnök, | gehet. Wo aber heut zu Tage der Fluß 


2 Crainburg au drey Meilwegs 
Pape entlegen. 

ER Den Namen hat es von dem 
häuffig dafelbit befindlichen Steinen, wel 
ches auch das Crainerifche Wort Kamnik, 
o gleichfalls einen Stein bemercket, mit 
ich bringt. 

Wo jetzo dieſe Stadt jtehet, da ſoll vor: 
zeiten ein See geitanden jeyn, und hat 
man noch vor wenig Jahren an der Ring- 
mauer der fo genannten Kleinfeit eifer- 
ne-Ringe, jo zur Anhefftung der Schiffe 
dienten, gefehen. Diefer See foll den 





Ausfluß gehabt haben an dem Ort, allwo | Ten befindlichen Stein 


Feiſtriz rinnt, foll gedachter See jo hoch 
geweien ſeyn, daß die Kleinfeſt der Stadt 
unten an dem Fuß des Bergs gelegen. 


Welcher damals nur einfach ſich gezeigt, 
folglich aber vermittelit eines abjcheulichen 
MWolcden : Bruch! in zween verjchiedene 


' Berge zertheilet worden, und auf folche 


Weite die zwey verbrüderte Schlöfler, als 
die Hleinfeit und Ober Stein, voneinan- 
der geriffen. 

Der alten Sage nad ift auch jelbiger 
Zeit duch den auägeriffenen Ser das 
ganze Mansburger Gefilde überſchwemmt, 


ein zwifchen Mansburg und Hein Kallen« 
' berg gelegenes München + Klofter fortge- 


führt, und das gedachte Feld mit fo vies 
auffen überjäet 


man anjeßt aus der Stadt in die VBor- | worden. Die Grenzen dieſes Sees ſetzt 


Ietziger 
Beſther deů 
Schloff:t. 
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Er, it Start STEIN 


das alte Fürgeben an die Kirche zu Neul, bühel; wie gleichfall® aufjerhalb bey der 
j 


dahero noch von Bielen ©. Georg am | berg die Kirche S. Joſephi erbaut ift. 
See betitelt wird; und ſoll auch dafelbit ber der Stadt aber auf einem hohen 
ehedefjen die Pfarr geweit feyn. Berge das Schloß Oberjtein. Wie dann 
Die jeige Gegend der Stadt Stein noch mehr Schlöffer in diefer Gegend bes 
betreffend, ligt ſelbige an einem friſchen findlich ſeynd, welche der Stadt Stein zu 
und gejunden Ort, zwiſchen zweyen Ber⸗ | einer, feutjeligen Nachbarſchafft gedeyen. 
en, und fliefjt die Sleineik e Feiltrig | Diefe Stadt hat vor diefem viel reiche 
ey der Stadt vorbey, worüber eine jchöne | Yeute gehabt und verwunderlich > groſſe 
bölgerne Brücke geht. j Kauffmannſchafft getrieben; wovon nod 
ier fängt fi der Graben an, in wels | die mit gefchnittenen Steinen, eifernen 
chem man zwo Meilen von der Stadt ſte- Balden, Stangen und Thorn wohl auss 
tigft zwijchen dem Schnee-Gebirge an den  gearbeitete Häufer, fo noch vorhanden, 
Ufern der Feiftriz fort wandeln fann. ein gewiſſes Zeugniß abjtatten können. 
Don der andern Seiten aber, gegen Gewißlich haben ehdeſſen nur dieſe ges 
Laybach zu, Hat e8 ein ſchönes, ebenes, | fchnittene Steine mehr gefoftet, als jetzt 
weitgeſtrecktes Feld. Neben dem Gebirge das ganke Haus werth En mag. 
als auch dem Waſſer Feiſtritz fihet man Der Adel, den die öffters anjtoffende 
überall Alles gang voll von jchönen Türcken-Gefahr in die Stadt graogen, bat 
Dörffern und Inwohnern. Eine viertheil- [pe eine er Bier h eben und jo 


fo dem Heiligen Georgio gewiedmet, und | Stadt Ringmaur am ah Sallen- 


Stunde von der Stadt ligt das jo be⸗ ‚ bevöldert, daß, nach dem ſich die Türden- 
rühmte, und von denen Herren von Gal- | Gefahr vermindert, alle, jo wol inn- al 
Ienberg Anno 1300 geftifftete Elariffen- | auffer der Stadt befindliche Plätze mit 
Kloſter Münkendorff. Auf der andren | Häufern bebauet gewejen. R 

Ceiten gleich vor der Stadt ftehet auf | Vorjetzo aber ijt diefe vorhin jo reiche 
einem Injtigen Hügel das Schloß Stein- | und bevölderte Stadt dermaſſen in Ab- 
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nehmen gerathen, daß faſt der vierdte Theil, 
i äuſer eingefallen, alle 
Kauffmanns-Gewölber, deren doch eine, 


wo nicht mehr H 


groſſe Menge war, ein einziges ausgenom⸗ 
men, zugejperret jeynd, und man das 


ſchönſte Haus auf ein Jahr lang für zwei 


Cronen in Beftand befommen kann. Sind 
aljo die Einwohner gant arme Leute. Es 
mag beffen eine merckliche Urſach jeyn, daß 
bey jo vielen von dem Türckiſchen Blut: 
hunde entriffenen Städten, Fejtungen und 
Märdten die Handelichafft nad; Croaten 
in das ſtecken gerathen, und nicht mehr wie 
ehmals von jtatten gehet. 


Es hat aber dieſe Stadt Stein vier Tho⸗ 


re; das erjte nennt man auf der Schütt ; 
das andre das Schergen-Thor, weiln all- 
dort der Stadt: Scherge wohnhaft; das 
dritte, auf dem Graben oder das Frauen: 
Thor; das vierdte, in der Langen-Gaſſe 
oder da8 Bruden: Thor. Sonft ift aud) 
nod) ein feines Thürlein zwiſchen dem 
Brucden- und Frauen-Thor, welches aber 
an den Jahr- und Moden - Märdten, 
welche leistere alle Dienjtäge gehalten wer- 
den, wegen befürchtenden — deß Stadt⸗ 
Mauts und Zoll verſperrt bleibt. 

Das Franciſcaner-Kloſter, (ſo vorzeiten 
die Herren von Thurn und Herren von 
Hochenwarth geſtifftet, @) hat gleichfalls 
ein Kleines Thor, fo in ihren Garten und 
zu andren Nothdürfftigkeiten gehet. 

Sonſt ift auch ein Gräflich Aursper— 
aifcher Hof vorhanden, fo vor diefem denen 
Grafen von Thurn gehört. 

Sie hat auch drey Vorſtädte. Die, ſo ge- 
gen Laybach ligt, wird auf ver Schütt 

eheiffen; allwo der Pfarrhof und die 
farrsKtirche befindlich, welche Aglariicher 
Dieces iſt umd viel alte Epitaphien der 
Lambergiichen Familien, wie auch andrer 
uralter Evelleute Begräbniffen weifet. 

Die gegen dem Klofter Miünfendorff 
nennt man auf dem Graben, und die 
jenfeit dei Fluſſes Feiftrig gegen Pu- 
petsch, die neue Mark. 

An der Stadt ift auf der Seite gegen 
Laybach der ſchon gemeldte Ort Klein: 
feit. War ehdeffen ein Schloß, jo aber, 
weiß nicht, durch was fiir Geſchick, in das 
Abnehmen und gängliche Verwüſtung ge- 
fommen, und ift muthmaßlic aus ihren 
Steinen diefe Stadt Stein groffen Theils 
erwachfen. Anjeto ift davon nichts mehr 
zu jehen übrig, als allein auf dem Hügel 


a) Collect mea. 
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die rumd umher fich erſtreckende Paften, 
welhe Schloß und Berg befeitigt Bat. 
Oben iſt ein ziemlicher Pak nebjt der 
dreyfachen Eapellen, fo ehmals nad) etli= 
her Meinung ein Göben- Tempel geweien ; 
worinnen ein grofjer Abgott geitanden, der 
viel gewahrfagt, und dem zu opffern von 
weiten die Leute herzu gereift. 

In der mittlern Capelle wird nur Meß 
gelefen, umd iſt darinnen eine Thür zu 
jehen, durch welche man muthmaßlich aus 
dem Schloß in diefe Eapelle gelanget. 

Anjetst jteht an diefem Ort Kleinfeſt 
ein eingigs Haus, fo der Meßner bewohnt 
und zu Nacht: Zeit wegen def Feuers Wacht 
hält, auch alle VBiertheil Stunden Täutet 
und Tshuuay rufft. Oben ift auch eine 
vieredfichte Mauer, worauf etliche alte Ges 
ſchütze gepflanget ftehn, die man jährlich 
an dem Fronleichnams-Feſt bey der Pros 
ceffion loöͤßt. 

Nächſt dabey zeigt ſich auch eine Alta- 
ne, von deren das Ausſehen auf das Feld 
gegen Manſpurg geht. 

Man jagt, e8 jey an diefem Ort Klein 
fejt ein Schatz verborgen. Daher ein alter 
Bader, Nahmens Märtin, fich unterjtan- 
den, auf Vergönftigung der Herren von 
Stein auf ** Hügel hin und wieder, 
auch ſo gar in der unterſten Capellen zu 
graben. Allein, da er vermeinte, einen 
Schatz zu erhalten, hat er das Geſicht ver- 
lohren und alſo in höchſter Armſeligkeit 
ſein Leben geendet. Welches ſich vor ohn- 
gefehr funfzehen Jahren zugetragen. 

Sonſt, weil uns die Erzehlung auf den 
Kleinfeſtlichen Schatz gebracht, erzehlt man 
auch dieſe Fabel von einer heidniſchen 
Jungfrauen, Veronica benamſt, fo öffters 
vor dieſem ſich ſehen laſſen in Geſtalt 
eines wolgezierten ſchönen Frauen-Bildes, 
meiſtentheils gegen dem Abend und Mor- 
gen an dem Waſſer bey ver Kleinfeſt, mit 
dem Fürgeben, wie fie ein heidnijches Fräu⸗ 
lein von dem Geschlecht derer, fodie Klein» 
fest innen gehabt, und big auf den jüng- 
jten Tag allda zu leiden verbannet wäre, 
woferen ſie nicht ein reiner Junggeſell 
mit einem dreymaligem Kuf erlöfen würde, 
dem auch nad) gefchehener Erlöfung Sie 
mit jamt dem in diefem Schloß Mein 
Ki enthaltenen Schat (fo fie öffters durch 
eiferne Gitter, in Lägeln und Häfen auf- 
pa Neugierigen Perfonen gezeigt) 
zufallen würde, 

Endlich Hat fich nad) folangem Suchen 
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daran —— Glückſeligkeiten mit leben- 
en abgemahlt, ſich entſchloſſen, durch dieſelbe von einem Gewelbe ins an- 


digen ar 
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fing gefunden, der auf Zureden | fo weit hinein, als vor ihm noch feiner 
utter, die ihm den Schatz umd die jemals gekommen war. Da er dann erft- 


lich zu einer eifernen Thür und fürters 


diefe nicht unliebliche Jungfrau zu küſſen; | dregelangte, biß ihn endlich ein ſchöner Gar⸗ 


geftattet, ward fie fehr abjcheufich und wild, | einem wol erbautem Palajt geziert war. 


veränderte auch die untere Peibs - Geitalt 
in einen Schlangen-Scweiff, alfo daß der 


Jüngling vor Entfegung diejes Monstrum 
weiter zu berühren, fich nicht mehr getraute, 
fondern die Flucht ergriff. Worüber fie 
erbärmlich zu Schreyen und ihre nunmehro 
big an den Jüngſten Tag unmögliche 
Wieder Erlöfung zu beflagen angefangen, 
auch hierauf verſchwunden und biß auf 
diefen Tag nicht mehr geliehen worden. Dem 
feye num, wie ihm wolle, jo führet dennoch 
die Stadt Stein in ihrem Wapen ein 
MWeibsbild mit einem Sclangen-Echweiff 
zwijchen einem Thor. 
* * ke 


Anmerckung. 


[Ihre Gn. der Herr Haupt-Author 
hret, gleichwie fonft überall, alfo auch 
ierinn jeine Feder mit fürfichtiger Be: 

fcheidenheit, indem Er dieje gemeine Cage 
und Gerücht zwar eine Fabulirung nen: 
net, dennoch in Betrachtung def Stadt: 
Wapens ſich eines gewiſſen Schluſſes 
entübrigt. 

Daß Er einen Verdacht darauf wirfft, 
als ob es wol eine Fabel ſeyn dörffte, dazu 
verurſacht ihn Zweifels ohn, Erſtlich, das 
fürgegebene Mittel der Erlöſung durch den 
dreymaligen Kuß eines Jünglings, weil 
feine Seele eine andre Erlöſung zu hoffen 
bat, ohn allein durch gläubige Beküſſung 
dei Allerjchönften und reinsten Jünglings 
unter den Menjchen- Kindern, nemlich, def 
Sohns Gottes. Zweytens auch darum, 
weil Er ohn allen Zweifel, als ein Herr, 
der mit einer anſehnlich reichen Bibliothee 
verjehn ift, in der Chronic der Stumpfii 
eine Erzehlung gelefen, welche diejer in 
der Hauptfache, wiewol mit veränderten 


Umſtänden nicht allerdings ungleich lau: | ei 
Worülber er dermaſſen erſchrocken, daß er 


tet, wie man aus folgendem leichtlich 
erfennen wird, 
Unferrn von der Schweikerifchen Stadt 


Baſel Findet ſich unter vielen andren Ea- 
‚ davon geito 


chen bet) denen Ruderibus oder Schutt— 
— der uralten Stadt Auguste eine 


öle; im felbige ging im Jahr 1520 ein | werds:Mann, der die 


Daſelbſt erfchien ihm eine, bif auf hals 
ben Leib menjchlich-Tchön-gebilvete Jung» 
frau, die auf den Haupt eine güldne Kron 
trug und ihre lange Poden um die Schul- 
tern zierlich herum fliegen ließ; aber un— 
ter dem Nabel war fie einer abicheulichen 
Schlangen gleich formirt. 

Diejelbe Jungfrau führte ihn bey der 
Hand zu einer andren eifernen Thür, wos 
bey zween groſſe jchwarge Hunde Tagen, 
aber von ihr aljo bedrauet wurden, daß 
fie fich nicht rühren durfften. Sie nahm 
hierauf einen Bund mit Schlüffeln vom 

lſe, jperrete damit einen Kaſten auf, 
angte daraus allerhand güldne, filberne 
und kupferne Münten hervor und bes 
ichendte ihn damit ; welche Müntzſtücke er 
auch mit jich heraus gebracht und Män— 
niglichen gewieſen. 

Sie berichtete ihn daneben, wie fie aus 
Königlihem Stamm geboren, vorzeiten 
aber anhero verbannt und in ein ſolches 
Monstrum oder Abenthener verwandelt 
wäre, auch Ihr andrer Geftalt nicht ges 
holffen werden fünnte, als daf ein reiner 
und feufcher Jüngling ihr drey Küſſe gäbe, 

Auf ſolche ihre Anzeigung hat er fie 
zweymal gefüfit, aber zum dritten Mal 
e8 nicht wagen wollen, weil fie bey jedwe— 
dem Kuß jo granfam und erſchrecklich ſich 
geberdet, daß er gefürchtet, ſie mögte ihn 
auf Stücken zerreiſſen. Nach ſelbiger Zeit 
hat dieſer Schneider nicht mehr hinein 
fommen, ja nicht ein Mal den Eingang 
felbiger Hölen mehr finden fönnen. 

Etliche Jahre hernach hat ein andrer 
Bafelifcher Bürger auf Hoffnung, feinem 
Geldmangel und Armut mit einem glüd- 
lichem Fund dafelbit abzubelffen, ſich in 
jelbige Höfe hinein begeben, aber darinn 
nicht3 angetroffen, als Menjchen-Gebeine, 


im wiederherausgehen einen gähen und 


harten Fall gethan, welcher ihn das Leben 


gekoſtet, —— er nach dreyen Tagen 

rben. 

Wann nun obbeſagter einfältiger Hand⸗ 
Schlangen. ungfrau 


zu Bafel wohnhaffter Schneider, und zwar geküſſt, vielleicht fein Schneider geweſt, 


da er aber zum andren Mal den Kuß ab⸗ ten empfing, welcher in der Mitten mit cin 


. 


und Klöftern 
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dörffte doch derjenige, welcher dem Lefer aus | Der äuffere Rath, aber beftehet in zehen 


feiner Erfindung diefe Geichicht (oder Ge: 
ticht) zugeichnitten, dad Schneider-Hand- 
werd gelernt haben. Denn e8 fcheint, dieje 
Baſeliſche Schlang-geichweiffte Jungfrau 
ſey aus den Wandlungs Getichten (Me- 
tamorphosi) Ovidii entliehen; und würde 
ſich ſchwerlich einiger Menſch erkühnt ha— 
ben, ein ſolches ihm an einem ſo einſamen, 
von allen Leuten abgewandten Ort er— 
ſcheinendes Monstrum zu küſſen. 

Jedoch möchte man ſagen, die Einfalt 
deß Schneiders hette die Gefahr nicht aus— 
gerechnet, und Gott um ſeiner Einfalt 
willen nicht verhengen wollen, daß er da— 
durch in Unglück fäme; und, obgleich die 
Vorwendung oder Ausſage deß Monstri 
wider die chriftliche Warheit lieffe, könnte 
nichts deftoweniger die Erjcheinung ſolches 
Abentheuerd woarhafftig geichehen feyn 
durch ein Geſpenſt; fintemal der Teuffel 
mit Betrug, Augenblendung und Yügen 
ftet8 befchäfftigt ift, die Menfchen in Irr— 
thum zu verführen. 

Diefem nad) hat auch unfer Herr Haupt- 

Author wegen obberichteter heidniſchen Ve- 
ronic®, (welche ſonſt mit diefer Baflerinn 
im Grunde Eins zu feyn jcheinet) eines 
ewiſſen Urtheils fich Hochvernünfftig ent⸗ 
Balten wollen ; weil felbige (daferrn das 
Gericht fie nicht etwan aus der Baſleri— 
fchen Gegend nach Erain geführt, und der 
Mißverſtand vielleicht ihr endlich den Ort 
Kleinfeft daſelbſt angewiefen) eben fo 
wol, als wie bey Bafel, durd) ein Ge- 
ſpenſt fönnte prefentirt worden jeyn. 

Es fährt aber hochgedachter Herr Haupt: 
er in der Belthreibung aljo weiter 
ort.| 


Es war aber dieje Kleinfeſt das Hof- 
altungs-Schloß der Yands: Fürften, allwo 
e denen Herren von Laybach damals eine 
reyheit ertheilt haben, welche das alte 
emäuer und die Gewölber an denen 


Stein⸗Felſen noch weiſen und ws 


loß 


Allein wir eilen von dieſem 


‚ wider in die Stadt und betrachten, wie 


daſelbſt der Naht angeordnet fey. 
Selbiger wird in den Innern und 


äuffern getheilt. 
Der 


Rathöherren und dem Stadtrichter ; und 
pflegt folcher gemeinfich am FFreytage früh 
zu fisen, hat auch alle ſchwere Händel zu 
entſcheiden, der Stabtrichter allein aber nur 
bie Mleinere Strittigfeiten. 

Vald. XL Bud. 


nnere Rath beftehet im zwölff 


| Bürgern, und die Gemein der Stadt in 
vier und zwantig Bürgern, und haben der 
| äuffere Rath und Gemein dei Jahre nur 
eine Seſſion cder Verfammlung, nemlich 
am Mittwochen nach den Pfingft-Feyer- 
tagen. Nach diejer gehaltenen allgemeinen 
Raths-Verſammlung ſchickt man die Vier- 
theil-Meifter jeden mit einem Hauffen 
auf ein befondres Ort der Gräntzen, Alles 
zu befichtigen und in Augenschein zu neh— 
men, auch, jo etwas von den Fremden ohne 

Begrüflung eingezäunet worden, mit Ges 

walt nider zu reiffen und aljo alle Neue: 
rungen zu verhüten. Die andre Naths- 
Setion oder Verſammlung hat der äufjere 
Rath nebit der Gemein ein Jahr um das 
andre bey Erwählung eines neuen Stadt- 
Richters am Feittage S. Margarethen 
mit Suziehung dei Stadt⸗Schreibers oder 
jonft einer andren tüchtigen Perion. Da 
muß der Innere Rath; abtreten und wird 
der Stadt: Richter nach den meiften Stim- 
men erwehlt, nachgehends, wann fein Be— 
denden vorfällt, von dem Innern Rath ans 
genommen und befräfftigt, und alsdann 
dem alten Gebrauch nadı dem Herrn 
Lands Bizdom zur Beftätigung fürgeftellt. 

Wann er diefe von dem Herrn Lands— 
Bizdom erlangt, wird der neu befräfftigte 
Stadtrihter am Feſttage S. Anne bey 
haltendem innern Rath öffentlich beftätigt 
und auch prächtig im die Kirchen begleitet, 
allmo man bey dem Altar S. Anne ein 
gefungenes Amt, und nad) deſſen Verrich- 
u bey dem neuen Stadtrichter eine 
Mahlzeit hält. So aber der Innere Rath 
Bedenden trägt, den neu-gewählten Stabdts 
Richter anzunehmen und zwar aus guten 
erheblichen Urfachen, jo muß der äuffere 
Rath und Gemein zu Ermwehlung eines 
andren fchreiten. Der Stadt-Richter bleibt 
nun zwey Jahre bey feinem Amt; und 
ift durch einen Rathſchluß verordnet, daß 
feiner in das dritte Jahr foll beftätigt 
werden. Bon weldem Schluß man doc 
bey dem letztgeweſenen Stadt-Richter Mi- 
chael Türcken ausgeſetzt. 

Der Stadt Cämmerer hat die Stabt- 
Cassa in Händen, dem alle Steuer und 
Eontribution - Geld gegen Recognition 
eingehändigt wird; jo er hernach ordent- 
lich zu verrechnen verbunden ift. Uber 
das führt er auch Verzeichniß und Regi⸗ 
ſter gewifjer Gülten, davon er imgleichen 
! Rechnung erftatten muß. 

21 
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Der Baumeifter find zween, einer aus | Fluß Feiftrig herunter geflöffet wird. In 


dem innern, der andre aus dem äuffern | dem 


Raht. Diefe haben die Aufficht über die 
Wälder und Gemeinen, nehmen die Ge- 
fälle davon ein, und führen gleichfalls ein 
ewiſſes Regiſter. Ihnen ligt die Bau: 
Befferung der Stadt und Brüden ꝛc. ob, 
und find gleich denen andren Beamten 
der Verrehnung unterworfen. 

Der Steuermeiftern Einer ift aus dem 
innern, der andre aus dem äuffern Rath. 
Ihr Amt erfordert, die Steuer einzufamm: 
Ien, in Begleitung def Stadt » Richters: | 
und Schreiber8 von Haus zu Haus herum 
zu gehen, und die Steuer ſamt denen Auf: 
lagen auf offner Gaſſen zu empfangen. 

Dem Spitalmeifter ift die Verſehung 
det Spitals anbefohlen; welches fchöne 
Einfommen von Gülten und Zehenden hat. ; 
Diefer muß imgleichen auch zu ordentlich: | 
verlauffner Zeit feine Rechnung einreichen. | 

Letzlich hat auch der Schulmeiiter, Or— 
Er und Unter» Meifter jedweder fein 

mt zu verwalten. 

Die Stadt hat auch ihr ordinari Land» 
Gericht oder Burgfried, auch bey den 
Pandtägen in Crain ihre Seffion; und 
ift ae Yandsfürftlic. 

8 hat gleichfalld der Stadt» Hichter 
und Raht die Vogtey (Advocatiam) über 
die Kirchen S. Primi und Feliciani. 

Die Stadt Stein hält fünff Jahr— 
märcte, am Aovent, am eriten Sonntage 
in der Faſten, am Feſttage S. Primi, am 
Tage ©. Jacobi, und lelih an S. Bar- 
tholomzi, worzu die Kauffleute von Lay— 
bach und Erainburg famt ihren Wahren, 
auch von Neumärdtl und mehr Orten 
mit Eiſenwerck, wie nad Laybach, aljo 
auch bieher fich einfinden. Doch feynd am | 
erften Sonntage in der Falten und am 
Felttage S. Primi die zween gröfte, und 
wegen de Zulauffs zur Kirchweih dep H. 
Primi, wie auch der Menge der beyge- 
brachten Pferde und andren Vieh die be⸗ 
rühmteften. So offt nun zu Laybach oder 
zu Stein der Jahrmardt vorüber, fo offt 
pflegt man auch die Steuer und Auflage 
einzufammnlen ; und wird darauf eineMahl- 
zeit angeſtellt. 

Es hat aber auch die Stadt treffliche 


reyen mit der Herrfchafft Creutz. Der 
Wald, Feiſtritz genannt, reicht biß an die 
hohe Schnee- Alpen, daraus fich die gante , 
Stadt behöltzet und das Holt nad) dem 


Doch 


alde hat jetzo der Fürſt von Auers- 
berg die Wild-Bahn, und ſieht in deſſen 
Mitte eine ſteinerne Tafel, die Fürſten— 
Tafel benamſet, allwo ehdeſſen Fürſtl. 
und andre adeliche Perſonen, ſo ſich mit 
der Jagt beluſtigten, zu eſſen pflegten. 

Es haben vorzeiten öffters die Hertzogen 
aus Kärndten ſich hier enthalten, und zwar 


auf dem Schloß Klein⸗Feſt; auch iſt Key⸗ 
ſer Friedrich hier zu Stein geweſen und 


mag vermutlich in dieſer Stadt eine Zeit— 
lang ſich verweilet haben; angemerdt, er 
einem Burger von Laybach einen Frey— 
heit8-Brief, eine gewiffe Höltzung betref> 
fend, ertheilt hat, fo datirt ift Feriä sextä 
ante Reminiscere (am Freytage vor Re— 
minifcere) im Jahr 1444 zu Stain. 
Derjelbe Glorwürdige Keyfer bat auch 
aus jonderlichen Gnaden dieſer Stadt im 
Jahr 1489 ein Privilegium wegen Bann 
und Act ertheilt; fo aber eine Zeitlang 
her nicht exercirt, noch gebraucht worden. 
RL al8 die Peſt im 1599 Jahr an 
vielen Orten und in Laybach ftard gewü— 
tet und eingerifjen, diefe Stadt damals 


‘davon befreyt geblieben; deßwegen dann 


die Gericht- und Amts-Handlungen nebit 
der ordentlichen Poft hier auf Stein ver- 
legt und allhie gehalten worden. «) 

Als das Feuer das erftemal feine Ge: 
walt allhie ausgeübet, jo ohngefehr im 
Jahr 1511 5) gefchehen, da Herr Valen⸗ 
tin von Lamberg Lands-Fürſtl. Pfleger 
zu Oberitein und Verwalter dei Stadt— 
und Land⸗Gerichts war, iſt ſolches in ges 
dachten Herrn von Lamberg Mühle, in 
der Stadt, wo anjekt die Bad- Stube fteht, 
ausfommen. Etliche Jahr darnad) iſt das 
Teuer abermal in der Yambergifchen, an 
dem Pla neben dem Rathhaus (allıvo 
anjeto die Kauffmanns- Hütten jtehen) 
gelegenen Behaufung ausgebrochen, und 


die Stadt zum andernmal völlig in die 


Aſche gefunden. . 
Wegen der erjten Brunft hat man dem 


Br Balentin von Lamberg die Stadt- 


Sericht3- Verwaltung genommen; woraus 
groſſe Feindfeeligfeiten erwachjen, jo aber 


\ endlich durch einen gütlichen Vergleich im 


Jahr 1514 beygelegt worden. Jedoch hatte 


ä ee,  diefe Einigkeit einen fchlechten Beſtand, 
Gelder, Wälder, Gemeinen, Mit⸗Fiſche- n1\ ermueten füh wider nee Gitrlifig 


' feiten, unter welchen auch diefe nachfol— 


gende begriffen war. Herr Georg von 
a) MS. Pror. b) MS. P ror. 
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und Klöſtern 


Lamberg, der Stein-Bühel erbauet hat, | 
wollte Holt dur die Stadt führen laf- | 
fen; welches aber die von Stein nicht zu- | 
eben wollten. Da er num mit Juziehung | 
Arie eignen und brüderlichen Untertha— 
nen ohngefähr auf zweyhundert Mann 
zu Roß und Fuß ſtarck befagtes Holtz 
mit Gewalt dur; zu führen vermeynte, | 
ſtellte ſich auch die Burgerihafft Hinter 
der Mauern ind Gewehr mit dem Ent: | 
ſchluß, folches fo viel müglic mit Gegen- 
Gewalt zu hintertreiben, und hätte viel- 
leicht die Sache ſich mit traurigen Schau 
Spiel endigen mögen, wo nicht die Lande: 
Obrigkeit fi dazwischen gelegt, und diejen 
—— Handel durch zwey Abgeordnete 


eſtillet. 

So hat auch beyläuffig im 1600. Jahr 
ein Herr von Lamberg dem Stadtrichter 
zu Stein auf ein etwas unbeſcheidentlich 
ausgejtofjenes Wort eine Mauljchellen 
ereicht; daher die hierüber übel-vergnügte 
Burgerfchafft diefen Herrn von Lamberg 
gefangen genommen und aufs Rathhaus 
geſetzt. Als aber jelbigen der Herr Cos- 
mus von Hochenwarth nebenft mehr an- 
dren Eavalliern im diefer neuen Herberge 
bejuchten, iſt er unter ihnen auf ein, ſchon 
zu diefer Entwijchung bejtelltes Pferd bey 
dem Abjchied nehmen gefprungen und 
Kiftiglich entwifcht, hat F die Steineri⸗ 
ſche Bürgerſchafft der Mühe, ihm länger 


| 
| 
| 


zu verwahren, überhebt. | 
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Es haben auch fonft die Herren von 
Lamberg und die Stadt Stein jederzeit 
groſſe Uneinigfeiten und Rechts» Händel 
gehabt und alle Mal einer dem andern 


Trutz gebotten. 


Lang aber vor diefen Zwiften mit denen 
erren von Pamberg bat auch die Stadt 
tein mit dem übrigen Adel zu kämpffen 
und zu ftreiten gehabt, wovon bey erhei— 
fchendem Beweis Grunde folgende Zeilen 
dei D. Schönlebens «) zeugen können: 
Iste Dominus, Nicolaus de Gallenberg, 
comitatu Equitum, inter quos Gall & 
Apfalter fuere, irruit in Civitatem Stain, 
jussit in vincula Judicem conjiei, & in 
turri eastri Gallenberg detinuit circa An- 
num 1370, & Habacuc, civem, ibidem 
| interfeeit. Das ift: „Selbiger Herr Ni- 
cla8 von. Gallenberg fiel in Begleitung 
etlicher Reuter (und Rittersleute), unter 
denen auch Gall und Apfalter waren, in 
die Stadt Stein, ließ den Stadtrichter 
gefangen nehmen; den er auch noch im 
1370 Jahr in einem Thurn deß Schloſ— 
ſes Gallenberg in der Gefangenjchafft 
behielt, und Abacuc erwürgte zu Stein 
‚einen Burger. 
Im 1660. Jahr am S. Yohannis- 
' Tage ift abermal diefe Stadt Stein mit 
' Teuer heftig Heimgejucht worden. 5) 


a) Schönl. in Goneal. Gallenb. p. 19. 
b) Collect. mea- 





Sfain, das Sclok, 
Kuhalt, 


Kin andres Stein, fo ein Schlofs. Woher der Hame genommen, IA auch ein 

Stammhaus der Berren von Stein geweſt. Hager und Befchaffenheit defs Schloffes. 

Abbildung defs Bampffs eines Herrn von Jamberg mit einem Kieſen. Bie Srhlofs- 

Capelle 3. Valentini. Der Beufel foll anfangs diefen Schlofs-Baun verwehrt haben. 

Bedingt ein andres Schlofs für fich. Schöner Korellen-Geich. ar ehedeffen ein 

Stammhaus der Berren von Stein. Vorige Befitzer diefes Schloffes. Grafens 
con Cilln Unglück mit dem Pferde. Jeleiger Befitzer. 


as Schloß und Herrſchafft Stain Woher ihm diefer Name entjtandeı, 
Di: Stein,) in der Land-Sprache braucht feines langen Nachforſchens und 


Kamen, gehört zu Ober- Erain, | bringt e8 gleichfall8 die Orts-Gelegenheit 

und rechnet man von hier auf | felbit mit ſich; weil lauter Stein und 
Laybach fehs, auf Erainburg zwey, und Felſen daſelbſt befindlich. Gleiche Bes 
auf die Stadt Rattımannsdorif eine Meile, | chaffenheit hat e8 auch mit der Craine— 
aber auf das Schloß Kagenftein eine | riichen Benennung; fintemal Kamen er. 
viertheil Stunde. " einen Stein bemerdet. Uberdas ift au 
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| 
diefes Schloß ein Stammhaus der Herren | genannt. Hievon erzehlen fie per tradi- 


von Stain geweit. 

Es ligt aber zwifchen zweyen mächtig. 
hohen Bergen, auf einem hoben Felſen. 
Unten flieffet ein Bach vorbey hinter dem 
Schloß, zwischen denen zweyen Bergen, in 
dem Graben findet man nichts, als eitel 
Felfen und Steine, in der Höhe lauter 
Schnee - Gebirge und nach dem Graben 
hinein feine Wohnung mehr. Das Schloß 
ligt gar luſtig und ift —* anzuſehen, und 
ſtehet das Gebirge von lauter Felſen gantz 
aufrecht wie eine Mauer auf beyden Sei- 


ten def Schloſſes. An fich ſelbſt iſt eg auch | 


ein grofies Gebäu und bat verjchiedene 
Flücht: Derter oder Retiraden, worein 
man fic im Fall der Noth, und zwar von 
einem in das andre begeben kann. 


Inwendig im Schloß jollen an der 
Wand eines Zimmers abgemahlt, feyn 
zween zu Pferde eifrigit lämpffende Män- 
ner; von denen einer diefe Wort: Helff 
dir Gott! Der andre aber: Gnad dir 
Gott! Spricht. Und fagt man, daß diefe 
zween den Streit bemerden, fo ein 
von Lamberg aus Erain mit einem Böh— 
mifchen Rieſen aufgenommen. Für diefem 
hatte fich Jedermann entfetst und fich ihm 
niemand widerſetzen wollen, biß endlich 
diefer Herr von Lanıberg einen Kampff 
auf Leib und Leben mit ihm angenommen, 
und in ſolchem öffentlichen Streit ihm 
den Schedel weggeihmifien. Wie ſolche 
Geſchicht noch täglich von den Bauren 
in einem Craineriich-gemadjtem Liede ab- 
gefungen und auf die Nachkommen fort: 
epflantet wird. Wiewol ich von diefer 
Breis-ertben That bey feinem Scriben- 
ten etwas angemerdt befunden, fondern 
dieſe Erzehlung bloß aus diefem Bauren- 
Liede geichöpffet; daher ich auch dem Le— 
fer dieles als eine unfehlbare Warheit 
nicht aufbürden will. 

Innerhalb de Schlofjes ift eine Ca— 
—— 8. Valentini (an welches heiligen 

amens Tage die Leute ſich häuffig ver⸗ 
ſammlen, dieweil man verſchiedene von 
Rom — Heiligthümer alsdann 
zeigt). Unter welcher Capellen eine Grufft 
zu ſetzung der todten Cörper. 


Nächſt bey dem Schloß in einem Fel-⸗ 


fen trifft man ein Poh an, weldes 
ugemauret und ein kleines vieredigtes 
Loch oder Fenſter hineinwärts hat; wird 
insgemein von den einfältigen Bauers- 
Leuten „dad Bergmännleins- Schloß“ 


| tionem oder aus mindlichem Bericht ihrer 
Voreltern: daß, als man dieſes Schlo 
Stein bauen wollen, ſolches der böſe Geiſt 
nicht zugegeben, ſondern, was Tags auf— 
geführt, bey der Nacht wieder eingeriſſen, 
endlich aber die Auferbauung deſſelben 
bewilligt haben, woferrn man ihm zuvor 


ein andres Schloß dar zu nächſt anlegen f 


wollte; weßwegen man denn diejes kleine 
‘Loc fauber ausgereinigt, eine Kleine ſtei— 
ı nerne Tafel darein ** und alſo ver⸗ 
mauret, doch aber dieſes kleine Fenſter 
offen gelaſſen, zu welchem man aber ohne 
Beyhülffe einer langen Leiter nicht gelan- 
gen, nod) hinein ſehen kann. Bey dem 
hineinfhauen entdeckt man noch bi jetzo 
‚ die Feine jteinerne Tafel. Ich habs zwar 
ſelber nicht gefehen, indem ich bey meiner 
damaligen Anweſenheit feine hierzu bes 
nöthigten langen Leiter habhafft werden 
fünnen ; jedoch ift ed mir von vielen, die 
es zum öfftern erblicket haben, befräfftigt. 
Ich ftelle zwar die Gewißheit aus, ver- 
mute dennoch, es müſſe fich etwas merd- 
würdiges dabey beneben haben; wüſſte 
fonjt nicht, zu was Ende dieſes Loch allda 
gemacht worden. Zwar find Etliche, die da 
agen, dal; es zu Abtreibung dei Feinds 
diene, inderne man durch das Fenſter auf 
den annahenden Feind Feuer geben kön- 
ne; allein diefe erwegen nicht, wie dieſes 
Loch gant feinen Eingang, noch fo viel 
Deffnung habe, wodurch ſich nur eine 
Maus bineinfchleichen mögte ; gleich wie 
' ja auch durch das Fenſter mit genauer 
Noth eine Kate durchkriechen würde. 
Unten gleid vor dem Schloß macht 
das vorbeysraufchende Waſſer, fo aus 
lauter Brunnquellen zufammen rinnt, 
einen luſtigen —— — ſo auch in 
‚dem Winter durch das Eis nicht kann 
gezwungen werden zum Stillitande. 

Es war aber vorzeiten dieſes Schloß, 
wie fchon gemeldet, ein Stammhaus der 
| * von Stein, welche daſſelbe in Bes 
ſitz gehabt. Diefes Ruhm-Geſchlecht 
| hat fich ritterfich bey vielen Thurnieren 
| erwiejen, als aus vielen Scribenten zu 
ı erfehen. «) „Welche aber unter dieſen 
erren von Stein dig Schloß würcklich 
beſeſſen, kann ich nicht für gewiß berich⸗ 
ten.” In vielen alten Urkunden und 
Scrifften findt man zwar ifre Namen, 


a) Hier. Rad. Thurnierbuch. Und Cosmogr. Seb, 
Münst, 





Der Teufel 

fofl anfangs 
diefen Schlef- 
Bau bertochrt 
baben. 


Bedingt ein 
anbere 
Schloß für 
ſich. 


Schöner 
Forellen» 
Teich. 


STAN ; 


Uon SrrhinenSeten® 





sem Bierbe. 


Wo Stain- 
bühel figt, 
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doch wird nicht dabey angefügt, was für 


Sclöfjer fie innen gehabt ; wiewol fie ſich 


auf ihre Boreltern in der Feſten Stein 
ober Rattmannsdorff beziehen. Doch liejet 
man, daß Herr Diepolt oder Theobald 
Imbaber dieſes Schloß geweſen; und hat 
dieſer Herr Diepoft von Stain Herrn 
Balthaſar von Lands-Preiß, den letzten 
ſeines Namens und Stammens, zu Crain⸗ 
burg in einem Thurnier im 1311. Jahr, 
entleibt. «) 

Nach der Zeit haben dieje Feſte und 
Herrihafft Staim die Grafen von Or- 
tenburg gehabt und allhie einen Burgf- 
Grafen gehalten; von denen ift es auf 
die Grafen von Eilly gelanget und im 
1428. Jahr Graf Hermann von Eilly, 
der dritte diefes Namens, fo Eine von 
Abensberg und nach diefer Eine aus 
Bayern zur Ehe hatte, durch einen Fall 
mit dem Pferde hier bey Stein todt ge- 
blieben, 6) fie haben e8 auch im 1435. 
Jahr noch befefjen ; «) bigim Fahr 1442 
Graf Ulrich von Cylli diefe Feſten zum 
Stain famt denen darzu gehörigen Stü- 
den und Gütern dem Herrn Hanns See- 
bacher fäufflich übergeben; nach deſſen 
Tode ſolches auf ſeinen hinterlaſſenen 


Sohn Herrn Wolfgang Seebacher und | 
allen und ihnen. 
folches im 1455. Yahr von Graf Ulris | 


feine Brüder erblich 
hen von Eilly ala eine Lehen verliehen 
worden. Im 1459 verfaufftens Herr 
ma. Schrot. & P. M. Bautsch. in Annal. 


b) Megis. p. 1097. & MS. Ciliens. 
c) Lar. comm. p. 1173, 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Wolfgang und Herr Fri Seebacher dem 
Herrn Andreas von Khreig; der es aber 
im Jahr 1469 dem Herrn Georg von 
Lamberg, dem eltern, Pflegern ober 
Hauptmann zu Lagfh überlaffen; von 
welcher Zeit es Re; ftetigjt bey denen 
Herren von Yamberg geblieben. 
Im 1545. Jahr verglichen fich 
Frank von Pamberg und Herr — 


VLamberg, Landsverweſer in Crain, ſolcher 


Geſtalt, daß, wann Herr Frautz ohne 
Leibs⸗Erben mit Tode —— vn 
ı gleichen auch Beatrix, Herrn Franken 
| Schwefter, dieſer Zeitlicfeit entgienge, 

err Jacob jodann def Herrn Franken 
Schwefter Kindern fünffdundert Gulden 
niederlegen, und den halben Theil an dem 
Schloß Stein (fo vermöge dei Kauff- 
Briefs ihme Herrn Frangen zuftändig) 
erhalten follte. Welches auch im Jahr 
1561 alfo in der That erfolget ift. Noch 
vor Abfterben aber deß Herrn Frautzen 
beredeten fich im 1549. Jahr die beyde 
Herrn Brüder, wie man es mit Abbre- 
hung def alten und Erhebung de neuen 
Gebäues wollte — haben, und wur⸗ 
den im 1553. Jahr die Unkoſten, ſo auf 
beyde Schlöffer aufgewendet, verzeichnet. 
Iſt alſo dieſes Schloß um das — 1553 
in diefenStand, wie e8 jetso befindlich, gefe- 
tet worden, und habe id alles bißher beſagte 
aus lauter Driginal-Briefen gezogen. 

Der jetsige eigenthümliche Inhaber die- 
fer Herrfchafft ıft Herr Johann Georg 
Graf von Lamberg. 


Sfainbühel. 
Kuhalt, 


Wo Stainbühel ligt. Woher ihm der Name kommt. Stand und Gelegenheit 


diefes Srhloffes. Schlofs-Gapelle. 
vergeblich den Bau abzuwenden. 
Schlofles. 


Es 


Mer es erbauet. 


Bürger von Slain trachten 


wird verfetzt. Jeltziger Befitzer dieſes 


Erinnerung wegen der zwenen Hohenwarthifchen WMapen im IX. Buck 


diefes Üterchs. 


| as Schloß Steinbüchel, (oder Stain- 
JH bithel) in Erainerifch Saperze, zehlt 
man zu Ober-Crain und ligt von 
Layhbach drey Meilwegs, nächſt bey 
der Stadt Stain, gleich ober der Stäine- 
rischen Vorſtadt Schütt. Den Namen hat 
ihm der Erbauer beygelegt, wegen deß ſtei— 


nigten Hügels oderBithels, darauf es fteher. 
"Den Craineriichen Namen aber Saperze 
bat diefes Schloß jchon zuvor geführt und 
‚ will derhalben fo viel fagen, als eine Ber: 
ſchlieſſung, und bringt def Ort! Gelegen- 
heit Jolche Benennung gleichfalls mit ſich; 
- weil diefer Hügel gleichjam die Stadt 


Jelsiger 
Beftter. 


Moher tu 
der Name 
fommt. 
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336. 


ESé loß · 
Capelle. 


ler eo 
erbautet. 


Bürger von 
Erin 
trachten 
bern blich 
den Hou 
abzumenben, 


nnd Klöflern in Train, 
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Stein ſamt der fo genannten Vorſtadt 


Schütt verfchlieflet. 

Es ligt aber diefes Schloß auf einem 
überaus Iuftigen Hügel, hat fchöne und 
luſtige Gärten herum, viel Obfts und 
unten ebne Baufelder, überdas ein jchö- 
nes Ausjehen, fo fich weit erlängt. Auf 
einer Seiten jeynd Meine erhabene Higel, 
nachmals höhere, letzlich aber das uner— 
fteigliche Schnee-Gebirge. 

In dem Schloß jteht eine ſchöne Capelle. 

Bor ohngefähr Hundert und etlichen 
Jahren ftund bier ein 
Jahr 1550 Herr Georg von Lamberg, 
nachdem er den Hof völlig abgebrochen, 
von Grund auf eim neues Gebäu geführt 
und mil dem — Namen benennet. 
ALS er aber angefangen ſolches zu bauen, 
haben ſich die Bürger von Stein ſolches 
zu verhindern äuſſerſt bemühet unter die- 
ſem gejuchten Fürwand, daß, wann fich 
der Türck diejes Schloffes bemächtigte, er 
von dar aus der Stadt Stein groffen 
Schaden zufügen könnte, Allein fie kunn— 
ten es durch diefes Einwenden nicht ab- 
wenden ; wehhalben fie den Thurn auf 
dem Sallenberg dagegen aufgeführt. 


— N = 
Der) TREE TEE ir 
A —— ar 


‚ fetst, nachmals aber durch * yon 
ich erfau 


—_———_ 


Hof, worauf im 


und Meſſenbach zu jchreiben, von 





STEINPVCHELL - 


If erce 









f, 


Diefes Schloß Steinbühel aber ift um 
das Jahr 1624 von denen Herren von 
Lamberg dem Herrn Hannjen Taller ver 


Joſeph Taler eigenthümli wor⸗ 


den. Nach ſeinem Abſterben iſt es auf ſeine 
Schweſter Frau Maria . von 


Hochenwarth erblich gefallen, ach durch 
brüderliche Theilung auf dero Sohn Herrn 
Hanne Pudwig von Hocenwarth on 

ahr 


ı Inhaber gelanget, ver im 1689, 


Verordneter in Crain ſeyn wird. 

Bey dieſem Herrn Befiger muß ich dem 
geneigten Pejer dieſes beybringen, daß im 
IX. Puch am 117. Blat zwen Wapen der 
Herren von Hohenwarth gejetst, nemlich 
der Herren von Hohenwarth zu Gerlach: 
ſtein umd derer zu Furcht. Nun ift aber zu 


‚ wiffen, daß dieſe zu Gerlachitein die alten 


Herren von Hohenwarth, fo jchon etlich 
undert Jahre in Erain, die andre aber zu 
urcht und Meſſenbach dieſe abfonderli 

reyheit, ſich von Hohenwarth zu Furcht 
aris 
milian dem II. empfangen, und im Jahr 
1594 in Steyermard, in Erain aber exit 


im Jahr 1641 Land-fäflig worden. 
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Wohin Steinberg gehört. Wrfprung 


2 » AUSPERG 4 


Skainberg, 


== — = — — = 


— 


——— — 
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defs Jamens. Wo das Schlofs ligt. 


Vorige Befitzer. Es kommt an die Hürfinn von Zursberg. Wer es nun hat. 


as Schloß Steinberg wird fonft 
ge cccht Stemberg, Erainerifch aber 
u Nakalze genennet, und gehört 
de S zum Inner-Crain, jo man ins⸗ 
a: gemein anı der Voyd heifit. Ligt 
N von Laybac acht Meilen, zwi⸗ 
hen ©. Veit am Pflaum und 
dlsberg, von jenem fünff, von 
eilen entfernet. 







— 
dieſem aber zwey 
Es hat den Namen Steinberg von ſei⸗ 
nem, Erbauer befommen, der Polches in 
diefem Jahrhundert erbauet und nad) in 
nem Namen alfo Folglich haben 


es Etliche anderft ausgefprochen und Stain- 


berg —— Den Craineriſchen Na- | 
wen 


at diefes Ort, ehe noch das Schlo 
war aufgebaut, Nakalze geführt. rn 
Es ligt ein wenig am einer Anhöhe. 
Der Grund und Boden da herum it 
lauter Stein und Felfen. Doch hat es 


Co haben aber foLhee ftetigt die Ö 
8 haben a olches gſt die Her⸗ 
| ven von Stemberg in Befit gehabt, vor 
anderthalb Fahren aber, als im 1687, hat 
ſolches Herr Wolff Ernft von Stemberg 
! dem Herrn Hanns Adam von Petenegk, 
| Einer Löbl. Landſchafft Proviant-Meiftern 

der Meer-Gränken, verfaufft. In wel» 
chen Kauff aber die Fürftinn von Aurs— 
\ berg getreten und alfo durch das Einſtand⸗ 
Recht an fich gebracht, und war hier eine 
' Stutterey anzurichten gewillet, weil e8 
treffliche Gelegenheit hat, Carſſtner Pferde 
auf zu ziehen. Nachmals aber hat e8 
Johann Baptift Freyherr de Leo von 
höchſt⸗ gedachter Fürftinn erhandelt und 
Se Vettern, dem Herrn Pr 
Freyherrn de Leo, als jegigem Befigern, 
übergeben. 


(Burda auch etliche Kleine Aecker oder 
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Inhalt. 


Wo Steinkof hingehört. Orts-Gelegenkeit defs Schlöfsleins Steinhof. Bas 


Waffer Schwarenbach. Die ehmalige 








Bofitzer deffelben. Mers jelzo befitzt, 





Bo Steinboi er Schlöflein Steinhof wird ; das Waſſer Schwahrenbach in die 
hingehori een Mitter-Crain beygerechnet, Gurgk. 

Fund iſt von Laybach acht, von | Bor vielen Jahren hatten dieſes Schlöß⸗ 

Rubdolphswerth aber keine Biers | lein die Herren Gallen, nach ſolchen Chri⸗ 

Se theil Stumde entlegen. ſtoph Lauſcher, dann Lorentz Draganschik, 

Su > € ligt an einem hübjchen nach deſſen Tode aber fein hinterlaffener 
Guiegeai Fe [uftigen Ort; war zuvor zwar | Sohn. 

Stlöilcine r Schlecht gebauet, iſt anjegt aber \ Vor wenig Jahren hat es der jetige 

Steintef. gar fauber von dem jetigen Beſitzer vor Beſitzer Johann Baptijta Ganfer au 


ohngefähr drey Jahren aufgeführt, umd 
mit trefflichen Gülten vermehret. 
Gleich unter ven Sclöflein fliefit 


ſich gebracht umd in den jegigen Stand, 


welchen beygefügte Kupffer = Figur entde- 
det, geſetzt. 


— —ö— 





Das Waſſer 
Schwaren · 
bach 


Die ejmalige 
Beier 
defleiben. 


Were jetza 
beige 
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Stäffenberg. 


Wo das Schlofe und Amt Stättenderg ligt. Warum der Berr Haupt - Zuthor 
keinen Abriſs hievon giebt, War das Stammhaus der Berren von Stättenberg. 
Vormalige Inhaber diefes Schloffes. Ünglüchliches Ende defs letzten Berrn von 
Stättenberg. Aengnifs aus der Xands-Band-Kek, dafs diefes Schlofs Inno 1510 


den Herren von Tschernembl zugehört, Jetziger Inhaber diefes Schloffes. 


ar ,0s Schloß und Amt Stätten- 
eg berg führt gleichen Namen aud) 
5 in Cratneriicher Sprach; ligi 
=... in UnterErein, von Laybach 
nein, von der Stadt Rudolps- 
DE wert; drey Meilwegs. wifchen 
er bey dem Buchwalde Radole ges 
nannt, zwo Stunden von Ober-Naffen- 
fuß, mitten in der Wildnif. 
eil aber dad Gebäu völlig von ein- 
ander zerfallen und gar nichts mehr daran 
zu fehen, als ein Steinhauffen, habe ich 
deßwegen dem curieujen Leſer durch kei— 
nen Kupffer Stich ſolches fürftellig ma— 
hen fünnen. 
Es war aber vorzeiten eine fiirnehme 
Herrſchafft und Stammhaus der en 






von Stättenberg; welche vor vier Fahr: 


hunderten ichon in rain 


geblühet. 
Im Jahr 1220 hat fol 


es in Befik 


gehabt Herr Wilhelm von Stättenberg, de 
nad; feinem Tode aber feine binterlaffene 


Wittwe, die Frau Geburg oder Geburgis 
genannt im 1250. Jahr, und nad ihrem 
tödtlichen Hintritt der hinterlaffene Sohn 

F Rupert von Stättenberg im 1277. 
Jahr. » 

Der letzte Beſitzer dieſes Schloſſes Stät- 
tenbergiſcher Famili war Herr Wild von 
Stätteuberg; welcher, als der Steyermär- 
ckiſche Krieg zwischen dem Hertzog Albrecht 
und denen Steyrern ſich angefponnen, 
auf der Stenrer Seite gefallen und feine 
Zapfferfeit fürtrefflich herfür blicken laſſen. 
Ja! als er gejehen, daß ein Herr von 


Etubenberg in Lebens - Gefahr und von. 


denen Feinden umringet wäre, doch aber 


ritterlich fich wehrte, hat er, um felbigen | 


zu Hülffe zu fommen, fich tapffermüthtgft 
durch den Feind geichlagen und gewaget, 
ift aber durch ein unglücklichs Geidhid in 
ein Waſſer gerathen, worinnen er im 
Jahr 1291 fernen Geiſt aufgegeben; wie- 


a) MS, Schrot, & MS, Sitt. 





MWördel und Ober-Naffenfuß, 


"wol die Gejchicht - Schreiber hier über 
er Lebens. Endigung ftrittig, in dem 
tliche fürgeben, daß, weiler übermannt 
ewejen, Habe er über das Waſſer und 
(is dadurch im Sicherheit ſetzen wollen. 
ndre fchreiben, es jey feinem Pferde 
der Zügel abgehauen worden, fo nachmals 
| mit ihm außgerifjen und gant wider feis 
| nen Willen in das Wafjer getragen, dar- 
inn Er ſamt feinem Namen und Stamm 
verfunden. b) 
ad) deſſen Tode iſt dieſes Schloß 
' Stettenberg dem Pands-Fürften vers 
‚ blieben ; der das Gebäu gäntzlich, indem 
es niemand bewohnt, hat veröden laſſen; 
biß ſolches Schloß die Herren von Tscher- 
‚nembi Pfands- weife von den Yande- 
' Fürften erhalten und bejeflen, als ſolches 
in der Pands-Hand-feft dep Hertzogthums 
Erain ©) ift beurfundet; allwo unter 
‚ andren Landichafftlihen Begehren von 
m Röm. Keyſer Marimilian durch 
eigen:abgefertigte Geſandte im Jahr 1510 
‚ auch diejes enthalten: „Wie nemlic, Ihr 
Keyſerl. Majeft. fürter demüthigſt zu be— 
‚richten, als das Schloß Klingenfels, in 
Eigenthum dem Stifft zu Freyſing zus 
— 5z* bey weiland König Matthiaſen, 
| durch diefelben Hungarifchen eritiegen umd 
‚ erobert, davon und daraus diefem Yand 
‚zu rain merdlicher Schade zugefügt, 
haben diefelbe Sungeriide Inhaber einen 
groffen Theil eines Yand- Gerichts zu 
einem zerbrochenen Schloß, mit Namen 
Stättenberg, zufamt dem entzogen Land— 
Gericht Ihr Keyſ. Maj. und dem hoch— 
löblichem Bun Oeſterreich in Eigen: 
thum zugehört, und Herrn Hanſen von 
Tschernembl Pfandſchaffts⸗weiß zugeſtellt, 
iſt doch derſelb entzogene Theil deß Yand- 
gerichts von Stättenberg, zu End deß 
| ungarifchen Kriegs, bet) des Stiffts Frey⸗ 
Ks Schloß Hlingenfels geblieben, demnach 
; gemeldter Herr von Tschernembl, ſolch 


e) p. 41. 42. 








| 3) MS. Schrot. 
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033, 
Land-Gericht bey dem Inhabern, nemlich | Nach ihnen aber hat dieſes Amt und 
jetztmals von dem hi Georgen von ' Schloß n Georg Lenkhovitsch, Ge- 
Thurn, ihm das abzuſtehen, zu mehrmaln | neral zu Earlftadt und Landshauptmann 
erjucht, aberdas nicht ftatt finden mögen 2c.“ | in Erain, inn gehabt; nechſt diefem Herr 
Sieht man alfo, daß es damals denen | Georg Dovolitsch und letz ver Herrem Jegiger 
Herren von Tschernembl zuftändig ge- | Sonze; wie dann der jetige Befiter Herr —* 
weſen. Wolff Jacob Sonze iſt. Ecloffee. 


Stauden. 


Welcher Gegend Stauden ligt. Bie Bedeutung defs Mamens, Befehaffenheit 
defs Schloffes. Trefflicher Profpeet. Thurn im Schlofs zur Belirade bequem, 
Innerliche Bewandnifs defs Schloffes. Gin H. Grab unweit vom Schlofs. ler 
den Anfang zum Schlofs gemacht. Mer es endlich zur Vollkommenheit gebracht. 


zas Schloß Stauden, in Crai- ! Stauden oder Gebüſch; welches damals 

A neriich Germ, gehört zu Mitter- | bey Erbauung deß Schloffes allhie häuffig 

9 rain. Hit von Laybad) acht | geitanden ; deßwegen man auch den Na— 

7) re Meilwegd, von der Stadt ' men bey behalten umd es Görm oder 

er Nudolphftein aber eine Heine | Stauden benamfet Hat. 

Fa Diertheil Stunde entlegen. Es ligt aber an einer ke fleinen Ans Beihaffenseit 
D 









Mas den Namen betrifft, : Höhe, hat hübiches ebnes ‚Feld und Wiſ- ?? Hofe. 
— darff man nicht fonderlich, warn , maten im der umligenden Gegend. Gleich >ihe die 
man nur den Crainerijchen Namen bes | unter dem Schloß hat jegiger Herr In— 
trachtet, forfchen; dann Germ bedeutet ' haber einen W:in- Garten anjegen und 


Trefifiker 
Breipect. 


Thurn im 
Edioh zur 
Ac ntade 
branem. 


Inmerliche 
Bewar dniß 
bei Ed leſſee 


Ein heitig 
Erab unweit 
vem Sq loſ 


Mober es 


ben Namen 
alten, 
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felbigen völlig ummauren laffen. Bon 
dem Schloß hat man ein unvergleichlich— 
fchönes Ausiehen, abfonderlih in die 
Stadt — auf deren Platz 
man hinein ſehen kann. 


Es hat auch dieſes Schloß einen jchö- | G 
Thurn, in welchem eine, 


nen grofjen 
öchſt bequeme Retirade, fich dorthin im 

all andringender Noth mit der Flucht 
zu retten. Uberdas giebts im Schloß eine 
Inftige Gallerie, auch trefflich fchöne Zim- 
mer, fo theil mit Mahlerey, theils mit 
Gipswerd ſauber ausgemacht, imgleichen 
einen —— viereckigten Hof oder 
Platz. Das Meiſte hat jetziger Herr In— 
haber aufgeführt und zugerichtet. Gleich— 
wie Er and im 1675. Jahr zwey Büch— 
ſenſchüß weit von dem Schloß auf feinem 
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Ri 
ı As ohngefähr vor Hundert Jahren 
drey Herren Mordar Gebrüder, das 
Schloß Graben in Beſitz gehabt, find 
| durch brüderfiche BVertheilung die zu bee 
I meldtem Schloß gehörige Gülten und 
üter zertrennt worden. Einer ijt zu 
Graben verblieben, der andre hat das 
Schloß Forft erbauet, der dritte aber, 
gr Chriſtoph Mordar, hat ihm eine 
ohnung oder fleines Schloß hier zu 
Germ oder Stauden aufgerichtet, aber 
gank unvollkommen verlaffen. Nach jei- 
nem Abfterben aber hat e8 fein hinter 
laffener Herr Sohn in Befit befommen, 
und von Neuem einen Stock und Ga- 
den darauf geſetzt. Als aber auch diefer 
der Zeitlichfeit abgedandt, hat es der 


eignen Grund und Boden Gott zu Ehren dinand Mordar Freyherr, erblich ere 
das heilige Grab aufbauen lafien, jamt | halten, der erft dieſes Schloß als der 
denen darzu gehörigen fünff Stationen. | Dritte in rechten Stand gejeßet. 


Set Befiter als der Erb, Herr Wolff 
‚ hal 


Steegberg. 


Welcher Gegend Steegberg ligt. Woher es den Namen erhalten. Xager-Stelle 
defs alten Schloffes. Mo das nene Schlofs fichet. Stammhaus der Berren von 
Steegberg.. Der Iohannis- Nam war viel gebräuchlich ben der Stegbergifchen 
Famili. Iämmerlicher Dodıs-Kall defs letzten Herrn von Steegberg. Jetete 
ihres Stamms und Hamens nehmen gemeiniglich ein unnatürlichs Ende. Infüh- 
rung vieler Excmpel. Exempel etlicher, die erſt vor kurzer Zeit alfo umkommen. 
Aus was Ölrfachen gemeinlich die Jetete einer Familien gewaltfamlich erben. 
Das bey Stegberg ligende Dorff Botschetske. Warum man vor wenig Jahren 
das sanfze Dorff fchier abgebrannt. Ber Deufel felbf verführt die Keut in diefem 
Dorf. Ehmalige und jetzige Befitzer diefes Schloſſes. Wem 15 Berr Beinrich 


von Ellach im Feſtament verfchafft 


ze Schloß Steegberg oder Ste- 
Wegberg, in der Yands- Sprache 
ea Steberk, gehört zu Mitter- 
9 Erain. Iſt von der Haupt: 
ir Stadt Laybach ſechs Meilwegs, 
von dem Marck Circkhnitz eine 
= Meile, und von der Stadt 
VLaaß eine halbe entfernt, aljo 
zwiſchen Laaß und Circhhnitz ein wenig 
auf der Seite in einer Wildniß, und 
nicht weit von diefem Schloß der Cirkh⸗ 
nizer-See, 
Es hat den Namen Steegberg allem 
Anfehen nad von des Orts — 
t, weil —* in dem Wald überall die 
elfen aufeinander Tigen und gleichjam 
eine Treppe oder Stiege ausbilden. 







YES 


hat. Mer heut dns Schlofs befitzt. 


ı Das alte Schloß ftehet auf einem 
; ziemlich-hohen Berge in der Wildniß, und 
| war vorzeiten gar en gebaut, mit jtarden 
Ringmauren und Thürnen umfet, und 
| alfo ein jehr groſſes und feites Gebäu, fo 
| man ehdefjen für eine Feſtung gehalten. 
Gleich unter dem alten ligt das neue 
"Schloß, fo vor wenig Jahren Herr Jo— 
hann Gregor von as von 
ı Neuem aufgeführt. 
|, Das alte Schloß war ein Stammhaus 
| der Herren von Steegberg, fo es auch 
lange Jahre umd fiir zwey⸗ drey⸗ biß vier 
| ae fchon in Befit gehabt, und 
faſt alle Johannes _geheiffen, wie ich = 
ches in alten Schrifften, im denen ich Ihrer 
I Meldung biß auf zwangig gefunden, die 
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alle Johann von Steegberg geheiffen, an- | Stamm in folder Bellemmung elendig- 
Ahrer zween, fo die- | lich erſtickte. 6) 
en Namen nicht geführt, als Herr Git | Ich kann nicht guugfam bey diefer Ge- 
von —— 1297. Jahr, und im legenheit mich verwundern, daß, wie ich 
1338. Herr Wölffel von Stegberg; def: | öffters gemerdet, gemeiniglich die Letzte 
Bruder Herr Johann von Stegberg ihres Namens und Stammens unnatiür- 
geweit. «) lich oder doc; fonft verachtet und in Ar- 
Der Letzte diefeg Namens und Stam: mut, wenig aber eines natürlichen Todes 
mens, fo dieſes Schloß auch in Befig fterben, wie ich bißhero folches nicht nur 
gehabt und auch Fohannes geheiffen, hatte aus den Crainerijchen Gejchichten klärlich 
zu einem gejchwornen Feinde den * dargethan, ſondern auch aus anderer Land⸗ 
Eraſmus Lueger; — bey der Nacht ſchafften Chroniken erweiſlich iſt. Ich 
im Jahr 1482 dieſes Schloß Stegberg will zum Beweisthum dieſe nachgeſetzte 
überſtiegen; worauf Allarm in dem Schloß | mit einrüden. 
worden. Als nun Herr Johann von Steg | 1. Herr N. Archer gerieth den Tür— 
berg vernommen, wie der Feind fchon | den in die Hände und mufte elendiglich 
würdlic deß Schloffes ſich bemeiftert, in diefer Sclavifhen Gefangenſchafft 
fette er feine Hoffnung, das Leben zu | Anno 1473 fterben. 
erretten, in das Berbergen, verfendte vi 2. Marx von Eliff ward im 1515 Jahr 
derhalben unter das Dach auf einem ge- von denen rebelliſchen Bauren zu Mai- 
bretterten Boden ; der ſich aber auch gleich- | hau zum Fenfter hinaus geftürget. 
fam für Feind erklärte, indem er mitihm | 3. Alochus von Feiſtriz iſt von denen 
einbrach, alſo, daß der Herr von Stegberg | Ungarn im Jahr 1291 im Treffen er- 
zwar hindurch fand, doc aber zwijchen | fhlagen. — 
weyen Brettern um den Hals behängen 4. Gallus von Lackh iſt im 1449. Jahr 
lieb und aljo mit ihm fein Nam und | arınfelig im Kloſter verſchieden. 


a) MS. Freyd |» ms. Schönl. 
Balo. XI. Bud. 73 
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5. Ludwig von Koſialh iſt im 1476 
Jahr durch empfangenes Türden » Gifft 
verzehrt. 

6. Wie elendiglih Wolffgang von 
Schnigenbaum im 1598 Jahr Br Eng 
ift bey dem Schloß Sonegfh angemeldet. 

7. Eraſmus Lueger ift um das Yahr 
1483 mit einer Stüd- Kugel in feinem 
eignem Schloß erhoffen worden. 

8. N. von Lilgenberg ward zu Miün- 
fhendorff am Kirchhofe durch die Bau— 
ren erichlagen. 

9, Den N. von Laaß haben die Bau- 
ren nahe bey Ainödt mit Steinen todt 
geworffen. 

10. Andreas Baumfircher ward im 
1471 Yahr zu Grätz mit dem Schwert 
gerichtet. 

11. Georg von Dfterberg ift im Jahr 
1562 zu Wichitſch von den Türden ni: 
dergefäbelt. 

12. Die zween Brüder zu Reichenburg 
haben einander ſelbſt erichoffen. 

3. N. von Weiffenegfh, fo vermef- 
fendfich aus dem heiligen Kelch getrun: 
den, ift zurüc gefallen und hat den Hals 
gebrochen. 

14. Yohann von Stegberg mufite 

wifchen den Boden » Brettern elendiglich 
m en bleiben und erftiden, wie oben 
lt worden. 
5. N. Tudor ift jamt Weib und 
Kindern im 1560 Jahr zu Novigrad 
durch das unglücklich» entzündete Pulver 
in die Lufft geflogen. 

16. Die 
Duino) haben gleichfalls ein fchlechtes 
Ende genommen. 

17. Graf Ulrich von Cilly ward im 
Jahr 1456 von denen Ungariſchen Her: 
ten nidergehauen. 

18. Balthafar von Landpreiß ift im 
1311 Jahr zu Erainburg von Herrn 
Diepolt von Stain, wie vorhin gemeldet 
ward, in einem Tchurnier umgebracht 
worden. 

19. Im 1291 Jahr ift der von Stet- 
tenberg in Wafler elendiglich erfoffen. 

20. Wilhelm von Vilanders ift an 
der Wunden, jo er durch die Stürkung 
vom Pferde befommen, mit groffen 
Schmergen geitorben. 

‚ 21. N. Rübenberger hat zu Laybach 
in einem Thurn jämmerlich verderben 
müſſen. 

22. Sebald von Podwein iſt mit ſamt 


erze 
—1 


erren von Tybein (oder | 


XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöffern 


dem Pferd ſamt einer einfallenden Brüden 
in das Wafler geftürket und ertrunden. 
ı 23. Georg Lenkhovitſch ift an vielen, 
durch die Türden bey Eli in Dalma- 
tien ihm zugefügten tödtlichen Wunden, 
ob gleich über lange = erſt hernach, 
dennoch mit groſſen Schmertzen im 1601 
Jahr verſchieden. 

24. N. Frauenſtainer ift im 1473 Jahr 
in der Türckiſchen Gefängniß geblieben. 

25. Peter Erufich hat den Kopf durd 
den Säbel eines blutdürftigen Türden 
verlohren. 

26. N. von Erkhenſtain ift im 1473 
Yahr in der Türdey und zwar gefan- 
gen am jeinen empfangenen Wunden 
elendiglich verdorben. 

Noch mehr andre mag micht alle we- 
en beforglicher Berdrielichfeit anführen, 
Bu meiner ‚Zeit find auch verfchiedene 
mit einem unnatürlihem Tode abgan- 
gen, fo die lebten ihres Stammens und 
Names gemeien. 

1. Graf N. N. von Frangepan ijt im 
Jahr 1671 dur den Scharffrichter zur 
Mienerifchen Neuftadt mit dem Schwert 
hingerichtet worden. 

2. Iſt Heinrich Plaſmann vor wenig 
Yahren von denen Türcken enthauptet 
worden. 

3. Iſt der N. Sternifcha von denen Res 
bellen in Ungarn um das Leben gebradtt, 
wie bey Sternifchen Hof angezeigt. 

4. Frank Michael von Zara oder Sa- 
ra ift vor weniger Zeit zu Gurdfeld 
in einem Duell geblieben. 

5. Die letzten zween Brüder von Sit- 
tich. Davon Einer Joſeph Sittich Pfarr- 
herr zu Sachſenfeld im Waſſer zwiichen 
Cilly und Sachſenfeld famt dem Pferde 
gefallen und alfo darinnen erjoffen. Der 
"andre Bruder Chriftoff Sittich ift gant 

im Kopff verwirrt von einem eingefchlud« 
ten Piebes- Trand und fo lang herum 
gegangen, biß ihm endlich bey Galizia 
in Steyermard elendiglich die Peſt und 
zugleich mit ihm den Stamm feiner Fa— 
milie dahin geriffen. 

6. N. von Keutſchach ift auch arınje- 
lig herum gewandert. Ich halte, daß er 
auch nicht bey feiner gefunden Vernunfft 
\ gewefen; wird auch ſchon unzweifendlic 
\ geftorben feyn und noch mehr andre. 
| Es jchreibt Joh. Jac. Grafjer, «/ 
daß im Jahr 1315 in der Schlaht am 


| a Im Schweitzeriſchen Heldenbuch p. 67. 
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Margareten Tage drey von Adel, die, 
— von Pricken ob dem Zürich-See, 
f} 


die Letzten ihres Geſchlechts, erſchla— 
gen worden. Wann man Megiseri Kärn: 
chiſche Chronie durchblättert, werden ſich 
leichfalls verſchiedene finden, jo ihren 
Bus und Namen mit einem unna— 
türlichen und gewaltfamen Tode geen- 
digt. Etliche angezogene Beyſpiele follen 
anjtatt aller jeyn. 


1. N. Carlsberger ift mit vier Roſſen 
zerriffen worden. «) 

2. Dem Otto Friedrih von Auffen— 
jtein hat das groffe Hergenleid und 
Kummer dad Herk abgenagt. %) 

3. Pleuratus, Hauptmann, iſt mit 
feiner Frauen und fieben Kindern er- 
henckt worden. ©) 

4. Conrad Laibnizer iſt in Stüden 
erhadt und zum Fenſter hinaus ges 
Het. d) 

5. Den Heinrich Fleugenfuß hat man 
imgleichen in Stücken zerhaut und zum 
Fenſter hinaus geworffen. «,) 

6. Der letzte N. Eberfteiner ijt wegen 
Armut in den Teutſchen Orden genom— 
men worden. fr 

7. Den Hanns Frauenfteiner hat man 
in Eroaten erfchlagen. «) 

8. Der lette N. Findenftainer ift zu 
ge in der gröften Armut ge: 

orben. h) 

9, Fran Bordone ftarb zur Wiene- 
rischen Neuftadt im Gefängniß. i 

10. Georg Schend von Diterwig 
ift als ein befangener in der Türckey, 
und fein Sohn, aud Georg Schend 
von Ofterwig für groffer Betrühnif 
u — und alſo beyde zugleich ge 
—* n. 4) 


11. Hanns Rehberger ift in dei Gra- 
fen von Cilly Dienften in Crabaten 
erjchlagen worden. 2) 

12. N, Maubitsch, der Hauptmann, 

gang unfinnig fich felbiten das Le— 
en genommen und mit greulicher Ver» 
weiffieng und erſchrecklichem Geſchrey 
ein Leben ausgeſtürtzet, iſt alſo wie ein 
Tyrann mit Seel, Namen und Stamm 
untergangen. m) 


a) Megin. p 
e) Megis. 


p- 911. 5) Megis. 1058. 

p- 408. 9 Megis. p. 972. 
e) Megis. p. 972. f) Megis. p. 1738. 
9) Megis. p. 1783. A) Megis. p. 1782. 
i) Megis. p. 790. 

k) Megis. p. 1208. 1209. 1211. 

T) Megis. p. 1738. m) Megis. p. 1228. 


in Crain. 





— * u. = .%* 
Anmerdiung. 
[Daß gar viel Familien oder Stäm⸗ 


me fid) endigen in einer Perfon, die 
entroeder gewaltfamlich von der Welt 
geriffen wird oder in Armut und Ber- 
achtung ihr Leben befchliefjt, ift gewiß; 
 gleichwie Hingegen nicht ungewiß, daß 
eben fo wol aud) nicht wenige den Schluß 
ihres Geſchlechts mit einem natürlichen 
Tode machen und ohne Verachtung mit 
Ehren zur Ruhe kommen, 

Die Urſach aber, warum jo gar viel 
Stamm-Beidlieffer entweder gewaltſam⸗ 
fi) oder auch arınfelig fterben, fcheinet 
unfrer menſchlichen Vernunfft nicht aller- 
dings begreifflich zu ſeyn; weil fie durch— 

ehends nicht einerley jeyn kann und ſolche 
rb-ledige Todes: Fälle bifgweilen fo wol 
Frommen, als Böfen widerfahren; wie 
durch Erempel gnugſam fich lieſſe bezeu- 
gen, jo e8 nicht ohme dem befandt wäre, 

Fir eine vernünfftige Urſach jollte ſich 
zwar wol diefes nicht fo gar unbequem- 
lich beybringen laſſen, dot ſolche Perſo⸗ 
nen, die im Kriege ohn Hinterlaſſung 
einiger Leibs ˖ Erben durchs Schwert fal- 
len, eben darum, daß ſie keine Kinder zu 
bedencken haben, deſto friſcher anſetzen und 
die Gefahr angehen, von derſelben aber 
auch mehrmaln überwältigt und verſchlun⸗ 
gen werden. Aber es fallen nicht alle 
Stamm: Ender durchs Schwert dei; Kriegs, 
ſondern manche aud) durch andre Unglücks— 
Fälle oder auch durch einen natürlichen 
Tod ins Grab. Zudem ſeynd nicht Alle 

kühnmütig oder kriegeriſch, die im Kriege 
umkommen. 

Daß die Letzten einer Stamm : Reihe 
manches Mal auch in Armut und Ber- 
achtung ihr Leben jchlieffen, kann gleich- 
alls aus mehr als einerley —** ent⸗ 

ringen. Es mag etwan die Perſon, weil 
von ſchlechten Mitteln, deßwegen nicht 
heirathen; indem fie feinen reichen Ehgat- 
ten zu befommen hofft und einen armen 
nicht verlangt ; damit nicht eine ke 
bettelhaffte Armut daraus erwachſe. Weh- 
wegen fie dann auch wenig fürnehme 
Freunde und geringen Mejpect oder Be— 
trachtung findet. Aber weil auch wol 
manche Verheivahtete verarmen und un— 


beerbt fterben;; Läfit ſich dieſe Urſach eben 


ſo wenig, als wie die Vorige über alle der— 
\ gleichen Exbsleere Perfonen, welche von 
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der Armut big in den Sard begleitet daß felten eine befannt, daß fie von ihren 
werden, auöbreiten. ‚ Nachbarn wäre verführet worden, wie jonft 
Diefem nad) muß die Vernunft fi öffters be) diefem Satans Gefinde zu ge- 
allhie dem verborgenem Urtheil Gottes ſchehen pflegt, daß eines das andre zu die— 
unterwerffen und ihr Unvermögen hierinn jem Teuffels Bunde reiget und verführt ; 
eftehen. Derjenige „welcher die Menfchen | fondern die aus diefem Dorffe bejaheten 
äffet fterben (wie der Iſraelitiſche Groß: | einhäflig, daß, wann fie zu gewiflen Ta— 
fürft Mofes im 90 Palm revet) umd | gen zu vorgemeldeten Waſſer Yöchern fich 
fpricht, kommt wieder Menſchen Kinder!“ verfügt, ihnen ver Teuffel fich im Loch 
hat nicht allein den Königreichen, fondern | geoffenbaret und ihnen alfo jelbft die erſte 
auc Familien und Geichlechten ihre Zeit | Inleitung zur Hexerey gegeben, =) 
gemeſſen, und von Ewigleit her auf Diefen ı Nach Abjterben der Herren von Steg: 
oder Jenen das Ziel und Endichafft der: | berg find die Herren von Ella in Beſitz 
felben beſtimmt; weil entweder feine El- | diefes Schloffes gelommen ; von denen der 
tern oder Voreltern oder er (der Petzte) letzte Beſitzer deijelben Herr Heinrich von 
ſelber die Abkürkung der Stamm: Pinie | Ellach ohne männliche Peibs- Erben im 
verdient hat; oder weil Gott durch Aus- Jahr 1524 die Zeitlichkeit gefegnet, nach— 
lefhung diefer Famili eine andre hinge- dem er verehlichet geweſt mit Kunigunda, 
—— den Glantz bringen will; oder weil einer Tochter Herrn Georgs von Lamberg 
ſonſt andre gerechte und weiſe Urfachen | zu Schneeberg. Er fette zum Erben ein 
findet, über den Letzten deß Geſchlechts Herrn Johann von Yamberg, Herrn Jos 
einen gemwaltfamen Tod zu verhengen. || ſephs von Lamberg Landshauptmauns in 
Welche Urfahen unfre Vernunfft mit | Crain Sohn, jo von rauen Eliſabeth, 
ihrem Sendbleyg nicht ergründen kann. Herrn Georg vonEllach erſter Ehgenoffinn, 


Allein wir kehren wieder nadı Steeg- 
berg, wovon uns der unglücliche Beſchluß 
der Pebsten ihres Namens und Stam: 
mens abgeleitet. ] 

Unweit von diefem Schloß; ift ein grofjes 
Dorff Botschetske genannt, bey welchem 
in der Nähe fein Waller zu finden. Es 
hat aber unferen davon drey verſchiedene 
gar tieff in die Erde hinein gehende Yöcher 
und feine Erde, fondern lauter Felſen, 
allwo man im Grunde zu einem durch— 
flieffendem Waſſer gelanget, deſſen ſich 


die Inwohner dieſes Dorffs zu ihrem 


täglichem Gebrauch bedienen. Es ligt aber 
dieſes Dorff in groſſer Wildniß, mit gro: 
ſen Steinfelſen und abſcheulichem Walde 
umgeben. Da man vor wenig Zeiten eine 
ſtarcke Unterſuchung der Hexen und Un— 
holden gehabt, ſind faſt alle Leute aus 
dieſem Dorff verbrannt worden, weil ſie 


alle deß Teuffels Werckzeug und Bundge⸗ 


noſſen geweſt; doch war es ein Wunder, 


gebohren. Die Vollbringer oder Executorn 
ſeines Teſtaments ſollten ſeyn Herr Fe— 
lician von Petſchach und Herr Johann 
Apfaltrer, Hauptmann zu S. Veit am 
' Pflaum. Das Teftament haben unter- 
\ zeichnet Herr Vernardin von Raunach 
und Herr Wolffgang Oberburger. Alſo 
iſt dieſes Schloß durch Erbichafft an die 
ı Herren von Pamberg gelanget, die ſolches 
\ lange in Befig gehabt ; von denen e8 aber 
! die Herren Scheyer endlich erhalten und 
\ folglich die Fürſten von Eggenberg. 
Vor wenig Jahren haben es dieje dem 
| Herrn Johann Gregor von Schmußen- 
‚ haus käuflich überlaffen. Welcher das 
' untere neue Schloß von Grund auf neu 
| aufgeführt, da es dann abermal an die 
| Fürften von Eggenberg gelangt, auch ver 
jetzige Beſitzer Herr Johann Seyfried 
| Felich von Eggenberg, Landeshauptmann 
in Crain, ift. 








‚ a) Meo tempore. 


Stermol. 


Wie weit Stermol von theils Oerlern 
Kager- Stelle deſs Schloffes. 


diefe Brunnquell ungefähr entdeckt worden. 
Gapell, darinnen zwey Befeffine befrepet worden, 
ominirt einen Tods-Hall. Tumult der Polter-Geifer. 


Sifchteiche allhie, 


entlegen, Üoher der Nam entfproffen. 
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— ÖTERMOL 


Slerımol 





Sold-Erlz, Das Gold-Ertz hat fi 
geben, Vormalige Befchaffenheit defs Schlofs- Gebäues. ler es renovirt hat. 
Jetziger Berr Schlofs-Befitzer. 


— Schloß Stermol wird aud) | dem Schloß heraus eines fchönen Aus- 
Flo auf Erainerisch ausgefpros | fehens genieſſt. 
55 hen und Stermol gefchrieben. | Unter dem Schloß giebt es Fiich-reiche 
es Gehört in Ober: Crain, ift von | Teiche oder Weiher, um dag Schloß her- 
per Yaybad) vier Meilwegs, von | um allerley edles Obft. 
Crainburg zwo, von der Stadt | Bon dem Schloß biß zu einem Quell⸗ 
or Stain eben fo viel emtlegen. | brunnen gegen Aufgang der Sonnen 
Es ligt unferen davon das | hat es einen fchönen baziergang, fo 
ag Kloſter Michlftätten und die Pfarr | auf beyden Seiten mit Bäumen befekt 
khla, zwiſchen welchen beyden es feine | in gleich ausjchieffender Linie, und erthei- 
Lager-Stelle hat. let ſolcher im Sommer wider die Hite 
Den Namen anlangend, ftammet der | einen annehmlichen Shatten, kühle Lufft, 
Teutſche von dem Craineriſchen ab, und | geoffe Luft und Erquickung. 
hat diejer feinen Urfprung von dem Hart | Bey diejer ſtarcken Brunnquellen ift ein 
an dem Schloß A oc gähen Berge, Fiſch Behalter, der joviel %ı ers übrig 
dann Stermu heifjt gähe und Stermol | genug reicht, als zu denen näcjtumligen- 
gleihjam die Gähe eines Berge. den vier Fl Teichen erfordert wird. Es 
Es ligt aber diefes Schloß auf einem iſt aber diefer nut-hegende Quell-Brunn 
hübſchen, Luftigen, Meinem Hügel unter | vorzeiten ohngefähr entdedtet worden. Dann 
einem grofjen hohen Berge. Bon der an- als man hier Steine ausgebrochen, ift 
dren Seiten aber hat es fchönes, ebneß, | man auf die — dieſer Quell⸗Ader 
weitsaußgebreitetes Feld; daher man vom | gelanget und fie aljo eröffnet worden. 








u 











Fit Teiche 
allpie. 


Schöner 
Spaziergang. 


Wie die ſe 
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ungefähr 
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Diefes Schloß wird beſchirmet durch 
das hohe Gebirge für dem falten nördli— 


chem Ober-Winde, wie nicht weniger für 
denen graufam:entjetlichen Donner-Strei- 
chen, welche gemeiniglich in dem ober dem 
Schloß gelegenen Berg: Wald und die dar- 
innen befindliche hohe Baum-Gipffel ihre 


Strafen oder Keile und Blitz Pfeile fchief- 


fen; und ligt dieſer uno aus 
Bo Fan bejtehende Wald dem 
ebäu richwärts gegen Norden. 


In dem Edjloß hat es eine fchöne, 
Andacht⸗volle und dem Satan entfetliche 
Eapelle; weil in felbiger fchon zwo von 
dem böjen Geift beſeſſene Perfonen, dar- 
unter ein MApothefer von Padua geweft, 
erledigt worden. 

Für obngefähr dreyfjig Jahren hat fich 
ugetragen, daß, als Alles zur Ruhe ſich 
* geleget, in dieſer Cape 
nende Mufic von der Fräulin Cecilia 
Renata gehört worden ; welche gleich nad 
ihrem Herrn Batern, Herrn Conrad Frey⸗ 
2 von Ruſſenſtein geeilet und zu An— 

örung diefer von fich ſelbſt angeftimmten 
Mufic eingeladen, kurt aber darauf mufte 
dieſes Fräulein die Welt gefegnen. 

Eonft erzehlt man, daß öffterd an dem 
heiligen Abend der inftehenden Feſttäge 
bey der Nacht in dem Schloß unterjchied- 
liche Getümmel der Polter- Geifter, welche 
gleichfam Geld zehlen oder jonjt etwas hin 
und wieder werffen, gehört werden. Auffer 
dem Schloß ſieht man zu verfchiedenen 
Malen (wann anderft dem Fürgeben der 
hiefigen Umwohnenden Glauben beyzu- 
meſſen) auf dem Gebirge hier und dar 
blaue Dünfte oder mineraliihe Schwefel- 
Dämpffe, welde jo gar bey naſſem Re 
enwetter und unterjchievlichen Jahrs— 

iten nicht ausbleiben, und nächſt oben» 


bemeldtem Quellbrunnen auch; aufjteigen, | 


wehwegen dann vor etlich und vierkig Jah⸗ 
ren Herr Conrad Freyherr von Ruſſen— 
ftein den Anfang gemacht, dort einen 
Stollen aufzubauen, allıwo er reiches Gold- 
Erk angetroffen, worauf er bey dem Quell⸗ 
Brunnen einen Pucher aufgerichtet, damit 
man alſogleich das Erk —5 geſtoſſen 
und geſäubert und den Stollen in die funf- 
zehen Klaffterweit befördert; allein das 
Gold-Erk hat fich völlig abgeichnitten und 
verlohren. Welchen Verluſt etliche gern 
fablende Leute dem Berg: Männlein aufge: 
bürdet, als ob jelbiges diefe Gold - Ader 
auf ein anders Ort verrudt und diefem 


e ein wolthö- 
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entnommen hette; fo ich aber für eine 
Bergmännifch » einfältige Med- Art achte. 

Es kann zwar der Satan als ein Fürft 
der Finfterniß einen verborgenen Schag, 
fo in die Erden oder font wohin aus 
Geig oder andren böſen Urfachen verjen- 
det worden, verruden; mit der Natur 
aber, welche Gott ſelbſt würdet und das 
Ertz in die innerjte Eingeweide der Mutter- 
Erden pflantet, hat der böfe Geift nichts 
zu Schaffen. 

Weil man vor ohngefähr ſechs Jahren 
da nahe in dem Gebirge rechte feurige 
Meteora, Lufft Flämmlein, erblicet bat, 
die fich weit umher vertheileten, als ift 
daraus zu ſchlieſſen, daß diefes Gebirge 
ſehr mineralifch und aus ſolcher Urſach 
jetzigen Herrn Beſitzern bewogen, an theil 
Orten dem Schloß herum das Ertz 
raben zu laſſen, da er dann verſchiedenen 
Betten, Leimen und Erde angetroffen und 
jelbften genau unterfucht, auch den Erd» 
bufem Gold: und Silberträchtig befun- 
den, doch aber nicht jo reich erachtet, daß 
er damit die behörige Unkoſten abftatten 
könnte. Weßhalben er dann (oder viel- 
leicht aus einer mir unbekandten Urſach) 
das Ertz zu bauen umd zu erforjchen ab» 
gelaffen. Das gemeine Geſchrey redet 
auch viel von verjchievenen Gefpenitern 


und Polter- Geiftern, jo fich offt bier gebe 


herum bey der Macht gezeiget. 

Wer aber dieſes Sl Stermol ge: 
bauet, ift unwiſſend. Es war vorzeiten 
war fchlecht doch feit aufgeführt mit 
Harden Ringmanern und vieredigten 
Thürnen. Nachdem aber Freyherr von 
Auffenftein folches käufflich an fich ge- 
bradit, hat er alles verneurt und, wo 
zuvor die blofje Ringmaner gewejen, 
Zimmer und dergleichen gebauet, auch 
jonft gar ſchön umd zierlich angerichtet. 

In dem vergangenen Jahrhundert 


haben folches die Herren von Kain viel 


Fahre in Beſitz gehabt, hernach die Her- 


ren Schwaben es erhalten. Bon diejem 


ift es m den Herren Conrad Freyherrn 
von Ruflenftein käufflich gelangt. Der 
es, wie fchon gedacht, zierlich angelegt 
und nad feinem Abjterben jeiner in 
MWittwen, einer gebornen Gräfin von 
Attimis, hinterlaffen. Von deren e8 durch 
brüderliche Verteilung der jetige Herr 
Beſitzer Herr Heinrich) Conrad FFreyherr 


von Rueſſenſtain, als derjelben Herr a 
‚Sohn, erblich hat überfommen. 
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Sfernifenhof. 


Welcher Gegend Sternifenhof ligt. Hach wem es fo genannt if. Nruchibarer 


Boden. 
raubten Yauffmann todt, 


Jeteiger 
ee Schlößlein Sterniſenhof 


* 


Fer Sterniſchenhof, Craiue⸗ 
25° riich Pungart, ligt in Windiſch— 
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ſtadt Laybach eilff Meilwegs, 


EN nächſt bey Siemitsch und alfo 
gleich unter dem Uſkhokhen Gebirge. 
Den Namen belangend hat es ſelbigen 


von feinem Erbauer ; fintemal ein Herr 


Sternifcha Hier ein Heine® Stodwerd | 
aufgeführt und Sternifchen-Hof benamſet. 
Der Erainerifche Nam Pungart ift auf 
Teutſch fo viel als Baumgarten, und bat 
daher jeinen Urſprung geführt, weil es 
vor diefem ein luſtiger Ort voller Früchte | 
gewejen, den man aljo billigſt diefen Na: | 
men beygelegt. ' 

Es iſt aber aneinem ſehr guten und 
fruchtbaren Ort anzutreffen und hat dort 
—— viel Wein-Gebirge, die den köſt— 
ichjten Wein zinfen. 

Als solches vorhin viel kleinern von 
Sterniſcha aufgeführten Stodwerds je: 
giger Herr Befiger habhafft worden, dat 
er das jetzige vergröfferte Gebäu, wie es 
noch heut fich preefentirt, aufgebaut und 
alfo gäntzlich verbeijert. 

So habens demnach, wie jegt gemelbet, 
die en Sternifchen erjtlih in Befit 
gehabt biß auf den Letsten feines Namens 
und Stammens. Diejer Herr N. Ster: 
niſcha war ein überaus:guter und behertz⸗ 
ter Soldat, jo niemals ſich auch fiir der | 
entfeglichiten Gefahr entfetet, und bediente 
unter dem Piccolominijhen Kiüriffirer- 
Regiment eine Pieutenants- Stelle. Da 
man ihn nun in das Nömiiche Reich 
nebft Andren in das Winter: Diuatier 
gelegt, fonnte er nicht ruhen, jondern ritte 





öffters auf die Baftard-Beute, das ift (jo | 


man das Find mit dem rechten Namen 
will nennen) auf Leut-plündern fort. Da 


Irtzter Sternischa hat einen Hregbeuter abgegeben. 
Wird gefangen bekommen. 
Gericht. Entkommt aus dem Gefängnifs 


Marchk, fo jett zu Mitter-Crain 
x gerechnet wird, von der Haupt⸗ | 





er dann einjten einen Kauffmann taufend | 


Schiefft einen be- 
Bedet trutziglich wider das 
Wird von den Bebellen erfchoffen. 
Brfilzer. 


Wieneriſchen Neuftadt in dem Malde 
| entwendete, und nun ſchon auf die Ruckkehr 
bedacht war, als ihm der Kaufmann diefe 
Worte nachrieff: „Sternischa, hebe das 
Geld nur wol auf, wir werden es hoffend- 
lich ſchon bey dir wieder finden.” Worauf 





von Meöttling aber eine Meile, | er das Pferd gewendet und den Kauff- 


mann niedergeichoffen, verhoffend,, diefer 
todte Hund, wie man zu reden pflegt, 
würde ihn nicht beiffen. 

Allein die Nachfrage entdeckte bald den 
‚ frevelhafften Thäter, und ward Sterni- 
;scha in einer fürnehmen Stadt dei Ro: 
mischen Reichs (die ich erheblicher Urſa— 
chen wegen nicht benenne) erwijcht und 

efänglich eingezogen. Die öffentliche Ge- 
Fangen Schmung machte ihn alfofort allen 
' Leuten befandt, indem er wegen feiner 
ı Rauberey  jedermännigli —* in 
Furcht geſetzet, jo daß ſich die neben her— 
gehende Leute nicht mäffigen kunnten, in 
dieſe Wort auszubrehen: „Nun joll der 
‚ umüberwindlich : vermeynte Räuber auch 
ein Mal feinen wol-verdienten Lohn be— 
kommen.“ Dieſe laut » ausgefprochene 
Worte kamen ihm zu Ohren; darauf 
er mit gottlojen und Laſterhafft vermefjes 
nen Reden, wider jolche Yeute fo wol, als 
wider die Juſtitz herausfuhr und fi tru— 
tiglich vernehmen ließ, daß, wann er ſchon 
unter dem Galgen ftehen follte, doch ver 
Richter und mehr Andre noch vor ihm 
fterben müſſten ꝛc. Uber etliche Tage, ale 
feine Richt: Zeit herbey genahet, machte 
er fi in der Gefängnig aus den Eiſen 











| loß, umd, da die Schergen die Gefängniß 


geöffnet hatten, ihn heraus zu begleiten, 
ı Meran er herfür, ergriff den Degen eines 

chergen, brachte fich damit dur umd 
entgieng alſo feinem jchon- angejetten 
Gerichts: Tage. 

Hiernechſt langte er in Böhmen und 
ı folglich in Schleften an, da er auch nicht 
weniger Unruh als andrer Orten ange: 
ftifftet. Biß er endlich, da er noch die 


Ducaten in Gold zwifchen Wien und " Rittmeifter-Stelle erhalten, in Ungarn 


Bird 
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»lommen. 
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asseı)mn 
— Bil > N 


6 —— 
— 


—— = dem lettern Malcontenten- und Re» kunnte; da man ihn, wann er mit diefem 
Reseten bellen: Krieg von den Rebellen jämmerlich Laſter nicht fein Leben bemackelt Bette, 
erigoffen. erſchoſſen worden, wiewol zuvor feine Haut | wol im die Reihe der tapffren und un« 
iemlich theuer verfaufft hat. Alfo endigte | verzagten Soldaten ſetzen mögen. 
fd Nam und Stamm der Sternifchen, ah feinem Mbfterben hat diefes 
und war bedaurens-würdig, daß diefer | Schlößlein der jetige De und 
letstere Sternischa ſich derer Räuberifchen j Neu - Erbauer, and hard 
und verbottenen Händel nicht enthalten Graf von Liechtenberg fäufflich erhalten. 


Sfrafhn. 





To Strafcha ligt. Die Bedeutung defs HYamens. Seines Bodens Kruchtbarkeit. 


Wem es jetzt zugehört. 


Er; 08 Schloß Strafha oder Stra | Es ift oben auf dem Gebirge und 
ja, in der Land-Sprache gleich⸗ gleichjam in einem Keſſel erbauet, hat 
5 falls Strasa oh gehört in in der Gegend fo herum ligt, fchönen 
FEB die Windiih-Mard, und alſo Weinwahs, hübſche Baufelder, doc 
er Folglich zu Mitter» Erain, ift dabey ein Schlechtes Ausjehen und Ligt 
Se) von der Hauptftabt Laybach nichts dejto minder am einem fruchtbarn 
°F zwölff Meilwege, von Tsha- umd Iuftigen 
E iesch aber eine halbe Stunde gehört es dem Klofter Landſtraß 
Baeutung ME entlegen. Der Teutſche Name ftam- | oder Frauenbrunn. 
de Namens, Met von dem Erainerifchen, und heift | 

Strasa fo viel als eine A 
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Sfroblhof. 


Wo das Schlofs Strobihof ligt. Woher es feinen Namen erhalten. Huf- und 
Yutz-reiche Gelegenheit da herum. Wer das Schlofs und wie es jeizt if gebaut, 
Auszierung deffelben. Schöne Gapelle. Groffer Hijch-Behalter. Marfall. Ge- 
treid-Bafen. Quelle, woben ehdeffen eine groffe vierfüffige Schlange gelegen. $o 
durch ein Orucifix vertrieben wird. Jaſpis- und Igat-Steine bey diefem Schlofs. 
Eine von denen ältiflen Birchen in Grain. Ehmalige Befitzer diefes Schloffes. 
Wem difs Schlofs fein Erbauen zu danchen. Jeteiger Inhaber defs Schloffes. 
Heben und Gottfeligkeit der Gott- gewidmeten Jungfrauen Theresie von Jeſu. 
Was ein Jefus-Bild zu ihr gefprochen. Ihr erfcheint 8. Joſeph und ermahnt 
fie, zu Drag ein Blofer nufzurichten. Ikr heitzt der Srhutz-Engel den @fen ein. 
Sie fiehet um fich die Mutter Gottes. 


as Schloß Stroblhof, in Eraine- | mit welcher Benennung dieſes Ort fchon, 
ill € Be: ligt in | ee —* das Schloß * fahr 
Ober-Erain, von der Stadt Lay- 
bad} drey Viertheil Meilen oder eine | Es ieh aber auf einer Iuftigen Anhöhe, 
Stunde weit. an dem geoffen Walde oder Forft Lutikh 
Es Hat den Namen Stroblhof sie benamfet. Der Prospect oder das Ausſe⸗ 
feinem Erbauer Herrn Matthias *. er * ee Unter den Sch 
—— Das Craineriſche Wort Bo- "Kafler Gradassiza vorbey, an 
aber bedeutet ein kleins Brüsten, | re von dem Schloß eine 
— XI. nd. 74 
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—— 
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ich-fchöne Mühl gehet. Bon diefem | und fagt man, daß mod Manns- 
uf wre Wa .i werden auch die | Gedenden eine gro ieraffin Schlange Fhlang: 


daran ligende Wiejen- Gründe bemetet | fich bey diefem Duell-Brunnen enthalten, 
und heusträchtig N men t. und nach der Bauren-Bericht denen in 
Es hat aber Stroblhof feinen jetigen | groffen Tod-Sünden in den Tag hinein 
guten Stand dem heutigen Herrn DBeft- | lebenden nachgejetst Haben joll. Nachdem 
ter zu danden ; al8 der ed gleichfam nen- | man aber an einen dort: nah: jtehenden 
gebauet, in eine hübfche Ordnung gerich- | Aich-Baum ein Erucifir gehefftet, (mel- 
tet, treffliche Zimmer mit | ches zwar noch jetzo zu jehen) joll fie ver 
Mahlereyen von dem berühmten Mahler ſchwunden feyn. 
Almanach und Andren ausgeziert, auch Bey diefem Schloß Habe ich unter an— 
in einem Thurn ein ſchönes Zimmer | dren Kiefel-Steinen auch) gantz Fleine von 
mit Stucador-Arbeit bejchönt. ‚ rechtem guten Agat und Jaſpis entdedket, 
In dem Schloß darinnen jteht ein jchö- | wobey unter gar vielen Fleinen einer doch 
ne Capelle, und ges vor dem Schloß ſo groß als ein Ey mir zu handen gerathen. 
ein groffer Fiich- Behalter, welchem ein | Eine viertheil-Meile von diefem Schloß 
von Marmel ausgearbeiteter Mann das | Strobelhof ift Unfer Lieben Frauen Kir- 
Waſſer ertheilt. | che von Dobrava, eine von denen ältiften 
Der weitläufftige Pferd - Stall und | Kirchen im ganten Lande und in foldem 
darüber fich befindliche Getreid-Kaften Ruhm, da dahin im Sommer faſt täg- 
ift trefflich wol angelegt, wie nicht weni- lich Wallfahrten geichehen; wie unter 
ger der gleich vor dem Schloß Tigende | Beichreibung der 966 ſchon hievon 
ebne und viereckichte Garten. Welches ein Mehrers gemeldet worden. 
alles von dem jetzigen Herrn Befiter ift | Die Beſitzer dieſes Schloſſes Strobel⸗ 
angeordnet, h a6 faſt nich® mehr von hof anlangend, hat e8 vorzeiten denen 
der alten Gejtalt übrig geblieben. | Herren von Egkh zugehört, und e8 Herr 
Ein wenig von dem Schloß in dem | Adam Freyherr zu Egkh Herrn Hanns 
Walde m eine zur Sommerd- Zeit | Diener im 1580 Jahr verfaufft ; worauf 
eißfafte Quelle, ben welcher einfifchtaften ; | e8 mach der Zeit viel Jahre bey denen 
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Herren von Dienerdberg verblieben. Biß 
es von deren Erben dei jetigen Inhabers 
Bater, Herr Matthiad von Strobelhof 
erfaufft, aufgebaut und nach feinem Na— 
men Stroblhof genennet. 

E3 war vor diefem gejchehenen Kauff 
ant baufällig, daß es aljo billich fein 
Aufnehmen denen Herren von Stroblhof 
zuzufchreiben hat, deren verfchiedene in 


einem Zimmer diefes Schloſſes auch ab- | 
geigilbert u finden, Jetzo befitt e8 Herr | 


igmund Freyherr von Strobelhof. 

Unter andren aber ift hier zu gedenden 
würdig das Bildniß einer Klofter-FFrauen 
Theresie von Jeſu, einer Tochter Herrn 
Ehriftopg Adams von Stroblhof, Key- 
erlichen Raths und Cammer-Raths in 
Fifenarzt und Frauen N, einer gebornen 
Freyinn von Bämberg. Diefe Tochter 
ward zu Gräz in Steyer-Mard den 17. 
Jenner im Jahr 1629 auf diefe Welt 
— und ihr in der H. Tauffe der 

am Maria Theresia zugeeignet. 

Als fie erwachjen, ift fie zu Gräz im 
Jahr 1645 den 15. October in das Dis- 
calceaten-Carmeliten Frauen⸗ Kloſter ges 
treten und mit dem Namen Theresia 
von Jeſu beehret worden. 

Den 15. O:ctobr. —— 1646 Jahrs 
hat ſie nach ausgehaltenen Prob-Jahr 
völlig ſich dem Orden einverleibt und 
Profeſſion gethan. Iſt hernach im Jahr 
1656 den 16. Auguſti ſamt der Priörin 
auf Prag in Böhmen verſchickt worden ; 
allwo fie das Franen-Klofter zu S. Yo: 
feph aufgerichtet ; in welchem fie zwey und 
dreiffig Fahre gottsfürchtig zugebracht und 
um öfftern zum Amt der Novizen-Mei- 
Herin, Subpriörin, ja aud) gar der Priö- 
rin genommen worden. Biß fie endlich 
feelig entichlaffen und zwar den 22. May 
an einem Samftage de 1688 Jahrs. 

Ich will hier etwas, fo zwar noch 
bißher in geheim gehalten, doch als war- 
—— mir berichtet worden, mit 
anfügen. 

18 dieſe ruhm⸗beſagte Maria Theresia 
noch aufler dem Klofter und in der Welt 
als ein Fräulein ſich enthielt, ward fie 
einsmals Fr einer Gafterey ei 


— 
dabey ſie ſich auch eingefunden. 


achdem 


fie aber in da8 Haus gelommen und im | 


und Klöflern in Crain. 





| der Tafel-Stuben ein Fefus-Bild erblidet, 
hat daffelbe folgende Worte zu ihr gere- 
bet: „Du gehejt zu diefem Luſt Feſt dich 
ı mit Zangen und Spielen zu ergegen! 
Aber fihe doch was ich für dich gelitten.“ 
' Worüber fie ſich entſetzt und, da fie zuvor 
ſtets Tuftiges Geifts war, hernach allezeit 
melancholiſch verblieben. Uber Furke Zeit 
' darauf ift fie in das Kloſter getreten. 
Als fie aber in dem Kloſter en tk 
ihr Leben zugebracht und einft für fich fel 
eine neuntägige Undacht in geheim ange- 
fteflt, die Capelle dei Heiligen Joſephs be- 
ſucht und ihn erfucht Hat, er wolle doch bey 
Gott dem Allmächtigen für fie eine Ditte 
' einreichen, die zu feinen Ehren und ihrer 
Seelen Heil gedeylich ſeyn mögte, ift ihr 
einſtens der beilige Joſeph erfchienen und 
von ihm verſprochen worden, ſie ſollte zur 
| — — ſeines Kloſters nach Prag 
mitgehen. So dann auch erfolgt iſt. 
Da ſie num einſtens eine Kranchheit 
zu Prag im Kloſter zu Bette warff, und 
‚ niemand um fie war, ertheilte fie, weil 
' der herbey nahende Winter eine ziemliche 
' Kälte eingeführt hatte, ihrem Schut-Engel 
' Befehl, wegen Abweſenheit der Menfchen 
das Zimmer felbjt einzuheigen. So denn 
auch nah Wunſch Ba eh ift. Worüber 
Hi die furk darauf anfommende Klofter- 








auen verwunderten, nicht wiffende, wo—⸗ 
er doch diefe Wärnie bey aller Leute, fo 
da hetten einheigen können, Abfeyn immer- 
; mehr entjtanden ? endlich aber dem Ofen 
zugeloffen und nad} genauer Einficht befun- 
den, daf darin ein grofjes Feuer mit liech- 
ten Flammen, doch ohne Holy und Kohlen 
lohete, worüber fie gant beftürkt worden. 

Ya! da die Stunde dei Abſchieds bey 
diefer Wunder-würdenden Klofter- Frauen 
herangenabet, hat fie zu ihren Schweitern, 
nemlic zu den andren Klofter- Frauen, fo 
ſich bey ihr enthielten, gejagt: fie mögten 








Mutter Gottes anfchauen ; jo aber vor der 
ı Umftehenden Augen unfictbar geblieben. 
| _Es find noch andre wunderwürdige 
Sachen mir +) erzehlt worden, jo ſich 
mit diefer Therefia von Jeſu warhafftig 
' follen begeben haben. 


+) Nemlic Ihrer Smaden dem Seren Haupt- Author. 


t 
H 








— —38 ö 
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doch die, bet ihr zu nachſt ſich befindende — 


Bas ein 
Jeſus · Bild 


zu ihr 
geſptochen. 


Ihr erſcheint 
S. Doſeph 
und ermahnt 
fir, zu Prag 
ein Klofter 
aufurichten. 


Ihr heist 
ber Sautz · 
Engel ben 
Dfen ein 


Sie fihet um 
bie 


Dlutter 
Gottes, 
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STRVGG 


5 —— — Ö/ruga 


Wo das Schlofs Strugg ligt. Bedeutung defs Aamens. Hufige Gegend allda, 
Gelegenheit defs Schloffes. Schöner Baum zum Affen und Santzen. ler difs 
Schlofs neu gebauet. Vorige Befitzer. Mem es jetzt zugehört. 








30 das — —— in der Land⸗ ſerleins.“ Welches aber der Erbauer deß 
Pu m ES prade Struga, ligt in der jet | Schloffes zur Zeit, da er es aufgeführt, 





dem Mitter-Crain beygerechne- | abgefürget und Struge genennet. 
er sten Windifchen Mard, von Ä er *3 alſo gl * dem Waſſer 
ELoahbach neun, von Rudolphs⸗ Gurd, an einem groffen Walde, da die 
se wertl; eine Meile. ' umligende Gegend gar luſtig ift. 

Der Craineriſche und Teut- | Gleich vor dem Schloß ftehet ein ſich 
ſche Nam bemerden zwar einer» | ziemlich-außbreitender Baum, auf welchem 


Dod kommt diejer von Ber i — hoch von der Erden um den Stamm N. 
rm 


Struga wird in der Land⸗Sprache der m ein höfgerner und faubrer Gang 
eines Fluffes benennet, doch fo weit, daß, gemacht ift, fo dei Sommers offt zum 
wo eim Fluß ſich zertheilet, der Mleinere | Abend-Ejjen und nachmals haltendem 
Arm von dem gangen Fluß abgefondert, nur Zange, allmozu diefer Play weitläufftig 
damit angedeutet wird. Weil nun an diejem genug, dienet; umd gehet man über eine 
Drt der Fluß Gurd, ehe noch das Schloß  darzu gemachte hölgerne Stiegen hinauf. 
erbauet war, gleicher Weife in zwey Theil ieſes Schloß hat im vorigen hun⸗ 

zertrennete und den kleinren Theil auf dert Herr Carl von Juritsch, als er die 
diefer Seiten def jegigen Schlofles rinnen | Herrihafft Maichau Pfands-weife in Be- 
ließ, nannte der Crainer diefen Ort na ſitz gehabt, von Grund auf neu gebaut und 
Struge, das ift; „aufden Arm deß Wäf- " ıhım den Erainerifchen Namen Strugg bey- 
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— Dir Ma 
- $wWIN 


I Ten ‚n- 


Borig: t. Nad feinem Abfterben aber hat Juritsch, Freyherrn, als —— 
— —* 1 fein —— Sohn, Herr Erben a der für wenig Mo- 
ob Freyherr von Juritsch, erblich -  naten en diefe Feifiätei Kae und 

en von dem es auf Herrn Earl von | es feinen Erben verlafjen 


Swingk. 
Wohin der Marcht Swingh gehört. Figt offen. Hager- Stäte diefes Marchts. 
Guter frachtbarer Wlachsthum allda. Bier if mehr Wein als Waffe. Mangel 
am Ülaffer. ler jetzo diefen Marcht beherrfcht. 


Weer Mardt Swingl oder Ismin, | nicht nur die a e, jondern auch gute 
Me Italiänifch Zmin, und Erai- I Art, dazu nechſt d ſchöne und Iujtige 

5 erifch Shmin) gehört zu Iſter- Wälder. Nur ift diefes das Schlimmite, 

©. Sreich, umd rechnet man von hier | ‚daß bier mehr Wein als Waffer befindlich ; 

Sy auf Laybach fiebenzehen , nad) | | 

ee Mitterburg aber nur eine Meile. Brunnquellen, fondern a m Fließ ⸗ 










F 
e allen Seiten offen; doc; fann | für feinen Dyung. achten mögte, wanır 
man noch zu 3 Zeit — Noth er mehr Weins als Waſſers ſcho 
X. aa2. die Flucht in den gmauren und E fönnte. Aber ein Solcher beendet ni 
nen —— Tabor bey der ischen der Notwendigkeit und 
tictet r ein Unterfehei Ten. Für 


| age 5 * 
Lager Stäte Si Lagerftelle belangend, ligt er ei Fe dieſer Marckt unter die ra b 


terburg, und zwar dem Herrn 


diefoMerdit. einem Hügel an einem Luftig-[hönen Ort |  Ferbinanı Fürften von Aursberg zu. 


Baufelder, Obft und Weingewächje gibt e8 





indem es im diefer Gegend o. nur an 5 
Er fteht an fich jelbften von Waller mangelt. Wiewol diefes ° 


Bem e6 jet 
jugehört. 
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"TArRISCHEND ORFF 


‚Jarı 954 


5 


RE ES SIE E 


_ 


Bein 


Defs Schloffes Tarifchendorff Diſtanſe von theils Städten. Bat von dem Dorff 


den Yamen. Ber Situs oder Stand-®rt dısselben. YAutzbare Befchaffenheit der 
Gegend. Marum 15 von Auchenfein an diefen Ort verlegt worden. Jelziger 
Inhaber deffelben. 


er Schloß Tarifcendorff, (in | Ufern der Sau ſchöne Wiefen - Gründe Nurter 
Der — — Tarlaravas) a Baufelder, in der umligenden Ge- — 
2 wird dem Unter-Crain beyge⸗ ” * edles Obſt und viel Wen 
vE % zahle, und von hier aus + mem 
Fer Yaybad neun, biß Gurdfeld Dip Schloß ift aber von Rudenftein — 
N aber zwei Riten 55 — verlegt, nemlich bequemli — 
Der Nam def F ſſes gibt enheit wegen; weiln obgedachtes Kudre 
inen Urſprung felbft an die | enftein gar zu hoch vom Herrn Leon» fi in anne 












Han. nemlich das vor ber — hard Fabianitsch erbauet worden ; dann — 
deß Schioffes ier geweſene Dorff Taris- ehedeſſen ge — die Bauren deß "Dorfis 


navas oder Tarifchendorff. auch nad 


uch Iſt al 
Es ift aber nahe an der Sau aufer- | und er er ie 
baut, an einer Heinen eg unterhalb ı Ehmal® war Leonhard Fabia- Yu, 


eines — nitsch, jetzt aber Ernft Engelbrecht vejjchen. 


F: ch ĩ 
— karl —— — dieſes Schloſſes Herr und 


— ⏑ — 


und Klöftern in Crain. 571 








Der March | 


TERVISO 


—— J— 
* 

Fin 
* u 

h ’ 
al, . 
u 2er. 
BT 
D 


— 


Terviso. 


Hager-Stelle defs Marchis Terviso. Kruchtbare Gelegenheit dieſes Oris. Kunder 

Thurn allhie zur Sicherheit. SHehler defs Hupffer-Stichs an der Zbbildung diefes 

Shurns. Aus- und inwendige Gelegenheit felbiges Thurns. Mem diefer Marckt 
jetzo gehört. 












Lagrr- le rer Mardft Terviso, (auf Erai- | netianern, die den Thurn mit Gewalt 
en FE neriichTervis) ligt in Iſterreich, erobern wollen, ſich ſo tapffermiüthig wi- 
’ SE von der Hauptitadt Yaybad) | derfegt, daß jelbige zu weichen gezwun- 
Er lechäzehen, und von der Stadt | gen worden. 
Fru Ktbare Ser Mitterburg eine Meile. Iſt Im dem Thurn Hat es feine Zimmer; Arster def 
Gelegenheit = auf einem Hügel erbauet und er ift gang rumd und micht wieredicht, Kıpflerkise 


en app mit herrlichen Weinbergen ums | wie ihm zwar der fehlende Kupffer-Stich Assitaung 
krönt; Hat auch Baufelder, | hat vor cr Er hat einen weiten Um— — 
Obſt, Solt- und Waldung gem ‚ und | fang, it och und voller Fächer, die Mauer 

Sibe die leinen Mangel am Waſſer, ligt — rd und did. Inwendig iſt er gantz hohl, Aus- und 
Figur nah in einer len Iuftigen Gegend. | aber in der Mitten ein ei ea 4 


| 
eiler aufgerichtet, 3, . 
b zwar diejer Marckt nicht mit Mau- | aus welchen biß an den Thurn überalf —* 
ren eingefangen, hat er doch einen hoben | herum ſtarcke Hölter oder den eins Therme. 
Feter runder Thurn, darein ſich die Einwohner zu | gemauert, darauf die Böden befindlich, 
— Kriegd- Zeiten mit Haab und Gut verber⸗ worauf man herum gehen und Feuer 
Eisertir. gen können; wie dann in dem letzt-Vene⸗ —* geben kann. Dienet alſo dieſer 
tianiſchem Kriege geſchehen; da fich die uen an Stat eines Labors, und ift 
Einwohner mit ihrer Haabjchafft hinein — ender Kriegs-Unruhe ein 
geflüchtet, und denen anfommenden Be- ficher-guter Zuflucht Ort. 


— —— 


em bieler 
Mardt jeko 
gehört. 


 Eructbarfeit 
ber Grgend. 
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Eu TEE 


rj ört diefer Mardt unter 
—— * Mitterburg und dem 


— HI / 
—E * 


N | ui INS vs 


— 


Hin 





| iin le, Ferdinand Fürften von 


Thal. 


Wie weit das Schlöfslein Thal von Wapbach. Wrfprung defs Aamens. Tager - 
Stelle defs Schloffes. Sruchibarheit der Gegend. Schlofs, fo der Deufel nicht 
wollen aufbauen Inffen. So nber ein lifiges Stürhlein der Bauren geweſt. Mem 

es jelzt zugehört. 






Aerriich Dula, gehört zum Unter» 


net j ie. 
»> nemli Ro der Orts Öegend 
fo ein Thal iſt; wie au ge 


Es Slsplein ligt hoch im Gebi 

8 ein ligt im r 

und bat doch oben- auf eine Niedrigfeit tr 

ki einem Graben, wohinein das Ge: 
angelegt. Die Gegend herum trägt 
viel Obft und ermangelt auch weder an 

Bau⸗Feldern noch Weinbergen. 


Erainerifche eh andeutet, angemerdit, erg ohng 
t. 


er a8 Schlößlein Thal, Eraines 


= 5 fieben Meilwegs bi; Faybad). | weit 
je ee Nam — ſel En Ki ift aber nicht ausgemacht, fondern 
— enge verl⸗ 





| 





u 
ein —— Sa Ps Schlof * 


Erden act 


BEE Crain, und hat man von bier ten wollen, weldes auch ſchon ziemlich 


gebradht war, als man noch jetzo 


en worden. 


* eine ſeltſame Urſache vor, 


ß, als man ſolches angefangen 
zwo Fichten — * 
auer aufgebaut, bey Nacht⸗ 


der Teufel a was man den 
net, 


über höher 


wiederum =” 


a rannte di A 
Teuffel w 


bat man 


‚diefer Orten 


€ Orten Ian Ei 


ko dulden. Wel⸗ 


und Klöflern in Erain. 573 





* 


ches dann den Erbauer bewogen, nicht Eeyab cn af ih Ag » Teu 
er fortzufahren. en gene die en Zu 
©o aber ein Man fagt aber, daß etliche dort in der | Es ift aber diejes (öblen er 
— — Nahe wohnende Bauern di es Stüdfein | oder Dule ſchon viel Jahr Semenitjchifc, em + it 


l da 
— un unlen Kaaca Bio ae | Fila 1 Der Band Siomnd 
deutlicher zu fchreiben, ihre —— ER Semenitid, Gebrüder annoch befien. 


fo gar auf dem Halfe 
Thurn. 


Welcher Gegend das Schlofs Thurn ligt. Woher es den Jamen erhalten. Wo 

difs Schlofs feinen Stand und Stäte hat. Hufige Gelegenheit diefes Orts. Schöner 

Forellen⸗ Teick. Anmutige Bequemung deffelben zur Ibend-Malzeit. Jülle von 

Obſt und Mleinwachs. Schildhröten-Beich. Groffe Mild-Bahn. Befchaffenheit 
defs Schloffes. Vorige und jetziger Befitzer. 


Bloß und urn ten nur ein groffer jtarder Thurn 
> do Kr aljo "ie cher | gewefen. 
“Sprache Turn rieben, und F u. at feinen Stand Bo diß 
Bas dem Unter: —* beygerechnet. —2 * einem Kal. —* —* 
Ss ligt von Laybach fünff Meil- —3 Graben und Boden zumechft am Stäte Hat. 
= ?s wegs, nahe bey Gallenhof, gleich | dem WafjerNeyring; welches Wafler Site dar 
7" unter ©. Georgen-Berg. alihie von fchönen ebnen Wiejen und Baus N.’Nae, 
Die Ableitung de Namens gibt ſich feldern begleitet wird. Nahe bey dem Schloß guftige 
ſelbſt, angemerckt, dieſes —— vorzei⸗ raufchet auch der Bach Zirkhniz vorbey; a 
Vald. XI. Und. 75 










————— 


Anmutige 
Bequemung 
deffelben zur 
Arnd 
Malpeit. 


Rilfle vou 
Obſt und 
Weinwad e. 


Warnn das 
Echloß 
dode leed 
Thurn bey 
Brem vorhin 
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— u Ba "ZB. 
por welchen unmeit davon ein Forellen:  ferrn davon ligendem Schildkröten-Teich, u 
Teich gemacht iſt, worinnen dieſe Fiſche imgleichen eine zu der Herrſcha ae &, ref: 

n. 


roffe 


laichen, und = behöriger Gröffe erwachſen. etliche Meile lang: und breite Wild: Wildbahn. 


Uber diefen Teich hat jetiger Herr In: | Das Schloß iſt zimlich-groß und wol- 
haber einen nr Schwibbogen gm; und hat daran Herr Fobft Yacob —* 
oder Gewölbe aufführen laſſen und mit f von Gallenberg viel erneuert und 
einer Bruft-:Mauer umgeben, worauf man ! verbefiert. Wie dann auch diefe Herrjchafft YBarize um 
def Sommers auf das allervergnüglichite | Thurn fchon viel und lange Jahre denen Fifa. 
die Abend-Malzeit geniefjen kann. Grafen und Herren von Gallenberg zuftän- 

Gleich daran ftofjt der Wal. | dig gewefen, und auch jego noch den Herrn 

Um das Schloß hat e8 auch viel edles | Daniel, Grafen und Herrn von Gallen» 
Obſt und Wein-Berge nebft einem uns| berg, für feinen Herrn und Befiger erfennt. 


Thurn bey Bremb. 


Warum das Schlofs Badelsech Thurn ben Brem vorhin genannt worden. Wlel- 
cher Gegend es ligt. Woher es den Namen Thurn empfangen hat. Gelegenheit 
feines Zagers. Ehmalige Befitzer deffelben. Mem es jelzo zufländig if. 


eſes Schloß heifft ſonſt mit jei- Es ligt in Inner Crain, jonftan der Meier 
nem rechten Namen Radelseck, Poyckh genannt, von Laybach neun, von 2. a 
umd ift nur durch eine gefälfchte | Adlsberg drey, von der Stadt S. Veit En 
Ausſprache vor diefem nach dem | am Pflaum aber vier Meilwegs. 

”) yo Eraineriihem Namen Turen, Woher es ven Namen Radlßeck empfan- ve 
Thurn bey Brem genannt | gen, ift nicht wiffend. Den Crainerihen Yin 
worden ; dahingegen mans heut ' aber hat es damals erhalten, da mur eim empfang: 
rechter Radelseck benamft. groſſer vieredlichter Thurn gleich anderer © 








Gelezenheit 
keines 
Tagers, 
Zihe das 
Kupfier 

N. B4R 


burn 
Hart findet. 


ober ber 
Erainerifche 


1 
Schloffes 


Sihe die 
Figur 

N. 347. 
Banfelb und 
ebler 
Weinwachs. 


Barteit, 


Beſchoffenhe it 
deß Echloſſes 


und Klöſtern in Crain. 575 
Orten an ftatt eines Schloffes aufgeführt, | Herren von Raunach erhalten. Wie es 
und daher Turen (vermutlich nach dem Teut⸗ dann vor nicht gar langer Zeit Herr Hanna 
jchen, wiewol ein wenig corrupt ausgeſpro⸗ Jacob von Raunach, Hauptmann zu 
henem Wort Thurn) genannt worden. | Trieft, in * gehabt. Von dem es ſeine 

Der Ort, worauf Radlßekh erbauet hinterlaſſene Wittwe, Frau Arına Mag— 
fteht, iſt luſtig und fruchtbar, und laufft dalena, geborne Gräfinn von —— 
ohnferrn davon das Waſſer Rieckh— ererbet, und folglich durch Verehlichung 

Vorzeiten gehörte dieſes Schloß denen ihrer Fräulin Tochter mit Herrn Johann 

erren von Rain; nad) welchen es die | Ferdinand Grafen von Petaz auf ſelbigen 
en von Oberburg, und von diefen die | gebracht, der e8 auch noch jeto in Beſitz hat. 


Chun am Bart. 


Wo fih Thurn am Bart findet. Woher der Grainerifche und Teutſche Ham 
erborn. Hager-Stelle diefes Schloffes. Baufeld und edler Meinwachs. Garten, 
Befchnffenheit defs Schloffes. Wird von den rebellirenden Bauren eingenommen, 
Wann allhie die Beh geweſt. Diſs Schlofs if ehmals B. 3. 8. Yalvaforn zu- 
fländig gewef. Ber verfchafft es feiner rauen Schwefler Söhnen. Bommt an 
die Zursbergifche gamili. Jeteiger Befitzer diefer Berrfchafft und Schloffes. 

— Herrſchafft und Schloß | Im Yahr 1515 haben die aufrührifche 
Thurn am Hart, (Crainerifch | Bauren neben mehr andren Schlöffern 
558 Schraiberske turen) gehört zu | auch dieſes mit Gewalt eingenommen 
27 2 Unter-Erain. Pigt 11 Meilen | und geplündert. =) 

Se von Paybadh, eine halbe Stunde Im 1646ſten Jahr aber hat in diefer 
ee von der Stadt Gurdfeld. 
















abfliegen laſſen. 5) 


— herum die Pet ihre Gifft-Pfeile genen 





SP Die Ableitung def Teutſchen 
"EEE Namens ift nicht ſchwer zu er⸗ 
rahten; wann man nur bedencken will, daß 
der Thurn am harten Grunde ſtehet. Doch 
wird man nicht ſo gleich finden, woher 
der Craineriſche komme, wann man nicht 
etwan die Meynung will gültig feyn laſ⸗ 
fen, als ob diefer Ort ehedeilen einem | 
Schreiber zuftändig geweſen. 

Die Orts » Gelegenheit belangend, ift 
es auf einer Anhöhe, gleichſam mitten in | 
dem Walde, ald welder rund umber es | 
in feine belanbte Arme fchleufft, aufge- | 
führt ; doch ift der Wald auf der Seiten | 
gegen Gurdfeld hinunter nicht fo breit | 
ald anderfeitig. i 

Untenher bt es Schönes, flaches und ı 
dabey zimlich weit fich erjtredendes Bau: | 
feld, auch unferen von ſich viel Weinberge, 
welche den Köftlichften Wein geben. | 

Bey dem Schloß ift aud ein fchön« | 
und groſſer Garten. | 

Es iftaber das Schloß an fich jelbften | 
nicht nur weitläufftig, fondern auch zierlich 
und wol verwahrt mit vier runden und 
ziemlich ftarden Thürnen; und hat es 
el im Schloß einen groffen Hof | 

ad. 


oder 


noch mehr andren 1 
tern jo wol in Steyer und Erain, als 


Wer diefes Schloß gebauet und erftlich 
in Befit gehabt, iſt unmwiflend. Bor hun- 
dert Jahren war diefe Herefchafft dem 
Herrn Johann Baptifta 
dig; und weiln er mit feiner Ehfrauen 
Emerentiana, einer gebornen Khießlin, 
feine Leibs- Erben erzielet, als hat er neben 

1 Serrieafften und Gü⸗ 


aud) Bergamasco, dieje Herrichafft Thurn 
am Hart feinen dreyen Vettern, als 
— Peter, Herrn Michael und Herrn 
arx Anton von Moschkhon, Gebrüdern, 
welche ſeine leibliche Schweſter Frau Eli- 
ſabeih dem Herrn Frautz von Moschkhon 
geboren, Krafft eines a erichteten Tefta- 
ments verschafft; fo g he — Thurn 
am Hart den 2. Aug. 1581. Und haben 
da8 Teftament ald Zeugen unterzeichnet 
Ehriftoph Freyherr von — Wil⸗ 
helm von Lamberg, Frantz von Scheuer, 
Niclas ge und Caſpar Mauritſch. 
olglich haben dieſe Herrſchafft viel 
Jahre lang die Herrn von Moschkhon in 
Beſitz behalten, nachmals aber ſolche die 
Herren von Auersberg an ſich gebracht 


a) MS. Prov. 5} M3, Prov. 
7bb* 


alvaſor zuftän- 


Ehmalige 
Befituer 
beffelber. 


Bam es jetzo 
zufländig if. 


Wird von bem 
rebeflirenben 

Bauren ein · 

genommern 


Bann allhie 
e dr 


Diß Sqhloß 
iſt chmale 
9398 


Kommt an 
bie Auers · 
bergiite 


Fam ili. 


Wie weit 


Zäurmigg ven 
Laybat. 


Ehinafi 
Name 
Orie. 


nn denen * — * — — — a * Au rm 
feflen — es der Garen, Ins | ee ergleich erbtic et _ 


Thurnigg. 


Wie weit Ihurnigg von Kapbach, Ehmaliger Anme diefes Orts. Hufliges Hager 

diefes Schloffes. Erneurung und Zuszierung deffelben. Bas Dorſſ Igg famt der 

Pfarrkirchen. Ürfprung defs Hluffes Igg ben diefem Schloß. Stammhaus der 

BDerrn von Igg. Vormalige Befitzer diefes Schloffes. Jeteiger Belitzer. Ber 
Bof Bofigg und deffen Inhaber. Gürchifche Verheerungen allhie, 


er Schloß umd ‚ ftümmelt der ge mme; indem 
F — — ch Hr ‚ man nemlic —— Buch⸗ 

PER Igsketuren) gehört zu Mitter⸗ en behalten, und Ic oder Ig gefprochen. 
es, rain; und hat man von bier | Weil aber hier wie an vielen andren Orten 
: — Layb zu Lande drey * ein Thurn ſtat eines Schloſſes auf- 

Meilen, zu ex. Ober 00: | führt, hat man das Wort Thurn bey- 
Dennod Feift man gemeini seit und es alfo zufammen Thurnig 
“u lich zu Waſſer, weil es trefflic- efprochen ; daraus nachmals der Erai- 
e Gel Me hat. Bor diefem hat dies | neri Bei Nam Igsketuren erwachſen ift. 
er Ort "Inter der Römischen Herrſcha Es ift aber dieſes Schlößlein noch ein 
magnus Vieus geheiffen, =) und * id), | Uberbleibfel von denen alten Berg-Schlöf- 
daß von diefem amen wiewol ſehr vers | ‚ fern und ligt an einem fehr Iuftigen, fchö- 

a) Schönl, in Appar. p. 94. nen und wolgelegenen rt auf dem Igger 
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Lager 
Euftigee 
Stoffes. 


und Klöflern in Erain. 





ein der wegen feiner wolbebauten und 


l nd g eli 
Sul einer Seite bat eis * 
ne auf der andern aber ein jchön- 

es flaches Feld. Auch i 


das 
een zierlich und — nachdem es 
Herr Beſitzer, wie auch deſſen Bor: 

— in ae Stand gebracht umd viel 
daran erneuert Haben. eto iſt e8 auch mit 
vielen Mahlereyen von dem * > 
rühmten Benfel def Almanachs bere 

Bey dem Schloß find ſchöne Kufersiche 
Wälder und zunächit auch das groffe Do 
in der Sandipradı Dorff Igg, zu Teutich 
aber Brunndorff benamjet; in welchem 
eine Pfarr-Fi ehet. 

Nächſt dem Schloß **— auch der 
Stu Igg, welcher aljobald einen Stein- 

‚von feinem Urfprung Pant wird; 
= ievon ſchon in der Topogra- 
phia und bey denen Natur » KRariteten 
Meldung geſchehen. 

en war diefes Sch! met, 

Schafft ein Stamm-Haus der 
oder Herrn von 199 die 6 
Befi gehabt ; als, im Jahr 
— von ag, deſſen a a ben 


von eweit. «) Im 1274 ur 
zu von 39, | b) im 1320 SE 5 
Eonrad Yager. ©, aber diefes Ge⸗ 
ſchlecht in vergangenem Jahrhundert aus⸗ 
geitorben, und war der —F den ich habe 
entdecken können, ael von Igg; 
welcher im 1495 das —— zu 


Aich erhalten 1511 — icher 
Magie u Laybach, im 1518 a arr⸗ 
ich worden. 


ge 1351 Jahr war diefer Herrichafft 
Hardegg von Pettau, Lands⸗ 
hauptmann in Erain; 4) doch blieb felbige 


nicht lang bey denen von Pettau, 
ntemal ich bey iger Nachſpührung 
‚ daß e8 im 1383 Jahr Herr Fri 
rich Harrer ingehabt. 

Nach der Zeit ift diefe chafft 
die Herren von —— gefallen; 
auch ſchon lange b ——* 

etzo noch Herr Hanns 
> —— Beſitzer i — es ſein 
Frantz Chriſtop 
ge Engelehauf, übergeben ha 


a) MB. Sitt. 2) MS. Froyd. 9) us. Sie. 
d) Collect. mea & Laz. comm. p. 
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eg Unmeit von dieſem Schloß ligt zu Ende 
uud defien DER Dorffs Igg oder Brunndorffs ein Hof, 
Iubaber. offigg benamfet, fo jetzt und Rauben durchwütet. Wie dann folches 
antz von Bucenberg Einer löbli- , Anno 1471 und im Monat Julio 4 
IE Witte lee Benkunen ee —* al er —— * 8 
rain ann, i of n 
&8 bat aber biefe Gegend an) Tegber | 


Thurnlagkh. 
J nhalt. 


Bifaniz defs Schloſſes Thurnlack von etlichen Oertern. Aamens-Bedeutung diefes 
Schloffes. Hager-Stelle defs Schloffes. Deſſen Huf-reiche Gegend. Befitzer deffelben. 


Diftank def Di Schloß Thurnlackh, Crainerifch | Es ligt aber das Schloß auf einer kleinen 


der Erbfeind chriftlichen Namens etliche 
Mal —3 Morden, —— 








*2 Ulakah, gehört zu Mitter-Crain, ift | Anhöhe, hat ein fürtrefflichs Ausſehen 
en von Laybach ſechs, von dem Det nach dem Circkhnizer See zu, von dem 
Ontern. irckniz aber eine halbe Stunde | e8 unweit entlegen, auch fehr viel Bau— 

nur entjefien. \ felder und Heumatten, wird aljo von 
Namens Der Berftand de Namens ftect in dem einer Aug - beliebten Gegend umfangen. 
wen Craineriſchen Namen; denn Ulokah will | Es war diefes Schloß zuvor denen 
Edioffee. po viel jagen, al8 „in denen Heumatten n von Palmburg gehörig; jetzt aber 

iegend." Welchem Erainerifhen Wort | jteht e8 dem Karthäujer- Faden: 
da8 Teutſche Thurn vorgeſetzt worden. ı thal eigenthümlich zu. 








Turdiſche 
Berheerum · 
gen allhie 


Lager Stelle 
dehß Schloſſen 
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N. 954. 

Defien, 

Luf reich 

Gegend. 


Befiter 
deflelben. 
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Wo Thurn an der Jandack ligt. Befchaffenheit der umligenden Gegend. Schlofs- 
— allda. Ehmalige Befitzer diefes Schloſſes. HZeutiger Inhaber deffelben. 


as Schloß Thurn an der Lay: | Imdem Schlofz ſteht eine ſaubre Kapelle. Shih: 

Pc, in der Land-Spradhe Tu- | Wer es aufgebaut, ift unbelandt, jo —— 

* Halle ligt in Ober-Crain, eine || viel aber fündig, daß es erſtlich in diefem 

—— tunde von Layb = Jahrhundert aufgeführt, und e8 ein Here Shmalig: 

° Pas diefer Staot nach von izing bejeilen habe, nach ihm ein Alın 

= dem Fluß, jo gleichen — tr Hofmann, und nach deſſen Abiter- 

ae mit der Stadt führet ; daher | ben feine hinterlaffene Wittwe, die ein 

es auch den Namen entliehen. k ——— von Edling ee Ca 

Es hat ein jchönes flach ebnes Feld um achmal hat ſolches Herr Caſpar Frey- 

Cie und alfo eine —— Lager 
e, anbey viel Obſts, und würde — [5 bracht und vor wenig Jahren der jetzige Heutiger 


Gegend noch viel angenehmer feyn, warn Beſitzer Herr Frank von Zergolem. —— 
ein kleiner Wald nahgelegen wäre. ſaben. 







































































Thurn unfer Aeuhurg. 


Hager-Stelle defs Schloffes Thurn unter Neuburg. Befchnffenheit feiner Gegend. 
Gelegenheit defs alten Schloffes Heuburg. Zu welchem Ende das alte Schlofs 
gebauet worden. Beweis, dafs allhie die Marggrafen von Erainburg gewohnt. 
Vormalige Fandsfürkliche Burggrafen zu Heuburg. Veyſer Maximilian verkauft 
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Yeuburg an die Berren von Egkh. Fürcken fallen in das hankherthal. Erin- 
nerung wegen der Bhokherifchen gamilie. Herr von Eghk bringt Schrottenthurn 
zu der Berrfchafft Jeuburg. Ietziger Bejitzer diefes Schloffes. 


— Schloß und Herrfchafft | Haus wegen der frifchen und gefunden 

bei Salofiee Zaun Thum unter Neuburg, in * und ——— hohen —X auf⸗ 
PER Land: Sprache Turon, gehört zu geführet, und weil e8 die Marggrafen zu 

er) Ober» Erain. Iſt von ber | ihrer Zeit erbauet, Neuburg bemamjet. 
> Hauptftadt Yaybac) ſeche, von | Dafz aber die Marggrafen felbft ihre Bexit, mi 
er der Stadt Erainburg zwey klei⸗ —A ehabt, kaun der Sti 

Site die e ne Meilen entlegen. Es hat auf Brief deß Aınts Höffleins, als folches Amt fen von 
o einer Anhöhe unterm hohen Ge: | nach Bittring in Kärnthen (meldes ein kn 

birge feine Xager-Stelle. Beyhin fliefft die | Mfofter Ciftercienfer Ordens, in atein ad 


fine ateiı Kandher. Und obſchon bey dem Schloß | S, Victoriam genannt) geftifftet worden, 


Selanbeit Das alte Schloß; oder Feſte Neuburg 


feine vechte Ebne, ift doch der umligende | Flärfich darlenen. We Stiffts : Pri 

Boden ar, luſtig umd von fürtreff- | yon * — zu Maran * 
lichem Ausſehen. Marggrafen zu Crainburg ausgegangen, 
und gedatirt nach Chriſti Geburt Tauſend 





ee befindet fd gleich über dem kpigen Thurn  Humdert und im Sechs und Funffzigften 


“ unter Neuburg auf einem Berge, umd in der Vefte zu Neuburg. Woraus 
ſeynd deſſen Uberbleibſel annoch fichtbar. | —* —— vor mehr HP fünff Jahr⸗ 


Eimeraratıe „ E8 Haben aber glaubwürdigem Bermw Hunderten gedachte Erainburgijche Marg- 


then nad; die vormalige Pands-Fürften 'grafen zu Zeiten allhie gewohnt haben. 
und Marggrafen zu Erainburg diejes nicht | i 

Mur a8 ehe fe um Berg Cie a  ,.n Dh Nur) Sand Fünfte Bug 
Beſchutzung dei Paffes ins Kancker Thal, | 9° ‚ 
jondern aud) als ein Jagt und Sommer- | «) Lit. Fund. 


allhie haben 
ie Matggta · 


Bormalig: 
an 


= — — 


— 


der Original-Brief, wel u ur 
am Diele * S. Ta Tag, 
Sonnenwend, im Jahr 1414 unterm 


og Ernft dem Eifernen ee | 


ift eben zu felbiger Zeit, da IN 
ard - —5 war. ——— 

rggrafichafft der Feſten Neuburg hat 
big auf Marimilian den Erften glor- 
witrdigften Angedendens gewähret. 

Dieſer Ruhm-wehrtefte Keyſer hat den 
30. Julii 1500ften Jahre die Herricha 
Neuburg an der Kandher (alfo wird fie 
in dem Original - Briefe — in 
denen darzu geeigneten ten n 
Geor von Gh, Bidom in Erain, fäuf- 
lich überlaffen. 

Es ift aber allem Mutmaffen nad, un- 
ter Regierung Maximiliani diefe Feſtung 
fchon zerftört und unbewohnt gewejen ; 


weil nad) Bericht der Gejd;icht-Schreiber 5, | 


| 9) gm. von Birdten Ehren-Cpieg p. 780. 


der General Jan Witovviz in dem Eilly- 
fchen Krieg um das Jahr 1435 den Thurn 
unter Neuburg, jo damaln einem Schrot- 


4 er k 2 RR N‘ 
& Bo f 33 ats 
* — * Er; 
ee 47 x 
5 Zr > & TE * 
x = er 5 
u: 8 — 
— — SEEN * 
J2d 


darüber erftattet ein jcheinbares gegniß 
eu 








müſſen. Dahero leichtli 
dieſe —e— pr F 
wounheit nach Alles müſſen damals ver- 


wüſtet und greufi et haben. 
Diefen — 3 haben 











und würde er gewißlich Neuburg 


fen geweſen wäre. 

Als im Jahr 1473 die Türcken den an- 
dern Einfall in Erain gewaget, und durch 
den engen Weg, im Kandher — 

i 


über das Craineriſche Gebirge, fo gar 
‚in Karnthen hinein gedrungeu, ©) 
bety diefem Ort, - 


haben 
en ge Khanderthals 
fchlieffen beginnt, eg — eh 


fie 
allwo fich die 


ten, daß 
leidigen Ge- 


borzeiten au 


die Herren Khofherer lange 


Jahre befefien, fo aber ſchon Yang mit 


Namen und Stamm verlojchen. r) 
Nachdem nun die Herren von Egfh diefe 


+) Im neumdten Buch diefes Wercle hat der 2 
Author bieje Khskheri Kamiti abe rd ang 
t 


qlechten, fo aflbereit mit Etamm umd Namen vergan« 


n Geſ 
ten zuftändig war, ab- und ausgebrannt, | gen, auedrüalich pwar auch eimmerleibt; aber fie ift durch 





@) Lit. Orig. 5) Megin ps 1110. 
Balo, XI. Ent. 


Überjehn im Drud ansgelaffen morden. Weßwegen ich 
folhes bey Liefer Gelegenheit erinnern wollen. Er. Fr. 
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f ; 
unberührt vorbey a feyn, — 
biges nicht ſchon damaln ein Steinhauf- 


Turden 
fallen in das 
Ranfherthal. 


wegen der 
Khokheri- 
(chen 
Familie. 
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— —— — 


in 2 er N, neter — 





— — — ad, zu Tu —— — 
rrichafft dur en Kauff an ſi gebra zu age gewohnlichem amen 
nechſt da⸗ 


aber dabey keine Wohnung gefunden, has ' unter Neuburg,” weil das alte, 
ben fie auf der Ebne das Schloß Egth von bey ligende — und Feſte Neuburg 
Neuem aufgeführt (welches weitlänfftiger mit dazu ae jo daß die heutige Herr- 
5 Beichreibung Eglh, Crainburg und fchafft Egfh und Herrichafft Thurn unter 
öfflein —— a alſo hie zu wie- Neuburg, jo viel als die alte —— 
— unnöth —— obbe⸗ Neuburg. Welche Herrſchafft aber 
er Herr ag By geh das —* m —— gie Georg von Egkh wi 
ottenthurn famt m Fe ee RR SE dat, die ‚eige efüher 
Gült — denen — el a. Kuf 
welchen e# den Nam en ngen) eig jeto 2 an 38* 
Jahr 1513 rauf erhanbelt, und mit se | , welcher 
Neuburg vereinigt, foldem das Schloß, wie — Figur Site vr 


{ 


nach dafjelbe beffeidet mit dem noch heut ausweiſet, aufgeführt. En 
Thurn unter Kakſchack. 
Wohin Thurn unter Balfchach gehört. Warum es alfo heifft. Schöne Jager- 
Stelle deffelben. Ehmaliger Inhaber diefes Schloffes. 
1 Se se In ran ten Fu 
— Eee een igt von ne La r un⸗ Schön 
eilwegs, gleich A hm Bee in de ne 





nter Ebne; all "Wen. Berge, 
gleiches in * u ee Baufelder ne jdn a — be⸗ 


und Klöftern in Crain. 583 


THurRN 49%. 








lich; iſt al Lufti- mut 
u a au leee kunt —— — au; von — 


— es ſauber ausgebauet, wie b 
— briß nee —* daß Sälof Ka dad. ve nt Daniel —— Taufil fäuflich * 
beſſerer Gelegenheit halben verlaſſen und erhalten. 
diefen —* feinem Wohn⸗Platz erlieſet. 


Thurn bey Tſchernembl. 


Welcher Gegend Thurn den Tſchernembl ligt. Woher es den Jamen empfangen. 

Sager-Stand diefes Schloffes. Gelegenheit der umligenden Gegend. Schlofs-Gapelle. 

Dürchen haufen hie fehr übel. Mie diefes Schlofs von einem Bern zum andren 
gehommen. lem es jetzo gehorfamt. 


zur — hat. Es ſteht ein wenig an 








weiqer bey Zi 

— embl, in der —— |® J einer Anhöhe unter einem ho m 
Tipernemil Spradie Turen lautet, gehört | erbaut. wei dem Schloß hat es fchöne, Stoffes. 
ligt. zum Mitter-Erain ic ı flache und fruchtbare Baufelder und um Belegenheit 


9 Gereiinde Yeinbifehe Marz davon Weinberge, fo den köftlichiten Wein "* 
* der Haupiſtadt L Fu zinſen. Die — unter dem aus en 
von der Stadt Ticher- denen Felſen entfpringende ftarde Duelle zit vie 
wi eine Meile entlegen. macht im —— einen ſchönen — 
Die Namens-Abſtammung fällt nicht Teich. Iſt alſo dieſe Orts-Gelegenheit ni 
emp tundel, wann man betrachtet, wie —* weniger fruchtbar, als luſtig und angenehm. 
Shlof ehmals ein vieredichter grofier Im dem Schloß darinnen findet ſich Ss 
Thurn geweſt und die Stadt Tichernembel eine dem H. Andrese gewidmete Eapelle. dance 
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Den TAURN_: 


oe Jurnem 
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) 
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eg In diejer a a Linden | ren Bernardiz €i = — 
* öfftern geraubt, gebrennet, gemor ———— N) eine 
—* die imigfien Eee und — aſſene Wittwe, * — — 
Befit ommen; Die 
2 eg denen ———— ug von Stemberg als ihrem 
— beſchreiben werde. nverwandten überlaflen. Von dem es der 
Die Dee war aber diefes Schloß ehedefjen der jetzige 2— Herr Hanns Georg Apfal⸗ 
u on Herten Guraltitsch, nad) — en  trer Freyherr fänflich hat erhalten. 
zum andecn von Schnigenbaum, und folglich der Her ⸗ 


Unter dem Thiurn. 


Ürfprung defs Yamens Unter dem Thurn. Wo difs Schlofs ligt. Ergetzliche 

Befchaffenheit der umligenden Gegend. Berr Zpfalterer warnet Jayback für dem 

Infall defs Grafens von Cillj. Wllann Hanbach den Vergunf defs roten Siegel- 
Wachfes erhalten. Jeteige Befitzer diefes Schloffes. Ber Hof Schischka. 

as Schloß „Unter dem Thurn,“ || den man aber, als diejes Schloß befferer 

— (Crainerifch Podturnam) gehört | Bequemlichkeit wegen angeleget worden, 

9 zum Ober - Erain; und zehlt abgebrochen. Worauf aus feinen Steinen 

— rg — eine halbe Stunde | meiftentheils das heutige Gebäu, und auch 

biß Layba 















der Nam „Unter dem Thurn,“ welches 
——— beh = Den Namen „Unter dem | eben fo viel, als der Grainerifhe Nam 
Unter bem ae Thurn“ hat es daher erhalten, | Podturnam gejagt ift, erwachſen. 
ZUM. ER weil gleich ober dem ſehigen 8 ügt diefes Schloß unter einem Hü⸗ 


Schloß ein Thurn vorzeiten geftanden ; | gel, der mit einem dien Walde bewachſen. 





genthum. Nach Abfterben 





Beam ci jepe 


— 
—2 


und Klöſtern in Grain. 585 
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= Das Gebäu ſteht mit lauter Obſt— reg deß Täuffers gefchehen, im 
ss. und andren Bäumen fo gar umringt, daß | Fahr 1440, a) wiewol es Andre auf das 
j man es von feiner Seiten recht erblicken 1435 Jahr ziehen. 5) 
—— tann; weil es nemlich dem Gepüſche mit: Eh aber Graf von Cilly von Laybach 
der ten im grünen Schoß ſtehet. Im Sommer Abſchied genommen, hat er dem Herrn 
‚ grligenden iſt hier eine angenehm-fühle Lufft wegen Georg Apfaltrer diejes jein Schloß ober 
— deß Baum⸗Schaltens. In dem Walde flieſ⸗ Thurn abgebrannt und völlig zerſchleifft. 
fen hin und wieder anmutige Brunn-⸗ Wiewol nachgehends dieſer Herr Georg 
Duellen. Unter dem Schloß erfreuet fich | Apfaltrer Grafen Friedrichs von Eilly 
das Auge der flachen und ebnen Wieſen⸗ gewaltiger Hofmeifter worden. «) 
Gründe und Baufelver. Fit aljo in War- Fr jelbiger Zeit hat die Stadt Yay- J 
heit ein vergnüglich luſtiger Ort ; welchen bach Freyheit, mit rothem Wachs zu fer Berzmt 
| auch daher die PP. Soc. Jesu zu Yaybad) an | geln, erhalten. def roten: 
ihren Recrestion-Tägen zu ihren Spatzier Wer aber nad Herrn Georg Apfalt- a 
und Zeit⸗ Vertreibungs erlieſet haben. rern dieſes Schloß in Beſitz befommen, etatıea. 
| dem Im 1440 Jahr hat diefer Thurn Heren iſt nicht befamdt, jet aber e8 denen PP. vie 
Beer BGauptmann Georg Apfaltrer zugehört, | der Soc. Jesu in Laybach zuftändig. a 
Lapbadı fir welcher der Stadt Laybach eine Warnung | Eine viertheil-Stunde —— Eihlof 
—— wegen Annäherung def damals feindlichen | ligt ein luſtiger Hof insgemein Schischka De Si 
von Gill.  Grafens von Eilly gegen Laybach ertheilte; | genannt, jo unter einem Berglein aufges 
worauf fich die Burger zur Gegenwehr ' führt, aber auf der andren Seiten ein 
geitellet, den feindlichen Anfall abgetrieben ı jchön » flaches weites Feld hat. Derfelbe 
und den Feind unverrichter Sachen wieder | ftehet für jeto Frauen Maria Sidonia 
abzuziehen genöthigt, da in Ermanglung | Raumſchißlin Freyinn, einer ‚gebornen 
diefer gefiöehenen gang — Königin zu. 
nung es gang widrig würde außgefchlagen us Lab. 2) Meeis. 
ſeyn. Der Abzug deß Grafens ift am Tage , 9 —* —— 
Törmelſſi. 
Welcher Gegend das Schlofs Förmetſck ligt. Woher es den Jamen bekommen, 
Gelegenheit der Zager- Stelle deffelben. Jieblicher Zufenthalt daſelbſt. Wer es 
aufgebaut und vorhin befeffen. Mer jetzo drüber Herr und Brfitzer if, 
Wel cher — Schloß Törmetſch oder Der⸗ Bon einer Seiten hat dieſes Schloß Saegenheit 
—— dee itſch, in der — Ter- eine ſchöne luſtige Ebne, von der andren der Lager 
22 DE meze, ligt in Ober-Crain, von Seiten anfänglich Heine Hügel, jo aber en 


ch immerzu mehr erhöhen, bi fie end- 


der Stadt Laybach ſechs, von 
Per. der Stadt Rattmannsvorff eine 
= Meilmegs, ohnferen von Katen- 
Stein und dem Schloß Stein. 

Den Teutſchen Namen hat 
es von dem Erainerifchen ; diefer aber ent- 
fpriefit von denen Dörnern her; dann Ter- 
nieze ift das Diminutivum oder Berflei- 
nerung8- oder klein· bemerckendes Wörtlein 
von dem Wort Törn, fo einen Dorn in 
teutjcher Sprach bedeutei, wie Ternie die 
Dörner, Ternieze aber die Dörnlein oder 
fleinen Dörner. Dannenhero zu vermuten, 
diefer Ort habe den Namen von denen 
allhie ehedeſſen häuffig- herfürfchoffenden 





ich gar das faſt unerjteiglihe Schnee: 
Gebirg erreichen. Das ebne Theil bey 
dem loß Hat flache Baufelder; und 
ift e8 um dad Schloß herum Alles mit 
 Obft-Bäumen befegt; welches insgeſamt 
dieſe Gegend beluftigt und den Auffent- 
' halt gar anmuthig macht. 

MWer aber dieſes Schloß aufgebaut, 
kann man er eigendlich fiir gewiß be: 
ſtimmen; doch ift e8 glaublich, daß es 
durch die gem von Gallenberg im ver- 

wichenen Jahrhundert geichehen ; fintemal 
ſolches im 1544 Jahr Herr Jacob von 
Gallenberg in Beſitz gehabt. « 


She bie 
iqur 
. a. 


Lieblicher 
Auffenthiii 
dalel ofl. 


Br 
aufgebaut 


und vorhin 
befeilen 


Ber jeko 


Dorn-Püfchen und Heden, fo noch biß Jebiger Befiger iſt der Herr Hanns 
jeho unter dem kleinen Berge nahe bey * Georg Graf von Lamberg. 
Schloß häuffig wachſen, empfangen. u a) Gen. Gallenb, p. 21. 


drüber Herr 
und Bräter 
if. 
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Knhalt, 


Hager-Gegend defs Schloffes Greffen. Bas Dorſſ Drefen famt der Pfarrkirchen. 

Alle Seulen und ewige Fichter nebſt andren Spuhrzeichen einer vormaligen Stadt 

allhie. Befchnffenheit defs Schlofs- Gebäues. Schlofs-Gapelle. Steinerner Jeu. 

Wer diefes Schlofs am erfien aufgeführt. Hachfolger in der Befitzung. Biefe 

Berrfchafft wird vertaufcht, Wer jeizt diefelbe hat. Verwüſtung diefer Gegend 
durch die Fürcken. 


as Schloß und bie hafft | reiche Baufeld, bald den lieblichen 
\ —— fo der Smaragd mit ihrem flieſſenden —2— 
4 Treben ausſpricht, be⸗anmutig begrüſſt. 
en ich in Unter-Crain, zwi- | Eben diejes Wafler fpricht im re 2“ * 
ahbach und arg nr beygehen auch einem groſſen Dorff a 
. von jener Stadt welches ehedeſſen für einen Mardt Kirchen. 
> Meilen, von diefer zwo, und | ten ward und gleich = — it 
ligt unter einem hohen Berge, | darinn die Pfarr- 
fo mit dider Waldung bewachſen; allwo Die viele —— * —— Bir Sale 
Ser echſt * Temeniz neben dem ‚und Geulen, wie nen gef Ber Yan 0m 
Saiof —* t fortſetzet und nicht o räbniffen, ewige Liechter und Kor heid andren — 
Ergetzung Geſichts bald das fru niſche Müntzen, ſo man allhie antrifft, — 






bormaligen 
Stadt allbie 


eg 
bei Schl 
Gebüuer, 
ih: die 
Kin 

. 387. 


Sdiof: 
Capelie. 


# teinerner 
Pen. 


tser diejeh 
Schloß am 


erfien 
aufgeführt. 
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belennen ſich ungeleugnet für Uberbleibſel von Trefen (oder Treuen) aus Kärndten 


j —— vormals wo Stadt, und filr | welcher denjelben aufgeführt und befeffen, 


gängnik alles Zeitli- auch nad fich benamfet hat. «) 
den; ob fie * nicht zu eilig ge: | Nahmals ift diefe Herrfchafft F * 
ben, maß es eigendlich für eine Stadt | 5* von Ortenburg und na 
* und er * wer — * an die Grafen von Eillj, * 
ö dad Haus 
und mit — 52 —* * nike —— haben — 


derheit 1b * 
— ir ——— — en; — die — 


t nd allem A P ili gi 
3 de —— — pr an — En. i een an 


ügt worden. 
e8 eine Capelle, nemli nd iceitas, Agnes und derfel- 
fo * — Hr * ——— dieſe pi 
en vor dem Schloß ligt u | ef dem Heren Ban — 
— Leu, welchen man ef ud hir arg . 5) Im 99 hat 

—* andren Antiquitäten aus der Er⸗ ee Au Sauer ( ni 
den gegraben und fo gebildet findt, daß Andren ausCrain zu dem den 19. Jen⸗ 
feine menschliche Hand » Arbeit dran ge: | ner jelbigen Jahrs zu Grätz von * 
mercket werden kann. Ertz⸗ Hertzog ein Land 

Das Gedächtniß deß erſten Aufer- und abgeordnet mern diefe Haft 
bauers dieſes loſſes oder en iR in Befig gehabt. ©, 


Selen Helft " erg a) P. Mart. Bautsch. 
€ — — sangen | B in ne nber; 
m vergangen, memlich der Graf E u Schöol. in Gencal, Gallonberg. 


ieſe 

Derta afft 
wird 
vdertouſch. 
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Demnechft verwechfelte fie ihren Herrn herr, der fie hernach im Jahr 1685 dem 
und gehorfamte einem Herrn Ehrifanitih, Herrn Matthes Kouatſchitſch käufflich 
defien Tod diefelbe ra binterbliebenen . überließ. Und verfelbe it aunoch Herr 
Tochter, Frauen ianerinn Freyinn | darüber. 
angeerbt, von nie Pia mit dem Herrn Im Jahr 1528 ward die Gegend um 
Georg Janlowitſch um das Gut Höf- Treffen herum von dem Türdifchen Ein- 
fein verfaufcht worden. Bon diefem erbte | fall hart getroffen, denn die Türden ver- 
fie nach dei Vatern Abfterben fein Sohn | wüſteten Alles und haufeten allhie ihrer 
Herr Wolff Eonrad Jankowitſch Frey Gewonheit nach, gank barbarifch. 


— — — 


Trieſt. 
Knhalı. 


Hager- Stelle der Stadt Brief... Wovon fie alfo heifft. Wappen der Stadt Brief. 
Warum Sie doppelt Bebmeffer in ihrem Wappen unter einem doppelten Idler 
führet. Beb-Muffer, fo vom S. Georgio aus der Aufft herab geworffen. Biefer 
Stadt hohıs Yter. Trirſt wird dem Bifchoff der Stadt verehrt, von den Einwoh- 
nern wieder erhaufft. Daſs Trieſt ehediffen unter Crain gehört habe, wird mit 
unferfchiedlichen Documenten belegt. Extract aus der dreyen Jünder Befchwerniffen 
von Anno 1515. Exhract aus der Gfrainerifchen Zbgefandten Inſtruction von 
Anno 1518. (opey Benfers Caroli Befehls an die Ofrninerifche Kandfchafft 
wegen der Stadt Brief. Extract aus Bn. Ülrich Wernechers und Selician 
Petſckochers Inftuction als Orainerifcher Zbgefandten. Jamen der Beputirten, 
fo in dem Anno 1521 erhornem Zusfchufs fich befunden. Extract aus der 
Erpferl. Berren Sandiags- lommiffarien Replica von Anno 1521. @ürckifrher 
Einfall in Erain An. 1523. Extranet aus der Sandiags-Intwort vom 10. Ien- 
ner 1532, rich beireffend. Extract aus der Handsfürfl, Handiags - Refolution 
vom 24. Febr. 1523. Extract aus der Jandiags-Intwort vom 12. Julii 1523. 
Extroct aus der Sandiags-Intwort vom 10. Decembr 1523. (redeniz-Brief der 
Sriefer. Creditiv der Stadt $. Veit am Pflaum für ihren Zbgefandten. Patent 
an die Städte in rain von Anno 1541. Warum man fich endlich der Städte 
$. Orit am Pflaum und Frieſt entfchlagen. Extract aus der Jödl. Zandfchafft 
Bericht vom 19. Augusti 1648. Um welche Zeit Trieſt und $. Veit am Pflaum 
dem Jande rain vergliedert worden. Wann Orain zum Berlzogihum erhaben 
worden. Orainer fchlagen den Feind wieder aus rief. Bringen einen Succurs 
hinein. ler jeizo die Stadt regiert, Bon wem ehedeffen die Bauptleute dafelbf 
eingefeizt worden. Hamen der Triefifchen Bauptleute von vierhundert Jahren her. 
Wer die Policen der Stadt Trieſt befchrieben. Schifffahrt, Gewerbe und Hahrung 
der Trieſter. Trefſ icher MWeinwachs um riet. Die Saltz- Garten ben Drief. 
Anweifung zu den Hupffer- Fittern. 


Lager · Stelle 
der Stadt 
Trieſt. 


Meovon fie 
alſo heiſſt. 


Wappen 
der Stadt 
rieſt. 


Warum Sit 
doppel: 

Rebreſſer in 
ihrem Wapen 
unter eitem 


doppelten 
Adler filhret. 


Rebmefſer. 
fo vom 8. 
Sergio aus 
der Lufft her 
abgeworffen. 


Dieſer Etadt 
hohet Alter, 


und Klöſtern in Crain. 


re Stadt Trieſt, jo der Lateiner 
u, Tergestum, der Italiäner Tri- 







* Terest heiſſet, ligt auf dem 
SEEN bach, am Woriatifchen Meer, 

ze welches vom Plinio Tergestinus 

E Sinus, von den heutigen Sta- 
liänern Golfo di Trieste genannt wird. 


Sie hat den Namen Trieft vom 


sw este, der Erainer Terst und. 


> Karft, zwölff Meilwegs vonLay⸗ 


Schilff⸗ Rohr oder Niet; denn das Meer- 


Geröhr heiſſt in Erainerifcher Sprache 
Terst oder Teröst ; und aus ſolchem Crai⸗ 
nerifchem iſt fowol der Lateinifche, als 
Italiäniſche und Teutſche bürtig. (F 
An diefem Ort war vormals eine Rö- 
mifche Colonia oder Pflank-Stadt, darinn 
gar viel Chriften gemartert worden, wie 
unterſchiedliche Scribenten bezeugen. Un- 
ter folden Trieftifchen Märtyrern hat ſich 
auch S. Sergius, ein geborner Triefter, 
befunden. Bon weldem fih die Stadt 
eines wunderbaren Gedendzeichens rühmet, 
und zwar in ihrem Wapen, darinn Sie 
einen doppelten Adler (zu bedeuten, daß 
Sie den Römifchen Keyfer für ihren De 
erfennet) unten aber eine doppelte Sichel 
oder boppeltes Nebenmefjer, wovon aus der 
Mitte eine Partifan -Spite hervor geht, 
In: Und ſolches Meffer fol, wie Sie 
ir eine warhaffte Gewißheit berichten, 
deß H. Sergii rechtes Gewehr ſeyn, welches, 


mun 
| —*8 Un 
und Trieſt 


als die Stadt einsmals feindlich belägert 


und bedrengt geweſen, und ſie nebenſt 
Gott dem Allmächtigen auch die Heiligen, 
—— aber den H. Sergium als ihren 

it-Burger um Errettung angeruffen, 
wunderbarer Weife aus der Cut vom 
Himmel herunter in die Stadt gefallen zu 
einem Zeichen der bald vorhandenen Hülffe. 
Dannenhero felbiges Eifen nod .. 
Tages unter andren Heiligthümern in ©. 
Yu Kirchen dafelbft in einem Kaften ver- 


wahrlich aufbehalten wird, auch die Stadt ; 
ein folches zu ewiger Gedächtniß ſolches Mi⸗ 
raeuls ihrem Wapen eingeſetzt und von ſel⸗ 


biger Zeit hero ſich auch deſſen gebraucht. 
Wer den Grund dieſer Stadt gelegt und 
ihr erſte Erbauer geweſt, ſteht nicht leicht zu 
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ben alten Japydiern ſchon erbauet feyn, ehe 
denn Keyſer Auguftus fie übermältiget und 
Römiſcher Gerrichafft unterworffen ; ange 
merdt, ans dem Strabone «) erfcheint, daß 
die Japydier um felbige ‚Zeit, nemlich bik 
zu dem Anmarſch Augusti, in vollem Flot 
geftanden. Daraus ijt zu fchlieffen, daß 
e8 ſamt dem ganten Japydien zu Augusti 
Zeiten unter Römifchen Gewalt verfallen ; 
darunter e8 auch jo lange verblieben, biß 
das alle Römer-Keich gefallen. 
Lotharius, König in Italien, Keyfers 
Ludoviei Pi Sohn, hat diefe Stadt mit 
der ganken umligenden Landſchafft bif 
auf drey Meilen dem Bifchoff zu Trieſt, 
Johanni, gefchendt, famt der Müng®e, 
tigkeit. 6) WiewolSie noch vor Lotharüi 
‚Zeiten allbereit längft denen Römern ent- 
fremdet worden, und unter dei Gothifchen 
Königs Theodorici, als Königs von Ita— 
lien, Botmäffigfeit muß geftanden ſeyn. 
Es bat aber nachmals Biſchoff Jo— 
hannes, der Andre def Namens, der Ges 
mein zu Trieft das Gebiet über die Stadt 
wiederum verfaufft für 500 Mard; wel- 
de fie von einem Jüden entliehen und 
ihrem Bischoff vorgeitredt zur Beſchir⸗ 
der Stadt Örenten wider die 
arn, welche um Juſtinopel 
lles verheerten. 
Nachmals ijt die Stadt dem Herkog- 
thum rain einverleibt und der Craine⸗ 


‚ rifchen Yands-Obrigfeit unterwürffig wor- 


den. Und ob fie gleich von den Venetia— 
nern zwei Mal eingenommen, hat man 
fie doch ihnen allezett bald wieder abge 
drungen. Wovon unter Andren zu leſen 
Faustinus Moisesso und Rith di Colen- 
berg, in ihrer Italiäniſchen Bejchreibung 
dei Friauliſchen Krieges ; imgleichen Le- 
ander Alberti und Sigmund von Birfen.c) 

Daß Trieft vor diefem unter Crain 


Trieft wird 
dem Biſchoff 
der Siadt 
verehrt. 


Bon den 
Einwohnern 
wieber 


erlaufft. 


Daß Trieft 
en 


gehört habe, davon wollen zwar die Trie checii 


eiter heutiges Tags nichts wiſſen; aber 
daß folches eine gründliche Gewißheit jey, 
will ich mit unmidertreiblichen Beweis: 


thümern augenfcheinlichft bewehren. Erſt⸗ 


ergründen. Denn weil Plinius die Gren⸗ 


Tergesie biß ak den Limanıs- Strom | Caineifen Landgeriät untermffen.“ 


Tergeste biß 


ftredet, jo muß diefe Stadt (oder vielmehr ' 
damals nur noch groſſer Mardtfleden) von . 


(N &. das 250. Blat uf V. Buchs; da von biefem 


Namen ein Mehrere gejagt iſt. 
Balv. XI. Vnch. 


lich bezeugt es Lazius, indem er Puci- 
num und Tergeste nennet Loca Carnio- 
lano Praetorio subjecta, d) „Dexter, fo dem 


a) v. Strabe lib. 4, 

d) M. B. Ughellus Tom. 5. Ital. saer. p. 502. 

e) fol 1247. 

d) V, Laz. lib. 12. de Ropubl. Rom, Sect, 5. 
“8 


77 


unter Crain 
gehört habe, 
wird mit un · 
terſchiedlichen 
Doeumenten 
belegt. 
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Originalien, jo fih anno in unferem 


Erainerifhem Archivo befinden; welche 


es gant unbeweglich machen, daf die zwo 
Städte Trieft und S. Veit am Pflaum 


von Alters her dem Herkogthum Crain 
incorporirt und mit denen Steuren, gleich⸗ 
wie andre Städte diejes Landes, bey dieſer 
Löbl. Landichafft im Mitleiden (wie mans | 


nennet) gewejen. Geftaltfam ich zu dem 
Ende die recht eigendliche Worte aus den 
Original » Acten heraus» und anziehen 
werde. 

Es hat Keyſer Marimilian der Erfte 


im Jahr 1515 einen Universal- oder 


allgemeinen Land-Tag der dreyen Landen 
Steger, Kürndten und Erain auf unfrer 
L. Frauen Liehtmeß-Tag zu Grätz an- 
ejtellt. Bey welchem Land: Lage jedwedes 
Sand feine Gravamina abfonderlich vor- 
gebradht. Da dann unter andren Eraine- 
riſchen Beichwerniffen aucd eine einge 
fommen, jo die Stadt Trieft betroffen, 
wie beygefügter Auszug Num, I. mit 
Mehrerm zu vernehmen giebt. 


I 


Ertract 


Aus der deey Lande Steyer, Anrendten und | s 
„Wo auch purkhſtaller, der Triefter, 


Craia, auf dem Landtag zu Gräth angebrachten 
particular Seldiwärungen von Anno 1515. 


„stem die Graffihafft Mitterburg, 
Triefft und gan Kharſſt haben von 
Alter her je und je zu dem Hauf der 
N. D. Lande gehöret, dafelbithin Ihr 
Appellation geführt und all Obrigkheit 
davon gehabt, aber nun in fur verjchinen 
Haren iſt das alles durch Khay: May: 
Regiment zu Ynſpruglh hindan gezogen, 
daraus dan khuͤnfftiglich nit klainer Irr⸗ 
fall entjtehen möchte, und ift Ihr und» 
terthenig fleiffig Bitten, Ihr Khay: 
May: wollen die berierten Orth und 
Flekhen, wie von Alter herkhommen, bey 


dennen N. D. Landen genediglch beleiben, von den Güettern, fo aufm Lande li gen, 


‚ wie ander, jo dergleichen Gült ha 


und darvon nicht ziehen laſſen ꝛc.“ 


ieraus int iel, d 
—— TR, Ale 


angenommen und folde von dem Lande 
—— keines Weges abſondern laſſen 
wollen. 


die 
irg, G 
Trieſt und Karſt, als ihrer Mitglieder 


Aber noch viel heller ſoll die Unftrit | Im Jahr 1518 Hat Eine Lobl. Land— 
tigfeit in die Augen leuchten aus diefen ſch 
nacheinander er ten Abſchrifften derer 


afft abermal ihre Gejandten wegen unter 
ſchiedlicher Beſchwerniſſen nach dem Keyier- 
lichem Hofe auf Wels abgeordnet und da⸗ 
mal3 unter andren auch einen Punct, jo 
Num. II. enthalten, vorgebracht, in welchem 
die Pandfchafft fich wider die von Trieſt 
beflagt, daßſie fich der allgemeinen Lands⸗ 
Anlage darum zu entjchütten vermeynten, 
weil tm verwichenem Venediſchem Kriege 
ihnen vom Feinde groffer Schaden und Ber- 
derben zugefügt worden. Welchen Bor: 
wand aber E. Hodlöbl. Landſchafft abs 
geleinet, laut dieſes mit Num, II. bes 
zeichneten Ertract8 aus ihrer Inftruction. 


Hu 


Ertract 


„Aus Herrn Morizen Purgitallers, Heren 
YörgenSchnizenpämers, Ritters, Röm: 
a May: Rath und Pflegers zu 
Pöllan, Herrn Joſephen von Lamberg zu 

neeperg, umd Jörgen Eyjenpart, 
Stadtrichter8 zu Stain, von dennen 
löbl.Stenden alda gegebenen Instruction, 
weliche im 1518ten —* wegen und⸗ 
terſchidlicher Landts⸗-Beſchwaͤrnuſſen, 
nach dem Landtsfürſſtlichen Hoff auf 
Welß, zu der Khay: May: ꝛc. abges 
ordnet worden." 


Wippacher und Tybeiner halben, bey 
Kay: May: noch diefer Zeith nichts 
ausgericht hat, fo jollen die Gejandten : 
Kay: May: undterthenig anzaigen, wies 

woll die von St. Veith am land 
in dien Venedigiſchen Krieg woll ſovill 


erlitten, als die von Triefft, aber unan- FI 


geſehn folches Berderben, haben Sy dems 
nad Ihren Anſchlag geraicht, aber die 
Triefter verharren noch in Ihrem Unge— 
Er daß durhaus in dem ganzen 
andt ein groffe Zerrittligkheit gebert, 
wan fheiner gern die Purdt tragt, die 
ein ander jchuldig ijt zu tragen, und 
dieweill die von Trieſſt den Anſchlag 


en, 
zubezahlen jchuldig ſeyn, von welcher 
ült Sie je und allweg neben einer 
Landſchafft ein gebürlih Mitleiden ges 
tragen, allein im difeu Venediſchen Khrieg 
nit, darumben ift eine Landſchafft deito 


\ Höher bejchwäret worden, dieweil ein 


und Klöſtern in Erain. 
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Landſchafft nichts defto minder Ihro Kay- | 


ferl. Mayſt. demnach das Yhrig, als wo 


Trieſſt, Yfiterreich, und Kharfit bey Ihnen | 


in Anfchlegen geitanden, untertheniglich 


die bewilligten Steuer die Jahr ber ge 


raicht Haben. So will man auch Wippach 
und Tybein, gleich wie Trieſſt mit jambt 
den Jenen, jo Gült in denfelben Herr- 
fchafften haben, hinauf in die Fürſtl. 
Grafichafft Tyroll ziehen, welche Herr- 
ſchafften diefem Fürſtenthumb von 
ber alweg eingeleibt, und anhengig geweſt 
feyn, es iſt auch derjelben Gilt in Einer 
Erſ: Landſchafft Anſag in und 


dieweill Ein Erſ: Landſchafft umb Ihr 


Kayſ: Mayſt: nie verdient haben, daß 
Ihr Kayſ: Mayft: dieſes Fürſtenthum 
ſchmellern, oder einich Herrſchafften davon 
entziehen, ſo von Alter her dazue gehöret, 
und andren Landen zueſtellen. Demnach 
Ihr Kayſerl. Mayſt. gar untertheniglich 
ſchen bitten, daß Ihr Kayſerl. Mayſt. 
auf die von Trieſt, Wippach und Ty— 
bein, fo Gilt daſelbſt haben, ernftlich 
Bevelh ausgehen laſſen, daß Sy von 


Ihrer Gült den Anjchlag, wie ander im 


Landt, und daß auch nemblich die Stadt 
Trieft Ihren Anfchlag, der gar leidentlich 
und über 60 Güld. Reiniſch nit geftelt, 
reichen, und Ihr Kayf: Mayjt. anzuzais 
en, daß in den Anjchlag, in allen 36 
Maut. Erblanden Niemandts ausgefchlof- 
fen wirdt, warıımb wolten die nt 
Wippach und Tybein exempt feyn? ꝛc.“ 


Nahdem aber Keyfer Marimilian im petitioni pro sua in Nos, et Serenissi- 


Jahr 1519 zu Wels mit Tode abgangen, 
und deſſen Endel Earolus, König in ei | 


panien, da8 Regiment fo wol d ö 
miſchen Reichs, als aller Oeſterreichiſchen 
Erb⸗Köonigreichen, Fürſtenthümer und 
Länder angetreten, haben bey Ihrer Keyſerl. 


Maj. die von Trieft mit unrichtiger An- | 
heiten und Ber- | 


führung ihrer Stadt- 

deß rechten ndes eine Be- 
eyung aller 

per mal& narrata (durch üblen Bericht) 

und ohne Vorwiſſen der Röhl. Landfchafft 


zuwegen gebradht; wie aus folgendem | 


alferhöchft-erfagten Keyfers Befehl Num. 
TIL, erhellet. 

II 
„Copeilicher Abdruck dei Befehle — 


Carls in Hiſpanien an die Löb 
Londs- Obrigkeit in Crain, daß die von 


ter | 


nlagen und Steuren, | 





ver | 


' indemnitati 





| Datirt zu 





Trieſſt mit der Steuer und andren 
Anlagen Einforderung nit mehr mole 
ftirt, ——— gäntzlich befreyt ſeyn ſollen. 
Barzellona, den 10. Julü 
An. 1519. 


CAROLUS Dei gratia Rex Hispania- 

rum, utriusque Siciliae, Hierusalem &e. 

Archidux Austriae, Dux Burgundiae, 

Brabantiae &c. Comes Flandriae Tirolis 
&c. &c. 


Magnifici Nobiles & fideles nobis di- 
lecti. Exponi nobis fecerunt Spectabi- 
les, honorabiles, prudentes, fideles nobis 
dileeti, N. Judices Consilium & Com- 
munitas Civitatis nostrae Tergestinae, 
ipsos ex antiquis consuetudinibus, con- 
firmationibus, Privilegiis, et Immunita- 
tibus ab Illustriss.mis Antecessoribus 
nostris, Archidueibus Austriae gratios® 
habitis et impetratis nunquam solitos 
fuisse solvere, aut exbursare aliquam 
Steuram, et impositionem quandoque 
ipsi Patriae et Ducatui nostro imponen- 
dam, Vos tamen aliquando vigore ejus- 
modi steurarum solutionis eos molestare 
‚ solere, quas nunquam antiquitüs solvere 
soliti sunt, Nobisq ; humillim& suppli- 
cari fecerunt, ut tamquam Princeps et 
Dominus suus, et Vester, benign® de 
opportuno remedio providere, eorumq; 
et detrimento clementer 
' consulere dignaremur. Qorum honeste 





'mam Domum nostram Austriae invio- 
labili fide, devotione, et observantia, 
ac maximis damnis, ruinis et destruc- 
'tionibus, quae in hoc proximo Italico 
bello passi sunt, gratanter, et laeto 
animo annuentes et complacentes, Vo- 
bis express® committimus, et serid 
praecipiendo mandamus, ut nequaquam 
in futurum, quavis occassione seu causa, 
ipsos nostros fideles Tergestinos pro 
hujusmodi steuris molestari, aut aggra- 
vari debeatis, sed eos in antiquis con- 
suetudinibus et Privilegis suis con- 
servare et manutenere juxta mentem et 
mandata Caesareae Majestatis, Domini, 
‘et Avi nostri Col.=i vobis per eos prae- 
sentata. Omni prorsus exceptione re- 
; mota, quia in eo nostram expressam 
voluntatem facturi estis, Datum in Civi- 
77* 





Eopey Keyiers 
Caroli 
Befehls an 
bie Craineti · 
——— 


wegen 
Stadt Trieſl 


XB. 
Tergestum 
in Patria 
seu Ducatu 
Carnioliae. 


Ertract aus 
Hertu Urich 
Werneckero 
und Felician 
Potjqochers ꝛtc. 
Inſtruction, 
als Craintri · 


er 
Abgeiandien. 
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| 
tate nostra Barchinona, die decima 


Mensis Juli, An. Dom. M: D: XVIIL. | 
Regnorum nostrorum quarto. | 


CAROLDS. | 


Ad mandatum Catholiee | 
fdlajestatis proprium. | 


Hannart. m. p. | 


Die Uberſchrifft ift dieſe: 

Mazmnificis Nobilibus fidelibus nobis di- 
lectis N: Regentibus, & Consiliariis 
nostris Provincialibus Deputatis ad 
gubernium Ducatüs Carnioliae, prae- 
sentibus & futuris. 


Es hat fich aber defien €. Löbl. Land⸗ 
ſchafft hingegen bejchwert, und um Eafji- 
rung dieſer umrecht-erworbenen Freyheit 
bey der Keyſerl. Maj. angehalten, oder 
aber diefe ausſtändige Triejterifche Steu- 
ren ander Bewilligungs-Summa abzurech⸗ 
nen und zu defalciren begehrt, nach Ausweis 
fung dei Ertracts Num. IV. fo die Steur- 
Verweigerung deren von Trieſt betrifft. 


IV. 
Ertrarct 


„Aus Herrn Ulrich Wernekhers und Fe— 
lician Petſchochers, ala Erainerifchen 
Abgefandten zu Kayſers Caroli Quinti 
Crönung, e Ach, von denen Röhl. | 
Stenden gegebenen Inſtruction, was 
Sye bey der Röm: Kay: Mayſt: umd 
Ihrer Mayſt. obriften Regimendt, unter 
andren Beichwärungen, wider die von 
Triejt, anbringen follen.* 


„Dum fünften. Wiewl die von Triefit 
je und je alweg, in allen Anfchlegen der 
Steur, bey Einer Landſchafft gejtanden, 
wie dan die Anſchleg-Regiſter anzaigen, 
jo ſeyn jy auch mit und — 
da Ein Erſ. Landſchafft auf derſelben 
Ausſchuß beſchlieſſen, ſo jüngſt mit Kay⸗ 
ſer Marimilian Hochiöbl. Gedechtnuß, zu 
nl! bejchehen, bewilligt haben, die- 
elben en zuvolziehen, ſeyn auch 
auff dem — als ein Land⸗ 
ſchafft berierten Ausſchuß erſtlich abge- 
fertigt, und mit ſambi Einer Landſchafft 
— was derſelb Ausſchuß bewilligt, 
aut des Gewalt-Brieffs, mn und veiit 
zu balten, Als aber Ein Yandichafft, im | 
1518 Jahr, in das bewilligt Hilffgelt, | 
auff die Statt Trieft, und auf die Gilets | 


XI. Sud, Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


ter, jo Sy auf dem Landt haben, gar 
ein leidentlichen Anſchlag gethan, feten 
fi diefjelben zurgaichen, und haben die- 
jelben von Römiſcher und Hiſpaniſcher 
Könige, Mayſt. ze. ꝛc. mit Verhaftung 
dei rechten Grundts, ein Bevelich erlangt, 
Sy der Steuer ledig zuzellen, das jeyn 
Ein Landſchafft willig, wo Einer Pand» 
Ihafft Ihr Anfchleg an der Summa, fo 
fhünfftiglihKhön. Mayſt. und IhrerMayit. 

rueder, ein Landſchafft mechten jchuldig 
werden, abgezogen wirdt, dan einLandſchafft 
hat Ihr Vermögen in IhrenAnjchlägen den 
andern Landen angefagt, darumben fan 
und mag Ein Landſchafft die vergangen und 
fhünfftigen Steuer für Sy nıt bezallen. 
Darauf bitt Ein Landſchafft Euer Fürftl. 
Gnaden Herrlichfheit und Gunft, wollen 
denen von Trieft, ernitlich jchreiben, daß 
Sy mit Einer Landfhafft in Anſchlegen, 
wie von Alter herfhommen, Mitleiden tra: 
gen, und die ———— ſich auch Ei⸗ 
ner Landſchafft zu Nachthail Ihrer Frey: 
heit hierinn nit behelfen, Ein Erf: Sand- 
Ichafft hat wol jo guett Freyheit ald Sy, er- 


\ zaigt fich aber dennoch, gegen unfern Herrn 
und Pandtsfürjten ald die gehorfamen. ꝛc.“ 


Datum den 4. Julii An. 1520. 


Nachdem alſo E. Löbl. Landſchafft mit 
dieſem Gegen-Bericht eingekommen, ſeynd 
deßwegen die von Trieſt nachmals wie- 
derum zur Bezahlung ihrer ausſtändigen 
Steuren zum offter Malen von den Lands⸗ 


Fürſten jelbft angehalten worden. 


Bey dem Anno 1521 gehaltenem Land» 


Tage hat E. Löbl. Landſchafft von allen 


Ständen def Yandes einen Ausſchuß erkiefit 
und dem vollmächtigen Gewalt gegeben, 
mit der Römifch » Keyferlichen Majeitet 
Carolo V. in denen Yandtags-Postulatis 
an ſtat der Landſchafft zu tractiren und 
u fchlieffen. In diefem Ausſchuß haben 
— folgende Perſonen befunden: 


Herr Arnwalt, Abbt zu Unſer Frauen 
Brunn bey Landſtraß. 
Herr Stephan Khlokher, Thum-De— 
hant zu Laybach. 
err Frantz, Pfarrer zu Gablian. 
err Hanns von Tſchernembl. 
er Chriſtoph Freyhert zu Khreyg 
Georg von Lamberg. 
err Bernardin von Raunach. 
Trojan von Auerſperg. 
Wilhelm von Lamberg. 
Veit von Thurn. 


Namen der 
Debutirten, 
fo im bem 
An. 1581. 
erlornem 
Ausschuß #4 
befunden. 


Ertract aus 
ber Keyſerl. 
Herren 


Laudtags · 
Commifſarien 
“ Replion 


’ von An. 1521 


jest 
in 
us An. 
1523. 





r Wolff von Dietrichtein. 
err Paulus Rafp. 
Felician Petſchacher. 
err Niclas von Thurn. 
err Balthafar Rauber. 
err Hanns Kharſchan. 
err Daniel Gall. 
err Andre Ritſchan. 
olffgang Poſch, Burgermeifter zu 
Laybach. 
NB. Jörg Kuchl und Jörg Doritſch, 
von S. Veit am Pflaum. 
Hanns Schumpel, von Rudolffswerth. 
Weil num bey dieſem Land-Tage die 
von Trieft nicht erſchienen, hat Eine Löbl. 
Landichafft bey denen Keyſerlichen Yand- 
Tags:-Commiffarien fich defjen beſchwert; 
worauf diefe mit Xum. V. angewieſene 
Antwort ift erfolgt. 


V. 
Ertract 


Aus der KRauf: San: Landtags-Commiſſarien 
Replica, Anni 1521 deren von Trieſt Ent- 
fhuldigung, warumben fye nit zum Landtag 
erſchinen, betceffendt, 


„Don wegen der von Trieft, die haben 
wir erfordert, und Ihnen die Beſchwärdt 


Einer Erf: Landſchafft fürgehalten, die 
geben und diefe Antwort, Sy feyn nit 
anheimb gewefen, ſondern Ihr Verwandten 
haben Ihnen heraus gefchriben, Sy follen 
den Landtag befuchen, und Ihnen der 
—— ericht zueſchreiben. Das ſey 


ſchehen umb das, daß Ihnen das Ge- 


neral dieſes Landtags nit zulhommen ſey, 
aber Sy ſeyn Kayſ: Mayft: ꝛc. allezeit 
gehorſamb, haben ſich auch anerbotten Ki 
eg Erf: Yandichafft zuverfiegen, und 


nen jelb8 gebürlihe Antwortt geben.” 


Als der Türdifche Keyſer Soltmann 
im Jahr 1521 die feſte Stadt Griechiſch— 
MWeiffenburg, (welche jederzeit eine Pforte, 
Schlüffel, Troſt und Vormaur der Chri- 

enheit gegen dem Türden geweſt) ne— 


enſt andren Feitungen, Städten, Schlöf- 


ern, Märdten und Dörffern, jo er 
im Königreich Ungarn und Erabaten in 
felbigem und im den folgenden 1522. und 
23ften Jahren an dem Donau- und Sau- 
Strom bezwungen, auch unter andren 
— in letzt⸗ berührtem Fahr 
523, in der Faſten, da man ſich deſſen 
am wenigſten verſehen, durch Crabaten 


einen grauſamen Einfall in das Hertzog⸗ 


und Klöftern in Crain. 


593 





‚tum Crain gethan, etliche taufend chriſt⸗ 


licher Manns und Weibs-Perfonen jäm- 
merlich erınordet, mißgebraucht, auch viele 
gebunden umd elendiglich nad) der Türdey 
geichleppt, Alles, was fie angetroffen, vers 


‚ brannt, verderbt und zerftöhrt; da hat 
Ferdinand der Erfte, damals annod Ins 


fant in Hifpanien und Ert » Herkog in 
Defterreich, als von feinem Herrn Brudern 
Keyſer Carolo dem Fünfften auf damas 
ligem Reich8- Tage zu Nürnberg verordneter 


‘ Stathalter, denen allda verfammleten hoch⸗ 


löblihen Reichs-Ständen die Noth, Bes 
drängnig und Gefahr der Chriftenheit 
beweglich vorgetragen, auch von denſelben 
Hilffe und Beyftand geſucht. Worau 

die Churfürften, Fürſten und Stände de 

Reichs eine allgemeine Contribution oder 
Türden-Steuer verwilligt, auch deßwegen 
auf Alle und Jede im ganten Römifchen 
Reich Taut Reichs⸗Abſchieds unterm Dato 
Nürnberg den legten Aprilis 1523. Jahre 
einen Anſchlag gemacht, jedoch mit dieſem 
Bedinge, daß alle Stände der Defterreis 
chifchen Yanden auch das Ihrige dazu bey⸗ 
tragen follten und Niemand von ſolcher all⸗ 
gemeinenHülff- Steuer ausgenommen jeyn. 


Deſſen ungeachtet haben dennoch allein 
die Triefter, als man diefe aflgemeine 
Türden » Steuer in rain — 
ſolche zu reichen abermals ſich geweigert 
und hiedurch der Löbl. Sandfehafft alba, 
bey dem —— wider ig ſich zu 
bejchweren, Anlaß und Urjach gegeben; 
wie Num. VI. VII. VIIL und IX. zu jehen. 
Welche Befchwerungen dann klärlich anzei- 
en, daß dieje Stadt von Alters hero dem 
Sande Erain einverleibt geweit. Wie dann 
die Triefter zu felbigen Zeiten folches nie 
widerjprochen, fondern allein wegen def 
‚von den Venedigern erlittenen haben, 
und weil ihre Stadt an den äufferjten 
Defterreichifchen Grentzen M) ligt, von 
‚den Steuren befreyet zur ſeyn gebeten. 


Bemeldte dreyerley Ertracten füge ich 

biemit bey. 
VI 
Ertrart 

Bus der Landtags-Antwortt vom 10. Ienner An. 

1523; dabey die darauf geoofgte Landsfürf- 

fie Refolution, betreffend deren von Üriefft 

ausftendigen Steuren und andee Landts-Anlagen. 
| Alda noch zwey Keſckwären wider die Statt Triefft. 


(1) nemlich an den Aufferften Grengen Oeſterreichiſches 
"biete. 


ent ber 
Landlage · 
Antwort 
vom 10 
Senner 
1623 
Trieft 
betreffend. 


Frhr. 1528. 


594 


Ferrer haben wir zu Füerderung, von 
allen Stenden unter uns ein tapfern Aus⸗ 
ſchuſſ erfhöfit, der auf Fürftl: Durchl: 
Begerrn, ein undterthenige Antwort, auf 
unjer Gefallen und Berbeffern, verfafite, 


in denfelben Ausfhuff ift ein Burger Eh 


zu Triefft, und von einem Burger von 
allen Stätt, und Märkhten, fürgenom- | 
men. AR aber unſer Ausſchuſſ denfel- 
ben zu Zriefft für fich erfordert, hat Er 
ejagt, Er hab von den von Trieſt Ehein 
velch, im michte zu bewilligen, oder zu 
fchlieffen, fonder hören Fürſſtl: Durdl: 
Bevelch, und unfer Antwortt. Derglei- 
en Ungehorfam und Widerfpenigfheit 
gebrauchen fich die von Trieft te länger 
te mehr, ob ſolches löblich umd guett, 
haben Fürfjtl: Durchl: gnedigl: zu er- 
mögen. Dieweill un aber vill Yandtleuth 
anzaigen, wo den von Triefit, ſolich Un— 
horſamb geftatt, fo werden denen von 
Treftt die von Aiiterrei und Kharſſt, 
ill in ſolcher Ungehorfam nachvolgen. 
Damit aber in difer Bewilligung und 
uff, in der Abforderung fhein —*8 
ichtheit erſtehe, dan die Hilff wierdt 
ohn das hart einzubringen ſein, So 
bitten wir Fürſſtl: Durchl: wöllen die 
von Triefit anderen zum Exempl ſtraffen, 
und mit Ernſt bevelchen, daß Ihnen ein 
er Hilff zu geben gebürrt, daß S 
folches ohn Ber antwortten , Ant | 
fonft in ander Weeg als Glider dig 
Landts, fich gebürlich, Halten ꝛc.“ 


Vo. | 
Ertracd 
Aus der Landtsfürklicien Landtags Refolution, | 

datiert den 24. Febr. An, 1523, 


Dieweill auch gemelt Landtſchafft an⸗ 
aigt, daß die von Trieſſt in diſen 
chwären Obligen, auch billich Mitley— 
den tragen ſollen, darauſ haben wir 
denſelben von Trieſſt geſchriben, daß Sy 
in ſolchen mit ſamt Einer Landtſchafft in 
Crain, ain gebürlich Mitleyden tragen ꝛc.“ 


VI. 
Ertrac 


Aus der Landtags Antwort, wegen deren von 
a ſckuldiger Steuern. Datum den 12, Zufii , 


„Ein Landtfhafft bit Fürfftlid. Durchl. 
untertheniglic, daß die, und andre An- 


I 
l 





ı Ihren verdienten 
wiewol die von Trieft, auch der 


XI. Such. Yon den Städten, Märkten, Schlöſern 


fchleg bezalt, und nit wie der Triefiter 
halben, widerwertig Bevelh ausgehen laf- 
fen, die in dem und andern warlich gar 
vill Unluſt und Zerrittlifeit machen, 
dan Ein Landſchafft erfhent Triefft für 
ein frey, oder Reichsſtatt, fonder 
die jo Fürſſtl. Durchl. unterworffen, und 
zum Hertzogthum Crain eingeleibt. Wa- 
rumb wolten Sy dan nit, mit und neben 
emainer Landſchafft, wider die Unglau- 
igen, und ander fürfallendt Noth, Fürftl. 
Durchleucht. betreffent, Mitleiven tragen, 
fover aber je die Mainung haben will, 
daß die von Trieſſt von folder Hilff 
exempt, und ausgelafjen follen feyn, daß 
dan Fürſtl. Durchleucht zc. Einer Land» 
ſchafft Unterthanen, der Billigfheit nach, 
die ungewöhnlichen Straffen gnediglich 
abjtellen. Dieweill aber Furſtl. Durdl. 
vormallen bevolchen, welche die ausften- 
digen Steuer und Anfchleg nit bezallen, 
diefelben Ungehorfamen zu pfendten, und 
ihre Giüetter einzuziehen, dennoch wolle 
ein Landtjchafft denen von Trieſſt Geift- 
lichen und Weltlichen, jo Steuer ſchuldig, 
und Gilt und Güetter aufm Landt ha- 
ben, derſelben Ungehorjamen Gietter zu 
ürftl. Durchl. und einer Land harft 
anden einzuziehen, und pfendten laſſen, 


ohn daß fhönen und mögen ein Land» 


Ihafft Ihr BZuefagen, jo Sy Fürftl. 


Durchl. gethan, nit vollziehen ꝛc.“ 


IX, 
Ertrart 


Aus der Landtags Antwort, betreffend deren von 
Trieſt SAuldige Steuren, Datum den 10. De- 
cembr 1523, 


Ttraci 
aus der 
Lanbtags- 
Antwort 
bom 12, 
Julii 1528, 


Zum Sibendten, Haben die von Yſter-⸗ gran 


‘reich und Kharfit, über Fürftl. Durchl. 


villfeltig ftreng Mandat und Gebott, Ihr 
Anſchläg bißher nit bezalt, des ſeyn die 
von Trieft Urfacher, warı ein Jeder gejagt, 
dieweill die von Trieft nit bezallen, wollen 
Sy aud; nit geben, durch ſolch Ungehor- 
fan Ein Landſchafft den Dienftleuten, 
auff heutigen Tag über 1500 Guld. an 
Sort ſchuldig ſeyn, und 
Durchl. Räthen zuegeſagt, Ihren An- 
ſchlag diß Jahrs in vergangnen Octobr. 
eg Nur ift dee Octobr, Novem- 
r..und Decembr. fdier verfchinen, und 
baben noch nit bezalt, ſeyn auch jetzo 3 
dem Landtag, auf Fürſtl. Durchl. ernftl 
Gebott und Mandat, nit erſchinen, der⸗ 


Credenth · 
Brieff ber 
Triefter x. 


und Klöſtern in Crain. 


halben zuvermuetten, Sy werden in Ihrer 
Ungehorfam verharren, darumben, mo 
wir Gelt oder Volkh geben wurden, und 
die von Trieft wolten Ihren gebürlichen 
Teidenlichen zimblichen Anjchlag nit geben, 
fo wöllen wir derfelben von Zrieft, und 
andrer Ungehorfamen Anſchlag Fürſtlich 


Durchleücht, in Abjchlag berüerter Bewilli- | 
gung, an par Gelt jtatt überantwortten.“ | 


Noch weiter kann man die Stadt Trieft 
hierinn überzeugen mit einem Anno 1530 
gegebenem Eredeng-Briefe fir ihren, zum 

rainerifchen Land» Tage abgeordneten 
Gefandten, welchen Num. X. hiebey folget. 


X 


redentials Abfcrifft, deren von Leiefft, für | 


Ihren Befandten zum Craineriſchen Landtag, 
Herrn Bernhardien Petaz. 
Datum den 26. Decembr. An. 1530. 


Reverendissime, Reverendi, Clarissimi 
ac Strenui Domini & Majores nobis 
observandissimi ! Post debitam commen- 
dationem serviciorum, per litteras Sac: 
Reg: Majest. per quales vocati ad Con- 
ventum Labacensem pro die trium Re- 
gum sexto Januarii proxim& futuri, 
mittimus ad Dominationes Vestras No- 
bilem Civem & Oratorem nostrum, Do- 


minum Bernardum Petatium, pre&sen- | 
tium exhibitorem, expositurum nonnulla |) 


parte nostra, unde placeat Dominati- 
onibus Vestris, ei fidem in exponendis 
pr&stare indubiam, tanquam nobis, si 
presentes essemus, Bene valeant Do- 
minationes Vestr@! quibus nos & of- 
ferimus & commendamus, majorem in 
modum. Dat» Tergesti 26 Decembris 
An. 1530. 
Dominationum Vestrarum. 
Dedifissimi, Judices, Consilium, & 
Communitas Civitatis Tergesti. 
Reverendissimo, Reverendis, Clarissi- 
mis, Strenuis, Nobilibus, Serenissimi 
Domini Nostri Regis &c. N. Dig- 
nissimis Consiliariis, & Commissarüs, 
in Conventu Labacensi: Dominis & 


Majoribus nostris observandissimis. | 


Was aber S. Veit am Pflaum betrifft, 
bat fich diefelbe ihrer vormaligen Unter 
ebenheit und Angehör zu rain gleich. 
alls jelbjt durch folgendes ihr Erebitiv 
x ihren Abgefandten überzeugt; deſſen 
druck allhie Num. XI. zu leſen. 
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XI 
Abdeuh deß Eredentials für den Abgefandten 
ler Stadt 8. Veit am Plaumb, zum Erainerifchen 
f Landtag. 
Datum den 23 Augusti An. 154, 





Magnifici & (Generosi Domini Majores 
aobis honorandi! Post debitam com- 
nendationem emittimus ad M. Vestras 
in Labacum, Egregium Virum D. Gas- 
parum Maredich, Civem nostrum, ad 
" inteligendum, qui per Magnificas Do- 
| minationes Vestras nomine Cæsareae 
‚ Majestatis proponetur, uti in mandato 
generaliÄ, & ad exponendum res valde 
| necessarias ex parte nostra & totius 
 Commuuitatis nostre. Rogantur itaque 
Mag: Dominationes Vestre, ut dietum 
| Oratorem nostrum audiant, eique no- 
| mine totius Civitatis plenam fidem ad- 
hibeant, non alia. Mag: Vestris se hu- 
. mil: commendamus, qu® bene valeant. 
Ex terra Fluminis 8. Viti. die 23 
' Augusti 1521. 

| Judices, Consiium d Communitas 
| Fopuls Ciritatis Flumims. 

| Magnificis & Generosis Dominis N: pro 
Sacra Üssarea Majestate dignissimis 
Commissariis in Labaco, Dominis & 
Mecsnatibus nostris honorandis. 


Nicht weniger erhellet aus einem Patent, 
\ fo der Pandhauptmann in Crain an die 
‚ Erainerijche Städte Anno 1541 ergehen 
‚ Taffen, daß jo wol ©. Veit am Pflaum 
als Trieft, zu denen Land-Tägen erjchie- 
nen und unter andren Städten im Sande 
‚ihre Stelle gehabt. Wie hier der Abdruck 
ı Num. XII, ausweijet. 


| XI. 

Abdeuch eines Patents de Landhauptmanns in 
Leuin, an die Städte in Erain, wegen aufge- 
ſchobenen Landts- und Hoff-Rediten, 

De Anno 15H. 
ag, Ehrfam, Weiß, bejonders 


Lieben Freundt.“ 


„Meniglich jey Mundt, daß ich Niclas 
Juriſchiz, Yandtshaubtman in Crain ꝛc. 
Die Sofftading, jo jet Mantag nad ©. 
' Martin Tag zuhalten angefetst, aus für- 
Vs Urſach, nach Kath deß groſſen 
Ausſchuß, jo Heut hie verſamblet, weitter 
| Mantags der H. dreyer Khünigen 
Tag negft khomendi, gefchoben und erftreft 








| 
| 
| 





Batent an 
bie Städte 
in Crain 
von Auno 
1541. 


Barum man 
fich eudlich 
der Studte 
S. Beit am 
aum und 


entſchlegen. 


Ertrad ans 
zul. 


er 


ndſchafft 
Bericht x. 
vom 


er 
* 
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hab, doch Meniglich an Ihren Rechten und 
Gerechtigkheiten ohn Schaden. Datum | 
Laybach den 8. Tag Octobris, Anno1541.“ 


„An die von Laybadı. 
Erainburg. | 
Trieſſt. 
(©. Veith. | 
Stain. 
Rudolffswerth. 
Meirlberg. 
Neüſtattl. 
Möttling. 
Landtjtraf. 
Gurkhfelt.“ | 
Nachdem aber fo wol die Stadt Trieft | 
ala Fiume in Reihung ihrer ſchuldigen 
Steuren ſich jederzeit widerfpenftig erzeigt, 
und in jolchem ihrem Ungehorjam beharret 
haben, aud; man offtmal8® nicht geringe 
Ungelegenheit und Widerwertigfeiten von | 
ihnen erdulden müſſen, hat man ſich 
derjelben endlich gar gern entjchlagen und 
fie anjeto ungeachtet Sie hiernehft zum 
öfftern darum gebeten, nicht mehr für 
Imländer oder Pands- Mitglieder erfennen, 
noch der Lands Freyheiten diejes Löblichen | 
Hertzogthums geniefien laſſen will ; aller | 
mafjen folches der Ertract aus der Löbl. 
Landſchafft Bericht an die Regierungs- und 
reg wider die von ©. Veit am 
flaum :c. jo allhie mit Num XIII. ange 
wiejen wird, deutlich gnug zu verftehn giebt. | 
XI. 2 
Ertrart | 


Aus der Löbl, Landfhafft gegebenem Berici | 
en die Kodlöbl. 3. ®. Kegierungs- und Koff- | 
Eammer, betreffendt die Abfordrung der neuer | 
Bieh-Anlag von denen Fiumanern. Datum | 
den 19. Aug. 1648, | 


NB. 








„In dieſem wöllen wir zwar Vierdtens, 
nit ſtreitten, daß Sie auch Euer Kayſerl: 
Mayft. (aber unnutzliche) Unterthanen 
kom, daß fie aber hierdurch von der Vie 
nlag befreyt ſeyn jollen, khönen wier mit 
finden, feitemaflen die Landtags⸗Schlüß, 
und Euer Khayf : Mayſt: darüber ervolgte | 
aflergnädigite Refolutionen , foliches nit 
mit ſich bringen. So fhönnen Sye aud) 
eben fo wenig, als dieſes Landt, mit Ihren 
alten Privilegien, dergleichen durchgehende | 
extraordinari Zuefähl nit aufheben.” 





„Diefem allem nad, und weillen die | 
Supplicanten fich felbjten jchon vor vill | 


Jahren diefem Herkogthumb Erain, deme ' 


ſchen Ständen 


XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 


Sie doch ſonſten, Erafft Gültbuechs, in- 
corporiert geweit, entzogen, und wie wiflent, 
in fheiner Sad) demfelben unterworffen : 


| weniger zu Bezallung einiger Steuer oder 


Eontribution verftehen : fondern für ein 
— Communitet gehalten ſeyn wöllen, 
hönen wir Sie nit anderſt als Aus— 
länder æstimiren, wurde auch die höchſte 
Ungleichheit jeyn, daß Sie ditsfals mit 
der Befreyung der Inländer Privilegia 
genieffen, und alfo bey dem commodo 
eins bey dem onere aber ausgeſchloſſen 
feyn ſollen.“ 

„Bitten alfo Euer Kay: Mayt. ꝛc. 
wir allergehorſamſt ꝛc.“ 


E: Röm: Kayf: Mayf: 


alferunterthenig-gehorfamfte 


Wolff Engelbrecht Graf von 
Aurfperg, Landtsverwalter 
in Grain; 


Und 
N: Einer Erf: Landſchafft 
Perordnete allda :c. 


Die Zeit aber betreffend, da mehr- 
gedachte zwo Städte Trieft und Fiume 
(oder ©, Veit am Pflaumb) dem Lande 
Train zugeeignet worden, iſt ſolches 
wahrjcheinlicher Maſſen ungefähr ums 
Fahr Chriſti 1374 geſchehen, 
Abſterben der Grafen von Görk die 

errichafiten Windiſch - Mard, Mött- 
ing, Siterreih und Karſt Leopoldo 
und feinem Brudern Alberto III., Her- 
tzogen zu Oeſterreich ꝛc., beyden regie- 
renden Landsfürſten in rain, erblich 
beimgefallen; in welchem Jahr dann 
(als Sie die gan der Craineri⸗ 

amt deren von Windifch- 
Marck, Möttling, Iſterreich und Carft 
zu Laybach perjönlich empfangen und 
die Lands⸗Freyheit beftätigt), mehrbejagte 


Marchgraffſchafft Iſterreich, die MWindis 
fche Mar, Hauptmannfhafft Möttling, 
Karft und Poyk diefem Herkogthum 


einverleibt und rain zum Herkogthum 
erhaben worden. (}) Daher von felbiger 
gi an die Stadt Trieft, weil fie am 

arſt, und die Stadt Fiume, weil felbige 


(F) Sonft haben wir vorhin aus einem Diplomate 
Kenfer Friedrichs dei IT. vernommen, daß Crain ſchon 
An. 1257 ein Sertogtbum titulirt worden. Weil es 
aber hernach unterichieblich verteilt worden, hat ſolcher 
Titel deß Hertzegihuins wiederum eime Zeitlang geruhet 
bi an das 1374Ne Jahr; von bem am ihm folcher 
beharrlich verblieben if. 


Um welche 
Zeit Erieft 


und &, Beit 
am Pilaum 


ben Yanbe 
Crain 
veglie dert 
worben. 


Wann Crain 


zum 


arm 
erhaben 
worden. 


g* 


reiner 


ben Feind 
wieber and 
Trieſt. 


Bringen 


Fucen:s 
hinein. 


Ber jcko 
bie Etabt 
tegiert. 


Ben wem 


i 
— 


und Klöſtern 


an den Iſterreichiſchen Grentzen gelegen, 
jederzeit dem Lande Crain anger net 
worden und mit demfelben alle Onera 
oder Bürden und Auflagen getragen. 
Wie fie dann viel Feldziige wider unter» 
ſchiedliche Defterreichifche Feinde mit umd 
neben Einer Löbl. Landfhafft in Erain 
verrichtet, fich auch jederzeit, wann die 
Land-Stände einige Steuren (denn ſonſt 
diefes Land vielmehr, ald die Triefter und 
Fiumaner Krafft ihrer Lands⸗Freyheiten 
von Alters hero befreyt) dem Landsfürſten 
verwilligt haben, fich willig und gehorfam 
erzeigt ; maſſen jolches die annoch vorhan- 
dene alte Gült-Bücher ausweifen. 

Din egen feynd diefelben auch von Einer 
Löbl. Landſchafft in allen Feinds-Nöthen, 
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Benetianifcher Gewalt war," von den Bes 
netianern gleichfall® eingeſetzt worden; 
| wiewol ich ec nicht gar zu viel nach⸗ 
| gefucht, was eigendlich fir gerfonen von 
' den DBenedigern oder au von der Lobl. 


in Erain. 








Landfchafft aus Erain wären eingefett. 
Unterdeſſen ift doch gank glaublid und 
' wahrfcheinlich, daß, als befagte Venetianer 


‚die Stadt gehabt, Sie ihr auch, die Haupt⸗ 
leute gegeben, — auch die Löbl. 
—* in Crain gethan. Vielleicht 
dörffte aber das Caſtell allezeit Landsfürſt⸗ 
lich geblieben ſeyn, obſchon die Stadt zu 
Unter-Erain ——— alſo daß die Haupt⸗ 
leute allſtets von dem er a ein⸗ 
geſetzt worden. Diß Letzte ſcheinet das 
| Gewiffefte, und ſihet am allerſcheinbarſten. 


als Mitglieder de Landes möglichft be— | Jedoch will ich die Unfehlbarkeit hierinn 
fchütt umd defendirt worden, und zwar laſſen ausgeftellt jeyn. 
jonderlih Anno 1508, ala die Benediger Aunietzt werden aber, wie gedacht, diefe 
neben andren fich auch diefer Stadt Trieft | Hauptleute von dem Lands⸗Fürſten un. 
bemächtigt. Denn damals feynd die vom | fehlbar eingefetst, die fo viel gelten, als 
Erain mit ihrem Landvolck, nemlich 5500 , ein Landhauptmann. 
Fußfnechten und 400 Reutern davor ge | ch will aber diejenige Dee fo 
ruckt und haben den Feind wiederum von 400 Jahren her daſelbſt nacheinander 
daraus gefchlagen. regiert haben, namfündig machen, aud 
Folgends darauf kamen die Benetianer | was für Landsleute fie geweit, dabey 
dennod vor Trieft wieder an und bela- | anzeigen, biß auf etliche wenige, derer 
en ed u Fra art, | Baterland mir verborgen. 
weßwegen E. Löbl. Yandihafft einen Suc- | 26 : : ; 
curs von 40 Landleuten zu Pferde mit oe — Meier aus 


vielen Dienern hinein gebradht. Bey ei 
weldjer Action etliche aus den Landleuten Un. 1807, Baimundus de Feliciano, 


e Marchgraf in Hiſterreich. 
von den DBenetianern gefangen, und ge 1309. et Be ——* ein 
bunden auf Venedig geſchickt worden, | Paduaner. 

allwo derſelben Etliche im Gefängniß | 1339. Thomas Grudenigo, ein 
— Unterdeſſen haben doch die Venetianer. 
enetianer underrichter Sachen abziehen | 


1340. Joannes de Cucagna, ein 





müſſen, ob gleich bey diefer abermaligen | 

Belagerum — —* abgehen⸗ 1368 — de Molino, ein 
der gewöhnlicher Lebens⸗Mittel mit Hoffen, | Benelianer. j 
Kapen und Hunden den ſcharffen Hunger | 1377. Leonardus Contarenus, ein 


zu lindern genöthigt worden. | 

So feyud demnach die von Trieft und 
Fiume von ber Zeit an, da man bemeldte | 
ee diefem Lande hat einverleibt, 


Venetianer. 
1382, Simon de Promberg, ein 


Friauler. 
1382. Nicolaus de Collalta, ein 


diefer Töblichen Erainerifchen Land⸗ iauler. 
ſchafft jederzeit im Mitleiden geweſt und 1383, Vitus de Duino, ein Crainer 
für Mitglieder deß Landes oder Carſtner. 


Pie Stabt wird anje A von —* 
uptmann regiert, welchen nunmehr 
allezeit der dandefurſi ſetzet. Zu derſelben 


1385. Popolinus von Vertenſtein, 
ein Teutſcher. 
1395. Rudolphus de Valse, ein 





it aber, als Sie dem thum Earfiner oder Erainer. 
rain incorporirt geweit, feynd Se Pau 1409. Jacobus Trop, ein Tyroler. 
leute dafelbit, vem Vermuten nad, von 1419. Conradus de Lueich. 


dem Herkogthum Erain, und als fie in 
Balb. XI, Bnd. 


1435. Joannes Bulfcher. 
78 


daſelbſt 
eingeſetzt 
worden. 


Namen der 

Zrieftifchen 

Hartptlente 
400 


vom 
Jahren ber. 
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Un. 1437. Franeiscus Strasoldo, ein 


auler. 
1453. Casparus von Lamberg, ein 
Erainer. 
1466. Albertus von der Dürr, ein 


Crainer. 
1469. Georgius von Tſchernembel, 


ein Erainer. 


1473. — — Freyherr, 


ein Crai 

1483. —— Rauber, Freyherr, 
ein Crainer. 

1490. Simon Ungarpoh, ein Görzer. 

1496. Casparus Rauber, Freyherr, 
ein Crainer. 

1498. Erasmus Brasca, ein Mei⸗ 
länder. 

1506. Georgius Mofchouid. 

1509. — Capillus, ein 


Ben 
1510. Nicolaus Rauber, Freyherr, 


ein Crainer. 

1511. Simon von Hungenſpach, 
ein Carſtner aus Crain. 
1533. Graf Bartholomsus Ric- 

cianus, ein Meyländer. 


1536. Nicolaus Rauber, Freyherr, 


ein Crainer. 

1540. Graf Leonardus Nagarola, 
ein Veroner. 

1552. Joannes de Hoyos, Freyherr, 
ein Spannier. 

1560. Antonius von Thurn und | 
Balfaffina, Freyherr, ein 
Crainer. 

1569. Christophorus Sigismundus | 
Remes, Rhodifer Ritter, ein | 


Tiroler. 
— — * Dörnbach, Frey⸗ 


—* Ascanins, —— von Valsi- 
marana, ein Vincentiner. 
1618. Franciscus, Graf von Petaz, 
ein Carfiner aus Crain. 
1630. Benevenutus, Graf von 
Petaz, gleichfalls” ein Carftner 
oder Erainer. 

1636. Joannes Georgius Barbo, 
Freyherr, ein Erainer. 

1637. Be Geor ge Graf von 


— —— Gasparus —— 
* oder Bräuner), Freyherr, 


teyrer 
1659. Nicolaus, Graf von Petaz, 
ein Carſtner aus Crain. 


1664. engen * Rau⸗ 
err, ein Crainer. 
1666. Carolus, Graf von Thurn 
und Balfaffina. 

1673. Herr Johannes Philippus, 
Graf von Eobenzel, guet. 
Maj. Cammerherr. Welcher 
anjeto noch zu ag regie⸗ 

render Hauptmann i 






Weil derhalben, wie aus dieſen Allen 
erfindlich, die Stadt Trieſt nunmehr 
aufferhalb der Craineriſchen Regierung 
ſich befindt, erachte ich unvonnöthen, 
ihre Policy, Statuten und Privilegien 
Wem aber jelbige zu 


kr — 
leſen beliebt, der Tann durch Cæsarem 


| | Cagnaronum, J. U, Doctorem, darinn 
unterrichtet werden; als welcher diejelbe 

| in Lateiniſch⸗ und Italiäniſcher S * 
beſchrieben in einem beſondrem Buch, 

| das er intitulirt Statuta inclyte Civitatis 
‚ Tergesti &c, 


Eben aus erftberührter — laſſe 
ich auch die Bei — ihrer Gebäue 
‚ unbefchrieben ; doch aber auf beugefügtemn 

Kupffer Bogen ihr Lager oder Stand 
und auswendiges Anfehen hoch⸗ruhm⸗ge⸗ 
dachtem Herrn Grafen, als ihrem Herrn 
Hauptmann zu Ehren, und weil fie 
br ‚gleichwol ehedeffen zu Erain gehört, 
N einen; und will gleichfalls von ihrer 
——— einigen Bericht ablegen. 


Weil ſie einen guten Meerport hat, 
kommen allda faft t u © von ai an 
und andren Orten a chiffe an, 
welche mancherley —— Güter 
und Waaren einnehmen und wegführen, 
oder auch ſolche, die ige gehören, ans 
bero bringen und allhie ausladen ; von 
dannen man biefelbige hernach = ru 
bad und fo weiter, entweder führt 
trägt. 

Um die Stadt wählt fonft aud) der 
köftfichfte Wein, beydes roter und weifler, 
in er Quantitet, BVielfältigleit und 
Unterfchiedlichfeit der Gattungen. Den- 
felben m. man in mandje weit- 
entlegene Länder. 


Es wird auch bey diefer Stadt 

tig-viel Saltzes bereitet; und jeynd die 
Eild-Gnten alfo eingerichtet, wie in 
tadt Trieft 








vorerwehntem Abriß der 


zu erjehen ift. 


En, 
jen»grofle 
Kupff 


N, 486. 
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Zu denen Buchſtaben, ſo demſelben rg 
eingezeichnet, dienet folgende Anweiſung. 
A. bemerdt eine groffe und dide, von 
offen Steinen ohne Kalch aufgeführte 
aur, welche die Sturmwinde aufhält 
und die Salt » Garten dafür bejchütet. 
Um diejelbige kann Einer gar bequemlic 
herum fpaßiren. 
B. ift das Thörlein, wodurch das 
gejalgene Meer⸗Waſſer eingelafjen wird. 
D. Bezeichnet 


den Graben solches | 





eingeführten oder eingelaffenen Meer- 
Waſſers, jo nahmals von der Salk- 
artnerinn auf die Capitini Servitori oder 
Snttenechte geworffen wird; allwo folches | 
efalgene Meer Wafjer vorher auf diefen 
ervitoribus oder Saltfnechten wer | 
werden muß, bevor e8 taugt, ein Salt 
daraus zu machen. | 
C. iſt ein von Erden oder fetten 


machter Damm zwifchen denen Salı J 
Garten oder Capitini di Sale und zwiſchen 


den Saltzknechten oder Capitini Servitori, | 
wie auch zwifchen dem groflen Graben ; 
dei hineingeführten Meer-Saltes. Denn 
es jeynd ſowol die Salkgarten oder Ca- 


pitini di Sale, af$ die Capitini di Servitori | 
oder Saltzknechte nad) der Proportion | 


abgetheilt, gleihwie in einem Garten die 


PAlumen- und Kräuter: PBettlein. a 


N, Seynd die Capitini Servitori oder 
Saltzknechte. 


M. Zeigt die Capitini di Sale ober | 


Capitini Zueri, das ift, die rechte Salt- 
Garten oder Saltbettlein, da man ge- 
wöhnlich das Salt macht. Wiewol ſichs 
bißweilen trifft, daß manchesmal auch in 
denen Capitini Servitori, daß ift, in den 
fo genannten Saltfnechten, wanns ein 
ar gutes Salt- Fahr jetzt, nemlich wann 
—* die Sonne ſcheint und es ſelten oder 


gefähr anderthalbe Mann oder Klaffter 
tieff und anderthalb Elen breit gemacht; 
darinn das macerirte Meer⸗ oder Saitz⸗ 
Waſſer (gleich einem Ferment oder Sauer⸗ 
teige zum Brodbacken) fürs Salt: machen 
| bebetien wird, mit welchem macerirtem 
' Meer: Waffer das andre Meer-Wafler, fo 
auf die Salt: Garten geworffen wird, fi 
vermifcht und der Ordnung und Gebrau 

| nad, das rechte Salt wird. 

E. Iſt die Salinara oder Salt-Gart- 
| nerinn, welche das gejaltene Meer: Waffer 
aus dem Graben 3 t und auf die 


Saltzknechte oder Capitini Servitori über⸗ 
wirfft. Wozu ſie drey Höltzer hat, daran 


die Schauffel hangt, um das Waſſer deſto 
leichter und geſchwinder zu überwerffen. 
|  F. Mt die Salinara oder Saltz ⸗Gart⸗ 
nerinn, welche das bereitete und fchon 
gemachte Salt zuſammen fcharret. 

K. Iſt ein Salghauffen. 

L. Iſt ein groffer Rollſtein oder Walger, 
womit man die Erden in dem Saltz⸗garten 


feſt macht, um das Waſſer deſto beſſer 


zu können. 

Iſt der Durchſtrich oder Eröffnung 
in denen Dämmen, wodurch das Waſſer 
aus einem in den andren Saltzgarten 


ar 1 





geleitet oder gegeben werden fann. 
H. it ein Häuslein, darein man im 


' Fall der Noth das gemachte Salt thut. 


G. Weifet, wie man das gemachte Salt 
hinweg trägt. 

P. Zeiget dat rechte Meer an. 

Im Jahr 1660 kam Ihre Käiferl.Maj. 
LEOPOLDUS der Erfte nad} Trieft. Wie 
herrlich man Sie allda empfangen und trac» 
tirt habe, erzehlt Lorenzo de Churelichz in 
feiner Ytaliänifchen Befchreibung der Reife, 
fo allerhöchftermeldte Römiſch-Keyſerliche 





wenig regnet, das Salt gemacht wird. 





I. Seynd die Fosso delle Saline, nemlich 


die rundlichte Löcher oder Eifterne, fo uns 


Majeftet in Dero Erbländer gethan. «) 


a) S. die Italiänifche Keyſerliche Reiſebeſchr. bei 
Lorenzo de Churelichiz fol. 131. & seqq. 


— — BE — — 
Trille. 
Inhalt. 


BDefs Schloſſes Frilleck Aamens-Bedentung. Seine Tager-Stelle. Wie weit es 


von etlichen Städten ligt. 
Unter dem Gewelb. 
Bald. XI. Bud, 


Beutiger Befitzer diefes Schlofles. 


Das Schlöfslein 
Wovon es alfo heiſſt. 


9 





Seine Lager 
Stelle. 


= — — 


* 
rilleck iſt ein Schloß in Inter 
;Crain, hat von ſeinen vorigen 

Beſitzern, denen Herren von 
FTrilleck, ſolchen Teutfchen Na: 


G 





%%, riiche Benennung Podkraj, von 


fangen; angemerdt, die Craine— 
rifsche Zunge durch das Wort Podkraj 
fo viel andeuten will, al$ Unter dem 
Drt oder gleichſam Seitlings 
und [hier am Ende der Berg: 
ga MWiewol e8 auf einem hohen 
ebirge und fat in der Mitten eines 
hohen Bergs ligt. 

Unter dem Schloß, nemlich weiter den 
Berg hinab, ift ein tieffer Graben, und 
über dem Schloß erhöhet fi der Ber 

ewaltig, alfo daß es in der Mitten de 
Gebirge jeinen Stand hat. Welches 
Gebirge von den Alten Ocra, und diejer 

Castra genannt worden. Von fol 
chem Berge haben wir bereits im dritten 
Bud etwas gemeldet. a) 


a) Et vid. Schönl. in Apparatu Carniol. fol 100 
Begg. 


mn 


———— — — 


Emen, wie hingegen die Craines | 


AND} der Gelegenheit def Orts emp⸗ 
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Es ligt dieſes Schloß acht Meilwegs 

von Layhbach, eine von Wippach und vier 
von Görtz, — Laybach und Görk 

an der allda vorbey gehenden Panditrafien, 

welche von gemeldter Stadt Laybach auf 


Wippach, Görk und jelbige Derter reifet. 


Um das Schloß herum läfft ſich die 
geringite Ebne nicht blicken. Und bey 

inter + Zeit tobet allhie ein greulich— 
ſtarcker Wind. 

Es ſteht heutigs Tages unter dem 
Gebiet umd Befttung Herrn Hanns 
Friedrichs, Grafens von Trilleck. 


‘ Eine Viertheil Stunde von hier fommt 
‚man zu dem Sclößlein, welches man 
‚Unter dem Gewelb heifft, und an« 
' jeßo der Herr Johann Chriftoph von 
Flachenfeld in ihr Aue“ Daffelbe ligt 
 gleichfall® an der Straffen, und zwar 
alſo, daß man dadurd rn muß, 
als wie durch einen Paß. Denn die 
Straſſe paffirt allda durd ein gemachtes 
hohes Gewelbe. Weßwegen man auch 





Wovon es 
aljo heiſft. 


diejes Schlöhlein Unterdem Gewelbe 


genannt. 
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ne 


Bas hleine Schlofs Sfchembfchenichhof. Belfen Kager- Ort. Wovon es feinen 
Hamen hat, Wiind-gebendes Hoch auf einen Stein- Murff. ter und wann es 
gebauet. 


re feine Schloß Tſchembſche⸗ Fri ah nn darin die Pfarr⸗ 









in 


vichhof (Craineriſch Zemsche- | ’ 

ge nik) ligt in Ober-Erain, ichs | Auf = en * "Veh Berges, ws —24 
er 5 Meilen von Laybach, im hoben dieſes —— trifft man —— auf einen 
Gebirge, an einem guten frucht- | am, von welchem ich unter den ‚Beinwurfl. 





Ban N barem Dit, und hat zwar feine | Mariteten berichtet habe, daß, wenn man 
9 Ebne, dennoch gleichwol ein — einen Stein hinein wirfft, alsdann ſtarcke 
Sihe bie EN ſches Bauland und viel Obſts, Winde heraus ahren. 
— nebenſt einem kleinem Fiſchteiche. —— Schlö ae wenig 3* hen 
Wovon Seinen Namen hat e8 von dem, nechſt derHerr Antoni, Freyherr von Penenbergges gepaur. 
—— dabey liegendem und gleich-benamſten — ‚auch biß u bein feinem Beſitz. 


Tſckernemhel. 


Stadt und Schlofs Tſchernembel. Hager- Stelle, Bas Hiefs- Waſſer dnfelbf, 

&Sruchtbarheit defs Bodems, Ber Einwohner Tracht, Sprache und Bäufer. Schlofs 

änfelbk. Deutfches Baus, Zuß-Bof defs Teutſchen Bitters, Baron Ballers. 
78* 


602 XT. Bud. Don den Städten, Märkten, Schlöffern 





Etabt urb 
Sqloß 
Ziernembel. 


Loger Sitelle. 
Sithe bie 
Figur 

N. 359, 
Das Flieh- 
Bafler 
dafelbft. 
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Welcher in feinem Ziter über die Drav fchwimmel. Vnd daraus gefchloffen, 


man follle den Inaben das Schwimmen nicht verwehren. Wann und wer diefes 

Ort gebauet. Berren von Sfchernembel die erſte Befitzer. Die Stadt kommt ans 

Baus Oeſterreick. Stiffts- Brief der Berren von Sfchernembel zu einem Srancif- 

eaner Blofer. Beutiger Befilzer diejes Schloffes. Jakrmärckte und Zirchweihen 

diefer Stadt. Der Gürchen vergeblicher Verfuch auf diefe Stadt. Seuers-Brunnft 

allhie. Ein Hof unweit von ©fchernembel. Grzehlung von dem danifer. Ber 
für S$tand-mäffig erklärt wird, mit Jedwedem zu fechten. 


> nter dem Namen Tfchernembel gelleidt und reden auch Krabatiſch, wie 
wird fo wol eine Stadt, als ein. Fonft da herum in der Windiſchen⸗March 
Schloß begriffen. Der Grainer überall gejchicht. Die, Häufer darff man 
SE fpricht dafiir Zhernam2l. | nicht beneiden, noch einiges übermäfligen 
Diejes Ort ligt in der Win- Prachts befchüfdigen ; angefehn, fie gar 
Rz, diichen- March, das man jepe au ſchlecht nur und gering * 
Mitter Crain rechnet, zehen Mei⸗ Im der Stadt findt ſich ein Schlo 
len von Laybach in der Ebene, doch aber auf | wie auch ein Teutſches Haus, nemli 
einer fteinigten Anhöhe. Unten fliefft umd | eine Commenda Teutſchen Ritter-Ordens, 
umfreifet fchier da8 Wafjer Zhermomal- | Denn wiewol dieje der Laybachiſchen Com⸗ 
schiza die Stadt. Welche an einem guten | menda (oder Comterey) ift einverleibt, fo 
und fruchtbarem Ort ihr Lager, umd fi Rt dennoch alfezeit an diefem Ort ein 
eines wolgefchladhten Bau + Feldes, guter | Teutjcher Ritter oder Commendator (oder 
matten, vieles Obfts und auch vieler | Comter). Dergleihen war allhie vor die- 
inbergen, die einen fjehr guten und | jem Herr Hanns Jacob Haller, Freyherr, 
ftarden Wein geben, zu erfreuen bat. | welcher eine halbe Stunde von diefer 
Ihre —— F alle Krabatifch | Stadt, nechſt am Waſſer einen artlichen 
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Unb baraus 
gefchloffen, 


man jellte 
ben Ru 


men wicht 
vermehren. 


Bann und 
DO rt gebanet. 


Errren von 
Tchernenbel 
bie erfle 
Befiger, 


Die Stadt 
fommt ans 


Dans 
Oefterreidh. 


and Klöflern in Crain. 
des Luſthof bat bauen Laflen, dahin man im 


Sommer, bevorab um die Abend - 
einen anmutigen Spabier » Gang thun 
kann, weil der Weg fehr luſtig it. 
Bey diefer Gelegenheit laß ich nicht 
ungedacht, daß felbtger Baron Haller in 
der vor ſchier 26 Jahren von den Türcken 
beftürmten Feſtung Serinwar (oder Neu⸗ 


Serin) eben damals Hauptmann geweft, 


und da die Brude zu Grunde ging, fo 


alt als er auch war, über die 


men; 


rap, | 
welches fein ſchlechter Steom ift, geſchwom⸗ 
fintemal er einen treffteh » guten | 
Schwimmer gab. Nahmals hat er offt 


erzehlt, wie ihm unter währendemSchwim- 


men der Gedand eingefallen, die Jeſuiter 


2 en übel, daß fie den Studenten und 
aben verböten, fich zu baden und im 


Schwimmen zu üben; von denen er 
gleichfalls ſolches Badens und Schwim⸗ 
mens wegen manche Correction und Pas 


nitent in feiner Jugend empfangen hette. | 


Diefe Stadt und das Schloß jeynd un⸗ 
gefähr vor 500 Fahren erbauet worden; 
maſſen in der Genealogia (oder Stamm- 
Reihe) der Freyherrn von Neuhaus gefun- 
ben wird, daß vor500 und etfichen Ri en 


HerrÖtto von Karftberg erftlich daßSchloß F 


hernach davon gejchrieben, wie gleich 
alls fo wol als er alle feine Nachfahren 
ih Herren von Tihernembel ge 
titulirt. Iſt alfo diefes der Herren von 


fd dem und Tichernembel genannt, auch 


Zichernembel Stammhaus, welche Erb: 


Ihenden in Erain und Windiſch-March 
geweſt. Nachmals haben fie auch die Stadt 
dahin gelegt und viel Fahre Lang befeffen. 

Anno 1373 hat die Stadt kon nicht 
mehr denen Herren von —— 
ſondern in ſelbigem Jahr allbereit dem 
Grafen Albrecht von Görtz gehört, wie 
ſolches beym Lazio zu erſehen. «) Hernach 
aber iſt ſie an das Haus Defterreich ge— 
kommen und noch jetzo Landsfürſtlich. 

Aber das und die ——— 
— mehrbejagte Herren von Tſchernem⸗ 
el noch viel und Tange Jahre hernach 
behalten. Wie dann Anno 1467 die 
ween Brüder Herr Georg und Herr 
WA von- Tichernembel, als damalige 
are diefer Herrfchafft ein Francifca- 
ner Klofter-Geftifft zu Gretz bey Mött- 
ling angefangen, nad) Ausweifung diefes 
von ihnen aufgerichteten Stifft-Briefis, 
welcher alfo lautet : 


a) Laz..de Migr. fol, 219. & seq, 
Bald, XI. Bud, 
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„In den Namben der heiligen ungetheil⸗ 
ten Dreyfaltiglheit und Maria der hoch⸗ 
* Khönigin, Ich Jörg und Caſpar 
ebrüeder vonZjchernembl, Obrift-Schen- 
fhen in Erain und an ber March, und 
Ich Andree Hohenwarter, die Zeit Haubt- 
man der Graffichafft Mettling, befhennen 
ür uns und alle unfer Erben, und thuen 
undt allermeniglich den der Brieff für- 
umbt, die ihn Fehent, örent oder lefent, 
die jetzt feindt oder nachkhünfftig werdent, 
daß wůr angefehen, betracht und vor Augen 
ehabt haben, daß der Jammerthall diefer 
elt zergenklich ift, und daß auch nichts 
gewiſſers ıft denn der Todt, und nichts un⸗ 
gewiſſers, Dede deß Todts, daß auch 
‚ alle zeitliche Ding diefer zergengflichen Weli 
' zergehn, und ein jeder Menſch anders nit hat, 
wenn als vill er guetter Werth durch Wirs 
fhung def heiligen Geifts fürjendet, damit 
allſo mitdem zergenglichen Guet eins rain 
—— ethreuenWillenChriſtenlicher 
aab mag gekaufft werden dieſthran deß ewi⸗ 
gen Lebens, und darumb haben wir mit 
wollbedachten Muet, rechter Gewifjen uns 
fürgenumben und an — ein Cloſter 
bey Gretz in der en! afft Mettling 8. 
rancisci Orden der Observanz, nad) Yaut 
unſers heiligen Vatters des Pabſt Bull 
darumb ausgangen, zu bauen und zu 
ftifften Gott dem Allmechtigen zu Lob, 
zu Ehren feiner lieben Muetter Maria 
der himliſchen Königin, dadurch dafelb 
für uns undt unfer Borfordern und nad- 
fhomende, auch all andere Ehriften-Men- 
ſchen Tebendige und todte das unjchuldig 
Lamb des Fronleihnambs unfers Herrn 
Jeſu Chrifti, Gott dem Vatter, der Ihm 
jelbft darinn wollgefallend ift, täglich ge- 
opffert foll werden. Stifften und ordnen 
auch das wiſſentlich in Erafft des Brieffs, 
und uns darzue zu geben verwilligt haben 
unſer Jeder vier hundert gueter Gulden 
‚ wollgewogener Ungern und Dufhaten in 
\ folcher Maas, dag wür num hinführ unfer 
Jeder ſelbs oder fein Erben jahrlich zwain- 
Sig Gulden einen jeden Procurator def; 
4 benanten Cloſters zu dem Pau oder ander 





Notturfft de bemelten Gottshaus allweeg 





' geben und raichen follen und wollen, jet 
zu den nechjtfhomenden Weinachten darzue 
anfahen, und dan hinführ jahrlich ſolch 
obgemelt Gelt unfer Jeder oder jeine Erben 
allweeg in Weynacht » Feyrtagen die be- 
nante zwantig Gulden den benanten Pro- 
eurator geben und darumb fein Quitung 
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nemben bis jo lang das wür oder unjere 
Erben die genant Summ der 1200 Gulden 
genbrid Jeder feines theils ausrichten und 
ezallen. Wer aber das zwifchen und ainer 
oder mehr oder unfer Erben ſolch obgenant 
Summ Gelts feines theils ehe ausrichtet 
und darımb Quitung nemb, als oben 
gemelt ift, der wär folder Schuld deiter 
ehe müflig und ledig. Es foll aud ein 
jeder Procurator des benanten Cloſters 
ſolch Gelt jahrlich unfer Yin oder wen 
wür darzue oronen, fein Einnemen und 
audgeben verraiten, und darumb zum 
Miniften unfer Aines Raitbrieff darumb 
nemben. Damit aljo ſollch Gelt Gott 
dem —— zu Lob dem benanten 
Gotthaus nutzlich angelegt werdt, und 
darumb ſollen die Brueder in dem benan⸗ 
ten Elofter für uns und unfere Borfor- 
dern und — omen zu —— Zeiten 
taglich threylich Gott I: uns bitten, und 
uns als Stiffter in Ewiger Gedächtnus 
haben, und wür und unfere Erben follen 
auch ala Stiffter dem Benanten Gottshaus 
getreue Hilff und Beyſtandt thuen und fy 
threylich beſchirmen nah allen unfern 
ermügen, wan wir von Ihn darumb 
angelangt werden, jo des Nott ijt, threylich 
und ungevährlich. Wers aber, das wür 
oder ei in Erben die obgenante Summ 
Gelts von Datumb dei Brieffs inner 
—5 — Jahren nechſt nach einander 
. Hinfftig 
eınelt ijt, oder ehe nicht außrichteten, fo 
Hm und mag der Landtsfürft in Erain 
und in der Meiling, feiner Gnaden Haubt- 
leuth oder Verweſer dafjelbft dem benanten 
Procurator von unfern Guett umb fo vifl 
richten und wehren, und gentlich benilegig 
machen. Threylich und ungevährlich, war 
er von Ihn darumb angelangt wirbt, und 


das ift unfer Bitt, Gunſt und guter Willen. | 


Und des zu Urfhundt geben witr diefen 
offenen Brieff mit unfern benanten Jörgen 
und Eafparn Gebrüedern von Tichernembl 
und Andree Hohenwarter, aller dreyer aigen 


anbhangenden Infigl, und zu befjerer Si⸗ 
cherheit und Zeugnus der Sachen haben 


wür mit Fleiß gebetten den Ehrwürdigen 
n Herrn ZEgidj Abt bey unfer Frauen 
runn bey Landſtras daß er auch fein 
Inſigl auf den Brieff gehangen hat, Ihm 
und allen feinen Nachthomen ohn Schaden. 
Darunter wir uns obgenanter Jörg undt 
Eafpar Gebriteder von Tjchernembl und 
Andree Hohenwarter fir uns und unfere 


Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


h den Frijten jahrlich, ala oben | 





| Erben verbinden, alles das wahr und ftätt 
‚zu halten und gentzlich zu vollbringen, das 
‚im dem Brieff gefchriben jteht. Der geben 
ift nach Ehrifti Geburt vierzehen Hundert 
Fahr, darnach in dem fibenund fechzigiften 
' Yahr, am Seegtog vor unfer Lieben rauen 
Tag der Schidung.“ 
Es ift aber folcher Klofter-Bau, ob er 
. gleich wiürdlich zwar angefangen worden, 
dennoch nicht zur Vollkommenheit gerahten, 
und die Urſach der Verhinderniß nicht be- 
fandt, vermutlich aber aus den vielfältigen 
Einfällen der Türden entftanden, oder aud) 
vielleicht wol aus andren Kriegen, welche 
das Gebäu mögen in Ruin gebracht haben. 
Das Gefchleht offterwehnter Herren 
von Tſchernembel hat fih nachmals aus 
Erain in Defterreich begeben, aber un- 
gefähr vor zwölff Jahren mit Stamm 
und Namen ein Ende genommen. 
Hernach ift diefes Schloß und Herr- 
ſchafft an die Grafen Terſitz oder Frauge⸗ 
pani gelommen, nachgehends an die Herren 
‚von Palınburg. Nechſt diefem habens die 
Herren Schweiger an fich gebracht; mafjen 
noch vor wenig Jahren Herr Heinrich 
' Matthias Schweiger der Inhaber geweft. 
Bor drey Jahren aber ift Herr Frank 
Schweiger durch Erbſchafft und brüder- 
lichen er leich dieſes Schlofjes und Herr- 
| kei One worden, gleichwie er anjetzo 
auch noch i 
| —*— Ye — —8 
jährlich ſieben Kirch⸗Täge oder Ki ihen 
‚und Jahrmärckte — nemlich alle 
alle Quatember⸗Sonntage, imgleichen am 
Feſttage S. Petri und Sonntags vor Aller 
iligen wie auch am Palm⸗Sonntage. 
Sie, die Stadt, meyne ich, iſt offtmalls 
von den Türcken angefallen worden, welche 
dieſelbe zu überwältigen gift ; man hat 
| fie aber alle Mal mit Stöffen zurück ge- 
' wiefen. Nichts deftoweni at das um⸗ 
ligende Land ihre barbariſche erey Doch 
wol —— als welches fie zum öfftern 
mit Plünderung, Mord und Brand uns 
ausfprechlich übel zugerichtet. 
Bor etlihen Jahren ift dieje Stadt 
auch etliche Mal abgebrannt. Und ob fie 
leich wiederum aufgebaut, ift doc bie 
——— ſamt den Thürnen ſchier 
gantzlich verlaſſen, daher fie anjetzo zur 





1 
} 


| f 
genwehr gank untitgtig. 

\ Unferen von der Stadt Tichernembel 

| ligt ein Hof, welchen jeo der Herr Pregel 

bejitst. Selbiger Hof gehörte vormals dem 


Feuer. 
allyie. 


Ein Hefi 
uuweit von 
Zicheruemkd. 


wedem —— deß Inhalts, daß er wol wür⸗ 
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Michael Caniſer, welcher eine Ge⸗ auch ſeyn mögte, zu fechten, fo wol zu 
orne von eck — — Dieſer —8 ge ch feinem Belichen 
egel war ein ich-guter Soldat, ein | und alfo an der Stanpmäffigteit um 
eneral Wachtmeifter und das Fu iſche Streit gar nicht mangelhafft wäre. Fe 
. ggeri Ganiter 
R — unter Fa obrifter | Kerr di a — F — 
er aber, wie er annoch nur acht⸗ adlichen war. 3 iſt aber 
— feiner Heimkehr einmals mit | dennoch der Handel durch gütlichen Ver 
He, zu Carlftadt To —* gleich vermittelt und behgelegt worden, 
* —— er en = 5 [9 - * Pe Hinten. — 
elbe ihm n einen, vor mg 8 biefer Eanijer etzten 
er wäre ihm nicht Stand-gemä Hal- aus dem Schwebifchen Sig nad) Der 
ben beflagte An der refolvirte bey x gelangt, Hat er mächtig-viel Du 
—— era F berät: | re —— Ari 
und —— ehalten würde, erhielt feinem Tode, welcher Ai ungefähr vor 
fig 8 8 
a Kanye Be ve Shake, bar mol mie | einen. Leihen Gehen and) Senanmen 
dig mit Jedwedem, wei Standes berfelbe | der feinen Namen führte, hinterlaffen. j 


— IB — 
Quffflein. 


Inhalt. 


Wo das Schlofs Duffkein ligt. grucklbarkeit defs umligenden geldes. Huf- 
Mäldlein. Zuß-Garten. Juſtiger Platz vor dem Schloß. Wovon difs Srhlofs 
fo genannt ik. Mann es erbauet if. Wer es nen gebauet hat und noch befitet. 


A tern iſt ein Schloß, dem Gras | (oder Toffiteinen), der nicht weit von hier 

fen von Yiechtenberg gehörig und | wird gefunden. Der Erainerifche Nam 

“ * ligt in Ober⸗Crain — Tustain aber iſt von dem n ent⸗ 
vegs von Laybach, im Moreu⸗liehen und nur dur BR Fehlende Auss 
tiſcher (oder Mareitjcher) Boden ſp vr ein — gefäl 


und in einer ſolchen Nachbar⸗ Die erſte —— — Nie chloſſes 
| ift, fo viel man aus ber Ib 
vernehmen können, im Jahr 1200 


ſchafft, da unterjchiedliche Sqhloſ⸗ 
fer nabe —— ir Es gründet fich | 
anf einem Luftigen Hügel, von dannen es Aber Anno 1667 Hat e8 fein jeiger ’ 
mit vielen frucht 2* äumen und Bau⸗ 78* nt Bernhard Graf von Fi 
feldern ſich Tuftig umgürtet ſchaut, auch iner Löbl. Landf I in Grin 
seh im Thal Töne Wi Wieſen bat. Kithmeifter über dero in 
Die nechft-dabey grünende Luft-MWäld- || tende gerü ee wie auch Yand- und 
lein tragen zu der Anmut dieſes Orts | Kriegd-Commiffarius, zu bauen angefan- 
auch fein Geringes bey. So * eben» | gen und faſt völlig überbaut, auch gank 
fat = bei bern Schleß ga fchöne | jauber und nett zurichten laffen und in 
e Garten den Anblid mit treff- ſolche fchöne Ordnung — darinn 
ie eu Abarteit, wie nicht weniger mit | mans jetzo nachdem Er Anno 1671 
—&e Erquichung Be der IH vor dem | gant damit fertig worden, Diefer hat es 
Iu 































lo offe * an auch noch in feiner Gewalt und 
mit bien Of. Bäumen Bette P — m = un. 
die Augen füllet. — ich von der vordern⸗ und hin⸗ 


Den Namen Tuffſtein hat es be⸗tern prefentire, hat man aus der 
fommen von dem fo genanntem Tuffſtein ! 360. und 361ſten Figur zu erjehen. 
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Knkalt, 


Hager der Stadt und Schloffes Tubein. 


genheit der Stadt, Meerhafen allbier, 


Wicher der Yame enifgrungen. Gele- 
Schnechen in den Helfen. Grefllicher 


Weinwarhs, Beinfall zu Proffech., Schwartzer Aarmelbruch. Benchwürdige 


Schlacht der Bömer mit Bönig Zöpulo. 


Diefes Ipbein erbeuten die Venetinner. 


Die Beh ihut groffen Schaden zu Spbein. War ein Stammhaus der Herren von 


Spbein. Gelangt an die Berren von Malſee. Jeteiger Befitzer. Berrfchaftt 3. 
Johannis beym Klufs Timavo. Urſprung defs Timavi. Birchweihe. 


zieStadt undSchloß Tybein (oder 
Tibein) Lateiniſch Duinum, Ita⸗ 











Pe: auf dem Carſt genannt, an dem 
EN AUdriatifchen Meer, von Laybach 
dreyzehen, von der Stadt Trieft 
ir aber zwo Meilwegs. 
Es ſcheinet feinen Namen fo wol in Teut- 
ir ateinifcher, Italiänifcher, ald Craine⸗ 
rider Sprach von dem hier föftlich-wachjen- 
in ererbt zu haben, und war ehedeſſen 
ein Stammhaus der von Tybein o 
Duino, ſo nd e8 lange Zeit in Bf ea 
tabt Figt gleich ober dem Meer auf 


uders —* en 
BERNER 
te tt, e 


en auf das Meer fällt ſchön und anın 
Die Stadt umzi —— en, 3 sa 
fefte Ringmauren, 


in den Felſen hinein qus arbeitete 
&i when —— Stadt Mare bes 
wacht wird. In der Stadt i —— 
von etlichen Serviten bewohntes 
unter ber Stobt ein Heiner Meerport, a dio Deerhafen 
man anländen und. werden 
denen Felſen die fi —— Squeden in 
Seltenheiten beſchriebene lebendige Schnes dr Eden. 


den g 
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Krefflicher Der Weinwachs in diefer Gegend ift, wie 
Bennett. hen Ham föftlich, abfonderlich aber zu 


Proſſegkh, jo von denen Alten Pucinum 


namjet, (wiewol Schönleben «) diejes Ty- 
bein mit dem Namen Pucino beleget) und || 


nur eine Meil von Tybein entlegen, allwo 
der Welt-befannte Proſſegler⸗Wein oder 


der, wie man dafür hält, das 
ben verlängert, welchen ſonderlich Livia, 
die Gemahlinn Keyferd Augusti, eine fie- 
bentigjährige Dame fleiffig zu trinden 
pflegen. Beſiehe von diefem Wein den 

aturfündiger Plinium. 5) 

Es wird diefer Wein lange Zeit aufbe- 
—— wie dann dem Keyſer Friedrich ein 


olcher Wein von hundert Jahren zu Duin ** 


oder Tybein gereichet worden. ©) 

Nächſt dem köſtlichen Wein wachen 
auch in diefer d viel Dliven-Bäume, 
wovon man jährlich eine merdliche Quan⸗ 


* berdeß weren Audi bifer Serigafft 

en auch in biefer 

die köſtlichſte Earft-Pferde 1 . 
Sonften ift bier übern — der 

Grund lauter Stein und Felſen. Unweit 

von Tybein wird der fchönfte ſchwartze 

Marmel gebrochen und auf Venedig ver- 


hrt, wovon am gehörigen Ort ſchon 


eldung geſchehen. 

Noch vor Ehrifti Geburt im 177ften 
Jahre ift nächſt bey Tybein eine deuck⸗ 
würdige Schlacht zwifchen dem Defterrei- 


mern gefchen, in welcher zwar erftlich Aepu- 
lo die Römer and ge geichlagen, 
% Rörmifchen Lägers fich bemeiftert und 
bejetzt hat. Als aber diefe Sieger in der 
Beſiegten ihrem Lager fi nied 
weitlich gefreffen und 
ka achten und 
tige 
wieder zurüd gelanget, haben diefe ohne 
Sorg’ und Aufjehen freſſend⸗ und fauffende 
Iſterreicher, als ein Blig überfallen und 
auf die 8000 niedergemeßelt, da hingegen 
die Römer kaum 237 eingebüffet; wie 
I bey denen Rriege-Ge) ichten weit⸗ 
äufftiger angeführt wird, allwohin wir 
den mehrern Bericht bievon verlangenden 
Lefer abfertigen. 


Um das Jahr 1508 nad Ehrifti Ge 
burt ift diefes Tybein dem BVenetiani- 


a) Schönl. in App. p. 102. 108, 


elafjen, 


Tyjbein 
erbanten die 
T. 


b) Plin. 1. 14.0.6. Und auch bie Beſchreibung Pucini | 


im Anhange bei 5. Buche 
ce) Schönl. in App. p. 102, 


fchen Leuen durch ihren Feldherrn Antoni- 
um Contareni unterwürffig gemacht wor- 
den. Welchen eroberten Pak He mit einem 
Hauptmann Nicolao Bardo beſetzten. d) 
Die Peftl-Seuche hat um diefe Tybei- 
nifche Gegend öffters ü i 


ewalt & bet. 
‚dann das 1558. e) und 1576fte Jahr 


fattfaın davon zeugen fünnen. /) 





Reinfall, Lateinisch Free er | 
iche Les 





chiſchen Könige Aepulo und denen Rö- | 





gelofien, an ey gantz 
ancken auf bie 
ömer gerichtet, find felbige | 
| und —— 


Ehedeſſen iſt dieſes Tybein als ein 


Stammhaus in Beſitz der Herren von * 


Thybein geweſen; wie dann ſolches im 
1250. Jahr Stephan von Tybein, 9) 
‚im 1270. Herr Wilhelm von Tybein, im 
‚1339. En Georg von Tybein, A) im 
ı 1385. Hug von Tybein, Lands- 
| ann in Erain, innen gehabt. Nach⸗ 
dem aber dieſes Geſchlecht verloſchen, ha- 
ben dieſe Herrſchafft neben noch mehr 
andren, die Herren von Walſee oder 
Valsa erhalten, wie ſolches — Worte 
deß P. M. Bautſchers bekräfftigen: i 
‚Anno 1400 malè extinctis D. D. de 
Tybein seu de Duino, investitur Reim- 


‚ pertus de Walsee de bonis eorum, Duino, 


' Senosetz, Guettenegg &. Zu Teutſch: 
' „Nachdem im Jahr 1400 die Herren von 


\ &£ybein oder Duino efendiglich abgeftorben, 


2 Reinprecht von Walfee mit ihren 
ütern Duino, Senosetz und Guettenegkh 


ı &e. belehnt worden." 


Allein auch diefes Gejchlecht der Herren 
‚von Walſee oder Valsa erreichte feine 
Endſchafft. Bey deren Ermanglung dann 
En len 

erreich gelanget. a n 
folglich diefe Berrfchafft ein Pfand 
Schilling und jederzeit bon einem ts 
mann beherrfcht worden. Welche Stelle 
‚dann im Jahr 1511 Herr Simon von 
Den vertretten, der vom Keyſer 

aximiliano neben noch mehr andren 
Herrn Abgeordneten auf Görk i 
tigt worden, bdafelbft im 
Namen Ihr. Keyferl. Maj. die Erb» 
Huldigung an» und einzunehmen, auch 
die Freyheiten zu befräfftigen. 

Im 15.. (die letztere zweij Zahlen feynd 
im Original unleslich) war auch Haubt⸗ 
mann zu Tiybein Herr Hanns Höfer. 

Es bat fchon im 1459. Jahr Herr 
Pen A, Thurn die Zehnden der 


d) Megis. p. 1277. & 1278, 





e) MS. Pror. 

M M®. Pror. 

9) MS. Sitt. 

Ah) MS. Strasold. 

i) P. M. Bautscher. 
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Sefft rg und S. Johannis | evelften Obſt, Wein, Oelbäumen und 
Timavo vom Kehſer — in wunderwilrdiger Menge. 


ans n, a) weldes G | au —— ie: 
Ba 5 ** — auf⸗ — weit = berü 5 ——— et 
Jetziger 9* Fa dann jetiger Be | neb 








ft denen in der Kirchen —* * 
—— chloſſes und Stadt Tybein haltenen Heili ER an gehörigen 
urismund Graf von Thurn ein 

und Vallsassina &e. ift. deß 8. Johannis dei 

Verrigafit er. pe — — von Sy | Fa fee Bi die ein groſſer und freyer 
8. Johannis bein li ie Herrſcha ohannis 

Btuß — Timavo, welche ſonſten “a dh Bike bie —2 gleich —— 

auch für einen Bardt gehalten wird, af Hi — rg ä 78 anget. 

und wächſt allhie viel von verfchiedenem | Wi Yohann Bhilipp "Graf 1. en 


a) P. M. Bautsch. und Vallsassina zuftändig. 
— — 
5. Unit am Pflaum. 


Kukalt, 


Wo 3. Veit am Pflaum ligt, Wo ihre Befchreibung zu finden. Gehört num 
nimmer zu Grain, Warum man fie allhie nicht im Bupfer weifet. 

gie Stadt S. Vait am Pflaum, | Befchreibung der Stadt Trieft Meld 
Me Latein Flumen, Italiäniſch gefchehen ; Ir jest aber gehört fie u 

up Fiume, Craineriſch Reka, ligt | die Grägtfche egierung. Und weiln da- 

Fr Sin Liburnia an dem Abriatis bero bie — * und Abbildung 
ſchen Meer oder fo genanntem | diefer Stadt denen Örenge en angefügt, 

= lanatishen Meer-Bufen, von als haben wir tanglicher erachtet, deß 

—* Fanbadı wölff Meilen. Leferd Sehens » Begierigfeit dorthin zur 

Be ihre Ehedeſſen war fie dem Her- | vertröften, als mit wiederholter Anfüh- 

—— — Crain einverlörpert, wovon bey I rung ihm verdrießlich zu fallen. 


— — EE — 
Dapriniz. 


Kuhalı, 


Wo Yapriniz fich befindt. Wrfprung defs Jamens. Sruchtbare Gegend um 

den Aarckt. Mangel am Getreide. Venetianer belägern es umfonf. Bie Ein- 

wohner find gute Schũteen. Bie MWeiſe der Bichter-Mahl. Wohin die Einwohner 
appelliren. Mohin es jeizo gehört. 


Baprinij ®' Markt Bapriniz —— bach dreyzehen Meilwegs. Der Nam ſoll 


Timaro. 








Fr Vaprindz oder Vaprinaz) li ihm von dem Lateini chen Wort Vepre 
Liburnia an dem Adriatifchen ter oder Vepribus, ar — ornbüfde 
oder Sinu Flanatico, fo man est | bemerdet, angepfla orden ſeyn. 

insgemein Iſterreich beyrechnet, von Der umligende ne ist (ie faft 


ig 
J 


Urſprung bei 
Ramens. 





Fruchtbare 
Segend um 
ben Mardt. 
Big: r 

N. 3683. 


Mangel am 
Betr 


Benttianer 
belligern es 
umjonft. 


Ä 


aller ler Derter) nichts als — Räubereyen, gleich denen andren 


Stein und Feljen. en jedannoch unge» | frechmütigen Liburniern nichts ermangeln 
achtet hat e8 guten Wein, viel Eajtanien, ep welches ich wg Dun auf alle 
ge Dliven-Bäume, allerley Obft, | will gefchrieben haben. Wann Einer mur 
nebjt Kofmarin, Lorbeer» Bäumen und | das 12. oder 13. Jahr erreicht, muß er 
dergleichen, allein Hingegen fehr wenig | jhon mit einer Büchſen, um dem Schieſ⸗ 
Getreids, fo dag man nicht einft zum | jen nachzugehen, wi feyn. Sonften 
benöthigten Brod damit verfehen ift. giebt e8 bier auch verfchiedene Fischer, fo 
Es wird aber diefer Mardt für ein | auf dem Meer fischen. 
Enftell gehalten. In dem Tett-Venedigi- ; Der Supan oder Richter und Sadnico 
ſchen Kriege ift er zwar von den Vene-⸗ | (oder Ausruffer) wird am ——— H. 
tianern angefallen, aber unverrichter Sa- | Drey Könige erwählet. Die Stimmen 
chen wieder verlaffen worden, weiln es | werden auf einen Steden gejchnitten, fo 
ai allzu fteinicht, anbey auch fein ges | fie Robrisch nennen, Diefe A die erſte 
ahnter Weg, fo daß faum Einer zu Fuß | Inftang, von welcher fie auf den Haupt⸗ 
inauf kann, ich ee dann, daß ein | mann von Castua und endlich gar an die 
tück follte hinauf zu bringen feyn. So | Föbl. Erainerifche Landſchafft appelliren 
giebt auch die Höhe nicht zu, daß man | können. In Sitten und Gebräuden fom- 
ihn vom Meer beichieffe, Hingegen aber | men fie hier mit denen aftuanern über« 
kann man von Vapraniz aus mit Falco | ein. Die ehemalige und jekige Befiter 
neten luſtig auf das Meer hinaus bligen. | waren eben diejenige, denen auch Costua 
Die allbiefige Einwohner arbeiten nicht | zuftändig; daher e8 noch biß jego unter 
gerne, fondern gehen lieber mit dem Rohr | die Hauptmannfchafft Costua (oder Cö—⸗ 
dem Wild und Vögel-Schieffen nad und | ſtaws umd zwar denen PP. Soc, Jesu 
würden fie, wann e8 zuläflig, an aller- | zu ©. Beit am Pflaum zugehörig ift. 


ae 











Die Weiſe de 
Rıdıter- 
Wall. 


Wehin bie 
Cinmohner 
apprllien. 


Bohin es 
jetzo gehtrt. 


und Klöfern in Crain. 





ld e * 


Iuhalt 


Bas Schloſs geldes. Urſprung defs Anmens. Grts-Gelegenheit dieſer Berrfchafft. 
Wird dem Bifthum Brixen verehrt. Benfers Heinriei Bonations-Brief. Groffes 


Eräbeben allhie. Verfolgung der Evangelifchen. 


Jelziger Jauptmann und Inhaber 


diefer Berrfchafft. 


— u und ichafft Vel⸗ 
de Ode e Bel (Grarnente 
—— dem „Ober + Crain 
sr — IE 00m en]! 
jteben, von tmannsd 
— aber nur eine Meil entfernet. 
, Es bat feinen Namen von 
=. dem groffen Felſen, worauf es 
bauet ift, erhalten. Wie dann folches 
Sal zu erſt Velß oder Felß geheiffen, 
alfo nach Schönlebens —— a) 
gejchrieben worden. Die Nachkömmling 
* haben dieſes Wort verſtümpelt, und 
aus Felß Feldeß, wie es noch von etli⸗ 
chen —““ wird, endlich aber Veldes 









a) In App. Carn. p. 115. 
Bald. XL. Bug, 


Es ligt diefes Schloß auf einem Fe 
hohen Felſen, jo gan gähe und faſt als 
eine glatte Mauer ſich empor gradet. Es „..,. 
ift zwar groß, aber auf die alte Bau-Art Geiegengeir 
ufgeführt. Doc; hat man von dar eim dieler 
Ru reiches —— auf den ie — Gerfeftt 
oder Frauen-See, welchen man der A 
Lacum Auraez zu fi —— byſo gleich u. die 
unterdem Schloß befindlich. Steht denina 
dieſes —— oß wegen feiner Höhe an eineni 
fri ag: 8* 2 —— 
einrich Wird dem 
—26 * af uino, 
Si Briren, gejchendt, * wie 
folgender ai: » Brief Härlich 
darlegt. 


b) Id. ibid. c) P. M. Bautsch. 


8 
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feelinten Andendens Donations-Brücf. 


IN Nomine Säncte, & Individue Tri- 
nitatis HEINRICUS Divinä favente Cle- 


Ihrer Khenferl. May. Heinriei höchſt- 





mentiä Rex. Si Ecelesias DEI aliquibus 
divinitüs nobis concessis rebus subli- | 
mamus, & exaltamus, non solüm sum- | 
mam laudem, verüm etiam Divinam | 
remunerationem nos inde recepturos 
speramus. (Quapropter noverint omnes | 
nostri Fideles, presentes scilicet, & | 
futuri, qualiter nos pro remedio anime | 
dileeti Senioris nostri Ottonis, videlicet 
Imperatoris Augusti, nec non pro nostr® | 
& Kunigunde Regine dilectae Conjugis | 
nostrae per interventum Venerabilis Sa- 
bionensis Episcopi Albuini quoddam nos- | 
stri Juris predium, quod dieitur Veldes, ' 
situm in Pago Creina nominato in Comi- 
tatu Vuatilonis supradieto Nomine, id est 
Creina voeitato. Eidem Venerabili Epis- | 
copo Albuino, suwque Ecclesi® in ho- 


norem $. Ingenuini Confessoris, & Cas- 
siani Martyris constructe, tam sibi, 
quam suis Successoribus in proprium 
Jus tradidimus cum omnibus suis per- 
tinentiis id est Eccelesiis, Castelis, Edi- 
fieiis, Mancipiis utriusque sexüs, terris 
eultis, & incultis, Sylvis, & Venatio- 
nibus, Pratis, Pascuis, sive Compascu- ' 
is, Aquis, aquarumve decursibus, Mo- 
lendinis, Piscationibus, viis & inviis 
Exitibus, & reditibus, quesitis & in- 
quirendis, seu omnibus, que diei aut 
nominari possunt just®, vel legaliter ad 
predictum praedium pertinentibus,Comi-* 
tibus, sive aliquibus Judiciariis Personis 
de publico destrieto, preter licentiam 
Episcopinil se intromittentibus, eovideli- | 
cet Tenore, ut cuncte Decimationes ad 
Opus Fratrum Sancto Ingenuino servi- 
entium reservat® supradicto rund | 


usque ad finem vite suts secundüm 
suam dispositionem alia cuncta deser- 
viant. Post finem verd vitae suae tertia 
pars sui praedicti Praedii ad usum Fra- 
trum propriè pertineat, Reliquae verd 
partes duae Episcoporum Istius Vene- | 
rabilis Viri Albuini Successorum Pot- 
stati subjaceant. Et ut haec nostrae 
Traditionis Pagina nunc, & in futuro 
firma, & inconvulsa permaneat, hanc 





' wollte, die fich aber wiberjegten. 


wachſen; welche i 
| der Religions: Beichreibung eingerüct habe. 





certam inde conseriptam Sigilli nostri 
impressionem insigniri jussimus, & pro- 
pria manu, ut inferiüs videtur, confir- 


| marimus, 


Signum 

C * 
Domini Hainrici Regis invictissi- 
mi. Egilbertus Cancellarius Vice 
Wiligisi Archicapellani recognovi. Da- 
ta III. Idus Aprilis. Anno Dominicae 
Incarnationis M.° IIII. Indietione pri- 
mä. Anno verd Dx. HAINRICI Secundi 
Regis II.® 

Actum Trident. 





Als im 1509. Jahr ein ſtarckes Erd» 


beben fich hier und dar in Crain ereigne- 


te, kam es hier in diefem Schloß jo ftard, 
daß alle Leute aus dem Schloß entlief- 
fen, nicht anders glaubende, als die un—⸗ 


‚ terirdifche Krafft würde das Schloß hinab 


in die See ftürken. @) 

Im 1572, Yahr der Bischoff 
von Briren hieher nach Veldes Abgeord- 
nete, jo dem Evangelifchen Bez Chri- 
stophoro ha diefe Pfarr Beldes 
auffünden jollten. Worauf im 1583. Jahr 
der folgende Bifchoff von Briren alle 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Bauren 

Ts 
über die Reformation fi big in das 
1587. Jahr verzogen, im weldem die 
Löbl. Landſchafft Erain Bold auf Veldes 

eſchidt und daffelbe gleichjam belägert, 
daß Hieraus groffe Strittigfeiten er- 
3 an gehörigem Ort bey 


Es ijt aber dieſe Herrſchafft jederzeit 
bey dem Biſthum Briren verblieben; wie 
k dann noch jetzo dem Biſchoff von 

viren zuſtändig. Der fie durch einen 
ge beherrſcht. o führt 
f) 

m 


e 

t 
ift und jährlich ein Gewifjes dafür dem 
Biſthum einreichet. 


a) M3. Pror, 


Aue 

uptmannfchafft umd Gubernas Haupt 
en Yohann Andreas von Gals yie 

lenfels; welcher auch derfelben Inhaber 
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> Ph ermo 





Anhalt, 


Ber Wlürcht Vermo. Iager- Stelle diefes Marchts und feiner Gegend Sracht- 
barkeit, Thurn an Stat eines Tabors. Wüehrt firh wider die Venelinner gar 
tapffer. Jelziger Herr diefes Marchts. 


er Marckt Vermo, | T * gleich als ein Tabor, in welchen 
Bes Beram wird dem Iſterrei 
gerechnet, ift von Sarg h ben die —— geflüchtet und tapfer dar⸗ 
8 zehen, von der Gta itter⸗ aus gewehret, jo daß, obgleich die Bene- 
Lager-Etelle burg aber nur eine kleine Meil- | tianer den Mardt eingenommen und 
Dickes — vegs auf einem Hügel erbauet, ausgeplündert, fie dannoch den Tabor 





Radis t viel —— ar guten “= ngen können, fondern umver- 
ne ein zinfen, überdas = 5 Ba | ig wieder den Abzug kieſen 
Fruchtbarkeit. Diefer ar Mn *2 Sie, hon Befer Mare 
; war en mit einer ae tejer Mardt unter 
me ie Be fo aber jet fehr || d Er fit Mitterburg dem Herrn 
B. 866. ge Bey d ber in dem ns Ferdinand, Fürften von 
ardt fteht noch ein le vieredfichter || Uneräberg ꝛc. 


— Ei — 


817 


fi bey dem letst-Benetianifchem Kriege Nat 









Thurn an 
eines 
Zabors. 
—* fich 
tiber bie 
Benttianer 
gar tapffer. 


Serr ** 
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Deffelkkha. 


lahalt. 
Wo Veſſelka ligt. Wicher es den Jamen hat. IA allhie fehr hothig denm 
Begenwetter. Wer es erbauet hat. Jeteiger Beftzer. 








as Sch 
alſo auch auf Craineriſch ausge | Ludwigs Frau Gemahlinn, Frau R 
ſprochen und dem Ober⸗Crain Dorothea eine geborne Räuberin nd 








Wo Beffelta 
tigt. 
beygezehlet wird,ift von derStadt | 1641 von Grumd auf neu⸗ und zwar auf 
—8 o Mei — einem den Boden —— wei je mit 
Der Teutſche Nam ftammet —— nung —— g ni 
Woher et den von dem Craineriſchen ab, diefer | Ten unterworffen ſeyn ee * 
— aber hat ſeinen Unfprung von —— zu einem — 


Wonne und Freude, welches das Wort Ve- aber in den — — 
Site nie Alks in der Land⸗Sprache bemerdet. Denn | —* iſt e gleichwol zu Khreitberg verb 

—* es iſt in der Ebne an einem {uftigen Ort | ben. — ———— ihrem 

. 366. erbaut und angenehm bey trucknem | tödlichen Hintritt dem Sohn, Herrn 

jo aber Regen einfällt, ift alles fo moraft- 1 Ban von cn de Tann zu —— 


J alldie 
und kot t 
Be 
wegen ber überall | geborne —— von und 


— Däume fein Ausſehen, im nach En durch a —* der 
entheil aber doch gute Baufelder und acob 


kaum fann. Und 

Regenwetter. Eh: das S 
jetsige 

fähne iefen-Gründe, Da aſp, * rg erblich er de. 


loßVeſſellha, welches eben n 8 hat aber diejes ——— errn Johann 2 nn 


a: 
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ft win 
‘ 4-4 — 


Se 
——— — 


Unter: — 


Kuhalt, 
Wo das Schlofs Unter-Erchenfein ligt. Woher difs Schlofs den Yamen hat, 


Lager-Sielle diefes Schloffes. Hufige Gegend. Wer difs Schlofs gebaut, 
Befitzer diefes Schlofles. 










Wo das er Schloß Unter + Erdenftein, Es Tigt aber —— — un⸗ Lager Stelle 

— caineriſch Gamille, gehört zu || ter einem —* erge. Unter dem Schloß Sehens. 

Erdenftein 7 Unter Crain, ift von Laybach | hat e ein — und weit ⸗ flaches Feld, 

ligi 72 Br 9 neun Meilen, zwiſchen derStadt um welches die Sau herum ſtrömet und «ige die 
re Gurdfeld und Marckt Ratſchach, durch denlImfchweiff,fo fie hier nimt, gleich Figwe 
BEN von diejem eine, von jener aber | fam eine Halb ⸗ Inſel ausbildet, worzwifchen "- 67. 

sa zwo Meilen entlegen. das fchöne — den Mittelplatz einnimt. Euflige 
Woher di Den Namen Unter»Exden- | Unweit davon hat es auch nebjt vielem Obſt Wegen. 





Steh ven — Fteim hat e8 zu befferer Unterjcheidung def ein edles Wein-Gebirge. Iſt * an einem 
e 


unferrn davon auf einem hohem ichem Ort au 
—— —— en u En Dean von de Ba ut 
bersErdenftein genannt, befommen, || jegigen Voreltern hör ber 
ei dieſes Unter⸗ Erckenſtein von dem | und 8 — und findet man in 
durch die Voreltern deß je» | einem Thurn eine Capelle 
| — 
amen a n, viel an dieſem ver 
noch) das Schloß dahin gebauet war, geführt. | Frank; Engelbredit Zezeker, Fregherr > 


— a 
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Unter dem Bewelb. 


Du as Shlöflein Unter dem Ges j baut. Weil ich aber fchon die gie 

—— ne Eraineriſch Podgvelbam, | bung davon dem Schloß Trilfegt anhän- 

Geivelbe. ört zum Immer » Crain, und gs en als habe ich ohne fernere 
Tze 


ni net man von bier auf Yaybadı fung den geneigten Leſer dahin 
act Meilen. Iſt auf —— Gebirge ers —— wollen. wenig v 








[2 - * rn — — 


—— — — — Sean 
— — — 


— ae — — — 


oc VXTERRAIN — 





Anter- Rain. 


Welcher Gegend Unter-Bain ligt. Urfprung defs Aames, Wer es erbauet, 
Ber unferrn davon ligende Bof Sauenfein. 









welcher riss Schloßlein Unter⸗Rain, in | Iſt e8 alfo unter dem Berg erbauet und Site die 
Gem FE Lend Sprache Podbregam, hat an der vorbeyrauſchenden Sau ein (ib Bam. 
Figt. u iit Umter-Erainerifch und von —— rang lag Den a hai . 

57 2; > Yaybadı neunMeilmegs,zwichen jesi —5 Iiper am Bes 


re der Stab Gurdfeld und Mardt 
Ratſchach ;von jenerzwo,von die» 

pp jem aber eine ftarde Meil entle- | dtifcher höltzerner Hof gewefen. 

® gen und iſt gleich unterdemD ächft bey diefem Schlößlein ift ein wer Der unſerrn 

Sauenftein, worinn auch die Pfarrkirche nig befjer ober de noch ein neues er — ligende 


eyherrn, —— zu Otteziz i in 
— dancken, indem es zuvor nur 





I 





Sauen-Stein befindlid. lein erjt neulich von dem —— erbauet, Raſtein. 
Urfprung Es hat aber ven Namen Unter-Rain er- | Hof Sauenftein genannt. Welden Na- 
vb Remene. Kalten, weil es gleichjam an demXande def | men e8 von dem näßft-benadh barten Dorff 
Der Erai- —— woran ed — iſt, entliehen. 


zeigt die egen- hieſ⸗ 
N — 


Stloß 
Volautsche 
{ 


und Klöftern in rain. 617 
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— ne 
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* e. 
Kukalı, 


Wo das Schlofs Volautsche ligt. SHruchtbarkeit defs Bodens. Berg mit 
Schnechen-Bäuslein. Wer der Erbauer und Befitzer. 


a8 Schloß Volautsche, fo in ſ ſchon in denen Lands-Seltenheiten Mel- 

m, —— —— ur a dung gefchehen. 

ME lauzche ausgeſprochen wird, lig 

Ds in. der intilhen Mar, und — Ba — 2 Be vr Be 
= alfo folglich in Mitter- Crain | yo Grund auf neu zu erbauen ge 


EN auf einem Hügel, und ift mit 
ee Di —— ehe das Schloß fang De Sn und nod) mict vollendet. 


worauf es ehörte 
— der Ort ſchon benam- ' 
Seren, den es auch mit Folge der = —— Bewläcft Örage 


it behalten. 
bare Ges | 
Bodımt. gb, u 10 De Baier Bus fa 
i nächſt dem Schloß, 


mi "rad Er bem Sciof if. das fo ae | bie Hölichie Wein wicht, werfen. 


19 mit Oi Ind, Sync Herr ae ung von uf ” 


— — — - 






der 


Erbauer und 
Befiter. 


je 
® 
Fig, 
8: 
s 
E 





‚au — einem ſchönen und 
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Kuhalt 
Wo der Aurckt Volouska ligt. Befchaffenheit defs Grundes allda. Meerport 
diefes Gris. Heuersbrund daſelbſt. Wann allhie Birchweihe. Schöner Bafen 


nicht weit von Volouska. Chonen-Hifch Hang. Treffliche giſcheren. Wohin 
Volouska aehörig. 


— er Marckt Volouska führet gleichen Meer nach unterſchiedlichen Ländern ge— 
Dir: in Crainerifcher Sprache, 


| fchietet werden, daher in Volouska mei- 

ei jett zu dem dem Iſterreich ſtentheils mer — und 

ygerechnetem Liburnia, iſt von auch ein Landsfürſtlicher Aufſchag oder 

Laybach zwölff Meilen gleich unter Caſtua Einnehmer-Amt aufgerichtet iſt. 

an dem Adriatiſchen Meer oder Sinu Bey dem letzt-Venedigiſchen Krieg hat 

Flanatico gelegen. das Teuer diefen Marckt völlig aufgezehret. 

—— Es iſt fein groſſer aber doch wol-be⸗ Es werden hier an S. Rod? und 

Seh quemer Ort. Der Grund iſt zwar ſteinigt | am Pfingft: Sonntage Kirchweih gehalten, 

alda. und lauter Felſen, daher auch wenig Ge- | an welchem Kirchtage der Tank gleichwie 
treide hier befindlich, im Gegentheil aber zu Coftua zugelaſſen wird. 

viel edles Objt, unzehliche Caftanien, jo Unweit von Volouskha E ein über- 

Se die im viel Qänver verjchidt werden, köſtliches aus-fchöner Hafen, jo groß, daß eine 

Kerns. Weingebirge und Baum - Del zinfende ' Kriegs» Flotte fi darinnen enthalten 

Dliven-Bäume. kann und hat diefen gar tieffen Meer- 

Merpar: Imgleichen ift hier ein Heiner Meer- | Port (in der Sand-& rache Praeluka 

Biefen Dre. Port, allwo ni — voffe Schiffe ein» | genannt), die Natur —* alfo geformirt, 
lauffen können, welche bier mit verſchie- wird aber nicht gebraucht. 

denen Waaren beladen umd über das Bor wenig Iahren aben die PP. Soc. 


Mardı 
Yolouska 
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Feuerebrunſt 
daſelbſt. 


Warn allhie 
Kirchweihe 
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mei vom 
Volouska. 
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und ift diefe Gegend jehr ee So⸗ 
bald ſie gefangen, werden ſie in Stücken 
zerhaut und gleich dem Rindfleiſch mit 
Saltz beſprengt. 

Es hat aber dieſer Port nebſt Volouskha 
jederzeit unter die Herrſchafft Castua ge— 
hört; wie ſie dann auch noch unter der 
Dann afft Costua denen PP. Soc. 

esu zu ©. Beit am Pflaum zuftändig. 





und Klöfern in Craiu. 






Thonen» 


—55 Jesu hier zu Preluka die Fifcherey der 


often Thonen-Fische aufgerichtet. Dieſen 
ich nennet Ulyss. Aldrovandus a) de 
*“ Thunno, Thunnum, der Crainer aber 
Tonina, und ift ein Weltsbefannter Fiſch, 
den man eingejalgen weit und breit in 
verfchiedene Länder verfchidet. Es gehet 
bier folche Fiſcherey trefflih von ftatten 


0) Lib. 8. cap. 18, 


Wohin 
Volouska 


Treffliche nebtrig. 


Aricheren. 


— 4ö——— 
Wagensberg. 
Inhalt. 


Änger-Stelle defs Schloffes und der Herrſchafſt Magensberg. Gelegenheit diefes 
Srhloffes. Verfchiedene Art köflicher Kirſchen. Wieffer Brunn in dem Schlofs. 
Schlofs-Eapelle, fo der Berr Baupt-Author zurirhten laſſen. Starche Gewitter. 
Vortreffliche Matkematifche Infrumenten defs Berrn Baupt-Authoris. Wilunder- 
Rarch-ziehender Magnet-Stein. Wer den Bupffer- Bruch in Crain am erſten 
eingeführt. Berren von lagen haben gemüntzet, Müntzfuck eines Berrn Magens. 
Stammhaus der Herren Wagen und Herren Grafen von Magensberg. Treuloſes 
Slück eines Bafards. Dem Bafard fällt fein mördlicher Anfchlag felbßen auf den 
Bopf. Die Capuciner Iaffen aus dem ihnen überlaffenem Schlofs Üiagensberg die 
Mobilien hinwegnehmen, Opfer der Bauren um ihre weggeführte etter-Gloche. 
Ehmaliger Befitzer diefes Schlofles. Welches endlich der Berr Haupt-Juthor erhaufft. 


risas Schlof und Herrfchafft Was | iit ein tieffer Brunn, fo vor dieſem acht 
eenſperg heifjt im der Land- Klaffter tieff in die härtſte Felſen aus: 
ehaut war, und habe ich jolchen vor zwey 

ahren noch zwo Klaffter tieffer im die 
Fr elfen arbeiten, und von einem 

en iſt noch eines | Weinkeller durch die granfamfte Felſen 
se vondenenaltenBerg-Schlöffern, , Staffelmeije einen Gang biß zu dem 

=, auf einem hohen Berge mitten Grunde deß Brunnens legen, auch da- 

in Wäldern erbauet, hat ein weites Aus- ſelbſt unten ein kleines Gewelbe oder 


Loager · Stelle 
deß Schloſſes 
und der 
Hesrfehefft | 
Mogmoberg. Ey Unter-Erain, von Laybach vier 
Meilwegs. 


Diefes St 


Zieffer 
Brian in 
dem Schloß. 







) 
— 


Eihe die 


fehen auf das hohe Schnee-Gebürge gegen | Keller aufführen laffen, der im Sommer 
Kärnthen und Steyermard, einen eilt. 


ejunden Lufft, zwar feine Ebne, doc Baus . 


elder auf dem Gebirge und überaus 
töftliches Obſt verfchiedener Arten, Kirschen, 
deren vier biß fünff auf einem Stiel, und 
nächſt dabey das Wein-Gebirge, unferen 
von dem Schloß En einen jchönen 
—** und gelben Marmelſtein, der 

on an ſeinem gehörigen Ort beſchrieben. 

Obwol dieſes Schloß aber hoch, iſt doch 


nächſt dabey ein Quellbrunn, ſo im Som- | Hö 
mer Eiß⸗kalt, überdas auch ein Fiſch-Teich, 


ſonſten aber gar nichts Ebnes, ſondern 
hingegen Alles abhängig. In dem Schloß 
Balv. XL Bud. 


überaus falt und angenehm. 


Jeſus⸗Kindlein und der Flucht in Egypten 
zurichten laſſen. So it aud in dem 
Salof ein hoher runder Thurn, auf 
welchen öffters der Donner feine Streiche 
loßleilet, und find öffters die ftärdeften 
' Gewitter hier mit grauſamen Entjeen 
\ zu * weil dieſes Schloß in ziemlicher 
öhe ligt 


Capelle Unſerer — mit dem 


onft wird es wenig Schaumwürdiges 
| oder Sonderbares darjtellen können, es 
mögten dann meine mathematifche In— 
82 


Uberdas hab ich in dem Schloß eine Sao 





r + * EN 
——— 





Bunde ftrumenten bey den Yiebhabern folcher 
ide Infru- Sachen, oder meine Heine Bibliothec von 
meuten deß einem höflichen Auge eines Blicks würdig 
re eachtet werden nebenit — andren 
achen ; darunter auch ein Magnet, der 

er zwey und viergig Mal fchwerers Eiſen, als 
; jein eignes Gewigt austrägt, in die Höhe 
m hebt, welches vermutlich einer Verwun- 
em, drung werth ſeyn dörffte. 

Wer ben Ich bin au, ohne Ruhm zu Tagen, 
ar der Erſte geweien, der in diefes Hochlöbl. | 
Sram am Gertzogthum rain die Kupffer-Drücderey 
En — eingeführet. Ja ich habe hier in Wagens— 


ist 1; 
36 





anderswo, nicht allein in rain, ſondern 
auch in vielen andren Ländern fchwerlich 
viele werden anzutreffen feyn. So ift mir 
auch befandt, daß Er auf derjelben Ver- 
mehrung al8 ein Herr, der in der Mathe- 
matic und Natur-Erfahrenheit eine hohe 
Stuffe erreichet hat und mit fonderbarem 


Hienmenten vortrefflich, umd — 


Eyfer darauf erhitzt iſt, ein Anſehnliches 


ſpendirt. Gleichwie Er auch nicht weniger 
auf angeregte ſeine Bibliothee wendet, 
welche, wie ich gründlich berichtet bin, in 





berg im 1678. Jahr ſelbſt ein ſolches 
Werck aufgerichtet und etliche Jahre Kupffer⸗ 
ſtecher und Drücker bey mir im Schloß 


unterhalten. 
m * 


Anmerkung €. St. 


Was berührte mathematische Inſtru— 
menten wie auch die Bücherey de Herrn 
Haupt-Authors betrifft, dörfften diefelbe 
nicht nur einen oder andren Blid, fondern 


63 


eine gute Berweilung curiöfer und gelehrter | 


u en ——— yes! der 
enfchafften dadurch gar ergetlich un⸗ 
Iten werden. Denn i be 
—2 ‚daß felbige ed — —2 


etlich tauſend Bänden ſchon beſteht, auch 
noch jährlich mehr und mehr anwächſet, 
wie denen fürnehmſten Buchführern zu 
Nürnberg und Franckfurt unverborgen 
* kann. Unter denen aber, —* Er 
allbereit geſammlet, ſeynd manche Wercke 
und Authores begriffen, ſo nicht alltäglich, 
noch Jemanden anderswo fo leicht vor die 
Augen fommen. Dahero diejes nie 
Schloß Wagensberg mit allen Ehren 

einen Parnaf kann geachtet werden.) 


Als dieſes Schloß ehedeſſen im ee 
ber en annoch gejtanden, ift 
von ihnen bey Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts, wie der gemeine Huff berichtet, 
Geld gemüntet worden. Das Glüd hatte 
mir verfchiedene ſolche Müntzen ein 








Herten vom 


sk MW 


SEihe dat 
Kupfer 
N. 440. 


Mingfind 
eines Herrn 
Bagens, 


Stammhaus 
der Serten 
Bogen und 
Herren 


Grafen von 


MWagensberg. Stey 


Zrenlojes 
Stiid ein 
Baftarda. 
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die ich aber nach und mach verfchendet ; | dem 2 Martino gewidmet nebft einem 
daher mir nur von der Mleinern —* Dorff) und ſelbiger Orten ausgeſtreuet, 
die beygefügtes Kupffer zeiget, noch etwas wie er eiligſt nach Haus kehren müſſte, 
übrig, bo fich bey rechter Gröffe befindet. indem ihm gleich jetzo das jähe Abſterben 
Die eine Seite zeiget deß De Wagens a Herrn Wagens angelündet worden. 
Bildniffamtdieferlimfchrifft: GWOGEN, eßwegen er auch dem Meiner mit 
GWICHT, WAGEN, auf der andren aber | allen Gloden zu ftürmen Befehl ertheilet. 
fteht die Gerechtigfeit ſamt dieſer Auf- Bey fo gemachten Anfange eilet er nad) 
fchrifft: GANZ WELT THVT PLAGEN. | Haufe und erwartet in dem Walde, wo 
Der Werth diefer Ming belaufft fid) auf | man es die Grotte nennt, welches der 
wey Pfund oder einen Viertheils Thaler. | ewöhnliche Spatier » Weg de Herrn 








och kann ich nicht finden, ob die Herren | Wagens war, mit mordgierigem Verlan- 
Wagen oder die Herrichafft Wagensberg ! gen feiner Ankunfft, wolwiſſend, daß den 
die Mint-Gerechtigfeit gehabt. alten Herrn von Wagen fein abendlicher 
Es war aber dieſes Stoß ein Stamm- ee Ley gel * er 

8 Herren ‚der jekigen . | e Alte endlich allda, wo 
—— von ge en ihm der letzte Gang beftimmt war, erſchien, 
auch jetziger Grafen von Wa enöberg in eilte der mörderiſche Bößwigt, ſobald er 
ermarck — Bie Herren Seiner anſichtig wurde, auf ihn lof. 
Wagen haben es viel Jahre im Befit | Über das Pat verkehrte fih und ward 
behalten. Wie e8 dann im 1462, Jahr der mörderiſche Anfall von dem alten 
Herr Balthafar von Wagen umd nad HetrnWagen jo tapfermitig hintertrieben, 
ihm fein hinterlafſener Sohn Herr Ber- ; daß der verzweifelte Baſtard in die dem 
* Wagen im 1477. Jahr bejeffen. «) | — agree zeig bie —— 
eo num nach vollendetem Ram x Alte 

R — Sehr S. ne zugleich | zen eimmeg erfiefet, begeguen ihm gleich 
—— * — — — etliche Leute von S. Martin, die, ſobald 
— Herr Ehnfio Herr Conftans fie ihn erbliden, fich entjegen und den 
tin und Gere Geor ah en, Gebrüder: | rk ich für todt beweinten gefund und 
d fi g b De mn »friſch bewundern, doch anbey für ein 
und war Segfichem fein behöriges Zimmer, Geſpenſt hielten, aus welchem Irrwahn 
Ban Beten To es 0 May 1600. | © Ne Oder Dun folgene rgeetfühe, 
nie eben, efürihen um afgf, Na eu, nen ef. mer ud ge 


ae — ten hatten dieſes Schlo S. Martin alfo die Glocken anftimmte? 


y ß i 
anno Herr Chriſtoph und Herr Georg | a area. — —* 
Wagen innen, und kann ich nicht wiſſen, der Baftard e8 befohlen, da ig, a deß 
ob die andren drey davon geſtorben oder alten ‚Seren jäh« efcheh nes Sterben 
* u — weg begeben und vertündigt Bette 9 * 
entfern en. | c i 
& atte aber ein Herr von Wagen Im 1630ften Jahe hat diefed Schloß 


: 2 ı gan allein Georg Wagen Freyherr 
einen Baftard - Sohn erzeuget, fo nad | gend — — ee 
jeine® üter® Tode fürfeglicher Zeife in Kärnthen, wie ihn der Schirm-Brieff 
feines Vaters Brudern zu ermorden ſich betitelt, in DB efü) gehabt, ber ein vußi 

entfchloffen ; weßwegen er nad; S. Martin | Reben bö ft verlangt und ; eibalben fol * 





fih aufgemacht (allwo eine Pfarrkirche 


bey denen Auguſtinern in Laybach geſucht, 
a) MS. mes, 5) MS. Kirehp. 


benen er das Schloß Wagensberg gegen 


Br 


Den Baftard 


Die 
Capuriner 
lafien aus 
dem ihnen 
tberlaffenem 
Schloß 
Mogeneberg 
die Mobilien 
hinweg 
nehmen. 


Eyſer ber 
Bauen 

um ihre 
mweggeführte 
Retter: Elocke 


Tas Sthloh 
Wallenburg. 


Seinet 
Narnene 
Nriprang. 


622 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöfern 





feinen Lebens-lang daurenden Unterhalt 
überlaffen. Weil aber Herr Horatius 
Carminelli eine Schuld darauf Tiegen 


hatte, als erhielt er nad gehörigem Ans | 


ſuchen Montags nad Reminiscere im 
1630. Jahr auf das Gut Wagensber 
einen Schirm⸗Brieff. Hiedurch achtete fi 

bemeldtes Auguſtiner⸗Kloſter ſehr ver- 
nachtheilt, in Betrachtung, daß fie gleich— 
wol den vorigen Herrn dieſes Schloſſes 
Lebens⸗lang bey ſich unterhalten und doc) 


das ihnen sig im zugeignete Schlofz ein 


Andrer unterdeifen in- Befik nehmen 
follte. Darum ſchickten fie hin und ver: 


ficherten ſich noch vor feiner Ankunfft 


aller beweglichen Sachen und fahrenden 


Haabe, darunter auch eine Glocke geweit, ' 


auf welche die Bauren fonderbares Vers 
trauen einer wunderlichen Krafft, das 
Gewitter zu vertreiben, gejeßt, und def- 
wegen machgeeilet in En diefen 
ihren Wetter-Schild wieder zu erhafchen. 

elches ihnen aber mißlungen, weil fel- 


| bige Glode ſchon nach Laybach gebracht wor: 
den. Nichts deftoweniger Haben fie, folcher 
ihrer fonft vergeblihen Mühe ſich dennoch 
in etwas zu ergeben, andre noch; unterwegs 
begriffene Cohn als: etliche Stücte Dop- 
pelhacken, Muſqueten und andres Kriegs- 
Geräthe, fo aus derWagensbergifchenRüjt- 
lammer erhoben war, angepadt und wieder 
nad dem Schloß zurück geichleppt. 

Es hatte auch Herr Carminelli dieſes 
Schloß nicht lang in Belt, fondern 
überließ es Herrn Chriſtoph Gottjchee ; 
der e8 gleicher Weife nach kurtzer Bewoh⸗ 
nung im Jahr 1634 den 21. Merken 
Herrn Georg Khayfell verfaufft; nad 
deſſen Tode e8 durch brüderlichen Vergleich 
auf feinen Hinterlaffenen Sohn Herrn 
Johann Ferdinand geerbet; bey welches 
| Abjterben es fein Bruder, Herr Frank 
. Albrecht Khayjell, Freyherr, auf gleich⸗ 
mäſſige Art erhalten; von dem ich® den 
I 27. t. im 1672. Yahr eigenthim- 
lich erfaufft habe und noch jet befige. 








—— IB — — 
Wallenburg. 


Hauptſtadt Laybach ſechs Meilwegs, 
in hohem Gebirge, unweit von der 
Stadt Rattmannsdorff, 


as Schloß und chafft Wallen⸗ 
burg ligt in Ober⸗Crain, von der 


und iſt eine 


Videi-Commis- Herrfchafft, dem Herrn 
‚ Grafen von Thurn und Barfafua us 
ı fändig. Daher ich folche san ich ſchon 
bey der Stadt Rattmannsdorf befchrieben. 


— u —  —- — 
Wartenberg. 


Kukalt. 
Wo das Schlofs Wartenberg ligt. Seines Hamens Urfprung. Juſtige Orts- 


Gelegenheit allda. Erbauer und Befitzer diefes Schloffes. 


Jeteiger Berr defs 


Schloffes. 







rs Schloß Wartenberg, Erai- 
a neriic Salog, gehört En 
ee ber: Erain, ift drey Meilen 
z Br > Laybach, im ker 
ar Bodem, ummweit von der Bfarr 
= Moreütſch gelegen. 
FF Den Tentichen Namen foll 
Amer es von Warten erborgt haben, 
weil Herr Yobft Joſeph von Thurn allhie 
ein Menfch zu ungeziemenden Dienften 


!Kim 1570. Jahr) etwas lange warten 
laſſen, mit deren er doch endlich feine 
reitzende Brunft gefühlet. Weßwegen er 
nachmals diejen Det, wohin er nad) der 
Zeit das jegige Schloß angeleget, War- 
‚tenber —— et hat. Den Craineriſchen 
| Namen Salog aber, welches zu Teutich fo- 
viel als Hinter dem Wald oder Forft 
 anlangend, ift ihm dieſer von dem nah- da- 
! bey ligendem Forſt oder Walde zugewachſen. 


Ehemalige: 
Befiger dieiet 


Schloffes 


Beldes 

endlich der 

Here Haupt: 
ther 


erfauftt. 


und Klöfern in Crain. 





Lufige Ors- 8 Ligt dieſes Schloß in einer mit vielen 


Gelegenheit 
allda. 


Sihe das 


Kupfſer 
N. 371. 


Schlofies. 


Wohin der 
Marckt 

2. 

gehort. 


Urſprung 5 Den 


Namens. 


Serterdires ſchen — erbauet und beſeſſen Herr 
bi 


Schlöſſern ee eutfeligen Nachbar- 
Schafft ie einem fchönen Hügel, wo —* 
* herum anzutreffen, nebſt einem 


une Bas ligendem önen Luftwalbe. 
8 bat aber dieſes Schloß le wie 


W 
von erſtein fäufflich erhalten. Na 
ufen, 


* 


der 
err Otto Hannibal von Iſſen⸗ 
d eine von Wernegl geehlicht, 
in Schloß beflommen 


been Tochter De 


a ——— eine geborne 
Bere tr Ban ak el 
u e Weife an ihn 
gebradit. 


— o es von gedachtem 


eirat 


Matld. 


Sala a ihm aber eine 

g Rus 

Den Cie berftein, und auf 

ge 1605ten Ja een, von 
Wohin der Marcht Wiatfch gehört. 


Urfprung defs Jamens. Hager-Stelle diefes 


Marchts., War ein Stammhaus der Berren von Matſchk. Wer heut diefen 
Marcht befilzt. 


er Marckt Watſch, in Erainerifch 
Vazche, wird dem Ober Crain * 
net, und zehlt man von hier 
au ahbaqh vier Meilwegs 
amen hat er von einem Schloß⸗ 
Thurn, fo vor dreyhundert Jahren hier ge 
ftanden und ein Stammhaus der 








von Watjch, —— — 
— ir den oben Gebirge 
ıgt a ! 

wol vie De 


ar feine Ebne, doch g 
Fe, die aber alle een anbey viel 
bſts, abjonderlich aber 

diefem Marckt ift auch ein harter 


x Sen 


A 





in 


Ä Er 


— 





— in wilden die Steine gantz * — ſchon — mit —* und 





Site die 

— voller Schalen von Meer-Muſcheln und | Stammen verloſchen. Da dann nad und 
Schneden find, wie bey denen Lands— | nad) der ehmalige Schloß Thurn fich er- 
Geltenheiten angemerct worden. weitert und zu einem Marckt erwachjen ; 

Bar ein *° GEs war aber diefer Marckt, * on be⸗ der aber nicht eingefangen, ſondern von 

rihrt, ein Stammhaus der. atjch, | allen Seiten frey o a ftehet, und gehört 

von Barfd. era ehabt,a "im 1358. Jahr ſchon vor undendlichen Jahren unter die er km, 





Be to von Watjch, de en Gund- 
ins von leins von Watſch Sohn. a) Es iſt aber die⸗ 


a) MS. Sikt. in at. 


Libet, di Wi 
— * — für jetzo — —* 





Waxenſlein. 


Jager · Gegend defs Schloſſes Machſenſlein. Woher 15 den Yamen erhalten. 
IR jelzo gante verödet. Ehmalige und jetzige Befitzer dieſes Schloffes. 


chloß umd afft Warenftein | Den Namen Wachſenſtein hat es nicht Water a 
BT lei —5 —— 1— umſonſt erhalten, wei pe oe ee ve —* Rewer 
— Cosliaco. Crainexiſch Kosliak, gleichſam wachſen, die a ſehr als 
ligt in Hifterreich, bon der Stadt | Bun fie aus der Erden herfür fei 

Laybadh fun a von der Stadt | Der Erainerifche Name ift von — 
Mitterburg Meilen, unter ommen ; dann Kosliak fo viel als bir 
dem Hutjch ge, doch gleich» Sei ißftall andeuten will. Und ift 


wol af einem hohen ni —* lich der zu dieſem N — 
dem Zepuſcher⸗ See, b | unıb Geifge Dequemer, al 
vr B. Mariae ie — jene unb Giesen 










Iſt jetzo gantz 
vrröbe. 


Shmali 
. 


B 
Schloffes. 


Lager Gegend 
deß Schloffer 
Wazenberg. 


Boher oo 
dieſen Namen 
empfangen. 
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N 

fteigen und Flettern können, anbey auch gu= ; haben im Jahr 1422 zween Brüder, als 
ten Unterhalt in dem Walde finden, daher | Hanns und Georg Wachjenfteiner, dieſe 
in diefer umligenden Gegend von den Ins | Herrichafftin Befit gehabt. d) Vor hundert 
wohnern viel Siegen aufgezogen werben. | Jahren haben folches die in Nicolitsch 

Um das Schloß herum Het man lauter | erhalten, wie dann im Jahr 1574 die Bau- 
Wildniß, Steine und ungeheure Felfen. | ren den damaligenBefiter HerrnJoſeph Ni- 
Jetzo iſt e8 unbewohnt und Fällt gant über | colitschimSchloßermorbete), und habenſich 
den Hauffen. Seine Abſchilderung wird der dieſe Herrn von Nicolitsch davon eſchrieben. 
geneigte Leſer, jo er anderſt dieſes verfalle. Dieſen find die Herren von Weichſelberg 
ne Schloß zu ſehen verlangt, bey obgedachtem in Befig gefolget, im 1549. Jahr aber * 





Maler der rg auMarie finden, | Herr Bernardin Barbo von Herrn Hannjen 


m 1396. Jahr haben diefe Herrſchafft von Weichfelberg es durch Schirmbrief an 
ei Nicolaus und Herr Herrmann von | ſich gebracht, bey welchem Gefchlecht fie fte- 
utenegkh, zween Brüder, in Befit gehabt, || tigjt verblieben, Big vor wenig Jahren fol 

welche das Klofter S, Pauli dei_erjten Herrſchafft Herr Johann Weidhard, 
Einfiedlerd bey Unfer Lieben rauen | von Auer&berg feel. fäufflich an ſich gebracht 
Marie am See geftifftet. =) und der Craft Mitterburg einverlör- 
Diefes Schloß und hafft Wachſen⸗ bett, da fie alſo anjetzo unter der Grafſchafft 
Bir war auch ein Stammhaus der Herren — Heren Fran Ferdinand Für: 
achjenfteiner , (oder Warenfteiner) und | ften von Auersberg — * 
a) P. M. Bautscher. 6) Collect, mes. «) Collect. mes. 


ee 7 re 
Wazenberg. 


Iuhalt. 


Jager· Gegend defs Schloffes Maeenderg. Woher es dieſen Vamen empfangen. 
ler diefes Sckloſs erbauet, Moher es den Grainerifchen Jamen hat. Jager- 
Stelle diefes Schloſſes. Stammhaus der Herren von Inch. Vormalige Befitzer 
diefes Schloffes. Jeleiger Befitzer, 
* 


Et ZA szenberg, SchlofundHerrichafft, | aber Hat es noch von dem alten Schloß Ay 
ei der Yands Sprache Dob, ligt — welches in der Sand » Spra 
u BI in Unter-Crain, vondaybach acht alfo genennet worben. 
er Meilmegs, umd hieß vorzeiten | Es fteht aber diefes Schloß auf einer 
. Nadıvem aber die Herren | Heinen Anhöhe an einem IuftigenDrt, allwo 
"von Anersberg die Herrſchafft in der Nähe viel Schlöffer miteinander be- 
















Gen küänfflich überlaffen, um für den von | —— angelegt und mit trefflichen Pferb- 
denen Türcken gefangenen n von Uu- | Ställen verjehen, doch hier herum, wann 
eröberg die Rankion oder Auslöfung aufs es regnet, über die Hari fothig. 
— fo haben die Herren von Wazen- Das ehmalige Schloß oder Thurn Aych 
erg auch diefes Schloß einer Witwen von war ein Stammhaus der Herren von Auch, 
Wrielberg ya nachmals aber Herr | von demen e8 im Jahr 1320 2. —— 
Gregor und ichael von Wazenberg | von Aych im Beſitz gehabt. =) Dieſes Ge⸗ 
Ba eilt, da dann zu diefem Sclof bie | Schlecht ift aber im 1420. — verloſchen 
albe chafft Neydeck beygelegt, das und darauf das Schloß erblich an die 
Schloß Aych aber nidergeriſſen und gantz | 5* Pirſch (oder ee nee 
von Neuem, fo wie es jetzo noch jtehet, wieder ; dann im 1421. Jahr üdiger 
aufgebauet, aber nad) de Erbauers Namen I] (oder Rüdger) Pirfch dieſes Schloß noch 
Wazenberg genannt worden, von weldher en. br . 
Zeit am es ftetigft bey diefem Stammen achmals ift e8 auf die Herren vom 
geblieben. Den Crainerifchen Namen Dob || s) ms. Freyd. 3) Collect. men. 





© ben 


Neydegkh dem Heren Peter Wa- nachbart feynd. Iſt am ſich ſelbſt ſehr Giße die 
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re One et. Hernach hat e8 Dio- | ihren Eheherrn gebracht, bey defjen tödt- 


nysius rändler wegen treugeleifteter lichem Hintritt fie diefes Schloß Aych 
Dienfte von Wolff Engelbreht von y im 1621. Jahr denen Herren von Wa- 
Aueröberg befommen und bey feinem Ab- ; zenberg fäufflich überlaffen. Die e8 ob» 
Sterben Herrn Wolff Engelbreht Schränd | Belagter-Daffen von Grund auf neu ges 

lern, feinem Sohn, hinterlaffen (ums Fahr bauet und die halbe Herrſchafft Neydeglh 
1599), von dem es nad) feinem Tode auf demſelben beygefügt. Bon dem an es je 

eine Tochter, Frau Rofina Schrändlerin, derzeit bey ihnen verblieben, umd beftist Jeyiger 
o mit Herrn Georg Andreas von Weich: heut die Herrfchafft Herr Hanns Heinrich, Befiger. 
elberg verehlicht war, geerbet und auf af von Wazenberg. 


Weidlelbad. 


Befchr eibung defs Schloffes Weichfelbach. Deſs Schloffes Yamens-Ürfprung. Hager- 
Stelle defs Schloffes. Gewiffe eingefelzte Kifche eilen aus einem Deich in den andren, 
Oreffliche Obſt - Bäume. Grufft, worinn Evangelifche vergrufftet. Vorige Befitzer. 
Jeleiger Befitzer diefes Schloffes. 
rn Schloß Weichjelb oder | Weirelburg, fo ihm gar nahe benachbart, 
* N m pra⸗ en * en = ift 
4: = Na turno, gehört zum Unter- auf dem Thurn von dem fejten Thurn, 
eo Crain, und ügt von Laybach fo hiefiger Orten vormals geftanden, 
vier Meilivegs, aber nicht gar | annoch ten. 
eine Beiertheil-Stunde weit von | 8 ligt an einem ſchönen und luſtigem 
der Stadt Weirelburg. Hat den und nahe bey dem Schloß ein an- ehe 
Teutjchen Namen von derStadt | mutiger Wald, unter welchem ein jchöner 
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Sihe bie 
Figur 
875. 


= 


—— 
— 
—— 


aus einem 


Obſt· Buume. 
Grufft, 


ft 
—— 


ich, welcher mit dem Sittichiſchen — — hero denen Herren Gallen 


‚ fo faſt eine gantze Meil hievon ent⸗ 
2 ‚um —* — Verwand⸗ Sch x 1501 lam es durch eine Hei⸗ 
denn *— — uf: Fiſche in er n Wilhelm Braunsberger, 


et — —* töbtfichen Hintritt aber wies 
ondern — 55 en in * geoffen Sitti — an die en Gallen, und von 
Eich age n fo man in den ‚di en auf die Herren von Pfeilberg 








SifejenZei er tung 
— ſie nicht in ae | — aber Michael Tauffrer, 
ſondern eilen in den Weichſelbachi 


Braten Di Ober » Zallmeijter, (+) von 
Teich. Woraus ſchließlich folgen * Frauen dalena Salome, Freyinn 
daß von dieſem — jenem unierirdiſche * Bargftall, einer gebornen von Pfeil- 
Gänge ſich erftr j enthümlich erfaufft und b feinem 
Bey dem Schloß os —* = En Pr der binterlaffenen Wittwe, 
Bäume, fo das edelfte O auen Maria Elifabeth, einer gebornen 
In dem Schloß — ein — ober | | allin inn überlafjen. 
Grufft, darinn etliche Särge mit todten | Herr Jacob Tauffrer, Freyherr, 
Cörpern von dem Gefchlecht der Herren | iſt an — 


Gallen, . ben, 
a Worten | ein, i an Fey — 


— — · — 
Weichſelhurg. 


Befchreibung der Stadt und Schloffes Üteichfelburg. Urſprung defs Namens. Gele- 

genheit der Stadt. Wann fie if erbaut. Ietziger Zußand diefer Stadt. Sie wird von 

den Türcken vergeblich angefprengt. Evangelifche Prediger werden aus er, 
Balv. XI. Bud. 





m 1645. bat jo Sätof; 


uf 


Sqhloſſes. 
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Statt Vnd Schlofs 
WEICHSELBVRG 


“ 





r 
ER, U 


def Schlofes. Grafen von Wleichfelburg begeben fich 


getrieben. Yager-Stell 
in den Bitterfand. Welche Berren von Weichfelberg es in efitz gehabt, 
Ehmalige Befitzer diefes Schloffes. Jeteiger Herr Befitzer. 


Beihreibung ER ie Stadt, Schloß und chafft nad} der Welt Erihaffung, ins 552, vor 








DWeichfelburg(undWeichjelberg), der Heilmehrteften Geburt Cprifti, und in 
zu Latein Weixelburgum oder | da8 671. nad AEmone oder Laybachs 
%r 5 Weixelberga, inderfand-Spras Erbauung. 6) 


verderbt, und fihet man vielöde und 


* 


SF Stadt Rudolfswerth gleichfalls | gäntzli 
"SEN vierMeilen,und — here alleneBäufer darinn, — hier 
zwifchen Laybach und Rudolphswerth. ichſelburg das Feuer übel — ame 

Uriprung def chloß und Herrſchafft wirdreht Weich ⸗ Die Erbfeinde deß chriſtli amens, 
Nomen. ſelberg, die Stadt aber Weichſelburg ‚ die raubgierige Türdlen, haben dieje Stadt 
geſchrieben. Und hat diefe den Namen von | zum öfftern, abfonderlich im Jahr 1528 im 

jener, jene aber von dem efchlecht der | Julio zu überrumpeln und einzunehmen 

Herren von Weichjelburgoder Weichfelberg. | vermeynt, find aber doch jederzeit davon ge- 

Belegenbeit Es Ligt aber die Stadt gleich unter dem | fchlagen worden. Doch Haben fie ihren 
der Era. Schloß, auf einem luſtigen Hügel zwiſchen Grimm genugfam drauffen um die Stadt 
Gebirge in einem fruchtbaren Tal; ſehen laſſen. Im 1579. Jahr hat der Lands⸗ 

SihedieFiger und vermeinet D. önleben ), e8 jey | fürft denen Bürgern zu Weichfelburg, die 








N. 376. in der umligenden end der Alten | Evangelifche Prediger zu halten, ernftlich 

i — — Die Er hat auch * 

Wann fie si ii der Erbauung diefer Stadt | Sit bey denen Land »- Tägen in Crain 
in extaut. Meichjelburg feet man in das 3501. Jahr |) und ift fiir jetzo Landsfürſtlich. 
a) In App. p. 54. b) Joh. Thomasitsch in Chron. Croat. 





che Vischnagora, ligt im Unter- Sie war vorzeiten zierlich und ſauber, hatte sis 
Cerain, von Laybach vier, von der — * Wohnungen; für jetzo aber iſt fie zicer 


it re 


Lager · Ste 
deß Stoffes. 


Grafen von 
Weichſelburg 
begeben ſich 
in den itter · 
Stand. 


Beihreibung 


Solbßleins 
Weinduhel. 


Luſtige 
Lager · Stelle 
elben 


Urſprung deß 
Namend 


und Klöſtern in Crain. 629 


Bon der Stadt begeben wir uns nad; dem | mit Herrn Earl und Heren Friedrich von 
Schloß. — ligt gleich ober der Stabt Weichſelberg abgeftorben, ©) und zu bes 
auf einem hohen Berge, und hat neben der dauren, daß mit diefem Stamm viel tapfere 
Herrichafft ein groſſes Yand-Gericht. Hat | Ritter, die heldenmilthig fich —— gehal⸗ 
den Namen von dem Geſchlecht der Grafen | ten und dadurch den Weichſelbergiſ 
von ———— Weichſelburg, wie Stamm verewigkeitet, — angen. Wie 
ſchon gemeldet, bekommen, welche — dann (damit ich unter unzeh * nur einen 
erbauet und nach ihren Namen genennet. auswehle) Sigmund von Weichſelberg 
Es hat dieſer Rum» Stamm der Grafen | im 1532. Jahr, als die Türcken in die fülr 
von Weichſelburg viel und u - Fahr in | Wien gerüdtet und big Cilly geftreifft, mit 
Erain geblühet, Folglich aber den Gräflichen | der Eratnerifchen Ritterſchafft im Leibnizer 
Titel verlaffen und ift in den Ritter-Stand Felde, eine ſtarcke Parthe aufs Haupt ge- 
getreten, wie folches bey mehrern Gefchlech- | ſchlagen. Wie er auch ſchon zuvor im Jahr 
ten nicht ungewöhnlich, wovon wir nur zum | 1510im VBenetianifchen Kriegedem Feinde, 
Beweisthum die biß jetzo noch in Erain Ehr- || und gleichfalls 9 den Grentzen denen 
blühende, und ſich itter⸗ Stands bedie⸗ Tü groſſen Abbruch gethan. 
nende Herren von Hohenwart, fo ehmals | Im * 1458 hat dieſe Herrſcha 
Grafen waren, und Herren Guſſitſch, ſo denen Grafen von Cilly zugehört, 9) n 
ehmaln in Corbanis den Grafen » Kitel | deren Abfterben jolches In das Haus von 
geführt, bier anführen. Die. Herren von | Defterreich gelanget, und auch defjwe 

tenburg waren vormals eben fowol | ein Pfand-Schilling ift, und ward * 
saftig, haben fich aber hernach fir | deffen durch einen Hauptmann verwaltet, 

itter ausgegeben. Welches auch Herr || welche Stelle im 1463. Yahr Herr Eafpar 
Schönleben a) befräfftigt. Meltz vertreten. A) 

Im 1177. Kr at diefe Herrfchafft Im 1549, Yahr Hatte diefe Herrichafft 

Albrecht von Weirelberg, 8) im 1284, | Herr Florian Scharff innen. i) Im ver 
ilhelm vonWeichſelberg,e) im1345. || floffenen Jahrhundert kam e8 an die Herren 

err rg von MWeichjelberg d) im Be- | von Auerdberg, bey denen e8 jtetigft biß 
gehabt, Es ift aber dieſes Gefchlecht erft N verblieben. Und ift der jetsige Beſitzer Herr 
in verwichenem Jahrhundert, als im 1381.  Herrffrang Ferdinand Fürft v. Auerjperg. 











a) In Gen. Gallenberg. p. 6. e) M&. Pror. 5) MS, Pror. 
b) MB. Bittic, 9 MS. Schönl, A) MB. Oberb. 
c) MS. Sittie. d) MS. gittio. ! J MB. ab Hochenb. 


Meinbühel, 
Kukalı. 


Befchreibung defs Schlöfsleins Wleinbühel. Xufige Hager - Stelle defelben. 
Urſprung defs HYamens. Beutiger Befitzer defs Schloffes. 


ir SHlöflein Weinbühel, in | nerifcher Sprache entlehnet Hat; fintemal 
Ver Land⸗Sprache Vinagoriza, | Vinagoriza auf Teutſch au ein Wein- 
8 gehört zum Unter-Erain, und bühel oder Hügel bemerdet. Ob aber 
27 9, Srechnet man von te auf Lay⸗ | vorzeiten auf „diefem Hügel aud ein 

a bach ſechs und auf Rudolphs- Wein⸗Garten geweſen, ijt mir unwiſſend. 













=. werth; zwo Meilen, eine Bier- | Anjego iſt bafelbjt feiner anzutreffen, 
Fe theil-Stunde aber auf Treffen. | wiewol unferrn davon auf dem Gebirge 
— a „ie ri —— ein Weingewächs befindlich. 

und Rudolphewerth auf einem Luftigen 

Bühel oder Hügel, wovon es au kn Für jet ftehet es Heren Herrn Hanns 
Namen fo wol in Teutfcher als Erai- | Heinrich, Grafen von Wazenberg zu. 





Ehmalig 
Befiger 
die ſes 


Itiger Herr 
Befiter. 


Gihe das 
Kupifer 
N. 317. 


Sehnen 1 
Edloffes. 
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Meinehk 
Knhalt, 


Hager-Stäte defs Schloffes Meineck. Gelegenheit defs Srhloffes. Burtze Kebens- 
Befchreibung Bern Indree Eberhard Baubers. Deſſen verwunderliche Stärche, 
Sein wunder-langer Bar. Der Berr 3. €. Bauber mufs mit einem flarchen 
Jũden um den flärchden SHauf-Streich fich einlaffen. Ber fo genannte Bauber- 
Hof und Bauber-Gaffe zu Gräz Wins für einen tödtlichen Gegen - Streich der 
Derr Banber dem gelaufften Juden gegeben. Bepfers Maximilian II. natürliche 
Sochter wird unter zwenen Oavallieren dem Stärchfen verfprochen, Bofficliche 
und lufige Erfindung Benfers Maximiliani II. Herr Bauber fchiebt einen 
langen Spannier in den Sach, Seine erſte und andre Gemahlinn. Seine Binder 
aus der andren Ehe. Verheirathung derfelben. Gräfliches Einkommen von ®el. 
Wann und wo der Herr 3. &. Bauber geforben. Jeteiger Zuſtand defs Schloffes 
Betronell. Aarmelſteinernes Bildnifs Bern 3. €. Baubers. Stammhaus der 
Berren von Meinegkn. Ehmalige übrige Befitzer diefes Schloffes. Bommt an die 
Berren Bäuber. Hachhommenfchafft defs Berrn Gofmi Baubers., Wann die 
Baubrifche gamilie in den Srepherrn-Stand erhaben worden. Irrihum und Miß- 
verfiand eflicher Gancellegen wegen defs Titels der Baronen Rauber. Bömifch Bepfer- 
licher Befehl, fo defswegen ergangen. Henferlich Decret, darinn Herr Veit Chriſtoph 
Bauber, Hrepherr Kc. für Ihrer Bepferl. Majeſtet Cammerern erklährt worden. 
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Lager-Zräte 
bei Schlofies 
Weineck. 


Grlegenbeit 


bei Schloſſee. Pit 


Sihe die 
Figur 
N. 878 und 


iger 
N. 42i. 


Korte Lebens · 
Beſchreibung 


Deflm ver 
mumberliche 
Erärde. 


Sein wunder · 
langet Bart. 


und Klöſtern 





as Schloß und Herrſchafft 


iinegt, in der Land⸗Sprache 





VL, Meilwegs, von dem Kloſter 
‘ Sittich zwo, und eben fo viel 


ziemlich-hohen Hügel. 


Gleich bey dem Schloß hat es einen 


ein» Garten und edles Obſt, nächſt 
dem Schloß, auch in einem Graben, 
einen fchönen Fiich-Behälter. 


Im innern Theil de Schloffes findet 


ich ein langes Zimmer, in welchem an den 


änden oder Mauren alle Steyrifche 


Wappen abgefchildert, und ein andres 
Zimmer, worinnen Herr Andreas Eber- 
= Rauber mit feinem wunder-langem 

art in rechter Lebens⸗Gröſſe abgebildet. 


Welchen ich em rm und dem geneigten 


Lefer zur Beluſtigung allhie im Kupffer 


weifen, auch kürtzlich defjen Lebens »Bes 


ſchreibung mit anfnüpffen wollen, 


Diefer Here Andreas age Rauber 
u Talberg und Reined, auf der Feſten 
etronell, 


Majeftet von Jugend auf gedient, ift auch 
mit derfelben in die Yänder gezogen, und 
alfo die Keyferlihe Huld gegen ihm mit 
aufgewachſen; angemerdt, ihn nicht allein 
folche vieljährige fondern aud 
andre Qualitäten demſe ben angenehm 
machten, ja endlich in fo groffe Gnade 
etsten, daß der Keyſer ihm eine Hof⸗Kriegs⸗ 

aht⸗Stelle und auch ſeine natürliche 
Tochter zur Gemahlinn gab. Denn Seine 


Majeftet Hatte ihm jederzeit treu und aufs | 


richt dazu ar rittermäſſig und mit un« 
emeiner Yeibes-Stärde begabt gefunden. 

ie dann auch —— Lei⸗ 
bes⸗ und Barts ·Lange Niemand ohne Ver⸗ 
wunderung und Gunſt anſchauete. Seine 
Leibes⸗Statur überhöhete drey Elen, und 
ſeine Stärcke die gewöhnlichen Kräffte 
andrer Leute. Ein Hufeiſen mogte noch 
fo feſt ſeyn, er riß es entzwey. 

Uberdas ſperrete er Jedwedem die Augen 
auf mit ſeinem ungemeinem herrlich⸗lan⸗ 
gem Bart, welcher ihm nicht nur bi = 
den Fußtritt binabhing, ſondern auch no 


viel weiter ſich erlängte, alſo, daß er vom 


zuruck hinauf ging und allda 


uß wieder 
B e tod hatte. 


ey der Mitte noch erft einen 
Balo, XL Bug. 


RE Kravick, ligt im Inner⸗Crain, 
»von der Hauptſtadt Yaybadı vier 


Fe von MWerchfelburg, auf einem | 


itter und Keyſers Maximiliani 
der Andren Hof: Kriegs: Raht, hat Seiner 


in Erain, 631 


| Anmerkung €. Fr. 


[Unfer Herr Haupt-Author Hat, wie in 
—— 2 ra andrer Sachen, 
alſo auch der Diualitäten dieſes vortreffli- 
chen Teutſchen Simſons nichts erwinden 
laſſen, und die darüber erhaltene Nachricht 
mir zugeſchickt. Darinn aber die Länge def 
verwunderlichen Barts unter andren mit 
dieſen mir etwas zweifelhafften Worten 
befchrieben wird. zc. „Auch jeine Manns- 
Länge über drey Elen, ja nod) einen fo 
fangen Bart Hatte, weldyer vom Fußtritt 
an wieder zurück herauf, erft noch bey der 
Mitte ein Stod hatte ꝛc.“ 

Ihrer Gnaden, de Herrin Haupt- 
Authors Vetter, der Herr Baron 
Veit Ehriftoph Rauber, Keyferl. Maj. 
Cammerer, welder dem Herrn Bene 
Author jetzt⸗ angezogene Beſchreibungs⸗ 
Worte aus dem Original mitgetheilt, * 
mich zwar über ſolche, Ihm gleichfalls 
tundel vorgefommene Worte feiner Mey- 
nung gewürdigt, daß Er e8 nemlich alfo 
verſtehe, es fe gedachtem Herrn Andreas 
Eberhard Rauber der Bart von dem Fuß- 
tritt bi wieder — auf die Mitte ge⸗ 

angen ꝛc. Weil aber in den Original- 
Bi en verlautet, es habe der Bart erſt 
noch bey der Mitte einen Stod gehabt, 
ſo dundt mic, der Bart müſſe noch ein 

wenig weiter,. al8 biß zur Mitte def Leibes 
wieder hinauf gereicht — weßwegen 
man den noch übrigen Reſt um einen da= 
* felbft befindlichen Stock wideln müſſen; 
‚ darum habe ich auch gleich Anfangs diefe 
ı Worte def —— dem Aufſatz 
! Herrn Haupt » Authors mit einverleibt. 


Auf dem Schloß Talberg in Steyer, 
welches die Patres Jesuitse nad} der Zeit 
‚ überfommen haben, findt man diefen lang- 
‚ gebärteten Herrn (ver mit feinem Bart über 

die alte lang-bärtige Pongobarder gar weit 

hette triumphiren An) dreymal gefon- 
' terfeytet und jedes Mal den Bart länger 
gemahlt, zu verftehn, nach der Mafie, wie 
er im Wachsthum zugenommen. 

Damald waren noch die langen Bärte 
in Fe Ehren, und nit für fo alt- 
frändifch oder bäurifch geachtet wie beu- 
tiges Tages, da man unter glatten Mäu- 
lern gar offt rauhe Herten verbirgt, und 
eine Fche Manier von Bärten eingeführt, 
welche den Augen unferer —— wie 
eine gemehete Wieſen würde vorgelommen, 

s 
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Der Herr 
A. E. Rau ber 
muß mit 
einem flarden 
üben um 
den flärdfien 
Fauft-Streic, 
ſich einlaffen, 
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und für einen groffen Einbuß der Ernit- | dei Vulcans Schmiedgefellen mit feinem 
bafftigkeit und Mannhafftigkeit aufgenom- | Hammer aus voller Kraft getroffen bette. 
men Tan. Dannenhero auch der König Ja er fühlte fich fo unfanfft gerührt, daß 
David die Beichimpffung feiner Legaten | ex wol act Tage deßwegen zu Bette figen 
deſto gröffer achtete und um fo viel übler | umd noch viel Tänger zu Haufe blei 
empfand, weil man ihnen nicht allein ihre | muſſte. Welches Haus zu Gräz annod 
Kleider, fondern auch die Bärte halb ab- | vorhanden und fehr groß, doch nad der 
gefchnitten Hatte. Zu unferer Zeit ift zwar | Zeit denen Herren Breinern zu Theil 
dieſes Zeichen männlicher Gravitet, der | worden ift. Dean hat e8 den Rauber- 
Bart nemlich, gewaltig fubtil und die 8 h genannt, wie dann auch jo gar die 
Lang: oder Breitbärtigfeit von Teutfchland Gaſſe noch heutiger Tages dieRauber- 
unter politen Leuten gant ausgemuftert Gaſſe geheiffen wird. 
worden; hingegen aber pflag dasernfthaffte Nachdem fich über geraume Zeit der 
Teutſche Altertfum damit zu prangen. Herr Rauber wiederum ziemlich erholt und 
Weßwegen auch diefer großmütige Ritter, neue Kräffte gewonnen hatte; beitimmte 
der Herr Andreas Eberhard Rauber, ih man Tag und Stunde, darinn nunmehr 
nicht wenig damit geziert ſchätzte, als mit der getauffte Jüd deß Herrn Raubers 
einem Schmuck, den ihm die Natur felbiten Fauft gleichfalls prüfen und demfelben 
wie einem gutem Felde ein langes Gras, auch einen Schlag aushalten follte. Weil 
einer herefichen Linden breites Laub, dem nun der Aushaltende auch ziemlich-Tang 
—— Leuen und Roß eine prächtige gebärtet war, ergriff ihn Herr Rauber bey 
Mähne, umd dem zierlichen Pfauen einen  demBart, wand denfelben zwey Mal um die 
langen Spiegel-Schweiff angekleidet Hette. lincke Hand und fchlug mit der Rechten fo 
Gejtaltfam er felten nad Hofe gefahren Hart drauf, daß nicht allein der Bart, fons 
oder geritten, fondern meift zu Fu dahin dern auchder untere Kinnback dem Herrn 
gegangen ; weils ihm mächtig wolgefallen, Raubern in der Hand verblieb. Worüber 
da in die Leute in groffer Menge an der Jüde bald fein Leben geendet. 
und rd indem Fi den Hr ” — 
meinlich alsdann gantz fliegen ließ, als 
wie ein außgebreiteeß Fähnlein feiner Anmerkung €. Ft. 
mannhafften Strengheit und Erbarkeit. ſgeyſer Commodus funnte mit einem 
‚Aber der geneigte Himmel hatte ihn Fauſt-Streich einen Farren (oder Stier) 
nicht allein mit einem fo wundersgroffem todt, und Mariminus mit der Fauſt einem 
Bart, fondern auch obberührter Mafjen Pferde die Zähne einfchlagen. Ich weiß 
mit wunderbarer Stärde begünftigt. aber nicht, ob dieſer lag def} — 
Welche er, unter andren bey dieſen beyden Raubers nicht eine noch — 82*— tärcke 
Begebenheiten inſonderheit erwieſen. anzeigt ; denn weil dem armen Menſchen 
An Ertzhertzog Carls Hofe hielt fi ein nicht allein der Bart, fondern auch der 
etauffter Side auf, der von Perfon und gantze Unter» Kinnbad mit herabgeriffen 
Beibeg-Kräfften einem Rieſen faſt ähnlich worden, muß der Schlag mit einer er- 
ſchien. Nun war dem Ertzhertzog gleich⸗ fchredlichen Gewalt meines Bedundens 
Falls nicht unbefandt, was für fonderbare | geführt worden feyn. 
Stärde dem Herrn Rauber beywohnte; Ob aber folche tödtliche Verlegung deß 
alfo ward er einsmals Lüftern zu erfahren, (gleichwol getaufften) Jüdens nicht viel- 
welcher unter diefen Beyden dem Andren | mehr eine —* der ſchmertzenden und 
in der Stärcke überlegen wäre; vermogte erbitterten Rachgier, als der tärcke und 
fie demnach, daß Ihm zu gehorſamen Ehren der beſtimmten Weiſe deß Schlagens ge- 
Jedweder feine Kräffte beweifen, und Einer , mäß geweſen fey, fteht dahin. Die Gött- 
dem Andren einen ge oder liche Feder titulirt ſolches „ein ungöttliches 
Schlag aushalten, doch aber zuvor um den | Schlagen mit der Fauft.“ Und muß ich, 
Bor-Streich fpielen follten. | wann ich als ein Ehrift von der Sache 





Der getauffte Jüd gewann bierinn dem | reden foll, bekennen, der gute Ertzhertzog 
Vorzug und das Recht, am m zu ſchla- Carl hette viel beffer gethan, wann Er 
Be gab hierauf dem Herrn Kauber einen | diefen Beyden feine fo gefährliche Krafft- 





o harten Schlag, daß er davon zu Bodem | Probe zugemutet, wodurch bey dem Einen 
fiel, nicht anderit, als ob ihn Einer von | eine faft tödtliche Schwach: und Krandheit 
B4* 


Der fo 
genarntute 
Rauber-Hof 
und #auber- 
Gaſſe zit 
@räy. 


Was fiir 
einen 
todtlichen 
Gegenftreich 
ber Herr 
Rauber dem 
etauffteu 
iiden 
gegeben. 


zu Maxi- 
miliani IL 
natlirliche 
Tochter wird 
unter zwuchen 
Eapallieren 
dem@türdfien 
veriproden. 


Poſſirliche 
und lufſtige 
ſindung 
fere 
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bey dem Andren aber der Tod felbit er- in Seiner Majeftet Gegenwart darein zwin⸗ 


folgt ift. Die Gejtirne deß Himmels wer- 
den bifzweilen an ihrem Schein durch eine 
Finfterniß verhindert, glei 
jemaln die klare Gedanden hoher Perfo- 
nen in etwas überjchattet.] 


Die andre dendwürdige Bewehrung | 


gi Stärde diejes Herrn Raubers 
at Keyfer Marimilian der Andre durch 
einen unblutigen Schertz veranlafjt auf 
diefe Weiſe. 
Es Hatte Ihm im feiner noch ledigen 
Jugend ein gräfliches Fräulein von of 
rießland, jo unter den Schönen ihrer 
eit gleichjam die Fürftinn war, fein 
junges Her durch den Glang ihrer Wun- 
dersedlen Gejtalt beflammt und darauf 
die Abkühlung feiner Brunft Ihm an ihr 
jelbjten zu erfahren, durch feine verliebte 
Freundlichkeit und hoch-angeſehe Bitte fich 
bewegen lafjen. Aus folcher gar zu freund: | 
lichen Bitte und viel zu Ieutfeligen Ges 
wehrung, wie auch allzu vertraulichen | 
Beweglichkeit ift ein fchönes ee 
entjprofjen, nemlich das holdfelige Fräulein 
mn Scharfeginn, deren Zier⸗ und 
hönheit mit den Jahren wuchs und 
u einer ſolchen Roſen ward, die mancher | 
ürnehmer Cavallier wünſchte, daß fie 
auf feinem Ehbette blühen wmögte. 


Bor Andren fehnten fich nad folcher 


und diefer Herr Rauber. Jenen begleitete 
da8 Lob eines männlichen Heldens; fo 
diente ihm gleichfalls die anfehnliche Länge, 
womit er den Herrn Rauber übertraf, 
u feiner mittelmäffigen Recommendation. 

er aber der Stärdfte unter diefen 
Beyden wäre, funnte man nicht wiffen, 
ob man gleich fo viel wuſſte, daß der 
Liebes » Eyfer bey Beyden im gleicher 
Stärde und Hite ftünde. Jedweder von 
ihnen wollte diejes Schönheit - Wunder, 
die Scharfegiun, Haben und mit einer 
Braut, die eines Keyſers Tochter (ob 
gleich natürliche) wäre, prangen. 

Der Keyfer, als ein Teutfeliger und 
Iuftiger Ban erjann ein artliches Mittel, 





diejem 
und jtellte Jedwedem feine eigene Tapffer- 


feit oder Stärde zum Richter, ob er oder 
fein Gegen-Eyferer diejes ſchönen Kleinods 


am fähigften wäre, 

ihnen Beyden einen na 
Länge hierzu bereiteten Sad bringen und 
dabey andeuten, daß, welcher den Andern 


ie dann? Er ließ 


alfo aud | 


gen und hineinſtecken würde, derfelbe die 
charſeginn haben follte zur Gemahlinn. 
Sie nahmen die Bedingung mit aller 


unterthänigſtem Dand an, und that Feder 


fein Möglichites, feinen Gegner in den 
Sad zu Schieben, Zuletzt aber zoch gleich⸗ 
wol der gute lange Spannier den Kür— 
Kern, und muſſte alles Widerſtrebens 
ungeachtet hinein ; welchen Schimpff er 


ihm aber fo ſehr zu en nahm, daß 
er fich gleich Eh damit 


er nicht dem zur Kurtzweil und 


ofe 
‚ täglichem a dienen mögte, 


dem 
| hei 
ieß, 


‚Del beſtund. 


' garifchenFr n, welcher Jeckel geheiffen. 
andel den Ausfchlag zu geben, 5 — * 


der Gröſſe und 


Alſo befam nun Herr Rauber die 
Ihöne Scharſeginn zur Braut und lieb: 
jeligen Ehgefährtinn, aber doch feinen 
Erben mit Ihr, denn Sie ftarb ihm 
hernach ohne Kinder. 

Nach ihrer vielbeflagten Hinfahrt gab 
der Keyfer ihm aus feinem Frauenzim— 
mer ein andres Fräulein, Namens Urhula 
von Tſchillack auf Niemptschitz, eine 
Ungarinn, zur Ehe; welche ehedeſſen bey 
der Einnahm Niemptſchitz in der Flucht 
als ein noch Feines Kind im einem 
verborgenen Ausgange verlohen und von 
einem Teutſchen Hauptmann gefunden 
worden, der fie aus —— eine 


| Beittong bey ſich — — 8 aber 
' dem ndt. er 
Glüdfeligleit ein fürnchmer Gpannier | Min er negege elch 


ſolches 
Kind in ſeinem Frauenzimmer — 
ziehen laſſen und, nachdem ſie erwachſen, 
Herrn Rauber zur zweyten Ge— 
mahlinn zugeeignet. 

Dieſe erſetzte ihm den bißherigen Man— 
gel der Kinder gar reichlich und brachte 
acht Zwillinge, nemlich einen Sohn, der 
ſeinem Namen Andreas Eberhard 
und ſieben Töchter, wovon Eine 
ediges Standes geſtorben, die übrige 
ſechs aber in dieſe nachbenamſte Familien 
verheirathet worden: Nemlich die Eine an 
einen Italiänifchen Grafen Namens Ter- 
tuci zu Semigallia im Romanifchen Ges 
biet; deffen Einfommen in pur lauterem 

{ Die Andre an einen Un— 


ie Dritte an einen Hof-Cammer-Kaht 
in Steyer mit dem Zunamen Wilhelm 
u Kloffonas auf Gfatterftorff-Hof. Die 
ierdte an Einen mit Namen Meyer 
auf Wafchoff bey Knüttelfeld. Die Lette(+) 


(H) Banı hiedurch die ſechſte gemeynt wird, jo if im 


| der mir überſchickten Information die Fünfte vergeffen 


worden. 


Maximi- 
lieni IH. 


Herr Raub 
ſchiebt einen 


Spannier in 
den Sad 


Seine erfi- 
und ander: 


Germabfien 


Seine Kinder 
aus ber 
andren Ühr. 


Berheith 
tung derfelten 


Grüflicer 
Einkominm 
bon Del 


Bann ud Rauber aber ift endlich im Jahr 1575 
ont auf feinem Schloß Peternell, unweit 
geſterben. vom Presburg (welches Schloß anjetzo 
EIER dem Herrn Grafen von Traum gehörig 
Zufand dep und prächtig gebanet it) verblichen, ligt 
en auch allda mitten zwiſchen vorermeldten 
feinen beyden Gemahlinnen in der Pfarr- 
Marmel Kirchen begraben. Oberhalb deß Be— 
—8 gräbniſſes an der Wand ſein Wapen 
Heren A. ©. und Bildniß in Marmelſtein gehauen, 
Ranbers. ſo Fünffhundert Märtiche Thaler gefoitet. 
Sie ds Den Bart hat man ihm in zwey Theile 
Kupfer-Bid gneflochten bi unten anf den J—— 
aufbembalden gelaſſen, das übrige aber abgeſchnitten, 
N. 487. , err Felix Friedrich Rauber, (welcher 
u Zütphen in ges eine jun e Dame 
Miria von Carbet geheirahtet) befommen. 
Wir kehren aber wieder zu dem Schloß 
Weineck, davon diefed Herrn Andres 
Eberhard Raubers Konterfeygt und ein 
wenig ab» und auf die Seiten gerudt. 
Siammhaus Dieſes Schloß war vorzeiten eine 
— 25 Feſte und Stammhaus der Herren von 
* — welche auch viel Jahre ſolches 
i in Beſitz gehabt, ald im 1203. Yahr 
Meinehfiger Herr Steffen von Weineckh, a) im 
—5. 1248. Jahr Herr Friedrich von Wein- 
14] ‘ 


und Klöflern in Crain. 


an einen Ritter zum Alachhof, welcher 
in Bergwerden ſich arm gebauet und 
Berluft zur Ausbeute gewonnen. Diefen 
Deyden hat Ihrer Hochfürſtl. Durchl. 


Ertzhertzog Carls von Oeſterreich Frauen 


Gemahlinn Obriſter Hofmeiſter Herr 
Wolfgang Graf von Montfort ꝛc., nach⸗ 
dem man vorhero die zwo Bräute aus 
dem Hochfürſtl. Frauenzimmer abgeholt, 
zwo Meilen von Grätz auf feinem da» 
maligem Steyerifhem Schloß Berfau, 
welches nachmals die Herren Grafen von 
Eybeswald überfommen, das Hochzeit- 
Felt ausgehalten. 

Dffit-befagter Herr Andreas Eberhard 


eh Kaftellan, welcher verehlicht mit 
Kunigundavon Landstroft, einer Schweiter 
de Herrn Babonis, Bernhardi und Ru- 
digeri von Landstroft; und tft, wie Herr 

iedrich von Weineckh verftorben,, diefe 
Berti ver hinterlaffenen Frauen 

ittwen verblieben, 6) Doch finde ih 
in denen Original-Briefen, daß im 1254. 
Jahr Herr Reinboth von — Ca⸗ 
ſtellan in Weineckh und Beſitzer geweſen. 

Es iſt meinem Gutdüncken nach viel- 
leicht damals das Schloß zertheilet und 


a) As. Sitt. 2) MS, Landat. 
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von zweyerley Gefchlechten bewohnet wor⸗ 
‚den, und mag eine Helffte etwan durch 
' Heirath an den Herrn von Härtenberg 
\ gelanget jeyn. 
' m 1330. Jahr war Herr Wilibald 
von Weineglh der —* deſſen Ehe- 
gemahl Hildegard von Scheyrn. c) Nun⸗ 
mehr aber ift dieſes Geſchlecht nicht mehr 
 befandt, fondern ſchon vor vielen Jahren 
 entftammet. 

Im 1350. Jahr Hatte diefe Herrichafft 
tr Hardegus von Pettau, Lands— 
auptmann in rain, 4) welches Ges 

‚ Schlecht gleichfalls abgeftorben. Nachdem 

endlich —* Hermann (andere ſchreiben 
Graf Friedrich) von Eilly diefes Schloß 

zerſtört und abgebrochen, hat es dieſer 

‚Suf Hermann im 1433. Jahr Here 

— Rauber und feiner Frauen 

Anne deß Herrn Hermann Egkhenſtei—⸗ 
ners Tochter zu ſonderlichen Gnaden und 
in Unfehung, daß fie ihm ein Kleinod auf 

600 Gulden gegeben, Lehen doch allein 
auf den Manns» Stammen verliehen. 

Seithero iſt es Dr: bey dem Ge- 

fchleht der Herren Rauber verblieben, 

und bat es im Jahr 1571 Herr Coſmus 

Rauber, Verodneter in Crain, in Beſitz 
ehabt. Bon dem es auf deflen Nach— 
ommen gelangt. Welche ich nacheinander 
jetzo will nambafft machen. 

‘ Herr Coſmus Rauber, weiland Vers 

ordneter in Crain, erzielte mit feiner 

' Gemahlinn Agnes Gebornen von Purds 

ſtall den Adam Raubern, welcher nadjs 

mals die Rittmeifter - Charge bey den 

\ Gült-Pferden befommen. 

Diefem gebar feine Gemahlinn, fo eine 

‚ geborne urerinn war, den Hann 

* Raubern, verordneten Amts⸗ 
reſidenten in Crain. Aus deſſen Ber- 


Fr. Catharina von 
Moſchlan iſt erborn Herr — Adam 
Rauber, welcher die Oberhauptmanns⸗ 
| Stelle zu Carlſtadt bekleidet hat. 
Derfelbe pflantte jeine — fort 
mit ſeiner Gemahlinn Fr. Martha, einer 
gebornen Hallerinn aus Kärndten, und 
erwarb mit derfelben zween Söhne, 
nemlich die beyde ‚Herren Otto gear 
und Beit Chriſtoph, welche auch no 
jeto am eben ——— rn Töchter, 


‚ mählung mit fr. 


als, Fräulein Martha, welche fiir fich 
den himmlischen Geſpons gemählt und 


NOMS. Bit, d) MS, Gallenb. 


Kommt am 
Rluber. 


— 
a 
Serren 


Ronbers. 
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zu Marnberg acht Meilen unterhalb Grätz 
ich der Gejellichafft Gott-verlobter FJung- 
cauen gewidmet; und Annam Cordula, 
die an Herrn Marx Antoni Tauffrern, 
Freyherrn, verheirathet,aber nunmehr allbe- 
zeit in die Ewigkeit aufgenommen worden. 


Die Nachkommenſchafft diefer beyder 

erren, Kerns Otto Heinrihs und 

errn Bert Chriftophs, theilet ſich alfo 
in zwo Linien oder Zweige. Jener, der 
er Otto Heinrich hatte zur Gemahlinn 
rauen Mariam Urſulam, Freyinn von 
Engelähaufen, durch welche & ein Vater 
eines Sohns, Georg Sigmunds, und 
dreyer Töchter Anne Marie, Elifabethee 
und Chriftine worden. Wovon die zwo 
ersten ewige Jungfraufchafft gelobt und 
zu ©. Andree in Kärndten eingekleidet 
worden, die dritte aber ſich noch im 
ledigen Stande befindt. 

Der Bater löſete von feinem Herrn 
Brudern, Herrn Veit Chriftoph das 
Schloß Weineck an fich. Er verlief} aber 
Anno 1681 diß zeitliche Leben, und Ligt 
in der Freyherrlich Engelhauferijchen Cas 
pellen und der darzu geftiffteten Grufft 
in der Pfarrficchen begraben. Sein Herr 
Sohn befitst alfo nun bejagtes Schloß 
Weine und hat eine geborne Freyinn 
von Witenfiein zur Gemahlinn. 

Der andre Bruder, Herr Veit Ehri- 
ftoph, gewann Luft, fein Glück mit dem 
Degen zu erzielen. Wehmwegen er im 


r 1673, als fich die Keyſerliche Armee h h 
a. fi —— und neben auch noch einer frey eigenthüm⸗ 


bey Eger in Böhmen zuſammen zoch, um 
wider die damals dem Römiſchen Reich 
eingebrochene Frantzöſiſche Waffen zu 
marſchiren, ſich unter deß Herrn General 
Wachtmeiſters Grafens Sylvii von Portia 
Regiment begab, als ein Volontaire oder 

reywilliger. Und weil er bey demſelbigen 

eldzuge, ſonderlich aber bey Beläger- und 
Eroberung der a Eölnischen Reſidentz⸗ 
Stadt Bonn rühmlic-gute Kriegsdienfte 
gethan, hat ihm erſt-gedachter General- 
MWachtmeifter hierauf ein Fähnlein an- 
vertraut. Welches er hernach bey 
gendem andren Feldzuge in Dieniten 


Ihrer Römisch » Keyferlichen Majeftet 


unter befagtem Portiſchem Regiment 
auch würcklich geführt. 

Als aber im Elſaß der Feldzug zu 
Ende ging, und die Keyſerliche Armee 
im Jahr 1674 ſich nach den Winter— 
Quartieren umſchaute, bemüſſigte ihn 
eine von feiner Stieff-Groß- Frauen 


ols 
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Mutter, Frauen Eva Maria, verwittibten 
Frauen von Moſchlan, Freyinn und ges 
borner Schwäbinn von Liechtenberg durch 
ein Teſtament zugefallene Erbſchafft auf 
Nürnberg zu fommen und das Ererbte 
in Befig zu nehmen; da ihn dann einige 
darumter vorgefallene Gefchäffte — 
ten, die Kriegsdienſte zu quitiren. Wor- 
auf Er ſich mit Fräulein Anna Ju— 
ſtina Händlinn, Freyinn von Gabelsburg 
in eine Ehe-⸗Bündniß eingelaſſen und mit 
derfelben in dei H. NRömifchen Reichs 
Stadt Nürnberg am '; Aprilis Anno 
1675 das Beylager vollzogen, auch dafelbft 
big in den Herbftmonat 1679 gewohnt. 


Nachdem Er folgends feiner Frauen 
Semahlinn mit Mitteln an die * 
gegangen, daß Sie ihre päterliche Yand- 

üter von ihren Fr. Fr. Schweitern an 
ſich gelöſt, nemlich die frey-eigenthümliche 
der freyen unmittelbaren Reichs Ritter 
ſchafft in Franden, Orts Altmühl incor— 
porirte zwey Güter Steinhard nechſt 
bey der Fürſt- und Gräfflich-gemeinichafft: 
lichen Reſidentz- Stadt Oetingen und 
Pflaunfeld, fo nahe bey der Hochfürſtlich— 
Brandenburg « Onolgbahiichen Stadt 
Guntzenhauſen gelegen, überdas auch noch 
da8 frei eigenthümliche von feiner Gemah— 
Linn Heren Batern von Grund auf wol» 
erbaute Schlößlein Nidern Reihen: 
bad, jo nur zwo Stunden von Nürn— 
berg nahe bey der Marggräflid  Onolg- 
bachifchen Stadt Schwabach gelegen, mit 


lichen Schäfferey, jo unweit von der Hoch— 
fürftlich « Brandenburg » Onolgbadhtichen 
Stadt Feuchtwangen ligt; hat Er, ruhm— 
befagter Herr Baron Herr Veit Chriftoph 
Rauber ſich mit feinem ganken Haus: 
wefen von Nürnberg Hinweg auf ge- 
meldtes Schloß Steinhart begeben und 
allda feinen Sit genommen , wofelbft 
Er auch noch biß jetzo fekhafft beharret. 

Weil aber ſelbiger Gegend auſſer Ihm 
— Baron Raubern, welcher ſich zur 

ömiſch-Catholiſchen Religion bekennt, 
ſonſt Alles der evangeliſchen Religion bey: 
gethan ; als haben Ihre Fürſtliche Gnaden 
jetziger Biſchoff zu Laybach, ein geborner 
Graf von Herberſtein, aus ſonderbarem 
Religions-Eyfer und gegen Ihm tragender 
Gnaden-Gewogenheit im Jahr 1686 aus 
dero Dieces demfelben einen Priefter 
biß auf Steinhart geſchickt, um feinen 
Ehpflangen die Römiſch- Catholifche 


und Klöftern 


Lehr früh- und gründlich einzupflangen ; 
fintemal Er biß auf diefes 1689, Jahr mit 
feiner Gemahlinn ſieben Söhne und vier 
Töchter erzeugt hat, als: Erjtlich Eliſabe— 
tham Pudovicam, welche zu Nürnberg am 
20. Februarii Anno 1676 geborn iſt; ber- 
nach Johann FFriedrichen, der gleichfalls in 
Nürnberg am 26. Decembris (alten Cat.) 
noch in demfelbigen 1676. Jahr zur Welt 

kommen, aber am 6.Mayfolgenden 1677. 
Gabe wiederum der Welt entruckt und 
den Engeln beygefellet, der findliche Leich— 
nam aber in der Nürnbergiſch-Vorſtädti— 
ſchen ©. Johannes-Kirchen, gleich unter 
der Kangel, in das gräflich-Jörgeriſche 
Grab gelegt worden. Drittens den Otto 
Ehriftoph, deſſen Geburts-Drt eben jo 
wol befagte Reichs-⸗Stadt Nürnberg, und 
fein Geburts-Tay der 13. Decembr. 1677 
geweſt. Vierdtens den Albrecht Ernſt Eitel, 
mit welchem die Gemahlinn in mehrge- 
meldter Stadt am 24. Decembr. (Styli 
vet.) 1678 Jahrs nidergefommen. Fünff- 
tens den Eberhard Friedrich, deſſen Sie 
auf dem Schloß Steinhard entbunden 
worden am 23. Aprilis 1680. Jahre; 
leihwie (Sechſtens) auf demjelbigen 
Slot den Carl Eberhard Julium am 
26. Martii 1681. Jahrs. Welcher als 


eine menfchlihe Mertzen-Blum nad Art 
Merten-Blühe bald wiederum ver- 


der 

angen, fintemal der achte Novembris oder 
Wintermonots« Ta felbigen 1681ften 
Jahrs ihn mit der Todes-Kälte bemintert 
und in der Pfarr-Firchen zu Steinhard 
das Grab eingenommen hat, wieder Grab- 


Stein dajelbjt anzeiget. Siebendens gebahr | 


Sie Frivericam Yuftinam zu Steinhart 
am 11. Augufti Anno 1682. Folgends 
fürs Achte die Louyse Dorothea Emetine, 
u Steinhard am 28. Augufti Anno 1683. 

eundtens den Chriftoph Wilhelm auch 
zu Steinhart am 23. Merken Anno 1685. 
Zehendens die Charlotte Henriette aber- 
mal zu Steinhart am 15. Augufti 1686. 
Jahrs. Eylfftens, den Johannem Fran- 
ciſeum nochmals zu Steinhart am 8. 
Oectobr. (Styli ber) 
aber der Allerhöchite bald —— nemlich 
am 27ſten Octobr, wieder abgefordert. 
Und ligt derfelbe —— in der Stein⸗ 


rter Kirchen bey ſeinem Brudern Carl 


hard Julio. 


Mit dieſem fo früh⸗begrabenem ligt 
darum noch nicht die Hoffnung begraben, 
daß ein Andrer feinen Abgang werde er- 


1687 Jahrs; welchen 


weyland Maximilianus Primus, 


in rain. 637 
fegen ; fintemal in dem fchönen Baum 
die Fruchtbarkeit noch nicht erjtorben, 
alfo daß der Herr Baron Rauber durch 
Gottes Gnade fünfftig noch weiteren Eh- 
Iegen zu gewarten hat. Wie mich feine 
jelbfteigene Feder deflen Allen berichtet. 


Hiebey ift zu merden, daß, unangejehn 
diefe alte Raubriſche Familie unter der 
Regierungs- Zeit Keyjerd Maximiliani def 
Erſten glorwürdigften Andendens in den 
Freyherrn-Stand erhoben ift, nichts deſto⸗ 
weniger einige Cancelleyen ihnen bifhero 
aus ifperitand und Irrthum nur den 
Titel deß Ritterftands gegeben, Geftalt- 
ſam ſich deſſen bereits Herr rang Aam 
Rauber, Ober⸗Hauptmann zu Carlſtadt, 
bey Ihrer Keyſerl. Majeſtet allerunter- 
thänigit beklagt hat. Weil aber derſelbe 
unlang hernach Todes verblichen, ſeynd 
deflen Hinterlaffene beyde Söhne, Dee 
Otto Heinrich und Herr Veit Ehrijtoph 
Rauber, abermal deßwegen bey allerhöct 
gedachter Keyferl. Dee allerunterthä- 
nigſt eingefoinmen mit Bitte, folches durch 
erneuerte Intimationes allergnädigft zu 
remediren. Worauf dann endlich auch an 
folde Stände ein Keyferlicher Befehl und 
Intimirung ergangen nachgeſetzten In— 
halts und Raute: 


Leopold Er. &r, 


Mir erinnern Euch gnädigft, daß Uns 
Otto Heinrich und Veit Chriftoph Raus 
ber, Gebrüder, unterthänigjt vorgebracht, 
was mafjen Ihr wraltes Geſchlecht eine 
eit > und forderft, nachdeme Ihre 
or» Eltern auf gnädigſte Interpofition 
weiland Maximiliani Secundi, Römiſchen 
Keyſers Hochfeel. Gedächtniß Anno 1558, 
Ihre, in unſerm Erkhergogthum Oeſter⸗ 
reich ligende zwey Erb» chafften 
Planckhenſtein und Carlſtätten, gegen 
Annehmung etlicher Gülten in unſerm 
ertzogthum Crain, den Sebaſtian von 
indiſchgrätz cedirt, dei Ihnen gebüh⸗ 
renden Freyherrn Tituls ermangeln, und 
Tractu temporis gar beraubt leben müſten, 
dannenhero allerunterthänigft bittende, 
Wir geruheten ein ſolches durch erneuerte 
Intimationes gnädigſt zu remedirn. 


Wann Uns dann ſelbſten bekandt, daß 
Römifcher 
Keyfer Hochfeel. Andendens , feinem ge- 
treuen Hof-Marfchalln Leonharden Rau- 
ber und deſſen Bruder Niclaufen Rauber, 


Dann die 
Raubri 
Kamtilie 
ben sregherrn- 
Stand erhaben 
worden. 


Irrthum und 
Mißverſtand 
clicher 
Canceellehen 
wegen deß 
Titels der 
Baron 
Rauber. 


Rimiig- 
Kegferlicher 
Beieht, fe 
eu 
ergangen. 


Keyſerlich 
Decret, 
darinn 
Herr Veit 
Chriſtoph 
Nauber, 
Freyherr x 
für Ihrer 
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in def Heil. Röm. Reichs Stadt Hagenau 
in den Freyherrn Stand erhebt, und dem⸗ 
felben neben dem Praedicat Wohlgeborn, 
den Titul Freyherrn zu Plandhenftein 
und Earlftätten zugeeignet, wie nicht we- 
niger daß obgedachte Otto Heinrich und 
Beit Chriftoph Rauber, Gebrüder, von 
angeregten Peonharden Rauber in kund— 
barer Stammen Reyhe abftammen, und 
defien einige mannliche Descendenz ſeyn, 
auch unbillig erachten, daß offt ernannte 
Gebrüter (als deren Vorfahrer von Ihrer 


gegen Unſerm Pöbl. Haus Defterreich, | 


befandbten Treu niemaln abgewichen wol 
aber durch erjpriefliche Dienite an ihren 


Meriten nur mehrer zugenommen haben) 
diefer Ihnen erblich zuftehender Ehr 


beraubt ſeyn jollen. 
Als befehlen Wir Euch gnädigft, daß 


Ihr fo wol bey Euren Untergebenen, als | 


allen andern nachgejegten Stellen und 
Cantzleyen, die weitere gehörige Verord— 
nung thut, damit ob gemeldten Dtto 

und Veit Chriftophen Rauber, 


— 
ebrüdern, auch Ihren Ehelichen Leibes- | 


Erben und Descendenten beyderley Ge— 
ſchlechts, hinfüro in allen Si Bari 
neben dem Pradieat Wo 

der Titul Freyherrn und 
zu Plandhenftein und arlftätten, Herrn 
und Herrin auf Weinedh und Khrayt- 
berg, gegeben, und Sie aljo in allen und 


Unterm Dato 24. Decembris, Anno 1516, len welcher geftalten 


eborn, 
reyin 





Buch. Yon den Städien, Märkten, Schlöſſern 


ich Aller⸗ 
ſt-Ernannte Khayſ. May. Ihme in 
Anſehung ſeines uralten Hoch-Adelichen 
| Freyherrl. Geſchlechts und ommens, 
auch feiner Vorfahrern dem Höchſtlöbl. 
Erzhaus Oeſterreich gelaiſter treiier und 
erſprießlicher Dienſten, zumahl aber ſeiner 
‚eigenen dahin tragend-treügehorſambſter 
Devotion und gerühmter guter Quali— 
‚teten 2c. die Gnade gethan, und Ihm zu 
Dero würcklichem Cammerern Allergnä- 
digft declarirt, auf- und angenommen 
haben, geftalt Er dann, fo bald Er an den 
Khayſerlichen Hoff perföhnlich kommen 
wird, zu dem gewöhnlichen Aidt und 
Pflicht admittirt werden ſoll.“ 


„Würdet demnach, aus mehr allerhöchft- 
gedacht Ihrer Khayſerl. May. Allerge- 
nädigftem Befehl, Ihme Herrn Rauber 
Freyherrn, zur — ſolcher Ihme 
allergnädigſt verliehenen —* dieſes 

Decret ertheilt, Krafft deſſen Ihme zu- 
gleich die Anzianitet von unten gefetten 
' Dato an praeservirt bleibet , dergeitalt, 
daß Er vor Andern Eavalliern, jo ber- 
negſt zu Khayferl. Cammerern denomi— 
nirt werden möchten, ungeacht Sie das 
Jurament ehender, dann Er, abgelegt 
haben würden, den Rang und die Pre- 
cedenz haben, und es verbleiben offt 





Allerhöchſt⸗ Ermeldt Ihro Khayferl, May. 





Ihme Freyherrn annebenft mit Khayferl, 
Gnaden wohl gewogen. Signatum Wien 


x 


jeglichen Vorfallenheiten, diefer Umferer | den 3. December 1688." 


gnädigften Würdigung gemäß geachtet, 
eehret, und intituliret werden follen. 
Dann an dem ꝛc. Und Wir ic. 

Wien den L?, Aprilis 1681. 


Allerhöchſt » gedachte Römifch » Keyferl. | 
Majeft. haben auch vorermeldtem Herrn | 
Baron, Herrn Veit Chriftoph Raubern 
im jüngft » verwichenem 1688. Jahr die 
Gnade erwiefen, daß Sie denjelben zu 


Dero Cammerern allergnädigft ernannt; 


Geftaltjam folches aus dem Abdruct diejes, | 
deßwegen ergangenen Keyſerlichen Decret 
hervor Teuchtet. | 
„Bon der Röm. Khayferl. auch zue Hun- 
arn und Böherm hönigt May. Unfers 
Üergnädigften Herrns wegen ıc. 


„Dem MWohlgebohrnen 





ern Beit 


Ehriftophen Nauber, Freyherrn hiemit | 


alte und — Raubri 





Der Röm. Ahay. May. geheimer 
Kath und Obeifter Cammerer 


Gundakher Füerft von 
Dietrichjtain. 


Alfo ftehet demnach Iebiner = die 
iſche Familie 
annoch in voller Ehren-Blübhe. 
Sebiger ir = aber deß Schloſſes 
i 


Weine Herr Georg Sigmund 
Rauber, Frehyherr. 





Eerſerl. Nun. 


erllahrt 
worden. 


und Klöfern in Crain. 639 








Meinhof. 
Inhalt, 


Wo das Schlofs Wteinhof ligt. WUrfprung defs Anmens. Wlem «5 gehörig. 


2a im u ar Tegel ae ker hen re — roſſen Bes a die 

= of, ift von Layba t Mei- irgeftehtfo unfäglichen, und zwarin 

RE: Ion * dolphowerth aber eine | Gegend den beft en Dar 1.66 — 
eile entfernet. 





ch⸗Wein 

—* —— —— ‚ist jetzt 
Es hat den Namen von der Orts⸗— Fi ön fauber angelegt, und gehört von 
——— Gelegenheit ; angeſehn, es an einem guten | alten Zeiten her dem Gotteshaufe Sittich. 


— a —— 
Meinih. 


Knhalt, 


Mlarcht und Schlofs Weinitz. Woher es den Namen erhalten. Tager - Stelle 
defs Marckts. Türcken haufen greulich in diefer Gegend. Spion wird zu Mleinitz 
erwifcht und geviertheilt. Ein andrer arglifiger Bundfchaffter wird erwifcht und 
gefpiefft. Ehmalige und jetziger Befitzer. Das nahe daben ligende Schlofs — 


Balv, XI. Bud, 


Moher e8 
den Namen 
erhalten. 


Lager · Stelle 


dei Mardie. erbauet an dem Cu 


Sitze das 
Aupffer 
Nr. 880. 


Türden 


greulich 
in dieſer 
Gegend, 


ger Mardt und Schloß Weinik, 
Crainerifch Viniza, ligt in der 
dem Mitter- rain jett beyges 
„rechneten Windifchen Mard,von 
Lahbach zwölff, von der Stadt 
ZTichernemblaber zwo Meilwegs. 


neriſchen Namen hat e8 von de⸗ 
nen daſelbſt häuffig wachſenden Weinen 
entlehnet. — 

Es ift auf einer jteinigten Anhöhe 
uß; im welchen 
gleich unter dem Mardt aus dem Felſen 
eine gute und falte Brunn⸗Quell hervor- 
raufchet und dem Eulp» Strom zueilet. 

Nächft bey dem Mardt und in der ums» 
ligenden Gegend hat es viel Weinberge, aus 
welchen man köftlichen Wein erlangt. Sit 
alfo diefesOrts Pager-Stelle gar fruchtbar. 


Das Schloß jo wol als der Mardt | ab, der 
ift mit ftarden Ringmauren und feiten | 
ürnen (jo zwar * dem Einfallen und 


der Ruin gar nahe) möglichſt verſehen, ſo 
daß ſie denen —— ufällen 
— widerſetzen können; zumaln dieſe 


WE 
Schlo ke und —— t 


Den Teutfchen fowol als Crai⸗ 











XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


— = 









jämmerlich verwüftet, und als graufame 


Scehthen ſich erwieſen. 

Nächſt bey dieſem Marckt oben auf einem 
Berge fteht eine Kirche zu Unfer Lieben 
Frauen im Sefjel genannt, allmohin 
man groſſe Wallfahrten anftellet. 

Da im Jahr 1578 Berhard Beeg von 
Bajnaluka aus Bofnia einen Ausjpäher 
abgefertigt mit Befehl, zu Herrn Hanns 
ge ern, Croatijchen und der Meer- 

entzen Generaln, nad) Weinit ſich auf- 
zumachen und auszukundſchafften, was deß 
Generals Fürhaben wäre, lieferte das Glück 
diefen Spionen und Kundfchaffter in der 








Unfrigen Hände, welche ihn behöriger Maſ⸗ Epic: wir 
fen andren zum Abfcheu viertheilten. Bet 
aber dem Deegen die Zurückkunfft diefes gevierizeit: 


feines Abgeordneten etwas zu lange währte, 
als fedge er noch einen — Bogel 
n, als man den erjten VBerrähter 
gut verdienten Straffe zoch, in Weinit an- 
angte. Die Gefahr feines Lebens, warın 
er follte ertappt werden, würckte folgende 
Arglift bey diefem Betrieger aus. Er ſpran 
aus denen Zufchauern herfür und ließ 4 


IAuthunde im 1469ften Jahr und auch zu | vernehmen, daß er bißhero ſich in der Tür- 
vielen andren Zeiten die umligende Gegend ey aufgehalten, auch jo gar befchneiden 


und Klöfern in Erain. 
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laſſen und die Helffte feines Lebens darin- 
nen zugebracht ; indem er aber in der That | 
erführe daß die Ehriften gerecht und ihr 
Gott ein wahrer und recht-richtender Gott, | 
als wollte er hiemit der Ehriiten » Lehre | 
beypflichten ꝛc. Worauf ihn der Herr 
General Frohnberger mit Freuden ange 
nommen und alle Liebe und Wolthat ver: | 
fprochen. Allein diefer ertztückiſche Türck 
hatte nur feine Zunge mit diefem Schmeis | 
el» Honig beriihret, da hingegen fein Bert 


zugehörig ; und 


Es war aber diefe Herrichafft Weinit 
vorzeiten denen 
at ſolche Herr Engel« 
bert von Auersberg denen ae Earln, 
Ruprecht und Albrecht von Yaas im 1227. 
Fahr verfaufft, die es nachmaln in Befit 
gehabt. 5) 

Nach diefen haben es die Herren von 
Thurn erhalten, und auf diefe die Herren 
von Burgftall, folglich die Herren Se 
menitih, und endlich wiederum die 


erren von Auersberg gen 


noch gang und gar mit dem Mord-Gifft 
angefüllet war; fintemal er furte Zeit | 
— als Niemand mehr ſein Thun und 
aſſen beobachtete, die Mauern und alle | 
Gelegenheit fleiffigit befichtigt, auch die | 


annd Adam Graf von Burgitall, 

brifter und Hauptmann zu Scraibt 
und Warillonitich, noch jego deſſen würd 
licher Beſitzer und Herr ift. 


Dans von Burgitall. Wie dann 












Tieffe und Breite deß Culp-Fluſſes überall ; Eine halbe Stunde oberhalb Weinitz Dat sah 
Ein andre abgemeſſen, big man ihm endlich auf gleichmäflig an der Culp ligt auf einem 37 
— wahrer That erlauſchet und als einen kleinen Hügel das alte nunmehro aber Motisvorfi. 
wird erwight Teichtfertigen Verrähter hier zu Weinig gantz verödete Schloß Wolffsdorff, fo 
und gefpieflt. auf einen Pfahl geipiefit; und follte es auch unter die Herrſchafft Weinit gehö- 
ag übel abgelauffen feyn, wo  rig, und aljo folglich hochgedachtem 
diefer Verrähter mit fothaner Kundſchafft Herrn Hanns Adam Grafen von Burg- 
in die Türckey entwifcht wäre. «) ſtall zuftändig ift. 
a) Megis. fol. 1809. b) Gen. Auersberg. p. 4. 
—— Sbheväñ 
Meiſſenfels. 
Befchreibung defs Schloſſes und Marckis Meiſſenfels. Tager-Stelle defs Schloſſes 
und Marchts, Dieſer Herrſchafft weites Gericht. So fich ins Tand Bärndten 
hinein erfrecht. Etliche Städte und Märchte dürffen ohn defs Meiſſenſelſiſchen 
Verwalters Gegenwart Jiemanden jufificiren. Wer diefes Schlofs zu erſt erbauet, 
Wie es von einem Herrn zum andren gekommen. Ielziger Befitzer deflelben, 
Beireitunn qhloß und Markt Weifjenfels , wohnhafft, denen fein Craineriſch Wort 
—— KENT wird auch alfo in Craineriſcher bekandt. 
—— IE. Sprache genannt und Beisenfels Es hat aber diefe Herrſchafft nicht nur pir- 
An  gejchrieben. Gehört zu Ober- | ein grofjes Rand-, fondern auch Strafjen- Herrigafit 
SEI Erain, und ift vierzehen Meilen | Gericht, das ſich weit in Kärndten hin- Sic 
RR von Laybach entfernet. ein erſtrecket. Welches ſonſt ungewöhnlich; 
veger· &ute Das Schloß ligt auf einem und wird nicht bald fonft eine Herrſchaffi 
den Esicfes Hohen Berge an den Erainerifchen Gren- | ſolches Privilegium haben, daß fie ihr 
und Mail. nen: Der Dardt aber ift gleich unter dem ı Yand- und Stadt-Gericht in einem andren 
Na ao in einem tieffen Graben und Lande hette, ald wie diefe Herrſchafft allein, 
— ürfallender Gefahr die Burgerſchafft deß Es geht ſolches biß auf den Marckt So fa ins 
a7. arts Tag und Nachts oben in dem Pontäffl in Kärndten, jo weit die höl— u 
Schloß die Wacht zu halten verpflichtet. | herne Brücke über den Pontäffler - Bach en 
ier und in dev umligenden Gegend , reichet umd die Grängen def zu der Herr erfiredt. 
reden die Leute Teutſch und nicht ſchafft Venedig gehörigen Lands befchleufit, 


auch auf der andren Seite bi zu der 
so* 


Crainerifch, und find Hier ihrer viele 
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a m Stadt Villach in Kärndten und mehrere zahl feiner Leute kommen wolle, um fie der 
Märkte Derter, weßwegen dann fo wohl der in | groffen Unkoſten zu entübrigen, fo darff der 
dicffen on Kärndten gelegene Bambergiſche Mardt alter mit 150 gewaffneten Männern 
Yihtan = Tarvis, al au Malburget, imgleichen erfjeinen, weide ealle freu halten müffen. 
Berwalere die Herrſchafft Pfederaum und Stadt ieſes loß Hat im 1431. Jahr Wer dire 
Seawart Villach keinen Ubelthäter am Leben ftraffen | Graf Friedrich von Cilly erftlich aufer- EA cken. 
jufiftsiren. fann, e8 jeye dann der idafft iffen- | bauet, al8 er feiner hr ent» 

feld gevollmächtigter Verwalter beywefend | laſſen worden, wie ſolches bey dem Me- 

und gegenwärtig. Welcher an der Straffen | gisero weitläufftig — a) 

bey dem Mardktftein oder Gericht-Plage | Nach Abfterben der Grafen von Eilly ift mie cr ur 

Fra a — — oder er Herrſchafft an das a — —* ur 

er der Herrſcha en vorträgt, || gelanget ; d en fie jetzt ein ⸗ 

den Übelthäter — einen Gerichte De, ling, Nach der it ift fiean —— — 

ner übernimmt und ihm die Straffe zuer- | von Dietrichſtein gelanget, wie fie dann im 
fennt. an welche — Mühe auch ihme Jahr 1515 Herr mund Freyherr von 
Fr elſiſchen Berwaltern ein Erſamer Dietrichftein in gehabt. 5) Folglich 
Rath, Richter oder Pfleger zu Erkennung | ift fie im 1612. Jahr in Händen vererren 
fothaner Hoheiten 72 nige öffendli evenhüller erren geweſen. ) Bon 
darzureichen und alle feine mithabende Bur⸗ | welchen es biefgik n von Eggenberg, id 
gertäafft, Bauren und Bediente bif in den ihnen aber die Benaglia, und letli 
dritten frey In halten verpflichtet, und | die Herrn Graffen von Trillegkh, und alfo Sal 
woferen obgemeldter Rath, Stadt umd | jetsiger Der Herr Iohann Friedrich 
Mardt- Richter oder Pfleger zu Pfederaum | Graf von Trillegih überfommen. deffelben. 
die hafft Weiffenfels nicht mit gebüh- | — — 
reuder Bitte ei ucht,daß ein Ber» | =) P. 1091. v. 30. 


} nr b) Eigmunb irden p. 1331. 
walter von ihnen mit nicht gar groſſer An⸗ 3 De : 


—  ——— 
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Weiſſenſlein. 


BDefs Schloffes Meiſſenſtein Gelegenheit. Tuftwäldlein und Garten, Ghmalige 

Benahmung und Schlofs Erbauung auf Bönigs Herdinandi Erlaubniſz. Ber Zbbt 

von Sitlich will es nicht leiden. Mufs fich aber geben. Schrift, fo über dem 

Shor diefes Schlofs im Stein zu lefen. Jeteiger Herr Befitzer. Zwo Grotten 

unferen defs Schloffes. Geflüchte Bauren werden in diefer Grotten von den 
Türcken erſtickt. Stamm-Vatter von dem gantzen Borff. 


er Schloß und Herrfchafft Weiſ⸗ men Ihre Maj. diefen alten Namen Hin- 
Daflatan Ri * ae — — Spra⸗ w | a —5 — mit dem — — 


#9 che Bajsenstein) ligt in Unter- fin Namen Weiffenftein, begnadete 
a, 9 Crain, von der Hauptitadt | e8 auch ringsherum mit einem Burgfried, 


Zige die Ser: Laybad) drey, von Weichjelbur [te anbet viel ten, Rechte und 
— — Gen fi MIR * g dee im 


aber eine Meile; umd zwar das | Gere chtigleiten. 
Schloß — auf einem luſtigen 11529. Sa a. ‚ob zwar Vote 
Hügel. Gleich hinter demjelben | gang Abbt i une Florian 
Surwätrtein luſtirt ein angenehmes Wäldlein umd ep Scurff —— der Herrſchafft 

* unterſtanden, ei 


(dis 





— — bäu iſt groß, sierlich, 


nd ftard. 
Ehmalige ur: deffen führte e8 den Namen Sagra- | weldes er — uſpruch zu haben 
Venafmung dez Bonn Me Ferdinand dem Herrn | —— ine im Wege zu 
Srbauungn Jacob von Lamberg die Verwilligung und | legen, fie doc auf Unterhandlung 
— — pin sur ertheilete, daß er das alte jo | Seat nnfen von Lambergs, Freyhereng, 
—52* annt e Wurgftall {[ Sagradez zu einer | Verwalters der — tmannfcafft 
Seften u und Schloß erbauen mögte, nah | in Erain, und Herrn Chriſtophs von 


Der Abbi 


will es wicht 
leydeu. 


Maß ſich abee 


Edrifit, fo 
über dem 

Thor biefes 
Scloß im 


Etrin gu 
leſeun 


Jetziger Kerr 
Befihet. 


Mo das 


Eat 
Weirelſtein 
ügt. 


Uriprung def 
Namens. 
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Khnüllenbergs, Vizdoms in Erain, ala 
von der Röm. Königl. Majeft. durch einen 
befondren Befehl Hierzu verorbneter Un: 
terhändler ihre vermeinte Anfprüche und 
Gerechtigkeiten gütlich fahren, auch die Un— 
J ten im 1549. Jahr den 1. Julii fallen 
aſſen. 


Darauf dann dieſes Gebäu in gemeld- 
tem Jahr auch zum Anfang gebracht, wo» 
von dieje oberhalb des Thors in Stein 

ehauene Auffchrifft zeuget: „Röm. Key: 
erl. Maj. Ferdinandi Rath und Yands- 
—— in Crain, Herr Jacob von 
amberg, Freyherr zu Stein und Gutten- 
berg, ließ mid von Grund in 1549ften 
Jahr erheben und warb mit Keyfer- und 


Landsfürfil. Freyheiten zum Weiffenftein | 
genannt. Gott verleihe ein glückſeeliges 


Ente. 1558,” Iſt alfo in neun Jahren 
zur Endſchafft ne: Und Hat der Er- 


auer diefes Schloſſes Einkünfften durch 


—— — Kauff⸗ und Abwechslungen 

treffli 

pe afft nachmals Tange Zeit auf dem 
ambergiſchen Stammen geruher. 


Nach ihnen Hat ſolche Herr Herward 


Graf von Auersberg erhalten, folglich aber 


die Grafen Ursini von Blagay; wie auch 
noch jeko Herr Brand Adam Urfin, Graf 
von Dlagay, Lands-Vizdom in Crain, 
diefelbe befitt. 

Unweit von diefem Schloß bey dem 





erweitert und bereichert, auch diefe | 


XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöfern 
Dorff Laitschz iſt eine viel Mlaffter tieff 


i 


in die Erben ſich erftredende Grotte, aus 
welcher die —— deß Dorffs bey 
ermanglendem Waſſer nur allein bey an- 

ezündeten Fackeln Wafler holen. Man 
Fagt, daß nächſt dabey eine andre Grotte, 
in welcher ein eifernes, anjego aber mit 
Steinen verfchüttetes und dahero jetzt un« 
ſichtbares Thor befindlih. Wiewol ich 
dieſes —— von dem Thor für eme 
bloſſe Einbildung achte. 


Begh dem letzt⸗geſchehenem Türkiſchem 
Einfall in dieſe Gegend haben ſich alle 
—— deß Dorffs Laitschz in die 
‚obige Wafler » Grotte geflüchtet; deren 
Flucht aber die Türdifhe Raub» Hunde 
ausgefpühret, in das Eingangs-Poc viel 
a gethan und ſolches angezündet, 
o daf alle darinn fich enthaltende Per- 
ſonen jämmerlich erſticken müfjen. Dod 
at fid noch ein Yaitfchzer Bauer in den 
ald veritect, fo den Zunamen Päugk 
geführet und der Stamm-Bater in diefem 
ang verödetem Dorff nad der Türcken 
bzuge worden, jo daf die jekige Bes 
| — faſt alle den Namen führen und 
von ihm abſtammen. 
| Nicht ferrne von dieſem Schloß in dem 
"fo genannten Latſchen-Berge ift die im 
! Sommer vielEyjes herfürlangende Grotte ; 
‚ deren in denen Pands-GSeltenheiten aus- 
führliche Meldung gefchehen. 


| 





Weiyelftein. 
Kuhalt. 


Wo das Schlofs Wieixelfein ligt. Urſprung defs Hamens. Schöne Gelegenheit 
defs Schloffes. Jeteiger Berr defs Schloffes. 


Sprache Novidvor , gehört zum ein neuer Hof. 


Unter »-Crain. Iſt von Laybach 


Es steht aber diefes Schloß an dem 


D: Schloß Weirelftein, in der Land⸗ heifft im Teutfcher Sprache foviel, als 


acht Meilwegs, von dem Mardt 

Ratſchach aber eine Wiertheil - Stunde 
nur entlegen. 

Die Namens Ableitung in Teutjcher 


denen Weireln, welche bey ee Menge 
in diefer Gegend herum wachſen. Die 
Erainerifche Benennung Novidvor aber 


| jchönen 


Sau⸗Fluß erbauet, und bat dahero einen 
rofpect auf gedachten Fluf. 


Das Gebäu am fich jelbit ift zierlich 


"aufgeführt und hat auf jedem Ed einen 
Sprache gibt fich Selbit, nemlich von | vieredichten 


| Thurn. Der vor dem 
Schloß befindliche groffe Hof mit der 

‚in der Mitte ftehenden fchönen Linde 
ift wol angegeben. 


Zwo Gerstim 
umferrn bei 
Sc loffes. 


Gefllichtete 


Banren 


biejer Gronen 
von dem 
Kürden 
erftictt. 


Stamm- 
Bater ven 
bem gang 
Dorf. 


Schöne 
Gelegenbe 
dei Schlef 


Sihe die 
Figur 
N, 381. 


—— 


und Klöſtern 


in Crain. 645 


WEI xE STEIN 


Bor, dem Schloß fihet u —— ud 


an den fchönen ebnen Bau 

edlen Obit, dem —— egenen nen Weine 

Gebirge. empfängt auch de gefammte 

ai cl befete Jnchbarihfft den Did 
öſſern en Bli 

deß Anſchauers gar aa 


Jetziger eigenthümlicher Be der 
— —— 
und durch zierliches Bauen verändert. 


Im 1684. Jahr im Yenner hat ſich hier 
in diefem Schloß etwas Dendwürdiges mit 
einem Geift Bugefcag agen. Weil aber hievon 

hr untere ich geredet worden ; —— ich 

diejenige Erzehlung, welche ich darüber von 

glaubhaffter Hand erhalten, "Fein * 

ge machen, und zwar ohn einige 
errudung (F) in jothaner Form, darinn 

man mir diefelbe mitgetbeift. 

Sie lautet aber wort» und inhaltlich 


aljo, wie folget. 
PR SL Wie ih (E. Fr.) fie dann in unverändert ge · 


ei fie dem Zeutfchen Leſer deſto "bentficher fallen | 
mögten, ein wenig geändert. I 





Eigendliger und warhaffter Bericht der 
erichienenen und erlöften Seel in dem 
Schloß Weirelktein. 


„Man bat Bo ee vielen Jahren hero 


in ee * einen Rumor 
ächtlicher Weil ‚ aber deſſen auf 
die gründliche — — daffen it biß anhero 


nicht kommen können. aeg aber ift 
ein Neues Menſch, Namens Antha (oder 
Anna) nifbfant a bieher ie oe 
welche fich unterftanden, auf ſolches 

tümmel den Geift anzureden und auf n 
folgende Weife zu befragen. Nemli 


Den 15. Januarii 1684. 

Erſtens ift Nächtlicher Weile in der 

" 
Menjder-Stübel ein Rumor entftanden, 
al8 wann Einer mit lauter eifernen Klei⸗ 
dern umd Ketten umgeben wäre, en 
bat der Geift nicht ein * an 
ſondern auch den Stall» Buben (welcher 
der Menf - cht halber in foldem 
Stübel gelegen) bey dem Kopf ertap * 
dadurch der Bub tödtlich erfrandt i 


Den 16. dito. 
„Abends, da noch das Liecht gebrannt, 
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ift ein Klopffer an der Stübel- Thür 


ehört worden, aber, nachdeme man ſchauen 
iſt gangen, nichtszu fehen geweft. Nun 


haben fich die in dem Stübel befindende 

erfonen nad) ausgeloſchnem Liecht zur 

ube gelegt. Darüber ift alfobald ein 
Getümmel entftanden, und ſeynd zwo 
Menicher, Namens Marinfha 
nouffa und Miza Sayefehaufha bey 
den Kopff begriffen worden. Und tft alfo 
wiederum verſchwunden.“ 

Den 17. dieſes 
„Iſt nichts gehört worden.“ 


Den 18. dito, 

„Wegen Forcht der Menfcher hat fi 
der Hanſche Yuritfchfho, Suppan, au 
in bemeldten Stübl befunden, und, nad) 
deme fich allbereit die Leute gelegt, hat 
er Im ingleichen nicht allein nach Aus— 
leſchung deß Liechtes, fondern zugleich 
Berfchlieffung der Thür Aut Ruhe begeben, 
Nun ift darüber alfobald ein unerhörtes 
Getimmel entjtanden. Darauf fi ob- 
benennte Antha Winfhlauffa auf Zu- 

.. der Andren Perſonen unterstanden 
at, benennten Geift anzureden, was deſſen 
gehrn ſeye? Sprechend: Alle gute Gei- 
fter loben Gott den Herrn. Es beant- 
wortete der Geift: Ich auch! Gott, und 
Unfer Liebe Frau, und der H. Antoni 
von Padıra min mir!“ 

„Darauf ſpricht die Ankha: Was ver- 
langſt du guter Geift? Der Geift ant- 
wortet: Dreiſſig Mefien verlange ich. Er 
fpricht auch weiter: Diß Schlon ift mein 
geweien. Und verfchwindt aljo.“ 


Den 19, dito. 
„Iſt erſchienen, aber doch nichts ab⸗ 
ſonderliches vorbey gangen.“ 


Den 20. dito. 

„An dieſen Abend wegen Forcht der 
Menſcher war in dem 
rg 
bren ſechs zn Und nachdeme ſich 
dieſe alle zu 
und das Liecht ausgeleſcht, iſt der Geiſt 
Augenblicklich kommen, und hat mit einem 
Seſſel ein ftarden Ruder gethan.“ 

„Darauf fpridt der Schreiber: Ich 
befenne zwar, daß ich ein groffer Sünder 
bin. Jedoch unterftehe mich, im Namen 


Gottes dich Geift anzureden und zu be 


fragen, was dann Mehrers dein Verlangen 


Samas , 


tübel Antoni 
der Schreiber und obbe- 
wmeldter Hanſche Juritſchlho neben An⸗ 


uhe begeben und der Schrei⸗ 
ber die Thür verſchlieſt (oder verſchloſſen) 
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| ift? Und weilen ihme der Geift feine Ants 
wort gegeben ; hat er, Schreiber, zum ans 
dern» umd drittenmal repetirt, aber auf 
Keines feine Antwort erhalten. Darüber 
ift er, Schreiber, aufgeftanden, und gegen 
‚den Geift, dener vor den Fenſter ftehend 
| getan angen, in Meynung, die gründlis 
che 2* zu überkommen, ob das ein 
rechter Geift oder nur eine fingirte Sache 
ſeye. Und da er aber gegen ie Geift, 
ſich begeben, und denfelben begreiffen wollen, 
iſt folder vor ihm verſchwunden, und hat 
ich nicht begreiffen laſſen.“ 

„Darüber ift er, Schreiber, famt einem 
Menſchen (oder Magd) um das Liecht gan- 

en, und in währendem fiecht » anzünden 
bat er die Mede deß Geiſts aus dem Stübel 
ehört. Da er aber das Liecht gebradit, 
F war kein Geiſt zu ſehen. Darauf 
aben die in dem Stübel ſich befindende 
erſonen angefangen zu beten. Und nach 
verrichtem Gebet iſt das Liecht wiederum 
ausgeleſcht worden.“ 

"Folgende ift der Geift abermal ges 
fommen, und fängt Fläglich an zu reden. 
Anka! Ankha! hilff mir!“ 

Darauf spricht die Ankha: Wie foll ich 
dir dann helffen, du quter Geift ? er 
der Geift : Mit dreiffig Meilen, welche 
u Jagnenz bey ©. Antonii Altar (welche 
Rirhen unter die Pfarr Schärffenberg 
gehörig) verrichtet werden ſollen.“ 

„Auf diefe Rede deß Geiſts fpricht ges 
dachter Be : DO du guter Sei ! würde 
es auch nicht gültig feyn, damit diefe dreiffig 
. Meffen defto ſchleuniger möchten vers 
richtet werden, warın man teils Meffen zu 
Wrunifh bey dem heiligen Antoni-Altar 
cefebriren mwirde? Spricht der Geift dar: 
auf: Nein! Anka! Ankha! nur zu 
Jägnenz und nicht zu Wrunikh.“ 

„Darauf fpricht derSchreiber: Weil mich 
derGeiſt keinesmals nicht beantworten will, 
fo frag du ihn Aukha, warum und aus 
was Urfachen er, Geift, leiden muß?“ 

„Alſo befragt den Geifl die Ankha: 
Mein guter Geift! warum leideſt dur, 
fag mir! Er Antwortete darauf: Darum 
"muß ich leiden, weilen ich Einem um 
‚60 Gulden in ver Berraitung Unrecht 
\ gethan, leide ich arme Wittib. Fra 
l . die Ankha: Wer foll diefe dreifſig 
ı Mefien verrichten laſſen oder zahlen: 
| Spricht der Geift: Der gnäbige Herr.“ 


{ 


| Ferner fpricht der Geift: Ankha! Ans 


tha! Ich bin aller matt, und dergeftalt 
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zerfchlagen und zermartert, daß ich fait | „Darüber befragt ihn die Anfha weiter, 
nicht mehr reden kann.“ | wie viel Meſſen verlangit dur noch? Spricht 
„Spricht der Schreiber abermalen: der Geift: Aunoch zwey weniger als 
Mein guter Geift, wann dann diefe H. dreiffig.‘ 
dreiffig Meſſen verricht werden, I fomme | „Weiter ſprach die Anfha: Mein guter 
und gibe ein Zeichen, daß dir geholffen ift. | Geift, fag du mir deinen Zunamen. 
Der Geift beantwortet: Ankha, dir werde | Spricht der Geift, Gallenbergerinn heiffe 
ich ein Zeichen an deinem Kopf geben. ich! Darauf bat die Anfha, der Gei 
Sprit die Ankha: Daß Gott erbarme! | wolle nach Verrichtung der dreifjig Mej- 
da ich diefen Schreden und Schmerken ſen, daß ihme geholffen it, ein Beiden 
werde ausftehen müffen! Der Geift ber geben. Welches der Geift zu geben ver- 
antwortet: Fürchte dich nicht Antha! das ſprochen hat, und ift aljo verſchwunden.“ 
Zeichen, welches ich dir geben werde, wird Den 22. bi 
an deinem Kopf nicht zu fennen ſeyn, auch, en 22. dito. 
wirft du feinen Schmergen empfinden.“ , „Diefen Abend in beyfeyn dei Herrn 
„Ferner fpricht der Geiſt. Antha! Au- Wolff ln Dem Baron Gallen, und 
fha! did) bitte ich, allwo du immer zu  DEB Beimifchen Deren, wie aud) anbrer vier 
denen Herrichafften fommen wirft, fage Herren Serfltichen, nemlid Herrn Georg 
dir, daß eim ungeredhter Kreuzer zwangig , SHiffter®, Pfarrerns zu Laalh, Herrn 
gerechte friffet.“ —* — ang ar bi iu 
„Darauf fängt der Geift an, mad} der * ——— ——— 
Autha ihrer Hüll (oder Hauben) zu Fragen. dann andrer mehr Berfonen ift der Geift 
Die Anfha aber fängt an aus groffer durch verfchloffene nnd zugleich verbunden 
Fort um Bülfe u fhreyen Der Ge ie ee 
aber fängt an, fie zu tröften, fpricht, fie efommen *. aber fein fo graufames 
jolte fh nicht förchten umd kleinmütig Getiimmel, als dievori REN bci: 
jeyn, darauf nimt er, der Geift, Urlaub, Urfachen deffen, weilen * ſchon acht 
und db Abend nichts mehr zu bis Meſſen verricht ſeyn worden, Und ſpricht: 
ten gemefen. Ankha ! Ankha! ſey dir Dand gejagt, bald 
Den 21. dito, 33 — geholffen —IX ſprach die 
„Zu Nachts im beyſeyn deß heimiſchen Aukha. Mein guter Geiſt! empfindeſt du 
PL * ift —— —— ein mehrere Finderung über die verbrach⸗ 
Setjchekher, Freyherr) dann auch zweener FEN acht Mefien? Sprad) der Geiſt: 
erren Geiftlichen, Herrn Georg Andre eylich, mein Anka! Sie fragt weiter: 
febnift, und Herrn Yorengen Lfäitfe, LBievie a re ne 
und andrer mehr Manns- und Weibg- antwortet: Noch zwey und zwangig. 
Bilder nach Auslefhung dei Lichts ift mQBeiter ift der Geiſt befragt worden, 
der Geift abermalen erjchienen und mit , weilen er die vergangene Nacht den Zu- 
einem Seſſel ein jchredliches Getüimmmel | namen lest, jolle er auch den Tauff⸗ 
emacht. Daranf hat ſich bemeldter Herr , Namen jagen, damit dieje beyſtehende vier 
Schlebnitt unterftanden, den Geift zu Geiſtliche folden in denen H. Diefien, 
— und meldet: Alle gute Geiſter anzuführen wüſſten, Der Geiſt antwortete: 
loben Gott den Herrn! Der Geiſt beant- Mein Namen iſt Maria Eliſabeth Gallen- 
wortete: Ich auch! Auf ferners Fragen | bergerin. Darauf iſt der Geift wiederum 
der zweien Herren Geiftlichen aber Int befragt worden, weilener, Geift, ein®allen- 
ihnen der Geift keine Antwort mehr ge: 6 
geben, fondern fängt an mit der F Meſſen durch den Herrn von —— 
zu reden, ſprechend: Ankha hilff mir! oder durch Herrn Zetſchlher ſolten bezahl 
pricht die Ankha: Mein Lieber guter | ſeyn? Es antwortete ber Geiſt ohne eini⸗ 
Geift, foviel mir müglich ift, will ich dir gr Titel Zetſchlher. Und ſprach ferner: 
aus Grund meines Herzens helffen, ſag Tauſend, taufend und tauſendmal fey dir 
du mir mein Geift, ob du über die allbes | Aulha Dand gejagt.“ 
zeit verrichte zwei) Meſſen eine Linderung | „Darauf de die Ankha den Geift: 
nes Leidens empfindeft? Spricht der | Mein guter ah, Inge mir, worinn daß 
Geiſt: Freylich!“ Unrecht der ſechtzig Gulden geſchehen ift ? 
8 


Bald. XI Und, 





en fi) nenne, ob dann die dreiffig 
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damit den Jenigen folches rejtituirt wer- 
den kann. Der Geift beantwortete: Anfha, 
dieſes werde ich dir in Geheim entdeden. 
Die Ankha aber bat, der Geift folle ihr 
diefes in beyſeyn der Umſtehenden offen» 
baren, damit e8 befler glaubwürdig würde. 
Der Geift aber ſprach andermalig: Nein! 
Ankha, in der Still werde ich dirs jagen. 
Und darauf nahm der Geijt Urlaub, und 
verfprach noch drey Abend zu kommen.” 


Den 23. dito. 

„An diefem Tage hat der heimifche 
Herr mit fünff Geiſtlichen eine Andacht 
auf benenntes Ort Jagnenz zu ©. Ans 
tonii angejtellt und dafelbit fünff Meſſen 
verrichten laſſen, folgends und nach ver- 
richter Devotion hat Herr Sigmund Wil- 
helm Zetſchelher Freyherr dad Quartier 
famt vier Geiftlichen Herren bey dem 
Herrn Georg Andree Farreſt zu Altenhoff 
unweit von der Kirchen eingenommen und 
dafelbft über Nacht logirt. Au Nachts aber, 
da man das Ficht ausgelefcht, hat fich be 
meldte Ankha auf eine Truhe zwiſchen 
zweien Geiftlichen, ala: Herrn Georg 
Sciffrer, Pfarrern zu Paagg, und Heren 
Andree Navadnifh gefetst. Hernach kommt 
der Geift, und nach dreymaligen Klopfen 
zupft erſtlich Ihn Herrn Pfarrer binter- 
weris beym Haar. Darauf ift er, Herr 
Pfarrer, von der Truhen aufgeitanden. In⸗ 
deme gibt der Geift der Anfha ein laute 
Obrfeigen auf den Kopff, als warın Einer 
mit beeden Händen auf das ftärdejte hätte 
zufammen gejhlagen, daß man den Hall 
ın die Läben gehört hat. Nun hat man 


darüber das Licht in die Stuben gebracht, 


und dem Menschen auf den Kopff geſchaut; 
fo hat man das ausgebrennte Zeichen einer 
linden Hand, auf der rechten Seiten deß 
Kopfs, an der Hauben ausgebrennt er 
jehen, der Kopf aber ift gank unberührt 
verblieben. Die Haube aber war eine zim- 
liche Zeit, da mans vom Haupt abgenom⸗ 
men, jehr Heiß. Diefen Abend war meh- 
rers nichts zu hören.“ 


Den 24. dito. 

„Diefen Abend ift nach verbrachtem 
Gebet der ren Geiftlichen und ausge: 
fefchtem Licht der Geift abermals erfchie- 
nen und hat einen Klopffer gethan, und 
da das Mensch, die Anfha, abermalen 
geijcen vorbenennten 8 en Herren 

eiftlichen an benennter — geſeſſen, 
hat bemeldter Herr Pfarrer von Laaglh 


XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöffern 


einen Zupffer am Kopff empfunden, dei 
wegen er aufgeitanden, Spricht darauf die 
Ankha: Ah weh! Ach weh! wen ift diefe 
falte Hand! Sprad der bey ihr fiende 
Geiſtliche: Fürchte dich nicht, die Hand 
ift mein. Und da® hat er geredt, ob wol 
die Hand nicht fein war, ihr dardurch die 
ftarde Einbildung und Fort aus dem 
Sinn zu reden.” 
Den 25. dito. 

An diefem Tage ift die Devotion der 
begehrten dreifjig H. Mefjen zu Jagnenz 
bey S. Antonii Altar volljtändig verbracht, 
und nach folcher Berrichtung hat fich der 
heimische Herr mit allen denen Geistlichen, 
die alldort waren, nad Haus auf Weirel- 
ftein begeben, dafelbft ſeyn die Geiftlichen 
über Nacht verblieben, zu dem Ende, da= 
mit fie die Dandjagung der erlöften Seel 
—— mögten. Und da fe noch beym Nacht» 

fjen waren und die Nejcha Kraſchaukha 
als Haus-Magd denen Kindern über den 
Saal in benenntes Stübel zu Eſſen ge 
tragen, ift fie von den Geift beym Arm 

ı begriffen worden. Das Menfch retirirt fich 
und erficht hinterwerts eine weiß-gekleidte 
Perſon.“ 

„Folgends, da ſich allbereit faſt Alle in 
dem Schloß zur Ruhe begeben, hat der 
heimiſche Herr zween Unterthanen Na— 

mens Chriſtoph Wolff und Matthias 
Wreſchelh und andre mehr Menſcher in 
benenntes Stübel Ruhen zu gehen ver- 
ſchaffet. Darauf, fo bald man das Licht 
ausgelefcht, ift der Geift gefommen, bat 
einen Klopfer an den tie gethan und 
alfo geredet: Antha! anjego bin ich erlöft 
und fahre gen Himmel,” 


„Darauf fprac die Ankha: O du ers 
loſie Seel, bitte derowegen für mich, für 
Ihro Gnaden den gnädigen Herrn, die 
| Kant Frau und für Ihro ganke gnädige 


Familj, wie auch für alle die, die dir zur 
rlöſung und Seeligfeit gebolfien haben. 
| Der Geilt ſprach: Amen! Amen! Amen!“ 


„Nach ſolchen gefprochenem Amen bat 
ſich der Geift zu Ihr, der Anlha, geneigt, 
und hat ihr da8 vorhero verjprochne im 
‚der Geheim geoffenbaret, anbey aber ver» 
botten, dafjelbe nicht weitmährig fommen 
ı zu laſſen.“ 

| „NB. Bor allen diefen Geichichten hat 
das obbenennte Menſch Anfha gebeichtet 
"und communicirt.* 
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Wo dns Schlojs Witernehh ligt. IA ganiz verödet. Mar ein Stammhaus der 
Berren con Werneck. MWems jelzo gehört, 







Wo dat as Schloß Wernegf, in der Land» || der Herren von Wernegt, die foldhes lange ar 
Earth eier Sprache Vernek, ligt in Ober- | Zeit in Beſitz geha a D Da —* daB 
Erain, und rechnet man von hier loß Poganikh zu bauen angefangen, 3. 
 Eihe bie 9 auf Laybach vier Meilwegs. Es | hat man die von — verfallenen —* loß 
— iſt gleich ober dem Sau- Fluß Wernechh aunoch übrige Steine dazu 
auf einem fpigigen Berge, aber | angewendet. ört jet dem * Bent jed⸗ 
SIR, gant gänglich verödet undabgebrochen ; | Ernft Friedrich Grafenweger. gehört. 


war ehedefjen ein Stammhaus 


re — 


Wihitfc. 


ti der Tür⸗ | der Türdi d 
m De ee nit 
ergosthum Theil beugeredhnet; * re * * —— 


der geneigte * bey Befchreib 
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Wildenegkk, 
Kuhalt, 


Wo Mildenech ligt. WUrfprung feines Jamens Hager-Stelle defs Schloffes. Be- 

fchaffenheit defs Schlofs-Gebäues. Groffer Marfall. Schöner Kifch-Behalter. Eb- 

malige Befitzer diefes Schloffes. Mie der letzte Herr von Jilienberg umgehommen, 

Stiffterinn defs Benefieii zu Onfer 3. rauen allbie. Aween Herren Jaſer werden 
von den Bauren umgebracht. Jeleiger Herr defs Schloffes. 


as Schloß und Herrſchafft Wil- || garfchlecht undaltvätterifch, iſt aber jetzo zier⸗ 
am denegt, Erainerijch Belnek, ligt t auber angeordnet und aufge 








ich und tet. 
EEE in Ober-Erain, im Moreütfcher | Gleich vor dem Schloß ift ein oft und 
9 Boden, von Laybach drey Meil- || wolgebauter Pferdftall und Getreid Kaſten, 
er wegs. Hat den Namen von def | unferrn davon ein ſchöner von Quaterftü- 
=) OrtsGelegenheit angenommen ; | den aufgeführter Fiſch⸗Behalter ſamt einer 
"95 weil ed an einem Ed der Wild» | von eben felbigen Steinen über das Waſſer 
uiß ligt; fintemal von hier ang | angelegten Brüden, Welde Bolllom- 
gegen Watſch fich ein langweilig-fteinigtes | menheiten diefes Schlofjes dem jetzigen 
rauhes Gebirge gar hoch erbebtu. — Herrn Befiger zuzueignen. 
Das Shlof auf einer Heinen An- | Es —* aber dieſes Schloß vordeffen gpmatie 


ur 





höhe, unter einem hohen Berge, auf einem | denen Herren von Lilienberg (oder Lilgen- Erfige 
ten fruchtbarn Bode, dem es an jhönen | berg), von weldem Stamın der Letzte am Ker,, 
u-zinfenden Wiefen und köftli> | Kirchhofe zu Mündendorff von den en 
Ob nid ermangelt. Auch fällt die | todt gejchlagen worden, und aljo zugleich Bi m 
Rachbarſchafft luſtig ins Auge; indem in | mit feines Yebens- auch def Namens und Ir FT 
der Nähe herum viel Schlöffer befindlic. | Stammens Schein verfinjtert worden. umgelonzs 
Das Gebäu anlangend, war es vor diejem | Frau Margaretha von Hopfenbad, eine 


Stiffterinu 
deß Benaficii 
wur. $. 
allbir. 


| Das öde 
Schloß 
Wildenlagf 


Woher re 
den Namen 
erhalten. 


Sihe bad 
Kupffer 
N. 388. 


und Klöfern in Erain. 


eborne von Lilienberg hat die, nächſt | 
ey dem Schloß Wildenegt gelegene Ca⸗ 
pelle oder dad Beneficium zu unferer 
Lieben Frauen in Dritten geitifftet. 


Nachgehends iſt diefe Herrſchafft auf 
die Herren Laaſer oder von Laas gelanget ; 
wie dann im 1512. Jahr Herr Georg 
Laafer es in Beſitz hatte. Der Petste Herr 
Laaſer, dem diefe Herrichafft zuftändig 
geweſt, war Herr Daniel Yaaler, Haupt: 
mann zu Wihitſch. Als aber diejer durch 
die mörderifche Hand der aufrührifchen | 
Bauren zu Gurdfeld erwürgt, auch fein | 
Bruder, als nechiter Erbe eben deffelbigen 
Tages bey Aindd mit Steinen von den | 
Bauren todt gefchlagen, und alfo Namen | 
und Stamm der Herren Yaafer vertundelt | 
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worden, haben die nechſte Erben als Schwe⸗ 
ftern der Herren Laaſer, namentlich Fr. 
Barbara verehlichte Raumſchiſſlin, Herrn 
Leopold RaumſchiſſelsEh⸗Gemahlinn, Fr. 
Felicitas, Heren Adams Gall zu S. Jör⸗ 

enberg, deß Fingern, Verehlichte, und 

malic, Herren Baul von Scheyr Ehefrau, 


ſich untereinander wegen dieſes Erbtheils 


verglichen und bewilligt, daß das Schloß 
Wildenegl dem Herrn Paul von Scheyr 
bleiben, und er denen andren ihren gehö— 


rigen Theil ausreichen ſollte; fo geſchehen 


im 1573. Jahr. Von dieſem kam es auf 
die Herren von Dornberg, folglich auf die 
Herren Raumſchiſſel, dann an Herrn Carl 
Valvaſor, Freyherrn; von dem es der 


jetzige Beſitzer Herr Hanns Seyfried 


Raumſchiſſel käuflich Hat überkommen. 


Eee Dee 


Wilde 


as Schloß Wildenlagk Tigt in Ober- | 
Deren bey) ber —S iſt 


nlagk. 


öd und verlaffen; und habe ich fol 
Dion ben Bifcho (ad Er 


EEE — — 


Milin 
Kt 


grain. 
alt. 


Wo das Schlofs Milingrain ligt. Moher es den Jamen erhalten. IA zimlich 


Jeſt. Gürchen haufen hier übel. Ger 


5 neu gebauet, Jelziger Berr Befizer 


diefes Schloffes. 







Fas Schloß umd Herrichafft 


> 


— 


Er — 
Mitter⸗Crain 


* 
nit 






beygerechnet, und 





Das Gebäu belangend, ift e8 mit einer - 
Willingrain oder Willengrain, | ſtarcken Ringmauer und Thürnen aufs 
Craineriſch Nabregu, wird dem | befte verjehen, auch mit einem Graben um⸗ 


fangen, und alfo wider einen gähen Tür- 


Der zehlet man von hier auf Lay— den-Anlauff geficert ; fintemal diefe Un⸗ 
N bach ſechs Meilwegs, aber einen | menjchen bier beram öffters geftreifft, groſ⸗ 
SFEPe Heinen Weg nur auf Reiffnitz. fen Schaden geftifftet und den grimmigen 
ur . Wolffsbeltz abjcheulich heraus gelehret. 
Sälof d — Erbauer eg Diieſes Schloß hat Herr Andreas von 
oß den Namen Wilingrain gegeben, | 
en A nicht errathen. it a] Lamberg von Grund auf neuserbauet, und 


nerifchen Namen war der Ort, ehe man | 
noch das Schloß dahin gebauet, fchon | 
befegt und Nabregu genennet. | 


Es ift aber dieſes Schloß im ebnen | 


nach ihm die Herren von Lamberg viel 
Jahre behalten. Bor wenig Yahren aber 
haben es die n von Werned erhalten, 
von denen ed im 1686. Jahr der jetige 
Einwohner und Beſitzer, Herr Johanu 


| Baptifta Freyherr von itzenſtein fäuflich 





Felde aufgeführt, und dahero bey einfallen» 
dem Regen die Gegend —— ſehr kotig. 


erhandelt hat. 


Feiner 
Herr bei 
Scioffes . 


SM zii 
fe. 


Zirden 
hauſen hier 
ubel 


Ber es nen 
gebanei. 


Iediaer 
Hert Befiger 
dieſes 
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Be m er ie 


WÄLLINGRAIN — 


V Dreg m 


\VINCEEL 


‚N 10) * 


Wo bes 
Sclößlein 
Windel ligt. 


Woher es 
den Namen 
erhalten. 


Sihe das 
KRupfler 
N. 384. 


Deß alten 
Wipachs 
jetzige Ruin. 


Der Fluß 
Wippach, 
wie er bey 
den Alten 
genennt. 


und Klöftern in Grain. 653 


Dinkel, 
Kukalt, 


WMo das Schlöfslein Winckel ligt. Woher es den Hamen erhalten. Seine 
Ärger- Stãte. Wem es heut gehört. 


— Sschloßlein Windel oder deß Gebirgs angelegt, und Kot auf 
Fe MWinchel, Erainerifch Kot, ligt Erainerifsh einen Windel bedeutet. 

5 3 3 im Unter-Crain, acht Meilwegs : Es fteht aber auf einer Heinen Anhöhe 

von Kaybad. ‚ unter einem Berge, auf einem fruchtbarn, 

Die NamensAbleitung for | mit Opft, Wiejen Baufeldern und ums 

sn wol in Teutjher als Eraines | figenden Wein » Gebirgen  bereichertein 

Rn. eijher Sprache erfennet man | Kopen, umd gehört fiir jeto dei Seel. 


leichtlich an deß Schlößleins 
Gelegenheit, weil 6 in einem Windel eren Ganns Adam Enzianers Erben, 


Br 
Dipadı 
Knhalt, 


Wo die Herrfehafft, Marcht und Burg Mipach ligt. Befs alten Wipacks 
jetzige Buin, Der Iluſs Wipach, wie er bey den alten genennt, Heutige Be- 
fchaffenheit defs Marchts, Zllgemeines Gefängnifs der Berrfchafft Gl ppach. 
Bammerwerch zu Mippach angerichtet. Bommt in die Yfche. Bapier- Mühle, 
@uchmacheren zu Wippach. Venedig erobert Mippach. Guangelifche werden aus 
Wipach vertrieben. Graufamer Binder - Mord einer Ghebrecherinn. Stammhaus 
der Berren von Wlippach, Die Herren Schenchen von @ferwilz bekommen es. 
Hachmals die Berren von Herberſtein. Endlich behommen es die Grafen von 
Shurn. Jelziger Berr Befitzer defs Schloffes. 


— alte Herrſchafft, wie auch der J gut, und wächſt hier der von vielen Ge- 
— Mardt und Burg Wipach Pichtichreibern fo offt-berüßrte und berühm⸗ 
IE (oder Wippach) in Latein Wipa- | te Wippacher Wein, den fie indgemein den 
07 5, 5 cum oder Vipacum, in der Land» Kindermacher nennen, und von dem ich 

er iprache Vipava, ligt in Inner⸗ auch im II. Buch ſchon Meldung gethan. 


 Crain, jo man indgemein den | Der Mardt war vor dieſem, da er 
BA: — nennet, neun Landsfürſtlich, von wackern und — 
eilen von Laybach. Zerſonen bewohnt, jet aber ift er gäntslich 
| | 
Das alte Wippad) war aufeinen fleinig- | in Abnehmen gerathen. Bor ſechhig und 
tenSügelerbauet,ift aber jetst völlig zerjtöhrt | mehr Jahren bewohnte man noch das alte 
und verddet, wie in beygefügter Figur zu ſehen. Schloß Wippaqh nach der, Zeit aber Hat man 
Der neue Marckt Wippach oder die jetzige ererBequemlichkeit halber in dem Marckt 
Burg ift gleich unter dem alten ZBippad, | eine Burg gebauet, fo man die neue Burg 
Nechſt bey der Burg entfpringt an vielen | benamfet, allwo jet die Herrſchafft wohnt 
Orten aus den Felſen der Fluß —— und iſt er dabey ein Gebän, namendli 
bey denen Alten Frigidus oder der Kalte bes | die alte Burg, fo vor diefem dem Heren 
namfet, wie anderswo ſchon gemeldet. Die | Edling zugeftanden undgank nichts mit der 
Gegend herum ift überaus Taken und ) Serrichafftzufchaffen, fondern independent ; 
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„bie Burg und Märckt 
WIPÄCH 








Ar 


W IBACH 


Stara Yıpava 


Sun" 
— 





ni: 


Ügemeistes 
“efängriß 
ber Herrichafit 
Wippadı. 


Hammerwerd 
zu Wippach 
angerichtit. 


Kommt in 
bie Aſch⸗. 


Vapier- 
Milhle. 


Zudmaders 
zu Wippadı 


Benebig 
erobert 
Bippat. 


Evangeliiche 
merben aus 
MWippadı 
vertrieben. 


@raniamer 
Kinbermord 
einer Ehe: 
brecherinit. 
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diefelbige ift jetst durch Heyrath an die Graf- dem Loc zugefallen, aus mehr ala Ti- 
Lantherifche v. Unter-Keiffenberg gelanget. gr: Graufamfeit mit einer Ofen- 
Hinter der Burg Neu⸗Wippach gleich bey Gabel zurüd in das Feuer geftürket und 
dem MWafjer- Ursprung fiegt man einen verbrannt. d) 
hohen vieredichten Thurn, jo für jet zu: Im 1660. Jahr den 17. Septembris ha- 
einer allgemeinen Herrfchafftlih-Wippache- ben Ihre Röm. Keyſerl. Maj. LeopoldusL, 
rifchen Gefängniß dienet, ehmals aber denen als Sie von Laybach auf Görtz gereift,allhie 
erren Baumfirchnern, von welchen ich bey Dero Nachtlager gehalten. +) 
ültzenegt einigen Bericht gegeben, zu: Endlich führt uns die bißhero gehaltene 
tändig gemwejen ; und bat felbiger Thurn Ordnung auf die Befiter diefer Herrfchafft 
viel Schöne und edle Gülten, fo jetst der Wippach. Es war aber vorzeiten ein 


Herrichafft Wippach anhängig —* Stammhaus der Herren von Wippach, die per 


Eine ſtarcke Meilwegs von dieſem Marckt es viel Fahre innen gehabt, als: An. 1272 
an dem Waſſer Cobel oder Hubell hat jeßi- | Herr Simon Wippacher mit feiner Eh— 
ger Herr und Befiter der Herrichafft Wip- frauen Catharina; nad feinem Abfterben 
pad) ein Eijen-Hammerwerd und Schmeltz⸗ im Jahr 1274 fein Sohn Herr Hart- 
— zurichten und daſelbſt verſchiedene wig von Wippach; nach dieſem im Jahr 

achen von Eiſen gieſſen und ausſchmieden 1291 Herr Rüdiger von Wippad. 7) 
laſſen, als eiferne Retorten auf Mdria Sonſt findet man für dreyhundert und 
zum Quedfilber aus dem Ert zu brin= | etlichen Jahren noch mehrere Herren von 
gen und mehr dergleichen Arbeit. Allein Wippach, von denen aber nicht befandt ift, 
das leidige Feuer hat dieſes Gebäu ergriffen | ob fie diefe Herrfchafft in Befit gehabt. 
und in die Aſche geleget , und ift jetzt dafitr , Allein der Tod hat ſchon vor dreyhundert 
eine Papier-Mühle aufgeführt, in welcher Jahren über diefen Stamm und Namen 
ein grofie Menge an verfertigt wird. | triumphirt. Nach denen Herren von Wip- 

Uberdas hat auch höchft-gevachter jetsiger - pach kam e8 auf die Herren Schenden von 
Herr Befiter eine Werdiflat von Tuch- Oſterwitz, wie folches bezeugt Lazius 7, 
macherey angegeben, aus welcher man viel und der D. Schönleben A) mit folgenden 
gute Tücher erhält. Dieſe ——— Worten: Elisabetha II. ab Aursberg, 
Wippach hat auch über alles bier nupta Reinero Pincerne de Ostervviz, 
Beſagtes ein groſſes Land-Gericht. qui adhuc vixit An. 1330, cujus filii sus- 

Die merdwirdige Wippachiſche Begeb- ceperunt Feuda à Patriarchis A quilejen- 
niffen belangend, fo ift im Jahr 1478 von | sibus, zu Teutſch: „Elifabeth von Aurs— 
den Türden um Wippach herum Alles ver- | berg, die Dritte, ift Herrn Reiner Schen- 
wilftet worden. «) Im 1508. hat der Ve⸗ | den von Oſterwitz verehlicht worden, jo 
netianifche Pen den Mardt Wippach an- | noch um das Jahr 1330 gelebet, deſſen 
gefallen und unverfehener Weiſe in feine , Söhne von denen Patriarchen zu Aglar 
Klauben gefaflet; 5) dem es aber nach- die Lehen Wippach erhalten.“ 
mals die Erainerifhe Ritterfhafft famt Nachmals Haben diefe Herrichafft die 
dem Fußvold wieder entriffen, ) wie | Freyherren von Herberjtein überfommen, 
unter den Jahr» und Kriegs Gefchichten | wie folgende Worte Patris Martini Bau- 
ausführlich beichrieben wird. tſchers ein Zeugniß abftatten: ) Anno 

Im 1584. Jahr den 21. Merten hat | 1487 Herberstainii hoc »vo florent, quo- 

err Yoreng Lanthery, Freyherr, aus rum Leonardo Friedericus Cesar contu- 

tibertgoglichem Befehl alle Evangelifche | lerät Castrum Vipacense, in quo natus 
innerhalb vierzehentägiger Friſt aus dem | hoc anno Sigismundus ab Herberstein 
Mardt Wippach und feinem Land-Gericht | Literatorum Gloria. „Im Yahr 1487 
ausſchaffen müſſen, da dann die meifte und um dieſe Zeit waren die Herrn Her- 
inweg gezogen und nur etliche Catholifche | berfteiner in groſſem Anfehen, von denen 
interblieben. | Leonhard Herberftein_aus Mildigfeit 

Im 1644. Jahr ift eine graufame Un- | Keyfer Friedrichs mit dem Schloß Wippach 
that hier verübt, indem eine Ehbrecherinn | belehnet worden, in welchem dieſes 
ihr unzüchtigeerworbenes Kind in einen | Herr Sigmund von Herberftein, der Ruhm 
brennenden Dfen geworffen, und als fich | aller gelehrtenfeute, auf die Weli kommen.“ 


das Kind dreymal umgelehrt umd gegen | ns. Schönt. eons. 0) Temp, meo 
—— - . N MS. Freyd, En © 
a) Megir. p. 12145 5) Megis. p. 1277. c) MS. Pror. Ah) Gen. Aursp, fol.T. ) g. M, Bautsch, 
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Stammhant 
Herten 
von Wippach 


Die Herren 
chenden ı 
von Oſterwitz 


befomment e8. 


Nachmals 
die Herren 
von Her · 
berſtein. 
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Endli geführten Seri⸗ ‚ Thurn, Preefident zu G Maran, 
Klemmen genteng a 0 Sa bit Grafen bon thum | mit Tod cam. — —— 


&ra 
se em. Sie gm —* bievon lauten aljo: annien ——— bedienet, weß⸗ 
557. Nicolaus Comes Turrianus, ann | er auch mit dem Schlo Ehre 
Gradisce & Marani, vivere desiit, multas —— worden. Er hat auch 
obiit Legationes in Italia, Hispania, Belgio | dem Erften wider die Türden in 
pro Cæsare, unde donatur Vipacensi Cas- | und Eroatien Rn Dienfte — 
2 Servivit etiam Ferdinando L. in Hun- Dieſe chafft war auch a Ya 
































Turcas. ZuTeutfdh: || I 
em Jahr 1897 it Biclauf Oraf — 
—P.M. Bautsch. Grafen v von Lanthery zu. 
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Wielenhoff, 
Kukalt, 


Wo das Schlöfslein tiefenhof ligt. Woher es den Jamen empfangen. ler 
es erbaut und jeteo befitzt. 


a8 W d 
D — An — 
= 1 —— eg — * ſolches vor wenige im un 
a * eb pe eh um 
Pe —— zum a 
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Molfshühel. 


Kuhalt, 


Befchreibung defs Schloffes Wiolffsbühel. W:üoher es den Hamen entlehnet. 
Inger-Ftelle defs Schloffes. Wer es neu erbauet hat. Zufwäldlein. Ehmalige 
Befitzer diefes Schloffes. Weſſen es jetzo if. 


as Schloß Wolffepiichel oder  Frucht-wucherende Baufelder ; unmeit da- 

Wotfiebüte. olffsbühel, in —— von läufft die Feiftrig vo vorben. 

DE che Vovtschyepotok, gehört zu! Diefes neue oder untere Schloß ift erft Zum: “u 

;Ober-Erain; und rechnet man in diefem Jahrhundert von denen Bon “Pr bat 

‚von bier nad) Saybadı deitthafbe,  homifhen um  beilerer Bequemlichteit 

N ac der Stadt Stein aber eine | ſauber und wol aufgebauet worden. 

SFR. halbe Meilwegs. Gleich hinter dem Schloß ligt ein * En 

Wohet «6 TSF Den Teutfchen jowol, als nes —— „ge noh g 

en Craineriſchen Namen hat es von denen | 8 glich eich 
häuffig⸗ dortherum in Wäldern ſich ent⸗ hat aber idee Shlof Herr Niclaus Cmatige 
haltenden Wölffen befommen. Bonhomo, Land8-Berwalter in Erain, im —— 

Te Es ligt in der Ebne, am einem ein we⸗ 1596. Jahr i in Beſitz gehabt, umd ger 

EN a nem Grunde, unter einem Berge, \ Adam Bonhomo, wel hier zu Wolffs- 


m das alte Schloß ftehet, Ko { im 1597. Er & Martii 
gem om einem ſchönen, luſt⸗ ann ‚ge geftorben und zu —* 
bat viel Obſts, ſchöne Wiefen- Grit worden. Folglich hat Te De claus 














658 XI. Sud. Von den nam Märkten, Schlöffern 
Wilhelm Bonhomo, und nad ihm Herr | | Posarell erblich überfommen. Seit defjen 


en ge el —— wc dies N Entjeelung jet feine bi zu ene * 
un osarell erhalt — m * Anna ag Fi — 
un we Ablterben ofches fein hinter- —* alvaſorin, Freyinn, n vn. a. 


laffener Sohn Herr Johann Herward ; 
7 — 


Molffsdorff. 


Das Sich Das Schloß Wol li d net an aber fol 
Bolffederfi. —— ern Mod — Erain | —— eh ein in en 


Er — — 


fang = 
— ze 





| . til. 


Knkalt, 
Befchreibung defs Schloffes und der Berrfchafft Mördel. Woher es den Armen 
hat. Hager-Stäte deffelben, Juſtige und fruchtbare Gegend diefes Orts. Stamm- 
haus der Berren Werder. Deſſen nachmalige Befitzer. Jeteiger Befitzer. 


Den Erainerifchen Namen Ottoziz hat Water w:- 
— ge 
den Zeutfchen aber als ein Stammhaus 


Craineriſch Ottoziz, ligt in Unter: 
Erain, von Laybach acht, und von der 


Sen Stadt Rudolpswerth eine Meile. 


—— »9 Schloß und Herrſchafft Wördel, 





Tager-Ztäte 
beffelben. 


Fuflige und 


Lager-Bielle 


d 
Stlögleins 
Zeheple. 
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der Herren Werder, von feinem erften | bert von Wärth, im 1322. Herr Walcunus 
Beſitzer. de Werde, im 1372, Herr Heinzelin Wer⸗ 
Das Schloß ligt mitten in einer von der, im 1386. Herr Winter von Werd. =) 


dem Gurdfluß gemachten Infel; allıyo | Nunmehro aber ift diefer Name und 
auch ein rd ar ;s md m zumlich | Stamm ſchon längft von der Zeit verzehrt. 


wol für einen gähen Anfall verjehen. Bon | Nachmals Haben dieſe Herrihafft die Dei 


beyden Seiten hat e8 hölgerne Brücken, Herren Vilanders überfommen, als: im 
wiewol vor wenig Jahren auf einer Seiten | 1920. ift zu Wördel geſtorben Herr Sig- 
die Brücke verfallen, weßwegen man denn , mund Wilham von Villauders. Bon dem 
von einer Seiten mit Schiffen zu dem | ſein Sohn, Here Wilhelm von Billan- 
Schloß gelanget. Von der andren Seiten | ders ererbet, jo am Charfreytage def 1547. 
aber iſt die Brücke noch in gutem Stande. | Fahr, nachdem er etliche Tage zuvor mit 
j j dem Roß geitürget, an denen empfarnges 

Solchem nad ftehet dig Schloß an einem | nen Wunden geftorben, und alſo fein Nam 
ſchönen und —— Ort, fonderlich we: | und Stamm mit ihm verloſchen. Es li— 
gen deß Waſſers. Anbey ift das unligende | gen beyde, Vater und Sohn zu Nudolphs- 
and gut umd fruchtbar, auch nechſt dabey | werth bey denen Francifcanern begraben ; 
ein ſchön umd groffes Weingebirge. wie da8 Grabmal ausweiſet. 








en 
nadmalige 
Befiger. 


Diefes Schloß, wie ſchon berührt, war | Nah dem Hinfall diefes Stammens 


ein Stammhaus der Herren Werber, welche ; fa diefe Herrſchafft an die Herren Len- 
fich theile Werd er, theils von Wärth, | Khovitsch Freyherrn, nad) ihnen am die 
und in Latein de Werde gefchrieben, und rren Donoliz ; von welchen e8 die Herren 
diefe Herrfchafft viel und lange Fahre im  Sonze käuflich erhalten, und der vr 


Belits gehabt, als: im 1265. Jahr Herr : Beliger Herr Wolff Jacob Sonze iſt. Behter 


Ulrich de Werde; im 1289, Herr Engel- | a) as. Site. 


—  —  —— 
Scheple. 
Knhalt, 


Üager-Stelle defs Schloffes Zcheple. Wird vom Wietter-Stral verbrannt; wieder 
aufgebauet. Wer jetzo daffelbe befitzt, 


Fr: Sclößlein Zcheple wird ] ranbt ftehet. Doc ermangelt der Ort, da 
Fa aud aljo in Erainerifcher Spra- | e8 erbauet ift, nicht gänglich aller SF 







er; Crain beygejehlet. Iſt von | ift ummwiffend. 
re Yaybadı eine Meilmegs, und | Bor wenig Jahren im December 





"FF jernet; fintemal es an einem es angezündet und jämmerlich eingeäfchert, 
"SER unbewohnten Ort, zwifchen doch ift es jetzt wieder aus der Afchen 
ſſen Wäldern, auf einem Hügel, der || erhoben und von Neuem aufgebauet. 

überall mit Bergen und andren Hügeln | Es gehörte vor diefem Herrn Bosio, jetz 


umjetst, und daher alles Ausſehens be- "aber feiner hinterlaffenen Frau Wittwen. 


— de — 


he genenmet umd dem Ober- Wer aber ſolches zu erft angelegt Habe, 


g hat 
A gant von allen Straſſen ent | der Donner in diejes Schlößlein gefchlagen, 


Zihe die 
Figur 


4 
in 
1 
8* 


Bird vom 
tetter: Srral 
verbraumt. 


Wieder 
aufgebanet, 
Ber jebe 
daſſelbe 

be ſitzi. 


—— x 


RE * > — * 


— Er N s 


— 


Knhalt, 


Welcher Gegend Zepitfch ligt. 


Schöne Oris- Gelegenheit. Sruchtbarheit defs 


Bodems. Tuſtwald voll Kafanen. Ungefunde Zufft allhie. Wer es der Graffchafft 
Mitterburg hat einverleibt. 







Br Schloß Zepitſch, Crainerifch ! 


sel e 
San * Sepit⸗ehe, ligt in Iſterreich, von 
Zepitſe Tigt BE Caybadı jechözehen Meilen, von 
* dr 5 der Stadt Mitterburg vier, und 

Se nicht weit von dem Klofter Un- 

SEN jerer Lieben Frauen, Ordens ©. 

> Pauli dei erjten Einfievlers. 

—— — Seine Lager⸗Stelle hat es an 
eig ſchönen und Sen Ort, nechſt bey 

* die em Zepitſcher See und Fluß Arsa, in 
— Kirk wol: fruchtendem Boden, dem & an 
en stragenden Aedern, überaus vie: 

5 teit Tem Mein» Gewäcje, fo den trefflich- 
deß berühmten roten Zepitſcher-Wein reichet, 


und weiten Wielen - Gründen, (allwo | 
der Fürft vom Auersberg ein 


enen und mit Faſanen — Luſt⸗ 

alde, nicht —— 

Doch verbittert alle dieſe Luſtbarkeiten 
eine Unluſt, nemlich die Lufft, 
wegen der ausdinftenden See » Dämp 
etwas unrein und dahero ungefund. 

Bor wenig Jahren haben allhie die 
Bauren einen Tobten wieder aus dem Grab 
| — Ten, und einen Pfahl durch deffen Leib 
gef lagen. Was die Urſach man ift 

* 


runs Khring ſchon entdeckt. 
Diefes Schloß ift von dem Fürften > 
hann Weichard von Auersberg erlau 


der Grafihafft Mitterburg ein nen 
worden; daher es auch mm Herrn 
Frank Ferdinand, en von 


hält) auch fo gar an einem am See gele- uersberg zuftändig. 


— — 8 
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Zirckma. 
Kuhalt, 


Welcher Gegend das Schlofs Zirchna ligt. 
&Sruchibarheit feines Bodems. 


a8 Schloß Zirckna, Craineriich 
#}Nazirknom, ligt inlInter-Crain. 
Ron der StadtYaybadı biß hieher 
> zehlet man 5 Meilen. 






x) — iſt nicht zu ergründen. 
Es ſteht auf einem hohen Ber⸗ 
ge, hat auch ein jchön- und wei- 


— 
tes Ausſehen; und, ob es ſchon feine Ebne 
vor ſich findet, beſitzt es nichts deſto minder 


= — 


Woher ihm der Name Zirdna i 


Kager - Stelle defs Schloffes. 
Jetziger Befitzer. 


gute Baufelder, viel Obftes, grofje Wäl- 
der umd gar viel Weingewächs, hat anbey 
auch frijch-gejunde Lufft. 


Jetziger Herr Beſitzer Herr Jobſt Bal- 
thaſar Gall, Freyherr, hat an dieſem Schloß 
ſchon viel verbeſſert und fährt im Bauen 
noch immer fort, weil Ihm der Bodem mit 
feinem herrlichem Wachsthum dafür dandet 
und die Unkoſten reichlich erfett. 


Sobelsberg. 
Kuhalt, 


Befchreibung defs Schloffes Zobelsberg. 
Das alte Schlofs iſt ganiz verudet. 
Die Herren von Zobelsberg nennen fich von diefem Srhlofs. 
wechfeln ihren Namen. Was 15 für Befitzer bifs auf den jetzigen gehabt, 


Madern allda, 


Woher es den Namen hat. Schöne 
Wer das alte Schlofs gebauet 
Die Oſſelincker ver- 
Stamm- 


haus der Berren von Gutenfeld. 








SE (oder Zoblsberg), Craineriſch au 
Zobelsperg, findet ſich in Mitter- 
# Erain, und vier Meilwegs von 


SER Laybadı. 
IR Die Namens:Ableitung kann 
denn obgleich Erain diejes fojtbarn Thiers 
ermangelt, und an deren jtat mit Madern 
verjehen, gibt e8 doch auf diefem Berge jo ı 
fchöne und edle Madern, und zwar in 
der Menge, die fait denen Zobeln gleich 
kommen ; daher dann diefes Schloß der 
Zobelaberg benamjet worden. 

Es ligt aber dad alte Schloß auf einem 
hohen Berge, hat ein weites Ausjehen, | 


3 chloß und Herrichafft —* 


von denen Zobeln herrühren; 


Das neue Schloß iſt beſſerer Bequem— 
lichleit halber an einer Anhöhe gleich unter 
dem alten Schloß dei Bergs erbauet. 

Das alte Schloß ſoll nach Laziü @) 
Zeugniß ein Graf von Ortenburg auf: 
Sefiihret haben und zwar im 1262. Jahr. 

Anno 1280 gehörte dieſe Herrichafft 
Herrn Lupold von Sunekh. 5) Nachmals 
lkam fie auf die Herren von Zoblsberg, die 
fie lange Zeit innen gehabt, als: Im 1318. 
und 1331. Jahr Herr Dominicus von Zo— 
blsberq, ©) im 1407. Herr Niclain von 
Zoblsberg, d) im 1432, gr Merdlein 
von ‚ob aberg ) und noch andre mehr; 
‚ angemerdft, deren viele in Erain geweſen. 
| Der Letzte def Namens war Herr Georg 


- umd war ehedefien ein ſchön⸗, grofj- und | von Zoblöberg, welcher Anno 1560 verftor- 


des Gebäu, fo aber jetzt völlig verödet | ben mit Hinterlafjung einer einigen Toch⸗ 
I wozu vielleicht die im 1515. Jahr | ter und Endigung dei Stamms. 
—— ve aufrühriiche Bauren gefchehene 
Berheerung dieſes Schloffes Anke | 
ein Grofjes mag beygetragen haben. 


a) Laz. Migr. fol. 1210. 5) Laz. Migr. fol. 256. 
c) M8. Freyd. & MS. Sitt. d) Collect, mes, 
e) MS. Bitt. 


Arudtberi: 
feines 
Boyms. 


Ir higet 
Befiger. 


Side bie 
Figur 
N. 398. 


Wer das 
alte Schiei 
gebanet. 
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Zoble berg 
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— * von Beten —— Heinrich Julius Freyherrn von 


geehlichet und denſelben zum 
pe Dias die jetzigen Befiger diefes Schlofjes — 

beläberg belommen, Haben nr — Unweit von Zoblsberg nãchſt 

amen Oſſelincker mit dem von Zobeld- , Pfarr Gutenfeld, gleich ober der 
beg ober der Sublöberger, bermeßfelt | Podptschio (fe & bey denen Lander 
en fih Herren von Inder aber An Koriteten befchrieben) auf dem Berge, ift 
Die übrige elinder Än- | porzeiten ein geftanden, Guten 
en gleichfalls den Namen und feld genannt ; — war ein Stammhaus 
ben ſich Dech ſel, Oexel oder Oe sie, |® u leiches Namens, die e8 and der 
die ſich aber ſchon vor Erg Yah —* pr gehabt, als: Im 1322. Jahr 
= di in das Reich verfül | mann von Gutenfeld. a) Es 
Jahren war auch dieſe 35 Den, Darm dieſes Gefchlecht ſchon längſt ver- 
ein — ICH — Po * — — das 
Be a 5 of völlig abgebrochen und die Steine 
Schilling iſt. Nachmals — = ar zu andren Gebänen angewendet worden. 


pen bon ——— —— > gr a gehört e8 unter die Herrfchafft 


chafft Land⸗Straß verwechſelt. Dat 17 Rei Er Mi —*—* Leſer am 
335. lat y" es 


der glei en, nachdem au 








us 
Graf 3* g * ihm ſein hinter⸗ | allda ah bi Blu n 
iffener © ottLo6 Orafı — Hiäee Beldreibung der Stat 
Barbo, und m Sn en eg en Hintritt —— ſoll nun 
die verlaflene Frau au Maria —— die An oe 


abell b Grä u 
er bee welde vor —2 a) MS. Froyd. 
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Ausführlihe Heſcireihung der Erainerifchen 
Haupt : Sfadt 


Fapbach. 


Erſter Abfchnitt. 


Bon der Stadt Laybach Situation oder Lager-Stelle, 
Erbauung, Wachsthum, Befeftigung, Schloß, Gebäuen 
und Häuſern. 


Kuhalt. 


Japbach vordeffen Rmona. Kuger- Stelle der Stadt Wapbach. Erbauung der 
Stadt Zanbach. Tapbach wird mit flarchen Mauren eingefangen. Befefligung 
der Stadt Zaybach, las man nach und nach an Thürnen, Thoren und Mauren 
gebauet, Bewilligung eines Kand-Bobals. Bifchoff führt die Bingmaur bey dem 
Waſſer auf. Wieviel Thore die Stadt Jaybach hat. arlfädter- Chor. Bas 
WMafler- Thor. Das Teutfche Thor. Bas Vizdom-Thor. Bas Spital- Chor. 
Das lofer- Thor. Dafs aus Japback leicht eine Jeſtung zu machen wäre, 
Thor - Mächter. Vorfädte, wie fie eingetheilt und bewohnt. Die Vorfadt. Brahan. 
Die Vorfadt Tyrnau. Schertzendes Bandgemeng zwifchen Tyrnauern und Urakauern. 
Ballhaus und Beit-Schul, Schiefshäufer. Hährliches Stüchfchieffen. Iursbergifcher 
Garten. ÜUnterfchiedliche Schau-würdige Sachen in felbigem Garten, Jaſan-Garten. 
Eine Bulfche. Jursbergiſcher Shiergarten. Gtliche Bofe, fo ohnweit Yaybarh 
gelegen. Befchreibung defs Schloffes. Befefigung defs Schloffes, Wann der 
Schlofs-all if aufgeführt. Birchlein in dem Schlofs. Pfleger auf dem Schlofs 
oder Burggraf. Pfeiffer - Ohurn auf dem Schlofs, Mleit - fchallendes Born. 
Andenchens-Geläut, Wodurch defs Thürners Wachfamheit bewehrt wird. Anderer 
Wiacht- Thurn auf dem Schlof. Was für Heuerzeichen die Ghürner geben. 
Ehedeffen refidirten die Zands- Kürten auf dem Schlofs. Bebellifche Bauren 
belägern das Schlofs mit ihrem Schaden. Abfrheulich-tieffe Schlofs - Gefängnifs. 
Der Teufel erledigt Einen aus der Gefängnifs und führt ihn durch alle Machlen. 
Ebne vor dem Schloß. Wlach-Churn auf dem Schlofg-Berge. Pallaſt defs 
Grafen von Jursberg in der Stadt. Bomerantzen- Garten. Bibliother. Schau- 
und Bunf-Bammer, Handhaus in Kapbach. Verbrennung defs alten Zandhanfes. 
Das Bahihaus in Jaybach. Die Bilder Idam und Eva am Bahthaufe zu Japback. 
Drep Reughäufer zu Janbach. Bas Stück, fo man die Pfeiffe nennet. @ber- 
Zufjchlag-Imthaus. lang, Born- und Saltz-Haus. Hrepheit der Stadt Japbach 


taybadı 


Aemonna. 


Lager· Sielle 
der Stadi 
Laybadı. 


Erbauung 
der Stadi 
Laybadı- 
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benm Saltz-Verhaufl, Awen Bruchen zu Zapbach. Benfeuer G. Jöbl. Landfchafit 

zum Bruckenbau. Bie Trantschen oder Gefängnifß. Die Bürger - Gefängnifs. 

Hachtwache zu Hapbach, Rween Schau - würdige Brunnen, fo fpringen. 
Befchaffenheit der Zürgerlichen Bäufer. Gaffen und Märchte. 





er 


: ; ». ı mardt beygefügt ward, und diefer in etwas 
ee Bor len unteren | einem Dardt gfeihende Oxt denen Rärn- 
RE Saunen AEmonae, einer in Ober- | ! ifchen und nachmals Oeſterreichiſch- 
> Bannonien gelegenen Stadt, be | abenbergijchen a gehorſamte. 
I kandt geweſen, wovon fhon im | . Im 1416 Jahr iſt diefed Laybach zu 
N ünfften Bud) Meldung gefche- einer anfehnlichen Stadt erwachſen, indem 
SP ben, ligt in einer Ebne, dod) an , es mit ftärdern Mauren eingefangen wor 
einer Seiten den Bergen benadhbart. Bon | DEN, ©, welche jedannoch auf Befehl Keyfer 
den Tentfchen wird fie Lahbach wegen | —— noch mehrere im Jahr 1475 
deß durchfliefjenden Fluffes Yaybadı, von | * ‚ ‚und aljo Laybach dem Einfall 
den Staliänern Lubiana, von den Scla- | DB aub-gierigen Türclens entgegen ger 
voniern und Crainern aber Lublana, von | jegt worden, und muſſten jelbit die gefan- 
den Pateinern Labacum benamft. | De Türden zu Vollziejung dieſes Be⸗ 

Sie fteht für jego im einem halben | eftigungswerd® Hand anlegen; © biß 
Mond oder det erbanet, welcher den | ulegt im . ahe 1520 dieje Stadt mit 
mit dem Schloß gefrönten Berg umfängt. | Fleyen ge a — been 
€5 zerjchneidet aber und heidet diejen | Maffen der Anfan a 
alben Mond der Hin und Her fchiffbare | Panint. Mai 8 8 Be Bi 
aybadh- Fluß, fo mit zweyen Bruden 1 Königl. Dioj. zu Dungern und öheim 
belegt und deflen dritte Bruden Stelle | gr nadmale — er Rb⸗ 
die ſteis zur Uberfegung bereitligende — nt —E —— 
Schiffe erſetzen. * 

Ihre Lager-Stelle iſt mitten im Lande sr * — REN 

„Ste f ii den beygetragen. 

Saiten ran) gen —— —— Pe ante I IE ne 
s * ı Thurn famt der Mauer s ⸗ 
nuten Longitud. (def DOfjt-Standes) und delin ieht ©. Lorenz au dem Rain“ 
jcheiden fich hier vier Theile dei Kandes, | genannt, biß zu dem ZTeutfchen Thor 
als: Ober-Erain, Unter-Crain, Mitter | auf. c) Imgieichen ward der geoffe runde 
ee belangend, fo iſt dieſe | — gegen Krakau im eben diefem Jahr 
* ' * 1} ° 
—— gi Ruinen | Sin Jahr 1525 richtete man da8 im 
Be 2 — — I — vorigen Jahr eingeäfcherte Teutſche Thor 
u ige —— rg ine i id L Kante ‚ wieder auf, und verlegte das daſelbſt ge- 
Stadt von fer unnen-Ränige Attila \ tie en a N ee act 
- » e e mi 
der fo betitelten otteg - Geile, in die | aufgefr ing an den Schloß. Berg. Maffen 
—* nk, ee > —— fig felbigeg für jet als ein wolle vier: 
teder dur arsells, er u anı ei ter u itten im Ide 
Feldheren, Bewilligung empor gefehmun Sale. Dans ee ei 
ne 
wird, 
worden, hat unter Carl dem offen ; Im folgenden 1526. Jahr erbaute 
diefes eine zeitlang wilftgelegene Aemona | an die neue Mauer bey dem Teutjchen 
durch bie dokn gefommene Franden nadj- Haufe gegen dem alten Thor, f im 
wmals wiederum wohnbar befunden, und 527. aber die Paftey dem Klofter- 
zugleid, mit Veränderung dei alten un- or, fo aber ım 1533ftem Jahr erft 
—ES Namens Aemons in ee vollendet worden. 9) 
— sag Ka re X * 2) Not. Lab. ) Not. Lab. c) Not. Lab 
nennen laſſen; biß endlich ohngefähr um 5; s 
das Jahr 1200 , der fo genannte Neu- N Ser et — 


oh 
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mit flardlen 
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nach und 
nah au 
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MRanren 
gebanet. 


666 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 





Die groffe Paftey von fchönen ausge: 
ſchnittenen Quaderſtücken vor dem PC 
dom-Thor bey denen Eapucinern hat ihre 
Erbauung dem 1529. Yahr zu danden. 

Im 1531. Jahr Montags nad) Invo- 
cavit ward auf deren von Laybach unter 
thänigftes Unfuchen zu noch fernerer Be- 
feftigung von Einer löblichen Landſchafft 
in Eroin abermals ein Robat angefiellt, 
und allen und jeden Bauersleuten im 
Lande, fie mogten gleich der Königl. Maj. 
oder Landſchafftliche Unterthanen feyn, 
zu diefem trefflichem Fürnehmen drey 
Tage zu robaten befohlen. Dainit aber 
die Entfernung def Wegs und andere 
Mühjfeligkeiten feine Unordnungen in den 
Weg fchteben könnten; machte man Ans 
ftalt und fchlug es bey denen Weitentle- 
genen aufs Geld, aljo daß je Einer für 
einen Tag Robat vier Kreutzer bezahlen 
muffte; von welchen Gelde follten Tag— 
löhner aufgenommen, und fowol der 


Stadt: ald Schloß-Bau nad Befehl deß 


Obriften Feld- und Landhauptmannes 
beſtmöglichſtes Fleiſſes verrichtet werden; 
Actum Montagd nad) Invocavit, in Hoff- 
tbayding Anno 1531. 

Diefe Zahlungs» Frift ift von einer 
—— für einen Tag vier Kreutzer Ro— 
ath auf hernachfolgenden Jacobi Tag 
beftimmt und ausgeſetzt worden. «) 


Im Jahr 1534 ift die Ringmaner 
famt denen Thirnen bey dem Waſſer 
hinter dem Rauberiſchen, hernach aber 


Ziegelfeftifhen und nunmehr Lochenhei⸗ 
mischen Haufe (angemerdt eö feinen Ra- 
men mit feinen Herren feithero verwedh- 
felt hat) erbauet worden, und erjtredet 
e fi von der obern biß zu der untern 
ruden, wo man jet indgemein die 


* „hinter der Maur“ neunet; da 


ſonſten zuvor überall ein offner Weg zu 
dem Waſſer war. 5) 


Weil auch der Bifchoff von denen Bür⸗ 


ern zu Laybach die Immunität auf drey 

Säufer, deren zwey Er ſelbſt gefaufft hatte, 
da8 dritte aber von dem Räuberiſchen 
Stifft herrührte, erhalten hatte; als führte 
Er hingegen denen Burgern zum Beiten 
die Ringmauer bey dem Wafler hinter 
dem Biſthum auf. ©) 


Im 1536. Jahr ward der runde Thurn Garlftädter Thor, im der Land- 


oder Bollwerd am Scabiedh bey dem 
Waſſer erbauet. d) 
a) MR. Prov. & Not. Lab. d) MS. Lab, 


e) MS, Episc, Lab. & Civ, Lab, d) MS. Lab. ' 


digt babe, weil dergleichen 


Im 1538. hat man den Graben gegen 
der Kralau bey S. Fridelin, anjegt ©. 
Loreng genannt, aufgeworffen und die 
Ringmauer dei Zwinger gegen dem 
runden Thurn dajelbft aufgebauet. © 

Im 1540. Yahr ward zu Laybach das 
Bollwerd bey S. Lorengen gegen dem 
Fluß Laybah und Krakau gebauet. /, 

Im 1543. haben die von Laybach mit 
Rath und Gutdünden deß Herrn Land» 
hauptmanns, der Herren Verordneten und 
etlicher anfehnlicher Herren und Landleute, 
die Bafteyg an dem Scloß-Berg bey dem 
Bizdom » Thurn zu bauen angefangen, 
und hat darzu Eine Löbl. Landſchafft der 
drey Stände beym gehaltenen Land⸗Tage 
den 5. Merken obigen Jahrs bewilligt, 
daß aller und jeder Geift- und Weltlicher 
Herren und Yandleute Unterthanen, fo 
in einer Meilwegd um die Stadt Pay: 
bach ſeßhafft, zu ſolchem Gebäu drey Tage 
robathen müflten; doch mit dem gebüh— 
rendem Vorbehalt, daß folches aus feiner 
Gerechtigkeit, fondern gutem Willen bes 
ſchähe. 9, 

Anno 1553 haben die Herren von 
Laybach zu Bollführung der zu erbauen 
angefangenen zwo Paſteyen, einer am 
Schloß» Berge bey dem fo gemannten 
Bizdom-Thurn, und der andren am Ed 
deß Vidzom + Haufes bey denen Capıci- 
nern, bey Einer Lobl. Landſchafft in 
Erain um abermalige Hülffe gehorſame 
Anfuhung gethan. Ob aber etwas dar- 
auf bewilligt fey, ift nicht bewufft, doch 

eben die Acta dei 22. Juli Anno 1592 
—* daß auf der Fürſtl. Durchl. Zu- 
muten, wegen Bedeckung beſagter noch 
unvollendeten Paſteyen bey dem Vizdom⸗ 

aufe die Unfoften herzugeben, Eine 

öbl. Landſchafft in Erain ſich entſchul⸗ 

erungen, 
wie auch dei Haupt» Schloſſes zu Yay- 
bad, jedes Mal nur aus dem alliefi- 
gen Bizdom-Amt entrichtet und bezah 
worden. A) 


Bon den Mauren und Pafteyen der Biene 
Stadt Laybach verfügen wir ung zu ge" 


denen Thoren. Diejer werden 
gezehlet. 
Das erfte wird dad Deftliche oder 





f} MS. Lab, 
g) MS. Prov, & MS. Lab. 
h) MS. Prov. 


Das Waffer- 
Thor. 


Das Teutſche 


dor. 


Das Bidom · 
Thor 


Das Epital- 
Thor. 


uud Klöfern in Crain. 


Sprache Pisane urata benennet, und fteht | 
unten an dem Berge, worauf das Schloß, 
gebauet ift, ein Fehr altes Gebäu, fo je: | 
doch wegen deß nechitgelegenen Fluſſes und 
der Ballen dei Schloffes, wie auch wegen | 
Enge der Land⸗Straſſen einen feindlichen | 
Anrall aushalten fann. Maffen e8 dann 
auch zu-verjchiedenen Malen den Türdi- 
fchen Anlauff abgetrieben. Und mögte es 
leichtlich auf heut gewöhnliche Befeftigungs- 
Art mit geringem Unkoften wider allen 
feindlichen Anttoß befejtigt werben. | 

Das andre Thor ift an vem FlußLaybach, 
allwo der Fluß mit einem Fallgattern ver- 
fchloffen wird, damit feine Schiffe in die 
Stadt fommen fünnen; daher es dann 
auch den Namen deß Waffer-Thors, 
Craineriſch Uodne urata, erhalten. 

Das dritte, im 1525. Jahr aufgebaute 
Thor, jo Weftlich ligt, wird von dem nahe: 

elegenen Teutſchen Haufe das Teutſche 

z hor, Erainerijch Nemske urata genannt, 
ift nach der Alten Bau- Art aufgeführt 
und nicht fonderlich feit, auf einer Seiten 
mit doppelter Mauer verjehen und mit 
ſchlechten Bollwerden bewahrt, die zu je- 
—* Zeit einem gewaltigen Feinde nicht 
ange würden widerſtehen können. 

Das vierdte Thor, ſo zwiſchen dem 
Laybach⸗Fluß und Vizdom⸗Hauſe gegen 
Norden ſchauet und das Vizdom— 
Thor, in der Land⸗Sprache Fiztamske 
urata betitelt wird, hat zwar eine jchöne 
von Quaderftücden aufgeführte Paſtey, 
fo aber fir jegt dem Fall gar nahe 
und mit denen andren Werden der Stadt 
gank nicht übereinfommt. 

Das Fünffte gegen Welten gelegene 
Thor hat von dem nädjjt-beygelegenen 
Burger-Spital den Namen def Spital» 
Thors, Craineriſch Spetalske urata, 
erborget. Der Thurn diefes Thors iſt 
im 1489, Jahr erbauet worden. «) 
Solches Tigt gleih an der Bruden über 
dem Fluß und öffnet denen ans Teutſch⸗ 
land und Dber-Crain Anlangenden den 
Eingang in die Stadt. Diefes Thor 
funnte fich ehebeffen noch genugfam weh- 
ren und von dem Schloß beſchützet wer- 
den, ehebevor die auf der andren Seiten 
de Fluſſes erbaute, weite, einer Stadt 
leichende, und vier Klöfter in fich ent- 
Baltende Vorftadt zu folder Gröffe 
erwachjen war. | 
Dad Sechſte Nördliche, wegen dei 





MS. & Not, Schönl, 


ı mit Mauren einfaffte, 


dem — 
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benachbarten een « Klofter8 fo 
genannte Kloſter-Thor, Craineriſch 


Klosterske urata, iſt vor hundert und 
etlichen Jahren neugebauet worden, mit 
einem trefflichen Werd vor dem Thor 
felbft und mit einem runden Thurn an 
dem Fluß, jo im Jahr 1519 aufgerichtet, 
nebft einer doppelten Mauer befeftigt, 
Dem auch im Fall der Noth das Schloß 
nicht geringe Hüfffe leiften fönnte, warn 
es an ſich felbiten befjer verwahrt und 
felbiger Orten mit befjern Auffenwerden 
verjehen wäre. 


8 ift gewißlich die Pager » Stelle der : 

angen Stadt fo befhaffen, da man fie ;. 

Pal zu einer —— — machen ji 
e liche 8 


fönnte, wann man die W orftädte 


— Ei rg — * 
einſchlöſſe und das oß mit beſſern 
Werden befeftigte. 

Ehbevor wir noch von den Thoren 
Abſchied nehmen, hängen wir auch dieſes 
mit an, daß jedes Thor mit zween Wäch⸗ 
tern verfehen, deren einer aufjer- der an« 
dre innerhalb der Stadt wohnhafft. Die 
Thore werden vom Georgen-Tage biß auf 
dat Felt S. Michaels def Abends um neun 
Uhr, und von Michaelis Tage biß Georgii 
um acht Uhr zugefchloffen; und läutet 
man vor der Zufperrung auf dem Pfeiffer- 
Thurn mit einer Gloden. 

Aus denen Thoren wollen wir in die 
Laybachiſche Vorjtädte gehen, welche ver- 
ſchiedenen Handwerdern find eingetheilt, 
alfo, daß in einer die Mekger, im ber 
andren die Schiffleute, in der dritten die 
Fiſcher wohnen. Und was noch verwun- 
derlicher, jo werden die zwo letzt⸗ angeführte 
mit einem abfonderfichen Namen benennet 
und duch ein Meines Waſſer, Klein 
Laybach genannt, entjchieven. Die vor 

den Thor wird Krakau, in 
der Land⸗ Sprache Krakhovo genannt, und 
wohnen darinnen wmeiftentheil® Fiſcher. 
Sie hat zwar etliche Gaffen, darinnen 
auch viel Häufer, jo aber nur ſch 
von Holt, wie Bauren-Häufer aufgeführt. 
Uber das Waffer Klein Yaybad ift 
eine Bruce gebauet und wird die gegen- 
über figende Seite Tyrnau, Craineriſch 
Ternovo benamfet, darinnen meiftentheils 
die Heine und groffe Schiffleute wohnhaft. 

Woher aber die Benamfungen diefer zwo 
Vorſtädten rühren, ift nicht zu ergründen. 

Zwifchen diefen Krafauern und Tyr— 


nauern haben bey Anfange dei May tm 


maden wäre, 


Thor- 
Bügter. 


Borftäbte, 
wie fie 
eingetheilt 
und bewohnt. 


Die Borflabt 
*ratau, 


Die Borflabt 
Tyr nau. 


Schettʒendet 
Sanbgemeng 


zwilchen 
Tyrneauern 


und 
Krofauern. 


Ballhauo 
unb 

Reit ⸗Echul. 
Edi auſer 


Ahrlige⸗ 
Etmaſa ieſſen 


668 


Jahr 1210 die Herren von Laybach eine 
Luſtbarkeit angeſtellt, indem fie ihnen eine 
Somb (oder Saum) Wippadher Weins 
zum Beften aufgejett, den fie durch ein 
Tuftiges Handgemeng erlämpffen mufiten. 
Es ward nemlid eine enge Sciff-Brude 
über die Laybach auf den Hain gegen über 
gebauet und ftellten fich von einer Seite 
die von Krafau, auf die andere aber die 
von Tyrnau. Nachdem das Streit: Zei- 
chen gegeben, mufiten diefe Wein-gierige 
Wänftlinge mit bloffen Fäuſten ohne 
einigs Gewehr auf einander Tosftiirmen, 
und erhielte diejenige Parthey, fo der 
andren vorgedrungen und fie übermeiftert 
hatte, das aufgefeßte Streit » Kleinod def 
Wippacher Weins. a) 

Weil wir uns num auffer der Stadt be- 
finden, als wollen wir die dafelbft befinbli- 
che Merdwürdigfeiten zuvorderſt befchauen. 


Dafelbft befindt fi) zu Ubung der 
abelichen Jugend ein Ballhaus und Reit— 
Plat vor der Stadt, und auch in dem 
Aursbergifhen Garten ein Schießhaus 
für den Model. Imgleichen haben die 
Landihafits-Officirer zu Laybach ihr eig- 
ned Schieſſen und Sciefftät. Die 
Burgerſchafft aber hat ihr befondres 
Schießhaus, auf welchem fie im Sommer 
alle Sonntage ein Schiefjen anftellet, und 
find alle neu-aufgenommene Burger ver- 
pflichtet, zwey gan —* allzeit dabey 
zu erſcheinen und en im ſchieſſen zu üben. 
Zu welchem Ende von der Stadt aud 
ein Lieutenant die Befoldung erhält, die 


Burgerſchafft in allerley Gewehr geübt | 


und gejchickt zu machen. Wie dann auch 
Techt-, Tantz⸗ und 
terhalt verfchafft wird, um die Jugend 
zu diefen Erercitien anzuführen. 

So hält auch die Löbl. Landſchafft rain 
jährlich im Augusto das Schieſſen mit 

tucken, wobey die Landsfürſtliche Con— 
ſtabler und Zeugmeiſter ihre Geſchicklichkeit 
zeigen und darlegen müſſen. 


Von denen Pulver-rauchenden Plätzen 


verfügen wir ums nad) denen Gerud- | 


hauchenden Gärten, deren nicht allzu wenig 
noch allzu Flein, und die zu unſeren 
am befier als in dem vorhergehenden 
ahrhundert aufgeputst ſeynd. Diefes 
nutzbare Garten-Anlegen hat Laybach dem 
Grafen von 


@) MS. Lab. 


prach » Meiftern Un+ | 


ursberg zu danden, | . 
und ift auch vor andren ber Fürftl. ı 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöffern 


Aursbergifche Garten vor dem Vizdom⸗ 
Thor, gleich zwifchen dem Fürftl. Eggen- 
—— arten und dem Ballhauſe 
eines beſondren Lobs werth. Dann über 
das ſchöne Gebäu und Hof verdienet ein 
ſchöner gemahlter Saal ober der Grotten 

eſehen zu werden. Aus dieſem über— 
Pk man den ganken Garten auf 
jeder Seiten diefes Saals, der als ein 
Thurn aufgeführt. Uberdas ift auch ein 
Thurn, worinnen allerley Klein Geflügel: 
ı werd‘, und noch ein anderer, in dem eine 
verwunderlice Urt von Turteltauben 
befindlich. 

Unter dem Saal ift die ſchöne Grotte 
gemacht, deren in Erain wenige vergleichlich. 
Uber diejes find auch die treffliche Waſſer— 
fünfte und Spring » Quellen in un— 
zehlicher Menge zu verwundern. Abfon- 
derlich aber ziert den Garten ein fteiner- 
ner Fünftlich » gearbeiteter Springbrunn. 

Ich gehe bier, beliebter Kürtze willen, 
vorbey die treffliche Marmel-Bilder, die 
rareften Blumen und Pflant » Sorten, 
das zur jonderbaren Andacht gemidinete 
Eremiten-Haus, den durch Kunft-gefamm- 
leten und mit Kaninichen (oder Künig— 
lein) angefitliten Berg, die ſchiffbare Fif 
Teiche, welche die ungemeine Schwanen- 

ahl noch Luft » reitzender machen, den 

ajan-Garten und anderes feltened dar- 
inn enthaltene Geflügel, das beliebliche 
Sommerhaus, die auf beyden Seiten mit 
Frucht:gebenden Bäumen befegte Spa- 


‘ giergänge, das wolangeordnete Reithaus 


und das dem Adel gewidmete Schief- 
haus. Woran leichtlich zu ſchlieſſen, 
daß diefer Garten im Umfange müffe 
ziemlich groß feyn. Er ift hin und wies 
der mit zuſammgeflochtenen Spalinen 
‚und grünen Stauden eingefangen. 
Unter folche unvergleichliche Luſtbar⸗ 
feiten kann auch die artige Hutſche mit« 
eingerechnet werden, darinn ihrer vier 
leich als in einem Hafpel gehend, hut— 
Sehen und ſich vergnüglich ergegen können. 
Unferen von der Stadt ift aud von 
dieſer hochpreißlichen Aursbergifchen Fa⸗ 
mili ein Thiergarten angelegt, fo mit 
einer Mauer umfangen und mit Neben, 
Hirſchen und andrem Wildpret häuffig 
' angefüllt. 
Gıdem wir noch aufferhalb der Stadt 
mit der Feder wandlen, gehen wir billig 


| etliche nechſtgelegene Derter nicht uns 


berührt vorbey. Bor dem Carlſtädter⸗ 


Kurt 
— 


Unterſchied 
liche Schan 
twlirbige 


felbigem 
Garten. 


Eine Hutide. 


Aurs bergĩ · 
ſcher 
garten. 


Erfiche Höfe, 
fo obnmeit 
Laybach 
gelegen. 


Beſchreibung 
deß Schleſſes. 


Wer es 
erbauet. 


Befeftigung 
dei Schlofiet. 


Bann der 
Schloß · Wall 
iſt aufgefllber. 


und Klöſtern in Grain. 


Thor treffen wir an einen Hoff, Zem- 
schenizhoff benamſet, fo dem Herrn Marr 
von Siberau gehörig; hernach unter dem 
Rofenberge einen Hof dei Herrn Ehri- 


"ftoph Otto, wiederum in der Schischka 


einen Hof, dem Herrn Frank Albrecht 
Pelghovern zuftändig. 

Bor dem Klofter-Thor an dem Waffer 
Laybach iſt eine Schöne Mühl aufgeführt, 
nebjt einem Gebän, jo einem artlichen 
Sclöflein gleicht, deſſen eigendlicher Be— 
ſitzer Herr Franz Yacob von Erberg ift. 


Ehe wir aber die Ruckkehr nad; der , 


Stadt nehmen, betretten wir auch das auf 
dem Berge ober der Stadt ligende Lands⸗ 
fürſtliche Schloß. Dieſes ift ein fehr altes 
Gebäu, aber nicht zu wiflen, warn es erft- 
lich aufgeführt worden. Doch fihet glaub» 
lich, daß e8 erſtlich die Herkogen von 
Kärndten oder doch gewiß die Marchgrafen 
von Crainburg, fo zugleich als Iſterrei— 
chiſche Marchgrafen in dem eilfften und 
zwölfften Jahrhundert gar weit ihr Herr- 
Ihaffts- Ziel ausgeſteckt, aufgeführt und 
angelegt. Es fcheint, als ob e8 nach und 
nach zu der heutigen Gröffe erwachſen, 
und noch vor zweyhundert Jahren, da bie 


Stadt enger eingejchrändt war, und bey 
der öbern Brucken ſich endigte, viel Heiner | 


geweſen. Solches befräfftigt die von dem 
gantzen Berge herunter bi zu der gedach⸗ 
ten Brucken aufgeführte Mauer, jo jett 
u feinem Nuten mehr dienlih. Gegen 
ufgang ift es ziemlich befeftigt und bat 
ſtarcke — von denen die gröſſeſte 
im Jahr 1543 erbauet worden. Im Jahr 
1579 und 1580 hat man auf dieſem Schloß 
den Wall aufgeführt, darüber Herr Weyk⸗ 
a reyherr von Aurfperg, damaliger 
and» Hauptmann in Erain, die Incum— 
bent gehabt. Die Unkoſten feynd aus hie- 
figem Vizdom⸗Hauſe darzu gereicht wor- 
den, und haben fich, laut deßwegen getha> 
ner — auf dreytauſend Gulden 
tr 


eckt. 

Auf der Nördlichen Seite, da es gegen 
den Fluß ſchauet, hat es dreyfache Mau- 
ven mit alten Thürnen, die feinen heuti« 


gen Feindes- Anfall ausdauren würden, 


Innerhalb der Stadt find um das 
Schloß Heine Mauren, die wegen der hoch⸗ 


darinn eine Eiftern zu dem Megen- 


‘als Ert-Herkog, fondern ald Herk 


hr flenden Bäume fchier nicht können ges | 


n werden. Man fünnte es zu einer 


ziemlichen Fejtung machen, wann man 
zur behörigen Fortification Mühe und 


gnugſame Mittel anwendete. 
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Der Schloß:Hof iſt ziemlich zoh, und 
affer. 
Auch findet man ein, dem H. Georgio 
ewiedmetes Kirchlein darinn, in welchem 
eyſer Friedrich im Jahr 1489 eine täg- 
liche Meſſe geitifftet, und die Einfünffte 
aus dem Vizdoms⸗Amt —— ver⸗ 
ordnet. So geſchehen zu Laybach, am hei⸗ 
ligen Ereug-Erhöhungs-Tage in gemeld- 
tem Jahr. Merckwürdig ifts, daß in dies 
ſem Diplomate Keyſer Friedrich noch nicht 
og in 
Defterreih unterfchrieben, «; 

Im Yahr 1555 hat Keyſer Ferdinand 
nad; Abfterben Jacob Frölichs, den Ja— 
cob Scerern zur Caplan-Stelle in diefe 
Schloß: Kirchen befördert; 5) anjego aber 
veriehen jelbigen Gottes» Dienft zu ge— 
wiffen Tagen die ‚PP. Franciscani de 
Observantia. 


Es wird aber diejed Schloß von einem 
Pfleger , jo den Titel eines Burggrafen 
führet, und zwölff Soldaten bemohnet, 
und hat man auch mehrer zu dieſer 
Zeit vonnöthen, davon einer um dem 
andern Schildwache hält. Der jekige 
Bıurggraf ift Here Gregor Ludwig von 
Lachenheim. 

Ye diefem Schloß fteht auch ein ho— 
ber T 
geiehen werden, welcher der Pfeiffer-Thurn 


enamjet wird, umd ift in felbigem ein * 


ſchönes Horn vorhanden, fo feiner Kunſt 
halben gar berühmt; Abends, warn Tag 
und Naht von einander Abjcheid neh- 
men, und zumeilen auch zu Morgends, 
läſſt man dieſes Horn eine viertel-Stunde 
ören, und erfchallet folches eine ziemliche 
Ferrne von der Stadt. Imgleichen wird 
ſolches Horn auch angeftimmt, wann 
bey denen Herren von Yaybad) einige 
Sofennität vorgehet, und ein neuserwehl- 
ter Burgermeifter, Stadt-Richter, Stadt» 
Kämmerer und Spitalmeifter nad) Haufe 
oder zur Kirchen begleitet wird. Diefer 
Thurn ift auf der ih mit einem Gange 
verfehen, auf welchem um eilff Uhr zu 
Mittage, faſt alle Tage im Sommer, 
auch fonft öfters im Winter, die Stabt- 
Thürner in ihrer grünen Stadt-Pieberey, 
mit dreyen Pofaunen und einer Zinden 
oder Cornet ſich hören laffen, auch vom 
der Stadt als gute Inftrumental-Mufl- 
canten bejoldet werden, 


a) MS. Lab. Episo, 
b) MS. Cap. Lat. 


uen, fo mitten in der Stadt kann 29 


Pileger auf 
ven Schlof 


ober 
Burgaraf. 


Der Pieiffer- 


Anbndınde 
Gelänt. 


Weturd, def 
Ehiirvere 
Wachſamleit 
bercchrt wird. 


die Thlirner 
geben. 
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Auf eben diefem Thurn wird auch die Bewohnnung aber dem Lands-Haupt- 
ip u ae Sr Dr —— 
| ohnt, fon erer 
geläutet. Solches foll zum Angedencken | quemlichkeit halber fih in der Stadt 
geichehen, daß der Türckiſche Bluthund, ‚enthält. Sonft Hatten a diefem Schloß‘ 
din Miele Rei ai Chip mieber abe wie dann Im Sahr 1260 Minh, Ge 
gezogen. Die in diefem Thurn befindliche ges in Kärndten, jo zu dieſer Zeit Ober- 
Pen einche Zügen oder SalerMlüchhen, tern in Befig hatte, ih, mein auf 
* * e ’ uwei n 
ats ven 1. Di und an —** Ye Papbadifcen Schlof a 
age um Mittag von zwölff biß ein Solches beglaubt ein Diploma, 
Uhr, und dann, as F Jahrmarckt, dem Tage 5. Alexii — 
ae zu Ende ange — —— ——— 87 
als deſſen n darinn 
Mir — — eu — — — als * 
m ag⸗Uhr verjehen, ſo alle € en: o bon Xa 
Stunden auf der groffen Glocken ſchlagt, troft, Griffo von Reuttenberg, Ulrich von 
2 — Uhr beſtellte Wächter — — von Lilienberg, Her⸗ 
verpflichtet, ſobald dieſes Uhrwerck die bard von Auersberg ꝛc. =) 
Stunde —5 — mit Händen auf dr Im 1515. Jahr Haben die rebelliſche 
Heinern Gloden die Stunde nachzuſchla- Bauren dieſes Landsfürſtliche Schloß 
; — abſonderlich darum ge—⸗ Laybach belägert und gantz wütig darauf 
ae, a — de a ge angeſetzt. Damald war ın dem Schloß 
eg A =; — aeg ey Tage | Herr Hanns von Auersberg, Landshaupt⸗ 
an i + — hrt werde; indem ihm mann in Crain. Allein dieſe nichtwitr- 
— I sta nisianene sei lien: We wuner wine wer Teer 
5 ‚ten; nu 
= Kleinen — zu * —— fondern muſſten auch viel ri 
und gegen demjenigen Ende der Stadt, üchte i . 
wo oe Feuer-Aplamme ausgebrochen, bey Kar: ff — ie 
a nr She | „Cie wie mn uns en Eat Si 
344 kund ſeyn möge, wo und auf ee en ER 
welcher Seiten Feuer vorhanden Melches — MIEyEEn, De Tu I Er 
Mitteld man F auch zu Krie 8- Zeiten. Sa ——— 
wegen dei fyeinbS bebiettt eg ‚ abjcheulichen Zieffe fein geringes Gran- 
=, . — en fen verurfachen. Dieſe waren fürnehmlich 
Dei Sieht fern und öſt — * Theil denen gefangenen Türcken vorzeiten ge- 
den ein Inter 
= en Oi .... Sur Ziehbrunnen hinab laſſen müffen. ei 
n en⸗ ag dem obern eil letzt ä 
der Stadt — muß; ſo es king ee ei — a 
geſchehen follte, daß diefer vördere Wäd;- \det, ©) zu Laybah in einem Thurn 
= — — wir» | umgelommen mit Stamm und Namen, 
Ehag der Metern Wieder, den Hr |fäne Deiräbte Beberge nn clenes 
‚ ⸗ e Herberge 
Fi Wächter feines Amts; vermög wel- | Sterbbette gehabt. ee 
e 3 — — = _ * | Uber diefe abſcheuliche Kercker find auch 
kundbar zu machen, und nachdem es Tag —* —* — — nn 
oder Nacht, den Fahnen oder die Laterne | —* n, eine 
— | weil er groſſe Sclägereyen und Kauff- 
Die — a — Handel verübet hatte, dahinein geſtrafft. 
Mauren und chloß Pa eyen ſtehet 4) MS, Oberburg. 
dem Stabt:Rath und der Burgerfchafft, | ) wid. —— —— Carinth, 





Ehebefien 
refibirten bie 
Landefirfien 
auf bem 


Schloß 


Rebelliiche 
Bauren 
befägern 209 
Schloß mu 
ihrem 
Schaben. 


Abſcheulich· 
tieffe Schloß: 
Gefängnifie. 


und Alöſtern in Crain. 671 





Ex Hat aber in der Gefängniß mit dem | in einem Viereck erbauet und mit einem 
Satan einen Bund gemacht, welcher auf ; weiten Hof verfehen. Derfelbe ift zwar 


göttliche Verhengniß in dem Kercker ihm 
nicht nur von Betten und Banden erle- 
digt, fondern auch alle Thore geöffnet, 


und bey dem hellen lichtem Tage, durch 


alle Wachten aus dem Schloß gebracht. 
Doc; würdte er fich bey feiner Freyheit 


eiferigjt zu Gott, und fing eim gottd- 
fürchtiges Yeben an, welches er vor etlich 
wantig Jahren erit zu Laybach buß— 
tig geendigt. Und ift er noch vielen 
im 
badischen Wirth gefannt. 
feinem Gefängnig fann man noch bif 
auf dem hentigen Tag jehen, was ber 
Teufel mit ihm vorgehabt; fintemal 
Plant alles und jedes eigenhändig ange: 
zeichnet, abgeriffen und gemahlt hat. 
Aber genug von den Gefängniffen. Wir 
gehen von dem innern Schloß wieder her- 
aus, da und dann gleich vor dem Schloß 
auf dem Berge eine Ichöne Ebne bewill- 
fommt, nebit einem anmutig-groffem Lin⸗ 
denbaum. Auf diefer Ebne werden bie 
Stücke (fo nebft andrem Gefhüg auf dem 
Schloß häuffig anzutreffen) gepflanzt, 
wann man fie loszubrennen gewillet ift. 
Auſſerhalb deß Schloſſes zeigt ſich 


Seide. auch auf der hohen Schloß Berg⸗Paſtey, 


“ ober dem Karlftädter - Chor, ein groffer 
Thurn, welcher famt einem Wahthäus- 
fein im Jahr 1644 aufgeführt worden; 
der darinnen mwohnende Wächter wird 
von der Stadt befoldet, muß die gante 
Nacht, ſowol wegen deß Feindes, ald def 
Feuers Wacht halten und alle Stunde 
Tsehrai! Tschrai! auf Teutſch „Wache 


auf! Wache auf!” ausruffen, und darauf | 
ein Meines Glöcklein zu Nachts, nicht 


aber bey Tage läuten. 

Auf diefem Schloß-Berge in der Stadt 
Laybach, ohngefähr im der Gegend, wo 
jetst der groſſe Pulver-Thurn befindlich, 
war im 1237, Jahr ein Eremmiten-Häuslein 
auzutreffen, im welchem ſich ein gotts- 
fürdhtiger Einſiedler enthalten, der es 
jelbft aufgebauet und bewohnt hat. @, 


Nun kehren wir wieder in die Stadt ' 


zurück, und befichtigen die darinn befind- 
—* Eng Den st ber Ballafl 
onderlich zu melden ift ber at Heren 
Grafens Engelbrechts von *— 
berg, Land⸗Hauptmanns in Crain, fo 


—- ——— — 


a) MS, Lab, 
Balo, XI. Bud, 





Pomerantzen und 
wieber von dem Teufel los, befehrte ſich * 


ngedenden, die ihn, als einen Lay- | 
In diefem | 


‚wol man das Rahthaus au 
Marckt, wo jetzt die 


'follen, von trefflicher Arbeit und 
‚denen Regeln der 
daß ẽ ihren Mei 


| ner 


nur dreugädig, doch fo meitläufftig und 
nüglih an daß er füglich drey 


| Fürftliche Hof altungen behaujen fann. 


Sobald man hineingehet, muß man 
ben in der Höhe —— Garten von 
itronen bewundren. 

Uberdas iſt auch eine treffliche Biblio- 
thee hier anzutreffen, welche, weil fie fo 
überhäuffig mit Büchern verfehen, ver 


2 und noch ein Arngebäu dazu müf- 
en 


gemacht werden. 
Nechſt dabey ift eine ſchöne Kammer 


mit Seltenheiten, koſtbarlichen Kunft- > 


ftüden und köſtlichen Gefäffen angefüllt ; 
unter denen eines, fo ziemlich groß und 
aus Lauter alten Minten Römifcher 
Fürften zuſammgeſetzet, nicht fowol wegen 
der Koftbarleit, als Alterthums verehr- 
licht war; welches aber eine Diebs⸗Fauſt 
entwendet und diefer Kunjt » Kammer 
entzogen hat. 

Diefem Pallaft ift das Landhaus bey« 
zufügen, jo auch ziemlich groß, und 
nebft dem weiten Saal mit einer unge» 
mein » groffen Stube, worinnen Gericht 
und Zufammenkunfften gehalten werden, 
veranjehnlicht. 

‚ Gleich gegen diefer Stuben über iſt 
eine jchöne Capelle, dem heiligen Achatio 
—— von der an einem andren 
eldung geſchihet. Dieſes iſt nicht mehr 
das alte Landhaus, als welches An. 1511 
bey damaligem erſchrecklichem Erdbeben 
übern Hauffen gefallen, und im 1524. 
Jahr, das zu neuer Erbauung herbeyge⸗ 
chaffte Solß, durch die leidige Feuers⸗ 
zunft deß neuen Marckts wieder ver- 
rt worden. 

Das Rahthaus ift im Jahr 1484 (wie 

dem alten 

tod» Klammer ftehet, 
Anno 1297 zu bauen angefangen) aufge- 
führt, und von dem tunftreichen Pinfel 
berühmten Mahlers Antonio Gerici, 


wie es noch heutigs An ware France 


mahlt een Re —— * 
v 
— — ————— 


ebäue, unter welchen ab- ‚aus Stein gejänittene Bilder oder Sta⸗ 


tuen, fo den Adam und die Eva vorftellen 


ausgebildet, fo, 
er loben und von ſei⸗ 


iches Mufter darreichen. 
89 


nit ein 


Das Erd, 
fo man die 


nennt: 
ber- 


Aufichlag- 
Amtbaue, 


Bang, 
Korn- und 
Saltbans. 


Aregßeit 
der Stadt 
Laybadı beym 


Bertaufl. 


672 


Bon ſolchen Bildern i 
mitten im der Höhe auf jedes Ed eines 
eingemauret. Dieſe Eva gibt dem & 
meinen Mann und reifenden Handwer 
Gefellen das Wahr- oder SKennzeichen 
der Stadt Laybach, ala welche man zu 
fragen pflege Ob fie die alte Jungfrau 
bey dem Rahthauſe geküffet ? 

Uber diß hat auch die Stadt Laybach 
drey Zeughäufer, als: das ide 
oder Landsfürftliche, das Landſchafftli 
und Bürgerlice. Zwen davon befinden 
ſich an dem Schloß-Berge, von allen 
andren Häuſern abgeſondert, und = 
noch ziemlich nad) Nothwendigfeit verſe 
Das dritte aber, als das burgerliche Zeu 
haus, ‚ geht mitten zwifchen dem ; anche 
caner⸗ 
ſern, an dem Ufer deß Laybach-Fluſſes, 
und iſt darinnen allerhand Gewehr, auf 
die alte Manier gemacht, vorhanden, ſamt 
verjchiedenen ſchöͤnen Stüden ; worunter 
eines die 
e8 vier Röhren auf einem Lavet, artig 
zufammen gefügt, zeiget. 

u denen Sffentiidien Gebäuen gehöret 
auch das Ober-Auffhlag-Amthaus, wel- 
ches am Rain gelegen, und von denen 
Machortſchitſchen fir 1280 Gülden er- 


ofter und denen Copitular-Häu- Ä 


AK betitelt wird, weil | 
Tich-bejchehenes Anfuchen taufend Gele: 
thaler beygefteuret und bergejchoffen. Da * 


in die Mauer, 


XI. Bud. Von den Städten, Märkten, Schlöſſern 


demfelbigen Haufe, vor welchem er es 
feil gehabt, aufbehalten muß, bif a 
dem andren oder dritten Wocenma 
folang, biß er ſolches verfaufft. 

* Brücken ſind in der Stadt Laybach 
zu ſehen; eine bey dem Spital-Thor, über 
welche man in die Stadt gehet ; die andre 


"aber, ober fo genannte Oder-Brüde, ift 


mitten in der tadt, auf beyden Seiten 


mit gemeinen Rauffmanng- und Schu⸗ 


‚dann n 


fter-Täden oder Krämen angefüllt, und 
auf jeder Seite in der Mitten ein jchö- 
ner Gang oder Gallerie, worauf man 
fpaßieren *— und in das Waſſer ſchauen 
kann. Dieſe obere Brücke iſt im Jahr 
1614 von neuem gebauet worden, ©) den 
19. Februarii aber deß 1654 Jahrs, durch 
Berwahrlofung eines Mefferfchmied: Gefel- 
lens, Morgens um zwey Uhr, völlig im 
Brand — — welche Brunſt 
denen ſſer Schaden ge⸗ 
ſchehen, zu en "Geriämergun 
Löbliche Landſchafft in Erain auf 


vier Fahren, als im 1658. 
und im folgenden 1659ften, diefe Brüde 


wieder von Neuem in den jekigen Stand 


faufft worden; weil man das alte Ober: 


Au hlag-Annthaus, famt der Befreyung, 


als zu ſolchem Amt gant ungelegen, der 
Kon I. Mai. Reih-Hof-Raht, Herrn 
Bernhardin arbo, im Jahr 1618 fäuf- 


lich überlaffen. «) 
Ferner iſt auch d Laybach ein Waag⸗ 
haus, darinnen die Waaren abge⸗ 
en werden. So ermangelt es auch 
nicht an einem Kornhaufe oder fo ge- 
en in Brod⸗Kammer, wie auch nicht 
am Saltshaufe. Zu we letztern man 
auch das Tichaullifche Haus im Yahr 
1659 zu bauen angefangen. 5) 

Zu diefen öffentlichen —— Luc 
ſechszehen Salk- und Getreid⸗M 
ordnet, welchen das Getreide und Sal a pe 

en obligt, und wird durch diefe Leute 
Alles, was auf dem Mardt oder Plate, 
oder umter dem Comaun verfaufft oder ges 
faufft wird, ausgemefjen; die Stadt Lay⸗ 
bach hat diefe Freyheit, daß der, fo ein Sal 
auf den Platz feil bringt und es in dem⸗ 
felben Tage oder Wochen -Mardt nicht | 
verfauffen kann, ſolches wegzutragen gleich⸗ 


wol nicht befugt ift, fondern das Salt in , Wächter, 


a) MS. Prov. b) MS. Lab, 


| 


| | 


geſetzt worden. 

Zu denen öffentlihen Stadt-Gebäuen 
kann auch die Gefängniß gerechnet wer- 
den, die man insgemein die Tranzhen 
benamfet. Diefe ift mitten in der Stadt, 
gleich an der jetztbemeldten Bruden, und 
gehet gleich von der Brucken das hohe, 
weite und breite Gewölb an, unter wel⸗ 
hem deß Tags die gemeinen Krämer, 
nebft denen Frücht-Verkäuffern ihre 
Läden haben und die Waar denen Käuf- 
fern auslegen. Dei Nachts aber dienet 


ed der Wacht zum Aufenthalt. Ober 


dem Gewölb aber ift die ordentliche Stadt- 
Gefängniß für allerley Miffethäter, und 
iedurch die gröſſte Gaflen, indem 


ehet 
| Hetige viel Leute hier vorbey und wieder 


— paſſiren. .— hat auch die 
tadt über dieſes Gefängniß einen 
Thurn bey dem Bizdom-Thor am Waj- 
fer, für ehrliche Bürger, wann fie im 
geringen Stücken fich verftofjen, und eben 
defhalben nicht als Malefitz-Perſonen 
fönnen gehalten werden. 

Unter dieſer Trantschen ober Ge: 
fängnig mitffen alle Nacht vierzehen 
nebjt einem Wachtmeifter, 


e) MS, Lab, 


2. Beyfi 


Zwo Briden 
zu Laybac 


Die Trant- 
schen ober 


Sefängnik. 


Die Bürger 
Gefangniß 


Nachtwache 
zu Laubas 


Zween ſchanu · 
wärbige 
Brunmaı, 

fo ſpringen. 


und Klöftern in rain. 
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die Wacht Halten, welchen durch die gantze fünffhundert gezehlt werden. Sie jind 


ng alle — die —— in * 
prache auszuruffen, obligt. 
gleichen find fie ——2 alle bey der 

acht vorgehende Händel, Schlägereyen 
und dergleichen zu verwehren, die Thäter 
in gehörige Gefängniß zu bringen, und 
fonjten allen Mutwillen und alle Unruhe 
zu ftillen und vorzubeugen. 


eut⸗ 


I kur von dreyen St en, 
felten von zweien biß vieren und fajt gar 
nicht von einem Gaden oder Stodiwerd. 
Der öfftere Brand hat die Einwohner ge- 
wißiget, daß fie fait alle Häufer jetzt mit 
Ziegeln bevedt und für der Feuerd-Flam- 
me beftmöglichjt verwahrt. Sie find mei- 
ſtentheils * reinlich und ſauber gebaut, 


8 find auch im dieſer Stadt zween obwol etliche darunter, jo feinen gar zu 


fehens-würdige Brunnen auf das künſt⸗ 
lichſte von Marmel ausgearbeitet, die das 
durch unterirdifche Röhren hingeleitete 


len mit angenehmen Geräufhe von 
ich ſtürtzen. Der eine fteht auf dem alten | 


art, den man im 1655 Yahr zu bauen 
angefangen, und ift Anno 1656 vor dem 
Gymnasio der PP. Societ. Jesu aufgejekt. 
Der andre Brunn ift auf dem Platz bey 
dem Rahthaufe, welcher kurtz vor hr. 
Keyſerl. Maj. Leopold. I. Antunfft ım 
Jahr 1660 aufgerichtet worden. 

Bon denen öffentlichen und weltlichen 
Gebäuen wenden wir uns nun zu denen 
bürgerlichen Häufern, deren in der Stadt 
ohne die Vorftädte, von vierhundert biß 


| groffen Raum übrig haben. 
| Die allzu breite und bißweilen zu ger 
nau gefeßte Häufer machen die Parbadir 
‚sche Gafjen und Strafien, deren auf 
etlich dreyſſig gezehlet werden, etwas eng, 
und find die zween Märdte, von denen 
Einer der alte, bey) dem Rahthaufe, der 
andre aber der neue, bey dem Landhauſe, 
genannt wird, nicht fonderlich groß. 
Diefes ſey genug von der Pager-Stelle 
und Gebäuen der Stadt Laybach. Die 


von der Zeit an, als fie von dem öftlichen 
Theil de uſſes aufgebauet worden, 
fein Feind bemeiftern fünnen, wie der 


Beweisthum aus denen Yahr-Gefchichten 
diefer Stadt hernach erhellen fol, 


ER 


Zwenten Abfchnitt. 
Bon dem Fluß Laybach und dejjen Schifffahrt. 


Kuhalt, 


Slufs Hapbach, wie er ehedeffen geheiffen. Hoher er jetzt den Namen. Ab- 
druch eines Gutachtens, wie die Jaybach um den Schlofs- Berg geführt und das 
Schlofs famt der Stadt dadurch beſeſtigt, auch das Mofs ausgetruchnet werden 
möge. Warum die Fapbach fchiffreich bifs auf @ber- Zapbach nur if. Wie 
der Moraft am leichteften auszufruchnen wäre. Wolffgangi Marckovvitsch Mep- 
nung von Yustruchnung defs Morafs um Jayback. Ürfprung der Hanbach. 
Rwegerley Schiffleute. ®ber-Zuffchlag-Imt zu Jaybach. Schiff-rennen, fo der 
Baht zu Jaybach In. 1092 unter den Schiffleuten angefellet. Hohes WMaſſer 
der angefliegenen Kapbach. Muficalifche Huf - Hahrten auf der Yapbach. Un- 
glückliche Spatzier-Hahrer. Waſſer ⸗Geſpenſt in der Zanbach. Straffe der Bechen, 
die das Brod zu Klein buchen. Was von diefem Gefpenft zu halten. Gefalt 
eines ben der Infel Martinique gefehenen Meer-Menfchens. Juſtiger Spatzier- 
leg und Wald zu dem Schofs-Berg hinauf, 


59% 


Beſchaffenheit 
der Blirgerli» 
en KHänjer. 


Gaſſen und 
Mürdte. 


Sihe die 
geofie zweiy · 


ögt 
Rupfier- 
Figur 


N. 448, 


Fluß 
Laybach, wie 
ex ehebeflen 
acheiffen. 


Woher er 
jetzt den 
Namen. 


Abdrucd eines 
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— | 
8. un verlaffen wir die Stadt, und 
Ka betrachten den Fluß Lahbach, 
eo der Stadt ihre heutige Ber 

re namfung mitgetheilt. Es 
“ward felbiger ehedeſſen Nau- 
5 portus genannt. Welcher Nam 
5 aber mit Aümona auch ver 









ſchwunden, wie fhon oben gemeldet. Den | 


Teutſchen Namen Laybach aber hat 
man ihm megen feines langfamen Lauffs 
und laulichten Waſſers gegeben ; weßhal⸗ 
ben ihn auch jelten die Winters » Härte 
mit Eys decken wird, alſo daf es dannen⸗ 
hero den Namen Laybach, als gleichſam 
Lauer-Bach führet. Doch hat ihn die 
ungemeine Kälte, ohngeachtet dieſer ſeiner 
laulichten Eigenihafft, im 1653. Jahr 
von Bodpetich biß an den Flu 

feffelt, =) welches auch im 1687. Jahr 
ejchehen, da diefer Fluß von der Winter: 
Härte noh an Pauli Belchrungs-Tage 
vom Eys ftarrete, und deßhalben unfchift 
bar annoch beharrete. Weil aber von feinem 


Ober⸗Laybachiſchen Urfprunge und Gele⸗ 


genheit ſchon im erften Theile gehandelt 
worden, verweilen wir einig und allein bey 
diefem unfern Laybad- Fluß, ſoweit als er 
das Ufer der Städte und Vorſtädte benetet. 


Welcher Geftalt diefe Laybach um 
den Schloß-Berg geführt und das Schloß 
famt der Stadt Yaybadı befeftigt, auch 
dadurd; das Gemöß zwifchen der Stadt 
Laybah und Igg ausgetrudnet werden 
follen, darüber Haben zween erfahrne 
Bau- und Röhren: Meifter, Anno 1554 
im Heumonat aufgeſetzt, wie aus fol 
gendem Abdruck folches ihres Aufſatzes 
zu erſehen. 

„Auf der Römischen zu Hungern und 
Böhaim Königl. May. unjers allergnä- 


digften Heren Erforderung, haben fidh 


Stephan de Grandi von Bolognien, und 
Niclas Vendaholo von Mantua aus Be- 
fehl ihrer Gn. Herren, deren Hertzogen 
zu Mantua und Ferrar ꝛc. gen Laybach 
gehorjamft verfügt, und allda durch Ver- 
ordnung dei Wolgebornen Herrn Herrn 
Hanfen Ungnaden, FFreyheren zu Son- 
negg, Obrijten Feldhauptmanns ꝛc. auch 
der Eolen, Gejtrengen und Ehrnveften, 

errn Jacoben von Yamberg, zum Stain 

itter, Lands-Verwalters, und 
Chriſtophen von Khnüllenberg, Vizthums 
in Crain, Hochgedachter Königl. May. 


«) Temp. meo. 


Igg ge: 


m | 


dien, Märkten, Schlöſſern 


ꝛc. Räthe und verordneten Commiffarien, 
aller Nothdurfft nach erfehen und beſich— 
Ex wie und was maffen ein Theil deß 
Waſſers, die Laybach genannt, zu Befefti- 
; gung derfelbenStabt, zwischen dem Schloß- 
| , und dem andern Berg gegen über, 
durchgeführt werden mögte.‘ 
„Darauf haben jetstbemeldte Bau- und 
Waſſer⸗Verſtündige ſolches Waſſer, die 
Laybach, mit einer Waſſerwaage fleiſſi 
gewogen, und befunden einen temlid 
guten Waller: Fall, dardurch Leicht das 
Waſſer, vermög def Modells, der Enden 
zu führen und zu leiten feyn kann. So 
Es fie auch den Graben, ſamt den 
Waſſerſperren, mit Erhebung beyder 
Waſſern, def alten und de neuen, aus— 
gemeſſen und befichtigt, wie die Bruden 
nt den Wöhren, ihres Bedunden nad, 
mögten zum bejtändigjten gejtellt und 
erhalten werden. Wie folches alles ber- 
nah der Modell augenſcheinlich anzei- 
gen wird.“ 

„And foll Erftlich ver Graben berum- 
ten im Weg beym A. dermafjen erhebt, 
daß die Tieffe und Weite defielben gleich; 


ſey, auch das Erdreich gegen der Stadt, 


hineingeworffen, damit von ſolchem ver 
Wall zu der Wöhren gemacht, und wol 
ausgejchiitt werden. Welcher Graben joll 
‘im Grund 24 Klaffter weit, aber die 
‚ Höhe und Nider zu vergleichen, in die 
vierthalbe Klaffter, und dann die Länge 
640 Klaffter ſeyn, als mit A. und B. 


vermerkt. Das alles macht in der Maß 


62720 geführte Klaffter, welche zufamt 
dem Wall, von jeder Klaffter 20 Ser. 
‚in einer Summa biß in die 20000 
Gilden Rheiniſch ungefehrlih Lauffen 
würde,” 

„Dann foll auch, an ftatt der hültze— 
nen Fleiſch-Brucken, über die Laybadh, 
eine jteinerne Brucde mit vier Pfeilern 
‚im gutem völligen Grumd, zu acht Klaff- 
‚ter in die Weite von wegen de Waſſers 
abfallen, und auswaſchen, gemacht, und 
dann den Pfeilern ihre Spund gelaſſen 
werden, darinnen man die Raum zu der 
Waſſerſchwell, Ob man daſſelb hoch oder 
nider haben will, legen mag.“ 

„Deßgleichen und auf dieſen Form 
fünnte man auch anderſeits im ven 
neuen obbemeldten fürgenonmmenen Gra— 
ben, bey den Möhren, ein Waffer- 
Geſchwell, jamt der Brucken von Stein- 
werd, und feinen gebüßrenden Pfei- 


J 


vote 


in 





Digitized by Google 


und Klöfern 


lern, als mit D bieneben im Model 
ge urichten, und wann die zwey 


ühl- Möhren unter der Stadt abgebros 
en wilrden, fo mögte um fünff und 
ein viertheil Schuhe das Waſſer mehr | 
‚ diefe Schiffbarkeit deß Fluſſes fi 


Seigerung haben. Dadurch dann das 
Gemöß um fo viel deſto bas eingetrudnet 


werden, oder aber die Mühlen bleiben | 
laffen, und heroben bey dem A em 
Aufzug von Holgwerd gemacht, das 


alfo gut und bejtändig zu jeyn, wollen 
fie mit ihrer Kunſt beitetten. 

„Es ſolle auch zu Erjegung und Schirm 
der untern drey MWöhrn bald darob auf 


der Höhe dei äuffern Schloß-Bergs ein | 


feftes Blockhaus oder gemaurte Pafteyen 
gegen dem andern Berge über auswendig 


mit einem jtarden Wall ausgefüllten , 
Ed und gegen dem Schloß hinein allein | 
mit einer fchlechten und jchwachen Mauern, | 


die allzeit, jo der Feind das Blockhaus 
ablieffe und einnähme, vom Schloß heraus 
bald erfällt und umgeſchoſſen werden mögte, 
erbauet jeyn, wie mit C gezeichnet.‘ 


„Bermeynten auch ihres Erachtens 
leihwol veden fie dubie darvon) ein 


infall ob der Wafler-Sperre der neuen | 


Brucken ſamt einem Graben, darinnen 
Mühlen und andere Werde gehen, zu 
der Möhren dienſtlich gemacht werden. 
Doc jolle (wie es dann die, jo in dem 
erfahren, zu thun wol willen) ein 
Unterfcheid gehalten ſeyn.“ 

„Alſo daß der Unkoſten der drey 
Waflerwöhren famt dem Blockhauſe oder 
Pafteyen oben am Schloß - Berge bey 
12000 Gülden Rheiniſch. Die zwo 


ſteinene Brücken ſamt der Waſſer-⸗Ge-⸗ 


ſperr 6000 Gülden Rheiniſch, und dann 
die Aufführung obbemeldtes Walls und 
Grabens bey 20000 Gilden Rheiniſch 
ungefährlich erlauffen. Thut Alles in 
einer Summa 38000 Gülden Rheiniſch.“ 


Ob mın wol diefer Fluß an fich jelb- 


ften nicht groß, weil er feinen Abfall 
hat und in der Stadt Yaybad mit den 
Gebäuen gleichjam geiperrt und geichwellt 
wird, welche ihn fat wie ein Damm 
beſchräncken, ift er doch biß Ober-Laybach 
hinauf fo tieff, daß man mit groffen 
Schiffen, die zu dreyhundert Gentner 
Waaren tragen, aufs und abfahren kann ; 


fintemal der Fluß nicht eine Minute | 


eines Grads hier zu Yaybadı niederer als 
zu Ober⸗Laybach, wiewol diefe Ort vier 
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Meilwegs einander entfernet, welches ich 
aus felbft-eigener Erfahrung und Ab- 
mefjung bezeugen kann; fo daß der 
Fluß gleihfam in einem Horizont Tigt. 
Dietes iſt auch Anmerdens it daß 
nur 
zu feinem Urfprunge big Ober Laybach, 
nicht aber unterhalb Laybach erjtredt, 
als welches die dafelbit überall befindliche 
eye Diümme, Wörthe und Untieffe 
deß Waſſers verhindern. 
Der Moraſt, ſo auf vier Meilwegs in 
‚die Länge und drey im die Breite fi 
erſtreckt, lieſſe fich am leichtejten dur 
gemachte Canäle, wie in Holland, aus— 
trucknen und fünnte alfo in das fchönfte 
' Land verwandelt werden, auch bey der 
Stadt, allwo das Waſſer gefchwellet wird, 
ob es gleich dafelbft ein wenig fallen müffte, 
dennoch jolches gar ein Geringes austragen, 
angejehn der gante Moraft-Boden gleich 
ſam horizontaliter ligt, daher alsdenn 
der Fluß einen Weg wie den andren 
noch fchiffbar bliebe. Denn wann das 
MWafler jo groß wird, daß es zu Lay 
bad über die gewöhnliche Höhe eines 
Manns oder Klaffter hoch fterget, fo 
ftehet es drey oder vier Meilmeges breit 
und lang gleich einem See. Alſo wäre 
bier ein fchöner Teich zu machen, welcher 
drey Meilen reichen könnte. 
Sonft hat vor diefem auch Wolffigangus 
Marckowitſch, weiland Pand-Schreiber in 
Crain, fein Gutdüncken hierüber eröffnet, 
wie man durch einen zwijchen dem Gebirge 
machenden Canal gedachte Austrudnung 
deß Morafts zu wege bringen fönnte; 
ı maffen er folchen feinen Vorſchlag in funff- 
ehen Articuln begriffen und im folder 
* zu Papier gebracht, wie folget: 


Wolffgangi Marckowitſch, geweſten 

Laudſchreibers in Crain, Meynung 

von Austrücknen deß Moraſts um 
Laybach 


1. „Der Moraſt oder das Gemöß zwi⸗ 
fchen der Stadt Laybach und ag, dann 
an der andern Seiten dei Fluß Laybach 
‚gegen Moftall und Ober-Laybach fommt 
von denen unterfchiedlichen zuflieffenden 
Waſſern, ala: Laybach, Ygg oder Iſchiza, 
Wistra und deren mehr, ſo in die Laybach 
zuſammen kommen, welche ihren Ablaß 
oder freyen Ablauff nit haben und deß⸗ 
ı halben in Herbſt und Winter, manchmal 
auch in Frühling, nachdem des Regen— 


Bie ber 
Moraſt am 
feichteften 
aue zuttuch⸗ 
nen mlre 


Wolffgangi 
a ’ 
witsch 
Meyuung 
von Aus 


tradaumg 
deß Moraſte 
um Ladb ach 
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wetter und die Waſſergüß fich zutragen, 
das völlige Feld einnehmen und alfo den 
Moraft und Gemös verurfachen. 


num diefen, und was Geftalt abgeholffen. 


werben fünnte und was ed für einen 


Schaden und Abbruch denen Unterthanen 


verurſache, ift 
rern in etlich 


Der erfie Artieul. 
Don dem Schaden, 


2. „Wann zwijchen der Stadt Yaybadı 
und a 


heraus }teht, jo haben daran nicht allein 
die Cradauer in der Vorjtadt, vor dem 


—— mit meh⸗ 
rticuln zu vernehmen.“ 


teutjchen Thor, und nachgehends hinauf 
bi auf Ober:faybadh, dann von dem 


Earljtätter Thor biß zu den Gebirgen 
gen ©. Marein, gg, Prunndorff und 
iR anf das Gebirg der Grafichafft 
Aueröberg befindenden Dörffern und Un- 
terthanen einen Abbruh und Schaden, 


daß fie nicht aller Orten die Winter: | 


Anfaat verrichten können, und dern ent- 
rathen müſſen, und daß fie faſt öffters 
von Einbringung de Grumats durch 
folches Gewäſſer abgehalten und verhindert 
werden, ald daß fie es einbringen.“ 

3. „Ja nicht allein an folden ange 
zeigten anrainenden Orten, fondern auch 
gibts die Erfahrenheit, daß folches Ger 
wäſſer ein paar Meilmegs von ber: 
Laybach hinein über das Gebirg, als zu 
Losih, wo die fteinene Landfchafft-Bru- 


den ift, dann an der Albın und hinabwerts | 


gegen Reiffnig und derfelben Revier die 
Untertanen an der Winter-Anfaat und 
Einbringung dei Grumats verhindert.“ 

eg wird Jenes, was zu Zirckniz, 
Laaß und zu Manuz befchieht, nit gerechnet, 
ald welches von andern Waflern und 
Inundationen herfommt. Darum die 
obvermeldten Derter in der MWinter-An- 
faat und Einbringung dei Grumats ver- 
hindert werden, woran mehr als an der 


—— und offt mehr an dem 


rumat, als an dem erſten Heumats 


an Helffte deſſen, was Ihme ſeine Aecker 
und Wiſmater eintragen ſollen, Schaden 
und Abeintrag leidet.“ 
Der andere Artieul. 
Don dem Urfprung deh Fub Laubach. 


4. „Es ift nicht weit von Ober-Pay- 
bad, wo der Fluß Laybach aus einem 


=* 


der Du Laybach inundirt und | 


333 fo iſt klar, daß jeder Unterthan | 
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II 

| —— Berg und ſteinern Felſen herfür 
ommt. 

an der Albm vernehmende Nachrichtung 
dieſes, daß der Fluß Laybach eben der jenige 
ſey, welcher an der Albm unter, ander ne— 
ben dem Schloß Kleinheuſel herkommt, und 
unter der ſteinern Brucken in gröſſern Zu- 
lauff paffiret und nicht weit davon an der 
linden Hand von Dorff Laſiz ſich verliert, 
und zu Ober-Laybach herfür kommt." 


Was aber zu Zirdniz und zu Ma- 
nuz ſich verliert, das foll etlicher Mei- 
nung nad bey dem Carteufer - Elofter 
Freudenthal ausbrechen.“ 

5. „Diejen Flüſſen und Waſſern etiwas 
nachzubrechen und nachzugehen, hat ein Ma- 
thematicus und Ingenieur Anno 1660 Luft 
gehabt, wann Ihme ein Untoften und et- 

iche Malefiz⸗Perſonen, die ohne deſſen ihres 
Lebens entjetst werden follen, fie fich aber 
durch; dern Künheit etwas nachzugehen be- 
quemt und alfo 2 Leben dardurch erhalten 
und mit diefem Nachgang ihr Schuld abge- 
bitft hätten, bewilligt wurden. Darzu der- 
jelb aus dem bey der Herrfchafft Lueg an 
der Poick, unterhalb in dem groffen Loch 
und Hölen durchflieffender reifjender Fluß, 
nad) welchem vor Jahren ein paar Endten, 
fo alles Fleiß gezeichneter am Füſſen ein: 
eworffen, und joldye ober dem Mardt 
Wippad aus dem Felſen, bey der erjten 
Mühl heraus fommen feyn jollten, den 
' stimulum gegeben, daß, weilen berjelbe 
Fluß zu Lueg jo reiffend ift, muß un- 
Feblbar feinen freyen Ablauff haben, und 
ein Meines Schiffl zur Nachfahrt ertra- 
en, und möchte vielleicht nur bey dem 
usgang mit gleichfam erwachfenen Stein- 
Felſen geiperrt ſeyn, welcher Fluß, jo 
‚von der Mühl biß zu dem Paumlircher- 
Thurn, und fait der Yänge nad deß 
Mardts Wippah aus den Steinfeljen 
berfür fommt, gar wol auf ein Fleine 
Schiffart bi gen Görz, da die Mühlen 
nicht verhinderten, mit wenigem Unkoſten 
gerichtet werden fönnte. Hæe ille &e.“ 


6. „Diefes ift wol glaublich, daß der 
"Fluß von Kleinheuſel eben der jenige 
ſeye, welcher zu Ober⸗Laybach wiederum 
ausbricht, denn es iſt beeder Orten 
ein ftilles und nicht reifjendes Waſſer, 
welches dahero Laybach genannt, als 
warn es ein lawer, ftiller, langja- 
‚mer Bad wäre, von einem oder ans 
|dern Ort nachzugehen oder nachzubrechen, 


8 gibt aber die alldort und °* 
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funnte über einen wenigen Verſuch un- num auch der zehende Theil erklecklich 
terlaffen werden, es wäre dann Sad, daß | ſeyn würdet. Auf die Frag nun direete 
die Natur nur zu Ende oder zum Für⸗ | zu kommen, ift e8 gar gewiß, daß folches 
bruch, die Steinfelje rejtringirt hätte und Bemds ausgetrüdnet, mit Heumaten und 
das Inwendig gleicher Plat wäre.” Aeckern und Anſetzung etlicher Dörffer 
, — zu Nuten gemacht, und an dem, in fol- 
Der Dritte Artieul. chem Gemös etwas höher hinauf befin- 
@b foldies Bemös ober der Stadt Lagbach aus- ! dendem Pfuhl nad) der erften Anzeigung 
getrucinet, und alldort wie auch anderer ®rten | Herrn von Wazenberg und Herrn Ju— 
die Inundation verhütet werden könnte, ritſch, Freyherrn, ein Herrn» Sig und 
7. „Herr Peter von Wazenberg hat Gſchloß aufgebaut werden Tann, pro 
fich anerbotten, im Land Crain auf jeis Primo, Et pro secundo, daß aud all» 
nen eignen Untoften folches Gemös aus⸗ dort in loco und an andern obvermeldten 
zutrüicnen, mit etlichen Dorffichafften Orten, die Inundationes verhütet und 
und Unterthanen anzufegen, davon er, dardurch denen Inwohnern allvort ein 
vor feine Mühe und Unkoften anderft | mehrere Ertragnus ihren Baufeldern und 
nichts als auf zehen * die Robait Heumaten introducirt werden kann. 
von denen Unterthanen, ſo alldort ange- Dann die Inundation ober der Stadt 
fett worden wären, begehrt hat, hernach Laybach wird zwar anfänglich von groj- 
und neben feiner Nobait zu andern Ten umd vielen Gewäſſern, dabey mei» 
Dienften, ais Steuren und Zehent Itens, daß folches Gewäſſer feinen freyen 
funnte eine Löbl. Landſchafft fich ſolcher Ablauff hat verurfacht, und es wird der 
Unterthanen prevalirn.” enge Paß deß Ablauffs durch die Stadt 
„Ingleichen Hat fich Herr Hanns Jacob Laybach durch das gleich am Waller 
Freyhert von Juriiſch, An. 1634, da er vor der Capellen SS. Fridelini und Tri- 
erftlich aus dem Srieg kommen, aber dilini, worauf die Carteufer- nad Freu⸗ 
bald wiederum abgereift, an unterſchied- denthal gehörige Capellen ſtehet, befin- 
lichen Orten verlauten laffen und erbotten, , dende Mauthaus viel verhindert, da nad} 
er wollte foldes Gemös auf eine geringe,  Joldhem Häufel und biß zu dem Gtadt- 
von der Löbl. Landfchafft darreichende Graben, das Waſſer ſtill ſteht. 
Spese austrüdnen und mit Dörffen 9. „Stem, fo verhindert der Stadt- 
befegen, und e8 wäre Sünd und Schad, Graben, der durch die Eradau in die 
dag man foldes Ort zu feinen Nuten Laybach gleich am Ort, wo man Ein- 
machet, jo hat aber einer und der andere fahrt in die Stadt ſperret, einflieflet. 
aus dieſen zweyen Herren das Gehör Wie auch oberhalb der andere Bad, 
—— nicht gehabt, welches mancher Miß⸗ die klein Laybach genannt, daß die Lay— 
eund verhindert hat.“ bach ober der Stadt gar — flieſſet. 
8. „ES reiſen immerzu Geiſt- und Dann eben dieſe zween Bäche führen 
Weltliche Herren vorüber, die es alſo deß Sands jo viel mit ſich, daß man- 
befinden, und vor neun Jahren bat ein chesmal glei in der Einfahrt, die 
Geiftlicher von Padua dißfalls eine Der , geofien beladenen Schiff mit Mühe und 
monftration machen wollen, daraus feim | Arbeit durchlommen.“ 
Borgeben nah, ein groffer Nuten der „Welches die Erfahrenheit geben wird, 
Stadt Laybach und dem ganken Land wann man beeder Orten zu Zeiten, 
Erain eingangen wäre, davon etwas in als diefelben Bäche inundirn, die Lay— 
dei Yand-Secretarii Protocoll von ſolchem bad) führen und unter ſich meſſen würdet, 
Jahr zu — ſeyn würdet, aber es lieſſe dann als offt ein reiſſendes oder lang« 
fich die Stadt und die Löbl. Landſchafft, ſames flieſſendes Waſſer an ein ander 
oder der etwa Hierzu die Verlag geben dergleichen Gewäſſer in plana anſtoſſet, 
wolte, mit dem zehenden Theil dei Nuten, | als es diefe Figur gibet.“ 
welchen Jener Geiftliche angezogen, be _ — 
chlagen, und wärn darmit gar wol zu | a wire der anfloff-n- 
eden, nur den zehenden Theil davom | Bin, Nefler dr War 
u haben, und fein geiftlichen vorgehabten 
nftallten Haben ein unerſchwenckliche | 10. „Dargegen der Fluß Ygg verhin⸗ 
Summa Geld8 darzu erfordert. Darzu | dert den Ablauff der Laybach nicht, 








Ablauf den aljo und im- 
grichen dh andern 
Waſſers 
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fondern befördert vielmehr fich 
und die Laybach. Dann die Herrey— 
Waſſer fommen zufammen in gleichen 
Abſchuß oder Ablauff, der jenige Sand 
aber, von denen andern zweien Bä— 
chen verliert und bewegt fich weiter 
durch anftoflendes Rudern oder Ediff- 
handen.“ 

11. „Noch ferner wird in der Stadt 
der Ablauff verhindert durch jene Wöhr, 
fo noch heutiges Tags etwas zu fpühren, 
da vor Jahren die Stadt Yaybad an 
jenem Ort, hinter dem Biftfum, wo 
der Kirchtag, und im dem anitoffendem 
Gebäu das Stadt Arsenal gehalten wir- 
det, ein Mühl erbaut haben und auf 
intentirte Action, dern von der Alben 
die Mühl und Wöhr abwerffen müſſen, 
weld;e Action in der Landsvizdomiſchen 
Registratur zu finden.“ 

12. „Hernach fommen der Herrn Ca⸗ 
pitularn und P. P. Auguftiner Mühlen, 
die alle den Ablauff verhindern.“ 


„Denen alfo überfchwenmten und 
in viel Weg (wie gehört) gefperrten 
Gewäſſern, muß und joll ein andrer 
mithelfflicher Ablauff gemacht werden, 
als nemlichen von der Yaybadh hinauf, 
neben und zu Ende dei Gſchloßbergs, 
als zwifchen dem geendeten Gſchloß— 
berg umd dem andern Berg, fo mit 
einer Ceiten gegen Kaltenbrunn und 
mit der andern Seiten, neben der Land⸗ 
ftraffen, gegen S. Marein zielet, ein 
Graben ae, 

Graben das übrige Wafler, was ordi- 
narie zu denen Schifffa 


abgeleitet, und wiederum neben dem 


Berg gegen Kaltenbrunn unter der Hi- 
singe 


n oder Hoffmannifchen Hoff, 


oder wie etwa derſ 


fann, und wann folcher 
daß in denen UÜberſchwemmungen über- 
Fatige Gewäffer in den Graben flieffen, 
o wird Fein Waſſer mehr anstehen, 
und aus dem Gemös das Wafler ab- 
lauffen, und der Boden ausgetrucknet.“ 


Was geftalt aber folder Graben ge 
führt ? wie gegraben? wie breit ge 
madt? mit was Unkoſten ? zu wel 
Zeit, was Ag befejtiget werden ſoll? 
wirdet hernach zu vernehmen fen, und 
Erftlichen von den Unfoften und Mit- 
teln zu folchen Graben.“ 


ſelbſten 


durch welchen 


en vonnöthen, 


elbe jetzt intitulirt 
wird, in die Laybach eingeführt werden 
raben gerichtet, 


Der vierdte Artieul. 
N Mit was Unkoften diefee Graben zu madıen. 


13. „Dur ſolch machenden Graben 
follen die überfchwenmenden Waffer ab- 
geleitet, da8 Gemös und Moraft abge- 
trücknet, dardurch denen umligenden, ja 
big auf gg, Ober⸗Laybach, biß auf die 
Alben und gegen Unter-Erain an vielen 
Orten an i Getreid und Heumat, 
wo nicht auf die Helffte, fo dod ein 
wolergäbige Vermehrung ihrer Erden⸗ 
Frücht verbeflert und alſo dern Nah: 
rungd: Mittel vermehrt werden ; doch dabey 
die Stadt und Burgerfchafft Laybach und 
fonften alle Inmwohner Hohen und nie: 
dern Standes eines beffern Luffts, und 
mit der Zeit mehrern Getreid, Heu und 
allerley Yebens + Mittel nähender und in 
geringern Werth zu haben, zuverjtehn 
und derm viel fich eines zu dern eignen 
Beftreitung und Nukung ausweifenden 
Stud: Grunds und sr zu Gärten, 
Wifmäten, Baufeld, anftellenden Mayr- 
fchafft und zurichtender Wohnung nad) 
dern Belieben zu accommodirn, zu pre 
valirn Hetten; dahero wär e8 nicht un— 
ereimt, wann wegen dieſes Universal 
ommodi €, Löbl. Landſchafft das völ- 
lige Onus der Berlage darſchieſſen und 
das Werd beftreiten würde, deſſen ſich 
die Herren und Pandleut in ihrer An— 
wejenbeit zu Laybach und die Burger- 
ſchafft; wieviel aber die jenigen Unter- 
thanen, welche dardurch . Anfaat 
und mehrere Heuferung ha fünnen, 
zugenieflen Haben werben, da wurde 
verjehentlich die Stadt und Inwohner 
mit wol audgefundner Handlung und 
theils Imftrumenten; die Unterthanen 
ingleichen, theil® mit dem Angriff und 
theils mit einer Geld- Zulag, deventwillen 
jeder Grundherr feinen Unterthan leicht- 
li auf einen Gulden, wo nicht zween 
‚ Gülden semel pro semper bewegen 
kunnte, concurriren; da entgegen Bette 
‚die Löbl. Landſchafft der anſetzendem 
 Unterthanen Robait und Dienfte, und 
deß Zehends ſich zu præevalirn.“ 
14. „Sonft wäre niemand im par- 
'tieulari zu meiden, fondern zu wün— 


ſchen und zu bitten, daß ſich etwa, wie 


‚8 Herr Peter von Wazenberg auf Ze— 
— 32 bloſe —* thun wollen, 
ein anderer Herr mit wolergäbigen Mit- 





teln vefolviren und erflären möchte, 


und Klöſtern in Crain. 
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ſolches Werd je ehender, je beſſer anzu 


fangen und die Stadt Laybach mit aller- 


ley Stand, geiftlih und weltlih, dern 
Anwohner bloß dei beffern Luffts auf 
künfftig zu erfreuen, al$ etwa die Ertrag. 
nus dei Erdreichs lieb und angenehm 
jeyn möchte; da hette gleichwol ein Ca— 
valier eine Gelegenheit zu einer frifchen 
und erfreulichen Wohnung, mit Erbaus- 
ung adelichen Sites, und nechjt daran viel 
Ehriften-Seelen zu deſſen Dienfte, dern 
Gebet Ihro geveylich und dern Arbeit Ih— 
me nützlich ſeyn kann, als jenem, der über 
das rote Meer das Bold geführt und er- 
halten. Und weil ſolche Befferung de 
Lands und der Stadt, daß es vor Zer- 
flörung der an der andern Seiten deß 
Fluſſes Laybach vorhergeftandenen Naupor- 
tus, als zu Früchten und einer wenigen Ke- 
paration etliche Yands Inwohner gebracht 
wird, fan die erzeugende Ertragnus und Be: 
feung der Unterthanen wegen diefer In- 
vention und darzu anmwendenden Gefahr 
und Unkoften ohn einig extra oder or- 
dinari Belegung, wie viel mehr, daß eine 
Löbl. Landſchafft in der F zur Ver⸗ 
ſteurung zumutenden Anzahl der Herren 
Pfundgeld, an dern durch theils unver: 


treuliche Benahbarten , und teils durch 


a a und Feinds-Noth gar zu groſ⸗ 
jen Abbruch leidet, und niemaln erjeßt 
wird, frey und unbelegt erhalten werden.“ 


Der Fünffte Arlieul. 
Wie ſoldier Graben geführt werden ſoll. 


15. „Diefer Graben foll und muß zwi- l 
geführt, aber | 


fchen denen zweyen Bergen 
nicht lineä rectä aus bderjelben Revier 
von dem Fluß Laybach, ſondern von einer 
mehrern N 

werden, als im Abrif 


gehet zwar das Waſſer, jedoch mur lang: 
fam —— aber wann es von einer 
Anhöhe deß Anlauffs beſchicht, jo nimt 
es Schwall und Rinfall viel ſtärcker, und 
verrichtet jenes, was ein Waſſer im An⸗ 
lauff verrichten kaun, und raumet nad 


nböhe deß Fluß angefangen 
iß Lit. A. Dann wann | 
in lines recta ein Graben eröffnet wird, 


| gefangen und etlich Schöff dorthinn ſtellen 
wollen zu Auffafjung der Erden, balo 
‚an der GBiefen. wo allbereit ein enger 
| Graben gemadt, bald andem andern Berg, 
wo er mit Pulver miniern wollen, aber 
'e8 ift ein und andere Manier umgereimt, 
und die erfte gar wider VBernunfft, dann 
in dem erjten modo wie die Tagwercker 
mit denen Schauffeln fich gegen dem 
Waſſer wendeten, und ein Stich mache⸗ 
‚ten, und die erſte Schauffel voll Erden in 
| die dabey ftehende Schöff werffeten , jo 
' geht nad) dem erften Stich aljobald das 
Waſſer nad und müfjte der andere Stich 
nummehr ins Bag beichehen, da ift un⸗ 
 müglid, in dem Wafler die Erden mit 
der Schaufel auszuſtechen und heraus zu 
| werfen, ift alfo unmüglih von Wafler 
anzufangen.“ 


17. „Mit Pulver zu miniern ift un- 
gereimt, dasın es bricht nicht in die Tieffe 
‚ weder im die ae fondern nur in die 
ı Höhe; an der Wiejen iſts zu frühe, dann 
es machte da8 Waſſer darein fommen vor 
‚der Zeit, fondern e8 muß der Anfan 
‚oben an der Höhe bey der Mitten 
Gſchloßbergs befchehen. Alfo daß von der 
| Anhöhe oder Mitte deß Bergs bey Lit 
B. etliche herab gegen der Laybach, etliche 
aber hinab gegen denen Aeckern zugleich 


graben und wegführen.“ 





Der Giebende Artieul. 
Wie breit und tieff der Graben feyn fol. 


18. „Der Graben möchte unter 3. 
Klaffter breit nicht feyn, die nn 
‚ aber der Tieffe a. das Abmefjen geben, 
da muß der Laybach der Quadrat 
—— inwerts gegen den Bergen 
die Maaß —— werden, alſo daß 
‚bey dem Einlaß das Waſſer oder die 
‚Erden allzeit zwei; oder drey Schuh höher 
als gegen en dei Bergs jeyn fol, 
ſonſten wilrde e8 nur ſtehn und mit abs 
lauffen, je fchneller man es aber Haben 
‚will zum Ablauffen, je tieffer muß der 


ſich das Ort zu andern Anftalten, und | Graben feyn bey den — aber 


je ſtärcker der Ablauff, je ehender wird 


das hinterlaſſene Ort ausgetrucknet.“ 


Der Gecftle Arlieul. 
An meldiem Ort der Graben anzufangen. 


bey denen Aeckern fo im al Tigen, 
| wilrdet der Graben nicht jo tieff ſeyn 
als bey dem Berg und am Berg, möchte 
es vielleicht auf die vier Klaffter Ar 
| erfordern, welches alldar nit eigentli 


16. „Jener Paduaner hat — Ans | angezeigt werden fan, da man nicht im 


ftalt varirt, bald hat er von 
Balo. XI, Bud. 


affer an⸗ loco ift, wan man abmeffen künnte.“ 


”“ 
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ſo ihnen verhinderlich jeyn möchte. Da- 


Bon der ®rdnung und Anzahl der Laboranten, 


19. „So foll in Gotte® Namen ber 
Anfang des Grabens an der Höhe als 
bey der Mitten dei Schloßbergs befchehen, 
und ein Anzahl gegen Aedern hinab, und 
ein gleiche Anzahl ad gegen denen Wif- 
matten arbeiten in folder Ordnung umd 
Austheilung.* 

„Erftlichen follen ſechs Tagwerder auf 
die Seiten graben, denen follen zween zum 
Ausichauffeln und zween zur Abrube 
zugegeben werden, und aljo zehen Perſo— 
nen in ein Glied geſtellt.“ 

„Nach dem erften Stich der Schauffel 
oder der Khrampen jollen andere 
zum graben, zween zum Ausſchaufflen und 
zween zur Abfuhre mit Schieb- Truhen 
geftellt werden.“ 

„Nach dem andern Stich ein drittes 
Glied mit zehen Perſonen.“ 

„Nach dem dritten Stich das vierbte 


Glied und nad) dem vierdten Stih das 


fünffte Glied, werden alfo die fünff Glie- 
der auf jeder Seiten funffgig Perſonen 
und beede Seiten 100 Perfonen zu Las 
boranten erfordern. Darzu beederjeits ei- 
nen Aufjeher und einen Waſſertrager zum 
Trinden und einen andern Officter zum 
Commando. Werden aljo Hundert und 
fünff Perfonen täglich erfordert.” 
„Wann dad Ort zu Uberlegung der 
Erden weit wäre, müften mehr Scieb- 
Truhen und Karren am zwey Rädern ad- 
jungirt werden, nun ift die Ay er Er- 
perient, daß ein Tagwerder in lauter Er- 
den ein Klaffter tieff und ein Klaffter 
breit dei Tags aushauen und ausſchauf—⸗ 
feln kann, aber allda ſoll was weniger de 
nug ſeyn, wann einer nur auf ein halbe 


Klaffter deß Tags kommt, deren Maß nad 


der Yänge die Tieffe erzeigen lann, warn fie 
an einem Ort nur in die Tieffe grabeten.“ 


20. „Von der Anhöhe Lit. B. möch- 


ten fi) Steinfelfen gegen den Feld an 
der Poläna jehen toffen, aber es wird 
je länger hinab, je Hleinerer Graben er: 
fordert, da e8 ein ziemliche Tieffe hinab 
machet und diefe werden an ihren Gra- 
ben, wann anderjt nit ftarde Gtein- 
felfen fich ereignen, glücklich fortfahren, 
Dagegen die andern gegen den Wifmat- 
ten umd gegen den Fluß Laybach, möch— 
ten ehender fie zum Fundament def vor: 
habendes Grabens kommen, Wafjer finden, 


bero iſts vonnöthen auf derfelben Seiten 
bevorab an denen Wifmaten zu Winter- 
oder Sommer: Zeit zu graben, wann der 
Ni Laybach am kleinſten ift, dann es 
iſt offt in Winter die Laybach jo klein 
als mandhsmal im gröflter Hit und 
Dörr, und damit denenfelben das Waj- 
fer nit verhinderlich jein foll , muß oben in 
der Mitten bey dem Berg der Graben 
in feiner Tieffe munmehr fertig und 
vollfommen ſeyn, ehender man neben 
dem Waſſer graben will, aljo daß wann 
der Graben gegen den Ausflug und an 
der Höhe bey Lit. B. und biß auf die 
De te der Wifmatter fertig jeyn wird, 
o dann erſt der letzte Theil gegen der 
Laybadı engegricften, und alfo bey zehen 
oder zwölff Klaffter bey dem Fluß big 
auf die Letzt unberührt verbleiben ſollten.“ 

„Und wann der Graben drey Maffter 
breit feyn ſoll, jo kann der Einlaß bey 
der Laybach Lit. A. in Anfang wol auf 
fünff Klaffter extendirt werden, alfo faf- 
jet es ehender das übrige Gewäfler, je- 
doch kann foche Breite nah und nad 
rejtringirt werden, daß es fich mit über 


drey oder vier Klaffter nach der Länge 


hinein zu reiten, jo weit extendirn thäte.“ 


Der "Meundte MHrtieul. 
Bon der Abmellung der Tieffe deb Grabens in 


feinem Anfang. 


21. „Es hat jener Paduaner vermeynt, 
e8 wäre vonnöthen, den Fluß Laybach von 
halber Meilwegs ober der Stadt und herab 

egen- und in der Stadt biß zu der 
ruden, an etlihen Orten in deſſen 
Tieffe abzumefjen und abzufähen, aber ver: 
eblih; dann weilen micht der völlige 
uf, fondern nur was inumdirt und über 
den ordinari fchiffreihen Fluf übrig feyn 
möchte, durch den vorhabenden Graben ab- 
geleitet werden joll, aljo iſt ſolch Ab- 
mefjung der Tieffe unnöthig und wär 
an diefem genug, warın man ein ordent- 
liches Zeichen 5 wie hoch der Fluß zu 
der hohen Schifffahrt an dem Land ſeyn ſoll 
ſo hette man nur das jenige wegzugraben, 
welches über ſolches Zeichen übrig an dem 
Land ſeyn möchte. Als per exemplum, 
wann der Fluß der Erden gleich ſeyn foll, 
fo hette man im Anfang gar nichts bi 
auf ein Claffterlang- und hernach er 
nach und nad, und gegen dem Berg 
hinauf, je länger, je tieffer zu graben. 


und Alöftern 


Wann aber die Erden höher als der zur 
Schifffahrt vergleichende Fluß wäre, jo 
wäre alleinig ſolche übrige Anhöhe der 
Erden biß zum Fluß abzutragen, und 
weiter hinfür, biß zum Berg, je —— 
je tieffer zu graben, alſo daß der Einlaß 
auf ein paar Schuh höher wäre, als der 
continuirende Ablauff, und alſo fort und 
fort auf zwey Schuh, oder die Maaß von 
der Mitte deß Bergs, als der Anhöhe bey 
Lit. B. zu nehmen gegen dem Waſſer, 
da wäre genug, wann in der Mitte der 
Graben um zwey Schuh niederer oder 
tieffer wäre, als der Graben gegen dem 
Waſſer. Da num die Mitte be Bergs 
bey Lit. B. höher ligt als die Laybach, 
möchte vielleicht alldort der Graben auf 
drey Claffter tieff gemacht werden, wo 
der Einlaß nicht eines Schuhs tieff wäre 
davon in dem würdlichen graben, au 
fonften vor dem anfangenden Werd ab- 
gemeffen werden, und dardurch die Rich— 
tigfeit erfunden jeyn kann: daß aber nur 
zwey Schuh der Vorlauff, nad) und nad 
tieffer als der Einlaß, genug ſeyn Faun, 
wird mit def Keyjerl. Ingenieur zu Gräz, 
gemachter Anjtalt, probirt, ald welcher 
den Gräzerbach in ©. Leonhardbach, da 
der Gräzerbach dem andern nur mit zwei 
Schuhen überhöhet, einleiten will.“ 


Der zehende Arlieul. 
Bon einem Grüzerifhen Exempel ein Hadırict 
zu nehmen, 

22. „Imdem die Stadt Gräz an denen 
Orten, der um die Stadt Gräz abge 
riffenen Häufer fortificirt wird, und zu 
beforgen, daß der Gräzbad gar an die 
Fortification und deren Frontispicium, 
nad dem gemachten Abriß, und jonjten 
der jchier ordinari inundation ln 
Bachs, Hinter dem Burgthor anjtoffen, 
und aljo daß Gebäu einreiffen möchte, 
ift es gefchlojfen, daß der Gräzerbach 
über die Landſtraſſen gegen S. Yeonhard, 
als von dem Steg hinter der Commenda 


in Grain. 681 


metriſche Schuh und 12 eubit. und die 


Solidität der Erden 50652 eubit. feyn, 
jo durch 24 Arbeiter in ſechs Wochen, 
jo 864 Tagwerder bräcdten, gerichtet 
werden Funnte, welches alldort gar ein 
geringes, auffer der Wöhr und Zeug, 
austragen joll.“ 

„Nun ift die Erden von dem Gräger- 
badı bey dem Steg gut über die * 


Claffter überhöhet, und ſoviel Erden dur 


bacheriſche nicht viel koſten. 


am Lech, in den S. Leonhardbach ein 


wenig, ober den durch den Ackermann 


erbauten neuen Wirthshaus, durchgeführt 


werden ſoll, und weilen der Gräzerbach, 
auf zwey Schuh höher als der ©. Leon— 
hardsbach, jo funnte e8 wol beichehen.“ 

„Alldort jo nah der in Saden ge 
haltenen Kommiffion, und dei Ingenieur 
Befund nad, ober fein Adermanne 
Haus den Graben zu führen 938 geo- 


Gelds, 


und durch biß zu dem Bach abzutragen, 
auſſer daß gegen dem S. —*8* ach 
die Erden nicht ſo hoch, ſondern ſich 
nach und nach verliert, wo männiglich 
dem Anſehen nah, dem ©. Leonhards— 
bach höher zu ſeyn erachten möchte, da 
doch die Abmeſſung dem Gräzerbad bey 
dem Wald, auf zwey Schuh höher zu 
feyn, der Ingenieur atteſtirt.“ 

23. „Es möchte zwar das new 
ſche Werd länger jeyn als das Gräzeri- 
ſche, jedoch nicht doppelt foviel, und nad 
der obigen Ausrehnung würde das Yay- 
Wie deme 
allen, jo fann e8 8000 Gulden nicht er- 
fordern, da der Paduaner mehr dann 
zehenmal foviel darzu begehrt hat. Und 
wann man darzu die Kobait zu jenen 
Orten, jo Schaden leiden und nahend 
feyn, und von denen weitern das Geld 
nehmet, jo würdets, auſſer den Inftru- 
menten, nicht viel foften. Wann auch das 
Gräzerifche Werd mit täglich 24 Arbei- 
tern in ſechs MWochen gerichtet werden 
fann, jo wird zu denen zehen Gliedern, 
wo in jenem Glied ſechs mit Heuen, 
Krampen oder Schauffeln arbeiten, und 
andere — zur Abfuhr aufwerffen, 
zween Monatzeit wol gefolgen, welches 
aber entweder im trucknen Winter oder 
höchſten Sommer vorgenommen werden 
ſoll: jedoch kunnte der Theil gegen denen 
Aeckern auf der Polläna zu jederzeit vor— 
genommen werden, dann aflvort fein 
Waſſer verhindern kann, deſſen man ſich 
auf diefer Seiten an den Wifmaten zu 
bejorgen hat.“ 


Der eilffle Arlieul. 
Don dem Moruſt gegen den darinnen fiehenden 
Dahf, 


24. „Wann diefe Gelegenheit denen 
Venedigern, Niderländern oder Hollän- 
dern zuſtünde, wirden unfehlbar — 
dem neuen Graben, um ein Stu 
gewiſſe Portiones ausgetheilt, 
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und wie von Padua nad) der Brenta zu 
fehen,, Hänfer, Hof und Mayerjcafften 
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richtigen Weid und Heumat, mit im 
Genügen gelaffen würde, bevorab fo das 


aufgebauet, da wurde ein jeder feine  Baufeld und Wiſmaten nicht völlig ge- 
Portion mit ein Heinen Graben verfehen, | gen ihren Dörffern, fondern meiſtens 


wo er nicht allein mit dem Sciffl zu 
fahren, fondern auch defto mehr das Waf- 


fer ablauffen joll, als e8 in dem Abrif 


mit Bucjtaben CCCC verzeichnet iſt.“ 


„Und die jenige, welche ein ausgewi— 
fene Portion hetten, wurden nicht allein 
ein Stud Geld8 darfür, fondern auch 
jährlichen eine gewiffe Steuer bezahlen.” 

25. „So müfte unter und neben der 
Landftraffen gen S. Marein, und jener 


Dörffer, jo gen Auerfperg halten, ein 


nicht gar breiter Graben, als e8 mit 
Buchftaben DDD gezeichnet, gerichtet wer- 
den, damit anfänglich der Ablauff deſto 
förderlicher wäre, deſſen aber bald nicht 
vonnöthen feyn möchte, dann hernad; fein 
Waſſer mehr ausftehen, und alfo dejiel- 
ben Graben nicht mehr vonnöthen jeyn 
wird," 

„Ferner wäre beffer herab, von dem ne 
ben der Straffen richtenden Graben, noch 
ein anderer Graben neben dem Püchl in 
Moraft zu richten, welcher auch zum Ab» 
laß dei übrigen Gewäſſers, und zu der 
Fuhr mit den Schiffen, dienftlich wäre, 
jo mit Buchſtaben EEE gezeichnet.“ 

26. „E8 möchten zwar wider folches 
Werd die zu Rudneglh, und ferner hinab 
gen ©. Marein, dann nad) der andern 
und untern Straffen gen Auerfperg be- 
wohnten Unterthanen, wegen ihrer haben- 
der MWeid und Heumaten, worzu fie in 
manden Sommer, bevorab in verwi— 
chenem 1666ften Jahr, viel iiber Hundert 
Schöber Heu abgemähet haben, und in 
der jetzigen Gefrüer nach Haus führen 


werben, darwider ftrepitirn, aber es bleibt 


denen nahenden an der 
ein gnugjamer Platz vor die Weid, bif 
auf den Graben gegen dem Püchl von 


D biß E, und die obern nad dem Püchl 


werden auf ihrer Seiten auch genug ha— 
ben, die fann man capaces machen, daß 
ſolche vorhero ihnen nicht zugehört Hat, 
fondern ihnen mit ihrer Gefahr zu er- 


obern connivendo verftattet wäre, da es 


andern entlegen war.‘ 

„Es kann aber aud ein an Püchl 
Lit. F auffetender Edelmanns-Sit oder 
Gſchloß, ſoviel Orts zum Baufeld und 


| 
| 


Stadt gleichwol 


gegen Ygg dirigirt wurde.“ 
27. „So hat aud die Stadt Laybach 


‚einen Graben, bey weldem fie ihre Hen- 


maten, und dern jährliche Verthei 
haben, die fünnen ingleichen das Ihrige 
ruhig erhalten.“ 

„Und wann Hinter Cradau etliche 
Gräben zum Ablauff gerichtet wurden, 
hetten diejelben und andere mehrern Nu— 
ben von folder Gemein.“ 


Der zwölffte Artieul. 
Don Kefättigung deh nad dem Abrib führenden 
Graben, 


28. „Erjtlichen ift der Bernunfft ge 
mäß, daß der Graben in dem Einlaf 
A breiter ſeyn muß, als bernad der 
völlige Graben.” 

„Seeundd: Muß ſolcher Graben ſich 
nicht anfangen lineä rectä, gegen dem 
Ort zwifchen denen zweien Bergen, als 
gegen B, fondern fl von einer Anhöhe 
zu förderlichen Ablauff fi anfangen.“ 

„Tertid: Muß folcher Graben nicht 
lineä rectä gegen ©. Peter, oder jenem 
Hitzingiſchen Sof, wie e8 der Peduaner 
auf einen oder andern Ort Lit. GGGGG 
oder HHHHH ausweiſen wollen, geführt 
werden, dann man hette durd graben 
die Meder vielen Parteyen durchſchnitten, 
aus manchen Ader zwey Stud gemacht, 
in dem Graben viel verderbt, da hette 
mancher an beeven Theilen def Grabens 
ein Stüdl, die müſtens gegen einander 
austaufchen oder abhandlen, die müſten 
viel Brüden zu dern Bejtreitung bal- 
ten, die wurden den Schaden bezahlter 
haben wollen, e8 wären groffe Untoften 
und Fluch darbey.“ 

„Item ift ungereimt ein Waſſer gegen 
den andern zu führen, da wurde der Ab- 
lauff viel verhindert und zurud geftellt, 
oder auch an der andern Geiten gegen ©. 
Peter Lit. GGG oder HHH ein Auslauf 
verurfacht, aber unter dem Berg, gegen 
Kaltenbrunn, den Ablauff zu führen, wo 
beede Waffer nicht in angulo, fondern 
eoncurrentes zufammen fommen, Lit. I. 
wo das Waſſer das andere nicht verhin⸗ 


Wilmaten nicht bevörffen, daf nicht auch | dert, ja vielmehr einander in —— 
denen Unterlhanen, von der jährlichen | Zufammenlauff befördert, und dann neben 


und Klöfern in Erain. 
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dem Gebirg das Waſſer befjer verfichert ' 
und feinen Schaden machen kann, und 
neben dem Gebirg dergleihen Artificial- 
Gräben viel gereimter, wo auch fein ſol⸗ 
cher Schaden zugefügt wird, zu führen.“ 

29. „Item, wann der Ablauff von 
Lit. B als Helffte deß Schlofbergs ge- 
ftrad8 zu Ende der Weder, neben den 
Berg Lit. I. gerichtet wird, jo fann jeder 
ein oder andere Klaffter zu Ende deß Aders 
verfchmergen und mit wenigen contentirt 
werden, und da wird in Anjag der Aeder 
faft nichts oder jonft wenig; oder gegen 
ver let an der Spik ein mehrers abge: 
fchnitten, dann von Bbiß zu dem andern 
Berg, kann und foll der Graben auf die 
drey Klaffter continuirn, hinab aber gar 
wol auf zwey Klaffter reftringirt werden. 
Oder wann gleih eine Breiten durd 
und durch objervirt würde, fo iſt doch 
feiner ſolchen Tieffe vonnöthen.“ 

„Derjelbe hinter den Zaun der Weder, 
neben dem Berg jtehende Weg, ift zu 
wenigen Nuten, künnte aber am Berg 
ein anderer formirt werden.“ 

„Iſt alſo vernünfftiger, manierlicher, 
nutzlicher und leichter ſolchen Graben 
mit feinem Ablauff, neben dem Berg 
binter denen Aedern B I ala durch Mitte 
der Weder gegen S. Peter, GGG oder 
gegen dem unterhalb jtehenden Hoff Lit. 
HHHR zu führen.“ 

30. „Der Anftoß bey Lit. B machet 
feinen Schaden, der geht in Mitte def 
Bergs und alldort ableitig und von dor« 
ten auf zwey Schuh geftrads tieffer zu 
graben, machet das Waſſer nicht ſtecken, 
Jondern reiffend ablauffen.“ 

„Daß auch im Einlaß der Graben 
nicht tiefer, ala das Waſſer teht, gemacht 
werden foll, ift die Urſach, daß man 
nur den Uberfluß dei ordinari Waſſers 
abzuwenden vermeint, dahero im Einlaf 
der Graben nicht tieffer zu machen, ala 
man den Fluß ordinari® haben will, 
fonften da man bey dem Einlaß einen 
tieffern Graben machete, fo wurde in 
der groſſen Dörre und aud in der ftar- 
den Kälte der Fluß in den Graben ab- 
lauffen, daß man gegen der Stadt nicht | 
genug Waſſer hette vor die Schiffahrt.‘ 

„Und der im Einlaß machende Graben, . 
würde im der Anhöhe bey Lit. B nad 
der Proportion und Abmeſſung B eine | 
mächtige Tieffe erfordern und wäre doch 
der Stadt an der Schiffahrt fchädlich. | 


Iſt derhalben zu diefem Werd feines 
Ausländers vonnöthen, e8 feye dann, daß 
man dieſes Werd mit dem Keyſerl. In- 
genieur berathjcdlagen und duch Ihn 
den Augenfchein einnehmen laſſen wolte, 
fo aber die Spesa wol zu unterlaffen.“ 


Der DPreyzehende Artieul. 
Hann man bey diefem Merk der Unterikanen 


in der Robait und Beld- Anlag verfdionen und 
mit baarem Geld abricditen will. 


31. „Vermutlich ift e8, daß die Un— 
terthbanen, wo nicht alle, doch meiftens 
darwider murren möchten, als die ſich 
nur nad, der alten Objervan reguliren 
wollen und folder Moraft von etlich 
Hundert Jahren aljo geitanden, künnte 
doch ſolches mit wenig Kreüzern in dem 
gangen Land, ohne einige Benehmung 
dieſes MWerds unter andern Anlagen 
duchlauffen und hierzu aus Kharft, 
Poydh und Wippaher Boden in die 
achtzig Hauer genommen und denenjelben 
von der Stadt fo viel Tagwerder zum 
Ausichauffeln und Abfuhr adjungirt wer- 
den und dergleichen Hauer zu 15 Kreu— 
zer ſamt einem Trund, oder ohne deſſen 
zu 16 Kreitzer dei Tags zu bezahlen, 
das Werd in der Seit viel befördert und 
nur an dem Theil herab, gegen dem 
Waſſer wäre in dürren Winter und 
Sommer wol zubefördern und zu eilen, 
an der andern Seiten aber, gegen Bol: 
fäna ift feine ſolche Sorg, noch Gefahr 
deß einbrechenden Waſſers.“ 

„Bann die in deß Land- vecretarü 
Protocoll, vor neun Jahren beſchehene 
Beſchreibung und dei Paduaner Anſtallen, 

egen dieſem gehalten und die beſchriebene 

Fänge nah der Austheilung, dag von 
einem Hauer, der fonjten in Klaffter tieff 
und breit dei Tags aushauen und aus: 
werffen kann, nur ein halbe Klaffter jedem 
ge dei Tags zugerechnet werden möchte, 
o fann die Seit der Arbeit und die Spese 
big auf ein Geringes ordentlich calculirt 
werden, welches alldar wegen unmifjender 
Länge nicht befchehen können.“ 


Der Mierzehende Artieul. 
Bon der Form deß Grabens. 
33. „Der Graben muß nicht in feiner 


Tieffe fo breit jeyn, als oberhalb, fondern 


oberhalb auf drey Klaffter breit. Dann 
wann der Graben oberhalb und am Boden 
gleich wäre, fo müjte er mit halb Baum- 
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bern oder Brettern eingefaft werden, ſon⸗ 
ften würde ernad und nad einreiſſen.“ 

„Der Form wäre zu nehmen nad; de: 
nen Laybacherifchen gröſſten Schiffen, die 
einen engen Boden, aber breite Flügel 
ag und folder Geftalt bliebe der Gra- 
en beftändig. So ift auch nicht zu ges 
denden, daß in dem Einlaß der Graben 
außsgefüttert, oder zu einiger Sperr oder 
Ablaß gerichtet werden joll, jondern der 
Einlaß auf fünff oder ſechs Klaffter breit 
gemacht und bald darauf rejtringirt auf 
die intentionirte Breite und aljo frey 
und fen gelaffen. Kommt nun Abends- 
oder Tags» Zeit ein Regenwetter oder 
andere Inundation, jo laufft es ab, was 
übrig jeyn foll über den ordinari Fluß 
zur Schifffahrt.“ 

34. „Am erften halben Jahr wird jol- 
cher Graben niemaln ohne Waſſer jeyn, 
dann ed wird von dem Fluß Laybach 
von andern zweyen Gräben neben der 
Straffen bey dem Berg und gegen den 
Püchl in Morajt das offer langfam 
auflauffen, hernach werden diefelben zween 
Heine Gräben ohne Waffer jeyn, man 
wolle dann biß zum Püchl einen artifi- 
cial-Graben machen, dardurd ein Sciff- 
fahrt continuiren ſoll.“ 


Der Funffzehende Arlieul. 
Wohin die aushauende Erden zu appliciren wäre, 


35. „Wann die Arbeit und Unkoſten 
nit zur Schwer wäre, die aushauende Erden 
durch Karren auf den Schloß-Berg zu 
führen, fönnte diefelbe zu einer ft 
tzenden Paftey mol dienen, oder daß 
man am Berg allenthalben die Gruben 
anfillen und daraus Gärten machen 
wolte, oder e8 fünnten die Warblaicher 
zu ihren Blaichgarten in der Prüll 
tolche Erden verbrauchen, vielleicht wurde 
diefelbe taugen zum Siegel brennen, da 
fünnte ein Feiner Dfen und Hütten 
darzu gemacht werden, und wann ſolche 
nirgends zu gebrauchen und der völlige 
Graben von Lit. B bi hinab fertig 
wäre, finnte von der andern Seiten, 
nad dem Graben, die Erden hinab ins 
Waſſer geführet werden, die ſich im 
Waſſer nad und nad) verlieren wird, 
oder man mache daraus einen Plaß, jo 


⸗ 


zu Gärten oder aufſetzenden Heuſtädeln 


nach dem Graben applieirt werden künnte, 


die völlige Erden nur beederſeits neben | 


Graben tieff, wäre aber denen Wiſmaten 
ſolche Anhöhe der erſten Jahrs ſchädlich, 
da es eines Jahrs Fexung verhindern 
würde.“ 

Daß wir aber wieder zu dem Fluß 
ſelbſten, und deſſen Schifffahrt kommen, 
jo iſt zu mercken, daß derſelbe von zwey⸗ 
erley Schiff-Leuten befahren wird, die 
durch zwo Zunfften unterjchieden jeynd, 
nemlich die groffe und kleine. Die 
geoffe find zu den großigebauten Schiffen 
und Überführung der Kauffmanns Waa— 
ren beftellt, die fleine Sciffleute aber 
überbringen nur die Perfonen, ſamt 
fleinen Waaren ; und bejtehet ihr Schiff 
aus einem ausgeholten Baum. 

Die groſſe Laſt-Schiffe gehören unter 
das Keyferl. Ober-Auffchlag: und Waf- 
ſer-Amt in der Haupt » Stadt Laybadı. 
Diefed wird, durd einen ber» Auf- 
Ihlags-Einnehmer und ihme zugeordneten 
Gegen » Schreiber, auf Keyferl. allergnä= 
digfte Bewilligung verjehen; denen die 
Hochlöbl. 3. DO. Hof-Cammer zu Gräg 
zu einer gnädiger Obrigfeit vorgeftellt 
ift; unter diefes Ober + Auffchlag » Amt 
aber, gehören noch 11 Filial- Nemtlein 
in Erain, welche insgefamt ihre Rech— 
nung, ſamt denen Gefällen bey dieſem 
Amt abzuftatten verpflichtet. 

Höchſtgedachtes Amt hält fieben groſſe 
Laſt⸗Schiffe, für die groben Eifen-IBan- 
ren; davon jedes neungig Samb (oder 
dreyhundert Centner) trägt, umd wird 
von der Keyſerl. Cassa oder Gefällen, 
von welcher diefe Schiffe erbauet ſeynd, 
bey jedem Schiffe ein Meifter mit fünff 
Knechten, jedoch allein die Meiſter mit 
der ordentlichen Beſoldung unterhalten, 
hingegen von jeder Auf- und Abfuhr 
der Wonren mit 1 Gulden 48 Kreußer 
von einem Schiffe bezahlt. 

Uber diefe Schiffmeifter und Knechte, 
deren in Allem funfftig, denn auch die 
andren zu Paybach mit 30, zu re 
mit 60, zu Igg mit 30, wie auch zu Lack 


mit 30 und zu Putpetjch gleichfalls mit 30 


Heinen Schiffen verfehen, hat der Ober: 


Einnehmer allein die Inſpection, und tjt 


ihnen für ihre Obrigkeit vorgejtellt ; daher 
Er fie nad) eines und deß andern Ab- 


ſterben an: und aufzunehmen, hingegen 


auch in Lebzeiten, wann das Verbrechen 
groß, zu beurlauben bemächtigt ift. 


Obgemeldten Schiffleuten wird auch 


dem Graben zu legen, macet ja den von dem Ober» Aufichlags - Einnehmer, 


Dbrr-Kut 
fi 17 Am: 
zu Yaybıh 


Eciff-reimen, 
jo der Nobt 
zu Lerbach 
Au. 1092 
unter ben 
Schiffleutent 
angefteller. 


De bes 
Walſer br 
angeftiegenen 
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der Eychel-Paß von Laybach aus big auf 
Ober⸗Laybach vier Meilen lang, der neben 
den Woafferftrom Laybach wurtlenden 
Eyhen-Bäume, um ein Billige nad 
Proportion und in Anfehung der wol- 
oder übel⸗gerathenen Eychel auögelafien. 


Diefen Schiffleuten auf dem Strom 
Laybach hat im ng 1092 im Monat 
May der en zu Paybach dreyerley zu 
ewinnen aufgeſetzt, ala: erſtlich eine 
Samb Wippacher-Weins, zum andren 
drey Elen Tuchs, und dann drittens ein 
paar Strümmpffe. Zu Erhaltung deß 
eriten Preifes * Einer gegen dem 
Andren vorn am iffe Stehender und 
von zweyen Andren geführter, mit einer 
langen Stangen anrennen, und welcher 
jeinen Gegentheil ins Waller geworffen, 
abermaln mit einem Andren es alfo wagen. 
Wer dann endlih am letzten jtehen blieb 
und die Schiffs-Spite behauptete, der 
trug den Wippacher-Wein zur Bente und 
Preiß davon. Um den andren und dritten 
Gewinn aber war ein Ziel gejeßet, und 
mufiten fie in feinen Scifflein darnad) 
zueilen, da dann derjenige, jo am erjten 
bey dem ‚Ziel, welches die Bruden war, 
allwo das Tuch jamt denen Strümpffen 
audgehangen, angelangt, diefe ausgehängte 
Kleinodien erbeutete. 

Ob num gleich diejer Laybad- Fluß an 
fich jelber nicht groß, ift er doch öffters 
zu einer erftaunenden Gröffe erwachſen, 
wie er dann An. 11%) im Herbfte durch 
den drey Wochen lang währenden Regen 
fich fo ſehr ergofjen, daß man durch die 
ante Stadt mit Schiffen fahren müffen. 
n vielen Orten ift das Waſſer biß zu 
ven obern Fenſtern geitiegen, wodurch ein 
unbejchreiblicher Schade diejer Stadt zu: 
geſtoſſen. Welcher im 1537. Jahr auch 
nicht geringer gewejen, da man aus ver: 
ſchiedene Häufern zu den obern Fenftern 
hinaus in die Schiffe jteigen müſſen. a, 
diefe Yaybadı Hat jih im Jahr 1589 
duch ftetigen Regen und Schnee jo jehr 
aufgefchwellet, daß fie am Aller Heiligen 
Abend viel Häufer und Peute darinnen 
biß an Rain zu Laybach getragen, welche 
dafelbft errettet worden. Aber genug def 
Schadens. 

Solden Schaden aber iberwigt der 
Nutz diefes Fluffes gar weit. Wie er 
dann auch nicht wenige Ergeglichfeit denen 
Laybachiſchen Inwohnern veranlafft, weil 
man zu Sommerd- Zeiten nad) eingenom- 


mener Mahlzeit de Abends in Schiffen 
auf dem Fluß Laybach mit unterjchiedlicher 
Mufic hin und ber fpagiren führt, in» 
dem der Fluß in anmırtiger Stille fort 
fchleiht und alfo durch fein Rauſchen 
dem Mufic = Klange einen Eintrag thut. 

Doch ift dieſe ſüſſe Luſtbarkeit im Jahr 
1631 Etlichen verjalgen worden, indem deß 


Heren Grafen von Altheim feine drey Die» Be 


ner, nemlich der Kämmerling, der Secretar 
und ein Koch, als fie diefer Ergetzlichkeit ſich 
bedienen wollen, erjoffen, welche bey de— 
nen Francifcanern im Creußgange vor 
der Eapellen begraben ligen. «, 

Ehe wir gar von der Caybadı Abſchied 
nehmen, ſteht noch dieſes zu berichten, daß 
in derſelben ein Geſpenſt, ſo man den 
Waſſermann nennet, ſich aufhält und öff- 
ters zu Nachte zeigt auch jo gar befandt ift, 
daß jedweder Sciffmann und Fiſcher auf 
der Laybach gnug davon zu jagen weiß. 
Solches ift gemeiner Sage nad} vorzeiten 
auch öffterse bey hellem Tage aus dem 
Waſſer hervor geftiegen und hat fich in 
menschlicher Gejtalt jehen laſſen. Wie es 
dann An. 1547 am erften Sonntage im 
Julio auf dem alten Marckt bey dem Brum- 
nen, allwo die gantze Nachbarſchafft ver- 
ſammlet gewefen, und mit einem erbarn 
Tantz fich ergöget hat, al® ein wolaufge 
putzter jchön- und wolgejtaliter Jüngling 
erichienen, ein Mägdlein Urſulam Schäfe 
rinn ergriffen, mit ihre ſich ziemlich befandt 
gemacht und endlich den Sitticher Hof 
vorbey nach dem Strom zugetantet und 
ſich mit ihr Hinein geſtürtzt; wie dieſe 
Abendthener mit a die Umftänden in 
den Jahr-Geſchichten foll erzehlt werden. 

Seit dem aber der Fluß öffters geweihet 
und gefegnet worden, giebt diejes Geſpenſt 
beſſere Ruhe. Doch könnte man ein groſſes 
Bud) von diefem Geſpenſt aufzeichnen, wie 
Pretorius von dem Schleſiſchen Geſpenſt 
Rübenzahl gethan, warn man Alles was 
die Leute davon fürgeben und erzehlen, 
bejchreiben wollte. Allein ich eradıte, daß 
öffters ein groſſer Zuſatz denen meijten 
Erzehlungen zugewachfen ; jedoch hab id) 
felbit mit meinen Augen, als ich zu Lay— 
bad noch denen Studien obgelegen, vor 
ohngefähr vier und dreiffig Jahren geje- 
ben, daß, als einsmals ein Burger, 
Schmaidler genanıt, bey der Nacht von 
einer Hochzeit jeinen Ruckweg nach Haufe 
genommen und gang allein die jo genannte 


a) MS. Schönl, cons, 
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hrer. 
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Brodkammer vorbey gegangen (zumaln 
die Nacht eben klar und hell war) ein 
Mann in einem ſchwartzen langen Rock 
von dem Waſſer aufgeſtiegen, zu gemeld⸗ 
tem Schmaidler ſich verfügt, ihn zum 


Waſſer geführt, und als er dahin gelanget, | 


ins Waffer geftofien, als e8 eben damals 


ziemlich groß war. Weil fich aber gemeld- | 


ter Schmaidler an die Schupffen, (allmo 
man die Becken, weldie das Brod zu 
fein baden, ins Waſſer zu fchupffen 


pflegt) angehalten und um Hülffe ge: 
Ichrien, hat die Wache alfobald zugeeilet, 


den in etwas bejechten Schmaidler diejer 
Gefahr entriffen und aus dem Waſſer 
ezogen. Da fi dann geichwind das 
eſpenſt in das Waſſer geſtürtzet. 
Was von dieſem Geſpenſte zu halten, 
mag leichtlich errahten werden. Denn 
obgleich unlaugbar, daß in denen Meeren 
und andren Waſſern Menjchen:ähnlich- 


ebildete Gefchöpffe unter und über der 


den anzutreffen, welches mit unzehli— 
chen Benyipielen fönnte erwiefen werden, 
und auch Niemand, ala ein in Gefchichten 
gang Unerfahrner zu leugnen fih um 
terſtehen wird, fo fann jedannoch in der- 
jelbigen Zahl diefer Laybachiſche Wafjer- 
mann nicht mit eingerücket werden. 


Damit wir aber nicht gar ohne Erzeh⸗ 


lung eine® einigen Erempels einer ſolchen 


Waller - Ereatur hievon abweichen umd ı 


auch dadurch die Unterfcheidung von dem 


Yaybachifchen Gefpenfte erhellen möge, | 


wollen wir ein vor etlichen Jahren noch 
gefehenen Meer-Menfchen aufführen, wel- 
cher bey Diamand, einer unferen der Infel 
Martinique gelegenen Felß-Klippen von 
vielen Perfonen gefehen und aus befagter 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöffern 


‚ der Schulter auf. Der Bart war auch grau 
und bieng ihm biß an den Magen, die 
Bruſt ſahe, wie bey altenPeuten gewöhnlich, 
in der Mitte mit Haaren bewachſen, Geficht, 
Hals und übrige Theile de Yeibs waren 
mittelmäffig weiß. Man funnte an allen 
Gliedern, fo er aufjer dem Waſſer hatte, 
feine Schuppen oder dergleichen etwas, wol 
aber eine zarte Haut erjehen. Der untere 
Theil von der Gürtel an, wie man durch 
das helle Waſſer erbliden funnte, war zwar 
nad) dem Körper proportionirt, aber wie ein 
Fiſch geftaltet, fo ſich endlich in einen brei- 
ten und gewöhnlichen Fiſch Schwantz en- 
digte; war alfo faft in allen dem an den 
Pretagnifchen bey Belle- Isle in Franck— 
reich vor etlichen Jahren gejehenen See- 
Menſchen nicht ungleid. 

Ic gehe hier beliebiger Kürtze willen 
den in dem Belt gefangenen Dann und 
Weib, die faft nichts von irdischen Men- 
jchen unterfchievden waren, vorbey, und 


‚ füge mur diefes an, daß dieſe Wafler-Ge- 


Inſel von Mons. Chrestien an einen 


Licentiaten der Parififchen Sorbonne be- 
richtet worden, und in dem Recouil des 
memoires & conferences sur les arts & 
les sciences presentees a Mons. le 
Dauphin. p. 102 zu finden. 

Es hatte biefer Wa er-Triton die Men- 
ſchen⸗Geſtalt vom Kopff biß an die Gürtel, 
war aber nicht fonderlich groß, fondern 


als ein Knabe von 15 biß 16 Jahren. 


Das Haupt war nad dem Leibe propor- 
tionirt, die Augen etwas groß, doch nicht 
häßlich, die Nafe etwas breit und einge- 


drückt, das Angeficht völlig, die Haar | 


gran, doc mit fchwarken und weiffen 
untermifcht, glatt ala wann fie gerade 


ſchopffe fich in ihremElement enthalten, und 
wo fie demfelbigen nicht mit gewaltfamer 
Hand entriffen werdn, niemals von ſich 
ſelbſt, wie diefer Laybachiſche Waſſermann 
gethan, dieſes ihr Waſſer-Wohnhaus 
verlaſſen und ſich der Erd-Menſchen 
Hauffen und Täntzen einmengen, obgleich 
eine in Spannien bekandte Familie derer 
von Marinis benamſet, durch Beyſchlaff 
eines Tritons mit einem Erd⸗Mägdlein 
ſoll entſtanden ſeyn. Welches ich dahin 


geſtellt ſeyn laſſe und nicht wenig daran 


zweifle, zumal in den vor etlichen Jahr⸗ 


hunderten aufgezeichneten Geſchichten öff- 


ter8 der Mäuskot dem Pfeffer oder ohne 


Sprichwort zu reden, tapffre Unwar—⸗ 


heiten der edlen Warheit eingemifcht 
worden. Und warum follte dieſes fo 
geoffe Element unter fo viel unzehlbaren 
Geburten nit auch Menfchen-ähnliche 
einfchlieffen können ? da doch die Kunſt 
und Gewonheit unfere Erden-Menſchen 
‚schier in ſolche Waffer-Einmwohner ver- 
wandeln kann, wie mit denen Tauern 
und Perlen - Sucdern, abjonderlih mit 
dem berühmten Nicolao aus Sicilien, 
der endlich wegen feines Lebens-Wech— 
feld, den er bald in der Erden bald 
im Waffer zugebradht, den Namen Pis- 
cecola befommen, erweißlich ift, und 


kann diefe Waffer- Bewohnung der irdi- 


‚schen Menjchen gant artig mach dem 


herab gefämmt wären und lagen ihm auf | Lauff und Gefeten der Natur gefchehen. 


und Klöfern in Crain. 
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Wie dann folches fehr vernünfftig der 
unvergleichlich- gelehrte gig Leib⸗ 
Medicus, Herr Doctor Pechlin, in feinen 
höchſt⸗fürtrefflichem Wercklein, de Aëris 
& alimenti Defectu & Vita sub aquis im 
9, Kapitel erwiefen umd dargethan. 

Dieſe WaffersSefchöpffe aber find den 
Menſchen nicht feind, ſondern beluftigen 
ſich vielmehr an ihnen, woraus wiederum 
der Unterſcheid von dem Laybachiichen 
Waſſermann erhellet, welcher deßhalben 
füglicher der Rolle der Teufels: Gejpen- 
ſter ala Waffer-Menjchen fann eingezeich- 
net werden, und zwar find felbige im 
den Wafjern ſowol, als in den Wäldern, 
Einövden, Feldern, Wahlftäten, Bädern, 
Schlöſſern, Bergwerden, Mordftäten, Kir- 


chen und Privat Häufern nicht ungemein, ' 


So berichtet Cromerus in jeiner Polni— 
fhen Hiftorie, wie in einem See in dem 
Cralauiſchen Distriet, ein jolches Waſſer— 
Geipenit fich fangen und fehen laflen, 
nachmals wieder entwifcht mit groſſem 
Schall und entjetlichen Getümmel ſich 


unter das Eis begeben und denen, ſo es 
angeblaſen, giftige Geſchwür und Eiter- 
Bäulen (welches denen böfen Geijtern 
nicht ungewöhnlich) hinterlaffen. Es kann 
der geneigte Leſer, jo ihm beliebig, noch 
mehrere Beyipiel von diejen MWafler-Ge- 
fpenftern zu lefen, die Phisicam Curiosam 
de Ehrwürd. P. Schotti im 2. Buch 
am 8. Capitel aufjchlagen. 

Diefes jey genug von dem Fluß Yay- 
bach und deſſen Waffer: Gefpenft. Jehzt 
befuchen wir wieder die Stadt Laybach. 
Ehbevor wir aber die daſelbſt befindliche 
Kirchen und Klöſter befchauen, muß noch 
dieſes erwehnt werden, wie die Stadt un— 
ter andren YPuftbarfeiten, auch mit einem 
Schönen Iuftigen Spatier-Wege nach dem 
Schloß-Berg hinan, durch einen Wald, 
und in der Stadt darinnen, mit einem 
groſſen und dicken Walde von Büchen 
und andren Bämen verjehen ift, jo warhaff- 
tig Schön anzufehen und denen Luſtwan— 
dlenden eine nicht geringe Erfrifchung 
mitteilen fann. 


Dritten Abfchnitt, 


Bon den Geiftlichen Gebäuen, als Kirchen, Klöftern und 
Gottes: Häujern der Stadt Layhbach. 


Knhatı 


Geifliche Gebäue der Stadt Xapbach. Wie viel Birchen in Xapbach. Die Thum- 
kirche $. Hicolai. Stift beym Altar defs heiligen KRreutees. nterfchiedliche 
andere Beneficia oder Stifter. Das Bild Matris dolorosae. Jujſſchrifft an felbi- 
gem Bilde. Bildnifs unfer Zieben Hrauen bey der Iefuiter-Birch, Bildung defs 
3. Marein-Bildes nach defs Herrn Baupt- Zulhors Erfindung. Jeſuiter Zirche. 
Bepfeuer der Jöbl. Handfchafft zum Bau diefer Birchen. Iefuiter Collegium. 
Jefuiter Seminarium. irche im Teutfchen Haufe. Gelegenheit dets Geuifchen 
Baufes zu Jayback. Verzeichnifs aller Gommendatorn defs Beutfchen Baufes 
in Zanbach. Bie SKrancifcaner-Eirche. Yurfpergifches Epitaphium in der Sran- 
ciſeaner Birchen. Petri von Obritſckan ewiges Licht. Capelle defs B. Antoni von 
Padun bey den granciſcanern. S. Elifabeths-Hirche. Epitaphia felbiger Birchen. 
Burger-Spital. Die $. Sridelins Birrhe, $. Klorians Birche. S Georgü Zirche. 
Zugufiner-Eirche und Rloſter. Die Discalcenten-Birche. Schöner Blofer- Garten. 
Die Gapuciner-Birche, Indächtige und anfehnliche Proceffion am 9. Charfreylage. 
Denchwürdig-wiederholter Beinbruch auf einerlen Stüte. Eine Zufft-Hahrerinn füllt 
In diefem Blofer nieder. Hrauen-Birche und Blofter. Das Jazaret bey 3. Peter. 
Heil. Grab bey Kapbach. Unlerſchiedliche Oratoria. Brüderfchaffts- Baus defs 


Balv, XI, Bud. a1 


Luftiger 
ayur- 
Weg und 
Wald zu 
dem Schloß⸗ 
Berg hinauf. 


Eriſtliche 
Bebäue ver 
Stabi 
Tapbakı. 


Wiediel 
Kirden in 
Lad bach 


Die Thum⸗ 
Airche 8. 
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Sronleichnams. Brüderfchafften in Sapbach. Proreffionen zu Jaybach. Mall- 
fahrten auffer der Sindt, Predigten in Japbach. 


achdem wir die MWeltfiche Ge: ' Thurn erhebt und neugedeckt worden, 
SEE bäue ver Stadt Laybad an- ‚und haben die Herren von Laybach fünff- 
FE gezeigt, wenden wir uns zu den Hundert Gilden zu diefer Thurn» Bei: 
etlichen. Dieſe alle Au der ſerung beygetragen. 6, 
GR Romiſch⸗ Catholiſchen Religion Dieſe Kirche pranget mit vielen Al— 
Ag, yawinet, als welche einig und ) türen, und ift in dem groſſen Altar ein 
allen, nad Vertilgung der | fhön-gemahltes Stüd von dem Benedis 
—  Soangelijcgen, geduldet wird. giſchen Cavallier Libri verfertigt, fo we— 
Es werden aber derjelben in der Stadt | gen feiner Kunſt Schens-würdigft. Bier 
und denen Vorſtädten dreyzehen gezehlet, haben alle Zunfften und Handwerder ihre 












nemlich dieje nachbenannte: Kreutz⸗Fahnen. Much ruhet hiefelbit der 
1. Die Thum: Kirdje S. Nicolai, ‚ Körper deß heiligen Vitalis. Doch kann 
2. Die Jeſuiter- Kirche S. Jacobi. man nicht wiſſen, in weldem Jahr der- 


— 35 ſelbige von Rom auf Laybach gebracht 
——— Lieben Frauen worden. Sein Feſt aber wird den 3. 
4. Die fire zu Marie Himmelfahrt, Octobr. jährlich gefeyert und feine Reli— 


— 15 
bey den Francfeanern. | quien auf dem hohen Altar ausgefegt. 


5. Die Spital-Kirdje S. Elisabethe. | — San bi bey — a 
6. Auf dem Rain S, Laurentii Kir, | a dorganden, mter weichen eines von 
che, vor diefem 8. Fridelini. ! denen älteften das Beneticium und Stifft 


Naranı | bei dem Altar den Heil. Kreutzes, mwel- 
7. Auf dem alten Mardt 8. Floriani. 2* im Iahe 1440 Yacob Kressnigk, 
8. In dem Schloß 8. Georgü; diefe ein Lahbach ſcher Bürger und Kürfner 
find innerhalb der Stadt. geſtifftet und mit einem Caplan verfehen 
u S. Maris bat. Der erfte war Johann Slatkoina. ©) 


Div Ditcafcenten- Kirche S Insenhj, Im Jahr 1483 am Freytage nad ©. 
10, Die Difcalceaten Kirche 8. Josephi. | Georgen Tage def heiligen —28 hat 


11. Capueiner-Kirche 8. Johannis deß Sert Friederich Lamberger der Jungere, 


Evangeliſten. | * 
zu Sauenſten, das Beneffcium S. An- 

— Micha- | dre in der Thum-Sicche S. Nicolai zu 
> H : VLayhbach geftifjtet, das Vorjtellungs- Recht 


13. Die Pfarr Kirche bey ©. Peter. gaber ſich umd feinen Befreumdien vorbe: 
Die Thum⸗Kirche S. Nicolai war ehe: | Halten, und ſeynd als Zeugen diejer 
deſſen eine Filial- Kirche und von den | Stiftung unterfchrieben Herr Wolffgang 
Sciffern umd Filchern erbaut, al wel-  Meuhaufer, Commenthur oder Comter 
he damals in derjelbigen Gegend gewohnt, | dei; Teutjchen Haufes zu Laybach, Herr 
nachmals aber, damıt die Thumberren Caſpar von Tſchernembl, Herr Andreas 
Plag haben mögten, auf die andre Seite | Hochenwarther von Gerlachitein, der Zeit 
deß Ufers ſich 2 aeg und ihre Wohnun⸗ Burggraf der Burg Eylli. 4) 
—* en es noch zu jehen, dajelbit — Im 1499. Jahr haben Hanns Rau— 
geſcagen F ber und feine Mutter, Frau Catharina 
Dieje Kirche hat die im Jahr 1386 Rauberin, geborne von * Herrn Eaf- 
den 27. Junii um Befper- Zeit eutſtandene yar Maubers Hinteraffene Witwe, das 
Brunſt, zufamt der Elifabethe-Kicche ein | Beneficium S. Barbare in der Thum— 
geäfchert, =; ift aber mit Folge der Zeit Kirchen zu Laybach geitifftet und ihnen 
wieder zu der jegigen Gröffe erwachſen. die Erb Bogtey und Borftellungs- Hecht 
Das Gebäu der Kirchen an fich jelb- | vorbehalten, e) J 
fen ift alt, doc) zimlich groß, ala worgu | Im 1514. Jahr, den 19, Februarii 
etigft etwas zugeftoffen, wie dann fo | hat Herr Ehriftoph Sebriach, deg Herrn 
vor gar er ahren micht der Chor | x Lab. 


neu aufgeführet und im Jahr 1613 der # c) MS. Oberb. 
— d) MS. Epieo, Lab. 
a) Not, Lab. “) MS, Raub, 
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Sigmunden von Sebriah, Pandshaupt- 
manns in Crain —— ein Beneficium 
der heiligen Marie Magdalene in der 
Thum⸗Kirchen geftifftet, und find unter 
dem GStiffts- Briefe gezeichnet, Herr 
—— zu Tſchernembl, Herr Ulrich 


ernegkher, — zu Landtroſt, 


Herr Paul Raſp, Verweſer in Crain und 
63 zu Biſchoffslackh, Herr Wilhelm 
Lamberger und Wolffgang Schwaitzer, 
Bürger zu Biſchofflackh. a— 

Im Jahr 1649 hat Herr Jacob Stap- 
per aus Steyermard, Canonicus zu Yay- 
bad) in der Thum-Kirchen, für ſich ein 
Anniyersarium perpetuum und jwey wo» 
hendlihe Meffen zu Kühl- und Erfri- 
{hung feiner armen Seelen geftifftet. 5) 

Bey S. Nicolai ſteht öffentlich auf der 
Gaffen das Bild Matris doloross, (der 
Leid-befchmertten Mutter Gottes) welches 
die Laybachiſche Bürgerſchafft aus einem 
Rahts Verla aufgerichtet, und Anno 
1664 ſchön ſauber, gleich als eine Ca— 


pelle oder Altar gebauet, und ift bey dies 


jem Bilde folgende Auffcheifft, fo Herr 
Kar ats Ludwig Schönleben, Dedant, 
verfertigt, zu leſen: 


OÖ! pla o! DVLCIs VIrgo Marla, 
sIC IesVM pla VIrgo Dolet. 
Mater DoLorosa 
Voto pLorantis popVLI asplIrato 
benlgna. 

MatrI Del 
SenatVs LabaCensIs posVlt. 


Und diejes ſey genug von der S. Nicolai 
Kirchen ! 

Bon der Thum-Kirche und dem Bild- 
niß der Betrübnig Marie fügen wir uns 
nad der efuiter - Kirche, und treffen 
gleich vor derfelbigen zwiſchen dem Colle- 
gio, die Statua oder Bildniß Unfer Lie— 
ben Frauen an. 

Diefes Werd hat die Pöbliche Yand- 
fchafft auf eignen Koften machen Lafien, 
umd ift zu deffen Ausarbeitung im 1680. 
Yahr der Anfang gemacht worden, im 
Monat Merken, da man zu einem tief- 
fen Grunde nachgegraben. Es ift aber 
alled von ſchönem, verfchiedener Arten 
beftgepolirtem Marmel gebildet. Die 


Seule beftehet aus einem — 


rarem Marmel in einem Siuck. 
Capitell oder Schafftgeſims aber zeigt den 


Genueſiſchen weiſſen Marmel. Das Bo- 
a) MB. Episc. Lab, 2) MS, Cap. Lab. 


ftument und Seule iſt nadı meinem zu- 
vor gemachtem Modell ausgebildet worden. 
Auf denen untern vier Poſtumenten fihet 
man von hartem graulichten oder weiſſem 
Stein audgearbeitete folgende vier Bilder : 
1. ©. Joſephs, 2. S. Yerpolds, 3. 8. 
Ignatii und dann 4. S.Franeisei Xaverii. 
Oben aufder Seul aber pranget das von 
einem Stüd gegoffene Bild der Mutter 
Gottes, fo ich nad meiner Erfindung for 
men, bilden und gieffen laſſen und jtetigft 
dabey verblieben. Und zwar habe ich zum 
bilden den kunftreichen Wolff Weißlirch— 
nern, Bildhauern zu Saltburg, gebraucht, 
zum gieffen aber def Laubachiſchen Glo— 
ckengieſſers Chriſtoph Schlags, jo erit 
unlängſt geſtorben, mich bedient. Da es 
dann hier zu Laybach vor dem Carlſtädter 
Thor in dem Gieshauſe An. 1681 den 
16. December, um Mitternacht zwiſchen 
eilff und zwölff Uhr glücklich ohn einigen 
Fehler, ſamt der Kugel völlig in einem 

tück, jo acht Werdihudi hoch iſt, und 
auch in einem Guß verfertigt, und dar 
auf im nachfolgenden 1682 Jahr den 27. 
Merk, fo damals ein Charfreytag war, 
von dem Einer Löbl. Landſchafft verord- 
netem Baumeiſter, Marcello Genevese 
aufgeſetzt worden. 


Gleich bey diefem Bilde ift die Jefniter— 
Kirche, von welder wir wenig berichten 
werden, weil folches jchon am andren Ort 
gejchehen. Doch ift zu willen, daß diefe 
Jacobs: Kicche ehemaln denen Auguftinern 
ugehörig gewejen; im Jahr 1553 aber 
* Fr. Johannes Primosis, Vicarius Pro- 
vincialis und Prior dei Ordens 8. Au- 
gustini zu Fiume, Ihrer Keyſerl. Maj. 
Ferdinand dem Erjten, das Gotteahaus 
und Klofter S. Jacobi, jo ihnen im Jahr 
1494 (ald wegen dei öfftern Türcken— 
Einfall in Crain und Näherung vor 
Laybach, ihr Klofter vor dem Spital-Thor 
völlig jamt der Kirche S, Martini und S. 
Johannis Baptiste, nebjt noch; mehr an- 
dren Käufern abgebrochen war,) einge- 
räumt worden, auf gewiſſe Bedingungen 
und gegen Uberlaſſung gewifier benannter 
Gülten, übergeben und abgetreten. «) 


Selbige Kirche ift nachmals, weil fie 
ziemlich eng, abgebrochen und von Ihrer 
ı Keyferl. Mai. Kerbinand dem Undren, 
‚im Jahr 1597 denen PP. Jesuitis zuges 
| eignet worden. Von dem an fie zu jetziger 


i e) MS. Pror, 
sr 


Eihe das 
Bogengroiie 
upfier 

N. 436. 
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Beichaffenheit erwachjen und wegen ihrer . geftifftet. «) Denn in diejem Löblichen Vor— 


ihönen Sauberkeit, zierliben neuen Ca— 
pellen und Altären wol würdig ift zu 
fehen. Und hat zur Erbauung der Kirche 
und deß Collegii, die Löbl. Landichafft 
in Crain offt und zu unterfchtedlichen 
Malen ein Erfledliches beygetragen, wie 
fie dann im Jahr 1611 alleın zum 
Kirchen-Bau 2000 Gülden gefteuret. 


Bon ruhmgedahter Löbl. Landſchafft 
in Crain iſt auch die fojtbare und ſchöne 
Eapell 8. Francisei Xaver im Jahr 1670 
den 3. Aug. erbauet und durch den Yay- 
badischen Fürſten und Bischoff Josephum 
geweihet worden. 

Im Jahr 1671 hat bey denen —— 
PP. Soc. Jesu zu Laybach die Solen— 
nität der Heilig» ſprechung oder Cano— 
nifation deß heiligen Franeisci Borgie 
mit einem Umgange, von der Thums 
Kirchen S. Nicolai aus in die Jeſuiter— 
Kirche, darein die Bildniß diejes Heili- 
en getragen worden, mit einer von Ihrer 
Fiirftlichen Gnaden, Heren Bifchoffen 
allhie, auch einer Crainerifchen Früh: 
und Teutichen Nachmittags- Predigt, in 
Beywohnung vieler Herren und Cavallier 


ben An. 1631, Adam Sontner, Thum- 
herr und Vicarius Generalis, gefolgt und 
gleichfalls zwey Solche Stellen in dem 
Seminario der Herren PP. S. J. gejtifftet, 
die Benennung aber der Jünglinge zu 
folchem Beneficio nebſt der Dber-Auffickt, 


dem Thum-Eapitel überlaffen. 5) 


den Anfang genommen, jo die gantze 


acht Tage Hindurh mit Teutſch- und 
Erainerijchen Predigten wechjeläweife con- 
tinuwirte, und hielt man Morgends um 
7 Uhr eine Erainerifche, um 9 Uhr aber 
eıne Teutſche Predigt; folches geichahe 
alle Tage. 

Gleich gegen der Kirchen über ijt das 
fchöne und herrlich groffe Collegium oder 
die nee Schul, ſamt dem groffen Au- 
ditorio, auf dem ein Fünftliches und offt 
veränderliches Theatrum oder Schaubühne 
zu jehen; jo Alles die Yöbl. Landſchafft 
in Crain vor wenig Jahren aufbauen 
laſſen. Die Studien erſtrecken ſich allhie 
big in die ſechſte Schul oder Rhetoricam, 
umd werden auch allhie die Casus gehalten. 


Neben diefer ueuen Schul ift auch die 
fo genannte Alte, insgemein Seminarium 


benamfet ; allwo gleichfall8 auch die De | 


ren PP. Soc. Jesu die Schüler oder ⸗ 
denten in der Koſt halten, welche allda 
nebenft den Studien allerhand Instru- 
mental- und Vocal-Mufic fernen und 
beſtens auferzogen werben. 


In unjer vorher aufgezeichneten Zahl 
Ordnung der Kirchen, lat die Kirche 
deß Teutichen Haufes. Dieje ift auf die 
rutnirte Mauren der alten Stadt AEmo- 
ne, in Form eines Kreuges, nad) alter 
Manier erbaut und nicht wiſſend, wann 
eigendlich zu diejer Pieben Frauen Kirchen 
der Grund gelegt worden. Im Fahr 1508 
hat Herr Marquard von Eh, damaliger 
Administrator der Commenda dei Hoch— 
löbl. Teutjchen Ordens, den Chor diefer 
Kirchen verneuern laffen. <) 

Hier muß aud) ein Stifft zu ©. Georg 
von denen Herren von Schnitzenbaum 
feyn, weil ım Jahr 1450 Martin von 
Schnitenbaum zu Yaybah im Teutſchen 
Haufe in S. Georgi Capell, ala im 
Stifft der Schnigenbäumer, begraben 
worden. d) 

Bor etlich und zwantig Jahren ift un- 
weit der Kirchen in dem Teutſchen Haufe 
unter der Erden ein Gewölb entdeckt wor- 
den, worinnen ein kleiner Altar angetrof: 
fen, das Gewölbe aber gang mit Todten- 
Beinen angefüllt geweit. 

Es find auch in diefer Kirchen dei 
Teutſchen Haufes viel fchöne Begräb- 
niffen. Auch hat vor etlichen Jahren 
Herr Yohann Seyfried, Graf von Sau- 
rau, Commendator zu Laybach, einen 


‚Schönen Altar von Gips - Arbeit auffilh- 


ren lafjen. 

Die Commenda oder Haus dei löb— 
lichen Teutjchen Ritters Ordens an fich 
felbiten ift ein ſchönes groſſes Gebäu 
mit einem luftigen Garten verjehen. In 


dieſer Wohnung enthalten fich jederzeit 


die Commendatores. 


In diefem Seminario hat der Bischoff 


zu Yaybadı, Thomas, im Jahr 1609 für 
eiffige Jünglinge zwo Allumnat-Stellen 


Welhe wir bey 
diefer Gelegenheit dem geneigten Leſer, 
fo viel man ihrer aufjuchen können, mit» 
zutheilen gewillet, und war im Jahr 


1295. Commendator dei Teutſchen Haus 
jes in Laybach Orttlinus von Herten« 
berg. 

1312, Fr, Mauritius und Conradus 
a) MS. Cap. Lab. 


c} Inseript. Beeles. 
d) MS. v. Hohenrvr, 


b) MS. Cap. Lab, 
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bei Zenti ter 
Dauſes ju 
PYarbadı 


Berzeihuih 
al-r Som 
menbatern 
dei Keutigen 
Haufes in 
Yaybaı. 
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Priefter und noch andre Brüder mit 
ihnen, 

1319. und 1325. Fr. Otto .... 
wohnten bey ihm Fr. Henricus Schröt- 
tenjteiner, Fr. Jacob und Fr. Veit. 

1467. Fr. Conrad Holzel war dabey Vice- 
Commendator in Oeſterreich. 

1483. Dr Wolfgang Neuhäufer. Diejer 
hat jtch unter dem Stifft - Briefe dei 
Heren Friedrich Lambergers, (al der— 
felbige das Beneficium 8. Andres in 
der Dom + Kirche S. Nicolai geftifftet) 
als ein Zeuge unterjchrieben. @/ 

1514. Herr Chriftoph Auer, Commen- 
dator zu Laybach und Land-Commen⸗ 
thur Teutfchen Ordens der Balley in 
Defterreih, Steyer, Küärnthen und 
Erain. 6) 

1535. Herr Erasmus Graf von Thurn, 
Commendator zu Laybach und Haupt- 
mann zu Wihitſch. Hernach ward er 
General-Obrifter in Eroaten und Com- 
mendator der Nieder » Defterreichifchen 
Balley. I Iſt geitorben im Jahr 
1541. 4) 

1560. Herr Johann von Gallenberg war 
um das Jahr 1560 Commendator zu 
Laybach. ©) 

1596. Herr Leonhard Formentia, Com- 
mendator zu Laybach und Land-Eom- 
menthur Teutfchen Ordens der Balley 
in Oefterreihiichen Landen. War im 
1579. it Verordneter in rain. 
Starb zu Laybach im 1596. Fahr den 
7. Junii. 9 
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‚ 1652. Herr Hanns Ludwig von Yöwenftein, 


und 


97. | 
1597. Herr Johann Cobenzel, Freyherr ‚den und auf deren Pla die Francifcaner- 


1613. Gottfried von Schrottenbach, 


Freyherr. 

1618. Herr Marquard, Freyherr zu Eckh, 
Commendator zu Laybach u. Land⸗Com⸗ 
menthur der Oeſterreichiſchen Landen, 
wie auch General zu Carlſtadt. Starb 
im 1618. Jahr den 25. Merken. 9 

1638. Herr Reinprecht Händel, Commen- 
dator zu Laybach und im 1629. Jahr 
BVBerordneter in Crain. Starb 
den 4. Aug. im 1638. Jahr. %) 

1640, Herr Erasmus Ferdinand, Graf 
von Tollonitſch, Commendator zu Pay: 


Gommendator zu Laybach, war im Jahr 
1652 Berordneter in Crain. Starb 
im 1652. Fahr den 21. Junii. Ä) 

1663. Herr Hanns von Tſchernembl, Com- 
mendator, ftarb ven 8. Febr. 1663. 

1664. Here Georg Andreas von Stau- 
dach, FFreyherr, Commendator &e. 

1666. ch Hanns Jacob von Prandh, 
Freyherr, Gommendator zu Laybach und 
Oberhauptmann zu Carlſtadt. Der 
beſaß nur wenige dit diefe Commenda, 
fintemal er etliche Tage darnach, da 
er die Commends befommen, dieſe 
— den 9. Februarii deß 1666. 

ahrs — J 

1668. Herr Chriſtoph Heinrich von Schal» 
lenburg, Commendator zu Yaybadı, 
ftarb aber ehe er noch inftallirt ward 
den 15. Octobris 1668. 5 

1672. Herr Johann Seyfried, Graf von 
Sauraun, Commendator zu Yaybadı. 
War im Yahr 1673 Verordneter in 
Crain und im 1686. Jahr Land— 
Eommenthur zu Groß:Sunlag. 

1687. und für jego ift Here Goldenſtein 
Commendator zu Laybadı. 


Nun kommen wir zu der Franciſeaner⸗ 
Kirchen. Hier hat An. 1073 ein reicher 
Kauffmann, Namens Peter Baldaviz die 
Kirche S. Philippi geftifftet, auch ſolche 
reichlich fundiert, und iſt fie im Majo 
felbigen Jahrs zu bauen angefangen 
worden, aber für jego nimmer vorhau⸗ 


Kirche erbanet. 

Doch war diefe Kirche auch nicht alfo- 
bald bet) ihrer Erbauung denen PP. Frans 
cifcanern de Observantia, wie heut 


zu 
' Tage, gehörig, fondern ftunde denen pP. 


bad. Starb den 13. Septembris im | 


Jahr 1640, i) 
a) Lit. fund, b) MS. & Hohenw. 
e) MS. Prov, d) Lap. Sepul. & MS. Pror. 


e) Genealog. Gallenb. p. 22. 

H Lap. Sepulchr & MS Pror. 

9) Thom. Episo Lab. & MS. Pror. 
4) Lap. Sepulchr. & MS. Prov. 


i) Lap. Sep. 


| 





| Landeshauptmann in 


Minorum Conventualium zu. Sie ward 
unter Regierung Keyſers Ruperti im 
Jahr 1403 zu bauen angefangen und 
zur H. Marie Himmelfahrt genannt, 
und endlich im Jahr 1412 vollendet, wie 
folches aus dem Gewölb de Chors er- 
heflet, da bey erneuerter Ubermahlung 


der Mahler aus Verſehen fiir 1312 die 
| za 1012 gefegt; angemerdt bey dem 


lterthum das R fo viel al8 4 gegolten. 
Als aber Herr Wilhelm von Aursberg, 
rain, gejehen, wie 


2° Lap. Sepulchr. & MS. Prorv. 
D Gen. Btrasold. m) Lap. Sepulch. 


Die 
Krancijcaner- 
Kirche 


Aneripergiicer 
Epitaphium 
in ber Aran 
cifcaner 


chen. 
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diefes Kloſter der PP. Minorum Conven- 
tualium gant zum Ruin geneigt, die 
Zucht (oder Difciplin) gefunden, die Ein- 
fünffte entwendet und nur fünff, zuweilen 
vier Vrüder darinen vorhanden, hat er bey 
Ihrer Keyſerl. Maj. Friederich Anfuchung 
gethan und mit dem Provincial der Min— 
nen Brüder es dahin gebracht, daß in 
dieſes Kloſter die Brüder von der Ob— 
ſervantz geſetzt würden. Worauf er die 
Kirche und Kloſter auf ſeine eigene Un— 
foften wieder verbeſſert, auch von dem 
Papſt die Einwilligung und Beſtätigung 
erhalten. Es ſoll dieſe Francifcaner: 
Kirche aber noch zu Lebzeiten de heiligen 
Franeisei feyn erbanet worden. 

Im Yahr 1575, als die Putherifche 
Heligion in Yaybadı ziemlich überhand 
genommen, entgingen auch den Franciſ— 
canern die Einfünfften, weil ſich die 
Evangelische weigerten, ihnen Almofen zu 


geben. Daher dann das Klofter an Brü⸗ 


dern abnahın, fo daft im Jahr 1596 Faum 
Ein und Andrer mehr zugegen war, weR- 
halben man dieſes Kloſter den Herren Patri- 
bus Jesuitis zugeeignet, welche eben damals 
zu Laybach angelangt, fo aber ſich nicht 
lange darinnen aufgehalten, fondern in 
den Keyferl. Spital zu ©. Jacob ein- 
logirt, der Spital aber in diefes Kloſter 
verlegt worden. Nachdem ſich aber die 
Zeiten wieder geändert und das gange 
Yaybad) wieder zu der Römischen Kirchen 
getreten, haben Ni auch die PP. Fran- 
eifcaner wieder eingefunden, feynd auch 
hiernechſt biß auf diefe Zeit in Beſitzung 
ihres Klofters geblieben. 

Anjeko ift das Kloſter fürtrefflic auf 
geführt, doc nicht gar ausgebaut, fondern 
annod im bejten ee bejchäfftigt, der | 
Hochwürdige und Hochgelehrte Herr P. 
Antonius Lazari, jetiger Provincial, ein 
ſehr gelehrter Mann, deflen gleichen wenig 
zu finden und deſſen feine Vater - Stadt 
Laybach fih mit Ehren kann rühmen. 

Es befinden fid) aber in der franci- | 
fcaner- Kirchen unterfchiedliche Schöne Grab- 
mähler. Unter andren ift gleich bey dem 
grofjen Altar ein trefflichs in rotem Mar- 
mel ausgearbeiteted® Epitaphium eines | 
E— von Auersbergs und ſeiner Frauen 

mahlinn mit der Jahr- Zahl 1490. 

In dem groffen Altar ift ein fchön- und | 
reißwürdiges Bild, welches jeiger Herr | 
. Provincial zu Venedig bey Einem der | 


fürnehmften Künstler verfertigen lafſen. 


| worden) zurückberuffen. 
ſobald bey feiner Ankunfft 
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In dem Kloſter ift das Refectorium 
wolsgemahlt von dem berühmten Künftler 
Almanach, So find auch in dem 
Kreutzgange dei Kloſters etliche fchöne 
Mahlereyen , infonderheit von dem Gla- 
dich, der den Penſel trefflich-wol geführt 
und in der Mahlerey künſtlich geweit. 

Im Jahr 1409 war zu Lahbach dei 
Minoriten : Ordens Guardian P. Lorenk 
Krattendörffer von Gurckfeld. a) 

Im Jahr 1468 verpflichtete ſich Pe- 
ter von Obritichan, daß er dem Kloſter 
der Minoriten jährlich ein Gewifjes für 
ein ſtets brennende Sicht bey dem 
Altar Unjerer Lieben Frauen entrichten 
wollte. ' 

Im Jahr 1654 hat Herr Wolffgang 
Engelbrecht, Graf von Aueröberg, Yands- 
hauptmann in Crain, in der Frauci— 
fcaner » Kirchen eine Capelle dem hei— 
ligen Antonio von Padua zu Ehren 
geitiffet und iſt auch in jelbiger Kirchen 
die ordentliche Begräbnig der Herren 
Grafen von Auräberg. 


Auf die Francijcaner » Kirche folgt 
in Ordnung ©. Elifabeths » Kirche, 
ein altes Gebäu, wobey der bilrgerliche 
Spital und das Spital Thor. 

Im Jahr 1386 ift diefe Kirche nebit 
der S. Nicolai Kirchen durch die in Fri— 
delins Vorftätterd entjtandene Feuers: 
brunft eingeäfchert worden. 

Als im Jahr 1564 die Peit in Pay 
bad; fchredlich gewütet, jo daß die meifte 
Einwohner die Stadt verlaffen und in 


den nechitgelegenen Bergen in kleinen 


Hüttlein ſich enthalten, haben bey En» 
digung diefer Seuche und gefchehener 

iederfunfft in die Stadt, die damalige 
Evangelifche Edelleute und Bürger dieje 
Elifabeths » Kirche in Befi genommen 
und den nach Tübingen entwichenen 
Truber, (jo ehedeſſen ein Thumber, 
und nachdem er in der ©. Niclaus-flir- 
hen —— und die Priejter - Ehe 
und Reihung deß Nachtmals unter 


zweyerley Gejtalt gebilligt, auch feine 


ushalterinn fich copuliren laſſen, ale 

Evangelifch = gefinnter vertrieben 
Der dann al- 
fi predigen 


em 


angefangen und Schulen aufgerichtet. 
ein als die Lutheriſche Religion 


a) MS, Lab. 
b) MB, Episc, Lab, 
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aus Laybach wieder verwiejen worden, 


haben im 1601. Jahr die Bürger zu Lay: | 


bach, die von denen Evangelijchen genoffene 
Stifte dem Spital wieder zugewendet, 
diefer Elijabets: Kirchen wieder einen Ca— 
vlan erwählt, und durch den Biſchoff 
Thomam von neuem ausweihen lafjen. 

In diefer Kirchen find unterfchiedliche 
jchöne Epitaphia, als eined Seren von 
Gallenberg, in jchönen Marmelftein auf 
das künſtlichſte ausgearbeitet, imgleichen 
eines Herrn von Thurn, jo überaus groß 
und künſtlich von Metall gegoffen und 
überguldet. 

Bey der S. Eliſabeths-Kirchen iſt auch 
der burgerliche Spital. Es hat aber Yay- 
bad) zween Spitäle, den Keyjerlichen, 
welcher vormals bey der Yejuiter » Kirche 
gewejen, jett aber nahend bey den Fran- 
eifcanern, jo mit feiner Kirche verfehen; 
umd den — Spital mit der 

. Elifabeths » Kirchen. 

Im Fahr 1540 erhielten die Laybachiſche 
Bürger, durch demütiges Anſuchen bey 
der Keyferinn Anna, daß fie das Stifft 
der heiligen Gottes » Gebährerinn in den 
bürgerlichen Spital zu Speifung der Ars 
men anwenden dörfften und die Verwal: 
tung über die Güter ſelbſt haben, doc 
mit Zuricbehaltung einer erklecklichen 
Befoldung für den Caplan, den man nad) 
Belieben abzufegen berechtigt. =) 

Im Yahr 1515 hat Georg Slatkoina, 
Biſchoff zu Wien und Raybachifcher Dom: 
Probft, als Executor de Teſtaments 
Nicoli Podens, Laybachiſchen Dechants, 
Krafft befagten Teftaments in die Doms 
Kirche für befagten Poden und deſſen Ber: 
wandjchafft ein Anniversarium perpetuum, 


mit einer wochentlihen Mei auf den, 


Freytag und noch einig andren Müh— 


waltungen verordnet, und dafür fieben 


Mansos (oder —* der neider⸗ 
unfft gegeben; und iſt dieſe Stifftung 


biß auf das Jahr 1567 beobachtet wor⸗ 


ven, im welchem man es dem Burger⸗ 
Spital mit Verwilligung Ertzhertzog 
Carls zugewendet. 5) 


Die ſechſte Kirche, die man füglicher 


eine Capelle nennen kann, iſt am Rain 
oder Ufer deß Fluſſes * dem heiligen 
Fridelino gewidmet. il deren Ein— 
weihung auf ben S. Laurentii Tag fället, 
als wird fie insgemein S. Yorengen 
a) MS. Schönl, 
d) MS. Oberburg. 


Kirche enennet. Deren Stiffter war 
einrich Sentauer, deſſen Schweſter das 
aplan⸗Haus darzu geſtifftet. 

Im Jahr 1606 hat F. Augustinus, 
Prior deß Karthäuſer Kloſters in Freu⸗ 
denthal auf Zulaſſung deß Laybachiſchen 
Biſchoffs Thomse, zu dieſer Kapelle 8. 
Fridelini fir ſich eine andre Capelle Un» 
ferer Lieben Frauen zu der Karthäuſer 
' Devotion bey Ihrem Haufe, welches fie 
daſelbſt als eine Einkehr haben, aufgerich- 
| tet; fo auch im gedachten Jahr am achten 
ı Sonntage nad) Unſerer Lieben 5 
Geburt vollendet, und durch den Biſchoff 
Thomas geweihet worden. €) 

Im Jahr 1504 hat Keyſer Maximilan 
dem Laybachiſchen Biſchoff Chriſtoph die 
Caplan⸗Stelle S. Fridelins auf ewig 

zugeſprochen, und ſollte ſelbige nach Ab—⸗ 

—— deß Beſitzers Nicolai Sparaviz, 
zu einem Gefäll der Biſchofflichen Tafel 
dienen, Datum zu Wugsburg den 27. 
April 1504. Jahre. 4) 

Die Siebende ift die Kirche S. Flori: 
ans auf dem alten Mardt; welde theile 
durch die Nachbarſchafft, als die An. 1660 
faſt gänklich in die Aſche gelegt war, 
theil8 auch durch die Almofen, worzu 
auch die Löbl. Landſchafft zweyhundert 
Gilden geiteuert, als ein Gelübd zu 
Verhütung fernerer Brunften im er 
1672 erbauet, der Kich-Thurn aber, ſo 
hen ſchön und groß, von Grund auf Un— 
fojten Herrn Gabriel Eders, Stadtrich- 
ters aufge ührt, und mit einer chlagenden 
Stund-Uhr gezieret worden. Und hat 
den 7. Yulit gedachten Jahrs Ihre 
— Gnaden, Biſchoff zu Laybach, 
oſeph, nach vorhergehender Proceſſion 
von der Thum-Kirchen aus den erſten 
Grund⸗Stein gelegt, mit Einſchlieſſung 
eines ſilbern und verguldten, auf beyden 
Seiten mit einer Schrifft eingegrabenen 
oder geftochenen Platten. Diejer Grund⸗ 
ftein ligt an der Seiten de Evangelii 
‚dei vördern Altars, darauf Ihre Fürſtl. 
ı Gnaden, währender Muftc in Pontifica- 


‚libus, eine ftille Meß geleien, dem zu- 


lauffenden Bold aber ein Capuciner P. 
Aloysius eine Lobreiche Predigt abgeftattet. 

Die achte Kirche ift die Kirche 8. 
| Georgü je den Schloß, die wir ſchon. 
als wir deffelbigen Gelegenheit durchge⸗ 
er angemerdt, 


ce) MS. Oberb. 
d) M3. Episc. Lab, 
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Diefe adıt Kirchen befinden ſich im- mit auffraß. Welches abermals, durch 
nerhalb der Stadt. Nun verſetzen wir reichliche Darſchieſſung vieler tauſend 
die Feder in die Vorſtädte und bfiden | Gülden, von Herrn Conrard, Freyherrn 


zum erften die Auguſtiner-Kirche S. Ma- | 
rie Lauretan® allda an. Ehebevor wir 


von Ruſſenſtein und deſſen Frau Eh— 
Gemahlinn Felicitas, einer gebornen von 


aber diefe heutige Kirchen jchauen, ſchicken Raab, zu dem heutigen Stand im Jahr 


wir einen Blid auf die ehmalige Augır- 
ſtiner Kirche zurück, welche damals vor 
dem Spital-Thor im Jahr 1366 bey der 
alten S. Martins: Kirchen von Graf 
Eyfli,Fandshauptmann in rain, geftifftet 
und mit gnugſamen Einkommen berahtet 
worden. Wie dann im Jahr 1380, 
Frau Anna Gräfinn von Ortenburg, 
geborne Gräfinn zu Krupp, dieſes Kloſter, 
wie auch die Pfarr zu Rattmannsdorff 
und das rauen Klofter Michelftäten, 
wofelbjt fie eine Kloſter-Frau worden, 
reichlich beſchencket. 

So mar auch in dieſem Kloſter ein 
Stifft zu S. Anna von denen Herren 
Schnitzenbäumen, in weldes Stifft im 
Jahr 1500 Helena von Schnigenbaum, 
Bee Maticherofis, nachmals Michael 

raunſpergers Gemahlinn, begraben 
worden. «) 

In diefem alten Kloſter war im Fahr 
1409 Prior P. Johann von Saichen- 
badı. 5) 

Nachdem aber die Türcken öffters in 
Erain für Laybach gefommen, die Kirche 
S. Martini und 8. Johannis def Täufers, 
ſamt dem Auguftiner-Klofter jehr verwii- 
ftet, ift im Jahr 1494, damit hinter diefem 
Gemäuer der Erbfeind feinen Aufenthalt 
finden mögte, diejes Klofter, ſamt denen 
Kirchen völlig abgebrochen und die Erde 
geebnet, auch denen Auguftinern die Kirche 
S. Jacobi eingeräumt, welde jeßo in 
Befits der Heeren PP. Jeſuiten, wie in 
vorhergehenden Blättern bey der © 
Jacobs- Kirche Meldung gethan. 

Im Jahr 1628 ift die, von denen zu: 
rücgefommenen PP. Augustinis nicht zwar 
auf den alten Plat, jondern auf der an» 
dren Seiten über, gegen der Gaffen, bey 
denen Capueinern zu, wieder neuerbauete 
Kirche den 18. May von dem Lanbadji- 
fchen Biſchoff Thoma geweihet worden. 
Allein kaum war diejes Gebäu aufgeführt, 
als die im 1629, Jahr den 11. Februarii 
vor dem Spital-Thor entjtandene und auf 
die ſechs und zwantig Häufer verzehrende 
Brunſt auch dieſes neue Gebäu wieder 


a) MS. v. Hohenvv, 
d) MS. Lab, 





1640 zu bauen angefangen worden. 

Es ift aber diefe Auguftiner » Kirche 
ſchön, gar hoch, breit und lang, an beyden 
Seiten mit ſchönen Kapellen verfehen, 
jo daß dergleichen Kirchen wenig andre 
in diefen Yändern anzutreffen. Die Kir- 
chen: Thürne, deren zween find, haben 
noch nicht ihre Vollkommenheit erreicht, 
indem der Stiffter diefer groſſen Kir— 
chen, leider! allzu früh geitorben. So 
ist auch das Kloſter noch ein jchlechtes 
Gebäu. Es haben auch die meiſte Ca- 
vellen in der Kirchen noch feine jaubere 
Altäre. Unter allen Kapellen glänget 
vor andren das in der Mitte der Kirche 
aufgerichtete Yauretaniiche Haus der hei- 
figen Jungfrauen Marie, vom jchönften 

arınel, jo im Jahr 1669 den 31. De 
cembr. am Feſttage dei heiligen Papſts 
und Märtyrer Sylveiters, Ihre Fürftt. 
Gnaden, der Biichoff, jamt dem innern 
und äuffern Altar geweihet; und ward 
Nahmittagg um 1 Uhr das verfertigte 
und darein gehörige Marien» Bild, von 
der Dom: Kirchen S, Nicolai aus, biß in 
diefe Capellen mit Zulauff einer groffen 
Menge Volds in der Proceſſion getra- 
gen; höchſtgedachter Fürſt hat auch in 
Pontiticalibus die erite Mei im diefer 
Capelle geleien. 

Bor dem Spital» Thor, ift auch die 
zehende Kirche der Discalceaten deß hei— 
ligen Augustini, unter dem Titel dei 
heiligen Joſephs, Bräutigams der aller- 
heifigften Jungfrauen Marie, an einem 
Ihönen Ort aufgeführt. Diefe iſt die 
erfte Kirche, fo denen ans Teutichland 
nah Laybach Reifenden in die Augen 
fällt, und diefelbigen mit ihrem fürtreff- 
lichen Gebäu beluftigt. 

Ihre Erbauung bat fie denen Fürjten 
von Eggenberg, als Stifftern, zu dancken, 
und ie im Jahr 1657 am Feſt der PP: 
Dreyeinigfeit, der erite Stein zu dieſer 
Kirchen durch n Krank Marimilian 
Vaccani, Biſchoffen von Biben und 


ı Dom + Dechanten zu Laybach, wie aud) 


durch Heren Wolff Engelbredht, Grafen 
von Auersberg und Landeshauptmann in 
Crain, gelegt worden, 


Die Diecal- 
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Schüner 
Mofter- 
arten. 


Die Eapuci- 
ner · Kirche. 


Anduchige 
und anfehn- 
iche Procd» 
nen am 
Gharfregtagr. 


und Klöftern in Erain. 


Es ift aber die Kirche überaus ſchön 
und fauber mit Gips-Arbeit ausgemacht, 
und bat auf der Seite eine jchöne Tod» 
ten-Eapell. 

Das Klofter ift auch fehr fauber und 
go gebaut, jedoch noch nicht völlig zu 

de gebracht. Der anmutige und überaus 
grofte Garten bey dem Kloſter verdienet 
wol gejehen zu werben. 

Im Jahr 1660 ift die Translation 
der heil. Jungfrau und Märtyrinn Pe- 
regrine zu denen Seren PP. Discalcea- 
ten gejchehen, welcher Translation ſchon 
zuvor, bey Beichreibung der Yandsfürften, 
mit Mehrern gedadjt worden. 

Bor dem Vizpom-Thor treffen mir die 
eilffte, nemlich die Capuciner Kirche an. 
Zu diefer hat im Jahr 1607 Herr Tho- 
mas Chrön, ala Layhbachiſcher Biſchoff, 
den eriten Grund-Stein gelegt, und im 
1608. Fahr den 7. September, fo der 14. 
Sonntag nad Pfingften war, zur Ehre 
Jeſu, de Sohns den Lebendigen Gottes, 
fo für und am Kreutz gelitten, Maris 
feiner Jungfräulichen Mutter, und ©. 
Fohannis dei Apoftels und Evangeliftens 
geweihet. Und waren bet diefer Einweihung 
aus Kärndten, Steyermard und Crain 
auf die fünffhundert Fahnen und auf 
20000 Perjonen zugegen, jo den Um— 
sung begleiteten. 

olches Klofter hat geftifftet Ferdinand, 
Ertzhertzog zu Defterreich, und feinen eig- 
nen, zu dem Lands Vizdom-Haufe fon 
gehörigen Grund dazu gegeben, darauf 
man die Kirche faınt dem Klofter gebauet ; 
angemerdt, fonjt ehedeſſen diefer Plat 
ein grofjer, zu dem Vizdom⸗-⸗Hauſe gehö- 
rıger Garien geweit. 

In dem Klofter ift ein groffer Saat, 
worinnen fich diefer Orden öffters ver- 


fammlet und noch verfammeln. Wie dann | 
im Jahr 1682 das vierkigfte Capittel 


in diefer Provint allhier in dem Layba— 
chiſchen Klofter gehalten worden. 

Diefe S. Yohannis-Kirche hat in dem 
groſſen Altar ein unvergleichlich-fchönes Bild 
von der fünftlihen Hand def berühmten 
Mahler Palme. Im 1617. Jahr, am 
Charfreytage, ift die Proceflion das erjte 
Mal von Bier aus durch die ganke Stabt 

egangen. Diefer Umgang wird jeit der- 
belben Zeit am — ** e jährlich ge— 
halten und von der Brüderjchafft Redem- 
toris Mundi (def Welt-Erlöjerd) aus dem 


Tropenauifchem Stifft bezahlt. Diefen | 


Balı, XI. Bud. 
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Umgang anzufehen, ſammeln ſich etliche 
Meilen von der Stadt entferrnte Yeute, 
und geben alle Fremde vemielben daß Lob, 
daß fie fait an feinem Ort eine fo jchöne, 
andächtige und Lange Procefiion gefehn. 
Diefer Umgang geſchicht bey der Nacht, 
mit unzehlichen Windlichtern und Fadeln, 
und wird das ganke Leyden Ehrifti da- 
bey vorftellig gemacht, nebit verjchiedenen 
Geſchichten ſowol aus dem Altem als Neuen 
Teſtament. Welches Alles, theils getra- 
en, theils geführt, theils aber gehend zu 
Fun oder reitend zu Pferde, denen an- 
dächtigen Zufchauern gezeigt wird. Bey 
diefem Umgange finden ſich auch viel 
Difeiplinanten oder FFlagellanten, jo fi 
jelbjten geiffeln, auch viele, welche grofie 
Kreuge nachziehen, viel Eremiten und 
dergleichen. 

Bor diefem Klofter ligt ein fchöner eb- 
ner Pla, auf welchem fich vor etlichen 
Jahren zween mwunderliche Fälle zugetra- 
gen. Es jpazierte nemlich ein gewiſſer Graf 
Ole Namen ich hier wigtiger Urfachen 
alben verfchweige) mit andren Herren 
auf diefem Platz, und als er an ein ge- 
wiſſes Ort gelangete, fagte er zu feinem 
Mitwandlendem: „Hier tft der verfluchte 
Ort, auf welchem ich vor einem Jahr, 
eben auf diejen Tag das Bein gebrochen !* 
Kaum hatte er das fette Wort ausgere- 
det, da fiel er nieder und brach auf die- 
ſem jchönen ebnen Pla nohmaln das 
Bein entzwey. 

Imgleichen Hat fich es begeben, daß die 
Magd einer Frauen angemerdt , wie fie 
ſich geſchmieret und alsdann glücklich davon 
geflogen ; worauf Jene, durch Neugierigfeit 
getrieben worden, diefe® Pufft- Spasieren 
auc zu Probiren, derhalben Sie ſich mit 
derSalben gleichfalls geſchmirt und auch da- 
von geflogen, doch nicht jo glücklich, als ihre 
Lehrmeifterinn ; fintemal ſie in diefem Klo- 
fter nidergefallen und alfo daß Hexen Mei— 
ſterſtück nicht volllömmlich abgelegt. Hat 
demnach diefe Dirn gleiches Unglücks- Ge⸗ 
ſchick mit dem Apulejo gehabt, welcher jeine 
Fotidem erfucht, ihn doch auch aus einem 
Menſchen in einen ſchnellfliegenden Vogel 
zu verwandeln, welche auch in feine Bitte 
gewilligt, aber die unrechte Salbe erwifcht, 
die ihn an flat einer angenehmen Taube 
in einen jcheußlichen Eſel verſetzte und 
veränderte. Beſihe feinen güldnen Eſel 
im II, Bud, 5. Cap. p. 117. a) 


a) Apul, de Aureo Asino lib, 8. c. 5. 
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Die zwölffte Kirche ift die Kloſter Frau: 
en: Kirche vor dem Spital- Thor, nahe 
bey dem Discalceaten-Klofter ; dieje Klo— 
fter- Frauen jeynd S. Clare Ordens. Zu 
dieſem Kloſter ift An. 1648 der Grund— 
ſtein gelegt, und hat mans im Jahr 1656 
geweihet, nachdem vorher im 1657. Jahr 
den 23. Decembr. vier Kloſter- Frauen 
von Biſchofflack, als Frau Maria Luka— 
hantſchitſchin Aebtiſſin, mit ihren Con— 
vent⸗Schweſtern, als Frauen Urſula Her— 
tzogin, Frauen Thereſia Stichin und 
Frauen Johanna Raumſchiſſlin, das 
neuerbaute Kloſter bezogen und vom 
Francifcaner- Provincial begleitet worden. 

Deffen ungeachtet hat im Jahr 1689, 
an ©. Cwciltia Tage, der Biſchoff zu 
Laybach dieſe ſchon vor zwey Jahren an- 
gefommenestlofter- rauen nochmals öffent- 
lich introducirt, weil die erite durch den 
Franciicaner: Provincial gefchehene Ein- 
führung für ungültig erachtet war, und 
hielt der Bifchoff ſelbſt eine schöne Anrede, 
worauf das Te Deum laudamus angeftimmt 
worden. 

Es war aber der Stiffter diefes Frauen: 
Kloſters Herr Michael Hiller, ein Buch— 
binderd-Sohn, dabey aber Doctor Juris 
und Provincial; der, als er ohne Erben 
diefe Zeitlichkeit gefegnen follen, zu Er: 
bauung eines rauen-Klofterd zu Laybadı 
60000 Gilden verlaffen; von welcher 
Berlaffenichafft die Bürger zu Yaybadı, 
als welchen er die Ausführung feines 
Stiffts überlaffen,, das jeßige Kloſter 
und Kirche aufgebauet. 

Die fetste umd dreyzehende Kirche iſt 
die Pfarr Kirche bey S. Peter, von wel: 
her in Bejchreibung der Pfarren ſchon 
Meldung gefchehen, wohin wir den etwas 
mehrere Pradhricht verlangenden Leſer weis 
jen. Bon diefer Kirche 9 nicht unferrn 
das Lazaret, welches daſelbſt aufzuführen 
auf N. der von denen dreyen vördern ver- 
ſammlet gewejenen Ständen in Crain, 
zufamt Burgermeijtern, Richter und Rahts 
der Haupt: Stadt Laybach, fchrifftliches 
Anfuchen unterm Dato den 3. Decembr. 
1586, der Fürſt Herr Thomas Chrön, 
Biſchoff zu Yaybach, an der zum Bifthum 
gehörigen Huben nächſt bey S. Peter, 
worauf Peter Gögerle, Pandichaffts-Huff- 
Schmid, Kaufrecht gehabt, ein Yazaret zu | 


bauen verwilligt. Welches dann auch erfolgt | 


und im gemeldten Jahr wegen der um ſich 


freffenden Seuche für die angeſteckte das 


X1. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöſſern 


Lazaret, wo es jetzo noch fteht, an dem 
MWaffer- Fluß Laybach aufgerichtet worden. 

Nach diefer Laybachiſchen Kirchen: Be- 
fihtigung wollen wir auch andre gehei- 
ligte Oerter und Bethäufer auffer- und 
innerhalb Laybach bejuchen. 

So hat im Jahr 1653 Herr Johann 
Andreas von Stemberg, Propft zu Yay- 
bach, in der Laybachiſchen Klojter- Borjtadt 
die Säulen und Merck würdigften Ges 
Ichichten von dem Leyden Chrifti ſetzen 
und bey der, eine halbe Stunde von der 
Stadt gelegenen Kirchen 8. Stephani ein 
heiliges Grab bauen laſſen; zu welchem 
abjonderlich alle Freytage in der Falten 
ein grofjer, dabey aber andächtiger Zulauf 
geſchicht, und ziehen ihrer viele groſſe Kreutze 
auf den Achſeln hinunter und wiederum 
zurück. 

In der Stadt ſind auch etliche Oratoria 
oder Bethäuſer, als im Landhauſe eines, 
welches dem heiligen Achatio gewidmet; 
in welchem zu gewiſſen Jahrs-Zeiten, ab— 
ſonderlich aber den erſten Tag der jähr— 
lichen ug vor den Ständen, 
ehe noch der Vortrag gejchicht, die Mei 
von einem Pralaten aus der Landſchafft 
gelefen wird, welcher diefe Caplan-Stelle 
und Befoldung zu geniefjen hat; deſſen 
auch Herr Doctor Schönleben, ald er 
noch Dom-Dechant gemefen, etliche Jahre 
genoffen. 

Ferner find auch ſolche Bethäufer oder 
Oratoria im Vizdomhauſe zur Heil. Drey- 
Einigkeit, wie auch gleiches Namens im 
Sitticher- Hofe, Matris dolorose in der 
Biſchofliſchen Nefideng, umd eines glei- 
ches Namens im Fürftl. Aurſpergiſchen 
Haufe, im Fürftl. Eggenbergiichen Haufe 
S. Josephi, auch im Fürſtl. Porttifchen 
Haufe zu S. Joſeph, im Collegio Societ. 
Jesu eines, jo dem fterbenden H. Fran- 
ceisco Xaverio, und im Seminario, denen 
Heil. Heil. Rogatian und Donatian ge- 
weihet. Letslich it auch eines im dem 
Brüderfhaffts- Haufe def Yeibs Chrifti. 

Diefes Gebäu der Brüderichafft ift 
näcjt der Dom-Kirchen, bey Mannsge— 
denden mit groffen Unkoſten aufgeführt, 

at einen Hof, darinnen fich wol 2000 
a verfammeln können, in welchem 
alle viertheil- Jahre Brüder und Schweitern 
ur heilgen Vermahnung ſich einfinden ; wo⸗ 
* ſie ihrer obligenden Schuldigkeit erin⸗ 
nert werden. Zu dieſem Hauſe geſchehen 
faſt tägliche Geſtiffte; wie dann im Jahr 
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1636 Adamus Santnerus, Domherr zu 


Laybach, für fich auf ewig jährliche Meſ— 
fen, eine gefungene und ſechs gelejene, 
geftifftet. 

Unter dem Hof diejes Landhanfes find 
theil8 Behälter und Verwahrungen, derer 
zu der Brüderfchafft gehörigen Sachen, 
theils auch Wohnungen für die Mefner. 

Im Jahr 1610, hat Maria Magda- 
lena, Groß: Herkoginn von Hetrurten, 
diefer Brüderjchafft dei Fronleichnams 
Ehrifti, oder vielmehr dem Bifchoff 
Thoma, eine groſſe und höchit-fchätbare 
Monſtrantz eingejendet und verehrt; wo— 
für der Biſchoff Thomas ſchuld- gebühr- 
lihen Dand abgeftattet. 

Uber diefe Brüderfchafft dei Fronleich— 
nams Chrifti find noch eilff andere, als: 

1. Dei Welt » Heylands. 

2. Der Todes Angſt Jeſu, ber denen 
PP. Jesuitis. 

3. Deß heiligen Roſenkrantzes, bey 
den Auguftinern. 

4. Der unbefledten Empfängnig Unſrer 
Lieben Frauen, indgemein die „Teutſche 
Brüderſchafft“ genannt, bey den PP. 
Jesuitis, 

5. Unfrer Lieben Frauen Himmelfahrt, 
insgemein die „Groſſe Lateinische Brü— 
derjchafft” genannt, auch bey denen PP. 
Jesuitis, 

6. Unfrer Lieben Frauen Geburt, ins- 
emein die „Kleine Lateinifche Brüder— 
—* genannt. 

7. Die Geſellſchafft Jeſus Marta Jo— 
ſeph, bey denen PP. Discalceatis, dieſe 
hat man wegen der Peſtilentz-Seuche, 
fo zu Cilly, Pettau und biß auf die 
Craineriſche Gränge jehr gewütet, Anno 
1680 aufgerichtet umd angeordnet. 

8. Die ewige Brüderfchafft bey denen 
Auguftinern. 

9. Unfrer Lieben Frauen vom Berge 
Carmel mit dem Scapulier, bey denen 
Francifcanern. 

10. 8. Franeisei Gürtel Brüderjchafft, 
bey den Francifcanern. 

11. Die Brüderfchafft S. Antonii von 
Padua. 

Nebit diefen Brüderfchafften werden 
auch unterschiedliche Proceflionen gehalten, 


unter welchen der fürnehmſten vier jeynd, | 
ald von denen Jeſuiten aus zwo; eine 


am grünen Donnerjtage gegen Abend, 
doc; noch bey dem e, bey welder 


fi viel geiflende und Kreuk » Träger | 


einfinden, auch durch viel wmitgehende 
Figuren, das Leiden Chrifti vorgeftellet 
wird, 

Die andre Proceflion gebt von denen 
Jeſuiten aus, am erften Sonntage nad) 
dem Fronleichnams-Tage, Vormittags. 

Die dritte Proceffion geht hervor von 
den Capueinern, bey der Nacht am Char: 
Ibeehtage; wobey gleichfalls das Peiden 

hrifti, wie auch allerley Gefchichten altes 
und neues Teftaments repræſentirt werden. 
Wovon oben bereits Meldung gejchegn. 

Die vierdte Procefjion geht von der 
Domkirchen S. Nicolai aus, an dem hei— 
figen Fronleichnams-Tage. Zu diejer 
Procefiton oder Umgange pflegt man 
durch die ganke Stadt in allen Gaſſen 
auf beyden Seiten, nahe bey denen Häu- 
fern und Mauren grüne Bäume in die 
Erde einzufteden und hohe Mäyen-Bäume 
dazwifchen einzupflanten, daß die Stadt, 
wegen diefer grünen Anmuthigkeit luftig 
anzuschauen. Mit diefer Procefion gehen 
alle Zunfften oder Handwercks - Leute, 
deren gar viel; und hat jede ihre Creutz⸗ 
ahnen und Spielleute, nemlih einen 
Bofipeiger, zween Difcantiiten und einen 
Eitharnfchlägerr. Bey dieſem Umgange 
finden fih auch Brüderſchafften oder 
Congregationen, als des Welt » Erlöjers 
ein. So gehen auch alle Geistliche und 
Ordens « Perfonen mit, und zu letst der 
Fürſt, Bischoff zu Laybach, der das Hod;- 
wirdige Sacrament trägt, unter einem 
ſchönen Himmel. Nach Ihn folgen als: 
dann die Cavalliers, dann allerley Leute, 
und letslich die Frauen. Die Trompeter 
und Heerpauder laſſen fich auch hiebey 
hören. Die vier Evangelia werden an 
vier unterfchiedlichen, in der Gaſſen auf- 
— Altären geleſen; und ſo dann 
öſet man nicht nur auf dem Schloß, 
ſondern auch in der Stadt die Stücke 
und Doppelhaken, 

Damit noch mehrers die Andacht der 
Laybachiſchen Bürger erhalten möge, wol— 
len wir nad) dieſen benennten vier Procef- 
fionen weiter berichten, daß ſelbige öffters 
auch abfonderliche Umgänge — Brü⸗ 
derſchafften halten, und zwar ſo offt, daß, 
ſonderlich den Sommer durch, ſelten ein 
Sonntag oder Jahrmarckt hinſtreicht, an 
welchem nicht eine Wallfahrt geſchicht. 

Predigten werden in der Thumfirche 
bey denen Jeſuitern, Capucinern und 
Auguftinern zc, Sonn: und Feſttags, 

v2* 
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Vormittags, und zwar bey denen PP. Jesu- | \ Vormittags aber eine Teutſche Predigt 
itis zwo, eine Erainerifche und Teutſche. : gehalten. 
Nachmitta ugs aber wird bey eben denen- Wahrender Faftenzeit fann man einen 
felbigen alle Sonntage eine Kinder-Fehr ; Tag um den andern um Befperzeit, Caine- 
ehalten und die kindliche Jugend im riſche und Zeutfche Predigten anhören, 
Kami Catholiſchem Glauben unters ; den einigen Sonntag audgenommen. 
ı Und dieſes ſeye genug gejagt, von 

den Capueinern und Francifcas | denen geiftlichen Gebäuen und Verrich— 

nern wird Nachmittags eine Grainerifche, tungen der Stadt Laybach. 


Der vierdte Abfchnitt. 


Bon Raht und Burgerſchafft und Freyheiten der Stadt 
Laybach, wie auch von derjelbigen Nahr: und Handthierung. 


Kntalt, 


Stadt-Baht der Stadt Fapdach. Burgermeifter- und Bichter-Mahl, Vormalige 
Yurpur-Bleidung der Baht- Herren. Privilegien der Stadt Kapbach. tagen der 
Stadt Jayback. Ginwohner der Stadt Fapbach. Hoher Zdel in Jaybach wohn- 
haft. Merchwürdigkeit von Sapbach. Drey Hürften, fo in diefem Seculo zu Janbach 
geboren. Bürgerliche Gefchlechte. Wenig Bader zwifchen den Burgern. Wie ſtarck 
diefe Burgerfchafft. Bandlung der Stadt Fapbach. Dabach wird zu Kapbach auch 
gebauet. Bandwerchsleute in Lanbach. Efswaaren in Fapbach. Hürfliche Gafung, 
daben alle Yahr - Krüchte zugleich aufgefetzt worden. Marcht und Jahrmärchte in 
AÄnpbach. Ob zu Jayback die Jufft ungefund? Autz defs Hebels zu Japbachk. 
Bohes Alter mancher Fanpbacher. Woher folcher Hebel entfichet. Bleidung der 
Lapbacher. Was zu Faybach für Sprachen geredt werden. 


ES 8 find zwar verfchiedene Regie: | erloren wird, daß fie den Bürgermeiſter gan 
errungen in Laybach, wovon ſchon 
ZI hier und dar Bericht —23 | derholte ftimmung ins dritte, vierdte 
FRE, it, die wir, damit wir nicht, | md fünffte Jahr ermählt würde, befräff- 
wie jener ungefchihter Eithers tigen, die Wahl aber dei Stadtrichters der 
Fe Schläger ſtets auf einer Saiten | fregen Kieſung dep Pöfels heimftellen. 
7% leyren, umberührt und unwie Das Bold oder Gemeine wird vorge- 
“2 derholts umd un, vor diß Mal | jtellt durch hundert Männer und einen, 
allhi⸗ an dem Stadt: Raht zu Laybach | wovon die Rahts: Perjonen ſeynd ausge⸗ 
begnügen laffen wollen. ‚nommen, weldhe am Tage dei heiligen 
Diefer beitehet aus zwölff Perjonen, fo | Apoftels Jacob auf dem R Sind e 
von der Dürgerjchafft ans den Reichſten | jheinen und Einen von denen 
und Berftändigiten, lebenslang erwählt | der Innere Raht aus ihrer Zahl —ð 
werden. Bon dieſen werden noch vier und macht, durch mehrere Stimmen erkieſen. 
zwang ( (welche man den äuffern Raht Wann ihnen Keiner von beyden gefällig, 
etitelt) jährlich ernennet, jo man nach Be- muß der Raht zween andre Fiefen, 2 end⸗ 
lieben deß Innern Pahts unterfucht, ab» lich Einer kommt, der zu ihrer [ihnen 
und wieder einfeßt, bi fie endlich tüchtig . bequem. Gemeiniglich vertritt Jemand 
find, auf Wahlung deß Rahts die abgehende | biete Stadtrichter⸗ Stelle zwey Jahre, gar 
12te Zahl zu erjegen ; aus welcher auch jähr- ſelten drey, und noch feltner ein einige. 
lich vermittelt der meiften Stimmen ein ;, Zu denen Gerichten nun, welden der 
Bürgermeifter und Stadtrichter in fo weit " Stadtrichter vorftehet, werden fo wol von 
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richter von An. 1340 her, fo zu finden ge- 


ezogen und dafelbjt burgerliche Händel, 
A Hader, Diebitall und was zwifchen 
ein und anderer Parthey vorlauffen mag, 
abgehandelt und geichlichtet. Iſt es num, 
dag ein und andre Parthey mit dem Aus- 
fpruch nicht zu Frieden, kann fie an das Viz⸗ 
dom: Amt appelliren. Es wird aber bey die- 
fen guten Bürgern für fchändlich geachtet, 
daß —— weit hinausgezogen, u. 
nicht anders, als durch einer Parthey Abſter⸗ 
ben öffter® die Proceffen geendigt werden. 


weſen, will ich auch benennen. Aber die, jo 
vor ihnen diefe Stelle befleidet, habe ich, weil 
ich nicht aller derfelben nah der Ordnung 
und behörigen Jahren habhafft werden kön⸗ 
nen, auslaffen müſſen; auch werden dem 
geneigten Leler im Kupfer die pen jedes 

urgermeifter8 vorgewiejen, wiewol die⸗ 
felbe nicht nach den Fahren, jondern nad 
dem Alphabet angeordnet jeynd. 

Anno 1340 waren zween Richter in 
felbigem Yahr nacheinander, nemlich 


Bormafige Es hatte vor dieſem der Raht einen befon, Petr Leo und Herr Albrecht. 

Parpur- dren Habit, und giengen die Zwölffe def Unno 

— Innern Rahts en, wie die Veneti⸗ 1341 R. Yucas Schäffer. 

Herren. anifche Edelleute noch heut zu Tage thun, 1342 R. — Graubech. 
1343 R. Lucas Schäffer. 


die Andren aber in ſchwartzen Talaren kr & 5 Sa 
- 1344 R. Lucas Schäffer. 

‚1345 R. Peter Fing. 

1346 R. Marr Mannel. 


Heidet, wie ſolches theil8 aus alten Gemä 
ten, worauf fie alſo abgefchilvert,theils durch 
Perfonen, die es von Yeuten gehört, fo diefe 


Tracht ſelbſt noch gejehen, erweislich; viel 1347 R. zen Mauerberger. 
leicht mag dieje Kleidung von denen alten 1348 R. Marr Mannel. 
Römifchen Zeiten nur mit geänderter Farbe 1349 R. Hanns Maurberger. 
in dem dreuzehenden Jahrhundert von dem | 1350 R. Hanns Maurberger. 
Laybachiſchen any wieder zurüc geholt und , 1351 R. Marr Mannel. 
entliehen worden ſeyn, und jolches darum, | 1352 R. Hanns Maurberger. 
weil, als Amona nod) im Flor war, gleiche 1353 R. Hanns Woditz 
Kleidung im Schwange gangen, wie jolches | 1354 R. Gregor Ambach. 
Pacatus ın feiner Zobrede an Theodosium | 1355 R. Hanns Woditz. 
befräfftigt, wann er jagt: Conspicui veste | 1356 R. Hanns Wobig. 
niveä Senatores, reverendi municipali pur- | 1357 R. Gregor Ambad. 


purä Flamines, insignes Apieibus Sacer- | 1358 R. Sebaftian Gen. 
dotes. Und gewißlich jo waren vor unge: | 1359 R. Simon Yibid. 
fehr hundert Jahren die Laybachiſche Rahts- 1360 R. Sebaftian Gay. 
herren noch in groſſem Anjehen, und fan " 1361 R. Simon Khnepik. 
es feyn, daß fie durch die Sleivung von An» 1362 R. Sebaftian Gey. 
dren fich unterfcheiden, weil aus ihnen ſtets 1363 R. Sebajtian Gen. 


Einer mit denen andren Sand » Ständen | 1364 R. — Vouoglh. 
machte, wie 1365 R. Georg Millavitſch. 


einen Verordneten vorſtelli 
dann die Jahrbücher ir: A daß dieſe 
Ehren-Stelle im 1575. Jahr Leonhard 
Chrön betreten habe. 

Warum aber diefer Habit unterlaflen | 
worden, kann man nicht wiſſen, vermutlich 
ift felbiger mit dem Anfehen der Stadt da» 


1366 R. Georg Niffavitich. 
1367 R. Yoreny Sturm. 
1368 R. De Nouadl. 
1369 R. Marr Salauetz. 
1370 R. Loreng Sturm. 
1371 R. Marx Salauek. 


hin gefallen, als man felbiger die Verordne- 1372 R. Hanns Yochner. 
ten-Stelle bey der Pandfchafft genommen. 1373 R. Hanns Pochner. 
Der Burgermeifter und Stadtrichter hat 1374 R. Mattheß Klein. 
Jeder einen Bedienten, fo in grüner oder , 1375 R. Paul Maiftrig. 
Stadt-Piberey gekleidet gehet. 1376 R. Hanns eig 
Weil uns num die Ordnung auf Bur- 1377 R. Hanns Lochner. 
germeifter und Stadtrichter der Stadt Lay- 1378 R. Loreng Schmidt. 


bad; gebracht, als will ich die Namen derjel« 
ben vom Jahr 1504, feit dein die Stadt die 
Freyheit, Bürger meiſter zu wählen, erhalten, ' 
dem geneigten Leſer mittbeifen, Die Stadt- 


Hier gehen Etliche ab. 
1396 R. Michael Kralig. 


1397 R. Mattheß Färber. 
1398 38. ide Koaktis, 
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Anno 

1399 R. Hanus Neuberg. 
1400 R. Hanns Neuberg. 
1401 R. Mattheß Färber. 
1402 R. Mattheß Färber. 
1403 R. Gabriel Pireth. 
1404 R. Jobſt Panni. 
1405 R. Gabriel Pireth. 


. Gregor Weiß. 

. Gregor Weit. 

. Andreas Zwegkh. 
hilipp Sur. 
anus ee 


. Andreas 
. Andreas we 





1406 R. Georg Manilitſch. . Andreas Gerniſchick. 

— Bi Etliche ab. \ 1460 R. Veit Passineli. 

auf Wagner. . 1461 R. Veit Passineli. 

1437 R — Redlinger. ‚1462 R. Peter Stibig. 
1438 N. Chriſtoph Ziller. 1463 R. Peter Stibig. 
1439 R. Chriſtoph Ziller. ‚ 1404 R. Hanns Kollner. 
1440 R. zes Supantſchitſch. | 1465 R. Hanns Dornauer. 
1441 R. Sebaltian Supantſchitſch. 1466 R. zn Dornaner. 
1442 R. — Raſſler. 1467 R. Jacob Metzger. 
1443 R. Jacob Prayer. | 1468 R. Hanns Dornaner. 
1444 R. Hanns Sn 1469 R. Hanns Dornauer. 
1445 R. Hanns Rafller. 1470 R. * Hohenfeld. 
1446 R. Lucas Nouagkh. 1471 R. Marx Cornelli. 
1447 R. Yucas Nouagkt, ier en liche ab. 
1448 R. Simon Morſchitz. 1 ae Werner. 
1449 R. Hanns Geißler. 1501 R. Jacob Manvel. 
1450 R. Yucas Nouag Sr ‚ 1502 N. Jacob Manvel. 
1451 R. Lucas Noua 11503 R. Hanns Yantheri. 


— — — — 
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Hier fangen fih an die Burgermeifter. \ Anno 


Anno 

1504 B. Hanns Lantheri. 
R. N. Gersvorfter. 

1505 B. Gregor Yadner. 
R. Peter Stibling. 

1506 B. Gregor Ladner. 
R. Peter Stibling. 


1507 B. Yacob Stettenfelder, 


R. Georg Tazel. 
A 


R. Georg Tazel. 
1509 2. Hanns Yindauer. 
R. Chriſtoph Ehlinger. 
1510 B. Hanns Lindauer. 
R. Chriſtoff Ehlinger. 
1511 B. Wolff Meditſch. 
R. Leonhard Groſchel. 
1512 B. Wolff Meditſch. 
R. Michael Papler. 
1513 B. Mattheus Prang. 
R. Michael Papler. 
B. Georg Tatzel. 
R. Hanns Standinath. 
B. Georg Tatzel. 
R. Hanns Standinath. 
1516 B. Anthon Lanthery. 
— 
B 
R 
B 


d. Pangratz Luſthtaller. 


B. Anthoni Lanthery. 
.Pangratz Luſthaller. 
z. Hanns Standinath. 
R. Moritz Kharner. 
1519 B. Hanns Standinath. 
R. Moritz Kharner. 
1520 B. Wolffgang Poſch. 
R. Peter Reichner. 
1521 B. Hanns Standinath. 
—* Reichner. 
1522 B. Wolffgaug Poſch. 
R. Pangratz Luſthaller. 
1523 B. Anthoni Yanthert. 
R. Chriſtoph Praim. 
1624 B. Anthon Lautheri. 
R. Chriſtoph Praim. 
1525 B. Georg Gering. 
R. Hanns Tischler, 
1526 8. Pangratz Luſthaller. 
R. Hanns Ziichler. 
1527 B. Pangrat Luſthaller. 
R. Jobſt Gwynner. 
1528 B. Primus 
R. Michael Spitzig. 


1529 B. Primus Huebmann. 


R. Michael Spitzig. 
1530 B. Chriſtoph Stern. 
R. Veit Khiſel. 


. Jacob Stettenfelder. 


nebmantt, 


"1531 8. 
| R. 
1532 ©. 


R 


rs 


Wilhelm PVraunsberger. 
Veit Khiſel. 
Wilhelm Praunsberger. 


. Hanns Tischler. 
1533 B. 
R. 
1534 B. 
R. 
1535 B. 
1 R. 
16536 B. 
R. 
1537 2. 
R. 
1538 B. 
R. 
1539 B. 
R. 
1540 B. 
R. 

1541 B. 
R. 

1542 B. 


Veit Khiſel. 

Georg Serter. 

Veit Khiſel. 

Jobſt Gewinner. 
Wilhelm Praunsberger. 
Jobſt Gewinner. 
Hanns Weilhammer. 
Michael Diſchler. 

Veit Khiſel. 

Michael Diſchler. 
Wilhelm Praunsberger. 
Michael Franckhovitſch. 
Hanns Weilhammer. 
Marr Stetner. 

Veit Khiſel. 

Hanns Diſchler. 

Veit Khiſel. 

Georg Serter. 

Veit Khiſel. 


KR. Hanns Dorn. 
‚1543 B. 
. Hanns Dorn. 

B. MWolffgang Gebhard. 
. Michael Frandhovitfch. 
Veit Khiſel. 

R. Hanns Dorn. 

B. Bert Khiſel. 

R. Hanns Dorn, 


Bert Khiſel. 


Wolffgang Gebhard. 


R. Andreas Eſtrer. 
. Hanns Dorn. 

| .Blaſius Samerl. 
1549 B. 
d. Blaſius Samerl. 
. Hanns Dorn. 
.Blaſius Samerl. 
: — Dorn. 

[ 


Hanns Dorn. 


ndreas Eitrer, 


. Georg ZTiffrer. 

. Andreas Eitrer. 

. Georg Tiffeer. 

. Seonhard Kron. 

. Georg Tiffrer. 

. Peonhard Krön. 

. Michael Frandoviticd. 
Blaſius Samerl. 

. Georg Tiffrer. 

. Michael VBodapivig. 


Georg Tiffrer. 


R. Michael Bodapivig. 
. Georg Tiffeer. 
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Anno \ Anno 
1558 R. Leonhard Krön. "1586 ®. Wolff Gärtner. 
1559 B. Blaſius Samerl, ! R. er Lebermurft. 

R. Marr Pregl. 1587 B. Wolff Gärtner. 
1560 B. Plafins Eamerl. R. Yacob de Curtoni. 

R. Marr Pregl. "1588 ®. Jacob de Curtoni. 
1561 5 Plafius Samerl. ! R. Nicolaus Durlacher. 

R. Gregor Thetichik. ‚1589 B. Yacob de Curtoni. 

1562 2. Blaſius Samerl. R. Jacob Frank. 

R. en rl ‚1590 B. Yacob de Curtoni. 
1563 B. M R. Jacob Frank. 

R. Wilbelm 2 1591 B. Marr Stettner. 
1564 B. Blaſius Samerl. R. Andreas Alerandrin. 
R. Be Talhopff. ' 1592 B. Andreas Fald. 
1565 B. Leonhard Krön. R. Andreas Herandrin. 

R. Cafpar Hochftetter. ‚1593 2 Benturin Thrauifon. 
1566 B. Leonhard Krön R. Georg Stedhlina. 

R. Caſpar Sodfleter 1504 B. Venturin Trauifon. 
1567 B. Michael ern R. Niclas Dolder. 

R. Georg Piffauig 1596 B. Michael Rofen. 
1568 B. Michael 2 R. Leonhard Job. 

R. Georg Piſſauitz. 1596 B. Michael Roſen. 
1569 B. Blaſius Samerl. R. Venturin Trauifon. 
R. Du Phanner. 1597 5 Michael Rofen. 
1570 B. Blaſius Samerl. R. Martin Schöberle. 

R. Hanns Phanner. "1598 B. Anton Feudtinger. 
1571 B. Hanns Phenner. | R. Michael Thaler. 

R. Felix Thalhopff. 1599 B. Andreas Krön. 
1572 B. Hanns Pfanner. R. Hanns Albin, post ejus mor- 
1573 = Felix —* | tem Sucas Petech 
5 . Hanns Pfanner. 4a 

R. Hanns Jacob Pichardo. \ 1600 = De re 
1574 2. Cofpar Hodhitetter. ‚1601 B. Andrian Sallitinger. 

R. Hanns Jacob Pichardo. | R. Martin Schöberle. 

575 B. Blaſius Samerl. 1602 B. Andreas Krön. 

R. Wolff Gärtner. | R. Hanns Sonze. 
1576 B. Blaſius Samerl. 1603 B. Andreas Krön. 

R. Wolf Gärtner. R. De Sonze. 
1577 B. Leonhard Krön. 1604 B. Joſeph Tſchauller. 

R. Sebaſtian Rautitſch. | R. De Vodapivitz. 
1578 B. Leonhard Krön. 1605 B. Michael Prei 

R. Sebaſtian Rautitſch. | R. pen Maortidig. 
1579 82. — Phanner. 1606 B. Michael Preiß. 

R. Marr Stettner. R. Hanns Khumberg. 
1580 B. Du Phanner. ' 1607 B. Hanns Bodapivik. 

R. Wolff Gärtner. | R. Ada Amſchel. 

1581 B. Leonhard Krön. ı 1608 8. rer Sonze. 

R. Wolff Gärtner. | R. Achatz Amſchel. 
1582 B. Marr Stettner. 1609 8. Hanns Senpe. 

R. ze Khörner. | R. Gregor Khlebain. 
1583 B. Marr Stettner. ‚1610 8. Joh. Baptifta Gidinelli. 

R. Hanns Khörner. | R. Adam Eppich. 

1584 B. Wolff Gärtner. "1611 B. Joh. —**— Gidinelli. 

R. Andreas Falck. R. Adam Eppich. 

1585 B. Wolff Gärtner. . 1612 B. rg onze. 
R. Andreas Falck. R. Georg Unger. 


und Klöflern in Train. 


Anno 
1613 B. Hanns Sonze. 
R. Georg Viditſch. 
1614 ®. Joh. Baptifta Bernardini. 
R. Georg Viditſch. 
1615 8. Se Baptifta Bernardini, 
Andreas — 
1616 Adam Ep —— 
R. Andreas Stropel. 
1617 B Adam Eppich. 
R. Georg Viditſch. 
1618 B. Adam Eppich. 
R. Georg Bidit d. 
1619 B. Adam Weiß. 
R. Georg KHlain, 
1620 B. Adam Eppid. 
N. Nicolas — 
1621 B. Michael Preiß. 
R. Gregor Khunſtl. 
1622 B. Joh. Baptiſta Bernardini. 
R. Gregor Kunſtl. 
1623 B. Joh. Baptiſta Verbetz. 
R. Abraham Derlatſch. 
1624 B. Georg Viditſch. 
R. Chriftoph Otto. 
1625 B. Joh. Bapt. Verbeb. 
R. Chrifto * Dtto, 
1626 > Joh. Bapt. Verbetz. 
R. Gregor Khunſtl. 
1627 Joh. Bapt. Verbetz. 
R. Gregor Khunſtl. 
1628 B. Hanns Bapt. Verbetz. 
R. Fortunatus Julhath. 
1629 B. Horatio Carminelli, 
R. —* Cornion. 
1630 B. Georg Biditſch. 
R. Hanns Cornion. 
1631 Andreas Stropel. 
R. Fortunatus Julhath. 
1632 5 Andreas Stropel. 
R. Marx Witz. 
1633 B. Andreas Stropel. 
R. Marx Wit, 
1634 B. * h Dtto. 
R. Hanns 
1635 B. Chriſtoph Ditto, 
R. Hanns Heinric Wiederkehr. 
1636 B. Ehriftoph Otto, 
R. es Ciriani. 
1637 B. Ehriftoph Otto. 
R. Krank Ciriani. 
1638 B. Gregor Khunftl, 
R. Melchior Stadh. 
1639 B. Gregor Khunſtl. 
R. Melchior Stachh. 
1640 B. Marr Wit. 
Bub. XI. Bud. 


eineich Wiederlkehr. 


‚1665 B. 
R. 


Anno 
1640 R. Hanns Fin Wiederkehr. 
‚ 1641 > hriſtoph Dt 

R. Hanne in Wiederkehr. 
1642 B. Ehriftoph Dtto. 


ank Cirian. 
| 1643 2. briftoph Otto. 
R. ik Cirian. 
1644 B. Marx Witz. 
En > —* „got 
| 45 
| R. 8 Shönteben. 
1646 B. Marr Wi 
R. Martin 
1647 ®2. en Eirian. 
| R. Georg Wertaſch. 
1648 8, —* Schönleben. 
R. Georg Wertaſch. 
1649 B. Ludwig Schönleben. 
| R. Dominico Brigioli. 
1650 B. Georg Wertajd. 
| R. Dominico Brigioli. 
‚1651 B. Georg Wertaſch. 
| R. Yacob Seiter. 
‚ 1652 2 — — 
co 
N ‚ 1653 B. Ludwig Schönleben. 
R. — Reringer. 
|1654 DB. Ludwig Schönleben. 
R. ng Reringer. 
| 1686 B. Georg Wertaſch. 
R. Dominico Brigioli, 
Georg Wertaſch. 
R. Dominico Brigioli. 
| 1657 D. — Reringer. 
R. Jacob Seiter. 
1658 B. Hanns Reringer. 
| R. Jacob Seiter. 
„1659 B. — Reringer. 
R. Joh. Maria Piskhon. 
| . 1660 B. 2678 Reringer. 
ob. Mar. Piskhon. 
N ae 5 ei Reringer. 
; = acob —— 
jı 62 and Keringer. 
38 


a 
| 1663 B. Ioh. Maria Pisthon. 
| R. Ich. Baptifta Dolnitfcher. 
1664 B. 3 Mar. Piskhon. 

R. Bapt. Dolnitſcher. 
—* Mar. Piskhon. 
Lucas Strener. 
‚1666 2. — Reringer. 
| R. Lucas Strener. 
ı 1667 = annd —— 
| ob. Bapt. Dolnitfcher. 

93 
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| | 1656 
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Anno 
1668 B. Daun Reringer. 
R. Joh. Baptifta Dolnitjcher. 
1669 B. Hanns Reringer. 
R. Joh. Bapt. Dolnitcher. 
1670 B. Joh. Maria Piskhon. 
R. Joh. Bartholome Bofto. 
1671 3. Joh. Mar. Pisfhon. 
R. Joh. Bartholome Bofio. 
1672 B. Joh. Bapt. Dolnitfcher. 
. Yoh. Bartholome Bofto. 
1673 B. Joh. Bapt. Dolnitjcher. 
. Gregor Staudadı. 
1674 B. Joh. Bapt. Dolniticher. 
Gregor Staudad). 
1675 B. Joh. Bapt. Dolniticher. 
R. Carl Scwiß. 
.Joh. Bartholome Bofto. 
R. Carl Schwitz. 
. Yoh. Bartholome Bofto. 
R. Gabriel Ever. 
. oh. Bartholome Boſio. 
R. Gabriel Ever. 
.Joh. Bapt. Dolnitjcher. 
R. Gabriel Eder. 
. oh. Bapt. Dolnitjcher. 
R. Gregor Staudad). 
oh. Bapt. Dolnitfcher. 
Gregor Staudad). 
. Yoh. Bapt. Boſio. 
Gabriel Eder. 
. oh. Bapt. Bofio. 
R. Gabriel Eder. 


2828* 


.Joh. Bapt. Boſio. 
R. Gabriel Eder. 
* ann en 
. Herr Chriſtoph Bucher. 
B. Herr Gabriel Eder. 
R. Herr Chriſtoph Pucher. 
Es ift aud) gemeine Stadt Laybach mit 
herrlichen Freyheiten verjehen, und hat & 
Anno 1320 von Heinrich, Könige in Bö⸗ 
heim, Herkogen zu Kärnthen zc., die de ⸗ 
heit erhalten, daß Keiner ein Haus zu kauf⸗ 
fen befugt, er diene dann der Stadt zuvor 


1689 


mit Steuer, Wachten und andren Sachen, 


XL. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöſſern 


an Gräben und an Bruden der Stadt jo 
wol helffen, als andre Bürger, die nicht ver 
Steuer befreyet find. 

Anno 1370 haben die Durchl. Durchl. 
Albrecht und Leopold, Gebrüder, ala Her- 
togen zu Defterreich, obige Privilegien be- 
fräfftigt und beftättigt, auch anbey alle neue 
Mäuten, fo Hertzog Rudolph aufgebradit, 
wieder caflirt und aufgehebt. So gejchehen 
unterm Dato Laybach am Allerheiligen 
Tage nad Ehrijti Geburt 1370. 

Anno 1418 haben ingleichen obige Frey⸗ 
heiten Ihr. Durchl. Herkog Ernſt, Ertzher⸗ 
bog zu Defterreich confirmirt Gegeben zur 
Neuſtadt am Mittwochen nad & Ulrichs 
Tage nach Chriſti Geburt 1418. 

Von Anno 1421 haben die Herren zu 
Laybach in ihrem Archiv ein Privilegium oder 
Freyheit, die Gemeine betreffend, welches 
ausgegangen in höchſternennten Ertzhertzog 
Ernſts zu Oeſterreich Namen unterm Dato 
Laybach den .... An. 1421. 

Anno 1442 gab Friederich der Vierdte, 
Römifcher Keyfer, nicht allein denen von 


Laybach Freyheiten mit rotem Wachs zu fie- 


eln,(wie im Zehenden Buch ſchon ausführ- 
ich gedacht ift)jondern beftättigt und befräff- 
tigte ihnen alle die, vorhin ertheilte Freyhei⸗ 
ten. Unterm Dato Frandfurt am 5* 
vor S. Oſwald nach Chriſti Geburt A. 1442. 
Anno1478 bekam dieStadtvon befagtem 
Keyſer Friedrich die Freyheit, daß, warın ſich 
ein Holdt in die Stadt ſetzt, ſie niemand aus 
der Stadt zu antworten ſchuldig ſein ſollten. 
Gegeben zu Grätz am Montag nach S. 
Petri Anno 1478. 
Anno 1485 haben Ihre Keyſerl. Maj. 
iederich dem Wilhelm von Auersberg, als 
Landshauptmann in Crain, anbefohlen, die 
Privilegia deren von Laybach zu handhaben. 
Geben zu Saltzburg am Samſtage vor S. 
Ulrichs Tage im Jahr Chriſti 1485. 
Anno 1488 haben allerhöchſtgedachte ſtey⸗ 
jerl.Maj. erfterwähntem von Auersberg,als 
Landshauptmann, abermal Befehl ertheilt, 
daß er die Stadt bey ihren alten Privilegien 
fügen und auffer denen Burgern zu Lay⸗ 
bad, Crainburg, Stein, Weichtelburg auch 
andren Städten und Märdten feinen eint« 
en Handel oder Gewerb mit Kauffmann» 
haft, Lederwerd, Leinwad, Vieh, Eifen u. 


als andre Burger daſelbſt zu thun gewohnt. | in andre Weg zu treiben, üben, noch ungewön« 
Und ſo auch Einige vorhanden, die die Frey⸗ liche Tabernen u. Schenckhäuſer, die von Al⸗ 


— haben, daß fie von der Stadt-Steuer 


rey und ledig ſeyn follen, müſſen —* doch 
auern, 


mit Wachen und Beſſerung an 


ters her nicht geweſen, geſtatten ſolle. Geben 


zu Junſprugg am Freytage vor dem Sonu⸗ 
tag Oculi Anno 1488, 


und Klöſtern 
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Anno 1494 haben Ihre Keyferl. Maj. 
Marimilian alle obige und alle vorhin 
eweite Freyheiten beffättigt unterın Dato 

ien, am Montage nad) den H. Weih- 
nachten An. 1494. 

Anno 1504 Are Wilhelm von Au⸗ 
er&berg, Erbland⸗Marſchall in Erain und 


Windischmard ꝛe. die Freyheit, einen Bür- 


ir er zu erwählen, jelber auf das Raht- 


aus gebraht und Einem Erjamen Raht 
mit einer zierlichen Rede überantwortet 
und glückgewünſcht. 

Anno 1510 befam die Stadt Laybach 
Frenheit von Ihrer Keyferl. Maj. Mari- 
milian wegen dei Gewerbs, —— 
und Kauffmannſchafft, auch Vorkauffs ſol⸗ 
ches befugter Weiſe einzuſtellen. Unterm 
Dato Augsburg am 4. Tage deß Monats 
Aprilis 1510. 

Anno 1510 gab höchſtgedachter Röm. 
Keyfer denen von Laybach die Freyheit, 
daß fie feinen Hauffirer, ausländischen 
Krämer, ala Schotten, Walachen, Wel- 
fchen zc. geftatten dörffen, und ſolches zu 
wehren befugt feyn follten. Unterm Dato 
Augsburg den 4. April 1510, 

Anno 1510 gab ihrer Keyferl. Maj. 
denen von Laybach diefe Feyheit, daß fie 
jedermann, der fich der Gemeine auf ei— 
nerley Weife anmaflen follte, mit Ver— 
äumen ac. folches zu verwehren berechtigt 
u follten. Unterm Dato Wien am Mit- 
wochen vor &. Jacobs⸗Tage, im Jahr 
Ehriti 1510. 

Anno 1513 gab Keyfer Marimilian die 

eyheit denen von Laybach, allein die 

andthierungen in der Stadt zu treiben, 
und verbot allen Andren, einiges Gewerbe 
zutreiben. Allen Handel, als Wein⸗ſchen⸗ 
den, Leinwad zc. 20. Gegeben Audenarde in 
andern, den 4. Aug. Anno 1513. 

Unno 1513 gab aflerhöchft- gedachte 
Keyf. Majeit. denen von Laybach das 
Gert 
eodem 

Anno 1521 beftättigte Ferdinand, Röm. 


Keyfer, denen von Laybadı, alle die vori⸗ 


e alte Privilegia, Statuten und Gewon⸗ 
Ein, Gräß den 4. Julii 1521. 

Anno 1535 befamen die von Laybach 
Freyheit, daß feiner ſich def Stadt-Walds 


bedienen follte, der nicht im Mitleyden | 
Crain für ihr Baterland erkennen. 


begriffen, auch der Weide enthalten foll- 
ten und folche® vom Ertz⸗ Hertzog Leopold 


(+) Aljo fteht in der Verzeichniß an es 


wird aber allhie ein Wort mangeln. @. Fr. 


ht, dafelbft zu manuteniven (+) sub * 
dato. 


Ferdinand, Fürſten von Portia, 


Kärndten, aın Samjtage nad) 5. Förgen 

‚ Anno 1535. 

\ _YUnno 1548 erhielte Laybach, wegen def 
Burrgfrieds, wie weit fich felbiger erſtrecken 
follte, eine Freyheit unterm Dato Laybach 

‚den 4. September 1548 

' Ehe wir noch von gemeiner Stadt Pay: 

bach die Feder abziehen, müſſen wir auch 
ihre Wapen ein wenig betrachten. Führt 
demnach; felbige einen weifjen Thurn, auf 
welchem ein grüner Pindwurm (oder = 
Erocodil) fit. Welches zielen kann au 
den jenigen jo genannten Pindwurm oder 

Drachen, den Jaſon, als Urheber diefer 
Stadt, überwunden; und iſt dieſes ein 
Sinnbild der Wachtſamkeit. 

Nun betrachten wir auch die Einwohner 
der Stadt Laybach. Sie wird jtettigit von 
dem vornehmiten Adel bewohnet, abjon- 
derlich aber von — Perſonen, ſo 
zu der Landſchäfftlichen Regierung gezo— 

en werden, als Landhauptleute, Lands— 

erwalter, Vizdom, Prafidenten der Vers 
ordneten und auch die Verordnete felbit. 
Über das auch Andre, jo wegen ihrer 
Bedienungen in adlichem Anfehen, als 
Landfchaffts-Officierer, Doctores Juris 
oder der Artzney, Secretarii und der 
gleichen. 

Die Stadt ift bey funfftzig Jahren her 
an Pracht der Gebäuen und Menge der 
Einwohner, auch fonft die Warheit zu 

eftehen, an Gepränge merdlich gewachſen. 

enn da man zu Anfange vielen Jahr⸗ 
hunderts, etwann vier Caroſſen geſehen, 
ſo werden nunmehr über funfftzig gezehlet. 

So iſt auch ferner dieſes, unter die fel- 
tenften Zierdten diefer Stadt zur rechnen, 
daß fie in diefem Testen Jahrhundert 
drey Fürſten dep Römiſchen Reichs und 
. eyferliche und Königliche Staate- 

iniftern gezeuget, welche aus einer 
Straffen, wiewol aus verjchiedenen Ge— 
ſchlechten und Häufern, jo als ein Drey- 
Ed dem Landhauſe entgegen gejetst, ent- 
ſproſſen; als nmemlih Herrn Johann 

ir Fürften von Eggenberg, Johann 

Weickhard Fürſten von Auersberg und 

— alle 
drey mit trefflichen Gütern in Crain be— 
reichert, und zween davon unzweifflich 


aus Oeſterreich. Gegeben zu S. Veit in 


NMebſt u Or hohem Adel und Land» 
ſchä — edienten, wird auch Laybach 
‚du ürgerliche Geſchlechte und von 
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einem ſtarcken Böfel bewohnt, fo J 
drey, vier, ja gar fünff biß ſechs— 
lien in einem 
läufftig, ſich enthalten. Doc find die mei- 
en Burger ———— und wird man 
elten in einem Geſchlechte biß auf die 
dritte Generation zehlen können; theils, 
weil ſie ſich wieder anderſtwohin begeben 
oder zu höhern Aemtern gezogen werden, 
theils, weil manche zeitlich mit Tode ab⸗ 
gehen. Daher es dann fommt, daß un— 
tereinander und gleichjam in einem Schaf: 
ftall, Erainer, Steyermärder, Kärndter, 
Erabaten, Ytaliäner, Tyroler, Bayern, 
Sadjfen, Franden, Schwaben, Schlefier, 
Mährer, Böhmen, ja gar Dähnen, Pom- 
mern, Holländer und ge wohnen, 
fo daß der dritte Theil der Burgerfchafft 
in Fremdlingen beiteht. Doch haben fie 
faft alle einerley Sitten, die mit Teutſch— 
redliher Treu überein jtimmen. Und 
welches zu verwundern, jo wird man in 
einer fo Weinsreichen Stadt wenig Ha- 
der umd Sand verfpüren, welches der 
Obrigfeiten Wachſamkeit zuzufchreiben, 
Denn weil derjelben unterjchiedliche, als 
fucht jedwede es der andren, an möglich. 
fter Aufficht, zuvor zu thun. Daher dann 
durch fo Fuge Vorſorge ihrer Vielen allen 
Streit-Händeln vorgebeugt wird. 

Sonit belaufft die Burgerfchafft 
nicht über fünffhundert Mann, doc fün- 
nen im fall der Noth von allerhand In» 
wohnern drey biß viertaufend Mann 
bewehrt gemacht werben. 

Dieſes wird allein von den Bürgern 
und Einwohnern der Stadt zu —— 
und was in den Vorſtädten wohnet, viel⸗ 
leicht nicht mit drein gerechnet feyn. Denn 
fonft habe ich in einer gewiſſen Lateini- 


ſchen Bejchreibung, fo der Herr Haupt: 


ami⸗ 


Author mir zugeſchickt, geleſen, daß inerhalb T 


der Stadt über fünffhundert Häuſer ſtehen, 
und ſo man ſo wol dieſe der Stadt, als 
der weitläufftigen Vorſtädten Einwohner 
(Weib und Kind mit eingeſchloſſen) je 
fammen rechnete, würde die Liſta aller 
Seelen auf zwantig taufend fteigen. E. Fr.] 

Die Burger haben einen, aus ihrem. 
Mittel — Hauptmann, der gemei⸗ 
niglich ein höchſt verdienter und zu Ruh⸗ 
getzter Burgermeiſter, dem auch wegen 


deß bloſſen Titels hundert Gülden aus | 
gezahlt werden. Neben dieſem Stadt Haupt⸗ 


auſe, das nicht allzu weit- 


XI. Sud, Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


er 


— enthalten, von denen jedweder 
urger mit Gewehr wolverſehen jeyn muß. 
Die Handlung ift ftard in diefer 
Stadt; fintemaln fie gleihfam in Mittel- 
pundt verfchiedener Länder ligt, und fün- 
nen die Waaren in ein Dreyeck vertheilt, 
Angegehen und aud) wieder erhalten werden. 
In Italien Liefert diefe Stadt Eifen, 
Wollen, Korn, Vieh; wofür fie wieder 
erhält, Seide, Tuch, Salt, Gewürk und 
Meer-Delicateffen. In Krabaten über- 
ſchickt Laybach eben die vorgemeldte Waaren 
und befommt dagegen Belgwerd ‚, Vieh, 
Honig und —— In Ober⸗Teutſch⸗ 
land oder Saltzburg und Bayern ſendet 
fie jährlich viel Centner Honigs, zu Be 
reitung de Mets, ald womit dieſes Land 
angefüllt und bey Uberfluß deß Weine 
ar wol deß Honigs und daraus gemachten 
ets entbehren fann. Uberdas liefert fie 
auch Italiänische Waaren, köftliche Weine, 
Duedfilber, Kupffer ꝛc. und erhält dagegen 
Wolle, gegerbted Leder und andre zum 
Haushalten höchit-benöthigte Waaren. 
Seithero der Türd Candia bezwungen, 
iſtdieſer Stadt ein groffer Abbruch geichehen, 
in dem fie groffen Handel dahin geführet, 
abjonderlich die Hutmacher, al® welche 
mit Hüten, Barethen, Kappen und ber- 
gleichen fait das gante Königreich Hat 
verfehen. So hat auch der räuberifche 
Türd, durch Bezwingung Canischa der 
Laybachiſchen Handelfhaft nach Ungarn, 
einen ungemeinen Schaden zugefügt. 
Bor diefem Hatte fie auch vor dem 
Klofter-Thor, auf der Pöland, eine Papier: 
Mühle, und vor dem Teutſchen Thor in 


' Tyrnau, eine Glashütte aufgerichtet ; jo 


aber beyde zu Grumd gegangen. Co 
haben auch vor wenig Jahren gewiſſe 
Italiäniſche Kauffleute Hier Sammet, 
ergenell, Bänder und dergleichen ſeidene 
Waaren angefangen arbeiten zu laſſen, 
ingleihen viel Xeinwad, auf Damajf 


Art gewürdt, angegeben. Es werden 


auch vielerley Niverländiiche und Ve— 
nedigifche Arten von Spigen hier zu 
Laybach verfertigt, fo man im ver- 
fchiedene Länder verführt und gemifle 
Spiten » Krämer weit und breit ver- 
tragen läſſt. Auch hat man vor mes 
nig Jahren angefangen, den jo nutz⸗ 
baren Tabad bier aus zu ſäen, der dann 
auch ziemlich wol geräth, alfo daß dieje 


mann find zween Lieutenants, drey Fähn- | Stadt daraus einen groffen Nußen zu 
richs, die unter ihren Fahnen drey Bur- | hoffen at. 
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man alſo im Sommer auf einmal, aller 


Die übrige Bürger, fo feinen 
treiben, näbren fi 

und derfelben ift eine ungemeine Anzahl, 
weil die Stadt in verfchiedene Regierun- 
gen zertheilet, und jedwede über ihre Privi- 
legien hält; dahero allerley Leuten Un— 
terhalt verfchafft und fie geduldet werden, 
indem feine Herrfchafft der andren zur 
Verfänglichkeit (oder Praejudig) etwas thun 
kann. —— flieſſt fo wol denen Herr— 
ſchafften, ald auch dem Volck ein gröjferer 
Nut zu; angemerdt, die Waaren viel wol- 
feiler zu erhandeln an einem Ort, da viele 
einerleyg Gewerbe treiben, und daher dem 
Grund: 
wächfet. Allein, bey denen Handwerckern 
ift diefes die Urquelle vieler Uneinigkeiten, 
indem fie allein feyn wollen, fo ald Bur- 
ger in drey Städtliche und geſchworne 
Zünffte der Handwerder eingetheilt, und 
dahero nur eine gewiffe Anzahl der Hand» 
wercksleute zu dulden gejonnen. 


Der übrige Pöfel arbeitet um einen 


Tag-Lohn ; und Hieher gehören die Fuhr- 
feute, Ejeltreiber, Pferd - Mieter, jo die 
Lehen: Pferde zu allerley Reifen wegleihen, 
Schiffleute, ehifäher, oltshader, Boten, 
Laftträger, Gärtner und dergleichen, 

Die Speife und Koft hat Laybach mit 
denen andren Teutfchen ändern gemein, 
und fann man — um — 
Geld bekommen. nn ein Tagwercler 
einen Grofchen, jo zwölff Pfennig hält, 
aufwenden will, I er feine Tags-Koft, 
da er im Gegentheil vier Groſchen biß 
fünff durch Ein Tags » Arbeit erarnet. 

Die Reichen beluftigen fich auch mit 
den Schleckerbißlein. Die Italiäniſchen 
Schledereyen find Hiefelbjt in der Menge 
vorhanden, und kann man bier doppelte 
Sommer-FFrüchte geniefien, welches in 
andren Jändern ungewohnt. 

Dann indem Inner-Erain, der Karit, 
Wippach und Iſterreich an Italien grän- 
gen und gleicher Sonnen-Gütigfeit mit 
jelbigem Lande ar fo zeitigen alle 
daſelbſt befindliche chte eher 
Ober-Erain und um ——— es 
dann fommt, daß, wann die 
Früchte verraufchet, jo innerhalb eines 
halben Tags und Nacht erftlich nach Ray: 
bad; mit dem angenehmften Gefchmad 

ebracht werden, die dafelbft befindliche 
Früchte erſt zu reiffen anfangen. Dahero 
gute Freunde gewohnt, hiemit einen 
Frucht» Wedhfel zu treiben. Und kann 


De | 
ihrer Hand» Arbeit, | 


—— eine gröſſere Steuer zu⸗ 


als in 


ley Sorten Obſts auf einer Tafel vor⸗ 


ſtellig machen, als Kirfchen, Birn, Fei— 


gen, Aepfel, Amarellen, Pfirfing, Wein- 
trauben, wie wir vorhin jchon an einem 
andren Ort gemeldet. 

Zur Winters: Zeit bringt man Auftern 


‚und allerhand Fiſch⸗Arten um wolfeilen 


Preis auf Laybach, welche den Abgang 
der Sommer-Speifen reichlich erſetzen. Es 
war vor etlichen Fahren einer von Adel, 
welcher frifch von Trieft hergebrachte Au— 
ſtern, jo man doch damals in Trieſt nicht 
befommen kunnte, hier zu Laybach gefaufft, 
und als er bey feiner Ankunft bey Allen, 
die e8 nur fahen, eine Nachfrage damit 
erweckte, wo er dann dieſes Genäſch, jo 
jegt nicht zu haben, überfommen? bat er 

eantwortet: „Wer die bey ung gefangene 

uftern zu effen verlangt, muß J ay⸗ 
bach reiſen und ſie daſelbſt einkauffen.“ 
Es war auch einsmals eine fürſtliche 
erſon, welche bey zung deß Monats 

— zu Trieſt eine Mahlzeit ange- 
ftellet, und auf einer Tafel die Beide 
de ganten gr frifch aufgeſetzet. Es 
waren daſelbſt befindlich frifche tobeere, 
Kirfchen, Birn, von denen in den warmen 
Theilen fait der Name nicht mehr im 
Herbft befannt ; doch hatte er felbige in 
denen Erainerifchen Gebirgen fleiffig zu: 
fammgefucht und mit fi auf Triet ge: 


bracht. Diefes foll, wie die Chrönifche 


Chronick ausweifet, gejchehen ſeyn, als 


Reinaldus Scharlichius zum Biſchoff der 
Stadt Trieft erwählt worden. 

Eßwaaren werden die Woche zweymal, 
als den Mitwochen und Sonnabend, von 
den Landleuten in die Stadt geführt. 
Und zn dem Mardt alddanı eine 
folhe Menge Volcks zu jehen, daß fie die 
Yahrmärdte an der Anzahl weit übertrifft. 

Der Yahrmärdte haben die Laybacher 
jährlich fünff; ala nemlih an S. Pauls 
Befehrungs Tage, an S. Philippi und 
Jacobi, Petri und Pauli, Ereut - Erhö- 
bung und Elifabets-Tage. Alsdann ver- 
ſammelt fich eine folche Menge, dag man 
nicht ohne groffe Müh und Noth über 
den Mardt kommen kann. 

Weil wir der Speifen —— e⸗ 
than, als fügen wir auch hier von der ut, 
einer zu umferer Lebens - Unterhaltun 
höchſtnothwendigen Sache etwas bey. Dieſe 
wird von etlichen, die allzu groſſe Zärtlinge, 
‚oder aber davon feine rechte Erfahrenheit 
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haben, fälfchlich befchuldigt ; und geben fie 
Merian und Blean, diefer in feiner Cosmo, 
jener aber in feiner Topographia für unges 
fund, wiewol ohne Grund an. Sie legen 
zum Grunde ihres Fürgebens den Nebel, jo 
im Herbft und Winter die Yufft vertum- 
delt; num muß id; zwar geftehen, daß bey 
Anfange dei Winters und Abzuge dei 
gerne öffters dicke Nebeln über der Stadt 
aybach die Yufft etwas trübe machen; 
allein diefer Nebel ift nicht ohne Nuken, 
indem der herbftliche das Türdifche Korn 
zeitigt, der Winter-Nebel aber gefund, und 
wann er deß Morgens herabgefallen, zu 
Mittage einen heitern Himmel macht. 
Bey diefen Nebeln, die jedannoch nicht 
täglich fich ereignen, fommen etliche zu ho- 
hem Alter, und wo nicht der übermäflige 
Trund bey vielen es verhinderte, witrden 
noch mehrere ſolches erreichen. Es find 
Erempel vorhanden, dag Männer fünffzig 
Jahre mit einer — ehlich gehauſet, 
mit ihr das andre Mal Hochzeit gemacht 


und etliche Jahre darüber gelebt, und, wo | 


ich nicht irre, vier und zwantig Kinder er- 
zeugt, die rau aber, welche eben jo lang in 
der Ehe zugebradht, noch das achtzigſte Fahr 
erreicht hat; doch Hat man nicht gehört, 
daß dieje jemals über die Nebeln geklagt. 

Solche Nebeln aber verurfacht die Lau— 
lich und Langſamkeit dei Fluſſes, fo mit- 
ten durch die Stadt rinnt ; der, warın ſchon 
der Winter zimlich ftard, ſich dannod) 
nicht, als durch die grimmigſte Kälte fej- 


feln läſſt. Die feuchte Pufft ift fonft denen | 


Schwindſüchtigen gefund; daher man fel- 
ten zu Laybach einen folchen, er habe dann 
diefe Krankheit mit fich hingebracht, fin- 
den wird. So ift auch die Peft (wofür 
dem Höchſten Dand gejagt) faum ein 
Mal in etlichen Jahrhunderten zu Lay: 
bach gewejen; ob fie fchon in der Nähe, 


Fünfften 


XI Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


| allmo doc; feine Nebel vorhanden waren, 
angeklopfft, und viel Gräber geöffnet. 
h n der Kleidung tragen ſich die Lay— 
| bacher fo erbar, {ae und reinlich, daß 
fie damit feinen Bürgern einiger berühm- 
ten Stadt in Teutfchland weichen. Die 
Fürnehmen gehen entweder Teutſch oder 
Frantzoͤſiſch; darinn ihnen auch die Töch— 
ter und Weiber der anſehnlichſten Bürger 
‘ folgen. Und wie diefem Frauenzimmer 
die Pracht » Put gleichfam angeborn ift, 
alſo trachtet gemeinlich Eine die Andre 
im Schmuck und Sierraht zu übertreffen. 
Ihr Auffag, womit fie den Kopff decken 
und zieren, ift ein weiſſer Schleyer, oder 
 gefräufter Flor. Dieſes war vormals 
\ eben fo wol ver adlichen und hochfürneh— 
men Matronen Tracht; aber damit die- 
 felbe für dem gemeinen Volck mögten 
‘ was Beſonders haben und fich von dem: 
ſelben unterjcheiden, fingen fie endlich 
‚ an, nach Teutſcher Manier, ſchwarhzſei⸗ 
‚ dene Kappen oder Flöre zu tragen. Denen 
thun e8 num die —— und Jungfrauen 
der fürnehmſten Pürger auch alfo nad; 
ı weil diejenige, jo den Rahtherrn ange- 
\ hörig feynd, mit unter die Edlen gerech— 
net werden. Die weiflen Schleyer aber 
ſeynd durch gang Crain von Alters her, 
auch denen Bauerweibern gebräuchlich; 
| ausbenommen, daß dieſer * von grö⸗ 
berm Gewirck, wiewol dennoch auch kraus 

F auf gleiche Weiſe zuſammengefaltet 
ſeynd. 

Die gewöhnliche Sprach iſt zu Laybach 
insgemein die Craineriſche und Teutſche, 
auch bey dem Adel und Kaufleuten die 
Italiäniſche, und wird ſonſt Alles nur 
in Teutſcher Sprache gejchrieben. 
Dieſes ſey genug gejagt von der Stadt 

Laybach Raht, Burgerfchafft, Nahrung 

und andren dazu gehörigen Sachen. 

















Abfchnitt. 


Bon der Stadt Laybach denckwürdigen Begebenheiten. 


ch will nun auch endlich dem ge- 
neigten Leſer erzehlen allerley dend- 
würdige Begebenheiten, welche zu 
aybach vorgegangen und biefelbe 


nad der Yahr- Zahl ordnen. Aus gemwif- | 1600fte fi 


fen Urſachen aber, werde ich bemüſſigt, 
diefen fünfften und letzten Abjchnitt in 


den nachgefolgten 


[go fchichten oder Reihen einzutbeilen. 
eren erjte denen Laybachifchen Ge- 
fchichten und Denckwürdigkeiten, die von 


dem taufendftem Jahr Chrifti, bi ans 


ch zugetragen, die andre aber 
Yahren jugeeignet wer- 


den fol. 


Mlleibung 
ber kaybadır. 


Bas zu 
Laybadı für 
Epraden 


werden. 


Erdbeben 
nnd Romtt. 


Srauſame 
Pen 


Zrifftung 
en 


hauſes 


Gandelsmann, Namens Peter Berlach, 


und Klöſtern in rain, 709 





Die I. Scicht-Meihe dep fünfften Wbfchnitts. 


Kuhalt, 


Erdbeben und Vomet. Graufame Peſt. Stiftung defs Bupillen-Baufes. Verun- 
glückte Mallfahrt. Thurnier zu Jaybach. Blufs Fapbach ergeufft fich von 
farchem Begen. Dempelherren werden verjagt. Erbauung einer neuen Synagog. 
Ünzeitiger Büffer-Orden. G®ttocar erobert Zapbuch, Jüden werden erfchlagen. 
Henersbrunf, Brivilegien verbrennen. Hapbacher fallen in das Srinulifche, 
Heuersbrunß. Jüde wird um Bureren willen enihauptet, Bie von dillj werden 
von den Sapbachern gefehlagen. Jaybacher verbrennen den Venedigern etliche 
Dörfer. Graf von Gillg muſs mit Schanden von Jaybach abziehen. Benfer 
Sriedrichs Anhunfft zu Hapbach, Hapbach fchicht dem Keyſer Sriedrich Bülffe. 
ürchen verfuchen fich an Japbach vergeblich, Jeuersbrunſt. Die Bürger zu 
Japbach und Grainburg fifften zu Ichen eine Capellanen. Hundation-Brief über 
das Craineriſche Gefifft zu Aken. Starckes Erdbeben. Benfer Maximilian kommt 
nach Fapbach, Süden aus Fapbach vertrieben. Senersbrunß. Menge der 
Feyertüge wird eingefchräncht. Türchen hanfen übel um und vor Jayback. 
Ergieffung defs Maſſers FJaybach. Hreud-Bezengungen zu Japback wegen defs 
zwifchen Benfer Carl und Bönige Francisco gefchloffenen griedens. Begrabene 
Irau wird wieder lebendig. Paulus Wiener wird der Beligion halben relegirt, 
Peſtilente. Peſt nimt überhand, Wienn der March-lein zum erfen Mal aus- 
gefchencht worden. Mann die Buchdruchereg nach Sapbach gehommen, Wetter 
erjchlägt Knecht und Bofs. hrlich-behlagte und anfehnlichfte Zeichbegängnifs 
defs im Streit gebliebenen Srepherrns von Yurfperg. Sterb-Seuche. Berr von 
Zurfperg blutet ich aus der Hafen zu Tode. Erſte Mein-Viftirung zu Japbach. 
&Hener-Schaden zu Faybach. Gürchen werden vor Kapbach gefchingen. Erdbeben. 
Todtes Bnäblein lebt wieder auf. Ankunfft unterfchiedlicher Grizhertzogen zu 
Lanback. Bingel-rennen. Evangelifche Brediger müffen fort ben Zebens-Straffe. 
Peſt kommt nach Hapbach. Grtzhertzog Albrecht reifet durch Fanbach. Aween 
Brüder ungleiches Standes. Beimfuchung mit der Befilentz. 


sn Jahr 1000 war zu Laybach Haus geftifftet und dazır feine völlige 
rein entjetliches Erdbeben, und | Haabe und Güter vermadht. Solde 
> ereigneten fi an dem Simmel | inder hat man in diefem Haufe zum 
> feltjame nder- Zeichen nebft Guten auferzogen und Jedes, nachdem 
“einem Kometen. «) es in etwas erwachfen, zu einem Handwerd, 
% “ Anno 1006 wütete zu Lahbach worzu e8 Luft getragen, gethan. * 
9°? Feine folche vergiffteteSeuche,die in nno 1057 feynd aus dem Lande Erain, 
FM, der Stadt fait Alles auswürgte  worunter fonderlich viel Laybacher waren, 
und in den Vorſtädten, wie auchnahe-bey- | etliche Hundert Perjonen zu dem H. Grabe 
ligenden Dörffern über 17000 Menjchen | gen Ierufalem wallfahrten gegangen, aber 
aufgerieben und Hingerafft wurden. | unterwegs über 150 derſelben niderge- 
Anno 1041 hat ein reicher Burger und | hauen, theild aber von den räuberifhen 
Ürabern in die mühſeligſte Dienftbarkeit 
weil er feine leibliche Erben gehabt, im | gejchleppt worden. © 
diefer Stadt ein Pupillen- oder Wärfen | —— 
5) MS. Lab, 


a) MS. Lab, lo MR. Lab. 
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Anno 1143 ift in diefer Stadt ein, 
anfehnlichee Thurnier, von def March⸗ 
grafen zu Erainburg Brudern, wobey viel 
von Adel aus Defterreich, Kärnthen und 
Friaul erfchienen, gehalten worden. «) 


Anno 1190 im Herbft Hat es im die 
drey Wochen mr. 0 ſtarck geregnet, daß 
ſich der Fluß Laybach weit und breit er- 
gofien und man durch die ganke Stadt 
mit Schiffen fahren müfjen. Ja, das 
Wafler ift an vielen Orten biß zu dem , 
obern Fenſtern gejtiegen, daraus groſſer 
Schade entftanden ift. 5) 

Anno 1200 feynd die Tempelherren, 
weil fie allzu weit um fich greiffen wollten, 
aus Laybach verjagt worden, c) 

Anno 1213 haben die Juden ihre alte 
Synagog allhie zu Laybach wieder von 
neuem umd viel herrlicher, als fie vorhin 
war, aufgebauet, weil fie überaus reich 
waren und mit den Venetianern, Un— 
garn und Srabaten groffen Handel 
trieben. d) 

Anno 1239 entftunden zu Laybach die 
Büſſer, welche ſich ſelbſten mit Geiffeln 
chlugen und aus eigener Authoritet einen | 
unzuläffigen Orden aus Männern und 
MWeibern machten, welcher aber bald durch 
geiftliche Macht vertilgt und ausgerottet 
worden. «) 

Anno 1242 ift der berühmte Stern- 
feher Johannes Leziei zu Laybach ge» 
bohren worden, der von künfftigen Din- 
gem prophetifcher Weife viel zuvor ver⸗ 
ündigt hat. 

Anno 1257 wurden von verfchiedenen 
Burgers - Söhnen und Töchtern in der 
Faßnacht zu Laybach einige Beluftigungen 
angejtellt. Unter andren ift von zwölff 
—— und gleich ſo vielen Jungen⸗ 
geſellen auf dem alten Marckt, allwo jetzt 
der Brunn ſtehet, ein Tantz mit einem 
griinem Kranke gehalten, Abends aber 
auf einem beftimmten Ort oder Tantz⸗ 
Boden benebjt einer Mahlzeit der Tank 
wiederholt worden. 4) 

Anno 1269, als Hertog Ulrich in 
Kärnthen geftorben, bemächtigte fich deffen 
— Bender Philipp, Ertzbiſchoff zu 

algburg, und nachmals Patriarch zu 
Aglarn, def Landes Erain, ala feines 


| 
! 
b) MS. Lab. h 


a) MS, Lab. 

e) MS. Lab, d) MS, Lab, N 
e) MS. Lab, N MS. Lab, I 
9) MS. Lab, 


Auflauff erregt. 
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Patrimonü. Ottocar aber, nachdem er 
eine Armee auf die Beine gebracht, rückte 
auf ihn zu, belägerte und gewann Laybach, 
und nöthigte Philippum, den letzten Erben 
der Landſchafft Erain, zu refigniren, nad 
dem er ihm zuvor dad Sclop Pöfenberg 
ſamt der Maut und Einfünfften in Oeſter 
reih und dem Gericht in Erembs zu 
feines Lebens Unterhalt eingeräumt. 
Wie im zehenden Buch ausführlicher 
berichtet worden. 

Anno 1290 Hat ſich zwifchen den 


' Burgern umd Jüden wegen eines ver: 


Iornen Kindes ein groffer Tumult umd 
Darüber der Jüden 
viel erfchlagen worden. ') 


Anno 1307 hat man die, annoch über- 
ebliebene oder vielleicht zurücgelommene 
eınpelberren zu Laybach erwürgt. 


Anno 1313 den 3. Septemb, ftarb zu 
Laybach Herkoginn Anna, Wenceslai de 
Gottsfürdtigen, Königs in Böhmen, 
mit Jutta von Habjpurg erzeugte Tochter, 
und Hertzog Heinrichs in Kärnthen Ge 
mahlinn, der ein Bruder war der Elis 
ſabeth, einer Gemahlinn Keyſers Al— 
brecht deß J. und ward zu Stambs in 
dem von ihrem Vater geſtiffteten Kloſter 
begraben. 7) 

Anno 1361 iſt diefe Stadt im erſten 
Schlaff abgebrannt und das Feuer in dei 
Herren Seyfrieds Haufe bey S. Nicolai 
ausgebrochen. m) 

Anno 1370 waren Herkog Albrecht 
und Leopold zu Laybach. ”) 


Anno 1371 find zu Laybach alle drey 
Due obgebronnen und auf dem Naht: 
aufe bey diefer Feuersbrunſt viel Pri- 
vilegia verlohren gegangen. 0) 

Anno 1374 haben Leopold und fein 
Bruder Albrecht der III, Hertzogen zu 
Oefterreich, die Huldigung der Stände 
in Erain, Windiihmard, Möttling und 
Iterreich (welche letztere drey Grafichafften 
Sie von Graf Albrecht von Görk erblich 


überlommen und dem Lande rain ein- 


verkörpert) zu Laybach perfönlich empfan- 
en und darauf die Lands-Freyheiten 
Beftättigt im Monat Yulio 1374. P) 


A) MS. Lab. 
k) MS Lab. 
mn) Collect. mea, 
0) Colleot, mea. 


‘) MB. Lab. 


n) M8. Lab. 
p) MS. Pror. 


7) Lequile de reb. Austr. p. 238. 
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U. 1378 zogen die von Laybach in 700 
Mann ftard, zu welchen auch das Vold 
der umligenden Städte ſtieß, als nemlich 
75 Mann von Erainburg, 50 von Stein, 
30 von Pad, 30 von Rattmanndorff, 
nebſt noch mehr andren in das Friau— 
Tische, als damals Krieg war; nahmen 
etliche Kaftellen ein, verbrannten viel 
Dörffer, und brachten die Paybacher groffe 
Beut, neben 150 Stüdern grofjes Viches 
urüd. a) 

Anno 1382, den 27. Junii, ift Laybach 
um Befper- Zeit von dem obern biß um- 
tern Thor, auch die Spital- Kirche, der 
Thum S. Nicolai und das Francifcaner- 
Klofter völlig abgebrannt. 6) Wiewol 
Andre folches in das 1386. ſetzen, mit 
Bericht, dag das Feuer in dei Fridolini 
Vorſtädters Haufe ausgefommen. 9 

Anno 1397 hat Ertherkog Wilhelm 
diefe Stadt befudht. d) 

Anno 1408 ward ein Jüde, um def. 
willen, daß er fich mit einer Chriftinn 
fleifchlich vermifcht, gefänglid; eingezogen, 
und nad beftandener at mit dem 
Schwert hingerichtet, die Jüden waren 
hierüber mifvergnügt, fingen an zu murs 
ren und fich ungeberdig anzuftellen, daß 
es aljo endlich zwifchen Jüden und Ehri- 
jten zum fchlagen fam, und der Jüden 
drey auf dem Pla blieben. «) 

Anno 1414 kam Herkog Ernft von 
Defterreih, Steyermard, Kärndten und 
Erain nad) Laybach, befräfftigte die Pri« 
vilegien dei Klofters Freudenthal, jo 
jeine Borfakten Rudolph, damaliger Her 
og von Defterreich, und Ulrich, Herkog 
in Kärndten, ertheilt hatten; unterm Dato 
Laybach, Samftags vor Oculi, f) 

Anno 1421. Gelangte Herkog Ernit 
abermal an zu Laybach. u) 

Anno 1435. Am Tage deß H. Lau- 
rentii fielen die von Eilly in Erain, fa- 
men vor Laybach, und nahmen bei) drey- 
hundert Stüd Viehes. Sobald aber die 
von Vvaybach ſolches innen worden, zogen 
fie die Sturm-Gloden umd eilten ihnen 
auf die dreytaufend ftard, nach, ereilten 
fie aud an der Sau, ſchlugen die Meiften 
nider, und trieben das Vieh alles wieder 
nah Haufe, nebjt vielen Gefangenen. %) 

Anno 1439 verbrannten die von Lay— 


bach unter ihrem Führer, Heinrich) Frey- 


a) MS. Lab. b) Collect. mes. 
c) Not, Lab. d) MS. Lab. 

e) MS. Lab. MS. Freyd. 
9) MB. Lab. ) MS. Lab. 


Balb. XI. Bud. 


| MMS. Lab. 
ll 
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bach etliche Dörffer in Iſterreich, jo der 
Republique Venedig guachirig waren, 
und bradten groffe Beuten von Vieh 
und andren Sachen zurüd. v 

Anno 1440 war die Stadt von dem 
Grafen von Eylli belägert. Weil fie fich 
aber ritterlich widerfeßte und alle Anfälle 
dei Grafen rudfällig machte, als muſſte 
er auf einen |pöttlichen Abzug bedacht jeyn, 
den er auch folgender Weile bewerditel- 
ligte. Als nemlih an S. Johannis deß 
Täufer Abend, nad alter Gewonheit, 
die in der Stadt Yohannis-Feuer bren- 
nen Tiefjen, zündete er fein Lager an, 
damit die in der Stadt meynen follten, 
als wann er auch dergleichen thäte und 
ihm an feinem Abzuge feine Hindernif 
brächten. Gleichwol ließ er bey foldhem 
feinem Abzuge den Zorn aus an def 
Hauptmannd Herrn Apfaltrer® Thurn 
auf dem Berge, allmo jett das jo ge- 

enannte Schloß „Unter dem Thurn“, 
5 denen Herren PP. Jesuitis gehörig ift, 
ligt; welchen er abbrad und zeritörte, 
demnechſt aber mit Schimpff und Spott 
heimlich davon ſchlich. %) 

Anno 1444 in der Falten, gelangte 
Keyſer erg der Vierdte nad — 
ward daſelbſt von dem Adel und Bürgern 
auf das ehrerbietigſte empfangen, und 
verfügte Er allda nebſt Bekräfftigung der 
Lands⸗Statuten, in vielen Sachen ge- 
wünschte Anftalt am Mittwochen vor dem 
Sonntage Reminiscere. 1) 

Anno 1449 kam Keyſer Friedrich 
abermal nad; Laybach, als indeſſen die 
Defterreicher eine Unruh anfingen ; weß— 
—*— der Keyſer in Steyermarck und 

rain ſiebenhundert Soldaten ſammlete 
und denſelben Graf Ulrich von Eilly 
verfetste ; der, als er in Dejterrreich ange⸗ 
langt, dem Rauben ein ‚Ziel jtedte. Der 


Keyſer war indefjen anno in Laybach 


mit Anordnung verjchiedener Sachen 
befchäfftigt, und befräfftigte denen Bür— 
gern etliche Freyheiten. m, 

Anno 1454 fam auf Laybach der an⸗ 
dächtig- fromme Mann Johannes von 
Capistrano, Barfüffer Ordens, predigte 
etlihmal in der Pfarr» Kirche, gab den 
Leuten den Segen, und eurirte Manchen 
fo wol am Leibe als an der Seelen. n) 

Anno 1458. Als Keyfer Friedrich 
zu Eilly in Gefahr war, fertigte die 


k) MS. Er N) Landhanboeft. 


m) MS. Lab, n) MS, Lab, 
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Landſchafft Erain ihre Reuterey, die 
Stadt Laybach aber 40 Fußknechte dehin, 
Ihm zu Hülffe. «) 

Anno 1469. Rudten die Türden das 
erfte Mal dur; Crain auf den Teutjchen 
Boden, und zwar der Bay Beeg mit 
10000 Türden, verwüfteten alles um 
Laybach; der Stadt aber kunnten fie 
nichts anhaben noch gewinnen. b- | 

Anno 1492. Kamen diefe Türdifche 
Raub: Thiere mit 10000 Mann wieder 
in Erain, brennten die Vorftadt zu Pays 
bat ab, und führten in ihren Klauen 
viel gefangene Kinder fort. 

Anno 1493. Iſt am 17. Julii die Stadt 
Laybach von der öbern Bruden biß zu ©. 
Nicolai abgebronnen, und jeynd neunzehen 
Perfonen ım Feuer verborben. c) 

Anno 1495 haben die Bürger zu Lay⸗ 
bad; und Erainburg miteinander zu Achen 
für die Sclavonifhe Nation eine Capel- 
laney geftifftet in der S. Marien: Kirchen, 
doch das Recht der Prarfentation ihnen 
vorbehalten. «, 

Im Jahr 1527 ift von den Laybachern 
und Erainburgern, Chriftophorus Schön: 
berg pesefentirt worden, zu dem Kirchen⸗ 
Stifft oder Beneficio der vier heiligen 
Lehrer zu Achen. Und im Jahr 1537 
bat der Raht zu Laybach und zu Erain- 
burg, nad) Abfterben befagtes Christophori 
Scönbergs, zum Beneficio Lambertum 
Rechlingern geprsefentirt, als Eckebertus 
Sido, u —— geweſt. 

Die übrige, ſo von dem Magiſtrat zu 
Laybach proſentirt worden, findet der ge 
neigte Leſer unter dem —*5 Stift. 
briefe benannt, welcher zuLatein alfo lautet : 


Copia Fundationis Altarıis Carnvolorum 
in alto ‚Honasterio Aquisgrani in Ecele= | 
sia D. larıe Virginis. 


Universis, & singulis praesentes litteras 
Visuris & Audituris, Decanus et Capi- 
tulum B. Mariae Virginis Ecclesiae 
Aquensis Leodinensis Dieecesis Salutem 
in Domino sempiternam. Infrä serip- 
torum agnoscere Veritatem, fidelium 
votis per que divini cultus augmentum 
intendi prospicere per nos exauditionis 
gratiam admissis ea favoribus prose- 
gquimur oportunis. 


San® pro parte | 


a) MS. Prov. & Not. Lab, | 
5) Not. Lab. von Birden p. 752. 

e) Not. Schönl. Cons, d) P. Mart. Bautsch. 
e} P. Mart. Bautsch. f/) M®. Lab. 








conditione, 





spectabilium et sagatium Virorum, Do- 
minorum Burgimaistrorum, Scabinorum, 
Proconsulum, Consulum, et Communi- 
tatis Civitatis Jaybuch, et oppidi Crain- 
burgi, aliorumque Christi fidelium nati- 
onis Carniolicae, vel Scelavonicae exhi- 
bita petitio continebat, quod ipsi zelo 
devotionis ducti, cupientes partem bo- 
norum suorum temporalium in aeterna 
felieitate commutare proposuerunt nostro 
accedente consensu ac suffragante bene- 
placito fundare, et dotare in altari 


' dudum in honore, et sub vocabulo 


gloriosissimae Dei genitricis semper 
Virginis Mariae Patronae ipsius Eccle- 
sijae nostrae, ac Sanctorum, Hieronymi, 
Augustini, Gregorii, et Ambrosii, Doc- 
torum, et Confessorum in alto Mona- 
sterio ejusdem Ecclesiae nostrae dudum 
ipsarum materialiterexpensisconstructo, 
et consecrato, novum et perpetuum 
beneficium Ecelesiasticum , Presbytero 
seculari idoneo, ac vulgari idiomate 
ipsius Nationis Sclavonicae etc. Nune 
beneficium SS. Methodii, et Cyrilli etc. 
datum sie, et actum in Sacristia me- 
moratae Ecclesiae nostrae sub anno à 
Nativitate Domini Millesimo, Quadrin- 
gentesimo Nonagesimo quinto, Indic- 
tione decima tertia, die verd Veneris 
Vicesima sexta, mensis Junii, Ponti- 
ficatüs Sanctissimi in Christo Patris 
ac Domini nostri, Domini Alexandri, 
divinä providentiä Papae Sexti, Anno 
tertio, praesentibus ibidem honestis, ac 
discretis Viris Dominis Theodorico Hos- 
pitis de Helmond, et Joanne de Schön- 
berg, Capellanis, saep® dictae Ecelesiae 


 nostrae Presbyteris Leodinensis Die- 
' cesis testibus ad praemissa vocatis 
atque specialiter rogatis. 


Nos consul, Judices, Senatus, 
Communitates Civitatum Labaci, Du- 
catus Carnioliae Metropolis, et Crain- 
burgi, post eam secundae, Universis, 


ac Singulis, ad quem, vel ad quos, 
jus 
Altare infrà seriptum pertinere di- 


conferendi ad beneficium, et 
gnoseitur, pro cujusvis dignitate, aut 
humillima nostra oflicia 
et sincerae charitatis affeetum! Cüm 
in Regia Imperiali Civitate Aquis- 
grani Altare ac Beneficium 8. 8. 


und Klöfern in Erain. 





Methodü, et Cyrilli (quod Majores 


nostri Slavones Carnioli, vel ex hoc 


solum nomine wsterna Memoria digni, 
divino succensi zelo, & amore fundarunt) 
per obitum quondam R. Dn. Johannis 


Storkii, ultimi ejus possessoris, in prae- 
sens vacare compertum habeamus, jus 


autem ad praefatum Altare ac Benefi- 
cium praesentandi seu nominandi, ad 
nos, nostrumque Senatum ac Civitates, 
tanquam successores pientissimae me- 


moriae fundatorum, ab ovo fundationis : 
factae nobis utique reservatum spectave- 
rit, ac spectet; Ne id fort® diütiüs debi- 


tis fraudetur officiis, fundationis vigor 
tepescat, aut ullum patiatur detrimen- 
tum: Ideirco honorabilem Dominum 
Matthiam Schorn Presbyterum, qui no- 
bis de probitate, pietate Catholica, aliis- 
que Virtutum ornamentis, fide digno 
commendatur testimonio,, Vobis prae- 
nominatis Dominis, ac vestrüm cuilibet 
respective, ad quem vel ad quos istius 
altaris, ac Beneficii investitura sive de 
jure sive de consuetudine devolvitur, 
quo possumus meliori modo ac forma, 
omni dolo, fraude, ac Simoniaca pravi- 
tate cessantibus, merö pro Deo, ac prop- 
ter Deum praesentamus, & pro suffi- 
cienter praesentato habere volumus, 
dummodo habilis, & idoneus reperiatur 


ac nullum Canonieum ei obstet impe- 


dimentum. Vos hisce nostris in Domino 
requirentes, ac plurimum rogantes, ut 
eundem Presbyterum Matthiam Schorn 
ad Altare Beneficii supradicti solemni- 
ter investiatis, & canonic®, uti moris 


est, instituatis, dando illi corporalem, 


realem, & actualem omnium rerum pos- 
sessionem, id quod mutuis Benevolentiae, 
humanitatis ac debitae animorum obser- 
vantiae officiis, perpetub compensare 
studebimus. In quorum fidem praesentes 


has litteras fieri, nostrarumque, Metro- | 


politanae ac Crainburgensis Civitatum, 


jussimus, ac fecimus Majorum Sigillo- | 


rum appensione communiri. Quae datae 
sunt Labaci inelyti Ducatus Carniolae 
Metropoli supradicta in Festo $. Aga- 
piti Martyris, id est, 18. Aug. Anni 
reparatae Salutis Vigesimi quinti, supra 
Millesimum Sexcentesimum. 


Nomina Beneficiatorum. 


Primus fuit Christianus Elchenraidt, 
alias Scherberch, Capellanus, Anno 1495. 


Christoph. Schönberg. An. 1527. 
Lambrecht Rechlinger. An. 1537. 
Lambrecht Peitlinger. An. 1584. 
Petrus Vivarius. An. 1604. 
Hermannus Kinchius. An, 1614. 
Joannes Kerchius, An, 1621. 
Joannes Storkius, An. 1636. 
Joannes Sancinus. An, 1642. 
Wilhelmus Mann. An, 1658. 
Egidius Hermes. An. 1675. 


Wir wollen das Hauptjachlichite diejes 
Stiffts - Briefes vertentihen, mit Aus: 
laſſung etlicher vorhergehenden ‚Zeilen deß 
Eapittel8 zu Aachen ; weil diefelbe gar zu 
tundel entweder gefett oder abgejchrieben ; 
wierwol die Meynung etlicher Maflen zu 
errahten fteht. 


„Bir, Burgermeifter, Richter, Raht 
und Gemeinden der beyden Städte bei 
ertzogthums rain, als Laybach, der 
auptſtadt, und Crainburg, der nechſten 
nach, Entbieten allen und jeden, der, 
oder die ſich deß Rechts der Conferirung 
bey hierunten benamten Beneficio und 
Altar befugt wifien, wei Standes und 
Würden Ste jeyn mögen, Unfere willige 
Dienfte und geneigte Freundſchafft!“ 


„Demnach wir in Erfahrung gebracht, 
daß der Altar und das Beneficium ver 
Beiligen Methodii und Cyrilli, in der 

öniglichen Reichsſtadt Aachen, welches 
weyland Unfere, auch bloß um diefer 
Urjache willen ewigen Ruhms wirdige, 
Slavoniſche Erainerishe Vorfahren, aus 
ae Eyfer und Yiebe zu Gott, ge 

ifftet, durch tödtlichen Hintritt deß wey- 
land Ehrwirdigen Herrn Johannis Stor- 
ki, als legten Inhabers und Befiters, 
verlediget worden; umd aber ja das Præ—⸗ 
fentations« oder Ernenn- und Verleihungs⸗ 
Recht, bey erwehnten Altar und Bene- 
ficio, ſich Uns und Unfrem Raht und 
: Städten, ald Successoren und Nachfol— 
gern vorbemeldter Gottjeligen Stiffter, 
vom erjten Anfange jothaner Stiftung 
‚ber, amgeerbet und zuftändig iſt: Als 
\ prefentiren wir, damit ſolches Beneficium 
| feiner gehörigen Bedienungen nicht zu 
lang entrahten müſſe, noch die Krafft der 
Stiftung geſchwächt oder im einige Wege 
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gefrändt werde, zu folchem Beneficio den 

ürdigen Herrn Matthiam Schorn, 
Prieftern; als welcher, wegen jeiner 
Frömmigkeit und Catholifchen Gottes- 
Furcht, wie auch andrer fchönen QTugen- 
den, mit glaubwiürdigem Zeugniß an 
Uns recommendirt worden, Ihnen oban— 
geregten Herren, ſamt und fonders, res- 
pective, deme oder denen die Investitur 
offtermeldten Altars und Benefieii, ent- 
weder Rechts oder Gewonheit halben zu- 
fommt, in bejter Form und Weiſe, fonder 
einige Gefährde, Betrug und Simoneyi- 
ſche Practique, bloß und ledig um Gottes 
und feiner Ehre willen, Wollen ihn auch, 
in fo ferne Er nemlich geſchickt und tüg- 
tig dazu befunden wird, auch ſonſt feine 
canonifche Hinderung ihn in dem Wege 
ftehet, für gnugſam prejentirt halten.“ 


„Erfuchen folhem nach Sie, mehrer: 
wehnte Herren, mit gegenwärtigem, und 
bitten, höchftes Fleiſſes, daß Sie bejagten 
Priefter Matthiam Scorn, bey ermeld- 
tem Altar in die dazu gehörige Beneficia 
solenniter zu investiren und canonick, 
ala gebräuchlich, zu aller leiblichen, real- 
und wirdlichen Befig und Nieflung, 
einzumweifen, geruhen wollen." 


„Welches wir hingegen mit freundlich 
geneigtem Willen, gebührender Obser- 
vang und Dienft-Bezeugung wiederum 
zu verfchulden jederzeit gefliffen ſeyn 
werden. Zu Deglaubung deſſen wir ge» 
enwärtigen Brief verfaffen, und mit 
Anhang Unferer der Hauptjtädte Yay- 
bad; und Crainburg, gröffern Imfiegel 
befejtigen laſſen und befeftigen, So ge: 
fchehen in mehrernannter Herkogl. Crai— 
nerifchen Hauptitadt Laybach, am Felt 
S. Agapeti, def Märtyrer, oder den 18. 
Aug. im Jahr Unſres wiederbrachten 
* Ein Tauſend Sechshundert und 
ünff und Zwantzig.“ 


Folgen die Namen der Beneficiaten nad 
ihrer Ordnung. 


Anno 


1495. war der 1. Christianus Elchen- 
raidt, alias Scherberch, Capellanus. 
1527. war der 2. Ehriftoph Schönberg. 
1537. war der 3, Lambrecht Rechlinger. 
1584. war der 4, Lambrecht Peitlinger. 
. war der 5. Petrus Vivarius. 


1621. war der 7. Johannes Kerchius, 


Xl. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


1636. war der 8. Johannes Storkius. f) 
1642. war der 9. Johannes Sancinus. 
1658. war der 10. Wilhelmus Mann. 
1675. war der 11. Ægidius Hermes, 
Anno 1509. Gefchahe in Erain, ab» 
fonderlich aber in der Stadt Laybach, ein 


ungemeines Erdbeben, durch welches das 


' wird aud bey Erzehlnug der Namen, 
war der 6. Hermannus Kinchius, | 


Landhaus gänglich umgefallen, aud das 
Vizdom⸗ und Teutjche Haus groffen Scha- 
den am Gebäu erlitten. «) Es wollen 
Einige diefe Erden-Erfhütterung auf das 
1511. Jahr hinaus fchieben, und ift nicht 
unmöglih, daß aud in felbigem Jahr 
ein gleiches Unglüd entftanden, fo der- 
en mag geitifftet haben. 

Anno 1514 kam Keyſer Marimilian 
auf Laybach und fertigte Herrn Johann 
von Auerdberg mit dem höchſten Com- 
mando in Friaul, wegen Maran Acht 
zu geben. Welchem bald darauf der Graf 
von Salına gefolgt und beyde nah Wunſch 
ihre Sachen verrichtet haben; worauf der 
Keyfer nad) Inſpruck feinen Weg wieder 
genommen. 5) 

In eben diefem 1514. Jahr fchidte 
höchſtgedachte Keyſerl. Maj. dem Könige 
in Spanien nah Neapoli Hülff-Völcker 
zu, die ihren Weg durch Laybach genom- 
men und zu Trieſt zu Schiffe gegangen. ©, 

Anno 1515 find die Juden von Yay- 
bad) vertrieben worden, und haben felbige 
in diefer Stadt, Zeit ihrer Anweſenheit, 
die lange Gafle, die noch Heut zu Tage 
die Juden-Gaffe genannt wird, nebjt dem 
feinen Gäßlein, % aus der Juden-Gaffe 
gehet und jet Hevereng-Gäßlein heiflt, 
in Beſitz gehabt. d, 

Anno 1518 befam man zu Laybadı 
einen Mordbrenner, fo die Stadt in Teuer 
zu bringen gewillet war ; dem auch jeine 
gebührende Straffe wiederfahren. «) 

Anno 1524 am heiligen Ereuß - Er- 
findungs-Tage ift durch eine, de Mor- 
gends um Neben Uhr entjtandene Feu- 
eröbrunft der neue Mardt big zum 
Teutfchen Thor völlig in die Aſche gelegt 
worden. Bey diefer Feuersbrunſt ift auch 
das Bauholg, jo zu Wiederaufrichtung dei 
im Erdbeben, Anno 1511 ruinirten Yand- 

+) & muß der Abihreiber dieſes Stifft + Briefes und 
der folgenden Namen mit der Feder einem Irrthum be» 
gangen haben. Denn warn Mathias Schorn Auno 1625 
dem Storkio in dem Beneficio folgen jollen, lanu der 


Storkius nicht Anno 1636 erſt dazu gelangt fegn. Se 
vi Schorus 





wicht gedacht. E Fr. 
a) MS. Prov, & Not. Tab. 5) Gensal Herberst. 
ce) MS. Lab. d) MB. Lab. 


e) MS. Cons. Schönl. 
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hauſes herbeygefchafft war, von den Flam⸗ | Gebrauch mit einer Leich-Begängniß zu 


men ergriffen und veräfchert worden. «’ 
Anno 1524, als in eben diefem Jahr, 

ift zu Regenſpurg im Beyweſen dei Ear- 

dinal® Laurentii, als Legati ä Latere, 


vom Papjt Clemente dem VII. und Ertz⸗ 


hertzogen Ferdinand, wie auch dem Bifchoff 
von Laybach, Ehriftoph Raubern, den 7 
Julii, die Vielheit der Feſt-Täge einge- 
fchrändt worden, 5) 

Anno 1527. Kamen die Türden bif 
zu der Stadt Laybach, und fügten dem 
umligenden Zande einen unfäglichen Scha- 
den zu ©) 

Anno 1528. Kam diejer graufame Feind 
an S. Margarethen Tage abermal in die 


Gegend der Stadt Laydach, brennte dort 


herum alle Dörffer ab, verwüſtete Alles 
in Grund, ermordete den unfchuldigen 
Pandınann, jchleppte viel Gefangene mit 
ſich fort, und näherte fich Laybach fo fehr, 
daß er aud etliche Häufer in der Vorftadt 
geplündert und nachmal mit Feuer ans 
Dee. di 

Anno 1537. Vergröfferte fich das Waf- 
fer Laybach dermaſſen, daß man in 
der Stadt in verſchiedenen Häufern, aus 
denen obern Fenſtern in die Schiffe fteigen 
müſſen. Durch welche Ergiefjung dann 
viel Leute und Vieh erfoffen und der Stadt 
unbejchreibliher Schade geichehen. ©) 

Anno 1544. im October ift zu Lay« 
bach da8 Te Deum laudamus, nebit 
Löſung der Geſchütz und Anftellung 
allerley Freuden» Feuer und andrer Bes 
zeugungen angeſtimmt worden wegen 
deß zwiſchen Keyfer Earl den Fünfften 
und Franeisco I. König in Franckreich 
geiäfoffenen Friedens. Worauf bejagter 

önig eine DOffenfiv-Hülffe von 6000 
Rüriffirern und 10000 Fußknechten be- 
willigt Hat. /) 


nn eaerreEer * 


In der Edition def Sleidani, welche 
ih (E. Fr.) gelefen, wird nur von 600 
Küriffirern gejagt ] 


Anno 1545 hat fi) zu Laybach ein 
Verwunderng » wehrter Zufall begeben. 
Als nemlich im Frühling gedachten & 
eine Frau, Namens Margaret Siederin, 
bom 


a) MS. Provine, & MS. Schönl. Consulis, 
db) MS. Schönl. e) Not. Lab. 

d) Not. Lab. e) MS. Lab, 

M MS. Pror. 


ahrs 
Schlage berührt und folglich nach 


©. Peter vor der Stadt auf den Kirch— 
‚ hof begleitet, ver Sarg aber noch eins 
in der Kirchen eröffnet ward, erjahe Ei- 
ner aus den Todtengräbern die an dem 
todten Körper blindende Finger » Ringe; 
welche gewöhnlich mit in den Sarg fom- 
men. Diefen ftad ver Glant ſolcher Ringe 
in die Augen, und der Geis ind Hertz 
‚alfo, daß er Luft gewann, felbige dem 
Leichnam zu entwenden. Alfo machte er 
fi bey fpätem Abend über das Grab, 
räumte die erjt darüber gejcharrte Erde 
hinweg, öffnete den Sarg und begunnte 
die Ringe von den Fingern abzuziehen, 
als das Kleinod, fo ihn zu diejer gefährli- 
chen Arbeit gereist. Aber was gejchahe ! 
Indem er damit befchäfftigt war, richtete 
‚die Begrabene ſich auf, und verurjadhte 
dadurch bey dem Todtengräber einen jols 
chen Schreden, daß er mit Hinterlaffung 
alles Raubs unter taufend Aengſten und 
durg geſchwinde heimeilte; welches auch 
die Wiederaufgemunterte gethan, und den 
Weg, durch welchen man ſie, als eine 
4. hinaus begleitet hatte, wieder zurück 
genommen. 

Als fie zu ihrer Behauſung gelanget 
war, lopfite fie an das Thor, und bat, 
man follte fie doc einlaffen. Als aber 


die Hausgenoffen fragten, wer da klopff⸗ 


te? kam von ihr die Antwort, fie wäre 
die Hausfrau, jo man heut hette begra- 
ben. Worüber Alle, die in dem Haufe 
fi enthielten, unmenſchlich erfchraden 
und mit Erftaunen diefe Zeitung dem 
Hausherrn, als vermeyntem Wittwer, 
erzehlten. Diefer gerieth hierüber gleichfalls 
nicht in geringern Schreden der gängli- 
chen Meynung, der Teufel wollte ın dem 
Gefpenft feiner Berjtorbenen Ehfrauen ihn 
äffen und betriegen. Doc; als er endlich 
an der Sprache und Geberden fie wieder 
erkannte, ließ er S ein. Diß Haus, das 
rinn er wohnte, jteht nehit dem Güld— 
nen Ochſen, und gehört anjetzo der Ca— 
dellin. Sie ward defto freundlicher, je un« 
verhoffter von ihrem lieben Ehwirth eınp- 
fangen, hat auch nach diefem Wunderfall 
nod viel Jahre mit ihm gehaufet und 
drey Kinder, nicht ohm Jedermann Ver⸗ 
wundrung, annoch geboren. 9) 

Anno 1547. Iſt Herr Paulus Wie- 
ner, Domberr a Laybach, weil er ver 
Evangelifchen Religion hengepflichtet, auf 


9) Not, Lab, 
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Befehl Ihr. Königl. Maj. Ferdinand deß 
Erften, auf die Pandahauptmannjchafft, 
nemlic auf das Schloß Yaybadh, gefangen 
geſetzt umd ihme, ohmgeaditetet die 
löblihen Stände bey Ihrer Maj. für 
felbigen gebeten, nicht allein aller Leute 


Anhalten noch mit fchärfferer Wacht ver- 
arreftirt und folglich gar in Siebenbir- 
gen religirt worden. 

Anno 1555 reifete die, nach Rom ihre 


Reife befchleunigende Königinn in Polen, 


durch Laybach, und ward auf das Ehrlichfte 


empfangen. “) 
nno 1563 wärgte die Peſt viel Leute 
in Laybad nieder. 5) 

Anno 1564 kam Erkherkog Earl von 


Defterreich, Ihrer Keyfer. Maj. Ferdinand 
deß Erften, Print, in Be eines | 


groffen Adels, nad) Laybach; woſelbſt er 
von denen löblichen Sand » Ständen in 
Erain die Erb-Huldigung perſönlich em⸗ 
pfangen, den 28. April 1564. e) 

In eben diefem Jahre nahm die Peſt 
fehr überhand, daß die meisten Einwohner 
die Stadt verlaffen und in dem nechſt— 
gelegenen Bergen Hüttlein zu ihrer Woh- 
nung aufgeridhtet. d) 

Anno 1567 wohnte Erkherkog Earl 
aus Defterreich dem zu Laybach ange 
ftellten Landtage perfönlich bey. «) 

Anno 1569. Iſt zu erft der Marchwein 
in deß Filchers auf dem alten Marckt bey 
dem Brunnen ligenden Haufe, durch N. 
— Rahtsherrn und fürnehmen 


Wirth daſelbſt ausgeſchenckt, und in Schäf⸗ 
fern, eins zu vier Soldt, ſechs, acht, zehen 


Viertheil⸗weiſe verfaufft worden, dann man 


zu felbiger gu nur den Welſchen und 
ippacher Wein Viertheil-weife und in 


neun Krügen ausgejhendt. Iſt aljo um 


diefe Zeit allererft aus Urfachen, weil die 
Weinreben in Friaul und Fiterreich durch 
den Venetianifch- und Friaulifchen Krieg 
völlig ruinirt und verderbt worden, der 
Marchwein allhier in Schwang gelom- 
men, biß er mittler Zeit für den beften 
Speifwein erfunden worden. /) 

Anno 1575 kam Ertzhertzog Earl nebſt 
feiner Gemahlinn, Erthergoginn Maria, 


nad Laybach, und ward auf das befte durch Herrn Christophorum 


1 
nno 1575 iſt das erſte Mal die gm 


empfangen. 9) 


a) MS. Schönl. Cons. b) MS. Lab, 
c) MS. Pror. d) MS. Lab. e) MS. Pror, 
) Not. Lab, 9) MS. Lab, 


* Türdifchen 


"Sonnen Untergang, nadt gen — 


ſcha 


— 


XL Bud. Von den Städten, Märckten, Schlöſſern 


Buchdruderey auf Laybach gelommen. Der 
Buchdrucker hieß Johann. Manlius, und 


' ward vor allen andren am erften die Rede 


Johannis Saliceti wider die Türden den 


20. Julii Un. 1575. zu Laybach durd 
gedachten Manlium gedrudt. Ah) 
‚Zutritt verwehrt, fondern er über diejeß 


In eben diefem Jahr jchlug der Don» 
ner ins Herrn Wolff von Thurn Behau- 
fung zu Laybach, und erjchlug einen Stall- 


knecht famt dem Roh. ', 


Im felbigen Jahr, den 17. November, 
ereignete fh auch zu Laybach ein ftarches 
Erdbeben. 4) 

In diefem 1575. Jahr endigte auch mit- 
ten unter denen Feinden ritterlichjt jein 
Leben Herr Herward von WUuersberg, 
Freyherr, Landeshauptmann in Erain, aud 
Neld:Obrifter in Krabaten und an den 
— — Deſſen entſeelten Körper 
jedoch ohne per (indem dafjelbige dem 

luthund Berhard Beeg ein- 
geliefert worden, wie anderitwo weitläuff- 
tig an Au man noch felbigen Tags, 
da er 5 eldenmütig gefallen, vor der 


Thurn gebracht, und vier Tage hernach, 
mit ungemeiner Gefertfchafft und fait nie- 
mals » erhörtem Klagen und Trauren 
der Begleitenden in fein Vaterland nadı 
Laybach geführt. Dahin zween Tage zuvor, 
denjelben ehrlichit und Mürden-mäf ig zur 
Erden zu beftatten, alle anfehnliche und 
ee erren und Yandleute, ſowol 
ür Ai ſelbſt, als auf einer Löbl. Yand- 
und Rahts zu Laybach Ermahnen 
efommen waren; welche alle in Trauer- 
eidern, fo ihr grofies Leid bezeugte, 
neben und jammt andren vielen allerhand 
Stande und Würden, Jungen und Alten, 
zn und Inländiſchen, um 8 Uhr 
orgends bey dem Thor auf berührten 
(öblich entjeelten Körper gewartet, den nach⸗ 
mals mit ſolchem Klagen und Weinen, 
als niemals zuvor umd nad der gi in 
Laybach — zehen auserleſene Junge 
erren don Adel, auf dem Rücken in die 

. Elifabethö- Kirche, jo damals der Evan- 
gelifchen ihre Kirche war, zur Begräbnif 
Darnad) wurden feine an- 
ritterlide Thaten öffentlich 
pind⸗ 
damaligen Superintendenten in 


eiche Predigt that, 


ehnliche 


Erain, der ihm die 


| A) MS. Pror, Not. Schünl. & Collect. mea. 
N 


i) Not. Lab. k) Not, Lab. 
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Fe dadurch dann das Klagen und 
Weinen fich erneuert und mit SZähren 
feine Yeiche häuffigſt benetet worden. 
Nahmals hat man die gehaltene Leich— 
Predigt zu Laybach gedruckt. Letzlich, 
als man fein Haupt von dem Beeg er- 
langt und zu der Leich- Predigt gebracht, 
ift der Peichnam mit männiglich® groffen 
Seuffsen, Weinen und Klagen beftattet 
und der Erden anbefohlen, fein unfterb- 
licher Namen aber dem unauslöjchlichen 
Gedendbucd der Zeiten, gleich andern tap- 
ffermüthigen Helden, eingeätet worden. «) 


Anno 1579 ſeynd wegen der zu Lay: 
bach eingeriffenen Seuche die Tribuna- 
lien und Amts-Handlungen auf Erain- 
burg verlegt worden. 

Anno 1580 hat Herr Hanns von Aus 
eräberg am feiner Tochter Hochzeit zu Lay⸗ 
bach aus der Nafe Ti zu Tode geblutet. b/ 

Anno 1582 im May -Monat ift zu 
Laybach das erſtemal der Wein bey allen 
MWirthen und Weinjchenden durch Hann- 
fen Drumil;, einer Löbl. Landſchafft in 
Erain beftellten Einnehnern des Wein- 
Anfchlags, vifitirt und befchrieben worden. 
Bon welhen Wein man ein gewifjes 
geben mitften, fo man jetst noch indgemein 
die Zapffen-Maaß oder Tag nennet. ©, 

Anno 1583 den 14. Merken ift das 
Feuer zu Laybach bey Michael Pantaleon, 
Landichreiber, ansfommen, wodurch die 
Teutihe Gaſſe, Teutſche Kirche, zwey 
Häufer im der Sollingiter - Gaffen und 
dei Teutfchen äh Mayerhof in der 
Krakau in die Aſche geſetzt. d) 

Anno 1584 find viel taufend Türden 


‚ vor der Einfenddung bräuchlicher Maſſen 
| mitten in die Kirche geftellt worden, um 
uforderft die gewöhnliche Gebet und Ge— 
* dabey zu verrichten. Da nun nichts 
mehr übrig, als daß man es gleich hinaus 
zum Grabe tragen follte, fieng das Kind 
‚ überlaut an nad; feiner Mutter zu ſchreyen, 
"und nicht ohne höchfte Beſtürtzung der 
Anweſenden um Brod zu bitten. Endlich 
\ fehrte e8 mit denen, I ihm nad dem 
Kirchhofe das Geleit gegeben, friſch und 
gefund wieder zurück nad Haufe. 4) 
Anno 1597 den 8. Februarii kamen 
auf Laybach die Durchleuchtigſte Ertz— 
Bergogen Ferdinand mit der rau Mutter 
Maria, imgleihen Marimilian, Ernſt, 
Leopold zc., und empfiengen dafelbft von 
den Ständen in dem Bilchofflichen Pal- 
laſt die Huldigung den 13. Hornungs 
Tag. Am 15. diefes Monat bejuchten 
fie ingefamt die Kirche S. Chriftophori 
und & Peters, den 17. aber die Kirche 
S. Georgii im Schloß. Worauf fie vom 
Herrn Lenkhovitsch, als Land » Haupt- 
mann in Crain, ftattlich traclirt worden. 
Den 18, diefes hielt vor dem Bifchoff- 
‚lichen Haufe Herr Marquard von Efh, 
‚ Commendator def Teutſchen Ritter—⸗ 
Ordens, ein Ringel:rennen. 
| Imdem aber Ertz⸗ Herkog Ferdinand 
| wog der Huldigung 2 jr Laybach ent- 
hielte, Tangten auch die Trieftifche und 
von ©. Beit am Pflaum abgefertigte 
Geſandten an, welche nebjt denen behörigen 
Geſchencken im Namen der Shrigen auch 
‚den Eyd der Treue abgeftattet. %) 


Anno 1598 ift zu Laybach denen 


vor Laybach gelegen, welche big am das | Eyangelijchen Prediger das Erk g⸗ 
Thor geſtreifft, groſſen Schaden gethan, liche Decret eingereicht und vermög deſſen 
aber doc; gleichwol geſchlagen worden. J | ihnen anbefohlen worden, bey Halsſtraffe 

Anno 1590 am Oſtertage zwiſchen 


ein und zwey Uhr nachmittags verſpührte 
man zu Laybach ein Erdbeben, welches den 
18. May gedachten Jahrs ſich nachmals 
ereignete. /) 


Anno 1592 iftein junges fünffjähriges | 


Knäblein, Hanfen Ozepitſch, gemeinen 
Baders hinter S. Nicolai leibliches Söhn- 
fein, als todt beffagt und mit ordentlicher 
Fe a & ©. Peters Pfarr- 
firche auffer der Stadt getragen, auch 


a) MS. Prov Not Lab. 
b) MS. Auersberg. 

c) MS, Prov. 

d) Not. Lab. & Coll, mea. 
e) Not. Lab, 

A) MS. Thom. Epise. Lab, 


no vor der Sonnen Untergange aus 
Laybah, umd innerhalb dreyen Tagen 
aus dem ganken Lande zu weichen und 
daſſelbe zu räumen. ü) 
In diefem Jahre ift die Peſt vermittelft 
eines Studiosi oder Schuler8 aus Kärnd- 
‚ten nach Laybach vertragen worden. kı 
Anno 1599 holte Er-Herkog Albrecht 
"von Defterreih die Princeffinn Marga- 
reth, Ertzhertzog Carls Fräulein Tochter 
‚von Gräß ab, umd als er fie nad) Span- 
nien begleitete und durch Laybach reifite, 


| g) Not. Lab. 








Ah) MS, Thom. Epise. & P.M, B. 
‘) MS. Thom. Epise. 
k) MS, Prorv. 


Aulunfft um: 
terihieblicher 
Er: 

Heron m 

zu Layjbach 


Ringelcenuen, 


Eo ıng-Tüiche 
Prediger 
miiſſen fort 
bey Lebens · 
Straffe. 


Bel tommt 
nad Laybach. 


Ery · Hertzog 
Aloredit reiſet 
buch Laybach. 


Biveen Briider 
ungieiches 
landet. 


718 XI. Sud. Von den Städten, Märkten, Schlöfern 
ward Ihm mit aller ordentlichen Ehrbe- | einem Jahr zween Brüder hier zu Yaybadh, 
zeugung aufgemwartet. «) wiewol ziemlich unterfchieden, indem ver 
Anno 1599 im Monat Julio kam der | eine Fürft, der andre Burger. c 
Marchgraf Malaspina zu Laybach an. d) | Im diefem Fahr regierte auch die Peft 
In eben dieſem 1599. Jahr war Bur- ‚ ziemlich ſtarck und erlegte 350 Perfonen. J 
ermeifter Herr Andreas Chrön, def Für⸗ weßhalben man auch die Tribunalien und 
Mens und Bifchoffs zu Laybaı Thomse Amts: Handlungen, imgleichen die ordent- 
liche Poft auf die Stadt Stein verlegte. e/ 


ch Not Schönl, 








Ehrön Bruder. Waren alfo zugleich in 


a) MS. Schönl. | d) MS. Schönl. 
8) MS. Oberb. 0) MS. Pror. 


Die II. Scicht-Meihe deß Fünfften Wbfchnitts. 


Anhalt, 


Offentliche Verbrennung der Euangelifchen Bücher. geuersbrunſt in der Vorfiadt 
zu Fapbach, Bicher Schnee. Heuer-Schaden. Dem Bulgarifchen Griz-Bifchoff 
wird eine Zehrung gereicht. Groffe Sheurung zu Japbach. Jöblicke Hürforge 
und Ünterfuchung der Yands-©brigheit bey folcher Theurung. Wins für ein 
geringer Oorrath firh damals ben der Stadt befunden. Die Vor-Stadt brennt ab. 
Gräbeben. Zhbermalige Henersbrund. Theurung. Groffe geuersbrunſt durch 
Verwahrlofung. Yulver-Churn zerfpringt. Abbrennung defs Iuguſtiner Blofers. 
Gefundener Sarch einer heidnifchen Yungfrauen. Zeichbegleitung defs Grafens 
Herrn Bielrichs von Jurſperg. Starches und häuffig-einfchagendes Gewitter. 
Starches Erdbeben. Starches fchieffen, fo in der Zufft gehört worden. Hinds- 
Wörderin ſtirbt bey Erblichung der Bichtfiat. Ibermaliges Erdbeben, Iahr, 
darinm viel Ünglüchs gefchehen. Graufamheit einer Binds-Mörderinn. Ermordung 
dejs Pater Gardians zu Frieſt, wie auch eines Pofbotens. Zuflauff und 
Gefecht zwifchen den Burgern und Soldaten. Sireuden - Heft wegen defs 
&rieden - Schluffes. Starcher Mind. Erbhuldigung gegen dem Benferl. 
Gommiffario abgelegt. Baht umd Burgerfchafft zu Hapbach erzeigen fich gegen 
demfelben mifsvergnügt wegen verweigerten Safel-haltens, Cournier zu Fapbach. 
Srohlochungs-Hef über die Röm. Hönigl. Wahl gerdinand defs IV. Schönes 
Heuer-ierch. Starches Zagelwetier. Manns-Mörderin zündet das Gefängnifs an. 
Sturmwind. Ireuden · Heft wegen Benferl. Wahl Leopoldi I. Groffe Jeuers- 
brunf, Erdbeben. Sturmwind und Blatz-Begen. Groffe Heuersbrund Ru Zapbach 
wird eine Burhdruchereg aufgerichtet.. Mas zum erfenmal darinn gedruckt worden. 
Srenden- geſt wegen Geburt eines Henferl. Printzens, Heuerwerch daben. D. 
Schönleben firbt. SHreuden-Kefl wegen Geburt eines andren Benferl. Brintzen 
Feopoldi Iofephi. Gefundenes Monument. Erdbeben. P. Marcus d' Aviano 
kommt auf Zapbach. Einige Gottfcheer werden nach Oeſterreich verfetzt. Vene- 
tinnifche Werbung. Intiquitäten, fo man zu Zapbach gefunden. Bonnerfchläge in 
den Bulver-Thurn. Wlunderliche Erhaltung eines Thurn-Mächters und kleinen Bindes, 
in Schüler bleibt darüber todt. Mörder entwifcht. Sruchtbare Binder- Mutter. 


Heine 
mit der 
veſtilen 


und Klöflern in Erain. 
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Sm 1600ften Jahr fuhr die 
> Enfer » Flamme über die Evan- 
gelifche Bücher, und griff die: 







jelbe auch mit einem elementa- | 


wriihen Feuer an! Geſtaltſam 
dieſe am 23. December zu Lay⸗ 
bach auf dem Plab unter dem 
Rahthauſe offentlih verbrannt 
wurden. a) 

Anno 1601 wiederholte man folche 
Bücher + Verbrennung, und wurden den 


9, Jenner wieder drey Wägen voll in 


das Feuer geworffen. 6) 

Anno 1603, den 3. Merk, um 9 Uhr 
in der Nacht, find im der Vorſtadt bey ©. 

er zu Laybach drey und funfigi 

äuſer abgebrannt, und tft das Feuer bey 
dem vollen Schmied, Lueas Dorn, audge- 
fommen, der auch jamt einem Heinen 

Kind in dem Feuer umgelommen. © 

Anno 1609 fiel zu Laybach ein er 
Schnee, daß man nicht aus den Haus- 
thüren m funnte, fondern zu denen 
Fenftern hinaus fteigen mufte. d) 

— —* —— den 21. De kei - 
Herkog Ferdinand nach Laybach. e 
nno 1617 wollte Herr Safyar von 

tberftein zu Laybach, ald er auf das 

ferd geftiegen, feine Reife nach Grätz 
ortfeßen. Guben er aber auf einem 
mutigen Pferde ſaß und eine WPiftol 
löfte, warff ihn felbiges herab, dariiber 
er in feinen eignen Dolchen fiel und ſich 
zu Tode fpiefite. /) 

Anno 1618 entftund im der Payba- 
chiſchen Vorſtadt Kralau eine Brunft, 
fo die Schiffe und Fiſcher-Häuſer auf- 
rte. 9) 


«9 
Anno 1620 fam der, aus dem alten 
Griechifch - Keyferlichem chlecht der 
Paleologorum entfprofjene Diony- 


sius Paleologus, Ertz⸗Biſchoff zu Tornau, 
ürcken von 


aus der Bulgarey, dem die 
ſeinem —2 Sitz und Gütern 
vertrieben, zu 
von der 
Allmoſen und Zehrung gereichet. A) 

Anno 1621 ereignete ſich zu Laybach 
ein ſtarckes Erbbeben. i) 

Unno 1622 hielt biefes Erdbeben 
nochmal an, fo daß der Jeſuiter Ktreutz 

a) Collect. mea, 5) MS. Th. Ep. 

e) Colleot, men. d) MS, Schönl. 

e) M8. Thom. Epise. 

N MS. Schönl. Cons, 


9) Not, Lab, A) MS, Pror. 
i) MS. Schönl. 


Vals, XI. Bud. 


bad) an; umd ward ihm 
ge Stelle ein 


| am Kich- Thurn, auch viel Rauchfänge 


' bin umd wieder, abjonderlih im Land— 
hauſe, herab fielen. A) 

In diefem Jahr iſt die ie pe 
Sonntage nad Fronleihnams » Tage 
‚ von den Jefuiten aus, daß erjtemal aus- 
| gegan en und ift nur dort auf dem alten 
‚ Mardt herum gegangen, aber über etliche 
Jahre hernach hinunter biß S. Nicolai 
gefommen, wie fie auch jeto noch durch 
die ganke Stadt gehet. U 
In eben diefem Jahr, da ein groffer 
Mangel und umerhörte Theurung an 
Brod und Wein und andren Lebend- 
' Mitteln im ganten Sande rain, abjon- 
derlich aber in der Hauptſtadt Laybach 

ch ereignete, bat die damalig » Löbliche 

ande » Obrigkeit zu Steurung deh je 
länger je mehr überhand nehmend- und 
einreiſſenden Ubels und der dabey vor» 
lauffenden Unordnungen für nothwendig 
befunden, durch etliche Herren und Ver— 
ordnete, eine General-Durhfudung aller 
und jeder, jo wol Herrn und Pandleute, 
als Frey: und WBurgerd- Häufer, ohne 
Unterfcheid, vorzunehmen, alle Getreid- 
fäften oder Gewölber, aud Weinkeller 
u eröffnen, allen Getreid- und Wein- 
orraht Fleiffig zu erkundigen und auf- 
zuzeichnen. Hierzu find als Verordnete 
erkieſſt worden, Matthias Pofarell, 
Keyſerl. Raht und Einer Löbl. Pand- 
fhafft in Erain Ober - Auffchlags » Ein- 
nehmer, Herr Andreas Chrön, ferl. 
Land-Raht in Erain und Gregor Kün— 
fiel, Stadtrichter zu Laybach. Da dann 
vermöge der, bey der Relation befind- 
lien Specification aller der Häufer 
in: und aufjer der Stadt ein mehrere 


i nicht befunden worden, als: 
An Weiben 1469'/: ı 
Roden 726, 


| Stör (oder 
Star.) 


Pa 215 
Gemiſchet. 323; 
715 


irs r 
n 84 
el 3608 


abern 377 
An Welſchen Wein 1784 | 
arch⸗ Wein 416',,: Sämb. 
Met aN m 


Anno 1623 ift die Vorftadt vor dem 


Spital » Thor abgebronnen, und das 
k) MS. Lab 
1) MB. Epise, Thom. Lab. 
m) MS, Pror. & MS. Lab. 
% 


Groffe 
Theuruitg 
zu Latjbach. 


Lobliche 
Fürſorge 
und linter- 
fudurg 
ber Yand#» 
Obrigkeit 
ben folder 
Thenruag. 


Wos für 
eim geringer 
Soreeht fi 
damı!a bey 
der Eradt 
befunden, 


Die Borftabt 


breumt a 


Erdbeben. 


Adermalige 
Feuert brunſt 


Theurung. 


Groſſe 
Feners 
bruuſt durch 
Ber wahr 
lefung. 


Pulver⸗ 
Thurn 
ieripringt. 


Abtrennung 
deß Auge: 
fiinet» 
Aloſters. 


GSeundener 
Sard eier 
heidniſchen 
JZungfranen. 
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Feuer bey dem Stephan Fleiſchhacker 
— a) 

Anno 1626 den 7. Jenner, de Mor: 
gend, ein wenig nad fünff Uhr, hat man 
zu Laybach ein Erdbeben verjpührt. d) 

Anno 1629 ven 11. Februarii ift 
abermal vor dem Spital» Thor in der 
Vorftadt eine Brunft entſtanden, welche 
26 Häufer, jamt der Auguftiner + lirche 
verschlungen. ©) : 

In eben diefem Jahr, war zu Laybach 
eine groſſe Theurung, und muffte man 
für ein Star Weisen 9, Gulden, für 
ein Star Roden 7, Gilden, und für 
ein Star Heydel 6 Gilden bezahlen. d) 

Anno 1630 Hat zu Laybach im der 
Charfreytage- Nacht, nach vollendeter Pro- 
ceſſion der PP. Capueiner, ein Jung fi 
mit einer Tadel nach Haufe begeben, die- 
felbe nicht wol ausgeleſcht; wovon, als er 


entjchlaffen, eine Feueröbrunft entſtanden, 


woraus er mit genauer Noth zufamt 
feinem Vater entrinnen fünnen. Weil 
aber das feuer immer weiter um ſich fraß, 
fam es aud) an den gar nahe dabey ſtehen⸗ 
den Pulver- Thurn, den es um Mitter- 
nacht⸗ Zeit zerfprengt, dadurch die gantze 
Stadt in einen unbefchreiblichen Schredten 
gerieth, diefes ift der runde Thurn gegen 

ölant im Schloß, den man tm folgen: 
den Jahr wieder aufgeführet. e) 

Anno 1631, den 7. Juli, iſt das Au- 
guftiner » Klofter zu Laybach abgebrannt. 

Anno 1632 hat Laybach durch eine 
abermalige Brunft Schaden gelitten. 

Anno 1633. Als man den Grund 
zum Laybachiſchen Wirtshaufe, zur Hey- 
denfhafft genannt, gegraben, hat man 
einen langen Heinern Sarg, und darinnen 
etliche gildene Ringlein und Todten— 
Beinlein gefunden, aber aus der Auf- 
ſchrifft verfpührt, daß eine heidnifche 
Jungfrau darin gelegen, und von der 
umfahenden Verweſung jo hart gedrudt, 
bi fie zum Staube worden. 9) 

Anno 1634 hat der Meßner bey ©. 


- Peter feinen Knecht umgebracht und ſich 


nachmals durch die Flucht der gericht: 
lichen Rache entferrnet. A) 

In eben diefem Jahr Hat der Don- 
nerfeil in das Schloß; Laybach geichlagen, 
und dafelbft dei Fürſten von * erg 


a) N8. Lab. 


b) MS. Thom. Episc. Lab. 

e) MS. Lab, d} MS. Lab, 

«) MS. Lab. fr) MS. Lab. 

9) Not. Schönl. Ah) MS. Lab, 


XI. Sud. Don den Städten, Märkten, Schlöſſern 


zween Mauleſel und ein Pferd im Stall 
getödtet. ) 

In diefem Jahr ward der Leichnam def 
Ber Dietrich Grafen von Auersberg, 

ber - Erb: Yand » Marjchalls und Erb» 
Cämmerers in Crain und Windifchen 
Mard, Römiſch-Keyſerlicher Maj. Reichs⸗ 
Hof-Rahts, Cammerers, Yands:Verwal- 
terd und Land⸗Verweſers, Einer Löblichen 
Landſchafft in rain gewefenen Verord- 
neten Amts» Prafidentens, welder am 
28. Augufti An. 1634 geftorben, bey 
denen Patribus Franciscanis am 4. Sept. 
begraben und demfelben diefe letzte Ehren- 
Begleitung angeftellt: 

1. Gingen die Knaben von S. Nico 
laus Kirche. 

2. Drey Schulen, von den Patribus 
Jesuitis. 

3. Die PP. Franciscani, als wohin er 
begraben worden. 

4. Die PP. Augustiniani, 

5. Folgten drey Pferde, ohme Klage. 
Das erjte ritte Dieterich, der Stallmeifter, 
in einem ganten Kürif, mit einer aufs 
geftellten Feder; das andere Herr Cal. 
mus Raumſchüſſel, mit einem roten 
Kampff- Fahnen, darein ein Erucifir, 
famt dem ganten Auerfpergiichen Wa- 
pen gemahlt war ; das dritte führten gant 
aufgeputzt mit einem filbernen Roßzeug, 
Ber hie Sattel, ſchönen Piltolen, 
aufgebundenen Steigbügeln und abhan- 
endem Attlas zween Landleute (oder 
Beesincieien), nemlich auf der Rechten 
Herr Andreas Semenitich, auf der Pin- 
den Herr Erafınus Rafp. 

6. Folgten ferner zwey Roſſe im der 
Klage. Das erfte zwar war gank ſchwartz 
beffeidet, doch ohne abhangende Tücher, 
welches Herr Gregor und Herr Michael 
Wat von Wasenberg geführt. Das andre 
mit einem langnachfolgenden tuchenem 
Schweiff, führten Herr Hanns ‚Yofeph, 
—— von Eckh, und Herr Hanns 

enfried Raumſchüſſel. 

7. Nah diefen Pferden trug Herr 
Georg Ehrenreih von WPalenburg die 
Klage Fahne. 

8. Ging Herr Hanns Georg Pofarell 
von Ebensfeld gan allein, und trug 
die Gülone Sporen. 

Diefem folgte Herr Gottfried Gall 
von Rudolphsegk, Einer Löbl. Yand- 
Schafft beftellter Lieutenant über die 


| #) Not. Lab. 


Leid. 
Begleitung 
dei; Grades 


Dietricha won 
Aurfperg- 


und Klöflern in Erain. 


Güft- Pferde, und trug einen vergüldeten 


appier. 

10. Hierauf folgten Herr Hanns Daniel 
Wagen, Freyherr, und Herr en 
Schwab, beyde Wachtmeifter unter Einer 
Lobl. Landfhafft, und trugen den Scilv. 

11. Darauf fam Herr Adaz Iſen— 
hauſer mit dem Helm, welcher mit einem 
die —— Wapen⸗Farben fürſtel⸗ 
lendem Feder⸗Buſch geziert war. 

12. Herr Gottfried Kazianer, Freyherr, 
mit dem Land-Marſchall⸗Amts wert. 

13. Hiernechſt traten daher die Mufi- 
canten. 

14. Auf diefe die Elerifey. 

15. Gingen vor dem Sarg die Trom- 
peter und Heerpauder. 

16. Folgte die Leich-Baar mit einem 
ſchwartz⸗ ſammetem Yeih- Tuch geziert. 
Dben-auf lagen: ein vergüldeter Degen 
und ein paar vergilldeter Sporen, und 
neben herum vierzehen gante Auersber— 

iſche Wapen. Den Sarg trugen Einer 
hl, Landſchafft Officierer. 

17. Sechs und dreyfjig arme Studen- 
ten mit Kappen trugen die weiſſe Wind- 
liechter. 

18. Nach der Baar ging mit verdecktem 
Angefiht und anhangendem, mit der Kla 
überzogenem Rappier, Herr Wol 
Engelbrecht, Graf von Auersberg, Röm. 
Keyſerl Maj. Cammerer, höchſtgedachten 
ſeel. verſtorbenen Herrn Grafens Sohn; 
welcher in gleichmäſſigem Habit, von 
zweyen Schwägern und Vettern, Herrn 

Johann Ferdinand, Grafen von 
ortia, und Herrn Herrn Balthaſar Ka— 
zianer, Freyherrn, begleitet ward. 

Hierauf folgten ** und weltliche Her⸗ 
ren ſamt dem Adel und der Burgerſchafft. 

20. Nach dieſen das Frauenzimmer, 
welchem vier Klägerinnen (oder Leid⸗Trä⸗ 
—— antz weiß, mit abhangenden 
angen mein, vorgingen. Die erfte 
war Fräulein Maria, Gräfinn von Auers⸗ 
berg, welche geführt Herr Paul Freyherr 
von Eh und Herr Heinrich Paradeifer, 


Freyherr. 
andre, Fräulein Sidonia, Gräfinn 
von Auersberg, ſo Herr Hanns Ludwig 
Raſp, Einer Lobl. Landſchafft Verordneter, 
und Herr Marr Paradeiſer, Freyherr, 
Einer Löbl. Landihafft General-Einneh- 
mer, geführt. 

Die dritte, Frau Barbara Kazianerin, 


Freyinn, geborne Ehrifanitfhin, fo Herr 
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| 

| Balerius von Moſchkan, Freyherr, und 
err Friedrich von Schrottenbach, Frey 

' herr, begleiteten. 

' Die vierdte, Frau Maria Salome von 

Tettenbach, Freyinn. Diefe hat Herr 

‚ Raphael Caraduzi, Freyherr, und Herr 

Bartholome PValvafor, geführt. 
21. Diefen folgten die übrigeFrauen nad). 
Die Predigt hielt Herr Peter Matthias 
inka, Soc. Jes. Rector. Die Leich— 

.— verrichtete Herr Bernhard 

pisin ‚ Röm, Keyferl. Maj. Yand-Raht, 
and-Secretar und Land-Schreiber. 

, _ Anno 1636 hat der Donner etliche 

Päufer doch ohne fonderlihen Schaden, 
erührt. a) 


Anno 1637 den 25. Aug. zwifchen drey 
und vier Uhr Nachmittags, entjtund zu 
Laybach ein übles Wetter, worbey es viel- 
mal nacheinander fo ſtarck gedonnert, als 
ob man mit Kartaunen Feuer gegeben, 
fo daß Mancher hette vermeinen Sollen, 
als ob alles iiber den Hauffen fallen wollte, 
und hat der Donner auch in unterfchiedli- 
che Häufer gefchlagen, als in das Haus 
bey, dem ſchwartzen Adler, imgleichen in 
das Weiſſiſche Haus am Platz, überdas 
auf der Pöllant in der Frauen Thomafin 
Meyerhof, ferner in Pfeiffer- Thurn, dem 
Thurnmeifter bey der Uhr in die Stuben, 
wie auh am Schloß in einen andren 
Thurn, welcher zu brennen angefangen, 
doch aber bald wieder gelefcht worden, umd 
in noch mehrere Derter. Alle diefe Donner- 
Streiche gefchahen in einer halben Bier: 
tbeil-Stunde, welches dann, wie Leichtlich 
u erachten, groffen Schreden und Ent- 
En verurjachte. 5) 

Anno 1639 den 7. Februarii, ift der 
Fürft von Eggenberg, als Keyſerl Am- 
bassadeur an den Papit, von Rom an- 
hero nad) Laybach zurück gelommen, und 
fo wol von der Landichafft, ala Math zu 
Laybach, mit Freuden-Schüffen empfan- 
gen und bewilllommt worden. ©) 

Anno 1641 den 13. Jenner dei Mor: 
ens zwijchen fieben und acht Uhren, hat 
ich zu Laybach ein ftardes Erdbeben er- 
eignet, “) und den 30. Augufti zwifchen 
8 und 9 Uhren in den Paybachiichen 
Lüfften ſich ein Scieffen hören lafjen, 
als wann etliche 100 Mufquetirer in der 
Lufft zugleich Salve gegeben hetten. «) 
Was es bedeutete, hat Niemand gewuſt. 


a) MS. Lab. 
d) MS, Schönl. 


b) MS. Lab. 
e) MS, Lab, 


c) MS, Lab, 
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Stardes und 
häufig ein- 
chlagendes 
GSewitter. 


Starcles 
Erdbeben. 


Stardes 
Schiefien, 
fo in ber 
ufft gehört 
worden. 


Kinbamorbe- 
rin ftirbt ber 
Erblidung 

der Rid ſſtet. 


Aberma iges 
Erdbeben. 


Jahr, dariım 
viel Ungliide 
geſchehen. 


Orau am leit 
einer Kinds · 
mörberirit. 


Ermorbung 
deß Pater 
Gardians 
zu Trieſft; 
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Anno 1642 den 15. Jenner hat ein 
Weibsſtück auf der Vorftadt bey dem 
Eriavez Geiger, ein Kind verthan und ſich 
in das Dorff Udmath geflüchtet. Als fie 
nun dafelbft durch die Laybachiſche Ge- 
richts-Diener erwiſcht und nad) Laybach 
gebracht worden, hat man ſie bey dem ge— 
mauerten Kreutz unter S. Peter, als eben 
an dem Ort, wo man dergleichen Malefig- 
Perfonen vom Lebem zum Tode zu richten 
pflegt, vorbey geführt ; worüber ſich das 
Menſch fo ſehr entteßt, daß fie auf die 
Erde gefunden und alabald den Geiſt auf: 
gegeben. a) Welcher Fall zweiffels 4 der 
barten Entſetzung für dem Ort, mo fie ihr 
Recht ausftehen Sollen, zuzufchreiben. 


Anno 1643 hat ſich Morgends um 
— vier Uhren abermal hier ein Erd» 
eben vermerden laſſen. 5) 

Anno 1644 war ein fonderlich unglüd- 
liches Jahr, als in welchem der großbär- 
tige Land: Richter, famt feinem Knecht, 
einen armen Halter (das iſt Hirten) zu 
Laybach erfchlagen, ingleichen der Donner 
in der Vorftadt zwo Perfonen auf den Tod 
befchädigt, auch ein Bauer hoch geſündigt, 
den man feiner Miffethat halben enthaup- 
tet und verbrannt, imgleichen nechſt bey 
der Stadt ein Bauer feinen Nachbarn 
beym Heimgehen in der Vorftadt erftos 
chen, über diefes alles nechjt der Stadt 
auch ein Bauer feinen eignen Eydam er- 
mordet und die Flucht genommen. 


Doc blieb es bey diefen Unthaten a 
nicht, eine Frau fteurte die ihrige au 
dazu, in dem fie eine Mörderinn ward 
an ihrem, mit einem Ehmann unehlic- 
erzeugtem Kinde, das fie aljobald nad) 
der Geburt, als fie eben Brod gebadhen 
hatte, in den brennenden Dfen warff. 
Und ob ſchon das Kind fich dreymal ums 
gekehrt und überworffen, Hat jedannoch 
diefe graufam-unbarmberiige Mutter daſ⸗ 
felbe mit Gewalt wieder nieder » gedruckt 
und zu Staub verbrannt. 

Noch mehr haben in diefem Jahr zu 
Trieft 4 vermummte Perfonen der Mino- 
riten Pater Gvardian umgebradt, und 
* man bey genauer Unterſuchung be— 
unden, daß drey Brüder von eben ur 
gem Kloſter dabey geweſen, von denen 
man einen zu Lahbach erwiſcht und ein 
gantzes Jahr gefangen gehalten. 

ea) MS. Lab. 

b) MS, Schönl. 
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Letzlich ift auch um diefe Zeit der Poit- 
Bot zu Elan oder Khlano ermordet, und 
mit noch mehr andren Unglücken dieſes 
unglüdhaffte Jahr bejchloffen worden. c) 

Anno 1645 haben die, von def Obri- 
ften Ferara Regiment, zu Laybach und 
fonft Hin und wieder in Crain im Quar⸗ 
tier ligende Soldaten, einen Fleiſchhacker 
in der Stadt Paybad im Heimgehen er- 
—— einen andren aber biß auf den 

od verwundet. Darüber der gemeine 
Mann ſich entrüſtet und zuſammen ge— 
lauffen, wovon —5— pl der Bur- 
gerichafft und Soldaten ein groſſer Tu- 
mult entitanden, jo daß beyde Partheyen 
mit bewehrter Hand auf den alten Marckt 
fi gefammlet und Feuer auf einander 
gegeben. Da dann bey diefem Scharmü— 
tel der Obrift- Lieutenant felber, nebjt 
dreyen Soldaten den 18. May todt ges 
blieben. Uber etliche Tage hernach ift der 
Soldat, jo den Anfang gemacht, mit 
dem Schwert gerichtet, und 34 in dem 
Auflauff auf beyden Seiten viel beſchä— 
digt, ein Burger aber und Seiler gar 
todt geſchoſſen worden. d) 

Anno 1649 iſt der Polnische Fürſt 
Radzivil im Herbft bier durch Laybach 
gereift, al8 er feinen Weg auf Rom ge- 
nommen. €) 

Anno 1650 den 24. Julii ift zu Lay⸗ 
bach das Te Deum laudamus unter Löſung 
der Stüde angejtimmt, hernach wurden 
andre Freudend-Bezeugungen wegen def, 
mit der Kron Schweden geichloffenen 
Friedens angeftellt. /) 

In diefem Jahr war zu Laybach ein 
ſtarcker Wind, der viel Dächer zerriß und 
verderbte. 9) 

Anno 1651 den 19. September ward 
die Mufterung der Ritterfchafft gehalten. 
h) Und kam darauf den 19. December 
der Fürſt von Dietrichftein, als Keyſerl. 
Commissarius, mit groffem Pomp auf 
Laybach, dem die gefammte NRitter- 
ſchafft big S. Veit entgegen gegangen, 
die ganke Burgerjchafft aber mit ihrem 
Gewehr aufgezogen, den Fürſten alfo 
empfangen und biß auf das Schloß Lay- 
bad) begleitet haben. Worauf mit Stü- 
den und Doppelhaden, fo wol die Bur- 

erichafft, ald auch die Löbl. Landſchafft 
* gegeben. 





) MS. Lab. A) MS. Lab. ©) Not. Dol. 
fY MS. Provr. 9) MS. Schönl, 
Ah) MS, Job. Hen. Wid. 


wie auch eine 
Voſ · Beient 
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8 


zwiſchen da 
Bürgern ont 
Soldaten. 


Freuden · Ith 
wegen bei 
ieden · 
Lufee. 


Storder 
Rind. 


und Klöftern in Erain. 


Den 25. dito begleitete der völlige Adel, 
wie auch die Rahisherren von der Bir- 
hafft, den Fürften von dem ... 


erj 
I S. —— e, und ritten F * 
emter vor dem Wagen als 
Ambrofius, Graf von hmm. Obrift- 
Dede mit dem Stab; Herr He 


riwart, 
af von Auersberg, 


alfo ein jeder vermöge feines Amts. Die 


Herren Zwölffer oder Laybachiſche Rahts⸗ 
herren, giengen neben dei Fürften Wagen | 


von dem Schloßberg an, biß in die Kirchen 
umd wiederum zurud. Worauf die Erb- 
huldigung dem Fürften an jtatt Ihrer 
u l. Miet. Ferdinand dei Vierdten, 
als 
geleiſtet worden. Der Adel und die Herren 
deß Innern Rahts, haben die Hand ge— 
küſſt und den Eyd geleiſtet, worauf denen 
Erb-Aemtern, einem Jeden feine Tafel 
gedeckt und ein Banquet gehalten worden. 
Die Herren von Laybach aber entlie 
man; worüber fich felbige bey dem Für— 
jten bejchwerten und Hm zu verſtehen 
gaben, ſie hetten bey voriger Huldigung 
in Anweſenheit deß age von Eggen- 
bergs auch ihre Rue gehabt, welche fie 
anjetzo gleicher Mafjen wieder verlangten. 
Allein es wollte nichts verfangen; fie er- 
hielten von dem Hofmeifter die Antwort, 
es wäre zu Grätz und Klagenfurt auch 
aljo gehalten worden. Worüber die Bur- 


M ger fich miß⸗vergnügt bezeigten; und als 
aA der Fürft den 1. October auf | 


Gräß abgereift, auch den 15. October 
abermals auf Laybach gelanget und von 
dar den 18. wieder die Rucklehr genom- 
men, niemaln = aus obenangezogenen 
Urſachen im Gewehr aufgewartet, Are 
gethan, als ob niemand Fremds zugegen 
wäre, weil fie fich wegen ihrer alten 
Gerechtigkeit gefrändet achteten. =) 
Anno 1652 ift zu Laybad auf dem 
neuen Dart, den 17, Februarii, vor dem 
Landhaufe ein überaus prächtiges und 
—— Thurnier und Riugel⸗ 
rennen von fünff und dreyſſig berühmten 
bochadelichen Rittern gehalten worden, 


die alle prächtig aufgezogen und vier Par- | 
theyen gemacht ; davon die Erfte fid) Euro | 


wish, die Andre Afiatifch, die Dritte 
Africaniſch, die Vierdte Americanifch titu- 


— [2 


a) MS, Joh. Henr. Wid, 


als Land-Mar: 
ſchall mit dem blofjen Schwerdt, Herr 
Er Hofeph von Eh, Freyherr, als 


täbleinmeifter mit dem Stäblein, und | 


tz⸗ Hertzogens in Defterreich zc. | 


Landſchafft in 


' eine zierliche 


IR 
FE 
‚am 0 da erl. und Lan 

| liche grobe Geſchut nad} 


! 
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lirte und aufzoh. Die Namen diefer 
Ritter und jedweder Parthey Chartell 
(oder Ausfordrungs- Brief) follen unter 
‚den Yahr-Gefchichten, nemlich im — 
Buch dieſes Wer vey dem 1652. 4 
‚dem gunftwollendem Leſer mitgetheilet 
| werden. 

Anno 1653, ven 22. Junii, ift zu Lay⸗ 





zum Rom. Könige da8 Te Deum lauda- 
mus gefungen und allerley Freuden- Zei- 
chen gehalten ; zumaln, weil vor 160 Jah⸗ 
ren, als im Fahr 1493, von dem 
Andreas von Auersberg an eben dieſem 
Tage, als am Fenrtage deß heiligen Achatii 
der herrliche Sieg gegen die Türden bey 
Siſſeck erhalten worden. a diefer Solen- 
‚nität ward folgende Anftalt gemacht. 
Erſtlich ritten Here Wolff Engelbrecht, 
Graf von Auersberg, Lande — 
Crain in der Valdrappa mit andren Her⸗ 
ren und Randleuten, jo fich auf die dreyffig 
belieffen, one Valdrappa au® feiner 
baufung nad der Thum⸗Kirchen S. Ni⸗ 
colai, alle ftattlichjt aufgeputzt und ftafirt ; 
allwo nad) vollendetem groffen Amt, fo 
die Brüderfchafft deß Welt-Heilands in 
ihrer dreytägigen Solennität gehalten, 
rantz Marimilian Vaccani von 
. Baß, Bischoff zu Biben, Einer Töbl. 
rain Verordneter, abjon- 
derlich das hohe Amt, auch folgends ſ 
redigt verrichtete und na 
7 derfelben das Te Deum 
‚ damus ſelbſt anftimmte. 
Darnach ift der Herr Landeshauptmann, 
| zufamt denen obig-benannten Cavallieren 
\ wiederum nad) Haufe geritten; und fo- 
bald er —* angelangt, haben die vor 
dem Landhauſe im Gewehr geſta 
an und andre hieher beruffene 
‚im Land-gelegene Völcker oder Soldaten 
gegeben; darauf 


und Stüde, 
diefen aber der Burgerſchafft am Plaß 
geſtandene Stücke gelöjet worden. 

Die in Waffen auf dem Pla verfam- 
melte Bürgerſchafft proſentirte ſich ſon⸗ 
derlich vor der Behauſung deß Herrn Land⸗ 
hauptmauns mit einer — Salve, 
defgleichen auch vor dem Vizdom⸗Hauſe. 
Auf welches die Völder vor dem Land- 
hauſe die andre Salve hören Lieffen, denen 
das grobe Gefchig am Schloß und alfo 
unter währendem Banquet Herrn Rand» 










| 


bach wegen der Wahl Ferdinand dep IV. Fe 
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auptmanns, wobey in die viertig Pers 
onen fich einfanden, bey dem Geſundheit⸗ 


rinden Ihrer Keyſerl. Maj. das dritte 


Mal gefolgt ift. ie dann auch bey 
denen andren Gefundheits-Trinden, alle 


Mal durch die Soldatesque und fonft in | 


der Stadt, fait in allen Käufern, Salve 
gegeben worden; welches big gegen den 

end gewährt. An weldem man in 
der ganten Stadt die Fenfter mit aus— 
efetsten Lichtern und allerlei» gemahlten 
en geziert, auch da umd dort eine 
Mufic hören laffen. Da dann der Herr 
Landeshauptmann in Begleitung vieler Ca- 
vallier, in der Stabt herum geritten. Welche 
Freudens⸗Bezeugung alfo die Nacht hin- 
durch, bi gegen den Morgen fortgewährt. 


Am Dienftage darauf, den 24. Junii, 
ala am Feſt S. Johannis dei Täufers, 
ward dad FFeuerwerd in dem Prüell ge 

alten, jo auf Einer Löbl. Landſchafft in 
rain Unloſten der Zeugmeifter, Hanns 
Wartter, feines Handwerds ein Cirdel- 
Schmied, zugerichtet. Diefes Feuerwerd 
machte ein aufgerichtetes Eaftell mit dreyen 
Thürnen fürſtellig. An dem mittlern 
ftund ein SKöniglicher ſchwartzer Adler, 
ob dem Eingange der Pforten aber der 
blaue Landfchafft: Adler ; welche beyde mit 
eingelegtem Feuer gar ſchön miteinander 
— Die übrige zween mit dem 
ungarischen und Böhmifgen Wapen ge 
zierte Thürne thäten eben defgleichen. In 
dem Thor fpielte ein Ziel-Feuer in einer 
Latern, auswendig an denen zwey Thürs 
nen zeigte fich das Keyſerl. und Land» 
hafftliche apen in umlauffenden umd 
Teuer auswerffenden zweyen Rädern. Im 
gleihförmiger Weiſe, wiewol etwas befjer 
unterhalb, ftunden vier Wapen, nemlich 
obgedachten hi Landhauptmanns als 
verordnneten Wnts » Prefidenten, Herrn 


Biſchoffs zu Biben, Herrn Johann An- 
—2 von 3. 


dreas, 9 und Herrn 

anns Georg Poſarellens, Verordnetens 
in Crain, gleichmäſſig in Feuer-Räder 
eingetheilt. Uberdas waren noch andre 
vier Heine Räder mit denen Wapen der 
vier Erbländer, als Steyer, Kärndten, 
Crain und Görk zu ſehen, dann aud 
ein fliegender und ter = außfpeyender 
Drach. Aus einem Pöller fuhren fünff 
Lufft- Kugeln nacheinander auf, mit ein- 
gelegten Schlägen, 


Uber diß Alles warff man auch zwölff 


Waſſer⸗Kugeln. Man fcherkte aud mit 


'd 


d 
gewi 
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einem paar Teſſalen, einem paar Schwer: 
tern, einem paar Prügeln und Pufifanen. 

Man ließ gleichfalls fünff Schnur: 
‚Feuer lauffen, deren erſtes ein Stud, 
diefe® aber das FFeuerwerd angezündet. 

Zuletzt geſchahen vier Schläge, umd 
fie man jechszehen Dutet Raquetten, 
‚groß und Fein untereinander vermengt, 


—T 
| wurden auch bey diefem Freuden⸗ 
Feuer und ‚ drey Zelte aufgefchla- 
‚gen; zwey für die Cavalliers und Da- 
mes, das dritte für den Seugmeifter 
und deflen angehörige Feuer-Purſch. Das 
erfte war mit Eonfitüren, Wein und 
andren Erfrifchungen bejtens verfehen. 
Und damit ward aljo das Freuden-sFeft 
u Männiglichs Vergnügen glücklich be 
Ühloffen, ausgenommen, dat einer aus 
denen Landjchafftlichen Officierern, der 
ch zu nahe eingedrungen, unter wäh. 
rendem Gefecht mit denen Teflafen un: 
verjehens einen Schaden befommen, indem 
ihn nemlich das Feuer unter das Ange- 
ficht gefchlagen und den Bart iR gant 
Fa daß er alfo biß zu Wieder- 
fung feines Darts einen Patienten 
‚ abgeben miüffen. «) 
| Ynno 1654 den Tag vor Pfingiten 
bat es zu Laybach fo fehr gehagelt, daß 
man in verfchiedenen Häufern nad etli- 
chen Tagen in denen ——— an⸗ 
noch gantze Hauffen ſehen können. b/ 
In eben dieſem Jahr Herr Frank 
Plaßmann aus der Gefängni ledig 
fommen, indem ihm dei Ser en oder 
Gericht - Dienerd Dirne die r geöff- 
net, da er mit einem bloffen Säbel im der 
Hand um Mittog. Zeit, durch die Stadt 
egangen und die Flucht genommen ; wie 
— ches weitläufftiger bey dem Sch 
Deben-Grät fchon erzehlt worden. c) 
Anno 1655 im Obtober, Abends, 
—— ſechs und ſieben Uhr, hat eine 
uren-Frau, die ihren Mann, damit 
fie einen andren ehlichen mögte, umge 
bracht, die Laybachifche fängniß, 
darinn fie gelegen, angezündet, und mit 
erbärmlichem — die Oeffnung 
Gefängniſſes erhalten; da 
geſchwind, indem Andre mit 


loß 


te dann 
eſchung 
rg beſchäfftigt waren, davon 

ischt, def andren Tags aber wieder 
a) MS, Prov. & MS. Lab, 


b) MS, Lab. 
c) Temp, meo, 
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gefangen, bald darauf zum Schwert | um welden auch überall Bäume ftun- 
verdammt, und als fte micht beichten | den. Doc; follte Gott die Entzündung 
wollen, fondern immer um die Seule | diefes Thurns verhängt haben, fo würde 
herum gelauffen, von dem Bender ſchwerlich in Laybach ein Haus übrig 
enthauptet worden. a) ‚ geblieben feyn. d) 


Anno 1657 war ein ungemeiner | Anno 1669 den 1. September mor⸗ Cräbeen 


Sturmvinb. 
Sturmwind zu Laybach, der viel Dächer | gends um vier Uhr, verfpührte man ein 
und Meyerhöfe, auch Kirch » Thürne Erhbehen und ereignete ſich ſolches den 
erriffen. 5) ı 29. December abermalen mit unglaub- 
Anno 1658 den Ieten Julii ift zu licher Gewalt. «) 
Laybach da8 Te Deum laudamus gefungen, Anno 1672 fiel zu Laybach den 18, 
und dreyſſig Stüde am Schloß, auch Julii ein ungemeiner Platregen um 
hundert und zwantig Doppelhafen zum | neun Uhr dei Abends, Damals rif 
dritten Mal abgebrennet worden. Wor⸗ aud) der Wind die berühmte jchöne, 
auf die Burgerjchafft mit gleicher Donner- | go e und alte Linden, jo Hinter der 
Stimm geantwortet, und dieſes wegen S. Nicolai Kirchen geftanden, mit der 
jetiger Keyſerl. Maj. Leopoldi def I. | Wurgel aus, und legte fie gegen der 
Erwählung zum Röm. Könige und Haupt-Gaffen nider. f) 
Keyfer. ) j Anno 1676 den 4. Merten zwifchen 
Anno 1660 kamen Ihre Keyferl. Maj. | 1 und 2 Uhr nadmittags ift in der 
Leopold der Erfte auf Laybach, wovon Vorſtadt, vor dem Spital- Thor zu 


Freuden · Feſt 
wegen 
Keyſerl. 


mb 
Wahl 
Leopoldi ]. Tan 


Groſſe 
Feuert- 
Brunft. 


ein Mehrers in Bejchreibung der Lands— 
ürften zu ſehen. 
Den 17. Septembr. dieſes 1660ften 


eröbrunft auf dem alten r 
jest S. Florians Kirche ftehet, gewefen, 
in welcher funffzehen Häufer abgebrannt. 


Jahrs ift zu Laybach eine groſſe Feu⸗ 
Fan a Oi 


' Laybadı, bey einem Schmiede das Teuer 
bey gant trucdenem Wetter ausgebroden. 
Wodurh innerhalb zwo Stunden über 
vierig Hänfer in die Ajche gefallen, 
und alfo bif zu der Reitſchul und a. 
den Eapuciner- Klofter an die Klofter- 
Frauen hinzu alle Häufer, im leihen 


Nächſt darbey jteht der groſſe Keyferl. 
Pulver-Thurn, in welchen jederzeit eine 
gafıe Menge Pulver ligt, daher die 
eute ein falſches Geſchrey ausgebradht, 
und damit überall die Gaffen angefüllet, 
als ob der Pulver - Thurn zu brennen 
angefangen. Weßhalben gar viel Leute 
die Stadt verlaffen und davon gelauffen, 


auch das Luſthäuslein auf dem Königl. 
Berge, im Fürftl. Auersbergiſchen Gar- 
ten, von dem Feuer verzehrt worden. In 
welcher Brunft drey Kinder und ein Weib 
jämmerlich um das Leben fommen. 4, 


Anno 1678 hat die Löbl. Landſchafft 
en Erain eh — aan 
E - . aſſen, weiln felbige der gelehrte Johann 
und ift Dancer eine Meilmegs fort» | Sudiwig Schönleben verlangte, und ift 
erennt, * er die Künheit genommen, yon Salzburg, Johann Baptifta Mayer, 

H umzufhauen; Mander aber vor | pereingereift, welcher felbige angelegt, 

attigkeit mibergefunden, indem die zu eier und Druder, ſamt ihren 
Kräfften ihm Fein ferneres Lauffen Zungen mitgebracht, durch welche hernach 
vergönnt. Kurtz, es war eine unglaub⸗ in feiner Abwefenheit die aufgerichtele 
lichr groſſe Furcht. Weil aber der Then Druderey verjehen worden. Derjelbe 
wol verjehen und mit eifernen Balden  Miäyer hat das allererfte Mal ein Elogium 
wol verjperrt, als funten die darauf gper Rob der H. Mutter Gottes Anno 
—— ‚ obidon glühende Funden 1678 ven 25. Novembr. zu Laybach 


einen Schaden ſtifften. So ward auch 
die Drum Al no faft einen | Er Wovon ich allhie diefen Abdrud 
| 








 — 


Zu Laybach 
wird eine 
Budbrnderey 
amfgerichtet. 


= u 


Das zum 
ersten Mal 
dariun 
gedruckt 
worden 


Büchſen⸗ Schuß von dem Thurn entferrnt, 
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Marl 
ABSQVE NAEVO LABIS O0ORIGINA- 
LIS ConNCEPTAE 


no\Ya TYPOGRAPHJA Jaeafens]s Yre]s FOnsefrRata 


SVB FELICIBVS AVSPICIIS PROCERYM 
INCLYTAE CARNIOLIAE 


ELOGIUM. 


MARIA 


Nomen omnium, Omen nominum 
€ thesauro erutum divinstatis. a) 
Bent ominor puppi naufragae 
Multis nominibus obaeratae, 
Hactenus Anonymae, posthac Marianae. 
Jactatur, non mergitur: 


Quia respiit MARIAM ellam maris 6) 
In medio nebulae sine nebula ; e) 
Cui tributum vehit literarium. 
Quidni EZementorum Tominae vectigal pendant d) 
Etiam Elementa literarum. 
Et quae Character Gei est, Ei serviant characteres ? e} 
‚Stat in Macrocosmo Ecelesiae Microcosmus 5/ 
Pars suo toto major, 9/ 
Stat: nunquam cecidit. 
Ä mari fortita nomen, amars gustavit nihil, h) 
Praeventa in benedictionibus dulcedinis .) 
Fratiarum pelagus, Epilogus Scripturarum. k) 
Alterius Adae, Paradisus alter 2) 
Ad quem Serpens antiquus aditum non habuit: m) 
Primae creationis Antithesis n) 
AVE dicta, non EVA. 0) 


Quia Virago de Viro sumpta, minimè virulenta. 


a) 8. Pet. Damian. Serm. de Anunt. d) Fulb, Serm. de Purif. 
«) B. Pet, Damian, Serm. de Assumpt. d) S Bernard, in Balve Regina, 
e) 8. August, Serm. 53. de 88. f) 8. Bern. Serm. de B. V. 


9) 8. Andr. Cret. Ber. 2. de Assumpt, A) 8, Epiphan, Orat. de Deip. 
Psalm 20, v. 4. 3 8, Damasc. Orat. 2. de Assumpt, 

Procl. Orat, de Nat, Domini, m) Rupert. in Cant. 

») Idiota de Contempl. V. c. 4. 0) Chrysipp. Orat, de Deip. 


> 
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Rosa rubens in mundo Rubo, r} 
Cujus pulchritudinum pulchritudini 9) 
Cüm nil haberet ulterius, quod praeberet melius, 
Imitatus naturam, naturae Deus, 
Solas Zoloris spinas addidit; 
Ne careret Electorum privilegio, 





Quae carebat peccati spinis. r) 
Ais rorulenta, sedatae re nuntia, ) 


Quae superis penetrata radijs, 
Versicolore dignitate Jriunis 
Mater, Filia, Sponsa, 
Jrinitatem depingit: i) 
Nunquam re filia, quia concepta in gratia. 


A 


Aroa Noetiea u) 
In sublime levata, mundi vitavit naufragium, ») 
Mundi portavit compendium , yJ 


Divino Decreto immersabilis, 
Quia bajula DEI. 
Plura ejus nomina ne quaere; 
Nunquam satis ceircumscribitur, 
Quae est ewreumseriptio ejus, qui eircumseribi non potest. E7] 
Cui ben® nominatur 
MARIA: 
Ei ben® ominatur 
MARIA. 


Its Magnae Matri sine labe Conceptae, Innocentiae Immaculato Splendori, Ju- 
stitiae originalis perfectissimae harmoniae, Sacratissimae Triadis otio, Se- 
culorum negotio, Apostolorum vertici, Doctorum Magistrae, Virginum 
antesignanae, Martyrum primiceriae, Miraculorum miraculo, Characteri 
Divino, characteribus suis applaudebat, se suamque novam apud Laba- 
censes Typographiam 

D. D.C. Q. 


JOANNES BABT|STA Mayr TYPOGRAPHYS PeJrarae YIrsjn]s Fhiens 
Yor] RE\S. 


Anno Labaci sew Almone Condite Ad. DECCE. 


2 Hugo de 8. Vict. Serm. 65. 

q) Georg. Nicom. Orat, de Oblat. 
r) B. Alanus de Rupe Ord. Prad. 
s) 8. Bonarv. in laud. Virg. num. 5. 
t) 8. Andr. Cret, Or. 2 de Assumpt, 
u) Hesych. Orat. 2. de laud. Virg. 
x) Leon. Nogarol. in Off. Immac. 
) B. Laur. Justin. Serm. de Nat. V. 
z) Method. Orat. de Hypapanth. 


Balo. XI. Bud. % 


Freuden · Feſt 


wegen Geburt 


deß Knien. 
Trinken 
Josephi 
Caroli. 


Arueriverd 
babe, 


D. Schonle 
ken ſtirbt. 


Kreuben Feſt 


wegen Eebnti 


dei Aenierl. 
Tringens 
Leopelli 
Josephi, 
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XI. Sud. Yon den Städten, Märkten, Schlöſſern 





Anno 1678, den 26. Julii, ward zu 
Laybach dad Te Deum laudamus geſun— 
en, auch aufdem Schloß zwangig, auf dem 
Marek und vor der Thum⸗Kirchen acht: 
zehen Stücke gelöfet, deß Abends vor allen 
Fenftern Laternen und Fackeln zwo Stun- 
den lang ausgehängt. Der Naht zu Yay- 
bach hat unter dem Rahthauſe ein öffent: 
lihes Mal angeftellt ; da dann abermals 
unter der Trompeten, Heerpauden und 
Muficanten- Schall achtzehen Stüde los— 
gebrannt. Zwey Tage darnad) ward auſſer 
der Stadt von einer Löbl. Landichafft 
ein künstliche Feuerwerk angeordnet, und 
fuhr der gante Adel auf demWaſſer hinaus, 
dafjelbe anzufchen , jo erjt Abends um 
zehen Uhr feine Endichafft erreichte. Es 
waren in der Stadt bey der Nacht die 
ſchönſten Auffchrifften, Sinn : Sprüche 
und Dend-Bilder in Fenſtern gemahlt, 
zu ſehen. Diefes Alles gejchahe zur Freud: 
Bezeugung wegen der Geburt der, mit 


der Keyferinn Eleonora von Ihrer Kenferl. _ 


Maj. Leopoldo I. erzeugten Printens, 
Josephi Caroli. @) 

Anno 1681, den 15. Octobr. ijt der 
hochgelehrte Mann, Herr Johann Yudwig 
Schönleben, SS. Theol. Doctor, zu Yays 
bach geftorben und bey denen Herrn PP. 
Soc. ‚Jesu begraben, der in feinen Lebens— 
Zeiten über fünff und dreiffig Bücher 
gefchrieben und zum Drud befördert hat.“/ 


Anno 1682, den 5. Juli, erichallte 
abermals in Yaybad) ein Te Deum lau- 
damus wegen def neugebornen Keyerli- 
hen Printens Leopoldi Josephi éc. Erk: 
hertzogen zu Dejterreih ꝛc. Da dann 
erftlid die gange Bürgerſchafft in aller 
Frühe mit ihrem Gewehr aufgezogen, 
und um neun Uhr In auf dem Plak 
gegen der Thum-Kirchen geftellet , allmo 
der Bischoff pontificirte. Worauf fie etli- 
che Salven gegeben. Es lieffen ſich gleich: 
falls die Stüde und Doppelhaden, ſowol 
auf dem Schloß, ald in der Stadt etliche 
Mal tapfer hören. Eben auf diefe Weije 
geihahe es auch, als zur Mittags: Zeit bey 
der löſtlich gehaltenen Malzeit von Ihrer 
Excell. Herrn Georg Sigmund, Grafen 
und Herrn von Gallenberg, Yands-Ber- 
waltern in rain ꝛc. ꝛc. dei neugebornen 
Pringen Gefundheit getrunden ward. 

Bey der Nacht hängte man in der 
Stadt bey allen Fenitern unterjchied- 


a) MS. Schönl. 
b) Not. men. 


liche Laternen, und an theils Orten weiſſe 
Windlichter aus, in dem meisten Fenſtern 
aber jchaute man die finnreichite und 
ſchönſt- gemahltefte Dend - Bilder, und 
prongten auch fo gar damit die enter 
bey den Klöftern in den Kirch-Thürnen. 
Abjonderli aber Hatten die Herren 
PP. Soc. Jesu vor dem Collegio auf dem 
Plate gleihfam einen ganten Pallaft 
von folhen gemahlten Sinn-Bildern und 
dergleichen, inwendig voll Lampen und 
Pichtern, au — Durch alle Gaſſen 
hörte man allerley Muſie, auch Heerpau—⸗ 
cken und Trompeten die gantze Nacht 
durch, ſo daß niemaln ein ſo groſſes 
Freuden-Feſt gehalten worden. «) 

Anno 1683, den 2. Aprilis, hat man 
ein ſchönes Monument gefunden, als man 
den Weg oder die Straffen vor dem 
Earljtädter Thor verbefjerte und gemut- 
maſſet, als ob vor diefem der Jüden 
Begräbniß da gemwefen. d 

Anno 1684, den 21. Octobr. um halb 
fieben Uhr frühe, war zu —** ein 
ſo ſtarckes Erdbeben, daß etliche Rauch— 
fänge über den Hauffen, auch viel Dach— 
Ziegeln von denen Dächern herab fielen. «) 

Anno 1684, den 10, October um 11. 
Uhr Vormittag, ift der fromme P. Mar- 
cus d’ Aviano, Capuciner = Ordens, auf 
Laybach in der Sänfften gebracht wor- 
den, der in der Borftadt aus der Sänff- 
ten gejtiegen, und haben ihn viel zu Fuß 
big in das Capuciner-Klofter begleitet. 
Den 11. Oectobris hat er eine Stunde 
lang Meſſe gelefen, nahmals eine feine 
Predigt in Italiäniſcher Sprache gehal- 
ten und dem Vold den Segen ertheilt. 
Ein gleiches thät er auch —— 
Den dritten Tag, als den 12. Octobr. 
früh, ward er in einem Kobelwagen in 
PVegleitung der Schloß- Guarde indie 
Thum⸗Kirche S. Nicolai geführt. Wo— 
jelbjt er bey dem hohen Altar die Meſſe 
verrichtet, nachmals eine ſchöne Buß— 
Vermahnung gethan; Nachmittags aber 
F er nochmals eine geiſt-eifrige Buß— 

ermahnung und dem Volck 
ſeinen letzten Segen. Worauf er ſich den 
13. Oetobris auf den Fluß Laybach geſetzt 
und auf Freudenthal gefahren, bey einem 
unglaublich-groffen Zulauff deß Volcks. 

Anno 1685, den 18. May, find etliche 
Gottfcheerr mit Sad und Pad, Weib- 


c) Temp. meo. 
e) Temp. mev. 





d) Temp. meo. 


Br iumbenes 


Monument. 


Stardez 
Erdbeben. 


P. Marcus 
d’ Aviaso 
fommt au! 
Laybaqh. 


Einige 
Gotticheer 
werben 


nach Oeſter ⸗ 
reich verſetzt. 


Venetianiſche 
Werbung. 


Antiquitäten, 
jo man zu 
Yaybadı 
gefunden. 


Deuner 
ſchlagt in 
den Pulver- 
Thurn zu 
Yaybadı. 


Was für 
arofle Gewalt 
olcher Schlag 
gelibt. 
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und Kinder, hier durch die Stadt Yay- 
bach in Defterreich gezogen ; weil dajelbit 
viel Grundſtücke öde gelegen, und jolches 
aus Mangel dei Land-Volcks. 
man diefe Leute begehrt und ihnen ges 
wiſſe Oerter angewiejen hat. 

Im Junio dieſes Jahrs ſeynd viel Ca- 
pelleten für die Venetianifche Republic 
hier zu Paybad) geworben und den 25, 
Junii abgeführt worden. 

Den 5, Juli 1685ſten Jahrs hat ınan 
ſchöne Antiquitäten, bey Verbeſſerung 
der Straffen, ohnferen von den Discal- 
ceaten gefunden, ala nemlich eine groſſe 
fteinerne Truhe, welche auch einen De- 
el von ſchönem, mit Figuren ausge: 
fchnittenem Stein gehabt. Dieſe Truhe 
war umter dem Boden auch hohl, und 
alfo der Boden in der Mitte der Truhen, 
doch Alles aus einem Stück Steins, der 
einem weiffen jchön - gliendem Marmel 
ähnlich, dergleichen in * Landen ſonſt 
nicht zu finden. 

Den 23. Julii frühe um ſechs Uhr iſt 
das Feuer in der Vorſtadt hinter dem 
Garten der Kloſter-Frauen, insgemein 
Galave Ulze genannt, ausgebrochen, und 
hat fünff Häuſer völlig aufgezehrt. 

Anno 1686, den 28. April, zwiſchen 
drey und vier Uhr Nachmittags, hat der 
Donner zu Laybach auf dem Schlof- 
Berge in den Pulver-Thurn gefchlagen, 
in welchem die Yöbl. Landſchafft in Erain 
über 500 Eentner Pulver gehabt. Der 
Thurn war halb rund, groß, ftard und 
hoch, Hatte auch umterfchievliche Böden 
auf» und itbereinander, Jo insgeſamt mit 
Lunten, Harnifchen und andren Kriegs— 
Zurüftungen angefüllt waren. 

Damit aber die Gewalt dieſes Pulver- 


Thurns-Entzündung fund werde, tft zu 


wiffen, daß der Thurn ſamt einem Stud 
von der Ringmauer gan der Erben 
gleich ſey weggehoben worden, jo daß 


nicht ein Steinlein auf dem andren ge 


blieben, fondern in eine unglaubliche 
Weite fich zertheilet, ja das eiferne Thor, 
jo man erft nad) etlichen Tagen gefun— 
den, fait auf eine Teutſche Meilwegs 
weit von der Stadt geführet, Worüber 
Jedermann erſtaunete. Faſt fein Haus 
blieb in der Stadt ohnſchadhafft, und 
fielen viel Defen ein. Der überhäuffte 
Dampff ſtieß alle Feniter-Scheiben ein, 
die Leute aber warff er über den hauffen, 
fo daß Mander, der auf einem Stuhl 


Daher 


‚ gefeflen, von dem Dampff zurud ges 
worffen worden. Daher auch ein Jedwe— 
‚der feſt geglaubt, das Wetter hette in 
fein Haus gefchlagen. Als aber alfobald 
darauf der Pulver-Geruch anfing fich 
auszubreiten, argwohnte man, daß ber 
Donner in den Pulver-Thurn geichlagen 
hette. Weil nun der Rauch fo did war, 
daß Keiner den Andren erbliden kunnte, 
wuſte man noch nicht, ob auch die Stadt 
zugleich mit angezündet und in feuer 
gerathen wäre. Es verlohr fich aber diefer 
Schreden, da ſich Jemand erfühnet, nad 
den unglücdhafften Ort zugueilen, wor 
ſelbſt man gleichjam einen gantz glühen- 
den Wald (wiewol es ſtarck geregnet) 
angetroffen; fintemaln die unten oder 
Zündftride fich überall an die Bäume 
ehängt und folche angezündet hatten, 

affen ich folches mit Berwunderung, 
als ich vier Tage hernad dahin gefom- 
men, angejehen umd viel taufend Stitder 
Lunten erblidt, die alle angebrannt, 
dur den ftarden Regen aber wieder 
gelefcht worden. 


Der ftarde Schall und Dampff hat 
auch alle Sie! von dem andren Pulver- 

urn, jo mur einen Steinwurff von 
diefem Thurn entferent, und in welchem 
die Löbl. Landſchafft in Erain noch eine 
viel gröffere Menge Pulvers chebt, her⸗ 
unter geworffen, auch das Dach mit 
Lunten gleichſam beſämet und alſo die— 
ſen Thurn in die äuſſerſte Gefahr ge— 
ſetzet. Zu groſſem Glück aber fanden ſich 
in dieſer Noth alſobald unverzagte Leute 
herbey, die dieſen Thurn beſtiegen, und 
das ſchon angezündete Feuer oben wieder 
leſcheten. Sollte die Flamme dieſen 
Fri auch ergriffen Balken. fo hette 
ſich das Unglück drey doppelt vergröffert ; 
denn es wäre hernach der kaum einen 
Piſtolen⸗Schuß davon entferrnte Keyfer- 
lihe Pulver» Thurn, in welchem etliche 
taujend Centner Pulver verwahrt ligen, 
auch angegangen, und auf (en Fall 
| —* ein Haus in Yaybadı ſtehen 
geblieben, oder je zum allerwenigften 
gantz zerſchmettert und zerfchlagen worden. 
Doch hat auch dererfte würdlich weg: 
\ geriffene Bulver« Thurn, denen bey & 
Florians⸗ Kirchen auf dem alten Marckt 
\ befindlichen Häufern einen ziemlichen 
ı Schaden zugefügt, und vermittelt dei 
Dampffs von dem Pulver Thurn durch 
‚den Wald hinunter biß zu S. Florian 

u6* 
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einen Riß gethan, nicht anderft, als ob | Jedermann über foldhen allgewaltigen 


ein See von dem Berge herab, den Aus« 


Gottes⸗Schutz fich verwunderte, der 


brucch genommen hette. Angemerdt der- diefer äufferften Xodes + Gefahr feine 
felbe alles niedergeriffen, und fo wol die | Schirm + Flügel über diefes Heine Kind 
‚ außgefiredet und e8 für aller Gefahr 


geöften und diditen, als auch Heinjten 
äume, zufamt denen Wurkeln audge- 


riffen und etliche Klaffter breit nidergelegt. 


Diefer unbejchreibliche Pulver-Gewalt 
bat auch, zu aller Leute ungemeinen 
Berwunderung, in die alte und grofie 
Buchen und Eyden an verfciedenen 


bededet hat. 


Bey diefem unterfchiedlichen Tumult Lin 


Perfon 


ift jedannoch nur eine einige 


todt geblieben, nemlich ein Schuler oder 
| Student auf dem alten Mardt bey ©. 


Orten Stüder Eifen hinein geichlagen ' 


und gleihjam eingepreget, jo daß fie 
faſt einer Spannen tie in dem Holt 
‚ige und feine Möglichkeit geweſen, 


olche ohne Aushaden wieder heraus zu 


ngen. F 
Nechſt bey dieſem zuſprengten Thurn, 


und zwar nur einen kleinen Steinwurff 
davon, ift der Thurn bey der groffen 
Paftey, in welden Thum ſich ein 
Heines Wachthäuslein befindet, darinnen 


der darinn ſich enthaltende Wächter 
inögemein der Tschvai benamfet wird. 
Eben diefer Wächter war bey geichehenem 
Donnerftreich oben auf dem Gange def 


hohen Thurns, und lag fein Kind, ein | 


Knäblein von zweyen Jahren, neben ihm 
auf eben diefem Gange, derſelbe ward 


‚ Ende deflelben im December, 


Florian. 

Nach etlichen Wochen fieng man wieder 
an auf den Grund dieſes zeriprengten 
Thurns einen neuen zu fegen. Der jetzo 


: zu behöriger Gröffe wieder erwachfen ift. «, 


F 


man bey Nacht die Wacht hält, und 


‚ entgangen. 


In eben diefem Jahr, und 
at ein 
Teutſcher Apotheder-Gefell einen Teut- 
ſchen Artzt vor dem Spitaler » Thor, 
gan vorfetlicher Weiſe, mit einem 
usqueton niedergeſchoſſen, und ſich 
alſobald darauf in die Auguſtiner-Kirche 
eflüchtet, und ungeachtet man das Klo- 
er ſtarck verwachte, iſt er doch im Jen— 
ner deß 1687ſten Jahrs entwiſcht und 
Kurtz darnach im ſelbigen 
Monat Jenuner ſtarb auch der Arkt, 
welcher ſechs Kugeln bißher im Leibe 


* u 


' getragen. 


durch den greulichen Gewalt bey Zer⸗ 
fprengung deß Pulver-Thurns von dem | 
ange herab» und in den Thurn hinein | 


geworffen. Welchen Fall er zwar an 
feinem Yeibe empfunden, doc ohne Ge- 
fahr am Leben. 
Dampff und Knall zeriplitterte alle 
zus auf dem Dach und entdedte es. 

ie Bretter auf dem Gange nam es 
gleichfalls weg, und warff alle Thüren 
in dem Thurn über den Hauffen. Doc 
blieb da8 einige Bret, worauf das Kind 


Eben diefer Pulver: , 


auf dem Gange gelegen, ftehen, aljo da | 


Anno 1687 den 21. Julii hat eine 
Burgersfrau hier zu Laybach drey Kin: 
der lebendig zur Welt gebracht, ala 
nemlich ein Knäblein und zwey Mägd— 
fein. Das Vierdte aber ift durch einen 
Mißfall, ehe es noch in das Leben ge 
fommen, ihr abgegangen. Hat fie alfo 
vier Rinder em * en. Doch muſſte 
dieſe ſo fruchtſelige Mutter unſelig ſeyn, 
weil fie durch ihr Abſterben den 1. Au— 
ufti gemeldten Jahrs alfobald ihre Dreys 
inge zu Mutterlofen Wäifen gemacht. 


a) Temp. meo, 


Ende deß eylfften Buds. 
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